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achtzehnte Zeile von unten ist zu lesen: 89 
rechte Spalte muß es in der Überschrift heißen: öffentlicher statt staatlicher. 


4 statt 5, zusammen 7 statt 8, 
57 5 2 n l, 75 E 
„ T9, 


rechte Spalte, ist in der Zusammenstellung über die 1891-94 abgeurtheilten Brandstifter für das Jahr ıg92 1 zu Geldstrafe 
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Die Zwangsversteigerungen land- und forstwirthschaftlicher 


Grundstücke in Preussen 
während der Rechnungsjahre 1886 bis 1896. 


Die Veröffentlichung der Statistik derZwangsversteigerungen 
derjenigen Grundstücke, welche im Eigenthume eines „Landwirths 
im Hauptberufe‘“ hauptsächlich zur Land- und Forstwirthschaft 
dienen, erfolgt hiermit für das Jahr 1896 ebenso, wie in den 
Vorjahren, in den beigefügten fünf Tabellen. Von diesen bringt 

1. die erste eine vergleichende Zusammenstellung der Zwangs- 
versteigerungen der genannten Grundstücke von 2 ha 
und mehr für die Jahre 1886 bis 1896 im gesammten 
Staate, 

. die zweite Tabelle für den Staat aus dem gleichen Zeit- 
craume die Gesammtzahl und die Gesammtfläche der ver- 
steigerten Besitzungen, auch derjenigen unter 2 ha, so- 
wie die prozentale Betheiligung der einzelnen Größen- 
klassen an der versteigerten Fläche, für die Provinzen 
dieselben Angaben für 1896, 

3. die dritte Tabelle die Anzahl derjenigen Grundstücke von 
50 ha und mehr Fläche, welche in den Jahren 1886 bis 
1896 zwei- und mehrmal zwangsweise versteigert sind, 

4. die vierte Tabelle für den Staat, die Provinzen und Re- 
gierungsbezirke die absoluten Ziffern der Versteigerungen 
nach Anzahl und Umfang der versteigerten Grundstücke 
in den einzelnen Größenklassen sowie endlich 

5. die fünfte Tabelle neben den hier in Frage stehenden 
Zwangsversteigerungen für 1896 auch diejenigen, bei 
denen der Besitzer nur im Nebenberufe Landwirth war, 
sowie die Zwangsversteigerungen zu Auseinandersetzungs- 
und Erbtheilungszwecken. 

In den Tabellen I und II sind in gleicher Weise, wie in 
den Vorjahren, aus den Ergebnissen der Berufszählung (land- 
wirthschaftliche Betriebsstatistik), diesmal derjenigen von 1895, 
die absoluten Ziffern der landwirthschaftlichen Hauptbetriebe 
nach Anzahl und Umfang sowie die Verhältnißzahlen der Be- 
theiligung der einzelnen Größenklassen an der Gesammtfläche 
zur Vergleichung herangezogen. Die Zahlen für die landwirth- 
schaftlichen Hauptbetriebe nach den Ergebnissen der Be- 
rufszählung von 1882 können, obgleich der hier in Frage 
kommende Beobachtungszeitraum zwischen den beiden Berufs— 
zählungen liegt, außer Berücksichtigung bleiben, da die Ver- 
änderungen gegen 1882 geringe sind; sie bestehen im wesent- 
lichen in einer Verstärkung der Größenklasse von 5—20 ha um 
1,91 vom Hundert aller Hauptbetriebe den Betrieben nach und um 
1,61 v. H. der Fläche nach und in einer entsprechenden Ver- 
minderung des Antheils der höheren Grüßenklassen; der Anzahl 
der Betriebe nach beträgt diese indessen nur in der Größen- 
klasse von 20—50 ha = 0,ss v. H., im übrigen nur O, os bis 
0,13 v. H., während die Verhältnißzahl des Antheils an der Ge- 
samıntfläche bei den Größenklassen von 20—50 ha und von 
200 Aa und mehr sich um O, 3s bezw. 1,74 v. H. vermindert 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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hat, dagegen bei den Größenklassen von 50—100 ha bezw. 
100—200 ha um O, is bezw. O, os v. H. gestiegen ist. An sich ist 
eine Vergleichung zwischen den Zahlen der Zwangsversteigerungs- 
statistik und denjenigen der landwirthschaftlichen Betriebs- 
statistik wegen des Mangels der Gleichheit der gezählten Ob- 
jekte, zum Theil auch wegen Abweichungen in Betreff ihrer 
statistischen Einordnung nicht vollständig schlüssig'). Bei der 
hier behandelten Statistik wird jeder Einzelfall einer Zwangs- 
versteigerung hauptsächlich land- und forstwirthschaftlichen 
Zwecken dienender Grundstücke, das heißt jede zur Zwangs- 
versteigerung gekommene Besitzung, einzeln gezählt. Die Grund- 
stücke sind hierbei sämmtlich im Eigenthume des betreffenden 
Landwirths gewesen, von demselben zugepachtete Grundstücke 
kommen nicht in Betracht. Die Grenze des Umfangs der Be- 
sitzung bildet der jedesmalige Amtsgerichtsbezirk, so daß Grund- 
stücke desselben Besitzers, die in einem anderen Gerichts- 
bezirke liegen, auch wenn sie von derselben Stelle aus be- 
wirthschaftet werden, einem besonderen Zwangsversteigerungs- 
verfahren unterliegen und deshalb einen neuen Gegenstand 
der statistischen Zählung bilden. Anderseits kommen auch 
verpachtete Grundstücke desselben Besitzers mit den von ihm 
selbst bewirthschafteten zu einer Versteigerung. Grundlage 
unserer Statistik ist eben der Besitz, Einzelgegenstand der 
Aufnahme die versteigerte Besitzung, belegen im Bezirke 
des Vollstreckungsgerichts. Anders bei der mit der Berufs- 
zählung aufgenommenen landwirthschaftlichen Betriebsstatistik. 
Hier bildet die Einheit der Zählung die ganze, von einem 
Punkte aus bewirthschaftete Fläche, gleichviel ob sie im Ei- 
genthume oder nur in einem persönlich rechtlichen Nutzungs- 
rechte des Bewirthschafters steht, ob sie innerhalb oder außer- 
halb bestimmter amtlicher Bezirksgrenzen liegt. Abgesehen von 
dieser Abweichung des Wesens der beiden Erhebungen kommen 
noch nebenbei besondere verschiedene Bestimmungen in der 
Aufnahme und Einordnung der gezählten Einheiten in Betracht, 
z. B., daß bei der landwirthschaftlichen Betriebsstatistik land- 
wirthschaftliche Hauptbetriebe nur von 0,50 ha an gesondert 
gezählt sind, daß bei derselben rein forstwirthschaftliche Be- 
triebe ohne Landwirthschaftsbetrieb besonders ausgeschieden 
sind, während bei der Zwangsversteigerungsstatistik auch bei 
Besitzungen unter O, so ha die Frage, ob ein landwirthschaft- 
licher Hauptbetrieb vorliegt, nach der Eigenschaft des Besitzers 
entschieden wird und es ferner immerhin möglich, wenn auch 
wenig wahrscheinlich ist, daß rein forstwirthschaftliche Betriebe 


1) Siehe wegen der Vergleichbarkeit der landwirthschaftlichen 
Betriebsstatistik mit anderen agrarstatistischen Erhebungen: „Der 
Besitzwechsel land- und forstwirthschaftlicher Grundstücke in Preußen 
in der Zeit vom 1. April 1896 bis zum 31. März 1897“ in diesem 
Hefte der „Zeitschrift“, Seite 7—11. 
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I. Vergleichende Zusammenstellung 
der Zwangsversteigerungen der hauptsächlich zu land- und forstwirthschaftlichen Zwecken dienenden Grund- 
stücke der Landwirthe im Hauptberufe von 2 ha und mehr für den Staat 1886 bis 1896. 


9 Der versteigerten Grundstücke 
Zahl in den Größenklassen von Umfang in Hektar nach Größenklassen von 
. 5 | 20 | 50 100 200 | su. 2 5 20 50 100 200 
bis bis bis bis und bis bis bis bis bis und Nu- | 
20 50 | 100 200 mehr 5 20 50 100 | 200 | mehr sammen 
ha | ha | ha | ha | ha | men | Ha ha | ha ha | ha | ħa, | 
1 4 5 6 7 9899 10 11 [12 13 14 1516 | 
| | | | | 
Staat 1886 1 948 2 309 23 212 85 978 109 190 
„ 1887 1415 1691 16 762 64 261 81 023 
© 1888 1 538 1 824 17 550 63 107 80 657 
„ aoe | 1889 1 296 1 504 15 381 45 887 61 268 
5 1890 1179 1 359 12 935 41 713 54 648 
— 
75 1891 356 450 1 197 1164 4804 6005| 4807 7276| 37 870 61 926 
„ Q 1392 549 759 1 865 1790 7912 9850| 7509 8140| 53 505 88 706 
i 1893] 513 669 1623| 1693 6736 6 636 6212 6676| 40 891 68 844 
„ . 1894] 380 506 1290 1227 5129 6538| 5020 7078 34949) 59 941 
| 15 . 1895 448 557 1458| 1458| 5 592 7 1860 6636| 72160 38 7144 66 802 
„ . . 1396 348 431 11960 1119 4948 6579 5902 3835 41321 63 704 
Landwirth- | 
schaftliche | | 
Betriebe | 
überhaupt!) 1895 364 m 4193 439 


991 812 50 451 i 


476 676/150 439/31 252,8 132/11 067 504944 59771425 813053 25167161 4670436914539 


| 


13 295 141 10 898 298 |l 


1) Die Zahlen für die landwirthschaftlichen Hauptbetriebe beruhen auf den Ergebnissen der Berufssählung vom Jahre 1895. 


unter den Versteigerungsfällen mit enthalten sind. Bezüglich 
der Einordnung der Grundstücke in Größenklassen kommt 
noch ein anderer Unterschied in Betracht. Während nämlich die 
landwirtbschaftliche Betriebsstatistik die Größenklasse nach der 
Anbaufläche bestimmt, beispielsweise also ein Grundstück 
von 150 Aha Ackerland, Wiese, Gartenland und kultivirter 
Weide und 100 ha Holz-, Öd- und Unland oder sonstiger 
nicht angebauter Fläche als ein Grundstück von weniger als 
200 ha zählt, gehört dasselbe in der Zwangsversteigerungs- 
statistik, welche die Größenklassen nach der Gesammtfläche 
bilden muß, da den Gerichtsbehörden die angebaute Fläche 
nicht bekannt ist, in die Gruppe „200 Aa und darüber“. 
Die Betriebsstatistik läßt nun freilich für die sämmtlichen 
Grundstücke jeder Größenklasse nicht nur die Anbaufläche, 
sondern auch die Gesammtfläche erkennen; aber dadurch wird 
das angedeutete Bedenken gegen die Vergleichbarkeit der 
Größenklassen keineswegs beseitigt; denn wenn bei der Be- 
triebsstatistik ebenso wie bei der Zwangsversteigerungsstatistik 
für die Einordnung in die Größenklassen die Gesammtfläche 
entschieden hätte, so wären manche Grundstücke in eine höhere 
Größenklasse gekommen; die mittleren Größenklassen hätten 
dadurch einerseits an Zahl wie an Fläche Zuwachs von unten 
her bekommen, anderseits einen Theil ihres nur nach der 
Anbaufläche bestimmten Bestandes an höhere Größenklassen 
abgegeben; die oberste Klasse endlich hätte nur Zuwachs von 
unten her erhalten. 

Hieraus erhellt, daß sowohl die Zahlen der Besitzungen, 
wie auch vor allem die Ziffern bei den einzelnen Größen- 
klassen bei beiden statistischen Aufnahmen nicht völlig ver- 
gleichbar sind. Immerhin bietet die landwirthschaftliche Be- 
triebsstatistik von den bis heute vorliegenden landwirthschaft- 
lich statistischen Unterlagen, namentlich bezüglich der Ge- 
sammtfläche der Hauptbetriebe im Staate und in den einzelnen 
Provinzen, da in größeren Bezirken die angegebenen Ver- 
schiedenheiten sich im allgemeinen wieder ausgleichen, die 
beste Handhabe zu einer Vergleichung für unsere Versteigerungs- 
statistik, wenn auch außerdem nicht verkannt werden darf, daß 
eigentlich zu einer Vergleichung mit unserer Statistik nur die 
versteigerungsfähige Fläche des Grundbesitzes herangezogen 
werden dürfte, während in den Zahlen der landwirthschaftlichen 
Betriebsstatistik viele dem freien Verkehre entzogene Flächen, 


z. B. Staatsdomänen, Fideikommisse und wenn auch nicht 
rechtlich, Gemeinde- und Korporationsländereien, enthalten sind. 
Mit Rücksicht hierauf würde es auch unzweckmäßig sein, die 
reinen Forstbetriebe den landwirthschaftlichen Hauptbetrieben 
noch hinzuzurechnen, da es sich bei diesen Betrieben meist 
um versteigerungsunfähige oder doch wahrscheinlich zu einer 
Versteigerung nie kommende Grundbesitzungen handelt. Daß 
die in den Tabellen aufgeführten Zahlen der landwirthschaft- 
lichen Hauptbetriebe und der Betriebsstatistik mit den Ziffern 
der Grundsteuerveranlagung für den Staat und die Provinzen 
nicht übereinstimmen, ein Umstand, der verschiedentlich zu 
Bedenken gegen die Richtigkeit der in den vorjährigen Tabellen 
aufgenommenen Zahlen Anlaß gegeben hat, liegt einmal daran, 
daß nur die Flächen der landwirthschaftlichen Hauptbetriebe 
aufgeführt sind, während die Ziffern für die Grundstücke, welche 
nur im landwirthschaftlichen Nebenbetriebe bewirthschaftet 
werden, sowie diejenigen für die reinen Forstbetriebe unberück- 
sichtigt geblieben sind, sodann daran, daß vielfach seit der 
Grundsteuerveranlagung durch anderweite Verwendung damals 
landwirthschaftlicher Grundstücke eine Verringerung der land- 
wirthschaftlichen Gesammtflächen eingetreten ist. 

Wenden wir uns einer kurzen Betrachtung des Inhalts 
unserer Tabellen zu, so sehen wir zunächst, daß im Jahre 1896 
wieder ein Rückgang der Versteigerungen sowohl an Zahl wie 
an Umfang der versteigerten Besitzungen zu verzeichnen ist 
und zwar, wenn wir nur die Tabelle I, das heißt Besitzungen 
von 2 ha aufwärts zunächst ins Auge fassen, ein solcher von 
1895 bis 1896 von 1458 auf 1196 der Zahl nach, von 66 802 
auf 63 704 ha der Fläche nach. Der Zahl der Versteige- 
rungen nach ist das letzte Jahr von allen 11 Jahren der Be- 
richtszeit das günstigste, günstiger noch als die Jahre 1891 
und 1894; dem Umfange der versteigerten Fläche nach 
steht unser Jahr nur hinter den Jahren 1890, 1894, 
1889 und 1891 zurück. Dasselbe Bild weist die Tabelle II 
hinsichtlich der Versteigerungen der Grundstücke überhaupt 
auf. Mit 1517 Versteigerungen, gegen 1 834 im Jahre 1895, 
und einer versteigerten Fläche von 64 107 ha gegen 67 259 ha 
im Jahre 1895, hat das letzte Jahr den Versteigerungsfällen 
nach von allen 11 Jahren die niedrigste Zahl gebracht, während 
der Umfang der versteigerten Fläche sich im Mittel der letzten 
Jahre hält. Überhaupt schwankt dieser Umfang seit 1889 
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II. Vergleichende Zusammenstellung 
der Zwangsversteigerungen der hauptsächlich zu land- und forstwirthschaftlichen Zwecken dienenden Grundstücke 
für den Staat 1886 bis 1896 und die Provinzen 1896. 


| Der versteigerten Von der Gesammtfläche entfielen 
š Grundstücke auf Betriebe 
aat. —ääẽ ä — 
Rech unter | Jon von von von von von 

Zus nungs- Ge- Gesammt- 2 2 bis bis 20 bis 50 bis 100 bis 200 u. 
ö 2 ; 5 20 50 100 200 mehr 
Provinzen. Jahr. sammt - fläche ha ha Ä ha ha ha ha ha 
hl — “ ͤ es Pp a ie en An 
| j Ka vom Hundert 


I 2 3 4 l! s i 6 | 7 | g 9 10 [11 


| 
A. Staat. 1886 2 979 110 063 0, 21,00 78,13 
| E E E E E ENS 1887 2 355 81681 0.81 20,52 78,67 
Jöẽeñd , ̃] U age 1888 2 446 81280 0,7 21,80 77,64 
! i RE ie i 1889 2014 61 801 0,86 ` 24,89 74,25 
| w Bee ee 1890 2 220 55 310 1,20 | 23,38 75,42 
| B 1891 1536 62 351 0,68 1,86 7,70 9,64 7.71 116:| 60,74 
| „ 1892 2 299 89 266 | 0,3! 201 8,6% 11,0 8a | 9,12 59, 
| „„ 1893 1 998 69327) Oxi 2, 9,2 9,57 8,56 9, 58,08 
| V 1894 1566 60 287 Os) 2,0% 8,81 1006| 8, 11m| 570 
a ee et 1895 1834 | 67 259 0,68 2,17 8,31 10,68 9,87 10,72 57,56 
| een 1396 f) 15179 64107 0% 1 Tr] 1080| 9m! 58 64 
| Landwirthschaftliche Haupt- | | 
betriebe überhaupt!) ... 1200 560 24487 m 1.0 61] 24,0 23.74 10, 5,9! 28,24 
| o 54,0 4451 
| B. Provinzen. i 
I. Ostpreu ben 1896 194 6 785 0,32 2,2 9,67 18,84 14,6; 12,7 42,09 
Betriebe überhaupt) 93 8588 2865 9907 Oss! 2, 13, 24% 1478) 9,0 34,11 
II. Westpreuben ehe < 122 7087 0,31 0% 6,84 9, 10,18 10, 61,65 
| Betriebe überhaupt). 60 940 1925 260 Om| 2,8 1687] 19, 126 9, 38,35 
III. Stadtkreis Berlin N en — | — | — — — — — — — 
Betriebe überhaupt!) 24 463 4,10 3,28 1555| 16,83 27,00 33,48 — 
IV. Brandenburg e i 154 20 968 | 0,17 0,41 2,61 4,01 3,04 2,75 87,08 
Betriebe überhaupt i) 95 514 2 783 697 Om 3,0 20,06 24,80 9,03 515 | 35, 56 
V. Pommeern F | 66 6837| 0, 0,82 | 3,1 4,81 8,46 5,0 770 
Betriebe überhaupt). 59 642 2364597 | 2 20% 1377| 15% 6% 5,07 56 
VI. Posen N 132 8818| Om| Au 8% % 80% 2% Tan 
Betriebe überhaupt!) 77 349 2 330 585 0,83 2,688 19,49 15,36 5,01 5,82 51,12 
VII. Schlesien ET BER 339 7397 | 12 Aal 1830| 17% 126 6, 4415 
Betriebe überhaupt i) 187 626 2925 119 1,46 8,81 27,66 16,9 ‚28 7,1 32,48 
VIII Sachsen ne a 109 1282 3 6s! 32% 12, 19m] 8a] 17%» 
Betriebe überhaupt) ..... | 80 776 1755 627 0,68 468! 24,42 28,0 12,14 6,4 | 22,9 
IX. Schleswig- Holstein A 67 1 968 | 0,05 1,88 | 160! 30, 21. 15,0 15,24 
Betriebe überhaupt i)) 51 389 1 507 748 0 0,42 2, 15,8 37, 26,93 6,62 10,70 
X. Hannover ei 73 1264 1,4 3,64 18,13 37,10 23,18 — 16,61 
Betriebe überhaupt!) ..... 140 662 2 543 458 | 1,79 8,97) 34, 37, 10,0 3,14 3,19 
XI. Westfalen El 56 670 26 6, 3478| 12m 438] — | — 
Betriebe überhaupt!) 93 385 1 350 537 | 2,0) 11,11 39,6 3, 9,13 3, 3,48 
XII. Hessen-Nassau 8 85 583 | 9,95 10,63 | 25,39 12,35 12,18 29,50 — 
Betriebe überhaupt) 82 728 694 102 2,6, 17,4 48,11 18,00 4,38 5,24 3,68 
XIII. Rheinland Da N 117 473| 1208, 24% 37, 2516; — 5 = 
Betriebe überhaupt i) 168 410 1377 837 4,7 19,15) 48,86 | 16,68 6,62 2,56 1,46 
XIV. Hohenzollem.......... pa 9 3 25 — 12,00 88,00 — — — — 
Betriebe überhaupt!) 8 257 62 460 3, 23,01 50, 17, 3a 10! 0,0 


1) Die Zahlen für die landwirthschaftlichen Hauptbetriebe beruhen anf den Ergebnissen der Berufszählung vom Jahre 1895. Landwirthschaftliche Haupt- 
betriebe mit weniger als 1 Aa Anbaufläche haben hier keine Aufnahme gefanden, — ) Hierunter befinden sich 84 unter 1 Aa große Grundstücke mit einer Fläche von 
60% Aa bezw. mit 0,% Hunderttheilen der Gesammtfläche. 


wenig; nur das Jahr 1892 geht erheblich über den Durch- Ebenso, wie in den früheren Jahren, überrascht auch im letzten 
schnitt hinaus, die Zahl der Versteigerungen ist seit ıggg | Jahre die sich fast gleichbleibende Betheiligung der einzelnen 
im allgemeinen noch zurückgegangen. Auch den neuen | Größenklassen an der versteigerten Gesammtfläche. Die Größen- 
Ziffern der landwirthschaftlichen Betriebsstatistik gegenüber er- | klassen von 2—50 ha sind auch 1896 wieder mit rund ein 
scheinen Zahl und Umfang der Versteigerungen verschwin- | Fünftel, die Größenklasse von 50 und mehr ha mit fast vier- 
dend gering. Die Gesammtzahl der während der in Frage | Fünftel an der Fläche der versteigerten Grundstücke betheiligt. 
kommenden 11 Jahre überhaupt zur Versteigerung gelangten | Eine erhebliche Verschiebung in dieser Richtung ist im letzten 
Besitzungen verringert sich sogar noch um die Zahl der mehr- | Jahre gegenüber den Vorjahren nur in der Größenklasse der 
maligen Versteigerungen desselben Grundstücks, wie solche die Besitzungen von 100—200 ha eingetreten, indem 1896, wie 
Tabelle III allerdings nur für die Grundstücke von 50 und | die Tabelle I ersichtlich macht, nur 27 Grundstücke mit 
mehr Aa Fläche zeigt. An solchen Grundstücken sind in der | 3835 ha gegen 48 mit 7216 ha im Jahre ıg95 zur Ver- 
Berichtszeit 131 zweimal und 8 dreimal versteigert worden, steigerung gekommen sind, sodaß, wie die Tabelle II zeigt, 
und zwar am zahlreichsten in der obersten Größenklasse von | der Antheil der Fläche in dieser Größenklasse von 10,73 auf 


200 und mehr ha und in den östlichen Provinzen. 5,98 Hunderttheile zurückgegangen ist. Im Gegensatze hierzu 
1* 


III. Anzahl derjenigen Grundstücke von 50 und mehr ha 

Fläche, welche in den Rechnungsjahren 1886 bis 1896 

im Wege der Zwangsversteigerung zwei- und mehrmal 
veräussert worden sind. 


(Tab. 3.) 
Staat. 


Anzahl der in den Größenklassen von 


50 bis 100 Aa | 100 bis 200 ha 200 u. mehr Ra 
I] 2 


1 234234 
Provinzen. mai | mal al mal | mal nul mal 


3 | 4 
mal mal 


im Wege der Zwangsversteigerung 
veräußerten Grundstücke 


Regierungs- 
bezirke. 


1 


A. Staat 


B. Provinzen. 


I. Ostpreußen . 
II. Westpreußen 
ITI. Stadtkr.Berlin 
IV. Brandenburg 
V. Pommern 
VI. Posen 
VII. Schlesien 
VIII. Sachsen 
IX. Schlesw.-Hols 
X. Hannover 
XI. Westfalen 
XII. Hessen-Nassau 
XIII. Rheinland. 
XIV. Hohenzollern 


E 


O 7 -) 


IIIF IITE] 
|l | l | 


ET GEBE ER t onu 
(ICI u ee a a En u 
ERLERNT 
irrt!!! 


bezirke. 


1. Königsberg . . 
2. Gumbinnen 


O * 
| 


C. Regierungs- | 
Danzig 
Marienwerder. 


| 
. Stadtkr. Berlin | 


. Köslin 1 
„Stralsund. 


. Posen | 
Bromberg 


„Breslau 
Liegnitz 
. Oppeln 


. Magdeburg . . 
Merseburg 
Erfurt. 
„Schleswig 3 


Hannover | 
. Hildesheim . . 


IILI 
IILE] 


. Osnabrück .. | 
Aurich | 


Münster 
Minden 
Arnsberg 


. Kassel.. 
. Wiesbaden . 


. Koblenz 


LILII 


|] 11 
Itıııı I tt sa Ih 
JJC. da RE he 
F 


—— . 


EF 
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. Sigmaringen . 
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entfallen auf Grundstücke von mehr als 200 ha 64, 4s v. H. 
der versteigerten Gesammtfläche gegen 57,56 v. H. im Jahre 
1895 und 60 v. H. im Durchschnitte der letzten Jahre, 
indem entgegen dem allgemein beobachteten Rückgange der 
Versteigerungen in dieser Größenklasse zwar auch weniger 
Versteigerungsfälle, aber mit einer größeren Fläche — 41 321 
gegen 38 714 ha im Jahre ıg95 — vorgekommen sind. 

Wenn man für ıg96 das Bild der Betheiligung der 
einzelnen Größenklassen an der versteigerten Fläche in den 
einzelnen Provinzen überblickt, so kommt man unwillkürlich 
zu dem Schlusse, daß je stärker der größere Grundbesitz an 
der Gesammtheit der landwirthschaftlichen Hauptbetriebe be- 
tbeiligt ist, um so unverhältnißmäßig stärker die Betheiligung 
der oberen Größenklassen an den Versteigerungen der Fläche 
nach anschwillt; man könnte in dieser Hinsicht eine aufstei- 
gende Linie finden, welche fast von Westen nach Osten, von 
Hohenzollern über die Rheinlande, Westfalen und Hessen-Nassau 
nach Ost- und Westpreußen, Pommern und Posen führt; aller- 
dings müßte für ıg96 die Provinz Brandenburg ausgeschie- 
den werden, da hier bei einer Betheiligung der Größenklasse 
von 200 ha und mehr an der Gesammtfläche der landwirth- 
schaftlichen Hauptbetriebe mit 35,36 v. H. im letzten Jahre 
der auf diese Größenklasse entfallende Antheil der versteigerten 
Fläche 87,03 v. H., die höchste Antheilziffer aller Provinzen 
betrug, während sonst in den letzten Jahren die Provinzen 
Pommern und Posen in dieser Richtung stets die höchsten 
Ziffern aufweisen; in der Provinz Brandenburg sind 1896 
154 Versteigerungen mit 20 968 ha Fläche, darunter allein 
in der obersten Größenklasse 9 Versteigerungen mit 18 246 ha, 
gegen 184 mit 7782 ha Fläche im Jahre 1895 gezählt 
worden. 

Was überhaupt die Betheiligung der Provinzen an der 
Staatssumme der Versteigerungen anbetrifft, so waren ebenso 
wie in den Vorjahren, die Ostprovinzen vorzugsweise sowohl 
an der Zahl der Versteigerungen wie auch an dem Umfange 
derselben betheiligt, und zwar, wie bereits erwähnt, Branden- 
burg mit 20 968, Posen mit 8 818, Schlesien mit 7 397, West- 
preußen mit 7037, Pommern mit 6 837 und Ostpreußen mit 
6 785 ha, die östlich der Elbe belegenen Provinzen zusammen 
mit rund 58000 ha, so daß für alle übrigen Provinzen eine 
geringere versteigerte Fläche übrig blieb als für jede der 
genannten östlichen Provinzen. 

Hinsichtlich der gesammten Zahl und der gesammten Fläche 
der in dem elfjährigen Beobachtungszeitraume versteigerten 
landwirthschaftlichen Besitzungen giebt die nachstehende Über- 
sicht Auskunft, nach welcher nachgewiesen wurden (ohne Ab- 
rechnung der mehrmaligen Versteigerungen) 


in Ostpreußen . . . 3727 Versteigerungen mit 121 802 ha Fläche 
„ Westpreußen . . 2197 En „ 151208 „ 1 
„ Brandenburg .. 1628 ʻi 83 301 „ 

„ Pommern. 966 EN 97 527 „ 

„ Posen 2 058 158 074 .. 

„ Schlesien 4832 108 094 „. 

„ Sachsen 997 a 19011 .. 

„ Schleswig-Holstein 788 ” 22 958 „ 

„ Hannover 1048 16 395 . 

„ Westfalen 761 ir a 8191 .. 

„ Hessen-Nassau. 1314 * G 5618 .. 

„ Rheinland. .. 2342 9951 .. 

„ Hohenzollern. 106 8 602 . 

im Staate . . 22 764 = 802 732 


Mit Einrechnung der Zwangsversteigerungen derjenigen 
Grundstücke, welche nur im landwirthschaftlichen Nebenbetriebe 
bewirthschaftet werden, und der Versteigerungen zu Auseinander- 
setzungs- und Erbtheilungszwecken erhöhte sich im Jahre 1896, 
wie die Tabelle V nachweist, die Zahl der versteigerten land- 
wirthschaftlichen Grundstücke auf 3545 mit einer Fläche von 
75 988 ha und einem Grundsteuer-Reinertrage von 682 432 M. 
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IV. Die Zwangsversteigerungen 
von hauptsächlich zur Land- und Forstwirthschaft dienenden Grundstücken mit Landwirthschaft als Hauptberuf des 
Besitzers, für den Staat, die Provinzen und Regierungsbezirke während des Rechnungsjahres 1896. 


(Tab. 4.) 
Der versteigerten Grundstücke 
Staat. Zahl in den Größenklassen von: Umfang in Hektar nach Größenklassen von: 
ovinzen. 
en unter | 0,75 | 2 bis 5 bis 20 bis 50 bis 100 | 200 anker 2 bis 5 bis 20 bis 50 bis 100 bis 200 und 
Regierungsbesirke.| 0,75 bis 2 5 20 | 50 100 bis |d |075 bis? 5 | 20 | 50 | 100 | 200 | mehr 
ha | ha | ha | ħa | ha | ha 200 mehr ha | na ia | ha | ha | ha | ha | ha 
.... „ 
1 2 7 „ 7, 5 — 7 3 [9 10 11 r2 13 14 | r5 16 17 


A. Staat a 281 348 11 . 82 27 14] 23 380 


B. Provinzen. 


I. Ostpreußen .. 6 15 44 C67 36 14 6 60 3| 19 144 656 1278 988 846 2851 
II. Westpreußen . 2 14 17) 46 21 9 5 8 
III. Stadtkr. Berlin. | — | — | - | - | - | - I - | - I- | — = = a = = 
IV. Brandenburg | — 24 28| 55 25 9 4 9 — 35 87 547 840 637 576 138 246 
v. Pommern. 6 7 22 ıl 8 3 91 — 8 22 226 329 578 376 5 298 
VI. Posen. 15 31| 44 19 9 2 12 — ət) 100 522 618 714 253 6 590 
VII. Schlesien 9 66 99 98 43 14 3 TI 4 83 320 972 1331 951 460 3266 
VIII. Sachsen 2 31 26 39 5 4 1 l 1) 42 81| 421| 156 245 113 223 
IX. Schlesw.-Holst. | — 1) 11| 27 19 6 2 11 = 1 37 315 604 414 297 300 
X. Hannover ... | — | 13| 15| 23| 17 4 — 1| — 17 46| 229| 469 293| — 210 
XI. Westfalen. 14 12| 23 3| 4| — — 19 43 233 81 294 — = 
XII. Hessen-Nassau 11 37 20 13 2 1 11 — 7 51 62 148 72 71 172 — 
XIII. Rheinland. . 10 45 37 22 N 7 53 118 176 119 — = = 
XIV. Hohenzollem .| — | — 1 De. el ee ET ER 3 22e — a = == 
C. Regierungs- | 
bezirke. | 
1. Königsberg.. 7 12| 30 15 7 4 414 — 8 38 330 530 483 517 1535 
2. Gumbinnen 6 8 32 37 2l 7 2 21 3 11 106 326 748 505 329 1316 
3. Danzig ja 3 5 17 11 3 3 21 — 4 17 1867 389 260 451 1310 
4. Marienwerder 2 11] 12 29 10 6 2 6 11617 39 314 293 457 291 3027 
5. Stadtkr. Berlin... — | —- | — | ll ee dl a ee a EE E = = = zs = 
6. Potsdam. — 9 11 21 13 6 3 31 — 13 32 219 432 447 455 1753 
7. Frankfurt — 15 17 34 m 2 1 6 — 22 55 2328 408 190 121 16493 
| 
8. Stettin ...... 4511 4 2 1 1 6 16 99 137 150 106 405 
9. Köslin — 11 168 5 5 151 — 1 3 99 130] 344 152 3833 
10. Stralsund Ä 1 1 3 2 1 1 34 1 3 28 62 84 118 1 060 | 
11. Posen = 8 13 20 9 2 — 6 11 42 217 287 138 3 448 
12. Bromberg 8 7 18 24 10 7 2 61 — 10 58 305 331 576 253 3142 
13. Breslauu 4| 19| 32 35 16 | 8 11 2 2 27 100 329 504 570 151 552 
14. Liegnitz 325 52 46 27 5 2 3 11 36| 171| 461 827 303 309 1879 
15. Oppeln 2 22 15 17 — 11— 2 1| 320 49 182 — 78 — 835 | 
16. Magdeburg R 2) 6 7 11 2 len, = 1 9 25 117 73 54 — = 
17. Merseburg = 6 13 19 2 3 1 il = 7 34 228 48 191 113 223 
18. Erfurt. = 19 s 9 IIc ĩ li 796 22 76 35 — en 
19. Schleswig. 11 11, 27| 19 6 2 11 — 1 a 315 604 414 297 300 
20. Hannover — 11 — 3 2 — — — 1 — 1 — 36 68 — | Be an 
21. Hildesheim ....| — | 4| 4 5 5 -—I|-'-I|-| 4 15 53 14| — — 
22. Lüneburg — 2 2 4 2 3 — 11 — & 4 43 47 221 | — 210 
23. Stade = 1 JC ee i 65 112|, — = = 
24. Osnabrück .... | — 1 5 3 3 1— — | — 1 15 23 72 333 = 
25. Aurick = 2 4 | FN 3 12 9 46 — — E 
26. Münster ss — 1 n 6 2 — | — — 2 15 56 57 Eod — 
27. Minden . 33 3 — 8 E A| << 82 24 70 — = 
28. Arnsberg Po 10) 8 9| — | 3 | Pe e 2 28 95 — 224 L 
29. Kassel. 4 13 12 11 2 1 113 3 19 39 132 72 1 172 5 
30. Wiesbaden 7 24 8 — ee a BR 4 k 23 16 — s n — 
31. Koblenz. ..... 4 15 11 5 — — — — 3 19 | 36 29 — — — — 
32. Düsseldorf 3 9 7 7 34 — — — 2 11 26 63 119 — — — 
33. Köln ..... al 7 126 -|-|-|-|- 9 35 12 — — — — 
34. Trier í 3 7 5 ga e l re 2 8 14 171 = en — = 
35. Aachen — 6 2 2 — „ 6 7 25 — ea a = 
36. Sigmaringen — | — | 1 21— — — | — 1 — — 3 22 — — | — — 
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V. Sämmtliche Zwangsversteigerungen für den Staat, die Provinzen und Regierungsbezirke während des 
Rechnungsjahres 1896. 


Versteigerte, hauptsächlich zu land- und forstwirthschaftlichen Zwecken 
dienende Grundstücke 


(Tab, 5.) 


Staat. | ee 
mit Land- und Forst- mit Landwirthschaft behufs Auseinander- zu 
up wirthschaft als Haupt- | als Nebenberuf des | setzung zwischen Erbtheilungs- zusammen 
; beruf des Besitzers Besitzers Mitbesitzern zwecken 
Provinzen. = — ; | 
— i Grund- | Grund- | Grund- Grund- 
| steuer- | steuer- | steuer- | | steuer- 
Regierungsbezirke. | Zahl Fläche | Rein- | Zahl Fläche Rein- Zahl Fläche | Rein- Zahl Fläche Rein- | Zahl Fläche Rein- 
ertrag ertrag | | ertrag ertrag | ertrag 
a | M | |A | MH | |dha | Mh | | ha | 6 | | da | 
1 2 3 F 9 10 11 | 12 13 DD 
| | | | | | | | | 
„F 
| | 
A. Staat: ;....; 1517 | 64 107 540 850 | 750 10041 107 241 115 917 19114 154| 923 1522713545 75 988 682 432 
| | | | 
| | | | | | | 
B. Provinzen. | | | | | | 
f | | | | | | 
I. Ostpreußen | 194 6785 37237 63 200 1347 | 3 23 583 | 3 19 128 263| 7027| 38765 
II. Westpreußen ... | 122| 7037| 407410 56 1499 5465 6| 309 1450 12| 137 1234| 196 8 982 48890 
III. Stadtkreis Berlin — — — lu a S S a a Sa = . 
IV. Brandenburg ... 154 20 968 119 833 181 3 135 25347 2 4 101 14 67 678] 351 24174 145 959 
V. nenn 66 6837 65085 70 1114 5801| 2 4 18| 2 30 149 140| 7985| 71053 
F 132 8818 71 812 48 535 3648| — | — | — | 9 52| 303| 189| 9405| 75763 
VII. Schlesien . 339 7397 101 716 310| 1126 19 179 36| 203 1101) 53| 288 5202| 738 9014| 127 198 
VIII. Sachsen ......| 109| 1282| 31218 156 593 9 089 13] 126 6 601 25 95 1358| 303 2096 | 48 266 
IX. Schleswig-Holstein 67 1968 35 765 27 216 4366 1 88 4878| — | — | — 95 2272| 44509 
X. Hannover 73 1264| 12 719 75! 341 13 720 9 50 3 766 8 39 1048] 165 1694| 31253 
XI. Westfalen 56 670 9 338 106 414 3 708 12 36 360 9 110 3793| 183 1230| 17199 
XII. Hessen-Nassau 85 583 7150 340 354 4750| 23 63 638 14 75 1071| 462 1075| 13609 
XIII. Rheinland ..... 117 | 473 8028| 317 500 10 475 8 111 648 5 116 263] 447 995 19414 
XIV. Hohenzollern 3 25 208 10 14 346 — | — = — 1 — = 13 39 554 
| | 1 | | 
C. Regierungsbezirke. | 
| _ 
1. Königsberg 79 3441 23 775 32 87 805 2 22 | 34 — | — | — 113| 3550| 24614 
2. Gumbinnen 115 3 344 13 462 31 113 542 1 11 19 3 19 128] 150 3477| 14151 
„ Dorn 44 2598 150570 15 686 1 632 3] 179 705 | 3 28 450! 65 3491| 17844 
4. Marienwerder 78 4439 | 25 684 41 813 3833| 3| 130| 745 9| 109| 784 131 5491 31046 
| || || | 
5. Stadtkreis Berlin. — — ru = — * = ee | en — — — 
| | | 
6: Potsdam: ar 66 3351 30 90 85 1455 14 200 1 2 66 6 | 24| 252| 158 4832 44598 
Fah 88| 17617 89 753 96 1680 11 147 | 1 2 35 | 8 | 43| 426| 193 19 342 101 361 
| | | 
8, Stettin 28 919 14 984 | 4| 362 2729| 1 3 116 2! 30| 149] 75| 1314| 17873 
N 26| 4562| 21 748 | 19 740 2840| 1 1 3 — 46 5303| 24 595 
10. Stralsund ....... 12| 1356 | 28 353 7 12 232 — | — — | — — 19 1368 28 585 
| | 
II. FSG 58 4143| 39 014 25 88 1004 | — — — 6 39 159] 89 4270 40 177 | 
12. Bromberg 14| 4675| 32 798 23 447 2644 | — — — 3 13 144 100 5135 35 586 | 
13. Breslau A 117| 2235| 40201 | 476 10 218 | 3 59| 113| 8 48 638] 223 2818 51170 
14. Liegnitses 163 3987 45 032 425 5293 3 26 171 | 16| 126 2297| 301| 4564 52 793 
15. Oppeln .. 59 1175| 16483 225 3668 30 118 817 | 29 114 2267| 214| 1632| 23 ri 
16. Magdeburg 29 279| 3494 86 1451 | 1 1 78 6 27 426 68 393 5449 
17. Merseburg 45 844 25 068 411 5405 3| 1186344 6 22 390 124 1395 37207 
. na e 35 159| 2656 96| 2233| 9 7| 179 | 13| 46 542| 111; 308 5610 | 
| 19. Schleswig 67| 1968| 35 765 | 216 4366| 1] 88 4378| — | — | — | 9295| 2272 44509 
20. Hannover 6 105 | 1212 21 423 — — 1 9 338| 14 135 1973 
21. Hildesheim . 18 | 196 4465| 60 10092 3 26 3451 4 17 456 54 299 18 464 
22. Lüneburg 14 529 2846 130 1984 1 4 17 1 1 4| 28 664 4851 
o Sonne a 14 181| 3098 116 1121| — | — | — 1 1 311 31| 298| 4250 
24. Osnabrück ...... 13 183 901 1 6 1 6 128 — — — 16 190 1035 
Wan 8 70 197 13 94 4 14 170 1 11| 219] 22 108 i 
ö 3 130 1107 53 638 2 5 BI =] — — 27 188 1763 
. indes 13 180 2669 146 1426 — — — 3 33 546 38 359 4641 
28. Arnsberg 30 360 5562 215 1644 10 31| 342 6 77 3247| 118 683 10 795 
29. else 44 508 6360 236 3212, 23 63 638 13 75 1070| 215 | 882 11280 
30. Wiesbaden 41 75 790 118 1538 — | — — 1 O, oi 11 247 193 2329 
31. Koblenz ; 35 87 1264| 153 108 1550| 8 11 648 2 ] 20| 198 207 3482 
32. Düsseldorf ...... 29 221 4422 49 129 3361 — — o 3 10 243| 81 360 8 026 
89. Kö. cc neue 26 86 1217] 43 460 770 — =] = | = > 69 132 1995 
E 17 41 371 53 201 40 — | — | — — — — 70 242 4791 
| 35. Aachen 0 38 754 19 16 366 —- = -- | — — 29 | 54 1120 
| i ; 8810 
36. Sigmaringen d 25 208 10 M e=] = = jsm M 13 39 554 
U | N | 


Bea Google 


Der Besitzwechsel land- oder forstwirthschaftlicher Grund- 


stücke in Preussen 
in der Zeit vom 1. April 1896 bis zum 31. März 1897. 
Von Georg Evert, 


Regierungsrath und Mitglied des Königlichen statistischen Bureaus. 


Bis vor kurzem fehlte es in Preußen an jeder allgemeinen 
statistischen Nachweisung des Besitzwechsels in der Land- oder 
Forstwirthschaft und damit zugleich an einem zuverlässigen 
Anhalte für die Beurtheilung einer der wichtigsten Fragen der 
ländlichen Wirthschafts- und Socialstatistik, nämlich derjenigen 
nach dem Grade der Beweglichkeit oder Ständigkeit des Grund- 
besitzes auf dem platten Lande. Nur für einzelne Besitzklassen 
sind zeitweilig von privater Seite entsprechende Aufstellungen 
gemacht worden, wie wir sie bezüglich der Rittergüter für 
die Zeit von 1835 bis 1864 in dem bekannten Werke von 
Rodbertus-Jagetzow über die „Kreditnoth“ finden!). Erst in 
neuester Zeit ist, dank dem Eutgegenkommen der preußischen 
Justizverwaltung, die amtliche Statistik in die Lage gekommen, 
wenigstens über die wichtigeren Fälle des Eigenthumswechsels 
in der Land- und Forstwirthschaft, desgleichen über dessen 
Ursachen (Kauf, Vererbung u. s. w.) alljährlich gewisse Nach- 
richten zu erhalten, die im Laufe der Jahre werthvolle Auf- 
schlüsse über jene Frage zu bieten versprechen. Unter dem 
11. Januar 1896?) ist nämlich die folgende allgemeine Ver- 
fügung, betreffend die Aufstellung jährlicher Nachweisungen 
über den Eigenthumswechsel an Grundstücken, welche haupt- 
sächlich zur Land- oder Forstwirtlischaft dienen, ergangen: 

Auf Wunsch des Herrn Ministers für Landwirthschaft, 
Domänen und Forsten soll der jährliche Eigenthumswechsel 
an Grundstücken, welche hauptsächlich zur Land- oder 
Forstwirthschaft dienen, ermittelt werden. 

Für die Vornahme der Ermittelungen wird den Amts- 
gerichten, mit Ausnahme der Amtsgerichte im Geltungs- 
bereich des Rheinischen Rechts, die nachstehende An- 
weisung ertheilt: 

1. Vom 1. April 1896 ab hat jedes Amtsgericht für 
seinen Bezirk jährlich eine Nachweisung über die Zahl 
der im Laufe des Etatsjahres gelegentlich der Eintragung 
eines Eigenthumsüberganges in das Grundbuch (Stock- 
buch u. s. w.) zu seiner Kenntniß gelangten Eigenthums- 
wechsel an solchen Grundstücken aufzustellen, welche 
hauptsächlich zur Land- oder Forstwirthschaft dienen und 
mindestens 2 ha groß sind. 

Bei Amtsgerichten, an welchen mehrere Abtheilungen 
bei Aufstellung dieser Nachweisungen betheiligt sind, 
können die letzteren für jede Abtheilung gesondert auf- 
gestellt werden. 

2. Die Aufstellung der Nachweisung erfolgt nach 
dem anliegenden Formular. 

Gehören zu einem Amtsgerichtsbezirke mehrere Kreise 
(Oberamtsbezirke), so ist für jeden Kreis (Oberamtsbezirk) 
eine besondere Nachweisung aufzustellen. 


1) Vergl. Rodbertus-Jagetzow: „Zur Erklärung und Abhülfe der 
heutigen Kreditnoth des Grundbesitzes“, Berlin 1868, S. 18 und 
Tabelle hinter S. 143 des ersten Theiles. 

2) Vergl. Justizministerialblatt, Jahrgang 1896, S. 16ff. 
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3. Die Eintragung in die Nachweisung ist durch den 
Grundbuchführer unmittelbar nach der betreffenden Ein- 
tragung in das Grundbuch (Stockbuch u. s. w.) durch Ein- 
zeichnung cines senkrechten Strichs zu bewirken. 

Der Amtsrichter hat die Richtigkeit der Eintragungen 
zu überwachen. 

4. Die Eintragung hat mit thunlichster Genauigkeit 
zu erfolgen. Bei etwaigen Zweifeln über die Art der Ein- 
tragung sind die bei Gericht erschienenen Betheiligten 
über die einschlagenden Verhältnisse zu befragen. Rück- 
fragen und Ermittelungen sind möglichst zu vermeiden. 
Insbesondere hat, wenn die Größe des Grundstücks nicht 
genau feststeht, die Eintragung in eine der nach den 
vorhandenen Unterlagen in Betracht kommenden Spalten 
der Nachweisung nach ungefährem Ermessen zu erfolgen. 

Eintragungen in die Spalten 15 und 16 sind nur 
dann zu bewirken, wenn jeder Anhalt für die Größe des 
Gruudstücks fehlt. 

5. Gehen mehrere, hauptsächlich zur Land- oder Forst- 
wirthschaft dienende, in demselben Gemeinde- (Guts-) Bezirk 
belegene Grundstücke desselben Eigenthümers oder gehen 
mehrere Theile solcher Grundstücke gleichzeitig in das 
Eigenthum derselben anderen Person oder derselben an- 
deren Personen über, so ist, auch wenn die Grundstücke 
auf verschiedenen Blättern oder Artikeln eingetragen stehen, 
nur eine Eintragung zu bewirken. Die Flächen der 
mehreren Grundstücke sind in diesem Falle zusammen zu 
rechnen, und es ist der Eigenthumswechsel in die der Ge- 
sammtfläche entsprechende Spalte einzutragen. 

6. Gehen mehrere, hauptsächlich zur Land- oder 
Forstwirthschaft dienende, in demselben Gemeinde- (Guts-) 
Bezirk belegene Grundstücke desselben Eigenthümers oder 
gehen mehrere Theile solcher Grundstücke gleichzeitig in 
das Eigenthum verschiedener auderer Personen über, so ist 
eine der Zahl der Eigenthumsübergänge entsprechende Zahl 
von Eintragungen zu bewirken und der Sachverhalt bei 
einer jeden Eintragung durch einen Vermerk (z. B. „Zer- 
stückelung“) in der Spalte „Bemerkungen“ ersichtlich zu 
machen. 

7. Grundstücke von Eheleuten sind in den Fällen 
der Ziffern 5 und 6 als solche desselben Eigenthümers 
anzusehen. 

8. Geht nur ein Theil eines Grundstücks in das 
Eigentbum einer anderen Person über, so ist ein ent- 
sprechender Vermerk (z. B. „Abverkauf“) in die Spalte 
„Bemerkungen“ einzutragen. 

9. Die Begründung, Übertragung und Beendigung 
des Miteigenthums ist, unbeschadet der Bestimmung unter 
Ziffer 10, gleichfalls in die Nachweisung einzutragen; 
dabei ist in die Spalte „Bemerkungen“ das Wort „Mit- 
eigenthum“ einzuschreiben. 
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Wird Miteigenthum gleichzeitig für mehrere Personen 
begründet oder an mehrere Personen übertragen oder gehen 
gleichzeitig mehrere Miteigenthumsantheile an eine Person 
über, so erfolgt nur eine Eintragung. 

Die Eintragung erfolgt in diejenige Spalte, 
der Gesammtfläche des Grundstücks entspricht. 

Gehört zu einem Grundstück ein Antheil an Grund- 
flächen, welche bei einer Gemeinheitstheilung gemein- 
schaftlich geblieben sind, so ist dieser Antheil bei der 
Eintragung nicht zu berücksichtigen. 

10. Der Eigenthumsübergang, welcher durch Eintritt 
oder Auflösung der ehelichen Gütergemeinschaft bewirkt 
wird, ist in die Nachweisung nicht einzutragen. 

11. Ist der Übergang des Eigenthums auf Miterben 
bereits in die Nachweisung eingetragen, so ist, wenn sie 
einem von ihnen oder dem überlebenden Ehegatten das 
Grundstück übereignen, kein neuer Eigenthumswechsel, 
andernfalls ein solcher in Spalte b einzutragen. 

Ist der Übergang des Eigenthümers auf Miterben 
noch nicht in die Nachweisung eingetragen, so ist, wenn 
sie einem von ibnen oder dem überlebenden Ehegatten 


welche 


das Grundstück übereignen, nur ein Eigenthumswechsel in 
Spalte a, andernfalls noch ein zweiter in Spalte b einzutragen. 

12. Die gehörig aufgerechneten und abgeschlossenen 
Nachweisungen sind bis zum 1. Juli jeden Jahres, zuerst 
bis zum 1. Juli 1897, mittels Briefumschlages dem Ober- 
landesgerichtspräsidenten und sodann von diesem dem 
Herrn Minister für Landwirthschaft, Domänen und Forsten 
unmittelbar einzureichen. 

Die Amtsgerichte im Bezirk des Oberlandesgerichts 
in Jena haben die Einreichung der Nachweisungen un- 
mittelbar bei dem Herrn Minister für Landwirthschaft, 
Domänen und Forsten zu bewirken. 

13. Die Oberlandesgerichtspräsidenten können, soweit 
sie es für erforderlich erachten, zur Ausführung dieser 
Verfügung nähere Weisungen erlassen. Sie haben indessen 
bei solchen Anweisungen, welche für die Vergleichbarkeit 
der Statistik von Bedeutung sind, vorher dem Justizminister 
zu berichten. 

Berlin, den 11. Januar 1896. 

Der Justizminister, 
gez. Schönstedt. 


Nachweisung 
des Wechsels im ländlichen Grundbesitz im Bezirke des Amtsgerichts zu ..........creserrencnee ehe 
Kress near see Im ane (Etatsjahr). 


2 5 20 50 


Laufende Nr 
Nr. des Tagebuchs*) 


bis unter bis unter bis unter bis unter 
5 ha 20 ha 50 ha 100 Aa 
bz) | al) b) 


Er 
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n) 
8 


4 2 8 


Es wechselten den Eigenthümer land- oder forstwirthschaftlich genutzte Grundstücke 
mit einer Fläche von je 


ai) | b) 2 al) | b3) 


ren — — . 8 —— ‚—FÜr»᷑—— EER a — 


100 200 ha | 


1 : | uns Bemerkungen. 
is unter zo Größenangabe 
200 ha darüber 


a) | b3) 
13 14 


„„ 
15 


11 | r2 


1)a. O DnA Folge von Erbgang, Vermächtniß, Schenkung von Todeswegen, sowie in Folge von Grundstücksüberlassungen bei Leb- 


zeiten der Eigenthümer an Abkommen, Stief- oder Schwiegerkinder. 


2) b. Sonstige Fälle (Kauf, Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung u. 8. w.). 
*) An Stelle der Überschrift der Spalte 2 sind, soweit es erforderlich ist, geeignete anderweite Überschriften zu bestimmen. 


Wie das vorstehend abgedruckte Formular ergiebt, sind 
unter „Erbgang* bezw. „Kauf“ zugleich die wirthschaftlich 
verwandten Formen des Eigenthumswechsels einzutragen, z. B. 
die häufig vorkommende Grundstücksüberlassung bei Lebzeiten 
in Verkaufsform an die nächsten Erben nicht unter „Kauf“, 
sondern unter „Erbgang“, weil hier ebenso wie beim eigent- 
lichen Erbgange die Besitzung „in der Familie bleibt“. 

Erhebliche Schwierigkeiten scheint die Ausfüllung des so 
einfachen Formulars den Erhebungsbehörden nicht bereitet zu 
haben. Nur ist stellenweise zweifelhaft geworden, wie zu ver- 
fabren sei, wenn bei Zerstückelungen die einzelnen Grund- 
stückstheile nicht 2 ha Fläche erreichen oder wenn innerhalb 
desselben Gemeinde- oder Gutsbezirkes mehrere Grundstücke 
desselben Eigenthümers, welche nicht einzeln, wohl aber zu- 
sammen den Umfang von 2 ha erreichen, in das Eigenthum 
derselben andern Person übergehen. Durch den Herrn Justiz- 
minister ist ausdrücklich darauf hingewiesen worden, daß die 
unter Ziffer 1 der obigen allgemeinen Verfügung getroffene 


Anordnung, wonach nur solche Fälle in die Nachweisung ein- 
zutragen sind, bei welchen es sich um Grundstücke von min- 
destens 2 ha Gesammtumfang handelt, auch für die Fälle unter 
Nr. 5 und 6 der Verfügung gilt; im Falle der Ziffer 5 genüge 
es, wenn die zusammengerechnete Fläche der mehreren Grund- 
stücke diese Mindestgröße erreiche, im Falle der Ziffer 6 seien 
dagegen nur so viel Eintragungen zu bewirken, wie Grund- 
stückstheile von dieser Mindestgröße übergehen. Bei dieser 
Art der Eintragung gingen allerdings solche Fälle für die 
Statistik verloren, in denen ein Grundstück in Theile zerstückelt 
wird, welche sämmtlich weniger als 2 ha groß sind; auf diese 
Ungenauigkeit sei jedoch bei den großen Zahlen, um die es 
sich bei Aufnahme der vorliegenden Statistik handele, erhebliches 
Gewicht nicht zu legen. 

Die erwähnte Verfügung läßt im übrigen erkennen, wie 
— ganz abgesehen von der durch die gegenwärtigen, im 
Übergange begriffenen Grundbuchverhältnisse begründeten Aus- 
schliebung des rheinischen Rechtsgebietes von der Erhebung — 
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auf manche andere, vom statistischen Standpunkte aus werth- 
volle Feststellung verzichtet worden ist, um die den Erhebungs- 
behörden erwachsenden Mühen und Schwierigkeiten möglichst 
herabzumindern. So fehlt der ganze Besitzwechsel von Grund- 
stücken mit weniger als 2 ha Umfang, nicht bloß derjenige 
solcher Grundstücke bei Auftheilungen, von welchem soeben 
die Rede war; für einige Gebiete des Westens, in welchen 
auch Grundstücke von so geringem Umfange durchaus nicht 
regelmäßig nur Nebenbetriebe darstellen, oft sogar die Masse 
der landwirthschaftlichen Hauptbetriebe einschließen, wird der 
Werth der ganzen Statistik durch diesen Mangel immerhin 
sehr herabgemindert. Da ferner jedesmal nur die Größenklasse, 
nicht auch der Flächeninhalt des den Eigentliümer wechselnden 
Grundstücks ersichtlich gemacht wird, ist auch die Gesammt- 
fläche, welche den Eigenthümer gewechselt hat, nicht festzu- 
stellen; nur schätzungsweise wäre dies möglich, etwa indem 
man die Gesammtzahl der „Wechselfälle“ in jeder Größenklasse 
mit einer durchschnittlichen Flächengröße multiplizirte'), Für 
eine Untersuchung der Zusammenhänge des Besitzwechsels mit 
derBodengüte, der Betriebsweise und anderen landwirthschaftlichen 
Verhältnissen wird gleichfalls keinerlei Anhalt geboten. 

Alle diese Beschränkungen erscheinen jedoch auch vom 
Standpunkte der Statistik zur Zeit insofern weniger empfindlich, 
als bei den gegenwärtigen Unterlagen die Ziffern der Statistik 
des Eigenthumswechsels doch vielfach noch keine befriedigende 
Vergleichung mit denjenigen der allgemeinen Agrarstatistik zu- 
lassen würden. Zum Theil hängt dies mit der Entstehung 
jener Statistik zusammen. Als nämlich über deren Einführung 
berathen wurde, waren von Ergebnissen einer allgemeinen land- 
wirthschaftlichen Grundeigenthumsstatistik nur die auf die Ge- 
bäudesteuer-Einschätzung von 1878 gegründeten vorhanden, 
welche ziemlich weit zurücklagen und sich auch nicht als hin- 
reichend vollständig erwiesen hatten, um für eine Vergleichung 
mit den Ergebnissen der künftigen Besitzwechselstatistik in 
Aussicht genommen zu werden. Brauchbarer erschienen dafür 
damals jedenfalls die Ergebnisse der landwirthschaftlichen 
Betriebsstatistik, die für das Jahr 1882 vollständig und in 
einwandfreier Verfassung vorhanden, ebenso auch für das 
Jahr 1895 zu erwarten waren. Es wurden daher auch die 
Größenklassen für die Statistik des Eigenthumswechsels nicht 
nach dem Grundsteuer-Reinertrage abgegrenzt, wie bei der 
preußischen Grundeigenthumsstatistik, sondern nach der Fläche, 
wie bei der landwirthschaftlichen Betriebsstatistik. Hierbei 
mußten allerdings andere, die Vergleichbarkeit störende Übel- 
stände mit in den Kauf genommen werden. Die Betriebsstatistik 
ist eben eine Erhebung über die Betriebe und nicht über 
die Besitzungen, so daß — um nur einen der wichtigsten 
daraus entspringenden Unterschiede hervorzuheben — zu- oder 
abgepachtete Grundstückstheile in der Betriebsstatistik bei dem 
Betriebe des Pächters erscheinen, zu welchem sie gehören, in 
der Statistik des Besitzwechsels dagegen bei dem Grundstücke 
desjenigen Eigenthümers, bei welchem sie nach Nr. 5 und 6 
der oben abgedruckten „allgemeinen Verfügung“ einzuordnen 
sind. Praktisch wird dieser Unterschied allerdings kaum sehr 
beträchtlich sein, indem die meisten „Betriebe“ im Sinne der 
Betriebsstatistik ganz oder fast ganz mit einem „Grundstücke“ 
im Sinne der Besitzwechselstatistik zusammenfallen werden. 
Wichtiger ist wohl der Umstand, daß für die Betriebsstatistik 
bei der Einreihung in Größenklassen die eigentlich land- 
wirthschaftliche Nutzfläche (Anbaufläche), d. h. die- 


1) so etwa in der Größenklasse von 5 bis unter 20 ka, welcher 
nach der landwirthschaftlichen Betriebsstatistik vom 14. Juni 1895 
in Preußen 528 729 Grundstücke mit 6 667 482,19 ha Gesammtfläche 
(nicht bloß Anbaufläche) angehörten, mit dem sich hieraus ergebenden 
Durchschnitte von 12,61 ha. Vergl. jedoch die obigen Bemerkungen 
über die Vergleichbarkeit der Größenklassen der Betriebsstatistik 
mit denjenigen der vorliegenden Erhebung. 
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jenige des Ackerlandes, der Wiesen, besseren Weiden, des 
Hopfen-, Wein- und sonstigen nutzbaren Gartenlandes, ent- 
scheidend gewesen ist, für die Besitzwechselstatistik dagegen 
die Gesammtfläche der betreffenden Grundstücke, da der 
erstgenannte Flächentheil den mit der Erhebung betrauten 
Gerichtsbehörden nicht ohne weiteres bekannt zu sein pflegt. 
Manche Grundstücke erscheinen deshalb bei der Betriebs- 
statistik in einer anderen und zwar in einer niedrigeren Klasse 
als bei der Statistik des Eigenthumswechsels, z. B. Grund- 
stücke von 150 ha landwirthschaftlicher Nutzfläche in dem er- 
wähnten Sinne und 100 Aa Holzland, Öd- und Unland ein- 
schließlich unkultivirter geringer Weiden und Hutungen, Haus- 
und Hofräume, Ziergärten, Wege und Gewässer bei der Be- 
triebsstatistik in den Größenklassen unter 200 ha, bei der Be- 
sitzwechselstatistik in den höheren Klassen. Bei dieser Ver- 
schiedenheit der Grundlagen sind Vergleichungen der Ergebnisse 
beider Erhebungen natürlich nicht einwandfrei. Würde bei- 
spielsweise dabei festgestellt, daß die Grundstücke von 200 ha 
und darüber verhältnißmäßig häufiger in der Besitzwechsel- 
statistik erscheinen als nach ihrem Antheile an der Gesammt- 
zahl oder an der Gesammtfläche landwirthschaftlicher Betriebe 
zu erwarten wäre, so könnte dies bis zu einem gewissen Grade 
eben schon dadurch erklärt werden, daß Grundstücke, deren 
Anbaufläche weniger, deren Gesammtfläche aber mehr als 
200 ha beträgt, in der Besitzwechselstatistik bei der Größen- 
klasse „200 ha und darüber“, bei der Betriebsstatistik aber 
in einer niederen Klasse erscheinen. Dieser Unterschied 
zwischen beiden Erhebungen dürfte allerdings kaum groß genug 
sein, um Vergleichungen ihrer Ergebnisse überhaupt auszu- 
schließen. Vermuthlich ist er nur für gewisse mittlere Größen- 
klassen von einigem Belange; der eigentliche Großbetrieb fällt 
stets in die Klasse „200 Aa und darüber“, mag man dabei die 
Anbaufläche oder die Gesammtfläche zu Grunde legen; bei dem 
Kleinbetriebe bis zu 2 ha herunter dagegen tritt die Hauptmasse 
der nichtangebauten Fläche, das Holzland, derart in den Hinter- 
grund, daß hier die Anbaufläche meist nicht weit hinterderGesammt- 
fläche zurückbleibt. Aus diesen Gründen und in Ermangelung 
besseren Vergleichsstoffes hat z. B. auch die Statistik der land- 
und forstwirthschaftlichen Zwangsversteigerungen in Preußen 
bisher stets auch die Ergebnisse der allgemeinen Betriebs- 
statistik angezogen. 

Die gegenwärtige vorläufige Veröffentlichung will jedoch 
Vergleichungen dieser Art überhaupt noch nicht bringen, son- 
dern sich auf Mittheilung einiger besonders interessanter und 
dabei wohl völlig einwandfreier Ziffern über die Ursachen 
des landwirthschaftlichen Besitzwechsels und deren Verbreitung 
in den einzelnen Landestheilen und Besitzklassen beschränken. 
Die ziffermäßigen Angaben darüber sind in der umstehenden 
Tabelle enthalten. Dieselbe ist hier nur bis auf die Regierungs- 
bezirke, dagegen noch nicht bis auf die Kreise herab durch- 
geführt, weil in so kleinen Bezirken die Anzahl der Erbfälle 
oder Verkäufe eines einzelnen Jahres mehr oder weniger vom 
Zufalle abhängt. Dies gilt namentlich von den größeren Be- 
sitzungen, deren Zahl in vielen Kreisen so gering ist, daß 
überhaupt in einem Jahre nur wenige oder gar keine 
Fälle des Besitzwechsels vorkommen. Hier wird erst 
nach einer Reihe von Jahren übersehen werden können, 
welcher Grad von Festigkeit oder Beweglichkeit des Grund- 
besitzes vorhanden ist. 

Die Ziffern über den Gesammtstaat (immer ausschließ- 
lich der Gebiete des Rheinischen Rechts) zeigen, daß als Ur- 
sache des Eigenthumswechsels der Erbgang bei 
dem mittleren, der Verkauf dagegen bei dem klei- 
neren und größeren Besitze überwiegt. Die unterste 
Größenklasse der Erhebung, die von 2 bis 5 ha, wies nur 9 200 
Fälle von Vererbung, dagegen 17 607, also fast doppelt so viel 


(Fortsetzung des Textes auf Seite 11.) 
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Nachweisung des Wechsels im ländlichen Grundbesitze während des Jahres vom I. April 1896 
bis zum 31. März 1897. 
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Es wechselten den Eigenthümer land- oder forstwirthschaftlich genutzte Grundstücke in Fo ge von 
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| 
| ! | 
| | 
. | | 
A. Staat... | 9200 9 680 4237| 1200 301 311, 19 2494817607 11673 3072| 840 352| 422 
; | | 
; oo | 
B. Provinzen. l | | 
I. Ostpreußen . .. | 774 844 534 221 49 48 — 2470 2622| 1769| 453 160 70 62 11 5137 
II. Westpreußen . .| 533| 617) 300 113 36 37 7 1640| 1415 1382 346 110 52| 59 8 | 3 372 | 
III. Brandenburg. 719 910 494 158; 19, 25 7, 2332| 1697 1032 308! 98 35 56 2, 3228 
IV. Pommern. 399 608 3311 59 22 62 — ı 1481| 1024 943 206 61 25| 6l 2| 2322 
V. Posen 645 1041 297) 47. 17: 42) 5 2094| 1564 12810 288 61 44 75 ıl 3314 
VI. Schlesien. . | 1750| 1624| 477? 45 22 53 3 3974| 3 292 1949| 477 85 40 66 3 5912 
VII. Sachsen 956 833 375 98 25 11, — 2298 1356 768 251 62 27 16 — 22480 
VIII. Schleswig-Holst. 290 456 348 118 26 3 — 1241 1422 926 367 94 26 9 172845 
IX. Hannover.. 868 1143 592 225 62 17| — 29071572 753 202 61 16) 14 — | 2618 
X. Westfalen. 837 817 344 98 19 9 — | 2124| 834 445 106 27 9 3 — 1427 
XI. Hessen-Nassau. | 1158 667 125 14 3 4 — 1971 677 341 56 14 4 l — 1 093 
XII. Rheinland?) ..| 194, 62 19 . 280| 89 54 11 Te den 165 
XIII. Hohenzollern. 77 58 11 — | — — 1 — 136 43 27 1 — — — — 71 
| 
1 EE 
C. Regierungs- | i | | | 
bezirke, | | | | | | | 
+ | 
1. Königsberg.. 323 357| 257 133| 30| 32 — 1132 1004 828 232 88 48 43 — | 2243 
2. Gumbinnen... 451 487 277 88 19, 16 — | 1338 Pen 941 221 72 22 19 1 2894 
| N | | 
3. Danzig. . 164| 229 10 36% 11 8 — 555| ss, 44 147 36) 19) 17! — 1109 
4. Marienwerder. 369 388 193 77 25 29 41085] 974 933 199 74 33 42 822863 
5. Potsdam 292 332 243 106 a 14 1| 1000] 816| 491; ı51| 54| 17| 23 1 1553 
6. Frankfurt 4127 578 251 52 7 11 6 1332| 881 541| 157 44 18 33 16 1675 
| | 
7. Stettin | 184 257| 166 32 9 32| — 6801 448 320 723 21 3 15 2 882 
8. Köslin 201 338 1511 26 12 27 — 755 519 590 118] 32 19 34 — 1312 
9. Stralsund 14 13 14 1 1) 3| — 46 57 33 15 8 312 — 128 
10. Posen 474 778 171 | 25 10 26 41483] 973 795 146 22 13 37 — | 1986 
11. Bromberg. 171 268 126 | 22 I| 16 1 611] 591| 486 142 39| 31| 38 1 1328 
] 
12. Breslau ...... 484 476 165 15 10 28 — | 1178| 951 589 145 37 18 24 — 1764 
13. Liegnitz 494 428 172 23 10 14 11142 1159 657 193 39 15 34 2] 2099 
14. Oppeln 772 720 140 7 211 21654 1182 703 139 9 7| 8 11 2049 
15. Magdeburg.. 335 297 177 64 15 7 895] 540 306 100 35 7 10 — 998 
16. Merseburg 417 413 155 32 9 2 — 1028] 595 319 143 23 18 4 — 1102 
17. Erfurt. 204 123 43 2 1 2 — 375 221 143 8 42 2 — | 380 
i i | 
18. Schleswig 290 456| 348 118 26 3 — || 1241| 1422 926 367 94 26 9 1 2845 
i | i 
19. Hannover. ....| 126; 225 119 37 5t 11 513] 241| 103 29 11 2 11 — | 377 
20. Hildesheim.. 196 183 44 9 d 4344 144 77 12 3 He H 237 
21. Lüneburg 138 213| 175 77 30 9| — 642] 317 210 84 29 9 12 — 661 
22. Stade. 193 271 103 53 17 4 — 6411 414 162 30 11 3 — 620 
23. Osnabrück 95 149 105 | 33 8 — —•— 3900 183 103 27 8 11 — — 322 
24. Aurick 120 102 46 16 — 8 2871 273 98 20 9 — 1 — 401 
25. Münster 264 275 er 55 11 11 — 7571 302 142 309 4| — | — 496 
26. Minden 298 270 105 13 4 5 — 6951 224 141 21 8 Tm 395 
27. Arnsberg 275 272 88 30 4 3 — 672] 308 165 46 10 4 3 — 536 
| 
28. Kassel 575! 472| 118 14 5l 4| — | 1186| 475 285 54 13 4 1 832 
29. Wiesbaden ....| 583 195 0 — | | * 7851 202 56 2 1(— — — 261 
30. Koblenz. ..... 152 16 „ 170 29 9 115 4 — — 48 
4 1 — — 110 60 45 10 2 — — — 117 
ZN | * 1366 43 27 | = | 71 
| | | 


31. Düsseldorf u 46 in 
32. Sigmaringen m 58 i 


1) Unter Erbgang sind außerdem aufgeführt: Übergänge durch Vermächtniß, Schenkung von Todeswegen, Grundstücksüberlassungen bei Lebzeiten der Eigen- 
thümer an Abkommen, Stief- oder Schwiegerkinder. — ) Unter Kauf sind außerdem aufgeführt: Übergänge durch Tausch, Enteignung, Zwangsversteigerung u. 8. w. — 
) Die Gebiete des Rheinischen Rechts sind bei dieser Statistik nicht berücksichtigt. 


Verkaufsfälle nach. Bei der nächst höheren Größenklasse von 
5 bis 20 ha kommt der Erbgang (mit 9 680 Grundstücken) dem 
Verkaufe (mit 11 673) bereits ziemlich nahe; bei den beiden 
nächsten, von 20 bis 50 bezw. 50 bis 100 ha, gewinnt er gegen den 
Kauf ein beträchtliches Übergewicht, und zwar von 4 237 zu 
3072 und von 1 200 zu 840. Bei den größeren Grundstücken 
tritt wieder der Verkauf in den Vordergrund, wenn auch nicht 
in dem Maße wie bei der untersten Größenklasse; denn 
bei den Grundstücken von 100 bis 200 ha stehen 352 
Verkäufen immerhin 301, bei den noch größeren Grundstücken 
422 Verkäufen 311 Erbfälle gegenüber. Die Gesammtzahl der 
Erbfälle (vererbten Grundstücke) betrug 24 948, die der Ver- 
kaufsfälle (verkauften Grundstücke) 33 984; das Übergewicht 
des Verkaufes kommt fast ganz auf Rechnung der untersten 
Größenklasse, da die übrigen (einschließlich der Fälle mit un- 
bekannter Fläche) 15 748 Erbfälle und 16 377 Verkaufsfälle 
nachweisen. 

Bei der großen Verschiedenheit der Bedeutung ein und 
derselben Flächengröße in den verschiedenen Landestheilen ist 
eine Betrachtung der Verhältnisse jeder der erwähnten Größen- 
klassen auch in den einzelnen Provinzen und Bezirken un- 
erläßlich. 

Schon bei der untersten Gruppe, den Grundstücken von 
2 bis 5 Aa Gesammtfläche, zeigen sich bedeutende Abweichungen 
einzelner westlicher Landestheile gegenüber dem Osten und 
der Gesammtheit. ES überwogen die Vererbungen in den 


Bezirken: 
Hildesheim mit 196 gegenüber 144 Verkaufsfällen, 
Minden „ 298 95 224 ei 
Kassel „ 575 1 475 AN 
Wiesbaden „ 583 3 202 m 
Koblenz „ 152 5 29 1 
Sigmaringen „ 77 i 43 17 5 


Auch in einigen anderen Bezirken westlich der Elbe, wie 
Erfurt, Münster und Arnsberg, kamen die Vererbungsfälle den 
Verkaufsfällen ziemlich nahe. Es entspricht dies durchaus dem 
allgemeinen Ergebnisse der Erhebung, wonach der mittlere 
Besitz sich verhältnißmäßig häufig vererbt; denn in den meisten 
der genannten Bezirke stellt ein landwirthschaftliches Grund- 
stück von 2 bis 5 ha Umfang bereits ein ansehnliches mittleres, 
oft sogar ein recht werthvolles Besitzthum dar. In den öst- 
lichen Landestheilen tritt bei dieser Größenklasse, die hier in 
der Regel die „Häusler“, „Büdner* und ähnlichen kleinen 
Stellenbesitzer enthält, die Vererbung noch ungleich mehr als 
im Staatsdurchschnitte gegenüber dem Verkaufe zurück. 


Bei der Größenklasse von 5 bis 20 à Umfang, die im 
großen Ganzen theils dem kleinen, theils dem mittleren 
„Bauernstande“ entspricht, treten ganz ähnliche Unterschiede 
zwischen den einzelnen Landestheilen hervor. In dem ganzen 
Gebiete östlich der Elbe mit Ausnahme der Regierungsbezirke 
Frankfurt und Oppeln überwiegt hier noch der Verkauf, zum 
Theil, wie namentlich in Ost- und Westpreußen, sogar sehr 
erheblich. Dasselbe gilt von Schleswig-Holstein, in geringerem 
Maße auch von den Bezirken Magdeburg und Erfurt; in den 
übrigen Bezirken bildet die Vererbung die Regel, namentlich 
in denjenigen, in welchen sie sich schon bei den Besitzungen 
von 2 bis 5 ha verhältnißmäßig häufig zeigte. 


Die Besitzgruppe von 20 bis 50 ha stellt je nach den 
besonderen örtlichen und landschaftlichen Verhältnissen theils 
mittleren, theils großen „bäuerlichen“ Besitz dar. Hier über- 
wiegt meist die Vererbung; eine Ausnahme machen nur die 
Regierungsbezirke Danzig, Marienwerder, Stralsund, Bromberg, 
Liegnitz und Schleswig; doch ist auch dort die Vererbung 
überall sehr häufig und kommt mitunter, wie in Marienwerder 
und Stralsund, dem Verkaufe fast ganz gleich. Im Bezirke 
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Sigmaringen kam hier je ein Erb- und ein Verkaufsfall vor. 
Ein erfreuliches Bild ständiger Besitzverhältnisse bietet diese 
Gruppe namentlich in sämmtlichen Bezirken der Provinzen 
Hannover und Westfalen; in der ersteren stehen 592 Ver- 
erbungen nur 202, in der letzteren 344 Vererbungen nur 
106 Verkäufe gegenüber. 

In den Gruppen von 50 bis 100 sowie von 100 bis 200 ha 
vollzieht sich der Übergang von dem großbäuerlichen Betriebe 
zu den wirtlischaftlich und social oberen Stufen, den größeren 
und großen Betrieben, dem „Gutsbesitze* und „Ritterguts- 
besitze“, und zwar in der Weise, daß in der Gruppe von 50 
bis 100 ha das bäuerliche Element noch stärker ist, während 
es sich bei der Gruppe von 100 bis 200 ha auch im Osten, 
meist schon um kleine „ritterliche* oder — wie in Ostpreußen — 
„köllmische* Gutsbetriebe, allenfalls um „Schulzengüter“ oder 
andere bevorzugte bäuerliche Besitzungen handelt. In der 
ersteren Gruppe überwiegt, wie wir schon oben sahen, meist 
noch die Vererbung; in den Bezirken Wiesbaden, Koblenz, 
Düsseldorf und Sigmaringen kamen in dieser und in den 
höheren Gruppen nur noch so wenige Fälle des Besitzwechsels 
überhaupt vor, daß sie fernerhin außer Betracht bleiben können; 
eine Mehrzahl von Verkäufen zeigten soust die Bezirke Köslin, 
Stralsund, Bromberg, Breslau, Liegnitz, Oppeln und Erfart. 
Ganz besonders günstig treten auch hier wieder die Provinzen 
Hannover und Westfalen hervor, wie es nach den dortigen 
Verhältnissen des Erbrechts nicht anders zu erwarten war. In 
Hannover wurden 225 bezw. nur 61, in Westfalen 98 bezw. 
nur 27 Besitzungen dieser Größenklasse vererbt bezw. ver- 
kauft. Im Regierungsbezirke Hannover stand 37 Erbfällen 
ein einziger Verkauf gegenüber. — Die Besitzgruppe von 100 
bis 200 ha zeigt wieder ein — meist allerdings nur geringes — 
Übergewicht der Verkäufe; in Schleswig-Holstein ist die Ziffer 
für beide 26, in den Gebieten westlich der Elbe, wo Grund- 
stücke dieser Größenklasse hier überhaupt nur noch in den 
Bezirken Magdeburg, Merseburg, Lüneburg, Stade und Münster 
in erheblicher Anzahl auftreten, ist außer bei Merseburg die 
Vererbung meist der ungleich häufigere Anlaß. 

Bei den Grundstücken von 200 ha aufwärts endlich, welche 
die Hauptmasse der größeren und großen „Gutsbetriebe“ dar- 
stellen, tritt der Verkauf noch etwas mehr in den Vordergrund 
als bei der vorigen Gruppe, jedoch bei weitem nicht in dem 
Maße wie bei der untersten Besitzklasse. Verhältnißmäßig sehr 
wenig Erbfälle wiesen namentlich die Bezirke Frankfurt, Stral- 
sund, Bromberg und Liegnitz nach; dagegen bildeten diese 
Fälle die Mehrzahl in Stettin (32 gegen 15), Breslau (28 gegen 
24), Oppeln (11 gegen 8), Stade (4 gegen 0), Aurich (3 gegen 
1), Münster (1 gegen 0), Minden (5 gegen 0) und Kassel (4 
gegen 1). Wie schon oben hervorgehoben wurde, läßt sich 
gerade bei dieser Gruppe ein Urtheil über die Stetigkeit oder 
Unstetigkeit des Besitzes für die einzelnen Bezirke wohl erst 
nach einer Reihe von Jahren gewinnen. In einigen Gebieten, 
namentlich in Schlesien, wo in dieser Klasse bei der großen 
Verbreitung der Fideikommisse verhältnißmäßig wenig Fälle 
des Besitzwechsels durch „Verkauf“ zu erwarten gewesen wären, 
haben sich wenigstens für das Berichtsjahr die allodialen Ritter- 
güter auffällig beweglich erwiesen. 

Weitere Mittheilungen über den Besitzwechsel in kleineren 
Bezirken, über die Einwirkung der Parzellirungen und der- 
gleichen einschlägige Punkte werden einer späteren, voraus- 
sichtlich die Ergebnisse mehrerer Jahre umfassenden Arbeit 
vorbehalten bleiben müssen. Jedenfalls ist der amtlichen 
Statistik Preußens hier mit verhältnißmäßig sehr einfachen 
Mitteln ein neues wichtiges Gebiet erschlossen worden, welchem 
sie im Laufe der Jahre hoffentlich noch werthvolle Früchte ab- 
gewinnen wird. 
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Korrigendenwesen in Preussen. 


In der „Statistik dèr zum Ressort des Ministeriums des Innern 
gehörenden Strafanstalten und Gefängnisse* für 1895/96, S. 
167—173, und für 1896/97, S. 181—203, sind eingehende sta- 
tistische Nachrichten über die einzelnen Korrigendenanstalten 
in Preußen für die genannten beiden Jahre gegeben. Die nach- 
stehende Tabelle 1 ergänzt dieselben durch Mittheilungen aus 
Vorjabren, die amtlichen Feststellungen entnommen sind. Die 
Angaben der Tabelle 2 entstammen im wesentlichen der er- 
wähnten Statistik des Ministeriums des Innern für 1996/97. 

Der Hohenzollern’sche Landeskommunalverband bringt auf 
Grund von Verträgen, die er mit dem Landeskommunalverbande 
von Hessen und der Königl. Württemberg. Staatsregierung unterm 
23. Juni 1877 bezw. 15. Juli 1876 abgeschlossen hat, die ihm 
überwiesenen männlichen Korrigenden in der Anstalt zu Brei- 
tenau und die weiblichen in der Anstalt zu Rottenburg unter. 
In Breitenau werden außerdem die Korrigenden aus den 
Fürstenthümern Waldeck und Pyrmont nach dem Vertrage vom 
25. September 1882 aufgenommen. Ihre Zahl betrug am 


Zahl der in Korrektions- 


31. März 1886: 5, 1891: 2, 1895: 3 Männer; am 31. März 
1896, 1897 und 1898 war nur ein männlicher Korrigend aus 
Waldeck-Pyrmont vorhanden. Die männlichen Korrigenden aus 
Hohenzollern und Waldeck sind selbstverständlich in der Tabelle 1 
unter den für Hessen-Nassau angegebenen nicht mit enthalten, 
wohl aber in der Tabelle 2 bei Breitenau berücksichtigt. Ein 
Theil der für Rummelsburg aufgeführten männlichen Korrigen- 
den ist auf den Rieselfeldern der Stadt Berlin beschäftigt. 
Eine derartige Beschäftigung von Nachhaftgefangenen findet 
seit dem 20. Mai 1882 statt. Die Zahl der auf den Rieselgütern 
thätigen Korrigenden betrug durchschnittlich in den Etats- 
jahren 1882 109 (von durchschnittlich 593), 1883 259 (1051), 
1884 526 (1 201), 1885 528 (1019), 1886 823 (1 283), 1887 
943 (1427), 1888 877 (1 309), 1889 812 (1 194), 1890 875 
(1253), 1891 833 (1 225), 1892 1009 (1457), 1893 1072 
(1547), 1894 1307 (1 834), 1895 1159 (1633), 1896 790 
(1 220), 1897 674 (1 080). Vergl. den Verwaltungsbericht der 
Stadt Berlin für 1895/96, Nr. 11. 


und Arbeitsanstalten auf Grund des $ 362 des R.-St.-G.-B. detinirten Personen. 


Ee nn März "| 31. März 1881 || 31. März 1886 |31. März 1891. 31. März 1895| 31. März LE 1897 
. I M. W. M |w M. W. M. W. M. W. M. W. 
—— l — 5 6 7 | 8 9 10 11 | 12 12 | 14 15 
| 
| I. Ostpreußen .. 343 63 721 55 836 72 385 61 | 252 57 239 39 210 42 
II. Westpreußen . | . | 551 | 137 446 114 343 100 394 103 405 86 
| III. Stadtkr. Berlin. 297 10 358 346 1377 136 1319 118 1923 145 1480| 140 1175 125 
IV. Brandenburg. . | 1067 79 1959 128 1208 94 839 84 1 112 78 || 1004 74 968 57 
v. Pommern. ... 442 29 1182 129 676 102 429 61 557 71 514 74 458 51 
VI. Posen | 434 105 773 140 | 914 176 442, 112|| 462 92| 416 72! 379 68 
VII. Schlesien 661 219 2 055 446 2706 480 973 344 | 1 632 330 1554| 303 1388 309 
VIII. Sachsen | 553 | 49 1 286 106 ! 1 058 102 842 119 | 1056 109 898 141! 948 111 
IX. Schlesw. Holst. 353 32 1226 45 1146 41 849 331021 | 2161080 39 998 44 
X. Hannover 602 : 1 040 80 | 966 101 571 74 639 | 83! 554 81" 508 52 
XI. Westfalen 266 42 420 75 374 75 300 48 330 45 287 51 272 64 
XII. Hessen-Nassau |!) 55%) 121) 295 |!) 33 | 317 98; 206 55| 251 66 | 190 106 165 89 
XIII. Rheinland . 567 122 1 106 28 1219 248 710 20 824 223] 702 215. 11 224 
XIV. Hohenzollern?) ; 2 11 1 14 3 4 | 6 ls 1| 
Staat. . 95 649 3) 7623) 12401 |) 1 883 13 359 | I 863 | 8325 1470 10405 | 1424 || 9318| I 438 8513; I 322 
1) ohne die Stadt Frankfurt a, M. — ) Die Zahlen besöglich Hohenzollerns sind unsicher. — 3) ohne die Landestheile, über die Angaben fehlen. 
Die Korrektions- und Arbeitsanstalten im n Etatsjahre 1896. 
. 2 
| ma. 2. > | Die Anstalt ist bestimmt Im Etatsjahre 1896 war an Korrigenden Bestand an 
zur Aufnahme von Korrigenden 
Provinzen. Anstalten. Korrigenden Pfleglingen Zugang Abgang Bestand 31. März 1897 
höch- | niedrig- A 
M. Wess | W M. W. M. W. ater ater M. W. 
I 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 
I. Ostpreußen .. e 392 80 232 150] 211 43 240 40 305 35 210 42 
II. Westpreußen... 2. Konitz 350 100 170 801 308 87| 297 104 516 424 405 86 
III. Stadtkr. Berlin. 3. Rummelsburg. .. 400 300 225 75 970 144 | 1 275 159 1 628 1191] 1.370 125 
IV. Brandenburg. 4. Strausberg 500 — 70 — 437 — 4611 — 467 395 444 — 
a 5. Prenzlau ..... 400 85 20 15 273 41 304 53 363 279 266 38 
5 6. Landsberg a./W.. 250 40 40 20 250 3 231 36 291 257 258 19 
V. Pommern 7. Neustettin 150 10 40| 20 71 13 96 20 137 99 89 12 
8. Ueckermünde 340 130 45 156 64 244 185 168 31 
9. Stralsund 220 30 — — 94 8 77 5 135 96 126 8 
10. Greifswald .... 110 — — — 52 — 74 — 101 75 75 — 
VE .. Il. Bojan wo 9450 — — — 442 — 479 - 431 318 79 — | 
i 12. Fraustadt.... . — 120 — 10| — 93 — 97 81 61 — 68 
VII. Schlesien. | 13. Schweidnitz. . . . |1 300 230 98 211129 202 1 261 200 1388 1 152] 1070 169 | 
; D 600 300| — — 306 152 340 148 511 448 318| 140 
VIII. Sachsen 15. Burg Schadeleben | 358 57 90 35] 339 57 306 73 389 298 334 35 
| 12 8 16. Moritzburg .... | 617 85 15 4 551 83 534 97 710 597 614 76 
IX. Schlesw.-Holst. | 17. a) Glückstadt. 750 50 — — N À hi bia e 2 754 44 
di) Bockelhom. 320 — | — | — f 713 47 795 42 1153 10191 244 — 
X. Hannover 18. Moringen 800 — — — 326 — 362 — 22 250 270 — 
19. Wunstorf ..... 400| — 315 — 247 — 257 — 278 212 238 = 
* 20. Himmelsthür . - 125| — 1651 — 80 — 109 83 50 — 52 
XI. Westfalen ... 21. Benninghausen . 350 50 — — 58 83 273 70 359 271 272 64 
XII. Hessen-Nassau. 22. Breitenau..... 300 100 30 20 106 24 103 18 159 132 112 41 
je 23. Hadamar . . | 236 80 10 6 53 43 76 66 159 99 65 48 
| XIII. Rheinprovinz. 24. Brauweiler 780 220 100 — 544 220 618 211 936 815 628 224 
„ Fer T 9 0 à 7810 1496 8615 1612 — — 851401322 
1) 450 männl. Korrig. u. Landarme. Im Bedürfnißfalle dient die Anstalt auch zur Aufnahme von männl, Land- u, Ortsarmen, Taubstummen u. Blind 


Die Oder und ihr Gebiet. 


Von Karl Brämer. 


Wärme, Wolken und Winde gehen kein Bündniß mit dem 
Vorbedacht der Menschen ein. Bald leihen sie der ihres Em- 
pfanges gewärtigen Fläche, bald nicht ihre Kraft; von der be- 
drohten weichen sie das eine Mal zurück, und ein anderes Mal 
spotten sie aller Maßregeln der Abwehr. Wenn man die 
Schrecken der Überschwemmungen für gemildert hielt, be- 
lehrten plötzliche Verheerungen weiter Gefilde die entsetzte 
Mitwelt, daß die am besten vorsorgenden Eingriffe der Mensch- 
heit noch nicht entdeckt oder doch nicht angewandt seien. 
Die immer wiederkehrenden Heimsuchungen des Vaterlandes 
durch strömende Gewässer als unabwendbares Schicksal zu er- 
tragen, widerstrebt aber einem Volke, das gelernt hat, eine 
Verbesserung seines Zustandes im harten Kampfe mit feind- 
lichen Gewalten zu erringen. 


Durch die Allerhöchsten Erlasse vom 28. Februar und 
16. Mai 1892 ist ein Ausschuß auserlesener Sachverständigen 
zur sorgsamen Prüfung der bisherigen wie der in Zukunft 
möglichen Maßregeln wider so schwere Gefahren eingesetzt 
worden; denn obgleich jeder Strom seiner Eigenthümlichkeit 
gemäß zu behandeln ist, verspricht eine auf alle Ströme ge- 
meinsam gerichtete Untersuchung genauere und umfassendere 
Erkenntniß von der nachhaltigen Wirksamkeit jeder Art des 
Schutzes. Nach mehrjährigen Arbeiten unter dem Vorsitze 
des Wirklichen Geheimen Rathes Schultz vermochte der Aus- 
schuß in seiner Denkschrift vom 5. Juni 1896 die erste ihm 
gestellte Hauptfrage zu beantworten: „Welches sind die Ur- 
sachen der in neuerer Zeit vorgekommenen Überschwemmungen? 
Hat namentlich das System, welches bei der Regulirung und 
Kanalisirung der preußischen Flüsse bisher befolgt worden ist, 
zur Steigerung der Hochwassergefahr und der in neuerer Zeit 
beträchtlich gesteigerten Überschwemmungsschäden beigetragen, 
und welche Änderungen dieses Systems sind bejahendenfalls 
zu empfehlen?“ 


Die zweite Hauptfrage lautet: „Welche anderweiten Maß- 
regeln können angewendet werden, um für die Zukunft der 
Hochwassergefahr und den Überschwemmungsschäden so weit 
wie möglich vorzubeugen?“ 
kein Hauptfehler begangen, sondern die nach menschlichem 
Ermessen und dem heutigen Stande der Baukunst zweckdien- 
lichsten Einrichtungen getroffen werden, hatte der Ausschuß 
am 1. Dezember 1892 ein technisches Bureau unter Leitung 
des jetzigen Geheimen Baurathes H. Keller zur Beschreibung 
der Stromgebiete bestellt. Das Werk vom Oderstrome!) ist 
nun das erste der Reihe. 


Was von einzelnen Flußthälern und Wasserläufen 
mitzutheilen war, bringt der III. Band sachlich in gleichmäßiger 
Weise hinter einander, so daß die nach einer Besonderheit 
suchenden Leser sich darüber für das gesammte Odergebiet 
oder beliebige Theile desselben unterrichten können. Ausführ— 
liche Inhalts verzeichnisse gestatten außerdem hier, wie in 
jedem anderen Bande und dessen Unterabtheilungen, ein schnelles 
Zurechtfinden in der Menge des Gebotenen. 


1) Der Oderstrom, sein Stromgebiet und seine wichtigsten 
Nebenflüsse, eine hydrographische, wasserwirthschaftliche und wasser- 
rechtliche Darstellung. 7 Bände, Berlin (Ernst Vohsen), 1896; 
besprochen im Jahrgange 1898 dieser Zeitschrift, Seite 246/47. 


Um sie so zu beantworten, daß 
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Die erste Abtheilung des Bandes III (IV und 303 Seiten) 
bezieht sich auf den Hauptstrom allein von der Quelle bis aus- 
schließlich des Stettiner Haffs; Stepenitz und Völzer rechts, 
Uker und Peene links gelten nämlich als Küstenflüsse und sind 
vom Oderwerke ausgeschlossen. Die zweite Abtheilung (IV und 
383 Seiten) umfaßt die Beschreibungen der 21 wichtigsten 
Nebenflüsse einschließlich der Seitenkanäle, aber ohne das 
Warthe- und Obragebiet, welches von der Reichsgrenze ab in 
der dritten Abtheilung (IV und 293 Seiten) beschrieben wird. 

Zweier auf das ganze Werk bezüglicher Hinweise gedenken 
wir hier. Der erste betrifft die Abkürzungen, deren Er- 
klärung dem allgemeinen Vorworte (im I. Bande) vorangeht. 
Der Herausgeber eines großen Werkes darf um so willkürlicher 
abkürzen, je bestimmter seine Erklärung lautet. Aber für 
niedrigstes Niedrigwasser NNW und für Scheitelwerth der 
Häufigkeitszahlen SW einzustellen, mithin Zeichen, die her- 
kömmlich schon Himmelsrichtungen bedeuten und auch bei den 
meteorologischen wie bei den geologischen Nachrichten des 
Werkes vorkommen, ist wegen der unnöthigerweise dadurch 
veranlaßten Gedankenstockung nicht zu empfehlen; man konnte 
etwa FW = Flachwasser und ‚Sch kürzen. Nachalımenswerth 
ist hingegen der große Anfangsbuchstabe für Beiwörter, die 
mit dem Hauptworte zusammen ein untrennbares Ganzes be- 
zeichnen, z. B. „Obere Oder“ für die zwischen den Mündungen 
der Olsa und der Weide belegene Oderstrecke. Die öster- 
reichischen Berghöhen beziehen sich auf das Mittelwasser des 
Adriatischen Meeres bei Triest, welcher Horizont 302 mm tiefer 
als NN. liegt; eine Umrechnung auf das Normaluull der preußi- 
schen Landesaufnahme würde freilich Benutzer österreichischer 
Zahlen wohl mehr gestört als sonstigen Lesern genutzt haben. 
Die Abflußgeschwindigkeit ist nach Metern in der Sekunde 
= m/sec, die Abflußmenge nach Kubikmetern (chm / sec) oder 
Litern in der Sekunde = l/sec, die Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit der Fluthwelle nach Kilometern in der Stunde = km/h, 
die sekundliche Abflußzahl des Niederschlagsgebietes nach 
Kubikmetern von einem Quadratkilometer = cbm/qkm oder auch 
nach Litern gemessen. 

Die einzelnen Flußgebiete und Stromabschnitte be- 
schreibt der II. Band des Oderwerkes, wogegen der I. Band 
den Gesammtstoff sachlich trennt. Die geographisch-statistische 
Musterleistung ladet gebieterisch zu einer gedrängten Übersicht 
der Ergebnisse ein, wobei sämmtliche Bände und ihre Anlagen 
nebst wenigen anderswo geschöpften Nachrichten inhaltlich zu 
verwerthen sind. Diese Aufgabe versuchen wir nun zu erfüllen. 


I. 

Dem ersten Abschnitte, Lage und Gliederung (S. 1—12), 
ist eine Flußnetz- und Höhenschichten-Karte des ganzen vom 
Ausschusse zu bearbeitenden Landgebietes und seines Zu- 
sammenhanges mit den Nachbargebieten im Maßstabe zu 
1:5500000 beigelegt. Die \Vasserscheiden der Ströme sind 
darin mit rothen Linien, ihrer größten Nebenflüsse mit Punkten 
ausgezogen; wegen der Beschränkung auf 5 Höhenschichten 
erzeugt die kleine Karte übrigens einen anderen Eindruck als 
die große, später zu erwähnende. 

Schiffbare Kanäle machen es möglich, von der Ems oder 
Eider bis zum Dnjepr und der Düna zu fahren; indessen hab 


noch kein Sportsman, geschweige ein Schiffer den Weg, auf 
welchem das Odergebiet die bequemste Strecke darbeut, im 
Zusammenhange zurückgelegt. Im Süden ist letzteres stark 


entwickelt, im Osten ausgedehnt, im Westen auf eine schmale 


Strecke längs des Hauptstromes beschränkt. Der Mittelpunkt 
liegt bei Lissa unter 51° 50“ n. Br. und 34° 30' ö. L. von 
Ferro. Das Odergebiet grenzt gegen das der Weichsel auf 
1 045, der Donau auf 308, der Elbe auf 764 und der Küsten- 
flüsse auf 461 (davon links rund 150) km. 

Für die Wasserscheide zieht Keller der Theilung an 
der Oderquelle im flachen Rücken des Odergebirges bei Kozlau 
(nahe dem Fiedlhübel von 681 m) als Trennpunkt den 310 m 
hohen Böltener Sattel, die mährische Pforte zwischen den 
Beskiden und dem Sudetengebirge, vor. Von dieser Stelle aus 
verläuft sie ostsüdöstlich über den 1 024m hohen Visokaberg 
und nun am Hauptkamme der Westbeskiden über den 953 m 
hohen Beskydek (an der mährisch-ungarischen Grenze) bis 
zum südlichsten Punkte des Odergebietes (49° 23 40" Br., 
36° 6' 20" östl. L.), wo zugleich March und Waag gespeist 
werden. Dann zieht sich die Wasserscheide ostnordöstlich zum 
Ochozdito mit 894 m über dem Meeresspiegel an der Grenze des 
österreichischen Schlesiens mit Galizien, hier das Donaugebiet 
verlassend und fortan dem Weichselgebiete entgegen. Sie 
wendet sich nordnordostwärts auf einem Querkamme der Bes- 
kiden und tritt am Kleinen Czantory von 864m Höhe in das 
Vorstufenland, weiter über die Bodensenke von 260 m an der 
österreichisch-preußischen Staatsgrenze, wo Teichsümpfe die 
Gemeinsamkeit des Grundwassers mit der sich ostwärts wendenden 
Weichsel andeuten. Jetzt läuft die Wasserscheide über die 
Schlesisch-polnische Platte nordöstlich zur Klodnitzquelle an 
der Friedrich-Erdmannshöhe von 352 m und, in einem nach 
Süden offenen Bogen die russische Grenze überschreitend, zu 
der 482 m hohen Warthequelle bei Kromolow. Dann wendet 
sie sich nordwärts, erreicht hinter Kodromb den östlichsten 
Punkt auf 51° 6' 50" Br. und 37° 22’ L., geht im Norden 
der Fabrikstadt Lods nach Nordwesten, überschreitet bei Lent- 
schiza in bruchiger Niederung das Warschau-Berliner Haupt- 
thal, tritt wieder in Preußen ein, geht über das Thorn-Ebers- 
walder Hauptthal, gewinnt unweit Bärenwalde im Baltischen 
Landrücken 223 m Höhe und erreicht, nachdem kurz zuvor 
das Weichselgebiet verlassen ist, den nördlichsten Punkt auf 
53° 58' 20“ Br. und 34° 30“ L. Der Scheitel des Land- 
rückens enthält geschlossene Einsenkungen ohne natürlichen 
Abfluß, wodurch ihre Zurechnung zum Gebiete der Oder bezw. 
der Küstenfiüsse dem Zweifel verfällt; in der Hauptsache läuft 
die Grenze anfangs südwestwärts und hinter Dramburg west- 
wärts bis zur Mündung der Oderarme ins Papenwasser. Die 
östliche Wasserscheide hat eine Gesammtlänge von 1 481 km; 
davon entfallen auf die Nebenflüsse Ostrowitza 41, Olsa 126, 
Klodnitz 82, Malapane 40, Obere Warthe 423, Obere Netze 291, 
Küddow 190, Drage 86 und Ihna 87 km, ferner auf das Gebirgs- 
land 166, die Oberschlesich-polnische Platte 350 und das 
Flachland 965 km. 

Die westliche Hauptwasserscheide geht vom Bölten-Weiß- 
kirchener Sattel aus innerhalb Mährens "gekrümmt nordwest- 
wärts durch das Niedere Gesenke mit dem sogenannten Oder- 
gebirge, wo am Fiedlhübel von 681 m Höhe die Oderquelle, 
trifft den Kleinen Raudenberg von 775, den Rübenberg von 
682 und bei Römerstadt den Steinhübel von 797 m, um auf 
den Kamm des Hohen Gesenkes mit dem Weißen Stein von 947, 
dem Backofenstein von 1 333 und dem Maiberg von 1 381 m 
im Altvatergebirge die Hohe Haide von 1 464 m zu erreichen, 
jetzt die Grenze Mährens gegen das österreichische Schlesien 
bildend. Es folgen der Altvater von 1 490, der Leiterberg von 
1367, der Rothe Berg von 1 333, die Hochschar von 1 351 
und jenseit des Spornhauer Sattels der Wetzsteinkamm von 
1 128 m Höhe. Hier, im Fichtlichgebirge, beginnt die Wasser- 
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scheide südwestwärts Preußen und Österreich zu trennen, über- 
schreitet den Wilhelmsthaler Paß und geht auf das Glatzer 
Schneegebirge mit dem Großen Schneeberge an der mährisch- 
böhmischen Grenze von 1422, dem Kleinen Schneeberge von 
1318 sowie dem das March- und Adler-, also auch das Donau- 
vom Elbgebiete trennenden Eschenberge von 940 m zum Mittel- 
walder Paß von 528 m. In uorduordwestlicher Richtung inner- 
halb Preußens erhebt sie sich auf dem Habelschwerdter Gebirgs- 
rücken im Schwarzen Berge von Mittelwalde zu 891 und im 
Heidelberge von Habelschwerdt zu 977 m, spriugt aus den 
sumpfigen Seefeldern des Reinerzer Forstes bei 75 m auf den 
Kamm des Adlergebirges an der böhmischen Grenze mit der 
Hohen Mense von 1 084 m über und fällt in preußischem Lande 
zum Reinerzer Passe in die Glatzer Senke hinab, welche die 
Altvatergruppe oder die südlichen Sudeten von den mittleren 
oder der Eulengebirgsgruppe abtrennt. Bald auf böhmischer, 
bald auf schlesischer Seite folgt dann die Wasserscheide dem 
Heuscheuergebirge mit der Großen Heuscheuer von 919 und 
dem Stern bei Braunau von 674 m, überschreitet jenseit des 
Schömberger Passes im westnordwestlichen Zuge das Raben- 
gebirge mit dem Gotschenberge von 795 m Höhe vor der 
Landeshuter Senke und tritt nun auf die Riesengebirgsgruppe 
oder die nördlichen Sudeten. Nach dem wieder die böhmisch- 
schlesische Grenze bildenden Rehorngebirge mit dem Kolben- 
berge von 1 189 m erreicht sie den Riesenkamm mit der Schnee- 
koppe, ihrem höchsten Punkte von 1 605, dem Koppenplan von 
1446, dem Lahnberge von 1489, der Kleinen Sturmhaube 
von 1436 und dem Hohen Rade von 1509 m. Hinter dem 
Proxenpasse bei Schreiberhau in Schlesien folgt sie dem 
Hohen Iserkamme mit dem Hinterberge von 1125 m und 
der Tafelfichte von 1123 m, zieht innerhalb Böhmens durch 
das Isergebirge mit dem Sieghübel von 1120 und dem Max- 
dorfer Rücken von 858 m vorherrschend südwärts zum 
Schwarzbrunnberge von 873 m und verläßt die Sudeten am 
Gablonzer Passe, der aus dem böhmischen Becken zur 
Lausitzer Pforte führt. 

Von hier streicht die Wasserscheide westnordwestlich 
auf dem Kamme des Jeschkengebirges von 1 010 m sowie im 
östlichen Theile des Lausitzer Gebirges mit dem Hochwald bei 
Oybin von 749 m an der böhmisch- sächsischen Grenze; sie 
wendet sich dann nordostwärts über den Wolfsberg bei Gärten 
von 590 m Höhe nach dem Königreiche Sachsen und über den 
Kottmar nach Preußen, um an der 420 m hohen Laudskrone 
in das flache Gelände zwischen der Spree und der Lausitzer 
Neisse zu treten. Auf dieser Strecke verläuft die Wasserscheide 
nordwärts, weiter über den Lausitzer Grenzwall bei Muskau in 
einem nach Westen ausgreifenden Bogen und darauf nordnord- 
westlich, fast immer sehr niedrig und besonders in der Gegend 
bei Forst unkennbar, so daß die zur Spree fließende Malxe 
bei hohem Wasserstande zuweilen in Verbindung mit der 
Lausitzer Neisse geräth. Bei Müllrose wird das diluviale 
Warschau-Berliner Hauptthal gekreuzt, im Märkischen Hügel- 
lande auch die Stoberowfurche, eine natürliche Verbindung der 


Spree mit der Oder, und bei Torgelow im Semmelberge noch 


eine Höhe von 158 m erreicht. Bald darauf beschreibt die 
Wasserscheide einen Halbkreis nach Südwesten, in welchem 
ihr westlichster Punkt bei 52° 48 20“ Br. und 31° 7' 20“ L. 
gewonnen und das Thorn-Eberswalder Hauptthal gekreuzt wird, 
geht hiernach nordnordostwärts, verläßt das Gebiet der Elbe 
und erreicht am Wildberge bei Meichow noch 117 m Höhe über 
Normalnull. Bei Grünow wendet sie sich ostwärts über die 
tiefe Furche des Randowbruches, dann nord- und wieder ost- 
wärts, um bei Jasenitz im Papenwasser zu münden. Die ganze 
Länge der westlichen Hauptwasserscheide beträgt 1097 km, 
wovon auf die Oppa 65, die Glatzer Neisse 167, den Bober 83 
und die Lausitzer Neisse 312 entfallen; im Gebirgslande liegen 
569 und im Flachlande 528 km. 


Gegliedert hat Keller die Oder, wie folgt: Quelloder 
bis zur Mündung der Olsa an der Schlesischen Bucht, Ober- 
lauf der Oberen Oder bis zum Eintritte der Glatzer Neisse 
mit Ermöglichung der Schiffbarkeit für große Fahrzeuge auch 
ohne Kanalisirung, Unterlauf bis zur Mündung der Weide mit 
Umbiegung in eine westliche Richtung durch einen vorge- 
lagerten Laudrücken, Oberlauf der Mittleren Oder bis zur 
Mündung des Obrzycko mit der Erreichung des breiten 
Warschau-Berliner Hauptthales, Unterlauf bis zur Warthe- 
mündung mit der Verdoppelung des Landgebietes, Untere 
Oder bis zum Papenwasser. Die Warthe ist getheilt: in die 
Obere Warthe (eigentlich nur bis zur Nermündung reichend) bis 
zur Mündung der Prosna und ihrem Eintritte in das Deutsche 
Reich, den Oberlauf der Mittleren Warthe bis zum Moschiner 
Obrakanal mit dem Eintritte in ein schmales südnördliches 
Thal bei Rogalinek, Unterlauf bis zu der Welnamündung und 
dem Ende jenes Thales, Oberlauf der Unteren Wartlıe bis zur 
Mündung der Nördlichen Obra bei Schwerin mit dem bald 
darauf erfolgenden Eintritte in das Thorn-Eberswalder Haupt- 
thal, Unterlauf bis zur Mündung in die Oder. Die Obere 
Netze endlich reicht bis zur Küddowmündung, die Untere 
Netze von dort bis zur Mündung in die Warthe. Die drei- 
getheilte Obra, deren Wassermassen nicht immer gleich ver- 
theilt sind, ist den Flußabschnitten den gewöhnlichen Abflußver- 
hältnissen gemäß angerechnet worden. Da die linksseitigen 
Zuflüsse der Oder größtentheils im Gebirge entspringen, folglich 
ihre höchsten Fluthen nach starken sommerlichen Regengüssen 
abführen und leicht zu rasch vorübergehenden Anschwellungen 
neigen, so ist die vorwiegend unter ihrer Herrschaft steliende 
Oder oberhalb der Warthemündung einem häufigen Wechsel 
der Wasserstände unterworfen; Warthe und Netze wirken hin- 
gegen, abgesehen von den bei plötzlicher Erwärmung im 
Frühjahre auftretenden Schmelzwasserfluthen, auf eine gleich- 
mäßigere Speisung hin. 

In politischer Beziehung gehören von den 118 611 gAm 
Fläche des Odergebietes zum Königreiche Preußen 78,41 
(Schlesien 31,1, Posen 23,1, Brandenburg 14.3, Pommern 6,3 
und Westpreußen 3,6), zum Königreiche Sachsen 0,52, zum 
Österreichischen Kaiserstaate 6,01 und zum Russischen 
Reiche 15,06 % . Vom ganzen Flächenraume des preußischen 
Schlesiens kommen 91,30, der Provinz Posen 94,83, der Provinz 
Brandenburg 42,37, Pommerns 25.21 und Westpreußens 16,63 % 
auf das Odergebiet. 

Wir schließen hieran eine Beschreibung von Anlagen, die 
sich allerdings stückweise auf die Bände II.—III. ınitbeziehen. 
Die erste bildliche Darstellung (Blatt 5) gilt dem all- 
mählichen Anwachsen des Odergebietes und dem Antheile von 
33 Flüssen mit Unterscheidung der rechts und links von den 
Flüssen belegenen Abschnitte. Die Längen sind im Maßstabe 
von 1: 2½ Millionen abgeschnitten und in den Mittellinien 
31 Städtenamen eingetragen; die Gebietsgrößen sind auf Ordinaten 
mit 1 mm = 250 qkm, ihr Verhältniß aber auch in Dreiecken für 
die Flüsse und in Vierecken für die von einem zum anderen 
Abschnitte wachsenden Größen der Oder, Warthe und Netze 
erkennbar, wobei die spitzesten Winkel der Schenkel zu den 
Lothrechten sehr glücklich die schmalste Entwickelung an- 
zeigen. Uberdies findet man den zahlenmäßigen Ausdruck der 
Flächengröße an jeder einschlägigen Stelle. 

Das Doppelblatt 6 giebt die Längendurchschnitte der 
Oder nebst 40 sowie der Warthe in Deutschland nebst 
8 Nebenflüssen erster und zweiter Ordnung, wobei die Höhen 
in 1:2000 uud die Längen in 1:1 Million verjüngt sind. 
An 74 Abscissenpunkten der Oder und 20 der Warthe steht 
auch die Höhe des mittleren Wasserstandes über Normalnull in 
Metern, ebenso bei den Nebenflüssen an der Quelle und 
meistens mehreren anderen Punkten des Laufes. Da die Höhen 
bis 800 m eingetragen sind, tritt gegen den sanften Hang der 
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legenen Fläche, 


Bartsch, Obra und Warthe der steile Abfall der Gebirgsflüsse 
deutlich ins Auge; noch beträchtlicher würde er abstechen, 
wenn die obersten Bergpunkte über der gewöhnlichen Quelle, 
von denen aus die Regenmengen in Hunderten von Rinnsalen 
abstürzen, eingezeichnet wären. Bei fünf Wehren und Schleusen 
des Hauptstromes enthält die Zeichnung doppelte Höhen: bei 
Kosel 167,97 und 165,78, bei Oppeln 150,37 und 148,97, bei 
Brieg 134,19 und 131,64, bei Ohlau 128,43 und 125, 26, bei 
Breslau 115,71 und 111,14 m. 

Die Blätter 7—10 und ein Theil von 11 liefern die Karte 
des Oderstromgebietes im Maßstabe von 1: 600 000 mit den 
Namen aller Gewässer, einem genügenden Ortsnetze und Sepia- 
zeichnung des Geländes, so daß durch Angabe der Gebirgs- 
namen immer noch keine Überfüllung eingetreten wäre; für 
338 mit Zitfern bezeichnete Berge und Hügel werden am 
Blattraude die Namen und Höhen über dem Meeresspiegel an- 
gegeben. Das Bureau hat, unterstützt durch die bereitwillige 
Hergabe vieler noch nicht veröffentlichter Meßtischblätter der 
Königlichen Landesaufnahme, diese Karten vortrefflich her- 
gestellt. Als Verfasser derselben wird der technische Sekretär 
Rost, als die anderer Karten sowie der tabellarischen Arbeiten 
werden die technischen Sekretäre Breuer und Kletke genannt. 
Außer den Landes-, Regierungsbezirks- und Kreisgrenzen sind 
die Wasserscheiden der Nebenflüsse und ihrer wichtigeren 
Zuflüsse eingezeichnet, ohne daß dadurch Verwirrung entstände; 
freilich war hier, um überhaupt damit fertig zu werden, in 
ebenen Gegenden und den Verbindungsgräben gegenüber eine 
gewisse Willkür unvermeidlich. 

Vom Tabellenwerke gehören hierher die drei ersten 
Tabellen (S. 1-8). Tabelle I für die hydrographische Zu- 
sammensetzung des Odergebietes ist ein Auszug aus dem der 
Wasserkarte der norddeutschen Stromgebiete in 1: 200 000 
beigelegten „Verzeichniß der Flächeninhalte der norddeutschen 
Stromgebiete, herausgegeben vom Königlich Preußischen Mi- 
nisterium für Landwirthschaft, Domänen und Forsten“ 
(Berlin 1893). Dieselbe unterscheidet Zuflüsse erster, zweiter 
und dritter Ordnung mit Angabe der Lage (rechts, links, 
beiderseits), aber ohne Trennung der rechts und links be- 
und giebt die entsprechenden Gebiete in 
Zehntelquadratkilometern an. Von den Zuflüssen erster 
Ordnung nebst Kanälen und selbständigen Fließen werden 47 
sowie für eine eingeschaltete Darstellung der Warthe 18, von 
den Oderstrecken vor, zwischen und hinter den Zuflüssen 44 
sowie für die Warthe 20 einzeln aufgeführt; das anwachsende 
Gebiet der Oder wird demgemäß in einer Summenspalte mit 
91, das der Warthe mit 38, in einer weiteren Einschachtelung 
das der Netze mit 5 Stufenzahlen gekennzeichnet. Für 
20 Nebenflüsse erster Ordnung ohne die Warthe sind ferner 
64 Zuflüsse und Fließe zweiter Ordnung nebst 72 Theilstrecken 
angegeben, für 4 Nebenflüsse der Warthe ohne die Netze 17 
bezw. 17, für die Netze 14 bezw. 15, endlich für 11 Neben- 
flüsse zweiter Ordnung 20 solche dritter Ordnung und 29 
Theilstrecken. Abweichena von der „Wasserkarte“, die den 
Aalbach als Küstenfluß giebt, erscheint derselbe im Oderwerke 
als letzter Nebenfluß. 

Eine II. Tabelle zeigt die Entwickelung der Oder in 20, 
der Warthe in 10 und der Netze (mit dem rechten Quellarm) 
in 5 Theilstrecken nebst 20 bezw. 9 und 4 bedeutendsten Neben- 
flüssen mit Längenangabe in Zehntelkilometern, sowie das 
zugehörige und angewachsene Gebiet in Zehntelquadratkilo- 
metern, trennt aber zum Unterschiede von der I. noch das 
links von dem rechts belegenen Niederschlagsgebiete. Daß 
bei allen drei Hauptflüssen zuletzt die rechte Seite stark über- 
wiegt, sieht man hier in Zahlen ebenso deutlich wie auf dem 
Blatte 5 graphisch. 

Die Tabelle III endlich vertheilt die Fläche des Oder- 
gebietes auf 10 preußische Regierungsbezirke, die sächsische 


Kreishauptmannschaft Bautzen, 3 österreichische Kronländer 
und 4 russische Gubernien. Dabei sind 10 Strecken und 
26 Nebenflüsse unterschieden. 

Zu bequemerem Gebrauche der Statistiker und als hydro- 
graphische Abrisse trugen wir aus dem vorliegenden Stoffe 
eine Tabelle 1 (S.18— 19) über die Entwickelung der Oder und ihrer 
wichtigsten Nebenflüsse nebst der Entwickelung einerseits der 
Warthe und anderseits der Netze zusammen und ergänzen 
beide durch weitere Thatsachensammlungen. Die laufende 
Nummer ist den Flüssen so zugetheilt, wie sie in der Ordnung 
der zwar die Altarme nicht mitzählenden, aber vollständigeren 
„Wasserkarte“ auf einander (ohne 61 Sonderstrecken der Oder, 
42 der Warthe und 25 der Netze) folgen. 

Hinsichtlich der letzten Spalten ist auf Abschnitt V. der 
vorliegenden Abhandlung zu verweisen. Aus den dort benutzten 
Quellen geht betreffs der Flußlängen hervor, daß (an den 
mit einem Sternchen * versehenen Stellen) zu 20. der Tabelle 
die Prudnik, deren Ende in der Luftlinie 25½ Am von der 
Quelle des Misrichbaches entfernt liegt, als Quelllauf der 
Hotzenplotz (mit 48 km Luftlinie von der Ossaquelle bis zur 
Mündung in die Oder bei 7,15 m Gefälle auf das Kilometer 
der Länge) in deren Länge nicht einbezogen wurde. Die 
Obrastrecken treten bei der Vergleichung mit den Luftlinien 
anders auf: Nr. 30 hat dann 175, Nr. 13 bei der Warthe hat 
118,6 und Nr. 36 nur 114 km. Ferner finden sich für die 
Welna 116,9 und für die Obere Netze 173,1 Km (von Kruschwitz 
am Ausflusse des Goplosees ab) statt der in den Tabellen ver- 
zeichneten Zahlen. Endlich beziehen sich Thallänge und 
Flußlinie der Warthe, für deren mittleren und unteren Lauf 
die seit 1889 eingetretenen Veränderungen berücksichtigt sind, 
nicht auf die Obere Warthe mit. 

Im zweiten und dritten Bande sind noch Längen mehrerer 
beachtenswerther Zuflüsse angegeben, meistens sammt ihrem 
Gefälle; von diesen wird noch die Rede sein. Zuweilen findet 
man allein die Länge des Flußlaufes, und namentlich ist das 
der Fall hinsichtlich vieler künstlicher oder natürlicher Ab- 
zweigungen aus Flachlandstlüssen, denen sie in der Regel an 
einer tieferen Stelle des Thales oder der Niederung wieder 
zuströmen. Wir halteu es für geboten, derselben hier zu 
gedenken, insoweit sie wenigstens 5 Am erreichen, und schließen 
uns dabei den Nummern der beiden Tabellen an: 

I. der Odertabelle, 4. die Petrowka ist mittels Durchstiche auf 
16,4 km verkürzt. 
9. Die Pschinna ist ein 11 km langer Abflußgraben der Zinna 
zur Oder linksseitig von Binkowitz bis Ratibor; 16. dem 
früheren Stollenkanal vom Mundloche des Hauptschlüssel- 
stollens bei Zabrze (in 300 m Höhe) bis zum Beginne des 
Klodnitzkanals dienen 2,8 km des Beuthener Wassers als 
Unterlauf, und der Mühlgraben von Kandrzin rechts aus 
der Klodnitz zur Oder unterhalb Kosel mißt 5 km; 20. rück- 
kehrende Arme der Hotzenplotz sind links der Mochau-Kerpener 
nebst dem Schreibersdorfer Mühlgraben von etwa 8 km, rechts 
der Dirschelwitz-Glogauer Mühlgraben 5,8 km, verstärkt 
durch den oberhalb abgezweigten Klein Gläsener Mühlgraben 
von 4 km; 21. abgezweigt links der Hüttenkanal von Zawadzki 7, 
rechts der von Kolonowska 8!/,km und rechts der Trzensiner 
Mühlenkanal 5!/, km nach dem unterhalb aus- und in die 
Malapane zurückfließenden Königshulder Hüttenkanal. 
23. Die Tellnitz ist 35 km lang; 24. Arme sind rechts der 
Alte Bach von Ober- und Nieder Ellguth mit etwa 8 km und 
links der Stoberflößbach mit 34 km in vier Abschnitten: 
Alter Stober (Schummer Mühlgraben) 7!/,, Schirobanzer 
Flößbach von Schummen bis Mauseberg 8 (mit Abzweigung 
des Promnegrabens zum Bodländer Flößbache), Falkowitzer 
Flößbach bis zur Mündung des Bodländer Flößbaches 8½, 
Stober von Ulrikenhof bis unweit Karlsmarkt 10; ferner der 
zu 28. Ohle fließende Kryhnbach 35 und das zu 31. Weistritz 
fließende Schwarzwasser von der Quelle des Silsterwitzer 
Baches an 49,8 km; 30. als Altlauf links der Grenzbach von 
oberhalb Klein Weigelsdorf bis Wildschütz etwa 6 km. 
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IV. 36. Mündungsarm links das Boberle (Böberle) etwa 11 km 
vom Wehr bei 9 km oberhalb der Katzbachmündung ostnord- 
östlich zur Oder (bei Km. 317,3 der Oderstationirung): — 
48. vom Gebiete des Obrasüdkanals mit 954,6 qkm bis zum 
Vincenthorster Kanal ist in der Tabelle die Hälfte und der 
Rest bis zum Rudener See mit 361,1 qkm ganz angesetzt. 

. 61. Von der 36,1 km langen gemeinsamen Scheitelstrecke, 

in welche die 23 km lange Schlaube fließt, gehören 23,5 km 

dem Odergebiete an, ferner die Odertreppe des Oder-Spree- 
kanals mit 2, und dessen Mündungsstrecke im See bei 

Fürstenberg mit 4.2 sowie die Odertreppe des Friedrich- 

Wilhelmskanals mit 9.6 und dessen Mündungsstrecke im 

Brieskower See mit 3,0 km. 

69. Bestandtheile des Kanals im Odergebiete sind: von der 

11,8 km langen Scheitelstrecke 0,7, die Odertreppe von den 

Zerpen- bis zu den Lieper Schleusen 31,8 (davon 25,5 kanali- 

sirter Lauf des Finowfließes) und die unterste Stufe im 

Oderbruche bis zu den Hohensaathener Schleusen 13,6 km 

(nämlich der Lieper, der Oderberger See und 7,4 km der von 

Oderberg aufwärts bis Wriezen noch auf 24,9 km schitfbaren 

Alten Oder) und der Landgraben (früher 11,5 km bis Freienwalde 

schiffbar, aber jetzt im unteren Theile als Schiffsweg ge- 

schlossen); 75. die Gestohlene Ihna geht rechts aus dem Ober- 
laufe der Großen Ihna nach dem Krampehl, links der Haupt- 
graben 10,3 km von Kremzow bis zurück bei Hansfelde. 

der Warthetabelle: Bestandtheile des 82,7 km langen Ober- 

laufes der Mittleren Warthe sind der Baubezirk I Prosna- 

mündung-Schrimm (Station 0—56) mit 55,68 km (1795 dagegen 

80 und 1828 noch 63,7, darunter Gogolewo-Schrimin 38 und 23 

gegen jetzt 20) und von II. Schrimm-Owinsk mit 63,80 km 

die Strecke (0—27) bis Rogalinek (davon Schrimm-Sowiniec 

24 gegen 33 im Jahre 1795, während II. 24. Sowiniec = II. 

30. Puschikuwko jetzt 6,0 gegen früher 4,9 km mißt). 

Die 59,7 km bestehen aus den Strecken 27—63 des Bau- 

bezirkes II. und 0—23 des 83 55 km langen Baubezirkes III. 

Owinsk-Zirke bis zur Welnamündung bei Obornik; — vom 

Gesammtgebiete des Kostener Obrakanals zu 13. mit 1 201, 194m 

sind in der Tabelle 2ù Ableitung durch die Schleusenwerke 

dem Obrasüdkanal angerechnet. von dem des Pruthkanals I. 

mit 664,4 qkm ebensoviel der Nördlichen Obra. 

zusammen 116,6 Am, nämlich die Strecke III. 23—84 mit 60,62 An 
und von dem 60,65 km langen Baubezirke IV. Zirke-Morru 
(Stationen 0—60, in den Jahren 1795/8 um 19 km mehr) 
die Strecke bis zur Obramündung ; — zu 36. sind vom Mogilnitza- 
gebiete °/,, vom Südkanal als Ableitung durch den Vincent- 
horster Kanal 3/0 und bei ausuferndem Hochwasser als Über- 
gang zum Mittel- bezw. weiter zum Nordkanal /s gerechnet. 

914 tm. nämlich der Rest des Baubezirkes IV. und die Warthe- 
strecke im Regierungsbezirke Frankfurt nebst der zur Oderstrom- 
bau-Verwaltung gehörigen Endstrecke mit zusammen S6,75 km. 

der Netzetabelle: die Pomorka, linker Nebenfluß der Gon- 
sawka, ist 15 km lang. 

Rechter Arm die Alte Netze unterhalb Czarnikau bis oberhalb 
Gulcz 10 km. 

In der obigen Zusammenstellung und auch im V. Abschnitte, 

der einige Flußlängen enthält, sind weder die vielen Arme der 

Oder selbst, größtentheils verwilderte und zum Theil sogar 

abgeschlossene Altläufe, noch die in ihrem Thale künstlich 

hergestellten Vorfluthgräben und Schiffskanäle berücksichtigt 
worden. Alle aufzuzählen, ist für die vorliegende Abhandlung 
unnöthig, da nicht einmal der Text des großen Oderwerkes 

Raum dazu bot; aber insoweit ihre Länge 5 km übertrifft 

oder ihnen ein besonderer Name zukommt, halten wir es doch 

für angemessen, sie übersichtlich zu behandeln. 

A. Der Oberlauf der Oberen Oder mißt jetzt 144,1 km 
gegen 153,6 zur Zeit der Oderstationirung, wobei die Neissemündung 
von Km. 180,1 nach Km. 181,3 in einen Altarm verlegt ist. Durch- 
stiche kürzten die Strecken Kosel (Km. 98,1) -Januschkowitz (105,6) 
auf 4,7, Januschkowitz-Krempa (Km. 114,7) auf 6,6 und Krappitz 
(Km. 123,0) -Rogau Schleuse (130,5) auf 5, km ab. Eine Seiten- 
strömung bei Hochfluthen nimmt ihren Anfang von den Altwassern 
bei Odrau (Km. 30) und kehrt erst bei Niedane (Km. 55) in den 
Strom zurück. Die Winske, ein Arm bei Oppeln links der Bolko- 


VI. 


II. 


III. 


insel. dient seit dem Abschlusse mit einem festen Wehre nicht mehr 
der Schiffahrt. 5 

B. Unterlauf der Oberen Oder. Oberhalb des Ohlauer 
Wehres (Km. 211,8) fließt ein Theil des Hochwassers über den 
Sommerdeich in die rechtsseitige Niederung und kehrt bis Rattwitz 
(Km. 227) in die Oder zurück. Der bei Rattwitz rechts mündende 
Flößbach zieht als Smortawe mit der Oder parallel durch den 
Thalgrund. Die vormals gegenüber dem Breslauer Sandstifte ein- 
mündende Ohle, 1291 an der südlichen Stadtgrenze vorbei ins Unter- 
wasser abgeleitet, fließt seit 1882 beim Holzplatze (Km. 250,5) in das 
Oberwasser. In der Süderoder liegt die Sandschleuse bei Km. 251,76 
und die Bürgerwerderschleuse bei Km. 252,4. 

Oberhalb Breslau (Km. 249,3) zweigt die mit dem Strauchwehre 
von 1793 abgeschlossene Alte Oder rechts ab, um sich erst bei 
Km. 255,5 wieder mit dem Hauptarme zu vereinigen, nachdem sie 
die Sand- und Odervorstadt umflossen hat. Der 7, km lange neue 
Großschiffahrts-Weg geht 280 m unterhalb des Strauchwehres in sie 
über (mit beweglichem Wehre nach 150 m), bleibt ihr bis 700 m 
oberhalb der Hundsfelder Brücke, läuft als Seitenkanal bis 1,3 Am 
unterhalb der Rosenthaler Brücke und geht mit einer zweiten 
Schleuse, so daß die Mittelhaltung 5,7 Am lang ist, in die Alte Oder 
zurück. 

C. In den Oberlauf der Mittleren Oder mündet der 
Lohebach bei Km. 270. Nebenströmungen sind am linken Ufer bei 
Brandschütz und Leonhardwitz (Km. 274—280), am rechten gegen- 
über Maltsch bis Leubus (Kın. 302—310), die Reczka von Milchau 
bis Reinberg (Km. 378—383) und nur noch als Bodensenkung rechts 
der abgesperrte Altlauf von Karolath nach Tschiefer (Km. 421—431). 
Die Spaltung oberhalb Glogau (Km. 389,5) kommt schon unter Mittel- 
wasser zur Geltung; die Glogauer Alte Oder rechts ınündet nach 
4 km wieder ein, 


D. Unterlauf der Mittleren Oder. Nach dem 1817 er- 
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folgten Schlusse der ehemaligen Warthemündung oberhalb Küstrin 


wurde 1828-32 ein Vorfluthkanal links bei Küstrin (Km. 612,2 —6 16, 2) 
angelegt. ö 

E. Das Oderbruch Das ausgedehnte Grabennetz des Oder- 
bruches läuft in der Volzine und dem Bliesdorfer Kanal zusammen, 
die vereinigt bei Wriezen in die Alte Oder ausmünden. Nach Ein- 
deichung des Oderbruches blieb zwischen Zellin und Alt Blessin 
eine Spaltung des Oderstromes (Km. 638 — 643,4 links), bis sie beim 
regelmäßigen Ausbau abgesperrt wurde. Mit Benutzung alter Neben- 
arme ließ Friedrich der Große 1746-53 die Oder von Güstebiese an 
Zäckerick vorüber bis Hohensaathen verlegen, worauf jedoch der 
im Bogen westwärts verlaufende Arm — die nunmehr Alte Oder — 
erst 1832 bei Güstebiese abgeschlossen ward. Dann legte man einen 
jetzt der Schiffahrt dienenden, 21,2 km langen und im Mittel 
8,75 — 6,85 auf 100 000 der Länge fallenden Vorfluthkanal längs des 
Höheurandes von Hohensaathen bis zur Alten Oder oberhalb 
Kriewen an. Das Mittelbruch entwässert ein Siel seit 1819 nach 
der Alten Oder bei Neu Tornow austatt nach dem damaligen 


Meglitzarme; den Namen Meglitze (Militze) = moyylica oder Wasser- u 
ı Kosel 165,78, Ohlau 125,2, Rattwitz 122,23, Breslau 111,16, Kienitz 


lauf an Hügeln haben zu verschiedenen Zeiten verschiedene Strecken 
geführt. Der Landgraben bewirkt nur noch die Vorfluth der unter- 
halb Wriezen belegenen Ländereien des Niederoderbruches und 
mündet seit 1894, statt in den Oderberger See, durch das Wolfsloch 
gegenüber Bralitz in die Alte Oder, während sein unterer Theil 
den Niederfinower Polder entwässert. Zu Gunsten des rechtsseitigen 
Zelidener Bruches wurde 1865 am Hochufer ein Randkanal vollendet, 
der durch ein Siel unmittelbar in die Oder mündet. 

F. Stromspaltungen oberhalb Garz. Der 1862 bei 
Krieort angelegte Flügeldeich des linken Oderbruches hat den 
ehemaligen Hauptarm, die Alte Oder, abgesperrt und das Bett der 
ehemaligen Meglitze von Krieort bis Niedersaathen sowie des 
Saathener Grabens zur Stromoder umgewandelt. Oberhalb Peetzig 
(Km. 680,1) zweigt rechts der Bockgraben ab und mündet gegenüber 
Krieort (Kın. 682,1) als Kleine Meglitze zurück. Bei Niedersaathen 
(Km. 686,7) fließt die eigentliche Oder links nach Schwedt hin, 
während der tiefere Arm — die Meglitze mit dem abkürzenden 
Kränig — den kürzeren Weg am rechten Hochufer bis Nipperwiese 
verfolgt. In der Mittellinie der Schwedter Brücke (Km. 692,66 der 
Oderstationirung) liegt der Anfangspunkt der im Regierungsbezirke 
Stettin durchgeführten besonderen Stationirung, wobei statt des um 
3 km längeren Wasserlaufes durch die Friedrichsthaler Doppel- 
schleife die Länge des Stromlaufes oberhalb Garz durch die „Kreuz- 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


fahrt“ gemessen ist; die Doppelschleife umgeht ein Kanal von Km. 709,7 
abwärts nach der Kreuzfahrt. Ein 1785 bei Nipperwiese augelegter. 
„Neuer Kanal“ versandet und soll abgeschnitten, dagegen der 
unmittelbar am Dorfe vorüberführende Schnelle Graben alleiniger 
Stromarın werden. 

G. Stromspaltungen von Garz bis Stettin. Aus der 
Oder zweigt rechts die Reglitz ab, beginnend mit dem Schloo und 
der Krummen Reglitz bei Garz (Kin. 715) statt des ehemals oberhalb 
abgehenden Kräningstromes. Sie verläuft 25 An über Greifenhagen, 
ist im Drewitzsee verbreitert und wird unterhalb Podejuch in drei 
Arme — den Brünnekenstrom, die Kahnfahrt und den Zeglinstrom — 
gespalten, welche sich nach 3½ km zu dem 4 km unterwärts 
in den Dammschen See fließenden Zollstrome wieder vereinigen. Ein 
kurzer Arm bei Klütz rechts, die Klützer Fahrt, kehrt nach 2,7 km 
und ein anderer links, die Wopnitz von oberhalb Klütz bis oberhalb 
Podejuch, nach 4,8 km zurück. Von Greifenhagen schifft man auf 
dem Wege nach Stettin aus der Reglitz durch den Kurzen Graben 
in die Wopnitz und aus dieser durch den Langen Graben in die 
Wrecknitz. Letztere verläuft bogenförmig in die Niederung als ein 
Zweig der Kurower Falırt, welche die Oder rechts bei Kın. 734,3 
verläßt und bei Km. 737,4 wieder in sie mündet. Oberhalb Stettin 
(Km. 742) zweigt rechts die Parnitz aus der Oder, vereinigt sich mit 
der schon vorher abgegangenen Kleinen Reglitz und zieht nach 
dem Zollstrome, der nun den Namen Mönne annimmt. 

H. Stromspaltungen unterhalb Stettin. Aus der für 
Seeschiffe zugänglichen letzten Strecke des Stromes zweigt von 
Stettin (Km. 743) rechts der Dunzig, mit der Oder wie mit der 
Parnitz durch je einen Kanal verbunden, und fließt nahe der Mönne- 
mündung in den Dammschen See, die unterhalb (Km. 747) abgehende 
Swante in ebendenselben. Seit ıg42 wird die Enge Oder bei Km. 754 
durch die Königsfahrt umgangen, welche sich mit den Ausflüssen 
des Dammschen Sees — dem Babbin und dem Kamelstrome — ver- 
einigt, nach Abzweigung der Engen Jetzing den Namen Dammansch 
führt und in zwei Armen als Weite Strewe und Enge Strewe in 
das Papenwasser mündet. 

Am Engenoderkrug vereinigt sich der alte, linksseitige Strom — die 
Enge Oder — mit der Dammansch, nachdem sie links die Larpe 


i abgezweigt hat, welche als Pölitzer Fahrt unterhalb Pölitz gleich- 


falls in die Dammansch mündet. Aus der Larpe fließt links die 
Jasenitzer Fahrt unmittelbar in das Papenwasser, und an dieser 
Stelle des südlichen Vorsprunges vom Stettiner Haffe endigt nach 
völliger Vereinigung sämmtlicher Wasserläufe der Oderstrom. 

Als wichtigere Höhen des Wasserspiegels im 
Durchschnitte der Jahre 1873-92 verzeichnen das Blatt 6 des 
Kartenwerkes und eine hydrographische Tabelle eine Anzahl 
von Punkten, die an den geeigneten Stellen dieser Abhandlung 


nicht vollständig aufgenommen werden konnten und anderseits 


aus Angaben der Textbände sich vermehren lassen. Dahin 


gehören mit Angabe in Metern über Normalnull: 


1) an der Oder: die Mündung der Luha (von rechts) 250, 


8,24, Güstebiese 5,66, Fasanerie 4,60, Neu Glietzen 3,49, Bellinchen 
3,43, Peetzig 1,79, Nipperwiese 0,52, Garz C, as und Mescherin 0,32. 
2) bei Nebenflüssen der Quelloder: a. Oppa bei Gabel an der 
Vereinigung des Falkenbaches (3,1 km lang) mit anderen Rinnsalen 
763, bei Würbenthal nach dem Zuflusse der Weißen O. an der 
Vereinigung der Mittel- und Schwarzen Oppa oberhalb des Wehres 
529, bei Olbersdorf an der Goldoppa 390, unterhalb Nieder Mohrau 


an der Mohra (nach 13 km Lauflänge) 578, bei Karlsberg an der 


Mündung des Freudenthaler Schwarzbaches 473, bei Nieder Wigstein 
(nach 78 km Lauf der Mohra) 344, beim Eintritte der Mohra ins 
Troppauer Becken (8 km vor der Mündung) 263; — b. Ostrawitza 
an der Vereinigung des Bila- und Czernabaches 519,7, bei Friedland 
am Einflusse der Czeladnitza 371,8, beim Paskauer Wehr 260,9, an 
der Vereinigung der Quellbäche Wolarnia und Skalka zur Morawka 
485: — c. Olsa an der Vereinigung der Quellolsa mit der Lomna 
383, bei Teschen im Austritte aus dem Erosionsgebiete 267, bei 
der Mündung der Petrowka 209. 

3) bei Nebenflüssen des Oberlaufes der Oberen Oder: a. Thai 
der Zinna bei Leobschütz (5 km von der Quelle) 255, unterhalb 
Gröbnig 245, bei Bauerwitz (10,1 km von der Quelle) 227, bei Stolz- 
mütz 215, bei Groß Peterwitz 204, bei der Pielamühle (37 km von 


der Quelle) 193 und an der Mündung (bei Km. 41,5 der Oder- 
(Forts. 8. 19.) 
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i. Die Entwickelung der Oder und ihrer Nebenflüsse. 


D | Höhe Länge: km Flächeninhalt des Gebietes: : qkm 

= : a „ 8 8 

S Namen der Flüsse in Metern über | t 

2 8 : dem Meere: | dar ancom: u a ießlich der 

3 (r. = rechts, 1. = links des Oder | ' Hauptflußstrecke 

rs Eu bi j f A 1 

© „| zuflieBend oder abströmend )- Flusses FE W — bis dahin: 

Ei Quelle | Pankte| ; 

— | der Oder | links | rechts 
5 6 7 s l 9 10 _ 


| 
| 
l. Quellgebiet der Oder: | 


| | 
| | 
1 Oder bis zur Oppa a 8 634 207 | 127 10 105,0 780,0 867,0 780,0 867,0 
2 J. die Oppa (mittlere)....... 1400 „ 131,0 2081, 2 861,5 | M 
2. 1. die Goldoppa. 800 | 310 35,8 y 202,6 — (568,6) 
3. r. „ Mohra ......... 1 200 ' 242 107,0 909,0 — (1 856,2) 
3 r. die Ostrawitza (Bila) ..... 730 | 203,5 | 65,0 114,7 — 8110 2882,2] J 690,6 
r. die Morawka...... š 850 290 | 28,5 — ; a ý 
4 r. die Olas a 850 191,1 99,0 132 — 1124.2 29452 2878,4 
II. Oberlauf der Oberen Oder: 
7 J. die Zina... 270 184,2 56,5 | 145,9 664,9 — 3 682,0 | 2 966,5 
4. r. die Troja Br 335 | 202,2 38,7 y 230,6 — (506,2) 

ll r. die Summina ........ 280 ; 30 ; — 106,2 6 953,3 

12 „ „ Ruda ..... EE E 259 54 | i — 426,4 7 379, 

13 „ „ Birawka........... 300 58 — 380,6 7 805,4 

16 „ „ẽ Klodnitz......... er 320 167, 84,1 195,2 — 11211 3912,8 | 5 144,3 

r. das Beuthener Wasser u g 22 „ — 148,0 (423.1) 
19 |l. die Straduna .......... 267 : 39 | 220 278,6 — 9 618,3 
20 „ „ Hotzenplotz (Prudnik) . 600 ı 157,83 || 41 221,2] 1 020,3 — 5 423,6] 5 336,9 
5. r. die Ossa (Petersbach) 700 | 204,6 34,5 „ 219,2 — (460,0) 
21 r. die Malapane 315, 146,96 131,0 254,5 — 2 037,4 5541,7 | 7610,3 
8.1. Tarn. Stollenw. (Q. tolab.) 22 27 „ — 227,0 (589,0) 
18. „ Chronstauer Flößbach . . š 51 35 — 495,1 (1 961,9) 
22 1. die Proskaun u 195 — 42 . 197,3 — 13 405,6 
1 Oder bis zur Glatzer Neisse . : 138 — | 276,8 78,0 42,3 5 817,0 7 652,6 
III. Unterlauf der Oberen Oder: | 
23 1. die Glatzer Neisse 975 138,75 | 1955| „ 4 533,7 = 10 350, „ 
15. r. die Landecker Biele . .. 1090| 296, | 527| „ 309,5 — (799,3) 
16. J. „ Reinerzer Weistritz .| 871 288,3 33, „ 2035 — (1007, 6) 
| 19. „ Glatzer Steine 100 276,7 61,4 k 579,3 Es (1 673,7) 
34. r. das Weidenauer Wasser 1100 ; 30 = 226,9 — (2 818,7) 
36. „ die Freiwaldauer Biele . 900 | 189 59,8 „. 387,7 — (3 245,8) 
49. „„ Steinau (Falkenb. Steine) 275 ; 6l n 420, — (4 447, 3) 
r. die (der) S tober 260 136,37 85,0 284, — 1 601,9 10 381,6] 9 259,3 
4. 1. Bodländer FlöBhbacc h : : 53 is — | 252,3 (743,8) 

26 r. der Flößbach von Baruthe .. 175 122 39 : — 455,0 über 20 397 
28 [1 die Ohle. 315 1152 99,8 345, 989,4 — 11711,6 | 9868,6 
e DONE onetu peen i 370 | 108,93 | 86,1 | 357,3 980,5 — 12 7141| 9 891,1 
| 31 |, „ Schweidnitzer Weistritz . . 580 | 107,8 1103 362,4] 1 786,1 — 14 530,8 9 895,1 
| 10. r. die Peile .........| 370 199 | 582| „ 358,5 — (607,8) 
| 14. 1. das Striegauer Wasser . 480 120 81.2 5 6117 — (1 705,4) 
| 7. r. das Freiburger W.. 6600 40, „ 167,6 a. [330,1] 

30 [r. die Weide.. .... 2.0 20. > a 110,0 „ — 17597 14 530.6 | 11 654,8 

3. ]. die Schwarze Weide 18 8 — 113,8 (227,9) 

12. r. Ölser Bach (Ölsbach) . 43 ss — 226,0 (1 318.2) 
| 13. „ Juliusburger Wasser. d, 37,3 5 — 280,7 (1 663,4) 

IV. Oberlauf der Mittleren Oder: 
36 1. die Katzbach . ....2:.... 943 89,0 411| 2215| — 175206 11972, 

6. r. die Wüthende Neisse. j 54 ss 435,0 — (759,3 

7. 1. das Schwarzwasser 47 = 993,0 — (1 788,5) 

5. r. die Schnelle Deichsa . 47 > 277,0 — [748,3] 

8. r. die Weidelache 212 39 3 272,1 — (2 070,8) 

37 |1. der Kalte Bach i 36 $ 251,6 — 29 856,7 

39 r. die Iseritz (Jüseritze ) ; 30 R — 307,8 30 301,9 

40 „ „ Bartsch . n 126 75 138,5 | 473,6 — 5 526,2 18 053,3 | 17 928,0 

6. I. die Polnische Bache (Sickegr.) 170 48 8 — 418,4 (1 325,8) 
9. „ „ Schätze 190 45 i = 545,3 (2 395,3) 
| 12. r. die Horle (Orla 149 83 91 = — . 1 603,6 (4 325,6) 
| 14. „ der Schlesische Landgr.. 85 i 42 5 — 268,6 (4 937,8) 
15. „ „Polnische Landgraben 93 61 5 — 571,5 (5514,4) 

41 |1. das (Raudtener) Schwarzwasser ; 32 ; 384,1 — 36 393,6 

42 |r. der Kreutscher (Große) Landgr. . 69 5 — 488,0 37 070,6 

43 1. die Weißfurth (der u, 140 21 ; 131,7 — 37 202,3 

45 „ „ Schwarze (Haidegraben). 37 8 237,2 — 37 559,3 

46 Gene! E . 44 l 317,0 — 37 925,7 

48 |r. der Obrzycko (Faule Obra). 145 50,46 31,0 | 564,9 — 1 799,2 | 19 515,3 | 20 395,0 

V. Unterlauf der Mittleren Oder: 
50 r. das Mühlbockfließ ....... : ė 34 | 584, — 408,9 40 548,0 
53 Il. der B ober 780 39, 268, 610,0] 5 938,3 — 25 789,8 | 21 204,0 
8. 1. die Lomnitz von Erdm. 1420| 346 24,1 y 117,1 — (692,3) 
10. „ der Zacken 1120 324 35,0 y 272,3 — (1 041,6 
21. r. „ Kleine Bober..... 262 : 28 i 170,0 — (1 3573 
22. „ die Sprotta (Sprotte). 158 117, 59,8 y 864,2 — (2 951,2) 


Luftlinie Mittleres 
Thal- höchsten 


79,5 


129,9 


167, 


vom 


bis zum 
tiefsten 
Punkte 


Gefälle 
auf 


100 000 


der 
Länge 
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Die Entwickelung der Oder und ihrer Nebenflüsse. 


2 | Höhe | Länge: km Flächeninhalt des Gebietes: qkm | 
g ; 3 — — — a Luftlinie Mittleres 
S | - Namen der Flüsse in Metern über | | a, einzeln rein vom | Gefälle 
2 * dem Meere: | bezw. BER einschließlich der | Thal- höchsten auf 
22 (r. = rechts, mae | der | des Warte] links rechts | Hauptflußstrecke bis zum 100 000 
SE | und dis dahi länge tief | d 
S „ zufließend oder abströmend z). — Flusses Netze W ieisten | der 
Z4 Quelle | Mün- | | bis zu | der Oder bezw. 5 Punkte | Länge 
K | | dung | Punkte Warthe und Netze links | 195185 km km | 
— = = u HH a 2 — — —ů—ů ů — — — — 
1 2 118 S 6 7 | g | 9 | 10 11 12 13 
. | | | | | 
Noch: V. Unterlauf der Mittleren Oder: | | | | | | 
53 22. 1. der Queis (Queiß). . . 900 | 105.2 136% 6100| 1002 — (4 163,9) 1144| 80,2 584 
25. „ die Große Tschirne .. 240 i 72 1 948,4 — (5 195,7) 50,4 200 
5. I. die Kleine Tschirne .| 230 . || 38 RR 382,7 — [693,8] 5 33.7 280 
56 J. die Lausitzer Neisse 777 | 313 256. 0 | 637,8 | 4 232,0 — 30 262,8 | 21 511,1 215,0 | 1422 | 291 
4. ]. die Mandau (Zittau) 460 | . | 44 „ 308.0 = (685,4) 283 530 
6. r.dieWittich(Q.weißeWittig) 950 43 „ 31453 — (1 245,3) 33.3 1770 
16. „ „ (der) Lubst (Lubis) .| . l | 2 | .. 905 — (3 932,2) 476 180 
60 1 55 ee (das Een val HM ; | 64 i — | 445.5 52 628,4 3771 125 
6l |l. der Oder-Spreekanal ...... 408| 28, 302| . i 268| Al 
— 1. Friedrich-Wilhelmskanal | „ 223 12 41899 — 53 047,3 | 72 147 
// an E a EA i a 55 u, — 41715 53 060,5 A 35.5 | 150 
64 „ die Warte 400 118 761% 713, — | 53709,7 31 046,6 76 751,3 | 2997 sitaj 17.1 
VL Untere Oder | | | 
ccc 58 8.28 61 i —- 1 224,9 109 080,0 42.9 82 
69 J. der Finowkanal. 39 14 46,11 2 451,0 — 112 103,0 32.6 80 
70 r. die Röhrilkee.. 53 (5) 0 | 35 | . | 4307| 1126469 20 150 
F 43 0 46 917 4 er 113 616,1 318 9 
4. I. die Randow (v. Scheitel ab)| . : 19 ; 23800 — (761,3) 17.3206 
Bl die s sones 53 osl 45 = 2534 1142319 30 117 
74 CW ĩͤ ²— ͤ— 50 0,09 79 | s — 1 173,1 || 115 778,5 ° 60.6 | 63 
D i 106,8 0,0% 128.5 | 851,5 u 21305 34 905, 83 287,8] 101, 73o! 83 
5. J. die Faule hu aaa 667 174 63 j — 368.2 (über 1 013) i 39,2 72 
6. r. der Krampehl. 68 ; 62 „ = 640,2 | (1 739,1) 23,7 j 
76 J. der Aalbach (A lbach) TTT 13 | 0,07 i | 860,5 223,3 | — || 35169,4 | 83 441,8 17,3 . 
| | 
VII. Obere Warthe. (Warthe I.) | | | 
1 | Warthe bis zur Lisswarthe 400 | 132.0 | 132.0 902,5 1 464,8 902,8 1 464,8 67,5 . 
2 |l. die Lisswarthe ........ 87% „ 1 519,5 | — | 22,3 ii 46,0 e 
3 E der Grabiljabach (Struga). 0 | . 23,0 | 389,0 — 697,1 5 951,6 9078,9 . 18,6 . 
1 ! Warthe bis zur Prosna...... — | 411,3 64,2 429.3 6 015,8 | 9 508,2 . 222 80 
| VIII. Oberlauf der Mittleren Warthe, (Warthe II.) | 
5 J. die Prosna. ..... es 254 | 71 2290 „ [ 489486 — | 10 9106 ¶„ 1818| 144 80 
VVV 145 570 4265] 606,0 115686 9 53380 423| 132 
8 r. das Schrodaer Flies 88 > . 40.0 | 455,1 —- 631 6 11 697,0 10 247,2 i 19,9 | . 
| | Warthe bis zum Obrakanal . TE 56 — | 494,0 365,9 166,9 ne 10 4141] 67,0 53,4 18,2 
IX. Unterlauf der Mittleren Warthe. (Warthe III.) | | 
13 J. der Moschiner Obrakanal .. .| 145 56,13 112,0 „ 1 672,6 — 13 735,5 | à *56,0 75 
r 97,5 44,66 | 115,3 553,7 — 2651.2 14 158,7 | 14 237 ‚| *110,5 63.0 45 
13. 1. die Kleine Welna . II8 å 77 5 — 686,6 (2 109,3) Š 41,9 62 
X. Oberlauf der Unteren Warthe. (Warthe IV.) 
25 J. das Samicafließ (östliche). 72 A ; 228.7 — 28 673,1 23,6 . 
27 „ die Zama (westl. Samica) . . 85 è . ; 426.5 — 29 436,5 8 31.8 F 
36 „ „ nördliche Obra (W. I). 9 24,34 169,0 | 670,3] 3437,9 —- 19 343.0 15 174,0 114 58 25,2 
XI. Unterlauf der Unteren Warthe. (Warthe V.) 
38 r. die Netze (östliche). 5 20,0 366,0 | 6919| — 17 2403 „ | 32489, 259 194,6 19 
1 | Warthe von der Netze ab ohne 39-41 20,4 11/02 — 76177 923 426,5 20 431,2 | 33 2785| . 56.2 13,2 
XII. Obere Netze. (Netze I.) | | | 
1 |die Montwy (in Rußland Notee) . ; | 77,51 96,6 | 96,6 ; 618,5 454,7 ; 56,2 
8 |l. der linke Quellarm der Netze! 104 | 7754| 51,0 „ 578,0 — 1 484,1 | 618,5 s 33,1 i 
15 |, die Gonsawká. ss.. a.. 19 63˙ 53 55165 — 3 603,9 40 87 
16 r. der Bromberger Kanal 59, 54,77 16 i — 125,1 3 829,4 . 16,0 
19 „ die Lobsonka (anfangs Nitza) . 150 50 || 81,0} 198,6 — 1061, 2 738,0 2674,5 . 51 124 
1 Netze bis zur Küddow ...... 77.5% 48, — | 2461 634,2 318,7 3372.2 20993,2 152,3 116,0 16,8 
| XIII. Untere Netze. (Netze II.) | | | | | 
/ 149 48,4 | 146,7 gi — | 4 744,4 „ 7737,86] 120, 91,0 69 
JJC 144 | 29,2 195 | 317,0 = 31984 37632 12054,9 1680 92, 59 
40 „ Puls S 5 1 | ; 366,0 — | 3910 4457,8 12 782,5 ' 27.6 
| | | | | | I| | | Il 
stationirung) 188,8, der Troja bei Sauerwitz 270, oberhalb Bladen | Mittelwasser des Klodnitzkanales beim Beginne rechts der 


(8,1 km von der Quelle) 250, bei Deutsch Neukirch 
Katscher (22,1 km von der Quelle) 220 und Mündung bei Schammer- 
witz 


202,8; 


228, bei 


— b. Thal der Klodnitz bei Halemba 239, an der 


Mündung des (vom 8km langen Stollenkanal gespeisten) Beuthener 
Wassers durch den Verbindungsgraben der Königlichen Eisenhütte 
zu Gleiwitz 217, an der Dramamündung bei Nieder Sersno 202 und 
an der Straßenbrücke von Ujest 185 (gegen 169½ an der Mündung 
14 km oberhalb der vorbereiteten bei Km. 93,4 der Oderstationirung), 


Klodnitz an der Königlichen Eisenhütte oberhalb Gleiwitz 214,56, an 
der oberen Kreuzung der Wildklodnitz bei der früheren Gogolmühle 
204,78, an der unteren Kreuzung bei Kandrzin 171,52 und an der 
Mündung in die Oder (Km. 97,2) oberhalb des neuen Koseler Um- 
schlagshafens 165,75; — c. Thal der Ossa am Einflusse des Große- 
baches bei Füllstein 232, der Prudnik an der Vereinigung des 
Goldbaches (Zuckmantelwassers) und der Braune bei Neustadt 259, 
der Hotzenplotz am Zusammenflusse von Ossa und Prudnik bei 


3* 


Ned N Google 


Stubendorf 205, am Dirschelwitzer Wehr 191 (Wasser 190), am 
unteren Mochauer Wehr 185,6 (184), am Schreibersdorfer Haupt- 
wehr 174,5 (173) und an der Mündung (Km. 124,6) bei Krappitz 160; 
— d. Thal der Malapane an der russisch-deutschen Grenze 2991/, 
(Wasser 299), an der Mündung des Stollenwassers 231 (230), des 
Lublinitzer Wassers 206 (205), bei Malapane 180 (179), am Königs- 
hulder Nadelwehr 160 (159), am Einflusse in die Oder (Km. 158,5) 
unterhalb Czarnowanz 148. 


4) bei Nebenflüssen des Unterlaufes der Oberen Oder: a. ge- 
wöhnliches Wasser der Glatzer Neisse am Eintritte in das 
Hügelland bei Wartha 257,6, an der Mündung der Freiwaldauer 
Biele bei Neisse 189, desgl. der Falkenberger Steine (Steinau) 
142,5, der Landecker Biele an der Mündung des Konradswalder 
Wassers 381, der Reinerzer Weistritz bei Alt Haide 360, der 
Glatzer Steine an der Mündung der Walditz 331 und der 
Freiwaldauer Biele im Austritte aus dem Gebirge bei Ziegen- 
hals 279; — b. Thalhöhen des Stobers an der Theilschleuse für 
den neuen und alten Bach bei Ober Ellguth 185, an der Theil- 
schleuse für Mühl- und Flößbach bei Zygan 172, an der Wieder- 
vereinigung beider oberhalb Karlsmarkt 144, an der Mündung (bei 
Km. 188,8 der Oderstationirung) 137; — c. Thalhöhen der Ohle 
bei Münsterberg 210, an der Kryhnmündung 152 (Wasser 1511/2). 
bei Ohlau 128 (127), an der Mündung (bei Km. 250,0) 117; — 
d. Lohe am Mühlenwehr der Großen Lohe bei Senitz 168½ und 
am Zusammenflusse beim Marktflecken Bohrau 137%,, Kleine 
Lohe bei Prauß 166¼; — e. Thalhöhen der Weistritz im Aus- 
tritte aus dem Eulengebirge oberhalb Burkersdorf 265 (Wasser 
264½), an der Peilemündung bei Roth Kirschdorf 199, am Wehr 
der Buschmühle unterhalb Domanze 170, an der Mündung des 
Schwarzwassers bei Kanth 135, an der Mündung (bei Km. 266,5 der 
Öderstationirung) 109, der Peile an der Mündung des Faulen 
Baches bei Mittel Faulbrück 237 (Wasser 236), des Striegauer 
Wassers beim Austritte aus dem Niederschlesischen Schiefer- 
gebirge 275 (274), beim Eintritte ins Flachland am Wehre der 
neuen Mühle unterhalb Pitschen 171 (170), an der Mündung 121; 
— f. Thalhöhen der Weide am Ende des südsüdöstlichen Oberlaufes 
(1 km unterhalb Namslau) 149,8 (Wasser 149) oberhalb Schwoitsch 
117,2 und an der Mündung in die Oder (bei Km. 266,9) 109,3. 

5) bei Nebenflüssen des Oberlaufes der Mittleren Oder: a. Thal- 
höhen der Katzbach bei Goldberg 182 (Wasser 181½ und am 
Beginne des Unterlaufes 180), an der Mündung unterhalb Leubus 
(bei Km. 315,9 der Oderstationirung) 95,2; — b. Thalhöhen der 
Bartsch bei Adelnau an der Ableitung zur Olszowka und dem 
Schwietzakanale 116, bei Militsch am Ende des Beckens vor den 
Krotoschin-Militscher Höhen 104 (Wasser 103), bei Hammer 
Trachenberg 91½, bei Herrnstadt am Zuflusse der Horle 85, bei 
Groß Osten in der Glogauer Niederung 80!/, und an der Mündung 
(Km. 378,1) bei Schwusen 77,4; — c. Obra-Südkanal bei Kosten 
65,2 (Sohlenhöhe 64,2), an der Abzweigung des Mittelkanals (bei 
2,8 km von Kosten, Sohle) 63,7 und am Rudensee 55,9 (Sohle 55,3), 
Obrzycko beim Austritte aus dem Rudensee 56,3 (Sohle 54,7 
gegen 49,3 an der Mündung in die Oder bei Km. 469,4). 


6) bei Nebenflüssen des Unterlaufes der Mittleren Oder: 
a. gewöhnliches Wasser des Bobers beim Dorfe Bober 570, an 
der Grenze des Gebirgslandes bei Lähn 227 und an der Mündung 
des Kleinen Bobers 160,6, der Lomnitz an der Vereinigung der 
Quellflüsse bei Arnsdorf 447, des Zacken desgl. bei Petersdorf, 
der Sprotta bei der Mühle zu Thamm 131.75 und bei Zeisdorf 
125,02, des Queis am Austritte aus dem Gebirge bei Marklissa 
234 und am Eintritte ins Flachland bei Klitschdorf 153,9; — b. ge- 
schätztes Mittelwasser der Lausitzer Neisse an der öster- 
reichisch-sächsischen Grenze 239, an der Wittigmündung bei Rad- 
meritz 191, bei Görlitz 178.8, am Austritte aus dem Hügellande bei 
Penzig 166, an der Bodensenke bei Priebus 127,8 und am Zuflusse 
der Lubst bei Guben 41,s. 

7) bei Nebenflüssen der Unteren Oder: a. Mietzel am Ein- 
laufe des Fahlenwerderschen Kanals 46, bei Darrmietzel 29,2 und 
bei Neumühl 13; — b. Welse 103,6 bezw. 17 und 9, Scheitelpunkt 
der Randow bei Schwaneberg 14; — c. Plüne an der Strehle- 
mündung 18, an dem (7 km langen) Plönesee 17 und 16½½, an dem 
(10,8 km langen) Maduesee 14: — d. Ihna am Zutritte des Ab- 
flusses vom Enzig- und Nethstubbensee bei Temnick 103,6, am 
Ende des südwärts gerichteten Oberlaufes im Unterwasser der 


9 


a 


| 


nn — — — — a e 
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Reetzer Dammmühle 39,4, am Ende des Mittellauſes der Großen Ihna 
westwärts im Unterwasser der Stargarder Mühle 17,4, im nordwest- 
lichen Unterlaufe bei Gollnow am Beginne der Schiffbarkeit 3,6. 

8) an der Warthe im Oberlaufe 300, 199, 166, 129, am 
Oberhaupte des Wehres zu Kolo 96, desgl. zu Konin 83, an der 
Grabiljamündung (Thalsohle) 76, bei Neustadt 66,5, bei Owinsk 
50, 16, bei Radzim 46,73, bei Wronke 39,13. bei Zirke 35,24, bei Birn- 
baum 32,18, bei Fichtwerder 14, und bei Schnellewarthe 12,38. 

9) bei Nebenflüssen der Warthe: a. Prosna 150 bei der 
Mündung des Niesobbaches (Thalschle 150%) und 101 m bei 
Kalisch (Thalsohle 102 gegen 72½ an der Mündung in die Warthe); 
— b. Thalsohlen an der Welna 93, beim Austritte aus dem 
Tornower See, 70 bei der Mündung der Kleinen Welna in den 
Rogasener See und 46 m bei der Mündung in die Warthe; — 
c. Obere Obra 91, nach 23,8 km Lauflänge bis zur Jarotschiner 
Kreisgrenze (Sohle des Kostener Obrakanals 90,3 m), 65,2 in Kosten 
bei der Abzweigung der Kanäle (Sohle 64,3 m), Sohle der 
Moschiner Obra nach 21 km Länge des Ausbaues 59,3 und 
bei der Mündung der 7 km langen unausgebauten Strecke in die 
Warthe 54,9; — d. Nordkanal in Kosten 66 (Sohle 64, ). bei 
der Mündung des Mittelkanals (von welchem 4,5 km zum Vincent- 
horster Kanal gehören) in den Obrasce 63,7 (Sohle) und beim Groß- 
dorfer See 53,1 m (Sohle 52,8, Nördliche Obra bei Großdorf 
53,1, bei Politzig 49,7 und bei Meseritz 45.9. 

10) an der Netze 77,54 bei Kruschwitz am Ausflusse des 
Goplosees (statt 78,9 in den fünziger Jahren), 75,8 bei Lesczyce (am 
Beginne des bis Pakosch 7.6 km langen Kanals), 75,16 bei Pakosch, 
72,17 bei Labischin nach dem Austritte der kanalisirten Strecke aus 
dem Höhenlande. 65,44 (nach Abkürzung der 23 km langen Faulen 
Netze durch den Richtgraben ab Antonsdorf) bei Eichhorst an der 
Abzweigung des Speisekanals, 59,08 bei der Mündung des Speise- 
kanals in den Bromberger Kanal (auf 2, m Entfernung von Schleuse 
VIII), 54,77 bei Nakel an der Schleuse X des Bromberger Kanals, 
50,25 bei der Gromadener Schleuse XII der (um 2,1 km abkürzenden‘ 
kanalisirten Netze, 48,83 (nach Abkürzung der Trägen Netze um 
9,3 km) an der Dziembowoer Eisenbahn-Brücke. 48,40 (nach dem- 
nächstiger Abkürzung der Trägen Netze von 8,8 Am Strecken- 
länge gegen früher 43,93) bei Usch, 41, bei Czarnikau, 32,62 bei 
Filehne, 29,2 an der Dragemündung, 25,15 bei Trebitsch. 

11) bei Nebenflüssen der Netze: a Gonsawka SO beim 
Austritte aus dem Gonsawaer See und 77 bei Slupy; —b.Küddow 
105½ (Thalsohle 106) bei Landeck und 60½ bei Borkendorf (Thal- 
sohle 61 gegen 49 an der Mündung); — c. Thalsohlen an der Drage 
90,6 bei der Einmündung des StüdnitzflieBes, 42 bei Steinbusch im 
Beginne des (früher 36 Am langen) Unterlaufes und 30 bei der 
Mündung. 

Hierau schließen sich die Quellhöhen einiger nicht in 
unsere Tabelle aufgenommenen Zuflüsse. Es entspringen zu 
1. 2. der Odertabelle: rechts die Weiße Oppa auf 1 360 und 
links die Schwarze Oppa auf 1 000, zu 3. der Quellbach Czerna 
auf 791, zu 4. der Quellbach Lomna auf 900 m; zu II. 
20. als rechte Zuflüsse der Ossa der Muschelbach auf 480 und 
der Große Bach auf 450 m sowie das in die Hotzenplotz sich 
ergießende Zülzer Wasser auf 270 m, dann der nach Nr. 22 
links in die Oder (bei Km. 172,3) mündende Krumme Graben 
auf 190 m; — zu III. 25. der Ulmenbach als Quelllauf des 
Hünernbaches auf 167 und zu 29. die Kleine Lohe auf 330 m; 
— zu IV. die Nebenflüsse rechts 32. Lohebach auf 246, links 
34. Neumarkter Wasser und 35. Leisebach auf 149 bezw. 
202 m, die sich in die Bartsch ergießeude Festenberger Brande 
auf 243 m; — zu V. 53. entspringt das Giersdorfer Haide- 
wasser, ein rechter Nebenfluß des Zacken, auf 1250 m; zu 
VI. 75. liegt der Spiegel des Enzigsees (in 20 km Luftlinie 
von Reetz) auf 122 m über Normalnull; — zu I. der Warthe- 
tabelle sei bemerkt, daß für einen zweiten Quellarm der Warta 
350 m angegeben werden. In Quellseen des Dragegebietes 
zu II. 37. der Netzetabelle liegt der Spiegel: für das Lubiath- 
fließ auf 36, das Trebitscher und das Gottschimmer Mühlenfließ 
auf 28, für das Guschter Mühlenfließ auf 29 m; ferner ent- 
springt 34. das Gultscher Mühleufließ auf 78 m und das in 
die Küddow sich ergießende Pilowflieb auf 130 . 


Das „Verzeichniß der Flächeninhalte der norddeutschen 
Stromgebiete, herausgegeben vom Königlich Preußischen 
Ministerium für Landwirthschaft, Domänen und Forsten“ ), 


giebt einschließlich des betreffenden Quelltlusses bis zur 
Mündung des ersten verzeichneten Nebenflusses — eine vom 
Wasserausschusse noch für die beiden Seiten des Quellflusses 
einzeln ausgemessene Größe — folgende Flächen an: 
für die Oder links . . . bei 38 Flüssen 33 320.1 ykm = 94,4 v. H., 
8 rechts. 39 80 510.6 . „ 96.9 . „ 
„ Warthe links „ 26 = 158655... 77.67 „ 
„ rechts 13 o on 24 681,2 „ 74,7 
„ Netze links 17 3 695.0 82.89 . „, 
„ „„ rechts 23 118239 „, „ 92.30. „ 


der Gesammtfläche. Daß von letzterer im engeren Warthe- 
gebiete am wenigsten auf die einzelnen Flüsse vertheilt ist, 
hängt mit der Unsicherheit der Karten über den russischen 
Antheil zusammen und bedeutet deshalb nicht etwa, daß das 
Warthethal selber die Entwickelung bemerkenswerther Fluß- 
läufe verhindere. Aus obigen Flächen sind in der Tabelle 1 
für die linke Seite der Oder 22 Flüsse mit 31 066,8 m und 
für die rechte Seite 24 mit 79 018,3 qkm, für die linke Seite 
der Warthe 8 mit 13 638,8 qkm und für die rechte 5 mit 
22 685,0 qkm, für die linke Seite der Netze 3 mit 2 035,6 qkm 
und für die rechte 6 mit 10 138,4 % m verzeichnet. Jene Tabelle, 
in welche wir nur solche Gewässer aufgenommen haben, für die 
alle Spalten oder doch eine größere Zahl derselben ausgefüllt 
werden konnten, läßt also einen ziemlich bedeutenden Theil 
der ganzen Fläche unberührt. 


Da nun 15 weitere unmittelbare Nebenflüsse der Oder, 14 der 
Warthe und 13 der Netze ein Niederschlagsgebiet von je 100 9m 
und mehr besitzen, so scheint uns deren Zusammenstellung in 
einer Tabelle 2 (S. 22) nöthig. Ebenso verdienen manche Neben- 
flüsse zweiter oder dritter Ordnung dort eine ähnliche Beachtung, 
welche wir indessen da aufhören lassen, wo die Fläche 120 qkm 
nicht erreicht. Die Nummern der Gewässer beziehen sich, 
wie in Tabelle 1, jeweils auf ihre Reihenfolge unter den vom 
amtlichen Verzeichnisse der Flächen namentlich angeführten 
Wasserläufen, indem der Quellfluß, zu dem die übrigen strömen, 
als Nr. 1 zu gelten hat. Angegeben werden nur das Nieder- 
schlagsgebiet des Flusses oder Baches selbst und das nun 
erreichte des Hauptflusses, in welchen jener mündet. Handelt 
es sich um Zuflüsse geringerer Ordnung, so tritt (unter An- 
wendung einer Klammer) an Stelle des Hauptflusses der Ver- 
mittler. 


Die 18 in- und ausländischen großen Verwaltungs- 
gebiete sind laut Tabelle III des Tabellenwerkes (bezw. nach 
den Kartenabschnitten) am Niederschlagsgebiete des Oderstromes 
mit folgenden Flächen betheiligt: 

I. das österreichische Kronland Mähren: Oder vor der Olsa- 
mündung 1145, Oppa mit Mohra 366 und Ostrawitza 283, 
zusammen im Quellgebiete 1 794 n; 
das österreichische Kronland Schlesien: Oder bis zur Olsa- 
mündung 579, Oppa mit Goldoppa und Mohra 1469, Ostra- 
witza mit Morawka 528, Olsa 873, Hotzenplotz mit Ossa 
267, Glatzer Neisse mit Weidenauer Wasser und Freiwaldauer 
Biele 636, zusammen im Quell- und Obergebiete 4 352 qkm; 
der Regierungsbezirk Oppeln: Oppa mit Goldoppa 246, s, 
Quelloder zwischen Oppa- und Olsamündung 82,9, Olsa 251,3, 
Obere Oder mit Zuflüssen bis zur Hotzenplotz ganz 3 916,7, 
Hotzenplotz mit Ossa und Zülz 753,3, Oder bis zur Malapane 
ganz 354,1, Malapane mit Stollenwasser und Flößbach 2 010,3, 
Oder bis zur Glatzer Neisse ganz 317,6, Neisse mit Weidenauer 
Wasser, Freiwaldauer Biele und Steinau 1590, Stober mit 
Bodländer Flößbach und Judenbach 1378, Oder links zwischen 
Neisse und Ohle 55,8, Ohle mit Kryhnbach 85, zusammen 
im Quell- und Obergebiete der Oder 11 041,2, qkm; Obere 


II. 


III. 


1) 4° 347 Seiten. Mit 42 Karten der Stromgebiete und 1 Uber- 
sichtskarte. Berlin (Paul Parey) 1893. 
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IV. 


VI. 


VII. 


VIII. 


IX. 


XII. 


XIII. 


XIV. 


| 


| 
| 
| 
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Warthe (Kamenitschka und Lisswarta) 482,6 und Prosna mit 
Pratwa 392,9, zusammen im Ober- und Mittelgebiete der 
Warthe 875,5 qkm; 

das russische Gubernium Petrokow: Malapane im Obergebiete 
der Oder 27,2, Obere Warthe mit Lisswarta. Widawka und 
Ner 6 695.3 qkm; 

der Regierungsbezirk Breslau: Glatzer Neisse mit Landecker 
Biele, Weistritz, Steine und Pause 2 129.7, Unterlauf der 
Oberen Oder bis zum Stober ganz 36, Stober mit Flöß- und 
Judenbach 223,3, Oder bis zur Ohle mit dem ganzen Baruther 
Flößbache 893.8, Ohle mit Kryhnbach 904,4, Oder bis zur 
Weistritz ganz 1 059.4, Weistritz mit Peile, Schwarzwasser 
und Striegauer Wasser 1 693,6, Weide ganz 1 759,7, zusammen 
im Obergebiete der Oder 8 700, qkm; Oberlauf der Mittleren 
Oder bis zur Leisemündung ganz 1 047,2, Katzbach mit der 
Weidelache 41,5. Oder zwischen Leisebach und Bartsch 646,7, 
Bartsch mit ihren Zuflüssen 2 894.3, Bober mit Zieder und 
Lässig 22,8. zusammen im Mittelgebiete der Oder 4 652.9 qkm; 
Prosna mit Niesob im Mittelgebiete der Warthe 46,7 qkm; 


das österreichische Kronland Böhmen: Glatzer Neisse mit 
Steine 178, Bober mit Queis 42,8, Lausitzer Neisse mit Zittau 
und Wittig mit 765,7, zusammen im Ober- und Mittelgebiete 
der Oder 986,8 qkm; 

der Regierungsbezirk Liegnitz: Weistritz mit Striegauer 
Wasser 92,5, Katzbach mit ihren Zuflüssen 2 209.6. Oberlauf 
der Mittleren Oder zwischen Katzbach und Bartsch 324,3, 
Oder zwischen Bartsch und Fauler Obra ohne diese 1 873, 3, 
Obra mit Mühlenfließ (Kl. Odergraben) 446, Oder bis zur 
Bobermündung 200,8, Bober mit seinen Zuflüssen 5 407,0, 
Laus. Neisse mit Pliesnitz und Schrootbach 930,9, zusammen im 
Ober- und Mittelgebiete der Oder 11 484,4 qkm; 

der Regierungsbezirk Posen: Bartsch mit Schwietzakanal, 
Sickegraben (Polnische Bache), Horle (Orla) und Poln. Land- 
graben 2631, sowie Landgraben von Kreutsch 232.7, zusammen 
im Gebiete der Mitteloder 2 864,6 qkm; Obere Warthe mit 
Wreschnitza 370,6, Prosna mit Zuflüssen 1 656,9. Mittlere 
Warthe bis zum Obra-Nordkanal ohne Südkanal und Welna 
3 596,2, Welna 405, Obra mit Süd- und Nordkanal 6 039,5, 
Untere Warthe 2 694,2 und Untere Netze 14 (nach der Karte 
wegen mitbetheiligter Wälder weit mehr), zusammen im 
Warthegebiete 14 776,4 km; 

der Regierungsbezirk Frankfurt: Oberlauf der Mittleren 
Oder 23,8, Obra 424,2, Unterlauf der Mittleren Oder bis zum 
Bober 944,4, Bober 465.7, Oder bis zur Neisse ganz 548,1, 
Lausitzer Neisse init Lubst 1 923,7 und Oder bis zur Warthe- 
mündung ganz 2314,3, zusammen im Mittelgebiete der Oder 
6 644,2 qkm; Drage mit Zuflüssen 1 166,5, Untere Netze 1045,8, 
Untere Warthe 1921,1, zusammen im Warthegebiete 4133 ykm; 
Untere Oder von der Warthe bis zum Kitritzfließ einschl. 
rechtsseitig ganz 1 518,8, Alte Oder bei Lebus und Platikower 
Mühlenfließ linksseitig ganz 477,9, Oder abwärts bis zur 
Plöne 1 529%, Ihna mit Stübenitz und Fauler Ihna 416,6, 
zusammen im Untergebiete der Oder 3942,7 qkm; 


. die sächsische Kreishauptmannschaft Bautzen: Lausitzer Neisse 


mit Zittau und Wittig im Mittelgebiete der Oder 611,7 qkm; 


. das russische Gubernium Kjelzy: Obere Warthe (Quellen) 


108,8 rm; 

das russische Gubernium Kalisch: Obere Warthe mit Sad- 
kowka, Ner, Kompiel, Kelbaska, Pawa, Tscharna Struga und 
Wreschnitza 7 232,7, Prosna mit Lushiza und Trojanowska 
2798,3, Obere Netze (Notec) mit Budsislawer See 547,7, 
zusammen im Warthegebiete 10578,7 qkm; 

das russische Gubernium Warschau: Obere Warthe mit Kompiel 
163,2 und Obere Netze (Notec) mit Bachorzekanal 292,8, 
zusammen im Warthegebiete 456 qkm; 

der Regierungsbezirk Bromberg: Obere Warthe mit Struga 
und Wreschnitza 470,8, Mittlere Warthe 57,2, Welna mit 
Gollantscher Bach, Potulitzer Fließ, Kleiner Welna und Flinta 
2 246,2, Untere Warthe 20,2, Obere Netze mit Alter Netze, 
Jesuiter See, Gonsowka, Bromberger Kanal, Rokitka. Lobsonka, 
Prostkowoer und Margoniner Fließ 5150,, Küddow 210,9, 
Untere Netze mit Molitte und Miala 1636,3 und Drage 31,7, 
zusammen im Warthegebiete 9 824 /m; (Forts. S. 23.) 
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XV. der Regierungsbezirk Marienwerder: Obere Netze mit Rokitka 
und Lobsonka 374,1, Küddow mit Zahne, Zier, Dobrinka, 
Plietnitz, Pilow und Glumia 3094, Untere Netze mit Krampiza 
und Selchower Mühlenfließ 236.6, Drage mit PlötzenflieB und 
Küchensee 538.4, zusammen im Netzegebiete 4 243,1 hn; 
der Regierungsbezirk Köslin: Küddow mit Zahne, Plietnitz 
und Pielow 1439, sowie Drage mit Küchenfließ und Drage- 
brachfließ 1 323,8. zusammen im Netzegebiete 2763,3 qkm; 
der Regierungsbezirk Stettin: Drage mit Wusterwitzsee im 
Netzegebiete 137,9 qkm; Untere Oder bis zur Ihna 2558,6, 
Ihna mit Krebsbach, Fauler Ihna und Krampehl 1713,9, Oder 
von der Ihna bis zur Mündung ganz 417,5, zusammen im 
Untergebiete der Oder 4690 qkm; 

der Regierungsbezirk Potsdam: Untere Oder mit Oderbruch 
und Welse 2180,6 qim. 


II. 


Vom Professor Dr. V. Kremser, Oberbeamten des 
Königlichen meteorologischen Instituts, sind die klimatischen 
Verhältnisse (S. 13 — 57) bearbeitet worden. Da die Phasen 
des Luftmeeres über Norddeutschland in einer dem hohen 
Stande der Witterungskunde entsprechenden Ausdehnung noch 
nicht lange genug untersucht werden, darf man späterhin 
zwar einzelne Veränderungen der bis auf Weiteres gültigen 
Größen erwarten; aber die Hauptpunkte dieser zum ersten 
Male vollständigen Klimatographie eines großen Landgebietes 
der norddeutschen Ebene nebst ihrer südlichen Begrenzung 
stehen jetzt hinlänglich fest. 

Das eigentliche Wesen des Oderklimas bezeichnet Kremser 
als ein gemäßigt kontinentales, weil es im Übergange vom 
See- zum Festlandsmassen-Klima schon mehr dem letzteren 
angehöre; auch sei der Einfluß des höheren Sonnenstandes 
im Süden durch die Bodenerhebung geschwächt, so daß die 
Einheitlichkeit des Ganzen nur von den Gebirgen gestört 
werde. Indem wir bemerken, daß im Tabellenwerke (S. 19—41) 
31 von Beamten des meteorologischen Institutes angefertigte 
Tabellen die berechneten Mittel- und ausgezeichneten Werthe 
enthalten, folgen wir in kurzem Auszuge den Darlegungen 
des Verfassers. 

Von 24 Stationen im Zuflußgebiete der Oder (einschl. 
Demmin und Swinemünde) und 5 benachbarten giebt Tab. I 
die normale Temperatur der Luft für jeden Monat; aus 
12 Orten lagen Beobachtungen während des gewählten Zeit- 
raumes 1851-90 vollständig vor, und die übrigen wurden 
nach jeweils passenden aus der Nachbarschaft ergänzt. Ob- 
gleich die im Innern einiger Großstädte aufgestellten Thermo- 
meter etwas zu hoch zeigen (im Frühling und Sommer zu 
Berlin etwa 0,6“), unterblieb eine Zurechtstellung; ohnehin 
beträgt ja der wahrscheinliche Fehler des Jahresmittels 0,1 
und im Winter 0.3». Die Jahrestemperatur hält sich zwischen 
7½ und 8'/,, längs der pommerschen Seenplatte bei 6'/,, am 
Glatzer Schneeberge bei 2 und auf der Schneekoppe bei 0“, 
weil die Gebirge naturgemäß viel kühler sind. Der Unterschied 
zwischen dem kältesten und dem wärmsten Monate (die mittlere 
Jahresamplitnde) ist ziemlich gleichmäßig: an der Mündung 
18, im Obergebiete theilweise infolge der Thallage 21, auf 
der Schneekoppe 16°. Überall ist Juli der wärmste Monat 
(Brünn 19, Schneekoppe 9°), während die häufig anticyklone 
Wetterlage im Januar (Berlin + C0, i, Warschau — 3,4°) den 
schneebedeckten Thälern und Ebenen große Kälte und Nebel, 
den Höhen (Glatzer Schneeberg im Dezember —6, Wang im 
Februar — 3, und Schneekoppe desgl. —7,3°) eine Temperatur- 
umkehr und heiteren Himmel *bringt. Die Ostsee beeinflußt 
ihre Umgebung; „vom Winter her noch kühl, macht sie im 
Frühjahr das Küstenland der Oder zum kältesten aller ebenen 
Theile unseres Gebietes, und vom Sommer her noch warın, 
reiht sie im Herbst das Küstenland den wärmsten Gegenden 
desselben ein“, 


XVI. 


XVII. 


XVIII. 


Mit der Höhe nimmt die mittlere Temperatur ab, nach 
Vergleichungen der 3 Gebirgs- mit mehreren niedriger belegenen 
Stationen während durchschnittlich 15 Jahre für je 100 m 
Steigung (Tab. II) im Januar um 0,34 und im Juni um 0,69, im 
Jahre um 0,56% Unter Benutzung dieser Zahlen liegen die 
40jährigen Temperaturen von 14 nicht dem Berglande ange- 
hörigen Stationen, auf den Meeresspiegel bezogen (II. b), zwischen 
folgenden Grenzwerthen: im Januar Berlin (Außenstand) — 0, 
und Warschau — 3,0, im Februar desgl. + O,s und — 2,3, im 
März Brünn 4, und Konitz 1,1, im April Brünn 10,2 und 
Putbus 6,1, im Mai desgl. 15,ı und 11,0, im Juni 18,8 und 15,5, 
im Juli 20, und 17,4, im August 19,6 uud 16,7, im September 
Brünn 15.s und Bromberg 134, im Oktober Brünn 10, und 
Bromberg-Konitz 8,1, im November Brünn 3,9 und Warschau- 
Konitz 2,2, im Dezember Berlin + O,e und Warschau — 2,1, im 
Jahresmittel Brünn 9,6 und Konitz 7,6°. Allein je nach der 
allgemeinen Wetterlage, dem Sonnenstande und der Bewölkung 
schwankt die thatsächliche Veränderung mit der Höhe beträchtlich 
um den Mittelwerth (Anomalien der vertikalen Temperatur- 
vertheilung). „An heiteren, stillen Sommertagen nimmt die 
Temperatur meist mehr als 1° und in den unteren Schichten 
gelegentlich wohl auch mehr als 3° auf 100 m ab, während sie 
in klaren, ruhigen Nächten, insbesondere zur Winterszeit 
fast regelmäßig, sogar mit der Höhe zunimmt (Temperaturum- 
kehr); im ersten Falle hat man es mit der Wirkung des durch 
die Sonue stark erhitzten Erdbodens, im zweiten Falle mit dem 
Einflusse der durch Ausstrahlung stark abgekühlten Erde oder 
Schneedecke auf die unteren Luftschichten zu thun, während 
in höheren Schichten die stets bewegte Atmosphäre von mittleren 
Zuständen sich wenig entfernt.“ So hatte um 7 Uhr vormittags am 
3. bis 6. Januar ıggg Eichberg vor dem Riesengebirge bei 349 m 
Höhe durchschnittlich — 17,5° und Schneekoppe bei 1603 m Höhe 
nur —3,0°; an 30 Tagen zwischen Ende November und Anfang 
März ıgg5-92 betrug der mittlere Unterschied 9,57 oder auf 100 m 
Höhenerhebung 0,76° Wärmeerhöhung, und am 22. Dezember 
1879 war es sogar in Wang bei 873 m Höhe 18° wärmer als 
in Eichberg. Föhnerscheinungen zeigen sich auf der Leeseite 
des Riesengebirges selten, aber gelegentlich, wie der Verfasser 
an mehreren Beispielen zeigt, doch recht bemerkenswerth. 

Fünftägige Wärmemittel werden (Tab. III) von 6 Stationen 
für 1848-92 gegeben; am Unterlaufe der Oder halten sie sich 
von Mitte Dezember bis Mitte Februar, sonst vom Anfang 
Dezember bis gegen Ende Februar unter Null. Zeitweilige 
Rückfälle in den Durchschnittswerthen erreichen meistens 
wenige Zehntel eines Grades Unterschied, während die 
Änderungen von Tag zu Tag beträchtlicher sind. Wärmste 
Pentade war der 20. bis 24. Juli in Ratibor mit 18,9, in 
Breslau mit 19,0, in Görlitz (gleich der voraufgehenden) mit 
18,3, in Posen mit 19,0, in Frankfurt mit 18,9 und in Stettin 
(gleich 15.—19. Juli) mit 18,6°, am kältesten der 11. bis 15. 
Januar mit — 3,8 bezw. — 3,0, — 2,6, —2,7 (auch am J. bis 
5. Januar), — 2,3 und — 1,9 des hunderttheiligen Thermo- 
meters. 

Wie sich von einem Tage zum anderen die Luftwärme 
veränderte, ist für 14 preußische Stationen meistens während 
des Zeitraumes 1870-79 untersucht. Die Mittelwerthe bewegen 
sich (Tab. IV) zwischen 2,4 bei Wang und Schneekoppe bis 
herab zu 1,5° bei Putbus; am größten ist die mittlere interdi- 
urne Veränderlichkeit mit 2,° im Mai für Wang, dann mit 
2,7 im Dezember und Januar für Eichberg sowie im März für 
Schneekoppe bis herab zu 2,1“ im September für Landeck, am 
kleinsten mit 1,3 im August für Berlin, Stettin und Putbus 
sowie im September und Oktober für Putbus. Um weniger 
als 2° änderte sich die Temperatur von sechs Stationen an 
189,8 — 250,3 Tagen des Jahres zu Schneekoppe und Berlin, 
um 2 bis 3,9° an 92,0 - 106,6 Tagen zu Berlin und Eichberg, 
um 4 bis 5,9° an 19,2— 45,6 Tagen ebendort, um 6 bis 7,9“ 
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an 3,1-15 Tagen zu Berlin und Schneekoppe, um 8 bis 9,s° 
an 0,4 7, Tagen ebendaselbst, um 10“ und mehr an 0, 2 bis 
l,e Tagen zu Berlin und Eichberg. Auf 100 Erkaltungen 
kommen in Breslau 117 und in Eichberg 108 Erwärmungen. 
Erwärmungen um mehr als 5° ereigneten sich 1851-90 
(Tab. IV. a) jährlich in Ratibor an 7,0 (Januar 1,3), in Breslau 
an 6,6 (Dez. und Jan. je 1,2) und in Stettin an 3,5 (Dezember 0, s) 
Tagen, Erkaltungen um eben so viel an 11,0 (Jan., April und 
Mai je 1,2) bezw. 10,s (April 1,3) und 5,2 (Dez., Jan. und 
April je 0,7) Tagen. Während jenes ganzen 40jährigen Zeit- 
raumes traten ferner, vornehmlich an Dezembertagen und gar nicht 
vom September bis November, in Ratibor 14 Erwärmungen 
und 17 Erkaltungen, in Breslau 12 und 14, in Stettin 4 und 
4 um mehr denn 10° ein. Von einer bis zu derselben Stunde 
des folgenden Tages sind natürlich die Unterschiede beträchtlicher 
als bei den mittleren Tagestemperaturen; die stärkste Zunahme 
ward vom Morgen des 21. zum 22. Jan. 1861 mit 20,5° und 
die stärkste Abnahme vom Morgen des 29. zum 30. Dez. 1875 
mit 22,8° in Ratibor beobachtet. 

„Die Minimaltemperaturen des Sommers haben die gleiche 
Höhe wie die Maximaltemperaturen des Winters; sie sind nur 
wenig vom Jahresmittel der Temperatur verschieden, und so 
ist dieses die Temperatur, die in jedem Monat eintreten kann.“ 
Je kontinentaler die Lage, desto weiter sind die Extreme von 
einander entfernt, im unteren Gebiete und auf den höchsten 
Gipfeln also weniger als im oberen Gebiete und namentlich 
— außer etwa den nach Süden offenen — in den Gebirgs- 
thälern, wo das winterliche Minimum weit unter den Betrag der 
Gipfelkälte zu sinken pflegt. Die mittlere Schwankung erreicht 
42 — 55, während man in langen Zeiträumen auf eine Höchstwärme 
von 35 und eine Höchstkälte von 25 bis über 30° gefaßt sein muß. 
Laut Angabe der Extremthermometer betrug ıgg1-90 durch- 
schnittlich die höchste Temperatur des Jahres (Tab. V mit 
10 Stationen) in Berlin 32,9, in Putbus 28,9 und in Schnee- 
koppe 21,1 sowie die aller Monate 20,1 bezw. 16,9 und 10,5°; 
das mittlere Maximum eines Monates dreht sich zwischen 32,4 
in Breslau, 27,4 in Putbus und 20,7 in Schneekoppe für Juli 
einerseits, 8,4 in Berlin nebst 5,3 in Konitz für Januar und 
0,8 in Schneekoppe für Februar anderseits. Als durch- 
schnittlich niedrigste Temperatur des Jahres gab das Extrem- 
thermometer in Konitz — 18,7, in Putbus — 12,5 und in 
Eichberg — 24,3“ sowie für das Mittel aller Monate in 7 
— 4,1, in Berlin —1,o und in Schneekoppe — 10, 2“ an; . 
mittlere Minimum eines Monates gewann den tiefsten Stand 
in Konitz mit — 14,8, in Putbus mit — 10,3 für Januar und 
in Schneekoppe mit — 19,7 für Dezember. Die durchschnitt- 
lichen Schwankungen zwischen dem höchsten und tiefsten 
Stande eines Jahres erreichten in Konitz 50,3 und in Putbus 


41, am Riesengebirge in Schneekoppe 42, und in Eichberg 


54,8, die eines Monatsmittels in Ratibor 23,0 und in Putbus 18, o, 
in Schneekoppe 20,7 und in Eichberg 26,4“; monatweise berechnet, 
waren sie am stärksten während des März mit 27,3 und 21,1 
sowie 23,6 und 31,3° in denselben Stationen, am schwächsten 
mit 20,4 in Görlitz bis herab auf 14,6 in Putbus während des 
Februars, in Schneekoppe mit 18,7 während des August und 
in Eichberg mit 24,3 während des Oktobers. Die äußersten, 
zum Theil nicht an Extremthermometern gefundenen, sondern 
mittels Terminablesungen beobachteten Extreme (Tabelle V.a) 
aus dem großentheils 40 jährigen Zeitraume 1851-9, beim 
Riesengebirge aus dem 12jährigen 1881-92 fielen hinsichtlich 
des Höchststandes auf eine Julistunde in Ratibor mit 36,4, 
in Breslau mit 36,9 (während des vollen Jahrhunderts 1791 bis 
1890 nicht viel höher mit 37,8), auf eine Auguststunde in 
Görlitz mit 34,4, auf eine Julistunde in Berlin mit 37,0, in 


en bea a are 


reichte Maximum dagegen nur 11,5 bezw. 12,8, 11,4, 13,8, 8,7, 
11,0 und 10,2 für Januar, 5,8 für Februar und 11, für 
Januar. Die absolut geringste Wärme traf in diesen zehn 
Stationen eine Stunde des Dezembers mit —30,, des Fe- 
bruars mit — 30,8, -- 24,4, — 24,9, — 30,0, des Januars mit — 24,4, 
— 21,2, — 25,0 und — 28,5“; der Monat mit dem höchsten 
absoluten Minimalstande war Juli für Ratibor mit 6.2, Breslau 
mit 7,2 (6,0), August für Görlitz mit 4,2, Berlin mit 7,0, Juli 
für Konitz mit 5,0, Stettin mit 7,1, August für Putbus mit 5,6, 
Schneekoppe mit — 1,2 und Juli für Eichberg mit 2, “. 

Kremser untersucht weiter das Verhalten der einzelnen 
Jahre in neun Stationen und findet unter 40 Jahren 12 all- 
gemein gegen die Mitteltemperatur zu kalt, 15 allgemein zu 
warın, 13 nicht in allen Gegenden übereinstimmend, aber mit 
geringfügigen Abweichungen. Ein säkularer Gang ist für das 
Odergebiet nicht nachweisbar, höchstens eine Temperatur- 
zunahme in Berlin und Breslau, auf welche jedoch das Wachs- 
thum der Großstädte eingewirkt haben mag; auch stimmen die 
älteren Beobachtungen in den beiden Städten zuweilen wenig 
zusammen. Die mittlere Jahrestemperatur wich (laut Tabelle VII) 
von der normalen (durchschnittlich 8,1°) nach oben hin am 
stärksten ab: 


1872 um 1,6° (Ratibor 2,2, Stettin und Konitz 1,3), 


1868 „ „ (Breslau, Berlin. Frankfurt und Bromberg 1,7, 
Ratibor und Stettin 1,3), 
1863 „ 1, (Ratibor 1,8, Berlin 1,1), 


1859 „ 0,9 (Bromberg 1,2, Ratibor 0,7), 

1878 „ „ (Ratibor 1,8, Stettin 0,7), 

1866 „ 0,8° (Breslau 1,1, Ratibor und Berlin 0,7), 

1873 „ „Ratibor 1,2, Stettin und Konitz 0,6), 
nach unten in den Jahren: 

1871 um 1,7 (Bromberg 2,1, Ratibor 1,2), 

1855 „ 1,6 (Posen 2,0, Frankfurt 1,3), 

1864 „ „ (Ratibor 1,9, Bromberg und Konitz 1, 0, 

1870 „B 1,3° (Ratibor, Breslau, Bromberg und Konitz 1,5, 

Berlin 0,9), 

1,0 (Görlitz 1,3, Bromberg 0,6), 
0, (Ratibor 1,7, Stettin 0,5), 
(Frankfurt 1,4, Konitz 0,5), 

1881 „ „ (Stettin 1,1, Berlin 0,7), 

1888 „ (Görlitz und Frankfurt 1,2, Ratibor O, s), 
wozu noch 12° Abweichung nach unten im Jahre 1875 für 
Breslau und Bromberg treten, während es 1852 in Breslau um 
1,2 gegen das normale Mittel zu warm war. Hinter einander 
verhielten sich die vier Jahre 1853-56 und die drei Jahre 
1887-89 zu kalt, die Jahrdritte 1872-74, 1876-78 und 1884-86 
zu warm. Wenn die beiden ersten und die beiden letzten Jahr- 
zehnte für sich betrachtet werden sollen, sieht man 


1853 „ 
1858 „ 
1879 „ „ 


an den normal nn un 
Stationen Grad | zu warm ede“ n belt ausammen 
Ratibor...... 81 8 u. 13 5, u. 9,7 12 u. 7 105 u. 4,7 
Breslau 8.3 11 „ 10 7.8 „ 5, 9, 9 8,0 „ 6,8 
Görlitz 8,0 | 10 „11 65.76 |10.. 9 80 „6,4 
Berlin 9,1 10 „10 71 „72 9 „ 8 80 „ 5, 
Frankfurt. 85 10 „ 9 75 „6,0 8.9 658 „ 7,2 
Stettin . 83 11 „ 9 75,2 „6, 9 „ 10 67,61 
Posen 8,1 8 „12 62,71 10, 7 950 „ 5,8 
Bromberg. 7,5 9 „12 81,64 10, 7 71,63 
Konitz 6 10 „13 65 „ 6,5 9. 6 8.2 . 5,0. 


Abhandlung von Schwalbe entnommen. 


Konitz mit 35,0, in Stettin mit 36,5, auf eine Auguststunde | 


in Putbus mit 32,1, in Schneekoppe mit 25, und in Eichberg 


mit 34,0%; an denselben Stationen war das monatweise er- 


Die Zahl der Frost- und Eistage ist meistentheils einer 
Jene, d. h. solche 
Tage, an denen zu irgend einer Zeit die Temperatur sich unter 
dem Nullpunkte befand, sind ıggo-g9 am Minimalthermometer 
beobachtet worden, für Berlin und Posen im Innern der Stadt 
und deshalb geringer als außen; aus der Hälfte der Stationen 
lagen zur Vergleichung mit den 10jährigen Beobachtungen 
solche aus 1848 / 50-1890 vor (in Ratibor 1853-69 nach einem 
um 1,2—1,s Grad zu tief anzeigenden Instrumente, in Stettin 
1875-80 nach Terminablesungen). Durchschnittlich bleiben 


* 


l: 


hinter einander in Schneckoppe 70, in Eichberg 144 Tage des 
Jahres frostfrei; der erste Frost fällt auf den 1. September 
bezw. 8. Oktober, der letzte auf den 22. Juni bezw. 18. Mai; 
aber die Summe der Frosttage im Jahre erreicht 224,8 (darunter 
noch im Juli 0,7 und schon im August 1,1, wogegen Eichberg 
dann ganz frei bleibt) bezw. 140,8 Tage (noch im Juni 0,1, schon 
im September 2,6). Die mittlere Zwischenzeit vom letzten bis 
zum ersten Froste schwankt an den acht übrigen Stationen 
zwischen 167 Tagen in Landsberg und 198 in Stettin; auf den 
ersten Frost hat man in Bromberg am 16. (nach vieljährigem 
Mittel 14.) Oktober, in Berlin am 2. (3.) November zu rechnen; 
während der thatsächlich erste Frost in Ratibor auf den 
13. September und in Berlin auf den 13. Oktober fiel; 
letzter Frosttag ist durchschnittlich der 3. Mai in Landsberg 
(vieljährig auch in Bromberg) bis 16. (13.) April in Stettin, 
und Frost ist in Bromberg noch am 25., in Stettin am 18. Mai 
beobachtet worden. Die mittlere Zahl der jährlichen Frosttage 
hält sich zwischen 86,5 (82,9) in Berlin und 111 in Bromberg 
(109,7 gegen zweifelhafte 119,3 in Ratibor); während des 
Septembermonates hatten nur Landsberg, Bromberg und Ratibor 
0,1—0,1, während des Maimonats Landsberg noch 1,2, Ratibor 
und Breslau nur 0, i Frosttage. Auf Januar entfallen die meisten: 
in Ratibor 25,3 (25,5) bis herab in Berlin 21,1 (19,1) Frosttage. 

Beträchtlich kleiner ist die Zahl der Eistage, an denen 
die Temperatur sich niemals über den Gefrierpunkt erhebt. 
Nach dem zehnjährigen Mittel trafen auf Schneekoppe 138,6 
(im September 1,3, im Januar 26,4, noch im Juni 0,3) und auf 
Eichberg 35,0 (im November 2,6, im Januar 13,0, noch im 
April 0,1), von den übrigen Stationen auf Bromberg 40,5 (im 
vieljährigen Mittel 41,3) bis herab auf Berlin 26,0 (25,7), wobei 
dort der Oktober schon mit 0, (0,2) und der April noch mit 
0,1 (0,0) vertreten sind. Während des Novembers kommen iu 
Breslau 3,1 (vieljährig hier und in Bromberg 3,3, in Ratibor 
zu hoch 3,8) und in Berlin (1,8) wie Posen 1,7 Eistage vor, 
während des Dezembers in Bromberg 8,2 (12,6) und in Berlin 
3,7 (7,1), während des Januars in Bromberg 13,8 (12,9) und in 
Stettin 10,6 (10,2 gegen Berlin mit 9,3), während des Februars 
in Bromberg 9,3 (9,1) und in Berlin 5,4 (5,3), während des März- 
monates dort 6,2 (3,s gegen 3,8 in Breslau) und hier 4,3 (2,2) Eistage. 
Der 40jährige Durchschnitt verbessert den 1V jährigen bedeutend. 

Zur Behandlung des Niederschlages durfte der Verfasser 
z. Th. fertige Auszüge aus Professor Hellmann’s noch nicht 
vollendetem Werke „Die Niederschlagsverhältnisse der nord- 
deutschen Stromgebiete* benutzen. In das Verständuiß des 
Gegenstandes führen den Leser Vorbemerkungen ein, denen 
zufolge nicht so wohl die Entfernung vom Meere als die Er- 
hebung über demselben, die Streichung der Höhenzüge und die 
Lage der Landestheile zu den Kämmen einen maßgebenden 
Einfluß äußern. Die atlantischen Barometerdepressionen be- 
dingen hauptsächlich Winde aus dem westlichen Quadranten 
und damit feuchtes Wetter. „An den westlichen (im Sommer 
vorwiegend südwestlichen, im Winter vorwiegend nordwest- 
lichen) Seiten der Gebirge wird die feuchte Luft zu intensiverem 
Aufsteigen und somit zu stärkerer Kondensation gezwungen, 
so daß auf dieser Seite die stärksten Niederschläge fallen; 
leewärts wird es wesentlich trockener.“ Von anderen Winden 
können aber die Oderzuflüsse ebenfalls zu Hochwasser gesteigert 
werden, zumal „wenn sich eine Depression nicht auf den 
üblichen Bahnen nördlich von uns bewegt, sondern die von 
van Bebber mit V.b. bezeichnete Zugstraße einschlägt, die 
von Italien durch Polen nach den russischen Ostseeprovinzen 
führt; solche Depressionen bringen bei nördlichen bis nord- 
westlichen Winden Landregen, der also meist auf der Nordseite 
unserer Gebirge am stärksten wird“. Endlich können Sommer- 
gewitter die Hänge der Gebirge mit heftigen Regengüssen 
heimsuchen und, wenn sie auch nur einige Flußläufe treffen, 
Niederschläge von gefährlicher Wucht bewirken. 

Zeitschrift des K. pr. stat, Bureaus, Jahrg. 1899. 


Aus sechs Stationen des Odergebietes und zwei be- 
nachbarten liegen Messungen während der vier Jahrzelinte 
vor. Um ein größeres Bild zu füllen, sind ihnen vier 
mit Beobachtungen über 33—36, drei mit solchen über 
27—29, vier über 22—25, acht über 16—19 und acht 
über 11—14 Jahre beigesellt und deren Zeitdauer unter An- 
schluß an eine, seltener an zwei oder gar drei Stationen auf 
die volle Periode 1851-90 umgerechnet worden. Dadurch 
sind (Tab. VIII. a) von 35 Stationen Mittelwerthe der jährlichen 
Niederschlagsmenge gewonnen, denen nach Kremser’s Ansicht 
ein wahrscheinlicher Fehler von + 1 bis 2 vom Hundert an- 
haftet. Am weitesten liegen auseinander: im Januar Schnee- . 
koppe und Glatz mit 77 und 20 mm, im Februar Wang und 
Glatz mit 73 und 19, im März Schreiberhau einer-, Prenzlau 
und Lübbenow anderseits mit 92 und 28, im April Wang und 
Prenzlau mit 85 und 26, im Mai Ostrawitz einerseits, Prenzlau, 
Lübbenow und Hinrichshagen anderseits mit 120 und 40, im 
Juni dieselben außer Prenzlau mit 148 und 52, im Juli 
Ostrawitz und Prenzlau mit 150 und 57, im August Schnee- 
koppe und Prenzlau mit 158 und 56 (so auch Hinrichshagen), 
im September dieselben nebst Wang mit 107 und 33, im 
Oktober Wang und Glatz mit 90 und 34, im November 
außer diesen Schneekoppe und Schreiberhau einer-, Prenzlau 
und Lübbenow anderseits mit 90 und 32, im Dezember Wang 
und Glatz mit 88 und 29, im ganzen Jahre Wang und 
Prenzlau mit 1231 und 451 mm. 

Barani, Beuthen und Schneekoppe sehen im April, Ebers- 
walde mit 56 vom Tausend im März, Posen mit 48, Konitz 
mit 51 u. a. im Februar, weitaus die meisten Stationen im 
Januar den trockensten Monat (Tab. VIII. b). Der regen- 
reichste Monat ist dagegen Juni an 5 oder (wenn die geringere 
Zahl der Tage berücksichtigt wird) 9, Juli an 18 oder 14, 
August an 12 Stationen. Auf den Dezember entfallen, die 
gesammte Niederschlagsmenge des Jahres = 1000 gesetzt, 
in Barzdorf, Glatz und Landeck (Glatzer und Waldenburger 
Bergland) 53, dagegen in Lichtenwalde (ebendaselbst süd- 
westlich) 96, auf den Januar in Neutitschein (Thal der Quell- 
oder) 34, in Schneekoppe und Berlin 65, auf den Februar in 
Barzdorf und Glatz 35, in Lichtenwalde 75, auf den meteorolo- 
gischen Winter überhaupt in Barzdorf 123 und in Lichtenwalde 
228 Tausendtheile. Für den März stehen einander entgegen 
Landeck mit 50 und Schreiberhau (im Riesengebirge) mit 88, 
für den April Beuthen (auf der oberschlesischen Platte) nebst 
Schneekoppe (im Riesengebirge) mit 54 und Barzdorf mit 83, 
für den Mai Reinerz (im Glatz-Waldenburger Berglande westlich) 
mit 65 und Barzdorf (daselbst östlich) mit 129, für den 
Frühling überhaupt Pammin (im Westen des baltischen Land- 
rückeus) mit 198 und Barzdorf mit 268 vom Tausend. Hin- 
sichtlich des Niederschlagsantheiles für den Juni sind Ge- 
gensätze: Grünberg (am Mittellaufe der Oder) mit 94 und 
Glatz mit 149, für den Juli: Schreiberhau mit 109 und Landeck 
mit 165, für den August: Berlin mit 103 und Pammin mit 
149, überhaupt für den Sommer: Schreiberhau mit 326 und 
Landeck mit 437 Tausendtheilen. Während des Herbstes 
wechselt der Antheil für den September zwischen 66 bei 
Frankfurt (am Mittellaufe) und 104 bei Glatz, für den Oktober 
zwischen 59 bei Eichberg (am Riesengebirge) und 94 bei 
Lübbenow (im Gebiete der Ucker), für den November zwischen 
56 bei Barzdorf und 88 bei Schreiberhau, überhaupt zwischen 
208 bei Lichtenwalde und 254 bei Schreiberhau. Die Ab- 
handlung faßt neun Gebiete hinsichtlich der monatlichen und 
vierteljährlichen Vertheilung des Niederschlages zusammen; 


: am weitesten klaffen die Monatsantheile des Januars und des 


August mit 100 Tausendtheilen in den Thalstationen des 
Quellgebietes auseinander, wogegen die Amplitude in den 


Hochstationen des Riesengebirges und der Beskiden nur 72 


Tausendtheile der jährlichen Niederschlagsmenge erreicht. 
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Konnten die 40jährigen Mittel nach der auf sie verwandten 
Arbeit als grundlegend angesehen werden, so gilt das weniger 
von den Mittelwerthen, die aus mehr oder minder langen 
Jahresreihen über 82 Stationen direkt für jeden Monat berechnet 
wurden und in Tab. VIII nebst Angabe der Fiußzugehörigkeit, 
der geographischen Länge und Breite (bis auf Minuten) und 
der Seehöhe mitgetheilt werden. Mit dem Jahre 1890 schließen 
65, mit 1880-88 6, mit 1864-77 6, mit 1829-58 5 Reihen; 
sechs Jahre laug waren 5, sieben 9, acht 5, neun 6, zehn bis 
elf 6, zwölf 7, drei- bis vierzehn 9, fünf- bis sechszehn 7, sieben- 
zehn bis zwanzig 8, zweiundzwanzig bis dreißig 9, drei- bis 
achtunddreißig 6, dreiundvierzig Jahre lang 5 Reihen ausge- 
dehnt. Zur Quelloder gehören 7, zur Ostrawitza 6, zur Olsa 3, 
zur Glatzer Neisse 14, zur Weistritz 5, zum Bober 7, zur 
Lausitzer Neisse 3, zum Warthegebiete 8, zur Ucker 6, zum 
Hauptstrome oder anderen als den genannten Nebenflüssen 23 
Stationen. Zwischen dem 13ten und 14ten Grade östlicher Länge 
von Greenwich liegen 5, dann bis zum löten 6, bis zum 16ten 
11, bis zum 17ten 28, bis zum 18ten 14 und zwischen dem 
18ten und 19ten 18 Stationen, ferner zwischen 49 und 50° der 
Breite 19, zwischen 50 und 51° 33, zwischen 51 und 52° 12, 
zwischen 52 und 53° 7, zwischen 53 und 54° 11 Stationen. 

Diese 82 Stationen, von denen überdies nicht die Hälfte zur 
Reduktion auf den vierzigjährigen Zeitraum 1851-90 benutzt 
wurde, reichen für eine vergleichende Darstellung der Jahres- 
niederschläge auf der Karte nicht aus. Deshalb wurden die 
vom Meteorologischen Institut neuerdings errichteten Regen- 
stationen nebst vielen sächsischen und österreichischen heran- 
gezogen, insoweit Lücken oder Fragwürdigkeit derBeobachtungen 
nicht einen Ausschluß bedingten. Die Tabelle IX giebt ihrer 
für das Quellgebiet 19, für den Oberlauf der Oberen Oder 
30, für den Unterlauf 57, für den Oberlauf der Mittleren Oder 
57, für die Obra 8, für den Unterlauf der Mittleren Oder 64, 
für die Mittlere Warthe 14, für die Untere Warthe 6, für die 
Obere Netze 15, für die Untere Netze 6, für die Untere Oder 16 
und für das Küstengebiet 25, zusammen 317 an; sie verzeichnet 
von jeder Station den jährlichen Niederschlag im Durchschnitte 
der Jahre 1891-93 und daneben das mittels Bezugnahme 
auf gewisse verzeichnete Normalstationen berechnete langjährige 
Mittel für 1851-90. Kremser verhehlt die Unsicherheit des 
Verfahrens nicht, hält Fehler bis zu +5 v. H. für wahr- 
scheinlich und erwartet erst von einer fortgesetzten Wirk- 
samkeit der Regenstationen die Beseitigung der den Zahlen 
nach anhängenden Mangelhaftigkeit. Das dreijährige Mittel 
verhält sich zum vierzigjährigen bei den nach Brünn und 
Ratibor orientirten Beobachtungsstellen durchschnittlich = 1 000: 
964, mit Einschluß von Breslau = 1 000: 920. Weiter wird die 
Verhältnißzahl für Ratibor allein 920, mit Breslau 1 000, für 
diese Station allein 1110, für Glatz 910, für Wang 1 161, 
mit Eichberg 1 170, für diese allein 1 180, für Zittau 1 004, 
mit Görlitz 1 115, für diese allein 1 110, mit Frankfurt 1 050, 
für diese allein 990, mit Zechen-Guhrau 1 059, für diese allein 
1 120, mit Breslau 1 114, mit Posen 1 069, für diese allein 1 020, 
mit Stettin 980, für Konitz 960, für Stettin allein 940, mit 
Frankfurt 960, mit Berlin 1 000, für Berlin allein 1 060. 

Jedenfalls ist die Wahrscheinlichkeit, daß die während dreier 
Jahre einer Gegend zugefallenen Niederschläge sich so zu den 
unbekannten eines längeren Zeitraumes verhalten wie an einer 
naheliegenden Station mit wirklich während des letzteren ge- 
messenen Niederschlägen, größer als die Triftigkeit irgend 
eines nach oben oder unten abweichenden Verhältnisses, Bei 
jahrzeitlichen Vergleichungen, welche ja nicht versucht worden 


gezogen ist, deren Grenzen man noch verwischen kanu, olıne 
das Gesammtbild verschwimmen zu lassen. In der Zone der 
häufigsten und stärksten Wolkenbildung, die zur Winterszeit 
vielleicht schon unterhalb der Schneekoppe liegt, erreicht der 
Niederschlag 1400 und noch im Lausitzer Gebirge mehr als 
1000 mm. Am Nordrande der Gebirgskämme erstreckt sich 
erst die Zone von 700—800 mm, über welche sich das Eulen- 
gebirge erhebt, mehrfach in das hügelige Vorland hiuein, am 
weitesten zwischen Lausitzer Neisse und Queis bis nördlich 
von Kohlfurt und wieder nordöstlich über den Zobten; an der 
Südecke der Grafschaft Glatz verschwindet sie, erscheint weiter 
östlich sehr schmal, verbreitert sich etwas in der nordwestlichen 
Abdachung der Beskiden und umfaßt vermuthlich das ganze 
obere Warthegebiet. 600—700 mm Niederschlag erfüllt den 
Südwesten bis nördlich von Naumburg und greift östlich bis 
Fraustadt über, tritt nahe an Bunzlau zurück, läßt Freiburg 
und Strehlen frei, berührt aber Ohlau und Falkenberg, kehrt 
nach Westen zum Gebirge und umschreibt das Altvatergebirge. 
Auf der Ostseite gehört ihr von Neutitschein ab über Oderberg, 
Woinowitz und Gleiwitz das Vorland der Beskiden und die 
oberschlesische Platte; dann verläuft ihre Grenze westlich 
von Ujest, Oppeln und Bernstadt bis nordöstlich von Groß 
Wartenberg; von hier wendet sich dieselbe südlich Trebnitz 
und Deutsch Lissa bis jenseit Neumarkt, schließt Trachenberg 
sowie Rawitsch ein und geht nun ostwärts bis jenseit Ostrowo, 
dann wahrscheinlich nordnordostwärts gegen die Weichsel hin. 


Inselförmig tritt die Zone noch um Paprotsch, zwischen Schön- 
. lanke und Pammin sowie auf der pommerschen Platte um 
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sind, würde allerdings eine weit längere als die dreijährige 


Beobachtungsdauer nothwendig sein. Der noch bestehenden 
Unsicherheit trägt übrigens Kremser insofern Rechnung, als 
seine im Maßstabe 1: 1½ Millionen entworfene Übersichtskarte 
(Blatt 4 der Kartenbeilagen) auf sieben Stärkegrade zusammen- 
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Tempelburg auf. Die nächste Zone von 500—600 mm liegt 
eingebettet einerseits zwischen Wünschelburg und Peiskret- 
scham, anderseits von der mährischen Pforte über Krappitz 
nach Breslau mit Hauptbuchten nach Freiburg und Groß 
Wartenberg, thalabwärts von Striegau über Guhrau breiter 
werdend; vom Oderstromgebiete bis einschließlich der Glatzer 
Neisse gehört ihr ein gutes Viertel, von dem folgenden bis 
Weidemündung etwa /, von dem ferneren Stücke bis vor 
der Obramündung die Hälfte an, vom Gebiete des Bobers und 
der Lausitzer Neisse (an deren Oberlaufe ihr auch die Station 
Zittau nach oben zufällt) fast ein Fünftel, vom ganzen Reste 
ungefähr 3/a. Das an Niederschlägen ärmste und ein Viertel 
des Ganzen umfassende Gebiet von jährlich 400—500 mm 
zerfällt in zwei Stücke: das östliche besteht aus einem süd- 
östlichen Bogen von der unteren Prosna über Schrimm nach 
Deutsch Jeseritz, einem südwestlichen von Rothenburg über 
Kowalewo nach Posen mit Anschluß nach Meseritz und Birn- 
baum sowie einem nordwärts gerichteten Landstriche, der noch 
Schubin an der Ostgrenze und den Küddowlauf ab Ratzebuhr 
ein-, aber Kolmar und Wongrowitz ausschließt; das westliche 
Stück zieht sich von der Neissemündung einerseits über Reppen 
und Küstrin bis Jakobshagen, anderseits über Lebus nach 
Prenzlau nordwärts und faßt Greifenhagen ein. 

Von 64 Stationen sind (in Tabelle X) die durchschnittlichen 
24stündigen Maxima der Niederschläge, welche in jedem Monate 
innerhalb eines 6—43jährigen Zeitraumes fielen, verzeichnet; 
die Messung erfolgte bis 1886 um 2 Uhr nachmittags und 
seitdem um 7 Uhr vormittags. Berücksichtigt man allein die 
dreißig Stationen mit mindestens 14jähriger Beobachtungs- 
dauer, so ergeben sich folgende Grenzwerthe des stärksten 
mittleren Niederschlages für je vierundzwanzig Stunden: des 
Januars 7 (an acht Orten) bis 19 mm (in Barani), des Februars 
6 (an vier Orten) bis 18 (in Ostrawitz), des März 7 (in Troppau) 
bis 23 (in Schreiberhau), des April 8 (in Prenzlau) bis 21 (in 
Ostrawitz), des Mai 13 (in Guhrau und Posen) bis 34 (in 
Ostrawitz), des Juni 14 (in Prenzlau und Lübbenow) bis 37 
(in Ostrawitz), des Juli 16 (in Prenzlau) bis 43 (in Ostrawitz), 
des August 17 (in Prenzlau) bis 50 (in Ostrawitz), des Sep- 
tembers 12 (in Frankfurt und Prenzlau) bis 31 (in Ostrawitz 
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und Jablunkau), des Oktobers 10 (in Zechen-Guhrau) bis 24 
(in Schreiberhau), des Novembers 9 (in Zechen-Guhrau, Prenz- 
lau und Lübbenow) bis 24 (zu Barani in den Beskiden) und 
des Dezembers 8 (in Wigstadtl, Troppau und Landsberg) bis 
20 (in Ostrawitz), ohne Beschränkung auf einen Monat aber 
26 (in Prenzlau) bis 73 mm (in Ostrawitz an den Beskiden), 
wonach die Heftigkeit eines täglichen Ergusses von hervor- 
ragender Stärke im äußersten Südosten fast dreimal so stark 
wie im äußersten Nordwesten erscheint. 

Ein einzelner Tag der ganzen Jahresreihe bringt natürlich viel 
größere Niederschlagsmengen als der Durchschnitt. Für dieses 
beobachtete absolute Maximum sind Angaben aus 73 Stationen 
monatweise (in Tab. X. a) gesammelt; bei den verhältnißmäßig 
kleinsten Mengen berücksichtigen wir, wie oben, nur dreißig 
Stationen mit längerer Dauer der Beobachtung. Gemessen 
wurden als erheblichste Mengen während vierundzwanzig Stunden 
des Januars 12 mm in Landsberg bis 53 in Althammer bei 
Ostrawitz, des Februars 14 in Wigstadtl und Barzdorf bis 58 
in Ostrawitz und Lichtenwalde, des März 13 in Troppau bis 
90 in Istebna (Beskidenhöhe), des Aprils 15 in Prenzlau bis 
53 in Schneekoppe, des Mai 25 in Posen bis 102 in Stadt 
Landeck, des Juni 31 in Prenzlau bis 153 in Glatzer Schnee- 
berg, des Juli 34 in Prenzlau bis 178 in Schneekoppe, des 
August 40 in Grünberg bis 179 in Ostrawitz, des Septembers 
26 in Frankfurt bis 144 in Jablunkau (Beskiden), des Oktobers 
21 in Neutitschein (an der mährischen Pforte) bis 76 in Wang, 
des Novembers 19 in Pammin bis 75 in Wang, des Dezembers 
14 in Wigstadtl bis 50 in Reinerz, des gesammten Zeitraumes 
64 in Prenzlau bis 179 in Althammer. Nach Kremser’s 
Urtheil muß man einmal während eines Menschenalters darauf 
gefaßt sein, daß am Hochgebirge 200 mm und in der Ebene 
100 mm Niederschlag an cinem einzigen Tage fällt; den jähr- 
lichen Durchschnitt des höchsten Niederschlages binnen vier- 
undzwanzig Stunden an irgend einem Punkte berechnet er für das 
Riesengebirge auf 80, für die Beskiden auf 75, für das Glatzer 
Gebirge auf 70, für das Quellgebiet der Oder auf 65, für die 
Vorberge und die Obere Oder auf 50, für die Mittlere Oder 
auf 45, für das Gebiet der Lausitzer Neisse und das preußische 
Warthegebiet auf 40, für die Untere Oder auf 35 mm. Mit 
diesen Zahlen scheint der Wasserwirthschaft eine sehr brauchbare 
Grundlage geboten zu sein. 

Zwei Stationen — Görlitz mit 657 und Stettin mit 518 mm 
mittlerer Jahressumme des Niederschlages — zeichnen sich 
durch die Berechnung der Häufigkeit aus, welche gewissen 
Stufenwerthen der täglichen Niederschlagshöhe zukommt. Die 
Beobachtungen erstrecken sich auf den langen Zeitraum 1848-90 
und ergeben (Tab. XI) für Görlitz insgesammt 7069, für 
Stettin (bei 42 Jahren für Oktober und November) 7 288 Tage 
mit Niederschlag, nämlich mit je 0,0—0,3 mm 606 und 1 097, 
mit 0,3 mm (Zwischenstufen fehlen, so daß nur Zehntelmillimeter 
unterschieden sind und das Mehr bald der niederen, bald der 
höheren Stufe zugeschrieben sein wird, was die Nützlichkeit 
der Untersuchung freilich nicht stört,) bis 1,0 mm 1757 und 
1991, mit 1,1—5,0 mm 2929 und 2947, mit 5,1— 10,0 mm 
1064 und 794, mit 10,1—15,0o mm 377 und 250, mit 15,1 bis 
20,0 mm 171 und 108, mit 20,11—25,0 mm 61 und 54, mit 
25,ı—30,0 mm 54 und 24, mit 30,1—40,0 mm 31 und 13, 
mit 40,1—50,0o mm 13 und 5, mit über 50 mm 6 und 5 Tage. 
Da sämmtliche Angaben monatweise geliefert sind, läßt sich 
eine (auf der rechten Hälfte dieser Seite stehende) Übersicht 
der Hauptdurchschnitte aus der 43jährigen Reihe ziehen. 

Wie oft überhaupt Niederschlag gefallen ist, wird von 
den Beobachtern je nach deren persönlicher Auffassung ver- 
schieden beantwortet und wurde im preußischen Stationsnetze 


Monate Tage mit einem Niederschlage von: 


0 (ohne) 00-1 1-5 5-10 10—20 über 

a) in Görlitz: mm mm mm mm 20 mm 
Januar ...... 18,37 4,93 5,33 1,79 0,35 0,03 
Februar ... 15,85 4,33 6,09 1,67 0,77 O, 
Marr 16,37 4,88 75,09 2,00 0,88 0,07 
Apr! 16, 6s 4,93 5,49 1,82 0,91 0,31 
IT. 17,51 4,26 5,33 2,26 1,26 0,40 
Juni. $ 15,4 3,84 5,49 2,79 1,88 0,56 
Juli: ses : 16,28 4, 28 5,28 2.68 1,77 0,81 
August 16,28 4,65 4,91 2,63 1,38 0.95 
September .... 13,21 3,95 4,42 1,79 1,28 0,25 
Oktober 1 8,23 4,23 5 587 l ‚88 0,77 0,21 
November .... 15,53 5,47 6,14 1,98 0,79 0,14 
Dezember .... 16,6 5,21 6,72 1,56 0,81 0,07 
Jahr. . . 20096 54,6 68,2 24,74 12,74 3,84; 

b) in Stettin: 

Januar 16,37 6,98 6,07 1,26 0,0 0,02 
Februar 14,79 6,72 5,53 1,05 0,16 0,00 
Mărz . 16,40 6,98 6, os 1,23 0,0 0,06 
April 17.12 5,79 5,16 1,37 0,49 0,07 
Mai... 8 17,74 5,51 4,95 1,77 0,77 0,28 
Juni ..... .. 15,63 5,0 5,53 1,88 1,21 0,35 
n 16,12 4,70 5,95 2,26 1,40 0,58 
August 16,65 4,98 5,67 1,74 1,37 0,88 
September . .. 16,91 9,66 5,50 1,20 0,63 0,21 
Oktober 16,71 5,98 5,40 2,05 0,79 0,08 
November. . 15,43 6,29 6,38 1,35 0,45 0,10 
Dezember .... 15,23 7,14 6,79 1,28 0,49 0,07 
Jahr ... 19511 72,0 68,80 18,5 8,16 2,58. 


älteren Beobachtungen nicht festzustehen, so daß Kremser 
Vorsicht gegenüber den (in Tab. XII mitgetheilten) durch- 
schnittlichen Häufigkeitszahlen für 51 Stationen des deutschen 
Odergebietes anräth, zumal da auch die Jahre nicht immer mit 
denen übereinstimmen, welche für die mittlere Niederschlags- 
menge maßgebend waren. Der Verfasser nimmt in den Gebirgen 
200, im ebenen Binnenlande des Ostens 130 Tage und noch 
weniger, an der Küste bis 145 und in höheren Lagen daselbst 
170 Tage an; wo man einen sogenannten Regenschatten ver- 
muthen kann, scheine die Häufigkeit schnell kleine Werthe 
anzunehmen, „während selbst geringe Erhebungen des Ge- 
ländes die Disposition zum Eintritt von Niederschlägen be- 
trächtlich vermehren“. Streicht man aus der Tabelle die 
zweifelhaften Zahlen und die Stationen init weniger als vierzehn- 
jähriger Beobachtungsdauer, so bleiben 17 Stationen übrig, 
von denen die mittlere Zahl der Tage mit mehr denn 0,3 mm 
Niederschlag hier verzeichnet zu werden verdient. Sie wechselt 
für Januar zwischen 9, in Zittau und 15,3 in Pammin, für 
Februar zwischen 8,5 in Leobschütz und 13,8 in Schreiberhau, 
für März zwischen 10,8 in Posen und 17, in Schreiberhau, 
für April zwischen 9, in Boitzenburg und 13,0 in Pammin, 
für Mai zwischen 10,7 in Landsberg und 14,8 in Schreiberhau, 
für Juni zwischen 11,2 und 14,8 ebendort, für Juli zwischen 
12, in Lübbenow und 18,ı in Schreiberhau, für August zwischen 
10,1 in Zittau und 15,1 in Schreiberhau, für September zwischen 
9,4 und 13,3 desgleichen, für Oktober zwischen 10,0 in Zechen- 


' Guhrau und 16,9 in Schreiberhau, für November zwischen 10,6 
in Leobschütz und 15,3 in Pammin, für Dezember zwischen 


11,2 in Zittau und 17,3 in Pammin, für das ganze Jahr 
zwischen 134,5 in Zittau und 181,3 in Schreiberhau. 

Die mittlere Höhe des Niederschlages an einem Niederschlags- 
tage ist dann weiter (Tab. XIII) für acht Stationen von Monat 
zu Monat berechnet. Gegensätze sind im Winter Stettin mit 
2,5 und Wang mit 4,8, im Frühling Posen nebst Stettin mit 
3,3 und Wang mit 6,0, im Sommer Frankfurt mit 4,9 und Wang 


mit 7,9, im Herbste Stettin mit 3,4 und Wang mit 6,3 mm. 


dadurch gleichmäßiger geregelt, daß als Niederschlagstage nur 


solche mit mehr als / mm gelten sollen. Eine tägliche Be- 
dienung des Regenmessers scheint indessen besonders bei vielen 


| 
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Bei drei Stationen mit Beobachtungen während des langen 
Zeitraumes 1848-90 ist auch die Häufigkeit des Niederschlages 
für jede meteorologische Woche von fünf Tagen ermittelt worden. 
Am regenreichsten sind in Görlitz die zweite Pentade des März 
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mit 2,9, die dritte des Juli mit 2,8, die dritte des Juni und 
die zweite des Novembers mit 2,7, in Frankfurt die letzt- 
genannte mit 2,7 sowie die zweite des Juli und die sechste 
des Dezembers mit 2,6, in Stettin die vierte des Aprils mit 
2,» sowie die zweite des März und die fünfte des Dezembers 
mit 2,6 Tagen. Am wenigsten Niederschlagstage fallen in Görlitz 
auf die sechste Pentade des Septembers mit 1,4, die erste des 
Januars mit 1,7 und die zweite mit 1,s, in Frankfurt auf die 
sechste des Septembers mit 1,6 sowie die zweite des Januars 
und die vierte des Mai mit 1,7, in Stettin auf die zweite des 
Mai mit 1,8 sowie die dritte des Januars, die zweite des Aprils 
und die fünfte des Septembers mit 2,0 Tagen. 


Hohen Werth besitzt die Zusammenlegung einer Reihe 
von mindestens fünf trockenen beziehungsweise Niederschlags- 
Tagen hinter einander, wie sie für dieselben drei Stationen 
aus dem gleichen langen Zeitraume (in den Tabellen XVII 
und XVII. a) so durchgeführt ist, daß in einen zweiten Monat 
übergreifende Reihen demjenigen zugeschrieben wurden, auf 
welchen die größere Zahl der Tage fiel. Die Menge solcher 
und der noch kürzeren Perioden deutet „auf die stärkere 
Neigung zum Beharren als zum Wechsel des Wetters hin, 
insbesondere aber auf die größere Konstanz trockenen Wetters“. 
Wir ziehen eine Anzahl von Durchschnitten, wie man sie also 
für jedes Jahr zu erwarten hat, hierunter zusammen: 


a. Zahl der Trockenperioden in Niederschlagsperiodenin 
Perioden im Görlitz Frankfurt Stettin | Görlitz Frankfurt Stettin 

Januar ...... 12 1,28 O, os 0,56 0,56 0,84 

Februar 0,98 1,47 0,95 0,81 0,79 0,88 

Mär 1,13 1,09 0,98 0, 70 0,65 0,77 

April! 1,08 1,29 1.12 0,58 0,38 0,60 

Mai........ 1,09 1,94 1,36 0,86 0,52 0,73 

Juni 0,91 1,10 1,00 0,63 0,64 0,81 

Juli. . . . 0,86 1,13 0,91 0,58 0,80 0,86 

August...... 0,98 1,07 0,91 0,65 0,0 0,2 

September. . . 1,30 1, 0 1,16 0,47 0,48 0,86 

Oktober ..... 1,9 1,06 0,95 0,67 0,60 0,69 

November . . 0,93 1,21 0,93 0,79 0,67 0,64 

Dezember .... 1,0 1,16 0,98 0,79 0,86 0,81 

überhaupt . . 12,70 14,33 12,4 | 7,88 7,61 8,89, 
b. Zahl der Perioden von verschiedener Länge: 

Winter 5 Tage. 0,73 1,14 0,91 0,67 0,91 0,79 
6-7” „ . IM 1,20 1,14 1,07 0,79 0,88 
8-10 „ . 0,6 0,86 0,53 0,28 0,42 0,56 

11—15 „ 0,56 0,37 0,16 0,09 0,09 0,23 
über 15 , 0,23 0.21 0,13 0,07 — 0,05 
Frühling 5 Tage 1,09 0,87 0,84 0,67 0,70 0,% 
6-7” „ 116 1,13 1,28 0,65 0,66 0,79 
8—10 „ 0,0 0,94 0,86 0,51 0,09 0,28 
11—15 „ O, 20 0,56 0,37 0,09 0,07 0,06 

über 15 „ 0,0% 0,09 0,07 — 0,02 0,02 
Sommer 5 Tage 1,0 0,832 0,74 0,67 0,84 0,93 
6—7 „ Ops 1,32 1,19 0,60 O, 70 0,70 
8-10 „ 0, 0,73 0,65 0,51 0,36 0,28 
11—15 „ 0,26 0,29 0,19 0,05 0,17 0,19 
über 15 „ O, os 0,14 0,68 0,03 0,02 — 

Herbst 5 Tage . 0,79 0,70 0,71 0,65 0,62 0,85 
6—7 „, 1,35 1,37 1,23 0,72 0,70 0,76 
8—10 „ 0,77 0,70 0,69 0,35 0,26 0,40 

11—15 „ 0,85 0,50 0,35 0,12 0,14 0,17 
über 15 „ 0,16 0,29 0,07 0,09 0,02 0,03, 


c. Gesammtdauer dieser Perioden im Jahre: Tage 


im Winter. . . . 27,3 30,1 20,7 15,0 14,4 17,9 
„ Frühling... 23,8 29,0 25,9 15,1 9,8 13,4 
„Sommer ... 18, 24,7 20,2 12,6 14,4 13,8 
„ Herbste 27,3 30,5 23,3 14,1 12,0 14,9 

zusammen . 96,8 114,3 90,0 54,7 50.7 60,1 

davon der längsten 14,5 16,3 13,3 10,3 10,3 10,9, 

d. Dauer der absolut längsten Periode: Tage 

im Winter 18 21 19 28 12 18 
„ Frühling.. 16 18 20 14 18 23 
„ Sommer ... 20 19 21 17 16 14 
„ Herbste ... 37 37 28 18 16 17, 
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und zwar fiel die längste Trockenperiode auf den September, die 
längste Periode mit täglichem Niederschlage vou mindestens ½ mm 
in Görlitz auf den Februar, in Frankfurt und Stettin auf den März. 

Wolkenbruchartige Regengüsse gehen nicht selten im 
Gefolge der Gewitter nieder, welche zuweilen in breiten 
Fronten sich über weite Ländergebiete bewegen, oftmals aber 
sich auf kleine Bezirke beschränken und ein sowohl örtlich 
wie zeitlich äußerst veränderliches Phänomen sind. Weil über- 
dies die Persönlichkeit des Beobachters bei der Anschreibung 
wesentlich mitspricht, zieht Kremser nur eine allgemeine 
Folgerung aus den von rund 400 Stationen des Odergebietes 
während des Jahrfünftes 1887 91 gemeldeten Thatsachen: 
vom Quellgebiete bis zur Mündung nahm die Gewitterhäufigkeit 
deutlich ab. Auf eine Station entfielen nämlich im schlesischen 
Berglande jährlich 23,8, in der Ebene Schlesiens 23,7, in 
Brandenburg 21,2, in Posen 20,0 und in Pommern 18,9 Ge- 
wittertage, welches Verhältnis sich ungefähr für jedes Einzel- 
jahr wiederholte. Vieljährige Mittelwerthe sind ferner 


an den Orten im Zeitraume e Mai nn Juli Au 
Krakau von 30 Jahren 23,4 43 5, 49 48 
Ratibor 1848-79 199 3,8 52 4,2 38 
Görlitz 1848-90 21,6 | 36e 5,0 5,0 40 
Breslau... ...... 1850-75 14,5 | 20 39 33 26 
Posen 1848-65 17,8 Ä 23 4,6 37 38 
Frankfurt 1848-90 136 2,8 3, 38 2.7 
Berlin „ ai 147 2,2 33 37 28 
Stettin 1848-94 16, 2, 38 4.2 33. 
Genaue Kenntniß der Schneehäufigkeit besitzt man 


noch nicht; indessen wird die mittlere Zahl der Tage mit 
Schneefall von 53 Stationen (in Tabelle XIV) monatweise mit- 
getheilt. Werden die in Frage gestellten, vielleicht ausschließ- 
lichen Schnee ohne Regen an demselben Tage meinenden Nach- 
richten beiseite gelassen, so findet man für den Unterlauf der 
Oder wenig über 30 (Frankfurt 30,3, Küstrin 38,8, Stettin 32,5), 
im Warthegebiete ungefähr 40 (Ostrowo 39,6, Tremessen 37,7, 
Posen 38,1, Landsberg 43,3), an der Oberen Oder etwas mehr 
(Leobschütz 44,9, Ratibor 41,4, Kosel 40,4, Oppeln 38,4), aber eine 
Steigerung der Schneetage bei einiger Erhebung des Geländes: 
in Neustettin 45,4, in Fraustadt 48,0, in Kreuzburg 46, o, in Beuthen 
52,5, in Görlitz 44,3. Am Gebirge vermehren sie sich mit der Höhe: 
in Glatz 63,1, in Lichtenwalde 78,3, in Glatzer Schneeberg 108,3 
Schneetage; in Wang 72,5, in Schneekoppe 95,0 Schneetage. Auf 
dem Kamme fällt noch im Juni und schon im Juli Schnee; da- 
gegen ist Gramzow vom Mai bis Oktober schneefrei geblieben. 

Über das Verhältniß zwischen der Menge fester und der- 
jenigen flüssiger Niederschläge liegen vieljährige gleichzeitige 
Beobachtungsergebnisse von vier Stationen vor, wobei (Tab. XVI) 
Hagel jedoch von den festen ausgeschlossen zu sein scheint, 
und zwar aus Breslau für 1859-79, Prenzlau und Lübbenow 
für 18 56-85, Hinrichshagen für 1850-75. Es entfielen durch- 
schnittlich während der Monate 


a) überhaupt: mm in November i April a is Jahre 
Breslau 35,3 133,8 38,6 342,4 | 550.1 
Prenzlau 30.8 110 26,8 277,0 445,3 
Lübbe noc 33.2 1192 32,3 311,1 495.8 
Hinrichshagenn 35,6 107, 32, 308,7 | 484,0 
b) darunter als Schnee: mm in | 
Breslau i 8,5 64,8 2.2 0, 76, 
Prenzlau 3.5 40,7 1,5 0.8 46,6 
Lübbenow ....... 5,3 40,4 2,5 19 50, 
Hinrichshagen ..... 5,0 40.2 4.0 1.9 51,1. 


Durchschnittlich kommt der erste Schnee in Schneekoppe 
am 17. August, in Schneeberg am 24. September, in Wang 
am 7., in Schreiberhau am 11., in Friedland am 15., in Ebers- 
dorf am 21. Okt., in zwanzig anderen Stationen zwischen dem 
27. Okt. und 22. November; der letzte fällt entsprechend am 
7., 2. Juni, 18., 10., 11., 4. Mai, sonst zwischen dem 1. Mai 
und 11. April. Demgemäß währt die „in gewissem Sinne als 
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eigentliche Winterszeit“ aufzufassende Zeit zwischen dem ersten 
und dem letzten Schneefalle auf den höchsten Spitzen fast 300, 
am Unterlaufe wenig über 100 Tage. 

Dauer und Höhe der Schneedecke sind „für die Abflußver- 
verbältnisse von der größten Wichtigkeit; denn durch ihre Bildung 
ist eine zeitliche Verschiebung des Abflusses der meteorologischen 
Niederschläge eingeleitet, der später — meist im Frühjahre — je 
nach den Temperaturverhältnissen sowie je nach Höhe und 
Wassergehalt der Schneedecke allmählich und gering oder plötz- 
lich und mächtig den Wasserstand der Flüsse in hervorragen- 
der Weise beeinflußt“. Trotz dieser Bedeutung giebt es brauch- 
bare Nachrichten darüber erst für die vier Winter 1889%90-92/93 
von 28 Stationen (Tab. XV), welche noch nicht als Normal- 
werthe angesehen werden können. Durchschnittlich blieb der 
Schnee auf der Schneekoppe binnen 230 Tagen vom 10. Oktober 
bis zum 28. Mai, in Grünberg und Prenzlau binnen 88 Tagen 
zwischen dem 2. Dez. und 28. Febr. bezw. dem 18. Dez, und 
16. März liegen, in Station Schneekoppe 208 und in Prenzlau 
46 Tage lang, weil inzwischen Thauwetter eingetroffen war. 
Auf den September treffen in Schneekoppe durchschnittlich 4 
und in Wang ½, auf den Oktober dort 14 und hier 6, sonst 
0 (an vierzehn Orten) bis 3, auf den November 20 bezw. 14 
und 1—10, auf den Dezember 31 bezw. 30 und 14—29, auf 
den Januar 31 bezw. 31 und 21—31, auf den Februar 28 
bezw. 28 und 4—28, auf den März 31 bezw. 26 und 2—24, 
auf den April 30 bezw. 13 und 0 (an neun Orten) bis 6, auf 
den Mai 18 bezw. 2 und 0 (an neunzehn Orten) bis 1, auf den 
Juni nur in Schneekoppe 1 Tag. Die höchste gleichmäßig 
ausgebreitete Schneedecke maß in Schneekoppe 250 und in 
Wang 102, sonst 25—81 cm. Der Wassergehalt „kann je 
nach dem Alter der Schneedecke und auch je nach dem Orte 
bei gleicher Höhe ganz verschiedene Werthe haben“. An 
drei Orten lieferten in den Jahren 1891-93 je 60-80 Einzel- 
beobachtungen für 10 cm Schnee folgende Zahl von Millimetern 
Wasser: 
in Wang... . . Neuschnee 13 | Lagerschnee 3-47, im Mittel 21 
„ Samter .... 5 9 8 2—42 „ „ 15 
„ Schivelbein. 5 7 a 3-39 „ „ 17. 

Was die Bewölkung betrifft, so waren in Görlitz 1878-88, 
in Breslau 1850-91, in Frankfurt 1881-90, in Posen und 
Stettin 1880-94 durchschnittlich 63—66 vom Hundert des 
Himmels bedeckt, vom April bis September weniger, sonst 
meistens mehr. Am trübsten ist der Dezember mit in Görlitz 73 
und in Posen 83%; häufiges Vorkommen heiteren Frostwetters 
vermindert das Verhältniß für den Januar in Frankfurt von 
80 auf 67. Der heiterste Monat ist theils September in Gör- 
litz, Posen und Breslau mit 53 — 58, worauf der Oktober schnelle 
Trübung bringt, theils der Mai in Stettin und Frankfurt mit 
53—54 v. H. 

Den absoluten Feuchtigkeitsgehalt der Luft oder 
die Menge von Kubikcentimetern Wassers in 1 cbm Luft drückt 
man durch die ihr nahezu gleiche Spannkraft des Wasserdampfes 
in Millimetern der Quecksilbersäule aus, welche für Görlitz 
1848-88 und Breslau 1850-91 durchschnittlich = 6,6, für 
Posen 1856-93 = 6, s, für Frankfurt 1848-90 und für Stettin 
1848-94 = 6,7 mm betrug. Am niedrigsten ist der Dampfdruck 
im Januar mit 3,6—3,9, am höchsten im Juli mit 10,58 — 10,9 
bezw. bei Breslau im August mit 10,3 mm; das Jahresmittel der 
Schneekoppe ist wegen der geringeren Temperatur etwa 4,5 mm. 
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An jenen fünf Stationen zeigte sich die relative Feuchtig- 
keit, d. h. das Verhältniß des absoluten zu dem je nach der | 
Temperatur größtmöglichen Feuchtigkeitsgehalte = 75 (in Bres- 


lau) bis 79°, (in Posen), während es auf der Schneekoppe 
ungefähr 85 beträgt. Trockenster Monat ist der Mai mit 66 
in Breslau und Frankfurt bis 69 in Görlitz (ebensoviel im Juni), 
feuchtester der Dezember mit 85 in Breslau bis 89 in Posen 
und Frankfurt. 


Die Geschwindigkeit des Windes, im Odergebiete nur 
geschätzt, nicht gemessen, beträgt nach zehnjährigen Berliner 
Messungen durchschnittlich 5,ı m während einer Sekunde und 
ist am bedeutendsten für März mit 6,1, am schwächsten für 
September mit 4, Meter. Dagegen sind über die Wind- 
richtung an fünf Orten langjährige Beobachtungen angestellt (in 
Breslau und Posen ohne Berücksichtigung der Windstille) mit 
folgendem Ergebnisse in Hunderttheilen für das Jahr: 


Richtungen Görlitz Breslau Posen Frankfurt Stettin 

aus 1848-88 1825-75 1848-72 1850-90 1348-94 
Nord ....... 6 8 8 10 6 
Nordost 8 7 10 6 11 
G TE BrEEe 10 12 13 10 11 
Südost 7 14 11 10 10 
SAA ee 18 11 11 14 6 
Südwest 18 10 16 16 18 
West 15 21 20 20 17 

Nordwest. . 17 17 12 8 15 
Ni 1 — — 7 5. 


Faßt man immer je drei benachbarte Richtungen zusammen, 
wonach die Summe 37% (in Frankfurt 35) ergeben müßte, 
wenn alle Winde gleichmäßig vertheilt wären, so findet man 
vorherrschend mit ihren beiden Nachbaren am entschiedensten 
vorwiegend die Dreiachtelbogen der Windrose: für Görlitz SW 
im Dezember mit 63 und Januar mit 62, W im Juli mit 61, 
SW im Oktober mit 59, November mit 58 und Februar mit 57, 
W im August mit 56 und Juni mit 54, SW im September 
mit 53 v. H.; für Breslau: W sowohl wie NW im Juli mit 59, 
NW im Juni mit 56, W im August mit 53 v. H.; für Posen: 
W im Juli mit 61 und August mit 55, SW im Dezember mit 
54, W im Februar mit 53, W wie NW im Juli mit 51, SW 
im Januar mit 50 v. H.; für Frankfurt: SW im November mit 
61, Oktober mit 57, Dezember und Januar mit 56, SW wie W 
im Juli mit 54, SW im August mit 53 und September mit 51 
sowie mit 50 v. H. im ganzen Jahre; für Stettin: W im August 
mit 56, Juli, Dezember und Februar mit 55, September und 
November mit 52, Oktober, Januar mit 51 sowie im ganzen 
Jahre mit 50 v. H. Außerdem kommen noch vor: W an sieb- 
zehn Monatsstellen mit 49 —39, SW an vier Stellen mit 48—44, 
NW an drei Stellen mit 49—45, SO an zwei Stellen (in Bres- 
lau für Nov. und Jan.) mit 46—44 und NO (in Frankfurt für 
April) an einer mit 39 v. H., so daß die Ost- gegen die West- 
richtung nur in einem Zwanzigstel aller sechszig Fälle überwiegt. 


Obgleich die Vertheilung des Luftdruckes in weiter Um- 
gebung den Winden eine meist spiralige Bewegung verleiht, 
die langsam verstreichenden Maxima beständigeres, die sich 
meistens schnell fortpflanzenden Minima trübes Wetter verur- 
sachen und die Begleiterscheinungen der Winde auch von der 
Jahreszeit beeinflußtwerden, bringen westlicheWindedoch gewöhn- 
lich feuchtes, im Winter mildes und im Sommer kühles Wetter, 
östliche den Gegensatz davon mit sich. Je zehnjährige Beob- 
achtungen „thermischer Windrosen“ in Zechen-Guhrau 1854-63 
und in Stettin 1861-70 ergeben folgende mittlere Temperaturen: 


g Grade Grade 

Jahreszeiten: bei kältesten Winden | bei wärmsten Winden 
Winter in Zechen. N — 6, und NO — 6,2 8 — 0, und W — 0,8 
5 „Stettin. 0 — 3, „ „ — 2, NW 0, i „ S — 0.2 
Frühling in Zechen N 53 NW 6.2 8 98 „ O 9,7 
a „ Stettin NW 6, „ N 6.17 92 . SW 9.0 
Sommer in Zechen W 16,5 „ NW 16.9 80 19.7 „ 8 19.5 
„ „ Stettin NW 161 „ W 16,3 19.9 . Odu.8)18. 
Herbst in Zechen 6, „ N 6, SW 97.58 9.3 
„ „Stettin . NO 8,0 „ „ 8.08 95 „ SW 9.3. 


Setzt man die beiden Höchst- und die beiden Tiefstwerthe 
je einander gleich, so sind unter 16 verglichenen Gegensätzen 
1 mal NO mit SW, 5mal N mit S, 2mal NW mit SO und 
mal W mit O — also die unmittelbaren Gegenwinde — Be- 
gleiter der Gegensätze in der Temperatur gewesen. 
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Den „atmischen Windrosen“ von Zechen zufolge waren | 


Dampfdruck und relative Feuchtigkeit, die für die Verdunstungs- 


verhältnisse so wichtig ist: 
kleinster Dampfdruck | größter Dampfdruck 


im mm bei mm bei 
Wintern NO 2,8 und O 237 SW 4, und W 4,3 
Frühling N 5, „ NW 5,4 8 68 „ SO 6,6 
Sommer .. W 103 „ „ 10,4 „ IL? „ „ 11, 
Herbste . . . NO 64 „ 0 6, „ 7, „ SW 753, 


die relative Feuchtigkeit: Hunderttheile ebenso 
im Winter . . . O 84, NO, N, SW u. S86 | W, NW und SO 88 
„ Frühling. . . SO 72 und 8 73 „ und N 77 
„ Sommer .... O 70 und SO 71 „ 76 und NW 75 
„ Herbste . . . SW 81, S, SO und O 82 NW 86 und N 85, 
wonach meistens die westlichen und nördlichen Winde feuchter 
als die östlichen und südlichen sind. 

Eine Vergleichung der Windrichtungen mit den gleich- 
zeitigen Niederschlagsmengen an vier Stationen durch die 
„Regenwindrosen“ ergab in Jahresdurchschnitten 

für Jahre am meisten: v. H. bei am wenigsten: v. H. bei 


Görlitz .. 12 NW 34, W 27, SW 13 8 3, 80 3, 0 4 
Zechen. 10 „ 24, SW 20, W 19 0 2, 80 4, NO 4 
Berlin. 8 W 40, SW 25, NW 9 | NO und SO 3, O und N 6 


Stettin .. 13 SW 25, W 18, NW 18 N 4, 8 5,0 7, 

bei welcher Betrachtung freilich die allgemeine Windhäufigkeit 
zu berücksichtigen ist. Stimmt deren vieljähriges Verhältniß 
mit dem für jenen kürzeren Zeitraum überein, so bringt in 
Görlitz ein Nordwestwind doppelt so vielen Niederschlag mit, 
als ihm seiner Häufigkeit nach zukommt, ein Westwind das 
1% fache und ein Nordwind das 1½ fache, in Stettin ein Süd- 
westwind 1½, ein Nordostwind 1 / und ein Nordwestwind 
1¼ mal so viel. Besonders trocken sind hingegen in Zechen 
der Südwind mit /, der Südost- und Ostwind mit ¼ sowie 
noch der Südwestwind mit ½, in Stettin der Ostwind mit /, 
der Nordwind mit ½, der Südostwind mit / und der Süd- 
wind mit / seines Antheilsolles. 

Mehrere Arbeiten, welche sich auf Jahres unterschiede 
beziehen, haben wir in der „Statistischen Korrespondenz“, be- 
handelt, um von der vorliegenden Besprechung möglichst alles 
Wechselnde fernzuhalten; denn eine auch nur kurze Darlegung 
des Beständigen oder dem Dauerhaften sich Nähernden nimmt 
bereits großen Raum in Anspruch. 


III. 

Für Oberflächengestalt und Erdschichtenbildung ist die 
Königliche Geologische Landesanstalt eingetreten, die zeitraubende 
und kostspielige örtliche Untersuchungen übernommen hat. Die 
Landesanstalt stellte zwei Karten im Maßstabe 1: 1 500 000 
mit blauem Gewässernetze, den Eisenbahnlinien und den Namen 
der meisten Städte zur Verfügung: Blatt 1 des Kartenwerkes 
(nach der internationalen geologischen Karte von Europa) über 
die Höhenschichten in 13 farbigen Abstufungen; Blatt 2 (mit 
abweichender Behandlung des Diluviums außerhalb Rußlands) 
zur geologischen Übersicht des Gebietes in 29 Farbentönen, 
denen Buchstaben zu leichterer Unterscheidung beigegeben 
sind, mit der Wasserscheide in überspringenden Gebirgsmassen, 
mit der Südgrenze für das Auftreten der nordischen Geschiebe 
und mit Linien für die Verbreitung der Endmoränen. Ferner 
lieferte sie Meßtischblätter zur geologischen Karte des unteren 
Oderstromthales von Letschin bis zum Dammschen See, welche 
(Blatt 21— 22) recht anschaulich mit 20 Farbenunterscheidungen 
im Maßstabe 1: 100 000 das Bureau des Wasserausschusses 
angefertigt hat. Geologische Mittheilungen über das Quellgebiet 
der Glatzer Neisse machte der Bezirksgeologe Dr. Leppla. 
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zurückgewandert wird, die Beskiden als nord westlichste Aus- 
läufer der Karpathen, ihre Vorstufen und endlich die Ober- 
schlesische Platte betrachtet werden. Dazwischen liegt von der 
Mährischen Pforte im Süden bis zu einer Linie, welche das 
Nordende dieser Platte mit dem Nordabfalle der Lausitzer 
Platte verbindet, die „Schlesische Bucht“ als südlichster Theil 
des norddeutschen Flachlandes. 

Statt der unbefriedigenden Eintheilung des Sudeten- 
gebirges in den bisherigen Lehrbüchern wählt Dathe eine 
neue, die mittels einer ausführlichen Abhandlung vissenschaft- 
lich begründet werden soll '), sich übrigens durch die fast immer 
deutliche Begrenzung der Hauptkämme, durch das natürliche 
Verhältnis der Seitenrücken zu ihnen und durch Besonder- 
heiten des geologischen Auf baues als eine sichere empfiehlt. 
Kamm- und Paßhöhen, überragende Gipfel, Streichung und 
Abfall der Gebirge, Thalrichtungen und Flußläufe sind für die 
Niederschlagsmengen und deren Abfluß sehr wichtig, aber 
auch die Bewaldung und die Eigenthümlichkeit der Gesteins- 
massen. Der Verfasser unterläßt nicht, diese überraschend un- 
gleichartigen Zustände zu beschreiben; eine breitere Darstellung, 
wie sie mehrfach dem Verständnisse aufs trefflichste zu Hülfe 
kommt, betrifft aber zugleich ähnliche Gebiete mit, bei denen 
sie vermißt werden könnte. Solche, eine bedeutsame Thatsache 
charakterisirende Aussprüche geben wir wieder : 

[S. 63 beim Mährischen Gesenke.] „Die Geröllführung 
der Flüsse und Bäche ist in ihrem Oberlaufe nach Größe und 
Zahl der Geschiebe bedeutend, und diesen Umständen entsprechend 
bauen die Bäche an ihrer Mündung aus grobstückigem und sandig- 
lehmigem Material bestehende Schuttkegel auf, die ihren Wasser- 
lauf ablenken und seine Gefällsverhältnisse mehr oder minder 
beeinflussen. So wechseln schon im Oberlaufe der Flüsse Strecken 
mit felsigen Betten und starkem Gefälle, wo Erosion erfolgt, und 
andere Strecken, oft kurz unterhalb von Mündungen der Nebenflüsse 
und Bäche, wo das Gefälle sich streckenweise vermindert und die 
Gewässer ihre Geröll-, Schutt- und Sandmassen ablagern; das 
Flußbett wird demnach an solchen Stellen erhöht, die Ufer ver- 
flachen sich, und die Überschwemmungsgefahr wächst.“ 

[S. 65 beim Altvatergebirge.] „Der Altvaterstock stellt 
eine wild zerrissene Waldlandschaft dar, in welcher die Gebirgs- 
rücken über 1300 m Meereshöhe waldfrei, ja baumlos sind, und 
deren Kammlinien nur von wildem, niedrigem Gestrüpp und von 
Moosvegetation bedeckt werden. In den höchsten Theilen dieser 
durch reichliche Niederschläge ausgezeichneten Landschaft liegen 
die Quellen jener dem Oderstromgebiete zugehörigen Nebenflüsse,, 
die das Gelände des Mährischen Gesenkes noch mit starkem 
Gefälle durcheilen.... Die Freiwaldauer Biele aber entquillt dem 
Nordostabhange des Hauptkammes, der den Leiterberg trägt; sie 
entwässert mit ihren zahlreichen, aus felsigen, wilden Schluchten 
hervorbrechenden Nebenbächen nicht nur das Gebiet des Haupt- 
kammes zwischen Leiterberg und der Hochschar, sondern auch den 
West- und Nordabhang des Urlichrückens.“ 

[S. 69-70 beim Adlergebirge.] „Quadersandsteine und 
Pläner der Kreideformation greifen in isolirten Parthien und 
größeren zusammenhängenden Streifen in das Gebiet über; sie 
haben aber trotz ihrer größeren Durchlässigkeit wegen ihrer un- 
bedeutenden Ausdehnung für das Niederschlagsgebiet der Weistritz 
keine erhebliche Bedeutung. Im Habelschwerdter Gebirge aber, in 
welchem die gleichen Gesteine — nebst etwas Rothliegendem- 
Konglomerat — eine viel größere Verbreitung besitzen, haben sie 
auch infolge ihrer stärkeren Durchlässigkeit im Vergleiche zu den 
undurchlässigen Gebieten der Glimmerschiefer - und Gneißzonen 
einen merklichen Einfluß auf den Abfluß der atmosphärischen Nieder- 
schläge, auf welchen sie unzweifelhaft verlangsamend einwirken.“ 

[S. 71 beim Warthaer Gebirge.] »Das ganze Schiefer- 
gebirge ist in allen seinen Formations-Abtheilungen und -Stufen 
ungemein stark gebogen und gefaltet, weshalb auch für das Streichen 


und Fallen eine allgemeine Hauptrichtung schwer anzugeben ist. 


Der Landesgeologe Dr. Dathe trug den Abschnitt „Das 


Oderstromgebiet im Gebirgs- und Hügellande“ (S. 58—96) bei, 
worin das Mittelgebirge der Sudeten von Süden nach Norden 
beschrieben, dann über das vorstufige Hügelland zum Süden 


Infolge der zahlreichen steilgestellten Sättel und Mulden dieses 


1) Vgl. auch „Abhandlungen der K. Pr. geol. Landesanstalt, 


neue Folge 22: das schlesisch-sudetische Erdbeben vom 11. Juni 1895, 


bearbeitet von Dr. E. Dathe“. 


Berlin 1897. 
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Schiefergebirges sind seine davon abhängigen Reliefverhältnisse von 
denen der benachbarten archäischen Gebirgszüge gänzlich verschieden. 
Die Oberflächenformen sind im ganzen Warthaer Schiefergebirge 
die gleichen; kurze, schmale Rücken mit rundlich aufgesetzten 
Kuppen reihen sich in den verschiedensten Richtungen an cinander 
und werden durch tiefe, enge und felsige Längs- und Querthäler, 
die stark gewunden sind, von einander getrennt.“ 

[S. 76 bei der Eulengebirgsgruppe.] „Die vier mittelsude- 
tischen Gebirge sind hinsichtlich ihrer hydrographischen Verhältnisse 
ebenso von einander verschieden wie in ihren orographischen Beziehun- 
gen. Das Eulengebirge liefert in der (oft bis 2 m) starken Decke 
von Verwitterungslehm und dem zu Grus (oft 1 bis 4 m mächtig) 
zersetzten Gneißen ziemlich schwer durchlässige Böden, welche in 
der lehmigen Oberkrume die Niederschläge rasch abführen, aber 
in der grusigen Unterlage längere Zeit festhalten, weshalb im 
Gebirge auch bei trockener Zeit den Bächen noch auf längere 
Dauer reichlich Wasser zugeführt wird. Der Volksmund bezeichnet 
deshalb auch den Gneiß im Eulengebirge nicht mit Unrecht als 
„Wasserstein“. Das Warthaer Gebirge ist als eigentliches Schiefer- 
gebirge als undurchlässig hinsichtlich seiner Verwitterungs- und 
Schuttdecke zu bezeichnen; die den Schiefern eingeschalteten Kiesel- 
schiefer und Grauwackensandsteine sind nicht mächtig und aus- 
gedehnt genug, um den hohen Grad der Undurchlässigkeit der 
Hauptgesteinsarten im Gebirge wesentlich zu vermindern. Im 
Waldenburger Gebirge ist das Gebiet der Steinkohlenformation 
sehr durchlässig; von gleicher Durchlässigkeit sind die konglo- 
meratischen Stufen des Rothliegenden; die Stufen der Sandsteine 
sind meist, sobald die Schieferthone als Zwischenmittel sich ein- 
stellen, ziemlich undurchlässig, während die schwarzen und rothen 
Schieferthone als undurchlässig zu gelten haben. 
Durchlässigkeit sind die weitverbreiteten Porphyrtuffe und die 
Porphyre; ziemlich durchlässig sind auch die Melaphyre und 
Porphyrite, schwer durchlässig dagegen die Melaphyrtuffe. Von 
der Kreideformation des Heuscheuergebirges sind die Gebiete 
des unteren und oberen Quadersandsteines sehr durchlässig, die 
der Plänersandsteine und des Plänerkalksteins ziemlich bis mittel- 
durchlässig. — Der rasche Wechsel in den Durchlässigkeitsver- 
hältnissen, wie erin der verschiedenartigen petrographischen Zusammen- 
setzung der einzelnen Gebirgszüge zum Ausdruck gelangt, macht 
sich besonders im Flußgebiete der Steine geltend, dem alle vier 
Gebirge der mittelsudetischen Gruppe tributpflichtig sind.“ 

[S. 81 beim Isergebirge.] Die tiefe Zersetzung, welche fast 
durchgehends bei dem Granit zu bemerken ist, nämlich in eine 
untere, über dem faulen Felsen lagernde grusige Verwitterungs- 
schicht und in eine mehr oder minder mächtige, lehmige Ober- 
krume, ist auf die Durchlässigkeitsverhältnisse nicht ohne Ein- 
fluß. Die Fähigkeit, Wasser im Grus und faulen Felsen aufzu- 
nehmen, . .. ist dem Granit somit eigenthümlich; diese Eigenschaft 
wird außerdem durch das Vorhandensein von zahlreichen Klüften 
im Gestein erhöht. 


Von mittlerer 


.. . Die Einfachheit, welche in der geologischen 


bringt, wird im nördlichen Isergebirge durch die größere Mannig- 
faltigkeit, die durch die Wechsellagerung von Gneiß und Glimmer- 
schiefer sowie durch die zahlreich darin auftretenden Granitgänge 
entsteht, denen Basaltdurchbrüche sich zugesellen, weit übertroffen.“. 
[S. 82-83.] „Wie die Gneiße des Isergebirges durch ihre Struktur 
eine gewisse Ahnlichkeit mit den Graniten desselben Gebietes auf- 
weisen, so gleichen sie denselben auch in der Art ihrer Verwitterung 
und ferner auch in dem Grade der Durchlässigkeit. Die Gneiße 
liefern bei ihrer Zersetzung überall einen oft 2 bis 3 m mächtigen 
Verwitterungsboden. Er ist ziemlich durchlässig, weil der die 
lehmige Oberschicht unterteufende Grus grobsandig und deshalb 
als durchlässig anzusprechen ist. Aus diesem Grunde erfolgt der 
Abfluß der atmosphärischen Niederschläge nicht allzu rasch; das 
in den tieferen Lagen des Verwitterungsbodens aufgespeicherte 
Wasser sickert allmählich heraus und speist die zahlreichen Quellen 
und Rinnsale. Die Granitareale kann man ebenfalls als ziemlich 
durchlässig aus denselben Gründen betrachten. Die Glimmer- 
schiefer haben wegen ihrer geringen Verbreitung bei ihrer aner- 
kannten Undurchlässigkeit nicht einen so erheblich großen Einfluß 
auf die Entwässerung des Gebirges, wie man wohl nach ihrer 
petrographischen Beschaffenheit annehmen könnte.“ | 


[S. 84-85 beim Niederschlesischen Schiefer- 
gebirge.] „Im südlichen Theile des niederschlesischen Schiefer- 
gebirges.... sind Kulmschichten zur Ausbildung gelangt... Die 
Durchlässigkeit des Gebirgsantheiles, in dessen waldreichen Bergen 
das Quellgebiet des Striegauer Wassers liegt. ist ziemlich bedeutend: 
er kann als mitteldurchlässig bezeichnet werden. Nach O verflacht 
sich das vom Kulm eingenommene Gelände mehr und mehr und 
bildet ein hügeliges Hochplateau von 400 -450 m Meeresböhe. In 
dasselbe haben jedoch die fließenden Gewässer kurz vor ihrem Ein- 
tritt in die Ebene sich 60—80 m tiefe Erosionsrinuen, tiefe Gründe 
gegraben, die durch ihre laudschaftliche Schönheit, wie der Fürsten- 
steiner Grund und das Zeisbachthal unterhalb Adelsbach, bekannt sind. 
Das vorherrschende Gestein im östlichen Gebirge sind Gneiß-Breccien 
und -Konglomerate, welche nur von einigen Zonen von Grauwacken- 
sandsteinen und Thonschiefern begleitet werden; auch dies Gebiet 
ist als ziemlich durchlässig zu betrachten. Während demnach der 
südliche Gebirgstheil hinsichtlich der Durchlässigkeit ein etwas 
günstigeres Verhältniß aufweist, so unterscheidet sich der nördliche 
Antheil dadurch von ihm, daß er mit Einschluß der ihm aufgelagerten 
Rothliegendenparthien als undurchlässig aufzufassen ist.‘ 


[S. S6 beim Hügellande zwischen dem Striegauer 
Wasser und der Katzbach.] „Nach ihrem Durchlässigkeits- 
grade muß die in Rede stehende Hügellandschaft wegen der großen 
Verbreitung des diluvialen Geschiebelehms auch in Bezirken, wo die 
Karte nur anstehendes Gestein angiebt, im Allgemeinen als undurch- 
lässig betrachtet werden, zumal ja die Schiefergebiete und die 
tertiären Braunkohlenthone gleichfalls undurchlässig sind; der Ein- 
fluß auf die Wasserführung der Wüthenden Neisse und des Striegauer 


Zusammensetzung im südwestlichen Gebirgstheile der Granit hervor- | Wassers in ungünstigem Sinne wird dadurch ersichtlich.“ 


f | Nördliche Länge östlich 
Bezeichnung. Breite von Ferro 


| 
I. Die Beskiden 


| 


(Riesengebirgsgruppe). 
V. Das Lausitzer Bergland 


VI. Die Vorstufen der nörd- 
lichen Sudeten. 

VII. Die Vorstufen der mittle- 
ren Sudeten (zum Eulenge- 
birge im weiteren Sinne). 

VIII. Die Vorstufen der 
lichen Sudeten. 

IX. Die Oberschlesische Platte 
und polnische Hochebene. 


i 


50° 25 — 519 


| 33? 


3. Gebirgsgruppen. 


(Forts. 8. 33.) 


— . —— > — — — — 


Begrenzung: 


A — ER 


II. Die südlichen Sudeten (Alt- 49 33’ — 50 26˙%35 20 — 33° 45’ 


vatergruppe). | 

III. Die mittleren Sudeten 50° 23’ — 50° 47/34 25’ — 33° 40’ 
(Eulengebirgsgruppe). | 

IV. Die nördlichen Sudeten 50 35’ — 51° 10,33? 42' — 32° 40' 


. 150° 40 — 51? 10'132? 45 — 31° 30' 
50 50 — 51° 207132? 30 — 34° 10' 


33° 55 — 35° 10’ 


süd- 149° 50 — 50? 30 34° 30 — 35° 50' 


.. . a. 49 22° — 49° 48" 36° 40' — 35° 2387| O und NO die Weichsel, SO die Kisuca, SW die Beczwa, WNW | 


die Mährische Pforte. N die Ossa mit der Petrowica. 

SO die Mährische Pforte, SW die March und die Adler, N die 
Glatzer Senke, NO die Vorberge. | 

S die Glatzer Senke, SW die Aupa und das böhmische Terrassenland, 
NW und N die Landeshut-Freiburger Senke, ONO die Vorberge. 

S und O die Landeshut-Freiburger Senke, SW das böhmische 
Senkungsgebiet, W die Lausitzer Pforte, N die Vorberge. 

O und NO die Lausitzer Pforte, SW und S das böhmische 
Senkungsgebiet, W die Elbe, N das Flachland und Vorberge 

S die nördlichen Sudeten und das Lausitzer Gebirge, W der 
Schöps. N das Flachland, SO das Striegauer Wasser. 

SW die mittleren Sudeten, NW das Striegauer Wasser, NO das 
Flachland, O und S die Glatzer Neisse. 


SW die südlichen Sudeten, N und NW die Glatzer Neisse, NO 
und O das Flachland und das Oderthal. 


49° 50' — 51° 50135? 40’ — jenseit! W die Oder und das Flachland, N und O das Flachland. S die 


Weichsel und die Olsa. 


| Richtung 


: 
Bezeichnung en 
eee Bu | 2 
I. Beskiden. 
(l) Östlicher Zug aus dem Haupt- | WSW 


kamme der Karpathen. 


(a) Querrückkben. NNW 
(2) Beskiden im engeren Sinne WNW 
| 
| (3) Vorstufen bis 300 m herab... | NNW 
II. Südliche Sudeten. 
1. Mährisches Gesenke (Niederes | NW, N 
Gesenke). 
(a) Kulmischer Bergrücken iin 
Norden. | 
2. Altvatergebirge (Hohes Gesenke NW 
— mit Querrücken nach NO und 
SW). 
3. Reichensteiner Gebirge NW 


Glatzer Schneegebirge 105 Neben- W, SW 


| (a) Heidelberg bei Landeck 
;  ästen nach NW und 


5. Habelschwerdter Gebirge (östlich NW 
der Erlitz). 
6. Adler- oder Erlitzgebirge (Böhm. NNW 
Kamm mit Abhang zur Terrasse). | 
| III. Mittlere Sudeten. 
1. Warthaer Gebirge (kurze Rücken NNW 
mit runden Kuppen). 
2. Eulengebirge (mit vielen kurzen NNW 
Querrücken). | 
| 
3. Waldenburger Gebirge (mit Ober- NW 
karbon oder Rothliegendem als 
Untergrund). | 
| 4. Heuscheuergebirge (mit schmalem | NW 
| Nordwestkamm im Braunauer 
Ländchen). | 
| IV. Nördliche Sudeten. 
1. Riesengebirge: 
(a) Rehorngebirgne NNW 
(b) Landeshuter(Schmiedeberger) | NNO 
Kamm. 
(c) Riesenkamm ........ «| WNW 
(gd) Böhmischer Kamm (mit süd- W 
lichen Ausläufern). 
2. Isergebirge: 
| (a) Wohlscher Kamm (Welscher W 
| Kamm — mit südlichen 
| Querkämmen). 
(b) Mittlerer Iserkamm ..... W 
(e) Hoher Iserkamm W 
(d) Kemnitzkamm (mit niedrigen WNW 
Querrücken nach O und N). 
3. Niederschlesisches Schieferge- NW 
birge (Rücken und Hügelland). 
(V.) Lausitzer Bergland. | 
(1) Jeschkengebirge ......... NW 
(2) Lausitzer Gebirge WNW 
VI. Vorstufen der Nördlichen Sudeten. 
1. Hügelland der preußischen Ober- N 


lausitz. 
(a) Laubaner Hochwald und 
Nonnenwald. 
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4. Gebirge des Oderstrom-Gebietes. 


| 


| 
| 


Grenzpunkte 
und 
Grenzlinien. 


3 


Ochozditoberg— Visoka 


Visokabergstock — _Mäh- 
rische Pforte 


Mährische Pforte — Rand bis 600—3800 | Würbenthaler 


des Urgebirges 


Misrichbach und Karls- 
brunner Paß— Sporn- 
hauer Sattel 

Hirschbad- und Wetz- 
steinkamm — Glatzer 
Senke 

Hirschbadkamm— Mittel- 
walder Paß 

Stille Adler — Reinerzer 
Paß 


Knie der Erlitz — See- 
felder 


Glatzer Senke — Roth- 
waltersdorfer Wasser 

Silberberger Paß — Salz- 
bachthal 


Reinerzer Weistritz — 
Landeshuter Pforte 


Reinerzer Paß — Bober 


Aupa — Grenzbauden 
Grenzbauden — Bober- 
durchbruch bei Kupfer- 


erg 
Grenzbauden — Proxen- 


p 
südlich vom Koppen- 
plane 


Iser — Wittig 


Iser — Wittig 
Zackenvereinigung — 
Wittig in der Pforte 
Grunau am Spitzberge— 
Queis 
Wittgendorf-Freiburg — 
| Queis bei Lauban 


Kamnitz — Polzen 
Polzenfluß — Mandau 


Queis 


e „ è o è 0o ọọ ù ò oos oo 


Höhe: Meter 


Mittlere 
(Kamm-) 


— 


4 


800 


© o> © „ è o 


800 


700—800 
etwa 1100 
700—800 
800—900 


650, 550 
150, 850 


(treppen- 
förmig) 


etwa 800 


etwa 1000 
700—800 


| 
1 200—1 400 


= 


e è >è o 9 


etwa 1000 


Höchster Berg Entwässernde Flüsse 


und des 
dessen Höhe in Metern. | Oderstrom-Gebietes. 
P ORE 


= 


1067 | Olsa mit Stonawka, Os- 


Großer Polom.. 


Lissagora .... 1325 | trawitza mit Morawka. 

Radhost . . I 133 Ostrawitza,Ondrejnitza, 

| Lubina,Sedlnitz,Titsch, 
Luha. 

E ... |Olsa mit Petrowka, 


Struschka, Ostrawitza 
mit Lucina, Oder. 


. 1023 | Sesina, Mohra mit Po- 
890 > dolsky-, Lobnig-, Hoß- 
nitz- undSchwarzbach, 


Hoheberg . 


Luha, Oder, Gansbach, 
Bischofskoppe . Ls 
| 


Oppa, Ossa. 
Altvater 1490 Weiße, mittlere und 
schwarze Opps, Frei- 
waldauer Biele. 
Schwarzer Berg Weidenauer Wasser, 
an der Biele . . 1 062 | Grundw., Krebs bach, 
Weißw., Maifritzdorfer 
Heidelberg. . 9027 Bach, Iandecker Biele. 
Ta, Schnee- Glatzer Neisse mit Lan- 
berg.. e... 1422 decker Biele. 
Heidelberg bei Glatzer Neisse mit Kres- 
Lichtenwalde. 978 senbach und Reinerzer 


| 
Weeistritz. 
Reinerzer Weistritz. | 

| 


ee Groß- 
koppe . . 1114 


762 Glatzer Neisse mit Steine 
| und Pausebach 

. 1014 Mannsbach, Schweid- 

‚ nitzer Weistritz mit 

Peile und Goldener 


Glatsenberg .. . 
Bach, Hellebach, Steine 


Hohe Eule... 


mit Walditz. 
Heidelberg. 936 Reinerzer Weistritz und 
Steine, Schweidnitzer 
Weistritz und Helle- 
bach, Lässigbach. 


Große Heuscheuer 919 Steinbach und Roth- 


| 
| 


1 Steine, Zieder- 


1189 
940 


Kolbenberg ... 


Friesensteine .. 


m 
Bober mit Goldbach. 
Bober mit Reußenbach 


| und Eglitz. 
Schneekoppe . . 1605 Lomnitz, Zacken mit 
| Schneegrubenwasser. 
. Kesselkoppe . . . 1434 — | 
! 
Kratschenberg. . 1 123 | Wittig. 
GroßeVogelkoppe 1017 | Wittig. 
Tafelfichte . . 1123 Großer und Kleiner 
‚ Kemnitzberg . .. 971 | Bober mit Zacken, Queis 


etwa 800 


400—450 
und mehr 


Landskrone. .. 


mit Olsebach. 
779 | Striegauer Wasser, Katz- 
bach mit Schnelle 
Neisse und Deichsa, 
Bober, Queis mit Olse. 


‚Sattelwald . . 


| 
1010 Lausitzer Neisse. 


749 Lausitzer 
| Mandau, 


Jeschkenberg . . 


Oybin... Neisse mit 


| 
Zacken, Queis, Wittig. 
419½ Lausitzer Neisse mit 
Wittig, Tschirne und 
| Queis. 


| 
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Noch: 4. Gebirge des Oderstrom-Gebietes. 


5 = —— p - | 
n chtung Grenzpunkte Mittlere Höchster Berg l Entwässernde Flüsse 
Bezeichnung. | i und ! (Kamm-) und | des 
| ar Grenzlinien. ‚Höhe: Meter dessen Höhe in Metern: Oderstrom-Gebietes. 
D T al. ara ar 0 
| 
Noch: VI. Vorstufen der Nördlichen Sudeten. | p 
2. Löwenberger Hügelland N Queis — Katzbach 200 - 300, | Probsthainer : Queis mit Olse, Katz- 
| | | südl. bis 400 | Spitzberg ... . 501 | bach mit Deichsa. 
3. Hügelland zwischen der Katz- N Katzbach — Striegauer | ...... . |Spitzberg bei Katzbach mit Wüthende 
| bach und dem Striegauer Wasser Wasser Pombsen ... 467!/g | Neisse und Weidelache, 
| (a) Jauersche Berge Sc rer ee 300 —400 Leisebach, Striegauer 
(b) Striegauer Berge ; — 2 7 200—300 | Wasser. 
VI. Vorstufen der Mittleren Sudeten. | 
(i) Senke zwischen Striegau und SO VI. 3. — VII. 3. 200— 30h . .. |Striegauer Wasser mit 
Reichenbach. | an Weistritz mit 
' Peile. 
(2) Zobtengebirge . ....- 2... NO VII. 1. — Flachland e enn 718 Schwarzwasser. 
(3) Höhenstufe (mit den Grochauer, NO Reichenbach Franken- ; 300—400 |Hartheberg ... 492 Peile, Lohe, Ohle mit 
Schönbeidener, Nimptscher und stein | Kryhn, Pausebach. 
Strehlener Bergen). A 
(4) Östlicher Antheil ........ NO VII. 3. — Glatzer Neisse 200—300 | ..... S Ohle mit Kryhn, Glatzer 
ö Neisse mit Grottkauer 
| Wasser und Tellnitz. 
VIII. Vorstufen der Südlichen Sudeten. | 
: (1) Westliche Hügelreiben OSO | Wartha — Ziegenhals 250-300 | nennen en Sa mit dem 
rund-, dem Weide- 
2 | nauer Wasser und der 
| i Freiwaldauer Biele. | 
(2) Neustädter Vorberge ...... | N Ossa — Flachland | bis 400 EN EEE p Biele und Steinau, 
otzenplotz mit Biala- 
| bach und Prudnik. 
Ä (3) Roßwalder Hochfläche NO Goldoppa — Hotzenplotz | 400—600 E EEE a mit Ossa, 
oldoppa. 
(4) Leobschützer Hochfläche N Oppamündung — Oder | 2 he aah ; ae rn 
i | er, Zinna, Oppa. 
| 
| IX. Oberschlesische Platte (mit 0 Oder — Weichselgebiet 200—300 Annaberg bei | Olsa, Oder, Ruda, Bi- 
und höher | Leschnitz.... 410 rawka, Klodnitz, Mala- 


der Tarnowitzer Platte). 


[S. 87 beim Löwenberger Hügellande.] 


pane, Stober, Prosna, 
Liswarta (Warthe mit 
Widawka, Grabja und 
| Ner). 


„Die Katz- | das Vorwiegen des undurchlässigen Geschiebelehms daselbst sowie 


bach, der Bober und der Queis durchströmen in breiten Thalsenken, : das Auftreten von Gneiß, Glimmerschiefer, Gabbro und Granit, deren 


an deren zum Theil felsigem Gehänge die Gesteine der verschie- 
denen Formationen, namentlich des Rothliegenden und der Kreide zu 
Tage treten, das Hügelland ..., dessen Areal, soweit es dem Roth- 
liegenden, Diluviallehm und der thonreichen Senonstufe angehört, 
als undurchlässig zu bezeichnen ist. Die Gebiete des Quadersand- 
steins, des Buntsandsteins und der Diluvialsande sind mittel- bis 
sehr durchlässig.“ 

[S. 88 beim Hügellande z wis chen Queis und Lausitzer 
Neisse.] „Das Diluvium ist größtentheils durch den undurch- 
lässigen Geschiebelehm und die durchlässigen Sande, welch letztere 
vorzugsweise von N her bis fast nach Görlitz vordringen, vertreten... 
Bei Görlitz ist zwischen der Landskrone und der Stadt eine bis 
5 km breite Lösszone, die durchlässig ist, zur Ausbildung gelangt.“ 


[S. 89 beim Diluvium in den nördlichen Sudeten] 
„Nordisches Diluvium (Geschiebelehm und Diluvialthone) trifft man 
auch an der Südostseite des Riesengebirges in der Landeshuter 
Pforte an, wo es bis östlich und südlich der Stadt Landeshut vom 
Verfasser neuerdings nachgewiesen wurde. Durch diese überraschend 
große Verbreitung des nordischen Diluviums auch in den Gebirgen, 
zunächst in den nördlichen Sudeten, wird das Bild der geologischen 
Übersichtskarte etwas verändert; denn, wo man festes Gestein oder 
seinen Verwitterungsboden anzutreffen meint, findet man oft be- 
trächtliche Parthien von nordischem Diluvium. Dieser Umstand ver- 
ändert zugleich die Verhältnisse der Durchlässigkeit in solchen Ge- 
bieten ganz beträchtlich und macht die auf das allgemeine geologische 
Bild gegründeten Berechnungen über den Grad der Durchlässigkeit 
des Gebirges und die Wasserführung der einzelnen Flüsse noch un- 
sicherer, wie sie ohnedies schon sind.“ 

[S. 91 bei den Vorstufen der mittleren Sudeten.] 
„Das Eingreifen des nordischen Diluviums in alle Hügelreihen . ., 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


| 
| 


| 


Verwitterungsböden gleichfalls meist undurchlässig sind: dies Alles 


läßt das Gelände im Allgemeinen als undurchlässig erscheinen. Das 
Auftreten von durchlässigem Serpentin, Quarzitschiefer, Basalt, Löss 
und Gebirgsschotter . . . wirkt deshalb und wegen ihrer verhältniß- 
mäßig geringen Ausdehnung nicht durchgreifend genug auf die 
Entwässerung des Gebietes in günstigem Sinne ein.“ 

[S. 92 bei den Vorstufen der südlichen Sudeten.] 
„Wenige miocäne Punkte und einige Parthien cenomaner Kreide- 
schichten ... nebst einigen Kulmpunkten ragen aus der diluvialen 
Decke hervor. Dieselbe besteht in dem Gebiete der Leobschützer 
Hochfläche aus Geschiebelehm mit erratischen Blöcken, Gebirgs- 
schotter und Löss. Beiden letzteren kommt die hauptsächlichste Ver- 
breitung zu (noch mehr in den Neustädter Vorbergen); sie können 
beide namentlich dort, wo die ersteren die letzteren unterlagern, als 
mitteldurchlässig angesprochen werden.“ 

[S. 94 bei den Beskiden.] „Gebirgsschotter und Löss breiten 
sich in der hügeligen Vorstufe weit aus und verhüllen die älteren 
Ablagerungen, welche durchgängig einen sehr undurchlässigen Unter- 
grund abgeben.“ 

[S. 96 bei der Oberschlesischen Platte.] „Nach der 
ganzen petrographischen, meist thonigen Ausbildung der älteren Ge- 
steine und des Tertiärs müssen deren Gebiete mit Ausnahme des 
Muschelkalkes und Weißen Juras als undurchlässig gelten. Die 
Sandgebiete sind sehr durchlässig; aber die Durchlässigkeit des 
Lösses wird durch die ihn unterlagernden thonigen, miocänen 
Schichten ungünstig beeinflußt.‘ 

Die als Oberschlesische Platte bezeichnete niedrige Hoch- 
ebene von 200—400 m Meereshöhe, welche ostwärts mit der 
Polnischen Hochebene des Weichselgebietes in Verbindung 
steht, weicht in der Entwickelung der älteren Formationen 
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5. Gebirgspässe. 
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Bezeichnung. Gebirge: To Richtung: 
| 
5 | z | 4 
| 
| | 
| 1. Jablunkapaß (bei Mosty) h) r We .. | 551 aus dem Olsathale nach Csacza in Ungarn. 
| 2. Tobascheker Paß (an der Tichara) .. Querkamm der Beskiden 470 von Czeladna (Ostrawitzathal) zur Lubina. | 
ı 3. Frankstadt-Roschnauer Sattel. Hauptkamm „ .. 540 von der Lubina nach der Beczwa. 
4. Mährische Pforte (Sattel bei Bolten 198865 Beskiden und Sudeten 310 von der Luha zur Beczwa (Oderberg- 
im Ruhländchen) | Weißkirchen). Ä 
5. Spornhauer Sattel zwischen Altvater- und Schneegebirge . 750 vom Staritzbache (Freiwaldau) zum | 
Mittelbordbache. 
6. Neudecker Paß (am Glatsenberge) .. Glatzer Schneegebirge ....... : 817 | von 5 aii (Landeck) zur Graupa 
(Altstadt). 
7. Wilhelmsthaler fag. .. | zw. Reichensteiner und Warthaer Gebirge | 481 von Maifritzdorf nach Glatz. | 
8. Mittelwalder (Grulicher) Paß . zwischen Schnee- u. Habelschwerdter Geb. | 528 | von der Glatzer Neisse zur Stillen Adler. 
9. Reinerzer Paß (in der Glatzer Senke) zw. Habelschwerdter u. Heuscheuer-Geb. | 640 von Lewin nach Nachod (an der Mettau). | 
10. Silberberger Pass.. zwischen Warthaer und Eulengebirge. . | 558 | vonder Pause (Frankenstein) n. Ebersdorf. 
11. Paß von Wüstewaltersdorff ...... Eulengebir ne 755 vom Klaumnitzbache z. Schweidn. Weistritz. 
12. Liebauer Paß (bei Königshan) . . . | zwischen Heuscheuer- und Riesengebirge 731 | vom Bober zur Aupa (Trautenau). 
13. Pag der Grenzbauden Riesengebir nne 1052 von der Eglitz (Schmiedeberg) zur Aupa. 
14. Proxenpaß (bei Jakobsthal zwischen Riesen- und Iserkamm 888 vom Zacken (Schreiberhau) zur Iser. 
15. n Paß (in der Lausitzer | zwischen Iser- und Jeschkengebirge 424 | von der Lausitzer Neisse zur Iser Turnau) 
orte) i 


mit Einschlug des Tertiärs von der mitteleuropäischen ab und 
nimmt im Gebiete des Oderstromes eine selbständige Stellung 
ein. Von den Gebirgen und Hügelländern versuchen wir nach 
Dathe’s Beschreibung und den Karten die tabellarischen Über- 
sicbten 3—5 (S. 31—34) zusammenzustellen. 


Das Oderstromgebiet im Flachlande beschreibt (S. 96—110) 
ein anderer Landesgeologe, Professor Dr. Wahnschaffe, 
welcher das Flachland fünf Monate hindurch — zum Theil 
von Dr. Kühn begleitet — bereist und nach seinen Beobach- 
tungen die Oberflächenverbreitung der Quartärschichten, für 
welche es an geologischen Grundkarten fehlte, in großen 
Zügen dargestellt hat. 


Nach der allgemeinen orographischen Gliederung und dem 
allgemeinen geologischen Bau werden Bodenbeschaffenheit und 
Durchlässigkeit innerhalb der sieben natürlichen Abschnitte 
behandelt. Die letzteren sind mit kurzer Charakteristik: 


a. das linksseitige Stromgebiet zwischen der Oppa einer- 
seits, der Schnellen Deichsa und der Katzbach anderseits 
— Lehm außer dem sehr sandigen Striche zwischen 
Hotzenplotz, Steinau und Neissemündung; 

b. das linksseitige Sromgebiet zwischen der Katzbach und 
dem Oder-Spreekanale — ungleichartig, darin der 
Kotzenau-Lübener Höhenzug (Pilz 216 m) sowie die 
Torflager am Schwarzwasser und der Sprotta, die Nieder- 
schlesische Haide, vorwiegend von Geschiebelehm be- 
deckt, die Sorauer Hochfläche (Rückenberg 229 m) und 
der Freistadt-Dalkauer Höhenzug (Kahler Berg 227 m), 
vorwiegend bis sehr sandig der Grünberger Höhenzug 
und die Diluvialplatte zwischen Lausitzer Neisse und 
Malxe; 

c. das rechtsseitige Stromgebiet bis zur Bartschniederung — 
im Süden sandig, zwischen Lublinitz und Rosenberg 
wechselnd, zwischen Kreuzburg und Öls Geschiebelehm, 
der Schildberger Höhenzug (Boteinaberg 278, zwischen 
Märzdorf und Rzetnia 284 m) vorwiegend sandig, zwischen 
Kempen und Militsch (Korsarenberg 272 m) schnell 
wechselnd, im Westen die Trebnitzer Landschwelle 
(Pfarrberg 255 m); 

d. das Stromgebiet zwischen der Bartsch-, der Obraniederung 
und der Mittleren Warthe, von Dr. Kühn untersucht — 
Geschiebemergel auf der Koschmin-Krotoschiner Hoch- 
fläche (Höhe bei Wysotzko 156 m) mit dem Kriewen- 


Zerkower Höhenzuge (Lissagora 155 m) sowie auf dem 
Lissaer Höhenzuge nebst der abgetrennten Guhrauer 
Hochfläche, selır wechselnd an der Bartsch, Thalsande 
mit Dünenbildung und Moore in den Mulden; 

e. das Stromgebiet zwischen der Mittleren Warthe, der 
Obraniederung und dem Netze-Warthethale — meistens 
oberer Geschiebemergel auf unterem Diluvialsande, der 
auf unterem Geschiebemergel über miocänem Posener 
Flammenthon steht: in den Alluvialniederungen des 
Warthethales regelloser Wechsel von Sandflächen mit 
Schlick und zusammengeschwemmten Moorbildungen, 
auf der Gmnesen-Kujawischen Hochfläche (Höhe bei 
Duschno 167 m) ostwärts eine dem russischen Tscher- 
nosem vergleichbare Schwarzerde, in der breiten Netze- 
niederung größtentheils Torf, von Owinsk an der Warthe 
bis zum Zusammenflusse mit der Netze an der Schwerin- 
Kolmarer Landschwelle (Tempelberg 192 m) ein aus- 
gedelintes Sandgebiet, am Bentschen-Posener Höhenlande 
ein zum Hopfenbau geeignetes flaches Sandgebiet 
zwischen Neutomischel, Bentschen und Tirschtiegel; 
auf der theilweise stark gewellten Sternberger Hochfläche 
(Hoher Spiegelberg 179 m) vorwiegend Sand; 

f. das nördlich von der Netze und der Unteren Warthe bele- 
gene Stromgebiet — im Osten Steilräuder aus Geschiebe- 
lehın mit rundlichen tertiären Höhen (Eichberg 194 m), 
sandige Abfälle des hinterpommerschen Theiles der 
Baltischen Seenplatte bis hinauf zum Endmoränenzuge 
(Burgwall bei Falkenhagen 259, Hochratzenberg bei 
Herzberg 211 m), bei Landsberg eine schmale Zone und 
jenseit des nördlichen Sandgebietes eine ausgedehnte 
Fläche von Geschiebelehm, nach der Oder zu von einer 
sandigen Randzone begleitet; 

g. das linksseitige Stromgebiet zwischen dem Oder-Spree- 
kanale und der Odermündung — oberer Geschiebemergel 
in der durch das sandige Rothe Luch geschiedenen 
Lebuser (Höhe bei Booßen 133 m) und der Barnim- 
Hochfläche mit der Frankfurt-Freienwalder Tertiärzone 
(Semmelberg 158 m), ebenso in der Ukermärkischen 
Hochfläche mit drei nach ‚SO streichenden sandigen End- 
moränenzügen (Telegrapheuberg 133 m), ausgedehnte 
Sandflächen im Randowthale, in der Vorpommerschen 
Hochfläche nordöstlich von letzterem wieder Geschiebe- 
mergel mit zu Tage tretendem Tertiär. 
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IV. 


Die Abtheilung „Anbauverhältnisse und Bewaldung“ 
(S. 110—128) wird durch eine Übersicht der Anbauverhältnisse 
eingeleitet. Der Kampf gegen die Überschwemmungen durch 
Bedrohung der Niederungen scheine mit der deutschen Einwan- 
derung begonnen zu haben; aber die größten und erfolgreichsten 
Anlagen seien das Werk der Hohenzollernfürsten, hauptsächlich 
Friedrich's des Großen, seines Vorgängers und seiner Nach- 
folger. Der Ausschuß meint, daß die landwirthschaftlich 
nutzbaren Flächen kaum eine nennenswerthe Vergrößerung mehr 
erfahren können. „Sollte wirklich dem Walde und der Weide, 
dem übernassen Gelände und den offenen Gewässern ein merk- 
barer Bruchtheil der Gebietsfläche für die Benutzung als 
Acker- und Wiesenland abzugewinnen sein, so sind doch 
anderseits manche Grundstücke dem Anbaue unterworfen, die 
früher oder später dem Walde und der Wasserbedeckung zu- 
rückzugeben sein möchten.“ Hierbei wird besonders der Hoch- 
gebirgsthäler gedacht, deren kümmerlichen Schollen auch in 
guten Jahren nur dürftige Erträge abzugewinnen sind. 


Im Anlagenbande liefert die Tabelle IV a. eine Statistik 
der Flächeninhalte von Ackerland, Wiesen, Weiden, Holzungen 
und sonstigen Bodenbedeckungen in Zehntelquadratkilometern 
nebst Ausrechnung der Antheile dieser fünf Kulturarten in 
Tausendsteln der Gesammtfläche. Unterschieden sind 34 Fluß- 
gebiete und in jedem die daran betheiligten Staaten. IV c. 
ordnet dieselben Reihen nach den Staaten, während IV b. die 
10 Hauptabschnitte staatenweise zusammenfaßt und IVd. 
eine Hauptübersicht von den vier betheiligten Staaten enthält. 


Wie ist nun diese scheinbar so genaue Statistik ent- 
standen? Für den sächsischen Antheil an der Lausitzer Neisse 
gab das Königlich sächsische Ministerium des Innern die 
Zahlen her. Aus Preußen lagen einerseits die Nachweisungen 
für jede Gemeindeeinheit im Gemeindelexikon vor, und die Zu- 
gehörigkeit zu den verschiedenen Flußgebieten konnte nach 
den Liebenow’schen Provinzialkarten im Maßstabe 1: 300 000 
hinlänglich festgestellt werden, weil die Verwendung der die 
Gemeindegrenzen angebenden Meßtischblätter kein wesentlich 
richtigeres Ergebniß verschafft hätte. Weide war von nutz- 
pflanzenloser Fläche nach den Veröffentlichungen des Kö- 
niglichen statistischen Bureau’s freilich nur kreisweise zu 
trennen und auf die Flußgebiete zu übertragen, und der am 
Ende gefundene Gesammtinhalt mußte mit den vom Land- 
wirthschaftlichen Ministerium ausgegangenen Hauptzahlen in 
Einklang gebracht werden. Daß wegen der unaufhörlichen 
Veränderungen, zumal bei den Wegen und Hausflächen, eine 
beständige Vertheilung auf Kulturarten und wegen der fort- 
gesetzten Katasterberichtigungen sogar eine vollkommen zu- 
treffende Angabe der Gesammtfläche ausgeschlossen ist, darf 
nicht unerwähnt bleiben. In solchen Fällen hat der Statistiker 
mit seinem gesunden Urtheile durch Schätzungen nachzuhelfen, 
damit das empfindlichere Übel großer Lücken nicht störe; 
grundsätzlich billigen wir also das eingeschlagene Verfahren. 
Beträchtlicher wird die Unsicherheit bei den Angaben für 
Österreich und Rußland, aus welchen Staaten nur über größere 
politische Bezirke brauchbare Nachrichten zu beschaffen 
waren. 

Bei der Besprechung des Ackerbaues tadelt der Ver- 
fasser die übertriebene Entwaldung. Auf dem Schildberger 
Höhenzuge sowie in den Welna- und Netzegebieten überschütten 
bewegliche Sandschollen das benachbarte bessere Ackerland 
mit Flugsand, welchem neuerdings die staatliche Forst- 
verwaltung entgegen getreten ist. Im den Hochlagen der 
Sudeten wie der Beskiden widersteht der für Kartoffeln und 
Hafer gelockerte, oft mühselig gedüngte Boden nicht der 
Abschwemmung durch starke Gewitterregen, worauf das 
stürzende Wasser tiefe Runsen reißt und die Thalgründe mit 
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| der Wirthlichkeit bei 1 100—600 m Höhe. 


Steingeröll überschüttet; aber „Aufforstung würde eine erhebliche 
Verschiebung der wirthschaftlichen Verhältnisse herbeiführen, 
die ohne bedeutende Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln 
schwerlich erreichbar ist“. Ahnliche, obschon geringere Ubel- 
stände entwickeln sich aus der germanischen bandförmigen 
Flureintheilung im Gebirgs- und Hügellande, insofern die 
steilen Wirthschaftswege nach heftigen Niederschlägen förmliche 
Bäche bilden, welche Auswaschungen uud Verschotterungen 
mit sich bringen, die Wiesen verschlammen und die Vorfluth 
stören. 

Den Reichthum an Wiesen bedingen zunächst die Aue- 
wiesen der breiten Strom- und Flußthäler, besonders der Oder 
selbst, hinter deren Deichen noch zahlreiche \Viesengründe 
vorkommen. An der Warthe liegt ein breites Wiesenthal 
oberhalb der Prosnamündung, dann erst wieder im unteren 
Theile. Im Zuge des Thorn-Eberswalder Hauptthales wie an 
der Oberen Netze bis zum Goplosee erstreckt sich ausgedehntes 
Grasland, theilweise erst durch planmäßige Entwässerung nutze 
bar gemacht, ebenso im Obra-, Bartschthale, der Glogau- 
Forster Bodensenke u. s. w., zu großem Theile Torfwiesen oder 
Grünlaudsmoore. Im Norden liegen die meisten Wiesen des 
Höhenlandes an den Rändern der Seen oder auf meist torfigem 
Grunde abgelassener Becken. Die besten Auewiesen findet man 
meistens, wo der Fluß aus dem Gebirge ins Flachland über- 
geht. Die breiten Rücken der Sudeten, namentlich des Iser- 
gebirges, zeigen mehrfach Neigung zur Bildung von Hoch- 
mooren, die als Speisebecken der Gebirgsbäche dienen. 

Erheblich abgenommen hat der Umfang der Weiden. 
Die Hochflächen der Sudeten sind öfters verhaidet und ver- 
moort, so daß gute Futterkräuter selten vorkommen; man be- 
stockt sie mehr und mehr mit Knieholz, dessen dichte Büsche 
die Feuchtigkeit sammeln. In den Beskiden dienen ausgedehnte 
Flächen als Genossenschaftshutungen (Sallaschen), sind aber 
theilweise ganz kahl getrieben und veranlassen dadurch Ab- 
rutschungen. 

Unsere Tabelle 6 (S. 36) giebt einen Auszug aus der Anbau- 
statistik mit angehängten Zahlen über die Bewaldung. 

Was vom Bureau des Ausschusses betreffs der Bewaldung 
in den ersten Band aufgenommen ist, gliedert sich in 1. Ver- 
breitung, 2. Ab- und Zunahme des Waldes, 3. Besitzverhältnisse, 
4. Holzarten, 5. Betriebsarten, 6. Pflege der Bodenbedeckung 
und 7. Einfluß des Waldes auf die Wasserverhältnisse. Bei- 
gegeben sind in den Anlagen die Tabelle V in gleicher Aus- 
gestaltung wie IV und im Atlas das die geographische Wald- 
bedeckung des Oderstromgebietes sehr übersichtlich darstellende 
Blatt 3 im Maßstabe von 1: 1 500 000 mit Flußgebiets-Grenzen, 
Fluß-, Städtenamen u.s.w. Der Tabellenkopf wiederholt die 
Gesammtfläche und die der Holzungen nebst deren Antheil- 
ziffern, setzt die Fläche der Forsten und ihren Antheil hinzu 
und giebt in Tausendtheilen der ganzen Forstfläche an: a. im 
Besitze des Staates, b. der Gemeinden, Institute und Genossen- 
schaften, c. von Privaten, d. vorwiegend bestanden mit Laubholz, 
e. mit Nadelholz, f. betrieben als Hochwald, g. als Plänter-, 
Mittel- und Niederwald. 

Den Parkanlagen, Feldbüschen, Weidenstreifen u. dgl. 
welche zwar bei den preußischen Holzungen, nicht aber bei den 
Forsten eingerechnet sind, spricht der Verfasser jede Be- 
deutung für die Wasserwirthschaft ab, was doch wohl Aus- 
nahmen erleidet. Die äußerste Grenze des Baumwuchses liegt 
bei 1 250, die obere Grenze seines vollen Gedeihens je nach 
Die wenig aus- 


| gedehnten Auewaldungen, denen man nach den allerjüngsten 


Erfahrungen verderbliches Aufhalten großer Wassergüsse zu- 

schreibt, hängen vom Grundwasserstande und der Häufigkeit 

der Überschwemmungen ab. Auf der pommerschen Seenplatte 

richten Früh- oder Spätfrost, in den Waldungen mit armen 

Sandboden auch die Dürre öfters Schaden au. Von den 
5* 
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, ; f Von der Ge- Von den Forsten sind 
N = 5 5 = - | Fläche in Quadratkilometern: en nmtfläch Sain d Tausendstel | 
gebiete. i— V ee — 2 —— 
Länder (O = Österreich, | | Holz- Sg 36 27 3 - — 
ins- | f , | | "seh 35 23223 22 22 
P= Preußen, R = Ruß- i Ackerland Wiese Weide Holzungen Sonstiges jüngen: 8 5 EE se * A 2 F 
| land, reiten): Be | Ä Taus. gkm | gn HH > 32 8 
288 — rr 
I. Quellgebiet. | | | 
1. Quelloder ... s Pe 515 158.8 176,8 | 395,1 | 108,7 229 3951 — 1211 106 935 
82,9 1,7 3,5 3,4 22.0 2,33 265 2111 — — 250 650 
2. Oppa .. 0 1 835,0 831 105.2 102, 698, 976] 381 698,2 — 468 139 964 
P 246,8 193, 18,7 8.5 16,9 91 67 162 — = 235 606 
3. Ostrowitza. . O | 811,0 300,7 | 73,7 71,1 316,0 49.51 389 3160 — 19 204 944 
| 4. Olsa...... a 873 408, 63,8 68,3 286,8 45, 329 2868 — 773 170 974 
P 251,2 175,3 20,1 21.0 19,3 | 15,7 76 18, — 49 222 541 
Il. Oberlauf der Oberen Oder. | | | | | 
5. Zinna ..... P 664, 564,8 28.8 4.5 32, 34,51 265 32,0 — — 503 479 
6. Klodnit: . „ 11214 6455 771 32, 296.5 69.3] 50 2846 — 24 28 92 
7. Hotzenplotz. O 267,0 174,7 16,0 8,0 | 53,3 15,0] 200 533 — 94 152 850 
P 753,2 507,6 52,0 8,7 147,0 370 195 141,0, 488 74 174 852 
8. Malapane . R 27,3 2,1 0, 0 24,0 0,24 882 24,0 — — — 700 
P 2010. 716, 127,3 55.7! 1008, 1014] 502 967,5 136 49 13 Ä 965 
9. Kleinere Flüsse P 2802, 1 628, 195,8 | 60,1 | 757.9 160,11 271 72688 287 21 71 896 
III. Unterlauf der Oberen Oder. l | 
10 Glatzer Neisse P | 37197 2 276,8 309,1 77.0 876,2 180,6] 236 857,3 136 79 186 819 
0 8140 335, 690 23% 344,5 42,0 423 344, — 626 274 965 
11. Stober . P 1601, fl 708, 126,9 36,7 670.9 59,11 419 643, 524 15 33 968 
| 12. Ohle 3 9894 767,2 73,4 9,2 56, 83,21 57 54,3 295 16 679 439 
13. Lohe p 980.5 803,0 60,7 16,8 175 8258 18 167 78 12 788 297 
14. Weistritz. . . . „ 1 786,1; 1233 136,4 23,7 301,5 91,0] 169 289,1 104 70 289 719 
15. Weide . . „, 17597 1 154,7 186,5 23,1 318,4 77.0 181 305, 143 211 268 891 
16. Kleinere Flüsse ,, 1 064,5 |, 625,3 | 105,5 | 20, 243,8 69,34 225 233,8, 608 47 374 828 
IV. Oberlauf der Mittleren Oder. | l | Ä | | 
17. Katabach ... P 2251 1406, 1937 63. 3982| 1900 177) 331! 97° 125| 2 646 
18. Bartsch i 5 526,2 | 3 285,5 565,5: 186% 1184, 2303.6 214 11361 158 | 49| 188; 917 
19. Kleinere Flüsse „ 4 148, 0 2 501,6 360.1 | 64,0 915, 306,4] 221 878,3 f 136 120 268 713 
V. Unterlauf der Mittleren Oder. | | | 
20. Bober ..... 0 42,8 22,5 0,5 3,9 12,2 3,7 285 123 — — — | 1000: 
P 5895 2488.5 592,2 105,6 2 524,5 1847] 428 2435, 54 106 77 900 
21. Lausitzer Neisse O | 765,7 315,4 82,3 6 325,1 33.2] 425 325,1 — 12 55 1 905 
611,7 310, 91,9 91,7 109, 7,8] 179 1097 — 590 06 
P| 28546, 1 147% 288,0 84% 1173 3% 162,1 411] 1104 28 211 26 862 


22. Kleinere Flüsse „ 


VI. Obere Warthe. 
23. Obere Warthe. R 


4 007,6 


1 774,7 240,9 195,8 


14 200,0. 8142, 8754| 1567, 


P 1 324,0 | 186,3 77,9 75,4 

VII. Mittlere Warthe. | | 
24. Prosna..... P | 2096,35 1 349,7 182,9 98,0 
R 2 798,3 1 652,8 163,6 292,9 

25. Welna P 26512 | 1 862,8 199,3 160.8 


26. Kleinere Flüsse „ 3653, 
VIII. Untere Warthe. 


| 
} 


2 493,8 217,9 189,6 


27. Obere Netze. R 840,3 | 543,6 51,5 92, 
P 5 524% 24750 556,1 348,3 

28. Küddow .... „| 4744, 24995 230,5 570,6: 
29. Drage 5 3 198.4| 1 608,4 164,0 262,1 
30. Untere Netze . „ 2932,11 1230,4 263,3 248,4 
31. Nebenfl. der W. „, 4 635,5 | 2 304,6 473,4 172,0 

IX. Obra | | 
32. Obra...... P| 69097! 4048, 616,0 298.2 


X. Untere Oder. | 


33. Ihna .... P 2 130,5 


1 386,8 245,0 145,1 
34. Kleinere Flüsse a 8 632,8 


4 829,9 748,4 424,3 


Summen: 

Osterreich 7 132,8 3274, 1 569,3 462,5 
Preußen ....... 52 532,1 7 7375.7 4 093,3 
Sachsen 611, 7 310,9 91,9 917 
Rußland ....... 17 866, 0 10 345, 1091. 1 952,6 


überhaupt .. | 118 611, 


russischen Forsten wird noch berichtet, daß viele Privatforsten 
seit dem Jahre 1880 abgetrieben seien, und daß man alle im 
Walde belegenen Felder, Hutungen, Sümpfe und Gewässer mit- 
gezühlt habe, so daß der jetzige Waldantheil an Rußlands 
Odergebiete schwerlich 15% übersteige. Außer jener noch 
fortgesetzten Abnahme werden die neueren Verluste durch 


66 462, 9 490, | 6 600.1 | 290 326.4 67316] 247 28379, 205 
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Aufforstungen meistens wettgemacht; in Oberschlesien freilich 
verursacht die Ausdehnung des Bergbaues und Hüttenbetriebes 
auf der Platte sowie die Ausbreitung des Ackerbaues auf dem 
linksseitigen Lössboden eine Verminderung der Forsten. 
Günstig ist das Besitzverhältniß, indem die meisten 
Großgrundbesitzer gleich dem Staate und den von diesem be- 
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aufsichtigten Körperschaften ihre Forsten planmäßig pflegen 
und die unwirthschaftlich behandelten Bauernwaldungen selten 
eine größere Fläche einnehmen. Die russische Staatsregierung 
hat ihr Recht, verwahrloste Majoratsforsten zu verwalten, seit 
einigen Jahren auszuüben begonnen. 

Von den Holzarten bedecken Laubhölzer nur ein Achtel 
der Forstfläche. Auf dem meistens dürftigen Saudboden des 
Flachlandes überwiegt durchaus die Kiefer; daß die Berge 
vornehmlich mit Fichten dicht bestauden sind, verzögert die 
Schneeschmelze und hält auch das Schmelz- oder Regenwasser 
vortheilhaft zurück. 

Hauptsächlichste Betriebsart ist der Hochwaldbetrieb. 
In den waldarmen Flußgebieten der Lohe, Ohle und Zinna 
tritt der bäuerliche Niederwaldbetrieb zur Gewinnung von 
Gerbrinde u. dgl. verhältnißmäßig sehr erheblich auf. 

„Die Schonung der Bodenbedeckung, die Erhaltung 
der Streu- und Moosdecke, besitzt für den wasserwirthschaft- 
lichen Nutzen des Waldes große Bedeutung, da die Streudecke 
den Abfluß des Tagewassers verlangsamt, den Boden humus- 
reich und zur Wasseraufnahme geeignet macht, die Versickerung 
begünstigt und der Abschwemmung des Bodens entgegenwirkt.“ 
In dieser Hinsicht hat die Ablösung der Streu- und Weide- 
gerechtsame großen Nutzen gestiftet. Eine zu weit gehende 
Trockenlegung der Gebirgsforsten haben die Besitzer aufgegeben, 
suchen vielmehr durch Horizontalgräben, Sickergruben, Ver- 
krippungen und kleine Sammelteiche, aus denen die unteren 
Hänge angemessen befeuchtet werden können, dem Walde das 
Wasser zu erhalten. Auch führen die Wege jetzt mit mäßigem 
Gefülle zu Thal und sind mit Seitengräben versehen, aus denen 
das Wasser aufgefangen und im Walde vertheilt wird. Die 
umfangreichen Trockenlegungen in den Forsten des Flachlandes 


üben auf die Wasserwirthschaft keine merkliche Wirkung aus. 


Des Verfassers Urtheil über den Einfluß des Waldes auf 
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die Wasserverhältnisse lautet: „Daß die Zurückhaltung 


des Tagewassers durch den Wald bei außerordentlichen Regen- 
güssen bald eine Grenze findet, ist durch die Untersuchungen 
der Hochfluthen in Niederschlesien vom August 1888 und in 
den Beskiden vom Juni 1894 (sowie durch die weit schlimmeren 
Erfahrungen des Sommers von 1897), die ihren Ursprung in 
Gebieten mit dichtem und vortrefflichem Waldbestande nahmen, 
bestätigt worden. Anderseits lehrt aber die Erfahrung an 
mehreren Stellen des Oderstromgebietes, daß die Ersetzung des 
Gebirgswaldes durch Weide- oder Ackerland das rasche Zu- 
samınenfließen der Niederschläge in hohem Grade begünstigt 
und die Abschwemmung des Bodens an den stark geneigten 
Berghängen großentheils oder vollständig herbeiführt.“ 


V. 


Der Abschnitt Gewässer (S. 129—174) beginnt mit Vor- 
bemerkungen, die wir übergehen können, weil ihr Inhalt 
größtentheils schon erörtert ist. In dem Kapitel „das Ge- 
wässernetz“ werden die Beziehungen untersucht, welche 
zwischen Bodengestalt und Gewässernetz, zwischen Gelände- 
abschnitten und Flußgerinnen sowie zwischen Gewässernetz 
und Abflußvorgang obwalten. Eingelegt ist ein Kärtchen in 
1: 3 000 000 als Hydrographische Übersicht des gauzen 
Stromgebietes mit Farben und Strichelung der Theile, worin 
einige Niederschlagsgebiete besonders abgegrenzt sind, und 
zwar in I. Quellgebiet 4, in II. Oberlauf der Oberen Oder 6, 
III. Unterlauf 6, VI. Obere Warthe 1, VII. Mittlere Warthe 3, 
IV. Oberlauf der Mittleren Oder 3, V. Unterlauf 3, IX. Obra 1, 
VIII. Untere Warthe 4, X. Untere Oder 2. 

Auf dieser kleinen Karte werden auch die großen Züge 
der Bodenerhebungen namentlich bezeichnet, im Texte aber 
nebst den Niederungen zusammenfassend beschrieben. Als 
orographische Gliederung ergiebt sich die folgende: 
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l. das Gebirgs- und Hügelland (vergl. die Tabelle 3), darin der 
Hirschberger Kessel mit der Schmiedeberger und der Warm- 
brunner Bucht; 

eingebettet und meistens allmählich in das Hügelland ver- 

laufend: die Schlesische Bucht, westlich von Liegnitz die 

Niederschlesische Haide; 

3. die Breslau-Priebuser Bodensenke im Westen: die Thäler der 
Weide und Oder mit dem Dyhernfurther Thalbecken, die untere 
Katzbach und das Schwarzwasser, dann nördlich von diesem 
das Thal der Sprotta und des Bobers von Sprottau bis Sagan, 
zuletzt unınerklich in die Niederschlesische Haide übergehend; 

. im Osten das nördliche Vorland der Polnisch-Oberschlesischen 
Platte (etwa als Petrikauer östlich, westlich der Warthe als 
Kalischer Landrücken zu bezeichnen) im Osten der Prosna ; 

. im Westen der Prosna die Sorau-Trebnitzer Landschwelle: 

a. ostwärts der Oder der Schlesische Landrücken mit dem 

Schildberger, Festenberger Höhenzuge, den Trebnitzer Bergen 

(östliches Katzengebirge), den Stroppener Anhöhen und dem 

Winziger Höhenzuge, 
zwischen der- Oder und dem Bober die Lübener Hochfläche 
und zwischen Schwarzwasser und Sprotta der Kotzenauer 
Höhenzug, nordwärts der Sprotta der Dalkau- Freistädter 
Höhenzug (westliches Katzengebirge), 
zwischen dem Bober und der Neisse die Sorauer Hochfläche, 
jenseit der Neisse die Muskau-Spremberger Höhen des 
Lausitzer Grenzwalles; 
die ostwärts verschlossene Glogau-Forster Senke: die Bartsch- 

niederung, das Oderthal von Glogau bis Neusalz und die west- 

liche, zwischen Naumburg am Bober und Forst an der Neisse 
nicht klar ausgeprägte Einsenkung (daher auch kein Glogau- 

Baruther Hauptthal); 

. die Grünberg-Lissaer Landschwelle im Westen der Prosna: 

a. zwischen der Bartsch und der Obrafurche die Koschmin- 
Krotoschiner Hochfläche, westwärts fortgesetzt die Guhrauer 
zwischen der Bartsch und dem Landgraben, 
zwischen der Obrafurche und der Warthe der Zerkow-Kriewener 
und südwestlich davon bis zum Oderthale der Lissaer 
Höhenzug, 

. zwischen der Oder und dem Bober der Grünberger Höhenzug 
und die Reichenauer Höhen, 

. durch Flußniederungen zwischen dem Bober und der Neisse 
von einander getrennt die Jähnsdorfer, die Gubener Höhen 
und der Pförtener Höhenzug, 

e. zwischen Neisse und Spree der Lieberoser Höhenzug; 

. durchlaufend das Warschau-Berliner Hauptthal am Sjankanal, 
am Ner, an der Warthe bis Rogalinek, am Moschiner Obra- 
kanal, durch das Obrabruch, am Obrzycko, an der Oder und 
dem Oder-Spreekanale; 

. durchlaufend die Posen-Frankfurter Landschwelle: 

a. die Kujawische Hochfläche im Weichselgebiete, 

b. die Gnesener Hochfläche von der Netze-Goplosee-Furche bis 
zur Mittleren Warthe nebst der zungenförmigen Kolmar- 
Schweriner Bodenschwelle im Süden der Unteren Netze, 
die Posen-Bentschener Hochfläche zwischen der Mittleren 
Warthe und der Nördlichen Obra, 
die Sternberger Hochfläche zwischen der Nördlichen Obra 
und dem Oderthale, 

e. die Lebuser und im Norden der Stobberowfurche die Barnim- 
Hochfläche; 

10. durchlaufend das Thorn - Eberswalder Hauptthal längs des 
Bromberger Kanals, der Netze, des Warthebruches, des Oder- 
bruches und des Finowkanales; 

11. der Baltische J.andrücken: 

a. die Pommersche Seenplatte (Pommersche Seenschwelle oder 
Hinterpommerscher Landrücken): im Osten der Küddow die 
Flatower Hochfläche als flacheres Gelände und das Höhenland 
von Pommerellen am Scheitel, zwischen der Küddow und der 
Drage die Jastrower und westlich vom Pilowäließe) die Deutsch- 
kroner Hochfläche bezw. das Neustettin-Dramburger Höhenland, 
zwischen der Drage und der Oder in Süden des Scheitels die 
Neumärkische Hochfläche mit der Landsberg-Tamseler Boden- 
schwelle am Rande des Warthethales und dem Dobberphul- 
Podejucher Höhenzuge an der unteren Plöne; 


c. 
d. 


C. 


d. 
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b. von der Mecklenburgischen Seenplatte links der Oder: die 
Ukermärkische Hochfläche im Süden und die Vorpommersche 
im Norden der Welse-Randowfurche mit dem Bredow- 
Pölitzer Höhenzuge nördlich von Stettin. 

Hinsichtlich der Namen der Hoch- und Tiefflächen könnte 
man hier und da abweichender Meinung sein. Die Eintheilung 
selbst, welche wir nur in der Form zusammengerückt haben, 
entspricht aber den Thatsachen dermaßen, daß es sich empfiehlt, 
sie allgemein in die Landeskunde zu übernehmen. 

Das Kapitel die Strom- und Flassgerinne — mit den Theilen: 
Grundrißform, Gefällverhältnisse der Gewässer, Querschnitts- 
verhältnisse, Bodenbeschaffenheit der Flußbetten, Form, Boden- 
zustände der Flußthäler — sehen wir als Kern des großen 
Werkes an. Was man hier und dort einzeln beobachtet, ist 
in Ursache und Wirkung so klar auf alle Arten fließender 
Gewässer bezogen und an einander gefügt, daß die Lehrer der 
Geographie diese Darstellung als guten Leitfaden der Fluß- 
kunde zu benutzen vermöchten. Es gehören dazu die Seiten 
45-50 des Tabellenwerkes. 

Bei der Beschreibung der Grundrißform der Gewässer 
geht Keller von den ungeregelten Flüssen aus. Im gewundenen 
Laufe greift der Stromstrich das konkave Hohlufer (die Grube) 
an „und beladet sich mit den abgebrochenen oder ausgekolkten 
Bodenmassen, die er an dem vorspringenden Ufer der nächsten 
Krümmung oder auf dem Wege dorthin (dem Überschlage) 
wieder ablagert. Die tiefen Kolke der Gruben werden durch 
die flachen Bänke der gegenüber liegenden Ufervorsprünge 
auf geringe Breiten eingeschränkt. Dabei befindet sich aber 
die größte Tiefe nicht am Orte der stärksten Krümmung, 
sondern etwas weiter unterhalb, so daß das Bestreben besteht, 
den gewundenen Lauf nicht nur seitwärts, sondern gleichzeitig 
auch abwärts zu verschieben. Auf dem Überschlage zwischen 
zwei entgegengesetzt gerichteten Krümmungen wird die Sohle 
erhöht, und wenn sich das Gefälle nicht in gleichem Maße zu 
vermehren vermag, so muß die Vergrößerung der Breite den 
Verlust an Tiefe des Bettes ausgleichen. Es entstehen Über- 
breiten, Sand- und Kiesbänke in der Mitte des Flußbettes und 
zuletzt Spaltungen der Stromrinne“. Zu Seitenarmen neigt 
der Fluß vorzüglich „am Fuße einer der Ausnagung (Erosion) 
unterworfenen Strecke im Ablagerungsgebiete, wo sich das 
Gefälle rasch vermindert. Hier entstehen mit Vorliebe Gabelungen 
des Flußlaufes, besonders bei hohen Wasserständen. Entweder 
bleiben diese Gabelungen als Flutharme nur zur Hochwasser- 
zeit wirksam, oder sie veranlassen eine Inselbildung, vielleicht 
gar eine vollständige Verlegung des Flußlaufes in das neue 
Bett unter Aufgabe des alten“. 

Um zu vergleichen, welchen Antheil die Krümmungen eines 
Flusses oder einer Stromstrecke an der Gesammtentwickelung 
haben, sind gemessen: z. die Luftlinie vom höchsten bis zum 
tiefsten Punkte der betrachteten Strecke, y. die Länge des 
Thales in seiner Mittellinie und x. die Länge des Flußlaufes. 
Als „Entwickelung“ des Flusses, des Thales und des Laufes 
sind dann je der um die Einheit verminderte Quotient x: 2 
bezw. x:y und y: z bezeichnet. Begradigungen üben auf das 
letztgenannte Verhältniß natürlich einen sehr bedeutenden 
Einfluß aus, so daß zuweilen auf kurzen Strecken y=z und 
demgemäß die Laufentwickelung im Thale = 0 werden kann. 
So hatte die Oder im Jahre 1740 zwischen Annaberg-Oderberg 
und Hohensaathen eine Länge von etwa 822, 1817 nur noch 
667 und jetzt nahezu 635 km. Ein von Brieg bis Breslau 
reichendes Kärtchen (nach Dr. R. Leonhard's „der Stromlauf 
der Mittleren Oder“, Breslau 1893) zeigt eine Menge früherer 
Schlangenwindungen. Das Blatt 11 des Atlasses führt die 
ehemaligen und die jetzigen Grundrisse mehrerer Stellen theils 
auf Parallelkärtchen, theils mit rother Färbung der neuen 
Betten vor, nämlich für Breslau 1794 und 1896 in der Ver- 
jüngung 1: 50 000, für die Olsamündung 1880 und 1887, für 


Kosel 1882 und 1896, für Liegnitz unterhalb Glogau's 1742 
und 1894, für Groß Blumberg 1837 und 1894, für Aurith 
ebenso, für Kienitz im Oberoderbruche 1846 und 1887 doppelt 
so groß. 

Die neuen Stromkarten der Oder und Warthe werden im 
Maßstabe von 1: 2 500, die der Netze in 1:5000 aufgetragen, 
lassen also die Richtungswechsel sehr genau erkennen. Voll- 
endet sind sie noch nicht. 

Im Aulagenbande giebt die hydrographische Tabelle I. A. 
Lauf-, Thal- und Luftlinie in Zehutelkilometern sowie die drei 
Entwickelungen in Tausendtheilen der Divisoreinheit an. Auf- 
genommen sind 28 Flüsse mit ihrem ganzen Laufe (die Wartlıe 
erst von der Prosnamündung ab), ferner besonders Ober- und 
Unterlauf von 5 Flüssen (Oppa, Ossa und Hotzenplotz, 
Katzbach, Mittlere und Untere Warthe, Netze), Ober-, Mittel- 
und Unterlauf von 3 (Glatzer Neisse, Weistritz, Lausitzer 
Neisse), vier Strecken des Bobers, sechszehn der Warthe, 
achtundzwanzig (für die Thallänge nur neun) der Oder. Wir 
haben einen Auszug davon unserer Tabelle 1 angefügt und aus 
dem dritten Bande ergänzt; hier mögen noch die Höchst- und 
Niedrigstsätze der Entwickelungsverhältnisse folgen, insoweit 
die Strecken jener hydrographischen Tabelle einverleibt sind: 

a) Die schwächste Flußentwickelung ergiebt sich für die 
Oderstrecken Nipperwiese-Garz mit 7, Güstebiese-Neuglietzen 
mit 25, Warthemündung-Güstebiese mit 41 und Stettin-Papen- 
wasser mit 89, für die Warthestrecken Fichtwerder-Schnelle- 
warthe mit 63, Netzemündung-Landsberg mit 97 und Radzim- 
Obornik mit 107, für die ganzen Flußläufe Bartsch mit 222, 
Ostrawitza mit 262, Klodnitz mit 356, Obere Obra nebst Süd- 
kanal und Obrzycko mit 402, Zinna mit 449 Tausendtheilen 
der Luftlinie. Am stärksten ist sie an den Oderstrecken 
Oppamündung - Olsamündung mit 810, Luhamündung-Oppa- 
mündung mit 574, Neusalz-Obrzyckomündung mit 523 und 
Ratibor-Kosel mit 509, an den Warthestrecken Landsberg- 
Fichtwerder mit 544, Schrimm - Rogalinek mit 429 und Biru- 
baum-Obramündung mit 391, ferner für die ganzen Flüsse 
Weide mit 1 340, Drage mit 1 119, Obere Obra nebst Moschiner 
Kanal mit 1118, Glatzer Neisse mit 1034 und Nördliche 
Obra ab Großdorf mit 965 Tausendtheilen — gegen 779 für 
die ganze Oder bei 860,5 km Länge des Laufes und 483,6 km 
Luftlinie zwischen Quelle und Mündung. 

b) Als geringste Thalentwickelung zeigen sich bei den 
Oderstrecken Luhamündung-Oppamündung 52, von der Mün- 
dung der Glatzer Neisse bis zum Papenwasser (20 Strecken 
mit 475,6 km Summe der Luftlinien und 501 Am Thallänge) 
durchschnittlich 53 und Oppamündung-Olsamündung 78, bei 
den Warthestrecken Netzemündung-Landsberg 0, Fichtwerder- 
Schnellewarthe O und Radzim-Obornik 22, bei den ganzen 
Flüssen Klodnitz 145, Bartsch 147, Malapane 170, Ostra- 
witza 188 und Zinna 210 Tausendstel der Luftlinie. Ent- 
gegen stehen ihnen für die Oderstrecken Quelle-Luhamündung 
311, Ratibor-Kosel 188 und Olsamündung-Ratibor 114, für 
die Warthestrecken Landsberg-Fichtwerder 230, Obramündung- 
Netzemündung 122 und Zirke-Birnbaum 121, für die ganzen 
Thäler der Flüsse Weide 1 143, Glatzer Neisse 862, Drage 828, 
Welna 754, Lausitzer Neisse 512 und Oder 502 Tausendtheile. 

c) Die Entwickelung des Flußgerinnes im Thale ist am 


kleinsten auf den Oderstrecken Kosel-Hotzenplotzmündung mit 
66, Malapanemündung-Neissemündung mit 77, Hotzenplotz- 
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mündung-Malapanemündung mit 81 und Quelle-Luhamündung 
mit 113, auf den Warthestrecken Schnellewarthe-Mündung mit 
23, Fichtwerder-Schnellewarthe mit 63 uud Obornik-Wronke 
mit 74 sowie an den ganzen Flüssen Lohe, Moschiner Obra, 
Nördliche Obra mit 0 (Thal für sich ungemessen), Obrzycko 
mit 45 und Welna mit 58 Tausendtheilen der Thallänge. 
Gegenüber diesen gestreckten haben als die innerhalb des 


Thales gewundensten Läufe die Oderstrecken Oppamündung- 
(Forts. S. 40.) 
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7. _Streckenlängen und Streckengefälle des Oderstromes und wichtiger Nebenflüsse. 


i Lnge in n Kilo- | Gefälle Länge in Kilo- | Gefälle 
| Strom- und Flußstrecken . 8 Strom- und Flugstrecken. metern für 3 i 
Wasser-| Thag | Luft- 100 000 | War) 2 Tni | Lat Lutt- 100 000 
— lauf linie | | 3 
an: | | 5 
I. Quelloder: | | Noch: III. Unterer Lauf der Oberen Oder: | | | 
Quelle bis Luhamündung . . . 540: 485| 37, 711 Stober bis zur Theilschleuse bei O. E. 21,5! 20, 17,4 „375 
|Vnhamtndn bis Oppamündung ..| 51,0: 34, 32, al 84 | JSchl. b. Ob. Ellguth-Theilschl. b.Zygan| 11,5 10,5 10, ı| *124 
Oppa- bis Olsamündung (Km. 27,7)| 27,7 16,5 15, s' 58 | ]Stober(Mühlbach)u. Kreuzburg. Wasser 38, 0 32,5 28, 2 286 
- : ar 
es Oppa bis Goldoppamündung .| 53,8! 46,0 34. 2026 wieder vereinigter Stober | 14% 13,0 90 54 
Unters y Ss ana 77, 50,0 46,0 133 | (Oberlauf der Ohle bis Münsterberg | 424 | a 26 * 1154 
Quellolsa vom Ganczorkaberge ab. 26,8 22,0 15,7 1 760 Te „ en a 2957 21.0 u 
Lomna vom Kleinen Polom abb. 18 . | 2867 Untorlauf ie Ohle VVV 308 25 242 * 43 
Obere Olsa Jablunkau- unterh. Teschen 29, 26, 21,3 393 a $ ý j 
Untere, Teschen-Petrowkamündung | 26, 220 20,el 219 | (Oberlauf der Weistritz als Gebirgsfluß | 26,0 25, 18,2 1220 
Mündungsstrecke bis Olsauuu 16, 11,8 11. 110 [Iittellauf im Hügell ande 27,0 23,1 20,0 350 
5 u | Domanze bis Mündung ........ 57,2 40,3 36,5 110 
VF Oberlauf d. Weide b. oberhalb Namslau 41 37, 28 145 
. erlau ide b. ober amslau ; 5 i 
3 a bis Würbenthal . .... ü 155 12 10,8 | en [ie bis Schwoitsch...... - 46,3| 44,1 40,01 *74 
g 55 ER „ 19.5 ` | 2410 Unterlauf der Weide (bis Km. 266,9) . 22,2 1951 175 440 
Obere Oppa Würbenthal-Jägerndorf .| 41,4 34,0 24, 529 III. a. Zuflüsse der Glatzer Neisse insbesondere: 
ai dar bis Olbersdorf ....... 20,8! 19,0 15,1971 Oberlauf der Landecker Biele . . 36,0 34,1 20,0 1 969 
Unter auf der Goldoppa....... „15,0 12,0 12,0 533 ab Konradswalder W.-Münd. b. Piltsch 16,7 15,2 14,51 509 
Obere Mohra bis Karlsberg 340 | 30,8 24,0 2138 Oberlauf der Reinerzer Weistritz ..| 20, 2 20,0| 12,0 2 530 
(Unterlauf der Mohra 73,0 63,8 31, 316 Unterlauf von Alt Haide ao 13,3 13,3 9 533 
Untere Oppa a Jägerndorf-Mohramünd. | 39,2 25,0 25,0 173 | jOberlauf der Glatzer Steine 40,0 36,0| 20, 1003 
|Unterlauf obramünd.- Schönbrunn . 38,0 25,0 22, 92 | Münd-d.Walditz-Steinwitz unterh.Glatz 21, 18,5 17,5 252 
I. b. Ostra witz a insbesondere: | | eala der Freiwaldauer Biele...| 38,1) 34,5| 24,2 1630 | 
Bila ab Quelle d. ob. Friedrichsbaches 99 90 8, 2280 Ziegenhals-Mündung oberhalb Neisse 21, 19,1] 17,6 421 
| Czernabach vom Westhange des Sulow 9,1 | 8,7 6,9 2980 | III b. Lohe insbesondere: 
Oberlauf der vereinigten Ostrawitza .| 17,7 16,0! 15 840 (Inter Lohe bis zum Senitzer Wehr 23 : 16.3 876 
Czeladnitzamündung-Paskau .....| 19, 18,0 17,4 580 | Unterlauf Senitz-Bohrau ....... 21 14.2 143 
Unterlauf der Ostrawitaa 19,0 18,2 16,3 300 Kleine Lohe im Oberlaufe bis Prauß 16 2 13 1 020 
Wolarnia als Quellbach. ....... 9,2 90 8, 3970 Unterlauf Prauß-Bohru ...... 24% 14 | 116 
Morawka vereinigt... ....0.... I 181| 16,6 990 | Lohe v. Bohrau b. Kl. Masselwitz (Ka. 261, 46 30% 69 
II. Oberer Lauf der Oberen Oder: III. ce. Weistritz insbesondere: | 
Olsamündung bis Ratibor (Km. 51,0).| 22, 19, 17,5 49,1, Oberlauf der Weistritz ........ 26,0 25% 18.2 1240 
Ratibor b. Kosel (Km. 95,2 d. Oderstat.)| 41, 325 27,7 34 fMittellaat Burkersdorf- Peilemündung 125 2528 
Kosel bis Hotzenplotzmünd. (Km. 124,6) 24,1 22,8 | 20,6 33,8 1 Peilemündung-Domanze. . 27,0 10,8 2274 
Hotzenplotz-Malapanemünd. (158,5) .| 33, 30,8 28,0 32,1 Unterlauf Domanze-Kanth ...... 23,0 19, 179 
Malapane-Md. d. Glatzer Neisse (181 3) 22,3 20,7 18,9 36,5 E Kanth-Mündung ...... 34,2| 20,7 2126 
Malapane in Rußland... ...... 9,0 755 5,2 *207 Oberlauf der Peille 25,2 22,8 17,2 590 
Grenze-Mündung des Stollenwassers . 41,0; 33,0 30,0 208 Unterlauf Faulbrück-Roth Kirschdorf 33,0| 21,0 180 
Stollenwasser-M. des Lublinitzer W.] 23,0 16,8 14,7 152 . ' A 
Lublinitzer Wasser-Malapane 260 20,0 18,3 *130 Oberlauf des Striegauer Wassers. 16,0 15,0 11,71 370 
Malapane-Königshulder Nadelwehr. 17, 16,0 14,2 125 Mittellauf im Hügel lande. 230, 27,0 23,10 390 
unterste Strecke der Malapane . 145! 12, 11, 96 Unterlauf im Flachlande ....... | 35,2 29,0 22, 170 
II. a. Klodnitz insbesondere: | IV. Oberlauf der Mittleren Oder: | | 
Oberl. der Klodnitz (westnordwestlich)| 17, 15,0 13,7] *540 | (Weidemündung bis Katzbachmündung 49,0 363 27, 
|Halembs-Müna. d. Beuthener Wassers 15, 12,5| 11,4 *176 | JKatzbachmündung b.Bartschmündung | 62,2 | 45,7 30,1 
Gleiwitz-Mündung der Drama . 15, 13, 13,3 111 |\BartschmündungbisNeusalz(Km.429,8), 517| . | 38,7 27,7 
| [Nieder a SR Bien De 1 13 ao Neusalz bis Obrzyckomündung. 396 | 26,01 273 
e der Wildklodnitz . . 
Sk ie = 4 0 í Oberlauf der Katzbach bis Goldberg 36,0 33,5| 26,5 1000 
Klodnitzkanal bis zur oberen Kreuzung 11,1 ; 88 Unterlauf „ „ EE EE | 53, 46,0 38,0. 160 
anka da t % | Oberlaat der Bartsch bis Adelnan. | 16,9 59 
hts d. Wildklodnitz : 28 1 i ) 
ee 0 an u Adelnau-Militsch . . . . . . 4850 296 staf *40 
II. b. Hotzenplotz insbesondere: Mittellauf Militsch-Hammer Trachenb. 50 f 270 40 of 263 
Peters bach u. Ossa bis ee 26,5| 25,0 19,7 1872 H. Trachenberg- Herrnstadt e O YA, 
Ossa von Füllstein bis Stubendorf. 8, 6,8 65 397 Unterlauf Herrnstadt-Groß Osten . 3 3905 1971 330 24 
Groß Osten-Mündung . ”\ 16,8 i *16 
eeik u. Goldbach b. z. Pr 24,1 22, 17,41 516 | | 
t=] 8 
{Prudnik von Neustadt bis Stubendorf 24, 1732| 12,86 3314 v. Unterlauf der Mittleren Oder: 
5 zum Dirschelwitzer Wehr 10, 7, 6, *187 | Obrzyckomündung bis Bobermündung 45,1 . | 37,8 25,0 
W. -unteres Mochauer Wehr 5, 4,0 3,6 *135 | JBobermündung-Münd.d.Lausitz.Neissee 278| . | 22,5 27,0 
= E Moch. W.-SchreibersdorferHauptw. | 3, 6, 5,9 *185 Münd. der Lausitzer Neisse-Frankfurt 41,3 . | 35,9 28,2 
unterste Strecke der Hotzenplotz. 17, 10,8) 10,0! *134 | (Frankfurt(Km.584,1)bis Warthemünd.| 883,5 28,3 26,6 
III. f der Oberen Oder: Oberlauf des Bobers bis zum Kleinen B. 141,9 125. 75,7! 437 
F Bi 9 d | | Unterlauf bis unterh.Krossen(Km.514,5)| 126,5 108.0 | 86,0 | 96 
VVV 13 SLS dazu Oberlauf des Queis bisKlitschdorf! 101% 8614| 54,0) 739 
Ohlau bis Rattwitz (Km. 228) 130 112 23,5 Unterlauf d. Queis im Flachl. bis Silber 350 28.0 26,5 | 139 
Rattwitz bis Breslau 24,3 18,4 45,8 | (Oberlauf der Lausitzer Neisse. 93,7 80, 32,1 625 
Breslau bis Weidemündung ..... 146 12,2 23,7 E von der Wittigmündung ab 31,7 1 21,8 79 
| (Oberlauf der Glatzer Neisse-Wartha. 79,1 70 38,0 907 Unterlauf ab Penzig (bis Km. 542) 130,6 111 91 102 
IUittellauf bis zur Freiw. Biele . . 49, 46,1 43, 137 Mittlere Warte 142,4 118 80, 18; 
| (Unterl. bis Schurgast (Km. 181.3 d. Oder) 66,3 62,8 en 
| i 


76 Untere Warthe (bis Km. 617,6) . . 208,0 180,9 a 16,2 
| 
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Noch: 7. Streckenlängen und Streckengefälle des Oderstromes und wichtiger Nebenflüsse. 
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Länge in Kilo- Gefälle Länge in Kilo- Gefälle 
Strom- und Flußstrecken. metom my N Strom- und Flugstrecken. A meteri ern für N 
Wasser- In, Thal E Luft d 100 000 Wasser-! Tn, Thal Laft- \ 100 000 
lauf lauf | Hale , 
i i Í 
V.a. Bober insbesondere: | | Noch: VIII. Mittlere Warthe in Preußen: | 
Bober von Boberlehne bis Dorf Bober 2, gl 41.00 8750 |[fRogalinek-Posen ............ 23,2 19 182 14,6 
Dorf Bober-Lähn im Gebirge. 90,1 1 8381 Posen-Owins kk 13,8 12,0 114% 19,6 
im Hügellande bis zum Kleinen Bober 49, 43, 35% 134 Owinsk-Radzi d 112, 10 10,3 27,2 
5 m... VVV 45% 29, 29,5 121 Radzim- Obornik. En 10 9,8 9, 20,1 
FCC 808 69,0 57, A 82 Welna bis zum Austritte aus > T. A 34,9 33, | 28, 1 214 
Große Lomnitz bis zur Kleinen Lomnitz | 10,8 10, 9267 Ula See-Kleine Welna . 47, 45 37,3 | 52 
Unterlauf der Lom nit: 10,56 9,0 5 953 Mündung der Kl. W. Mündung. 34,6 31 2 18,0 | 275 
Großer Zacken bis zum Kleinen Zacken 18,0 17,6 95 3917 IX. obr 
, agowässer 53 außer der Südlichen O.): o 
Unterlauf des Zacken . 17,0| 125 u; 535 e . crina 67 40 
| iin m Sn 5 Thann 0 a 355 22,8 101 | Moschiner Obra von Kosten ab ...| 28 | 33 
ittellauf im großen Sprottabruche 4,0 1,8 28 N ; 
? ordkanal im Bruche ab Kosten. 55, | = 21 
Unterlauf Zeisdorf-Sprottauu 7,1 72 Nördliche O. ab Großdorfer See. 49 36 | 61 
ae‘ im Gebirge bis Marklissa .. 44 | 225 1514 Durchbruch bei Politzig-Meserits . 15 9 25 
| „Hügellande Markl. -Klitschdorf 57 42,8! 37,0" 141 Unterlauf der N. O. ab Meseritz . . ' 50 | 18 40 
| V.b. Lausitzer Neisse insbesondere: | 0 Kosten-Rudener See. 53,4 43,6 17,5 
Pe (Weisse N. von Johannesberg)-Grenze 58,5 54,3 23,9 920 Obrzycko vom Rudensee ab „ „ a 31 22 | 17,5 
in Sachsen bis zur Wittigmündung .| 35,2| 26,0 24,3) 136 X. Untere Warthe: Ä 
| Per Radmeritz-Görlitz ..... 181, 12, 11,3 67 Obornik-Wronkne 35,1 32,7 | 29,6 15,8 
| Görlitz-Penzig ....... 1 —ͤ7 11.2 10,4, 94 BEE EN TERE 25,5; 22,7 20,86 15,3 
i Zirke-Bimbaum. ...... 222... 17,6 14,8| 13,3 17,4 
r J 805 5 554 109 Birnbaum-Obramün dung 38,4 30,0 27, 204 
„ Guben-Mündung (K m. bei 542,2) 15, 14, 13,1 | 63 Obramündung-Netzemündung . . ... . 21,6, 17,5| 15,6 19,0 
Oder: | | Netzemündung (Zantoch) - Landsberg | 12,4 11, 11,2 14, 
VI. Untere Oder: | Landsberg-Fichtwerder ........ 28,1 23 18,2% 14% 
' (1. Warthemündung (Km. 617, )-Kienitz 17 | 96 18,4 | Fichtwerder-Schnellewartnge 11,8, 111 11. 12,1 
| 5 (Km. 645,5) 121 `: „20, | |Schnellewarthe-Warthemündung ...| 17,5: 17,1 157 117 
üstebiese- Fasanerie 8.4 12 
| Fasanerie-Neu Glietzen (Km. 661,6) 70 R 15; 1 ii nen Netze. sus ea eh 173,1 152,81 385 | - 
| 2. Neu Glietzen - Bellinchen 3 ie 6 8,9 en 59 d 0 4 45 2 „ 2 o è 119,9 107,4 5, 3053 
| Bellinchen-Peetzig (Km. 680,7) Taj ` 1 af 8, dieselbe vor dem Ausbaue von 189 1-96 143,1 „, „ | 1 
3. Peetzig-Schwedt (Km. 692,6) . 12,0 70 ; | 
Schwedt-Nipperwiese (Km. 700, a) 3e) ® 16,0 59 Ai: Inte . | 
: ? Kruschwitz-Pakosch (1873 kanal.) . 23,6 22,4 21,3; 10, 
4. Nipperwiese-Garz (Km. 714,1) 141| . 14,0 0,99 Pakosch-Labischin (kanalisirt 35 2 8 
Garz-Mescherin (Km. 720,7) ꝛ9n 6,6 01 |Fakosch-Labischin (kanalisirt) ). 52 30% 20,7| > 
Mescherin-Stettin (Km. 743,0) 3 2660 0.84 Labischin-Eichhorst (kanalisirt .. 14, 14,2 9, 46, 
45. Stettin-Papenwasser (Km. 765,0) . 220] 2 Eichhorst-Schleuse X (nicht schiffbar) 33, 23,3] 22,3 32,0 
i Nakel-Gromaden (kanalisirte Netze). 15,4 14,4 14,4 29,4 
Ihna im 5 bis Temnick . 4.3 3,8 3, 71 Gromaden-Dziembowo (Trage Netze) 43,0 40% 37,6 3,16 
Temnick-Reetis 215: 19,8 16,0 298 Dziembowo-Küddowmündung (Tr. N.) 8, 7,86 7, 6, os 
Mittellauf Reetz. Stargard: 440 34,6 31,0 50 | | 
Unterlauf Stargard- Gollnow ..... 42,5 30, 26,71 32 | III. Untere Netze a. vor, b. nach dem Ausbaue von 1891-96: 
15 Gollnow-Mündung . 16 13,8 12,0 22 Küddowmündung-Czarnikau a. . 32, 23,8 20, | 24,1 
is d. . 26,1 „ 208,2 
VII. Warthe in Russland: u Czarnikau-Filehne er e 40,0 27,8 26,8 210 
. . 30,0 0 
| (Quelle bei Kromolow-Kamion ... 175 90 5 5 | A 
Kamion-Mündung des Ner ......| 139 107 80 Filehne-Dregemündung a. A 2 13% 12,7 100 
Nermändung-Grabiljamündung . 75 58 Dragemündung-Trebitsch a 2400 | 17,8 17,3 16, 
|Grabijamtndung-Prosnamtndung . 21 | R E 20,1 „ „ 20, 
Trebitsch-Mündung bei Zantoch a. 30,2 24,86 24,2 16,3 
vill. Mittlere Warthe in Preussen: | „ = a b. 28,9) „ m 17,0 
Prosnaquelle-Podzam cage 78 66,3 46 156 Oberlauf der Küddow op 67, 54,5 39,0 79 
Mündung des Niesobbaches-Kalisch .| 86 61,9 51 78 [Landeck Borkondor ER ae . 46 | 43 36 05 
Unterlauf der Prosna ......... 65 53, 52 *55 Unterlauf der Küddow pr 33 23 18, *52 
Prosnamündung- Neustadt. . 24, 20, 19,0 17, [Drage bis zum Stüdnitz fliese 84 717 35,0 74 
(Neustadt Scriam EEE 31,4 25,7 25,0 18,3 kae bis Stein busch 77, 70,8 42,0 869 
Schrimm-Rogalinek ...... EN 27,0| 20,6 en 17,8 | \schiffbarer Unterlauf der Drage ne 25, 19,51 *47 


Olsamündung 679, Luhamündung-Oppamündung 496, Ratibor- 
Kosel 270 und die zwanzig abwärts der Mündung der Glatzer 
Neisse 165, die Warthestrecken Schrimm-Rogalinek 311, Birn- 
baum-Obramändung 263 und Obramündung-Netzemündung 234 
sowie die ganzen Flüsse Oppa 365, Ihna 269, Hotzenplotz 265, 
Prosna 259, Malapane 242 und Weistritz 242 Tausendstel 
Entwickelung — gegen 184 für die ganze Oder mit 860,5 km 
Lauf- und 726,6 km Thallänge. 

Hatten wir in den Tabellen 1 und 2 die Längen der Fluß- 
läufe, der Flußthäler und der Luftlinien zwischen Quelle und 
Mündung für die ganzen Flüsse nebst deren Gesammtgefälle 
verzeichnet, soweit sie im Quellenwerke zu finden oder aus ihm 
zu berechnen waren, so enthält die Tabelle 7 (S. 39—40) die- 
selben Angaben für die einzelnen Strecken der Flüsse. Das 


— —ͤ᷑ [UI — — o te 


mittlere, auf 100 000 Einheiten der Länge bezogene Strecken- 
gefälle ist nicht allenthalben für den mittleren oder auch den 
gewöhnlichen Wasserstand anzugeben, weil dessen Höhe noch 
nicht durchweg festgestellt werden kann; in solchen, mit einem 
Sternchen * bezeichneten Fällen trat das aus der Thallänge 
und dem Höhenunterschiede der Thalpunkte ermittelte Gefälle 
des Thales an die Stelle des Wassergefälles. 

Die Betrachtung der Gefällverhältnisse der Gewässer 
wird mit dem Satze eingeleitet, daß in der Gefällentwickelung 
durchaus keine, am wenigsten eine in Formeln zu bringende 
Gesetzmäßigkeit nachzuweisen sei. Zahlreiche, meistens mit 
dem Nullpunkte durch Präcisionsnivellements auf Normalnull 
sicher bezogene Pegel an der Oder und Warthe in Preußen 
sowie an der Netze vom Goplosee abwärts, deren Begradigung 


jedoch nicht vollendet ist, geben über die Höhenlage des 
Wasserspiegels befriedigende Auskunft, noch nicht zweifelsfreie 
indessen für die Oder unterhalb Nipperwiese und für die Netze 
vom Bromberger Kanal aufwärts. Weil der Wasserspiegel von 
einem Pegel zum anderen keine gerade Linie bildet, so sind 
zur Bestimmung seiner wirklichen Höhe im Beharrungszustande 
des gleichzeitig am ganzen Stromlaufe vorhandenen Spiegel- 
gefälles „Spiegelnivellements* vorgenommen. Diesem Zwecke 
dienen an der Oder Hülfspegel, von deren Latten auch der 
höchste Wasserstand abzulesen ist, nahe den Kilometerstationen 
und an sonstigen bedeutsamen Orten sowie Pfähle im Wasser 
mit ebener Kopffläche, deren Abstand vom Wasserspiegel bei 
niedrigen und mittleren Wasserständen mit einem Centimeter- 
maßstabe gemessen wird; die Ergebnisse trägt man in Längen- 
schnitten von 1:50000 mit dem Höhenmaßstabe 1:25 auf. 
Bei großem Hochwasser ist die Veränderlichkeit des Standes 
auf der ganzen Flußlänge von einem Tage zum anderen nur 
in so zahmen Flüssen wie der Netze gering; um statt des 
mangelnden Beharrungszustandes ein Mittel der Vergleichung 
zu gewinnen, hat man besonders in neuester Zeit — so für 
die durch Eis wenig gestörte Schmelzwasserfluth vom März 1891 
— den Weg des Scheitels einer bestimmten Fluthwelle auf- 
gezeichnet. 

Nun hat das Bureau des Wasserausschusses im Maßstabe 
von 1:200000 der Länge und 1:250 der Höhe die Blätter 
23—25 und 34 des Atlasses zur Veranschaulichung der Mittel- 
werthe für die niedrigsten, mittleren und höchsten Wasser- 
stände, welche Oder (von der Eisenbahnbrücke bei Oderberg 
oder der 20sten Kilometerstation bis zum Stettiner Pegel auf 
Km. 743,1) und Warthe (von I. Km. 1 bis zur Mündung auf V. 
Km. 85,225 oder I. Km. 348,3) in den Jahren 1873-92 einnahmen, 
hergestellt; Keller merkt an, daß dieser Zeitraum zwar aus- 
nahmsweise viele Hochwasserjahre enthalte, aber wegen der 
vorher unzureichenden Menge von Pegeln gewählt sei. Die 
Zeichnung folgt der Stromrinne, wie auf Wasserkarten üblich, 
von links nach rechts und giebt die Ordinaten der Pegelnull- 
punkte sowie zu den Abscissen der Stromlänge an: 
die Punkte der Mündung von Zuflüssen und Kanälen: 
12 bis Brieg, 8 weiter bis zum Pegel von Tschicherzig, 
7 einschl. der Meglitzeabzweigung bis Stettin, 6 an der 
Warthe; 
die Durchstiche: 8 auf der ersten Strecke mit 21,7 km 
Länge bei 11057 m Verkürzung, 1 auf der dritten mit 
1,315 km bei 585 m; 
die Höhenlinien der Flußsohle — in der Oder nach dem 
Mittelzustande von 1894, in der Warthe vom November 
desselben Jahres —, des linken und des rechten Ufers, 
die Kronen der Deiche links und rechts; 
die Kronenhöhe von 3 Wehren in Kosel (Haab’sches), 
Brieg (altes) und Ohlau, 3 Schleusen in Ohlau (alte) 
und Breslau (Sand-, Bürgerwerderschleuse) sowie die 
Höhenlage von 12 zwischen Kosel und der Neissemündung 
belegenen Stauwerken; 
die Höhenlage des Durchlasses von 5 Eisenbahn- und 
6 Straßenbrücken zwischen Oderberg und Brieg, von 5 
und 8 weiter bis Neusalz, 5 und 5 bis Stettin sowie 
von 9 und 11 über die Warthe; 
die Linien des mittleren Wasserspiegels bei Niedrig-, 
Mittel- und Hochwasser nebst der Hochwasserlinie vom 


a, 


März 1891. 

Die Festpunkte der Kilometerstationen an der Oder von 
der Oppamündung bis Nipperwiese bestehen aus 75 cm hohen 
und 30 cm im Geviert großen Granitsteinen auf Beton; 15 cm 
unter der Kopffläche befindet sich ein Nivellementsbolzen mit 
der Nummer des Steines, auf der anderen Seite ein Schlitz 
zum Einstecken eines Fluchtstabes bei Messungsarbeiten. Alle 
ungeraden Nummern liegen auf dem linken, alle geraden auf 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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dem rechten Ufer. Durch Präcisionsnivellements hat das 
Bureau für die Hauptnivellements und Wasserstands-Beob- 
achtungen im Ministerium der öffentlichen Arbeiten die Höhen- 
lage der Festpunkte ermittelt; die Netze vom Bromberger 
Kanal bis zur Mündung ist von derselben Behörde, die Warthe 
innerhalb Preußens von der Trigonometrischen Abtheilung der 
Landesaufnahme nivellirt worden. Insoweit die Festpunkte 
nicht mehr der jetzigen Länge einer Stromstrecke entsprechen, 
konnte man die wirkliche Entfernung der Endpunkte doch 
ohne Schwierigkeit finden. 


Den Nebenflüssen mangeln vollständige Bestimmungen der 
Höhenlage wie des Wasserstandes, weshalb hier Schätzungen 
die Beobachtungen ergänzen mußten. 

Einer gleichartigen Berechnung des Gefälles hat das 
Bureau des Wasserausschusses den keineswegs am häufigsten 
eintretenden, aber sämmtlichen Eigenthümlichkeiten jeder Strecke 
im ganzen Odergebiete am gleichmäßigsten gerecht werdenden 
Stand des Mittelwassers zugrunde gelegt, d. h. das arith- 
metische Mittel aus sämmtlichen Tagesbeobachtungen des Zeit- 
raumes, und bei diesem hydrologischen Begriffe für größere 
Strecken auch die Stauanlagen als nicht vorhanden betrachtet, 
sondern hier die Fallhöhe von Unterwasser zu Unterwasser 
eingestellt. Uber die sprungweise Anderung der Spiegelhöhen 
und die Abnahme der Stauhöhe bei höheren Wasserständen 
an den festen Wehren bei Kosel (nach dem Umbau verändert), 
Oppeln (desgleichen, ein festes Wehr mit beweglichem Auf- 
satze), Brieg, Ohlau und Breslau (beide dortige als eine einzige 
Staustufe anzusehen) wird folgende Auskunft ertheilt: + Centi- 
meter über Pegelnull bei 


a) mittlerem I in in in in in 
Niedrigwasser | Kosel Oppeln Brieg Ohlau Breslau 
am Oberpegel. 254 253 415 406 409 
„ Unterpegel. 22 103 118 29 — 56 
b) Mittelwasser | 

am Oberpegel. . | 337 317 469 462 497 
„ Unterpegel . 118 178 214 145 40 
c) mittlerem Hochwasser 

am Oberpegel. 530 478 632 608 651 
„ ÜUnterpegel . | 485 448 506 491 346. 


Die hydrographische Tabelle I. B. des Anlagenbandes ent- 
hält für die Flüsse und Stromstrecken außer der Höhenlage 
über Normalnull, der Fallhöhe und der Flußlänge das be- 
rechnete mittlere Gefälle in doppelter Form: erstens Tausendstel 
derLänge und zweitens das Verhältniß der Fallhöhe = 1 zur 
Länge; in unsere Tabellen 1, 2 und 7 haben wir nur erstere aufge- 
nommen. Über die zeichnerische Darstellung der Gefälle auf 
dem Blatte 6 des Atlasses ist schon (S. 15) gesprochen. 

Weder in die Tabelle 1 von den ganzen Flußläufen noch 
in 7 von Flußstrecken sind einige Gefälle aufgenommen, über 
welche der zweite und dritte Band des Oderwerkes nur mit 
Beisetzung der Fluß- oder Streckenlänge berichten. Wir holen 
diese Größen nach: 

zu II. b. der Tabelle 7 das Zülzer Wasser bis zur Mündung 
des Plieschnitzer Wassers bei 19 km 210 und von Lonschnik bis 
zur Mündung in die Hotzenplotz 100; der Krumme Graben bei 
19 km 260; — dazu mit Angabe der Thallängen und -gefälle statt 
der des Flußlaufes II. die Zinna bis unterhalb Gröbnig bei 9 km 278, 
weiter bis Stolzmütz bei 17, km 172, bis Groß Peterwitz bei 4,6 kn 
239 und im Unterlaufe bei 16,2 km 94, ferner die Troja bis 
Sauerwitz bei 4,8 km 1 512, weiter bis Deutsch Neukirch bei 12,5 km 
336 und im Unterlaufe bei 15,2 km 166; zu III. der Budkowitzer 
Flößbach links zum Stober bei 59 km 220, der Hünernbach (l. ober- 
halb der Ohle) bis zur Mündung des Kleinen Baches bei 25 km 138; 
III. e. von dem rechts in die Weistritz mündenden Schwarzwasser 
der Silsterwitzer (rechte) Quellbach bei 28,6 Km 800, der Zobtener 
(links) bei 14,4 km 1 600 und der vereinigte Fluß von Queitsch ab 
bei 21,2 km 100; 

zu V.a. die in die Große Tschirne rechts mündende Alte 
Tschirne bei 21 km 80; 
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zu VI. die Mietzel vom Soldiner See bis zum Fahlenwerderschen nur bis zum nächsten Hochwasser aus. 


Kanal bei 21 4m 57, dann bis Darrmietzel bei 24 km 70, weiter 
bis Neumühl bei 11 km 145 und im Unterlaufe bei 5 km 100; der 
Werbellinkanal bei 21,4 km (wovon 10, auf den Werbellinsee 
kommen) 28; die Plöne bis zur Mündung der Strehle bei 20 Am 160, 
im Mittellaufe mit dem Plönekanal und -see bei 12 km 12 ½, 
Schöningskanal und Maduesee bei 21,8 km 11¼, Boden- und Plöne- 
graben bei 5,2 km 18 und von der Kolbatzer Stauschleuse bis zur 
Mündung bei 20 km 65; der Krampehl im Oberlaufe vom Großen 
Staritzsee bis Pansin bei 46 km 111 und im Unterlaufe bis zur 
Mündung in die Ihna bei 16,5 km 116, Unterlauf der Faulen Ihna 
von der Klützower Mühle ab bei 21,3 km 47; 

zu VII. Unterlauf des rechts einmündenden Ner bei 32 km (im 
Bruche) 25; 

zu IX. der Mittelkanal zum Obrasee bei 41 km 18!/,, die 
Mogilnitza I bei 53 km 49; 

zu XI. der Speisekanal von Eichhorst bis zum Bromberger 
Kanal bei 16,1&m 391/, und der Bromberger Kanal von der Mündung 
jenes bis Schleuse X bei 15,8 km 27%; die Gonsawka im Ober- 
laufe aus dem Glemboczeker See bei 12,5 km 232, vom Gonsawaer 
See bis Slupy bei 20,8 km 14 und im Unterlaufe bei 19,7 km 71; 
die Nitza von der Stallaunequelle ab bei 31 km 155 und die Lob- 
sonka von Doretheenhof ab im Bromberger Regierungsbezirke bei 
50 km 104. 

Als Gesammtgefälle der Oder stellt sich 73?/s, als das der 
Warthe (mit 409 km Luftlinie überhaupt, 211 in Preußen) 51 m 
Fallhöhe auf 100 Am der Stromlänge heraus. Am stärksten 
ist es auf den Oderstrecken Quelle-Luhamündung mit 141, 
Luhamündung-Oppamündung mit 1186, Oppamündung-Olsa- 
mündung mit 1 731 und Olsamündung-Ratibor mit 2 038, auf 
den preußischen Warthestrecken Owinsk-Radzim mit 3 670, 
Birnbaum-Obramündung mit 4900 und Radzim-Obornik mit 
4980 sowie im Oberlaufe der Flüsse Oppa mit 49,4, Hotzen- 
plotz (Ossa) mit 70, Weistritz mit 32, Katzbach mit 100 und 
Glatzer Neisse mit 110 m Länge auf 1 m Fallhöhe. Entgegen- 
gesetzt kommen auf das Meter mittlerer Fallhöhe in den Oder- 
strecken Stettin-Papenwasser 551 000, Garz-Mescherin 110 000, 
Mescherin-Stettin 106000 und Nipperwiese-Garz 101 000, in 
den Warthestrecken Schnellewarthe-Mündung 9 110, Fichtwerder- 
Schnellewarthe 8 250 und Landsberg-Fichtwerder 6 940, in den 
Flüssen Netze 5 113, Nördliche Obra (ab Großdorf) 3 964, 
Bartsch 2 748, Welna 2214 und Obrzycko (nebst der oberen 
Obra und dem Südkanal) 1 851 m Länge. 

Das gegenseitige Verhalten der Warthe und der Oder 
mit der Rückstauwirkung des Hauptflusses in das gefällarme 
Mündungsbecken des Nebenflusses ist näher untersucht worden. 
Am Papenwasser, wo die Oderbeschreibung ihr Ende nimmt, 
macht sich in der Regel der Einfluß des den Luftströmungen 
unterworfenen Stettiner Haffes bedeutsamer geltend als 
die Wasserstands-Veränderungen des Stromes. Von diesem 
selbst sagt Keller: „Die immer wieder erneuerte Zufuhr von 
Speisewasser und Wanderstoffen hat der Stromkraft von je 
her stets neue Aufgaben gestellt, die sie durch unausgesetztes 
Vorschieben der wandernden Sände nach dem Mündungsbecken 
hin lösen mußte und löst. Beim Widerstreite der Erosion 
und der Ablagerung behauptet an den oberen Strecken der Oder 
und an den Nebenflüssen die Erosion das Übergewicht; dann 
folgt jene lange Strecke des Hauptstromes, wo sich beide die 
Wage halten. An der Unteren Oder überwiegt mehr und mehr 
die Ablagerung; je geringer das Gefälle wird, um so mehr 
erlahmt die Fähigkeit der Strömung zur Weiterführung des 
Wandersandes und zuletzt auch der feineren Sinkstoffe.“ 

Von Querschnittsverhältnissen der Flußbetten 
kann keine Rede sein, wenn ein wildbachartiger Fluß wie die 
Ostrawitza bis zur Mündung sich in breitem Schotterbette als 
kümmerlicher Wasserfaden windet, — besonders unterhalb der 
Wehre, welche den sichtbaren Lauf und den unsichtbaren 
Abfluß des Sickerwassers in die Mühlgräben ableiten. Bindet 
man den Lauf im Thalgelände, so hält die Uferbegrenzung oft 


Ist das Flußbett 
besser geschlossen, so wechseln Breite und Tiefe der Strom- 
rinne je nach der Abflußmenge und der Lage im Grundrisse 
des Flußschlauches, „da auf die großen Tiefen der Gruben 
überall die Untiefen der Überschläge folgen, wo die Strom- 
rinne vom einen zum anderen Ufer ñbergeht“. 

Bei den planmäßig ausgebauten Strömen findet der Schiffer 
selbst an ungünstigen Stellen bis auf vorübergehende Aus- 
nahmen immer die dem jeweiligen Pegelstande entsprechende 
Wassertiefe vor. Ziel des Ausbaues war die bei mittlerem 
Wasserstande der Jahre 1874-83 (z.B. in Ratibor 152, am 
Unterpegel der Klodnitzkanal-Schleuse bei Kosel 77, am Unter- 
pegel zu Oppeln 176, zu Brieg 211, zu Breslau 44, in Maltsch 230, 
in Glogau 161, in Krossen 130, in Küstrin 125 und in Schwedt 
179 cm über Pegelnull) zu verbürgende Tiefe der Stromrinne, 
„Normalbreite die ebendemselben Stande entsprechende Breite 
des mit fließendem Wasser angefüllten Stromschlauches zwischen 
den Köpfen der beiderseitigen Buhnen oder (z. B. an der Warthe 
und Unteren Netze) zwischen den Köpfen der einseitigen 
Buhnen und den gegenüberliegenden Deckwerken“. Die Normal- 
breite der Netze wechselt von 30 bis 49, der Warthe von 60 
bis 94, der Oder von 34 (Oderberg-Ratibor) über 87 (Weistritz- 
mündung bis Katzbachmündung) bis 188 m (Warthemündung- 
Schwedt). An der Oder sorgt eine verengte Normalbreite 
dadurch, daß vor die in Höhe des Mittelwassers liegenden 
flachen Köpfe der Buhnen niedrigere Vorlagen oder Strom- 
schwellen gelegt werden, für genügende Tiefe bei mittlerem 
Niedrigwasser; dieselbe beträgt beispielsweise in den Strecken 
Malapanemündung-Neissemündung 40 (gegen 60), schlesische 
Grenze-Obrzyckomündung 65 (gegen 110) und Warthemündung- 
Schwedt 132 m (gegen 188). 

Die Breite des Bettes ist in Uferhöhe, seine Tiefe unter 
dem Uferrande gemeint. Häufig haben abgelagerte Wander- 
stoffe das Ufer über die Sohle des Flußthales erhoben, 
manchmal wallartig zu „Rehnen“ oder langgestreckten Sand- 
anhäufungen von ansehnlicher Höhe („Längsrippen“); Hochufer 
sind dagegen Stellen, an denen der Fluß die Lehne des Thales 
oder eine höhere Bodenschwelle des Thalgrundes in Abbruch 
versetzt. An einigen Stellen, besonders im Zuge ehemaliger 
Arme und Nebenläufe, wird das Bett schon bordvoll, bevor 
der mittlere Wasserstand ganz erreicht ist, und überschreitet 
dann der Fluß seine Ufer, so verliert die Begrenzung seines 
Querschuittes meistens alle Regelmäßigkeit. Doppelprofile, 
d. h. Querschnittsformen mit einem engeren Bette für die ge- 
wöhnlichen und einem weiteren Bette für die größeren Abfluß 
massen, giebt es unter den Durchschnitten der kanalisirten 
Oberen Oder, sonst wenige. 

Liegt die Thalsohle sehr tief, wie in den alten diluvialen 
Bodensenkungen und im Mündungsbecken der Oder, so be- 
wirken schon Anschwellungen, die im oberen Stromlaufe das 
Bett noch nicht bordvoll füllen, lange anhaltende Über- 
schwemmungen. Bei den höchsten Wasserständen wird die 
Breite des ausgeuferten Flusses schließlich durch die Ent- 
fernung der Deiche bestimmt, die freilich zuweilen „schaar“ 
liegen, d. h. unmittelbar das Ufer berühren, in welchen Fällen 
das Wasser gewöhnlich nach der anderen Seite ausweicht. 
„Öfters werden aber durch Erhöhungen im Vorlande oder durch 
dichte Holzungen auf dem Ufergelände Verengungen erzeugt, 
die in ähnlicher Weise wie eigentliche Strom- oder Deichengen 
wirken, obgleich ein Theil des Hochwassers seitlich ausweichen 
kann.“ 

Über die Oder theilen die Blätter 26—30 und über die 
Warthe 35—36 eine Anzahl von Querschnitten nebst den Wasser- 
ständen und Angabe der zugehörigen Flächeninhalte mit; die 
Höhen sind in 1: 250, die Breiten in 1: 5 000 gegeben, und 
in dreizehn Fällen einer ausgedehnten Ausuferung ist neben 


der größeren Darstellung begrenzter Theile der Gesammt- 
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83 Querschnitte, deren Lage an den 


querschnitt auf ein Viertel verjüngt. 


Querschnitt des fließenden 


Lage übrigens aus den Längenschnitten hervorgeht, treffen fast | Kilometer- Flüssen Wassers: qm 
ausnahmslos freie Strecken, während die anderen 87 Brücken | Festpunkt noch: I. Oder: MNW MW MHW März 91 
(22 allein in Stettin) über die beiden Flüsse oder ihre Ab- 612,0 oberhalb Küstrin ... 2602 540,6 1082. 17433 
leitungsgräben zeichnen, nämlich: von Annaberg bis Oppeln 9 . g en dorf j 5 A os 
(und 13 Brücken), unterhalb Oppeln bis Aufhalt 20 (und 11), 6401 . Zellin . .. 274, 5623 14685 25743 
von Steinau bis Tschicherzig 16 (und 6), oberhalb Pommerzig 645) i Güstebiese .... 2027 4825 1866 3 554% 
bis Küstrin 13 (und 7), unterhalb Küstrin 10 (und 24), an 662,5 „ Neu Glietzen ... 6274 972,5 1 338,3 1 658,8 
der Warthe 15 (und 26). Die Eisenbahn- und Straßenbrücken 665,1 „ Hohensaathen .. 477, 730, 1 621,8 2400, 
beiseite lassend, stellen wir die in den Anlagenband nicht über- 667.6 beim Neuen Zoll 85,4 164,8 309, 425,5 
nommenen Querschnittflächen — wie sie bei den Zeichnungen i Di i 390,7 730,2 1673, 2390, 
einzeln angegeben sind — hier zusammen: 673,3 bei Bellinchen 686,0 1 089,3 2060, 2 742, 
l Lage an den Querschnitt des fließenden 688,1 oberhalb Schwedt. . E 769651110 
Kilometer- Flüssen Wassers: qm 2152 283 37 4 j 
Femponki T Oder MNW MW MHW Mrz 9 720,7 imZugederKunststraße, 5648 652,6 814,2 943, 
Pi bei Annaberg.. 29,5 a 281 373,6 Mescherin-Greifenhagen| 1 167,2 1323, 1612, 1 850,5 
278 „ Olsau....... 67,4 100,0 228,7 520,3 IE: an der Warthe: 
5 5 7 7 Au ne 05 1005 I 5, bei Pogorzelice . 33% 1148 654 111256 
R 15 77% 711% 15153 6I1If mlm 
108,4 „ Deschowitz .... 80% 124 638,6 1 181% 27 an der holen er Fähre e 1182 510s 12664 
= Kronen 415 15 3885 ee 28,23 oberhalb Nifka .... 66,8 132,5 532,9 1051,8 
1349 oberhalb Konty 523 107s 492. 6734 :! De en a 
= V i z ; 30,6 bei Puszezykuwko .. 54,0 116, 4429 326, 
147.4 unterhalb Groschowitz (im Stau des Wehrs) 438.1 849,3 319 unterhalb .. 1196 187.0 639.4 14199 
W iae eee 20. 397: Düse -636,4 60s bei Radojero . 150 230 570 1880 
1884 bei Koen. 103, 19, 552s 8250 Uf O Fährdamm bei Owinsk 55, 1284 853, 2187, 
83. ppen * 192,5 796,2 1 303,6 Lss unterhalb GLo 141.3 5167 2252.8 
IS nr BREMEN. Een 103,0 1800 654% 1215, 36 bei Biedrusko... .. 27 823 3723 14016 
9 8 N p i 9180 1 ee 6,8 unterhalb Prämnitz . . 47,5 111,2 3294 746,7 
nn Ex a } g 2 ’ 31,56 9 Obornik .. 135, 225,2 597.9 1218,85 
202.3 „ Brig 48,1 146,6 785,3 1371,6 394 . . . 12776 194,7 456,1 1 136,1 
215,5 oberhalb Ohlau .... 580 195, 632,86 766,0 35.506 „ 13130 230 570 1140 
1 N . 555 2 95 9755 1 7 5 Gleich den anderen in vorliegende Abhandlung einge- 
249.8 bei 5 145 2215 5531 81 46 streuten Tabellen und Übersichten ist auch die obige für 
255,7 unterhalb „ 2122 318 1057 1685,3 diese Zeitschrift neuartig, verdiente aber nicht deshalb allein 
267,0 an der Häselei .... 90, 174.2 6528 1261, Aufnahme, sondern auch wegen der vielfach vorkommenden 
271, bei Raake ....... 101. 180,5 972,7 15227 | Abweichungen, die zuweilen von Ort zu Ort überraschend auf- 
284,4 unterhalb Dyhernfurth 97,8 186, 955,7 1456,8 | treten, und wegen des deutlichen Zahlenbeweises für die Un- 
293,2 bei Groß Pogal ... 767 147,3 925,8 1 539, | regelmäßigkeit der Wasserverhältnisse. Manche Besonderheiten 
295,9 „ẽ Grosen ...... 66, 162, 13581 2717, | würden durch die Ausmessung der Wasserbreiten zwischen 
299.2 „ Regnitz. . 1108 2164 862,0 1248% | den beiden Ufern und der Wassertiefen erklärt werden, andere 
ne „» Maltsch ...... 668 145 11176 2 121, | wieder nicht. „Man darf sich nicht verhehlen“, sagt übrigens 
en 2 a. RE 95 595 1 11 5 Keller, „daß diese Darstellungen nur einen bedingten Werth 
350,0 „ Köben .. N . N a l Ilo 1840 692, 1 335,8 besitzen, da der Zustand des Strom- und Hochwasserbettes, 
355.0 „ Radschütz ..... 725 168,4 644,8 1046,0 das wirksame Gefälle, ferner die Frage, ob der volle Quer- 
364,0 „ Urschkau ..... 80, 1568 866, 1461, | Schnitt durchströmt wird oder theilweise im Stau liegt, bei 
381.0 „ Golgowitz..... 1421 296,2 1789, 3683,0 | Beurtheilung der Leistungsfähigkeit in Rücksicht kommen.“ 
385,0 „ Reinberg ..... 1408 280,3 1661,9 2 709,8 Die Bodenbeschaffenheit der Flußbetten ist 
394,7 unterhalb Glogau. 138,0 2870 1 063,1 17271 | namentlich daraufhin untersucht worden, welchen Schaden sie 
402,0 bei Fröbel. 63,2 233,7 926,8 1 490, | der Schiffbarkeit und der Vorfluth bereitet; selbst schleichende 
407,0 „ Klein Tschime.. 1124 230, 1972, 38790 Plußläufe bedürfen einer unablässigen Aufmerksamkeit der 
410.0 unterh. „, „ i 777 en 1 654,3 24011 | Wasserbaubeamten. Außer den Bettverschiebungen sowie den 
bei 5 ` u u r 3 i 50 a Anschwemmungen von Geröllen, Kies, Sand, thonigem Schlick 
1 8 i l 1238 2294 882.8 1 5797 oder Moorbildungen kommen lästige Steinansammlungen aus 
450.0 „ Milig ...... 1396 188,8 11820 19394 alter Zeit in Betracht, ferner „die öfters in großer Zahl vor- 
453.4 unter „. 97,5 205,7 770, 1193,0 handenen Baumstämme, Stubben und Hölzer, an manchen 
465.0 bei Marienhof. 68,5 239,3 1038, 1988, | Stellen auch die von ehemaligen Wehr- und Brückenanlagen 
475.0 oberhalb Pommerzig . 164,5 290,5 770, 1141,5 | herrührenden Pfähle“. Weiter verfrachtet das Grund- und 
451,9 bei ji . 167s 245,1 747,3 1056,8 | Schlammeis Schlick und Gerölle, wie anderseits schwerer Eis- 
516,0 unterhalb Krossen. 207, 431,3 1 208,9 1 8715 gang gewaltsame Störungen hervorbringt. 
520.5 bei Sorge ; 205,4 383, 1 285,5 1 938,5 „Vortheilhaft wirkt der Eisgang auf den Zustand des 
528, „ Follen zig e e 3 2420,7 | Bettes wohl nur in solchen Flüssen ein, die einer starken Ver- 
1 8 ae a 5 8 oe ee krautung ausgesetzt sind, wie 2. B. e und ihre Neben- 
565.7 bei ih ee 2530 3969 1 150.2 16333 flüsse. In den träge fließenden Gewässern des Flachlandes 
5708 „ Kunitz 3027 524 988, 1 268,7 spielt der Krautwuchs eine ähnlich nachtheilige Rolle, wie die 
586,7 unterhalb Frankfurt . 212,3 612, 1 773,5 3 116.2 Verschotterung und Versandung in den Gewässern des Ge- 
593.4 bei Lebus. . 1334 378, 864,1 1 310, | birgs- und Hügellandes. Bei diesen ist es die Ausfüllung des 
597,7 unterhalb Lebus. 339,7 620,0 1 179,0 1690, [Bettes mit Schotter- und Sandbänken, welche frühzeitige Aus- 
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uferungen veranlaßt und den geregelten Abfluß behindert, bei Weinberge und Wiesen; 
jenen das üppige Wuchern der Wasserpflanzen, von dem zu- 


weilen die Wasserstände in einem für die angrenzenden Niede- 
rungen und den Mühlenbetrieb recht empfindlichen Maße an- 
gehoben werden. Wo die Vorfluth ohnehin durch Mangel an 
Gefälle erschwert ist, würde der sich selbst überlassene Kraut- 
wuchs, welcher auch die von oben zugetriebenen Sand- und 
Schlickmassen festhält, allmählich zur Versumpfung und Moor— 
bildung führen.“ 

In dem Kapitel Form der Flußthäler bezieht sich der 
Verfasser theilweise auf A. Penck's „Morphologie der Erd- 
oberfläche“ (Stuttgart 1994) und Wahnschaffe’s „Ursachen 
der Oberflächengestaltung des norddeutschen Flachlandes* 
(Stuttgart 1891). Kein größerer Fluß durchfließt eine einzige 
Thalmulde, sondern jeder verbindet eine zusammenhängende 
Flucht verschiedenartiger Bildungen. 

Der Thalgrund beschränkt sich oft auf einen schmalen 
Streifen längs des Wasserlaufes, erweitert sich aber häufig zu 
einem Becken oder Kessel bis zur nächsten Thalenge, die 
zwischen steilen Gehängen als Schlucht verlaufen kann. Auf 
lange Strecken hin breite Thalflächen (Thalebenen oder Niede- 
rungen) gehen oft mulden- oder wannenförmig, vielfach aber 
durch Vorstufen (Terrassen) in das Höhenland über. Wo der 
Fluß seine Schlangenlinien nach und nach eingesenkt hat, 
verläuft das Thal zwischen seinen Wänden in gewundener Form. 

Beim Rückzuge der Inlandsvereisung entstanden große 


| 
! 


die Festpunkte von 5 zu 5 km, 
Stromstationen, Pegel, Deiche nebst Entwässerungsstellen, 
Schöpfwerke und nasse Gräben; in dunkelblauer Farbe die 
Flußläufe (nebst den noch unvollständig verlandeten Buhnen- 
feldern) bei Mittelwasser nebst den Buhnen, Kupirungen und 


Wehre, Schiffsschleusen, Kahn- und Wagenfähren; endlich 
hellblau das natürliche und das eingeschränkte Über- 
schwemmungsgebiet 


Als natürliches Überschwemmungsgebiet sind die- 
jenigen Ländereien angesehen, die bei den bekannten Höchstständen 
der älteren Pegel von Wasser bedeckt sein würden, falls keine 
Schutzdeiche vorhanden wären. Bei der Abgrenzung dieses 
denkbar ungünstigsten Zustandes auf den Meßtischblättern war 
ja ein gewisser Spielraum der Schätzung vorbehalten. aber 
kaum ein größerer, als ihn die Statistik oft beanspruchen muß. 
Einen anderen Farbenton erhielten die im Deichschutze liegen- 
den Flächen „entweder in vollständigem Schutze gegen öfters 
eintretendes mittleres Hochwasser oder mindestens doch im 
Schutze gegen Durchströmung, wenn auch (bei unten offenen 
Deichen) die Uberschwemmung durch Rückstau nicht abgehalten 
wird“. Zwischen vollkommen und unvollkommen geschützten 


Gebieten konnte wegen der verschiedenartigen Verhältnisse nicht 


unterschieden werden. 


Mehrfach liegen, besonders au der Oberen Oder, namhafte 


Flächen der Niederungen von Natur hochwasserfrei; deshalb 


ostwestliche Thalzüge und nordsüdliche Schmelzwasserrinnen, ' 


wie die Bentschener Seenkette an der Nördlichen Obra und 
die breiten Flachthäler der pommerschen Schwelle, in welche 
die Küddow ein schmales Langthal, die Rohra eine Kette von 
Seen, das Plötzenfließ beiderlei eingerissen hat. Im Gegen- 
satze zu den Erosionsseen in deutlichen Furchen stehen die 
tief eingesenkten Grundmoränenseen, die oft künstlich eine 
Vorfluth erhalten haben und durch Vertorfung der Ränder ver- 
kleinert sind; andere Seen (Stauseen) wie der Paarsteiner und 
Grimnitzsee sind durch das Aufstauen der Schmelzwasser inner- 


halb der einen festen Wall bildenden Endmoränen entstanden. 


Ablagerungen, Dünenbildungen und Grünlandmoore ver- 


ist die Durchschnittsbreite der Thalsohle größer als die der 
beiderseitigen Vorländer einschließlich des Strombettes. Plani- 
metrisch ergiebt sich das im Schutze der Deiche belegene 
Überschwemmungsgebiet der Oder von Oderberg-Annaberg bis 
unterhalb Schwedt = 2526 n, die Summe der beitrags- 
pflichtigen Ländereien der Deichverbände und der durch Privat- 
deiche geschützten Grundstücke aber = 2 356 qkm; denn ein- 
zelne Flächen sind des Deichschutzes ohne Beitragsleistung 
theilhaftig geworden. An der Warthe wurden bis Neustadt 
12,2 und von Birnbaum bis zur Mündung 414,3 qkm durch 


Deiche geschützt. 


änderten die Beschaffenheit der Thäler. „Die Verlegungen und 


Verschiebungen des Stromlaufes sowie die Sandmassen, welche 


das Hochwasser aus dem Bette bei seitlichen Überströmungen | 


auf das Thalgelände trägt, haben dann weiter gearbeitet, um 
die ebene Gestalt der Thalsohle mannigfach zu durchfurchen 
und in ein Gewirre von flachen Erhebungen, die mit niedrigen 
Einsenkungen wechseln, zu verwandeln. Auch die Verschieden- 
heit des Bewuchses hat zu der ungleichen Vertheilung der 
Ablagerungen und zur Umgestaltung der Oberfläche beige- 
tragen. Diese Ausbildung der Sohle des Stromthales bewirkt 
an der Oder, soweit die Niederungen noch unbedeicht sind, 
und mehr noch an der Warthe, bei der sich oberhalb von 
Birnbaum nur wenige Eindeichungen finden, bei kleinerem 
Hochwasser eine sehr ungleichförmige Verbreitung der Über- 
schwemmung.“ 

Auf den Blättern 12—20 und 31—33 des Atlasses sind 
nun die Thäler der Oder von Schönbrunn oberhalb der Oppa- 
mündung bis in das Papenwasser sowie der Warthe von der 
Prosnamündung bis in die Oder mit 20 bezw. 7 Abschnitten 
gezeichnet, die Oder von Frankfurt ab in topographischer 
Orientirung, alle übrigen von links nach rechts mit Weiser 
nach Nord; die Flächeneintheilung geht aus einem Gesammt— 
abrisse hervor. Der Maßstab ist 1: 100 000, die Eintragung 
der Wasser verhältnisse — namentlich der Buhnen, Siele und 
vieler veränderter Gegenstände — aber zuvor auf Meßtisch- 
blättern erfolgt. Man findet angegeben: die Kreisgrenzen, 
Ortslagen, Kirchen, Wasser- und Windmühlen, Eisenbahnen 
mit Haltestellen, Chausseen, gebesserte Wege, Landstraßen 
und Verbindungswege; Böschungen, Laub-, Nadel-, Mischwald, 


Als eingeschränktes Uberschwemmungsgebiet verbleiben 
laut Tab. I. c. zwischen der Oppamündung und der Glatzer 
Neisse 273,9, von dort bis zur Weide 101,2, weiter bis zur 


Lausitzer Neisse 249,2, dann bis zur Warthe 49,9 und von dort 


bis Garz 184,7, zusammen 859,4 gkm; die größte Breite des- 
selben ist 3,3 bezw. 3,0, 4,4. 1,5 und 4,05 Am, die geringste 0,13 
bezw. 0.2, 0,23, 0,245 und 0, km. An der Warthe verbleiben 
zwischen der Prosnamündung und Neustadt 71, von Birn- 
baum bis zur Netze 55, und von dort bis zur Mündung 100,4, 
zusammen 226,5 qkm mit den größten Breiten von 1,2 bezw. 2,7 
und 6,6 km sowie den kleinsten von 0,25 bezw. 0,16 und 0,5 km. 
Die übrigen Strecken beider Flußthäler haben überhaupt kein 
eingeschränktes Überschwemmungsgebiet. Das natürliche ist 


bedeutend, nämlich 
größte kleinste 


a) an der Oder qkm Breite: fin 
von der Oppa bis zur Glatzer Neisse .. 410.0 79 0,35 
„ „Glatzer Neisse bis zur Weide. 460,4 12,1 4,1 
„ „ Weide bis zur Bartsch... 535, 8.5 1.4 
„ „ Bartsch bis zum Obrzycko . 492, 11,5 1,9 
vom Obrzycko bis zur Lausitzer Neisse. 242,4 6,5 1,6 
von der Laus. Neisse bis zur Warthe . . 402.5 23,8 1,3 
„.. Warthe bis Neu Glietzen .... 605.9 19,8 7.7 
Neu Glietzen bis Gar 235.9 7.4 1,6 
„ Garz bis zum Papen wasser 323,6 12.3 3,3 
zusammen 3 708,9 23.8 0.35, 

b) an der Warthe 
von der Prosna bis Rogalinek ...... 242.1 9,4 1,05 
Rogalinek bis Birnbaum ....... 114,2 4.3 0,19 
„ Birnbaum bis zur Netze...... . 118.6 5.5 0.8 
„ der Netze bis zur Mündung... 450.1 12.1 7.2 
zusammen 925.0 12,1 0.9. 
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Aus dem Kapitel Bodenzustände der Flußthäler 
ersieht der Leser, wie besonnen die Bauverwaltung, zumal an 
den ihrer vollen Obhut überwiesenen Flüssen, sich den ge- 
gebenen Verhältnissen anpaßt, wie also von ehemaliger Ver- 
allgemeinerung der uur strichweise besten Maßregeln heute 
nicht mehr die Rede ist, freilich ohne daß ererbte oder müh- 
sam ausgeglichene Rechte der Bewohner dem geläuterten Ver- 
ständnisse der Baubeamten willig geopfert würden. Das tech- 
nische Wissen und Vermögen scheint den Unbilden der Natur 
gewachsen zu sein, so daß — freilich erst nach geraumer Zeit 
und unter Verwendung großer Mittel — der Mensch hoffen 
darf, auf diesem Gebiete seine Oberherrschaft zu behaupten. 

Der Begriff des Vorlandes, d. h. der Ländereien im Außen- 
deiche, wird auf die vor dem hochwasserfreien Ufer belegenen 
Ländereien innerhalb des gesammten Hochwassergebietes, das 
den Stromschlauch mit umfaßt, ausgedehnt und neben ihm auch 
die bedeichte Niederung besprochen. 

„Manche Ländereien — sagt Keller -— sind hochwasserfrei 
eingedeicht worden, die besser den befruchtenden Wirkungen 
der winterlichen Überschwemmungen ausgesetzt geblieben wären. 
An anderen Stellen hat man sich innerhalb der Deiche durch 
eine lange Reihe trockener Jahre dazu bestimmen lassen, auch 
die niedrigen, dem Dräugewasser aın meisten ausgesetzten 
Flächen in Ackerkultur zu nehmen, was dann in wasserreichen 
Jahren (mit anhaltend hohem Grundwasserstande und starker 
Qnalmwasserbildung) zur Schädigung der Ernten und Ver- 
arınung des Bodens führte.“ Bei großen Poldern ist die An- 
sammlung von Tage- und Drängewasser dadurch, daß man das 
Höhenwasser in Randkanälen besonders ableitete, die Aus- 
mündung des Vorfluthkanales nach einer tieferen Stelle des 
Stromlaufes oder einem Nebenflusse verlegte, die eingedeichten 
Flächen in mehrere Entwässerungsstufen trennte und mit 
Schöpfwerken künstlich entwässerte, mit Glück beseitigt worden. 

Die Angriffe der Hochwasserströmung werden durch eine 
widerstandsfähige Grasnarbe am besten abgewehrt, falls jene 
nicht Seitenbahnen einschlägt und, über die Uferrehnen 
stürzend, das tiefer liegende Wiesenland zerreißt und ver- 
sandet. Durch den bodenlockernden Anbau von Getreide oder 
Kartoffeln sind beispielsweise an der Mittleren Warthe manche 
Theile des Thalgrundes in Ödland verwandelt worden; an 
solchen Stellen sind schützende Holzungen zu schonen, So 
darf man niedrig gehaltene Weidenhäger auf gutem Boden an 
der Oder nicht beseitigen, wohl aber freilich solche, die auf 
schlechtem Sandboden bei fortschreitender Auflandung in Ge- 
strüpp übergehen und den Abfluß hindern würden. 


VI. 

Der sechste Abschnitt ist dem Abflussvorgange gewidmet 
(S. 175—211 des ersten Bandes nebst S: 51—95 des Anlagen- 
bandes) und in 1. Pegelbeobachtungen, 2. Wasserstands-Be- 
wegung, 3. Häufigkeit der Wasserstände, 4. Hochfluthen und 
Überschwemmungen, 5. Wassermengen eingetheilt. 

Den vor Beginn unseres Jahrhunderts bestehenden Pegeln 
bei Krossen (seit 1785) und Küstrin fügte die auf Anrathen 
des Oberpräsidenten Sack erlassene „Instruction“ der König- 
lichen Staatsregierung vom 13. Februar ıgıo (mitgetheilt auf 
8. 239-242) eine Anzahl neuer an der Oder und ihren Neben- 
flüssen hinzu, und als Friedrich Wilhelm III. deren Ver- 
mehrung für rathsam hielt, wurde diese bald weiter ausgedehnt. 
Für unverrückbaren Stand und leichte Auffindbarkeit des 


Nullpunktes im Falle der Zerstörung wurde vorgesorgt und 


zweierlei Beobachtungsreihen angeordnet: eine tabellarische 
mit täglicher Eintragung des Wasserstandes in brandenbur- 
gischen Zollen zu bestimmter Stunde, der Windrichtung, von 
Regen- oder Schneefall, von Eisgang oder Eisstand, von 
etwanigen Durchbrüchen der Deiche oder Wehre, Wolkenbrüchen 
u. dgl.; sodann eine graphische („ Wasserstands-Skala“) 


w 
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jährlich mit 7 ½ em Länge für das Jahr und ù% Verjüngung 
der Höhe. Der Nullpunkt sollte etwa zwei Fuß unter den 
allerniedrigsten Wasserspiegel reichen, bei Doppelpegeln an 
Schleusen, Mühlen u. dgl. wenigstens zwei Fuß unter das 
niedrigste Unterwasser. Der Beobachtung unterlagen also 
zwar die Schwankungen des Wasserspiegels, aber nicht die 
jeweilige Wassertiefe, geschweige deren Veränderungen durch 
Erhöhung oder Vertiefung der Sohle. 

Selbst in so wenig kostspielige Dinge wie die Pegelbeob- 
achtungen griffen die üblen Umstände des Staates hemmend 
ein, weshalb am 38. Febr. 1817 an die Vermehrung der bis 
dahin errichteten 12 Pegel an der Oder erinnert werden mußte; 
bis 1825 folgten auch nur 6 weitere, und die jetzige lange 
Reihe ist erst später entstanden. Nachdem am 25. Oktober 1833 
der Minister des Innern eine allgemeine Prüfung der Höhen- 
lage angeordnet hatte, wurden mehrere Pegel beträchtlich (bis 
um 4 Fuß) gesenkt. Auf G. Hagen’s Antrag erging am 23. Aug. 
1845 eine Verbesserung der alten Vorschrift; aber 1851 erließ 
man die Anfertigung der bildlichen Darstellungen und bezeichnete 
1855 die Einreichung der Angaben von den Nebenflüssen für 
unnöthig, worauf nicht wenige der dortigen Pegel ganz verfielen und 
Anweisungen vom 14. Sept. 1871 sowie vom 9. Sept. 1881 nicht 
allenthalben beachtet wurden. Nach Anlegung eines allge- 
meinen Pegelverzeichnisses in Mitte der achtziger Jahre hat 
das vom Professor Dr. Seibt geleitete Bureau für die Haupt- 
nivellements und Wasserstands-Beobachtungen im Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten ein sicher geordnetes Pegelwesen an 
den schiffbaren Flüssen geschaffen, das von der Oderstrombau- 
Verwaltung auf nicht schiffbare ausgedelint worden ist. 

Von den Pegelbeobachtungen macht Keller für den viel- 
jährigen Durchschnitt der Wasserstands-Bewegung einen 
sparsamen Gebrauch, theils wegen der Unsicherheit oder Lücken- 
haftigkeit an manchen Stellen, theils weil eine ungefähr gleiche 
Anzahl trockener und nasser Jahre in dem Zeitraume verbunden 
sein muß, um die Durchschnittsgrößen unter einander vergleich- 
bar zu machen. Als „hydrologisches Jahr“ wird das mit dem 
31. Oktober endigende bezeichnet, indem das Winterhalbjahr 
mit Anschwellungen der Oder, welche von der Schneeschmelze 
bedingt werden, fast immer zu Ende April seinen Abschluß 
findet. In der Tabelle 8 (S. 46) bringen wir die vieljährigen Mittel 
an den 26 ausgewählten Pegelstationen, nachdem das Jahres- 
mittelwasser (z. B. in Aufhalt 236, in Christianstadt 49 cm über 
Pegelnull) = 0 gesetzt ist, zur Darstellung. Das durchschnitt- 
liche Mittelwasser des Sommers liegt natürlich ebensoviele 
Centimeter unter, wie das des Winters über dem allgemeinen 
Mittelwasser und wurde deshalb fortgelassen; der niedrigste 
Stand kann dagegen in einen Winter, der höchste Stand des 
Jahres in den Sommer gefallen sein, weshalb der Jahresdurch- 
schnitt von diesem wie von jenem meistens stärker als die halbjähr- 
lichen vom durchschnittlichen Mittelwasser aller Jahre abweicht. 

Die im Sommer vorwiegenden niedrigen Wasserstände 
werden gelegentlich durch starke Anschwellungen von kurzer 
Dauer unterbrochen, wogegen der Winter eine reichlichere 
Wasserführung von langer Dauer mit ziemlich regelmäßigen 
Anschwellungen aufweist. Keller geht im Anschlusse an Hann’s 
„Untersuchungen über die Vertheilung des Luftdruckes über 
Mittel- und Südeuropa“ (Wien 1887) näher auf die Monats- 
unterschiede ein und bemerkt, daß das Lausitzer Bergland und 
die sich daran schließenden Theile der Sudeten zuweilen der 
Schauplatz örtlich mehr beschränkter Niederschläge von Be- 
deutung seien, die sich zu Wolkenbrüchen steigern köunen. 
„Solche Vorgänge haben vielfach allerdings auch im Zusammen- 
hange mit großen Depressionsbewegungen stattgefunden; doch 
haben dabei die letzteren nicht als unmittelbare Ursache, 
sondern nur mehr auf die Auslösung der örtlichen Erschei- 
nungen eingewirkt. Infolge dieser Umstände sind manchmal 
Hochfluthen der Lausitzer Neisse selbständig oder gleichzeitig 


$. Vieljährige Durchschnitts-Wasserstände an den Pegeln. 


mit solchen des Queis aufgetreten, während im Bober eine 
Welle erst mit merkbarer Verzögerung ausgebildet wurde.“ 
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Unsere Tabelle bot keinen Raum für die Verschiedenheiten | 


des vieljährigen Niedrig- und Hochwassers in den einzelnen 
Monaten. Wir verzeichnen — wiederum in Centimetern gegen 
das durchschnittliche Jahresmittelwasser — beide für die nach 
unten und oben hervorragendsten Monate an den besonders 
berücksichtigten Pegeln: 

Pegel in Niedrigwasser im Monate ; Hochwasser im Monate 
Ratibor . . . . September — 69, April — 13 Okt. + 40, März + 204 


Glogau .... — 76 „ +10 „ +3 „ 7164 
Frankfurt y — 67 + 14 | „ — 9 „ +138 
Schwedt . . . Oktober — 65 „ +30: „ — 8 „ +105 
Schurgast .. Aug. / Sept. — 47 „ + 1 | „ +2 „ 7111 
Herrmstadt . . August — 47, März („ — 11 „ 7116 
Christianstadt September — 31 5 ＋ 3 , 4. 0 „ + 89 
Posen A — 80 +29 Sept. — 37 „ +217 
Schwerin m — 75 „ +40 — 38 „ +160 
Küstrin.... „ —80 „ +36! „ — 30 „ +ll. 

Im vieljährigen Durchschnitte des Niedrigwassers steigen 


oder fallen die Wasserstände der zwischenliegenden Monate 
ununterbrochen; am beträchtlichsten ist der Unterschied gegen 


den Vormonat im Mai mit 32 bezw. 43, 41, 47, 19, 27, 16, ` 


53, 59 und 59 cm. Ebenso verhält sich das allgemeine Mittel- 
wasser mit Erniedrigungen im Mai um 36 bezw. 53, 50, 50, 
25, 46, 22, 89, 80 und 68 cm; eine stärkere Abweichung zeigt 
jedoch der März gegen den Februar in Ratibor mit 38 cm. 
Beim durchschnittlichen Hochwasser erleidet die Monatsreihe 
eine Unterbrechung durch eine zweite Anschwellung in Ratibor 
vom Juni bis August auf 135 cm über, in Posen vom Juli bis 


August auf 23 und in Schwerin desgleichen auf 27 cm unter 


dem allgemeinen Mittelwasser. Die Unterschiede gegen den 
Vormonat sind hinsichtlich des Hochwassers am erheblichsten 
nach oben: für den März in Ratibor mit 60, in Glogau mit 49, 
in Schwedt mit 34, in Herrnstadt mit 31 und in Posen mit 
71, für den Februar in Frankfurt mit 38, für den Januar in 
Christianstadt mit 24, für den Dezember in Schurgast mit 27, 
in Schwerin mit 47 und in Küstrin mit 45 cm; nach unten: 
für den September in Ratibor mit 68, für den Mai in Glogau 
mit 54, in Frankfurt mit 57, in Schwedt mit 45. in Herrnstadt 
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| Höhe des| Stand des Durchschnittliche Höhe des Wasserstandes gegen das Jahresmittelwasser: | 
Null- Mittelwassers : = — en: rE — 
er ur punktes: CM über Pegel- Mittel- Niedrigwasser im Hochwasser im Monate mit dem Monate mit dem 

Flüsse. Pegel. Zeitraum neter null * nöchsten niedrigsten 

| über viel- | 1873 Winter Winter Sommer Jahre Winter Sommer Jahre Mittelwasser Mittelwasser 
Normalnull jährig. bis 92 | + cm — em — cm — em ＋ em ＋ cm ＋ cm ＋ cm — em | 

1 2 3 | 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 1 5 

Oder . . .| Ratibor . . . | 1835-92 | 178,521 145 149 13 55 13 78 33: 293 363 | März 52 Sept., Okt. 32 
Oppaan e eah a a 147,195 171 178 14 56 67 71 235 199 267 42 Oktober 28 
Bi TORE 129,498 202 214 19 | 73 89 94 257 209 281 57 i 38 | 
Maltsch . .| 1853-92 95,147 234 239 21 86 95 104 239 183 264| „ 71 48 
Aufhalt . . | 1835-92 90,679 236 251 24 75 89 98 247 172 267 | Mz., Apr. 63 2 43 
Glogau x 69.823 161 165 24 74 93 97 220 149 234 | März 67 Septbr. 43 
Neusalz .. . ie e 59,977 126 131 6 85 98 106 243 168 263 Mz., Apr. 76 Oktober 47 

Krossen . 181192 37,948 132 140 24 66 83 86 194 122 207 | März 66 8 40 
Frankfurt. „ „ 18,816 120 139 25 64 81 84 183] 114 202| „ 64 * 43 
Küstrin Edp- 1835-92 10,670 113 128 30 68 89 91 174 90 180 Mz., Apr. 66 Septbr. 51 
Schwedt. Ta — 0.887 173 184 22 66 76 88 131 72 137 | April 66 | Oktober 38 | 

Stettin Mae ti — 0.828 67 64 2 46 39 48 66 38 70 u 15 9 
Gl. Neisse | Schurgast . | 1822-92 | 139,983 165 143 12 49 60 65 180 148 208 4 42 0 
Horle . . | Herrnstadt .| 1823-95 83,07 120 99 21 45 | 62 63 140 97 144 | März 58 9 27 
Bober . . . |Christianstadt) 1937-94 72,988 49 39 9| 34 36 40 140 98 161 | April 31 Septbr. 20 
Laus. Neisse Görlitz . . .| 1852-93 177,70 122 128 7 26 37 41 115 91 141 >: 18 > 16 | 
| Warthe . . | Schrimm . .| 1848-93 60.010 | 82 88 42 58 89 93 201 60 202 | März 98 58 | 
| i Posen... .l „n 51,446 116 130 44 70 93 98 255 62 255 109 60 
Obornik : 43.166 134 149 49 72 96 100 311 60 311 j 123 - 65 
Schwerin „ „ 23,982 75 76 43 66 86 92| 187 62 187 101 58 
Landsberg „ „ 17,503 86 92 44 60 84 88 184 5] 186 94 59 | 

Kus sal 10,662 79 90 39 62 95 99 178 75 181 86 58 
Netze... „| Weißenhöhe | 1963-92 48,726 101 104 10 48 51 61 73 47 LGI 86 r 58 
RR 47,479 149 145 24 36 55 57 82 37 83 April 32 Juli 41 
Czarnikau . | 39,459 151 155 29 31 64 66 96 3 96 | Februar 42 „ 48 
Vordamm.. at a 26.390 76 79 26 35 57 60 97 29 97 40 43 


mit 61, in Christianstadt mit 29, in Posen mit 125, in Schwerin 
mit 93, in Küstrin mit 70, für den Juli in Schurgast mit 36 em. 

Eine hübsche Vergleichung von Wasserständen auf langen 
Stromstrecken unter Beharrungszuständen, d. h. wenn die ganze 
Schwankung während mehrerer Tage 10 em nicht überstiegen 
hat, ist für die Oder aus dem Zeitraume 1835-92 und für die 
Warthe aus den letzten Jahren hergestellt worden. Die Wasser- 
stände zu Mittag jedes Tages einer solchen Beharrung wurden 
in fünf oder vier Gruppen des Mittelwerthes am bestimmenden 
Orte der Strecke geordnet, worauf sich folgende „korrespondirende 
Wasserstände“ in Centimetern unter oder über dem vieljährigen 


Mittelwasser ergaben: 
beim Wasserstande über Null: 


a. Oderstrecke Ratibor- a, zu Ratibor von 


Krossen: ½ m: Im: l'am: 2m: 2½ m: 
Ratibor — 95 — 45 +5 +55 +10 
Kose l. TE — 95 — 37 — 2 7＋51 +107 
Krapp itz > — 85 — 41 — 7 +43 + 88 
Oppeln ... . . — 69 — 28 +1 +40 + 88 
Koppen . — 87 — 36 — 8 +12 + 98 
Aufh alt... — 92 — 27 +12 +68 +107 
Glogauauu . — 105 — 39 +8 +54 + 89 
Neus als i . . —12 — 40 +6 +61 <+ 90 
Krossen . —107 — 3 +6 +4 + 76, 

b. Oderstrecke Krossen- b) zu Krossen von 

Schwedt: 12cm: ½ m: Im: 1% m: 2m: 
Krossen. . — 120 — 82 — 32 +13 +65 
Frankfurt... 116 — 70 — 18 +2 770 
Küstrin . . — 126 — 75 — 13 +26 +7 
Schwedt ....... .. . — 86 —50 —15 +19 +75, 

c. Mittlere und Untere c) zu Posen von 

Warthe: Om: lm: 2m: 3 m: 
Pogorzelice........ — 130 — 28 + 34 +144 
Schrimm . ......... — 102 — 26 + 57 + 176 
Posen — 116 — 16 + 84 + 184 
Obornik . — 106 — 25 + 70 2212 

Birnbaunn — 124 — 32 + 60 +190 
Schwerin eat — 13 —27 +3 +1% 
Landsberg — 126 — 26 + 80 7175 
Fichtwerder ps — 107 + 4 + 114 + 179 
Schnellewarthe.......  — 100 + 3 ＋ 104 +1ll 
Küstr iin . — 143 — 4 + 93 + 188. 
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Diese Zahlenreihen sind sehr geeignet, die Vermuthung 
eines gleichartigen Verhaltens der Stromläufe an den oberen 
und unteren Pegelstationen zu zerstören. 


Im Tabellenbande giebt die Tabelle II. A. die durchschnitt- 
liche Wasserstands-Bewegung für 1873-92 monatweise mit 
Unterscheidung des mittleren Niedrigwassers, des Mittelwassers 
und des mittleren Hochwassers an 45 Pegeln an: 22 der Oder, 
1 der Glatzer Neisse, 1 der Horle, 2 des Bobers, 1 des Queis, 
1 der Lausitzer Neisse, 9 der Warthe, 6 der Netze und 2 der 
Drage. Daß die einzelnen Zahlen von denen des ersten Bandes 
und somit auch unserer Tabelle abweichen, versteht sich bei 
dem abgekürzten Zeitraume von selbst. 


Für dieselben Stationen zieht die Tabelle II.B. jene drei 
Größen in allgemeine Durchschnitte auf Winter, Sommer und 
das ganze Jahr zusammen. In Ratibor, Stettin, Sagan und 
Weißenhöhe erreicht das Niedrigwasser des Winters nicht die 
Höhe wie während des Sommers, wogegen sonst allenthalben 
jenes minder tief sinkt. Eine derartige Abweichung finden 
wir beim Mittelwasser nur in Steinau, beim Hochwasser in 
Ratibor, Kosel, Krappitz, Schurgast und Sagan. Ebendaselbst 
sind die allerniedrigsten und die allerhöchsten Wasserstände 
zur Winter- und Sommerzeit der beiden Jahrzehnte mit dem 
Tage ihres Vorkommens aufgezeichnet. 

1) Der niedrigste Stand gleich Pegelnull kam an beiden Bober- 
pegeln während beider Jahreshälften, im Winter — jedoch höher 
als im Sommer — zu Kosel und Filehne häufig vor. Während des 
Winters trat er mehrfach, ohne bis auf den tiefsten Sommerstand 
herabzugeben, in Maltsch, Steinau, Reinberg, Krossen, Schurgast, 
Eisenberg. Usch und Hochzeit sowie noch unterhalb des Sommer- 
minimums in Frankfurt auf. Während des Sommerhalbjahres findet 
man mehrfaches Vorkommen des tiefsten Standes in Kosel, Oppeln, 
Eisenberg, Görlitz, Schrimm, Birnbaum, Landsberg, Fichtwerder, 
Schnellewarthe, Usch, Guhren und Hochzeit, sowie vom Winter 
anterboten in Küstrin an der Oder und in Schrimm. Mehrfach 
vertreten ist auch der höchste Stand während des Sommers in 
Reinberg und Guhren. 

2) Der allertiefste Wasserstand ereignete sich in den Jahren 
1873 am 30. August zu Brieg und am 6. Sept. zu Obornik, 1874 
am 30. Juni zu Vordamm, am 1.— 3. Sept. zu Neusalz, zwischen 
3. und 7. Okt. zu Ohlau, Kottwitz und Maltsch, am 8.—18. zu 
Krossen, am 9.—13. zu Steinau, am 23. zu Bellinchen, am 26. zu 
Peetzig. am 27. zu Koppen, ıg75 am 2. Nov. zu Weißenhöhe, am 
9. zu Dramburg, am 7. Dez. zu Schwedt, am 23. zu Schrimm, am 
28.—31. zu Schwerin, am 30. zu Küstrin an der Oder, am 31. bis 
1. Jan. zu Frankfurt, 1876 am 23. Aug. zu Ratibor, am 26. zu 
Reinberg, 1877 am 23.— 24. Aug. zu Schurgast, ıggı am 15. Okt. 
zu Garz, 1882 am 24.— 30. Juli zu Herrnstadt, am 22. Okt. zu 
Stettin, 1888 am 30. Dez. zu Glogau, 1889 am 10. Juli zu Krappitz, 
1391 am 3. Sept. zu Breslau, 1392 am 31. Aug. zu Posen und 
Czarnikau, am 1. Sept. zu Filehne, am 2. zu Küstrin an der Warthe, 
am 4. zu Aufhalt. 

3) Außerdem hatten während des Winterhalbjahres niedrigstes 
Wasser: 1873 am 1.—16. Nov. Ratibor, 1874 am 2. Nov. Kottwitz, 
1875 am 1. Nov. Krappitz und Guhren, am 1.—19. Hermstadt, am 
1.—4. Fichtwerder, am 1.—3. Landsberg, am 2.—4. Schnellewarthe, 
am 3.—4. Vordamm, am 3.— 12. Oppeln, am 4. Peetzig, am 7. Koppen, 
am 8. Brieg, am 9. Bellinchen, am 10. Ohlau, am 28. Dez. Neusalz, 
am 31. Obornik und Küstrin an der Warthe, 1881 am 18. Dez. 
Stettin, 1882 am 18. Dez. Garz, 1885 am 27. Nov. Görlitz, am 
28. Posen, 1887 am 23. Dez. Czarnikau, ıggg am 31. Dez. Birn- 
baum und am 1. Jan. Breslau. Auf das Sommerhalbjahr fallen noch 
1874 am 22. Okt. Schwedt, am 25. Dramburg und am 30. Weißen- 
höhe, 1876 am 27. Aug. Frankfurt sowie 1886 am 25. Sept. Schwerin. 

4) Das höchste Hochwasser empfingen 1876 am 22. Febr. 
Oppeln, am 23. Herrnstadt, am 24. Maltsch, am 25. Aufhalt und 
Steinau, am 26. Glogau, am 27. Reinberg und Neusalz, am 29. 
Krossen und Frankfurt, am 4. März Garz, ıggo am 15. Juni Görlitz, 
am 6. Aug. Ratibor, am 7. Kosel, am 8. Krappitz, am 9. Kottwitz, 
1883 am 22. Juni Sagan und Christianstadt, 1888 am 20. März 
Küstrin an der Oder, am 30. Posen, Obornik und Dramburg, am 31. 
Birnbaum, Schwerin, Usch und Vordamm, am 1. April Czarnikau, 
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Guhren, Filehne und Hochzeit, am 2. Küstrin an der Warthe und 
Weißenhöhe, am 3. Landsberg, Fichtwerder und Schnellewarthe, 
am 6. Schwedt, am 7. Stettin, am 4. Aug. Eisenberg, ıgg9 am 
22. März Koppen, 1891 am 10. März Ohlau, am 11. Brieg, am 
12. Breslau, am 23. Juli Schurgast, 1892 am 20. Febr. Peetzig und 
am 21. Bellinchen. 

5) Hieran schließen sich mit ihrem höchsten Hochwasser des 
Winterhalbjahres: 1881 am 12. März Sagan, ıggg am 10. März 
Görlitz, 1889 am 24. März Kottwitz, am 26. Eisenberg und am 27. 
Christianstadt, 1891 am 9. März Ratibor, am 10. Kosel und Krappitz. 
Auf das Sommerhalbjahr kommen weiter 1873 am 4. Juni Dram- 
burg, ıggo am 8. August Oppeln, am 16.—18. Schrimm, am 19. 
Posen, am 20. Obornik, ıggz am 1.—4. Okt. Hochzeit, ıggg am 
1. Mai Usch und Czarnikau, am 1.— 5. Vordamm, am 3. Filehne, 
am 12. Aug. Weißenhöhe, 1889 am 1. Mai Birnbaum, Schwerin, 
Landsberg, Fichtwerder und Schnellewarthe, am 28. Okt Herrnstadt, 
1890 am 21. Okt. Stettin, 1391 am 24. Juli Koppen, Brieg und 
Ohlau, am 26. Breslau, am 27. Maltsch, Aufhalt und Steinau, am 
29. Glogau und Neusalz, am 1. Aug. Krossen, am 2. Frankfurt und 
Küstrin an der Oder, am 3. Küstrin an der Warthe, am 4. Bellinchen, 
am 5. Peetzig und Schwedt, am 6.—7. Garz. 

Das Mittelwasser des Jahres braucht keinesweges am 
häufigsten vorzukommen, ja seine Höhe wird einseitig vom 
beträchtlichen Hochwasser (wie bei Ratibor) oder von der- 
langen Dauer mäßig hoher Wasserstände (wie bei Schwedt 
und an der Warthe) stark beeinflußt. Die Häufigkeit der 
einzelnen Wasserstände ist an vielen Stellen untersucht, 
und es hat sich dabei ergeben, daß der „gewöhnliche Wasser- 
stand“, d. h. der eben so oft nicht erreichte wie überschrittene, 
fast durchweg unterhalb des mittleren bleibt. An der Oder 
haben 1835-92 das Mittelwasser überschritten: in Ratibor 
nur 39, in Oppeln 37, in Brieg 39, in Aufhalt 42, in Glogau 40, 
in Krossen 39, in Frankfurt 39 und in Schwedt 41 v. H. aller 
täglichen Beobachtungen, an der Warthe 1849-93 in Schrimm 41, 
in Posen 45, in Landsberg 50, in Fichtwerder 44, in Schnelle- 
warthe 47 und in Küstrin 44 vom Hundert. 


Auch der Scheitelwerth der Häufigkeitslinie, welcher nicht 
gerade mit dem häufigsten Wasserstande zusammenzufallen 
braucht, sondern durch numerische Differentiation an eine 
andere Stelle verlegt zu werden pflegt. erreicht den mittleren 
nirgends. Neben diesem wahrscheinlichsten Werthe kommen 
gelegentlich Nebenscheitel vor, zumal wo eine allgemeine Aus- 
uferung oder ein Austreten aus dem Mittelwasserbette statt- 
findet. 


Die Beschreibung der Hochfluthen und Über- 
schwemmungen stützt sich nicht auf das mittlere Hoch- 
wasser, weil dasselbe durch einzelne außerordentliche Werthe 
ungleich beeinflußt wird, sondern auf die Ausuferungshöhe an 
bestimmten Pegeln; hat das Wasser diese Höhe erreicht oder 
überschritten, so gilt es als Hochwasser. An der Unteren 
Oder war der Pegelstand von Küstrin, unterhalb welcher 
Stelle schon bei + Im (eutsprechend + 1,5s in Schwedt) 
die Ausuferung beginnt, nicht maßgebend, sondem + 2 m in 
Schwedt, bei welchem Stande sie allgemein um sich greift. 
Mit dem Ausdrucke „korrespondirende Ausuferungen“ sind 
sodann die am unteren Pegel einer Strecke gemeint, welche der 
Ausuferung am oberen Pegel der Strecke gefolgt sind. Die 
Geschwindigkeit der Fluthwellen schwankt nicht allein strecken- 
weise, sondern auch bei den einzelnen Hochfluthen. In der 
Oder gebraucht die einem Wasserstande von + 3½ m am Brieger 
Unterpegel entsprechende Fluthwelle von Ratibor bis Schwedt 
durchschnittlich nur 10¼, die um 2 m höhere Welle 14 Tage; 
in der Warthe schreitet der Scheitel einer Welle mit 2½½ m in 
Posen von Pogorzelice bis zur Mündung binnen 10?/4, einer 
solchen mit + 7 m dagegen schon binnen 7°, Tagen fort. 
Stündlich legt also das niedrigere Hochwasser der Oder etwa 2,9 
und der Warthe 1,3, das höhere 2,ı beziehungsweise 1,9 km zurück 
— im umgekehrten Verhältnisse bei diesen beiden Flüssen. 
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Dem Hauptzwecke des großen Werkes gemäß nimmt die 
Betrachtung der Hochwasser im dritten Bande einen breiten 
Raum ein; auch sind ihr im Anlagenbande 29 Tabellen oder 
Einzeldarstellungen (II. C. a- I. G, Seiten 54—95) gewidmet. 
Hieraus haben wir einige Thatsachen von Belang mitzutheilen. 


Weitaus die meisten Tabellen beschäftigen sich mit den Aus- 
uferungen nach dem Hochwasserkataloge der Oder für 1835-92, 
welche in a. korrespondirende und F. nicht korrespondirende 
(also entweder am oberen oder am unteren Pegel der Strecke 
eingetretene) unterschieden sind. Auch hiervon soll eine 
Übersicht gegeben werden: 


8 8 bei größerem Pegelstande bei kleinerem Pegelstande 
TE en Fälle Tage e oben Palle Tage Unten 
I. Oppeln-Ratibor: 
a W. 460—654 34 1,7 379—590 380—455 39 1,5 350 —544 
S. . 520-730 34 1,» 350—570 406—515 35 1,5 353—479 
SW. 350—492 6 1, 324—372 230—330 8 1,4 364—502 
S. . 419—481 10 1,1 303—382 ; 372—415 11 1,3 285—362 
II. Oppeln-Brieg: 
a W. 416—590 43 0,8 390—607 348—413 47 0,6 382—568 
S. . 412—570 35 0% 392—596 350—408 37 09 378—564 
AW . 330—484 18 0, 275—458 | 202—326 18 05 382—565 
S. . 348—392 6 O, 324—400 ' 248—345 8 0,9 384—460 
III. Brieg-Ohlau: 
a W. 466—607 49 0, 405—598 382—463 52 0.3 346—568 
S. . 466—596 34 0, 398—574 | 378—463 35 0,2 312—479 
AW 385—492 4 0, 298—342 | 251—384 5 —0 268—411 
S.. 400—420 4 0, 324—348 | 378—394 5 — 86-340 
IV. Ohlau-Maltsch: | 
a W. 453—586 32 1,8 408—651 | 130—447 35 1,7 388—507 
S. . 452—574 19 1,9 460—677 | 324—446 21 1,8 396—496 
SW. 298—430 20 1,5 277—468 212-296 21 1,2 367—522 
S. . 324—398 13 1, 377—476 258—312 13 1,1 361—405 
V. Maltsch-Aufhalt: | 
a W. 460-651 50 0, 314—662 | 365—459 52 0,1 345—528 
S. . 476—677 25 0,8 372—675 360—465 27 0, 370—450 
SW. 377—544 12 0,1 314—366 161—374 12 0,1 343—420 
S. . 387—408 5 0,2 856--366 361—377 8 0, 322—368 
VI. Aufhalt-Glogau: | 
aW . 460—662 63 11 296-549 370-458 65 1, 288—403 
S. . 450—675 32 1,3 306—573 320-442 33 1,1 254—386 
AW . 382—447 5 —1 126—285 32—17 5 250 207—290 
S. . 382-400 4 1,3 274—285 i 370—377 5 1,2 248—285 
VII. Glogau-Neusalz: 
aW . 356—549 62 0, 290-537 262—353 73 05 263—455 
S. . 350—537 30 0, 328-555 254-346 32 0, 220-385 
SW. 291—354 5 0, 155—268 107-287 8 0, 264—374 
S. . 283—309 5 0, 264—281 230—277 6 1,0 244—280 
VIII. Neusalz-Krossen: | 
a W. 346—539 69 1,8 239—509 |225—343 75 1, 221—323 
S. . 340—555 33 1,5 247—555 ' 220—332 36 1,3 199—331 
SW. 246—309 14 1,1 152—271 | 136—244 15 1,0 232—446 
S. . 240-258 6 0, 233-283 | 105—238 6 1, 234—258 
IX. Krossen-Frankfurt: 
aW . 323—528 51 1, 269—510 239—321 63 1,1 246—408 
S. . 317—555 21 1,0 264—534 (241—313 23 0,9 246—305 
AW . 255—287 24 08 157—244 | 193—252 26 0,8 193 -332 
S. . 248—287 15 0, 204—243 | 232—247 16 05 183—238 
X. Frankfurt-Küstrin: 
a W. 290-510 58 0, 248-441 235-288 61 0% 207—328 
S. . 283-534 21 0,5 226—3837 220—280 23 0, 215—269 
AW . 222-306 31 0,5 94—392 | 73-220 38 06 196—335 
S.. 232-241 7 09 204—220 w 7 0,0 201—220 
XI. Küstrin-Schwedt: 
4 W. 256—441 87 4, 149-477 200—255 90 37 143-326 
S. . 243—387 29 2,4 223—468 201—242 30 21 216—325 
AW . 160—392 27 1,7 133-279 | 59—157 30 12 200-251 
S. . 167—199 18 1,5 201—293 | 92-165 18 0, 201—295. 


Diese Zusammenstellung trennt das Winter- vom Sommer- 
halbjahr, berücksichtigt die Wasserstände am oberen Pegel 
in zwei Abstufungen und enthält die mittlere Zwischenzeit 


— 


zwischen der oberen und unteren Ausuferung (bezw. bei nicht 
korrespondirenden zwischen den Tagen der verzeichneten 
Wasserstände) in Durchschnitten voller Tage, weil Stunden sehr 
selten angegeben sind. Zuweilen ereignete sich die untere Aus- 
uferung vor der oberen, in welchen Fällen wir die Zwischenzeit 
negativ ansetzten. Eisgaug und Eisversetzungen, welche freilich 
öfters die Ausuferung veranlaßt haben, mußten unbeachtet bleiben. 


In der letzten Strecke wird a durch die Fluthwellen der 
Oder zwischen Küstrin und Schwedt, 5 durch die weiteren 
(d. h. ohne Ausuferung zu Küstrin verlaufenen) Fälle, in 
denen der Wasserstand zu Schwedt 2 m überschritten hat, und 
durch 2 Eisgänge zu Küstrin bei geringerem Pegelstande zu 
Schwedt vertreten. Eine zwei- oder auch mehrtägige Dauer 
der Ausuferuug wird aus Oppeln 4 mal, aus Brieg 6 mal, aus 
Ohlau 5 mal, aus Maltsch 3 mal, aus Aufhalt 11 mal, aus 
Glogau 15 mal, aus Neusalz 19 mal, aus Krossen 30 mal, aus 
Frankfurt 35 mal, aus Küstrin 38 mal, aus Schwedt 86 mal 
berichtet. Die Tage brauchen hier ebensowenig voll zu seiu, 
wie in der tabellarischen Übersicht, weil nur das Datum der 
Aufeinanderfolge vorgelegen hat; umgekehrt kann deshalb ja 
auch die Zwischenzeit zwischen der unteren und der oberen 
Ausuferung länger gewährt haben, als die Berechnung ergab. 
Zuweilen kommen übrigens so lange Zwischenzeiten vor, daß 
die beiden Ausuferungen scheinbar mit einiger Willkür verknüpft 
sind; die namentlich bei der untersten Strecke angemerkten 
Thatsachen zeigen jedoch, daß Rückstau oft in außerordentlicheın 
Umfange eingewirkt und, wo nicht gar eine Ausuferung am 


oberen Pegel erzeugt, die Fluth nach unten sehr verzögert hat. 
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Zwei Tabellen (II. F. des Anlagenbandes) zeichnen die 
Monate der zwanzig Jahre 1873-92 auf, in denen der Wasser- 
stand zu Stettin 1 m über Pegelnull überschritten hat. Deren 
sind 62 (im Jahre 1885 keiner, 1889 dagegen 7). Der Januar 
kommt 6-, Februar 9-, März 9-, April 7-, Mai 2-, Juni 2-, 
Juli 2-, August 3-, September 3-, Oktober 5-, November 6- 
und Dezember 8mal vor. Der höchste Stand in diesen Monaten 
und der Tag, an welchem er auftrat, sind verzeichnet, außer- 
dem die Pegelhöhen der Oder zu Schwedt, Küstrin und Frank- 
furt an eineın oder mehreren Tageu zuvor oder nachher, wie 
sie jeweils mit dem Stettiner Pegelstande zusammenhingen; 
wir finden bei Schwedt unter Wirkung des Einstaues 14 mal 
und bloßer Oderfluth 2mal (hier mit steigendem Wasser und 
Nordwind) einen + 2 m nicht erreichenden Stand, also kein 
korrespondirendes Hochwasser. Zweimal stand Eis und einmal 
ging Eis in Schwedt, und zweimal ging Treibeis in Frankfurt. 
In 38 Fällen wurde der hohe Stettiner Stand ausschließlich durch 
die Oderfluth, in 2 mit Hülfe von Einstau, in 3 zugleich mit 
Einstau, in 7 hauptsächlich und in 12 ausschließlich durch 
Einstau hervorgebracht. Ferner herrschte in 7 Fällen reiner 
Oderfluth Windstille oder ein nicht aus dem Norden strömender 
Wind, während 4 Einstaufälle sich nach starkem Winde aus 
einer anderen als nördlicher Richtung ereigneten; in den übrigen 
51 Fällen hielt entweder ein Nordwind (ONO 4, NO 7, NNO 6, 
N9, NNW 3, NW 16 und WNW 6) das Oderwasser am Ab- 
laufen zurück oder trieb das Haffwasser selbst nach Stettin 
hinauf. Die sechs Erhebungen des Stettiner Pegelstaudes auf 
1½ m und mehr ereigneten sich unter folgenden Umständen: 

a) am 10. Februar 1874 in Stettin + 1,0 m durch Einstau mit 
+ 2,12 in Schwedt am selben Tage gegen + 1,88 am 9. Febr., 
starker NO-Wind; 

b) am 7. März 1876 in Stettin + 1,77 m durch Oderfluth bei 
＋ 4,21 in Schwedt am 4. und + 4,89 in Frankfurt am 1. März, 
WNW stürmisch in Stettin, W 8 in Swinemünde gegen W4 
am Abend zuvor; 

c) am 7. April ıggg in Stettin + 1,79m durch Oderfluth bei 
+ 4,23 in Schwedt am 6. und + 3,93 in Küstrin am 2. April, 
N stark in Stettin, NNW3 in Swinemünde gegen NW am 
Abend des 6. April; 
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d) am 7. April 1889 in Stettin + 1,57 m durch Oderfluth bei 

+ 4,es in Schwedt am 6. und + 3,78 in Küstrin am 3. April, 

Windstille in Stettin, W3 in Swinemünde gegen ONO5 am 

Abend zuvor; 

am 23. März 1891 in Stettin + 1,33 m durch Oderfluth bei 

+ 4,18 in Schwedt am 20. und ＋ 4,06 in Küstrin am 19. März, 

ONO stürmisch in Stettin, NO4 in Swinemünde gegen vor- 

her NNOT; 

f) am 14. Februar 1892 in Stettin + 1,57 durch Oderfluth bei 
＋ 3,67 in Schwedt am 13. und + 3,13 in Küstrin am 12. Febr., 
NW stark in Stettin mit Dauer, NN W 6 in Swinemünde gegen 
7 am Abend zuvor. 


* 
no 


Von jeder meteorologischen Pentade (der 24sten mit Ein- 
schluß des 29. Febr. in Schaltjahren) zeigt Tab. II. E. die 
Häufigkeit der während dieses fünftägigen Zeitraumes in den 
Jahren 1835-92 (für Maltsch 1853-92) vorgekommenen Aus- 
uferungen an, und zwar einschließlich derjenigen, bei denen 
an dem betreffenden Pegel keine Scheitelbildung zu beobachten 
Die 73 vom 1. November bis 31. Oktober gemessenen 


war. 
Pentaden zerlegen sich nach der Menge der Ausuferungen, 
wie folgt: 
in ohne mit! mit 2 mit 3 mit 4 mit 5 mit 6 mit 
mehr 
Ratibor. 12 17 16 11 7 5 3 2 
Oppeln 13 18 14 12 11 1 2 2 
Brieg ..... 10 14 19 14 5 4 2 5 
Ohlau ..... 10 17 18 15 4 5 — 4 
Maltsch .... 12 17 18 10 6 2 3 5 
Auf halt. 9 16 15 15 3 5 3 7 
Glogau 6 13 13 11 10 5 2 13 
Neusalz .... II 14 10 10 11 4 2 11 
Krossen. 4 18 12 5 6 9 7 12 
Frankfurt. 16 21 13 5 6 4 1 7 
Küstrin .... 18 15 10 2 7 5 7 9 
Schwedt. 7 12 17 7 5 9 2 14. 


Während der 170 Tage der 51 sten bis 11 ten Pentade, d. h. 
vom 9. Juli bis 25. Dezember, hielt sich der Strom außer seinem 
Oberlaufe gewöhnlich am friedlichsten. Auf diesen Zeitraum 
treffen insgesammt zu Ratibor 60, Oppeln 46, Brieg 52, Ohlau 49, 
Maltsch 41, Aufhalt 50, Glogau 64, Neusalz 62, Krossen 64, 
Frankfurt 32, Küstrin 34 und Schwedt 60 Ausuferungen. Als 
Perioden von mindestens halber Monatslänge, in denen die 
Gefahr am größten ist, kann man feststellen: für Ratibor 
1.— 15. März mit 16, für Oppeln desgleichen, für Brieg 
24. Febr. — 10. März mit 22, für Ohlau desgl. mit 21, für 
Maltsch 1.— 15. März mit 22, für Aufhalt desgl. mit 25, für 
Glogau 11. März — 4. April mit 55, für Neusalz desgl. mit 50, 
für Krossen desgl. mit 68, für Frankfurt 26. März — 9. April 
mit 33, für Küstrin desgl. mit 28 und für Schwedt 16. März bis 
9. April mit 59 Ausuferungen. In folgenden Peutaden ereig- 
neten sich mehr als 6 Ausuferungen an einzelnen Pegeln: 

13. (31. Dez.—4. Jan.) in Küstrin 9 und Schwedt 9; 14. in 
Schwedt 11; 16. desgl. 8; 18. in Glogau 8 und Küstrin 8; 
(30. Jan.— 3. Febr.) in Brieg 9, Ohlau 7, Maltsch 7, Aufhalt 7, 
Glogau 15, Neusalz 13, Krossen 15, Frankfurt 13, Küstrin 13 
und Schwedt 13; 5 
(4.— 8. Febr.) in Aufhalt 7 und Glogau 7; 21. in Küstrin 8 
und Schwedt 7; 22. in Schwedt 10; 23. in Krossen 7 und 
Frankfurt 7; 

24. (24.— 29. Febr.) in Brieg 8, Ohlau 7, Glogau 8, Neusalz 7, 
Krossen 9 und Schwedt 9; 

(1. — 5. März) in Ohlau 7, Maltsch 8, Auf halt 8, Glogau 9, 
Neusalz 8, Krossen 11, Frankfurt 7, Küstrin 11 und Schwedt 14; 


19. 


20. 


26. (6.— 10. März) in Oppeln 7, Brieg 8, Ohlau 7, Maltsch 8 und 
Aufhalt 8; 
27. (11. - 15. März) in Aufhalt 9, Glogau 9, Neusalz 10 und 


Krossen 17; 

. (16.—20. März) in Glogau 8, Neusalz 8, Krossen 11, Frank- 
furt 12, Küstrin 12 und Schwedt 11; 29. in Glogau 8 und 
Schwedt 9; l 
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(26.— 30. März) in Glogau 10, Neusalz 8, Krossen 12 und 

Frankfurt 7; 

(31. März— 4. April) in Brieg 9, Maltsch 10, Aufhalt 13, 
Glogau 20, Neusalz 20, Krossen 23, Frankfurt 21, Küstrin 18 
und Schwedt 24; 32. in Schwedt 11; 

. (10.—14. April) in Ratibor 7, Oppeln 7, Brieg 7 und Neusalz 8; 

. (15.—19. April) in Auf halt 7, Glogau 10, Neusalz 7, Krossen 13 
und Schwedt 7; 35. in Glogau 7; 

37. (30. April — 4. Mai) in Neusalz 7, Krossen 9, Küstrin 10 und 
Schwedt 23; 

. (30. Mai — 3. Juni) in Krossen 8; 48. in Maltsch 7; 

. (29. Juni — 3. Juli) in Glogau 8, Neusalz 10, Krossen 14, 
Frankfurt 9 und Küstrin 7; endlich 57. (8. — 12. August) in 
Ratibor 8. | 

An die Ergebnisse der zahlreichen Tabellen knüpft Keller 

eine Reihe von Betrachtüngen an, die bedeutsamste über die 

113 korrespondirenden Hochfluthen von Ratibor bis Oppeln, 

welche ihre Eigenschaft als ausufernde Hochwasser bis zum 

Krossener Pegel bewahrt haben. In drei gleiche Zeitabschnitte 


zerlegt, zeigen sich nämlich 


30. 


31. 


a) ausufernde Wellen der Art | 1836-54 1855-73 1874-92 
im November bis Januar ....... 7 3 7 
„ Februar bis Aprik 18 10 16 
„ Mai bis Jul. 13 3 15 
„ August bis Oktober 7 3 11 
zusammen 45 19 49; 
b) Höhe des Jahresmittelwassers über Pegelnull 
in Ratibor 2... 282 } 83 530% | 1,57 1,28 1,49 
„ Dep u na ma as | 2,05 1,80 2,17 
a Gloat ser rer | 1,73 141 1.67 
s Risen 8 1,39 1,158 1.42 
„% Frankfurt 1,19 1,03 1,42 
Schwedt. 2.244. 2. 23.00.4082 1,77 1.59 1,88. 


Die mittlere, regenarme Periode hat jährlich eine einzige Hoch- 
fluth von so weiter Erstreckung zuwege gebracht, die letzte 
2½ mal so viel und auch mehr als die erste. Es liegt nahe, 
für diese Ungunst die neueren Stromregelungen verantwortlich 
zu machen. Aber mit Recht deutet der Verfasser darauf hin, 
daß die Fluthhäufigkeit während des Winterhalbjahres sich 
gegen den ersten Zeitabschnitt nicht vergrößert hat und ihre 
Verstärkung während des Sommers allein aus meteorologischen 
Verhältnissen erzeugt sein kann. Freilich ist die Wasserbau- 
kunst den letzteren gegenüber, nachdem sie ihre Bedroblichkeit 
deutlich offenbarten, desto wirksamere und umfassendere Maß- 
regeln zu ergreifen verpflichtet. 

Sommerhochfluthen aus Anlaß allgemein starker und 
andauernder Regengüsse sind den Niederungen öfters sehr ver- 
derblich gewesen, so im Juli 1736, im August 1813 und im 
August ıg54. Auch im August ıggo, im August ıggg und 
im Juli 1891 erreichten sie eine große Ausdehnung. Wenn 
Bober und Lausitzer Neisse die Oder zwischen Krossen und 
Küstrin anschwellen, bevor die Oderwelle herunterkommt, er- 
halten sich geraume Zeit hindurch hohe Wasserstände zum 
Nachtheil der Niederungen. Die meisten Oderwellen schreiten 
aber rasch fort. 

Besonders beschrieben wird das Sommerhochwasser im 
Juni und Juli 1894, das durch Regengüsse an der Ostrawitza 
und Olsa vom 15. bis 20. Juni hervorgebracht wurde, wenig 
verstärkt von Anschwellungen der Quelloder sowie der rechts- 
seitigen Zuflüsse bis zur Bartsch; im Mündungsgebiete ver- 
schwand der Einfluß der Binnenfluth fast ganz, wogegen der 
aus dem Nordquadranten vom 26. bis 29. Juni wehende Wind 
einen Rückstau vom Haffe her bewirkte. Die erste Fluthwelle 
ging mit einem Scheitel von + 6,80 m (gegen 1,62 am 15. 
4,30 am 16. und 5,64 am 17. mittags) am 19. Juni zwischen 
5 und 12 Uhr vormittags vor dem Pegel zu Ratibor vorüber; 
ein zweiter Wellenscheitel traf dort um 11% vormittags des 
21. Juni mit + 5,63 m ein (gegen 4,40 am 19., 4,20 am 20., 
3,80 am 22. mittags). Ohlau wurde zwischen 4 und 8¼ Uhr 
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vormittags des 21. Juni mit + 5,09 m (gegen 1,6 am 16., 
3,34 am 18. und 4,62 am 20. mittags) bezw. zwischen 10 Uhr 
nachm. bis 2½ vorm. des 23./24. Juni mit + 4,32 m (gegen 
4,28 am 22., 3,64% am 25. mittags) erreicht. Weil die zweite 
Welle geschwinder fortschritt und die erste einholte, hörte 
schon unterhalb Köben die doppelte Scheitelbildung auf, und 
es wurden beispielsweise getroffen: Glogau am 25. Juni von 
12 bis 8½ Uhr nachm. mit + 3,73 m Pegelstand (gegen 1,78 
am 19., 2,92 am 22., 3,44 am 24., 3,68 am 26. mittags), Küstrin 
am 1. Juli von 6 Uhr vor- bis 6 Uhr nachmittags mit + 2,50 m 
(gegen 1,34 am 22., 1,81 am 25., 2,41 am 29. Juni, 2,5 am 
2. Juli), Bellinchen am 3. Juli um 3 Uhr nachmittags mit 
+ 3,4 m (gegen 2,17 am 23., 3,22 am 28. Juni, 3,63 am 2. und 
3,6 am 4. Juli mittags). Garz hatte in der Mittagsstunde des 
4. und 5. Juli + 1,6 m (gegen 1,10 am 25. Juni, 1,44 am 3. 
und 6. Juli mittags). Man kann aber auch ein anderes Ver- 
fahren einschlagen, bei welchem es auf die Scheitelwerthe wenig 
ankommt, dagegen das ganze Ansteigen und Wiederverlaufen 
der Fluth — allerdings einschließlich der an unteren Stellen 
niedergegangenen Regenmengen — erkennbarer hervortritt. 
Zu diesem Zwecke berechnen wir vier Durchschnitte des Wasser-; 
standes über Pegelnull: a. während der Zeit geringen Schwankens 
oder schwacher Erhöhung vom 11. Juni ıg94 an (für Ratibor 
beispielsweise 5, für Krossen 10 und für Garz 16 Tage), b. von 
dem Tage einer eutschiedenen Anschwellung über die Zeit des 
Scheitelstandes hinaus bis zur entschiedenen Abschwellung 
c. weiter bis zu einem Tage, von welchem ab der Wasser- 
stand erheblicher sank; d. endlich bis zu dem Tage, an 
welchem der Wasserstand sich zuletzt über dem Durchschnitte 
des Standes der Ruhe hielt (z. B. in Ratibor 8., in Krossen 11., 
in Garz ]2. Juli) — und zwar ` 


i a. Ruhe- c. ar 3 

an den Pegeln stand: b. Anschwellung: Rückgan g: kerer 
90 , 8° 9° Rückgang: 
+ cm Zeit + cm |Tage +cm Tage +cm 
Ratibor ....(2) 138| 16.—21. VI. 518| 9 309 8 17 
Kosel...... (1) 159 „ „24. „ 430 7 2879 184 
Krappitz . . . „ 162 „ „ „ „ 452 „ 299 8 19 
Oppeln „ 157 17. ., „ „ 427 „ 275 9 179 
Koppen „ 206 „ „25. „ 434 „ 322 „ 226 
Brieg „ 198 „ „„ „ 452, 330 „ 224 
Ohlau „ 139 „ „26. „ 389 „ 257 8 162 
Dyhernfurth .. „ 214 18.— 27. „ 4416 3469 240 
Maltsc h. „ 213 „ „„ „ 4366, 347 „ 241 
Aufhalt (2) 226 19. „ „ „ 441 7 345 8 245 
Steinau. „ 139 „ „28. „ 345 „ 251 „ 158 
Köben „ 216 ponp „ 408 „ 328 „ 234 
Reinberg . „ 193 „ „„ „ 364 8 303 5 217 
Glogau . . (5) 143 „ „ „„ „ 310 „ 259 | 6 167 
Neusalz..... (3) 115 20.—29. „ 302 7 235 7 136 
Tschicherzig. . (5) 104| „ „ 30. „ 2596 220 8 129 
Krossen . . (6) 131 21.— 1. VII. 257 5 227 5 150 
Fürstenberg. . „ 137] 22., „ „ 225 „ 212 4 157 
Frankfurt.. . . (7) 147 23.— 2. „ 253 „ 223 3 169 
Küstrin „ 132] 24. „ „ 218 „ẽ 204 4 155 
Nieschen . . . (1) 157 „ „ 3. „ 230 6 223 5 174 
Kienitz (7) 2290 „ „A „ 304 „ 290 „ẽ 143 
Gr. Neuendorf. (6) Hr „ „„ „ 244 „ 231 4 190 
Zellin...... (7) 256 „ „, „ 331 3161 „ 269 
Güstebiese .. „ 283 „ „ „ „ 370 „ 353 „ 296 
Fasanerie. . . (6) 295 „, „ „„ „ 377 8 363 3 310 
Neu Glietzen . . (T) 248 „ „ „ „ 335 „ 323 4 26l 
Bellinchen . . „ 237 „ „„ „ 325 „ 318, „ 253 
Peetzig..... % é ur u. we WB. B2 a 2 
Schwedt ....(9) 1911 25.— 5. „ 248 7 243 3 200 
Gar: (7) 103 27.— 6. „ 140 6 128 — — 
Mescherin . . „ 130 „ „ 7. „ 160 4 148 — — 
Stettin. (1) 671 26. „ „ 82 3 71. — n 
Rücksicht auf die Breite der Druckspalte hat eine Be- 


schränkung der anzugebenden Thatsachen und mehr Willkür 
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in den zeitlichen Abgrenzungen geboten, als uns angenehm 
war, ohne daß hierdurch aber das Hauptergebniß beeinträchtigt 
worden wäre. Die eingeklammerten Zahlen bei a. bedeuten 
die Zahl der Tage von demjenigen ab, an welchem zuerst die 
durchschnittliche Höhe des Pegels im Ruhestande dauernd er- 
reicht oder überschritten war, bis zu dem Tage des Beginnes 
der unzweifelhaften Anschwellung durch die kommende Hoch- 
fluth; diese Tage auf die ganze Anschwellungsdauer einzu- 
rechnen, empfiehlt sich deshalb nicht, weil örtliche Einflüsse 
(Regenfall in der Umgegend oder an einem Nebenflusse) sie 
bestimmt haben mögen, wie schon aus dem nicht seltenen 
zwischenzeitigen Sinken des Pegelstandes hervorgeht. Für die 
Dauer des erhöhten Standes, der hauptsächlich aus Regen- 
güssen in den Beskiden und der oberschlesisch- polnischen 
Platte bezw. aus der Windströmung vom Haffe her entstanden 
ist, bleiben somit z. B. in Ratibor 23, in Krossen 21, in 
Küstrin 18, in Schwedt 21, in Garz 16 und in Stettin 15 Tage. 
Wie die Fluth von oben drängte, bevor sie ihren Scheitel er- 
reicht hatte, quoll nach diesem Zeitpunkte das eingesickerte 
oder verlaufene Wasser noch lange in den Hauptstrom zurück. 
Unsere Zahlen können natürlich die Wirkungen nur einseitig 
andeuten. Um sie voll zu erfassen, müßte man die Quer- 
schnitte an den Pegeln bei den verschiedenen Wasserständen und 
außerdem von Fall zu Fall die bisher nicht ermittelten Geschwin- 
digkeiten des klaren wie des verunreinigten Wassers kennen. 

Eine zweite ausführliche Beschreibung, jedoch ganz ab- 
weichender Art und mit Hineinziehung des Niederschlages — 
Folge einer Reihe von Depressionen, die aus dem Nordwesten 
ins Odergebiet drangen und an der Oberen Warthe läugere 
Zeit verharrten, — ist den Hochfluthen des Juli und August 
1854 gewidmet. Damals wurde die sekundliche Abflußmenge 
beim Höchststande vom 23. August in Breslau auf 2450, am 
25. August in Glogau auf 2313 cöm geschätzt, wogegen in 
Neu Glietzen bei + 6,73 m am 20. März 1891 durch Schwimmer- 
messung 3 164 cbm gefunden wurden (gegen muthmaßig 3 000 
bei + 6,36 m am 31. August 1854). 

Betreffs der Eis verhältnisse wird bemerkt, daß die 
ersten Eisbildungen durch anticyklone Wetterlagen ermöglicht 
werden, nachdem Fröste eingetreten sind. „Das Eis entsteht 
zunächst an festen Gegenständen am Ufer und wächst zu 
kleinen Stücken, welche durch die Schwankungen und die fort- 
schreitende Bewegung des Wassers von ihrer Eutstehungsstelle 
losgelöst werden und im Strome treiben, wobei sie mit anderen 
zusammentreffen und zu größeren Schollen oder Tafeln sich an 
einander schließen. Wo die Geschwindigkeit des Wassers am 
geringsten ist, also im Staue der festen Wehre und der engen 
Brücken, auf den vorspringenden Bänken der Krümmungen 
u. s. w., setzen sich die treibenden Schollen fest und erzeugen 
den Eisstand, der sich nun nach oben hin fortpflanzt.“ Neben 
dem Oberflächeneise gelten als Grundeis schwammige, mit Sink- 
stoffen belastete Massen entweder von Schnee, der bei scharfer 
Kälte auf den Strom gefallen war und dort Siukstoffe auf- 
genommen hatte, oder von Eis, das auf ursprünglich trocken 
liegenden Kiesbänken am Ufer entstanden und von seiner 
Unterlage fortgeführt war. Indessen hat man im Februar 1894 
bei geringer Geschwindigkeit die Bildung auch wirklichen 
Grundeises von schwammiger Beschaffenheit genau beobachtet, 
als das Wasser insgesammt bis zum Gefrierpunkte abgekühlt 
war; sie hört mit der Ausstrahlung der Sohle auf, sobald der 
Strom eine Eisdecke erhalten hat. Die unregelmäßigen Ballen 
des Grundeises schleifen sich, an der Oberfläche schwimmend, 
durch gegenseitige Reibung zu Scheiben mit erhöhtem Rande 
ab, auf denen das getragene ruhige Wasser gefriert und somit 
die feste Eisscholle schafft. 

Zuweilen kommen die vereinigten Eisschollen der Oder 
schon im Dezember, der Warthe meistens um die Jahreswende 
zum Stehen; der von Schwedt aufwärts schreitende Eisstand 
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findet gewöhnlich bei Krossen eine Eisdecke vor, die sich nach 
oben hin selbständig entwickelt hat. Auf die Verkürzung des 
Eisstandes haben die Strombauten günstig eingewirkt: im 
Durchschnitte der Jahre 1836-54 währte der Eisstand zu Brieg 
42 und zu Krossen ebenfalls 42 Tage, 1855-73 noch 36 und 42, 
dagegen 1874-92 nur 29 und 30 Tage. 

In strengen Wintern bildet sich eine Eisdecke von 30 bis 
ausnabmsweise 60 cm Stärke aus, die durch lange anhaltendes 
Thauwetter und stärkere Anschwellung des Stromes gebrochen 
wird und dann — ausgenommen die gegen Besonnung ge- 
schützten Stellen — gleichmäßig mürbe geworden ist; ein Zu- 
sammenschieben unterbleibt dann in der Regel oder bildet 
große und dicke Schollen, welche bei weiterem Ansteigen des 
Wassers besser zum Abtreiben gelangen, als die aus dünnen 
Schollen, Schnee- oder Grundeis gebildeten Versetzungen. 
Wechselt hingegen kurzes Thau- mit etwas längerem Frost- 
wetter, so verlaufen die Schmelzwasserfluthen trotz ihrer ge- 
ringeren Höhe nicht so glatt; sondern eine kleine Anschwel- 
lung bricht vom oberen Anfange ab die dünne Eisdecke, bis 
eine widerstandsfähige Stelle erreicht ist, an welcher dann eine 
dem Festfrieren unterliegende Versetzung entsteht. „Indessen 
holt nur selten das Hochwasser den Eisgang derart ein, daß 
übermäßige Aufstauungen entstehen, z. B. ıggg bei Sattel und 
unterhalb Küstrin, 1889 bei Pramsen, 1892 bei Linden und 
oberhalb Schwedt. Im Durchschnitte des Zeitraumes 1836-92 
ist der Höchststand des Hochwassers bei Brieg 3—4, bei 
Krossen 6 Tage nach dem Abgange des Eises eingetroffen. 
Innerhalb dieser 57 Jahre waren bei Brieg 38, bei Krossen 
22 Eisgänge mit erheblichen Ausuferungen verbunden.“ 

An der preußischen Warthe bildet sich der Scheitel der 
Fluthwelle sogar gewöhnlich erst eine volle Woche nach dem Auf- 
bruche des Eises. Die übrigen Flachlandgewässer tragen dazu 
bei, daß die Frühjahrshochwasser während der Schnee- 
schmelze breite Wellen zu bilden pflegen, die sich langsamer 
als die Sommerfluthen verflachen. Die Gebirgsgewässer ent- 
wickeln meistens, weil der Schnee in den unteren Lagen eher 
als in den oberen abschmilzt, nicht so hohe, jedoch länger an- 
haltende Schmelzwasserfluthen, und glücklicherweise vereinigte 
sich ihr Hochwasser bisher wenig mit dem, das bei starkem 
Froste und plötzlichem Thauwetter dem Flachlande entströmte. 

„Gewöhnlich vollzieht sich die Schneeschmelze nach einem 
ersten starken Anstoße, der eben die Fluthwellen erzeugt, so 
allmählich, daß an der ganzen Oder der April insofern noch 
von ihr beeinflußt wird, als die Wasserstände desselben sich 
stets auf beträchtlicher Höhe erhalten.... Nur selten kommt 
an der Oder der Mai als Hochwassermonat beim Verlaufe der 
Frühjahrsfluthen in Betracht, beispielsweise im Jahre 1896, als 
zu Ende März und im April noch ein Nachwinter mit neuen 
Schneefällen sich einstellte, so daß sich im Anfange des Mai 
— bei nunmehr steigender Temperatur infolge der verspäteten 
Schneeschmelze und starker Niederschläge, welche den noch 
mit Feuchtigkeit gesättigten und wenig aufnahmefähigen Boden 
betrafen, — in den Flüssen des Gebirgs- und Hügellandes, 
theilweise sogar in den Flachlandflüssen, z. B. in der Warthe 
und Prosna, ein verspätetes Frühjahrshochwasser entwickelte, das 
gerade wegen seines späten Auftretens recht nachtheilig war.“ 

Messungen der abfließenden Wassermengen hat das 
Bureau des Wasserausschusses an der Warthe und Unteren 
Netze vorgenommen, und noch andere liegen vor; aber letztere 
befriedigen nicht, und auch Keller erkennt den daraus abgelei- 
teten Verhältnissen zur Niederschlagsmenge nur den Werth 
einer groben Schätzung zu. Die Lehren von Fall, Druck und 
Reibung nützen nicht viel, und doch ist die Sache so wichtig, 
daß sie in erweiterter Form mit Unterscheidung der Wasser- 
schichten noch längere Zeit fortgesetzt werden müßte, bis man 
zu bestimmten Regeln für die verschiedenen Zustände gelangt. 


— — ̃ ͤ — — — 
— — . ⁊ Uihy——k ̃ ͤ ⁸ĩ;⁊?3ͤönl⸗ö⸗ꝛgͤ ̃ĩ⅛ —2K—.ß«ÜʒÆEòUM ne 


— p — . . ̃ — 


VII. 


Der letzte Abschnitt der „Hydrographie und Wasser- 
wirthschaft“ — die Wasserwirthschaft — ist im ersten Bande 
(S. 212—238) ziemlich kurz gerathen; zu ihm gehören jedoch 
die hydrographischen Tabellen III. A.— K. (Seiten 96—208 des 
Anlagenbandes). Er zerfällt in 1. Strom- und Flußbauten, 
2. Eindeichungen, 3. Abflußhindernisse und Brückenanlagen, 
4. Stauanlagen und 5. Wasserbeuutzung. Einleitend bemerkt 
Keller, daß die bisherige staatliche Fürsorge für die Pflege 
der Wasserwirthschaft nicht ausgereicht habe, Erschwerungen 
der einen Aufgabe durch einseitige Förderung einer anderen 
zu verhüten. 

Strom- und Flußbauten sind in den Quell- 
gebieten der Gebirgsflüsse weder umfassend, noch planmäßig 
ausgeführt worden; neuerdings hat man jedoch einige Fluß- 
läufe, theilweise mit Beseitigung von Mühlenwehren, begradigt 
und ihre Ufer geschützt. Einen Tadel erfährt auch der Mangel ` 
an sachverständiger Aufsicht und Unterhaltung des stückweise 
Geschehenen. 

Weit mehr und erfolgreicher wurden die nicht schiffbaren 
Flachlandflüsse behandelt. Außer der Räumung des ver- 
krauteten und versandeten Bettes wurden übermäßig gewun- 
dene Strecken verkürzt, Mühlenwehre abgebrochen und die 
Ufer gesichert; wo zur Beschaffung der Vorfluth für die Ober- 
lieger der Wasserspiegel im unteren Laufe bedeutend gesenkt 
werden mußte, wehrte man den daraus den Unterliegern ent- 
stehenden Schaden umgekehrt durch Bewässerungsanlagen ab. 
Hiermit verknüpft sind die Senkung des Wasserspiegels von 
Seen (wie des Goplosees und der Seenkette an der Welna) 
und die Trockenlegung stehender Gewässer und Sümpfe (z. B. 
Meliorationen in den Brüchern der Randow und Welse), viel- 
fach unter Anwendung von Moorkulturen. Am bedeutendsten 
waren die Arbeiten in den Niederungen der Obragewässer, wo 
an der größten deichlosen Entwässerungsgenossenschaft Preußens 
— der Obrameliorations-Societät — 294 qkm betheiligt sind, 
ungerechnet 53 qkm der Obrzyckogenossenschaft, 46 qkm der 
Genossenschaft an der Bomster Faulen Obra u. a. 


Von den öffentlichen Gewässern werden zur Flößerei die 
Ostrawitza und Olsa im oberen Laufe, der Stober, die Küddow 
und die Drage sowie einige ihrer Nebenbäche benutzt; die 
nicht eben erheblichen Bauten behufs deren Förderung haben 
im Stobergebiete und an der unteren Drage zugleich den 
Abfluß verbessert. Schiffbar sind, abgesehen von einigen nur 
dem Namen nach schiffbaren Strecken, 1 708 km, nämlich 

a. durch umfangreiche Bauten verbessert und für Schiffe 
benutzbar gemacht: die Oder von Ratibor ab 640,2 km 
(überdies die 65 km lange Mündungsstrecke bis zum 
Stettiner Haff, welche gleich der nicht schiffbaren 
Strecke Oderberg -Ratibor von 29,6 km der Strombau- 
verwaltung untersteht), die Warthe bis zur Reichsgrenze 
350,4 km, die Netze bis zum Goplosee 291,6 Am und die 
Drage bis Steinbusch 33,5 km; 

b. von Natur mehr oder weniger schiffbare Wasserstraßen 
an der Unteren Oder mit Einschluß der Ihna 228 km; 

c. als Schiffahrtskanäle innerhalb des Stromgebietes: der 
Klodnitzkanal, der Oder- Spree- und Friedrich-Wilhelms- 
kanal, der Bromberger Kanal, der Finow- und Werbellin- 
kanal 164 km. 

Im vorigen Jahrhundert war die Oder beträchtlich verkürzt 
sowie die vielfach verästelten Betten der Unteren Warthe uud 
der Unteren Netze einheitlicher gestaltet worden. Weil jedoch 
die Betten viel zu breit belassen waren, hatte sich die Ver- 
wilderung zum Theil noch gesteigert, während allerdings die 
Vorfluth verbessert und das Hochwasser schneller abgeführt 
wurde. Keller giebt die Schuld nicht den von Friedrich dem 


Großen angeordneten Durchstichen an sich, sondern deren planloser 
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und zu schmaler Herstellung nebst mangelnder Uferbefestigung. 
Der Geheime Oberbaurath Günther empfahl (wie schon am 
9. Juli 1814) in einer Denkschrift vom 6. Januar 1818, das 
Bett für die kleineren Wasserstände einzuschränken. aber die 
Stromengen zu erweitern und die Stromtiefe durch Festlegung 
des vorhandenen gekrümmten Stromstriches zu vergrößern. 
Ein vor der Oderbereisung am 7. Juli ıgıg von ihm und 
dem Ober-Landesbaudirektor Eytelwein unterzeichnetes Pro- 
tokoll (S. 242—244) gab die Grundsätze an, nach denen beim 
Ausbaue des Oderstromes verfahren werden sollte, und suchte 
den Stromschlauch nur an solchen Stellen wesentlich schlanker 
zu gestalten, wo er bedeutend vom Stromstriche des Hoch- 
wassers abwich. Von 1816 bis 1842 sind aus Staatsmitteln 
für Regulirungen und Unterhaltungsarbeiten an der Oder 
5 613 000 Æ verausgabt worden, wozu beträchtliche Leistungen 
der Uferanlieger traten, namentlich im Geltungsbereiche der 
schlesischen Ufer-, Ward- und Hegungsordnung vom 12. Sept. 1763. 
Für Neu- und Unterhaltungsarbeiten an der Warthe wurden 
1839-48 zusammen 279 375 A vom Staate aufgewendet. 

Den verfügbaren schwachen Mitteln entsprach eine wenig 
widerstandsfähige Herstellung der Bauten, vielfach nicht in 
planmäßiger Länge und in dem erforderlichen Abstande, sowie 
eine ungenügende Unterhaltung. Der Geheime Oberbaurath 
Becker tadelte am 14. August 1844 die Krümmungen und ver- 
anlaßte die Ausführung der Buhnen mit flachen, gut befestigten 
Köpfen in besserer Bauart. Aber obgleich die 19 Am lange 
Versuchsstrecke Läskau-Leschkowitz gute Erfolge zeitigte, 
mußte man sich mit dem bisherigen Verfahren behelfen, weil 
der Staat zu geringe Mittel übrig hatte und die Uferbesitzer 
nach dem Gewinne eines erhöhten Schutzes ihrer Gelände sich 
immer schwächer betheiligten; nicht einmal die Zerstörungen 
durch die verheerenden Hochfluthen von 1854-55 konnten ge- 
nügend beseitigt werden. Außer Provinzial- und sonstigen 
Mitteln erhielten die Oder 1843-59 4 516 800, 1860-66 4 048 500 
und 1867-73 6 865 700 &, die Warthe 1849-58 453 222, 
1859-68 895269 und 1869-73 969 577 AM, die Netze 
1869-78/79 1034 875 M. 

Hatten schon die vom siebenten Jahrzehnt ab reichlicher 
bewilligten Mittel ein kräftigeres Eingreifen gestattet, so wurde 
die methodische Aufbesserung durch die Allerhöchste Kabinets- 
ordre vom 26. November 1873, welche eine Strombau-Verwaltung 
für die Oder unter Leitung des Oberpräsidenten von Schlesien 
ins Leben rief, gesichert. Den Umfang der Verwaltung stellte 
das von den Ministern der Finanzen und des Handels am 
29. Mai 1874 erlassene Reglement fest, zunächst für Breslau 
bis Schwedt und nach oben bis zur Landesgrenze ausgedehnt 
durch das Reglement vom 14. Juni 1879; jetzt gilt hauptsächlich 
die allgemeine Verfügung der Minister für Handel und Land- 
wirtschaft vom 22. Januar 1889 über die Strombau- und 
Schiffahrts-Polizei. Vom Staate wurden aufgewendet: für die 
Oder 1874-1880/81 9 331 767, 188/8218992 18 491 141 
und 1892/3 -1894/95 7 650 586 M, für die Warthe 1874-1894/95 
9 162 981 M, für die Netze 1879/80-1881/82 2991 775, 
1882/83-1890/91 3 365 950 und ıgg91/92-1894/95 5 645 586 M. 
Die Gesammtheit der vom Staate für die drei Flüsse seit 1874, 
also in 21?/, Jahren, bestrittenen Ausgaben erhebt sich auf 
57 204 115 M. Hiermit konnte freilich außerordentlich viel 
mehr als früher geleistet werden, und das ist in der That mit 
großem Erfolge geschehen. 

Nach der schlankeren Gestaltung des Strombettes fällt die 
Richtung der Hochwasserströmung vollständig oder doch nahezu 
mit der Lage der Stromrinne zusammen. Die Kanalisirung der 
Oder aufwärts der Neissemündung mit beweglichen Wehren 


gab dem Strome zur Niedrigwasserzeit eine größere Tiefe, als 


dem freien Abflusse der daun geringen Wassermenge entspricht. 
Das Gefälle wird natürlich, wenn die Stauvorrichtungen beim 
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Nahen des Hochwassers niedergelegt sind, weil die Rücken der . 


schwer schaffen lassen. 


Nadelwehre unter dessen Spiegel (etwa in Höhe des Mittelniedrig- 
wassers, bei Oppeln in Mittelwasserhöhe) liegen. Indem örtliche 
Hebungen des Wasserspiegels durch wandernde Sandbänke 
seltener stattfinden, sind die Wasserstände gleichmäßiger und 
die Vorfluth befördert worden; in demselben Sinne wirkten die 
Austiefung der Steinhäger sowie die Beseitigung von Hölzern 
und Steinen. Weil das neue, verengerte Bett tiefer gemacht 
ist, fließt bei gleichen Wasserständen ebensoviel Wasser wie 
früher ab, zumal die veränderlichen Buhnenvorlagen die Mög- 
lichkeit bieten, je nach den örtlichen Verhältnissen den Quer- 
schnitt mit der steigenden Wassermenge zu vergrößern; eine 
nachtheilige Hebung ist nicht des Ausbaues Schuld, sondern 
entsteht immer aus vermehrten Niederschlägen. Durch die 
Verlandung der Buhnenfelder werden nicht nur die unter 
Mittelwasserhöhe liegenden Theile der Ufer in vollem Umfange 
geschützt, sondern auch den Anliegern die Deckung der höher 
liegenden Theile erleichtert; oberhalb Ratibor haben sich Zweck- 
verbände zur dauernden Unterhaltung der Ufer über Mittel- 
wasserhöhe verpflichtet, wogegen die Strombauverwaltung die 
Strombauten ausführt und unterhält. Bei dem besseren Schutze 
der Ufer spült der Strom weniger Sinkstoffe ab, so daß sich 
das Oderwasser nicht mehr durch seine gelbe Färbung von 
dem klareren der Warthe abzeichnet, was früher bis 47 Am 
unterhalb der Warthemündung geschah. 

Die Wanderung der Sände setzt sich gegenwärtig bis zur 
Gegend von Schwedt fort und hat die bedeutenden Tiefen des 
dortigen Strombettes allmählich vermindert. Wegen des schwachen 
Gefälles läßt sich die Rinne mit Buhnen und Vorlagen nicht 
mehr genügend spülen. Man hat deshalb begonnen, „durch 
Errichtung niedriger Uferverwallungen und Absperrung der 
Nebenläufe die Strömung in einheitlichem Laufe zusammenzu- 
halten und sommerliche Ausuferungen zu verhüten, sowie 
mittels Einlaßschleusen die allmähliche Erhöhung der tief 
liegenden Wiesen durch die Niederschläge des Winterhoch- 
wassers zu sichern“. 

An Warthe und Netze ließen die wegen des schmaleren 
Strombettes oft kurzen Buhnen in den Gruben weder Ver- 
landungen aufkommen, noch schützten sie gehörig das Ufer. 
An vielen Stellen sind sie daher durch Deckwerke ersetzt, 
während für das jenseitige vorliegende Ufer Buhnen mit ge- 
ringer Höhenlage beibehalten wurden. Die hohen Ufer der 
Warthe sind über Mittelwasser oft abbrüchig, weil die Besitzer 
ihre Deckung unterlassen und öffentliche Mittel nur verwendet 
werden dürfen, um die Hinterspülung von Strombauwerken zu 
verhindern. 

Wirkliche Eindeichungen gab es schon zu Ende des 
15ten Jahrhunderts in der Umgegend von Brieg. Der Unter- 
lauf der Mittleren Oder, die Untere Oder, das Warthe- und 
Netzebruch besitzen seit dem vorigen Jahrhundert einige ge- 
ordnete Deichverbände. An einen durchgreifenden Schutz der 
Niederungen vor Überschwemmungen und Überströmungen 
konnte man aber erst herantreten, nachdem das allgemeine 
Deichgesetz vom 28. Januar 1848 die Bildung von Deich- 
genossenschaften mit geregelten Rechtsverhältnissen unter- 
stützte; das Hochwasser vom August ıg54 half dann die 
Umwandlung der älteren Wälle und die Zusammenfügung in 
längere Deichzüge zu befördern. Jetzt ist der vierzigste Theil 
des Stromgebietes und über die Hälfte der Niederungen durch 
ein trotz mancher Unvollkommenheiten treffliches Gesammt- 
werk gesichert. Die Nebenflüsse sind nur theilweise besäumt, und 
manche Deichanlagen entbehren einer ordnungsmäßigen Aufsicht. 
An der Oder sind dagegen 2 356,4, an der Warthe 440,5 und 
an der Östlichen Netze 454,7 qkm Niederungen eingedeicht. 

Wo die Niederung selir tief liegt, hat sich ihre Vorfluth 
Sie geht manchmal in Seitengewässer 
der Oder, wie die Iseritz, die Bartsch, das Schwarzwasser, den 
Obrzycko und die Warthe. Anderswo ınünden die Entwässe- 
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rungsgräben weit stromabwärts. Einige mit Sielen abge- 
schlossene Verbände leiden bei langem Schlusse der Siele er- 
heblich unter der Ansammlung des Binnenwassers, andere in 
offener Verbindung mit der Oder stehende unter dem Rück- 
staue des Hochwassers; nicht wenige unterstützen ihre Vor- 
fluth durch künstliche Entwässerung mit Schöpfwerken 


Eine ohne Zweifel mit größter Mühe beschaffte und von 
Lücken doch nicht ganz freie Tabelle III. A. beschreibt die 
Eindeichungen an der Oder auf 33 Doppelseiten in sehr aus- 
führlicher Gestalt; denn der Tabellenkopf enthält folgende 
Einrichtung: 

1. Benennung des Deiches oder Deichverbandes und ob Verbands- 

oder Privatdeich, 


2. Lage des Deiches: Uferseite, Kilometerstation oben und unten, 


kurze Angaben über die Lage zum Strome nebst Anfangs- 
und Endpunkt, 
3. Länge der Deichlinie in Zehntelkilometern, 
4. Höhenlage der Deichkrone zum maßgebenden Pegel und 
(oder) zu einem bekannten Höchststande in Zehntelmetern, 
5. Abmessungen des Deiches: Kronenbreite in ganzen Metern 
oder Zehnteln, Böschungsanlage außen und binnen, Tiefe der 
Bermen unter der Deichkrone und ihre Breite, 
6. Zeit der Anlage und Unterhaltungszustand, 
7. Eigenthum und Unterhaltungspflicht, Datum des Verbands- 
statutes. außer dem Hauptdeiche vorhandene Dammanlagen, 
. Art der Entwässerung (offene, Siel-, künstliche E.), Zahl und 
Länge der Hauptgräben, 
9. Entwässerungssiele: Nummer, bei Km.-Station, Bauart, Weite 
nach Höhe und Durchmesser, Sohlenhöhe über Normalnull in 
Centimetern, 
eingedeichte Flächen: Größe der Niederung in Hektaren, 
Höhenlage des Pegels oder der Kronenhöhe und der Niederung 
zu NN sowie der Niederung unter Deichkrone, Bezeichnung 
der geschützten Fläche, Ortschaften und Gutshöfe, haupt- 
sächliche Benutzungsart der Fläche, Bodenart und Durch- 
lässigkeit der Niederung nebst Angaben über Drängewasser. 
Wie wünschenswerth nun eine Zusammenfassung der 
mannigfachen Angaben über die 161 beschriebenen Deiche, 
deren erster der österreichischen Stadt Oderberg gehört, auch 
sein würde, so reicht der verfügbare Raum doch nur zu einer 
kurzen Übersicht weniger Einzelheiten aus. Wir zerlegen zu 
dem Ende die Gesammtheit in mehrere Abschnitte: am rechten 
Ufer a. bis zum Klodnitzkanale, b. bis zum Stober, c. bis zur 
Weide, d. bis zur Bartsch, e. bis zum Obrzycko, f. bis zur 
Warthe und g. bis Nipperwiese, am linken Ufer h. bis zur 
Hotzenplotz, i. bis zur Oble, k. bis zum Schwarzwasser, l. bis 
zum Bober, m. bis zum Oderbruche, n. bis oberhalb Schwedt. 
Folgende Zahlen (bei unvollständigen Angaben mit Beisetzung 
der zugehörigen Deiche in Klammern) erhalten wir: 


10. 


Deiche im Eigenthume 


Strecken Nummern 8 Größe 
and der me | peleh- Qe- pon Te 
Zahl Deiche Hindan Ber vaten tes | ha 

a. 15. . 1— 29 20,0— 97, 2 4 7 2 (14)2458 

b. 25 . . 31 66 97.1877 3 6 15 1 5571 

c. 10 . . 72— 97 188 —2659 5 2 1 2 17057 

d. 9 . . 101-112 266,9 - 377 5 — 4 — 09 20855 

e. 6 . 114-127 380 —469 5 — 1 — 65) 26 697 

f. 8 . . 133-143 479,8 614,3 4 4 — — 17 637 

g. 5 . 149—161 632 — 6983 5 — H— — 3 909 

h. 20. . 2— 47 201—1200" 1 4 13 2 (16) 1615 

i. 28 . . 52— 98 157 —258,.2 12 4 10 2 (23) 7908 

k. 6 . . 99—113 261 —391 1 1 De 22 729 

1. 13 .. 115-132 395, 502,3 3 5 5 — (9) 12167 

m. 4 . 137-144 515, — 587, 3 1 — —ͤ— (3) 11067 

n. 12 . . 145—160 594, — 69136 9 2 1 — :(1)79973 

zusammen I- 161 20, —698,3 61 33 58 9 229 643. 


Von den Deichverbänden und Wassergenossenschaften ist 1 
bei b. ein domänenfiskalischer; bei a. besitzt die Eisenbahnverwaltung 
einen Theil eines Deiches, und auch bei e. gehört ein Stück nicht 
dem Verbande. In städtischem Eigenthume befinden sich 2 Deiche 
von a. sowie je 1 von i. und n., außerdem 1 von n. in dem einer 


vorstädtischen Separationsgemeinde; je einen Deich besitzt die Stadt 
gemeinsam mit einer Landgemeinde, einer Gutsherrschaft bezw. dem 
Forstfiskus bei l., mit der Eisenbahn bei h. Einer einzelnen Land- 
gemeinde gehören ausschließlich 14 Deiche, der Kolonie einer solchen 
bei i., einer Landgemeinde und dem Gutsbezirke bei f., einer solchen 
und einem Privatbesitzer bei a. je l; zwei Landgemeinden sind 


bei f, h. und n, mit einem Fabrikbesitzer bei i. und mit zwei 


Gutsbezirken bei f., drei Gemeinden zusammen bei c. und nebst 
einem Gute bei f. an je einem Deiche betheiligt. Die Groß- oder 
Gutsherrschaft ist nicht in allen Fällen einziger Besitzer der Privat- 
deiche, sondern es befinden sich daneben eine zweite und dritte bei 
k. bezw. i., drei Gemeinden bei l, eine Gemeinde bei b und e. 
sowie 2 mal bei l.; Privatbesiizer ohne die Gutsbezirks-Eigenschaft 
kommen für sich bei h. 4 mal, bei i. 2 mal, bei n. 1 mal einzeln, 
mit einem oder mehreren anderen vereinigt bei b. und i. 3 mal, bei 
h. 2 mal, bei c. 1 mal vor, ferner gemeinsam mit der Gemeinde 
bei b., mit Gutsherrschaft nebst Stadt bei i. Von den Staatsdeichen 
gehören dem Wasserbaufiskus bei a. 2 Deiche, bei h. und mit einer 
Gutsherrschaft bei i. je 1 Deich; der Forstfiskus besitzt von b., c. 
und i., der Domänen- und Wasserbaufiskus nebst einer Stadt bei h., 
der Fiskus mit Fischerinnung und Stadt bei c. je 1 Deich. 


Die ebenso eingerichtete Tabelle III. F. berichtet über die 
22 Eindeichungen an der Warthe, von denen die vier letzten 
einem Gesammtverbande angehören. Auf der rechten Seite des 
Flusses von Km. I. 10,3 der Warthestationirung bis V. 78,5 
sind wie auf der linken Seite von Km. I. O bis V. 70 je elf 
Deiche zum Schutze von 16 950 bezw. 26 553 ha (zu 9 bezw. 
10 Deichen gehörig) erbaut. Von ihnen besitzen: Deichverbände 
am rechten Ufer 6 und am linken 7, Grundbesitzer eines Dorfes 
dort 2, eine Gutsherrschaft nebst vier Gemeinden hier 1, einzelne 
Gutsbezirke 2 bezw. 3, zwei Güter zusammen rechts 1 Deich. 


In der Anlage III. D. werden die neuen, noch nicht 
sämmtlich vollendeten Entwässerungsanlagen an den Staustufen 
Januschkowitz, Krempa, Krappitz, Rogau, Konty, Groschowitz, 
Oppeln, Frauendorf, Groß Döbern, Oderhof, Sowade und Neisse- 
mündung der kanalisirten Oder beschrieben. Eine Tabelle III. B. 
gewährt Auskunft über die Schöpfwerke an der Oder, nämlich 

a) 2 Kanalwasser-Hebewerke der Stadt Breslau für 3 526 ha 
Weichbild und Rieselfelder mit 3 Plungerkolben- und 4 Kreisel- 
pumpen, 577 820 M Anlage- und 38 310 M jährlichen Schöpfkosten, 
342 Pferdekräften Maschinenkraft und 276 Pf. größter Nutzleistung; 

b) Schöpfwerke von 6 Deich- und Entwässerungsverbänden für 
24023 ha mit 1 Kreisel- und 16 Centrifugalpumpen, 997 800 Æ 
Anlage- und 82060 & Schöpfkosten, 1004 Maschinen- und 789 
Nutzkräften; 

c) zu Ende 1895 noch nicht regelmäßig betriebene oder un- 
vollständig berichtende Schöpfwerke von 7 Meliorationsverbänden 


und Wassergenossenschaften mit 12 Centrifugen und 1 Windmotor. 


— a nn m a — — 


Über Abflußhindernisse ist schon mancherlei beige- 
bracht worden. Ihre besondere Erörterung beginnt Keller 
bei den nicht schiffbaren Nebenflüssen. Mit dem mangelhaften 
Zustande vieler Flußbetten wetteifern „die vielfach übermäßig 
engen, zu hohen oder nicht mit genügend weiten Grund- 
schleusen versehenen Wehre, die Brücken mit unzureichenden 
Durchflußquerschnitten; die im Hoch wasserbett befindlichen 
Gesträuche, Holzungen, Dämme und sonstigen Baulichkeiten, 
welche das Flußbett übermäßig verengen oder eine für den 
glatten Abfluß des Hochwassers ungünstige Lage haben“. Er 
empfielilt wiederum die Herstellung und Instandhaltung von Bauten 
nach einheitlichem Plane durch leistungsfähige Körperschaften. 


Daß Brücken und Wehre der Oder den frühen Beginn des 
Eisstandes verschulden, ist auch bereits erwähnt; an der Warthe 
tragen dazu die engen Schleusenbrücken zu Posen bei. An 
solchen Stellen, wo die Eisdecke von hohen Ufern und hoch- 
stämmigen Waldungen gegen Sonnenstrahlen und Thauwinde 
geschützt wird, erreicht sie zumal auf gewundener Strecke eine 
große Widerstandsfähigkeit, so daß sich der Eisgang stopft. 
„Gefährlichen Versetzungen, die nur durch hohen Überdruck 
gelöst werden können, beugt man thunlichst durch eine Auf- 
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lockerung der Eisdecke vor dem Beginne des Eisganges mittels 
Einhauens von Rinnen und schwacher Sprengschüsse vor, damit 
das Abtreiben stattgefunden habe, bevor die endgültige Schmelz- 
wasserfluth in Bewegung kommt.“ Die Herstellung eines 
schmäleren, aber tieferen Stromschlauches hat die Eisfläche 
und somit die Menge des Eises vermindert. Manche Seiten- 
arme können, obgleich sie bei der Abströmung im Falle von 
Eisversetzungen das im Strome zurückbleibende Eis verlängern 
helfen, dennoch zur Abführung des Hochwassers nicht entbehrt 
werden, wenn nämlich (wie bei Kosel, Oppeln, Breslau, Glogau, 
Frankfurt, Küstrin, Posen und Landsberg) der Hauptarm 
zwischen den bebauten Ufern sich nicht erweitern läßt. 


„Zur Freilegung und Freihaltung des in der Nähe des 
Stromschlauches befindlichen Uberschwemmungsgebietes, ins- 
besondere der Vorländer in den beiderseits eingedeichten 
Stromstrecken, reichen die landesrechtlichen Bestimmungen 
nicht aus, da sie nur gegen weitere Einschränkungen des 
Hochwasserbettes durch Deichbauten oder deichähnliche Er- 
höhungen genügenden Schutz gewähren.“ Eichenschälwaldun- 
gen und zur Gewinnung von Faschinenreisig dienende Aus- 
schlagwälder fangen in ihren dichten Beständen das im 
Hochwassser treibende Heu, Stroh und Holz auf; ähnlich 
hemmen den Abfluß Mittelwälder und Hochwälder, zumal mit 
dichtem Unterholze; an Weidenwerdern lagern sich inselartige 
Kaupen oder wallartige Längsrippen ab, und noch unterhalb 
des Waldes entstehen Versandungen freier Wiesen und Äcker. 


Leider ist auch der Thalgrund zu eng bedeicht und be- 
siedelt worden, ohne daß man zur Zeit niedrigen Werthes die 
Beseitigung solcher Hemmnisse bewirkt hätte. Ungünstige 
Deichecken lassen sich heute, weil die dicht dahinter liegenden 
Dörfer weit größer und reicher geworden sind, nur mit einem 
ungemein gesteigerten Kostenaufwande abschneiden als vor 
80 Jahren zu einer Zeit, in welcher schon Günther über versäumte 
Gelegenheiten klagte. 


Die über kleinere Flüsse führenden Brücken sind im 
dritten Bande nur so weit vollständig beschrieben, als sie den 
Abfluß des Hochwassers zu stören geeignet erschienen. Im 
Anlagenbande werden auf 23 Doppelseiten der Tabellen III. C. 
und G. die Oder- und Warthebrücken ausführlich behandelt, 
und zwar verzeichnet der Tabellenkopf: 

1. die Kilometerstation, 

2. Bezeichnung der Brücke und des überführten Verkehrsweges 

(Eisenbahnlinie oder Kunststraße), 

3. Bauart: Unterbau und Überbau (fest oder beweglich, für 1 

oder 2 Geleise bei Eisenbahnbrücken), 

4. Zahl und Weite der Öffnungen: Strom-, Fluth-, Durchfahrts- 
öffnungen, Lage der Fluth- zu den Stromöffnungen; ins- 
gesammt, 

. maßgebender Pegel (mit seinem Nullpunkte), 

6. Höhenlage und Wasserstände in Centimetern zu Normalnull: 
Unterkante-Überbau, höchstes Hochwasser, höchstes schiff- 
bares Wasser, Sohle der Fluthöffnungen, Mittelwasser, mitt- 
leres Niedrigwasser, 

7. Durchflußquerschnitt in Quadratmetern bei den vorbezeichneten 

Wasserständen: höchstes HW, höchstes schiffbares Wasser, 
MW, mittleres NW, 

8. Zeit der Erbauung und baulicher Zustand, 

9. Richtung zum Strom, und liegt die Brücke im Stau? 

10. Bemerkungen über die Höhenlage des Verkehrsweges im 

Flußthale, Umfluthverhältnisse u. s. w. 

Aus dem beträchtlichen Stoffe können wir wieder nur einen 
kurzen Auszug mittheilen, wobei wir die auf Nebenbrücken bezüg- 
lichen Bemerkungen aufnehmen und zwei dem Abbruche ge- 
widmete Brücken (in Ohlau und Frankfurt), für welche schon 
neue vorhanden sind, fortlassen. Mit eigenen Nummern ver- 
sehen wir allein die über die Strom- oder Schiffahrts-Oder 
führenden Brücken und die der Warthe. Aufzureihen sind 
demgemäß: 
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. . Brücken in dem- 
Km. in der Strombrücke: | gelben Zuge: 
nächster Ort der | Öf- Licht- Quer- Licht- Quer- 
Statio- 
nirung 


gen m om 
l. Eisenbahn- Brücken über die Oder. 


nun- weite schnitt Zahl weite schnitt 
| 5 


1. Annaberg .... 20,2 12 201.83 706 1 10 
2. Olsau ...... 37 3 1200 607 — — — 
3. Ratibor 50,27 8 83, 418 8 172,7 
4. Kosel ...... 96.33 4 216,0 780 3 447 110 
5. Oppeln 151, 12 142,1 615 4 238.1 
6. Breslau . 254,3 7 196 1075 1 113,0 680 
7. Pöpelwitz . . . 2558 33 369, 1500 — — — 
8. Dyhernfurth. . . 283,15 10 353.0 1290 — — — 
9. Steinau 331% 10 353,0 1 200 — — —— 
10. Glogau. ..... 393,28 7 132,7 675 1 344s 844 
11. Pommerzig. . . . 477.70 17 404» 1770 — — — 
12. Deutsch Nettkow 490,42 11 385,, 1850 — — — 
13. Schwetig 580,3 11 414,7 1813ͥ — — — 
14. Küstrin 615.12 12 242, 1 200 1 1519 660 
15. Alt Rüduita . . . 653,83 16 625,0 2900; — — — 
16. Stettin . 742,10 4 95,0 729 7 9688 3558 
Li, na: o ee — — — — 4 794,0 3 060 
II. Straßenbrücken über die Oder. | 
18. Olsuu 28,18 3 103,8 527 | — — — 
19. Bu kaun . 33,62 3 1155 587 2 8,3 23 
20. Ratibor 50,2 2 60,0 412 — — — 
21. Schichowitz .. . 62.3 11 155,7 7022 — — 
22. Kosel . . 95,25 3 85,3 413 1 85,5 559 
23. Krapp itz 124,6, 3 103, 580 — — — 
24. Oppelnn 152, 7 91, 505 3 95,2 
25. Brieg. . .. 198,98 2 1157 554 5 236.1 734 
26. Ohlau ...... 21642) 3 1431 811 14 298,35 
27. Breslau . . 2509 4 108 650 1 31,7 235 
28. „ ä . .0.ſ 1 27. 180 2 1060 600 
29. un, Sure 252,1 2 453 245 2 187, 1080 
30. 5 e u l 43.5 165 3 80,1 465 
31. „ ea 252586 2 90,0 610 2 173,5 1 090 
32. Steinau ..... 331,95 24 3011 1190 — — — 
33. Glogau . . 392,92 12 114, 651 2 1188 547 
34. Neus alk 423,98 9 1767 983 — — — 
35. Tschicherzig . . 470,75 26 348,9 1610 — — — 
36. Krossen 51412 14 120, 730 6 1636 930 
37. Frankfurt. . 584.16 8 2345 1433 — — — 
38. Küstrin 6150 ı 6 240,0 1120 1 1381 660 
39. Schwede 692,33 22 2378 1850 5 33,8 2 600 
40. Mescherin . . . . 720,8! 12 134,8 803 1 259,0 1 565 
41. Stettin 741. 22 108.86 935 (6 941, 3389) 
42. 742,6 12 95,5 760 16 751,7 2 630 
F 742, 17 104,62 830 (vie Nr, 41) 
III. Eisenbahn-Brücken über die Warthe. | 
44. Dembno .... I 16.63 9 223,4 942 — — — 
45. Solee 29,9 8 235,8 775 2 70 
46. am Eichwald. II 44, 5 177,7 944 — — — 
47. Posen 50,0 3 67,8 495 2 135,6 574 
48. Obornik. . . III 22,46 3 130,8 997 — — — 
49. Wronke . . 58,7 $ 134 873 — — 
50. Landsberg .. V 28,9% 6 190,7 . 1 120,0 
öl. Küstrin 82,7 6 167.2 770 1 819 500 
52. „ . . . . 83,2 8 1652 740 1 827 210 
IV. Straßenbrücken über die Warthe. 
55. Neustadt ... I 24.2 11 150,1 760 8 215,6 
54. Schrimm. ... 56. 9 925 422 3 126, 
55. Posen II 493 2 60,0 394 2 75,86 482 
56. ꝝÜ.f 50,2 11 613 442 1 143, 322 
57. Obornik. .. III 23, o 4 1155 1015 — — — 
58. Obersitzæo .. 46,7 12 120 1015 — — = 
59. Wronke 98,06 12 125,1 92 — — -= 
60. Zirke...... 83,7 8 58,0 564 — — == 
61. Birnbaum .. IV 174 578 375 2 175,5 743 


. Schwerin ... 5259 
Landsberg. . . V 28.2 
. Küstrin .... 82, 


76.55 365 — — — 
1086 769 1 1043 452 
167,0 959 1 60 250 


an p Uu 
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Zur Erläuterung diene, daß die Linie Nr. 17 der Stettin-Bres- 
lauer Bahn die Oder selbst nicht überschreitet, sondern von der 
Lastadie-Insel ausgeht. Die Breslauer Straßenbrücken heißen: 
37. Lessingbrücke, dann über die Süderoder: 28. Sandbrücke (un- 
gerechnet die dann folgende Fußgängerbrücke über den Oderkanal 
der Sandschleuse), 29. kurze Universitäts-, 30. Bürgerwerderschleusen- 
Brücke und 31. Königsbrücke. Die Stettiner Straßenbrücken heißen: 
41. Neue, 42. Lange und 43. Baumbrücke. Bei Küstrin führen 
über die Warthe Nr. 51 für die Linie Stettin-Breslau und 52 für 
Berlin-Schneidemühl. Die beiden Posener Straßenbrücken heißen 
Wallischeibrücke und Große Schleuse. 

Durch die Nrn. 1—3 und 18—20 findet keine Schiffahrt statt. 
Die Querschnittsfläche der Strombrücken bezieht sich auf den 
höchsten Wasserstand seit ihrer theilweise in jüngerer Zeit voll- 
zogenen Erbauung (Nr. 50 ward 1850 begonnen) und erreicht mei- 
stens den der Durchflußinenge nicht, welche die Lichthöhe bis zur 
Unterkante des Überbaues gestattet; ausgenommen sind die Nrn. 34 
und 56, bei denen die Ausfüllung erreicht, sowie 36. 55 und 62, 
bei denen sie überschritten wurde. Nicht sämmtliche Öffnungen 
dienen dem Strome, sondern oft gehören unmittelbar der Strom- 
brücke Fluthöffnungen an, nämlich 

28 rechts bei Nr. 7, 15 (davon links 11) bei Nr. 35, 14 (davon 
rechts 8) bei Nr. 11, 13 (davon rechts 3 und weiter im Damme 9) 
bei Nr. 15; 

8 bei den Nrn. 1 (rechts 5), 21 (rechts 4) und 33 (davon rechts 
l und in der Fluthbrücke 5); 

T bei den Nrn. 8 und 9 (davon jenseit des Treideldammes 2 
links), 32 (desgl. 5) und 44 (links 4); 

6 bei den Nrn. 12 (davon links 4) und 13 (sämmtlich links); 

5 bei Nr. 45 (sämmtlich am rechten Ufer); 

4 bei den Nrn. 5 und 49 (jederseits 2), 6 (links) sowie 58 und 
59 (davon 3 rechts): 

3 bei den Nrn. 3 (davon 2 
62 (links); 

2 bei den Nrn. 2, 18, 19 und 48 beiderseits, 4 und 54 rechts, 
10. 34 und 46 links; 

1 bei den Nrn. 26 und 57 rechts sowie 50 links. 

Zwischen den Stromöffnungen von Nr. 41 liegen noch vier, 
welche von der hochwasserfreien Ahrensinsel verdeckt werden. 
Neben einigen Brücken liegt der Strabendamm so tief, daß er vom 
Hochwasser überströmt wird; dies geschieht bei den Nrn. 18 links, 
20, 23, 40, 55 und 60 rechts, 21, 29, 34 und 62 beiderseits. In den 
Stromöffnungen von Nr. 45 reißt das Hochwasser tiefe Kolke ein, 
welche sich auch in der Flußsohle von Nr. 46 bilden, wie denn 
auch das Gelände unter den hölzernen Fluthbrücken neben Nr. 54 
ausgekolkt ist; zur Abführung des Hochwassers von Nr. 47 dienen 
links noch eine Wegeunterführung und rechts die Eisenbahnbrücke 
am Bromberger Thore. Die Schiffahrtsoder zu Nr. 22 liegt bei 
geöffnetem Nadelwehre während niedriger und mittlerer Wasser- 
stände trocken; das Hochwasser geht meistens durch den Fluth- 
kanal und theilweise auch durch die westliche Niederung. 

Unter einigen Brücken über die neben der Schiffahrtsoder 
herlaufenden Arme findet gleichfalls Schiffahrt statt. Diese 
seien zunächst mit Angabe der Strom- und, wo sie vorkommen, 
der Fluthöffnungen hervorgehoben: 

Die Brücken über den Mühlgraben zu Nr. 5, den Fluthkanal 
über das Nadelwehr zu 22, über den Mühlgraben zu 24 (mit je 
3 Stromöffnungen), des Fußweges zu Polnisch Steine über den Mühl- 
graben und Straße am Oberhaupt der alten Schleuse zu 26, die am 
weitesten rechts liegende bei Nieder Kränig zu 39 (mit 3 Öffn.) und 
die über die Reglitz führende zu 40 (mit 18 Strom- und 4 Fluth- 
öffnungen) haben 37,5 bezw. 85,5, 33,2, 32,1, 16,3, 115 und 259 m 
ganze Lichtweite sowie einen Höchstfluthquerschnitt von 139 bezw. 
559, 164, 86, 61, 820 und 1 565 gm. Außerhalb des Hauptzuges 
gehen in Oppeln die Elephanten- und die Schloßbrücke über den 
Mühlgraben mit 35,8 bezw. 33,9 m und 145 bezw. 160 qm. In und 
bei Stettin sind ferner auf der rechten Seite überbrückt: der Grüne 
Graben zur Parnitz bei Nr. 16 (wohl 1 Ötfn.), die Parnitz bei Nr. 16 
und 17 mit je 4 sowie bei Nr. 42 mit 11, die Kleine Reglitz bei 
Nrn. 16, 17 und 42 mit 3 bezw. 3 und 7 Öffnungen (darunter je 2, zuletzt 
rechts liegende für die Fluth); ihre Lichtweite beträgt 34,18 bezw. 92,9, 
100,8, 82,7, 68, 68 und 50, m, ihr Querschnitt bei bisherigem 
Höchststande 167 bezw. 714, 670, 590, 224, 225 und 290 qm. Zu 


links), 60 (davon 2 rechts) und 


Nr. 16 folgen der Brünnekenstrom bei Finkenwalde mit 3 (für die 
Fluth 2), die Kahnfahrt mit 9 (7, davon 4 links) und der Zegelin- 
strom mit 9 (8, davon 5 rechts), zu Nr. 17 die Reglitz bei Podejuch 
mit 6 (links 1), zu Nr. 42 der Zollstrom bei Zollhaus mit 19 Öff- 
nungen; als lichte Weite sind 68 bezw. 187,6, 195,5, 308,6 und 
166,8 m, als Querschnitt 165 bezw. 918, 840, 1655 und 1200 qm 
angegeben. Die Klammer bei Nr. 41 schließt nicht wirklich vor 
handene Straßenbrücken ein, sondern nur die der Nr. 16 entsprechen- 
den Bahnbrücken, welche für die Nebengewässer in Frage kommen. 

Alle anderen in dem Zuge der Straße über den Haupt- 
strom überbrückten Betten und Niederungen dienen allein zur 
Abführung gewöhnlicher oder nur hoher Fluthen. Wir er- 
läutern und ergänzen die tabellarische Übersicht: 

Bei Nr. I ist eine Brücke für großes Hochwasser im Damme 
am rechten Ufer (l,s Im von der Oderbrücke) gemeint, bei Nr. 3 
acht Brücken- und Wegeöffnungen, bei Nr. 4 zwei linksseitige Fluth- 
brücken von je 18,6 m und eine Wegeunterführung von 7,5 m lichter 
Weite, bei Nr. 5 links desgl. von zusammen 200,8 m, bei Nr. 19 links 
und im alten Oderbette rechts je ein Durchlaß, bei Nr. 24 zwei 
Fluthbrücken von zusammen 62, bei Nr. 26 in der Straße Ohlau- 
Grüntanne zwölf hölzerne von zus. 250 m, bei Nr. 36 sechs Fluth- 
brücken mit 10 Öffnungen, bei Nr. 42 dreizehn Fluthbrücken von 
zus. 352 m und 550 qm, je eine steinerne Fluthbrücke links bei 
den Nrn. 51 und 64 mit 3 sowie bei Nr. 52 mit 6 Öffnungen, drei höl- 
zerne rechts bei Nr. 54, eine von 22,9 m links und eine steinerne mit 
5 Öffnungen von zusammen 152,6 m rechts bei Nr. 61. 

Der Vorfluthkanal wird links bei Nr. 14 mit 11, bei Nr. 38 mit 
10 Öffnungen, rechts von der Parnitz bei Nr. 16 mit 329,6 m Weite 
und 530 qm Querschnitt (sowie etwas unterhalb ebenso), ferner bei 
Nr. 17 mit 316,8 m und 510 qm überbrückt. Im rechtsseitigen 
Straßendamme von Nr. 25 liegen vier Fluthbrücken mit zusammen 
199,2 m und 644 qm, und über den linken Mühlgraben mit Nadel- 
wehr führt eine Straßenbrücke von 36,86 m und 90 qm (außerdem 
über den Schleusenkanal eine Brücke von 19 m nicht für Hoch- 
wasser). Die Paßbrücke zu Nr. 27 über die alte Oder hat 2, die 
Bahnbrücke zu Nr. 10 rechts 13 Öffnungen. Bei Nr. 33 führt rechts 
über den Sonnengraben und die alte Oder je eine Brücke mit 2 
bezw. 10 Ölfnungen, 18.2 bezw. 100,62 m lichter Weite sowie 88 
bezw. 459 qm Querschnitt. Rechts von Nr. 39 werden die Oder- 
vorfluth, die Meglitze in 7 Öffnungen, die Rathswiesen und die 
Dammwiesen überbrückt; die Weite beträgt 124,2 bezw. 75,8, 26,5 


| und 52 m, der Querschnitt des höchsten Wasserstandes 250 bezw. 


560, 20 und 130 qm. In den nicht schiffbaren Wasserläufen von 
Breslau entsprechen einander: 

zu Nr. 28: Dombrücke über die Norderoder mit 46 m und 
250 qm (weiter unten die Gneisenaubr. mit 50,5 m und 360 qm) und 
Fürstenbrücke über die alte Oder mit 60 m und 350 qm; 

zu Nr. 29: lange Universitätsbrücke über die Norderoder mit 
3 Öffnungen, 70, m und 350 qm (weiter oben die Brücken über die 
Klarenfluthrinne, das Klarenmühlgerinne und die Fußgängerbrücke 
am Klarenwehr mit 7,7 bezw. 8,1 und 39,86 m, 35 bezw. 35 und 
110 qm) und Hundsfelder Brücke über die alte Oder mit 4 Offn., 
117 m und 730 qm; 

zu Nr. 30: Vorderinühlbr. mit 17,4 m und 75 qme Br. über die 
Matthiasfluthrinne mit 14,4 m und 70 qm nebst Matthiaswehr, dann 
die vom Hochwasser überströmte Gröschelbrücke über die alte Oder 
mit 48,3 m und 320 qm; 

zu Nr. 31: Wilhelmsbrücke über die Norderoder und Rosen- 
thaler Brücke über die alte Oder mit 2 und 4 Öffnungen, 56,> und 
117 m Lichtweite, 390 und 700 qm Querschnitt. 

Betreffs der Warthe ist nachzutragen, daß die steinerne Fluth- 
brücke links zu Nr. 50 über den Brennekenstrom 4 und die hölzerne 
Jochbrücke zu Nr. 63 über denselben 10, die Brücke rechts zu Nr. 56 
über die Cybina mit der Domschleuse (neben welcher rechts ein 
Seitendurchlaß 9,57 m weit ist) 9 Öffnungen hat. Zu Nr. 45 besitzen 
die Fluthbrücke rechts 30 und die des Miloslawer Fließes 47,9 n, 
zu Nr. 53 die hölzerne Jochbrücke links 46,5, fünf solche rechts 
zus. 121,2 sowie je eine über das Schrodaer und das Miloslawer 
Fließ zus. 47 m lichte Weite. Der erste Vorfluthgraben rechts zu 
Nr. 47 ist mit 3 und zu Nr. 55 mit 4, die Cybina dort mit 3 und 
bier mit 6 Öffnungen überbrückt. welche bei 67,8 bezw. 35,2, 67,8 
und 40,4 m Weite einen Höchstwasserquerschnitt von 242 bezw. 136, 
332 und 296 qm aufweisen. 
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Stauanlagen giebt es nach der Wasserkarte des land- 
wirthschaftlichen Ministeriums in großer Menge. An den Ge- 
birgsbächen sind sie vielfach nur Abdämmungen und Stein- 
packungen mit geringer Stauhöhe, welche einen Theil des 
herabstürzenden Wassers nach der Mühle daneben ableiten; 
durch Ansammlung von Geröllen, die eine Grundschleuse bald 
verstopfen würden, und Ermäßigung der Geschwindigkeit wirken 
sie oft günstig auf den Abfluß ein. Ableitungen zu wilder 
Berieselung der Wiesen kommen häufig vor, wie denn auch 
die Mühlgräben mancher Flüsse einen Theil ihres Wassers 
dazu abgeben. An denjenigen Gewässern des Hügel- und 
Flachlandes, deren oberer Lauf starkes Gefälle besitzt und bei 
plötzlichem Anschwellen viel Geschiebe heranführt, stören Wehre 
oft merklich den Abfluß. 

An demselben Mühlgraben neben dem Flusse liegen öfters 
mehrere Triebwerke hinter einander. Stellenweise ist er z. B. 
an der Weistritz Hauptlauf geworden, der bei seinem unzu- 
reichenden Querschnitte die anschließenden Flußstrecken durch 
vermehrte Sinkstoffe verwildert. 

Für die Bewässerung der Lohaniederungen dient eine zu- 
sammenhängende Anlage beweglicher Wehre. Im Großen Obra-, 
dem Sprottabruche und im Ihnagebiete sind Bewässerungs- mit 
den Entwässerungsanlagen verbunden, namentlich aber an der 
Oberen Netze, neben deren Schiffsschleusen Freiarchen diesen 
Zwecken wesentlich gewidmet sind; aber der Zietenfier-Kanal 
im Dragegebiete ist der einzige größere Bewässerungskanal. 
Da man am Oberlaufe der Unteren Netze eine aufschlickende 
Überfluthung der Wiesen wünscht, so sollen die dortigen Stau- 
anlagen künstlich dafür sogar durch Eisversetzungen sorgen. 

Fischteiche werden beispielsweise an der Quelloder und 
der Bartsch von Mühlgräben gespeist, gewöhnlich in Abwechse- 
lung mit landwirthschaftlicher Verwerthung; an der Malapane 
und kleineren Seitengewässern bestehen Sammelteiche für den 
Mühlen- und Hüttenbetrieb, aber nirgends ein künstliches 
Sammelbecken zur Zurückhaltung des Hochwassers. Ein solches 
Mittel hält Keller nur in seltenen Fällen für räthlicher als 
umgekehrt eine Beschleunigung des Abflusses, welche dem Zu- 
sammentreffen des Wellenscheitels der Nebenflüsse mit dem 
Scheitel der Hauptstromwelle vorbeugt. In diesem einzigen 
Punkte stimmen wir angesichts der furchtbaren Schäden, 
welche das Jahr ıg97 wieder einmal gebracht hat, mit dem 
Verfasser nicht überein. Der Schrecken der Gebirgshochfluthen 
und der Verlust vieler Millionen im kürzesten Verlaufe fordern 
eine gründliche, wenn auch kostspielige Behandlung des Hoch- 
wassers im Gebirge mit dem gleichen Rechte heraus, das dem 
Ablaufe des Hochwassers im Oderstrome zugewandt wurde. 

Als natürliche Sammelbecken sind zahlreiche Seen im 
Flachlande und in den Landrücken vorhanden. Von ihnen wird 
der Goplosee „durch künstliche Regelung des Abflusses, nach- 
dem sein Spiegel im Anfange des Winters gesenkt worden ist, 
um thunlichst viel Schmelzwasser ohne nachtheilige Hebung 
aufnehmen zu können, zur Aufspeicherung eines Theiles der 
Fluthmassen benutzt, indem man gegen Ende des Winters den 
gewöhnlichen Stau wieder herstellt. 
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Indessen vermag er in- 


folge der starken Verdunstung die im Frühjahr angesammelten 


Wassermassen nicht mit Sicherheit bis über den Sommer hin- 
aus aufzuspeichern und dient nur in beschränktem Maße als 
Sammelbecken zur Speisung der Netze und des Bromberger 
Kanals, gleichzeitig für die Zwecke der Schiffahrt, der Wiesen- 
bewässerung und des Betriebes von Mühlenanlagen“. Wo die 
Seen schmal, tiefer eingeschnitten und von Waldungen eingefaßt 
sind, verdunstet ihr Wasser jedoch entschieden langsamer. 

Die Wehre der kanalisirten Oberen Oder sind ausschließlich 


für Schiffahrtszwecke bestimmt, bilden übrigens kein Abfluß- 


hinderniß, in welcher Hinsicht die festen Wehre bei Brieg, 
Ohlau und Breslau nachtheilig wirken. Bei Oppeln, Glogau 
und Küstrin trennen feste Überfallwehre den Strom von den 


zur Färberei u. s. w. 
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Umfluthkanälen. Das Hohensaathener dient gleichzeitig dem 
lebhaften Schiffsverkehre mit der Havel und den landwirth- 
schaftlichen Zwecken der Niederungen des Oderbruches. Über 
Stauwerke der Oder — fast sämmtlich völlig bewegliche Wehre — 
theilen wir folgende Angaben mit: 


m Höhe über maß- 

Km. Normalnull gebende 
Bezeichnung Festpunkt Ober- Wehr- Stau- 
haupt rücken höhe: m 

Wehr bei Kos el. 95,55 167,61 165,5 168,06 
Stau bei Januschkowitz . . 105,6 168,0 162,25 165% 
» % NRremp aa 114,5 166,75 159,75 162,75 
„ a Rrappi te 122,8 163, 29 157.16 160,25 
„ „ Rogau........ 105 161.88 154,85 157 
„ „ Konty .... .. 137,4 158,63 152,8 155, 
„ „ Groschowitz 144,6 156,41 150,5 153,0 
„ ir Opp en 150.4 153,94 149,7 151, 
„ „ Frauen dorf. 157,3 151,01 146,3 149,10 
„ „ Groß Döbern ... 164. 148,84 143,64 146,7 
„ „ Oderhof...... . . 168,3 147,09 142,3 144,45 
„ „ Sowade ....... 174,7 144,61 139,75 142,70 
„ „ der Neissemündung 180.9 142.43 137,45 140.45 
Wehr bei Brieg . 198,3 136,64 133,66 lstm 
„ a Oblat re a . 213,81 131,48 127,72 124.15 
Strauchwehr in Breslau. 251.75 115,70 112.70. 


Die 30 Einrichtungen an den oberen und unteren Staustufen 
der die Stadt Breslau durchfließenden Stromoder werden in der 
Tabelle III. E. des Anlagenbandes beschrieben, woraus wir fol- 
gende Thatsachen mittheilen: 

1) 5 Gerinne der unteren Staustufe sind, weil zu gewerblichem 

Betriebe nicht mehr benutzt, seit meistens langer Zeit ge- 
schlossen. 
Das städtische Strauchwehr mit + 3 m Stauhöhe über MW 
leitet Hochwasser und Eisgang in die Alte Oder ab; das 
Matthias-Nadelwehr staut bis zu 5 m am Oberpegel, worauf 
die Nadeln gezogen werden und das Wasser in seine Fluth- 
rinne fließt; das Matthiaswehr staut für Schiffahrt und 
Mühlen bis 460 cm; zu gleichen Zwecken staut das domänen- 
fiskalische Klarenwehr bis 476 cm, wärend die Fluthrinne bei 
weniger als 5 m geschlossen ist und bei niedrigem Wasser- 
stande im Nothfalle zum Durchschleusen dient. In der 
unteren Staustufe wird das Wasser von zwei städtischen 
Wehren. dem kleinen und großen, für die Mühlen bis 
+ 337 cm am Ober- bezw. 377 cm am Unterpegel aufgestaut; 
die Fluthrinne links vom kleinen Wehre ist bei weniger als 
5 m, die beiden privaten Fluthrinnen bei weniger als 565 cm 
Oberpegel geschlossen. 

3) Den Schiffsverkehr vermitteln zwei staatliche Kammerschleusen 
bei 530 cm Lichtweite: zwischen Ober- und Mittelwasser die 
einschiffige Sandschleuse von 43,8 und die zweischiffige 
Bürgerwerderschleuse von 40.8 m nutzbarer Länge. 

4) In der Oberstufe werden 4 Mühlen von zwei privaten und 
zwei domänenfiskalischen Gerinnen zu 403 — 666 cm Lichtweite, 
in der Unterstufe 3 Mühlen von zwei städtischen, fünf privaten 
(darunter 2 Doppelgerinnen) und einem der Gerberinnung ge- 
hörigen zu 544 — 165 cm mit Wasserkraft versorgt. 

Von der Wasserbenutzung zu laudwirthschaftlichen 
Zwecken und zur Gewinnung von Triebkraft ist eben die Rede 
gewesen. Mit dem Wasser der Flüsse speisen zahlreiche Fa- 
briken ihre Dampfkessel oder verwenden es zur Bleicherei, 
Außer mehreren kleinen Städten ent- 
nehmen der Oder Breslau und Stettin ihr Trink- und Brauch- 
wasser, die schlesische Hauptstadt mit kostspieliger Reinigung 
des Abwassers ihrer Kanalisation. Über die Ableitung der 
Abfallstoffe in die Oder wird viel geklagt, besonders von den 
Fischereiberechtigten, die sich auch wegen der neuen Strom- 
bauten und des dadurch gehobenen Dampferverkehres beschweren. 
Man sucht der Beschädigung von Laichplätzen die Errichtung 
von Laichschonrevieren und die Legung von Thonröhren unter 
Niedrigwasserhöhe zu den abgeschnittenen, ruhigen Wasser- 
flächen entgegen zu stellen; auch gewähren die Packwerks- 
körper der Buhnen dem Laiche Schutz gegen das Fortspülen 
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und den Fischen sichere Schlupfwinkel. Bei den neuen Wehr- 
bauten in der Oder, Netze und Drage ist ferner die Herstellung 
von Fischwegen nicht versäumt worden. 

Kleine Fahrzeuge verkehrten schon im frühen Mittelalter 
auf der verwilderten Oder und manchen nicht besser als gegen- 
wärtig beschaffenen Nebenflüssen. Partsch schätzt die Trag- 
fähigkeit der Leubuser Salzschiffe, welche zu Anfang des 
13. Jahrhunderts zweimal jährlich Salz aus den Niederlagen 
in Guben und Lebus sowie einmal Häringe aus Pommern 
holten, auf 10 2. Später griffen die Mühlenwehre, welche den 
Bau deutscher Städte begünstigten, schädlich ein; die Be- 
schlüsse des polnischen Reichstages, daß die Warthe, Netze 
und Prosna als öffentliche Wege von Stauanlagen befreit werden 
sollten, blieben unausgeführt, und auch in Schlesien drangen 
die böhmischen Könige nicht durch. Indessen wurde die Ver- 
ordnung des Lützelburgers Johann von 1337, daß überall zum 
Durchlassen von Flößen eine mindestens 16?!/4 Ellen = 9,3 m 
breite Matätschenrinne einzubauen sei, allmählich vollzogen, 
und erst mit dem Beuthener Wehr verschwand 18 56 der letzte 
„Schiffszug“ solcher Art. Von den 14 Wehren zwischen Breslau 
und Krossen waren bei der preußischen Besitzergreifung noch 
8, zu Anfang des 19. Jahrhunderts 3 vorhanden gewesen, das 
Dyhernfurther und Lübchener 1839-46 beseitigt worden. An 
den Wehren bei Kosel, Brieg und Ohlan errichtete man vor 
1790 Schleusen, während das Oppelner durch die Winske um- 
fahren werden konnte. Der Bau zweier Schleusen in Breslau 
1793-94 verband die Obere mit der Mittleren Oder, und nun 
ward endlich das gemeiuschädliche Stapelrecht, welches Frank- 
furt 1669 durch die Anlage des Friedrich-Wilhelmskanal ein- 
webüßt hatte, auch hier aufgehoben. 

Die Schiffahrt hob sich langsam. Im Jahre 1819 galten 
Fahrzeuge von 20—25 t für groß; die Oberländerkähne maßen 
höchstens 35 m Länge und 3,7 m Breite bei 0.5 m Tiefgang, 
die Niederländer unterhalb Breslau 39 und 4,4 bei 0, m. Im 
Juli 1839 traf man bei günstigem Wasserstande schon Schiffe 
von 75 2 Ladung und 1,26 m Tiefgange an, welche jedoch auf 
längeren Fahrten wegen des unterwegs zu erwartenden flachen 
Wassers gewöhnlich nur 25 r- aufnahmen und mit 0,6 m zu- 
weilen doch festfuhren. Im Herbste 1856 traf der erste 
Dampfer von Stettin in Breslau ein. Jetzt können unterhalb 
Breslau 55 m lange und 7,8 m breite Schiffe bei 1,45 m Tiefgang 
und 500 £ Nutzlast verkehren, welche im Jahre 1894 größten- 
theils 120—150 f trugen; oft verbindet der führende Rad- 
dampfer 7—8 Kähne zu einem Schleppzuge. 

Im Durchschnitte der Jahre 1874-94 war die Schiffahrt 
an 78 Tagen zu Schwedt durch Frost gesperrt; bei eisfreiem 
Wasser betrug die Wassertiefe beim Pegel zu Neusalz weniger 
als 1,3m zu halber Ladung an 49 Tagen, 1,3—2 m zu drei- 
viertel Ladung an 108 Tagen, mehr als 2 m mit Brauchbarkeit 
für volle Ladung an 127 Tagen, und der höchste Wasserstand 
wurde überschritten oder die Schiffahrt durch Frost behindert 
an 81 Tagen. Über die im Bereiche der Oderstrombau-Ver- 
waltung vorhandenen Häfen und Zufluchtsorte für Schiffe geben 
die hydrographischen Tabellen Ill. H. und J. Bescheid. Es sind 
— a. mit Erhebung von Hafen-, Lager- und Ufergeld, b. von 
Hafen- und Lagergeld, c. von Hafen- und Ufergeld, d. von 
Lager- und Ufergeld, e. von Ufergeld allein, sonst frei — 

l. hochwasserfreie Häfen: Ratibor (dessen Hafenmauer erst bei 
+ 6 m überströmt wird), Klodnitzkanal, a. der Umschlag- 
hafen in Kosel, d. der Rechte Oderufer-Eisenbahn in Breslau, 
d. der Frankfurter Güter-Eisenbahn in Pöpelwitz, b. Glogau 
und b. Kienitz, zusammen für etwa 280 Kähne von 400 f und 
670 von 150 f; 

2. eisgangfreie Häfen: a. Winterhafen im Mühlgraben zu Oppeln, 
neuer Hafen im Wehrteiche zu Polnisch Steine, Maltsch, 
a. der städtische zu Köben (für 2 und 7 kleinere strom- 
fiskalische Fahrzeuge neben privaten), Beuthen, Neusalz, Groß 
Blumberg (auch für fiskalische Fahrzeuge), zusammen ohne 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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die noch nicht ausgebauten zu Tschicherzig und Pommerzig 
für rund 150 Kähne von 400 t und 250 von 150 f; 

3. Zufluchtsorte im Schleusenunterkanal: Kosel, Januschkowitz, 
Krempa, Krappitz, Rogau, Konty, Groschowitz, Oppeln 
Frauendorf, Groß Döbern, Oderhof, Sowade, Rybnig (Neisse- 
mündung), Brieg und Polnisch Steine (im Mühl- und Schleusen- 
graben), zusammen für 79 Kähne von 400 t und 137 von 1507; 

4. Zufluchtsorte in alten Oderarmen: Rogau, Zelasno (in der 
alten Oderschlinge Czerniawa, jetzt Laichschonrevier),e. Koppen 
(privat), Jeltsch, Rattwitz (Page), Tschirne, Margareth, 
c. Aufhalt (privat), Baudke, Bartsch und Loos, zus. für rund 
260 Kähne von 400 t und 415 von 150 t; 

5. Zufluchtsorte in Flußmündungen: Krappitz (Hotzenplotz), 
e. Stoberau (Stober bis zur Stoberauer Ablage), Polnisch 
Steine (Hünernbach), d. Breslau (Ohle, städtisch), Leubus 
(Leisebach), d. Schwusen (Bartsch, privat), Tschicherzig 
(Obrzycko) und Rädnitz (Griesel mit gefährdetem Stande bet 
fallendem Wasser), zusammen für rund 95 Kähne zu 400 t 
und 205 zu 150 t; 

6. Zufluchtsorte in Seen: Polenzig (Burdachsee), Schiedlo 
(Neiskersee), Fürstenberg (innerer und äußerer Theil des 
Fürstenberger Sees) und Aurith (Aurither See), zusammen für 
rund 445 Kähne von 400 t und 725 von 150 f, sodann b. Bries- 
kow mit möglichem Platze (im Brieskower See) für 2000 Schiffe, 

7. sonstige Zufluchtsorte: Mallny (bei der Mallnyquelle), e. Ohlau 
(unterhalb der Oderbrücke, städtisch), d. Breslau (im Schlung 
oberhalb der Ohlemündung, städtisch), Breslau (Petroleum- 
hafen), Dyhernfurth, Klein Pogul (an zwei Stellen), Dieban, 
e. Steinau, a. Lübchen (privat), a. Züchen (privat), Rabenau, 
e. Glogau (bei der städtischen Oderbrücke), Klein Tschirne 
(im Schindelloche), Deutsch Nettkow, Zollbrücke, Hohenwutzen, 
Bellinchen und Schöpfwerk bei Schwedt, zusammen ohne die 
ausgeführten Häfen zu Krossen und Frankfurt für rund 
95 Kühne von 400 ? und 245 von 150 f. 

An der Warthe kann der hochwasserfreie Umschlagshafen 
zu Orzechowo nur 3 beladene und 3 leere Schiffe aufnehmen; 
sonst überwintern die Kähne in den Baubezirken Posen und 
Birnbaum unterhalb der Brücken im freien Strome, wobei für 
die Benutzung städtischer und privater Ablagen eine Gebühr 
erhoben wird. Unterhalb der Landsberger Straßenbrücke über- 
winterten bis 52 Kähne und 6 Dampfer, in einem Altarme bei 
Fichtwerder bis 39 Kühne und 1 Dampfboot, andere unterhalb 
der Küstriner Brücken. Der hochwasserfreie fiskalische Hafen 
kann 24 und der bei sehr hohem Wasserstande dem Eisgange 
ausgesetzte Bauhofshafen 6 Kähne von 150 £ bergen. 

Welchen Umfang der Verkehr beladener und leerer Schiffe 
stromauf und stromab erreicht hat, weist die Tabelle III.K. 
für die Jahre 1892-94 an der Oder und für 1893-95 im Warthe- 
gebiete nach. Wir entnehmen ihr die jeweils höchste, nicht 
überall dem letzten Jahre zugefallene Gesammtzahl an den 
einzelnen Zählstellen. Kähne verkehrten in einem Jahre auf 
der Oder: zu Krappitz 2533, zu Brieg 1650, zu Breslau 
21059, zu Steinau 19347, zu Glogau 17415, zu Deutsch 
Nettkow 16938, zu Frankfurt 6993 und zu Küstrin 6 914 
(dazu 32% Oder- und Wartlieflüße nach Brieskow), auf dem 
Oder-Spreekanal zu Fürstenberg 12399 (und 5 Floßholz- 
plötzen), auf dem Friedrich-Wilhelmskanal zu Brieskow 2489 
(und durch die gemeinsame Kersdorfer Schleuse 1 006!/, Plötzen), 
auf dem Finowkanal zu Eberswalde 19 656 (dazu 15 289 
Plötzen, 155 Fischdröbel und 174 fiskalische Fahrzeuge), auf 
der Warthe zu Küstrin 5 865, zu Landsberg 5 746 (und 3 234 
Flöße), zu Schwerin 1 872 (nebst 719 Flößen) und zu Pogorzelice 
138 (nebst 554 Flößen), auf der Netze zu Vordamm 2111 
(nebst 3 354 Flößen), zu Czarnikau 1613 (nebst 5 240 Flößen) 
und durch die Gromadenschleuse 1461 (nebst 5 824 Floß- 
längen von je 100 m), auf der Goplosee- Wasserstraße durch 
die Fuchsschwanzschleuse 1 174 (nebst 119 Floßlängen von je 
40 m) und durch die Pakoschschleuse 2 446 (nebst 28 Floß- 
längen von je 40 m), auf der Drage zu Dragebruch 417. 
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VIII. 


Recht und Verwaltung des Wasserwesens sind in die zweite 
Abtheilung des ersten Bandes verwiesen. Verfaßt wurde 
dieselbe größtentlieils von dem verstorbenen Regierungsrath Frank 
in Breslau, aber ergänzt nach Berichten der Provinzialbehörden, 
besonders durch einschlägige Polizeiverordnungen. Ausgenommen 
den Abschnitt „Wasser und Wald“, welcher vom Forstassessor 
Thielow herrührt, weicht die Behandlung des Gegenstandes 
von der überall sonst innegelialtenen ab und berührt namentlich 
die Vorgeschichte allzu kurz. Wir glauben uns hinsichtlich 
des hier Gebotenen auf eine Inhaltsanzeige beschränken zu 
dürfen. Erörtert sind: 


I. Wasserrecht und Wassergesetzgebung (S.1—66): 
1. Vorbemerkungen; 2. a. die vorlandrechtliche, insbesondere 
die provinzielle Gesetzgebung, b. das preußische Allgemeine 
Landrecht (Wasserschutz, Unterscheidung der Gewässer, Vor- 
fluth, Wasserstau, Schlußbemerkungen); 3. die Wassergesetz 
gebung seit Erlaß des Allgemeinen Landrechts, a. Vorbe- 
merkungen, b. die einzelnen Gesetze (vom 15. Nov. 1811 wegen 
des Wasserstaues bei Mühlen und Verschaffung der Vorfluth, 
vom 28. Febr. 1843 über die Benutzung der Privatflüsse, vom 
28. Januar 1848 über das Deichwesen, vom 1. April 1879 be- 
treffend die Bildung von Wassergenossenschaften, vom 
20. August 1883 betreffend die Befugnisse der Strombauver- 
waltung gegenüber den Uferbesitzern an öffentlichen Flüssen); 
4. Rechtsverhältnisse der Anlieger (Vorbemerkungen, Bezie- 
hungen der Anlieger zu anderen Grundstücksbesitzern, Ufer- 
unterhaltungs- Last, Anlandungen und Uferabbrüche, der Lein- 
pfad, Landungsplätze, Überfahrten, Schiffahrtsbetrieb); 5. Hülfs- 
gesetze, betreffend die Geldbeschaffung für wasserwirthschaftliche 
Unternehmungen (Verbesserung der Wasserwege, Staats- und 
Provinzialgelder, Sondergesetze, Meliorationskredit). 


II. Verwaltung des Wasserwesens (S. 67—104): 
1. Zuständigkeit; 2. Behörden (Oderstrombau - Verwaltung 
Wasserbau-, Meliorationsbau-Inspektoren); 3. Flußbauten (die 
schiffbare Oder nebst den Nebenflüssen, die nicht schiffbaren 
Nebenflüsse); 4. Deichverbände; 5. Einrichtung des Melde- 
dienstes bei Hochwasser und Eisgang; 6. Genossenschaftsbil- 
dungen; 7. Übersicht der aufgewendeten Mittel. 


III. Wasser und Wald (S. 105—115): 1. Zusammen- 
hang zwischen Forstgesetzgebung und Wasserwirthschaft; 
2. Übersicht über die Forstgesetzgebung; 3. deren Anwendung 
auf die einzelnen Arten des Waldbesitzes (Staatsforsten, 
Forsten der Gemeinden und öffentlichen Anstalten, Privat- 


waldungen); 4. Würdigung der bestehenden Waldschutz 
Gesetzgebung in Preußen. 
Nachträge. 


1) Die Beantwortung der zweiten dem Wasserausschusse 
gestellten Hauptfrage des Allerhöchsten Erlasses vom 28. Fe- 
bruar 1892 (vergl. Seite 13) über Maßregeln zur Vorbeugung 
vor der Hochwassergefahr und den Überschwemmungsschäden ist 
für das Oderstrom-Gebiet am 11. Februar 1898 festgestellt 
worden. Ihre Veröffentlichung erfolgte in einer 64 Folioseiten 
umfassenden Denkschrift, welcher ein im Dezember 1897 ab- 
gefaßter Bericht des Geheimen Regierungsrathes und Professors 
O. Intze zu Aachen über die Wasserverhältnisse des Bobers 
und des Queis nebst ihren Nebenflüssen sowie über die Ver- 
besserung zur Ausnutzung der Wasserkräfte und zur Vermin- 
derung der Hochfluthschäden beigelegt ist. Letzterer enthält 
24 Seiten mit einer von den Herren Intze und Professor 
N. Holz angefertigten Karte im Maßstabe 1: 200 000 zur 
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Darstellung der Summe der Schäden, welche das Hochwasser 
vom Juli 1897 auf seinem Wege im Bober- und Queisgebiete 
veranlaßte, nebst Angabe der vortheilhafteren Staubecken zur 
Zurückhaltung des Hochwassers. 


Nachdem 10 Mitglieder im Sommer und Herbst 1897 die 
für Hochwassergefahr in Betracht kommenden Stellen des Strom- 
gebietes bereist hatten, gelangte der Wasserausschuß zu dem 
Ergebnisse, „daß die Darstellung der Verhältnisse im Oderwerk 
richtig ist, sowie daß die auf Grund desselben vorgenommenen 
Untersuchungen ein in der Hauptsache zutreffendes und er- 
schöpfendes Urtheil über die Zustände an den schädliches Hoch- 
wasser führenden Flüssen des Oderstrom-Gebietes zu fällen 
ermöglichen.“ Das Urtheil gipfelt in 48 Schlußerklärungen 
zu folgenden Abschnitten: 


A. technische Maßregeln in den Quellgebieten der Gebirgs- 
flüsse (7), 

B. desgleichen an den nicht schiffbaren Flüssen des Hügel- 
und Flachlandes (11), 

C. desgleichen an der Oder und Warthe (16), 

D. Änderungen in der Gesetzgebung über die Quellgebiete 
im Gebirge (4), 

E. Änderungen in der Gesetzgebung für die Wasserläufe (5), 

F. Maßregeln der Verwaltung für die Wasserläufe (5). 


2) Ein Gesetz vom 20. April 1898 (G.S. Seite 29-30) stellte 
der Staatsregierung 5 Millionen A zur Verfügung, damit sie 
Beihülfen aus Anlass der durch die Hochwasser des Sommers 1897 
herbeigeführten Beschädigungen gewähre. Nachdem mit Aller- 
höchster Genehmigung schon aus dem Hauptextraordinarium 
des Staatslaushaltes (Erlaß vom 25. Sept. 1897) 1 Million & 
für die Provinz Schlesien und ½% Million M für Brandenburg 
angewiesen waren, hatten die Provinziallandtage von Schlesien 
am 28. Febr. ıg9g 1 100 000, von Brandenburg am 25. Febr. 
bis 350 000, von Pommern am 9. März bis 42 566 und von 
Sachsen am 23. März bis 121 600 & als Fünftel der Gesammt- 
unterstützung bereit gestellt. Am 27. April überwiesen die 


- Minister des Innern, für Landwirthschaft und für Finanzen dem 


Oberpräsidenten in Breslau 3 400 000 (am 30 Juli erhöht um 
720 000) und dem in Potsdam 916 000 (am 8 Sept. erhöht um 
100 000), am 5. August dem in Stettin bis 168 000 A, während 
für Sachsen bis 321 000 & berechnet wurden. Wenn die Ab- 
wickelung vollendet ist, wird sich laut der Denkschrift der be- 
theiligten Minister vom 18. Februar 1899 (besonders behandelt 
in der „Statistischen Korrespondenz“) eine muthmaßliche Über- 
schreitung der staatlichen Beihülfen um runde! Million M 
herausstellen. 


3) Der Begründung des am 3. Februar 1898 von der 
Königlichen Staatsregierung überreichten Entwurfes zu obeu 
erwähntem Gesetze ist eine Darstellung der Hochwasserverheerungen 
des Sommers 1897 beigegeben (Anlagen zu den stenographischeu 
Berichten über die Verhandlungen des Hauses der Abgeordneten 
während der V. Session der 18. Legislaturperiode 1898, zweiter 
Band, Aktenstück Nr. 37, Seiten 1213-1235). Einer allge- 
meinen Übersicht folgen Einzeldarstellungen über die Provinzen 
Schlesien, Brandenburg und Sachsen mit den Abtheilungen: 
1. Hochwasser, 2. Rettungswerk, 3. erste Hülfe, 4. Schäden. 
5. eigene Thätigkeit, freie Liebesthätigkeit, Thätigkeit der 
Behörden, 6. Gesundhieitszustand, 7. Aufräumungs- und Wieder- 
herstellungsarbeiten kreisweise. Als erste Anlage ist der Aller- 
höchste Erlaß vom 19. August 1897 aus Wilhelmshöhe an 
das Staatsministerium beigefügt, lautend: 

Die schwere Heimsuchung, welche durch das Hochwasser mehrere 
Theile Meiner schönen Provinz Schlesien erfahren haben, hat mich 
mit lebhafter Theilnahme für die vom Unglück Betroffenen erfüllt. 
Groß ist die Zahl derer, die der Früchte mühevoller Arbeit beraubt, 
in ihrer Existenz bedroht sind. Ich freue Mich zu sehen, in welch 
erfolgreicher Weise Behörden und Korporationen, Vereine und Private 
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mit einander wetteifern, der dringendsten Noth zu steuern. Meinen 
besonderen Beifall hat die Bereisung der Überschwemmungsgebiete 
durch die Ressortminister und die Entsendung von Kommissarien 
zur Feststellung des angerichteten Schadens. Sobald diese Ermit- 
telungen zum Abschluß gelangt sind, will ich einem eingehenden 
Berichte des Staatsministeriums entgegen sehen. Dabei sind nach- 
stehende Gesichtspunkte ins Auge zu fassen. 

Ich wünsche, daß den Betroffenen in nachhaltiger Weise Hülfe 
gebracht werde. Mit den im Wege der Privatwohltätigkeit aufge- 
brachten Mitteln wird, wie ich hoffe, die augenblickliche Noth be- 
seitigt werden und den ihrer Habe Beraubten die Möglichkeit ge- 
geben werden, ihre Erwerbsthätigkeit wieder aufzunehmen. Fehlt 
es hierzu noch an Geld, so bin Ich gern bereit, eine größere Summe 
aus Meinem Dispositionsfonds bei der Generalstaatskasse beizusteuern, 
und erwarte Ich alsbald Vorschläge über die Höhe der Bewilligung 
und die Art ihrer Verwendung. Um aber die in ihrer Existenz Be- 
drohten durch Gewährung von Beihülfen oder Darlehen in den Stand 
zu setzen, ihre Gebäude, Äcker und Grundstücke wiederherzustellen 
und nutzbar zu machen, wird es der Aufwendung öffentlicher Mittel 
bedürfen. 

Sodann wird es Aufgabe des Staates sein, dafür Sorge zu tra- 
gen, daß die Gebirgsflüsse an gefährdeten Stellen von Geröll, Schlamm 
und Sand bald wieder gereinigt und die durch Gewalt des Wassers 
beschädigten oder zerstörten Dämme, Deiche, Brücken, Wege und 
öffentlichen Anlagen wieder hergestellt werden. Dabei wird darauf 
zu achten sein, daß bei Wiederherstellung sowohl zerstörter Ufer 
der Flußläufe als auch durchbrochener Dämme und Deiche, sowie 
bei Wiedererrichtung fortgerissener Brücken und Wasserdurchlässe, 
diesen Anlagen Profile gegeben werden, welche auch bei Hochwas- 
ser genügenden Ab- und Durchfluß gewähren. Endlich wird zu 
prüfen sein, in welcher Weise der Wiederkehr derartiger Ereignisse 
und ihrer verheerenden Wirkung thunlichst vorgebeugt werden kann, 
insbesondere ob hierzu nicht die anderweit schon mit bestem Erfolge 
durchgeführte Anlage von Sammelbecken und Thalsperren in den 
Quellengebieten und oberen Flußläufen in das Auge zu fassen sein wird. 


gez. Wilhelm R. 


Eine zweite Anlage besteht aus der Übersicht über die 
Thätigkeit der militärischen Hülfskommandos in der 
Provinz Schlesien. Sie erfolgte theils auf Bitte von Fabrik- 
besitzern u. dgl. unter Kostenersatz, theils auf Begehren von 
Behörden und ist in einer hier und da äußerst umfangreichen 
Weise geleistet worden. 


4) Die Bewilligung des obengedachten Beitrages von 
1100 000 & seitens der Provinz Schlesien erfolgte einstimmig 
(Verhandlungen des XXXVIII. Provinziallandtages der Provinz 
Schlesien vom 27. bis einschließlich dem 28. Februar 1898, 
Nrn. 6, 8, 9 und 16 nebst stenographischem Bericht 1 S.1—6 
und 2 S. 8—24), und er wurde durch eine Anleihe bei der 
Provinzialhülfskasse in 3½ prozentigen Obligationen beschafft, 


binnen 20 Jahren zu tilgen und unter Beihülfe der von der | 


Provinzialdarlehnskasse eingenommenen Zinsen zu verzinsen. 
Die Staatsregierung ward gleichzeitig gebeten, die Anlieger 
der Oder mit zu berücksichtigen. 


Aus den Verhandlungen der einschlägigen Kommission 
und den Reden einzelner Mitglieder erwähnen wir, daß die 
Bewilligung irgendwelcher früheren Staatsunterstützungen nie- 
mals an die finanzielle Betheiligung der Provinzen geknüpft 
worden sei, und daß man die wesentliche Mitwirkung des 
Provinzialausschusses an der Hülfshandlung nicht als genügenden 
Ausgleich ansehe. Weil ferner die Provinz dem Hochwasser 
gegenüber kein Wirthschaftsganzes darstelle, so erscheine die 
Aufbringung der Zins- und Tilgungsraten durch die Provinzial- 
steuern bedenklich, zumal da viele am Hochwasser wie an der 
Beihülfe ganz unbetheiligte Kreise durch den starken Regen 
großen Schaden erlitten hätten. An der Jahrhunderte lang 
unzureichenden Verhinderung von Einbauten, sonstigen FluB- 
verengerungen u. dgl. trage auch die Provinz mit ihren knappen 
Befugnissen keine Schuld, und sie übernehme ohnehin den 


ihrem eigenen Eigenthume zugefügten Schaden von ½ Million 
auf ihre alleinige Rechnung. Anderseits erkannte man die 
schleunige Beihülfe des Staates, aus welcher schon am 
28. August 1897 die ersten Gelder vertheilt wurden, dankbar an. 
Die Kreisausschüsse mögen die Privatschäden eher zu hoch 
als zu niedrig eingeschätzt haben; unter den 10!/s Millionen M 
für den Regierungsbezirk Liegnitz trafen allein auf zwei natürlich 
keinen Anspruch stellende Großbesitzer fast / Millionen; auch 
sind die vordem unberücksichtigt gelassenen Fruchtschäden, 
im Kreise Sagan fast die Hälfte, diesmal nahezu ganz eingerechnet 
worden. In den mit 1912710 &, eingeschätzten öffentlichen 
Schäden von leistungsunfähigen oder beschränkt leistungs- 
fähigen Körperschaften desselben Bezirkes sind 362 000 A Schäden 
an Kreiseigenthum nicht begriffen. Getadelt wurde das schäd- 
liche Auenrecht und der in vielen Gemeinden beobachtete 
Mangel an eigener Thätigkeit zur Beseitigung entstandener 
Schäden, z. B. der Wegräumung großer angeschwemmter Steine. 


5) Auch der Landtag der Provinz Brandenburg (Protokoll 
des Brandenburgischen Provinziallandtags, 24. Sitzungsperiode 
vom 20. Februar bis einschließlich 1. März 1898, Seiten 58—63) 
verwahrte sich gegen künftige Zumuthungen einer ähnlichen 
Inanspruchnahme provinzieller Geldmittel zur Deckung von 
Hochwasserschäden. Der Provinzialausschuß hatte am 26. August 
alle Privatschäden ausgeschieden, für gemeinnützige Anlagen 
aber Beihülfen und für Uferschutzwerke Darlehen in Höhe 
eines Drittels der Kostensumme vorgesehen, ferner Arbeitskräfte 
aus den Provinzialanstalten zur Verfügung gestellt sowie den 
Erlaß einer Zins- und Tilgungsrate der Meliorationsdarlehen 
zugebilligt; die hiernach vorläufig ermittelten Beihülfen von 
179000 Æ werden nun aus dem Nothstandsfonds gedeckt. 
Man machte auf Schäden im Oderbruche aufmerksam, die 
durch Drängwasser entstanden seien und viele Besitzer dem 
Ruin entgegengeführt haben. Der Landtag genehmigte außer 
dem Beitrage von etwa 350 000 A noch Beihülfen von 2 333 und 
4046 , zur Wiederherstellung von Chausseen in den Kreisen 
Sorau und Guben, die durch Hochwasser zerstört waren, sowie 
nachträglich 25 000 M an den Kreis Westprignitz zur Linderung 
der Noth aus Anlaß einer Überschwemmung, welche der Durch- 
bruch des Deiches bei Wentdorf am 2. April 1895 in der 
Elbniederung verursacht hatte. In einer großen Fläche 
fruchtbaren Landes waren damals viele Versandungen und 
Verkolkungen mit 310 000 & Schaden entstanden, den der 
Kreis mit 100 000 „# Beihülfe milderte, ohne einen Zuschuß vom 
Staate erlangen zu können. Da letzterer jetzt mit 25 000 M 
beispringen wollte, wenn die Provinz ebensoviel leiste, so 
verstand sich der Provinziallandtag hierzu. 


6) Mit Allerhöchster Ermächtigung vom 30. Januar 1899 
hat der Minister für Landwirthschaft, Domänen und Forsten 
dem Landtage der Monarchie einen Gesetzentwurf „betref- 


fend Schutzmaassregeln im Quellgebiete der linksseitigen Zuflüsse 


der Oder in der Provinz Schlesien“ überreicht (Session 1899, 
Herrenhaus, Nr. 16). Der Entwurf will die durch das Edikt 
vom 14. Sept. 1811 eingeführte Freiheit der Eigenthümer von 
Privatwaldungen, Wegen und sonstigen Grundstücken be— 
schränken. In der Begründung wird nachgewiesen, daß die 
Gesetze vom 6. Juli 1875 betreffend Schutzwaldungen und 
Waldgenossenschaften, vom 14. Aug. 1876 betr. die Verwal- 
tung der den Gemeinden und öffentlichen Anstalten gehörigen 
Helzungen sowie vom 14. März 1881 über gemeinschaftliche 
Holzungen nicht ausreichen, den aus der Willkür der Eigen- 
thümer entspringenden Schäden vorzubeugen. 


7) Die letzte große Überschwemmung ist reichlicher 
als irgend eine voraufgegangene geschildert worden, wissen- 
schaftlich nach ihren Ursachen am trefflichsten im Jahrgange 
1898 der Zeitschrift für Bauwesen. Diese Abhandlung erschien 
auch als Sonderabdruck: „Das Sommerhochwasser vom Juli bis 
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August 1897 im Oderstrom-Gebiet, im Bureau des Wasseraus- 
schusses bearbeitet von Dr. Karl Fischer“, 8° 62 Seiten 
mit 2 Kärtchen (Berlin bei Wilhelm Ernst & Sohn 1898). 

8) Inzwischen ist eine „Regenkarte der Provinz Schlesien“ 
(in 1: 1 250 000) mit erläuterndem Text und Tabellen 
(8° 24 Seiten) in amtlichem Auftrage von Professor Dr. 
G. Hellmann, Abtheilungsvorsteher im Königlich preußischen 
meteorologischen Institut, bearbeitet und (Berlin bei Dietrich 
Reimer 1899) veröffentlicht worden. Dieses Werk konnten 
wir in unserer Abhandlung noch nicht benutzen, sondern ha- 
ben einen Auszug der „Statistischen Korrespondenz“ einverleibt. 


Verzeichniss 


Seite 

13 Einleitung: der Wasserausschuß, das Werk „der Oderstrom“, 
dessen Anordnung, Abkürzungen. 

„ I. Lage und Grenzen des Odergebietes. 

14 Östliche und westliche Wasserscheide des Odergebietes. 

15 Eintheilung der Gewässer, Antheile der Staaten und Pro- 
vinzen. die graphischen Darstellungen und Karten, die 
tabellarischen Zusammenstellungen des Oderwerkes. 


16 Flußlängen (Tab. I auf S. 18-19), Ergänzungen zur Tabelle. 

17 Höhen des Wasserspiegels an Quelle und Mündung der 
Flüsse (Tab. 1), Ergänzungen einschließlich Thalsohlen. 

21 Flächeninhalt der Niederschlagsgebiete und Entwickelung 


des Oder-, Warthe- und Netzegebietes (Tab. D, Übersicht, 
Ergänzung für kleinere Nebenflüsse (Tab. 2 auf S. 22). 


3: Antheile der Verwaltungsgebiete am Flächeninhalte 
der Flüsse. 
23 II. Klimatische Beobachtungen und Zustände: Temperatur 


der Luft in den Monaten, Höhenunterschied, Pentaden, tägliche 


Veränderungen. 

24 Höchste und Tiefstwerthe, Jahresunterschiede der ınittleren 
Temperatur, Frost- und Eistage. 

25 Niederschläge: Vorbemerkungen, Mittelwerthe der Jahre 
und Monate. 

26 Regenstationen, Umrechnungen, Gebiete der Niederschlags- 
stufen, mittlere Höchstzahlen des Niederschlages. 

27 Höchstzahlen eines Niederschlagstages, Häufigkeit der 


Mengenstufen, die Pentaden. 

Trocken- und Niederschlagsperioden im Jahresmittel, Ge- 

wittertage, Schneefall. 

29 Schneebedeckung, Bewölkung, Feuchtigkeit, Wind- 
richtungen, deren Einfluß auf die Temperatur. 

30 Dampfdruck, Feuchtigkeit und Niederschläge bei den Wind- 
richtungen. 


„ III. Oberfläche und Erdschichten: Karten. 

5 Gebirgs- und Hügelland, Charakteristik besonders in 
Hinsicht der Durchlässigkeit, die Gebirgsgruppen (Tab. 3 
auf S. 31), die Gebirge (Tab. 4 auf S. 32-33) und Gebirgs- 
pässe (Tab. 5 auf S. 34). 


33 Oberschlesisch-Polnische Platte. 
84 Flachland. sieben natürliche Abschnitte. 
35 IV. Anbauverhiiltnisse (Tab. 6 auf S. 36), Gewinnung der 


Statistik, übertriebene Lockerung des Bodens, Wiesen und 


Weiden. 
> Bewaldung (Tab. 6), Beschädigungen des Baumwuchses, 
Abnahme der Forsten, Besitzer, Holzarten, Betriebsweise. 
37 Einfluß der Bodenbedeckung auf den Wasserabfluß. 


„ V. Gewässer, die orographische Gliederung zwischen den 
Flußläufen (Tab. 3 und 4). 


38 Strom- und Flußgerinze, Grundrißforn der Gewässer, 


9) Zu einem großen Theile gehört hierher noch eine 
Schrift des Kgl. bayerischen Bauamts-AssessorsErnst Heubach: 
„Die Verkehrsentwickelung auf den Wasserstraßen und Eisen- 
bahnen des Elbe-Odergebietes in dem Zeitraum von 1882 
bis 1895“, VIII und 76 Seiten mit 5 Tafeln (Berlin bei 
Siemenroth & Troschel 1898). 

10) Eine geringe Ausbeute hinsichtlich der Verkehrszu- 
stände auf der Oder gewährt das Werk „Vom Sudetenzuge 
zum Oderstrome, geschichts- und verkehrswissenschaftliche 
Schilderung des nördlichen Niederschlesien von O. Kausch“, 


kl. 8° 300 Seiten (Mailand bei Tommasi Maria-Rosa 1898). 


— D 


Entwickelung der Flüsse, ihrer Thäler und ihres Laufes im Ä 


Thale (Tab. 1). 


des Inhaltes. 


Seite 

40 Entwickelung der Flußstrecken (Tab. 7 auf S. 39-40 
Gefälle (Tab. 1 und 7), Spiegelnivellements. 

41 Ausdehnung der Arbeiten, die Kilometerstationen, Unter- 


schied des Niedrig- und des Hochwassers gegen das Mittel- 
wasser, berechnete Gefälle (Tab. 1 und 7) init Ergänzungen. 

42 Stärkste und schwächste Gefälle, Abnahme des Einflusses 
nach unten, Querschnitte der FiußBbetten, Norinalbreiten, 
Verhältniß des Wassers zum Ufer. 


43 Querschnitte der Oder und Warthe bei vier Wasserspiegeln, 
Bodenbeschaffenheit der Flußbetten, schädliche. 

44 Form der Flußthäler, Ursachen einer Verlegung, Zeich- 
nungen, natürliche und eingeschränkte Überschwem- 
mungsgebiete. 

45 Bodenzustände der Flußthäler, Fehler und Erfolge. 

„ VI. Abflussvorgang, Pegel und Beobachtungen daran, Bewe- 


gung des Wasserstandes (Tab. 8 auf S. 46), Sommer 
und Winter. 


46 Monate des Niedrig- und Hochwassers im Halbjahre, kor- 
respondirende Wasserstände der Strecken im Be- 
harrungszustande. 

47 Unterschiede von Mittelständen, niedrigste und höchste 
Wasserstände, gewöhnlicher Wasserstand, Scheitel- 
werthe, Hochwasser und Ausuferungen. 

43 Ausuferungen in elf Strecken korrespondirend und nicht, 
Dauer, die unterste Oderstrecke. 

49 Ausuferungen in den Pentaden, drei Perioden seit 1836. 
Sommerhochfluthen, dievom Juni und Juli 1894. 

50 Dauer der Anschwellung und des Rückganges, Fluth von 
1854, Fisverhältuisse. 

51 Eisgang, Frühjahrswasser, abfliebende Wasser- 
mengen. 

„ VH. Wasserwirthschaft, Flußbauten im Quellgebiete und im 


Flachlande, flöß- und schiffbare Strecken, ältere Bauten am 
Oderstrome und an der Warthe. 


52 Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln, verbessertes Ver- 
fahren seit 1874 und dessen Erfolge, Eindeichungen, 
Sorge für die Vorfluth oft schwierig. 

93 Deiche an der Oder und der Warthe, besondere Ent- 
wässerungsanlagen, Abflußhindernisse im Strom- 
schlauche. 

54 Fehler der Bebauung, Brücken über die Oder und di- 
Warthe für Eisenbahnen und Straßen. 

55 Erläuterungen betreffs der Brücken. 

56 Stauanlagen an Zuflüssen, Bewässerung, Teiche, Land- 


seen, Wehre, Einrichtungen in Breslau, Benutzung des 
Wassers. 
97 Schiffahrt in älterer Zeit, Häfen und Zufluchtsorte an 
der Oder und der Warthe, Schiffsverkehr in neuester Zeit. 
Recht und Verwaltung des Wasserwesens, Inhaltsanzeige 
des Theiles. 
„ Jachträge. 
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Das Vorkommen von Alkoholismus in den Heilanstalten 
Preussens. 


Von Dr. Georg Heimann, 
Arzt in Berlin. 


Die Gefahren, welche aus der Verbreitung der Trunksucht 
für das Individuum wie das Allgemeinwohl zu erwachsen drohen, 
haben in weiten Kreisen aller civilisirten Länder das lebhafte 
Bestreben wachgerufen, ihrem Umsichgreifen entgegenzu- 
treten. Um einen derartigen Kampf erfolgreich führen zu 
können, ist es von großer Bedeutung, sich ein zutreffendes 
Bild von dem Umfange der bewirkten Schädigungen und 
Nachtheile zu machen. Für Preußen besitzen wir in dieser 
Beziehung ein gewichtiges Material in der seit 1877 von dem 
Königlich preußischen statistischen Bureau veröffentlichten 
Morbiditätsstatistik in den Heilanstalten. Die hier gewonnenen 
Angaben können zwar nicht in erschöpfender Weise über das 
Auftreten der Trunksucht in der Bevölkerung unseres Staates 
Auskunft ertheilen; immerhin finden sich bemerkenswerthe Mit- 
theilungen über die verderbliche Einwirkung des gewohnheits- 
gemäßen Alkoholgenusses auf die körperliche und geistige 
Gesundheit, welche zahlreiche Personen zwingt, Rettung in 
Krankenhäusern und Irrenanstalten zu suchen. Wenn man 
nicht nur diejenigen Krankheitsfälle in Betracht zieht, in 
welchen die Krankheitsbezeichnung alkoholismus, ebrietas, delirium 
yota torum etc. lautete, sondern auch alle diejenigen Erkrankungen, 
bei welchen Alkoholismus als Ursache oder erschwerende Kom- 
plikation festgestellt wurde, so war die Zahl der Fälle von 
Trunksucht in den allgemeinen Heilaustalten Preußens 
während der Jahre 1877-1895 folgende: 


' davon an Alkonolis- 
behandelt nus gestorben!) 
Jahr männl. weibl. | männl. weibl. 
Pers. Pers zus. pers. Pers. 28. 
Er E ae 2854 198 3052 274 16 290 
r A. 2 658 143 2801 304 18 322 
r 3 124 207 3331 323 25 348 
1889 2 741 211 2952 266 21 287 
BIT E 2777 203 2980 282 23 305 
S 3267 277 3544 290 28 318 
1888 aa 5 188 416 5 604 305 26 331 
18809. 6932 6026 7558 282 18 300 
ET eaaa 8226 593 8819 296 31 327 
1886.22 220% 9527 558 10 085 | 291 32 323 
1887 x 9775 635 10410 | 43] 45 476 
188388. 9 724 567 10291 256 17 2273 
1889̃ĩ̃ a’’ť 9 644 577 10221 243 16 259 
18909°(C 10 003 759 10 762 299 21 320 
189 11 9 408 630 10038 213 13 226 
1892. sn aea’e’ 9 558 586 10 144 236 11 247 
189 4% 10 455 733 11188 287 19 306 
%% ĩᷣ 10 092 756 10848 217 20 237 
1899 e ꝗ .IVv . 10237 746 10983 221 18 239. 


1) Die Ziffern für die Todesfälle an gleichzeitigen Krank- 
heiten sind nur für einzelne Jahre festgestellt. Sie betrugen 


bei bei 
männl. weibl. zus. männl. weibl. zus. 
Personen Personen 
1879... 1009 80 1089 18999. 751 71 822 
1885... 946 66 1012 1394. 130 67 797 
1887 874 63 937 1895 . 705 6l 769. 


Um die Gesammtzahl der Todesfälle zu ermitteln. müßten diese 
Ziffern den obigen hinzugezählt werden. — Während der Jahre 1896 
und 1897 sind, wie nach Beendigung dieser Arbeit festgestellt 
wurde, 12455 bezw. 12256 Fālle von Alkoholismus in den Heil- 
anstalten behandelt worden. 


' weiblichen und 65 v. H. männlichen Geschlechtes sind. 


Bis zum Jahre 1883 liegen nur sehr unvollständige Nach- 
weisungen vor; danach betrug die jährliche Zahl der behandelten 
Fälle während der Jahre 1877-82 durchschnittlich 3 110. 
Durch Erlaß der Minister der geistlichen, Unterrichts- und 
Medizinal-Angelegenheiten bezw. des Inuern vom 19. Juni 1883 
wurde angeordnet, daß zur Kennzeichnung der Gewohnheits- 
trinker auf den Zählkarten der Morbiditäts- und Irrenanstalts- 
Statistik das Zeichen „P“ (Potator) seitens der berichtenden An- 
staltsärzte u. s. w. vermerkt würde. Nach dem Inkrafttreten dieses 
Erlasses finden sich naturgemäß erheblich höhere Angaben über 
die Anzahl der Gewohnheitstrinker in den Heilanstalten; 1883 
wurden 5 604 derartige Fälle behandelt, und diese Zahl stieg 
von Jahr zu Jahr bis auf 10 085 im Jahre 1886; während der 
folgenden Jahre ist keine erhebliche Veränderung zu bemerken; 
die Ziffern schwanken zwischen 10038 (im Jahre 1891) und 
11 188 (1893); der Durchschnitt des Jahrzehntes 1886-95 
betrug 10497. Wenn ınan aber die alljährlich steigende Zahl 
der in den Heilanstalten überhaupt behandelten Erkrankungs- 
fälle ins Auge faßt — dieselbe ist seit ıgg6 von 379 335 
(252 931 m., 126 404 w. P.) bis 1895 auf 582 933 (371 378 m., 
211555 w. P.) um 53,6 v. H. (46,8 bei m., 67, bei w. P.) 
gewachsen, — so ist eine nicht unwesentliche Verminderung 


wahrnehmbar. Von hundert in den Krankenhäusern überhaupt 
behandelten Fällen waren solche von Alkoholismus 
bei 
männl, weibl. zus. 
Personen 
„ ee ee 3,8 04 2.7 
TV ³˙¹Üꝛͤ ⅛oÄ—— 2.8 0.4 1.9 
im Durchschnitte 1886-95. 3.2 0.4 2.2. 


Es ist übrigens anzunehmen, daß die Zahl der Alkoholisten 
in den Heilanstalten in Wirklichkeit größer ist, weil die Ärzte 
nicht in allen Fällen von dieser Eigenschaft ihrer Patienten 
Kenntniß erhalten. 


Bei der Betrachtung des vorliegenden Materials fällt gauz 
besonders die verschiedene Betheiligung der Geschlechter in 
die Augen. Während des 19jährıgen Zeitraumes finden wir, 


mit ganz geringen Abweichungen für einzelne Jahre, daß die 


Frauen nur rund 6 v. H. der in den Heilanstalten behandelten 
Alkoholisten ausmachen, die Männer dagegen rund 94 v. H. 
Dabei ist in Betracht zu ziehen, daß von der Gesammtzah] 
der in den Heilanstalten Behandelten durchschnittlich 35 v. H. 
Das 
Überwiegen der Männer unter den Trunksüchtigen dürfte in 


der Bevölkerung überhaupt in ähnlicher Weise stattfinden wie 


in den Heilanstalten. 


Bezüglich der Erörterung von Einzelheiten, wie des Alters 
des Berufes u. s. w. der Alkoholisten in den Krankenhäusern 
sind wir auf die sich aus den Zählkarten, welche dem König- 
lichen statistischen Bureau alljährlich übersandt werden, er- 
gebenden Nachrichten für 1895 angewiesen, wobei wir zu 
Vergleichungen, die auf die Jahre 1877/79 bezüglichen Mit- 
theilungen, welche im LXV. Hefte der „Preußischen Statistik“ 
veröffentlicht sind, benutzen können. Für 1895 mußten 605 
männliche und 89 weibliche in Kliniken Behandelte außer Be- 
tracht bleiben, so daß die Gesammtzahl der übrigen Trunk- 
fälligen 10 289 (9 632 männliche, 657 weibliche) beträgt. 
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Das Verhältniß der Altersklassen erhellt aus folgenden 


Zahlen. Es waren Alkoholisten 

1895 1879 
im Alter männl. weibl. zus. männl. weibl. zus. 
bis 15 Jahre 14 l 15 3 2 5 
über 15—20 Jahre 73 7 80 21 3 24 
20 — 25 205 21 226 113 5 118 
25 — 30 „ 588 40 628 290 19 309 
30 - 40 . . . . 2 680 135 2815 1000 47 1047 
40 - 50 8 3078, 186 3 264 802 15 847 
„ 50-60 . 1844 139 19838 498 34 532 
„ 60 Jahre 973 105 1078 282 41 323 
unbekannten Alters 177 23 200 115 11 126 
zusanmen . . 9632 657 10289 3124 207 3331. 


Dabei stellen sich Unterschiede für die beiden Ge— 
schlechter heraus. Von 1000 männlichen Alkoholisten waren 
92 unter 30 J. (1879: 137), 278 zwischen 30 und 40 J. (320), 
320 zwischen 40 und 50 J. (257), 191 zwischen 50 und 60 J. 
(159), 101 (90) älter, unbekannten Alters 18 (37); von 1 000 
weiblichen Alkoholisten entfallen auf die Altersklassen unter 
30 J. 105 (140), auf das Alter zwischen 30 und 40 J. 205 
(227), von 40—50 J. 283 (218), von 50—60 J. 212 (164), 
auf ältere 160 (198); es waren unbekannten Alters 35 (53). 
Für beide Geschlechter fällt das Maxiınum in das Alter von 
30—50 Jahren!); allein die Betheiligung der früheren und 
späteren Altersklassen ist bei den Weibern größer als bei den 
Männern. 

Über die Berufsarten der wegen Alkoholismus in den 
Heilanstalten Behandelten liegen nachstehende Mittheilungen vor. 

Es waren von den männlichen Personen 

überhaupt v. H im Jahre 


1895 1895 1879 
Handwerker EE SE E è 3761 39.0 38.7 
Arbeiter e ; ` 3 739 38.8 38.3 
Landwirthe, Inspektoren, Instleute. 547 5,7 2,6 
kautleufes. 34,2, aa . 436 4.5 4.6 
Gastwirthe, Kellner. Brenner, Brauer), 
Fife 200 2.8 3.4 
im Verkehrsgewerbe Beschäftigte. 225 2.3 
Beamtdeeeeeeeeeeeeeee EEE 183 1.9 
Musiker, Schauspielen 50 0.5 
Lehrer. Litteraten. Studenten 47 0.5 124 
persöuliche Dienstleistungen Verrichtende 45 0, = 
Angehörige aller übrigen Berufsarten und 
Personen ohne Beruf 159 1.7 
ohne Angabe des Berufes 170 1.8 


Bei den Nachweisungen für 1895 fällt vor allem das Über- 
wiegen der Handwerker und Arbeiter auf, welche nahebei 78 v. H. 
der wegen Alkoholismus Behandelten betragen, während sie 
nach einer im XC. Hefte der „Preußischen Statistik“ veröffent- 
lichten Übersicht?) etwa 48 v. H. der in den Heilanstalten 
überhaupt behandelten erwerbsthätigen Personen bilden. Die 
Landwirthe sind mit nahebei 6 v. H., die Kaufleute mit über 
4 v. H., die Gastwirthe u. s. w. mit 3 v. H. vertreten, während sie 
von sämmtlichen Behandelten bezw. 4, 5 und 2 v. H. ausmachen. 


1) 1879 in die Altersklasse von 30—40 J.. 1395 in die von 
40—50 J. Letztere Altersstufe hatte 1895 auch den größten An- 
theil unter den Alkoholisten in den Irrenanstalten sowie unter den 
an Säuferdelirium im Königreiche Preußen Gestorbenen, wie wir 
weiterhin sehen werden. 

2) Fast alle deutschen Gewerbeaufsichtsbeamten, welche in ihren 
Berichten auf die Verhältnisse des Brauereigewerbes eingehen, be- 
tonen die nachtheiligen Wirkungen des übermäßigen Biergenusses 
bei in diesem Gewerbe thätigen Arbeitern. Vergl. Amtl. Mittheilg. 
aus d. Jahresberichten d. Gewerbeaufsichtsbeamten, XXII. Jahr- 
gang 1897, Berlin 1898. 

3) Es ist anzunehmen, daß diese für 1883 berechneten Zahlen 
auch heute noch ziemlich zutreffend sind. wenn auch vielleicht in- 
folge der Krankenkassengesetzgebung der auf Handwerker und Ar- 
beiter entfallende Prozentsatz ein wenig höher ist. 


Unter den Alkoholisten waren ferner Beamte und im Verkehrs- 
gewerbe Beschäftigte je 2 v. H., Angehörige der anderen in 
der Zusammenstellung erwähnten Berufsarten je weniger als 
v. H. Unter den Personen ohne bestimmten Beruf befanden 
sich 60 kHospitaliten und Almosenempfänger, 36 Invaliden, 
9 Vagabunden und Bettler, 2 Strafgefaugene: die übrigen 
waren Rentner, Privatiers, Beamte im Ruhestande u. s. w. 
Von den 657 weiblichen Personen waren 1895 


Ehefrauen bezw. Witwen selbstthätig als 


solche 
von Handwerkern 53, 13 
Arbeitern ....... 54 130 
Kaufleuten 6. 25 
Gastwirthen u. s w. 5. 8 (kellne rinnen) 
Landwirthen 18. — 


°? 


Mit persönlichen Dienstleistungen beschäftigt waren 39 
weibliche Personen, Ehefrauen bezw. Witwen von Beamten, 
Litteraten, im Verkehrsgewerbe Beschäftigten 11; vou den 
übrigen waren | Rentiersfrau, 3 Rentieren, 26 Prostituirte, 33 in 
Armenpflege Befindliche, 1 Bettlerin. Dem Familienstande nach 
waren ledig 160 (24, v. H.), verheiratet 248 (37,:), verwitwet 
233 (35,5), geschieden 16 (2,4) weibliche Personen!). 

Die Zalıl der aus den Heilaustalten der einzelnen preußi- 
schen Regierungsbezirke berichteten Fälle ist sehr un- 
gleich, nicht nur absolut, sondern auch im Verhältuisse zur Zahl 
der überhaupt behandelten Fälle. Hierbei tritt besonders hervor, 
daß diese Verhältnißzahl erheblich höher für die nördlichen 
und östlichen als für die übrigen Provinzen ist. Sie bewegte 
sich im Durchschnitte der Jahre 1891-95 in deu beiden Pro- 
vinzen Preußen, in Pommern (ausgenommen Reg.-Bez. Stralsund, 
welcher sehr niedrige Zahlen aufweist), Brandenburg, Posen. 
Schlesien uud Schleswig zwischen 3 und 6 v. H.; dagegen 
stellte sich für die übrigen Provinzen — Sachsen, Hannover (aus- 
genommen den Reg.-Bez. Lüneburg mit 8,6 v. H.), Westfalen, 
Hessen-Nassau und die Rheinprovinz — der Höchstbetrag auf 
2 v. H. Wie weiter aus der Tabelle 1 hierneben erhellt, war 
dieses Ergebniß für die einzelnen Landestheile während des Jahr- 
fünftes 1886-90 ein ähnliches; nur sind die betreffenden Zahlen 


etwas höher. Wahrscheinlich ist hier einerseits das Klima 


1) Imbert, Talcoholisme chronique dans ses rapports avec les 
professions, Paris 1597, schließt aus seinen Beobachtungen (313 
Fälle bei männlichen und 178 bei weiblichen Personen), daß An- 
gehörige von Berufen, welche meist außerhalb des Hauses, auf der 
Straße, im Freien, ausgeübt werden, leichter der Trunksucht ver- 
fallen als solche, die sich mehr in bedeckten Räumen aufhalten; 
erstere sind um so gefährdeter, als sie häufig, wie z. B. Kutscher 
Dienstleute, herumziehende Händler, schon nüchtern, bei leerem 
Magen, trinken. Anderseits ist /mbert der Meinung, daß bei starker 
Muskelanstrengung, wie z. B. bei Ausführung von Erdarbeiten, schäd- 
liche Folgen weniger hervortreten. — Auch durch die Art der zu 
leistenden Arbeit ist vielfach das Bedürfniß nach Genuß alkoho- 
lischer Getränke begründet, so wenn es gilt bei eintönigen lang- 
dauernden Arbeiten das Ermüdungsgefühl hintenan zu halten oder 
wenn es auf kurzdauernde außerordentliche Leistungen ankommt, 
die mit Anspannung aller Kraft ausgeführt werden müssen, wie 


2. B. in der Schmiederei, der Schlosserei, dem Transportgewerbe, 


auch in der Landwirthschaft. Ferner sind die Temperaturverhältnisse, 
unter welchen die Arbeiten vorgenommen werden, von Bedeutung: 
nicht nur über die Beschwerden durch große Kälte sucht man 
sich durch Trinken von Alkohol hinwegzuhelfen (z. B. Seeleute, 
Forstarbeiter. Fuhrleute), sondern auch über die durch große Hitze 
(z. B. Maschinisten, Heizer, Erntearbeiter). Endlich zeigen die in 
Berufsarten, mit welchen besonders Staubentwickelung verbunden 
ist. Thätigen, wie Maurer, Zimmerleute, Schleifer, Arbeiter in Stein- 
brüchen u. s. w. eine bedenkliche Neigung zum Spirituosengenub 
(vergl. Grotjahn, der Alkoholismus, Leipzig 1898. S. 284 fl 
In dieser Hinsicht bemerkenswerthe Mittheilungen finden sich noch 
in dem supplement to the 55. annual report of the registrar general 
of births and deaths in England. Part. II 1597. p. XC. Erects of 
alcoholic excess. 
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von Bedeutung; denn nach allgemeiner Annahme wird in 
kälteren Gegenden mehr Alkohol zum Genusse verbraucht als 
in den wärmeren; dazu kommt anderseits, daß die niedere 
Bevölkerung des Ostens in größerer Armuth und Dürftigkeit 
lebt als die gleiche Bevölkerungsklasse der westlichen Theile 
des Staates; bekanntlich fördern Noth und Elend die Trunk- 
sucht (wie sie auch wiederum deren Folge sind); außerdem 
aber wirken hier die Schädigungen des Alkohols auf weniger 
widerstandsfähige, schlechter ernährte!) Individuen ein. Selır 
hohe Zahlen finden sich für die Provinz Brandenburg, während für 
Berlin mittlere Werthe angegeben sind. Ein hoher Antheil 
ist auch für die Reg.-Bez. Stettin und, wie erwähnt, Lüneburg 
mitgetheilt. Die günstigen Verhältnisse in der Rheinprovinz 
sind außer der besseren socialen Lage der Bevölkerung auch 
der Verbreitung des Weingenusses, welcher weniger schädlich 
als Branntwein wirkt, zu verdanken. 


Die an Alkoholismus in den allgemeinen Heilanstalten 
Preussens 1895 Behandelten und Gestorbenen sowie der 
Antheil der Alkoholisten an den behandelten Männern 
überhaupt während der Jahrfünfte 1886—90 und 1891 95. 


(Tab. 1.) | Davon sind Von je 100 männ- 
An Alko- i gestorben 1 5 . 
. m lt den all- 
bezirke wurden im 2) an gleich- 7 „ 
5 Jahre 1895 Alkoho- zeitigen e 
Staat. behandelt | lismus | iten bree 

„ Vu | W.| peso fions 

3 g ⁵⁵ ::. rer leer ee n a 

1 rr 

| l 

1. Königsberg !). 318 | 23 5 — 18 5 3,6 3,4 
2. Gumbinnen 130/15, 3 — 16 2 6,8 | 4,6 
3. Danzig.. 270 21 3 4 24 1 4,9 3,8 
4. Marienwerder. 199 16 4| — 12 3 5,4 3, 
5. Berlin 9. 1472 104 20 171 4 3,3 29 
6. Potsdam. . 1 133 24 14 — 54 1 7,0 6,9 
7. Frankfurt 539 14 9 — 31 1 9,0 6,8 
8. Stettin. 467 9 9 159 1] 801 6,1 
9. Köslin ....| 108 13 5 — 6l 2| 4a! 3s 
10. Stralsund). 55 — 1 — 5 — 2,1 13 
11. Posen 236 45 7| 1 17 5 5,6 i 4,4 
12. Bromberg... 137 8) 2| 1j l6; 1 4,5 | 4, 
13. Breslau‘)... ı 867 137 26 267 5 3a! 2. 
14. Liegnitz 262 2111 217 1 7,0 5,0 
15. Oppeln 775 103 10 2 56 8 3,7 45 
16. Magdeburg. 230 7 2 — 27 —| 5, 2,4 
17. Merseburg) . 18114 7 — 22 1 22! 15 
18. Erfurt 56 6 1 — 7| 2| 4, De 
19. Schleswig) 558 34 18 — 18 —[ 47 34 

| l 

20. Hannover... 80 — 2 — 4 — 3,3 16 
21. Hildesheim’). | 35 4 4 11 — 1,7 1,0 
22. Lüneburg 304 2 2 — 13 — 7,4% 8,6 
23. St adlge 28 21 — 2 — 4.60 22 
24. Osnabrück .. 55 3 3 — 5 1] 20 Aı 
25. Aurich.. 38 11 — | 7 4 5,8 2ı 
26. Münster 178 12 4 — 9 5 26 le 
27. Minden 64 11 111— 4 — 20 lx 
28. Arnsberg.. 387 18 11| — 36 — 2,2 1, 
29. Kassel)). 88 7 4 13 —] 1, 18 
30. Wiesbaden. 165 12 2 — 5 2] 2, 1% 
31. Koblenz | . = 3 — 1.6 11 
| 32. Düsseldorf,. 445 23 14 1, 39 1] 2,2 14 
33. Köln s)). 166 18 9 = 14 2| 15 172 
| 34. Trier 76 3 5 — 8 — 11 0,8 
35. Aachen 98 14 2 — 5 2 3,.; 2951 

| 36. Sigmaringen . 4, 2 — — —|1 12 2,0 
Staat . . . 110237 746 2210 18 708 | 61 36. 25 


darunter in Kliniken behandelt: !) 17 m. — ) 323 m. (14 1), 47 w. — 3?) 13 m. — 
Ä ) 168 m. (114) 41 w. (3 1). — ) 35 m. (6 t). — ) 25 m. (2 ), 1 w. — ) 5 m. — 
) 11 m. (1 1). — ) 8 m. — zus. 605 m. (34 f), 89 w. (3 f). 


1) Vergl. Schuler, über die Ernährungsweise der arbeitenden 
Klassen in der Schweiz und die dadurch bedingte Ausbreitung des 
Alkoholismus, 1884. 


In der Mehrzahl der Fälle wird das Krankenhaus zur 
Heilung eines zugleich mit dem Alkoholismus bestehenden 
Ubels aufgesucht. Veranlassung zur Aufnahme in die Heilanstalt 
war im Jahre 1895 

in Fällen bei 
männl 


weibl. zus. 
Personen 
chronische Alkoholvergiftung ..... 1575 189 1 764 
Säuferwahnsinn . ... essees. ; 1455 87 1542 
zusammen 3 030 276 33061), 
es verbleiben 6 602 381 6 983. 


das sind 68 v. H. aller Fälle, 
bei denen noch eine andere Erkrankung den Aufenthalt im 
Krankenhause bedingte. Zweifellos ist die Neigung, zu er- 
kranken, bei Trinkern eine größere als bei mäßigen Personen, 
da einerseits die Lebenskraft des Organismus geschwächt, 
anderseits eine gewisse Disposition zu Erkrankungen geschaffen 
ist. Die Entstehung mancher Krankheiten kann unmittelbar 
auf den gewohnheitsgemäßen Alkoholgenuß zurückgeführt 
werden, so die des chronischen Katarrhs des Verdauungssystems, 
der Verfettung der drüsigen Organe und des Herzeus, der 
Erweiterung der kleinen Gefäße, der atheromatösen Entartung 
der größeren, der Bright’schen Nierenerkrankung, der cir- 
rhotischen Schrumpfung der Leber sowie nervöser Störungen 
mannigfacher Art (Neurasthenie)?). 


Bezüglich der Krankheiten, an welchen diese Alkoholisten 
behandelt wurden, giebt die umstehende Tabelle 2 Auskunft, 
welche die Beziehungen zwischen Genuß von Spirituosen und 
gewissen Arten von Störungen der Gesundheit deutlich er- 
kennen läßt. 


In hohem Grade charakteristisch ist die große Zahl von 
Verletzungen, welche hier verzeichnet sind: 15 v. H. aller den 
Alkoholismus begleitenden Erkrankungen. Sie wird erklärt 
durch das häufige Vorkommen von delirium tremens bei Ver- 
letzungen, anderseits dadurch, daß Trinker leicht verunglücken. 
Demnächst ergiebt sich die Häufigkeit von Erkrankungen 
der Athmungs- und der Verdauungsorgane (je 14 v. H.). 
Unter den letzteren waren 131 Fälle von Lebereirrhose, unter 
ersteren nahezu die Hälfte Lungen- und Brustfellent- 
zündungen; die bei Säufern so häufigen chronischen Bronchial- 
katarrhe disponiren sehr zu Lungenentzündungen. 


Von Wichtigkeit ist auch besonders der Nachweis über das 
Auftreten von Epilepsies) und Geisteskrankheiten; indessen 
sind unsere Zahlen in letzterer Beziehung wenig bedeutungsvoll, 
da Geisteskranke größtentheils in Irrenanstalten Aufnahme 


finden. 


Die Nachrichten aus den allgemeinen Heilanstalten für 


die Jahre 1877-79 geben ein ganz ähnliches Bild hinsichtlich 


diese Zahl 0,5 v. H. aller in den Krankenhäusern Belıandelter. 


der Arten von Erkrankungen. Es waren darunter 


1) ohne die in Kliniken behandelten Fälle. — Übrigens entspricht 
In 
Österreich wurden nach der „Osterreich. Statistik“ für 1894 in den 
dortigen Spitälern ebenfalls 0,s v. H. aller Kranken an Alkoholismus 
behandelt. 

2) Vergl. Binz, Alkoholismus, in Eulenburgs Realencyclopädie 


der Medizin, Wien 1894. 


häufige Komplikation des chronischen Alkoholismus. 


3) Nach Tuczek, Trunksucht, in Dammers Handwörterbuch 
der Gesundheitspflege, Stuttgart 1891, ist Epilepsie eine sehr 
10 v. H. der 


| Alkoholiker, 40 v. H. der Alkoholdeliranten erkranken an epileptischen 
Anfällen: bis zu drei Viertel der Erkrankungen an Epilepsie sind 


alkoholischen Ursprungs; besonders stellen sich epileptische Krampf- 
anfälle nach Genuß von durch Fuselöl oder durch ätherische Öle 
verunreinigten Branntweinen (Likören, Absinth) ein. Nicht selten 
kommt die schlummernde epileptische Anlage erst nach übermäbigem 
Alkoholgenuß zum Ausbruch. Vergl. auch Wartmann, Alkoholismus 
und Epilepsie in ihren wechselseitigen Beziehungen, Archiv für 


Psychiatrie. Bd. 29, Heft 3. 
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1. Verletzungen 631 | 13. Typhus abdominalis 74 
2. Lungen- und Brustfell- 14. Nierenkrankheiten .. 70 
entzündungen ..... 597 | 15. Herzkrankheiten. 62 
3. Magen-, Leber-, Darm- | 16. Knochen- und Gelenk- 
krankheiten 450 krankheiten 54 
4. Lungenkrankheiten 17. Augenkrankheiten. 53 
(außer 2. und 11.) .. 296 18. Syphilis 46 
5. Exantheme und Ge- 19. Selbstmord und Selbst. 
schwüre an den Extre- murdversuch....... . 28 
mitätenn. 253 20. andere Krankheiten. 179 
6. Gehirn- und Rücken- | 21. chronischer Alkoholis- 
markskrankheiten... 178 mus ohne weitere An- 
7. Rose, Phlegmone .. 139 Ä gabe . . 1607 
8. Geisteskrankheiten .. 132 22. Delirium potatorum 
9. Epilepsie 128 ohne weitere Angabe . 3 978 
10. Rheumatismus. 128 zusannen . 9310 
11. Schwindsucht 126 (8 761 bei männlichen, 558 
12. Nervenkrankheiten (au- | bei weiblichen Personen). 
Ber 6. und 9.) 110 | 


Wir finden hier bedeutend größere Zahlen für Alkoholismus 


| 


| 


welchen gleichzeitig andere Krankheiten vorlagen. 


ohne weitere Angaben, da 5585 von 9 319 = 60 v. H. der- 


Die Krankheitsarten der Alkoholisten in den allgemeinen 
Heilanstalten des preussischen Staates 1895. 


Es wurden an den 
nebenstehenden 

Krankheiten behandelt 
Alkoholisten: 


(Tab. 2) I 


Krankheitsarten. Ä 
männ- weib- l zu- 
liche | liche sammen 


I i 2 3 


— a 
I. Verletzungen und Verunglückungen 1016 37 1053 
davon gestorben 67 t 68 

2. Magen-, Leber- und Darmkrankheiten 945 173 1018 
davon gestorben 92 15 107 
3. Exantheme und Geschwüre an den | | 

| Extremitäten . 917 20 937 
| davon gestorben ı = 7 
4. Rheumatismuans 844 22 863 
| davon gestorben 7 — 7 
5. Lungenkrankheiten (außer 6. u. 8.) 537 31 568 
davon gestorben 44 6 50 

6. Lungen- u. Brustfell- 5 f 426 10 436 
davon gestorben 170 6 176 

7 268 25 293 
davon gestorden 3 1 4 

8. Schwindsucht .. 2... 2 202 02.. 2868 | 12 280 
davon gestorben 116 5 121 

9. Geistes krankheiten 137 23 160 
davon gestorben 5 2 7 

10. Gehirn- und Rückenmarkskrankheiten | 1333 16 149 
| davon gestorben | 63 | 8 71 
11; Eplep see 0 war 123 14 | 137 
davon gestorben 5 | I 5 

12. Herzkrankheiten 104 15 119: 
davon gestorben | 28 5 33 

13. Rose, Phlegmone 89 T 96 
davon gestorben 10 | 1 l 11 

14. Influenza... 87 6 93 
davon gestorben | 6, 1 7 

15. Knochen- und Gelenkkrankheiten. 82 3 85 
davon gestorben ...... 6 15 7 

16. Augenkrankheiten | 70 3 73 
davon gestorben — — —— 

17. Nieren krankheiten 63 3 66 
duvon gestorben 21 — | 21 

18. Syphilis 143 13 56 

| davon gestorben Ä — 1 — | = 

19. Typhus abdominalis 921 — | 22 
davon gestorben 10 — 10 

20. Selbstmord und Selbst mordversuch. | 21 — | 2 
davon gestorben 938 — 8 

21. Andere Krankheiten 110 48 458 

| davon gestorben | 60 8 i 68 
22. Chronischer Alkoholismus ohne wei- | | | 
tere Angahkte 1575 189 1764 

| davon gestorben | 52 o 62 
23. Säuferwahnsinn ohne weitere Angabe 1455 87 1542 
davon gestorben 115 5 120 
Zusammen. 9 632 657 10 289 

davon gestorben 895 76 971 


artige Fälle waren; von den übrigen 3 734 kam, gleichwie 1895, 
ein sehr hoher Antheil auf die Verletzungen (17 v. H.) und 
die Erkrankungen der Athmungs- und Verdauungsorgane 
(24 bezw. 12 v. H.). Von ersteren waren zwei Drittel Lungen- 
und Brustfellentzündungen. Des weiteren sind hierunter noch 
für die bezeichneten Jahre die Fälle, in welchen es sich nur 
um Alkoholismus handelte von solchen unterschieden, in 
Es betrafen 


die ersteren die letzteren 


männl. weibl. zus. v. H. männl. weibl. zus. v. H. 
Personen Personen 
1885 4469 401 4870 55 3757 192 3949 45 
1887 6656 439 7095 68 3119 196 3315 32 
1891 8168 512 8 680 86 1240 118 1358 14 
1394 8422 637 9 059 84 1670 119 1789 16. 
Die Erfahrung lehrt, daß Erkrankungen bei Trinkern 
im allgemeinen einen schwereren Verlauf zeigen; abgesehen 


von dem häufigen Hinzutreten von delirium tremens bei eut- 
zündlichen Erkrankungen und bei Verletzungen, bedingt auch 
die verminderte Widerstandskraft des Organismus eine ernste 
Gefahr für die Erhaltung des Lebens, so daß jede nur einiger- 
maßen erhebliche Krankheit, selbst ein einfacher Bronchial- 
katarrh, leicht verhängnißvoll werden kann. Dementsprechend 
finden wir auch, dab die Anzahl der Gestorbenen unter den 
Trinkern bedeutend höher war als die unter den übrigen 
in Heilanstalten Verpflegten. Während im Jahre 1895 von 
100 überhaupt behandelten Fällen 6,o bei männlichen, 7.7 
bei weiblichen Personen, zusammen 6.6, tödlich verliefen, stellten 
sich diese Zahlen bei den Trinkern auf 9,s bezw. 11,3 und 9, 
Ähnlich war das Verhältniß 1879. Es verstarben 
von 100 Kranken überhaupt von 100 Alkoholisten 
münnl. weibl. zusammen männl. weibl. zusammen 
10 11 10 13 22 19. 
Auch für einzelne Krankheiten läßt sich die Erhöhung 
der durch sie schon an und für sich bedingten Lebensgefahr 
unter dem Einflusse des Alkoholismus nachweisen ). Während 
z. B. von allen wegen Lungen- und Brustfellentzündung Be- 
handelten 18 v. H. (auch 1879 18 v. H.) in den Heilanstalten 
starben, erlagen von den Alkoholisten derselben Krankheit 
40 v. H. (1879: 53 v. H.). Von allen an Magen-, Leber- und 
Darmkrankheiten Behandelten starben 5 v. H. (1879: 6 v. H.). 
von denen, welche als Alkoholisten bezeichnet wurden. 10 v. H. 
(1879: 21 v. H), von den Verletzten derselben Kategorie 6 v. H. 
(1879: 25 v. H.), während von den überhaupt wegen Verletzung 
Behandelten 2 v. H. (5 v. H.) dem Tode verfielen. Bezüglich der 


Rose und Phlegmone waren die Zahlen 11 bezw. 2. Diese Sterb- 


lichkeitsziffern überschreiten so sehr die nach allgemeiner 


Erfahrung für die betreffenden Krankheiten ermittelten, dab 


‚, schäftigter Männer. 


man hiernach allein schon Veranlassung genug hätte, dem 
Umsichgreifen der Trunksucht eutgegenzutreten. 

Übrigens wurden im Jahre 1895 von den 971 Todes- 
fällen der Alkoholisten bedingt durch 


l. Lungen- und Brustfellentzündungen 176, v. H. 18. 
2. Schwindsucht 2) e 121 „ 124 
3. Magen-, Leber-, Darmkrankheiten 107 III 
4. Gehirn- und Rückenmarkskrankheiten 71 „ 75 
5. Verletzungen 68 „ 7.0 
6. andere Lungenkrankheiten (außer 1. u. 2.) 50 „ 5.1 
7. Herzkrank heitvennn¶nnnnnn.nnnnNnnnuL[nn 33 , 3.4 
8. Nierenkrankheiten“.n.n.X.X.n.n.n.n eeo 21 „ 2.1 
9. AlkoholismunndLddddddddddddddn 239 „ 24.7 
10. andere Krankheiten 85 „ 8e 


1) vergl. auch v. Fircks, Sterblichkeitsverhältnisse mit der 
Herstellung bezw. dem Vertriebe alkohol. Getränke berufsmäßig be- 
Jahrgang 1897 dieser Zeitschrift, S. 78 ff. — 


Tuczek bringt a. a. O. in dieser Beziehung gleichfalls bemerkens- 


werthe Mittheilungen. 


2) Von allen in den Anstalten Gestorbenen erlagen der Schwind- 


sucht 17,2 v. H. (19,6 v. H. d. Männer, 13,9 v. H. d. Weiber). 
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‘Im Anschlusse theilen wir in der Tabelle 3 die Zahlen 
für die Alkoholisten in den allgemeinen Krankenhäusern der 
deutschen Staaten mit. 


Die Fälle von Alkoholismus in den Krankenhäusern des 
Deutschen Reiches in den Jahren 1892, 1893 und 1894. 


Be- Sich. 


stand || Zugang im Jahre jn den keit in 
ro- 
3 Jah- zenten 


Staaten er 
: 1. Ja- — Iren ge- des Ab- 
nuar stor- Ro 
1899 1892 | 1893 1894 ben dis 
1894 
I 2 i 3 4 5 6 7 
RER 02292 92110261 9906) 790) 2; 
EIER j 242 304 64 8,2 
„ 10 277 309 324 84 9,3 
Württemberg 14 920 117 104 22 6,9 
Baden 11 134 142 129 22 5,7 
Hessen. — 50 86 81 17 8,1 
Mecklenburg-Schwerin | — 48 42) 54 12 8,6 
Sachsen-Weimar und | 
die drei sächsischen | 
Herzogthümer ... 43 42 5 11 8,1 
Lübeck 1. 37 30 47 4 3.5 
Bremen 1 30 51 57 15 111 
Hamburg 424 762 1174| 553 15 0,6 
Elsaß-Lothringen 16 82 92 88 380 14.2 
And. deutsche Staaten 134 119 146 177 33 7,5 
Deutsches Reich . . 3.1 


104011 126012 73411 876| 1127 

Es lassen sich hieraus aber nur Schlüsse über die Ab- 
und Zunahme der Trunksucht während der Berichtsjahre inner- 
halb eines und desselben Bundesstaates ziehen; Vergleiche 
zwischen den einzelnen Theilen des Reiches sind mit Rück- 
sicht auf die Verschiedenheit der Krankheitsbenennung aus- 
geschlossen. Wie aus den Sterblichkeitsziffern für Preußen 
hervorgeht, welche weit hinter denen für die anderen Bundes- 
staaten mit Ausnahme von Hamburg zurückbleiben, werden 
hier viele leichte mit dem Mißbrauche geistiger Getränke in 
Zusammenhang stehende Krankheitsfälle als Alkoholismus ver- 
zeichnet, welche wahrscheinlich anderwärts unter anderem 
Namen (Magenkatarrh, chronische Vergiftung u. dergl.) ge- 
führt werden!). Dies hat um so größere Bedeutung, als 
Alkoholismus nur selten das einzige Leiden ist, welches die 
Kranken veranlaßt, die Heilanstalt aufzusuchen. Auch in den 
außerpreußischen Staaten läßt die Tabelle 4 bei Vergleichung 
der Ziffern für dieselben dreijährigen Zeiträume, wie die Tabelle 3 
sie ins Auge faßt, eine Abnahme seit 1886 namentlich dann 
erkennen, wenn man das Verhältniß der Gewohnheitstrinker zur 
Gesammtheit der Anstaltsfälle betrachtet. 

Außer in den allgemeinen Heilanstalten werden auch in 
Irrenanstalten, besonders in den großen Städten, zahlreiche 
Fälle von Säuferwahnsiun behandelt. Zur Vervollständigung 
des Mitgetheilten sollen daher nachstehend auch die hierüber 
vorhandenen Nachrichten zusammengestellt werden 2). Für die 


1) Vergl. Medizinalstatistische Mittheilungen aus dem Kaiser- 
lichen Gesundheitsamte, Bd. I, III, IV: Die Heilanstalten des 
Deutschen Reiches. 

2) Die Fälle, in welchen Trunksucht Ursache oder erschwerende 
Begleiterscheinung anderer geistiger Störungen war, mußten außer 
Betracht gelassen werden. Zwischen diesen beiden Arten des Vor- 
kommens ist übrigens früher nicht immer genügend unterschieden 
worden. — Für das Jahrzehnt 1882-91 liegen nachstehende Fest- 
stellungen vor: Bei 10389 d. i. 9,9 v. H. aller Personen, welche 
als Zugang in die Irrenanstalten aufgenommen wurden, und zwar 
bei 9 646 (15,9 v. H.) Männern und 743 (1,7 v. H.) Weibern wurde 


Alkoholismus als Ursache der psychischen Erkrankung festgestellt. 


Was die verschiedenen Formen der Geistesstörung betrifft, welche 
hier als Folge der Trunksucht sich einstellten, so macht bei den 
Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


Die Fälle von Alkoholismus in den Krankenhäusern des 
Deutschen Reiches 1886—1888, 1889—1891, 1892—1894. 


(Tab. 4.) | Auf 100 
Be- Zugang während 5 
ö | ommen 
| Da der Jahre solche von 
Staaten. 1 Alkoholismus 
nuar 1886 1889 1892 1886018891892 
1886 bis bis | bis | bis bis 
2 1888 1891 | 1894 1888018911894 
| I 4 s Isla ie 
Preußen ....... An 28 137 28 149| 29 378] 3.8 2,2 19 
Bayern ........ 876 688! 787] 0, 0,2 0, 
Sachsen 1087 726 910 1,8] 0,6 0.7 
Württemberg 272 246 313] 0, 0,2 0.2 
Baden 7 2890 292| 405 0,s| 0,8 0, 
Hessen 21 142 126 217| O7 03 0, 
Mecklenbg. Schwerin 6 169| 133] 144] 1.1 0,8] O, 
Sachsen-Weimar und 
die drei sächsischen 
Herzogthümer . . . 30 144 153 1371 1,3] 0,7 O, 
Lübeck 1 93 69 114] 2, 1, 1, 
Bremen 3 121 119| 138 1,1 0,8] O,s 
Hamburg 26 2 724 1 726 2 489] 5,1 1,80 2,2 
Elsaß-Lothringen . . 8 2210 209| 262] O,) 0,3) 0, 
And.deutsche Staaten 8& 492 429 442| 1, 0,8 . 
| Deutsches Reich. 88834 767 33 065 35 736] 2, 1,8 1,3 


letzten 20 Jahre war die Zahl der hier an dieser Krankheit 
behandelten Fälle!): 


männl. weibl. zus. männl. weibl. zus. 
1876... 943 41 584 1886. . 1460 73 1533 
1877. 665 52 717 1887. . 1427 68 1 495 
1878. 899 52 951 1888 894 49 943 
1879 866 65 931 18809 981 52 1033 
1880 866 59 925 1890 1101 61 1162 
ıggı ... 1002 56 1058 | ıg9gı ... 1033 46 1079 
1882. 1262 73 1335 | 1892... 964 74 1038 
1883 ... 1285 86 1371 1893 ... 1184 77 1261 
1884. 1305 77 1382 | 18394... 1251 89 1340 
1888. 1436 73 1509 | 1895 1252 104 1356 

Durchschnitt Durchschnitt 


1876-85 . 1012, 63, 1070 1886-95 . LL54, 69,3 1 224.0. 


Männern delirium potatorum 46,3 v. H. der Fälle aus, die einfache 
Seelenstörung 38,3, die paralytische Seelenstörung 10,9, die Seelen- 
störung mit Epilepsie 3,7, die Imbezillität und Idiotie 0,8 v. H. Bei 
den Weibern entfällt der größere Theil auf die einfache Seelen- 
störung, nämlich 57.7 v. H., auf delirium potatorum 22,1, auf die 
paralytische Seelenstörung 10,5, auf die Seelenstörung mit Epilepsie 
8,0, auf Imbezillität und Idiotie 1,7 v. H. Die Mittheilungen aus 
anderen Ländern bestätigen die Erfahrung, daB Trunksucht (neben 
der Erblichkeit) die Hauptrolle bei der Entstehung von Geistes- 
störungen spielt; alle anderen Ursachen sind nicht in annäherndem 
Maße hierbei wirksam. In Österreich ist dies nach dem von der 
k. k. Centralkommission herausgegebenen Statistik über das 
Sanitätswesen für 1893 bei 11,6 von hundert Geisteskranken der 
Fall, in England nach dem 45 ten officiellen Jahresbericht der Irren- 
kommissare sogar bei 20,8 von hundert derartigen Kranken. Ja 
auch bei den Arabern findet sich, trotz des Koranverbotes, Trunk- 
sucht häufig als Ursache von Geistesstörungen vertreten und hat 
als solche entschieden zugenommen; nach Meill on, l’alienation chez 
les Arabes. annales med. psych. 1897, waren während der Jahre 
1860-79 nicht weniger als 39 von 498 in die Irrenanstalt Aix (bei 
Marseille) aufgenommenen Eingeborenen Algiers, d. i. 8 v. H., 
während der Jahre 1880-89 31 von 197 d. i. 15,7 v. H. und vom 
Bestande 1889 19 von 83 d. i. 22,10 v. H. Alkoholisten. In den 
Vereinigten Staaten ist nach Bannister und Blumer, the relations of 
alcoholic indulgence to insanity, American Journal of insanity, January 
1896, in mindestens 10—12 v. H. sämmtlicher Psychosen der Alkohol 
die direkte Ursache. 

1) Die Anzahl der Fälle und Personen ist nicht identisch, weil 
die Kranken häufig innerhalb eines Jahres die Anstalt wechseln. 
Während des Jahrzehntes 1876-8; wurden im Jahresdurchschnitte 
1039,1 Personen (978,4 Männer, 60,7 Weiber), während des Jahr- 
zehntes 1886-95 1168,7 (1 103,0 Männer, 65,7 Weiber) behandelt. 
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Angesichts der zunehmenden Anzahl und Frequenz der 
Irrenanstalten — es betrug, soweit dem Königlichen statistischen 
Bureau Nachrichten zugingen, die Zahl der 


Anstalten Verpflegten 
öffentl. priv. zus. | männl. weibl. zus. 
1876. 52 73 125 8361 7447 15 808 
18865. 76 97 173 20535 17357 37892 
1399. V . 92 133 225 32 886 27815 60 701, 


— ergiebt sich demnach auch für die Irrenbäuser eine nicht un- 
wesentliche Abnahme des Vorkommens von delirium potatorum 
im letzten Jahrzehnte. Von 100 in diesen Anstalten verpflegten 
Personen litten an dieser Krankheit 


männl. weibl. männl. weibl. 
1880668. 7.24 0.44 1891.. 4.09 0.21 
1887 FR 6.98 0.40 139922 3,54 0.29 
133883. 4.25 0.25 189 4.10 0.22 
13399 4. u 0.27 13944 4.14 0.33 
1890 4,81 0.30 1899. 3A 0.37, 


im Durchschnitte 1386-95 4,2 männliche, 0,32 weibliche Personen. 


Hier tritt also ebenfalls seit den achtziger Jahren eine 
deutliche Verminderung derartiger Kranker zu Tage. 


Gleichwie in den allgemeinen Heilanstalten betraf auch in 
den Irrenanstalten ein bei weitem geringerer Theil der Fälle 
von Säuferwahnsinn Weiber als Männer; von 100 während des 
Jahrzehntes 1886-95 Verpflegten waren männlich 94,4, weiblich!) 
5,6. Es ist begreiflich, daß die größte Zahl der an dieser Krank- 
heit Behandelten in dem hauptsächlich erwerbsfähigen Alter, 
zwischen 15 und 50 Jahren, stand. Während der erwähnten 
10 Jahre gehörten dieser Altersstufe 82,3 v. H. der männlichen 
und 73,4 v. H. der weiblichen Individuen an; zwischen 50 und 
70 Jahre waren 13,8 v. H. der Männer und 18,6 v. H. der 
Weiber, älter O,s bezw. 1,s v. H., unbekannten Alters 3,5 bezw. 
6,7 v. H. Auch hier ergiebt sich demnach ein höheres Durch- 
schnittsalter für die weiblichen Deliranten. Im einzelnen gehörten 
im Jahre 1895 an 

männliche weibliche 


dem Alter von Personen zusammen 
über 15 bis 20 J. 6 3 9 
„ 2 2 pa s 16 — 16 
% 2 é W Sas 95 5 100 
30 „ẽ 40. 461 23 484 
„ 0 7 a 430 33 463 
= 0 „ 600 iaa 168 27 195 
„ 60 Jahre 47 7 54; 
unbekannten Alters waren 29 6 35. 


Von den männlichen Personen war der jüngste ein Kauf- 
mann von 18 Jahren, der älteste ein Arbeiter von 80 Jahren. 
Die Höchstzahl, 891 (über 70 v. H.), fällt in die Altersklasse von 
30-50 Jahren; 215 (über 17 v. H.) waren älter, 117 (über 
9 v. H.) jünger; nicht festgestellt war das Alter bei 2 v. H. 
Von den weiblichen Personen war die jüngste (Arbeiterin) 
16 Jahre, die älteste (Lehrerin) 76 Jahre) alt; im übrigen 
waren 8 Personen unter 30 Jahre, 56 zwischen 30—50 Jahren 
und 40 älter. Dem Berufe nach waren im Jahre 1895 von 
den männlichen Personen 


1) Zur Vergleichung sei angeführt, daß von allen in Irrenanstalten 
Verpflegten (448 661) während des letzten Jahrzehntes 53,6 v. H. 
(240 404) männlich, 46,4 v. H. (208 257) weiblich waren. Von den 
einzelnen Formen der geistigen Störung entſielen Hunderttheile auf 

einfache Seelenstörung. . . bei Männern 58,16, bei Frauen 74,00 


paralytische Seelenstörung. „ 11,46, „ e 3,79 
Seelenstörung mit Epilepsie .. N 9,30, „ = 5.35 
Imbezillität und Idiotie . . „ 8 15,50, , „ 183,00. 


(Von 100 Verpflegten waren nicht geisteskrank 0,88 M. u. 0,84 F.) 
Auch die paralytische Seelenstörung trat seltener bei Frauen, 
die einfache Seelenstörung dagegen häufiger als bei Männern auf. 
2) seit 22 Jahren in der Irrenanstalt. 


| 


—— ————— Gͤ—̃ U— — ñ•—ũé—ö — — — ieh mi — 
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Handwerker eke; . 434. v. H. 354 
Arbeiter !) s b ‘ 411 32.7 
Kaufleute S . 141 11,2 
im Verkehrsberufe Beschäftigte 69 5.5 
Gastwirthe. Brauer, Brenner. Kellner 58 4.8 
Beamte ee 45 3.6 
Angehörige freier Berufs arten 18 
Fandsinhes toea 18 
Rentner. Pensionäre e 12 
persönliche Dienstleistungen Verrichtende 5 7.0. 
in verschiedenen Berufen Thätige 16 
ohne Beruiuhfffffnfnnn 0 204% 8 
ohne Angabe des Berufes ; 17 


Handwerker und Arbeiter machen über 68 v. H. der 
Gesammtzahl aus; auf die Kaufleute entfallen 11 v. H.; im 
Verkehrsgewerbe (Kutscher, Post- und Eisenbahnbeamte) 
waren 5 v. H. und fast ebensoviel im Gewerbe der Beherber- 
gung und Erquickung thätig. Bezüglich des Berufes weiblicher 
Personen ist angegeben, daß 12 Arbeiterinnen waren, 3 Prostituir- 
te, 2 Kellnerinnen, 2 Gastwirthsfrauen, 3 Näherinnen und je 
eine Modistin, Haushälterin, Dienstmagd, Lehrerin. Dem 
Familienstande nach befanden sich unter den im Jahre 
1895 wegen Alkoholismus in Zugang Gekommenen: 


Männer Weiber 
ledice s 004. 00 0% 260 13 
verheiratete 713 44 
verwitwete 50 13 
geschiedene 16 3. 


Unbekannt war der Familienstand für 9 Männer und 2 Weiber. 
Von den ersteren waren während des Jahrzehntes 1886-95 
ledig 26,1 v. H., verheiratet 65,8, verwitwet 4,5, geschieden 
1,s v. H., von den weiblichen Personen ledig 19,4, verheiratet 55,7, 
verwitwet 18,6, geschieden 3,3 v. H. Unbekannt war der Fa- 
milienstand für 2,1 v. H. der Männer und 2, v. H. der Weiber’). 
Nach den Ergebnissen der Volkszählung vom 2. Dez. 1895 
hatten von hundert männlichen Insassen der Irrenanstalten 
Preußens 60,3 keinen Beruf bezw. war dieser nicht zu ermitteln; 
von den übrigen waren 15,2 Handwerker und Fabrikarbeiter, 
9,4 mit Landwirthschaft, Viehzucht u. s. w. beschäftigt; 4,ı 
bezw. 4,0 waren Kaufleute bezw. in häuslichem Dienste Thätige; 
Beamte, Offiziere, Angehöriger freier Berufsarten waren 3,5; 
2, gehörten der Nahrungs- und Genußmittelindustrie sowie 
dem Gastwirthsgewerbe an, dem Verkehrsgewerbe endlich 1,. 
Über den Beruf der in der Abtheilung des Berliner Cnarité- 
krankenhauses für Geisteskranke verpflegten Säufer macht 
Siemerling, in den statist. Mittheilungen über Alkoholismus, 
Charité - Annalen, Bd. XVI, 1891, Angaben; gleichfalls 
bringt Oberdieck entsprechende Nachweisungen aus der 
schweizer Irrenanstalt Burghölzli (Beitrag zur Kenntniß des 
Alkoholismus, Archiv f. Psychiatrie, Bd. 29, 1897). 


Erbliche Belastung wurde nachgewiesen bei 4,0 v. H. 
der männlichen und 8,7 v. H. der weiblichen Säuferdeliranten:); 
0,s v. H. derartiger männlicher Kranker und 2,6 v. H. derartiger 
weiblicher Kranker waren Kinder von Säufern. 


Übrigens gelangen die Säuferdeliranten fast ausschließlich 
aus ihrem Wohnorte bezw. der Familie in Anstaltsbehandlung ; 
erheblich seltener als die anderen Geisteskranken werden sie 
dorthin aus Irrenanstalten, Krankenhäusern, Gefänguissen, Armen- 


1) Eine Unterscheidung zwischen in der Industrie und in der 
Landwirthschaft thätigen Arbeitern war nicht immer möglich. 

3 Von sämmtlichen während dieser zehn Jahre an den ver- 
schiedenen Krankheitsformen in Irrenanstalten behandelten (89 781) 
Männern waren 46,7 v. H. ledig, 45,9 v. H. verheiratet, 4,9 verwitwet, 
0.9 v. H. geschieden; von den (66 929) Weibern waren 47,3 v. H. ledig, 
36,4 verheiratet, 14,3 verwitwet. 1,1 v. H. geschieden; für 1,6 v. H. 
der Männer u. 0.9 v. H. der Weiber war der Familienstand unbekannt. 

3) Während des Jahrzehutes 1886-95 waren von allen Männern 
in den Anstalten 24.8 v. H., von allen Weibern 31,9 erblich belastet. 
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und Invalidenhäusern überwiesen. Es kamen in den Jahren 


1886-95 von 100 Personen des Zuganges der Irrenanstalten 
männl. weibl. 
aus dem Wohnorte bezw. der Familie 75,5 76,8 
„ anderen Irrenanstalten E 125 13.2 
„ Krankenhäuseerrn. 756 8,8 
„ Gefängnissen S 3,1 0.8 
Armen- und Invalidenhäus ern 0.5 0,6 
Korrektionsanstalten ....... N 0.4 0.2 
„ Erziehungs-. Unterrichtsanstalten O, 0,1 
„ Militärlazaretten und -gefängnissen ...... 03 — 

Dagegen kamen von 100 Säuferdeliranten 

aus dem Wohnorte bezw. der Familie 94.5 91,8 
„ anderen Irrenanstalten . ...... 2. 22200. 1.5 2,8 
Krankenhäuseererrn. 19 3,8 
Gefängnissen. 1.9 1) 1,8 
Armen- und Invalidenhäus ern 0,1 — 


„ Korrektionsanstalten 0.1 0,3. 

Daß die uns hier beschäftigenden Kranken vorzugsweise 
in öffentlichen Irrenanstalten zur Behandlung kommen, 
bedarf keiner weiteren Erklärung. Von 100 im Jahrzehnte 
1886-95 wegen Säuferdelirium Behandelten waren untergebracht 
in öffentlichen Anstalten 93,2 Männer, 89,4 Frauen, in 
privaten Anstalten 6,8 bezw. 10,6). Im Jahre 1895 wurden 
in öffentlichen Anstalten 1164 männliche und 91 weibliche 
Säuferdeliranten verpflegt; für die Privatanstalten waren die 
Zahlen 88 bezw. 13. Auf das Charitekrankenhaus in Berlin 
kommen 471 männliche und 27 weibliche Kranke; auf die 
städtischen Anstalten in der Umgebung Berlins (Dalldorf, Herz- 
berge, Wuhlgarten) noch weitere 114 männliche und 8 weibliche 
Kranke. Auf die Irrenabtheilungen der großstädtischen Kranken- 
häuser entfallen ferner 480 männliche und 38 weibliche Kranke, 
so daß für die übrigen öffentlichen Anstalten Preußens zu- 
sammen nur 99 männliche und 18 weibliche Kranke verbleiben. 

Was die Vertheilung auf die einzelnen Provinzen 
betrifft, so wurden während der Jahre 1886-95 an delirium 
tremens behandelt in den Anstalten 


v. H. 11 5 

1 i männl. 

der Provinz nn an Anstalts- 

pfleglinge 
Ostpreuben 799 10 7,4 
Westpreu ben 383 42 5,8 
Stadtkreis Berlin 5 525 222 14.7 
Brandenburg 432 46 2.0 
Pommern 101 25 0, 
Pens 156 33 2,8 
Schlesien R 915 86 3,8 
Sachsen 4 nr 390 15 2.1 
Schleswig-Holstein 1089 59 8,5 
Hannover 630 21 3,0 
Westfalen 51 6 0,3 
Hessen-Nassau ...... 164 9 1,0 
Rheinland ......... 903 116 1,7 
Hohenzollern 9 3 23; 


Die Verhältnißzahlen der unter allen männlichen Verpflegten 
überhaupt an delirium potatorum Behandelten sind hier gleichfalls 
für den Osten des Staates wesentlich größer als im Westen. 
Die außerordentlich hohe Zahl für Berlin rührt zum Theil daher, 
daß hier auch die Mehrzahl der betreffenden Kranken aus der 
Provinz Brandenburg, die deshalb mit einer so niedrigen 
Ziffer vertreten ist, verpflegt wird. Übrigens machen die auf 
Berlin fallenden Zahlen ziemlich die Hälfte der Gesammtsumme 
aus. Immerhin ist für die Anstalten der Hauptstadt unter 
Berücksichtigung des starken Anwachsens der Bevölkerung und 
der Zahl der überhaupt Verpflegten — letztere stieg von 5 223 
im Jahre 1886 bis auf 8013 im Jahre 1895 — eine erhebliche 
Abnahme zu vermerken. Im Jahre ıgg6 betrug die Zahl der 


1) 1 Fall aus einem Militärgefängniß. 

2) Von allen in Irrenanstalten Verpflegten entfielen auf die 
öffentlichen Anstalten 74,6 Männer, 78,0 Frauen, auf die privaten 
Anstalten 25,4 bezw. 22,0 vom Hundert. 


an delirium potatorum Behaudelten 724, im Jahre 1895 dagegen 
585; es stellte sich der Durchschnitt für die Jahre 1886-90 auf 
570,4, für die Jahre 1891-95 nur auf 534,6. Von 100 männ- 
lichen Verpflegten wurden an Säuferdelirium behandelt 1886: 
23,0, 1895: 12,0, im Jahresdurchschnitte 1886-90: 17,8, im 
Jahrfünfte 1891-95 durchschnittlich 12,3 

Der jährliche Bestand der in Irrenanstalten Behandelten 
steigt im Verhältnisse zu dem Zugange von Jahr zu Jahr; 
aber während er bei den übrigen Formen der geistigen 
Störungen!) letzteren bei weitem übertrifft, ist bezüglich des 
Säuferwahnsinns das Gegentheil der Fall; denn es betrug 


der Bestand am der Zugang 


1. Januar 

männl. weibl. zus. männl, weibl. zus. 

bei Säuferwahnsinn 1886 6,94 8.4s 7.01 93,06 91,58 92,99 
allein Pa 12.23 2268 13.01 87,77 77.22 86.99 
im Durchschnitte 1886-95 9.56 20,03 10,14 90,44 79,97 89,86; 
dageg. bei Be 66.84 73.40 69,4 33.16 26.60 30.16 
heit der Formen . 1895 72.75 76.4 74.34 27,25 23,36 25,46 
im Durchschnitte 1886-95 70,27 73.64 72,9 29,13 26,38 27,71. 


Von den 1 252 Fällen von Säuferdelirium bei männlichen 
und den 104 Fällen bei weiblichen Personen, welche im Jahre 
1895 in den preußischen Irrenanstalten zur Behandlung kamen, 
entfielen auf den Bestand am J. Januar 146 bei männlichen, 
22 bei weiblichen Personen, auf den Zugang 1 106 bezw. 82. 
Die Erklärung dafür liegt in dem zeitlichen Verlaufe der uns 
beschäftigenden Krankheit; es haudelt sich hier meist um 
schnell vorübergehende akute Geistesstörung; daher verbleiben 
die daran Leidenden meist nicht so andauernd wie die übrigen 
Verpflegten in der Anstalt. Von den 1886-95 an Säuferdelirium 
in den preußischen Irrenanstalten Behandelten und als genesen 
Eutlassenen wurden daselbst verpflegt: bis zu 1 Monat 89 v. H., 
über 1— 2 Monate 7 v. H., über 2—3 bezw. über 3—6 Monate je 
1,5 v. H., länger 1 v. H. Dagegen wurden von allen aus den 
Anstalten als genesen Entlassenen bis zu 1 Monat verpflegt 
33 v. H., 1—2 Monate 14 v. H., 2—3 Monate 8 v. H., 
3—6 Monate 17 v. H., länger 28 v. H. Ähnliche Zahlen 
ergeben sich für die Aufenthaltsdauer der an delirium potatorum 
Verstorbenen: 97,4 v. H. von ihnen waren nur bis zu 3 Monaten 
in der Anstalt, 2,6 v. H. länger, während von allen Verstor- 
benen nur 29,0 v. H. bis zu 3 Monaten, 71,0 v. H. länger 
behandelt wurden. 

Bezüglich des Rückfalls ist zu bemerken, daß während 
des in Frage stehenden Jahrzehntes von den an Säuferdelirium 
Leidenden 87 v. H. zum ersten Male, 8 v. H. zum zweiten 
Male, 5 v. H. zum dritten und öfteren Male in Anstalts- 
behandlung kamen?). Wiederholt im Laufe eines Jahres wurden 
in eine Anstalt durchschnittlich 42,0 männliche und 257 
weibliche Personen und zwar von den ersteren 38,1 zweimal, 
3,4 dreimal, 0,5 vier- bis siebenmal aufgenommen. 

Was den Ausgang der Krankheit betrifft, so wurden von 
den an Säuferdelirium Behandelten entlassen 


im Durchschnitte 


im Jahre vom 


1895 Hundert Ko anger 

M. W. N. W. M. W. 

gehe 1702 27 58,8 278 66,9 42,1 

gebessert 186 25 15,6 25,8 9,5 20,1 
ungeheilt, und zwar 

in eine andere Anstalt. 32 11 2,7 11,2 2,3 3,6 

% Familie 27 6 23 6,2 1,1 2,9; 

es starben 85 3 75 3,1 9,4 7,2. 


1) mit Ausnahme der paralytischen Seelenstörung, bei welcher 
sich fast gleiche Zahlen ergeben; für diese bildeten den jährlichen 
Bestand 1886-95 durchschnittlich 52 v. H., den Zugang 48 v. H. 
der Verpflegten; bei der einfachen Seelenstörung waren die Zahlen 
14 bezw. 26, bei der Seelenstörung mit Epilepsie 76 bezw. 24, bei 
der Imbezillität und Idiotie 82 bezw. 18. 

2) Von allen in Irrenanstalten Behandelten kamen während 
dieser Zeit 55 v. H. zum ersten, 30 v. H. zum zweiten, 15 v. H. 
zum dritten und öfteren Male in die Anstalt. 

ge 


68 


Von allen in den Irrenhäusern Verpflegten starben 
8,5 v. H. der Männer (20 408), 6,6 v. H. der Weiber (13 918), 
7, v. H. beider Geschlechter zusammen (34 326). Unter den 
Todesursachen tritt bei der Gesammtheit der Geisteskranken 
in diesen Anstalten (gleichwie in den Gefängnissen) die Tuber- 
kulose besonders in den Vordergrund; es verstarben während 
des erwähnten Jahrzehntes daran 13,s v. H. der gestorbenen 
Männer, 18,4 v. H. der gestorbenen Weiber, 15,7 v. H. beider 
zusammen. Bei den an Säuferdelirium behandelten und gestor- 
benen Männern!) ist die Verhältnißzahl weit niedriger, nämlich 
4,3. Der lange Aufenthalt in den Anstalten begünstigt (wie 
in den Gefängnissen) das Befallenwerden von Tuberkulose bei 
der Gesammtheit der Irrenanstaltsinsassen?), während dieser 
Umstand bei der verhältnißmäßig kurzen Verpflegungsdauer 
der Säuferdeliranten wegfällt. Dagegen nehmen hier die Lungen- 
und Brustfellentzündungen eine hervorragende Stelle ein; sie 
bewirkten 23,9 v. H. aller Todesfälle bei den männlichen 
Säuferdeliranten, während für alle Krankheitsformen zusammen 
bei den Männern die entsprechende Zahl nur 14,4 betrug. Diese 
Beobachtung entspricht der allgemeinen bekannten Erfahrung 
von der Gefährlichkeit der Lungenentzündung bei Säufern°). 

Im einzelnen verstarben im Jahrzehnte 1886-95 von den Säufer- 
deliranten an 


männl. weibl. männl. weibl. 
Personen Personen 
delirium potatorum .. 342 13 | Unglücksfällen. 14 
Lungen- und Brustfell- Darm-und Leberkrank- 
entzündungen . 249 8 | heiten 12 1 
Herzkrankheiten. 54 3 : Nierenkrankheiten .. 9 — 
Tuberkulose 45 1 | Epilepsie 6 — 
anderen Lungenkrank- Knochenbruch. ß 4 — 
heiten 36 4 Selbstmord ...... 3 — 
Gehirn krankheiten 36 2 anderen und unbekannten 
Apople rie 28 1 Ursachen l 9 
Rose, Phlegmone... 15 — | zusammen . . 1039 44. 


Die Zahlen der Fälle von delirium potatorum aus den Irren- 
anstalten der übrigen deutschen Staaten sind mit Aus- 
nahme von Sachsen und Elsaß -Lothringen nicht beträchtlich, 
wie die Tabelle 5 darthut. 


Die Fälle von Säuferwahnsinn in den Irrenanstalten 
Deutschlands 1886—1888, 1889—1891, 1892—1894. 


(Tab. 5.) Von je 100 im 
Be- Jahre über- 

haupt Auf- 

stand ee genommenen 

am litten an 

Staaten. tja —— Säufer- | 

nuar | 1886 | 1889 1892 Fele 
1835 bis bis bis ns 1 

1888 | 1891 | 1894 „ | Dis | Dis 
EEE WS | 3 1888 189101894 

I 2 3 | 4 5 16 28 
Preußen... ..... 1) 1042)3 645112 94613 286! 9, 6, 69 
Bay ern 16 113 90 92 24 1.7] 17 
Sachsen 12 274 458 712 6a 82 98 
Württemberg 22 44 47 68 2.2 2.0 2,3 
Baden 100 39 35 84 25 13 29 
Hessen — — — — —. . 5 
Mecklenb.- Schwerin — 3 2 1 0,5 0,2 0,2 
Sachsen-Weimar u | 
diedrei sächsischen | 
Herzogthümer... . 9 30 23 25 23 1, 1,6 
Lübeck... ..... — | 1 2 3| 0.7 1, 2,2 
Bremen 5 164 120 560 29,8 21,8 11, 
Hamburg. = 10 2 12 os 01 0s 
Elsaß-Lothringen. . 77 99 75 106| 4a 38 47 
And. deutscheStaaten 4 13 9 9 1.3 0,8 0,7 


Deutsches Reich .) 1899443593809 4 434 7. 3, 56 


. T E. ! 
| 1) davon 6 bei weiblichen Personen. — ) desgl. 18. — ) desgi. 158. — 
) desgi. 219. — ) desgl. 127. — % deagli. 200. — *) desgi. 196. — ) desgl. 296. 


) Die Zahlen für die Frauen sind zu klein, um in Rechnung 
gezogen zu werden. 

2) nach Krafft-Ebing ist hier auch die ungenügende Ernährung 
fastender, namentlich melancholischer Irren sowie auch die unvoll- 
kommene Athmung vieler dieser Kranken von Bedeutung. 

3) Vergl. auch Siemerling a. a, O. 


Vorstehende Zahłen ergeben, daß die Abnahme der Zahl der 
Säufer in den allgemeinen Heilanstalten auch der außerpreußi- 
schen deutschen Staaten keineswegs auf einen vermehrten Zugang 
zu den Irrenanstalten zurückgeführt werden kann, vielmehr hier 
in der That eine erfreuliche Verminderung festzustellen ist: 
die Ziffern für die einzelnen Jahre sind seit Anfang des 
Jahrzehntes erheblich gesunken. Es gingen den Irrenanstalten 
Deutschlands an derartigen männlichen Kranken zu 


im Jahre 1886. 1614 = 14,ı v. H. des Gesammtzuganges 

„ „1887. . 1575 = 13, „ „ p 5 

„ „1888. . 1034 29,0 „ „ „ 75 

„ „ 1889.. 1113 = 9,4 , „ „ m 

„ „ 1890. 120 = 98 ,„ . „ 5 

5 55 1891. 1236 = 8, „ „ „, ** ` 
a 1892-94 1386 = 9,4 „ „ „ 75 


Auffällig ist die geringe Anzahl Trunksüchtiger in den 
Irrenanstalten von Hamburg, während dieses Leiden in den 
gleichartigen Anstalten Bremen’s weitaus häufiger anzutreffen 
ist; in den allgemeinen Heilanstalten beider Städte ist das 
umgekehrte Verhältniß zu beobachten, wie aus den Zalılen der 
Tabellen 3 und 4 ersichtlich ist?). 


Zu übereinstimmenden Ergebnissen mit den Nachrichten aus 
den Heil- und Irrenanstalten führen die Mittheilungen, 
welche die Standesbeamten alljährlich über das Auftreten von 
Säuferwahnsinn als Todesursache unter der Bevölkerung 
des preußischen Staates überhaupt an das Königliche stati- 
stische Bureau gelangen lassen. Dabei ist allerdings im Auge 
zu behalten, daß diese Angaben nicht der vollen Wirklichkeit 
entsprechen können, weil nicht überall im Lande die Todes- 
ursachen ärztlich bescheinigt werden und die Angehörigen eine 
solche Ursache des Todes, selbst wenn sie ihnen bekannt ist, 
nicht immer anzugeben geneigt sind. Auch ist zu berück- 
sichtigen, daß nur ein geringer Theil der Säufer an den un- 
mittelbaren Folgen der Trunksucht stirbt. 


Es wurden Todesfälle an Säuferwahnsinn in Preußen ge- 


meldet bei 
TEE e männlichen weiblichen zus. 
Personen 

III eben ; 1 077 88 1165 
II 1160 105 1265 
7 ee 1095 92 1 187 
18889 —-. 960 120 1 080 
SS rin 1152 93 1 250 
IS ee 1 100 99 1 199 
1883 2 0 0 ec 1131 146 1 277 
er 1154 138 1292 
S es . 1271 158 1 429 
1886 sn 1213 124 1334 
IS. ĩ IST 987 121 1108 
i888 we 526 56 582 
INGE 579 60 639 
1898.20... 009.0 2% 613 51 664 
BOT. rer 500 44 544 
ERI2. 20.03 238% 524 46 570 
S EREE 591 71 662 
. ner 536 59 595 
DOOS sa Eaa 552 71 623. 


Aus diesen Zahlen geht zunächst die verschiedene Betheili- 
gung der Geschlechter hervor; rund 90 v. H. der an frag- 
licher Todesursache Gestorbenen waren Männer, rund 10 v. H. 
Weiber; auf die letzteren entfällt also ein fast ebenso geringer 
Antheil wie bei den Alkoholisten in den Heilanstalten. 

Des weiteren springt die erhebliche und stetige Verminderung 
der Sterbefälle an Säuferwahnsinn während des letzten Jahr- 
zehntes in die Augen. Ihre Zahl stieg von 1 165 im Jahre 1877 
bis auf 1429 im Jahre 1885 und sank dann bis auf 1 108 im 


1) Vergl. Medizinalstatistische Mittheilungen aus dem Kaiser- 
lichen Gesundheitsamte a. a. O. 
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Jahre 1887; im folgenden Jahre trat ein außerordentlich be- 


trächtlicher Abfall ein; es wurden nur noch halb so viel der- 
artige Sterbefälle bekaunt, und ibre Zahl blieb seitdem ungefähr 
in gleicher Höhe. Es betrug der jährliche Durchschnitt 
1877-85 für die männl. Pers. 1 122,2, für die weibl. Pers. 114,9 
1886-90 „ „„ = 783,86, „ : 2; 81,8 
1891-95 „ n E © 540,6, „ „ A 5 58,2. 
Wenn man das Anwachsen der Bevölkerung in Rechnung 
zieht, so ist die Verminderung noch beträchtlicher. Von 
100 000 Lebenden männlichen Geschlechtes starben an Säufer- 
wahnsinn 
1877: 8,0ũ 1881: 8,6, 1885: 9.0, 1890: 4,1, 1895: 3,8. 
Auch betreffs des Alters der Verstorbenen haben wir 
gleichartige Verhältnisse wie bei den Alkoholisten in den Heil- 
anstalten, insofern das Maximum für beide Geschlechter in die 
Altersklasse von 40—50 Jahren entfällt und das höhere Alter 


bei den Frauen stärker betheiligt ist als bei den Männern. 


Während des Jahrzehntes 1886-95 waren von den in Preußen 
an Säuferwahnsinn Verstorbenen!) 


männl. weibl. v. H. männl. weibl. 

unter 20 Jahre?) 44 2 i 0,8 0,3 
zwischen 20 u. 30 Jahren 440 28 Re 6,7 4.1 
8 30,40 „. 1796 121 8 27,3 17,3 
40.50 „ 2 055 205 2 31,2 29,3 

; 50,60 „ 1 434 205 = 21,5 29,3 

1 60. 70 „ 681 105 z 10,3 15,2 
ern 165 32 8 2,5 4,5. 


Über die Häufigkeit dieser Todesursache in den einzelnen 
Regierungsbezirken giebt die nachstehende Übersicht für 
den Durchschnitt der Jahre 1886-90 und 1891-95 sowie das Jahr 
1895 Auskunft. Für letzteres ist auch angeführt, wie viel Todes- 
fälle auf die 1 265 Städte) des preußischen Staates entfallen. 

Es starben an Säuferwahnsinn 

im Durchschnitte von 100 000 


im Jahr À i männlich 
a | Jährlich | Lebenden 
Reg.-Bez. 8 avon in f überhaupt 
| im jährl. 

überhaupt Städten 1886-90 | 1891-95 | Dien 

schnitt 

M. W. 1591-99 


M. W. | M. W. M. W. 


Lönigs berg. 43 4 31 3 | 38,2 4,2 26,0 2,3 4,6 
Gumbinnen. 19 3 4 1 |338 5,8 176 3,2 4,6 
Danzig 14 36 3 1850 1 14.8 1.2 6,7 
Marienwerder. . 6 33 — | 188 34 | 14,4 2,0 | 3,4 
Berlin 32 1 | 32 1/348 18 21,0 201 27 

| | 

Potsdam. 21 — | 11 — | 394 1% 27.2 1,2 3.8 
Frank furt. 19 1 8 1 36,0 2,6 228 1,4] 4ı 
Stettin 21 2 10 2 40.2 181170 1,8 4,5 
Köslin 15 2 10 1 14.8 1,0 11,8 1. 4,3 
Stralsund. ... 4 — | 1 — 6o — 4a 0 43 
Posen 17 7 13 425,86 9,2 158 5,0 2,9 
Bromberg. 12 4 8 3 20,8 3.4 10,2 3.8 3,2 
Breslau. .... 42 10 28 10 53.2 9,0 34.2 58 4,5 
Liegnitz........ 16 113 — | 25,8 46| 19,6 1,6 3,9 
Oppeln 43 129 5 36.4 8,428.8 70 356 
Magdeburg.. 11 — 7 — 29,6 0,8 18,8 0,6 3, 
Merseburg 13 — | 10 — | 220 1,216.4 0.8 3,0 
Erfurt. ..... 7 — 4 — 11,0 08| 86 03 4,1 

| ' . 

Schleswig.. 38 4 25 160,2 4.4 490 3.2 7,7 
Hannover . 13 — | 7 — |174 04j 140 0,2 5,0 
Hildesheim... 14 1, 3 — |224 132| 166 0s 6» 
Lüneburg.. 17 — 3 — |229 032! 174 0.6 7,9 
Stade . 10 2 4 — 15.4 1.0 14.oõ0 1.2 80 
Osnabrück ... 2 11 — 78 lø! 74 O6! 48 
Aurich 10 44 410.6 3.86 10, 2,0 92 


1) Für 6 männliche und 2 weibliche Personen war das Alter 
nicht bekannt. 

2) 2 männliche und 2 weibliche Personen waren unter 15 Jahren. 

3) einschl. der 8 Landgemeinden mit über 20 000 Einw. 


5 | im Durchschnitte ‚von 100 000 
im Jahre 1895 „ männlichen 
| jährlich Lebenden 
noch: davon in überhaupt 
Reg.-Bez. überhaupt Städten | 1886-90 | 1891-95 5 
u. W. M. w. M W. M. W. Tass 
Münster 7 — 2 — 98 0.6 8.4 13 25,9 
Minden 5 2 | 3 — 20,0 28| 72 12 2,6 
Arnsberg l4 2) 8 2 188 1.0 160 1, 2,2 
Kassel. 17 — | T — 172 O.s 11.0 1, 27 
Wiesbaden 9 — 3 — 94 08| 78 03 1.8 
Koblenz 1— 1 — 30 0, 25: 04 0,8 
Düsseldorf . 20 19 1 18,8 la| 144 1a 1.4 
RBB 8 — 6 — 10.8 1.4] Ss 0,6 29 
Trier 9 — 7 — 25 0,2 48 0,6 1,3 
Aachen 3 2 1 | 4s 0,2 2, 0.6 1.0 
Sigmaringen. — — — — 04. — — — — 
Staat... 352 71 313 43 780, 81,8 540,9 58,4 3,9. 


Gleichwie bei den Ermittelungen betreffend die Heilanstalten 
ergeben sich auch hier für die westlichen und südlichen Theile 
des Landes wesentlich kleinere Zahlen als für den Osten und 
Norden. Die Ziffer der im Jahresdurchschnitte 1891-95 unter 
100 000 männlichen Lebenden an Säuferwahnsinn Verstorbenen 
schwankte in den Provinzen Ostpreußen, Westpreußen (ausge- 
nommen den Regierungsbezirk Danzig mit 6,7), Brandenburg, 
Pommern, Posen, Schlesien und Sachsen zwischen 2,9 und 4,6, in 
den Bezirken der Provinz Hannover zwischen 4, und 9,3 (Aurich). 
Für den Rest des Staates blieb diese Ziffer unter 3,0; in West- 
falen bewegte sie sich zwischen 2,3 und 2,9, betrug im Regierungs- 
bezirke Kassel 2,7, in Wiesbaden 1,s, in Köln 2,0 und schwankte 
in den übrigen Bezirken der Rheinprovinz zwischen 0,s (Koblenz) 
und 1 (Düsseldorf). 


Vergleiche zwischen Stadt und Land sind in Bezug auf 
die Sterblichkeit an Säuferwahnsinn nicht ohne Bedenken, da 
auf dem Lande mit seinem Mangel an Ärzten hinsichtlich der 
Angabe der Todesursachen allgemeine Bezeichnungen wie 
„Wassersucht, Abzehrung, Krämpfe, Schlaganfall, Altersschwäche“ 
vorherrschen. Beeinträchtigt wird die Vergleichbarkeit dieser 
Zahlen auch dadurch, daß die Krankenhäuser fast ausschließlich 
auf städtischem Gebiete liegen, zum Theil aber auch von 
Kranken aus den Landgemeinden aufgesucht werden, und daß 
die Todesfälle dieser auswärtigen Kranken auf die Rechnung 
der städtischen Bevölkerung gesetzt werden. Endlich fällt auch 
die verschiedene Zusammensetzung der Altersstufen in Stadt 
und Land ins Gewicht. Das jüngste und höchste Lebensalter 
zählt auf dem Lande die meisten Angehörigen, die Erwachsenen 
in der Blüthe des Lebens die wenigsten; dagegen tritt in der 
Stadt das mittlere Lebensalter gegenüber dem jüngeren und 
höheren Alter mehr hervor!). Sieht man von diesen Bedenken 
ab, so ergiebt sich, daß Todesfälle an Säuferwahnsinn sich auf dem 
Lande erheblich seltener ereignen als in den Städten und daß 
die Verminderung der Sterblichkeit an Alkoholismus in höherem 
Grade sich auf dem Lande bemerkbar macht. Während des 
Jahrzehntes 1886-95 entfielen auf die Städte 3 863 von 7 321 
derartigen Todesfällen (53 v. H.), auf das Land 3458 (47 
v. H.); während des Jahrfünftes 1886-90 kamen auf die Städte 
durchschnittlich jährlich 457,5 (53 v. H.), auf das Land 408,3 
(47 v. H.), während der folgenden 5 Jahre 1891-95 auf die 
Städte 315, (53 v. H.,) auf das Land 283, (47 v. H.). Die 
Verhältnißzahl für die Städte verblieb also gegenüber der für 
das Land während der beiden Hälften des Jahrzehntes in 
gleicher Höhe. Man muß sich dabei vergegenwärtigen, daß 
die ländliche Bevölkerung etwa ein Drittel mehr Köpfe zählt 
als die städtische. Ubrigens starben von 100 000 in Städten 
lebenden Männern im Jahre 1891 an Säuferwahnsinn 4,s, von 


1) Vergl. Kruse, die Verminderung der Sterblichkeit in den 
letzten Jahrzehnten, Zeitschr. f. Hygiene, Bd. 25, 1897. 


den Frauen 0,4, von 100 000 männlichen Landbewohnern 3,1, 
von den Frauen 0,3; im Jahre 1895 erlagen dieser Todesursache 
in den Städten von 100 000 Männern 5,0, von den Frauen 0,7, 
auf dem Lande von 100 000 Männern 2.9, während für die 
Frauen die Verhältnißzahl 0,3 war. Von den Städten sind 
wiederum hauptsächlich die größeren mit einer zalılreichen 
schnapstrinkenden Arbeiterbevölkerung betheiligt. Trotz der 
Zunahme der Zahl dieser Städte und der Vermelirung ihrer 
Bevölkerung ist indessen die Ziffer der Todesfälle an Trunksucht 
in ihnen gesunken. Im Jahre 1886 zäblte man in Preußen 
12 Groß-ı) und 69 Mittelstädte 2), 1895 deren 18 bezw. 96. 
Im Jahre 1886 wurden in ersteren 177, in letzteren 157 
derartige Todesfälle festgestellt; bis zum Jahre 1895 waren 
diese Zahlen bis auf 109 bezw. 92 herabgesunken; im Durch- 
schnitte des Jahrfünftes 1886-90 betrugen sie für die Groß- 
städte 140,2, für die Mittelstädte 104,0, für den Durchschnitt 
des folgenden Jahrfünftes 1891-95 87,0 bezw. 81,0. Im ganzen 
kamen während des Jahrzehntes 1886-95 in Großstädten 1 006 
und in Mittelstädten 926 Todesfälle an Alkoholismus vor. 
Auf die Kleinstädte (mit weniger als 20 000 Einwohnern) ent- 
fielen deren 1 569. Übrigens belief sich die Zahl dieser Städte 
1886 auf 1 199 und verminderte sich bis 1 159 im Jahre 1895. 
Die Ziffer der Todesfälle an Säuferwahnsinn ging hier von 368 
im Jahre 1886 bis auf 155 im Jahre 1895 zurück; sie betrug 
im jährlichen Durchschnitte der 5 Jahre 1886-90 164,0, der 
Jahre 1891-95 149,8. 


Die erhebliche Verminderung, welche sich aus nach- 
stehenden eingehenderen Nachweisungen für 16 Städte mit 
über 100 000 Einwohnern ergiebt, ist angesichts der beträcht- 
lichen Zunahme der Einwohnerzahl dieser Orte um so be- 


merkenswerther. Es starben an Säuferwahnsinn 
im Durchschnitte 
s 1895 1891-95 1886-90 
= Personen 
männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl. 

1. Berlin kra 92 1 2lo 2,0 348 ls 
2. Breslau. ...... 15 T 136 3.6 176 24 
3. Köln 3 — 54 0.0 48 0.8 
4. Frankfurt a. M. — — 20 0 2.4 0,0 
5. Magdeburg 3 — 42 0,0 26 O, 
6. Hannover 1 — lo 0o Is 0o 
7. Königsberg 22 1 Te O, 98 02 
8. Düsseldorf 2 1 ls 03 3,4 O, 
9. Altona ao 2 1 83 04 21.4 1,0 
10. Elberfeld ...... 1 — 0,4 O, 2.0 0.2 
11. Danzig 2 3 4.2 1.0 62 0.4 
12. Stettin 4 — 4.6 04 S.o 0, 
13. Barmen 2 — Os 0.0 la 0.0 
14. Krefele — — 06 0% 1.4 02 
15. Aachen — — 02 0.2 ls 00 
16. Halle a./S...... 3 — 26 O0, 26 O,2. 


In Berlin starben in den 61 Jahren von 1835-95 insge- 
sammt 2181 Personen an Säufer wahnsinns). Die Zahlen für 
die einzelnen Jahre zeigen sehr beträchtliche Schwankungen; 
im ganzen läßt sich eine erhebliche beständige Abnahme fest- 
stellen, wenn man sich vergegenwärtigt, daß die Einwohner- 
zahl von 265 122 im Jahre 1834 auf 1 677 304 im Jahre 1895 
gestiegen ist. Vergleicht man die Anzahl der Sterbefälle an 


1) mit über 100 000 Einwohnern. 

2) mit über 20 — 100 000 Einwohnern, einschließlich der Land- 
gemeinden mit über 20 000 Einwohnern. 

3) Für die Jahre 1835-75 sind die Zahlen entnommen aus: 
Engel, Die Sterblichkeit und Lebenserwartung im preußischen Staate 
und insbesondere in Berlin von 1316-60, Berlin 1863 — sowie 
Angaben des statistischen Amtes der Stadt Berlin (mitgeth. nach Baer, 
Alkoholismus: Berlin 1878): für die späteren Jahre sind gleichfalls die 
Veröffentlichungen des Königl. preuß. statist. Bureaus benutzt. 
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jener Todesursache in den nachstehenden Jahrzehnten, 80 
haben wir deren 


in den Jahren 1835-44. 426, im jährlichen Durchschnitte 42, 


ae „ 1345-54. . 389 „ $ s 385 
„ 1855-564. . 306 8 BR 30,8 

© i 1865-74 . 238 u = 23,8 

ar 15 1875-84. 456 S 7 45,6 
8 1885-94 . . . 333 „. 8 33,8, 


Während des Zeitraumes 1876-95 starben an Säuferwahnsinn 


in den Personen in den Personen 

Jahren m. wW. Jahren m. w. 
137%ꝶ· . 47 — . 67 3 
E Dir E 40 — 1827 . 40 3 
1878 37 l 1888. 22 — 
1879 a 40 1 18899 26 1 
1880K:ä 39 6 18390 19 2 
1881 3 51 4 1899 x 8 2 
18 61 — | 1392 ee 19 4 
1883 en 30 3 | 1893 5 19 — 
1884 54 9 1894 8 27 3 
1885...’ 64 4 1898 EE 32 l 

zusammen 742 am), 


Um zutreffende Schlüsse aus der Anzahl der Todesfälle 
an Säuferwahnsinn zu ziehen, ist die Berücksichtigung des 
Alters der Gestorbenen unerläßlich. Von 100 aller derart Ge- 
storbenen waren 


im unter 30—60 älter 
Jahre 30 Jahren Jahre alt 

| in den Stadtgemeinden. 1,4 82,8 9,8 

1886 „ „ Landgemeinden. 7, 75,0 17, 
| im State 7,8 19,1 13,6 

| in den Stadtgemeinden. . 5,9 78.7 15,4 

1891 | „ „ Landgemeinden. 4,1 79,3 16,6 
im Staate 5,0 79,0 16,0 

in den Stadtgemeinden. 7,3 82,0 10,7 

1895 | „ s» Landgemeinden . . 6,7 74,9 18,4 
im Staate 7,0 19,0 14,0. 
Das Überwiegen der Personen zwischen 30 und 60 Jahren 


(und zwar der Männer, wie aus der Zusammenstellung auf Seite 69 
hervorgeht) unter den an dieser Todesursache Verstorbenen 


1) Wegen Trunkenheit wurden in den Jahren 1893, 1894, 1895 


bezw. 6188, 7104. 7559 Personen sistirt; im Jahre 1896 betrug 


ihre Zahl 8 308 (darunter 773 weibliche Personen). Durchschnittlich 
wurden im letztgenannten Jahre an jedem Tage 20,8 Männer und 2.1 
Weiber festgenommen. Die Höchstzahl fällt (für die Männer) in die 
Monate September und Mai, die niedrigste Zahl in die Monate 
Dezember und April. Nach der Ausnüchterung entlassen wurden 
7009, wegen Bettelns, Vagabondirens u. s. w. dem Polizeigewahrsam 
überliefert 393. wegen anderer Vergehen zur Bestrafung gezogen 843; 
auf der Wache verstarben 3 Personen (Statist. Jahrb. der Stadt 
Berlin f. 1896, S. 412). In Hamburg starben nach dem Berichte 


des Medizinalrathes über die Statistik des Hamburgischen Staates 


für 


1896 im Jahre 1871 35 = 1,086 von 10000 Einwohnern an 
Alkoholismus. eine Zahl. die allmählich bis 1888 sich auf lil= 
2.0% 0 erhöhte, 1889 plötzlich auf 43 = 0.76 % herunterging und 
seitdem 56 = 0,88 %% nicht mehr überschritt. Die Choleraepidemie 
von 1892, welche doch gerade sehr viele Alkoholisten hinweggerafft 
hat, ist von irgend welchem Einflusse auf die Zahl dieser Todesfälle 
nicht gewesen. Die Ausweise aus London für die 3 Jahre 1891-93 geben 
bei 1340 Personen von 20—60 Jahren Alkoholismus oder delirium 
tremens als Todesursache an. Eine gleichartige Registrirung der 
Todesursachen vorausgesetzt, hätte übermäbiger Alkohulgenuß in 
London in diesem Zeitraume zehnmal so oft wie in Berlin den Tod 
herbeigeführt, jährlich dort bei rund 21, hier bei 2 von je 100 000 


Lebenden. In den Jahren 1894-96 starben in London 1319 Per- 


sonen an der uns beschäftigenden Todesursache (Medizinalstati- 
stische Mittheilungen aus dem Kaiserlichen Gesundheitsamte, Bd. 
4. S. 240). Nach dem statistischen Jahrbuche der Stadt Paris 
starben in dieser Stadt im Jahre 1894 an Säuferwahnsinn 135 Per- 


sonen = 5,8 auf 100 000 Bewohner. 
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ist so erheblich, daß es bei der Rückführung auf die Zahl der 
Lebenden genügt, diese Altersstufe der männlichen Bevölkerung 
in Betracht zu ziehen. Vergleichungen zwischen Stadt und Land 
sind durch die erwähnte Verschiedenheit der dort vertretenen 
Altersklassen erschwert; jedenfalls besteht für die Todesfälle 
an Alkoholismus bei diesen Gruppen der männlichen Bevölkerung 
dasselbe Verhältniß wie für die Gesammtheit der Todesfälle, 
Von 100 000 männlichen Lebenden im Alter von 30—60 Jahren 
verstarben an Säuferwahnsinn 


in den 
im Jahre Stadt- Land- im Staate 
gemeinden gemeinden 
188888. ; ; 23,1 
189111 14,9 9,0 11,3 
III ee 13,0 6,4 9,1; 
überhaupt: 

188885. ; A 1701, 
1 e.’’ 1 189,1 1 260,0 1 470,1 
11999. 1 650,4 1 140,0 1 352,7. 


Sehr beträchtlich ist die Abnahme der Ziffern für die 
großen Städte (mit Ausnahme von Königsberg), wenn auch die 
starken Schwankungen sich zum Theile durch die Kleinheit 
der in Frage kommenden Zahlen erklären lassen (vergl. die 
Zusammenstellung auf S. 70). Besonders auffallend sind die 
hohen Ziffern für Altona; möglicherweise ist hier die Nähe von 
Hamburg mit seinem Schiffsverkehre von Bedeutung, ebenso 
wie vielleicht die Eigenschaft der Hafenstadt die Höhe der 
Ziffern für Königsberg, Danzig und Stettin bedingt. 


Im einzelnen verstarben von 100000 Männern im Alter 
von 30—60 Jahren an Alkoholismus 


in während der Jahre 


1886 1891 1895 
Berlin casaca ( ] 27,8 2,3 9,3 
Breslau „ 58.2 16,2 28.1 
Köles 4% 5-8... 2 28% 4 24,1 9,1 4,1 
Frankfurt a. KL. 19,5 3.4 — 
Magdeburg 16.9 3,2 8,7 
Hannover 19,8 — 3,8 
Königsberg 4255 13,1 T7,6 
Düsseldorf ..... 2.0... 23,2 13,7 7,8 
Altona redia . 131,2 69,5 8,1 
Elberfeld ae 19,1 — 4,9 
Danis 24,6 11,8 5,4 
Stettin. n. 5 98,2 11, 14,2 
Bam ns 20,8 6,0 5,8 
Krefeld ana MER — 6,4 — 
Aae n — 6,3 — 
Hale a s 4.34% 16,9 13,6 RAD 


Wenn nachstehend noch Mittheilungen über die Anzahl der 
Sterbefälle in einigen anderen Staaten gebracht werden, so 
beanspruchen dieselben natürlich nicht, ein vergleichendes, 
abschließendes Urtheil über die Verhältnisse in den angeführten 
Ländern zu ermöglichen?). Jedenfalls wird man hier den 
Einfluß von Klima und Rasse nicht außer Acht lassen dürfen. 
Grotjahn bemerkt hierüber (a. a. O. S. 199): „Die Neigung 
zu gewohnheitsgemäßem Genusse alkoholischer Getränke nimmt 


— 


1) Erwähnenswerth ist eine amtliche Erhebung über notorisch 
Trunksüchtige in Galizien vom Jahre 1894. Es wurden dort 9 305 
derartige Personen ermittelt, d. i. 1,4 auf 1 000 Bewohner. Es 
waren Männer darunter 74, v. H.; 40,8 von 100 Trinkern standen 
im Alter zwischen 20 und 40 J., 51,7 v. H. zwischen 40 und 60 J.; 
6,2 v. H. waren über 60 J. und 1,3 v. H. unter 20 J. Ledig waren 
16,2, verheiratet 70,2 und verwitwet 13,6 v. H. Den Erwerbsver- 
hältnissen nach waren 53,1 v. H. Wirthschaftsbesitzer, 32.3 v. H. 
Tagelöhner, 7, v. H. Gewerbetreibende, 7,2 v. H. Vaganten ohne 
Beruf (Österr. Sanitätswesen 1896, S. 412). In Mähren kamen 
nach dem Berichte des k. k. Landessanitätsrathes für 1896 im Mittel 
3,1 notorische Branntweintrinker auf 1000 Einwohner (in Ungar. 
Hradisch O,s, im Bezirke Hohenstadt 8,5). 


zu mit den Breitegraden; in den nördlichen Ländern hat der 
Alkoholismus seine größte Verbreitung gefunden. Von den 
Westariern sind die Romanen am mäßigsten; die Germanen 
haben eine große Neigung zum gewohnheitsgemäßen Trinken; 
bei den Slaven ist das Rauschbedürfuiß stark ausgesprochen; 
bei den ostarischen Völkern Asiens ist der Alkoholgenuß fast 
unbekannt. Auch die einheimischen narkotischen Stoffe, 
Haschisch, Opium, Betel, werden zwar allgemein, jedoch mit 
Maß genossen. Bei der mongolischen Rasse hat der Alkoho- 
lismus nur an vereinzelten Stellen Boden gewinnen können; 
dagegen spielt hier Opium eine verhängnißvollere Rolle als in 
Europa. Bei den tief stehenden Rassen — Indianern, Poly- 


' nesiern, Negern — hat der Alkoholismus infolge der von den 


— 


Europäern bewerkstelligten Branntweineinfuhr die größte Aus— 


dehnung genommen, die je beobachtet wurde.“ 


Es starben an akutem und chronischem Alkoholismus auf 
1 Million Einwohner!) 
in 


Staaten: 1880-86 1887-93 1894 1895 
Italien ; A 17 20 15 
England u. Wales..... 47 63 61 61 
Schottland ldd 59 54 45 47 
lang a 30 30 32 
Belgien . 11 53 42 5 
Schweden 33 21 21 20 
Finnland .......... 16 7 (1891-95) 4 
Rhode Island ....... 79 90 (1896) 87 
Uruguay s 8% 43 a Eg 

Städten: 
italienischen 44 5 30 å 
dänischen 272 212 73 


Übrigens nehmen nach dem annuario statistico von 1896 
die Todesfälle an Alkoholismus im nördlichen Italien zu, in 
Latium und Neapel sowie den beiden Inseln Sicilien und 
Sardinien ab. 


In Norwegen ist in den letzten Jahrzehnten eine wesent- 
liche Abnahme der Gesundheitsschädigungen durch Branntwein- 
genuß bemerkbar; es starben nach der amtlichen Statistik 
an dieser Ursache im Durchschnitte 1876-80 1,8, 1881-85 1, o, 
1886-90 O,8s, 1891-92 l,o, im Jahre 1893 1,3 und im Jahre 
1894 l,o auf 1 Million Bewohner. Nach den Meddelelser fra 
det statistiske Centralbureau 1898, S. 52 ff., waren unter 10 000 
Todesfällen in den einzelnen Jahrfünften von 1856-90 durch 
Alkoholismus bedingt je 33, 22, 24, 29, 18, 10, 8 und von 
1891 bis einschließlich 1896 10,5. Unter den in Anstalten 
befindlichen Geisteskranken waren in den Jahren 1856-60 noch 
13,7 v. H. Alkoholiker, während diese Verhältnißzahl in den 
Jahren von 1866 bis 1895 zwischen 7,6 und 4,4 schwankte. 


In Rußland ereigneten sich nach amtlichen Veröffent- 
lichungen während der Jahre 1888-93 durchschnittlich jährlich 
4 413 plötzliche Todesfälle infolge Alkoholismus (davon 3 972 bei 
Männern). Nach den Untersuchungen von Professor Mierjiewsky 
(St. Petersburg) entstehen 42 v. H. der geistigen Erkrankungen 
in diesem Lande durch Trunksucht; unter 300 geisteskranken 
Kindern sind 145 von Alkoholisten erzeugte. 


In 15 größeren Städten der Schweiz starben nach dem 
sanit. demograph. Wochenbulletin der Schweiz 1897, S. 150, 
im Jahre 1896 460 Personen (davon 386 männliche) gegen 
bezw. 494, 467, 488, 427 in den vier vorhergehenden Jahren 
an dieser Krankheit; 102 mal war sie die primäre, 358 mal 
nur mitwirkende Ursache. Auf 100 Sterbefälle kamen 6, 
(10,3 bei m. und 2,1 bei w. P.) an Trunksucht; am meisten 


1) Die Zahlen für die Jahre bis 1894 sind dem Bulletin inter- 
national de statistique, Bd. X, Lief. 1, S. XXXII, für 1395 amtlichen 
Veröffentlichungen der betreffenden Staaten entnommen. 


(11,9) in Luzern, am wenigsten in Lausanne (4,1). In der 
ganzen Schweiz starben hieran!) 
v. H. aller über 20 


Männer Weiber Jahr alt gestorbenen 
Männer Weiber 
im Jahre 1312 ; 268 66 1,4 0,2 
i 1892. essene 223 58 1,3 0,3 
> AROS aara 297 74 1,8 0, 
„ 189 ia 325 53 1,6 0,3 
„ „ 18395 284 39 1,5 0,2. 


Unzweifelhaft geht aus den vorstehenden Nachweisungen 
für Preußen eine Abnahme der Gesundheitsschädigungen infolge 
von Trunksucht seit Ende des letzten Jahrzehntes hervor. Die 
Ursache dafür ist wohl in erster Linie in der Hebung der socialen 
Lage der unteren Klassen der Bevölkerung zu suchen, sodann 
in der von Jahr zu Jahr fortschreitenden Verdrängung des 
Branntweins durch das Bier. Mit Recht begrüßt der Professor 
der Physiologie Rosenthal (Erlangen) den Ersatz des ersteren 
Getränkes durch das letztere in seinem 1893 erschienenen Aufsatze 
„Bier und Branntwein und ihre Bedeutung für die Volksgesund- 
heit“ (S. 31) als einen bygienischen Fortschritt, weil das Bier die 
Verdauungsorgane weniger angreift, besonders aber weil es 
„nicht in gleichem Grade in sich einen physiologischen Grund 
hat, der zu seiner immer wiederholten Anwendung und damit 
zum Übermaß führt“. Zwar ist von angesehenen Ärzten die 
Ansicht ausgesprochen worden, daß schon ein mäßiger 
Biergenuß Gefahren für die Gesundheit und das Leben mit 
sich bringe; allein die allgemeine Erfahrung lehrt, daß nur 
die Unmäßigkeit hier Nachtheile im Gefolge hat. 


Von wesentlicher Bedeutung für die Verminderung 
des Verbrauches von Trinkbranntwein war die Erhöhung 
der Branntweinsteuer im Jahre 1887, welche den Preis 


um das Doppelte steigerte 2). Immerhin treten die ver- 
derblichen Einwirkungen des Alkoholismus in gesundheitlicher, 
und sittlicher Beziehung:) — es sei außer der bereits angeführten 
Zunahme der körperlichen und geistigen Krankheiten sowie 
der Sterblichkeit!) nur kurz auf die dadurch bedingte Entartung 
der Rasse 5), die Vermebrung der Selbstmorde“), den Zusammen- 


1) Es sind nur die primären Fälle gezählt. 

2) Durch das Reichssteuergesetz vom 24. Juni 1887 (ver- 
öffentlichtt im Reichsgesetz- Blatte mit Berücksichtigung der 
seitherigen Abänderungen unter dem 17. Juni 1895) wurde eine 
Steuer von 70 & für das Hektoliter reinen Alkohols (abgesehen von 
der Kontingentirung) festgesetzt. Die Abnahme des Verbrauches 
betrug im Deutschen Reiche seit 1889 mehr als ½ 2 auf den Kopf 
der Bevölkerung: denn gegen Entrichtung der Verbrauchsabgabe 
gelangten in den inländischen Verkehr auf den Kopf der Bevölkerung 
in den Jahren 1889/90 4,60, 1890/91 4.38, 1891/92 4,31, 1892/93 4,8, 
1893/94 4,9, 1894/95 4,21, 1895/96 4,28, 1896/97 4,2 l reinen Alkohols. 
Von älteren Gesetzen gelten noch das Gesetz betr. die Maischbottich- 
und Materialsteuer vom 8. Juli 1868 und das Gesetz betr. die 
Steuerfreiheit des Spiritus für gewerbliche Zwecke vom 19. Juli 1879. 

3) In übersichtlicher Weise sind die Gefahren des Alkohol- 
mißbrauchs in den Schlußsätzen zusammengestellt, welche Medizinal- 
rath Professor Tuczek der XXII. Versammlung des deutschen Vereins 
f. öffentl. Gesundheitspflege in Karlsruhe vorlegte (Viertel). f. öffentl. 
Gesundheitspfl. 1898, S., 21). 

) Auf die Verminderung der Lebensdauer hat schon Neison, 
in seinen Contributions to vital statistics im Jahre ıg57 aufmerksam 
gemacht; auch die Feststellungen der Lebensversicherungsgesell- 
schaften sind hierfür beweisend. 

5) Vergl. Demme, über den Einfluß des Alkohols auf den 
Organismus des Kindes, 1891. 


6) Vergl. Prinzig, Trunksucht und Selbstmord, Leipzig 1895. 
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hang zwischen Trunksucht und Verbrechen i), die Beförderung 
des Pauperismus hingewiesen — in so besorgnißerregendem 
Maße hervor, daß es dringend geboten erscheint, den Kampf 
gegen diese „Volksseuche* mit aller Energie aufzunehmen. 
Wie bedeutende Erfolge sich durch gesetzgeberische Maßnahmen ?) 
erzielen lassen, beweisen die Verhältnisse in Schweden und in 
Norwegen; anderseits ist aber auch die Fürsorge privater Perso- 
nen, einzelner sowie auch besonders in Vereinen zusammenge- 
schlossener, unentbehrlich. Von hervorragender Wichtigkeit aber 
dürfte es sein, in allen Kreisen der Bevölkerung sowohl die 
Überzeugung von der Entbehrlichkeit alkoholischer Genuß- 
mittel als auch eingehende Kenutniß der verhängnißvollen 
Folgen der Trunksucht zu verbreiten. Anhaltspunkte für der- 
artige Bestrebungen zu geben, ist der Zweck vorstehender 
Ausführungen. 


1) Beherzigenswerth ist eine Mittheilung von Professor Ziehen- 
Jena in einem ıg9g in Weimar über Alkohol, Geistesstörung und 
Verbrechen gehaltenen Vortrage. Er berichtete über die Nach- 
kommenschaft einer im Jahre 1740 geborenen Frau Fuke. Ihre 
direkte Nachkommenschaft bestand aus 834 Individuen; von 709 
derselben konnten die näheren Verhältnisse bis zur 5ten Generation 
festgestellt werden: 106 waren unehelich, 181 öffentliche Dirnen. 
142 Bettler, 64 Armenhäusler und 76 Verbrecher — mit 7 Mord- 
thaten —, alle mehr oder minder Trinker! 

3) nicht nur durch die Steuergesetzgebung und das Gewerbe- 
recht, sondern auch auf strafrechtlichem Gebiete. In letzterer Hin- 
sicht spricht sich der bekannte Strafrechtslehrer v. Liszt in seinem 
Lehrbuche des deutschen Strafrechts, 1892, S. 647. wie folgt aus: 
„Besondere Strafandrohungen gegen Trunkenheit sind bisher der 
Reichsgesetzgebung fremd geblieben. Die deutschen Gesetzentwürfe 
von ıggı und 1892 haben bisher nicht zum Ziel geführt. Wünschens- 
werth wäre: 1. Bestrafung desjenigen, der sich in den Zustand der 
Trunksucht versetzt und in diesem Zustande eine strafbare Handlung 
begeht (also Trunkenheit als selbständiges Vergehen). 2. Unter gleicher 
Voraussetzung strenge Rückfallsschärfung. 3. Bei Gewohnheits- 
säufern Anhaltung in besonderen Asylen, wenn nöthig, nach erfolgter 
Entmündigung zeitlebens. 4. Verbot des Ausschauks an jugendliche 
oder bereits betrunkene Personen sowie an Trunkenbolde. Dagegen 
wäre es gänzlich verfehlt, an den allgemeinen Grundsätzen über 
Zurechnungsfähigkeit etwas ändern zu wollen.“ Auch der Entwurf. 
denProf. Stoos im Auftrage des Bundesrathes zueinem schweizerischen 
Strafgesetzbuche ausgearbeitet hatte (Beilage zu Bd. VI der Mit- 
theilungen der internationalen kriminalistischen Vereinigung), enthält 
in dieser Beziehung Bemerkenswerthes; vergl. Grotjahn, a. a. O. 
S. 359. — Nachahmung verdient besonders das in England unter 
dem 12. August 1898 erlassene Gesetz zur Bekämpfung der Trunksucht. 
wonach der Gerichtshof bei jedem mit Gefängniß zu strafendem 
Verbrechen eines Trinkers statt aller Strafe oder als Zusatz zu ihr 
die zwangsweise Überführung in eine staatliche oder staatlich an- 
erkannte Trinkerheilanstalt für einen Zeitraum bis zu 3 Jahren 
verfügen kann. Dafür wäre aber eine Vermehrung der Zahl der- 
artiger Anstalten in unserem Lande Vorbedingung; denn es bestanden 
in Preußen im Jahre 1896 erst 15 Trinkerasyle, die des näheren 
im „Statist. Handbuche für d. preußischen Staat“, III. Bd. 1898. 


S. 406 aufgeführt sind; seitdem sind nur wenige neu 
hinzugekommen. Daß solche Heilanstalten auch für die vor- 


übergehende Aufnahme von Säuferdeliranten geeigneter als die 
Irrenhäuser seien, wird schon seit längerer Zeit von namhaften 
Irrenärzten vertreten. Vergl. auch: Baer, Alkoholismus, 
Berlin 1878; ders., die Trunksucht, Wien 1890; ders., die Gesetz- 
gebung und ihr Einfluß auf die Verminderung der Trunksucht: 
Berl. Klin. Wochenschrift 1892, Nr. 4; Snell, Nachtheile des Al- 
koholmißbrauches, Viertelj. f. öffentl. Gesundheitspfl. 1894; Tuczek 
a. a. O. S. 23—43. — Während der Drucklegung vorstehender 
Arbeit erschien noch: Hoppe, die Thatsachen über den Alkohol, 
mit zahlreichen statistischen Tabellen, Dresden 1899. 
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A. Geschichte‘). 


Etwa vor zwanzig Jahren traten in Deutschland Vereinsbestre- 
bungen hervor, welche die überhandnehmende Bettel- und Vaga- 
bundenplage dadurch bekämpfen wollten, daß sie an Stelle des 
planlosen Almosengebens des Publikums eine organisirte Unter- 
stützung der Wanderarmen zu setzen suchten. Es wurden an 
vielen Orten sogen. Antibettelvereine gegründet. Die Mit- 
glieder derselben verpflichteten sich, sich des Almosengebens 
an Bettler zu enthalten und statt dessen einen Beitrag in die 
Vereinskasse zu zahlen. Der arme Reisende erhielt au bestimmten 
Gabestellen entweder ein Geldgeschenk oder eine auf einen 
Geldbetrag lautende Anweisung auf bestimmte Wirthshäuser. 
Die Antibettelvereine konnten jedoch schon deswegen keinen 
großen Erfolg haben, weil sie nur an einzelnen Orten bestanden 
und auch nur einen beschränkten Mitgliederkreis hatten. Einen 
Fortschritt hiergegen bedeutet die Einführung von sogenannten 
Ortsgeschenken, durch welche die Unterstützung der Wan- 
derarmen zur Gemeindesache und somit zu einer allen Einwohnern 
gemeinsamen Aufgabe erhoben wurde. So sammelten in Württem- 
berg die Gemeinden freiwillige Geldbeiträge der Einwohner in 
den Ortsarmenkassen und gaben aus diesen an arme Reisende 
Unterstützungen. Ferner übernahmen im Königreiche Sachsen 
in mehreren Amtshauptmannschaften die Gemeinden, die zum 
Theil zu Almosenverbänden vereinigt waren, oder die Bezirke 
die Verabreichung von Ortsgeschenken theils in jeder Gemeinde, 


theils in mehrere Stunden von einander entfernten Gabestellen. | 
Aber auch die Ortsgeschenke hatten dauernd keinen neunens- ! 


werthen Erfolg; denn sie mußten sehr niedrig bemessen werden, 
um die Landstreicher aus anderen Gegenden nicht anzuziehen, 
und so hatte der Vagabund in der geringen Hühe der empfan- 


1) Huzel a. a. O. S. 11 ffg. Evert a. a. O. S. 208 ffg. v. Reitzen- 
stein a. a. O. S. 487 ffg. Verhandlungen des preußischen Abgeordne- 
tenhauses 1895, Anlagen Bd. IV, S. 2476—2 479. 


Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1599. 
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genen Gabe einen genügenden Vorwand, die Privatwohlthätig- 
keit noch neben der öffentlichen Unterstützung in Anspruch zu 
nehmen. Die Gaben der Antibettelvereine und die Ortsgeschenke 
hatten den großen Fehler, daß sie nur zu leicht vergeudet und 
namentlich in Branntwein umgesetzt werden konnten. Diesem 
Mißbrauche war nur dadurch vorzubeugen, daß an Stelle der 
Gabestellen Stationen eingerichtet wurden, auf denen der arıne 
Reisende Unterkunft und Naturalverpflegung erhielt. Derartige 
Stationen wurden zuerst im Jahre 1877 in Württemberg durch 
einige Vereine und Kommunalverwaltungen gegründet. Diesem 
Vorgange ist man dann auch im übrigen Deutschland gefolgt. 
Soweit hierbei der Grundsatz zur Durchführung gelangte, die 
Verpflegung von einer Arbeitsleistung abhängig zu machen, 
wurde aus der Naturalverpflegungsstation die Wander- 
arbeitsstätte, 


In Preußen wurde mit der Errichtung von Naturalver- 
pflegungsstationen zuerst in Westfalen vorgegangen. Hier trat 
gleichzeitig ein anderes Institut socialer Fürsorge ins Leben, 
welches bestimmt war, mit den Naturalverpflegungsstationen 
gemeinsam den Kampf gegen das Vagabundenthum aufzunehmen. 
Es wurde nämlich im Jahre 1882 die erste Arbeiterkolonie, 
Wilhelmsdorf bei Bielefeld, im wesentlichen ein Werk des Pastors 
von Bodelschwingh, gegründet. Auf die Eröffnung von 
Wilhelmsdorf folgte bald die Errichtung weiterer Arbeiterkolonien 
in anderen Theilen Deutschlands, so daß heute nicht weniger als 
18 Arbeiterkolonien in Preußen und 11 in anderen Bundes- 
staaten vorhanden sind. Zugleich mit den Arbeiterkolonien 
breiteten sich in Preußen wie im übrigen Deutschland die 
Naturalverpflegungsstationen immer mehr aus. Zum Theil 
waren sie zuerst als Zugangsstraßen zu den Arbeiterkolonien 


gedacht, wurden dann aber allgemein zu einer selbständigen 


Einrichtung. 


Für die Sache der Naturalverpflegungsstationen 
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waren in Preußen nicht nur Vereine thätig, sondern es traten 
auch die Gemeinden und namentlich die Kreise für sie ein und 
bestritten im wesentlichen ihre Unterhaltung!). Auch die 
Staatsregierung suchte ihre Ausbreitung zu fördern). 

Die Entwickelung drängte aber naturgemäß zu einer 
Organisation. Zunächst wurden Provinzial- oder Landes- 
verbände gebildet, welche die Verpflegungsstationen einzelner 
preußischer Provinzen, anderer Staaten oder von Theilen solcher, 
zum Theil auch sowohl preußischer wie außerpreußischer Gebiets- 
theile umfaßten3). Bald machten sich auch Bestrebungen 
bemerkbar, die Verpflegungsstationen in ganz Deutschland ein- 
heitlich zu gestalten. In dieser Richtung war besonders der 
Centralvorstand deutscher Arbeiterkolonien thätig. Schon in 
seiner ersten ordentlichen Versammlung am 12. und 13. Fe- 
bruar 1884 stellte er eine Anzahl allgemeiner Grundsätze für 
die Naturalverpflegungsstationen auft), und auch in der Folge 
berieth er die für die Stationen erforderlichen allgemeinen Maß- 
regeln. Es stellte sich jedoch das Bedürfniß heraus, ein Organ 
zu schaffen, welches den Mittelpunkt der Bestrebungen für die 
Stationssache bilden könne, wenn der Centralvorstand nicht ver- 
sammelt sei. Der Centralvorstand wählte deshalb ıgg6 eine 
Kommission für Verpflegungsstationen. Um aber die administra- 
tive Seite der Sache von der rein kirchlichen zu trennen, be- 
stellte der Centralvorstand im Jahre 1887 eine evangelische 
und eine katholische Kommission und ferner einen Delegirten 
für Verpflegungsstationen. Neben dem Ceutralvorstande deutscher 
Arbeiterkolonien trat der aus den Vertretern der evangelischen 
Herbergen zur Heimat gebildete deutsche Herbergsverein für 
die Verpflegungsstationen ein und zwar insbesondere durch 
seine Bemühungen um Einführung des Wanderscheines sowie 
einer Wander- und Arbeitsordnung °). 

Die Berathung der den Stationen gemeinsamen Angelegen- 
beiten durch den Centralvorstand und den Herbergsverein 
konnte natürlich nur ein Nothbehelf sein. Um den Stationen 
eine eigene Gesammtorganisation zu schaffen, vereinigten sich 
Vertreter des Centralvorstandes und des Herbergsvereins so- 
wie von 10 Stationsverbänden, desgleichen von Provinzen 
und Staaten, in denen Verbände noch nicht bestanden, in einer 
am 12. und 13. Januar 1892 unter dem Vorsitze des Ober- 
präsidenten Grafen zu Eulenburg in Kassel tagenden Ver- 
sammlung. Es wurde die Bildung eines Ges ammt verbandes 
deutscher Verpflegungsstationen (Wanderarbeits- 
stätten), welcher durch eine Versammlung und einen Vorstand 
vertreten sein sollte, beschlossen. Gleichzeitig wurden die 
Aufgaben festgestellt, welche der Gesammtverband und die 
Einzelverbände zu erfüllen hätten, und über einzelne Grund- 
züge, die die Verwaltung der Einzelstation betrafen, sowie 
über Wanderschein und Wander- und Arbeitsordnung Beschluß 
gefaßts). Nur die Vertreter des die Provinz Hessen - Nassau 
und das Großlerzogthum Hessen umfassenden Verbandes 
Hessen-Hessen»Nassau waren in der Lage, bindende Erklä- 
rungen abzugeben. Es mußte deshalb den einzelnen Ver- 
bänden die nachträgliche Bestätigung der Abstimmung ihrer 


1) Bezüglich der Aufbringung der Kosten seitens der Kreise 
vergl. den Erlaß des Ministers des Innern vom 21. Dezember 1883, 
Ministerialblatt für die gesammte innere Verwaltung 1833. S. 277. 
Die Naturalverpflegungsstationen sind als private Unternehmungen zu 
behandeln. Erlaß vom 9. Februar 1885, ebenda 1885, S. 47. 

2) Vergl. den Runderlaß des Ministers des 
21. Februar 1885, a. a. O. S. 48. 

3) Vergl. die Anm. 1 der nächsten Spalte. 

+) Vergl. Protokoll S. 16. fig. Die Grundsätze sind in der 
„Arbeiterkolonie“, 1. Jahrg. S. 9—11 zusammengestellt. 

5) Vergl. S. 92 und 96. 

6) Eine Zusammenstellung der Beschlüsse ist als Anhang des 
Sitzungsprotokolles S. 57—63, ferner in der „Arbeiter-Kolonie“, 
Jahrgang 1892, S. 38 fig. veröffentlicht. 
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Vertreter vorbehalten werden. Als jedoch die seitens des 
provisorisch gewählten Vorstandes berufene erste ordentliche 
Gesammtverbands- Versammlung am 8. März 1893 in Berlin 
zusammentrat, waren fast alle Verbände Deutschlands dem 
Gesamintverbande unter ausdrücklicher oder stillschweigen- 
der Genehmigung der Kasseler Beschlüsse beigetreten“). In 
der Versammlung am 8. März 1893 wurde u. a. über das 
Statut des Gesammtverbandes Beschluß gefaßt und ein de- 
finitiver Vorstand gewählt). 

Somit war eine grobe Verbandsbildung ins Leben gerufen, 
welcher jedoch der Fehler anhaftete, daß der Gesammtverband 
keine zwingenden Vorschriften erlassen, sondern nur empfehlens- 
werthe Regeln feststellen konnte. Während aber immerhin dem 
Gebäude mit der Bildung des Gesammtverbandes gewisser- 
maßen der Schlußstein gegeben war, hatte bereits eine Rück- 
bildung der Stationssache und zwar insbesondere auch in 
Preußen begonnen. Den Höhepunkt hatte die Entwickelung 
etwa im Jahre ıggo erreicht. Es machte sich jedoch, wohl in- 
folge ungünstiger wirthschaftlicher Verhältnisse, ein starkes 
Anschwellen des Wanderstromes bemerkbar:). Die Kosten 
stiegen“), und dies war um so empfindlicher, als ihre Verthei- 
lung eine sehr ungleichmäßige war. Damit die Wanderer 
möglichst den Orten zugeführt wurden, wo sie hoffen konnten, 
Arbeit zu finden, waren die Stationen, zwar nicht von Anfang 
an, aber doch im Laufe der Entwickelung hauptsächlich an die 
Hauptverkehrsstraßen gelegt worden. Dort zogen sich die 
Wanderer zusammen, und die Folge davon war, daß in ein- 
zelnen Kreisen die Kosten sehr stiegen, während audere, die 
abseits von der großen Heerstraße lagen, sehr geringe oder 
gar keine Lasten zu tragen hatten. Es erschien aber unge- 
recht, daß einzelne Kreise für Einrichtungen aufkommen sollten, 
die ihren günstigen Einfluß auf ein größeres Gebiet erstreckten. 
Infolge dessen ließ ein Theil der Kreise die Stationen wieder 
eingehen. Dabei veranlaßte das Abfallen eines Kreises von 
der Stationssache ein weiteres Steigen der Kosten in den 
Nachbarkreisen, welche die Stationen noch hielten. So rib 


1) Es waren dies die folgenden: a) der die Provinz Westfalen 
und die Fürstenthümer Lippe und Pyrmont umfassende Westfälische 
Stationsverband; b) der Verband der Verpflegungsstationen im Groß- 
herzogthume Hessen und in der Provinz Hessen-Nassau (72 Stationen); 
c) der Verband der Brandenburgischen Verpflegungsstationen (133 
Stationen); d) der Verband der Schlesischen Verpflegungsstationen 
(113 Stationen); e) der Verein zur Beschäftigung brotloser Arbeiter 
für die Provinz Sachsen und das Herzogthum Anhalt (109 Stationen); 
f) der Hannover, Braunschweig und Schaumburg-Lippe umfassende 
Niedersächsische Stationsverband (80 Stationen); g) der Ostthürin- 
gische Verpflegungsverband, der aus den Weimarischen Verwaltungs- 
bezirken Apolda. Neustadt und Weimar, aus Sachsen-Altenburg 
und Reuß jüngerer Linie gebildet war (34 Stationen); h) der 
Almosenverband im Herzogthume Sachsen-Coburg (7 Stationen); 
i) der Verpflegungsstationsverband für das Herzogthum Sachsen- 
Gotha (10 Stationen); k) die je einen Verbaud für sich bildenden 
Sachsen-Weimarischen Bezirke Dermbach (6 Stationen) und Eisenach 
(4 Stationen); I) die Oberbadischen Kreise Konstanz (26), Villingen 
(16), Waldshut (17) und Lörrach (12 Stationen). Es bestanden 
damals außerdem Verbände im Königreiche Sachsen und in Mecklen- 
burg-Strelitz, während sich später die Stationen in der Provinz 
Schleswig-Holstein. der Stadt und dem Fürstenthume Lübeck zu dem 
Nordelbischen Stationsverbande zusammengeschlossen haben. Der 
Mecklenburg-Strelitz’sche Stationsverband ist dem Gesammtverbande 
beigetreten. In Sachsen-Weimar hat sich ein Landesverband ge- 
bildet. Vergl. Protokoll der ersten ordentlichen Gesammtverbands- 
Versammlung vom 8. März 1893, S. 5—7 und 12. 

2) Protokoll S. 86-89: vergl. auch Arb.-Kol. 1893. S. 87 fg. 

3) Ob außerdem eine fehlerhafte Leitung der Stationen eine 
übermäßige Inanspruchnahme derselben seitens arbeitss cheuer Ele- 
mente herbeigeführt hat, mag dahingestellt bleiben. 

) in Preußen vom Jahre 1890 bis 1892/93 von 744 508 A 
auf 1 308 408 M. Vergl. S. 86. 
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ein Kreis den andern mit sich. Mitgewirkt hat hierbei wohl 
auch der Umstand, daß zum Theil Zweifel darüber entstanden, 
ob die Stationen thatsächlich die wohlthätigen Wirkungen 
hatten, die ihnen zugeschrieben wurden. Die Krisis, die immer 
bedenklicher wurde, führte zu der Erkenntniß, daß die reine 
Freiwilligkeit, auf der die Stationssache bisher beruht hatte, 
nicht ausreichte und eine gesetzliche Regelung erforderlich sei. 
Die erste ordentliche Gesammtverbands-Versammlung am 8. März 
1893 sprach sich für gesetzliche Regelung aus'). Ferner wurde 
am 16. April 1894 im preußischen Abgeordnetenhause bei Be- 
rathung des Etats des Ministeriums des Innern die Frage der 
gesetzlichen Regelung angeregt’). Am 27. Februar 1895 ver- 
handelte das Abgeordnetenhaus erneut hierüber infolge eines 
Berichtes der Gemeindekommission über sechs gleichlautende 
Petitionen, in denen um Erlaß eines Gesetzes zur Fürsorge 
für mittellose, arbeitsuchende Wanderer gebeten wurde°®). Es 
wurde beschlossen, die Petitionen der Regierung „zur Erwägung“ 
zu überweisen. Ferner richtete am 29. März ıg95 im Herren- 
hause der Regierungspräsident von Diest eine diesbezügliche 
Anfrage an den Minister des Innern“). Hierauf legte die Staats- 
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regierung unter dem 29. April 1895 dem Landtage den Ent- 


wurf eines Gesetzes über die Verpflegungsstationen vor“). 
Dieser Entwurf verpflichtete die Kreise zur Einrichtung, Unter- 
haltung und Verwaltung von Verpflegungsstationen (Wander- 
arbeitsstätten), „in denen mittellosen, arbeitsfähigen Männern, 
welche außerhalb ihres Wohnortes eine Arbeitsgelegenheit auf- 
suchen, 


Arbeitsleistung gewährt werden“ sollte. Doch sollte den Krei- 


vorübergehend Verköstigung und Nachtlager gegen 


sen die Hälfte der Kosten von den Provinzialverbänden, in der 


Provinz Hessen-Nassau von den Bezirksverbänden ersetzt wer— 
den. Die Beschlußfassung darüber, an welchen Orten Ver- 
ptlegungsstationen zu errichten seien, war dem Provinzial- 
rathe überlassen. Auf Beschwerde sollte hierüber der Minister 
des Innern entscheiden. Die Stationen waren der Aufsicht der 
Regierungs- und Oberpräsidenten unterstellt. Gewisse allge- 
meine Vorschriften sollte der Oberpräsident nach Anhörung des 
Provinzialrathes zu treffen haben. 
wies den Gesetzentwurf in erster Lesung einer Kommission von 
2] Mitgliedern °). Die Hauptänderung, welche die Kommission 
traf, bestand darin, daß sie beschloß, es sollte den Kreisen 
ein Drittel der Kosten aus Staatsmitteln und ein Drittel vom 
Provinzialverbande, in Hessen-Nassau vom Bezirksverbande er- 
stattet werden‘). Das Plenum stimmte in zweiter Lesung“) der 
Kommission hierin bei. Die Staatsregierung erklärte jedoch, 
daß der Gesetzentwurf nach den Beschlüssen der zweiten Lesung, 
vor allem wegen des geforderten Staatszuschusses, für sie un- 
annehmbar sei. Hierauf ist der Entwurf in dritter Lesung 
abgelchnt“). Gleichzeitig beschloß das Abgeordnetenhaus, die 
Staatsregierung zu ersuchen, die Provinziallandtage über die Ein- 
richtung von Verpflegungsstationen im Zusammenhange mit anderen 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Vagabonduge und der Wander- 
bettelei, insbesondere der Erleichterung des Arbeitsnachweises 
und der Einrichtung von Arbeiterkolonien, gutachtlich zu hören. 

Die Frage der gesetzlichen Regelung wurde jedoch seitens 
des Gesammtverbandes nicht fallen gelassen. Auf eine von 
ihm an den Minister des Innern gerichtete Eingabe erwiderte 
dieser unter dem 3. Februar 1896, daß er dem Verpflegungs— 


1) Protokoll S. 83—85, Arb.-Kol. 1893, S. 89. 

2) Verh. d. Abg.-H. 1894, Bd. III. S. 1552. 

3) Verh. d. Abg.-H. 1895, Bd. II. S. 981, Anl. Bd. III. Akten- 
stück Nr. 48, S. 1519. 

+) Verh. d. H.-H. 1895, Bd. I. S. 120. 

) Anl. z. d. Verh. d. Abg.-H. 1895, Nr. 157, Bd. IV. S. 2 475. 

6) Verh. d. Abg.-H. 1895. Bd. III. S. 1951. 

7) Anl. z. d. Verh. d. Abg.-H. 1895. Nr. 205, Bd. V. S. 2856. 

2) Verh. d. Abg.-H. 1895, Bd. IV. S. 2520. 

9) Verh. d. Abg.-H. 1895, Bd. IV. S. 2 588. 


Das Abgeordneteuhaus über- 


stationswesen sein volles Interesse zuwende, vou einer bezüg- 
lichen Vorlage an den gegenwärtig versammelten Landtag aber 
eine Förderung des vom Vorstande erstrebten Zieles nicht 
wohl erwarten könne i). Ahnlich lautete die Erklärung, die er 
am 28. Januar 1896 im Abgeordnetenhause, als der Abgeordnete 
Seyffardt hier die Angelegenheit noch einmal zur Sprache 
brachte, abgab:). Seitdem hat es an Vorschlägen für eine 
gesetzliche Regelung des Statiouswesens nicht gefehlt). Auch 
in der letzten ordentlichen Versamınlung des Gesammtverbandes 
am 17. März 1897 wurde über verschiedene derartige Eutwürfe 
berathen. Es wurde der Beschluß gefaßt, die gesetzliche Rege- 
lung der Einrichtungen zur Fürsorge für mittellose Wanderer 
sei nothwendig und durch die Reichs- oder Landesgesetzgebung 
herbeizuführen, und der Vorstand beauftragt, die hierzu er- 
forderlichen Schritte zu thun“). Infolge dessen hat der Vor- 
stand dem Minister des Innern sowie einer großen Anzahl von 
Mitgliedern des Landtages und sonstigen Betheiligten einen 
Gesetzentwurf unterbreitet). Am 29. März 1898 sprach sich 
der Minister des Innern im Abgeordnetenhause dahin aus, daß 
er der Angelegenheit sympathisch gegenüberstehe, die Staats- 
regierung jedoch nicht erneut ein Gesetz einbringen könne, 
ehe sie nicht über seine Aufnahme im Abgeordnetenhause 
einige Sicherheit hätte 6). 

Inzwischen hält die Stationssache sich nur mühsam auf- 
recht. Nach den in der letzten Versammlung des Gesammt- 
verbandes am 17. März 1897 erstatteten Berichten ist im all- 
gemeinen theils Rückgang, theils Stillstand bemerkbar und 
bietet nur Hessen-Nassau, wo die Bezirksverbände den Stationen 
zu Hülfe gekommen sind, ein erfreuliches Bild’). 

Den Gang der Stationssache zeigen die Tabellen 1 und 2°). 


Zahl der Naturalverpflegungsstationen in den 
preussischen Provinzen. 


| (Tab. 1.) u | | 
| Anzahl der Stationen 
| Provinzen. m l | Bu 
| am am | am am 
l 1. 31. L~ 
Staat. | i an! 8 
| Mai April = 1890 März April 1898 
| ‚1884 1885 1894 1896 
8 — _ f ͤ p 
i — 03 4 | s 6 7 BO 
o S 
I. Ostpreußen ..; 81] 104 81; 82, 80; 79) 45 
Il. Westpreuben. 4 17 22 26 70 34 ) Il 
III. Stadtkr. Berlin il Du. A er 
IV. Brandenburg. 106) 137, 145 141 113 42 25 
V. Pommern ... 4 71 73 18 74 47 38 
| VI. Posen 6 22 19 2 37 ll 22 
VII. Schlesien 382 21 88 112 109 98 90 
VIIL Sachsen... 114 139 112 115 103 4 69 
IX. Schlesw.-Holst. 21 33 29 26 21 17 20 | 
X. Hannover. 74 109 95 96 65 56 58 
XI. Westfalen. 124 115: 102 76 48 43 38 
XII. Hessen-Nassau 52 83) 78 68 49 37 
XIII. Rheinland. 27 64 710 88 71 62 62 
XIV. Hohenzollern. 1 1 1 11 — 
Stunt > 915 917| 951 811 612 | 
| | | | | 
1) nur Rgbz. Königsberg. — ) nur Rzbz. Danzig. | 


1) Arb.-Kol. 1896, S. 54. 

2) Verh. d. Abg.-H. 1896, Bd. I. S. 132. 

3) Vergl. insbesondere die Vorschläge von Mörchen und v. Bodel- 
schwingh; Wanderer 1897, S. 19 und 102. 

) Protokoll S. 20 ffg.. Wanderer 1897, S. 85 fig. 

5) Wanderer 1898, S. 38. 

o) Verh. d. Abg.-H. 1898, Bd. III. S. 1936. 

7) Vergl. Protokoll S. IL ffg., Wanderer 1897, S. 83 ffg. und 
bezüglich Hessen-Nassaus Wanderer 1898, S. 40 fig. 

5) Zu den. das vorhandene Zahlenmaterial in der Hauptsache 
zusammenfassenden Tabellen 1—10 ist folgendes zu bemerken: 

Die Zahlen sind für die Jahre 1884 und 1885 der Arbeit von Evert, 
Zeitschrift 1885, S. 212 und 213, für 1887, 1890, 1394 und 1896 

10* 
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Zahl der Naturalverpflegungsstationen in den preussischen Regierungsbezirken. 
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(Tab. 2.) 


| 
Regierungsbezirke. | ee | eh am 
Se 31. ; i 
| t 5 1890 1. 1. April] 1898 
5 | 18896 
1885 1894 
EE F ec a las a Ze 
1 | 2 | 3 4 5 6 
~~ u 
1. Königsberg. | 43 52 51 51 
2. Gumbinnen 32 30 29 28 
3. Danzig 9 9 16 13 11 
4. Marienwerder 8 17 24 21 
5. Stadtkreis Berlin. l; — — | — — 
6. Potsdam 71 68 59 18 12 
7. Frankfurt 77 73 54 24 13 
| 
8. Stettin 36 37 35 11 11 
9. Köslin 21) 210 21 19 19 
10. Stralsund.. ..... 19 20 18 17 8 
| | 
11. Posen 022% 19 27 27 l 11 
12. Bromberg 3 15 10 10 11 
13. Breslau 27 69 68 62 60 
14. Liegnitz 6 20 26 21 18 
15. Oppeln 2 | 13 15 15 12 
16. Magdeburg.. 48 46 39 32 20 
17. Merseburg 69 55 5l 43 39 
18. Erfurt = 10 


Nach den Tabellen 1 und 2 haben in Preußen 1884 595 Stationen 
bestanden; 1885, und zwaram1. April, hat esderen 915, 1887 917, 
der Arbeiterkolonie Jahrg. 1889, S. 18 ffg.. Jahrg. 1897, S. 199 ffg., 
Jahrg. 1894, S. 236 fig., Jahrg. 1896. S. 160, für ıg9g Mittheilungen 
des Gesammtverbandes deutscher Verpflegungsstationen entnommen, 
Die Angaben in der Evert’schen Schrift beruhen auf Erhebungen 
des Königl. preußischen statistischen Bureaus. Die Statistik des 
Jahres 1887 ist vom Centralvorstande deutscher Arbeiterkolonien 
aufgenommen. Der Statistik des Jahres 1390 — mit Einschluß der 
S. 84 gebrachten Angaben über die Korrigenden der Jahre 1885 
und 1890 —, welche von v. Massow bearbeitet und auch als 
Separatabdruck veröffentlicht ist, (v. Massow, Statistik der Natural- 
verpflegungsstationen in Deutschland im Jahre 1890, Gadderbaum 
1891), liegt die amtliche Auskunft der Regierungspräsidien in 
Preußen, Bayern und Württemberg, der Bezirkspräsidien in den 
Reichslanden, der Kreishauptmannschaften im Königreiche Sachsen, der 
Centralbehördenin den übrigen deutschen Staaten zu Grunde. Vergl. Arb.- 
Kol. Jahrg. 1891, S. 210. Die Angaben von 1894, 1896 und 1898 be- 
ruhen auf Mittheilungen, die dem Vorstande des Gesammtver- 
bandes deutscher Verpflegungsstationen von den Behörden zuge- 
gangen sind. 

Bezüglich der Statistik von 1390 sagt Böhmert, zur Statistik 
der Arbeitslosigkeit u. s. w., in der Zeitschrift d. K. sächs. stat 
Bureaus 40. Jahrg. 1894, S. 182. bei Besprechung der am 16. Februar 
1892 stattgefundenen Versammlung zur Gründung eines Verbandes 
sächsischer Naturalverpflegungsstationen: „Wie wenig Sicheres über 


das sächsische Verpflegwesen bis dahin zusammengestellt worden 


war, wurde an dem Umstande erwiesen, daß in Nr. 7 der „Arbeiter- 
kolonie“ von 1891 bei einer Zusammenstellung der deutschen Ver— 
pflegstätten das Königreich Sachsen mit 144 solcher Stellen 
aufgeführt war, während es nach den Ermittelungen des Herrn 
von Schlieben nur 68 derartige Einrichtungen in Sachsen gab.“ 
Auch die Angaben über die Zahl der Stationen in Bayern stimmen 
nicht mit den amtlichen Veröffentlichungen des Kgl. bayerischen 
statistisehen Bureaus überein. Desgleichen weichen bezüglich Badens 
die Ergebnisse der Statistik von den amtlichen Veröffentlichungen 


ab. Vergl. S. 78. Trotzdem haben wir kein Bedenken getragen, die 


Zahlen dieser Statistik zu übernehmen, weil ihr, wie erwähnt, arnt- 
liche Auskünfte zu Grunde liegen und sie die einzige größere Er- 
hebung ist, welche ganz Deutschland umfaßt. 


(Noch: Tab. 2.) 


Anzahl der Stationen 


Regierungsbezirke. | 


| 
l 1.8 21 | 3R | 
Staat. Sep- ; r 
at tember 1890 | Marz I- April! 1898 
1885 1894 | 1896 | 
2 3 Tu 
D e 
19. Schleswig. ...... 27 > 26 21 17 20 
| | | 
20. Hannover 310 25 | 16 15 | 16 
21. Hildesheim | 30 31 23 16 14 
22. Lüneburg 39 38 22 20 23 
23. Stadle = — 2 2 2 
24. Osnabrück . g | 3 2 2 2 2 
25. Aurich C Ses an el, 1 1 
26. Münster. 38 19 8 7 6 
27. Minden | 36 20 14 11 12 
28. Arnsberg 48 37 26 25 20 
29. Kassel 72 44 31 24 
30. Wiesbaden 18 24 > 13 
| | 
51. Koblenz er 3,8 8 9 9 
32. Düsseldorf ...... | 36 32 27 23 24 
33: Rn 183 13 9 5 6 
34. Trier 20 32 27 25 23 
35. Aachen ce > e 2 „ „4 © | 2 3 — | — | — 
36. Sigmaringen | l | 1 | 11 — 
| I 
Staat. 922 9ı 811 * 
| 
1890 951, 1892/93 897), 1894 811 und 1896 612 gegeben. 


Der höchsten festgestellten Zahl von 951 Stationen kam schon 
das Jahr 1885 mit 915 Stationen nahe. In der Zeit von 1885 
bis 1890 macht sich in einzelnen Provinzen eine Verminderung 
der Zahl der Stationen bemerkbar; doch dürfte darin im all- 
gemeinen kein Rückgang zu sehen, sondern der Grund der 
Abnahme hauptsächlich darin zu suchen sein, daß eine Reihe 
überflüssiger Stationen eingezogen worden ist. Besonders auf- 
fallend ist die von 1885 bis ıggo erfolgte erhebliche Steigerung 
der Zahl der Stationen in Schlesien von 21 auf 112. Im Jahre 
1890 hatte von den Provinzen die meisten Stationen Branden- 
burg mit 141; dann folgten Sachsen mit 115, Schlesien mit 
112, Hannover mit 96, Rheinland mit 88, Ostpreußen mit 82. 
Pommern mit 78, Westfalen mit 76, Hessen-Nassau mit 68. 
Posen mit 42, Westpreußen und Schleswig-Holstein mit je 26 und 
Hohenzollern mit 1 Station. Der Rückgang, der nach ıggo ein- 
trat, betrug bis 1896 in der gesammten Monarchie 36 Hunderttheile. 
Er ist besonders stark in Brandenburg. Hier verminderten sich die 
Stationen von 1890 bis 1896 von 141 auf 42, also um 70 v. H. 
(seit 1887 um 71 v. H.). Während sich die 915 Stationen des 
Jahres 1885 auf 268 Kreise vertheilten ), bestanden im Jahre 
1892/93 in 362 von den 545 preußischen Kreisen und in einem 
der vier Oberamtsbezirke der Hohenzollernschen Lande 897 Ver- 
pflegungsstationen !). Die Vertheilung ist also im Jahre 18923, 
wo 66,1 v. H. oder fast genau zwei Drittel der Kreise und 
Oberamtsbezirke Stationen besaßen, eine gleichmäßigere gewesen 
als 1885. 

Aus der Tabelle 3 ergiebt sich, daß im wesentlichen die 
Kreise die Unterhaltung der Stationen auf sich genommen haben. 
So wurden im Jahre 1890 in der Monarchie 783 Stationen 
= 82 v. H.) von Kreisen, 68 von Gemeinden und 100 von 
Vereinen unterhalten. Nur in der Rheinprovinz spielt die Unter- 
haltung durch Gemeinden und Vereine eine größere Rolle. 
Im Jahre 1892/93) trugen von den Gesammtkosten von 1308408 # 


1) Begründung des Gesetzentwurfes von 1895, Anl. 2. d. Verh. 
d. Abg -H. 1895, Bd. IV. S. 2477. 
2) Evert, Zeitschrift 1885, S. 212. 
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Tragung der Kosten 
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der Naturalverpflegungsstationen 
Preussens. 


Es wurden Stationen unterhalten 


am 1. Mai 1884 am 1.Mai 1884 am 1. April 1885 1890 
oeg — en a [=] | 
Provinzen. 33 a 3 33 3 3 |S 
2 2 8 2 g2] 82 2 g 
— g8) 3 3 3 
3 58 2 3 5 3 | 
ar 2 r 3 a o a l 
Staat. gS 5 HE g8 5 3 2 E 2 
23 32 33 f 22 33 3 
3 kb 32| 8 a i £ 
S8 > 832 8 383 E S8 > 
28 * 28 f 35 5 
I ee ̃ 9 ; 10 
I. Ostpreußen . I enden .| — | 31 31| — 56 3% |14 | 72| a| 9 
II. Westpreußen . 4 — 16 1| — | 25 1 — 
III. Stadtk. Berlin 
IV. Brandenburg. 94 3 9 105 8 24 130 5 6 
V. Pommern 2 2 — | 65 4 269 3 6 
VI. Posen — 6 — 13 8 133 3 6 
VII. Schlesien . 14 18| — 14 7| — | 98 2) 12 
VIII. Sachsen . . 105 5 4131 6 2110 1 4 
IX. Schles.-Holst. 0 5 330 3 — 23 — 3 
X. Hannover 4 — 101 6 2 | 80 8 8 
XI. Westfalen . 26| — 92 14) 9 | 60 6 10 
XII. Hess.-Nassau 34 18 — 58 18 7 50 11 7 
XIII. Rheinland . .! H 23 — | 25 39 | — 33 27 28 
XIV. Hohenzollern : E — — 1 
1 Staat . 408 1 16 01 783 68 100 


Zuschüsse. 


1) Für einzelne von den Gemeinden unterhaltene Stationen leisteten die Kreise 
und für eine Anzahl dorch Kreise unterhaltener Stationen gewährten Gemeinden 


706 | 148 


1 089 985 Æ oder 83 v. H. die Kreise und der Hohenzollernsche 
Bezirk, während der Rest von anderen Kommunalverbänden, 
von Vereinen oder auf sonstige Weise aufgebracht wurde. 

In den kleineren Bundesstaaten ist eine gedeihliche 
Entwickelung des Stationswesens von dem Fortgange in Preußen 
mehr oder weniger abhängig. Unter ihnen verdient Sachsen- 
Weimar!) besondere Beachtung, da hier der Weg der Gesetz- 
gebung für die Naturalverpflegungsstationen beschritten wurde. 
Das Gesetz vom 9. März 1892 giebt den Bezirksausschüssen 
das Recht, für Verwaltungsbezirke oder einzelne Theile derselben 
die Einrichtung von Naturalverpflegungsstationen für mittellose 
wandernde Gesellen und Arbeiter zu beschließen und den hier- 
durch entstehenden Aufwand nach Maßgabe des Gesetzes vom 
18. April 1890 durch Vertheilung auf die betheiligten Gemeinden 
aufzubringen. Allzu viel ist allerdings mit diesem Gesetze in- 
sofern nicht erreicht, als den Bezirksausschässen hier nur ein 
Recht gegeben ist, das die preußischen Kreistage auch besitzen 
und von dem sie in umfassendem Maße Gebrauch gemacht haben. 
Im Fürstenthume Lippe?) ist im Herbste 1893 ein Gesetzentwurf 
betr. die Unterhaltung der Naturalverpflegungsstationen dem 
Landtage vorgelegt worden. Der Landtag lehnte den Entwurf 
zwar ab, stellte aber für das Jahr 1894 der Staatsregierung 
2500 A als Zuschuß zu den Naturalverpflegungsstationen des 
Landes zur Verfügung. 

Die Entwickelung im Großherzogthume Hessen ist mit 
der in der Provinz Hessen-Nassau, mit welcher es zusammen 
einen Stationsverband bildet, eng verknüpft. Im Großherzogthume 
Hessen trägt nach dem in der Gesammtverbands-Versammlung im 
Jahre 1897 erstatteten Berichte die Provinz Starkenburg sämmt- 


liche Kosten, Rheinhessen die Hälfte, Oberhessen ein Drittel :). 


Zahl und Unterhaltung der Naturalverpflegungsstationen 
in den deutschen Staaten. 


| (Tab. 4.) 


Staaten. 


Deutsches Reieh. 


Baden 
Hessen 
Mecklenburg- Schwerin 
Sachsen-Weimar 
Mecklenburg- Strelitz. 
Oldenburg 


— 
SSO e 8 


Braunschweig 
. Sachsen-Meiningen .. 
. Sachsen-Altenburg . 
. Sachsen-Coburg-Gotha 
. Anhalt 


. Schwarzb.-Rudolstadt . 
Waldeck 


Reuß jüngerer Linie. 
Schaumburg-Lippe. 


. Elsab- Lothringen 
Deutsches Reich . . 


Schwarzb.-Sondershaus. 


. Reuß älterer Linie 


Unterhalten wurden 
Zahl Stationen 1890 von 
de g Kreisen | 9 
| Stationen and Ges. 
3 mein | M 
| artigen einen 
1890 | 1896 , 1898 | Ver- : den | 
bänden ` 
212 14 5 6 7 
1) 612 i 783 68 100 
239 340.1) 279 129 67 43. 
144 400° 630 111 10 23 
| 120 38) 34| 102 24 4 
er 157 58 252 2 
| 40, g 36 ı 3 
31 19. 17 — 12 19 
17 71— — 7 
3 3 2 — 3 
) 8 2 2 Per 
3 13 4 3 — 
14 10 10 — — u 
18, 9. 8 21 14 2 
9 6 4 8 = | | 
| | 
| 5 2 2 8 — 
5 5 2 41 — l 
4 l; 1 2 — j 2 
—2 1 41-1=|- 
3 2 $ i 389833 
1 1 1 1— — 
5 1 1 l: 4 — 
Ee 50 en erh SE 
11 = 1 ] 
z= = || gie — a, 
1 957: 1 287 1 255 452 250 


) Für Oberbayern mit !3 Stationen ist das Jahr 1897 zu Grunde gelegt. 


a nn A —-— — ͤ—— —— — — — —— — — 
— — = ne Buy 
1 


Im Königreiche Sachsen‘) regte der Landesverein für 
innere Mission auf einer Konferenz im Jahre ıggı und einer 
Generalversammlung im Jahre 1884 die Begründung von Natural- 
verpflegstationen an Stelle der sogenannten Gabestellen und 
Ortsgeschenke an. Es wurden dann auch von einem Theile der 
Bezirksverbände, von Gemeinden und privaten Antibettelvereinen 
Naturalverpflegstationen eingerichtet. Zweckmäßig durchge- 
bildet wurde das System der Naturalverpflegung zuerst von der 
Kreishauptmannschaft Bautzen. In den übrigen sächsischen Landes- 
theilen, die dem Vorgehen der Kreishauptmannschaft Bautzen 
nachfolgten, ist die Durchführung weit weniger systematisch 
und befriedigend gewesen. Im Jahre 1890 wurden 68 Natural- 
verpflegstationen neben 50 Geldgabestellen gezählt). Die 
Verpflegstationen wurden von 9 Bezirksverbänden, 2 Gemeinden 
und 13 Vereinen unterhalten. Im Jahre 1892 wurde alsdaun 
ein Verband der Verpflegstationen im Königreich Sachsen be- 
gründet, dem jedoch nur ein Theil der Amtshauptmannschaften, 
Städte und Vereine, welche Verpflegstationen unterhielten, 
beitrat. Der Verband hat trotz wohlwollender Stellung der 
Staatsregierung einen nennenswerthen Erfolg nicht erzielt. Auch 
in Sachsen machte sich eine rückläufige Bewegung in der 
Verpflegstationssache bemerkbar, indem die Zahl der Stationen 
bis zum Jahre 1893 auf 58 und bis 1896 auf 40 herabging. 
Für 1898 werden wieder 63 Stationen gezählt ). Am 4. Juli 1895 
sprach sich die Generalversammlung des Verbandes dahin aus, 
daß die bisher von den Bezirks verbänden und gemeinnützigen 
Vereinen vereinzelt in die Haud genommene Wanderverpflegung 
ebenso wie in anderen Ländern auch in Sachsen einer ein- 


1) Arb.-Kol. 1892, S. 244 fig. 

2) Arb.-Kol. 1894, S. 97. 

3) Vergl. Protokoll S. 12; Wanderer 1898, S. 40. 

4) v. Schlieben, die Fürsorge für mittellose Wanderer im 
Königreiche Sachsen (18912). Böhmert, Zeitschr. d. Königl. sächs. 
stat. Bur. 1894, S. 181 ffg. Arb.-Kol. 1887, S. 334, 1392, S. 80 und 
301. 1895, S. 281 und 322. 

5) nach der v. Schlieben’schen Schrift; vergl. jedoch Tabelle 4. 
6) Vergl. Tab. 4 und für 1893 Böhmert a. a. O. S. 185. 


heitlichen, über das ganze Land ausgedelinten, durchgreifenden 
Ausführung bedürfe und daß dazu die Mitwirkung des Staates 
unerläßlich sei. 

In Württemberg!) liegt die Verpflegungsstationssache 
völlig darnieder. Hier war der Rückgang früher eingetreten 
als in Preußen. Schon am 18. März 1891 fand eine Ver- 
sammlung in Stuttgart statt, welche über eine Neubelebung der 
Einrichtung berieth und zu diesem Zwecke ein Aktionskomitee 
wählte. Einen erheblichen Erfolg haben aber die Bemühungen 
nicht gehabt. Während ıggo 130 Stationen bestanden, waren 
am 31. März ıg95 noch 57 Stationen vorhanden, wovon 29 auf 
den Neckarkreis entfielen. Ihre Zahl war, wie die Blätter 
für das Armenwesen im Mai 1896 berichteten, bis dahin auf 
36 heruntergegangen. Von diesen waren 14 nur im Winter im 
Betriebe; 1898 gab es sogar nur 34 Stationen. Im Jahre 1897 
wurde in der Württembergischen Abgeordnetenkammer bei der 
Etatsberathung der Staatsregierung die gesetzliche Einrichtung 
von Verpflegungsstationen seitens des Berichterstatters empfohlen. 
Der Minister des Innern erklärte sich gern bereit, dieser An- 
regung näher zu treten. 

In Bayern?) wurde eine große Anzalıl von Vereinen zur 
Verabreichung von Ortsgeschenken behufs Verhinderung des 
Hausbettels umherziehender Personen begründet, die in der 
Regel Geld, zum Theil aber auch Naturalien verabfolgten. 


Solche Vereine gab es 
davon leisteten Unterstützung 


Ende insgesammt; durch in Geld- oder 
in Geld Natural- Natural- 
verpflegung verpflegung 
1883 š 1 909 1810 60 39 
188. 1203 1140 40 23 
1890 886 802 63 21 
892 616 544 57 15. 


Im Jahre 1888 trat in Unterfranken eine vollständige 
Änderung der Einrichtungen zur Bekämpfung des Vagabunden- 
thums ein. Die Vereine zur Verabreichung von Ortsgeschenken, 
von denen der Bezirk noch im Vorjahre 154 zähite, verschwan- 
den“), und an ihre Stelle traten Naturalverpflegungsstationen. 
Diese breiteten sich dann auch in anderen Bezirken aus, 
und zwar wurden sie großentheils von den Distrikten unter- 
halten. Nach der Tabelle 4 bestanden 1890 2399), 1896 da- 
gegen 340 und 1898 279 Stationen; es ist also dort im Gegen- 
satze zu Preußen und anderen Bundesstaaten von 1890 bis 1896 
noch ein Fortschritt bemerkbar. 1893 waren 303 Stationen vor- 
handen, in denen 674 306 Personen bei einem Kostenaufwande 
von 284 098 Mark unterstützt sinds). Für 1894 wird die Zahl 
der Stationen, wohl zu hoch, auf 746 angegeben“). 


1) Arb.-Kol. 1892. S 83, 113, 182; Wanderer 1897. S. 154. 


2) Arb.-Kol. 1888. S. 178, 1894, S. 240. Zeitschrift des Kgl. 
bayerischen statistischen Bureaus Jahrg. 1884. S. 228, 1886, S. 107, 


1887. S. 186, 1888, S. 207. 1889, S. 229. 1890, S. 149, 1891, S. 143, 
1892. S. 81. 1893. S. 190, 220. 1894, S. 156. 

3) Im Jahre 1894 bestanden wieder 4 in Unterfranken. 

4) Nach der v. Massow schen Statistik vertheilten sich dieselben 
in der Weise, daß 17 Stationen auf Oberbayern, 32 auf Nieder- 
bayern, 23 auf die Pfalz, O auf die Oberpfalz, 9 auf Oberfranken, 
25 auf Mittelfranken, 97 auf Unterfranken und 38 auf Schwaben 
entfielen. Nach den Anm. 2 angezogenen Veröffentlichungen des 
K. bayerischen statistischen Bureaus waren Ende 1890 in Unter- 
franken 97 und in Mittelfranken 20 Stationen vorhanden. Denselben 
können die Unterstützungsstellen der oben aufgeführten Naturalver- 
verpflegung gewährenden Vereine zugerechnet werden. 1891 bestanden 
nach derselben Quelle 275 Naturalverpflegungsstationen, und zwar 
7 in Oberbayern, 75 in Niederbayern, 18 in Oberfranken, 27 in 
Mittelfranken, 90 in Unterfranken und 58 in Schwaben. 

5) Protokoll der zweiten ordentlichen Gesammtverbands-Versaınm- 
lung zu Berlin vom 22. Februar 1894, S. 12. 

e) Die Arbeitsvermittlung in Bayern (nach dem Stande am 
Schlusse des Jahres 1894), Zeitschrift des K. bayerischen statisti- 
schen Bureaus 1896, S. 142. 


In Baden!) ist es zu eiuer Organisation in größerem 
Umfange nur im Süden gekommen. Am 24. Juni 1887 fand 
in Konstanz eine Zusammenkunft der Vertreter der ober- 
badischen Kreise Konstanz, Waldshut, Villingen, Lörrach und 
Freiburg zur Verständigung über eine einheitliche Organisation 
von Verptlegungsstationen statt. Ein Statut „über die auf 
Kosten der Kreisverbände einzurichtende Naturalverpflegung 
armer Wanderer“ und eine Hausordnung?) wurden seiteus der 
Versammlung angenommen. Infolge der gefaßten Beschlüsse 
wurde in den Kreisen Konstanz, Waldshut und Villingen ein 
System von aus Kreismitteln unterhaltenen oder unterstützten 
Stationen geschaffen, wobei jedoch im Kreise Villingen dem 
Gemeindeprincipe gewisse Zugeständnisse gemacht warden. Der 
Kreis Konstanz begann seine Thätigkeit am 1. Februar 1888 
mit 29 Stationen; der Kreis Waldshut folgte am 1. April ıggg 
mit 17 Stationen und Villingen am 1. Dezember ıggg mit 
15 Stationen. Im Juli ıggo eröffnete auch der Kreis Lörrach, 
wo im Amtsbezirke Lörrach bereits ein Netz von Gemeinde- 
stationen bestand, 12 Kreisstationen. Im Jahre ıggı entfielen 
auf den oberbadischen Verband 72 Stationen; 1896 war ihre 
Zahl auf 55 zurückgegangen, undzwarhatte der Kreis Konstanz 18, 
Villingen 16, Waldshut 9 und Lörrach 12 Stationen. Auber- 
dem unterhält der Verein gegen Haus- und Straßenbettel in 
Konstanz eine Station mit Kreisunterstützung. 


Es betrug?) 


die Zahl der die Summe 
bethei- Stationen, Unter- 
N ligten 1 1 wurde, e der 
im Jahre Gemein- stützung Natural- Geld- TEN 
über- Lerbfle. gabe 5) fälle EA 
den gung!) 8 
haupt 
Gemeindestationen: M 
1882 ... 212 212 93 113 97 827 11 305 
1884 ... 701 701 634 89 202 479 46 224 
1890. 451 302 285 113180 34 828 
18959. 200 163 142 35 73 568 22 096 
18965. 186 51449 17 268 
Vereinsstationen: 
1822 45 45 25 27 133 886 41 578 
1884 37 37 25 16 101039 40 614 
1890 13 13 12 1 62987 30 252 
1899 10 10 10 — 53 193 29 421 
189875. . 10 42 763 26 766 
Kreisstationen: 
1888 ... 386 46 46 — 47038 22 576 
1890 605 70 70 — 70 155 36 284 
1895. 606 57 57 — 93 299 46 991 
189995. 55 83 878 43 324 
Zusammen: 
1882. 287 257 118 140 231 713 52 883 
1884. 738 738 659 105 303 518 86 838 
1890 1069 385 367 20 246 322 101 364 
1899. 810 230 209 35 220 060 98 508 
178 090 87 358. 


1896 ... š a é . 


1) Arb.-Kol. 1889, S. 343. 1891. S.148, 1896. S. 110, 114, 372: 
Wanderer 1897, S. 55. Statistik der Naturalverpflegung armer 
Wanderer in den 4 oberbadischen Kreisen Konstanz, Villingen, Walds- 
hut und Lörrach v. Lohr, Konstanz 1896. Statistische Mittheilungen 
über das Großherzogthum Baden, Bd. XIII, Jahrgang 1396 Nr. 13, 
S. 307. Statistisches Jahrbuch für das Großherzogthum Baden, 
29. Jahrg. für 1897 und 1898. S. 449. 

2) Eine neue Hausordnung wurde im November 1897 unter den 
vier den oberbalischen Verband bildenden Kreisen neben einer An- 
weisung für die Stationsverwalter und Stationshalter und einer Dienst- 
weisung für die Vertrauensmänner vereinbart. 

3) Die Zahlen dieser Übersicht sind den Anm. 1 erwähnten 
Schriften (Statistische Mittheilungen und Statistisches Jahrbuch) 
entnommen. Vergl. auch die (abweichende) Tabelle 4 auf S. 77. 

4) Kost mit Herberge, in einzelnen Fällen nur Herberge. 
) meist ohne Naturalverpflegung. 
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Die Verhältnisse im Jahre 1890 in ganz Deutschland 
zeigt die Tabelle 41). Die Gesammtzahl der Naturalverpfle- 
gungsstationen betrug 1957. Es gab zwei zusammenhängende 
stationslose Gebiete. Das eine umfaßte Mecklenburg-Schwerin, 
Lübeck, Hamburg und den nördlichen Theil des Regierungsbe- 
zirkes Lüneburg (Kreise Winsen und Harburg), den Regierungs- 
bezirk Stade, das Herzogthum Oldenburg (das Großherzogthum 
hatte 3 Stationen), die Regierungsbezirke Aurich und Osnabrück. 
Das zweite stationslose Gebiet wurde von den Reichslanden ge- 
bildet. Dabei sind die beiden Stationen im Regierungsbezirke 
Osnabrück und die eine Station in Metz außer Betracht gelassen. 
1896 war die Zahl der Stationen auf 1 287 herabgegangen. 

Von außerdeutschen Ländern haben die Schweiz und 
Österreich Naturalverpflegungsstationen?). 


In der Schweiz?) waren es wie in Deutschland zunächst 
einzelne Vereine und Gemeinden, welche Wanderern Geld- 
geschenke oder Naturalverpflegung gewährten. Da der Erfolg 
ungenügend war, versuchte man auch hier in einzelnen Kan- 
tonen das Stationswesen einheitlich zu gestalten. Diese Be- 
wegung nahm einen kräftigen Aufschwung, seitdeın am 
1. Dezember 1887 ein interkantonaler Verband gegründet wart), 
dem zur Zeit 11 Kantone der Nord- und Mittelschweiz, nämlich 
Zürich, Bern, Thurgau, Schaffhausen, Glarus, Luzern, St. Gallen, 
Aargau, Basel-Land, Solothurn und Zug angehören. In ein- 
zelnen Kantonen wurde die Naturalverpflegung staatlich geregelt, 
während in anderen freiwillige Verbände bestehen. Im Jahre 
1890 wurden 183 Stationen in der Schweiz gezählt. Davon entfielen 
auf Zürich 56, Bern 46, Thurgau 17, Schaffhausen 4, Glarus 7, 
St. Gallen 22, Aargau 14, Basel-Land 9, Solothurn 3, Neuenburg, 
Genf, Basel-Stadt, Appenzell i. Rh. und a. Rh. je eine Station. 

Den Zustand im Jahre 18975) ergiebt die nachfolgende 
Übersicht: 


betrug die Zahl der ent- erhielten 
in Durchreisenden standen Nachtverpfl. 
den Kantonen Mitta an h en Kosten er 
gs- cht- Fr 15. 15. 
verpfl. verpfl. sammen j Juni Dez 
Luzern . 2810 8962 11772 9242,98 16 38 
Bern . 4195 13 963 18 158 15 600.0 21 91 
Glaruis . 553 1562 2115 2 533,38 — 6 
Schaffhausen 1 083 1830 2913 2 659,90 2 16 
Zürich 12 562 33952 46514 43 208,98 40 142 
St. Gallen. . . 4943 13 190 18 133 17 078,33 25 67 
Thurgau ..... 6925 11341 18 266 14 317.99 5 55 
Basel-Land.... 1626 4189 5815 43930 7 17 
Aargau . 3827 7836 11663 11458.35 16 39 
Solothurn 639 2 595 3234 1 592,80 9 8 
ZUR, ae 26 2092 2118 1683.0 4 11 
Verbandsgebiet. 39 189 101512 140 701 123 769,66 145 490. 


Es wurden durchschnittlich täglich Nachtgeschenke gegeben 
1893) 1894) 1898) 18960 13979 
487 398 280 257 278 
1) Eine Statistik der im Dezember 1384 vorhandenen Stationen 
für gauz Deutschland befindet sich in der Schrift von v. Massow 
„über die Naturalverpflegungss tationen u. s. w.“, Wustrau 1835, 8.7—11. 
) Vergl. über die Aufnahme mittelloser Reisender in den 
workhouses oder besonderen cusual wards in England v. Reitzen- 
stein, Schrift. d. d. Vereins f. Arm. u. Wohlth., 16. Heft. S. 466—472. 
3) Naef, das Naturalverpflegungswesen in der Schweiz, in der 
Zeitschrift für schweizerische Statistik, 28. Jahrgang 1892, S. 22; 
v Reitzenstein a. a. O. S. 492—493. 496—498; Arb.-Kol. 1889, 
S. 345, 1891, S. 149, 1892, S. 150. 1893, S. 94, 1895, S. 324, 
1896, S. 50; Wanderer 1897, S. 52, 1898, S. 212, 343. 
) Die jetzt geltenden Statuten wurden in der Abgeordneten- 
versammlung zu Zürich am 12. Juli 1893 angenommen. 
5) Vergl den Jahresbericht des leitenden Ausschusses des inter- 
kantonalen Verbandes für Naturalverpflegung für 1897/98. Aus dem- 


selben ist nicht genau zu ersehen, ob sich die Angaben auf Kalender- 
oder Rechnungsjahre beziehen. 


—— ——— —ñſ• 0 — —— — nn — -= 


und Mittagskarten verabreicht 


1893 1894 1895 1896 1897 

209 165 152 95 107. 
Es betrugen die Kosten für den Tag Franken: 

524,81 448,48 358,56 307,74 339,10. 


Die Benutzung der Stationen ist also von 1893 bis 1896 be- 
ständig herabgegangen; im Jahre 1897 weist sie wieder eine 
kleine Steigerung auf. Diesem Wechsel entsprechen die Kosten. 


Bei dem regen Wanderverkehre zwischen Baden und der 
Schweiz erschien die Anwendung gleichmäßiger Grundsätze in 
beiden Ländern dringend wünschenswerth. Eine Einigung über 
solche Grundsätze ist in einer am 12. Mai ıggg zwischen Ver- 
tretern der Kreise Konstanz, Villingen, Waldshut und Lörrach 
und des interkantonalen Verbandes abgehaltenen Versammlung 
erreicht worden. Es kaın namentlich zu einer Verständigung 
über die Entfernung der Stationen von einander, die 12 bis 
15 Kilometer betragen sollte, sowie über die Wanderscheinfrage. 


In Österreich!) ist seit Jahrhunderten ein Kampf gegen 
das Vagantenthum geführt worden, jedoch ohne nennens- 
werthen Erfolg. In der neuesten Zeit waren es das Reichs- 
schubgesetz vom 27. Juli 1871, das Gesetz vom 10. Mai 
1873 und das Vagabundengesetz vom 24. Mai 1885, die 
gegen Landstreicher mit polizeistrafrechtlichen Bestimmungen 
vorgingen. Jeder, der „ohne bestimmten Wohnort oder 
mit Verlassung seines Wohnorts geschäfts- und mittellos 
umherzieht und sich nicht auszuweisen vermag, daß er die 
Mittel zu seinem Unterhalte besitze oder redlich zu erwerben 
suche“, soll als Landstreicher behandelt werden. Ein mittel- 
loser Wanderer gewärtigt hiernach, mit ein paar Tagen Arrest 
bestraft und dann in seine Zuständigkeitsgemeinde abgeschoben 
zu werden. Zu diesem Zwecke sind die sogen. Schubstationen ein- 
gerichtet. Eine Anzahl von Gemeinden zusammen bilden einen 
Konkurrenzbezirk zur gemeinsamen Tragung der Schubkosten. 
Diese Einrichtung hat sich nicht bewährt. Ihr Hauptfehler 
war, daß arbeitslose Handwerksburschen, Taglöhner u. s. w., 
die sich auf die Wanderschaft begeben hatten, um Arbeit zu 
suchen, mit den arbeitsscheuen Vagabunden auf eine Stufe 
gestellt wurden. In der Heimat finden dıe Abgeschobenen 
selten Beschäftigung, schon wegen der entehrenden Bedeutung, 
welche die Landbevölkerung insgemein der Abschiebung 
beilegt. Sie müssen sich daher wieder auf die Wanderschaft 
begeben, um nach einiger Zeit von neuem in Schub gesetzt 
zu werden. So werden auch die besseren Elemente unter den 
Wanderern nur zu leicht allmählich dem Stromerthume zugeführt. 
Hier konnte nur dadurch Wandel geschaffen werden, daß neben 
abwehrenden Maßregeln gesen das Landstreicherthum eine vor- 
beugende Fürsorge für die Wanderer trat. Diesem Zwecke sollten 
die Naturalverpflegs - Stationen dienen. Durch Gesetz vom 
30. März 1886°) wurde die Einrichtung von solchen für das 
Erzherzogtlium Österreich unter der Enus angeordnet. Die Orte 
an denen diese Stationen zu errichten wären, sollte der Landes- 
ausschuß im Einvernehmen mit der Statthalterei feststellen, 
dem Landesausschusse auch die Organisatiou, die Überwachung 
des Dienstbetriebes und die Kontrolle der Rechnungen zustehen. 
Das Gesetz bestimmte, daß die Naturalverpflegs-Stationen mit 


1) Schöffel, die Institution der Naturalverpflegs- Stationen u. 8. w. 
in Niederösterreich, Wien 1887; v. Reitzenstein, a. a. O., S. 493—494, 
498—499; Probst, die Naturalverpflegs-Stationen in Osterreich, in 
der statistischen Monatsschrift, herausgegeben v. d. k. k. Statist. 
Centralkommission, 20. Jahrg., Wien 1894, S. 65; die Arbeitsver- 
mittlung in Osterreich, herausgegeben vom Statist. Departement im 
k. k. Handels ministerium, Wien 189g, S. 252—263, 112 — 117“, 
135*, 143*—156*. Arb.-Kol. 1888, S. 11, 1892, S. 209, 1894, S. 347, 
369, 1896. S. 50 und 165. Wanderer 1897, S. 47 und 115, 1893, S. 308. 

2) abgedruckt Arb.- Kol. 1894, S. 348, sowie nebst „Grundzügen für 
die Organisation der Naturalverpflegs-Stationen in Niederösterreich“ 
bei v. Reitzenstein a. a. O. S. 504—506. 
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den bereits bestehenden oder noch zu errichtenden Schub- 
stationen zusammen zu fallen hätten. Diese Vorschrift ließ 
sich jedoch in der Praxis nicht durchführen. Vielmehr stellte 
sich die Nothwendigkeit heraus, auch an Orten Verpflegs- 
stationen zu errichten, wo sich keine Schubstationen befanden. 
Am 15. Mai ıgg7 wurden 142 Stationen eingerichtet; von 
ibnen waren jedoch nur 104 mit Schubstationen verbunden. 
Dieser Zustand wurde nachträglich sanktionirt, indem das 
Gesetz vom 23. März ıggg verordnete, daß die Naturalver- 
pflegs-Stationen „in der Regel“ mitden Schubstationen zusammen- 
fallen sollten. Das Beispiel von Niederösterreich fand bald in 
anderen Kronländern Nachahmung. So führte Mähren die Ver- 
pflegsstationen durch Gesetz vom 19. Februar ıggg ein, 
nach dem schon vorher 9 Stationen probeweise errichtet waren, 
Steiermark durch Gesetz vom 30. Oktober ıggg (abgeändert 
durch Gesetz vom 13. Juni 1892), Oberösterreich durch Gesetz 
vom 7. November ıggg, Vorarlberg durch Gesetz vom 17. Januar 
1891, Schlesien durch Gesetz vom 11. April 1892, Böhmen 
durch Gesetz vom 29. April 18951). Ausgenommen von dem 
Stationsnetze sind die Polizeirayons von Wien und Prag und 
die Städte Graz, Brünn und Olmütz. 

Aufgenommen werden arbeits- und mittellose, jedoch arbeits- 
fähige Reisende, auch solche weiblichen Geschlechts’). In der 
Regel ist die Aufnahme von dem Besitze eines gültigen Keise- 
dokuments (Arbeitsbuch, Dienstbotenbuch, Legitimation u. s. w.) 
und dem Nachweise abhängig gemacht, daß der Zugereiste 
innerhalb der letzten drei (in Steiermark zwei) Monate irgendwo 
in Arbeit stand. Im übrigen bestehen Sonderbestimmungen 
für einzelne Kronländer. 


1) abgedruckt Arb.- Kol. 1896, S. 50. 

2) So sind in Steiermark im Jahre ıg95 neben 271 176 Männern 
93 Weiber und 131 Kinder aufgenommen worden. In Mähren wurden 
unter den Zugereisten im Jahre ıg95 neben anderen weiblichen 
Personen 1335 weibliche Taglöhner und 174 weibliche Dienstboten 
gezählt. „Die Arbeitsvermittlung in Österreich“, S. 260 und 113*. 


So sind in Oberösterreich Taglöhner | 


von der Aufnahme ausgeschlossen. In Steiermark gilt dies 
von Dienstboten und Taglöhnern, ferner von gewerblichen Ge- 
hülfen, die in den letzten sechs Monaten in ihrem Berufe nicht 
gearbeitet haben. Der Aufenthalt in einer Station darf, von 
Ausnahmen abgesehen, höchstens 18 Stunden betragen. Die 
Entfernung der Stationen von einander wird in der Regel auf 
15 Kilometer oder doch so bestimmt, daß der Weg von einer 
Station zur anderen ohne außerordentliche Anstrengung in 
einem halben Tage zu Fuß zurückgelegt werden kann. Die 
Kosten werden in Niederösterreich, Oberösterreich und Vorarl- 
berg von den Konkurrenz-Bezirks-Gemeinden, in Böhmen von 
den autonomen Bezirken (eventuell unter Subventionirung durch 
das Land), in Mähren, Steiermark und Schlesien vom Lande 


bestritten. Es betrug die Zahl der 
; . in Arbeit 
in Jahr 2 Stationen 5 , 
ersonen!) 
Niederösterreich. 1888 144 135 015 3 386 
1892 136 350 602 8 696 
1895 136 326 493 7 586 
1896 A 375 782 8 219 
Mähren 1889 112 82 966 
1891 112 109 058 3 
1895 118 145 522 1047 
1896 z 182 829 1097 
Steiermark 1890 140 257 685 5 639 
1895 143 271 400 5 239 
1896 . 302 307 5 026 
Oberösterreich 1890 105 188 450 4 256 
1892 106 196 740 3247 
1895 103 179 724 3.023 
Vorarlberg 1892 21 34 366 . 
1895 21 30 646 539 
Schlesien 1895 28 13 966 378 
Böhmen (I. Nov. 1896 bis 31. Okt. 1897) 265 525 232 25 313 
zusammen 1895, (f. Böhmen 1896,97) 814 1 495 983 43 125. 


1) Über die Arbeitsvermittlung vergl. S. 98, Spalte 1 Anm. I. 


B. Die Bedeutung und Ausgestaltung der Naturalverpflegungsstationen. 


I. Die Bedeutung der Naturalverpflegungsstationen. 
a) Allgemeines. 
1. Gründe der Wanderbettelei. 


Die moderne wirthschaftliche Euntwickelung hat für den 
Arbeiter die Gefahr, daß er auch olıne sein Verschulden die Be- 
schäftigung und damit seinen Lebensunterhalt verliert, sehr ver- 
größert. Dies kann aus einem zweifachen Grunde geschehen. 
Entweder er büßt durch Krankheit, Unfall, Invalidität oder 
Alter die Fähigkeit zu arbeiten vorübergehend oder dauernd 
ein oder er verliert seine Stellung und es gelingt ihm nicht, sich 
sofort wieder Beschäftigung zu verschaffen; er wird arbeitslos. Ge- 
gen die erste Gefahr ist der Arbeiter durch die Reichsversiche- 
rungsgesetze bis zu einem gewissen Grade gesichert; dagegen 
fehlt ihm ein ähnlicher Schutz gegenüber der zweiten Gefahr. 
Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ist deshalb so schwierig, 
weil die letztere zeitlich recht erheblichen Schwankungen aus- 
gesetzt ist. In regelmäßiger Wiederkehr tritt eine Vermehrung 
der Zahl der Arbeitslosen jeden Winter ein, sobald die Wit- 
terung dazu nöthigt, Betriebe wie das Bauhandwerk, die Erd- 
arbeiten, die Schiffahrt einzustellen oder zu beschränken, und 
gleichzeitig die Bestellungs- und Erntearbeiten in der Land- 
wirthschaft beendigt sind. So wurden bei der Volkszählung 
am 2. Dezember 1895 in Deutschland 553 640 und insbesondere 
in Preußen 408 703 Personen gezählt, die aus anderen Gründen 
als wegen vorübergehender Arbeitsunfähigkeit arbeitslos waren, 


Personen festgestellt wurden. Der Unterschied beruht zum 
großen Theile auf der Verschiedenheit der Erwerbsverhältnisse 
im Sommer und Winter!). Während die Arbeiter sich auf diesen 
jährlich wiederkehrenden Nothstand wenigstens in beschränktem 
Maße einrichten können, ist die Industrie außerdem unre- 
gelmäßigen Schwankungen ihrer Produktion unterworfen. 
Es treten Geschäftsstockungen ein, die sich weder nach 
ihrem Beginne, noch nach ihrem Umfange oder ihrer Dauer 
vorhersehen lassen. Zudem sorgt unsere starke Volksvermeh- 
rung dafür, daß bei jeder Aufwärtsbewegung der Produktion 
sich in der Regel ohne Schwierigkeit eine Vermehrung der 
Arbeitskräfte durchführen läßt; ja es gehört schon eine ständige 
Aufwärtsbewegung dazu, um nicht Arbeitsmangel herbeizuführen, 
und bei gleichbleibenden oder zurückgehenden Produktions- 
verhältnissen besteht für die älteren, die weniger leistungs- 
fähigen Arbeiter die Gefahr, von jüngeren, kräftigeren ver- 
drängt zu werden:). Vielfach wird die Arbeitslosigkeit durch 
Schuld oder wenigstens nicht ohne eigenes Verschulden des 

1) Zum geringen Theile ist er auch darauf zurückzuführen, dab 
bei der Winterzählung die Vagabunden vollständiger erfaßt sind; 
auch sind im Sommer nur nebenberuflich Beschäftigte im allge- 
meinen nicht als beschäftigungslos gezählt, während bei der Winter- 
zählung die Ermittelung etwaiger Nebenbeschäftigung unterblieb. 
Vergl die Ergänzung zum vierten Vierteljahrshefte der Statistik des 
Deutschen Reichs von 1896. Broesike, die beschäftigungslosen 
Arbeitnehmer in Preußen am 14. Juni und 2. Dezember 1895. 


während am 14. Juni 1895 bei der Berufs- und Gewerbezäh- | zeitschrift des K. preuß. statistischen Bureaus 1897, S. 179. 


lung in Deutschland 179004 und in Preußen 117 852 solcher 


2) Dies gilt insbesondere von den ungelernten Arbeitern. 
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Arbeiters eingetreten sein, mag das Verschulden auch nur vergebliche Anklopfen nach Arbeit vermindert seine Hoffnung, 
wieder in geordnete Verhältnisse zurückzukehren. Seine Arbeits- 


darin bestehen, daß der Arbeiter in der Hoffnung, sich zu 
verbessern, leichtfertig eine Stelle aufgegeben hat. Auch 
werden die fleißigen, ordentlichen Arbeiter gerade nicht den 
Hauptbestandtheil der Arbeitslosen bilden, oder sie werden 
wenigstens, namentlich soweit es sich um Saisonarbeiter han- 
delt, in der Regel nicht mit der Arbeitslosigkeit sofort mittel- 
los werden. Das ändert jedoch an der Thatsache nichts, 
daß — jedenfalls zeitweise — viele unverschuldete Arbeitslosig- 
keit vorhanden ist. 

Es ist aber sehr natürlich, daß Arbeitslose, nachdem sie 
sich an ihrem Wohnorte vergebens nach Arbeit umgesehen 
haben, zum Wanderstabe greifen, in der Hoffnung, sie ander- 
wärts zu finden. Hierzu werden Arbeiter ohne Familie noch 
besonders gedrängt, wenn sich zur Arbeitslosigkeit, wie dies 
nur zu leicht geschieht, die Obdachlosigkeit gesellti). Häufig 
tritt nun bei diesen Wanderern der Fall der Hülfsbedürftigkeit 
ein), Zwar muß nach § 28 des Reichsgesetzes über den 
Unterstützungswohnsitz vom 6. Juni 1870 jeder hülfsbedürftige 
Deutsche vorläufig von demjenigen Ortsarmenverbande unter- 
stützt werden, in dessen Bezirke er sich beim Eintritte der 
Hülfsbedürftigkeit befindet, und nach Entscheidungen des 
Bundesamtes für das Heimatwesen darf diese Unterstützung 
nicht deshalb versagt werden, weil der Hülfsbedüftige arbeits- 
fähig®) und vielleicht durch seine eigene Schuld in eine be- 
drängte Lage gerathen ist“). Tbatsächlich erhalten aber Wan- 
derer schon aus dem Grunde in der Regel keine öffentliche 
Armenunterstützung, weil die Erstattung der Aufwendungen 
von dem endgültig verpflichteten Armenverbande schwer durch- 
zusetzen ist, auch mit der Rückforderung eine viel zu große 
Schreibarbeit im Verhältnisse zu den Beträgen, um die es sich 
bei den täglich wechselnden Wanderern handeln würde, ver- 
bunden sein würde’). Die mittellosen Wanderer sind also 
geradezu zum Bettel gezwungen“). 

Die Wanderarmen bestehen aber nicht nur aus solchen, 
welche sich nach neuer Arbeit umsehen; zu diesen gesellt 
sich vielmehr eine zweite Klasse von Menschen, deren Hülfs- 
bedürftigkeit auf Arbeitsscheu und Liederlichkeit beruht, die 
umherwandern, um sich von der Wohlthätigkeit ihrer Mitmen- 
schen ernähren zu lassen, statt durch eigene Arbeit für ihren 
Lebensunterhalt zu sorgen. Beide Arten von Wanderbettlern 
sind jedoch durchaus nicht streng von einander zu trennen. 
Zwischen den Arbeitslosen, die sich ernstlich um Arbeit be- 
mühen, und den Vagabunden und Stromern, die sich lieber 
die größten Entbehrungen auferlegen, ehe sie sich entschließen 
könnten zu arbeiten, giebt es eine Reihe von Zwischenstufen 
und Übergängen’). 

Ein längeres arbeitsloses Umherziehen ist nur zu sehr ge- 
eignet, aus einem ordentlichen Arbeiter einen arbeitsscheuen 
Vagabunden zu machen. Je länger der Arbeitslose sich auf 
der „Walze“ befindet, desto schwieriger wird es für ihn, schon 
wegen seiner äußeren Erscheinung, Arbeit zu erhalten. Jedes 


1) Ein großer Theil der Wanderer besteht auch aus jüngeren 
Handwerksgesellen, welche freiwillig ihre Arbeitsstelle und ihren 
Wohnort verlassen haben, um nach altem Handwerksbrauche auf die 
Wanderschaft zu gehen. 

2) Über das Elend der Wanderer vergl.: Rocholl. dunkle Bilder 
aus dem Wanderleben. 2. Auflage Berlin. Liebich, „Obdachlos“, 
Berlin 1894. 

3) Entscheid. d. Bundesamtes f. d. Heimatwesen, bearbeitet 
von Wohlers, Heft V S. 41, VII 31. 39, VIII 42, X 67, XI 44, 
XII 44, XIV 56, XIX 76. 

4) a. a. O. VIII S. 46, XII 46, XIV 55. 

5) Vergl. Arb.-Kol. 1889, S. 109. 

6) Die Handwerkgesellen erhalten vielfach nach altem Brauche 
von den Meistern ihres Gewerbes den „Meistergroschen“. 

7) Vergl. die Rede des Abgeordneten v. Tzschoppe bei der ersten 
Lesung des Gesetzentwurfes. Verh. d. Abg.-H. 1895, Bd. III. S. 1 957. 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bareaus, Jahrg. 1899. 
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lust schwindet; das Umherwandern wird ihm mehr und mehr 
zur lieben Gewohnheit. Anfangs scheut er sich vor dem Bettel; 
treibt ihn die Noth aber erst einmal dazu, so geht es in der 
Regel langsam mit ihm abwärts. Der Verkehr mit arbeits- 
scheuem Gesindel aller Art, dem er sich schwer entziehen kann, 
der Schnapsgenuß, zu dem er zunächst vielleicht verführt wird 
und den er später immer mehr aufsucht, lassen ihn weiter auf 
der schiefen Ebene hinabgleiten. Ist er erst einmal, wenn auch 
nur wegen Landstreichens oder Bettelns, bestraft, dann ist meist 
sein moralischer Widerstand gebrochen. So wird er allmählich 
aus einem Mitgliede der menschlichen Gesellschaft zu einem 
Feinde derselben, der auch vor dem Verbrechen nicht zurück- 
scheut. Wie nun der Einzelne allmählich zum Vagabunden 
herabsinkt, so sind naturgemäß unter den Wanderern Vertreter 
aller jener Stufen des moralischen Hinabgleitens und Unter- 
gehens zu finden. 


Unter den Wanderarmen überwiegen die Handwerker und 
gewerblichen Arbeiter gegenüber dem ländlichen Arbeits- 
personale 1). So waren») in dem allerdings besonders industrie- 
reichen Königreiche Sachsen von 159 541 Wanderern:), die in 
den Verpflegstationen — von 9 Stationen abgesehen — im 
Jahre 1893 aufgenommen waren 


13,78 v. H. „Handarbeiter“ u., Hand- 2,14 v. H. Weber, 


arbeiter bei der Land- 2,3 Maler, 
u. Forstwirthschaft“, 2.11 . Klempner, 
7,88 „ Schlosser, 2,8 „ Riemer und Sattler. 
5,32 „ Bäcker, 1% „ Eisendreher u. -Gießer, 
4,0 „ Tischler, 1,831 „ Maurer, 
3.90 ., Schuhmacher, 1.71 „ Müller, 
3,7 „ Schmiede, 1,64 „ Buchdrucker, 
3.55 „ Fleischer, 143 ., Töpfer, 
3,21 „ Schneider, 11 „ Kaufleute, 
3,19 Brauer, 1.16 „„, Buchbinder, 
2.54 Fabrikarbeiter, ' 116 „ Färber, u. s. w. 


Von den Handarbeitern waren 16 947 „Handarbeiter* (ohne 
weitere Bezeichnung) und nur 3 471 „Handarbeiter der Land- 
und Forstwirthschaft“, während es bei 1 563 zweifelhaft erscheint, 
wie weit sie der ersten oder zweiten Gruppe angehörten. Den 
Handarbeitern der Land- und Forstwirthschaft können noch 
die Gärtner zugerechnet werden, die 0,92 v. H. der Aufgenommenen 
betrugen‘). 


In den vier oberbadischen Kreisen Konstanz, Villingen, 
Waldshut und Lörrach haben in den Jahren 1891 bis 1894 
durchschnittlich 124 722 Wanderer die Stationen besuchts). 


Davon waren 


9.8 v. H. Schlosser u. Mechaniker, 4, v. H. Küfer und Bierbrauer. 


85 „ Knechte u. Taglöhner, 3.8 .. Maurer und Gipser, 
83 „ Bäcker. Müller, Konditoren, 3.7 . Metzger. 

6,2 ., Schreiner und Glaser, 3,3 „ Zimmerleute und Säger, 
57 „ Schneider, 3,2 ., Schmiede, 

5,1 „ Schuster, 37,6 „ Sonstige. 


— — 


1) Über die Berufsarten der in den Stationen des Kreises Ülzen 
vom 1. Dezember 1883 bis 30. November 1884 verpflegten Personen 
vergl. v. Massow, ü. d. Nat. St. u. s. w., S. 5 und 6. 

2) Böhmert, Zeitschr. d. K. sächs. st. B. 1894, S. 184, 186, 187. 

3) Hierbei ist selbstverständlich jeder Wanderer so oft gezählt 
worden, wie er in einer Station Aufnahme fand. 

) Es mag dahingestellt bleiben, wie weit unter den „Hand- 
arbeitern“ (ohne nähere Bezeichnung) und in der 18 771 Personen 
starken Gruppe „andere Berufsarten“ sich Personen befanden, die 
dauernd oder zeitweise in der Land- oder Forstwirthschaft thätig waren. 

5) Der Berechnung sind nur drei Jahre und zwar für die Kreise 
Konstanz und Waldshut die Jahre 1892-1894. Villingen 1891-1893, 
Lörrach 1891, 1892 und 1894 zu Grunde gelegt. Vergl. Statistik 
d. Nat. i. d. oberb. Kr. von Lohr, S. 12, und Arb.-Kol. 1896. S. 111. 
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2. Die Bekämpfung der Wanderbettelei. 


Es ist deshalb so schwierig. die richtigen Maßnahmen der | 


Wanderbettelei gegenüber zu treffen, weil Arbeitsscheu und 
Hülflosigkeit eine ganz verschiedene Behandlung erheischen. 
Jener ist mit Strenge und Zucht, dieser mit Milde und Wohl- 
wollen, jener mit Strafen und Zwang zur Arbeit, dieser mit 
Ratlı und Unterstützung zu begegnen. Es ist jedoch dem 
einzelnen Wanderer nicht nur schwer anzusehen, ob er arbeits- 
scheu oder arbeitswillig ist, es sind auch viele Wanderer halb 
das Eine und halb das Andere, indem der Hang zum arbeits- 
losen Wanderleben und der Trieb, wieder in geordnete Erwerbs- 
verhältnisse za kommen, bei ihnen im Kampfe liegen. Die 
Privatwohlthätigkeit Einzelner den Wanderern gegen- 
über stiftet nicht nur keinen Nutzen, sondern wirkt häufig 
schädlich. Das Publikum vermag gar nicht zu unterscheiden, ob 
das Almosen in würdige Hände gelangt, und ob, dies voraus- 
gesetzt, der Reisende, der um eine Gabe bittet, nicht bereits 
genügende Unterstützung von anderer Seite erbalten hat. Selbst 
das Verabreichen von Kleidungsstücken und Lebensmitteln 
bietet keine Sicherheit dafür, daß mit der Gabe wirkliche Noth 
beseitigt wird, da derartige Dinge nur zu leicht in Branntwein 
umgesetzt werden. Zugleich fährt bei dem planlosen Almosen- 
geben des Publikums der erfahrene, gewohnheitsmäßige Bettler 
in der Regel viel besser als der wirklich Nothleidende, ganz 
abgesehen davon, daß jener es leichter verstehen wird, der Polizei 
zu entgehen, als dieser. Jedes Almosengeben ohne die für 
den Einzelnen bei Wanderbettlern meist unmögliche Prüfung 
der Würdigkeit und Bedürftigkeit ist nur zu sehr geeignet, 
das Stromerthum großzuziehen. Anderseits wird aber das Publikum 
sich nur schwer abhalten lassen, Gaben zu verabreichen — ist es 
doch Christen- und Menschenpflicht, fremde Noth zu mildern —, 
wenn es nicht weiß, daß der wirklich Bedürftige anderwärts aus- 
reichend unterstützt wird. Die Thätigkeit der Polizei ist der 
Wanderbettelei gegenüber ebenfalls völlig ungenügend. Sie kann 
selbstverständlich nur dem Bettel entgegentreten; den eigent- 
lichen Nothstand, der ihm zu Grunde liegt, zu beseitigen ist sie 
außer Stande. Bei dieser abwehrenden Thätigkeit richtet 
sie auch zu leicht Schaden an; denn es geschieht dem arbeits- 
willigen Wanderer, der aus Noth bettelt, bitter Unrecht, wenn 
er deshalb zur Bestrafung gezogen wird!). Auch dem Stromer- 
thume gegenüber reicht die Polizei nicht aus. Sie wird schon 
nicht mit ganzer Energie dem Vagabundenthume entgegentreten, 
so lange nicht Arbeitswilligen die Möglichkeit gegeben ist, ohne 
Betteln ihr Leben zu fristen. 

Hier sollen nun die Naturalverpflegungsstationen eine Lücke 
ausfüllen. Sie sollen es dem Arbeitswilligen ermöglichen, sich 
wandernd nach Arbeit umzusehen, ohne betteln zu müssen; 
sie sollen nicht nur den noch Unverdorbenen vor dem Ruine 
bewahren, sondern auch dem moralisch bereits Versinkenden 
helfen, vom Vagabundenleben, in das er zu verfallen droht, 
los zukommen. 
jeden Vorwand zum Bettel nehmen, so daß Polizei und Gericht 
gegen ihn mit aller Strenge vorgehen können, und die Bevölke- 
rung von der Belästigung durch das Bettlerthum und den 
materiellen Opfern, die dieses ihr zumuthet, befreien. Der 


. en BOB WELCHER DEAN BEN ' System vergl. v. Reitzenstein, Schrift. d. Cent. f. Arb.-Wohlf. Nr. II. 


1) Selbstverständlich findet auch auf den Bettel der S 54 des 
Reichsstrafgesetzbuchs Anwendung, wonach eine strafbare Handlung 
nicht vorhanden ist, wenn die Handlung „in einem unverschuldeten, 
auf andere Weise nicht zu beseitigenden Nothstande zur Rettung 
aus einer gegenwärtigen Gefahr für Leib oder Leben des Thäters 
oder eines Angehörigen begangen worden ist“. Eine Gefahr für 
Leib und Leben besteht aber, wenn es dem Bedürftigen an den zur 
Erhaltung von Gesundheit und Dasein unbedingt nothwendigen 
Mitteln fehlt. Nur ist der Nothstand vielfach ein verschuldeter. 
Vergl. v. Hippel, die strafrechtliche Bekämpfung von Bettel, Land- 
streicherei und Arbeitsscheu, Berlin 1895, S. 13 — 15. 


| 


Sie sollen ferner dem arbeitsscheuen Stromer 


Arbeiterkolonien in seiner ersten ordentlichen Versammlung zu 
Berlin am 12. und 13. Februar 1884 für die Naturalverpflegungs- 
stationen aufgestellt hat, lautete demnach auch: „Die Natural- 
verpflegungsstationen bilden die unerläßliche Grundlage zur 
Bekämpfung der Wanderbettelei“. In dem zweiten Grundsatze 
wird weiter gesagt: „Durch dieselben soll eine Neuordnung der 
Unterstützung der mittellosen wandernden Bevölkerung ein- 
geführt werden“. 

So wichtig hiernach das Institut der Naturalverpflegungs- 
stationen erscheint, genügt das Gesagte doch noch nicht, um es 
zu rechtfertigen. Es muß vielmehr untersucht werden, ob die 
Noth der Wanderbettler, soweit diese nicht Stromer sind, 
nicht auf andere Weise aus der Welt geschafft werden kann. 
Jedenfalls ist es wichtiger als jede Wanderunterstützung, daß der 
Arbeiter in die Lage kommt, den Arbeitsmarkt zu übersehen, 
daß er nur dann sich gezwungen sieht zu wandern, wenn that- 
sächlich an seinem Wohnorte keine Beschäftigung für ihn zu finden 
ist und er auch nicht auf schriftlichem Wege an einem fremden 
Orte Arbeit erhalten kann. Hier sollen ihm die Arbeitsnach- 
weise helfen. Dieselben sind sehr mannigfach ausgebildet!). 
Namentlich sind in letzter Zeit auch von Gemeinden und Ver- 
einen Arbeitsnachweise eingerichtet worden?). 

Schon heute wird eine große Anzalıl von Dienstverträgen 
von Ort zu Ort abgeschlossen, ohne daß Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer sich gesehen haben. Dies geschieht nicht nur 
mit Hülfe privater Stellenvermittler; auch die öffentlichen 
Arbeitsnachweise haben sich als wohl geeignet erwiesen, 
Arbeitern auswärts Stellen zu verschaffen®). Die Ausgleichung 
von Angebot und Nachfrage auf dem Arbeitsmarkte von Ort 
zu Ort wird namentlich auch dadurch begünstigt, daß immer 
mehr dazu übergegangen wird, die Arbeitsnachweise größerer 
Gebiete in Landesverbänden zusammenzufassen“). Ein solcher 
Landesverband besteht seit dem 1. Januar 1896 in Württemberg). 
Mit der gleichen Einrichtung folgten Baden‘), die Pfalz, der 
Regierungsbezirk Düsseldorf’), das rechtsrheinische Bayern®) 


1) Vergl. v. Reitzenstein, der Arbeitsnachweis, Schriften der 
Centralstelle für Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen Nr. 11, Berlin 
1397. Evert, die Arbeitsvermittelung in Preußen während des 
Jahres 1894, 36. Jahrg. (1896) dieser Zeitschrift S. 1. 

2) Auch die preußische Staatsregierung hat der Ausgestaltung 
des Arbeitsnachweises ihre Aufmerksamkeit zugewandt Vergl. die 
Erlasse der Minister für Handel und Gewerbe und des Innern vom 
31. Juli 1894 und 8. März 1898. Ministerialblatt für die gesammte 
innere Verwaltung 1894, S. 216. 1898, S. 77. Vergl. auch den Antrag 
der Abgeordneten Roesicke und Dr. Pachnicke vom 15. Dezember 
1898. Drucksachen des Reichstages 1898/99, Nr. 73. 

3) So hat das städtische Arbeitsamt zu München im Jahre 1896 
2836 Aufträge von auswärts erhalten. Von diesen wurden 2261 
durch Zuweisung von Arbeitern erledigt. Es entfielen von den er- 
ledigten Aufträgen 2 221 auf Bayern (2065 auf Oberbayern), 8 auf 
Württemberg, je 3 auf Baden und die Reichslande und I auf die 
Rheinprovinz, 20 auf Österreich, je 2 auf die Schweiz und Italien 
sowie l auf Frankreich. Wanderer 1897, S. 274. Vergl. auch be- 
züglich Stuttgarts, Frankfurts a. M., Würzburgs u. Kaiserslauterns die 
Zeitschrift „der Arbeitsmarkt“, herausgegeben von Dr. Jastrow, 
1397/98, Nr. 8 S. 91. 1898/99, Nr. 6 8. 134. 

4) Arbeitsmarkt 1897/98. Nr. 1 S. 4. Uber das Luxemburger 


S 58 und 356. 

5) Wanderer 1898, S. 174; Arbeitsmarkt 1897/98. Nr. 1 S. 4, 
11 S. 152. 

6) Wanderer 1897, S. 
1898/99, Nr. 5 S. 109. 

1) Wanderer 1897, S. 275; Arbeitsmarkt 1897/98, Nr. 3 S. 24. 

8) Bayern hat keine Centrale für den ganzen Staat, vielmehr 
Centralen in München, Straubing, Bamberg, Nürnberg, Würzburg 
und Kaiserslautern. Wanderer 1897, S. 46, 1898, S. 68, 172. 
Arbeitsmarkt 1897/8, Nr. 4 S. 34, 9 S. 121, 12 S. 158, 1898/99, 
Nr. 6 S. 133. 


208; Arbeitsmarkt 1897/98, Nr. 7 S. 84, 
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und das Großherzogthum Hessen). Ferner hat die württem- 
bergische Regierung mit dem badischen und bayerischen 
Ministerium des Innern eine Vereinbarung über den Verkehr 
der Arbeitsnachweise untereinander getroffen:). Ein Verband 
der öffentlichen Arbeitsvermittelungsstellen der Rhein- und 
Maingegend und ein Verband deutscher Arbeitsnachweise 
sind in neuester Zeit gegründet wordens). Der gemeinnützige 
Arbeitsnachweis in Bielefeld‘) dient nicht nur dem Stadt- 
und Landkreise Bielefeld im besonderen, er ist gleichzeitig 
Hauptarbeitsnachweis für den nördlichen Theil des Regierungs- 
bezirkes Minden, den Kreis Rinteln und das Fürstenthum Lippe. 
Je mehr die Ausbildung öffentlicher Arbeitsnachweise fort- 


schreitet, um so mehr wird von ihnen zweifellos auch die 


Aufgabe gelöst werden, Arbeitskräfte, die an einem Orte über- 
flüssig sind, anderwärts, wo Arbeitermangel herrscht, uuterzu- 
bringen. Die betreffende Entwickelung dürfte namentlich 
auch dadurch gefördert werden, daß überall die öffentlichen 
Arbeitsnachweise Auschluß an das Telephonnetz erhalten, so 
daß nicht nur ohne Zeitverlust festgestellt werden kann, ob 
eine auswärts als frei gemeldete Stelle noch offen ist, sondern 
auch die Arbeitgeber sich ohne Schwierigkeit über die Fähig- 
keiten der am anderen Orte befindlichen Arbeiter unterrichten 
und sich mit letzteren über die Arbeitsbedingungen zu einigen 
vermögen’). 

Unter diesen Umständen läßt sich heute kaum übersehen, 
wieweit nach vollständiger Durchbildung der öffentlichen Arbeits- 
nachweise das Wandern behufs Arbeitsbeschaffung überhaupt 
noch einen Zweck haben wird ). Immerhin werden Fälle übrig 
bleiben, in denen Arbeitgeber lieber Arbeiter annehmen, die sie 
persönlich gesehen haben. Da ferner den öffentlichen Arbeits- 
nachweisen nie die Verpflichtung auferlegt werden kann, in 
jedem Falle die Arbeitslosen unterzubringen, die Arbeitsbe- 
schaffung vielmehr immer in erster Linie Sache des Arbeiters 
selbst bleiben muß, der hierbei nur von den öffentlichen Ar- 
beitsnachweisen zu unterstützen ist, so wird es dem Arbeiter 
auch nicht verwehrt werden können, sich wandernd nach Arbeit 
umzusehen. Hiernach erscheint die Unterstützung wandernder 
Arbeiter, die unterwegs mittellos werden, wohl am Platze. Die 
erforderliche Hülfe sollen nun die Naturalverpflegungsstationen 
gewähren. Es käme zwar in Frage, ob sie nicht besser berufs- 
genossenschaftlich geregelt würde, wie dies zum Theil schon 
geschieht. So gewähren Innungen ihren Berufsgenossen Reise- 
unterstützung’); die Gewerkschaften s) und die Hirsch-Duncker’- 
schen Gewerkvereine“) thun dasselbe. Diese Unterstützungen 


1) Wanderer 1897, S. 275. 

2) Arbeitsmarkt 1897/98, Nr. 10 S. 144. 

3) a. a. O. Nr. 5 S. 53, 54. Nr. 6 S. 70 und Beilage zu Nr. 7, 
Nr. 8 S. 99. | 

) Wanderer 1897, S. 213, 247, 321; Arbeitsm. 1897/8, Nr. 4 S. 33. 

5) Vergl. Arbeitsmarkt 1897/98, Nr. 3 S. 21 und bezüglich 
Hessens Wanderer 1897, S. 275. 

) Dabei soll nicht verkannt werden, daß es für Handwerks- 
gesellen noch heute nothwendig sein mag, in jungen Jahren die 
Arbeit ihres Gewerbes bei verschiedenen Meistern und an verschie- 
denen Orten kennen zu lernen. 

7) Die Fürsorge für das Herbergswesen und den Arbeitsnach- 
weis ist in der Novelle zur Reichsgewerbeordnung vom 26. Juli 1897 
(R. G. Bl. S. 663), $ 81 a, als Aufgabe der Innungen hingestellt. 
Vergl. auch v. Reitzenstein Schrift. d. d. Ver. f. Arm. u. Wohlth., 
16. Heft, S. 483—485, und Schrift. d. Centr. f. Arb.-Wohlf., Nr. 11, 
S. 107 und Anlage 30—32, S. 424 — 429. 

s) Die deutschen Gewerkschaftsverbände haben im Jahre 1897 
289 036 M an Reiseunterstützung gewährt. Zeitschrift: „Soziale 
Praxis“ vom 11. August 1898, S. 1 176. 

9) Die Arbeits-Statistik der deutschen Gewerkvereine für 1897 
(herausgegeben von Hirsch) weist an Reise- einschl. Wanderunter- 
stützung 14 273 M und an Übersiedelungsbeihülfen 13 099 M nach. 


sind aber nur für einen beschränkten Theil der Arbeiterschaft 
der Armenpflege anheimfällt. 


| zubeugen. 


vorhanden und es fragt sich sehr, ob eine hinreichende Reise- 
und Wanderunterstützung der ganzen arbeitenden Bevölkerung 
durch berufsgenossenschaftliche Bildungen zu erreichen sein 
würde. Dazu kommt, daß die Ausbreitung der letzteren nur 
insoweit wünschenswerth erscheint, als sie nicht dem Klassen- 
kampfe dienen!). 

Die Naturalverpflegungsstationen sind nicht etwa durch 
die Arbeiterkolonien zu ersetzen, auch wenn deren Zahl 
bedeutend vermehrt würde, da die Arbeiterkolonien von vorn— 
herein für einen läugeren Aufenthalt bestimmt sind und in 
ihnen zum überwiegenden Theile sich Personen befinden, die 
mehr oder weniger im Leben Schiffbruch gelitten haben. 

Die Naturalverpflegungsstationen dürften aber bei zweck- 
mäßiger Einrichtung geeignet sein, noch eine Aufgabe zu er- 
füllen, die den Arbeitsnachweisen fremd bleiben muß. Durch 
den Arbeitsnachweis kann nur verhindert werden, daß Arbeits- 
lose vorhanden sind, während gleichzeitig Stellen frei sind, 
für welche die Arbeitskräfte fehlen. Aber der besteingerichtete 
Arbeitsnachweis ist nicht im Stande, etwas dagegen zu 
thun, daß zeitweilig Arbeiter überhaupt nicht unterzubringen 
sind. Für diesen Fall käme vielleicht eine Versicherung gegen 
Arbeitslosigkeit in Betracht. Eine derartige allgemeine Ver- 
sicherung ist jedoch eine Frage, die jedenfalls heute noch nicht 
spruchreif ist:). Ferner kann durch Arbeiter- und Nothkolonien 
sowie dadurch geholfen werden, daß öffentliche Arbeiten, die 
nicht dringlich sind, für solche Zeiten aufgespart werdens). 
Aber auch die Naturalverpflegungsstationen werden hier 
segensreich wirken können, indem sie neben ihrem Haupt- 
zwecke, der Arbeitsvermittelung, vorübergehend den Ar- 
beitslosen so lange Beschäftigung gewähren, bis sie in 
Arbeit untergebracht sind. 

Zweifelhaft bleibt es jedoch, ob den Wanderarmen, welche 
die Hülfe der Naturalverpflegungsstationen in Anspruch nehmen, 
das Wandern auf allgemeine Kosten zu gestatten oder ob 
sie in der ersten Station, die sie aufsuchen, nicht so lange zu 
verpflegen sein werden, bis ihnen von ihr aus eine Arbeitsstelle 
verschafft ist. Wird der Wanderung mit dem Eintritte in 
die Station ein Ziel gesetzt, so würden die Naturalverpflegungs- 
stationen allerdings ihren eigentlichen Charakter verlieren; sie 
würden nicht mehr wirkliche Stationen oder Wanderarbeits- 
stätten, sondern Arbeitsstätten Zugewanderter sein. Mit Rück- 
sicht hierauf werden wir diese Frage jetzt nicht weiter be- 
handeln, sondern nur in der Schlußbetrachtung auf sie 
zurückkommen. 

Die Hülfe, welche die Naturalverpflegungsstationen ge- 
währen sollen, ist als Armenunterstützung aufzufassen. Sie 
könnte zwar auch als sociale Hülfe eigener Art betrachtet 
werden, welche gerade verhindern soll, daß der Wanderer 
In letzterem Falle würden die 
Stationen auf gleiche Stufe mit den kommunalen Arbeits- 
nachweisen zu stellen sein, die auch — allerdings nur 
nebenbei — bezwecken, dem Entstehen von Armenlasten vor- 
Diese Auffassung würde aber bei den Natural- 
verpflegungsstationen höchstens gerechtfertigt sein, wenn die 


1) Vergl. auch über kathol. Gesellenvereine Arb.-Kol. ıggg, S. 27, 
sowie über israelit. Wander-Unterstützungswesen Wanderer 1898, S.358. 

2) Vergl. über Versicherung gegen Arbeitslosigkeit den Artikel 
„Arbeitslosigkeit“ im Hand wörterbuche der Staats wissenschaften von 
Conrad u. s. w., 2. Auflage 1898, S. 936 ffg. Die deutschen Ge- 
werkschaftsverbände haben im Jahre 1897 260 326 & für Arbeits- 
losen- Unterstützung ausgegeben (außerdem 881758 & für Strik- 
unterstützung). Soziale Praxis vom 11. August 1898, S. 1 176. 
„Die Arbeits-Statistik der deutschen Gewerkvereine (Hirsch- Duncker) 
für das Jahr 1897“, herausgegeben von Max Hirsch, weist eine 
Arbeitslosen- Unterstützung von 48 294 M nach. 

3) Vergl. den Erlaß der Minister für Handel und Gewerbe bezw. 
des Innern vom 31. Juli 1894, Min.-Bl. f. d. ges. inn. Verw. S. 216. 
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Arbeitsleistung der Verpflegten einigermaßen als Entgelt für 
die Verpflegung betrachtet werden könnte. Dies verbietet sich 
jedoch schon durch das geringe finanzielle Ergebniß, welches 
die Stationsarbeit im allgemeinen liefert!). 


b) Besondere Wirkungen der Naturalverpflegungsstationen. 
1. Günstige Folgen. 


Daß die Naturalverpflegungsstationen in mancher Beziehung 
wohlthätig gewirkt haben, darüber besteht kein Zweifel. Es 
ist fast überall die Wahrnehmung gemacht worden, daß nach 
ibrer Einführung der Bettel abgenommen hat. 
statistischen Erhebung, 
Centralvorstandes deutscher Arbeiterkolonien, jetzigen Geheimen 
Regierungsrathes von Massow, bei den Vorständen der Kreise 
mit Verpflegungsstationen über den Stand des Jahres 1887 


vorgenommen wurde, ist in 24 von 892 Bezirken, über die Nach- 


richten vorlagen, keine Wirkung bezüglich des Bettels zu ver- 
spüren gewesen; dagegen war aus 161 Bezirken eine Abnahme, 
aus 403 Stationsbezirken eine bedeutende und aus 304 
Stationsbezirken eine so bedeutende Abnahme gemeldet, daß sie 
dem Aufhören der Bettelei gleich zu achten ist?). Selbstver- 
ständlich ist eine derartige Wirkung nicht den Naturalverpfle- 
gungsstationen allein zuzuschreiben, sondern es werden auch 
andere Ursachen mitgewirkt haben. Insbesondere wird die 
Besserung der wirthschaftlichen Lage einen günstigen Einfluß 
gehabt haben. Auch die Arbeiterkolonien haben manchen, 
der vom Bettel lebte, der Landstraße entzogen. Dazu erscheint 
es sehr zweifelhaft, ob die günstige Wirkung allgemein an- 
gebalten hat, da ihr Fortbestand auch davon abhängt, ob das 
Publikum sich dauernd vom Almosengeben zurückhalten läßt, 

Die Statistik der Bestrafungen wegen Bettelns im König- 
reiche Sachsen?) hat ergeben 


Be- bestrafte Be- 


ee strafuags- Personen FeS ne s- an 
880 ĩͤ 22 337 14 066 1887 j 14 793 9412 
1823 19 377 12 435 1838 12 868 8 458 
n 1807 11098 8 13155 8366 
ier auu 17706 10717 1890 esse’ 13 586 8315 
133333 18 340 10 868 | 1898 22... 15251 10075 
1386. Qĩ 17216 10 780 ü 892 18 296 12 174. 


Es betrug ferner im Großherzogthume Baden“) die Zahl 
der wegen Bettelns und Landstreichens 


erfolgten erfolgten 


im bestraften im bestraften 
Jahre ns Personen Jahre pee Personen 
1880 .. 20 866 | 1889 51832 4 263 
ıggı .. 17794 1890 4 543 3 829 
1882 .. 12105 1891 4 944 4 080 
1883 .. 9890 . 1892 6 380 5 220 
1884 . 5 3 1893 6 528 5 303 
1888 p 
1386 .. 6464 5 270 39 i 5 175 
1837. 6311 5192 8 | 


1) Vergl. Huzel, System d. comm. Nat.. S. 47, und v. Reitzen- 
stein, Schr. d. d. V. f. Arm. u. Wohlth., 16. Heft, S. 520, 524; 
anders Arb.-Kol. 1896. S. 166; ferner über den Ertrag der Stations- 
arbeit, Tabelle 5 und 6. 

2) Arb.-Kol. ıggg, S. 79, 1889, S. 21. Auch von Österreich 
wird berichtet, daß mit Einrichtung der Naturalverpflegsstationen 


| 
i 


Nach einer ` 
welche seitens des Delegirten des 


Bettler und Vagabunden mit einem Schlage verschwunden seien. 


Probst, stat. Monatsschr., 1894. S. 70. 

3) Böhmert, die Ergebnisse der sächsischen Armenstatistik 
1880, 1885 und 1890. Zeitschrift des Königl. sächs. stat. Bur. 
39. Jahrg. 1893, S. 107. 

4) Statistische Mittheilungen üher das Großherzogthum Baden 
Bd. VII, Jahrg. 1890, Nr. 2 S. 9, Bd. XIV 1897, Nr. 3 S. 41. 


| 


In erster Linie werden die Erwerbsverhältuisse die Zahl 
dieser Bestrafungen beeinflußt haben. Dies dürfte auch daraus 
zu folgern sein, daß sich in Baden die Bestrafungen wegen Bettelns 
und Landstreichens nicht etwa gleichmäßig auf die einzelnen 
Monate vertheilten, sondern in den Jahren 1887-1896 durch- 
schnittlich Bestrafungeu erfolgten 


. über- ’ über- 
im haupt“ H. | im haupt v.H. 
Januar. 880 15, Juli 300 53 


Februar... 806 14, 
März .... 605 10.8 


August ... 288 5.1 
September. 264 4.7 
April.. . 345 6,1 Í Oktober... 320 5.7 
Mai 308 5.5 | November. . 520 9. 
Juni 290 5.3 | Dezember. . 701 12.5. 

Immerhin werden auch die Naturalverpflegungsstationen 
auf die Zahl der Bestrafungen einen günstigen Einfluß gehabt 
haben. 

Weiter ist in Deutschland nach Einrichtung der Natural- 
verpflegungsstationen eine bedeutende Abnahme der Zahl der 
Korrigenden, d. h. der gemäß $ 362 des Reichsstrafgesetzbuches 
zur Vollstreckung der landespolizeilichen Nachhaft in eine der 
dafür bestimmten Anstalten eingelieferten Personen, eingetreten. 


Die Zahl der mit Korrektionshaft belegten Personen hat 
betragen!) : 
in 1885 1890 
1. Preußen. 2.2.5.0: . . 15727 8605 
f ae 1994 1370 
3. Sachsen. Sr 1 250 963 
4. Württemberg . 209 179 
Beens 240 188 
6: Hesses ara 830 523 
7. Mecklenburg-Schwerin ...... 349 168 
8. Sachsen-Weimanõ rr 69 43 
9. Mecklenburg-Stre lite 134 47 
10. Oldenburg 70 84 
11. Braunschweig . ꝗ ꝗ ́ . 246 140 
12. Sachsen-Mein ingen 40 65 
13. Sachsen-Altenburg ..... 2 23 8 
14. Sachsen-Coburg-Gothka 87 72 
!!! se 008 3/ 40 28 
16. Schwarzburg-Sondershausen .. . 14 33 
17. Schwarzburg-Rudolstadt ..... 2 1 
18; Waldeck. 2.05: 42404228 16 11 
19. Reuß älterer Liniee 72 25 
` 20. Reuß jüngerer Linie 77 11 
21. Schaumburg-Lippe. a 23 1 
22:. Eippo: cn aan rn N 78 68 
20, üben a % 67 60 
2 Bremen 2.4 110 89 
25. Hamburg 008% 772 480 
26. Elsaß-Lothringen 554 321 


dem Deutschen Reiche. . . 23093 13 583. 


In Preußen hat sich die Zahl der eingelieferten Korrigenden von 
1881 bezw. 1881/82 bis 1884 bezw. 1884/85 von 20 407 auf 
18 157 vermindert?). Die Zahl der männlichen Korrigenden, 
die für die Naturalverpflegungsstationen allein in Betracht kom- 
men, hat in Preußen betragen s) am 31. März 


1876 1881 1886 1891 1895 1896 1897 
5 6404) 124014) 13359 8325 10405 9318 8 513. 
Sie hat sich hiernach von 1876 bis 1881 mehr als ver- 


doppelt. Bis zum 31. März 1886 fand jedenfalls nur eine 
geringfügige Vermehrung statt; von 1886 bis 1891 sank die 
Zahl der männlichen Korrigenden um 37,7 v. H., um dann 
wieder etwas anzusteigen und hierauf von neuem zu fallen. 


1) Vergl. S. 75 Spalte 2. Anm. 8. 

2) Vergl. die amtliche Statistik bei Evert, Zeitschr. d. Königl. 
pr. stat. Bur. 1885. S. 222. 

3) Vergl. die Mittheilungen über Korrigenden auf S. 12 dieser 
Zeit schrift. 

) ohne Westpreußen, Hohenzollern und Frankfurt a. M. 
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Sie ist vom 31. März 1886 bis zum 31. März 1897 um 36,3 
v. H. herabgegangen, hat. aber im Jahre ıggı bereits einen 
tieferen Stand als am 31. März 1897 gehabt. Das Steigen 
von 1891 bis 1895 wird wohl darauf zurückzuführen sein, daß 
sich in dieser Zeit die wirthschaftlichen Verhältnisse etwas un- 
günstiger gestaltet hatten. Ob und inwieweit die Natural- 
verpflegungsstationen die Zahl der männlichen Korrigenden 
günstig beeinflußt haben, wie weit ferner eine derartige Wirkung 
den Arbeiterkolonien zuzuschreiben ist, läßt sich nicht feststellen. 
Schwankungen im Bestande der Korrigenden können natürlich 
auch durch strengeres oder milderes Vorgehen der Gerichte 
und Verwaltungsbehörden gegen Bettler und Landstreicher 
veranlaßt sein; im allgemeinen dürfte aber wohl das Herab- 
gehen der Korrigendenzahl den Schluß rechtfertigen, daß 
wirthschaftliche Notlistände, die sich zu verschiedenen Zeiten 
verschieden stark geltend machen, erheblich mitsprechen, 
daß also auclı sociale Maßnahmen, wie die Errichtung von 
Naturalverpflegungsstationen, Arbeiterkolonien u. s. w., hier sehr 
günstig wirken können. Weiter darf nicht außer Acht gelassen 
werden, daß eine Verminderung der Bestrafungen wegen Bettelns 
und Landstreichens sowie der Einlieferungen in Arbeitshäuser 
noch nicht olıne weiteres eine Besserung socialer Schäden 
bedeutet. Erhalten die Vagabunden in den Naturalverpflegungs- 
stationen ohne ernstliche Arbeit Obdach und Unterhalt und 
schränken sie infolge dessen den Bettel etwas ein, namentlich 
da, wo sie die Polizei fürchten müssen, ohne daß sie irgendwie 


gebessert werden, und vermindert sich nicht die Zahl derer, 


welche dem Vagabundenthume verfallen, so ist noch nicht viel 
gewonnen. Die Schlußfolgerungen aus der Abnahme der Zahl 
der Korrigenden auf die günstigen Wirkungen der Natural- 
verpflegungsstationen müssen jedenfalls sehr vorsichtig und 
nicht ohne Vorbehalt gezogen werden!). 


2. Zu vermeidende Wirkungen?). 


Trotz dergünstigen Wirkungen, die den Naturalverpflegungs- 
stationen zugeschrieben werden, erscheint es doch zweifelhaft, 
ob ihre Beibehaltung zu wünschen ist, weil sie neben den Vor- 
theilen auch bedenkliche Nachtheile haben oder doch haben können. 
Indem das Wandern erleichtert wird, kann die Unseßhaftigkeit 
der arbeitenden Bevölkerung noch vermehrt, das Wandern nach 
den großen Industriecentren befördert und damit die Entvölkerung 
des platten Landes und die ungesunde Auschwellung der großen 
Städte begünstigt werden. Es kann vorkommen, daß ein Hand- 
werksgeselle oder Arbeiter, dem der Lohn zu gering ist oder 
aus irgend einem anderen Grunde seine Arbeitsstelle nicht 
paßt, in leichtfertiger Weise aus dem Dienstverhältnisse tritt, weil 
er weiß, daß er keine Noth leiden wird, sondern überall freie 
Beköstigung und Unterkunft findet. Die Gefahr ist nicht zu 
leugnen, daß die Arbeitsunlust und der Leichtsinn, der nicht 
mehr für die Zukunft sorgt, künstlich genährt und die jungen 
Leute zum Aufgeben sicherer Arbeitsgelegenheit und zur 
Wanderschaft verlockt werden, zu der der Deutsche ohnehin 
einen besonderen Hang hat. Durch das Wandern werden sie 
aber aus ihren geordneten Verhältnissen herausgerissen und 


1) Über die Wirkungen der Naturalverpflegsstationen auf die 
Verurtheilungen nach dem Vagabundengesetze und die Schubkosten 
vergl. Probst, stat. Monatsschr., 1894, S. 72 und 73. 

2) Münsterberg hat als Berichterstatter des deutschen Vereins 
für Armenpflege und Wohlthätigkeit einen die Fürsorge für Obdach- 
lose betreffenden Fragebogen an Stadt- und Polizeiverwaltungen 
größerer Städte gesandt, in welchem auch die Naturalverpflegungs- 
stationen berücksichtigt wurden. Münsterberg, „die Fürsorge für 
Obdachlose in den Städten“, in den Schriften des deutschen Vereins 
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laufen Gefahr — namentlich durch den Verkehr mit Vagabunden 
und Landstreichern — moralisch Schaden zu leiden. Sieht der 
fleibige Arbeiter und Handwerker, daß es sich im Sommer an- 
genehmer auf der Landstraße lebt als daheim, so kann auch 
er dazu verführt- werden, die Arbeit niederzulegen und die 
Stationen aufzusuchen. Auf diese Weise können die Stationen 
die Vagabondage künstlich groß ziehen. Nicht minder ist es 
möglich, daß durch sie die Arbeitnehmer den Arbeitgebern 
gegenüber in ungerechter Weise im Lohnkampfe gestärkt, zum 
Kontraktbruche verleitet und in der Durchführung von Strikes 
unterstützt werden!). 


Die Gefahr, daß die Stationen Personen, die gar nicht die 
Absicht haben, in eine Arbeitsstelle einzutreten, das Herum- 
ziehen erleichtern, ist sehr groß. So erwähnte Dr. Kayser- 
Worms in der Verbandsversammlung des Hessen-Hessen»Nassau- 
ischen Stationsverbandes am 11. November 1897, daß ein großer 
Theil der Stationsgäste nicht gewillt sei, in der Gegend der 
Station zu arbeiten, sondern ein entfernteres Reiseziel im Auge 
babe. In Worms nehme kaum Jemand aus freien Stücken 
den Arbeitsnachweis in Auspruch?). Umgekehrt darf aber auch 
nicht angenommen werden, daß die Stationen nur arbeitsscheuem 
Gesindel dienen. Daß dies nicht der Fall ist, geht daraus 
hervor, daß die größere oder geringere Arbeitsgelegenheit auf 
den Besuch der Stationen von großem Einflusse ist. Die Zahl 
der Stationsgäste schwankt nicht nur in den einzelnen Jahren, 
sondern ist auch in den eiuzelnen Jahreszeiten sehr verschieden. 
So betrug während des Jahres ıg94 auf der Hauptstation 
Singen (Kreises Konstanz)?) 


er die Zahl der 
nechte, Mau- Zimmer- 
im ar der: leute, Maler a 
der Erd- P- Säger hauer 
arbeiter, SET = 
Januar . 2.2. 22.2. 33 40 61 57 32 20 
Februar ....... 29 4l 24 28 19 5 
Mär: à 19 32 13 16 10 6 
Apl oa sahaa 10 17 20 1 1 2 
Mil... ateo e A 12 13 5 13 2 5 
Jun 0,03 .. 20 3 9 12 1 — 
Iiir wu. 52 3 4 20 12 5 
Auguste 71 7 4 20 15 5 
September 44 8 5 22 12 4 
Oktober 31 14 7 26 21 11 
November 27 18 29 26 50 20 
Dezember 20 55 52 46 58 2), 


1) Der Abgeordnete Brütt führte bei der ersten Lesung des 
preußischen Gesetzentwurfes an, ihm sei von orientirter Seite mit- 
getheilt worden, daß bei einem Hamburger Strike eine große Anzahl 
feiernder Gesellen sich von den Naturalverpflegungsstationen hätten 
unterhalten lassen. Verh. d. Abg.-H. 1895, Bd. III. S. 1 956. 

2) Wanderer 1898, S. 45. Auch in Österreich ist die Wahr- 
nehmung gemacht worden, daß einzelne Personen in ausgedehnter 
Weise die Naturalverpflegsstationen benutzen. So besuchte ein 


Schuhmächergehülfe in der Zeit vom 7. August 1896 bis zum 


12. April 1897 180 Naturalverpflegsstationen, ein Bäcker- und 
Müllergehülfe in der Zeit vom 28. September 1896 bis zum 8. April 
1897 172 Stationen; zwischendurch hatten beide vorübergehend 
in Arbeit gestanden. „Die Arbeitsvermittlung in Österreich“ S. 254. 
Zur Begründung des in Oberösterreich erfolgten Ausschlusses von 
Taglöhnern von der Aufnahme in die Stationen wurde hervorgehoben, 
daß durch die Aufnahme von Taglöhnern nur der Arbeitsscheu 
Vorschub geleistet würde. Daß die weitaus größte Zahl der die 
Verpflegsstationen besuchenden Taglöhner zu den arbeitsscheuen 
Individuen gehöre, beweise wohl der Umstand zur Genüge, dab 
dieselben thatsächlich allen ihnen während der Frequentirung der 
Verpflegsstationen angebotenen Arbeiten unter allen erdenklichen 


für Armenpflege und Wohlthätigkeit, 22. Heft, 1895, S. 19 fig. Ausreden und Ausflüchten nach Möglichkeit auswichen und allgemein 


Über die Antworten der Städte. die sich zum Theil für, zum Theil 


gegen die Errichtung von Naturalverpflegungsstationen ausgesprochen 


haben, ebenda S. 48—51. 


bereits Klagen laut würden, daß Taglöhner nur ınehr sehr schwer 
zu erhalten wären. A. a. O. S. 256. 
3) Vergl. Statistik d. Stat. i. d. oberb. Kr. von Lohr, S. 13. 
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Besonders bezeichnend ist das Ansteigen der Zahl der 
Schneider in den wenig Verdienst gebenden Sommermonaten, 
während die Verminderung der Angehörigen anderer Berufe 
im Sommer zum Theil dadurch herbeigeführt sein kann, daß 
mancher mittellose Wanderer im Freien nächtigt. 


Gegen die Mißstände, welche die Naturalverpflegungsstationen 
mit sich bringen können und zum Theil wohl auch gebracht 
haben, dürfen die Augen nicht verschlossen werden. Ander- 
seits unterliegt es aber auch keinem Zweifel, daß die schädlichen 
Folgen besonders bei schlecht geleiteten Stationen eingetreten 
sind und sich durch zweckmäßige Einrichtung der Stationen 
großentheils werden vermeiden lassen. 


e) Die Kostenfrage. 


Bei so umfassenden Einrichtungen wie die Naturalver- 
pflegungsstationen spielt die Kostenfrage selbstverständlich eine 
sehr bedeutende Rolle. Es liegt daher die Frage nahe, ob nieht 
etwa die Kosten, die die Stationen verursachen, zu hoch sind 
gegenüber dem Nutzen, der von ihnen erwartet werden 
kann. Gerade die erhebliche Steigerung der Kosten hat 
ja auch in erster Linie den Rückgang der Verpflegungs- 
stationen herbeigeführt. Die Höhe der Kosten geht nun 
aus den Tabellen 5 und 6 hervor. Insbesondere ergiebt 
sich aus diesen, daß die Nettokosten des Jahres 1890 
in Preußen 744 558 „ und in ganz Deutschland 1 249 462 f 
betragen haben. Im Jahre 1892/93 waren die Kosten in Preußen 
auf 1 308 408 & gestiegen). Die Steigerung hat also in der 
kurzen Zeit von 2¼ Jahren 76 v. H. betragen:). Dabei ist zu 
berücksichtigen, daß das Stationsnetz noch nicht überall gleich- 
mäßig durchgeführt war. Einen besseren Anhalt für die Schätzung 
der bei voller Ausbildung der Stationssache zu erwartenden 
Kosten bieten einzelne Provinzen. So wird denn auch in der Be- 

) Begründung des Gesetzeniwurfes von 1895, Anlagen zu den 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauses 1895, Bd. IV S. 2477. 

2) vorausgesetzt, daß die Berechnung der Kosten in beiden 
Fällen eine gleich zuverlässige war. 


a — ͤ ZÜäwͤ — — 


gründung zum preußischen Gesetzentwurfe hervorgehoben, daß im 
Jahre 1893/94 die in 33 westfälischen Kreisen untergebrachten 
50 Verpflegungsstationen 3,96 Pf. und die in 37 hessen-nassau- 
ischen Kreisen unterhaltenen 54 Stationen 5,1 Pf. auf den Kopf 
der Bevölkerung der Provinz an Kosten verursacht haben. Wird 
in Preußen für die Gegenwart eine Bevölkerung von rund 
33½ Millionen zu Grunde gelegt und angenommen, daß 
die Kosten der Verpflegungsstationen 5 Pf. für den Kopf 
der Bevölkerung im Jahre ausmachen, so würden sie sich 
auf 1675000 & belaufen. Bei den Verhandlungen des 
Abgeordnetenhauses hat der Finanzminister das Drittel, 
welches nach den Beschlüssen der Kommission den Staat 
treffen würde, auf 7— 800 000 & berechnet!), also die 
Gesammtkosten auf etwa 21/, Millionen geschätzt. Derartige 
Berechnungen haben aber nur für einen kürzeren Zeitraum 
einen Werth?). Für eine längere Dauer lassen sich die Kosten, 
die die Verpflegungsstationen verursachen können, überhaupt 
nicht, selbst nicht annähernd, feststellen. Wird Deutsch- 
land von schweren Geschäftskrisen betroffen, so kann sich die 
Zahl der Arbeitslosen sehr steigern und es wäre, falls nicht 
auf andere Weise Hülfe geschafft wird, eine große In- 
anspruchnahme der Stationen und damit ein bedeutendes An- 
schwellen der Kosten zu erwarten. 


Anderseits ist aber in Betracht zu ziehen, daß die Arbeits- 
losen doch irgendwie ernährt werden müssen, soweit sie nicht 
etwa ins Ausland gehen. Wird ihnen daher nicht Hülfe ge- 
währt, so müssen sie sich den Unterhalt durch Bettel oder auf 
unredliche Art erwerben. Wieviel jährlich armen Wanderern 
an Bettelpfennigen gezahlt wird, läßt sich schwer schätzen. 


1) Verh. d. Abg.-H. 1895, Bd. IV 8. 2 523. 


2) Auch fragt es sich, ob bei einer Umgestaltung der Stations- 
sache durch Errichtung sogen. Hauptstationen, wie sie vorgeschlagen 
ist (vergl. weiter unten), nicht die Inanspruchnahme der Stationen 
zurückgehen und sich die Kosten erheblich niedriger stellen würden. 
Das Gleiche kann durch zweckentsprechende Ausbildung des öffentl. 
Arbeitsnachweises und Erweiterung der Arbeiterkolonien geschehen. 


Benutzung und Kosten der Natural - 


Zahl der verpflegten 


| Der tägliche Durch- 
schnitt im Jahre 1890 


Zahl der Stationsgäste 


in der Nacht vom 31. Januar | in der Nacht vom 


Personen ergab an verpflegten 

Provinzen. Personen zum 1. Februar 1888 15. zum 16. Dez. 1890 
es Ze a me u 

: durch- durch- 

Staat. vom 1. Januar im Rech- | für den für die im in schnitt- | im schnitt- 
bis 30. April | nungsjahre gesammten Stati Statio- | lich in | lich in 

1884 1884/85 ` Bezirk anon | ganzen | nen!) | einer | & einer 

| Station | Station 

I 2 3 | 4 5 au 6 7 u 8 3 9 10 


I. Ostpreuen 2 997 28 005 ö 

II. Westpreu been 2021 9 085 
III. Stadtkreis Berlin : . \ 
IV. Brandenburg 53 721 244715 
V. Pommern 1217 50 713 
VI. Posen 2223 10 618 
VII. Schlesien 13 865 29 620 
VIII. Sachsen 62 490 381709 
1X. Schleswig-Holstein .... 11447 50 915 
X. Hannover 13 386 116 137 | 
XI. Westfalen 21451 63 709 
XII. Hessen-Nassau 6 898 25 865 
XIII. Rheinland ......... 8417 33 954 | 
XIV. Hohenzollern . ....... i 


200 133 1048 045 


69,55 0,85 179 j 2,49 116 1,01 
52,63 2,02 80 22 3,64 74 2,85 
— — 50 1 90,00 — — 
560, 62 3,98 70⁵ 144 4,0 1035 7,34 
212,17 2,72 269 71 3,79 341 4,7 
47757 Lu 38 19 20 100 2s 
260,08 82 296 85 3,48 436 3,50 
831,70 7,23 963 112 3,60 1328 11,8 
117,7 4555 208 29 Zu 234 9m 
279,93 | 2,9 294 | 95 3.0 | 489 5500 
245,79 3,24 294 101 2,91 692 9.11 
154,18! 2,6 174 s % 76 5m 
113,19 1,29 | 3,07 
3,81 3,81 162 12 2, 7 7,00 
2 949,» | 3,10 3 712 891 47 5516| 5.0 
| 


| | 


i 1) Von 26 Stationen fehlen die Angaben. — ) 195 Stationen ohne bestimmte Angabe des Betrages. — ) deagl. 140 Stationen. 
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Liebich) nimmt 100 000 Obdachlose) in Deutschland an und | der Korrektionsanstalten!). 
berechnet die durschschnittliche Tageseinnahme eines jeden durch | 


Weiter richtet das Stromerthum 
mit seinen Entbebrungen und dem regelmäßig mit ihm ver- 
bundenen Schnapsgenusse nicht nur moralisch, sondern auch 
physisch zu Grunde. Die Wanderer bleiben daher, falls sie 
dem Vagabundenthume anheimfallen, in der Regel eine dauernde 
Last der Gesellschaft, wenn nicht als Landstreicher, Gefangene 
oder Korrektionshäftlinge, so als Kranke, Sieche, Orts- oder 
Landarme. Wird ihnen dagegen durch Fürsorgeanstalten über 
die Zeit der Arbeitslosigkeit hinweggeholfen, so können sie 
bald wieder nützliche Glieder der Gemeinschaft werden. In 
dem einen Falle verursachen sie also vielleicht lebenslang, im 
anderen nur vorübergehend Kosten. 


Bettel auf 2 Æ. Das würde für den Tag 200 000 M und im 

Jahre 73 Millionen A ausmachen. Hierbei sind allerdings 

die Obdachlosen, die sich nicht auf der Wanderschaft befinden, 
einbegriffen. Auch dürfte die Berechnung zu hoch sein. | 
Wird aber nur angenommen, daß der Bettel der Wanderer in Ä 
normalen Zeiten ein Zehntel dieser Summe kostet, so würde | 
durch die Verpflegungsstationen, falls es ihnen gelingt, den | 
Bettel in irgendwie nennenswerthem Maße einzuschränken, ein | 
sehr erheblicher volkswirthschaftlicher Gewinn herbeigeführt 
werden, der die Kosten, den jene verursachen, erheblich über- | 
steigen mag. Die Leute können eben in den Verpflegungs- 
stationen besser und billiger ernährt werden, als dies durch | 
den Bettel geschieht, da bekanntermaßen ein großer Theil | 
des erbettelten Geldes für Schnaps draufgeht. Außer- | 
dem vermindern sich aber durch das Sinken der Zahl der 

wegen Bettelns und Landstreichens Bestraften und der mit 
korrektioneller Nachhaft Belegten die Haftkosten und die Kosten 


Damit aber der finanzielle Erfolg der Verpflegungsstationen 
möglichst groß ist und nicht etwa gar völlig in Frage gestellt 
wird, ist es erforderlich, daß sie zur Bekämpfung des Stromer- 


1) Der Landesdirektor v. Levetzow erwähnte in der 4. Plenar- 
sitzung des Brandenburgischen Provinziallandtages vom 8. März 1889 
(Sitzungsprotokoll S. 49), nachdem er die segensreichen Wirkungen 
der Naturalverpflegungsstationen hervorgehoben hatte, daß die Pro- 
vinz keine pekuniären Vortheile von der Entleerung der Korrigenden- 
häuser habe, weil die Generalkosten dieselben seien, ob das Haus 
voll oder nicht voll sei, während die Specialkosten für Verpflegung 
und Bekleidung geringer als der Arbeitsverdienst wären. Dies 
dürfte jedoch nur unter besonderen Verhältnissen und bei vorüber- 
gehenden Entleerungen der Korrigendenhäuser richtig sein. Gelingt 
es, durch sociale Maßnahmen dauernd den Bestand an Korrigenden 
zu verringern oder die Vergrößerung der Anstalten hintanzuhalten, so 
wird damit jedenfalls eine Ersparung erzielt werden. v. Wintzinge- 
roda-Knorr (die deutschen Arbeitshäuser, Halle a./S. 1885, S. 31) 
sagt auch nur, daß die Unterhaltungskosten sich bei der durchweg 
stärkeren Belegung der Arbeitshäuser während der Jahre 1882 und 
ıgg3 fast überall im Durchschnitte für den Tag und für den Kopf 
niedriger gestellt hätten als bei der geringeren Belegung im Jahre 
1874. Der Grund hierfür sei zum Theil darin zu suchen, daß die 
sogenannten Generalkosten (für Besoldung der Beamten, Instandhaltung 
der Gebäude u. s w.) trotz der höheren Belegung nicht gewachsen 
oder doch wenigstens nicht in demselben Verhältnisse gewachsen 
seien, als die Bevölkerung der Arbeitshäuser zugenommen habe. 


1) „Obdachlos“, S. 245. 

2) Solche Schätzungen entbehren jeder Sicherheit; auch wird 
die Zahl der mittellosen Wanderer nach der Lage der Erwerbs- 
verhältnisse sehr verschieden sein. Einen gewissen Anhalt gewährt 
die Zahl der Personen, welche die Stationen aufgesucht hat. Hier- 
über geben die Tabellen 5 und 6 Aufschluß. Danach haben in 
Preußen im Etatsjahre 1384 1045045, also durchschnittlich täglich 
2863,14 und im Kalenderjahre 1890 durchschnittlich täglich 2 949,22 
Personen die Stationen besucht. In der Nacht vom 31. Januar 
bis zum 1. Februar 1888 sind in 891 Stationen, über die Angaben 
vorhanden waren (von 26 fehlen sie), 3712 Personen und in 
der Nacht vom 15. zum 16. Dezember 1890 in allen Stationen in 
Preußen 5 516 Personen aufgenommen worden. In ganz Deutschland 
sind im Jahre 1890 durchschnittlich täglich 5 304,88 Personen 
und in der Nacht vom 15. zum 16. Dezember ıg90 9 216 Personen 
beherbergt. Welcher Theil der mittellosen Wanderer die Stations- 
hülfe in Anspruch genommen hat, läßt sich natürlich schwer 
schätzen. Der Antheilsatz wird im Winter erheblich höher als im 
Sommer sein. 


verpflegungsstationen in Preussen. 
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Benutzung und Kosten der Natnralverpflegungsstationen in den deutschen Staaten im Jahre 1890. 


Zahl der 


| 
Die Verpflegung‘ 
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thumes beitragen und nicht umgekehrt dasselbe großziehen und 
daß die Kosten im Verhältnisse zu der Inanspruchnahme der 
Stationen nicht zu hoch sind. Auch in dieser Beziehung geben 
die Tabellen 5 und 6 Auskunft. Danach hat die Verpflegung 
für den Tag und die Person im Jahre ıggo durchschnittlich 
in Preußen 69,17 Pf. und in Deutschland 64,53 Pf. Kosten ver- 
ursacht. Das wäre nicht zu viel, soweit die Aufwendungen 
nur für der Verpflegung Würdige gemacht sind und für die 
genannte Summe eine wirklich ausreichende Verpflegung ge- 
währt ist. 


II. Die Ausgestaltung der Naturalverpflegungsstationen. 


Die Naturalverpflegungsstationen sind aus den Bedürfnissen 
des praktischen Lebens hervorgegangen. Darum müssen nicht 
theoretische, sondern rein praktische Erwägungen für sie maß- 
gebend sein; sie müssen sich den vielgestaltigen Anforderungen 
des Lebens anpassen können. Die Verhältnisse im Osten, in 
rein ländlichen Bezirken, sind ganz andere als im Westen 
und in den Industriecentren oder in deren Nähe. Auch sind 
die einzelnen Menschen, denen die Stationen Hülfe gewähren 
sollen, von ganz verschiedenem Charakter und verlangen des- 
halb eine ungleiche Behandlung. Aber bei aller Verschieden- 
heit ist doch die Beachtung gewisser Grundsätze erforderlich. 
Ja, in manchen Fällen ist es vielleicht nicht wesentlich, welche 
von zwei entgegengesetzten Regeln gilt, während es darauf an- 
kommt, daß dieselbe Regel überall Anwendung findet. Es ist 
schon wichtig, daß ein Wanderer weiß, was er von den Stationen 
zu erwarten hat und was sie von ihm fordern. Nur so können 


sich letzteredas Vertrauen der wandernden Bevölkerung erwerben, 
treten dem Wanderer als eine im großen angelegte Wohlfahrts- 
einrichtung entgegen. Eine ungleiche Behandlung der Wanderer 
bat auch leicht zur Folge, daß die Stationen, in denen 
sie es besser haben, überfüllt sind, die anderen gemieden 
werden. Das Erforderniß der Innehaltung gleichmäßiger Normen 
hat der dritte der im Jahre ıgg4 aufgestellten Grundsätze aus- 
gesprochen, der besagt: „Um ihre Zwecke zu erreichen, müssen 
sie (die Stationen) durch ganz Deutschland und nach mög- 
lichst einheitlichen Grundsätzen eingerichtet werden“. 


a) Das Stationsnetz. 


Damit dem Wanderer wirklich geholfen wird, ist es er- 
forderlich, daß nicht nur hin und wieder einmal eine Station 
für ihn sorgt, sondern daß mit seinem Eintritte in eine solche 
sich seiner ein Fürsorgesystem annimmt, das er nicht eher zu 
verlassen braucht, bis er Arbeit findet. Dazu ist es aber noth- 
wendig, daß die Stationen ein zusammenhängendes Netz bilden. 
Dies Erforderniß ist schon in dem Grundsatze angedeutet, 
durch welchen die Einrichtung der Stationen durch ganz 
Deutschland verlangt wird. Hierbei ist jedoch eine Ein- 
schrärkung zu machen. Die Stationen sollen dem Arbeiter die 
Möglichkeit gewähren, sich Arbeit zu verschaffen. Darum hat 
die konstituirende Versammlung zu Kassel am 12. und 13. Januar 
1892 es als Regel aufgestellt, daß Stationen nur an solchen 
Orten bestehen sollen, welche dem Arbeitsuchenden Aussicht 
geben, Arbeit zu finden, und sonst nur da, wo die Herstellung 
der Verbindung zwischen den vorgedachten Orten die Ein- 
schiebung einer Station nothwendig macht. Die Stationen an 


abgelegenen Orten ohne Arbeitsgelegenheit werden nur zu 
leicht von Leuten gemißbraucht, die sich gar nicht ernstlich 
nach Arbeit umsehen. In den östlichen Provinzen — die In- 
dustriegegenden Schlesiens vielleicht ausgenommen — würden 
daher nur wenige Etappenstraßen für Wanderer anzulegen sein, 
während im Westen das Stationsnetz dichter zu gestalten wäre. 
Es kommt hier eben alles auf die örtlichen Verhältnisse an. 


Es erscheint unzweckmäßig, daß der Arbeitsuchende ge- 
nöthigt sein soll, täglich weiter zu wandern, da dies nicht nur 
aufreibend ist und Kräfte vergeudet, sondern auch moralisch 
ungünstig einwirkt, zumal die schlechteren Elemente unter 
den Wanderern auf der Landstraße zu leicht das Überge- 
wicht haben. Die Stationen sollen deshalb das unnütze Wan- 
dern zu verhindern streben. Je mehr die Stationen den Ar- 
beitsnachweis ausbilden oder mit den sonst bestehenden Ar- 
beitsnachweisen Fühlung nehmen, desto mehr werden die Sta- 
tionsbeamten nicht nur im Stande sein, den Wanderstrom da- 
hin zu lenken, wo am leichtesten Arbeit zu finden ist, sondern 
auch zu übersehen, in welchen Fällen das Wandern überhaupt 
einen Zweck hat!). Vielleicht ist an dem Tage, an welchem 
ein Gast die Station besucht, keine Nachfrage nach Arbeitern 
seines Gewerbes. Der Leiter des Arbeitsnachweises glaubt 
aber, daß der Gast am Orte, wenn auch nicht sofort, so 
doch schneller als anderswo Arbeit finden wird. In die- 
sem Falle wäre es doch geradezu widersinnig, den Arbeiter, 
vielleicht gegen seinen Willen, am nächsten Tage weiter zu sen- 
den. Es ist deshalb dringend wünschenswerth, daß dem Wan- 
derer die Möglichkeit gewährt wird, unter Umständen länger 
an einem Orte zu bleiben. Überall ist dies nicht durchzuführen, 
weil es, wie weiter unten dargelgt wird, schwierig ist, auf allen 
Stationen einen ausreichenden Arbeitsbetrieb einzurichten, und 
ohne diesen ein längeres Verweilen den Wanderer nur an den 
Müßiggang gewöhnen würde. Es genügt aber auch, wenn au 
größeren Orten ein Bleiben möglich ist. Diesem Bedürfnisse 
würde die Einrichtung von sogen. Hauptstationen entsprechen, 
die durch Nebenstationen zu verbinden wären 2). Die Haupt- 
stationen würden Arbeiterkolonien ähneln und zwar um so 
mehr, je mehr das längere Verweilen der Gäste die Regel bil- 
det. In der Gesammtverbands-Versammlung vom 8. März 1993 
wurde erwähnt, daß sich bei gesetzlicher Regelung leicht ein 
Kern von Hauptstationen mit dem Charakter kleiner Arbeiter- 
kolonien würde schaffen lassens). Nach dem preußischen Gesetz- 
entwurfe sollten ferner zwar die Stationen, im Unterschiede von 
den Arbeiterkolonien, für eine längere Unterkunft nicht bestimmt 
sein); doch hob der Regierungskommissar bei der Berathung 
hervor, daß es nach dem Entwurfe wohl zulässig sein würde» 
an Stelle der Verpflegungsstationen, wo es zweckmäßiger 
sei, kleinere Arbeiterkolonien einzurichten). Durch Anlegung 
von Hauptstationen würde die Naturalverpflegung mittelloser 
Wanderer in verschiedenster Beziehung besser gestaltet werden. 
Dies wird sich bei Erörterung der einzelnen Grundsätze zeigen; 
hier mußte die Einrichtung von Hauptstationen nur deshalb 


erwä il da i Z ei z and — N 
ähnt werden, weil das Stationsnetz ein ganz anderes Ge- messen werden. können: 


präge bekommt, wenn den einzelnen Stationen nicht die gleichen 
Aufgaben zufallen. 


1) Ob das Weiterwandern nicht etwa, als überhaupt zwecklos, 
ganz fallen zu lassen ist, wird in der Schlußbetrachtung erörtert. 

2) Die Wanderarbeitsstätte zu Görlitz hat den Gedanken der 
Hauptstation bereits verwirklicht. Arb.-Kol. 1896, S. 306; Wanderer 
1897, S. 311. 

3) Protokoll S. 81. 

) S 1 des Gesetzentwurfes und Begründung dazu. 

3) Kommissionsbericht. Anl. z. d. Verh. d. Abg.-H. 1895, 
Aktenstück Nr. 205 Bd. V S. 2856 u. Verh. Bd. IV S. 2 589. 
Vergl. auch die Gesetzesvorschläge von Mörchen und v. Bodelschwingh, 
Wanderer 1897, S. 19 und 102. 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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Uber die Entfernung der Stationen von einander besagt 
der fünfte der Grundsätze von 1884: „Die Stationen sind in 
solcher Entfernung anzulegen, daß der mittellose Wanderer 
keine Veranlassung zum Betteln hat, aber auch die Stationen 
nicht mißbrauchen kann.“ Sind die Stationen zu weit von 
einander entfernt, so wird der Wanderer vor Beendigung seines 
Marsches müde und hungrig, ist also auf die Mildthätigkeit 
der Menschen angewiesen. Sind sie dagegen zu nahe, 
so leisten die Stationen, da das Wandern zu bequem gemacht 
wäre, dem Müßiggange Vorschub. Diesem Mißstande könnte 
höchstens durch vermehrte Arbeitsleistung abgeholfen werden. 
Das begegnet aber Schwierigkeiten, ganz abgesehen davon, daß 
zu viele Stationen unnütz hohe Kosten verursachen würden. Der 
Wanderer muß einerseits nicht überanstrengt werden, um seine 
Arbeitskraft zu erhalten, anderseits es aber auch nicht be- 
quemer als in einer festen Arbeitsstelle haben, damit er das 
Bestreben hat, eine solche zu finden. Es darf vielleicht an- 
genommen werden, daß der Wanderer neben einer vier- bis 
fünfstündigen Arbeitszeit noch etwa 15 Kilometer zurücklegen 
kann. Die Stationen wären daher etwa in dieser Entfernung 
einzurichten. Werden Hauptstationen geschaffen, so wäre ihre 
Entfernung von einander sehr verschieden zu bemessen, da sich 
ihre Gründung nach den örtlichen Verhältnissen zu richten 
hätte. Liegen große Industriestädte nahe bei einander, so müßten 
auch die Hauptstationen nahe sein. Aber auch in rein länd- 
lichen Gegenden werden die Hauptstationen nicht zu weit von 
einander abzurücken sein, da ihnen gewisse später näher zu 
erörternde Aufgaben allein zufallen. Da namentlich der Begiun 
der Stationsverpflegung nur in deu Hauptstationen wird er- 
folgen können!), müßten sie so gelegt werden, daß von jedem 
Orte aus eine solche erreichbar ist. Es ist hierbei jedoch 
nicht erforderlich, daß ein Wanderer, wenn ihm die Mittel 
ausgehen, in der Lage ist, in wenigen Stunden an eine Haupt- 
station zu gelangen. Vielmehr kann von jedem verlangt wer- 
den, daß er sich rechtzeitig in die Nähe einer Hauptstation 
begiebt. Auch würde ihn, wenn er wirklich Arbeit sucht, so 
wie so sein Weg vorwiegend nach Orten führen, wo sich 
Hauptstationen befinden. Anderseits müßte der Weg zur 
nächsten Hauptstation doch immer in wenigen Tagen zurück- 
gelegt werden können. Zwischen den Hauptstationen werden 
in Entfernungen von etwa 15 Kilometern Zwischenstationen zu 


schaffen sein; doch ist es nicht erforderlich, diese sämmtlich 


als Übernachtungsstationen einzurichten, da es, wie wir später 
des näheren zeigen werden, beim Bestehen von Hauptstationen 
auch zulässig erscheint, den Stationsgast vor- und nachmittags 
wandern zu lassen. Es genügt vielmehr, wenn ein Theil der 
Stationen dem Wanderer nur die Möglichkeit gewährt, am Tage 
eine kurze Rast zu machen und Speise und Trank zu sich zu 
nehmen. Unter Umständen wird es sich — die Einrichtung von 
Hauptstationen vorausgesetzt — auch empfehlen, die Wanderer 
zur Überwindung größerer Strecken olıne Arbeitsgelegenheit 
die Eisenbahn benutzen zu lassen. In diesem Falle wird die 
Entfernung der Stationen von einander natürlich größer be- 


b) Voraussetzungen der Verpllegung. 


Der achte von den im Jahre ıgg4 festgestellten Grund- 
sätzen bestimmte: „Niemand soll unterstützt werden, der selbst 
ausreichende Mittel zu seiner Verpflegung besitzt, worüber 
jeder die Unterstützung iu Anspruch Nehmende, unter Hinweis 
auf die gesetzlichen Strafen wegen Betruges, zu unterrichten 
ist; dagegen ist jeder andere wirklich Unterstützungsbedürftige, 
welcher in angemessener Weise Hilfe sucht, ohne irgend 
welche andere Bedingungen zu unterstützen.“ Weiter hat der 
neunte Grundsatz angedeutet, daß unter gewissen Voraus- 


) Vergl. jedoch S. 93, Spalte 2 Anm. 3. 
12 
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setzungen die Zurückweisung eines Unterstützungsbedürftigen | der 


Unterstützuug aus irgend einem Grunde unwürdig 


gerechtfertigt ist, indem er besagt: „Liegen Gründe zur Ver- | erscheinen!). Im einzelnen bemerken wir folgendes: 


weigerung der Unterstützung vor (Trunkenheit, Frechheit, 
Arbeitsverweigerung u. s. w.), so ist der betreffende Reisende 
nicht lediglich fortzuschicken, sondern gegen ihn die Mit- 
wirkung der Polizei in Anspruch zu nehmen.“ Nach einem 
der im Jahre 1892 in Kasse) gefaßten Beschlüsse sollen die 
Stationen zur Aufnahme von solchen arbeitsfähigen, arbeit- 
suchenden und mittellosen Wanderern dienen, für welche am 
Stationsorte selbst oder in dessen Bezirk keine nach Ansicht 
der Stationsverwaltung für sie passende Arbeitsstelle vor- 
handen ist!). Weitere Voraussetzungen der Aufnahme sind 
in der von der Versammlung zu Kassel angenommenen Wander- 
und Arbeitsordnung aufgestellt:). Der preußische Gesetzent- 
wurf hat dieserhalb ganz eingehende Vorschriften gegeben“). 


Es werden für die Aufnahme etwa die nachfolgenden 
Grundsätze in Betracht kommen, wobei die Gründe, welche 
von der Aufnahme ausschließen, selbstverständlich auch die 
sofortige Entlassung eines bereits Aufgenommenen zur Folge 
haben müssen, wenn sie erst während seines Aufenthaltes in 
der Station in die Erscheinung treten oder bekannt werden. 
Gewisse Gründe werden ihrer Natur nach nur für die Ent- 
lassung in Frage kommen. 


Die Naturalverpflegungsstationen sind nur für mittellose, 
arbeitsfähige Männer bestimmt, die sich auf der Wanderung 
nach Arbeit befinden. Mit Mitteln versehene, arbeitsunfähige, 
gebrechliche und kranke, weibliche und jugendliche Personen 
sowie Ortseinwoliner sind von der Aufnahme auszuschließen ). 
Insbesondere jugendliche Personen — etwa unter 16 Jahren — 
sind nicht aufzunehmen, weil das Umherwandern zum Zwecke 
des Aufsuchens von Arbeit zu viele Gefahren für sie in sich 
schließt, also nicht noch begünstigt werden darf). Als mittel- 
los wird auch der gelten können, der noch einen Nothgroschen 
besitzt. Zum Theil ist die Summe von 3 & — so in der 
seitens der Versammlung zu Kassel im Jahre ıg92 angenom- 
menen Wander- und Arbeitsordnung —, zum Theil die Summe 
von 1,50 M°) als der Höchstbetrag angesehen worden, 
welcher von der Naturalverpflegung nicht ausschließt. Im 
allgemeinen dürfte die Grenze provinziell zu bestimmen sein, 
da die örtlichen Verhältnisse hierbei maßgebend sein müssen’). 
Unter den Personen, welchen die Verpflegungsstationen hier- 
nach Hülfe gewähren sollen, sind jedoch eine Reihe von Ausnalımen 
zu machen, die im allgemeinen diejenigen betreffen, welche 


1) Arb.-Kol. 1892, S. 41 Nr. 19. 

2) a. a. O. S. 43 Nr. I, III, VI, VIII, IX. 

3) $§ 9 und 10, Anl. z. d. Verh. d. Abg.-H. von 1895. Bd. IV 
S. 2476. Begründung, S. 2 482-2 484. 

4) Unter den mittellosen Wanderern, zu deren Aufnahme die 
Stationen nach den Kasseler Beschlüssen bestimmt sind, sind nur 
männliche Personen gemeint. Die Wander- und Arbeitsordnung 
(Nr. II, Arb.-Kol. 1892, S. 44) schließt die infolge von Alter, 
Krankheit oder Gebrechen Arbeitsunfähigen aus, indem sie ihre 
Überweisung an die Ortsbehörde behufs Erwirkung der gesetzlichen 
Armenpflege anordnet. Vergl. den Schluß des Abschnittes b) sowie 
die Begründung des preußischen Gesetzentwurfes zu $ 1. 

5) In der Wander- und Arbeitsordnung sind jugendliche (arbeits- 
fähige) Personen nicht von der Aufnahme ausgeschlossen. 

6) In der Wanderordnung für die Natural- Verpflegungsstationen 
des Kreises Niederbarnim vom 21. September 1893 sogar nur 0,80 M. 
Arb.-Kol. 1894, S. 246. Nach den Vorschriften des oberbadischen 
Verbandes 4 M. Die Statuten des interkantonalen Verbandes der 
Schweiz schließen Nichtbedürftige von der Unterstützung aus. „Als 
solche sind z B. alle per Eisenbahn, Post oder Dampfschiff an- 
langenden Reisenden sowie diejenigen, welche Vermögen oder über 
9 Fr. Baarschaft besitzen, zu betrachten.“ 

1) Vergl. die Begründung des preußischen Gesetzentwurfes; Anl. 
2. d. Verh. d. Abg.-H. 18395. Bd. IV S. 2 480. 
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‚überhaupt irgendwo unterkommt. 


1. Daß Trunkenheit, Frechheit, ungebührliches Benehmen 
und Ähnliches von der Wohlthat, welche die Verpflegungsstationen 
gewähren sollen, ausschließen, ist selbstverständlich. Die Na- 
turalverpflegungsstationen sollen sich wie die Herbergen zur 
Heimat von den „wilden Pennen“ gerade dadurch unter- 
scheiden, daß christliche Zucht in ihnen herrscht. Es muß 
daher jeder Stationsleiter das Recht und die Pflicht haben. 
die Stationen von allen Elementen, die Ruhe und Ordnung 
stören, frei zu halten. Auch sind die Naturalverpflegungs- 
stationen selbstverständlich nur für diejenigen bestimmt, die 
sich freiwillig der Hausordnung unterwerfen. Wer sich nicht 
fügen will, für den giebt es, wie bei den Arbeiterkolonien. 
nur ein Disciplinarmittel: die Entlassung. 


2. Die Naturalverpflegungsstationen sollen die Scheidung 
zwischen Arbeitswilligen und Arbeitsscheuen vornehmen. Unter- 
stützen sie Personen, die gar nicht die Absicht haben, durch 
Arbeit ihr Brot zu verdienen, so ziehen sie die Vagabondage 
und das Stromerthum künstlich groß und ermöglichen es dem 
gewerbsmäßigen Bettler, indem sie ihm Obdach und Unterhalt 
frei gewähren, den ganzen Betrag seiner Bettelpfennige in 
Schnaps umzusetzen. Notorische Landstreicher, gewohnheits- 
mäßige Bettler dürfen daher keinesfalls aufgenommen werden. 
Schwierig ist nur, den Arbeitsscheuen im einzelnen Falle nach 
seinem Äußeren herauszuerkennen. Es giebt jedoch gewisse 
Merkmale dafür, ob jemand aus Noth die Verpflegungsstation 
aufsucht oder ob er sie ınißbrauchen will. Im letzteren Falle 
wird es sich zwar nicht immer, aber doch in der Regel um 
arbeitsscheue Personen handeln. 


3. Es liegt hiernach ein Mißbrauch der Station dann vor, wenn 
jemand die Verpflegung in Anspruch nimmt, der die Möglich- 
keit hat, in eine Arbeitsstelle einzutreten, und zwar muß ver— 
langt werden, daß ein Wanderer, ehe er Stationsverpflegung 
nachsucht, jede sich ihm bietende Arbeit annimmt. Die 
Arbeit muß nur eine solche sein, daß sie überhaupt von ihm 
ausgeführt werden kaun, d. h. sie darf nicht seine körperlichen 
Kräfte übersteigen oder Fertigkeiten von ihm verlangen, die 
er nicht besitzt. Iusbesondere wird ein Handwerker es nicht 
etwa ablehnen dürfen, sich als gewöhnlicher Tagearbeiter zu 
verdingen. Höchstens werden gewisse Handwerker, wie Gold- 
schmiede und Uhrmacher, grobe Arbeiten zurückweisen können, 
die sie für ihren eigentlichen Beruf minder geschickt machen?). 
Ferner wird der Stationsgast den Eintritt in die Arbeitsstelle 
nicht von der Gewährung hoher Lohnansprüche abhängig 
machen dürfen, vielmehr muß er zufrieden sein, wenn er 
Schlägt der Wanderer eine 
passende Stelle aus, so wird die Aufnahme, oder, falls sich 
die Arbeitsstelle während des Aufenthaltes in der Station findet, 
die Weiterverpflegung zu versagen sein. 


4. Die Stationsverpflegung wird ferner von dem gemiß- 
braucht, der sich weigert, die ihm in der Station angewiesene, 
seinen Kräften angemessene Arbeit zu verrichten. Die Arbeits- 
verweigerung wird stets die Entlassung des Stationsgastes zur 
Folge haben müssen. Nach $ 361 Nr. 7 des Reichsstrafgesetz- 
buches wird mit Haft bestraft, „wer, wenn er aus Öffentlichen 
Armenmitteln eine Unterstützung empfängt, sich aus Arbeits- 
scheu weigert, die ihm von der Behörde angewiesene, seinen 
Kräften angemessene Arbeit zu verrichten“. Diese Vorschrift 
kann jedoch nicht ohne weiteres — wenigstens bei enger Auf- 
fassung der Gesetzesbestimmung — auf die Arbeitsverweigerung 


1) Vergl. auch die im Nachfolgenden nicht erwähnten Be- 
stimmungen des $ 9 Abs. 3 des preußischen Gesetzentwurfes. 

2) In zweifelhaften Fällen werden über die Frage, wieweit die 
Berufsthätigkeit durch die zeitweise Ausführung anderer Arbeiten 
leiden kann, Meister der einzelnen Haudwerke zu hören sein. 


in Verpflegungsstationen angewandt werden); der preußische 
Gesetzentwurf hat deshalb die Arbeitsverweigerung in der 
Station mit Strafe bedroht. Eine derartige Vorschrift würde 
einem Bedürfnisse entsprechen und zwar vor allem deshalb, 
weil der Beginn der Verpflegung eines in der Regel müde 
und hungrig eintreffenden Wanderers nicht gut davon abhängig 
gemacht werden kann, daß derselbe vorher eine irgend wie 
nennenswerthe Arbeit leistet?). 

5. Verlangt muß ferner werden, daß der, welcher die 
Naturalverpflegung in Anspruch nimmt, sich legitimirt. Diese 
Forderung würde keine Schwierigkeiten bereiten, wenn gesetzlich 
eine Paßpflicht für alle oder wenigstens die arbeitsuchenden 
Reisenden bestände. Die Paßpflicht ist jedoch durch Bundes- 
gesetz vom 12. Oktober 1867 (B. G. Bl. S. 33.) aufgehoben. 
Zwar ist ausdrücklich die Verpflichtung für jedermann auf- 
recht erhalten worden, sich auf amtliches Erfordern über seine 
Person auszuweisen. Diese Verpflichtung hat jedoch wegen ihrer 
Unbestimmtheit nur geringe praktische Bedeutung. Für min- 
derjährige Personen hat die Reichsgewerbeordnung®) die Füh- 
rung von polizeilich auszustellenden „Arbeitsbüchern“ angeord- 
net. Der Nichtbesitz eines solchen ist nicht unter Strafe ge- 
stellt, wohl aber die Beschäftigung eines Minderjährigen, der 
nicht mit einem Arbeitsbuche versehen ist, verboten; es muß 
daher ein Minderjähriger, der sich nach gewerblicher Arbeit 
umsieht, auch ein Arbeitsbuch vorweisen können. An eine 
Ausdehnung der für Minderjährige gegebenen Vorschriften auf 
alle Arbeiter oder an die Wiedereinführung der gesetzlichen 
Paßpflicht, wenn auch in beschränktem Umfange, ist wohl für 
die nächste Zeit kaum zu denken. Trotz des Fehlens einer 
gesetzlichen Legitimationspflicht wird daran festgehalten werden 
müssen, daß in den Naturalverpflegungsstationen nur Wanderer 
verpflegt werden, die sich über ihre Person in hinreichendem 
Maße ausweisen können‘). Eine den Bedürfnissen der Na- 
turalverpflegungsstationen angepaßte Legitimation ist durch 
Einführung des sogen. „Wanderscheins“ geschaffen worden, an 
dessen Besitz im allgemeinen die Gewährung der Unterstützung 
geknüpft wird. Durch den Wanderschein wird aber außerdem 
kontrollirt, ob die Wanderer die Wander- und Arbeitsordnung 
innehalten, und ermöglicht, daß 

6. die Stationsverpflegung denjenigen versagt wird, welche 
sich der Wander- und Arbeitsordnung nicht unterwerfen®). 

7. Im preußischen Gesetzentwurfe ist als „des Land- 
streichens verdächtig“ von der Naturalverpflegung ausge- 
schlossen, wer nicht im Stande ist, den Nachweis zu liefern, 
daß er abgesehen von der Arbeitsleistung in einer Verpflegungs- 
station innerhalb der letzten vier Monate wenigstens zeitweise 
in Arbeit gestanden hate). Eine derartige Vorschrift ist 


) Begründung des Gesetzentwurfes von 1895 zu $ 10. Vergl. 
dagegen die Verfügungen der Regierungspräsidenten zu Kassel vom 
28. Jan. 1890 und zu Wiesbaden vom 1. November 1890, Arb.- 
Kol. 1891, S. 43 und 50. Vergl. auch Olshausen, Kommentar zum 
Strafgesetzbuch für das Deutsche Reich, Anm. zu § 361 Nr. 7, und 
Oppenhoff. das Strafgesetzbuch für das Deutsche Reich, Anm. zu 
L361 Nr. 7. 

2) Vergl. im übrigen über die Stationsarbeit S. 93. 

3) $$ 107 fig, R. G. Bl. 1891, S. 265. 

) Über das Prinzip der Anonymität in städtischen Asylen für 
Obdachlose vergl. Münsterberg, Schrift. d. d. V. f. Arm. u. Wohlth., 
22. Heft, S. 45. 46. | 

5) Über den Wanderschein und die Wander- und Arbeitsordnung 
vergl. Abschnitte c) und e) S. 92 und 96. 

6) Der oberbadische Verband macht die Gewährung der Stations- 
verpflegung von dem Nachweise abhängig, daß der Wanderer während 
der letzten drei Monate einzelne kürzere oder eine länger dauernde 
Arbeit geleistet hat. Nach den Statuten des interkantonalen Ver- 
bandes der Schweiz, § 6. wird der Nachweis verlangt, daß der 
Wanderer in den letzten drei Monaten irgendwo in Arbeit gestanden 
hat. Bezüglich Österreichs vergl. S. 80. 
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durchaus zu empfehlen, wobei es natürlich dahin gestellt blei- 
ben mag, ob die Frist gerade auf vier Monate oder auf einen 
längeren oder kürzeren Zeitraum zu bemessen ist. Es darf 
im allgemeinen angenommen werden, daß ein Arbeitsfähiger, 
der sich ernstlich um Arbeit bemüht, im Verlaufe melırerer 
Monate solche findet. Wer längere Zeit arbeitslos ist, ohne 
krank gewesen zu sein, wird in der Regel ınehr oder weniger 
arbeitsscheu sein!). Eine solche Person gehört daher nicht 
mehr in die Naturalverpflegungsstation; für sie wird vielmehr 
meist ein längerer Aufenthalt in einer Arbeiterkolonie am 
Platze sein!). Die Dauer nachgewiesener Krankheit müßte bei 
Berechnung der Frist außer Betracht bleiben. Außerdem 
könnte zur Vermeidung von Härten dem Stationsvorsteher die 
Befugniß gegeben werden, die Vorschrift in geeigneten Fällen 
ausnahmsweise außer Kraft zu setzen. 


8. Es kann ferner die Stationsverpflegung auch davon ab- 
hängig gemacht werden, daß nach dem Austritte aus der letz- 
ten Arbeitsstelle ein gewisser Zeitraum verflossen ist. Eine 
solche Karenzzeit würde gerechtfertigt sein, wenn angenommen 
werden darf, daß ein Arbeiter im Stande ist, einen Theil seines 
Lohnes zu ersparen. Er soll nicht von jeder Sorge um die 
Zukunft befreit, sondern nur vor Gefahren geschützt werden, 
vor denen er sich selbst nicht bewahren kann. Wenn die 
meisten Arbeiter aber auch etwas zurücklegen können, so ist 
dies doch nicht allgemein von jedem zu sagen. Trotzdem ist 
gegen eine kurze Karenzzeit nichts einzuwenden, schon damit 
der Arbeiter nicht veranlaßt wird, nach Verlust seiner Arbeits- 
stelle sofort auf Wanderschaft zu gehen, sondern erst bemüht 
ist, an seinem Wohnorte neue Arbeit zu erhalten 3). 


9. Es käme auch in Frage, die Stationsverpflegung da- 
von abhängig zu machen, daß jemand dieselbe Station inner- 
halb eines gewissen Zeitraumes nicht schon einmal besucht 
hat!). Eine derartige Vorschrift kann zwar Härten im Gefolge 
haben, ist aber immerhin erwägenswerth, so lange dem Mig- 
brauche der Stationen nicht auf andere Weise genügend vor- 
gebeugt wird. 

Die Naturalverpflegungsstationen dürfen die Personen, 
welche sie zurückweisen, nicht sich selbst überlassen. Soweit 
dieselben vielmehr der Bettelei, des Landstreichens oder einer 
anderen strafbaren Handlung verdächtig oder überführt sind 
oder sich durch Trunkenheit, Arbeitsverweigerung oder ihr 
sonstiges Verhalten der Verpflegung unwürdig gezeigt haben, 
werden sie der Polizei zu überweisen sein, die gegebenen Falls 
ihre strafrechtliche Verfolgung herbeizuführen haben wird. 
1) Es waren außer Arbeit (Stellung) aus anderen Gründen als 
wegen vorübergehender Arbeitsunfähigkeit nach der Berufs- und 


Gewerbezählung und der Volkszählung 
bei unbekannter Dauer 


der Arbeitslosigkeit 
14. Juni 2. Dezember 


91 und mehr Tage 


14. Juni 2. Dezember 


in 1895 1895 1895 1895 
Deutschland.. 25 256 39 051 35 334 42 013 
Preußen 17 990 30 607 26 170 33 256. 


Vergl. S. 80, Sp. 2 Anm. 1 zu B. Statistische Korrespondenz, 
Jahrg. XXII Nr. 34 vom 11. September 1896, S. 2. 
2) Vergl. S. 103, Schlußbetrachtung II. 
3) In den Statuten des interkantonalen Verbandes der Schweiz 
ist eine Wartezeit von 5 Tagen zwischen deın Austritte aus der 
letzten Arbeitsstelle und der Aufnahme in eine Verpflegungsstation 
angeordnet. Die gleiche Karenzzeit besteht im oberbadischen Verbande. 
4) Die Statuten des interkantonalen Verbandes der Schweiz be- 
stimmen, daß im Zeitraume eines halben Jahres auf derselben Station 
einem Reisenden nur ein Mittagessen oder Nachtquartier mit Abend- 
und Morgenessen verabreicht wird. Ebenso ist im oberbadischen 
Verbande die Abweisung eines Wanderers angeordnet, der nach dem 
Kontrollregister in den letzten 6 Monaten bereits eine Verpflegung 
auf der Station erhalten hat. 
12* 


Diesen Standpunkt hat schon der bereits erwähnte neunte 
der 1884 aufgestellten Grundsätze ausgesprochen. Dagegen 
werden kranke, arbeitsunfähige, weibliche und jugendliche 
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Personen der Gemeindebehörde zu überweisen sein, damit diese 
sie erforderlichen Falles auf Grund des $ 28 des Reichsge- 


setzes über den Unterstützungswohnsitz vom 6. Juni 1870 
armenrechtlich unterstützt. Bezüglich der Arbeitsunfähigen 
enthält die Wander- und Arbeitsordnung eine entsprechende 
Vorschrift 1). Weiter droht sie die Verfolgung wegen Betruges 
dem an, der nach erhaltener Verpflegung nicht arbeitet und 


sich ohne Erlaubniß entfernt, und weist darauf hin, daß der erst auf der Reise ergiebt, so kann nicht gefordert werden, 


Wanderer in gewissen Fällen der Übertretung der Wander- 
und Arbeitsordnung seine Bestrafung wegen zwecklosen Um- 
hertreibens als Landstreicher zu gewärtigen habe !). 


e) Der Wanderschein. 


In der am 17. und 18. Februar 1885 tagenden zweiten 
Jahres versammlung des Centralvorstandes deutscher Arbeiter- 
kolonien wurde über die Einführung einheitlicher Legitimations- 
papiere verhandelt). Nachdem eine seitens der Versammlung ge- 
wählte Kommission über die Einführung von Wanderbüchern be- 
rathen und dem Centralvorstande in der dritten Jahresversamm- 
lung am 16. Februar 1886 Bericht erstattet hatte, beschloß dieser, 
dem Hauptvorstande des Deutschen Herbergsvereins die Fassung 
des Wanderscheines und die Bestimmung darüber zu überlassen, 
daß und wie die Scheine von den Herbergs- und Stations- 
vorständen ausgestellt und ausgehändigt werden“). Hierauf 
ertheilte die erste Hauptversammlung des Deutschen Herbergs- 
vereins, welche am 7. Juli 1886 zu Hannover tagte, ihrem 
Vorstande den Auftrag, dahin zu wirken, daß eine einheitliche 
Wanderordnung mit Regelung der Wander- und Arbeitszeit 
möglichst bald für alle Stationen zur Einführung gelange und 
daß zu diesem Behufe mit der Einführung der Wanderbuch- 
und Wanderschein-Ordnung des Deutschen Herbergsvereins 
überall schleunigst vorgegangen werde). Der Hauptvorstand 
hat denn auch neben dem „Entwurf einer Wanderordnung für 
alle mittellosen Wanderer, welche die Verpflegungsstationen 
in Anspruch nehmen“, „Vorschläge für den Gebrauch der 
Wanderscheine des Deutschen Herbergsvereins (Wanderschein- 
Ordnung)“ veröffentlichte). Der Wanderschein und die Wan- 
derordnung wurden hierauf in Westfalen und Hannover 
eingeführt”). Durch Erlaß des Ministers des Innern vom 
21. Januar ıgg7°) wurden die Oberpräsidenten der übrigen 
Provinzen ersucht, ihren Einfluß dahin geltend zu machen, 
daß auch von den Verpflegungsstationen ihrer Provinzen die 
Wanderordnung angenommen werde. Der Wanderschein ge- 
langte dann auch in anderen Provinzen Preußens sowie in 
anderen deutschen Staaten zur Einführung). Die Versammlung 


1) Vergl. S. 90, Spalte 1 Anm. 4. 

2) Wander- und Arbeitsordnung von ı992, Nr. II, VIII, IX; 
Arb.-Kol. 1892. 8. 44. Vergl. auch die Verfügung des Regierungs- 
präsidenten zu Kassel vom 5. Dezember 1895, Arb.-Kol. 1896, S. 92. 

3) Protokoll S. 24—30 und 39, Arb.-Kol. 1885, S. 7—9. 

) Protokoll S. 25—43 und Anl. I S. 85—92. Arb. Kol. 1885, 
S. 72, 1886, S. 6 und 7. 

5) Arb.-Kol. 1886, S. 163. 

© a. a. O. S. 172. 

7) a.a. O. S. 279, 343. 

8) a. a. O. 1887, S. 44. 

9) a. a. O. 1887, S. 115, 1888, 8. 156 befinden sich genauere 
Angaben über die Verbreitung. Nach einer in der Arbeiterkolonie, 
1889, 8. 20, veröffentlichten Zusammenstellung haben im Jahre 1887 
in Preußen von 898 Stationen — 19 von 917 Stationen hatten keine 
diesbezügliche Auskunft ertheilt — 831 eine Legitimation verlangt 
und zwar 34 einen Paß, 387 einen Wanderschein und 410 eine 
Legitimation ohne bestimmte Vorschrift. 


nicht. 


zur Bildung eines Gesammtverbandes deutscher Verpflegungs- 
stationen im Jahre 1892 hat den Wanderschein des Deutschen 
Herbergsvereins angenommen!). 


Eine völlig ausreichende Legitimation ist der Wanderschein 
Denn es kann zwar von jedem, der die Naturalver- 
pflegungsstationen in Anspruch nimmt, verlangt werden, dab 
er einen Wanderschein führt. Da aber ein Arbeiter bei Beginn 
der Wanderung noch nicht immer weiß, ob er die Stationen 
aufsuchen wird, sich die Nothwendigkeit hierzu vielmehr häufig 


daß der Stationsgast sich den Schein an seinem letzten Arbeits- 
orte, wo er bekannt ist, ausstellen läßt. Die Ausfertigungs- 
stellen sind daher auf die vielfach ungenügende Legitimation 
der Stationsgäste angewiesen. Nach der vom Hauptvorstande 
des Deutschen Herbergsvereins im Jahre 1886 entworfenen 
Wanderschein-Ordnung soll die Ausfertigung auf Grund im 
Besitze des Wanderers befindlicher Papiere oder auf Grund 
seiner eigenen Angaben über seine Person geschehen und der 
Wanderer darauf hingewiesen werden, daß er durch falsche 
Angaben über seine Person straffällig werde. Der Wander- 
schein von 1887 enthält im Vordrucke die Bestimmung, daß 
nur solche Reisende den Schein sofort erhalten können, welche 
ein der Polizei genügendes amtliches Legitimationspapier führen. 
Beglaubigte Innungsbücher sowie auch Herbergsvereins-, Jüng- 
lings- und Gesellenvereins-Wanderbücher würden einem amt- 
lichen Papiere gleichgerechnet. Wer kein ausreichendes Papier 
führe, könne den Wanderschein nur erhalten, wenn von der 
Polizei nach vorgenommener Prüfung ihm als unverdächtig 
das Weiterwandern gestattet werde. Die „Vorbemerkung“ 
und die „Wander- und Arbeitsorduung“, welche in dem von 
der Versammlung zu Kassel im Jahre 1892 genehmigten 
Wanderscheine Aufnahme gefunden haben, enthalten zwar eine 
ähnliche Vorschrift nicht. Bei der Neuredaktion des Wander- 
scheines im Jahre ıg95 ist jedoch ausdrücklich die schon 
geltende Bestimmung aufgenommen, daß der Wanderschein 
nur auf Grund eines von der Polizeibehörde des Ausfertigungsortes 
als hierfür genügend anerkannten amtlichen Legitimations- 
papieres, beim Fehlen eines solchen nur mit besonderer polizei- 
licher Erlaubniß ausgefertigt werden dürfe. Eine den Wander- 
schein-Ausfertigungsstellen hierzu gegebene Erklärung besagt: 
„Der Gesammtverband deutscher Verpflegungsstationen (G. V.) 
oder auch der betreffende Landes- oder Provinzialverband 
kann diese Feststellung im Einvernehmen mit den höheren 
Polizeibehörden allgemein treffen. So lange dies nicht geschehen 
ist, hat die Polizeibehörde des Ausfertigungsortes dies zu 
bestimmen, indem sie ein für allemal die genügenden Papiere 
(Ausweisschriften) bezeichnet. Wenn der Wanderer keiu solches 
Papier besitzt, ist die Ausfertigung nur mit besonderer 
polizeilicher Erlaubniß zulässig. — Weigert sich die Polizei- 
behörde des betr. Ortes, diese Mitwirkung auszuüben, so wolle 
man darüber dem Vorstande des betr. Stationsverbandes oder 
dem Deutschen Herbergsverein Mittheilung machen. Nicht- 
amtliche Privatpapiere (gute Verbands- und Vereinspapiere) 


1) Der Wanderschein erhielt bei dieser Gelegenheit eine etwas 
veränderte Form. Arb.-Kol. 1892, S. 42, 159. Er wurde auch vor- 
her und nachher verbessert. Arb.-Kol. 1887, S. 380, 1891, S. 19 
und 223, 1895, S. 277. Vom südbadischen und dem schweizerischen 
interkantonalen Verbande ist er als Unterstützungswanderschein 
selbständig ausgestaltet worden. In die österreichischen Begleit- 
scheine wird der Name der Station, der Zeitpunkt der Aukunft und 
des Abganges und der Umstand, ob der Reisende beschäftigt wurde 
oder nicht, eingetragen. Probst, stat. Monatsschr. 1894. S. 68. 
Über die way tickets der aus den casual wards Entlassenen in 
England vergl. v. Reitzenstein, Schrift. d. d. Ver. f. Arm. u. Wohlth. 
16. H., S. 469. 
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können unter Umständen eine amtliche 
setzen“ !). 

Der Wanderschein erleichtert hiernach die Prüfung der 
Legitimation der Wanderer, indem der Anweisungsbeamte nur 
bei Personen, die erst einen Wanderschein erwerben wollen, 
die übrigen Papiere einzusehen und in zweifelhaften Fällen 
die Entscheidung der Polizei einzuholen hat. Er ist aber nicht 
nur ein außeramtliches Legitimationspapier, sondern dient 
zugleich zur Durchführung der Wander- und Arbeitsordnung :). 

Damit ist aber der Wanderschein noch nicht genügend 
gekennzeichnet. Derselbe ist nämlich nicht auf Reisende 
beschränkt, die die Stationsverpflegung in Anspruch nehmen. 
In dem Wanderscheine von 1887 ist als sein Zweck bezeichnet, 
„arbeitsuchenden Wanderern, welche ehrlich und fleißig ihren 
Lebensunterhalt suchen wollen, als Ausweis über ihren Aufent- 
halt und ihre Beschäftigung zu dienen“. Weiter ist ausdrück- 
lich erwähnt, daß der Schein zum freiwilligen Gebrauche auch 
an solche Reisende ausgefertigt werde, welche sich selbst 
verpflegen. In dem Wanderscheine von 1892 heißt es: „Auch 
solchen Personen, welche die Stationsverpflegung nicht in 
Anspruch nehmen, wird dringend empfohlen, sich den Wander- 
schein zu beschaffen und sich auf den Vereinsherbergen, 
welche sie auf der Wanderschaft besuchen, ihren Aufenthalt 
durch Abdruck des Stempels (mit dem Vermerk: „als Selbst- 
zahler“) bescheinigen zu lassen.“ In dem Wanderscheine von 
1895 ist mit Rücksicht auf den Rückgang der Stationssache 
die Bestimmung folgendermaßen abgeändert: „Auch solchen 
Personen, welche die Stationsverpflegung nicht in Anspruch 
nehmen oder wegen zeitweiliger oder gänzlicher Aufhebung 
der Station keine Verpflegung erhalten können, wird dringend 
empfohlen, sich den Wanderschein zu beschaffen und sich auf 
den Vereinsherbergen, welche sie auf der Wanderschaft be- 
suchen, oder auf den Polizeiämtern derjenigen Orte, wo sie in 
Ermangelung einer Verpflegungsstation die armenrechtliche 
Fürsorge (5 28 des R.-Ges. über den Unterstützungs-Wohnsitz) 
nachzusuchen genöthigt sind, ihren Aufenthalt durch Abdruck 
des Stempels (mit dem Vermerke: „Selbstzahler“ oder, polizei- 
lich verpflegt“) bescheinigen zu lassen“ 3). 

Die Ausstellung des Wanderscheines ist aber nicht nur 
von hinreichender Legitimation abhängig gemacht, sondern 
auch an die Zahlung einer kleinen Gebühr geknüpft, die in 
der Wanderordnung von 1892 auf 25 Pf. festgesetzt ist. Die 
Zahlung kann durch Extraarbeit und zwar nach der Wander- 
ordnung von 1892 durch eine Arbeit von 2 Stunden ersetzt 
werden. Mit Rücksicht hierauf ist in dem Wauderscheine 
gesagt: „Wer die Stationsverpflegung in Anspruch zu nehmen 
genöthigt ist, muß sich, bevor er von allen Mitteln entblößt 
ist, in den Besitz des Wanderscheins setzen. Denn wer am 
Abend ohne Wanderschein auf der Station eintrifft, erhält nach 
den Vorschriften der Wanderordnung keine Verpflegung, kann 
sich den Wanderschein erst am andern Morgen erwerben und 
muß deshalb für die Nacht der Polizei als Obdachloser über- 
wiesen werden.“ 

Da der Wanderschein nicht auf mittellose Wanderer be- 
schränkt ist, konnte auch die Ausfertigung nicht den Natural- 


Ausweisschrift er— 


1) Arb.-Kol. 1895, S. 278. Der oberbadische „Unterstützungs- 
Wanderschein“ wird laut der in ihm abgedruckten Ordnung nur sol- 
chen männlichen wandernden Personen verabfolgt. welche eine vom 
Verbande anerkannte Aus weisschrift besitzen. Als solche gelten 
für deutsche Reichsangehörige: Staatsangehörigkeitsurkunde, Heimat- 
schein, Reisepaß. Arbeitsbuch. Militärpaß und Ersatz-Reserve-Paß; 
für Schweizer: Heimatschein, Paß. Wanderbuch; für Österreicher 
und Ungarn: Heimatschein, Paß, Arbeitsbuch; für Franzosen: Im- 
matrikulationsschein, Arbeitsbuch. Paß: für Italiener und sonstige 
Ausländer: Reisepaß. 

2) Vergl. S. 96. 

3) Arb.-Kol. 1995, S. 280. 
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verpflegungsstationen allein übertragen werden. Vielmehr er- 
folgt sie durch diejenigen Herbergen zur Heimat, Verpflegungs- 
stationen und sonstigen Stellen, welche sich der dafür vereinbarten 
Ordnung angeschlossen haben!). Indem die Ausfertigung aber 
nothwendiger Weise nur den Stellen zusteht, welche die „dafür 
vereinbarte Ordnung“ angenommen haben, trägt der Wander- 
schein dazu bei, daß gleichmäßige Grundsätze bei der Verwaltung 
der Stationen zur Anwendung gelangen. Namentlich gilt dies 
bezüglich der in dem Wanderscheine abgedruckten Wander- 
and Arbeitsordnung. Es erscheint indeß recht bedenklich, die 
Ausfertigung der Wanderscheine jedem beliebigen Stationsan- 
weisungsbeamten oder Hausvater einer Herberge zur Heimat 
zu überlassen, da diese Personen nicht sämmtlich die zur 
Prüfung der Legitimation erforderlichen Fähigkeiten besitzen 
sowie die Gewähr dafür bieten werden, daß nicht auch an 
ungenügend Legitimirte Wanderscheine verabfolgt werden. 
Auch ist es nicht erwünscht, der Polizei in zweifelhaften 
Fällen die "Entscheidung zu überlassen. Es würde sich bei 
Einrichtung von Hauptstationen empfehlen, den Leitern von 
diesen, die natürlich ganz anders ausgesucht werden können 
als die Hausväter der zahlreichen Herbergen und die Anwei- 
sungsbeamten der Stationen), die Berechtigung zur Ausstellung 
von Wanderscheinen allein zu geben). In den Hauptan- 
stalten selbst würde natürlich die Verpflegung nicht von dem 
vorherigen Erwerbe eines Wanderscheines abhängig 
machen sein. 


zu 


d) Arbeitsleistung. 


Für den Erfolg, welchen die Naturalverpflegungsstationen 
haben sollen, ist es von der allergrüßten Wichtigkeit, daß sie 
die Gewährung der Verpflegung von einer Arbeitsleistung 
abhängig machen“). Die Bedeutung der Arbeitsforderung liegt 
zum Theil auf ethischem Gebiete. Durch sie soll dem Arbeiter 
der Grundsatz vor Augen gerückt werden, daß, wer nicht 
arbeitet, auch nicht essen soll; der Wanderer soll an Arbeit 
gewöhnt bleiben oder, falls das Herumliegen auf der Land- 
straße schon begonnen hat, ihm die Lust an regelmäßiger 
Thätigkeit zu nehmen, wieder von neuem an Arbeit gewöhnt 
werden; er soll ferner das Bewußtsein haben, daß er die Unter- 
stützung nicht als reines Almosen bekommt, sondern wenigstens 
nach seinen Kräften dazu beiträgt, sie sich zu verdienen). 
Nur durch die Arbeitsforderung ist es möglich. Arbeitsscheue 
und Arbeitswillige zu scheiden. Ja der Stromer hört auf, ein 
solcher zu sein, oder macht wenigstens einen Schritt zurück 
in die menschliche Gesellschaft, von der ihn seine Arbeitsscheu 
ausgeschlossen hat, sobald er sich wieder der Arbeit unterzieht. 
Nothwendig ist es aber, damit die Arbeit ihre erziehliche - 
Wirkung übt, daß sie stramm verrichtet wird. Es darf ferner 


1) Vordruck zum Wanderscheine von 1887 Nr. 1, Arb.-Kol. 1887, 
S. 381. Vergl. auch die Wanderschein-Ordnung von 1886 § 2, a. a. O. 
1886, S. 174. 

2) Vergl. S. 100 und 102. 

3) Es könnte höchstens den Nebenstationen die Befugniß zur 
Ausstellung einer zweiten Art von Wanderscheinen ertheilt werden, 
welche nur für die Reise zur nächsten Hauptstation gilt. Eine der- 
artige Maßregel würde jedoch leicht zum Mißbrauche arbeitsloser 
Nebenstationen führen, falls nicht durch genügende polizeiliche Über- 
wachung sichergestellt werden kann. daß die Wanderer auch that- 
sächlich den Hauptstationen auf nächstem Wege zustreben. Vergl. 
über das im Jahre 1893 getroffene Abkommen des Kreises Nieder- 
barnim mit dem Vorstande der Berliner Arbeiterkolonie Arb.-Kol. 
1894, S. 246.— Vergl. dieGesetzesvorschläge von Mörchen und v. Bodel- 
schwingh Wanderer 1897. S. 21 $ 5. S. 103 $ 7. Im oberbadischen 
Verbandsbezirke sind nur gewisse Stationen zur Ausstellung der 
Unterstützungswanderscheine ermächtigt. 

+) v. Bodelschwingh, Vorschläge zur Vereinigung aller deutschen 
Arbeiterkolonien u. s. w., Bielefeld 1883, S. 16 und 22 fig. 

5) Vergl. v. Tzschoppe. Verh. d. Abg.-H. 1895. Bd. III. S. 1958. 
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keine unnütze Arbeit sein, da nur eine wirklich produktive 


| 


Arbeit die Lust an der Thätigkeit erwecken oder frisch erhalten 


kann. Anderseits muß die Arbeit in den Stationen auch nichts 
Herabwürdigendes haben. Dagegen sind Handwerksmeister 
entschieden im Unrechte, wenn sie, wie es geschehen ist, die 
im allgemeinen auf den Stationen geforderte Arbeit als ent- 
ehrend für Handwerksgesellen ansehen. Entehrend kann es 
nur sein, sich ohne Gegenleistung von anderen unterhalten zu 
lassen, wenn man die Fähigkeit und Möglichkeit besitzt, sich 
nützlich zu machen. Ferner darf die Arbeit nicht die Taug- 
lichkeit des Wanderers für seinen Beruf herabmindern!). Ist 
die Arbeit schmutzig, so wird es sich empfehlen, den Stations- 
gästen Arbeitsanzüge zur Verfügung zu stellen. 

Die Arbeitsforderung ist bisher bei den Naturalverpflegungs- 
stationen nicht hinreichend durchgeführt worden, wenngleich — 
wenigstens in Preußen — bezüglich der Zahl der Stationen, 
in denen Arbeit verlangt wird, ein Fortschritt bemerkbar ist:). 
‚Nach der Tabelle 7 forderten in Preußen Arbeit: 1884 von 595 
Stationen 118 unbedingt oder in der Regel, 71 Stationen 
bedingungsweise, insbesondere soweit Arbeit vorhanden, und 
406 überhaupt nicht oder in der Regel nicht; 1885 gehörten 
von 915 Stationen den drei Klassen 315, 192 und 408 Stationen 
an. Die Stationen, die Arbeit unbedingt oder bedingungsweise 
verlangten, machten also 1884 31,8 und 1885 55,4 v. H. aus. 
1887 beanspruchten 652 Stationen eine Gegenleistung, 239 keine, 
während 26 keine Auskunft hierüber ertheilt haben. Von den 
Stationen, von denen Nachrichten vorlagen, forderten also 73, 2 v. H. 
Arbeit. Im Jahre 1890 waren von 951 Stationen 719=75,6 v. H. 
mit, 232 ohne Arbeitsforderung. Für ganz Deutschland war das 
Verhältniß im Jahre 1890 nach der Tabelle 8 viel ungünstiger, 
indem von 1957 Stationen 1 116=57,0 v. H. Arbeit forderten 
und 841 dies nicht thaten?). 

Es wird vielfach behauptet, daß sich nicht an allen Orten 
genügende Arbeit schaffen lasse. Der siebente der 1884 an- 
genommenen Grundsätze hat demgemäß auch nur bestimmt: 
„Die Verpflegung ist, wenn nur irgend möglich, von einer 
Arbeitsleistung abhängig zu machen“. Ferner hat der preußische 
Gesetzentwurf zwar ausdrücklich gesagt, daß in den Verpflegungs- 
stationen Verköstigung und Nachtlager gegen Arbeitslei- 
stung gewährt werden sollte; in der Kommissionsberathung ist 
jedoch der Zusatz gemacht worden: „Von der Arbeitsleistung 
kann in besonderen Fällen Abstand genommen werden“. In 
größeren Orten mit entsprechend regem Besuche der Station 
läßt sich ein regelmäßiger Arbeitsbetrieb natürlich am leichtesten 
einführen und auch verhältnismäßig lohnend gestalten‘); 
mentlich ist das Kleinmachen von Holz eine geeignete Arbeit 
für Verpflegungsstationen“). Dagegen wird in kleineren Städten 
und besonders auf dem Lande die Durchführung der Arbeits- 
forderung häufig auf Schwierigkeiten stoßen; aber auch hier 
wird es in den meisten Fällen möglich sein, die Wanderer zu 
Gemeindearbeiten, wie Wegebesserungen u. s. w., zu verwenden 


1) Vergl. S. 90 Nr. 3. 

2) Wie weit die Arbeitsforderung streng gehandhabt wurde oder 
mehr oder weniger auf dem Papiere stand, mag dahingestellt bleiben; 
vergl. v. Reitzenstein. Schr. d. d. V. f. Arm. u. Wohlth., 16. H., S. 524, 525. 

3) In den österreichischen Naturalverpflegsstationen sind die 
Aufgenommenen zur Leistung einer angemessenen Arbeit wie Steine- 
klopfen, Holzverkleinern, Straßenräumung verpflichtet. Doch wird 
diese Verpflichtung. 
in der Station, nicht immer praktisch. 
Osterreich“ S. 253. 

4) Bezüglich Düsseldorfs vergl. Arb.-Kol. 
S. 167 170. 

) Über die möglichen Arten der Beschäftigung vergl. v. Reitzen- 
„Über Beschäftigung arbeitsloser Armer u. s. w.“, in den Schrif- 


1891, S. 177, 


stein 


ten des deutschen Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit. | 


Hett 4, 1887, S. 12 und 26. 


z. B. wegen späten Eintreffens des Reisenden 
„Die Arbeitsvermittlung in 


1896, | 
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Arbeitsleistungen in den Naturalverpflegungsstationen 
Preussens. 


(Tab. 7.) 


| Von den Stationen forderten Arbeitsleistung | 
3 für die Verpflegung 
| 1884 1885 1887 


„„ 
| 
| | 
| en 
| Provinzen. 2 E E 8 e E | Jal 
S Egla | 8 Ego | Se | 
* Cyl’ x sg - 5 
u 2 2 u 2 3 u ER j 
3 223, 5 235 3 = 
a % zias lEI 
Staat. 5 2 5 „„ „„ „„ „ „ 3 
3 14 3 3 „ aja 25 3 
s 2 . a „„ 2 
3 E 32 3 3 223 22 2 3 2 
3 32 7 „„ 23|8|83 8 
8 2 27 3 S 32323 4 23 
EEE 2 3 4 Ff 6 7 3 9 10 1 12 
„ J. 
I. Ostpreuben 1 — 30 40 50 49 28, 50 32 
II. Westpreußen.| — 3 18 3 — 18 1 — 25 1 
III. Stadtkr. Berlin E 1 =|= — ä — 
IV. Brandenburg. 7 25 74 39 18 60 811 55 9118 23 
V. Pommern | — = 4 32 20 19: 57| 16| — 67 11 
VI. Posen. — 6 2 6 14 9 9 1 16 26 
VII. Schlesien. 14 27 164416, 30 54 4 57 55 
VIII. Sachsen . . 28 12 74 45 25 69 102 10 — 110 5 
IX. Schles.-Holst. 1 — 20 8 — 25 27 1 r 23 3 
X. Hannover . 7 5 62 17 16: 76 58 35 2: 58 38, 
XI. Westfalen. 47 6 71 70 15 30 93 7 2 69 7 
XII. Hess-. Nassau 1616 20 26 3 19, 70 6 2 62 6 
XII I. Rheinland ..| 10 a 17! 27 7 30) 57 14 1164 24 
XIV. Hohenzolleru.| . |. À J | 18 l 
Staat. .. 118 71 aos 315 
‘l 
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Arbeitsforderung, Arbeitsnachweis und Unterbringung in 
Stationen in den deutschen Staaten im Jahre 1890. 
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(Tab: 8.) Zahl der Stationen Von den 
BEN Stationen waren 
1156 ohne mit Ar- . 
Staaten. beitsnach- | 
| weise- | bei | „ru. PA 
| Arbeits- stellen Gast- lichen | | 
| Deutsches Reich. ver- nicht] wir- a a 
forderung bun- ver- then ber- weit 

dun- bergen 

| den | den | | 
— —.—. 
| | 
| I. Freuen 719 232 a” 364] 370, 176 405 
2. Bayerrn . 119, 120 157 82] 2311 4 4 
23. Sachsen 911 53 121| 2380 40 26 78 
4. Württemberg. . 19 111 71 59] 1155 6 9 
5. Baden j 63 2A 124: 211| 244, 3. 8s, 
| | 
6. Hessen 28 12 23 17] 20 4 16 
7. Mecklenburg-Schwerin | — | — ; — | — — — — 
8. Sachsen-Weimar 5; 16 25 6f 19 To 9. 
9. Mecklenburg-Strelitz . 7 — | 7 — | 6 1 
10. Oldenburg 2 4 í — 1 11 1 
11. Braunschweig A — 2 6 3 2 3 
12. Sachsen-Meiningen. 3 — | 3.— — 
13. Sachsen-Altenburng. 6 8 14 — 8, 1 5 
14. Sachsen-Coburg-Gotha 14 4 1 17] 12 2 4 
15, Anhalt aieea eg 9 — 6 3 2 5 2. 
16. Schwarzburg-Sondersh. A 1 2 3 1 1 l 
: 17. Schwarzb.-Rudolstadt . | =] 5 5 — | — | 1 4 
| 18. Waldeck . | a — | 3 11 — 2 2 
19. Reuß älterer Linie „„ | = ee 
20. Reuß jüngerer Linie. 2: P 2 1— 
| í | | 

21. Schaumburg-Lippe. 1 — 1— | — 1 — 

r a e | 5 — 4 l 2 3 l 
23. Lübeck. .ſ —— — — — — 
r AE 1 — 1 — — 10 
25. Hamburg — — — 1 — H — 
26. Elsaß-Lothringen . — 1 1 — ne | 
Deutsches Reich. . 1116 841 1 158 7801 073 252 632 
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oder sie auf Stunden Privaten zur Beschäftigung zu überlassen. Í 


Zwar wird sich nicht immer jemand finden, der für stunden- 
weise Arbeit eines Hergewanderten, den er nicht kennt, etwas 
bezahlt; wenn aber in solchen Fällen nicht unbedingt cine 
Gegenleistung für die Arbeit gefordert wird, wird sich schon 
die Gelegenheit zur Arbeit bieten?). 

Von der Arbeit darf nicht abgesehen werden, auch wenn 
mit ibr nichts verdient wird oder sie nicht einmal dio Kosten 
der nothwendigen Aufsicht deckt?). Selbst wenn sie direkt 
nichts einbringt, wirkt sie neben ihrem sittlichen Erfolge 
finanziell dadurch sehr günstig, daß sie arbeitsscheue Elemente 
vom Mißbrauche der Stationen zurückhält?). 


1) v. Massow führte als Kreishauptınann von Ulzen im Jahre 
1884 die Stationsarbeit ein. Er lieb sich von den betreffenden Ge- 
meinden einen kleinen Platz anweisen. Dann nahın er als Auf- 
seher den Nachtwächter, den Feldhüter oder einen alten Mann, der 
nicht mehr regelmäßig etwas verdienen konnte, gegen ein festes Gehalt 
bis zu 8 # monatlich an. Hierauf ließ er durch Vermittelung der 
Chausseeverwaltung auf jede Station eine Fuhre Steine und gleich- 
zeitig einige Hämmer und Brillen zum Schutze der Augen u. 8. w. 
liefern. Er ordnete weiter an, daß die Verpflegung nur gegen 
1—2 Stunden Steinklopfen gewährt werden solle, gestattete jedoch, 
an Stelle des Steinklopfens jede andere Arbeit zu setzen. Den Arbeit- 
gebern sollte eine Entschädigung für die geleistete Arbeit nicht ab- 
verlangt werden. Abgesehen von einer einzigen Station, in der 
Kreisstadt selbst, wo das Steinklopfen nebenbei betrieben wurde, 
soll sich immer andere Arbeit gefunden haben, so daß die Stein- 
fuhre auf den anderen Stationen unberührt blieb. (v. Massow 
üb. d. Naturalverpfl.-Stat., S. 23.) Ferner berichtete v. Massow 
in der 7. ordentlichen Sitzung des Centralvorstandes deutscher 
Arbeiterkolonien am 12, Eebruar 1890 folgendes: „Die Ver- 
hältnisse im Kreise Ulzen sind deshalb höchst charakteristisch, 
weil die Stationen in Orten der verschiedensten Art belegen 
sind. Die erste Station. verbunden mit einer Herberge zur 
Heimath, befindet sich in der Stadt Ulzen, einer Stadt von 7 500 
Einwohnern, drei andere in drei Flecken mit einer Bevölkerung von 
800 bis 2000 Seelen; die fünfte liegt in einem Kirchdorf mit 
412 Einwohnern, die sechste in einem Dorfe mit 178 Seelen: die 
siebente ist auf einem einsamen Gut mitten in der Haide unterge- 
bracht. Die Verhältnisse liegen also thatsächlich ganz verschieden, 
und, soweit ich Land und Leute im lieben Deutschland kenne. wie- 
derholen sie sich analog überall. Jm Laufe des gesammten Jahres 
1889 ist auf 6 von den 7 Stationen an keinem einzigen Tage die 
Arbeit unterbrochen worden, und nur auf einer einzigen hat man 
wegen schlechten Wetters im Winter auf einige Tage pausirt. Die 
Arbeit hat bestanden in Feld-, Wiesen-. Wald-, Garten- und Wege- 
arbeit; außerdem ist viel Holz kleingemacht worden; besonders viel 
ist Düngerarbeit, Dünger aufladen, Dünger auf die Felder und in 
die Gärten bringen, dort vertheilen und eingraben, Komposthaufen 
umstechen u. s. w. verrichtet worden. Keine einzige Station brauchte 
Steine klopfen zu lassen, obgleich sie Steine klopfen lassen muß, wenn 
sie keine andere Arbeit findet. In der Stadt Ülzen, um das noch zu er- 
wähnen, bringen die Bürger ihr Holz nach der Station und schaffen 
es wieder fort, wenn es zerkleinert ist. Für das Zerkleinern ist für 
das Raummeter 1 & zu entrichten.“ Sitzungsprotokoll S. 37, Arb.-Kol. 
1890, S. 86. 

2) Der Ertrag der Stationsarbeit hat nach den Tabellen 5 und 6 
(S. 86—88) im Jahre 1890 in Preußen 48 309 Æ, in ganz Deutsch- 
land 67 610 & betragen und deckte in Preußen 6,1 v. H, in Deutsch- 
land 5,1 v. H. der Bruttokosten. 

3) So erzählt v. Bodelschwingh bei der Vorgeschichte der 
Arbeiterkolonie Wilhelmsdorf, daß armen Leuten, die an den Thüren 
der Anstalten für Epileptische bei Bielefeld erschienen, eine Mittags- 
mahlzeit gewährt sei. Als jedoch hierfür eine Stunde Arbeit in 
einem benachbarten Steinbruche verlangt worden wäre, seien statt 
20 bis 30 nur 2 bis 3 Personen gekommen (Arb.- Kol. 1884, S. 3). 
v. Massow berichtet. daß in einer von ihm besuchten Station, als 
noch nicht gearbeitet wurde, 300 bis 400 Wandergäste im Monate 
verkehrt hätten, nach Einführung der Arbeit 20 bis 30 (Arb.-Kol. 
1891, S. 274). Ferner erwähnte der Abgeordnete v. Erffa bei der 
Berathung des Gesetzentwurfes im Abgeordnetenhause: „In der 
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Ein Bedenken gegen die Stationsarbeit besteht darin, daß 
durch dieselbe den einheimischen Arbeitern ein unliebsamer 
Wettbewerb geschaffen werden kann. Dieser Einwand ist in- 
soweit zu berücksichtigen, daß für die Wahl der Arbeit nicht 
der finanzielle Gewinn ausschlaggebend sein darf, sondern 
möglichst eine Arbeit zu wählen ist, welche zwar an sich 
nützlich ist, aber von Privatunternehmern nicht ausgeführt 
werden würde, weil an ihr zu wenig verdient wird. Vor allem 
aber sind landwirthschaftliche Arbeiten den gewerblichen vorzu- 
ziehen, da hier bei dem Mangel au landwirthschaftlichen Ar- 
beitern ein fühlbarer Mitbewerb nicht so leicht eintreten wird. 
Wenn es aber auch möglichst zu vermeiden ist, mit den seßhaften 
Arbeitern in Wettbewerb zu treten, so darf ein solcher Mitbewerb 
doch nicht gescheut werden, falls ohnedem eine Stationsarbeit 
sich nicht ermöglichen läßt, da der Erfolg der Stationssache 
zu sehr von der Stationsarbeit abhängt, als daß auf diese ver- 
zichtet werden könnte. 


Nur bei Einrichtung von Hauptstationen kaun ohne Schaden 
die Stationsarbeit in den Nebenstationen unterbleiben, da die 
Wanderer anf diesen erst Verpflegung erhalten, nachdem sie 
ihre Arbeitswilligkeit genügend auf den Hauptstationen gezeigt 
haben. In den Hauptstationen würde es aber leichter als auf 
kleinen Stationen sein, einen geordneten Arbeitsbetrieb nicht 
nur einzurichten, sondern auch nutzbringend zu gestalten. Nicht 
minder können dort verschiedenartige Arbeiten eingeführt werden. 
so daß es müglich ist, bei ihrer Zutheilung auf die individuellen 
Verhältnisse der Stationsgäste Rücksicht zu nehmen. Weiter 
werden für Hauptstationen eher Persönlichkeiten zur Beauf- 
sichtigung der Arbeit zu finden sein, welche im Stande sind, die 
erforderliche strenge Arbeitsdisciplin durchzuführen. So drängen 
die Vortheile, welche größere Arbeitsbetriebe bieten, zur Ver- 
einigung der Stationsarbeit in Hauptstationen hin. Bei Ein- 
richtung der letzteren ließe sich auch am leichtesten die 
Beschäftigung der Wanderer mit landwirthschaftlichen Ar- 
beiten durchführen. Zwar müßten die Hauptstationen im all- 
gemeinen in die großen Städte verlegt werden, da in ihnen 
die meisten mittellosen Wanderer zusamınenströmen, welchen 
dort auch am leichtesten neue Arbeitstellen zu verschaffen sind. 
Vielfach werden die Hauptstationen aber doch an Orten sein, 
wo ein landwirthschaftlicher Betrieb derselben nicht ausge- 
schlossen ist; vielleicht könnten sie auch in geeigneten Fällen 
landwirthschaftliche Zweiganstalten in der Nähe unterhalten !). 
Diese Arbeitsbetriebe müßten möglichst so eingerichtet werden, 
daß eine kleinere Anzahl von Arbeiter», auf welche die Haupt- 
station im allgemeinen rechnen kann, für die Aufrechterhaltung 
der Wirthschaft genügte, daß aber auch bei größerem Andrange 
hinreichende Beschäftigung, etwa mit Meliorationsarbeiten, vor- 
handen wäre. Dabei könnte unter Umständen auch ein Theil 


Stadt Gotha sind in 6 Wintermonaten mit Arbeitsleistung die Zu- 
wandernden monatlich durchschnittlich um 200 Köpfe geringer ge- 
worden gegen vorher ohne Arbeitsleistung, und im Kreise Mettmann 
sind es vom Jahre 1876 bis 1881 ohne eine Arbeitsleistung durch- 
schnittlich 300 Passanten für den Monat gewesen. Nach Einführung 
der Arbeitsleistung sind es durchschnittlich in den 6 Sommer- 
monaten 82 und in den Wintermonaten 24 im Monat Durchreisende 
gewesen. (Verh. d. Abg.-H. 1895, Bd. III. S. 1970.) Vergl. auch 
das Referat v. Bodelschwingh's auf der Jahresversammlung des 
Centralvorstandes deutscher Arbeiterkolonien vom 21. Februar 1889 
(Arb.-Kol. 1889, S. 111 fig). Das Zurückgehen der Zahl der Stations- 
gäste infolge der Einführung der Stationsarbeit ist natürlich be- 
sonders stark, wenn die Nachbarstationen keine oder keine ge- 
nügende Stationsarbeit haben, da die Landstreicher die Arbeits- 
stationen und die arbeitsschwachen sogen. Drückstationen sehr wohl 
zu unterscheiden wissen. 


1) ähnlich wie die Arbeiterkolonie Berlin eine solche Zweig- 
anstalt in Reinickendorf (früber Tegel) hat. 
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der Arbeitslosen an Landwirthe der Umgegend zu landwirth- 
schaftlichen Zwecken abgegeben werden!). 


e) Die Wander- und Arbeitsordnung?). 


Die Dauer der Arbeit, welche von dem Stationsgaste ver- 
langt werden muß, ist natürlich von der Länge seiner Wanderung 
abhängig?). Sie beträgt nach der Wander- und Arbeitsordnung 
in der Regel 4 Stunden‘). Wichtig ist, schon wegen der 
Beaufsichtigung, daß die Stationsgäste gleichzeitig beschäftigt 
werden. Da dies aber nur möglich ist, wenn alle Wanderer 
entweder mittags oder abends eintreffen, so ist es dringend 
wünschenswerth, daß in einem größeren Gebiete, möglichst in 
ganz Deutschland, Einigkeit darüber herrscht, ob vormittags 
gewandert und nachmittags gearbeitet wird oder umgekehrt. 
Der Deutsche Herbergsverein hatte sich der Frage, wie die 
Tageszeiten auf Wandern und Arbeiten vertheilt werden sollen, 
angenommen und sich für Vormittagswandern entschieden); 
unter dem 31. März ıggg ersuchte er jedoch aus praktischen 
Erwägungen die Herbergsverbände, die Nachmittagswanderung 
einzuführen‘). Die jetzt geltende Wander- und Arbeitsordnung 
stellt denn auch als „Hauptregel* auf: „vormittags arbeiten, 
nachmittags wandern“). Für das Vormittagswandern 6) läßt sich 
folgendes anführen: a) bei der Ankunft um Mittag können 
die Wanderer leichter noch an demselben Tage den Arbeitge- 
bern zugewiesen werden, so daß an Verpflegungskosten gespart 
wird; b) die Hausväter der mit größeren Herbergen zur Hei- 
mat verbundenen Stationen können sich mittags besser den 
ankommenden Stationsgästen widmen; c) es braucht vor der 
Arbeit nur die Mittagsmahlzeit und kann bei zweifelhaften 
Personen auch zunächst nur ein Stück Brot und die eigentliche 
Mahlzeit erst nach Verrichtung etwa einer einstündigen Arbeit 
gegeben werden; d) im Winter können sich die Stations- 
gäste, wenn sie nachmittags in der Dunkelheit wandern, leicht 
verirren; auch ist das nächtliche Wandern mittelloser Personen 
für Dritte nicht angenehm. Dagegen spricht für das Nach- 
mittagswandern: a) den Wanderern wird die Versuchung ab- 
geschnitten, sich unter allerhand Vorwänden den ganzen Tag 
herumzutreiben; b) die Lormittagsarbeit kann gleichzeitig 
begonnen und auch im Winter aın hellen Tage zu Ende ge- 
führt werden; c) die Hausmutter erfährt die Zahl der Mit- 
tagsgäste rechtzeitig; d) der Polizeibeamte kann regelmäßig 
abends in der Verpflegungsstation erscheinen, um die Abzu- 
weisenden mitzunehmen. Hiernach wird wohl das Nachmittags- 
wandern vorzuziehen und, wie dies in der Wander- und Arbeits- 
ordnung geschehen ist, uur zuzulassen sein, daß die Wander- 


1) Die Arbeiterkolonie Hilmarshof in Westpr. hat dies zum Theil 
mit ihren Kolonisten gethan. Arb.-Kol. 1896. S. 221; Wanderer 1897, S. 61. 

2) Heute gilt, abgesehen von einigen Abänderungen, die Wander- 
und Arbeitsordnung von 1892. Über die einzelnen Wander- und 
Arbeitsordnungen und ihre Anderungen vergl. Arb.-Kol. 1886, S. 172, 
1887. S. 380, 1891, S. 19, 223, 1892. S. 43, 1893. S. 88, 1895. S. 277. 

3) Vergl. S. 89. 

) Arb.-Kol. 1892, S. 45 Nr. VIII. 

5) Arb.-Kol. 1887, S. 382. 

6) Vergl. das Schreiben des Vorstandes des Deutschen Herbergs- 
vereins an die Präsides der Herbergsverbände vom 31. März 1888, 
a. a. O. 1888, S. 144. 

7) a. a. O. 1891, S. 20, 1892, S. 45. Ferner bestimmt sie 
unter Nr. VII „Erforderlichen Falles, besonders zur Winterszeit uud 
wenn die nächste Ubernachtungsstation mehr als fünf Wegstunden 
entfernt ist, kann die Abreise schon am Vormittag gestattet und 
vor der Abreise eine Mahlzeit gewährt werden. Auch kann bei 
weiten Entfernungen ein Imbiß oder eine schriftliche Anweisung 
auf eine Mahlzeit an einem Zwischenorte (Nebenstation) mitgegeben 
werden. Wird die frühere Abreise erst am zweitfolgenden Tage 
nach der Ankunft des Gastes gestattet, so ist derselbe verpflichtet, 
den ganzen ersten Tag für die alsdann zu gewährende doppelte 
Verpflegung zu arbeiten“. 
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gäste unter Umständen schon am Vormittage abgesandt werden. 
Selbstverständlich würde bei Einrichtung von Hauptstationen 
Tage oder Wochen nur gearbeitet, dafür könnte aber auch- 
ganze Tage lang nur gewandert werden. 

Der zehnte Grundsatz von 1884 bestimmt: „Dem zu un- 
terstützenden Wanderer ist Sonntagsruhe zu gewähren, wofür 
eine größere Arbeitsleistung am Sonnabend oder Montag ge- 
fordert werden kann“. Daß am Sonntage auf den Stationen 
nicht gearbeitet wird, erscheint selbstverständlich; zweifelhaft 
ist nur, ob am Sonntage weitergewandert werden soll. Dies 
kann nicht in das Belieben des Stationsgastes gestellt werden; 
es muß vielmehr in dieser Beziehung ein einheitliches Verfahren 
herrschen. Verschiedene Gründe sprechen gegen die Sonntags- 
wanderung. Ein Arbeiter, der die ganze Woche über fleißig 
gearbeitet bat und gewandert ist, hat einen vollen Tag Ruhe 
nöthig; ihm muß es auch ein Bedürfniß sein, einmal in der 
Woche an einen Ort zu gelangen, den er nicht schon wieder 
am nächsten Tage zu verlassen braucht. Ferner dient der 
Sonntag zur Vornahme nothwendiger Ausbesserungen an der 
Kleidung; auch ist die Gefahr des Bettelns beim Wandern 
an Sonntag-Nachmittagen besonders groß. Endlich arbeiten 
die Wanderer, wenn sie am Sonntag-Nachmittage weiter wan- 
dern, auf der Sonntagstation gar nicht; es füllen sich daher 
in diesem Falle nur zu leicht die Stationen am Sonnabend 
mit Gästen, die die Verpflegung ohne Arbeit genießen wollen. 
Zwar ist in der Wander- und Arbeitsordnung die Sonntags- 
verpflegung davon abhängig gemacht, daß der Wanderer Tags 
zuvor rechtzeitig und mit vorschriftsmäßigem Wanderscheine 
eingetroffen ist. Doch dürfte durch diese Bestimmung dem 
Mißbrauche der Stationen am Sonntage kaum genügend vor- 
gebeugt sein!). . 

Die Wander- und Arbeitsordnung von 1892 schrieb dem- 
gemäß vor?): „An Sonntagen und andern, von dem Stations- 
verbande bezeichneten Feiertagen wird weder gewandert noch 
gearbeitet, sondern Ruhe und Verpflegung allen denjenigen 
gewährt, welche Tags zuvor rechtzeitig und mit vorschrifts- 
mäßigem Wanderschein eingetroffen sind. Es wird erwartet, 
daß jeder dem Gottesdienste seines Religionsbekenntnisses bei- 
wohnt“. Der Durchführung der vollen Sonntagsruhe stellten 
sich aber praktische Schwierigkeiten entgegen. Die erste 
ordentliche Versammlung des Gesammtverbandes beschloß des- 
halb in Übereinstimmung mit einem am 27. Oktober 1892 
gefaßten Beschlusse des Hessen-Hessen- Nassauischen Stations- 
verbandes die Wanderordnung dahin abzuändern, daß Sonntag- 
Nachmittags weitergewandert wird 3). 

Es wurde jedoch durch die Wander- und Arbeitsordnung 
nicht nur bestimmt, ob vor- oder nachmittags gewandert und 
wie weit Sonntagsruhe gehalten werden soll, sondern das 
Verhalten der Stationsgäste noch eingehender geregelt. Die Ausbil- 
dung der Wander- und Arbeitsordnung geht Hand in Hand mit 
der des Wanderscheins, durch den, wie bereits erwähnt, kontrollirt 
wird, ob sein Besitzer die Wander- und Arbeitsordnung innchält. 
Zu diesem Zwecke bestimmt die Wander- und Arbeitsordnung: 
„IV. Der Wanderschein wird an jeder Station mit dem Datum- 
stempel (Datum des Abreisetages) abgestempelt. Jeder der- 
artige „Wanderstempel“ gilt als Zeugniß, daß der Stationsgast 
die letzte Wanderstrecke vorschriftsmäßig zurückgelegt, sich ohne 
Erfolg nach Arbeit umgeschaut und die Stationsarbeit ordnungs- 
mäßig verrichtet hat. Die Stunde der Abreise muß jedes Mal, 


1) Auf der Versammlung des Hessen-Hessen»Nassauischen 
Stationsverbandes am 27. Oktober ıg92 wurde hervorgehoben, daß 
sich die Zahl der Stationsgäste in der Frankfurter Herberge seit 
Durchführung der Sonntagsruhe und Montagsarbeit in erfreulicher 
Weise vermindert habe. Arb.- Kol. 1993. S. 77. 

2) Nr. X, Arb.-Kol. 1892, S. 45. 

3) Vergl. den abgeänderten Wortlaut des Abschnitts X. Protokoll 
S. 85 und Arbeiter- Kolonie 1993, S. 88; vergl. auch ebenda S. 77. 
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sprochen: „Mit der Verpfleguugsstation ist möglichst eine 


der nächste Stationsort, wohin der Wanderer gehen will, kann 
in den Wanderschein eingetragen werden“ 1). V. Abs. 1. „Die 
Arbeits- und Wanderzeugnisse müssen in möglichst ununter- 
brochenem Zusammenhange stehen zum Schutze vor dem Verdachte 
des Landstreichens. Etwaiger Aufenthalt im Krankenhause 
und dergleichen ist ebenfalls durch Eintragung in den Wander- 
schein zn bescheinigen. Die Arbeitszeugnisse sind durch die 
Ortsbehörden zu beglaubigen.“ Von der Innehaltung dieser 
Vorschriften ist die Stationsverpflegung abhängig. Denn Nr. VI 
der Wander- und Arbeitsordnung setzt fest: „Stations- 
verpflegung wird nur daun gewährt, wenn der Wanderschein 
einen Wanderstempel der Abgangsstation von demselben 
Tage enthält und, sofern die Zielstation eingetragen ist, nur 
an dieser. Auch muß der Wauderer so zeitig eintreffen, als 
es nach der Entfernung der Abgangsstation und der in den 
Wanderschein eingetragenen Abgangsstunde thunlich ist, jeden- 
falls nicht später als um 7 Uhr Abends“ :). Durch diese Vor- 
schriften wird unnützem Aufenthalte des Wanderers unterwegs 
vorgebeugt und damit der Bettel erschwert. Auch wird der Wan- 
derer zur ordnungsmäßigen Verrichtung der Stationsarbeit da- 
durch angehalten, daß er ohnedem keinen Wanderstempel erhält. 

Um zu verhüten, daß ein Wanderer einen Wanderschein, 
aus dem sich Ungünstiges für ihn ergiebt, fortwirft und an 
seiner Stelle einen neuen beantragt, wird über die geschehene 
Ausfertigung eines Wanderscheins ein Vermerk (Merkstempel) 
in die anderen Papiere des Inhabers eingetragen. Auch ist 
bestimmt, daß der, welcher den begründeten Verdacht erregt, 
seinen Wanderschein böswillig beseitigt zu haben, der Polizei 
überwiesen wirds). Es kommt aber darauf an, wann ein solcher 
begründeter Verdacht als vorliegend angenommen wird, und 
ob nicht häufig der Augabe, daß der Schein verloren sei, 
einfach Glauben geschenkt wird. Auch kann der Stationsgast 
bei Ausstellung des ersten Scheins nur einen Theil seiner 
Papiere zeigen und sich auf Grund der übrigen noch einen 
zweiten Schein ausfertigen lassen oder mit Hülfe gestohlener 
oder gefälschter Papiere einen neuen Schein erlangen. Immer 
aber wird durch die Einführung des Wanderscheins und die 
Vorschriften der Wander- und Arbeitsordnung der Mißbrauch 
der Stationen erheblich erschwert. 

Voraussetzung ist allerdings, dab die Bestimmungen über 
den Wanderschein und die Wander- und Arbeitsordnung auch 
thatsächlich zur Anwendung kommen. Das ist aber gerade das 
Hauptbedenken gegen die Wander- und Arbeitsordnung, daß 
eine auch nur einigermaßen ausreichende Durchführung der— 
selben bei dem Personale, welches für ihre Handhabung zur 
Verfügung steht, in keiner Weise gewährleistet erscheint. 


f) Arbeitsvermittelung ). 


Die Naturalverpflegungsstationen sollen der Arbeitsver- 
mitteluug dienen. Dies thun sie zwar schon dadurch, daß 
sie dem Arbeiter die Möglichkeit geben, sich wandernd nach 
Arbeit umzusehen; sie dürfen aber naturgemäß dabei nicht 
stehen bleiben, sondern müssen selbst für die Arbeitsvermittelung 
sorgen. Der zwölfte Grundsatz von 1884 hat bereits ausge- 


1) Die Bestimmung darüber. ob die Zielstation eingetragen werden 
soll oder nicht. ist von den Verbänden festzusetzen und darf nicht 
den einzelnen Stationen überlassen werden. Protokoll der Ver- 
sammlung zu Kassel vom 12. und 13. Januar 1892, S. 45, 
Arb.-Kol. 1892, S. 44. Die Wanderordung von 1891 schrieb vor. daß 
der nächste Stationsort jedesmal in den Schein einzutragen sei; 
Nr. IV, a. a. O. 1891, S. 20. 

2) Im Jahre 1895 ist im Wanderscheine dem Abdrucke der 
Wander- und Arbeitsordnung die Bemerkung vorgesetzt worden, dab 
da, wo die Verpflegungsstationen nicht in genügender Zahl und 
zusammenhängender Reihe vorhanden sind. die betreffenden Kontroll- 
vorschriften der Ordnung keine Anwendung finden; a. a. O. 1895, S. 280. 

>) a. a. O. 1892, S. 44 Nr. III. 

4) Vergl. S. 82. 

Zb. tscbrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


1924. 
Durchreisende, der die Verpflegung in Anspruch nimmt, als Arbeit- 


Arbeitsnachweisestelle zu verbinden“. Weiter hat die Ver- 
sammlung zu Kassel im Jahre 1892 beschlossen: „Eine zweite 
Hauptaufgabe des Einzelverbandes ist die Organisation der 
Arbeitsvermittelung innerhalb seines Gebietes und die Ver- 
bindung seiner Hauptarbeitsnachweisestellen mit denjenigen der 
Nachbarverbandsgebiete. Damit auch den mit einer Station 
nicht besetzten und den abseits der Stationsstraße belegenen 
Orten im Falle des Bedürfnisses Arbeitsuchende zugeführt 
werden köunen, empfiehlt sich die Zuweisung jeder im Einzel- 
verbandsgebiete belegenen Ortschaft an eine bestimmte Station 
als Arbeitsnachweisestelle sowie die Vermittelung der Nach- 
richten über Angebote von Seiten der Arbeitsgeber zwischen 
den Nachbarstationen“:). 


Arbeitsnachweis in den Naturalverpflegungsstationen 
Preussens. 


Von den einzelnen Stationen waren 


(Tab. 9.) 


1884 1885 18871) 1890 


Provinzen. 


mit Arbeitsnachweisestellen | 
i 


st nicht nicht nicht nicht 
| Fat derer dar der, dun were dn der. 
den bun- den | bun- den bun- den bun- 
| den den den den 
r 3 ³ E ERE 
| i 
I. Ostpreußen . 11 30 19| 85 | 21 4l | 19 63 
II. Westpreuben.— 4 314 1 21 6 20 
III. Stadtk. Berlin. ; A i | lı — l) — — | 
IV. Brandenburg. 81 25 102| 35 88 47 125 16 
V. Pommern. 2 2 50] 21; 51 17] 49 29 
VI. Posen 3 3 100 12 10 9 20 22 
VII. Schlesien... 10 22 14 7 28 59 54 58 
VIII. Sachsen.. 73 41 111] 28 107 5 105 10 
IX. Schles.-Holst. 8 13 22 Ill | 23 6 16 10: 
X. Hannover. 20 54 22 87 34 25 54 42 
XI. Westfalen. 45 79 55 60 64 33 59 17 
XII. Hess.-Nassau 16 36 36 47 32 38 41 27 
XIII. Rheinland. 18 9 35 29 34 33 0 38 50 
XIV. Hohenzollern. ; . : | 1 
Staat. . . 277 318 479 436 514 334 587 364 


1) Keine Auskunft hierüber haben ertheilt in Ostpreußen 19, Brandenburg 10. 
Pommern 5. Schlesien 1, Hannover 16, Westfalen 5, Hessen-Nassau 8, Rhein- 
land und Hohenzollern 5, im ganzen 69 Stationen. 


1) a. a. O. 1892, S. 40 Nr. 15. Für Westfalen wurde eine 
graphische Darstellung des Arbeitsmarktes mit eingezeichnetem 
Stationsnetze entworfen; a. a. O. 1896, S. 209. Nach dem preußi- 
schen Gesetzentwurfe sollte der Oberpräsident nach Anhörung des 
Provinzialrathes die näheren Vorschriften über die Regelung des 
Arbeitsnachweises erlassen ($ 8 und Begründung zu $ 8). In Böhmen 
sollen nach dem Cirkularerlasse des Landesausschusses vom 14. Okto- 
ber 1897 die Arbeitgeber wenigstens drei bis vier Male im Jahre 
ersucht werden, die offenen Stellen bei der Leitung der Natural- 
verpflegsstationen anzumelden; diese Anmeldung kann mündlich oder 
schriftlich geschehen — letzteres mittels unentgeltlich zu liefernder 
Formulare in Gestalt von Korrespondenzkarten —; auch sollen die 
Gemeindeämter als Sammelstellen für die An- und Abmeldungen 
offener Arbeitsstellen dienen. „Die Arbeitsvermittlung in Öster- 
reich“ S. 258—259, 164*—168*. Auch in der Schweiz wendet 
man der Ausbildung des Arbeitsnachweises in den Natural- 
verpflegungsstationen die Aufmerksamkeit zu. Vergl. den Jahres- 
bericht des interkantonalen Verbandes für 1897/98. Nach dem- 
selben haben bis jetzt nur die Kantone Glarus. Aargau und 
St. Gallen den Arbeitsnachweis einheitlich organisirt und sind 
im Berichtsjahre Arbeitsvermittelungen vorgekommen in Luzern 
185. Bern 86, Glarus 99, St. Gallen 542, Schaffhausen 28, Zürich 
334, Thurgau 136, Basel-Land 43, Aargau 325, Zug 146, im ganzen 
Nach einer Verordnung im Kantone Aargau wird jeder 


suchender behandelt, falls nicht triftige Gründe für die Unmöglichkeit, 
Arbeit anzunehmen, geltend gemacht werden können. Wer ihm 
zugewiesene Arbeit ohne genügenden Grund ausschlägt, ist im ganzen 
interkantonalen Verbande uicht mehr verpflegungsberechtigt und wird 
der Polizei überwiesen. Das Handels-Museum, herausgegeben vom 
k. k. österr. Handels-Museum, Wien, vom 7. Oktober 1897, S. 511. 
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Die Tabellen 8 und 9 auf den Seiten 94 und 97 geben über 
die Ausbildung des Arbeitsnachweises in den Stationen Auskunft. 
Danach sind in Preußen mit Arbeitsnachweisestellen verbunden 


gewesen 1884 277 von 595 Stationen = 46,6 v. H., 1885 
479 von 915 Stationen = 52, v. H., 1887 514 von 848 
Stationen = 60, v. H. und 1890 587 von 951 


Stationen = 61,7 v. H. Im Jahre 1890 haben in ganz Deutsch- 
land 1158 von 1957 Stationen = 59, v. H. Arbeitsnach- 
weisestellen besessen. Diese Zahlen haben natürlich nur eine 
beschränkte Bedeutung. Es kommt weniger darauf an, wieviele 
Stationen den Arbeitsnachweis formell eingeführt haben, als 
auf die Art, wie er durchgeführt wird. Dies hängt aber ebenso 
sehr von dem guten Willen und der Umsicht der den Arbeits- 
nachweis verwaltenden Person wie von dem Umfange ab, in 

welchem der Arbeitsnachweis von den Arbeitgebern benutzt wird!). 
Der Wauderer, der die örtlichen Verhältnisse nicht kennt, 
stößt auf erhebliche Schwierigkeiten, wenn er selbständig die 
Arbeitsgelegenheit auskundschaften soll; er wird häufig gar 
nicht im Stande sein, die freien Arbeitsstellen zu ermitteln und 
bedarf daher der Unterstützung. Anderseits sind die Stationen 
ohne Arbeitsnachweis auch nicht in der Lage, diejenigen zurück- 
zuweisen. die ein Wanderleben geregelter Arbeit vorziehen; 
denn wie kann der Stationsleiter wissen, ob der Wanderer 
eine für ihn passende Arbeitsstelle ohne hinreichenden Grund 
ausgeschlagen hat, wenn er bezüglich der Arbeitsbemühung 
des Reisenden auf dessen Angaben angewiesen bleibt? Auch ist 
die Durchführung der Wander- und Arbeitsordnung ohne Ar- 
beitsnachweis nicht möglich. Es kann von dem Wanderer 
nicht verlangt werden, daß er auf dem nächsten Wege der Ziel- 
station zustrebt, wenn er sich unterwegs nach Arbeit umsehen 
soll. Eine geregelte Stationsarbeit ist kaum denkbar, wenn 
die Wanderer die Arbeitsgelegenheit am Orte selbst ausfindig 
machen sollen, da dies während der Arbeitszeit geschehen müßte. 
Die „Umschau“ würde auch nur dem Bettel und Schnapsgenusse 
Vorschub leisten. Demgemäß bestimmt die Wander- und Ar- 
beitsordnung ausdrücklich, daß die Umschau nur mit einem 
von der Station auszufertigenden Kontrolscheine (Umschauzettel) 
gestattet sei?). 


1) Nach v. Reitzenstein (Schr. d. Cent. f. Arb.-Wohlf. Nr. 11, S. 336) 


fehlt es den meisten Stationen an Kräften zu sachgemäßer Hand- 


habung des Arbeitsnachweises und in nicht seltenen Fällen steht 
derselbe lediglich auf dem Papiere. In Bayern unterhielten im 
Jahre 1894 126 Stationen einen Arbeitsnachweis und vermittelten 
1 607 Stellen. Zeitsch. d. K. bayer. stat. Bur. 1396, S. 142. In 
Österreich sind nach der Übersicht auf S. 80 im Jahre 1895 
bzw. 1896/97 43 125 Personen durch die Naturalverpflegsstationen 
in Arbeit gebracht worden. Die Vergleichung der Stationen mit 
den übrigen Arbeitsvermittlungsstellen in Österreich ergiebt folgen- 
des Bild: 


Ge- davon besetzte Stellen 

Arbeitsvermittlungsstellen sammt- mit 1895 
zahl Angaben überhaupt v. H. 

a) öffentliche 

1 Naturalverpflegsstationen . 814 814 43125 13, 82 
2. sonstige ee 133 95 1419 Ou 
b) berufsgenossenschaftliche . 817 530 76 375 24.05 
c) gemeinnützige ......... 178 132 17002 5,33 
d) gewerbenäßige......... 916 814 180 692 56, 62 
zusammen . . 2858 2385 319 113 100,00. 


Die Angaben beziehen sich auf den Bestand vom 1. Januar 1396 
und für den Umfang der Thätigkeit auf das Jahr 1895. Nur für 
die Naturalverpflegsstationen in Böhmen ist die Zeit vom 1. No- 
vember 1396 bis 31. Oktober 1897 zu Grunde gelegt. Bei Böhmen 
ist auch die den Stationen angegliederte Bezirksanstalt für unent- 
geltliche Arbeits- und Dienst vermittlung in Schmichow mit be- 
rücksichtigt. „Die Arbeitsvermittlung in Osterreich“ S. 1465, 147%; 
Zeitschrift „Arbeitsmarkt“ 1. Jahrg. 1897/8, Nr. 8 S. 89, 90. 


2) Nr. VIII, Arb.-Kol. 1892, S. 45. Vergl. auch Wander- und 
Arbeitsordnung von 1891 Nr. V und VII, Arb.-Kol. 1891, S. 20. 


Die Einrichtung des Arbeitsnachweises muß sich nach den 
örtlichen Verhältnissen richten. Während er sich in kleineren 
Orten, wo für jeden Arbeitsuchenden von vornherein nur wenige 
meist bekannte Arbeitgeber in Betracht kommen, einfach ge- 
stalten kann, ist eine sachgemäße Leitung in größeren Städten 
mit vielseitigen Erwerbs verhältnissen und ausgedehnter Arbeits- 
theilung schwierig; sie verlangt technische Kenntnisse, da 
der Vorsteher des Arbeitsnachweises ohne diese gar nicht be- 
urtheilen kann, für welche Arbeitsstellen der einzelne paßt. 
Es empfiehlt sich daher, daß die Stationen andere Arbeits- 
nachweise benutzen; es kommen hierbei jedoch nur solche 
Arbeitsnachweise in Frage, welche nicht einseitig den Interessen 
bestimmter politischer Parteien dienen, also namentlich die von 
Gemeinden und weiteren Kommunalverbänden, von Innungen und 
gemeinnützigen Vereinen eingerichteten Nachweise. Eine Ver- 
bindung mit den vorhandenen parteilosen Arbeitsnachweisen 
hat auch den Vortheil, daß der Kreis der Arbeitsangebote für 
die Wanderer möglichst ausgedehnt wirdi). Daneben können 
die Stationen für gewisse Klassen von Arbeitern, namentlich für 
ungelernte, einen eigenen Arbeitsnachweis unterhalten; die 
eigene Arbeitsvermittelung sollen sie aber nicht auf Wanderer 
beschränken, sondern die Wohlthat auch den einheimischen 
Arbeitern zugute kommen lassen:). Es ist auch vorgeschlagen 
worden, den Arbeitsnachweis der Naturalverpflegungsstationen 
in Hauptstationen zu centralisiren ). 


Vielleicht würden Hauptanstalten bei der Arbeitsvermit- 
telung noch den Vortheil bieten, daß die Angestellten derselben 
die Arbeitsuchenden während ihres Aufenthaltes und insbesondere 
auch bei der Arbeit kennen lernen und sich ein Urtheil über 
ihre Fähigkeiten und ihren Charakter bilden können. Gerade 
bei den Personen, welche am Orte, wo sie Arbeit suchen, nicht 
bekannt sind, ist eine solche persönliche Kenntnis immerhin 
werthvoll‘). 


Neben einem vollständig durchgebildeten Netze mit ein- 
ander in Verbindung stehender öffentlicher Arbeitsnachweise 
wird aber für einen Arbeitsnachweis der Naturalverpflegungs- 
tationen kaum noch Platz sein. Der Arbeitsnachweis der letzteren 
wird doch im allgemeinen auf Stationspfleglinge beschränkt 
bleiben und dalıer wenig lebensfähig sein, da andere Arbeiter 
sich in der Regel vor seiner Benutzung scheuen werden, um 


1) So hat sich die am 1. Oktober 1895 in Konstanz errichtete 
Central-Arbeitsnachweisanstalt mit 8 Verpflegungsstationen des 
Kreises Konstanz und 5 Stationen des Kreises Villingen und außerdem 
mit der Arbeiterkolonie Ankenbuck in Verbindung gesetzt. An 
die Filialen werden von der Centrale in kurzen Zwischenräumen 
Listen der offenen Stellen gesendet. Arb.-Kol. 1896, S. 112 und 372; 
Wanderer 1897, 8 182 und 1898, S. 55. 

2) Vergl. den Gesetzentwurf von Mörchen Nr. 5, Wanderer 1897. 
S. 21. 

3) Vergl. die Gesetzentwürfe von Mörchen und v. Bodelschwingh, 
Wanderer 1897, S. 20 und 102. — Für Böhmen ist in dem Cirkular- 
erlasse des Landesausschusses vom 14. Oktober 1897 in Aussicht 
genommen, alle Verpflegsstationen in wechselseitigen Verkehr 
treten zu lassen, „damit die in einzelnen Bezirken überschüssigen 
Arbeitskräfte in Bezirke mit vorherrschendem Mangel an Arbeits- 
kräften dirigirt werden“. Zu diesem Behufe werden eine Anzahl 
Stationen als Hauptstationen für die Arbeitsvermittlung eingerichtet. 
Jeder Hauptstation werden 6—7 Verpflegsstationen zugewiesen, welche 
ihr die offenen Arbeitsstellen anzuzeigen haben. Der Ausgleichung 
zwischen den einzelnen Hauptstationen soll eine Landescentralstelle 
dienen, deren hauptsächlichster Wirkungskreis die Herausgabe eines 
an jedem Sonntage erscheinenden amtlichen Anzeigers der bei 
den Hauptstationen angemeldeten, noch offenen Arbeitsstellen 
bildet. Vergl. „Die Arbeitsvermittlung in Österreich“, S. 258, 165°. 

) Wie wichtig die persönliche Kenntniß der Eigenschaften der 
Arbeitsuchenden ist, die sich der Beaınte einer bloßen Arbeitsver- 
mittelungsstelle schwer verschaffen kann, zeigt der in der , Arbeiter- 
kolonie“ 1894, S. 356 geschilderte. höchst charakteristische Vorgang. 
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nicht mit den Wanderarmen auf eine Stufe gestellt zu werden!). 
Schon eher wird sich der Arbeitsnachweis der Herbergen zur 
Heimat, die großentheils mit Naturalverpflegungsstationen ver- 
bunden sind (siehe die Tabelle 11 auf Seite 100), neben den 
öffentlichen Arbeitsnachweisen halten können, und in der That 
ist gerade in der letzten Zeit die Arbeitsvermittelung seitens 
der Herbergen zur Heimat sehr in Aufnahme gekommen. So 
betrug die Zahl der Arbeitsvermittelungen seitens jener Herbergen 
in Deutschland im Jahre 1897 112 920 gegen 43 572 im Jahre 
ıg91?% Doch haben sich auch die Herbergen zur Heimat in 
neuerer Zeit nicht selten den Verbandsorganisationen, welche 
zur Unterhaltung von Centralarbeitsnachweisen errichtet wurden, 
angeschlossen). Die öffentlichen Arbeitsnachweise können aber 
die Arbeitsnachweise der Naturalverpflegungsstationen nur 
dann ersetzen, wenn sie Zuwandernden und namentlich solchen, 
deren Arbeitsfähigkeit bereits eingeschränkt ist, nicht die Er- 
langung von Arbeit erschweren oder gar unmöglich machen, 
damit sie nicht etwa, wenn sie am Orte verbleiben, später der 
Gemeinde zur Last fallen ). Die Naturalverpflegungsstationen 
werden es selbstverständlich kontrolliren müssen, ob die Pfleglinge 
die öffentlichen Arbeitsvermittelungsstellen auch thatsächlich 
benutzen und ihnen dort passende Arbeitsstellen angeboten 
sind. Auch wird es im allgemeinen angemessen sein, daß sie 
zu den Kosten des Arbeitsnachweises beitragen und dem- 
entsprechend an seiner Verwaltung theilnehmen. Im übrigen 
werden sie sich aber, wenn in dieser Weise für den Arbeits- 
nachweis der Pfleglinge gesorgt ist, auf die Gewährung von 
Obdach und Unterhalt sowie den Betrieb einer Arbeitsstätte 
beschränken können >). 


s) Die übrige Einrichtung der Stationen‘); ihre Vereinigung mit 
den Herbergen zur Heimat. 


Nach den Tabellen 5 und 6 (S. 86—88) sind durchschnitt- 
lich in einer Station in der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar 
1888 in Preußen 4,177) und in der Nacht vom 15. zum 16. 
Dezember 1890 in Preußen 5,30 Personen und in ganz Deutsch- 
land 4,1 Personen beherbergt worden. Der Durchschnitt an 
verpflegten Personen für den Tag und die Station betrug im 
Jahre 1890 in Preußen 3,10 und in Deutschland 2,71 Personen. 
Aus diesen Zahlen folgt, daß die Leitung der Stationen an 


1) v. Reitzenstein, Schr. d. Centralst. f. Arb.-Wohlf. Nr. 11, S. 379. 


2) Vergl. die Tabelle 13 und insbesondere für Preußen die 
Tabelle 14 auf S. 101. Es erscheint jedoch noch im Jahre 1897 die 
Zahl der mit Arbeitsstellen versehenen Personen nicht groß im Ver- 
hältnisse zur Zahl der Herbergsgäste, auf welche die Herbergen zur 
Heimat ihre Arbeitsvermittelung zwar nicht grundsätzlich, aber 
praktisch ganz überwiegend beschränken. Übrigens sind die Auf- 
nahmen keineswegs genau. Vergl. Wanderer 1897, S. 235. Häufig 
suchen sich die Meister auch direkt in den Herbergen die Arbeits- 
kräfte aus (v. Reitzenstein, a. a. O. S. 336). Anderseits mögen 
viele Herbergsgäste, und zwar namentlich Stationspfleglinge, nur 
sehr kurze Zeit in den Arbeitsstellen, die ihnen verschafft sind, 
verbleiben. 

3) v. Reitzenstein, a. a. O. S. 336. 

4) Vergl. v. Reitzenstein, Schr. d. d. Vereins f. Arm. u. Wohlth. 
Heft 4, S. 69 und 70. 

5) So dient der gemeinnützige Arbeitsnachweis in Bielefeld auch 
der dort befindlichen Wanderarbeitsstätte. Dem Vorstande gehört 
ein Vertreter des westfälischen Verpflegungsstationsverbandes an 
(Wanderer 1897, S. 248). 

6) Vergl. die Verwaltungs-Ordnung des Verbandes der west- 
fälischen Naturalverpflegungsstationen vom 1. Januar 1891 sowie 
die dazu gehörige Hausordnung für Naturalverpflegungsstationen, 
Arb.-Kol. 1391, S. 14— 17; ferner die Verfügung des Regierungs- 
präsidenten zu Kassel vom 18. Oktober 1890, a. a. O. 1891, S. 46. 

1) Der Berechnung von 1888 sind die Verhältnisse in 891 Sta- 
tionen zu Grunde gelegt. 


den meisten Orten nicht die Thätigkeit eines Menschen aus- 
füllt, es sich auch im allgemeinen der Kostenersparniß wegen 
empfiehlt, die Stationen an bereits bestehende Einrichtungen 
anzuschließen. Der elfte der im Jahre 1884 vom Centralvor- 
stande deutscher Arbeiterkolonien aufgestellten Grundsätze hat 
in dieser Beziehung bestimmt: „Wenn irgend möglielf, ist die 
Einrichtung einer Gastwirthschaft als Station zu vermeiden. 
Die Verabreichung von Branntwein ist unter allen Umständen 
auszuschließen. Die bestehenden Herbergen zur Heimat und 
ähnliche Anstalten sind in erster Linie zu benutzen“. Vor 
allen Dingen muß dem Branntweingenusse der Wanderer vor- 
gebeugt werden, da mit der Gewöhnung an ihu, der die Wan- 
derer erfahrungsgemäß nur zu leicht verfallen, meist Arbeits- 
scheu und Stromerthum Hand in Hand gehen, auch das Ver- 
langen nach Branntwein immer wieder zum Bettel verführt. 
Aus diesem Grunde sind Gastwirthschaften und insbesondere 
solche, mit denen die Koncession zum Ausschanke von Brannt- 
wein verknüpft ist, als Stationen ungeeignet. Wenn es auch 
verboten wird, den Stationsgästen Branntwein zu verabfolgen, 
so wird in Gastwirthschaften dies Verbot doch zu leicht un- 
beachtet bleiben oder dadurch umgangen werden, daß ein Drit- 
ter für die Stationsgäste den Branntwein bestellt. Gastwirthe 
werden auch den Stationsgästen gegenüber Geschäftsleute sein, 
die sich nur so weit um sie kümmern, als dabei ein Gewinn 
abfällt. Vielfach hat sich die Benutzung der Gastwirthschaften 
als Stationen nicht vermeiden lassen; doch ist sie in Preußen 
immer mehr zurückgegangen. Nach der Tabelle 10 waren in 
Preußen am 1. Mai 1884 385 Stationen bei Gastwirthen 
und 201 Stationen bei anderen Personen untergebracht, während 
von 9 Stationen die Angaben fehlen. Wird von letzteren 
abgesehen, so machten die bei Gastwirthen befindlichen 65,7 
v. H. der Stationen aus. Weiter waren bei Gastwirthen unter- 
gebracht am 1. April 1885 518 von 915 Stationen = 56,6 v. H., 
1887 401 von 917 Stationen = 43,7 v. H. und 1890 370 von 
951 = 38,9 v. H. Nach der Tabelle 8 (S. 94) waren in ganz 
Deutschland im Jahre 1890 von 1957 Stationen 1073 = 54.5 
v. H. in Gasthäuser verlegt. Zum Theil sind die Stationen bei 
Handwerkern, unteren Gemeinde- und Polizeibeamten un- 
tergebracht worden. Aber auch diese Personen werden selten 
wirklich geeignete Hausväter abgeben; sie werden wie die 


Unterbringung der Naturalverpflegungsstationen 
in Preussen. 


il) Von den Stationen waren untergebracht | 
1. Mai 1. April Me 

rinnen ee Puate] 107 | 1890 | 
= | 3 's/s|5; Telas| | 

3353 3 42% % „„ 

Stat. |2| 2/5 E|BE PESE? 
igl g 5 3 %%% 

8 35 3 2 5 Is 23 

—＋ JC 

a 5:6 ia |9 tolu 

' | | | 

I. Ostpreußen 22 9| 51 531 28 1 52 s 1 49 
II. Westpreuben. — 1 2 19, 1. 21 l 1 8 
III. Stadtk. Berlin 0⸗pꝛ . 1 — — 4—— 
IV. Brandenburg. 36 50 66 71; 58 19 68 48 33 62 
V. Pommern 3 1130 41: 29| 16 28 22 16| 40 
VI. Posen. 4 216 610 2 7 13 425 
VII. Schlesien. . . ) 190) 4 20 1; 47, 10 31 52| 12| 48 
VIII. Sachsen z 69| 45 75 64 50 12 15 en 1 0 
E. Hannorer.. 64 10 83, 26 64 7 24 60 13 23 
XI. Westfalen. 74 50] 59! 56 41| 21 40 28: 26 22 
XII. Hess.-Nassau | 42| 10 60 23 40 5 33 5 10 26 
XIII. Rheinland . 20 40 “is 17 26061 17 34 
XIV. Hohenzollern 6 | u 1—— 
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| Staat... . 1)385 9201 518, 3907 401 130 386 370,176 
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3) Bei 9 Stationen in 2 Kreisen fehlen die Angaben. N 
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Gastwirthe die Haltung der Stationen in der Regel nur über- 
nehmen, um ein Geschäft damit zu machen, und vielfach gar 
nicht im Stande sein, sich hinreichend den Stationsgästen zu 
widmen. 

Am besten ist es jedenfalls, wenn die Naturalverpflegungs- 
stationen mit den Herbergen zur Heimat, wo solche bestehen, 
verbunden werden. Beide gehören ihrer Natur nach zusammen 
und ergänzen sich. Denn beide sollen dem Wanderer ein Obdach 
gewähren, in dem er vor den Versuchungen und schlechten 
Einflüssen der „wilden Pennen“ bewahrt ist. Auch ist zwischen 
den selbstzahlenden Besuchern der Herbergen und den mittel- 
losen Stationsgästen der Unterschied nicht so erheblich, daß er 
die Verbindung der Herbergen mit den Stationen unthunlich er- 
erscheinen lassen könnte!). Mancher zahlende Herbergsgast 
wird über kurz oder lang, nachdem er seine Mittel aufge- 
braucht hat, Stationsgast werden. Halten die Verpflegungs- 
stationen durch strenge Zucht und Ordnung und ausreichende 
Durchführung der Arbeitsforderung die Stromer zurück, so 
sind die Reisenden, die sich ihnen zuwenden, vielleicht sogar 
denen in den Herbergen zur Heimat vorzuziehen, da unter 
diesen sich vielfach Leute befinden mögen, die ihren Unter- 
halt mit Bettelpfennigen bestreiten. Herbergen zur Heimat sind 
auch deshalb als Stationen geeignet, weil sie den Brannt- 
weingenuß ausschließen und ihren Gästen nicht nur Obdach 
und Unterhalt, sondern auch eine moralische Stütze und geist- 
lichen Zuspruch gewähren wollen. Weiter bestehen die Her- 
bergsgäste großentheils aus Personen, welche auf der Suche 
nach Arbeit sind, und es haben sich aus diesem Grunde, wie 
schon erwähnt, die Herbergen zur Heimat, wenigstens in 
neuerer Zeit, den Arbeitsnachweis angelegen sein lassen. Was 
ist aber natürlicher, als daß für zahlende und mittellose Reisende 
der gleiche Arbeitsnachweis dient? 

Die westfälische Verwaltungsordnung?) unterscheidet neben 
dem „Stationsvorsteher“, dem die Oberleitung und Kontrolle 
des Stationsbetriebes zusteht, den „Anweisungsbeamten,“ welcher 
über die Aufnahme entscheidet und in der Regel den Arbeits- 
nachweis zu handhaben sowie die Stationsarbeit zu leiten, und 
den „Stationshalter“, der die Stationsgäste zu beherbergen 


1) Vergl. Arb.-Kol. 1885, S. 297, 1891, S. 315. 
3) Arb.-Kol. 1891, S. 15. 


und zu verpflegen hat. Daß diese Trennung zu Übelständen 
führt und mit Belästigungen für den Wanderer verbunden ist, 
liegt auf der Hand. Sie ist aber überall da nöthig, wo die 
Persönlichkeit des Hausvaters keine genügende Sicherheit dafür 
bietet, daß über die Aufnahme unparteiisch und sachgemäß ent- 
schieden wird. Die genügende Unparteilichkeit wird jedoch 
dem Hausvater nur dann zugetraut werden können, wenn er 
kein Interesse an der Zahl der Stationsgäste hat. Dies trifft 
bei den Hausvätern von Vereinsherbergen zu, welche als 
Betriebsbeamte auf Vorstandsrechnung wirthschaften. Die west- 
fälische Verwaltungsordnung bestimmt denn auch, daß im Falle 
der Unterbringung der Station in einer solchen Vereinsherberge 
die Anweisung ebenso wie die Handhabung des Arbeitsnach- 
weises und die Leitung der Stationsarbeit in der Regel dem 
Stationshalter (Herbergsvater) zu übertragen ist. Auch dieser 
Umstand spricht für die Vereinigung der Naturalverpflegungs- 
stationen mit den Herbergen zur Heimat!). Man kann mit 
Recht sagen: „Eine Verpflegungsstation ist soviel wertlı wie 
der Hausvater werth ist“. Von einem guten Hausvater wird 
aber sehr viel verlangt. Will er seinen Beruf wirklich erfüllen, 
so muß er Festigkeit des Charakters mit christlicher Gesinnung 
vereinigen. Er muß Liebe zur Sache haben und die Verpfle- 
gung der Wanderer nicht als Geschäft betrachten; er bedarf 
der Menschenkenntniß, um die Wanderer richtig zu behandeln, 
in dem einen Falle streng, im anderen milde zu sein. 
Er hat praktische Kenntnisse nöthig, um die ihm obliegenden 
Geschäfte ordentlich wahrnehmen zu können, muß aber auch 
über eine gewisse Bildung verfügen. Alle diese Eigenschaften 
werden sich sehr schwer bei einem Menschen vereinigt finden; 
den gestellten Anforderungen werden aber die Hausväter der 
Herbergen zur Heimat im allgemeinen am meisten entsprechen. 


Die Vereinigung der Stationen mit den Herbergen zur 
Heimat wird jedoch nur unter der Voraussetzung am Platze 
sein, daß die Naturalverpflegungsstationen thatsächlich so ver- 

(Fortsetzung des Textes auf Seite 102.) 


1) Im Jahre 1891 war in Deutschland unter 242 Stationen, die 
mit Herbergen zur Heimat verbunden waren, bei 79 der Hausvater, 
bei 117 die Polizei, bei 6 ein Gewerbetreibender und bei 20 ein 
sonstiger Privatmann mit der Anweisung betraut, während die Angabe 
bei 20 Stationen fehlt. Arb.-Kol. 1893, S. 116. 


Zahl der Herbergen zur Heimat in Deutschland, insbesondere der mit Naturalverpflegungsstationen verbundenen“). 


(Tab. 11.) 


—— 
—— — —— 


| 
| Verbandsbezirke. Best an d JJ) O E 
| neulsehen Reich: 1890 | 1893 1895 | 1896 | 1897 | 1890 1893 | 1895 | 1896 | 1897 
| I 2 3 4 s | 6 7 s | 9 | io | S 
| | 
| | 
| 1. Ostpreu been | 3 2 3 y 3 1 1 | N 1 
2. Westpreu seen 4 5 5 6 6 2 1 2 2 | 2 
3. Posen Din 6 5 5 5 5 5 4 4 4 25 
4. Schlesien ; 24 33 | 34 38 | 35 14 15 | 17 | 19, 20 
5. Brandenburg) 44 51 52 54 54 33 47 31° 21. 15 
6. Pommern ; 15 20 | 20 20 21 14 16 15 15 13 
. Beide Mecklenburg. 22 26 26 26 26 15 7 8 8 9 
8. Nordelbischer Verband?) .. 28 30 32 34 34 12 13 11 12 13 
9. Niedersächsischer Verbands) 25 36 37 37 37 16 25 23 25 24 
10. Sachsen und Anhalt 36 42 47 49 49 31 33 32 32 31 
11. Königreich Sachsen 50 52 56 56 56 23 28 29 29 31 
12. Thüringen ; 14 16 15 15 15 12 14 13 | 13 14 
13. Hessen-Hess.» Nassauisch.V.*) 16 24 | 24 24 25 12 21 19 20 18 
14. Westfälischer Verbands) 28 27 28 29 29 27 26 26 26 26 
15. Rheinprovinz. . 25 29 26 27 27 17 13 14 13 14 
16. Südwestdeutscher Verband‘) 15 16 17 18 18 9 10 12 14 13 
17. Bayern (ohne Pfalz). 7 12 12 12 12 4 6 6 6 7 
| Deutsches Reich. | 428 439° 433 433] 247 280 2 200 235 
i | | | | 
*) Die Zahlen der Tabellen 11—13 sind der Arbeiterkolonie 1891, S. 278 ffg., 1813, S. 113 fig., 1894, S. 159, 160. 1893. S. 248. 249 und dem Wanderer 1397, | 
5. 236 flg., 1898, 8. 235 tig. entuommen. — i) mit Berlin. — 3) umfassend Schleswig-lHolstein, Hamburg uud Lübeck. — ?) umfassend Hannover, Braunschweig, Olden- 
burg, Bremen und Schaumburg-Lippe. — „ umiassend die Proviuz Hessen-Nassau, den Kreis Wetzlar, das Großberzogthum Hessen und das Fürstentham Waldeck. | 
“) umfassend die Provinz Westfalen, den Kreis Riotela und die Fürstenthümer Lippe und Pyrmont. — », umfassend Württemberg, Baden, die bayerische Pfalz und | 


Elsaß-Lothringen. 
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Verpflegungsstationsgäste in den Herbergen zur Heimat in Deutschland*). 


(Tab. 14.) i Verpflegungsstationsgäste in den Herbergen zur Heimat: 
Verbandsbezirke. 1591 1892 1893 1895 | 1896 1897 
eutsches Reich. | N; N,; Per- 8 S i Per- I R 
| D Nächte Nächte TERA Nächte | en Nächte | 0 Nächt en Nächte | 
I | 2 3 14 06 2 g I 9 10 11 
i i } 
1. Ostpreußen... 2.220. | 622 583 80 — 1072 645 | 438 | 534 ! 527 | 590 
2. Westpreuben ; 2873 3593 1031 1031 i 1 639 1639) 1253 1239 953 870 
3. Posen — 30925 4896 4676 5245 4958 3919 3688 2578 2540 
4. Schlesien 27 685. 38 514, 341678 30129 40302 34419; 39 152 | 32 709 35 616 | 29 456 
5. Brandenburg A 88 748 101 904 | 120318) 109310. 36 954 55 948 37068, 35982 22385 21 446 
6. Pommern 30881! 36 738 34014 32 854 45 539 41816 22825 21415 14297 | 13 665 Ä 
7. Beide Mecklenburg 14 596 15174 13 842 14000 20 985 17 704 18 979 17611: 17029 16 692 
8. Nordelbischer Verbund... 28 443 | 26 497 | 25 240 23579 24 193 20 672 | 24 737 Ä 18 563 | 26 861 ! 19 091 
9. Niedersächsischer Verband. 42 374 80 288 112 429 100489 | 78 000 77612 62541 58 131. 56322 52 581 
10. Sachsen und Anhalt. 181924 218 168 200 912 189231 136916 128 693 120 701 114046 114 606 106 448 
11. Königreich Sachsen 59 752 77716 89 196 78273 77 835 77223 64842 59832 65 143 57 308 
12. Thüringennn 54 110 755210 741% 67 276: 65 070 61616 50 537 47 711 ö 47 926 43 713 
| 13. Hessen-Hess.» Nassauisch.V. 47202 59093 55371| 59591 | 54568 54005 49446| 48 702 49277) 48 205 | 
14. Westfälischer Verband. 80 620 103 373 79 893 79 008 69 772 66 046 51 256 48 582 48 670 46 898 
15. Rheinprovinz 26 174 31383 20169 20176 25675 | 25 666 20 309 19755 18 002 17594 
16. Südwestdeutscher Verband. 29 343 50117 27986 26 513 27 899 25 618 32042 28 592 24 757 23 158 
17. Bayern (ohne Pfalz) .... Ei 15345 22907 21985 29 525 18 969 15 689 19 291 16414 18 491 15 093 
| Deutsches Reich.. | 731 792 943 404 916236 | 858 661 750 633 709 969 | 610 336 | 573506, 563440 ı 515 348 | 


+) Vergl. die Anmerkungen zu Tab. 11. 


Gesammtnachtverkehr und Arbeitsvermittelung in den Herbergen zur Heimat in Deutschland“). 
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| (Tab. 13.) | Die Summe sämmtlicher Schlafnächte betrug In Arbeit gebracht wurden Personen!) 
Verbandsbezirke. | | 1891 | 
ne | | = 
890 5 Her- : 3 
Deutsches Reich. | 1390 | 1893 1895 1896 | 1897 8 Stations- zu- 1896 1897 
.. Ce E E S a A NER 2 
I | 2 3 l 4 , 5 | 6 8 9 0 11 
| | ö | 
1. Ostpreußen .... 2... 9 843 8 444 17 923 24 974 21 519| 300 20 320 150 119 
2. Westpreuben .. 29 222 43090 26103 39 065 52 462 35 — 35 1709 2882 
(/ 2 ea 10716 17559 25 466 26 099 2436880 — — — | 768 | 721 
4. Schlesien 1I15 619 | 155 181 170686 177839| 189 876 646 599 1245 3533 1513 
5. Brandenburg.. | 276595; 381357 373 913 353 268 330611 1630 1836 3466 11272 8 446 
6. Pommern . 77497, 119339: 133 998 126 027 125 224 1066 766 1832 3345 3852 | 
7. Beide Mecklenburg 68 484 100 042 120 375 116 450 107 626 266 207 473 2457 2630 | 
8. Nordelbischer Verband . 249012, 271254 267638 277031 278 743 2 566 833 3399, 9 220 10000 
9. Niedersächsischer Verband. 205 549| 333 890 373659! 333813; 327359 1359 951 2310 7656 8243 | 
10. Sachsen und Anhalt .... | 312010| 417 910 405118 377115 377 288 4609 1 150 | 5759 10640 12247 
ll. Königreich Sachsen. 34 333 385 560 435 598 440758 446 593 3136 519 3 655 87701 11 143 
12. Thüringen . 106 288 143 153) 130413: 117515: 111 296 131 438 | 569 | 1 434 2198 
13. Hessen-Hess »Nassauisch.V. | 160588 | 211463| 188 869 196 488 190927| 4686 1135 5821 9606 11104 
14. Westfälischer Verband . 199 896 268 482 261219 249 825 2868 671 4 533 2352 6885, 7642 11152 
15. Rheinprovinz 247357 290 462 328552 303 845 322350] 2635 990 3 625 12767, 13 958 
16. Südwestdeutscher Verband 207 521 231828 260332 282 831] 298 081 1040 90 1130 5473 6 198 
17. Bayern (ohne Pfalz) 116 150 161561] 158 446 161752 167051 2 543 505 30480 1706 3513 
| Deutsches Reich. . . | 2 746 680 ; 3 545 575 | 3681 308 3 604 603 3 640 045] 31181 12301, 43572. 98 078 112 920 
E j *) vergl. die Anmerkungen zu Tab. 11. — ) Vergl. S. 99, Spalte 1 Anmerkung 2. | 
Herbergen zur Heimat in i. Prenseeii J 
(Tab. 10h 5 q Verkehr im Jahre 1898 e 
avon init PE Ä 5 ; 
p , Bestand Natural- Herbergsgäste | In 9 00 
rovinzen. am ' verpfle- | (selbstzahlende und l a wurden 
— 31. Dez. | gungs- zwar Durchreisende | Stationsgäste N überhaupt gebracht 
Staat. 1896 Stationen] und Kostgänger) i DER TAS Personen:) 
| 8 Personen Nächte | Personen Nächte Personen | Nächte | 
WERE — — — —— ne 
i . 
I. Ostpreu ben 3 l 12 238 24 440 | 438 | 534 | 12 676 | 24 974 150 
| II. Westpreu ben 6 2 16 262 37826 1253 1239 17515 39 065 1709 
III. Stadtkreis Berlin ö 4 — 55768 129840! — — 55768 129 840 5 141 
IV. Brandenburg T 50. 21 109 523 187446 37068 35 982 146 591 223 428 6 131 
V. Pommern A 20 15 43 706 104612 22825 21 415 66531 126 027 3345 
VI. Posen nnn 020% 5 4 12 637 22411 3919 3 688, 16 556 26 099 768 
VII. Schlesien i 38 19 72010 145 130 3)9 152 32 709 111162 177 839 3533 
VIII. Sachsen 43 28 135 566 237753 108 943 102 304 244 509 340 057 10 490 
IX. Schleswig-Holstein sl, 12 106 188 188781 ⁵ 24737 18563, 130925 207344 6545 
X. Hannover 27 17 112800 185032 45 313 40463 158113 225 495 5260 
XI. Westfalen 26 24 115747 192 408 47743 45047 163 490 2.37 455 7 528 
XII. Hessen-Nassau 16 13 56 915 99 7710 29521 29071 86 436 128 842 6 796 
XIII. Rheinland 28 14 201598 285370 22157 | 21603 223 755 306 97. 12 798 
| Staat:) 207 170| 1050 058 1840 820 383 069 352618. 1434027 2103 438 70 194 
Die Zablen der Tabelle sind dem „Statistischen Handbuche für den preußischen Staat“ Bd. III, 1898, S. 391 entnommen. — t) Vergl. S. 99, Spalte t An- 
merkung 2. — °) In Hohenzollern ist keine Herberge zur Heimat. 
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Stationsverpflegung soll so reichlich sein, daß der Wandergast, 


waltet werden, wie es zur Scheidung der Würdigen von den 
Unwürdigen nöthig ist, und ferner sich regelmäßig nur an 
kleineren Orten mit geringem Wanderverkehre empfehlen. Hier 
wird die Verbindung mit den Verpflegungsstationen häufig 
auch für die Herbergen eine Lebensfrage sein!); an größeren 
Orten dagegen, wo die Aufnahme und Verpflegung der 
Herbergs- und Stationsgäste die Kräfte eines Herbergsvaters 
überschreitet, wird zwar eine gewisse Verbindung zwischen 
Herberge und Naturalverpflegungsstation, namentlich bezüglich 
des Arbeitsnachweises, Vortheile bieten, es im übrigen aber 
von den örtlichen Verhältnissen abhängen müssen, ob und 
inwieweit eine Vereinigung beider zweckmäßig ist?). In Preußen 
befanden sich in Herbergen zur Heimat am 1. September 1885 
94 von 922 Naturalverpflegungsstationen = 10,3 v. H.), 1887 
130 von 917 = 14,3 v. H. und 1890 176 von 951 = 18,5 v. H. 
(Tabelle 10). Am 31. Dezember 1896 waren nach der Tabelle 14 
trotz des Rückganges der Zahl der Stationen noch 170 Her- 
bergen zur Heimat, also nur 6 weniger als ıg90, mit Ver- 
pflegungsstationen verbunden. Es waren dies über die Hälfte 
der 297 Herbergen zur Heimat, welche in Preußen überhaupt 
vorhanden waren. Nach der Tabelle 8 (S. 94) waren im Jahre 1890 
in ganz Deutschland 252 von 1 957 Naturalverpflegungsstationen 
= 12,9 v. H. mit Herbergen zur Heimat verbunden. Im Jahre 
1896 war dies, wie aus der Tabelle 11 hervorgeht, mit 260 Sta- 
tionen der Fall. Die Zahl der in Herbergen zur Heimat unter- 
gebrachten Stationen hat also von 1890 bis 1896 noch um 
ein geringes zugenommen, ein Zeichen, daß die Stationen in 
den Herbergen zur Heimat ihre beste Stütze finden. Im 
Jahre 1897 ist allerdings eine Abnahme auf 255 mit Stationen 


verbundene Herbergen festgestellt. Die Tabellen 11 bis 13 zeigen 


die Eutwickelung der Herbergen zur Heimat in Deutschland wäh- 
rend der letzten Jahre, ferner den Umfang des Verkehrs in ihnen 
und damit die Bedeutung, die sie für die mit Mitteln versehenen 
sowie die mittellosen Reisenden gewonnen haben. Hervor- 
gehoben mag hier nur noch werden, daß sich nach der 
Tabelle 13 die Zahl sämmtlicher Schlafnächte im Jahre 1890 
auf 2 746 680, 1897 auf 3 640 045 belaufen hat, d. h. es sind 
im Jahre 1897 durchschnittlich täglich gegen 10 000 Gäste 
beherbergt worden. Nach der Tabelle 12 ist von 1892 bis 1897 
die Zahl der Schlafnächte von Verpflegungsstationsgästen in 
den Herbergen zur Heimat von 945494 auf 515 348 zurück- 
gegangen. 

Die Schwierigkeit, gute Hausväter zu erlangen, welche 
durch die Vereinigung der Stationen mit den Herbergen zwar 
verringert, aber durchaus nicht beseitigt wird, würde bei Ein- 
richtung von Hauptstationen erheblich an Bedeutung verlieren. 
Für die Hauptstationen, deren Zahl immer nur eine beschränkte 
sein kann, dürfte es im allgemeinen möglich sein, hinreichend 
tüchtige und zuverlässige Hausväter gegen festes Gehalt zu 
finden. Außerdem wird hier eine dauernde Beaufsichtigung 
durch Geistliche und sonstige Freunde der Stationssache mög- 
lich sein. Muß aber jeder Wanderer zunächst in einer Haupt- 
station Aufnahme finden und wird es von hier aus bestimmt, 
wie weit er in den Nebenstationen Verpflegung erhalten soll, 
so kommt es auf die Tüchtigkeit der Hausväter in den Neben- 
stationen, wenn sie auch immer noch recht wichtig ist, nicht 
mehr in dem Maße an. 

Über die Verpflegung, die dem Wanderer auf der Station 
zu Theil werden soll, setzt der sechste der Grundsätze von 1884 
fest: „Die Stationsverpflegung muß ausreichend sein, so daß 
der Wanderer marsch- und arbeitsleistungsfähig bleibt“. Ferner 
bestimmen die Beschlüsse zu Kassel im Jahre 18924): „Die 


1) Arb.-Kol. 1887, S. 113, 1894, S 254. 

2) a. a. O. 1889, S 125, 1391, S. 283. 

3) Evert, Zeitschr. d. K. stat. B. 1885, S. 212 Tabelle 2. 

) Nr. 21 und 22, Anhang zum Protokolle S. 62, Arb.-Kol. 1892,S.41. 
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welcher die Stationsarbeit zu verrichten und den Weg von einer 
Station zur andern zurückzulegen hat, vollständig gesättigt und 
bei Kräften erhalten, ingleichen den ganzen Tag hindurch da- 
vor bewahrt und davon abgehalten wird, sich Speise und Trank 
zu erbetteln. Dem Bedürfniß der Gesundheitspflege und Körper- 
erhaltung in Berücksichtigung des Tagespensums muß auch die 
Lagerstatt und die Ausstattung des Aufenthaltsraumes ent- 
sprechen. Bei alledem soll aber nur das wirklich Nothwendige 
gewährt werden, damit dem Wandergast die Rückkehr in eine 
feste Arbeitsstelle stets als das bessere Los und als das er- 
strebenswerthe Ziel gegenüber seinem Aufenthalte auf den 
Stationen erscheint. Unbedingte Reinhaltung der Stations- 
räume, sowie peinliche Sauberkeit der Lagerstatt, der Speise- 
geräthschaften und der Nahrung selbst ist geboten. Zur Reini- 
gung der mit Ungeziefer behafteten Wanderer sind innerhalb 
jedes Verbandes bestimmte Stationen mit den nöthigen Ein- 
richtungen auszustatten, wenn nicht an einer genügenden An- 
zahl von Stationsorten die Mitbenutzung anderweitig vorhandener 
derartiger Einrichtungen zu ermöglichen ist. Gegen solche 
Stationen und Stationshalter, welche die in dieser Hinsicht 
erforderlichen Vorsichtsmaßregeln verabsäumen, ist nach- 
drücklich einzuschreiten“ ). 

Die Stationen müssen eine Verpflegung gewähren, die den 
Wanderer arbeitsfähig erhält, damit er jederzeit in der Lage 
ist, eine sich ihm bietende Arbeitsstelle anzunehmen. Auch 
muß ihm jede Entschuldigung für den Bettel auf dem Marsche 
genommen sein. Die Stationen dürfen aber auch nur das 
Nothwendigste geben, da eine zu gute Verpflegung ein Unrecht 
gegen Leute in fester Arbeitsstelle bedeuten würde, auch den 
Wanderer davon abhalten könnte, eine nur geringen Verdienst 
abwerfende Arbeitsstelle anzunehmen. Wer den Tag fleißig zum 
Arbeiten und Wandern benutzt hat, darf ferner erwarten, daß 
er am Abende ein warmes Zimmer und eine reinliche und be- 
queme Lagerstatt findet, auf der er sich von den Mühen des 
Tages ausruhen kann. Die Räume sollen zwar einfach ge- 
halten, aber doch freundlich und möglichst mit einigen Bildern 
oder Sprüchen versehen sein. Durch Behaglichkeit und Sauberkeit 
müssen sich die Stationen vor den Schnapspennen auszeichnen, 
damit der Wanderer gleich beim Eintritte das Gefühl bekommt, 
daß hier ein anderer Geist herrscht. Schon das Äußere der 
Stationen soll den guten Theil der Wanderbevölkerung an- 
ziehen und das Gemüth des Wanderers, welches nur zu leicht 
auf der Reise verroht und verkümmert, günstig beeinflussen. 
Wichtig ist es auch, daß der Wandererin einem Theile der Stationen 
die Wäsche reinigen und die zerrissenen Kleidungs- und Wäsche- 
stücke sowie Stiefel ausbessern lassen oder gegen neue um- 
tauschen kann. Es dürfen jedoch, wenn der Wanderer ohne 
Entgelt neu eingekleidet wird, ihm die alten Sachen nicht be- 
lassen werden, da die neuen sonst zu leicht wieder gegen 
Branntwein fortgegeben werden. Das Waschen, die Aus- 
besserung und der Umtausch der Sachen würde sich am 
zweckmäßigsten in Hauptstationen bewerkstelligen lassen. In 
denselben könnte dem Wanderer auch die Möglichkeit gegeben 
werden, sich durch längere Arbeit neue Kleider zu verdienen. 
Weiter müssen in einzelnen Stationen Desinfektionseinrichtungen 
sein:), da bekanntermaßen die Wanderer nur zu oft mit Un- 
geziefer behaftet sind. Die Bekämpfung der Ungezieferplag® 
ist deshalb so wichtig, weil ein mit Ungeziefer Behafteter 
schwerer eine Arbeitsstelle findet. Außerdem sinkt der Wanderer 
in sittlicher Beziehung, wenn er das Ungeziefer nicht los werden 


1) Vergl. auch die Verwaltungsordnung des Verbandes der 
westfälischen Naturalverpflegungsstationen vom 1. Januar 1891, 


88 17 und 18, Arb.-Kol. 1891, S. 16. 
2) Arb.-Kol. ıggg, S. 27, 1891, S. 249, 1892. S. 352; Wanderer 
1897, S. 200 (englisches Gesetz über unentgeltliche Säuberung von 


Ungeziefer). 
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kann und sich allmählich an dasselbe gewöhnt. Jeder mit Un- 
geziefer Behaftete ist ferner eine Gefahr für die übrigen 
Wanderer, da die Übertragung sehr leicht eintritt und durch 
Vorsichtsmaßregeln, wie das Schlafen der Unreinen in besonderen 
Räumen, nicht völlig zu verhindern ist. Auch die Nothwendigkeit, 
Desinfektionseinrichtungen zu schaffen, weist auf die Gründung 
von Hauptstationen hin, mit denen jene praktischer Weise zu 
verbinden wären. 


Die Naturalverpflegungsstationen sollen nicht nur das leib- 
liche Wohl ihrer Gäste im Auge haben, sondern ihnen auch 
einen sittlich-religiösen Halt bieten. In erster Linie wird es 
natürlich Aufgabe des Stationshalters sein, auch in dieser Be- 
ziehung für die Gäste zu sorgen. Dringend wünschenswerth 
ist es aber, daß er hierin von anderen Personen, namentlich 
den Geistlichen des Orts, unterstützt wird. Dies hat schon 
der dreizehnte Grundsatz von 1884 hervorgehoben, welcher 
lautete: „Jede Verpflegungsstation sollte unter der Obhut einer 
Anzahl von Männern stehen, welche die Station beaufsichtigen 
und für die religiös-sittliche Einwirkung auf die Wanderer 
Sorge tragen“. Ferner hat die Versammlung zu Kassel im 


Jahre 1892 beschlossen'): „Die Fürsorge für die Stationsgäste 
darf sich nicht nur auf deren leibliches, sie muß sich auch 
auf ihr geistiges Wohl erstrecken. Der Genuß von Branntwein 
irgend welcher Art ist zu verbieten; unsittliche Gespräche, 
Lieder u.s w., Hazard- und Kartenspiele dürfen nicht gestattet 
werden. Dagegen ist für die Beschaffung guter Lektüre und 
dafür Sorge zu tragen, daß dem Stationsgast freundlicher Zu- 
spruch, Rath und erforderlichenfalls Ermahnung zu Theil wird. 
Zur Erfüllung dieser Aufgaben ist dem Stationshalter in solchen 
Stationen, welche nicht Vereinsherbergen sind, ein Ortsaus- 
schuß zur Seite zu setzen, welcher sich aus geeigneten Orts- 
einwohnern bildet und durch Kooptation ergänzt“. Die Her- 
bergen zur Heimat erscheinen besonders geeignet, die Sorge 
für das geistige Wohl der Wanderer zu übernehmen, zumal 
sie die gleiche Wohlthat bemittelten und unbemittelten Wan- 
derern zuwenden können. Die religiös-sittliche Einwirkung auf 
die Wanderer würde aber in Hauptstationen, in denen der 
Wanderer Tage oder Wochen verbleibt, tiefer und wirkungsvoller 
sein können, als auf Stationen, die er nur für Stunden betritt. 


y Beschluß Nr. 23, Anh. zum Protokolle S. 63, Arb.-Kol. 1892, S. 42. 


Schluss betrachtung. 


Das Ergebniß der vorstehenden Untersuchungen fassen wir | gehen, nicht Folge zu leisten. Er erhält nur keinen Wander- 
schein, falls er in der Hauptstation nicht ausbält oder als für 


im Folgenden dahin zusammen: 


I. Eine Unterstützung der Wanderarmen ist durch 
die S28 und § 8 des Reichsgesetzes über den Unterstützungs- 
wohnsitz voin 6. Juni 1870 in Verbindung mit $ 1 des preußi- 
schen Ausführungsgesetzes vom 8. März ıg7ı geboten. 


II. Soll sie durch Naturalverpflegungsstationen gewährt 
werden, so sind Sicherheitsmaßregeln gegen den Miß- 
brauch der Stationen zu treffen. Ein Hauptmittel, durch 
welches die ınißbräuchliche Benutzung der Stationen ausge- 
schlossen wird, besteht darin, daß die Verpflegung nur in 
Hauptstationen beginnen darf, in denen für einen strammen 
Arbeitsdienst gesorgt wird?) In diesen Hauptstationen müßte 
der Wanderer regelmäßig während einer bestimmten Zeitdauer, 
etwaeine Woche, verbleiben, bis ihmein Wanderscheinertheiltwird, 
auf Grund dessen er bei seiner Wanderung auf allgemeine Kosten 
verpflegt wird. Diese Zeit würde dazu dienen, seine Arbeits- 
willigkeit zu erproben, soweit erforderlich, durch Schriftwechsel 
seine persönlichen Verhältnisse festzustellen und den Versuch 
zu machen, ihn entweder am Orte oder auf schriftlichem Wege 
auswärts in Arbeit unterzubringen?). Nach Ablauf der Frist 
dürften aber nur die Wanderarmen Wanderscheine erhalten, 
von denen anzunehmen ist, daß sie sich ernstlich um Arbeit 
bemühen und damit auch Erfolg haben werden. Arbeitslosen, 
von denen nicht zu erwarten ist, daß sie zur Zeit Arbeit finden, 
weil ihr Gewerbe gerade ruht, wird der Wanderschein bis zum 
Beginne der „Saison“ vorzuenthalten sein. Personen, denen 
ein Aushalten in einer Arbeitsstelle nicht zugetraut werden 
kann, insbesondere solche, die längere Zeit ohne Arbeit sind, 
ohne ihre Arbeitslosigkeit hinreichend rechtfertigen zu können, 
werden an die nächste Arbeiterkolonie, Vagabunden und Arbeits- 
scheue der Polizei zur Herbeiführung ihrer gerichtlichen Ab- 
urtheilung gemäß $ 361 des Reichsstrafgesetzbuchs, Kranke, 
Gebrechliche, Frauen, Jugendliche u.s.w. dem zuständigen Orts- 
oder Landarmenverbande zu überweisen sein. Selbstverständlich 
darf die Naturalverpflegungsstation nicht zu einer Zwangsanstalt 
werden. Dem Wanderer muß es daher freistehen, auch vor 
Ablauf des festgesetzten Zeitraums die Hauptstation zu verlassen, 
und er braucht der Aufforderung, in die Arbeiterkolonie zu 


!) Vergl. jedoch S. 93, Spalte 2 Anm. 3. 
2) Vergl. v. Reitzenstein, Schr. d.d. V. f. Arm. u. Wohlth. Heft 4, S. 72. 


die Arbeiterkolonie geeignet befunden wird. Denen, welche 
einen Wanderschein erhalten können, wird, soweit Raum vor- 
handen ist, zu gestatten sein, auch nach Ablauf der gesetzten 
Frist in der Hauptstation zu bleiben. Ziehen sie aber das 
Weiterwandern vor, so darf dies nicht in ein Bummelleben aus- 
arten. Vielmehr muß der Wanderschein im allgemeinen nur 
berechtigen, gegen eine Arbeitsleistung von einem halben Tage 
die zweite Hälfte des Tages zu wandern. Dabei kaun aber 
Arbeit und Wanderung auch in der Weise abwechseln, daß 
mehrere Tage hintereinander gearbeitet und dann mehrere Tage 
gewandert wird. Die Vertheilung von Arbeit und Wanderung 
muß sich nach den örtlichen Verhältnissen, der Entfernung der 
Naturalverpflegungsstationen von einander und namentlich nach 
der Eutfernung solcher Stationen, welche mit Arbeitsstätten 
verbunden sind, richten. In allen geeigneten Fällen ist die 
Benutzung der Eisenbahn der Fußwanderung vorzuziehen; dabei 
wird die Zurücklegung von etwa 30 Kilometern einer Ganztags- 
wanderung gleichzusetzen und die durch die Fahrt ersparte 
Zeit der Arbeit zu widmen sein. Der Wanderschein soll aber 
dem Arbeitslosen nicht die Möglichkeit gewähren, längere Zeit 
hindurch auf allgemeine Kosten umherzuziehen, sondern darf 
nur für eine bestimmte, nicht zu reichlich bemessene Zeit, 
vielleicht vier Wochen, gelten. Wer innerhalb dieses Zeitraumes 
keine Arbeit gefunden hat, kann sich nur wieder in eine Haupt- 
station aufnehmen lassen, wo entschieden wird, ob ihm, etwa 
nun nach einem läugeren als achttägigen Aufenthalte, von 
neuem ein Wanderschein auszustellen ist oder was sonst mit 
ihm zu geschehen hat. Gelten in den Naturalverpfleguugs- 
stationen solche oder ähnliche Grundsätze, so werden die Haupt- 
bedenken wohl ziemlich verschwinden, daß die Stationen das 
Wandern zu sehr erleichtern und es arbeitsscheuen Personen 
ermöglichen, auf Kosten der Allgemeinheit ein bequemes Leben 
zu führen. 


III. Auch beim Vorhandensein einer geordneten Wander- 
arınenpflege ist das Wandern Arbeitsloser doch immer 
als ein Übel anzusehen. Es muß deshalb 


a) das Bestreben dahin gehen, durch vollständige 
Ausbildung öffentlicher Arbeitsnachweise, welche die 
Schwankungen auf dem Arbeitsmarkte auch von Ort zu Ort 
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ausgleichen, das Wandern immer mehr überflüssig zu 
machen!). 

b) Für die Leute, welche trotzdem auf Wanderschaft gehen 
und auf derselben mittellos werden, müssen zwar Fürsorge- 
anstalten bestehen; es wird aber in Erwägung zu ziehen 
sein, der Wanderung, soweit die Ausbildung des Arbeits- 
nachweises dies zuläßt, mit dem Eintritte in die Für- 
sorgeanstalt ein Ziel zu setzen. 

Es möchte allerdings eingewendet werden, daß ein mittel- 
loser Wanderer, für den am Orte keine Arbeitsstelle vorhanden 
ist, schwer nach auswärts in Stellung gebracht werden kann, 
weil ein Arbeitgeber Bedenker tragen wird, einen Wanderarmen, 
von dem er vermuthen darf, daß er bereits mehr oder weniger 
heruntergekommen ist, ungesehen in Arbeit zu nehmen; aber 
die Erfahrungen, die mit entlassenen Strafgefaugenen gemacht 
sind, sprechen dafür, daß auch Leuten, gegen deren sittliche 
Tüchtigkeit Zweifel vorliegen, auswärts Arbeitsstellen zu ver- 
schaffen sind. So hat der Verein zur Besserung der Straf- 
gefangenen zu Berlin im Jahre 1894 von 4 368 entlassenen 
Gefangenen, welche Beschäftigung naclısuchten, 3 507 unter- 
gebracht, und zwar nur 396 erwachsene und 76 jugendliche 
Personen in Berlin, dagegen 2 235 erwachsene und 800 jugend- 
liche außerhalb Berlins). Was aber bei ehemaligen Straf- 
gefangenen möglich ist, dürfte wohl noch leichter bei Wander- 
armen durchführbar sein; zum mindesten gilt dies von den 
besseren Elementen unter ihnen. Bummler und Vagabunden, 
die sittlich tiefer als viele Strafgefangene stehen, kommen für 
die vorliegende Frage überhaupt nicht in Betracht, da sie nicht 
in eine Fürsorge-, sondern in eine Straf- oder Besserungs— 
anstalt gehören. Natürlich wird ein auswärtiger Arbeitgeber 
in der Regel kaum gewillt sein, für einen Wanderarmen, bei 
dem er nicht weiß, ob er überhaupt seinen Dienst antritt und 
wie lange er in demselben aushält, die Reisekosten zu veraus- 
lagen. Den Arbeitslosen würden daher in geeigneten Fällen 
Reisevorschüsse zu gewähren sein; es dürfte indeß doch wohl 
billiger sein, ihnen die Kosten zur Reise nach einer bestimmten 
Arbeitsstätte vorzustrecken auf die Gefahr, daß die Erstattung 
derselben unterbleibt, als sie auf allgemeine Kosten weiter- 
wandern zu lassen s). Wird aber das Wandern der Arbeitslosen 
als unzeitgemäß verworfen, so würden die den Wanderarmen 
dienenden Anstalten keine eigentlichen Naturalverpflegungs- 
stationen mehr sein. Es kommt jedoch gar nicht darauf an, 
ob die Stationen bestehen bleiben, sondern nur darauf, ob der 
Zweck, der bei ihrer Einrichtung verfolgt wurde, auch in 
Zukunft erreicht wird. Zudem würden die zur Aufnahme von 
Zugewanderten bestimmten Anstalten gegenüber den Natural- 
verpflegungsstationen nicht etwas völlig Neues bedeuten, viel- 
mehr in der Art ihrer Einrichtung den Stationen und ins- 
besondere den „Hauptstationen“ gleichen müssen. 

Die im Vorstehenden entwickelten Grundsätze werden, 
soweit sie sich nicht auf das Weiterwandern beziehen, auch 
auf sie Anwenduug finden. Soweit Stationen an geeigneten Orten 
bestehen, brauchen sie auch nicht einzugehen; sie sind vielmehr 
nur entsprechend umzugestalten. 

IV. Die den wandernden Arbeitslosen gewährten 
Wohlthaten dürfen die einheimischen Arbeitslosen 
nicht entbehren“). Die am Wohnorte verbliebenen Arbeits- 

1) Vergl. S. 82 u. 83. 

2) v. Reitzenstein, Schr. d. Centr. f. Arb.-Wohlt. Nr. 11, S. 340. 

3) Vergl. über Reisegeldgewährung an Arbeitsuchende in Stutt- 
gart und Freiburg i. B. die Zeitschrift .Der Arbeitsmarkt“ 1897/98. 
Nr. 4 S. 31: Wanderer 1898, S. 178. Reisevorschüsse in Würzburg, 
Arbeitsmarkt 1893/99, Nr. 6 S. 134 

t) v. Reitzenstein. Schr. d. d. V. f. Arm. u. Wohlth. 16. Heft. S. 461, 
unterscheidet unter den Obdachlosen drei Bevölkerungsschichten: die 
seßhafte, die wandernde und die unstete Bevölkerung der Großstädte. 
Über die besonderen Verhältnisse in den Großstädten siehe ebenda 


losen sind im allgemeinen wohl gesetzter und ordentlicher. Unter 


ihnen werden auch solche besonders häufig sein, welche eine 


Familie zu ernähren haben, für die eine öffentliche Unter- 
stützung daher noch dringender als für die Wanderer ist. 
Bei der Unbeständigkeit der arbeitenden Bevölkerung muß das 
Bestreben gerade dahin gehen, die Seßhaftigkeit zu fördern. 
Dem handelt man aber stracks entgegen, wenn man einen 
Arbeitslosen auf die Landstraße verweist, damit er dort Vor- 
theile genießt, die ihm am Wohnorte versagt bleiben. Es ist 
daher erforderlich, daß mit der Wanderarmenpflege eine ihr 
entsprechende Pflege der am Wohnorte verbliebenen Armen 


Hand in Hand geht. Es müßte — wenigstens in deu 
Städten — allgemein für Beschaffung von Arbeit gesorgt 
werden, gegen deren Verrichtung Arbeitslose den noth- 


wendigsten Lebensunterhalt für sich und ihre nicht erwerbs- 
fähigen Familienglieder erhalten. Ohne dahin zielende Ein- 
richtungen wird es nur zu oft geschehen, daß arbeitsfähige 
Arbeitslose olıne Unterstützung verbleiben, weil nicht genügend 
festgestellt werden kann, ob nicht Arbeitsscheu der Grund 
der Hülfsbedürftigkeit ist, oder daß die ihnen gewährte Unter- 
stützung — wie die des städtischen Asyls für Obdachlose in 
Berlin — nicht ausreicht und daher nicht vor Noth und dem 
Bettel zu schützen vermag. Die Notharbeit wird am besten 
in öffentlichen Arbeiten, namentlich solchen, die nicht dringlich 
sind und je nach dem Angebote von Arbeitskräften mehr oder 
weniger gefördert werden können, bestehen. In zweiter Linie 
kommt die Einrichtung von Arbeitsbetrieben, ähnlich wie 
die Wanderarbeitsstätten, in Frage!). Die Bereitstellung der 
Notharbeit kann auch in der Weise erfolgen, daß eine Arbeits- 
stätte zwar vorhanden ist, die Armen aber von ihr aus nach 
Möglichkeit zu Gemeindearbeiten abgeordnet werden?). 

Die Armenbeschäftigungsanstalten müssen aber so ein- 
gerichtet?) werden, daß Arbeitswillige vor ihrem Besuche nicht 


) Das Bundesamt für das Heimatwesen erkennt es als die 
öffentlich-rechtliche Verpflichtung der Armenverwaltungen an, die 
Unterstützung soweit möglich mittels Anweisung angemessener 
Arbeit zu gewähren. Entscheid., herausgegeb. von Wohlers, Heft XV 
S. 49, XVII S. 77. Vergl. über bestehende Arbeitshäuser den 
Artikel „Arbeitshaus“ im Handwörterbuch der Staatswissenschaften 
von Conrad u. s. w., 2. Aufl., 1898, Bd. I S. 859 fig. — v. Reitzen- 
stein, Schr. d. d. V. f. Arm. u. Wohlth. 16. Heft, S. 549, weist 
darauf hin. daß die Zahl der die öffentliche Fürsorge in Anspruch 
nehmenden Obdachlosen in London sich in erheblich engeren 
Grenzen gehalten habe als in Berlin. Dies beruhe offenbar auf der 
Forderung der Arbeitsleistung, die in Berlin in den Asylen für Ob- 
dachlose fehle. 

2) Nach dem Verwaltungsberichte des Magistrats von Breslau 
für 1892-1895, S. 108 und 109, war dort eine Armenkehrkolonne 
gebildet: ferner bestand eine Armenschreibstube, bei der sich aller- 
dings Unzuträglichkeiten ergeben hatten, und endlich wurde mit gutem 
Erfolge eine Holzspalteanstalt betrieben, deren Abnehmer die städtische 
Schulverwaltung und einige andere städtische Verwaltungen waren. 


3) Vergl. v. Bodelschwingh, Verhandlungen des deutschen 
Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit, 1883, S. 44 und 45. 
v. Reitzenstein hebt in den Schriften desselben Vereins, Heft 4 
S. 24, hervor, es werde dem in England bestehenden Arbeits- 
haussystem nicht mit Unrecht der Vorwurf gemacht. „daß es an 
die Stelle einer individualisirenden Armenpflege eine schematische 
setze und die Zulassung zur Unterstützung mit einem der Auf- 
nahme in das Arbeitshaus anklebenden Makel belıafte, der die acht- 
baren Elemente von Unterstützung fern halte, die minder achtbaren 
noch tiefer herabdrücke“. Löning, (Armenwesen in v. Schönbergs 
Handbuche der politischen Ökonomie 4. Aufl. 1898, Bd. IH 2. Halb- 
band S. 463) erwähnt, die Armenarbeitshäuser und Korrigenden- 
anstalten in Deutschland hätten den Nachtheil, „daß die aus ihnen 
entlassenen Personen mit einem Makel behaftet sind. welcher es 
ihnen erschwert, wo nicht unmöglich macht, wieder in ehrliche 
Arbeit zu kommen und sich aus dem sittlichen und wirthschaft- 


S. 534 ffg.; ferner Münsterberg ebenda 22. Heft. insbes. S. 35—51. lichen Verfall zu erheben“. 


zurückschrecken und die Aufnahme in dieselben sie nicht in 
der allgemeinen Meinung herabsetzt und ihnen so die Erlangung 
einer Arbeitsstelle erschwert. Hierzu ist es in erster Linie 
erforderlich, daß der Ein- und Austritt aus der Anstalt von dem 
freien Willen der Pfleglinge abhängt und die Anstalten jede, 
auch nur äußerliche Verbindung mit Zwangsarbeitshäusern ver- 
meiden. Auch dürfen sie diesen nicht in der Anwendung 
strenger Disciplinarmittel ähneln; vielmehr wird die Entlassung 
das einzige Disciplinarmittel für die sein müssen, welche nicht 
arbeiten oder sich sonst nicht fügen wollen. Daneben werden 
die Fleißigen durch Bewilligung eines siclı nach der geleisteten 
Arbeit richtenden kleinen Arbeitsverdienstes zu belohnen sein. 

V. Es wird von den örtlichen Verhältnissen ab- 
hängen, ob für Zuwandernde besondere Arbeitsstätten 
einzurichten sind oder ob die den Einheimischen 
dienenden Arbeitsgelegenheiten auch für die Wander- 
armen bestimmt sein sollen. Nach dem Ausgeführten wird 
die Behandlung der Ortsarmen und der zugewanderten Arbeitslosen 
im wesentlichen die gleiche sein müssen. Es wird daher vielfach 
beiden Klassen von Arbeitslosen dieselbe Fürsorgeanstalt dienen 
können. Soweit Arbeitsstätten für Wanderer bereits vorhanden sind, 
wird zu erwägen sein, ob sie auch den einheimischen Arbeitslosen 
zu öffnen sind!). Die Einrichtung kann auch in der Weise ge- 
troffen werden, daß die Arbeitsstätte zwar für Einheimische und 
Ortsfremde dieselbe ist, Obdach und Unterhalt aber den Zu- 
gewanderten in der Herberge zur Heimat gewährt wird, während 
die Einheimischen, soweit sie nicht in ihren eigenen Wohnungen 
verbleiben können ), im Asyle für Obdachlose oder im Armen- 
hause untergebracht werden. 

VI. Die Kosten, die durch die Wanderer entstehen und 
nicht etwa durch Vereinsbeiträge gedeckt werden, müssen 
größere Kommunalverbände oder etwa besonders zu 
bildende Wanderarmenverbände?) tragen. Es erscheint 
unbillig, sie der Gemeinde, in der der Wanderarme verpflegt 
wird, aufzubürden, da er zu dieser in keiner Beziehung steht. 
Anderseits würde die Inanspruchnahme der Gemeinde, in der 
er den Unterstützungswohnsitz hat, mit zu vielen Schwierigkeiten 
und Kosten verknüpft sein. 

VII. Eine gesetzliche Regelung der Angelegen- 
heit müßte von der Einrichtung öffentlicher Arbeits- 
nachweise ausgehen und neben den Wanderarmen 
die ortsangehörigen Arbeitslosen berücksichtigen. 
Auch müßte sie auf die möglichste Einschränkung 
des Wanderns hinzielen. 

VIII. Die Fürsorge für Wanderarme ist durch 
scharfes Vorgehen der Polizei gegen Bettler und 


1) Schon jetzt sind die Wanderarbeitsstätten in einzelnen 
Fällen auch für Einheimische bestimmt gewesen. Dies gilt von der 
Naturalverpflegungsstation zu Görlitz. Arb.-Kol. 1993, S. 14, 1896, 
S. S4; Wanderer 1897, S. 311. Satzungen des Vereins, Arb.-Kol. 
1896, S. 88. Auch die Naturalverpflegungsstation in Düsseldorf hat 
vorübergehend Ortsangehörige beschäftigt. Arb.-Kol. 1889, S. 274, 
1891. S. 175. Die von dem Armenunterstützungsvereine zur Ver- 
hütung der Bettelei zu Königsberg i. Pr. unterhaltene Erwerbs- 
anstalt gewährt ortsbehörigen erwerbsfähigen Männern Nothunter- 
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kommen und Beköstigung gegen Arbeit, dient aber gleichzeitig der 
Naturalverpflegungsstation als Arbeitsstätte; v. Reitzenstein, Schr. d. 


d. V. f. Arm. u. Wohlth. 16. Heft. S. 542 — 544. In der von Dr. Böhmert 
gegründeten. vom Dresdener Verein gegen Armennoth und Bettelei 
seit dem Jahre ıgg4 unterhaltenen Arbeitsstätte fanden im Jahre 
1885 90, im Jahre 1886 80 einheimische Arme, denen in jedem 


der beiden Jahre sich 23 durchreisende Handwerksburschen zuge- 


sellten, Beschäftigung. v. Reitzenstein, ebenda 4. Heft, S. 16. 

2, Vergl. v. Reitzenstein. Schr. d. d. V. f. Arm. u. Wohlth. 
16. Heft. S. 482, und Kayser, ebenda 31. Heft. S. 45—48. 

3) Vergl. die Gesetzentwürfe von Mörchen und v. Bodelschwingh. 
Wanderer 1897, S. 19 und 102. 
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Vagabunden zu ergänzen. Wenn jedem Wanderarmen, der 
sich rechtzeitig darum kümmert, die Möglichkeit gegeben wird, 
eine Anstalt zu erreichen, in der er Obdach und Unterhalt 
gegen Arbeit finden kaun, so wird es Aufgabe der Polizei sein, 
mehr denn bisher gegen alle diejenigen energisch einzuschreiten, 
welche sich arbeits- und mittellos umhertreiben, ohne die Ein- 
richtungen, die sich zu ihrer Unterstützung bieten, zu benutzen 
oder die Arbeitsstätten zwar aufsuchen, aber durch ilır Verhalten, 
insbesondere durch Arbeitsverweigerung, ihre Arbeitsscheu 
bekunden 1). Es dürfte zu weit führen, wenn an dieser Stelle ge- 
prüft würde, inwiefern das strafrechtliche Verfahren gegen 
Bettler und sonstige Arbeitsscheue umzugestalten wäre?). Wenn 
es einerseits wünschenswerth ist, daß die Armenbeschäftigungs- 
anstalten sich jedes Zwanges gegen die Arbeitslosen enthalten, 
so ist es anderseits erforderlich, daß alle Arbeitsfähigen, welche 
nicht freiwillig arbeiten, sondern infolge ihrer Arbeitsscheu 
der Allgemeinheit zur Last fallen, in Straf- oder Zwangsarbeits- 
anstalten zur Arbeit gezwungen werden. Die schwierige Unter- 
scheidung zwischen Arbeitsscheu und Hülflosigkeit wird ge- 
wissermaßen in die Händeder Arbeitslosen selbst gelegt, die wählen 
können, ob sie die armenrechtliche Hülfe der Armenbeschäftigungs- 
anstalten ergreifen oder dem Strafrechte °) verfallen wollen. 

IX. Nothwendig ist, daß das Publikum sich des 
planlosen Almosengebens enthält. Es kanu von Zeit zu 
Zeit in geeigneter Weise über die schädlichen Wirkungen 
desselben belehrt werden; am wirksamsten wird dies durch 
Vereine geschehen, welche die Leitung und Unterhaltung der 
Armenbeschäftigungsanstalten — etwa unter Beihülfe der Ge- 
meinden für die Ortsarmen und der weiteren Kommunal- oder 
Wanderarmenverbände für die Zugewanderten — übernehmen 
und den Mitgliedern die Verpflichtung auferlegen, für die 
Arbeitslosen nur durch Vermittelung des Vereines etwas zu 
thun. Dagegen dürfte es sich nicht empfehlen, etwa durch 
Polizeiverordnung das Almosengeben unter Strafe zu stellen, 
wie dies in einzelnen Kreisen geschehen ist“); denn die Polizei 
überschreitet jedenfalls ihre Aufgabe, wenn sie mit einer der- 
artigen Bestimmung der Privatwohlthätigkeit Schranken zieht. 
Auch dürfte durch ein solches Verbot kaum viel erreicht, 
vielleicht sogar umgekehrt das Einschreiten der Polizei gegen 
Bettler erschwert werden, indem das Publikum aus Furcht vor 
der eigenen Strafe nicht zugesteht, angebettelt zu sein. 


1) Vergl. die Verfügungen der Regierungspräsidenten zu Merse- 
burg vom 4. März 1837, zu Minden vom 29. September 1887, zu 
Kassel vom 28. Januar 1890 und zu Wiesbaden vom 1. November 1890, 
Arb.-Kol. 1887, S. 119 und 342, 1891, S. 43 und 50, sowie bezüglich 
des Kreises Niederbarnim Arb.-Kol. 1894, S. 247. 

2) Vergl. v. Hippel, die strafrechtliche Bekämpfung von Bettel 
u. 8. w.; ferner v. Reitzenstein, Schr. d. d. V. f. Arm. u. Wohlth. 
16. Heft, S. 553—554. 

3) Es wäre auch in Erwägung zu ziehen, ob den Verwaltungs- 
behörden nicht das Recht gegeben werden soll, ohne Richterspruch 
arbeitsfähige Personen, welchen zu ihrem eigenen Unterhalte oder 
zum Unterhalte ihrer Familien öffentliche Unterstützung gewährt 
werden muß, falls sie nicht freiwillig arbeiten, zur Arbeit innerhalb 
oder außerhalb eines (Zwangs-)Arbeitshauses anzuhalten. Natürlich 
müßte das zur Anwendung kommende Verfahren mit den Bürg- 
schaften des Schutzes gegen Willkür ausgerüstet sein. Vergl. Huzel, 
Nr. 10 der Drucksachen des Armenpfleger-Kongresses von 1885, 


8. 5; Zimmermann, Schr. d. d. V. f. Arm. u. Wohlth. Heft 16, 


S. 207—?23; Beschluß vom November 1881 ebenda S..207; Ver- 
handlungen des Vereins vom 26. Mai 1893, Heft 17, S. 56—72; 
Beschluß S. 111. Preußisches Gesetz vom 21. Mai 1855, G. S. 
S. 311, Artikel 11—14. 

) so in den Kreisen Luckau und Lübben durch Kreispolizei- 
verordnungen vom 28. Februar 1837 und 21. September 1888, Arb.- 
Kol. 1889, S. 79, 1894. S. 243, 244; ebenso im Kreise Ülzen durch 
Polizeiverordnung vom 9. August 1886, v. Reitzenstein, Schr. d. d. 
V. f. Arm. u. Wohlth. 4. Heft. S. 20. 


Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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Bücheranzeigen. 


La Frontiere Linguistique en Belgique et dans le Nord de la 
France, par Godefroid Kurth, Correspondant de “ Aca- 
demie loyale de Belgique. ( Mémoires, tome XLVIIT, vol. I; 
Bruxelles, 31 déc. 1895). 8 588 Seiten. — Sodann ein 
II. Band (Brurelles, Société belge de librairie, 1898), 
155 Seiten. 


Die von der belgischen Academie Royale des Sciences, des 


Lettres et des Beaux-Arts gekrönte Schrift des Lütticher Uni- 


t 


versitätsprofessors, der schon mehrere werthvolle Untersuchungen : 


zur Geschichte und Namenkunde veröffentlicht hat, ist 1897 
im ersten Bande herausgegeben; der zweite ist im Drucke 
verzögert und namentlich auch die zugehörige Karte noch nicht 
fertig geworden Aufgebaut ist das Werk auf Bezeichnungen 
von Örtlichkeiten (Bergen, Wasserläufen, Brücken, Wegen, 
Waldstrecken, Wiesen u. s. w.), die nur theilweise eigentliche 
Namen geworden sind, sowie auf Namen von Gemeinden und 
Wohnplätzen aus alter und neuer Zeit. 

Eine kaum übersehbare Reihe geschichtlicher und topo- 
graphischer Druckschriften, unter denen für die Kreise Louvain 
und Bruxelles „La Belgique ancienne «t moderne“ von Tarlier 
und Alphonse Wauters, für Ostflandern „Geschiedenis der 
gemeenten der provincie Oost- Vlanderen* von De Potter und 
Broeckart hervorzuheben sind, sowie eigene Forschungen in 
verschiedenen Archiven, deren Verwalter in der Regel zur 
Hülfsleistung sehr bereit waren, haben dem Verfasser eine 
Menge Stoffes geliefert. Wenn er trotzdem dessen Unzulänglich- 
keit beklagt und dem kommenden Jahrhundert die Vervoll- 
ständigung anheimstellt, so sind doch nicht allein die Grund- 
sätze und die Schachtelung des Namenschatzes in vorzüglicher 
Weise niedergelegt, sondern es sind auch die Belege aus- 
gedehnt genug, um die Vermuthung zu begründen, daß wesent- 
lich neue Aufschlüsse nicht mehr erwartet werden dürfen. 

Breiten Raum nehmen die Auszüge aus den Grundstücks- 
katastern ein, welche wohl wie in Deutschland — unbeschadet 
aller nachherigen Veränderungen und Neugestaltungen — zu- 
sammenhängend vor etwa einem Jahrhundert aufgestellt worden 
sind. Um einen Streit über die Volkssprache handelte es sich 
damals lange nicht in dem Maße wie heute; die Kataster- 
beamten waren aber auch der richtigen Schreibart noch weniger 
kundig als heute, und so ist diese bedeutsamste Quelle für 
die Kenntniß des gegenwärtigen Zustandes an der Sprachgrenze 
erschrecklich verunstaltet, begreiflicher Weise mehr zu Gunsten 
des romanischen Wesens, weil die meisten Beamten dem 
wallonischen Stamme angehören. 

Der allgemein unterrichtenden Einleitung, betreffend die 
Beschaffenheit und Nützlichkeit toponymischer Forschungen 
sowie das dabei zu beobachtende Verfahren, folgt als erstes 
Buch (Seiten 17—252) eine Untersuchung der Sprachgrenze 
seit dem dreizehnten Jahrhundert. Sie geht von deren 
gegenwärtiger Lage gemäß den Volkszählungen von ıggo und 1890 
aus. In drei Abschnitten, gestützt auf umfangreiche Belegstellen, 
werden die Strecken rechts der Maas, links der Maas und im 
Norden Frankreichs behandelt; dem Herkommen entsprechend 
hat Kurth die Verzeichnisse alphabetisch aufgereiht, während 
selbst hierin die geographische Ordnung vorzuziehen gewesen 
wäre. Die Zeugnisse der ehemaligen Ortssprache sind sehr ver- 
schiedener Art; man kann das Durcheinander in gewisse 
Gattungen bringen: unmittelbare Nachrichten, Grabschriften, 
die Amtssprache der Schöffengerichte und sonstiger Behörden, 
die Landeseintheilung, die Nationalität anzeigende Beisätze zu 
den Ortsnamen, topographische Bezeichnungen von bewohnten 
nd unbewohnten Örtlichkeiten (lieuz-dits), Katasterbezeichnungen 
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in deutscher Fassung, solche in vlaemischer Fassung. Aus— 
deutungen verkrüppelter Namen, im XVIII. Jahrhundert vor- 
kommende Ortsbezeichnungen, desgleichen im XVII., im XVI., 
im XV., im XIV. Jahrhundert, noch ältere. 

Was der Verfasser im ersten Buche aus den topographi- 
schen Bezeichnungen festgestellt hat, wird im zweiten über 
die Sprachgrenze vor dem dreizehnten Jahrhundert 
unter Hinzufügung anderer Namen als Quelle benutzt. Mit 
geringen Ausnahmen handelt es sich hier allein um Wohnplätze, 
und zwar kommen Namen germanischer Abkunft oft in Gegen- 
den vor, die sonst keine Spur deutscher Besiedelung aufweisen. 
Das namengebende Volk wählte aber den zur Bestimmung 
eines Ortes dienenden Bestandtheil (determinatif) des Namens 
nicht selten aus einer fremden Sprache oder benutzte einen 
Eigennamen von unsicher gewordener Nationalität. Deshalb 
geht Kurth vom begrifflichen Bestandtheile (dete / min“) des 
Ortsnamens aus, bei welcher Untersuchung die Ungewißheit 
über die ursprüngliche Form vieler Namen trotz aller Vorsicht 
Mißgriffe hervorrufen kann. Entwickelte sich die heutige oder 
die an deren Stelle ältest bekannte Form regelmäßig nach 
phonetischen Gesetzen, so ist das Hinderniß bald zu überwinden. 
Daneben warf jedoch die Volksetymologie einen unverständlich 
oder unbequem gewordenen Namen nicht selten über den 
Haufen, wie die Vlaeınen Corworommo in „Kruysworm“, die 
Engländer Coulogne in „Colham“, die Franzosen Funderlo in 
„Pout-de-Loup“ verwandelt haben. Die Sorgfalt und Feinheit 
der Prüfung, welche der Verfasser überall bekundet, ist eben- 
so anzuerkennen wie sein Sammlerfleis; mag hier und da eine 
nachträgliche Aufdeckung von Irrthümern stattfinden, so wird 
— wie schon bemerkt — das Gesaımmtergebniß davon kaum 
angefochten werden. | 

Innerhalb jeder Gruppe von begrifflichen Endungen folgen 
die einschlägigen Gemeinden und Nebenwohnplätze (diese mit 
Beisetzung der Gemeinden), nach den beiden Sprachgebieten 
getrennt, alphabetisch unter Angabe der Provinz oder des 
französischen, bei der ersten Gruppe germanischer Abtheilung 
auch des belgischen Kreises. Diese häufigste Gruppe auf heim 
(ohne ingheim) wird von mehreren vlaemischen Kreisen gar 
nicht mitgetheilt; vertreten sind dagegen Arlon und Verviers 
mit je 0 + 2, Liege mit O0 4- 1, Waremme mit 1 + 1, Tongres 
mit 12 + 10, Hasselt mit 6 + 8, Turnhout mit 0 + 7, Auvers 
mit 9 + 3, Malines mit 4 + 7, Louvain ınit 9 + 23, Bruxelles 
mit 16 + 46, Termonde mit 10 + 16, Gand mit 22 + 2%, 
Audenarde mit 34 + 38, Courtrai mit 24 + 6, Bruges mit 
15 + 7, Furnes mit 6 + 1, Ypres mit 2 + 1, zusammen 170 
Namen von Gemeinden und 205 von anderen Wolhnplätzen. 

Im ersten und längsten Abschnitte des Buches (S. 253 — 400) 
werden die germanischen Endungen betrachtet, im zweiten die 
Sprachgeber der Ortsnamen, im dritten keltische und römische 
Bestandtheile, im vierten die belgo-römische Toponymie unter- 
sucht und im fünften geschichtliche Folgerungen gezogen. 

Das dritte Buch beschäftigt sich mit den Änderungen 
der Sprachgrenze, der erste Abschnitt (II. Baud, S 3—7]) 
innerhalb Belgiens und der zweite (S. 72—86) innerhalb 
Frankreichs, worauf einige Anhänge, die Bibliographie und 
ein Verzeichniß vorkommender Ortsnamen folgen. Für das 
belgische Gebiet gelangt Kurth zu folgenden Schlußfolgerungen: 

1. Wie weit man in die Geschichte unserer germanisch redenden 
Provinzen zurückgehen mag, erweist sich eine große Verbreitung 
des Französischen unter den höheren Klassen; es war für sie, wie 
heute noch, eine Art zweiter Volkssprache. 

2. Die vlaemischen und deutschen Belgier haben sich des 
Französischen in den öffentlichen Verhandlungen ein Jahrhundert 
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lang bedient, bevor sie zu ihrer Muttersprache zurückkehrten. Im 
dreizehnten Jahrhundert waren die Höfe zu Brüssel und Luxemburg 
eben so gut französisch wie im achtzehnten die zu Berlin und 
Baden. 

3. Die germanischen Mundarten brachte die demokratische Be- 
wegung des XIV. Jahrhunderts zu Ehren. Ohne das Französische 
einzuebben, erwarben jene neben ihm ihren rechtmäßigen Platz und 
theilten mit ihm die verschiedenen Besitzthüner des öffentlichen 
Lebens. 

4. Die Vereinigung der Niederlande unter der Botmäßigkeit 
einer und derselben Dynastie hat dem Französischen wiederum eine 
gewisse Überlegenheit verschafft. Es ist die Sprache der allge- 
meinen Interessen geworden, während Vlaemisch und Deutsch die 
der Provinzial- und Gemeindeangelegenheiten blieb. Die Regierung 
hat, obgleich sich des Französischen bedienend, nicht im geringsten 
Maße den Volkssprachen entgegen gewirkt oder sie bedrückt, sich 
derselben vielmehr in ihren Beziehungen zu der betroffenen Bevölke- 
rung gleichfalls bedient. 

5. Die gewaltige internationale Übermacht, welche das 
Französische im XVIII. Jahrhundert erwarb, hat diese Lage nach 
und nach zum Schaden des Deutschthums (thioir) umgestaltet. 
Gegen Ende des Jahrhunderts war die Regierung dahin gelangt, 
eine andere Sprache nicht mehr zu reden und die Nothwendigkeit 
nicht mehr anzuerkennen, daß sie mit dem Volke in derjenigen 
rede, welche es versteht. 

6. Die französische Eroberung hat Nutzen aus dieser Lage so- 
wie aus den im Publikum dadurch entstandenen Stimmungen ge- 
zogen, indem auf dem Wege des Gesetzes und der Verwaltung der 
ausschließliche Gebrauch des Französischen vorgeschrieben wurde. 

7. Die holländische Regierung hat entgegengewirkt und ver- 
sucht, das Niederländische zur Volkssprache des ganzen Königreiches 
der Niederlande zu machen. Das ist ihr mißlungen, weil sie zu 
heftig gegen den Geschmack und die Gewohnheiten der wallonischen 
Bevölkerung und sogar eines guten Theiles der vlaemischen anstieß. 

Auf die neue Geschichte Belgiens geht Kurth nicht ein, 
und in der That lag dieselbe seiner Aufgabe fern. Was end- 
lich den Fortbestand der vlaemischen Sprache auf französischem 
Gebiete betrifft, so fällt des Verfassers Urtheil trostlos aus: 

Das Kymrische blüht heute wie jemals als wahre Volkssprache 
der Halbinsei Wales — mit seinen Schulen, seinen Zeitungen, 
seiner Litteratur, seinen Dichterkongressen (eisteddfodd‘, einem 
ganzen reichen und überfließenden Leben. Das Vlaemische hin- 
gegen befindet sich in durchaus anderen Bedingungen. Die Walen 
bilden einen dichten Volkshaufen, den das Englische nur an der 
Oberfläche erreicht; die vlaemische Bevölkerung des Nordens von 
Frankreich ist durch und durch vom Französischen durchsetzt. Die 
Walen vertheidigen und bilden ihre Sprache mit einer eifersüchtigen 
Heimatsliebe: in Frankreich hat nur eine Handvoll wissenschaftlich 
Gebildeter Neigung für die ihrige bewahrt. Die Liebe zur Volks- 
sprache ist drüben eine dem ganzen Volke gemeinsame Leidenschaft, 
hier eine einfache Angelegenheit archäologischer Liebhaberei. Ohne 
Zweifel haben die muthigen Anstrengungen der Vlaemenfreunde 
(Hamingants) von Frankreich den wachsenden Niedergang ihrer 
Sprache gehemmt, ihn jedoch nicht aufgehalten, und er fährt lang- 
sam, aber sicher, seine Wirkungen zu erzeugen fort Uin siegreich 
wider die Strömung anzukämpfen, würden ansehnlichere Kräfte 
nöthig sein, als die aus dem guten Willen einiger Gelehrten ent- 
springenden; allein, braucht man das noch zu sagen? ein solches 
Ergebniß könnte nur um einen Preis erlangt werden, den die 
Vlaemen Frankreichs nie daran setzen werden. K. Brämer. 

Wirthschaftsgeographische Reise durch die Vereinigten Staaten, 
im Auftrage der Geographischen Gesellschaft (zu Bremen) 
ausgeführt von Dr. A. Oppel. 8° 138 Seiten, Bremen 
(bei G. A. von Halem) 1899. 

Wie man in der nordamerikanischen Union zuweilen Bremen 
als Brückenkopf auf deutschem Gebiete ansieht, so haben ander- 
seits Pflänzlinge der Hansestadt drüben kräftige Wurzeln ge- 
schlagen. Die doppelten Beziehungen erleichtern einem Bremer 
Gelehrten, der überdies mit so wirksamen Empfehlungen versehen 
ist, daß er Jahre auf ihre Benutzung verwenden könnte, das 
Eindringen in die amerıkanische Wirthschaft ungemein; dennoch 


| 
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darf selbst ein rühriger und zur Geselligkeit veranlagter Mann, 
der mit offenen Augen und Ohren an den mexikanischen Meer- 
busen, den großen Ocean und die kanadischen Seen streift, 
binnen einer Abwesenheit von 16 Wochen sich auf eigene 
Beobachtungen nicht allein verlassen, sondern wird zur Ab- 
fassung gründlicher Berichte auf die allerdings in den Ver- 
einigten Staaten reichlich veröffentlichten Statistiken aller Art 
angewiesen sein. Solche Berichte stellt Oppel zunächst über 
die Baumwolle, den Tabak und die künstliche Bewässerung 
in Aussicht, während der vorliegende hauptsächlich Rechen- 
schaft über die wohlangelegte Zeit erstatten zu sollen scheint. 

Verhältouißmäßig oft werdeu persönliche Auknüpfungen 


erwähnt, aber selten mit Charakterstrichen belebt; indessen hat 


es praktischen Werth, zu sehen, wie ein wissenschaftlich 
Reisender sich die Bereitwilligkeit der Einheimischen sichert. 
Geschichtliche Ereignisse, Fährlichkeiten des Verfassers, land- 
schaftliche Schilderungen und die Beschreibung des Rückweges 
nehmen einen breiteren Raum ein, als dem Titel des Büchleins 
entspricht. Gleichwohl haben wir anzuerkennen, daß der 
eigentlich wirthschaftsgeographischen Mittheilungen von Belang 
genug vorkommen, um den Leser über gegenwärtige Zustände 
und die muthmaßliche Entwickelung des Landes zu belehren, 
das einen wachsenden Einfluß auf die ganze Welt ausübt und 
deshalb eine unausgesetzte Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt. 

Die Schilderungen beginnen mit dem Staate Südkarolina, 
dessen theilweise verwildertes Land ohne die Negerarbeit nicht 
bestehen könnte; wir werden über Düngerfabriken, Phosphat- 
ablagerungen, Häuser- und Brückenanlagen, Reispflanzungen, 
den Baumwollbau in den sieben Landgürteln und die Ver- 
änderung der Landwirthschaft unterrichtet. Es folgen Angaben 
über Straßen in der Hauptstadt von Louisiana, den Hafen- 
verkehr, die Pressung der Baumwolle, den Mississippi und 
landwirthschaftliche Versuchsstationen. Bei Texas beschreibt 
Oppel die Ausfuhrhäfen für nordamerikanische Baumwolle, die 
artesischen Brunnen, das Sperrwerk am Coloradostrome, die 
landwirthschaftliche Thätigkeit von Neu Braunfels, die Flora 
von San Antonio, die altspanischen Missionen, die Abhängig- 
keit des Pflanzenwuchses von der Regenmenge, den Prärie- 
boden, die Eisenbahnfahrten, die Behausungen der Mexikaner, 
ein Straßenkonzert und die Ungezieferplage. Das Kapitel Neu- 
mexiko und Arizona wird hauptsächlich von der Hochsteppe, 
einer Reise zum Canon des Colorado River und der Wald- 
vernichtung in den Vereinigten Staaten angefüllt; die Hülfs- 
bereitschaft der Amerikaner in Nothlagen wird dankbar ge- 
würdigt. Bei Kalifornien handelt es sich u. A. um heiße Land- 
striche, verkommene Indianer, das kalifornische Thal, Aus- 
stellungen, den Weinbau und einen Besuch des Mount Tamal- 
pais. Weiter werden die Wahsatch Mountains, die künstliche 
Bewässerung in Utah, die Salzgewinnung, die Ausbeutung der 
Goldminen und anderer Bergwerke, die metallische Ausbeute 
des Staates Colorado, die Anlage der Eisenbahnen und der 
Pikes Peak, die Ausstellung zu Omaha in Nebraska, die Vieh- 
zucht von Iuwa, das amerikanische Landkartenwesen, die Öl- 
industrie im Ohiogebiete, die Tausendinseln und die Strom- 
schnellen des Lorenzstromes sowie der Lake (reorge beschrieben. 

K. Brämer. 

Die Volkszählung iu Österreich vom Standpunkte des geltenden 
Gesetzes, ihrer Durchführung und eventuellen Reform. 
Von Dr. Heinrich Mayrhofer von Grünbühel, k. k. 
Stattlalterei-Sekretär in Graz. Graz 1898. Verlags- 
buchhandlung „Styria“. 8°, IV und 197 Seiten: 

Die vorliegende Schrift behandelt, wie schon der Titelzusatz 
erkennen läßt, lediglich die Volkszählung in Österreich als solche 
in ihrer Vorbereitung, die Bevölkerungsaufnahme und die Ver- 
arbeitung der Zählungsergebnisse, ohne auf letztere selbst einzu- 
gehen. Sie ist nach Angabe des Verfassers in der Einleitung in 
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erster Linie dazu bestimmt, die einzelnen gesetzlichen und An- 


weisungsbestimmungen der Volkszählung und die sich bei 
deren Durchführung ergebenden Schwierigkeiten für die nächste, 
im Jahre 1900 stattfindende Volkszählung den mit der Aus- 
führung der Zählung betrauten Beamten nicht nur, sondern 
auch dem hierbei betheiligten Publikum zugänglicher zu machen. 
Hiernach beansprucht die Abhandlung ihrem Zwecke nach 


selbst ein allgemeineres Interesse in Österreich; durch die 


eingehende Behandlung der einzelnen Darstellungsgegenstände 
und öftere Gegenüberstellung der Einrichtungen anderer 


Länder bietet sie jedoch auch für den Statistiker und Ver- 


waltungsbeamten anderer Staaten werthvolleVergleichungspunkte, 
wenn auch der Verfasser, wohl mit Absicht, auf die volks- 
wirthschaftliche und 
Volkszählung im allgemeinen und im besonderen für Österreich 
einzugehen vermieden hat. 


socialwissenschaftliche Bodeutung der 


Hirschfeld's besondere, einzig dastehende Begabung 
ist allgemein anerkannt. Er versteht es, die zahlreichen und 
an Bildung, Umgangsformen wie äußerer Lebensstellung höchst 
verschiedenen Leiter von Unternehmungen trotz deren anfäng- 
lichen Widerstrebens zu veranlassen, daß sie den ihnen allein 
bekannten Stoff weit mehr des öffentlichen Nutzens halber als 
zur Anpreisung des eigenen Geschäftes herausgeben, und daß 
dann auch Widerhaarige auf plumpe Selbstberäucherung ver- 
zichten. Hat der Verfasser endlich jenen Sonderstoff durch 
seine persönlichen, über die Geschichte und das Wesen der 
ganzen Gewerbsamkeit ausgebreiteten Kenntnisse bereichert, so 
weiß er den trockenen Gegenstand durch allgemeine wie durch 
einzelne Einflechtungen wirthschaftlicher, technischer und 
historischer Art zu beleben. Recht erfreulich ist es, auch aus 


dem jetzt veröffentlichten Bande fast durchweg zu erkennen, 
| wie aus unbedeutenden, fast geradezu kümmerlichen Anfängen 


Der Verfasser bespricht, in dem Aufbaue der Abhandlung | 


der Reihenfolge der einzelnen Bestimmungen des österreichischen 
Volkszählungsgesetzes vom 29. März 1869 nachgehend, im 
Theile I u. II der Schrift die für die Bevölkerungsaufnahme 
nothwendigen Vorarbeiten und zwar im Theile I die in der 
genannten Gesetzesvorschrift zunächst bestimmte Revision der 
Häusernummerirung und Verfassung der Ortschaftenverzeich- 
nisse, im Theile II die eigentlichen Vorarbeiten für die Volks- 
zählung, wie Bestimmung der mit der Aufnahme betrauten 
Behörden und Organe, der Arten der Zählpapiere, des Druck- 
sortenbedarfes, des Zählungstages u.s. w. Im Theile III schildert 
Mayrhofer in sehr umfassender Weise zunächst die Gegen- 
stände der Aufnahme und sodann die eigentliche Durchführung 
der Zählung, um im Theile IV schließlich die Verarbeitung 
der Zählungsergebnisse zur Erörterung zu bringen. Von Einzel- 
heiten der Abhandlung sind von allgemeinerem Interesse einmal 
eine Besprechung des Werthes von Zählkarten und Zähllisten 
S. 25—29, derjenige Theil — S. 56 ff. —, welcher sich mit 
dem Zählungstage befaßt, und endlich ein Hinweis auf die 
Wichtigkeit einer gesonderten Berufs- und Gewerbezählung für 
Österreich — S. 117 fl. Mit dem Verfasser hoffen wir, daß 
die Schrift dazu beitragen wird, die Durchführung der nächst- 
jährigen Volkszählung in Österreich zu erleichtern. 
F. Mand. 


Berlin’s Grossindustrie, geschildert von Paul Hirschfeld; 
herausgegeben von Dr. R. Januasch, Vorsitzendem des 
Centralvereins für Handelsgeographie und Förderung 
deutscher Interessen im Auslande. II. Band (Berlin 1899). 
Quartfolio 288 Seiten. 

Die Fortsetzung des Werkes, das drei Bände umfassen 
wird, dehnt sich über die Gruppen VI. Papierindustrie und 
graphische Gewerbe, VII. Leder- und Kautschukindustrie, 
VIII. chemische Industrie, IX. Textilindustrie und X. Be- 
kleidungsindustrie aus. Obgleich nicht wenige großindustrielle 
Anstalten der Hauptstadt und ihrer nächsten Umgegend — 
theils wegen eigensinniger Zurückhaltung der Besitzer, theils 
wegen der hauptsächlich auf das Weichbild beschränkten Be- 
deutung des Betriebes — unerwähnt geblieben sind, breitet 
sich doch ein großartiges Bild des Gesammtschaffens vor uns aus, 
worin man kaum eine Lücke bemerkt. Letztere nothdürftig 
auszufüllen und vollständige Summen äußerlicher Ergebnisse 
zu liefern, würde Sache der Statistik sein, welche vom Ver- 
fasser nicht beabsichtigt ist, ihrerseits dagegen großen Gewinn 
aus der Menge von ihm berichteter Einzelheiten zieht. Beiträge 
lieferten 183 Firmen, und das alphabetische Sachregister zählt 
328 Artikel auf, von denen mehrere vorzugsweise hier erzeugt 
werden, so daß man sie als eigentliche „Berliner Artikel“ 
betrachten darf. 
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ein reiches Uuternehmen hervorgegangen ist, — schlagende 
Beweise von der gedeihlichen Entwickelung des Kleinen zum 
Großen, auch wenn dem tüchtigen Manne ursprünglich die 
Geldmittel gebrachen, ohne welche nach dem schiefen Urtheile 
oberflächlich umschauender Leute ein Fortkommen undenkbar 
sein soll. K. Brämer. 


Soeial-Moral. Kriminalpolitische Aufsätze von Arthur Dix. 
8° 65 Seiten, Leipzig, Verlag von G. Freund. 

Die Arbeit setzt sich aus verschiedenen, zum Theil schon 
anderweit veröffentlichten und nur in losem Zusammenhange mit 
einander stehenden Aufsätzen des Verfassers über „Das Ver- 
brechen als sociale Erscheinung“, „Historische Wandlungen 
der socialen Moral“, „Die Verbrecher“, „Die Behandlung der 
Verbrecher“ und Auszügen aus der deutschen Kriminalstatistik 
zusammen. Im ganzen läßt sie sich bezeichnen als eine Uber- 
sicht der Entwickelung strafrechtswissenschaftlicher Theorien 
von den älteren Zeiten über Lombroso hinaus bis in unsere 
Tage, wobei der Verfasser wiederholt hervorhebt, daß das 
Verbrechen vor allem als sociale Erscheinung begriffen und 
durch Beseitigung der socialen Schäden bekämpft werden müsse, 
während der Richter sich die individuelle Behandlung und 
Aburtheilang des Verbrechers zur Aufgabe zu machen habe. 
Besondere Abschnitte sind u. a. der Wohnungsfrage als Frage 


der socialen Moral, den jugendlichen, rückfälligen und gewerbs- 


mäßigen Verbrechern, ebenso der Deportationsfrage gewidmet. 
Als Ausgangs- und Überblickspunkte dienen Dix vielfach Ziffern 
der Kriminal-, Wirthschafts- und Socialstatistik. Ein erheblicher 
Irrthum läuft ihm hier insofern unter, als er (S. 15) bei Be- 
sprechung der wirthschaftlichen Ursachen des Verbrechens 
behauptet, mehr als 90 v. H. der Bevölkerung erreichten nicht 
ein Einkommen von 900 & u.s.w. Offenbar hat er die Zahl 
der Censiten mit mehr als 900 Æ Einkommen, die allerdings 
jährlich nur 8—9 v. H. beträgt, mit der veranlagten Be- 
völkerung verwechselt. Diese beträgt mit Einschluß der uu- 
selbständigen Angehörigen alljährlich rund 30 v. H., wozu noch 
zahlreiche andere selbständige, aber nur erst mit geringem 
Einkommen veranlagte junge Leute u. s. w. aus den besitzenden 
Klassen kommen, so daß für die Personen von 900 & Ein- 
kommen abwärts mit Einschluß der Angehörigen höchstens 
60—70 v. H. der Gesammtbevölkerung verbleiben: von der Un- 
genauigkeit der Veranlagung, die gerade den unteren Klassen 
gegenüber immer noch eine sehr milde ist, ganz zu geschweigen. 
Dem Werthe der gesammten Arbeit thut ein solcher Irrthum 
zwar nicht erheblich Eintrag; wenn der Verfasser (S. 5, 6) aber 
hervorhebt, daß viele höchst mangelhafte Zahlen als „Statistik“ 
dargeboten werden, und daß das Publikum sich mit Recht der 
Statistik gegenüber recht kritisch verhalte, so hat er hier ein 
Beispiel, daß die Schuld dabei oftmals andere Stellen trifft als 
die Statistik. G. E. 


Atatiflifche Korreſpondenz. 


Das unterſeeiſche Kabelnetz der Erde. — Die geſammte 
Ausdehnung des unterſeeiſchen Kabelnetzes der Erde belief ſich nach 
dem „Journal télégraphique“ !) im Jahre 1897 auf 301 930,148 km. 
In dieje Länge theilten fih 1 459 einzelne Kabel; von letzteren 
entfielen auf die im Beſitze von Staats⸗Telegraphenverwaltungen 
befindlichen Kabel 1 141 in einer Länge von 36 823,779 km und 
auf die Privatgeſellſchaften angehörenden Leitungen 318 Kabel in 
einer Länge von 265 106,369 km. 

Deutſchland iſt nach obiger Quelle an der geſammten Kabelzahl 
mit 59 in einer Länge von 6 183,710 km betheiligt, wovon 58 mit 
4 119,370 km ſich im ſtaatlichen Beſitze befanden, während 1 Kabel 
in einer Ausdehnung von 2 063,840 km einer Privatgeſellſchaft 
angehörte. 

Zur Herſtellung ſowie zur Unterhaltung und Ausbeſſerung der 
unterſeeiſchen Kabel der Erde dient eine Flotte von im ganzen 
42 Schiffen), welche verſchiedenen Nationalitäten angehören und 
ihrem Zwecke entſprechend ausgerüſtet ſind. Der geſammte Raum— 
gehalt dieſer Schiffe beläuft ſich auf mehr als 65 000 Tonnen und die 
Leiſtungsfähigkeit der Dampfmaſchinen derſelben auf faſt 10 000 
Pferdekräfte. Zu ihnen wird demnächſt ein neues, beſonders leiſtungs— 
fähiges, der „Telegraph Construction and Maintenance Co.“ 
gehöriges Schiff hinzutreten, welches allein 1000 Tonnen Kabel 
zu tragen vermag und dadurch in den Stand geſetzt wird, eine 
überſeeiſche Leitung ſelbſtändig ohne Unterbrechung zu legen. 


Die evangeliſchen Taufen und Trauungen in Preußen 
1897. — Die alljährlichen Zuſammenſtellungen der Königlichen 
Konſiſtorien über die bei der evangeliſchen Bevölkerung ihres Amts— 
bereiches vorgekommenen Taufen und Trauungen gelangen an das 
Königliche ſtatiſtiſche Bureau, welches dieſen Angaben die Zahlen 
der bei derſelben Bevölkerung und in dem gleichen Jahre vorge— 
kommenen Geburten und bürgerlichen Eheſchließungen gegenüber— 
ſtellt. Für 1897 iſt dies jetzt geſchehen. Wir vermögen ſomit 
hier das Ergebniß für den Staat zu veröffentlichen; zur Vergleichung 
ſetzen wir die gleichartigen Zahlen für das Vorjahr 1896 daneben. 

Es fanden ſtatt 


1897 1896 

Lebendgeburten in rein evangeliſchen hen 619 545 618 516 
N „ evangeliſchen Miſchehen . 68 142 67 093 
uneheliche Lebendgeburten evangeliſcher Mütter .. 65 953 66 059 
zufammen .. . . 753 640 751 668, 

Taufen von Kindern rein evangeliſcher Then. 604 251 597 619 
15 j R evangeliſcher Mifchehen ..... 31399 30 731 

N „ unehelichen Kindern evangel. Mütter . .. 56437 56332 
zufammen . . . 692 587 684 682, 

bürgerliche Eheſchließungen rein evangel. Paare . .. 166 146 160 082 
8 j evangel. Miſchpaare . . . 24224 23 053 
zuſammen . . . 190 370 183 135, 

Trauungen rein evangeliſcher Paarreu . 155 057 149 771 
j evangeliſcher Mijhpaare .... 2.2... 11112 10813 
zufammen .. . . 166 169 160584. 
Hiernach haben 1897 gegen das Vorjahr die Taufen erheblich 


mehr zugenommen als die Geburten; beſonders fällt ins Gewicht, 
daß die Lebendgeburten in rein evangeliſchen Ehen nur um rund 
1000, die Taufen ſolcher Kinder aber um nahebei 6 600 gewachſen 
ſind. Bei der Vergleichung dieſer Zahlen iſt jedoch in Betracht 

1) Supplement au Journal telegraphique No. 11 du 25. No- 
vembre 1897: Nomenclature des Cables formant le réseau sous- 
marin du globe. 7e édition, Novembre 1897. — ?) Journal télé- 
graphique No. 7, Berne, 25. Juillet 1898. 

Zeitſchrift des K. pr. ftat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


zu ziehen, daß ſich unter den im Jahre 1897 getauften Kindern 
auch eine Anzahl ſolcher befunden hat, welche im Jahre 1896 
oder früher geboren ſind. Dies kommt indeſſen in jedem 
Jahre vor und mag alljährlich ziemlich gleichmäßig die Zahl der 
Taufen etwas erhöhen. 

Im Gegenſatze zu Vorſtehendem haben die evangeliſchen 
Trauungen mit dem Anwachſen der Eheſchließungen von 1896 zu 
1897 nicht gleichen Schritt gehalten; denn während erſtere um rund 


5 500 geſtiegen ſind, haben die letzteren um etwas mehr, nämlich 
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7 200 zugenommen. 


Die evangeliſchen Taufen und Trauungen in Preußen 
1891—97. — Vergleicht man die von den Königlichen Konſiſtorien 
alljährlich zuſammengeſtellten Überſichten über die bei der evangeliſchen 
Bevölkerung ihres Amtsbereiches ſtattgehabten Taufen und Trauungen 
mit den Zahlen der in der gleichen Zeit und denſelben Gebiets— 
theilen bei den Evangeliſchen vorgekommenen Lebendgeburten und 
bürgerlichen Eheſchließungen, ſo gewinnt man einen Einblick in dieſen 
Theil des kirchlichen Lebens. 

Von je 100 Lebendgeborenen wurden in Preußen getauft 

in rein in evange⸗ uneheliche 


im Jahre evangeliſchen liſchen Miſch⸗ Kinder evan: 

Ehen ehen geliſcher Mütter 
VVT 96,52 86,39 85,89 
77 De ak 96,15 88,24 84,72 
7 ³˙ A 97,18 88, os 86,85 
// ˙ ei 96,75 91,01 86,36 
IROS e ( een 97,51 91,25 86,18 
1896 ar 96,62 91,61 85,28 
IST ESS ͤ ( a E Aea 97,53 93,83 89,57. 

Auf je 100 bürgerliche Eheſchließungen entfielen in 


Preußen Trauungen 


bei rein evange⸗ bei evangeliſchen 


im Jahre liſchen Paaren Miſchpaaren 
S ⁵ ⅛ ᷣ u een 92,90 89,15 
Jö ( ee 93,25 91,02 
7/7 EEE RE 94,11 92,19 
1048... 8 ee 95,88 92,65 
S ͤ ĩ A a DS 93,73 93,62 
I/ y Were wire 93,56 93,81 
EC 2 ar 93,83 91,74. 


Die evangeliſche Bevölkerung ift aljo der alten Sitte, die Neus 
geborenen taufen und die Neuvermälten kirchlich trauen zu laſſen, 
treu geblieben, trotzdem nach Einſetzung weltlicher Standesbeamten 


durch das Reichsgeſetz vom 6. Februar 1875 ein geſetzlicher Zwang 


hierzu nicht mehr beſteht. Dieſer kirchliche Sinn herrſcht in allen 
Landestheilen und hat auch in der neueſten Zeit ſich faſt von Jahr 
zu Jahr ſtärker geäußert. In den auf die Einführung der Standes- 
regiſter zunächſt ſolgenden Jahren waren die entſprechenden Ver— 
hältnißzahlen etwas ungünſtiger. Bei Beurtheilung der Taufziffer 
darf man die hohe Lebensgefährdung der Neugeborenen nicht außer 
Acht laſſen; denn da in der erſten Woche nach der Geburt von 100 
ehelichen Kindern 2,61, von 100 unehelichen 3,85, in der zweiten 
Woche weitere 1,26 bezw. 2,28 dem Tode verfallen, jo ſtirbt gewiß 
ein großer Theil dieſer Kinder ungetauft, was die Höhe der Tauf— 
ziffer ungünſtig beeinflußt. In Berlin bleiben mehr Kinder unge— 
tauft als in den andern Provinzen. Auch hinſichtlich der kirchlichen 
Trauungen ſteht Berlin erheblich zurück; denn ſelbſt in neueſter Zeit 
laſſen noch nicht ganz zwei Drittel der neuvermälten rein evange— 
liſchen Paare ihrer Ehe die kirchliche Weihe geben. 


II 


Saatenſtand und Ernteſchätzung in Preußen un die Mitte des Monats September 1898, 
zuſammengeſtellt im Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau. 


| 


| Ernteausſichten: | Stand der jungen Saaten: 1 
r rag zu run 
Regierungsbezirke. Kl i ; . l . v 
l ee (aud) Wiefen Winters Winter» Winter: on 
E Kartoffeln Luzerne) (Grummet) | weizen ſpelz roggen Klee ven 
taat. J ae ee Er he en le u a ee 88 
Note Nr. 1 - ſehr gut, Nr 2 = gut, Nr. 3 - mittel (durchſchnittlich), Winterroggen: 
Nr. 4 = gering, Nr. 5 = ſehr gering. kg vom Hektar 
Regierungsbezirke: | | 
1. Königsberrg 3,4 2,5 2,9 ; | 25 1418 
2. Gumbinnen 3,5 2, 3,0 R i | 2, 1 369 
3. Danzig 2,9 | 2,5 3,2 ` | 2,8 1269 
4. Marien werden 27 2,3 2,9 . 2,4 1 269 
5. Potsdam .. 2:22.20. r 2,8 2,7 | 3,3 . 2,8 1 381 
6. Frankfure 2,7 3,0 3,3 P 3,1 1 403 
7. Stettin . 2. 22200020. 2,8 2,8 3,1 . 2 . | 2,7 1375 
8. Köslin ; 2,9 2,9 3,3 . i 2,8 1 302 
9. Stralſunndd i 3,1 | 2,6 3,3 . $ í 2,3 1 516 
10. Poſe·n re 2,8 23,0 3,8 ; R 8 3,0 1 462 
11. Bromberg. 2,1 2,9 32 ; š C a 2,8 1412 
12. Breßlau.. .. 2.22... å 2,5 2,5 3,0 s F a 2 1545 
13. Liegnitz ea ; 2,5 2,5 3.2 ; ; . 2,7 1 384 
14. Oppeln ..... TETEE 2,5 2,8 3,3 ; . 2 2,5 1 584 
15. Magdeburg g 2,8 2,8 3,3 ; i 2,8 1 582 
16. Merſebur gg.. 2,5 27 2,9 . . i 2,7 1897 
Nut. 8 2,8 2,8 3,0 ? ; 2,6 1711 
18. Schleswig f 27 24 2,5 ; . 2,3 1 557 
19. Hannover 3,0 2,8 3,0 A | ; 2,4 1 560 
20. Hildesheim 31 2,7 2,8 . . 2,6 1 873 
21. Lünebun gg 2,6 24 3,0 ; . 2,8 1 399 
Sie 258 2,4 2,8 . . 2,7 1 274 
23. Osnabrück A 2,6 24 3,3 . . 2,4 1 331 
24. Aurichchee ; 3,1 2,4 24 š š i 2,6 1 278 
25. Münſter ; 2,8 | 2, 2,9 . . 2,4 1485 
26. Minden 3,0 2,5 2,7 . . 2,4 1 536 
27. Arnsberg RR 2,8 2,6 2,7 . . 2,4 1 733 
28. Kaſſel : 2% 31 24 2,5 i . . 2,3 1 657 
29. Wiesbaden N 3,0 24 23 ; . . 2,6 1 676 
30. ſcoblen m 29 2.4 2,5 2,5 1 617 
31. Düffeldorf ... 2.2.2... 2,4 2,5 2,8 . . „ 2,5 2 032 
32. RƏM een 25 25 2,8 : a 25 1876 
33. Trier a 3,0 | 2,6 2,6 ; | : | 2,8 1 667 
34. Aachen 2,6 | 2,3 2,8 . . 2,5 1 972 
35. Sigmaringen 2,8 | 24 1,8 2,1 1 266 
Staat 28 2,6 3,0 2,6 1 480 


Das trockene und warme Wetter, welches bereits Anfang Auguſt 
eintrat, hat im ganzen Staatsgebiete auch in der verfloſſenen Berichts⸗ 
periode angehalten und iſt nur hin und wieder durch leichte Regenfälle 
unterbrochen worden. Infolge deſſen konnten die geſammten Halm⸗ und 
Hülſenfrüchte in felten guter Beſchaffenheit geborgen werden; nur vereinzelt 
ſtehen in einigen weſtlichen Berichtsbezirken noch kleine Reſte Hafer und 
Ackerbohnen auf dem Felde. Dagegen haben die Futterpflanzen ſowie die 
Wieſen und Weiden beſonders in den öſtlichen Provinzen infolge der 
ungewöhnlichen Trockenheit vielerorten gelitten, während im Weſten der 
Regenmangel ſich weniger fühlbar machte, da dort nach den reichlichen 
Niederſchlägen des Vorſommers die Acker bisher meiſt genügend Feuchtigkeit 
hatten. Klagen über Mäuſeſchaden kommen aus der Provinz Weft- 
preußen, den Regierungsbezirken Frankfurt und Stralſund, den Provinzen 
Poſen und Schleſien ſowie den Regierungsbezirken Merſeburg, Erfurt und 
Wiesbaden. 

Die Kartoffeln, mit deren Ernte bereits der Anfang gemacht iſt, 
find im öſtlichen Theile des Staatsgebietes, wo es in der Entwicklungs⸗ 
periode an hinreichenden Niederſchlägen fehlte, klein geblieben; in vielen 
weſtlichen Bezirken dagegen iſt das trockene Wetter inſofern von günſtigem 
Einfluſſe geweſen, als dadurch die Kartoffelkrankheit, die je nach der 
Widerſtandsfähigkeit der einzelnen Sorten ſowie der Beſchaffenheit des 
Bodens bereits in größerem oder geringerem Umfange eingetreten war, 
zum Stillſtande gekommen iſt. Vielerorten iſt unter der Einwirkung der 
anhaltenden Trockenheit das Kraut bereits vollſtändig abgeſtorben. Soweit 
ſich die Berichte darüber äußern, iſt der Stärkegehalt ein höherer als 
im Vorjahre; in einem Falle wird dieſes Mehr auf 25 bis 30 vom 
Hundert angegeben. Im allgemeinen dürfte noch eine Kartoffelernte 
zu erwarten ſein, die über das Mittel, wenn auch nur wenig, hinaus» 
geht. In den Regierungsbezirken Königsberg, Gumbinnen, Stralſund, 


s 


Hildesheim, Aurich und Kaſſel bleiben dagegen die erwarteten Erträge 
unter einer Mittelernte. 

Der Klee und die Luzerne haben, da fie beim Eintritte des trockenen 
Wetters im Wachsthume bereits weit vorgeſchritten waren, meiſt noch einen 
befriedigenden zweiten Schnitt gegeben; auch konnte das Heu unbeſchädigt 
und in tadellofer Beſchaffenheit geborgen werden. Weniger günftig lauten 
die Nachrichten über die Nachmahd der Wieſen. Kalte Nächte im Juli 
und Regenmangel im Auguft und September haben bewirkt, daß das 
Grummet zum großen Theile kurz und dünn geblieben ift. Der Ertrag 
ift daher weniger ergiebig als der des erſten Schnittes. Die Ernte iſt 
nahezu beendet und ohne Störung von Statten gegangen. 

Die Beſtellung der Acker zur Winterſaat vollzieht ſich meiſt unter 
ſchwierigen Verhältniſſen. Der ſchwere Boden ift durch die Dürre fo feft 
geworden, daß ſeine Beackerung fat unmdglich ift. Die Ausſaat der 
Winterung hat ſich dadurch verzögert, ſo daß zur Zeit nur wenig beſtellt 
iſt. Es werden daher auch für die jungen Saaten nur ſelten Noten 
angegeben, und ihnen iſt irgend welcher Werth kaum beizumeſſen, da 
wohl mehr ein Urtheil über das hat abgegeben werden folen, was 
ſich nach den augenblicklichen Witterungsverhältniſſen und dem jeweiligen 
Stande der Beſtellungsarbeiten erwarten läßt, als darüber, was von 
den jungen Saaten in der That ſchon vorhanden iſt. 

Die jungen Kleefelder find nicht fo gut beſtanden wie im gleichen 
Berichtsmonate des Vorjahres. Zumal in den Gegenden, in welchen die 
Deckfrucht ſich gelagert hatte, ſind die Felder nur ſchwach beſtockt. Im 
Regierungsbezirke Merſeburg drohen die Mäuſe dem jungen Klee verderblich 
zu werden. 

Der Ertrag des Winterroggens, der in dieſem Jahre für den 
Septemberbericht allein in Betracht kommt, iſt allgemein ein durchaus 
befriedigender. Gleichwohl entſpricht er in einzelnen Gegenden nicht den 
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Erwartungen, welche man nach der ungewöhnlich reichen Strohernte zu | das Unterlaſſen der Ertragsangabe damit, daß infolge der verjpäteten 
hegen berechtigt war. Als Grund hierfür wird zum Theil Froſt und Ernte und wegen Mangels an Arbeitskräften ein Erdruſch bisher nicht er⸗ 
Sturm in der Blüthe, zum Theil aber ungenügende Ausbildung des folgt, eine Schätzung alfo auch nicht möglich fei. Innerhalb der einzelnen 
Kornes in den Lagerſtellen angegeben. Mit Ausnahme weniger oſtpreußiſcher Regierungsbezirte wurden als höchſter Durchſchnitt 2032 Kilogramm im 
und hanndverſcher Berichtsbezirke, in denen man mit dem Einbringen etwas Regierungsbezirke Düffeldorf, als niedrigſter 1 266 Kilogramm im 
zu eilig vorging, iſt der Roggen trocken und ohne Auswuchs eingeerntet | Regierungsbezirke Sigmaringen ermittelt. Nach den Schätzungen der 
worden. Von 2 231 bis zum 21. dieſes Monats eingegangenen Berichten Vertrauensmänner iſt beim Winterroggen ein Ertrag zu erwarten, der den 
haben 2 082 Berichterſtatter Schätzungen des Ertrages nach Probedrüſchen des Vorjahres um 10,3, das Mittel aus den Jahren 1893 bis 1397 aber 
angegeben. Ein großer Theil der übrigen Vertrauensmänner begründet um 8,7 Hunderttheile übertrifft. 


Saatenſtand und Ernteſchätzung in Preußen um die Mitte des Monats Oktober Sen. 


Ernteausſichten: | Stand der jungen Saaten: Ernteertrag auf Grund von Probedrüſchen: 
Regierungsbezirke. Rat: Klee | Winter» | Winter | Winters Sommer- Winters Sommer.) Winters Eine Somma 
toffeln Luzerne) weizen fpelz | roggen roggen | weizen weizen ſpelz ſpelz | gerfte 
Staat. M 
Note Nr. 1 = ſehr gut, Nr. 2 = gut, Nr. 3 == mittel , 
(durchſchnittlich), Nr. 4 = gering, Nr. 5 = febr gering. a Kilogramm vom Hektar 
) 
Regierungsbezirke: 
1. Königsberg 3, 2,8 3, — 3,5 2,8 821 | 1378 | 1270 — — 1 504 
2. Gumbinnen 3,9 2,7 3,5 — 3,5 2,7 914 | 1348 | 1276 — — 1333 
3. Danzig 25 2,8 3,0 — 3,0 2,7 732 | 2128 | 1801 — = 2146 
4. Marienwerder 2,8 2,7 3,0 — 3,0 2,6 774 | 1849 | 1863 — — 1 699 
5. Potsdaãmm 2,5 2,7 3,0 — 3,0 2,8 941 | 1928 | 1658 — — 1872 
6. Frankfurt 25 2,8 2,9 — 2,9 3,0 974 | 1936 | 1904 | — — 1 928 
7. Stett gn. 257 2,7 2,8 — 2,8 2,8 904 | 2046 | 1882 — — 1754 
8. Köslin T 3,0 2,9 3,0 — 3,1 2,8 769 1953 1369 — — 1517 
9. Stralſund e... 3,1 2,4 3,1 — 3,1 2,7 1358 2194 1872 — — 2082 
10. Poſen b 28 3,0 3,2 — 3.2 3,1 975 1722 1449 — = 1579 
11. Bromberg .. . 2.2.2... 2,5 3,0 3,3 — 3,0 3,3 792 1912 1824 — — 1721 
12. Bres lan | 2,3 26 25 — 2,8 2,9 | 1055 | 1773 1685 — — | 191 
13. Liegnii zz 2,3 33 j 27 _ 2,6 2,9 1046 | 1793 1603 — — 1 792 
14. Oppeln ....ee.. .. ] 28 2,8 2,8 2,7 28 | 1420 1790 | 1688 — — 1836 
15. Magdeburg ........] 25 2,6 3,0 — 2,9 2,9 1055 | 2484 | 2201 = — 2 246 
16. Mer ſebug . 25 2,7 2,5 — 2,7 3,0 984 2659 2247 | — 2392 
fili 2,5 2,7 2,8 — 2,9 2,8 975 | 1960 | 1 900 — en 2025 
18. Schleswig 2,8 2,5 2,9 — 2,7 2,5 1040 | 2141 | 1 386 | — — 896 
19. Hannover . 30 24 2,6 — 2,6 2,4 995 | 2141 | 1475 - — 1 708 
20. Hildesheim... .. 2... 2,7 2,4 3,1 — 2,7 2,5 1494 | 2206 2 122 — — 1910 
21. Lüneburg ...... are 2,9 2,6 3,0 = 2,8 2,5 959 | 1572 1 539 — — 1 489 
22 Stade e .o e o © o 2,9 2,6 3,1 — 2,9 2,8 915 1 695 863 er — 1 516 
23. Otnabrüd...... 2...» 2,7 2,5 2,7 — 2,8 2,1 1 062 1 842 1 381 — — 1531 
24. Aurichch e 3,8 2,6 3,0 — 2,6 | 2,7 943 1 773 1 600 — — 1589 
25. Münſter ARE 2,4 23 2,4 — 2,7 | 2,5 1006 | 1446 | 1282 — — 1 320 
26. Minden 25 255 3,0 — 2,7 2,4 982 | 1927 | 1537 — — 1495 
27. Arnsberg . 29 | 2% 255 — | 2% 25 | 1077 | 2080 | 1256 | — — | 1489 
28. Kaſſel ie. E 24 3,3 — 2,9 2,4 875 | 1924 | 1380 — — 1 494 
29. Wiesbaden 30 2,5 2,5 — 2,9 | 2,7 1166 | 1861 | 1702 | — — 1576 
30. Koblenz y .| 30 2,5 2,8 3,5 2,9 2,6 1181 | 1656 | 1377 | 1060 — 1 676 
31. Düffehorf .... . . 2,3 2,4 2,5 — 2,6 | 2,6 1000 | 2157 1 955 — — 1857 
32. Köln. 2,5 2,8 2,6 — 25 275 834 2279 2070 — — 2079 
33. Triie i 3,1 2,6 3,5 3,0 3,5 2,9 1311 | 1779 1375 892 | 1150 | 1622 
34. Aachen 2,5 2,5 2,6 3,0 2,6 | 2,6 1197 2 219 1 534 1 440 — 1985 
35. Sigmaringen 3,0 2,8 2,0 2,5 2,5 | 2,3 1 095 | 1 281 1103 | 1351 — 1332 
Staat 2,7 2,7 2.9 278 2,9 | 28 906 | 1932 | 1718 | 1295 | 1150 | 1831 
dagegen im September 28 26 Po. i 215 dagegen im Jahre 1897 
„ „Augu ...| 27 24 ur a — — 821 | 1829 | 1560 | 1227] . | 1614 
Z 5 Juli. —ͤ—5ð² mc 27 2,2 — — „„ im Mittel der Sn 1893 bis 1897 
„ „Juni 253 2,1 — — = = 871 | 1804 | 1573 u 1 677 
„ „ Moi... 24 _ Er | 5 
m E April 0 0 . 2,3 — — — — ; | | 


Auch in der verfloſſenen Berichtsperiode war das Wetter im ganzen In einer großen Zahl der oft: und weſtpreußiſchen Berichtsbezirke ſank das Ther: 
Staatsgebiete vorherrſchend trocken; nur in den letzten Tagen ſind hin und mometer des Nachts ſogar bis auf 6 Grad unter dem Gefrierpunkte. Vereinzelt 
wieder, öfter in den weſtlichen Provinzen, leichte Regenfälle einge⸗ iſt auch bereits Schnee gefallen. Während nach den Septemberberichten der 
treten, die aber zur genügenden Durchfeuchtung des durch wochenlange durch Mäuſe angerichtete Schaden ſich hauptſächlich auf die Provinzen Weſt⸗ 
Dürre ausgetrockneten Bodens nicht hinreichten. Ohne Störung konnte preußen, Poſen, Schleſien und Sachſen beſchränkte, wird jetzt auch in den übrigen 
daher die Ernte der Futterpflanzen meiſtens beendigt und das Ausnehmen | Landestheilen darüber Klage geführt; doch folen fih hier die Mäuſe in 
der Hackfrüchte fortgeſetzt werden. In den Provinzen Ofte und Weſt⸗ geringerer Anzahl zeigen. Am ſchwerſten werden durch diefe Nager die 
preußen, Brandenburg, Pommern und Poſen ſowie in einem Theile von Regierungsbezirke Bromberg, Breslau, Liegnitz und Merſeburg heimgeſucht, 
Schleſien trat jedoch bereits in der Zeit zwiſchen dem 12. und 16. des Monates wo fie in ſolchen Mengen auftreten, daß ſich der Schaden in den Kleefeldern 
Oktober Froſt ein, der weniger die jungen Saaten als die Hackfrüchte ſchädigte. und jungen Saaten ſchon jetzt als ein bedeutender herausſtellt. 
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Die Kartoffeln konnten zum größten Theile bei gutem Wetter 
eingeerntet werden; nur auf den großeren Beſitzungen hat die Ernte wegen 
Mangels an genügenden Arbeitskräſten, zum Theile auch wegen dringender 
Beſtellungsarbeiten, meiſt noch nicht zu Ende geführt werden können. 
Die wider Erwarten eingetretenen ſtarken Nachtfröſte haben im Oſten, be- 
ſonders in Oſtpreußen, empfindlichen Schaden verurſacht. Im allgemeinen 
haben die Kartoffeln auf ſchwerem Boden im Frühjahr durch Näſſe, auf 
leichtem im Vorſommer durch Dürre gelitten. Aus dem zuletzt angeführten 
Grunde ſind die Knollen in den betroffenen Gegenden klein geblieben. Die 
alten abgebauten Sorten haben meiſtens geringere Erträge geliefert und ſich 
weniger widerſtandsfähig erwieſen als neuere Arten, unter denen auch in 
dieſem Jahre „Magnum bonum“ und „Athene“ namhaft gemacht werden. 
Die anhaltende Trockenheit der letzten Monate hat der Krankheit Einhalt 
gethan; der Antheil der erkrankten an der Geſammtmenge der geernteten 
Kartoffeln wird infolge deſſen nur gering und jedenfalls bedeutend kleiner ſein 
als in den beiden Vorjahren. Auch in dieſem Monate wird der hohe Stärke⸗ 
gehalt der Kartoffeln mehrfach hervorgehoben. Faſt durchgängig ungünſtig 
lauten die Nachrichten aus der Provinz Oſtpreußen und den Regierungs- 
bezirken Stralſund, Aurich und Trier, während anderſeits auch vielfach 
berichtet wird, daß ſich beim Ausnehmen der Kartoffeln der Ertrag als 
ein beſſerer erwieſen habe, als erwartet wurde. 

Der vorjährige Klee ift allgemein in guter Beſchaffenbeit geborgen 
worden. Wenn auch der zweite Schnitt geringer ausgefallen iſt als der 
erſte, ſo geht er im Staatsdurchſchnitte doch über eine Mittelernte hinaus. 

Recht verſchieden wird über den jungen Klee berichtet, der überall 
da, wo die Deckfrucht ſich gelagert hatte, nur dünn beſtanden ift und zue 
dem durch Dürre gelitten hat. In anderen Berichtsbezirken wieder iſt er 
ſo üppig gewachſen, daß bereits ein Schnitt gewonnen werden konnte. In 
den Regierungsbezirken Bromberg, Liegnitz und Merſeburg haben die 
Mäufe ganze Felder kahl gefreſſen, weshalb theilweiſe Umackerungen vor: 
genommen werden mußten. Im Staatsdurchſchnitte bleibt die Note hinter 
der im gleichen Monate des Vorjahres um 5 Zehntel zurück. 

Die Beſtellung der Acker zur Winterſaat wie die Vorbereitung 
der Felder zur Frühjahrsbeſtellung, welche wegen der reichen Ernte der 
Halmfrüchte erft jpät in Angriff genommen werden konnte, war infolge der 
anhaltenden Trockenheit eine ungemein ſchwierige und konnte auf ſchwerem 
Boden noch nicht zu Ende geführt werden. Vielerorts mußte ein 
Theil der Winterfelder zur Sommerung liegen bleiben. Daher haben 
auch in dieſem Monate eine Anzahl von Berichterſtattern für die jungen 
Saaten Angaben noch nicht machen können. Die aufgegangenen Saaten 
zeigen meiſt nur ſchwachen Stand. Der Winterweizen, welcher 
in den öſtlichen Provinzen größtentheils beſtellt iſt, ſoll in vielen 
Gegenden des Weſtens noch erſt geſäet werden. Die Roggen ſaaten ſind 
meiſt ungleich aufgelaufen und werden von Mäuſen und Schnecken geſchädigt. 

Was die Ernteſchätzung der bei der Oktoberermittelung in 
Betracht kommenden Halmfrüchte anbetrifft, ſo hat ein nicht unbedeutender 
Theil der Vertrauensmänner hierüber keine Angaben machen können, weil 
entweder wegen Mangels an Zeit und Arbeitskräften Erdruſchergebniſſe 
überhaupt noch nicht vorlagen, oder die gedroſchene Menge ſo gering war, 
daß ſich daraus ein einigermaßen ſicheres Urtheil nicht bilden ließ. 
Für Sommerroggen lagen von 2 488 bis zum 20. dieſes Monats 
eingegangenen Berichten nur 588 Schätzungen vor, gegen 834 im gleichen 
Monate des Vorjahres. Der für die einzelnen Regierungsbezirke nach 
den Angaben der Vertrauensmänner berechnete Durchſchnittsertrag war 
mit 1 494 Kilogramm am höchſten im Regierungsbezirke Hildesheim, mit 
732 Kilogramm am niedrigſten im Regierungsbezirke Danzig. Beim 
Winterweizen wie beim Winterroggen hat der Körnerertrag nicht immer 
der reichen Strohernte entſprochen. Zu einem großen Theile hat die Aus⸗ 
bildung des Kornes beim Winterweizen durch Lager gelitten; in manchen 
Gegenden wieder iſt ſie, beiſpielsweiſe in Oſtpreußen, durch Roſt und Brand 
beeinträchtigt worden. Als höchſter Durchſchnitt wurden 2 659 Kilogramm für 
den Regierungsbezirk Merſeburg, als niedrigſter 1 281 Kilogramm für Sig⸗ 
maringen ermittelt. Der Ertrag übertrifft den des Vorjahres um 5,6, 
das Mittel aus den Jahren 1893 bis 1897 aber um 7,1 Hunderttheile. 
Der Mehrertrag des nur für die hohenzollernſchen Lande in Betracht 
kommenden Winterſpelzes beträgt gegen das Vorjahr 5,5 Hunderte 
theile. Die Sommergerſte iſt fat ausnahmslos in tadelloſer Be: 
ſchaffenheit geborgen worden; nur da, wo die Frucht ſich legte, iſt das 
Korn flach geblieben. Die Erträge ſchwanken zwiſchen 2 392 Kilogramm 
im Regierungsbezirke Merſeburg und 1 320 Kilogramm im Regierungs» 
bezirfe Münſter. Im Staatsdurchſchnitte geht der Ertrag über den vors 
jährigen um 13,4, über das Mittel der fünf vorangehenden Jahre aber 
um 9,2 Hunderttheile hinaus. 
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Die Ernteſchäden in Preußen 1897. — Mit der in allen 
deutſchen Bundesſtaaten ſtattfindenden jährlichen Ermittelung der 
Ernteerträge iſt eine Erhebung über die Ernteſchäden verbunden. 
Für Preußen beſchränkt ſich dieſelbe auf Feſtſtellung der Zahl der 
Erhebungsbezirke (ſelbſtändigen Landgemeinden und Gutsbezirke), 
welche unter jeder der beſonders unterſchiedenen Arten von Ernte— 
beeinträchtigung zu leiden hatten; die Höhe des verurſachten Schadens 
wurde nur für den Hagel ermittelt. Bezeichnet man nun die von 
dem einzelnen Erhebungsbezirke gemeldeten Schadenurſachen als 
Schadenfälle, jo wurden deren für 1897 23 221 nachgewieſen gegen 


25 448 bezw. 21985, 28 126 und 30 239 in den Jahren 
1896 bis rückwärts 1893. Hiervon wurden hervorgerufen 
durch 
Elementar- und Witterungs- 893 894 1895 1896 1897 
verhältniſſ ee 25929 24038 19 761 22 622 19910 
vom Hundert .. 85,8 85,5 59,9 88,9 85,7 
Pflanzenkrankheiten und ſchäd⸗ 
liche Pflanzeenn 1157 1802 635 1017 1895 
vom Hundert. 3,8 6,4 2,9 4,0 8,3 
ſchädliche Thierkkre 3149 2277 1580 1801 1405 
vom Hundert .. 10, 8,1 7,2 Ta 6,1 
andere Urſachttea 4 9 9 8 11 
vom Hundert .. 0,0 0,08 0,04 0,04 0,05. 


Die größte Zahl der Schadenfälle ift 1897 ſowohl wie in den 
zum Vergleiche geſtellten Vorjahren durch Elementar- und Witterungs- 
verhältniſſe, im beſonderen durch die Dürre verurſacht worden; nur 
im Jahre 1894 überwiegen die Schadenfälle durch Hagel. Zieht 
man die durch Näſſe entitandenen verſchiedenen Arten von Schaden- 
fällen (Auswuchs, Fäulniß, Regen, Wolkenbruch, Grundwaſſer, Hoch- 
waſſer und ſonſtige überſchwemmung) zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß 
hierdurch in den beiden letzten Jahren mehr Erhebungsbezirke als durch 
Dürre und Hitze zu leiden hatten. Hervorzuheben iſt die große Zahl 
der Schadenfälle durch Hochwaſſer und überſchwemmung im Berichts— 
jahre. Da ſie im Sommer ſtattfanden, ſo wurde die reife Ernte zum 
großen Theile zerſtört, ohne daß dieſer Schaden, wie bei den Frühjahts⸗ 
überſchwemmungen, durch nachträglichen Anbau einer anderen Fruchtart 
gemildert werden konnte. Hauptſächlich betroffen waren -die Pror 
vinzen Schleſien und Brandenburg und in ihnen wieder die Res 
gierungsbezirke Liegnitz mit 20,3 und Frankfurt mit 13,1 v. H. 
aller Erhebungsbezirke. Die Winterſchäden (Auswinterung, Eis, 
Froſt, Schnee) waren hiergegen von geringerer Bedeutung. 
Unter den durch Pflanzenkrankheiten entſtandenen Schadenfällen 
treten die Roſtſchäden hervor, durch welche beſonders Oſt— 
preußen zu leiden hatte, unter den ſchädlichen Thieren die Enger 
linge, während die Zahl der durch Mäuſe geſchädigten Erhebungs- 
bezirke in keinem der Vergleichsjahre ſo gering war wie im 
Berichtsjahre. 

Auf das Hundert der in den einzelnen Provinzen vorhandenen 
Erhebungsbezirke kommen Schadenfälle 


hervorgerufen durch | 
Elementar- Pflanzen⸗ ſchädliche 


ver⸗ krankheiten $ überhaupt 
in hältniſſe ie. z oe 

1893 1893 1893 1893 
bis 1897 bis 1897 bis 1897 bis 1897 

1896 1896 1896 | 1896 
Oſtpreußen . . . 488 33,1 5,0 146 2,8 1,6 | 56,8 492 
Weſtpreußen 52,7 47, 3, 617 13 l» 58,1 556 
Brandenburg .. .. 348 439 15 09 2,9 1,3 | 39,3 46,1 
Pommern . . 435 343 28 26 38 5,7 50,1 42,6 
Poſenn 42,2 403 2,6 1, 3,6 1,2 48,4 429 
Schleſien . . . 369 548 17 07 5, 2,0 44,0 57,5 
Sachſen . . 37,6 30,3 1,1 09 7,8 3,6 46,0 35,1 
Schleswig⸗Holſtein. . .. 25, 295 0, 0, 5, 4, | 30,2 339 
Hannover 40, 17/1 04 13 4, 2,2 44% 20,6 
Weſtfalen . 456 80 09 2,0 24 3,7 48,9 13, 
Heſſen⸗Naſſa u 567 27 Op 17 5,3 51 | 62,5 34, 
Rheinlannꝭ 44,3 21533 02 0,2 2,2 2,5 | 46,7 245 
Hohenzollern. 58,7 413 18 — 9 48 | 70,1 46,7 
im Staate .. . 421 363 2,1 3, 4p 2,3 , 45,2 42. 


Die Kartoffelkrankheit in Preußen 1878—97. — Nach den 
Ergebniſſen der endgültigen, in den einzelnen Gemeinde- und Guts— 
bezirken vorgenommenen Ernteermittelung waren von den einge— 
brachten Kartoffeln im Staate erkrankt 


im Jahre ä im Jahre N 
S ER 32 ESS So Ka o e e 4,9 
7 3,3 EL PER 5,6 
1880 een 3,0 r 7,4 
En ; 2,8 o a ai 6,8 
188 ` 3,8 18992 F 1,2 
3 N EN 2,5 1893 . . 2,2 
/ E E E 1,7 ECT ER E T EE 6,1 
IS SETAE 3,0 TO E EE 2,4 
ISO. ur eng l,o Eob a e 9,3 
TORTE baread l1 13897797. A 7,1. 


Es ergiebt ſich hiernach für die letzten 20 Sobre ein n Durchschnitt 
von 3,9 Hunderttheilen. Am ſtärkſten trat die Krankheit im Jahre 
1896 auf; es folgen die Jahre 1890, 1897, 1891 und 1894. 
Am günſtigſten lauten die Zahlen für 1886, 1887, 1892 und 1884. 
Von den in den einzelnen Provinzen geernteten Kartoffeln waren 
erkrankt 


1892 1893 1894 1895 1896 1897 
in Hunderttheile 

Oſtpreußn en 1,9 3,7 3,4 30 115 5,6 
WeſtpreußeNnlnns 1,3 2,1 28 l» 2,9 1,8 
Stadtkreis Berlin — — — — 10,0 15, 
Brandenburgs 0,8 1,0 6,4 2,3 91 6,1 
Pommerrerrn 1,3 2,7 4,5 1,8 5,1 2,3 
Penn re 0,8 1,5 2,7 1,5 4,8 Ta 
Ehlefien - 2»: n 0,8 0,6 1,8 15 10, 8,8 
Sachſen 1,3 172 9,4 24 154 11,7 
Schleswig⸗Holſtein 44 4,0 9,7 65 12,4 10,8 
Hannover 1,3 1,8 9,7 4,5 10,6 5,7 
Weſtfalbv us 177 53 1132 49 10,9 6,6 
Heñen-Nafjau ........ 1,7 64 14,32 37 164 147 
Rheinland ... 2.2 200m 1,0 35 lln 29 106 79 
Hohenzollern. ........ 10,0 25 12,9 39 138 17a. 


Im Mittel der letzten 6 Jahre trat die Kartoffelkrankheit am 
ſtärkſten in Hohenzollern mit 10,1, in Heſſen-Naſſau mit 9,5 und 
in Schleswig-Holſtein mit 7,9 Hunderttheilen von der Geſammt— 
ernte auf; in Sachſen, Weſtfalen und Rheinland wurden noch 6,9 
bezw. 6,8 und 6,2 v. H. hiervon betroffen, und auch Hannover und 
Oſtpreußen befinden fih noch mit 5,6 und 4,9 Hunderttheilen über 
dem Staatsdurchſchnitte, der 4,7 v. H. beträgt. Am wenigſten 
hatte die Kartoffelkrankheit um ſich gegriffen in Weſtpreußen und 
Pommern mit 2,1 und 2,8 v. H., ferner in Poſen, Schleſien und 
Brandenburg mit 3,1 N 4,0 und 4,3 vom Hundert. 


Der Hagelſchaden in Preußen 1897. — Nach den gelegentlich 
der jährlichen gemeindeweiſen Ermittelung der Ernteerträge in Preußen 
gewonnenen Nachrichten über die Hagelwetter verurſachte der Hagel 
im Jahre 1897 auf einer Fläche von 284 504 ha einen Schaden 
von 18 757 185 A, d. h. von 66 A auf das Hektar dieſer Fläche 
gerechnet. Wenn die beſchädigte Fläche auch um 221 240 ha = 43,7 
v. H. geringer war als im Vorjahre, ſo erſcheint der Schaden doch 
bedeutender, als hiernach anzunehmen; denn er betrug nur 28,0 v. H. 
weniger als 1896. Auch im Durchſchnitte der Jahre 1892-97 
war die beſchädigte Fläche größer, der Schaden dagegen kleiner als 
1897; es ſtellte ſich eben in keinem der Vergleichsjahre der auf das 
Hektar der beſchädigten Fläche entfallende Schaden ſo hoch. Auf das 
Hektar Acker- und Gartenland einſchließlich der Weinberge kamen 
1897 1,06 M Schaden gegen 146, 1,38, 0,4 und 0,56 M in den 
vier vorangegangenen Jahren. In den einzelnen Provinzen betrugen 
dieſe Zahlen: 


in 1893 1894 1895 13896 1897 
Oſtpreußen . IM IBM 1,0 & 188 M 0,61 M 
Weſtpreu ßen 02 „ 0, „ 0, „ 18, 03, 
Branden bug 0,33 „ 1,83 „ 0,29 „ 1,00 „ Le, 
Pommmern . 04, 16. 0% „ 1,86 „ O08, 
Ro Oa, 0,82 „ O, 1, „ 1,88 „ 
Schleien 1 „ 0,8 „ 1,33 „ 2,00 „ Im, 


V 
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(Fortſ.) in 1893 1894 1898 1896 1897 
Saächſen O, K 1, O, as 1 1M I, es M 
Schleswig⸗Holſtein 0,18 „ 0,13 „„ 0,1 „ 08, 0,06 „ 
Hann oven 0,31 „ 0,30 „ 3,24 „ 24 „ 0,62 „ 
Weſtfaleenns On „ 0,0 „ OR, 0,22 „ O, 18 „ 
Heſſen⸗NaſſaalCl 1,1 „ 1,82 „ 4,9 Lem. 3518 „ 
Rhein lan. O,% % O,30 „ 3,08 „ 0,0 „ 0,69 „ 
Hohenzolleererern 0,8 „ 4,00 „ 2,20 „ 2,02 „ 9,1% „. 


In 47 Kreiſen gegen 74 und 56 in den beiden Vorjahren 
machte der durch Hagel verurſachte Schaden mehr als 100 000 M 


aus. Es waren dies, nach der Höhe des Schadens geordnet, 
der Kreis M der Kreis M 

Königsberg i./Neum. mit 1 323406 Strasburg i. Weſtpr. mit 155 487 
Delitzſchc h. „ 1035 462 | Mogiln oz „ 153 484 
Hofgeismar „ 798 598 Schlabkee „ 151 938 
Neuſtadt i. Ob. Schl. „ 748 200 Franzburg „ 139 351 
Poſen OR ..... „ 591661 | Mejerig ..... . . „ 137564 
Poſen Weſt ... „ 525816 | Münſterberg.. .. „ 135 059 
Fritzlar „ 454188 BunzlauʒMᷣ̃q „ 134 490 
Oberbarnim ... „ 399 782 Mö rs „ 125 960 
Saalkreis „ 345075 Geldern „ 124 425 
Hechingen „ 341 367 Koſel s . „ 122 545 
Neidenburg .. „ 327225 Gammertingen. ... „ 118845 
Mansfelder Gebirgskr.,, 313401 Pillkallen .... „ 116615 
Grimmen „ ⁵ 298 243 PrenzlauuᷣM̃̃ „ 116 503 
Schrodae „ 265 406 Bromberg, Land ... „ 115449 
Lebus „ 239 869 Schrim „ 113 901 
Wongrowitz „ 3 Speing : „ 112447 
e EL „ 111921 
5 ” 41 Weſiternber ... 111403 
Mansfelder Seekreis „ 207 392 Trebni zz. „ 109 730 
Rojenbergi Ob. Schl., 170 631 Sireno ....... „ 107920 
Inowrazla . . „ 166 415 Görlitz, Land .... „ 102911 
Weſterbun g.. „ 163 620 Birnbaum. . „ 102 735 
Neiſſſq 162 274 | Breslau, Land. . „ 101 297. 


Was die Hagelgefährlichteit der einzelnen Monat des Jahres 
1897 betrifft, ſo überſtieg der Juni wie im Vorjahre alle anderen 
Monate, da in ihm auf einer Fläche von 90 831 ha ein Schaden 
von 7 627 754 A verurſacht wurde. Nach ihm kam der Mai mit 
einer noch größeren verhagelten Fläche, nämlich 96 336 ha, aber 
einem bedeutend geringeren Schaden von 4 287 091 M, hierauf der 
Juli mit 4017252 A auf 65018 ha und der Auguſt mit 
2 272 313 M auf 27 448 ha. Am heftigſten trat der Hagel, nach 
dem durchſchnittlich auf ein Hektar entfallenden Schaden beurtheilt, 
im Juni mit 84 M auf; es folgt der Auguſt mit 83, der Juli 
mit 62 und der Mai mit 45 A. Die über einen fünfjährigen 
Zeitraum ausgedehnten Vergleichungen der in den einzelnen Monaten 
beſchädigten Flächen ſowie der Schadenſummen zeigen mannigfache 
Abweichungen; denn es entfielen 

von der ganzen, gleich 100 geſetzten 
beſchädigten Fläche Schadenſumme 


den a 1893 1894 1895 1896 1897.| 1893 1894 1895 1896 1897 
Mai 8,4 21,0 9,2 111 331 8,9 163 5,6 10,8 22, 
Juni . . . 3lı 25, 238 38,2 31,2 34,4 18,2 191 399 40,7 
Juli . . . . 33,1 32,0 58,5 341 22,3 34,0 37,2 68,6 34,7 21,4 
Auguft .. 25,3 20,1 8,2 15,5 94 | 21,8 27,1 65 139 12,1 
die übrigen 2,1 15 02 Lı 40 09 13 02 07 2%. 

Von den Monaten zu den Tagen übergehend, an welchen 1897 


die ſtärkſten Verluſte durch Hagel verurſacht wurden, haben wir an 
erſter Stelle den 25. Juni zu nennen. An dieſem Tage betrug der 
Hagelſchaden 5 463 685 M, wovon auf den Regierungsbezirk Merſe⸗ 
burg 1 850 874 &, auf Frankfurt 1 579 586 und auf Poſen 
1460 538 M entfielen. Hierauf folgen der 6. Auguſt mit 1 459 056 
und der 1. Juli mit 1 108 414 &, der 19. und 22. Mai mit 
988 750 bezw. 814 900 A. Unter den Kreiſen hatten 1897 einen 
Verluſt von über 100 000 & 

am 19. Mai: Wongrowitz 139 042 M; 

am 22. Mai: Schlawe 125 638, Bunzlau 132 270 M; 

am 25. Juni: Oberbarnim 387 762, Königsberg i./Neum. 1 175 869, 


Lebus 238 550, Schroda 149 017, Poſen Oft 584 661, Poſen Weſt 516 913, 
Meſeritz 104 043, Saalkreis 334297, Delitzſch 948 120, Mansfelder Gebirgs- 
kreis 285 039, Mansfelder Seekreis 195031 M; 
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am 1. Juli: Fritzlar 430 000, Weſterburg 162 320, Unterweſter⸗ | 


waldkreis 209 626 M; 
am 6. Auguft: Springe 112 047, Hameln 186 722, Hofgeismar 
770 144 M. 


Die Hagelverſicherung in Preußen 1897. — Im Anſchluſſe an 
obige Mittheilungen über den Hagelſchaden im Jahre 1897 bes 
richten wir nachſtehend über die Hagelverſicherung. Aus techniſchen 
Rückſichten mußte davon abgeſehen werden, über den ganzen Umfang 
dieſer Verſicherung Auskunft zu gewinnen, und eine Beſchränkung 
auf die Verſicherung der durch Hagel beſchädigten Fläche eintreten. 
Doch wird nichts der Annahme entgegen ſtehen, daß der gleiche 
Theil der überhaupt durch Hagel bedrohten wie von der beſchädigten 
Fläche verſichert iſt, namentlich wenn man ſich hierbei nicht auf die Er— 
mittelungen eines Jahres beſchränkt. Von der verhagelten Fläche waren 
nun im Durchſchnitte der Jahre 1883-88 39 v. H., 1889-94 
51 und in den Jahren 1895, 1896 und 1897 52 bezw. 55 
und 54 v. H. verſichert, wonach auf eine Zunahme der Verſicherung 
ſeit 1883 zu ſchließen und anzunehmen iſt, daß jetzt etwas mehr 
als die Hälfte der überhaupt gefährdeten Früchte verſichert wird. 
Am allgemeinſten war die Verſicherung in Pommern mit 78 v. H.; 
darauf folgen Brandenburg und Hannover mit je 58, Weſtpreußen, 
Poſen und Sachſen mit je 56, Oſtpreußen und Schleſien mit 51 
bezw. 50 v. H. Am wenigſten wurde verſichert in Hohenzollern, 
nämlich nur 17 Hunderttheile, ferner in Rheinland, Heſſen⸗Naſſau, 
Schleswig⸗Holſtein und Weſtfalen 30 bezw. 31, 39 und 45 Hundert⸗ 
theile. Aus dieſen Zahlen geht deutlich hervor, daß die Grund— 
bejigvertheilung einen maßgebenden Einfluß auf die Verſicherung 
gegen Hagelwetter ausübt; noch mehr aber läßt eine Unterſcheidung 
nach Landgemeinden und Gutsbezirken erkennen, in welch' höherem 
Grade ſich der Großgrundbeſitzer gegen die elementaren Naturereigniffe 
zu ſchützen ſucht als der kleine bäuerliche Wirth. Es war nämlich 
von der beſchädigten Fläche der Landgemeinden in den ſieben dit 
lichen Provinzen im Durchſchnitte der Jahre 1883-92 29,1 v. H., 1893 
37,1, 1894 49,1, 1895 43,5, 1896 396 und 1897 41,1 v. H. 
verſichert, während dieſe Zahlen für die Gutsbezirke 78,5 bezw. 77,9, 
83,5, 85.4, 80,8 und 83,8 betrugen. 

Die Unterſchiede in den einzelnen Regierungsbezirken 
jener Provinzen zwiſchen der Geſammtheit der Landgemeinden und der 
der Gutsbezirke find nachſtehender überſicht zu entnehmen. Von der 
durch Hagel beſchädigten Fläche waren verſichert 


, 1883 
„ im bis 1393 1894 1895 1896 1897 

Regierungsbezirke 1892 

Hunderttheile 

L. 20,2 39,0 55,2 52,9 409 36,6 
Königsberg. G. 73,0 79, 76,2 76,0 773 825 
a L. 19,8 32,3 44,9 36,1 414 378 
Gumbinnen .. | @, 716 81% 822 87s 79, 955 
: L. 30,8 33,9 45,9 2171 369 42,0 
ie e í G. 729 59,6 900 66, 69,5 775 
L. 29,5 44, 53,0 43,0 294 39,9 
Wee í © Sle 836 85, 8723 741 85? 
L. 43,2 59,1 53,3 63,1 571 56,0 
Potsdam N G. 85s 925 734 964 94,1 91, 
L. 26,5 45, 45,0 40,1 4155 45,5 
Frankfurt. l G. 76, 82 824 924 92, 805 
i L. 30, 26,3 35,1 41,5 308 41,5 
Slate f G. 83s 84% 839 88,2 951 975 
T L. 21 47,9 34,8 39,6 296 36,4 
MORUE aniis i | G. 767 910 892 82, 78 880 
L. 34,7 72,9 67,7 98,7 42,3 71,0 
Siam wen | G. 90,8 96,1 939 90,2 83,3 910 
Poſen l L. 23,9 320 An 46,32 32, 37, 
ieee G. 78,2 83,0 86,4 90,5 67,2 74,7 
L. 32,4 50,0 56,3 50,2 455 44,5 
Bromberg sses | G. 815 896 822 890 820 799 


| 
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(Fortſ.) 1883 
im bis 1893 1894 1895 1896 1897 
Regierungsbezirke 1892 
Hunderttheile 
L. 36,9 22,5 67,2 41,9 464 348 
Breslau... .. \ G. 818 50,6 83,9 87,5 87,1 87,0 
8 R 13.8 41,8 60,4 52,2 6156 45% 
Liegnit tz. í G. 77 75,5 81,6 93, 82,51 82, 
L. 29,9 35,8 31.2 47,2 334 327 
Oppeln i G. 75,1 56,3 88,1 85,5 373 813 
L. 308 69,2 625 55,4 435 57, 
Magdeburg { G. 768 959 74,3 88, 80, 100% 
L. 36,8 39,6 58,2 49,2 49» 57,3 
Merjeburg. . . . | G. 710 64,5 90,8 87,9 838,8 76,1 
L. 15,4 26,2 26,2 21, 323 25, 
Erfurt. | G. 750 100,0 84, 93,3 789 89. 


Was die Höhe der Verſicherung anlangt, ſo ſtimmt das Jahr 
1897 mit 332 & für das Hektar mit dem ſechsjährigen Mittel 
faſt überein; in den einzelnen Provinzen ſchwanken dieſe Zahlen 
zwiſchen 270 M in Oſtpreußen und 482 M in Sachſen. 
Für die Landgemeinden der ſieben öſtlichen Provinzen betrug 
1897 die Hektarverſicherung durchſchnittlich 300 , für die 
Gutsbezirke 337 &; da auch in den Vorjahren letztere Zahl ſtets 
größer war als erſtere, muß geſchloſſen werden, daß die Großgrund— 
beſitzer nicht nur mehr, ſondern auch zu höheren Beträgen verſichern. 

Bewegung der Bevölkerung Preußens im Jahre 1897. — 
Die Bearbeitung der dem Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau ſeitens 
der preußiſchen Standesämter eingereichten Zählkarten über die 1897 
beurkundeten Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle, einſchließlich 
der bis zum 1. April d. 33. in den Standesregiſtern beurkundeten 
Fälle aus dem Vorjahre, iſt beendet und das Ergebniß für den 
Staat zuſammengeſtellt worden. Erfahrungsmäßig werden ſpäterhin 
noch einige Geburten und Sterbefälle dieſes Jahrganges in die 
Regiſter eingetragen werden. 

Nachſtehend geben wir die hauptſächlichſten für 1897 ermittelten 
Zahlen, denen wir zur Vergleichung die entſprechenden Zahlen für 
die drei vorhergehenden Jahre gegenüberſtellen. 


1897 1896 1895 1894 
Geboren überhaupt .... 1 234 177 1226 223 1 208 424 1 183 039 
davon Knaben 634698 630573 621694 608 918 
„ Mädchen 599 479 595 650 586 730 574 121 
„ ehelich geboren . ... I 137 328 1 128 898 1 114 945 1 088 997 
„ unehelich geboren .. 96 849 97325 93479 94 042 
„ lebendgeboren .... 1193860 1185398 1 168 126 1143 237 
„ todtgeboren . 40 317 40825 40298 3)9 802 
Eheſchließ ungen 274093 264822 233 729 250960 
Geſtorben (ohne Todtgeb.) 682 868 666 748 689 768 679 909 
davon männliche Perfonen . 357439 349 220 360784 353 968 
„ weibliche Perfonen . 325 429 317 528 328 984 325 941. 


Im Jahre 1897 haben ſomit gegen 1896 die Geburten um 
rund 8 000, die Eheſchließungen um 10 000 und die Sterbefälle 
um 16 000 zugenommen. Vergleicht man die abſoluten Zahlen 
der vier Jahrgänge mit der berechneten Anfangsbevölkerung der 
betreffenden Jahre, ſo ergiebt ſich, daß 

auf je 1000 Einwohner entfielen 


1897 1896 1895 1894 
Geburten (mit Todtgeb.). . . 38,3 38,4 38,3 38,0 
eheſchließende Perſonen . .. 17,0 16,6 16,2 16,3 
Sterbefälle (mit Todtgeb.) .. 224 221 23,2 23,1. 


Im Jahre 1897 ift hiernach die Heirats- und die Sterbeziffer 
gegen das Vorjahr geſtiegen, die Geburtsziffer hingegen etwas 
geſunken, nachdem dieſe ſeit dem Jahre 1894 beſtändig geſtiegen war. 
Die Sterbeziffer ift, trotzdem fie gegen 1896 zugenommen hat, 
niedriger geblieben als in allen früheren Jahren. Die Heiratsziffer 
war höher als in allen Jahren bis 1877 zurück. 

Die natürliche Bevölkerungsvermehrung, d. i. der 
überſchuß der Geburten über die Sterbefälle, hat im Jahre 1897 
510 992, 1896 518 650, 1895 478 358 und 1894 463 328 Köpfe 
betragen. 


VII 


Die Dampilrait in Preußen zu Anfang 1898. — Die 
ſtatiſtiſche Erbebung der Dampfkeſſel, Dampfmaſchinen und Dampf— 
fäſſer im preußiſchen Staate mit Ausnahme der in der Benutzung 
der Verwaltung des Landheeres und der Kriegsflotte ſtehenden fos 
wie der Lokomotiven hat zu Anfang 1898 abermals eine beträcht— 
liche Vermehrung gegen das Vorjahr ergeben, wie nachſtehende Ans 
gaben zeigen. 


t 


Es wurden gezählt Zunahme 
zu Anfang 1898 

gegen das 

1897 1898 Vorjahr 
feſtſtehende Dampfkeſſ eld. 60 849 63482 2633 
* Dampfmaſchinen 65078 67923 2845 
bewegliche Dampfkeſſe !! 16 450 17213 763 
davon mit einer Maſchine verbunden. 15982 16 725 743 
Schiff s⸗Dampfkeſſeenss 2176 2267 91 
Schiffs⸗Dampſmaſch inen 2041 2115 74 
Dampffäſſe nr EEEE 5479 5758 279. 


Neben den lediglich der Fortbewegung von Schiffen dienenden 
2 267 Schiffs⸗Dampfkeſſeln und 2 115 Schiffs⸗Dampfmaſchinen bes 
fanden fih zu Beginn 1898 auf ſchwimmenden Fahrzeugen noch 
567 Dampfkeſſel und 1387 Dampfmaſchinen, welche die Betriebs 
kraft für Dampfbagger, Dampfkrahne, Ankerwinden u. dgl. ab- 
gaben und je nach ihrer Bauart unter den oben mitgetheilten Ziffern 
der feſtſtehenden bezw. beweglichen Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen 
mit enthalten ſind. 

Wie ſich nun die Dampfkeſſel, Dampfmaſchinen und Dampf- 
fäſſer zu Anfang 1898 auf die einzelnen preußiſchen Regierungs- 
bezirke vertheilten, lehrt folgende überſicht. Es waren vorhanden 

bewegliche 


. 0 freſſe Schiffs⸗ 
. 
Regierungsbezirke ienet e danen [hine vers tefjel inch fäſſer 
Königsberg.. 1116 1074 672 662 124 106 139 
Gumbinnen 497 461 388 388 33 33 93 
Danzig 856 977 624 623 140 132 99 
Marienwerder 899 918 765 764 17 17 264 
Stadtkreis Berlin 1864 1533 173 145 44 52 166 
Potsdam.. 2883 2555 880 846 259 287 418 
Frankfurt.. 2 664 2609 639 635 42 37 582 
Stettin.. 1230 1761 609 600 285 265 204 
Köslin 661 730 399 3985 4 4 254 
Stralſund . 256 253 256 254 40 42 5 
Poſenn 1176 1049 847 846 3 4 381 
Bromberg 786 809 637 626 33 36 146 
Breslau 2930 2970 974 952 74 71 424 
Liegnitz. 1861 1784 539 533 23 18 303 
Oppeln.. . 4 073 3860 780 746 8 8 342 
Magdeburg.. 2814 3 562 1118 1096 119 111 187 
Merſeburg .. 2 943 4100 769 672 13 15 301 
Erfurt 686 622 176 169 — — 18 
Schleswig... 2495 2 590 794 777 365 290 148 
Hannover . . 1104 1054 251 247 13 13 132 
Hildesheim .. 1277 1370 384 378 3 3 77 
Lüneburg 798 736 254 251 24 23 112 
Stade 501 508 65 63 86 81 20 
Osnabrück. 576 585 142 139 9 10 12 
Auricchchch h 185 188 108 106 45 52 24 
Münſter 1402 1399 313 311 2 2 37 
Minden 834 797 458 456 7 6 31 
Arnsberg... 7042 8473 794 760 8 7 86 
Kaſſelnl 8 978 905 464 460 l 2 78 
Wiesbaden. 1465 1287 367 349 22 22 45 
Koblenz 862 906 232 226 42 47 22 
Düfeldorf.... 8 103 9 213 750 705 270 215 393 
Köln 2061 2362 257 237 108 103 93 
Trier 1813 2179 159 152 1 1 20 
Aachen.. 1750 1703 153 133 — — N 
Sigmaringen. 41 41 23 23 — — 5. 


Von den Schiffs⸗Dampfkeſſeln und -Dampfmaſchinen befanden 
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den Regierungsbezirken Königsberg 49 Keſſel und 33 Maſchinen, 
Danzig 39 bezw. 29, Stettin 116 bezw. 92, Köslin je 3, Stral⸗ 
ſund je 9, Schleswig 245 bezw. 171, Stade 54 bezw. 45 und 
Aurich 20 bezw. 25. 

Darf die Zahl der Dampfkeſſel, Dampfmaſchinen und Dampf- 
ſäſſer allein noch nicht als ſicherer Maßſtab zur Beurtheilung des 
Umfanges der Dampfverwendung innerhalb eines Landes gelten, da 
hierbei die Größe, die Bauart und die Leiſtungsfähigkeit erheblich 
mit in Betracht kommen, ſo ſollen auch über dieſe Eigenſchaften der 
Dampfentwickler, Maſchinen und Dampffäſſer demnächſt einige 
weitere Mittheilungen folgen. 


Rückfällige Zuchthausgefangene in Preußen. — Seit dem 
1. Oktober 1894 werden für Zuchthausgefangene, welche wenigſtens drei 
Freiheitsſtrafen (Zuchthaus, Gefängniß, Korrektionsnachhaft) verbüßt 
haben, Zählkarten ausgefüllt, welche über Herkunft, Vorleben und per— 
ſönliche Verhältniſſe dieſer Perſonen eingehenden Aufſchluß geben Die 
Geſammtzahl dieſer Perſonen am 1. Oktober 1894 und des Zuganges 
bis zum 31. März 1897 belief ſich auf 15 539 Männer und 2 510 
Weiber; von den erſteren waren 672, von den letzteren 64 in Berlin 
geboren. Von den Männern hatten 4 205 im Heere gedient. 

Von den 18 049 Gefangenen überhaupt ſtanden zur Zeit der 
Aufnahme der Statiſtik 408 in einem Alter von weniger als 
21 Jahren; 1859 waren 21 bis 25, 3 053 25 bis 30 Jahre alt, 
5 657 30 bis 40, ferner 3 978 40 bis 50, 2 238 50 bis 60, 706 
60 bis 70 und 150 über 70 Jahre. Was die Vorſtrafen betrifft, 
jo hatten von dieſen Gefangenen 5 261 bereits 3 bis 5, 7 545 
6 bis 10, 4928 11 bis 30 und 315 fogar mehr als 30 Frei⸗ 
heitsſtrafen erlitten. Nicht weniger als 1150 hatten bei Begehung 
ihrer erſten Strafthat im Alter von noch nicht 14 Jahren, 4 936 
im Alter von 14 bis 18, 7 591 im Alter von 18 bis 25, 4 367 
im Alter von 25 Jahren und darüber geſtanden; bei 5 Gefangenen 
war das Alter unbekannt geblieben. Arbeitsfähig waren 14 998; 
bei 2825 war die Arbeitsfähigkeit vermindert; 112 waren dauernd, 
113 vorübergehend arbeitsunfähig; bei einer Perſou blieb dieje Frage 
offen, da dieſelbe am Einlieferungstage verſtarb. Bei nicht weniger als 
17 045, nämlich 14 726 Männern und 2319 Weibern, war nach dem 
Gutachten der Anſtaltsbeamten nach der Entlaſſung der Rückfall 
wahrſcheinlich, bei 563 zweifelhaft und nur bei 441 unwahrſcheinlich. 

Schulgeld und Schulgeldbefreiung auf den höheren Schulen 
Hamburgs. — Der ſehr ausgiebige und lehrreiche „Jahresbericht 
der hamburgiſchen Oberſchulbehörde für 1897,98" verbreitet ſich 
u. A. auch über die Schulgeldſätze und Schulgeldbefreiungen auf 
den höheren Lehranſtalten. Das jährliche Schulgeld beträgt für die 
Staatsſchulen in den Gymnaſien, in den Realgymnaſien und in den 
Oberklaſſen der Oberrealſchule 192 AM, in den Mittel- und Unters 
klaſſen der Oberrealſchule und in den Realſchulen in der Stadt 144 AM, 
in der Realſchule zu Kuxhaven 100 &, in den Vorſchulen 120 K, 
in der Hanſaſchule (jetzt lateinloſe Realſchule) zu Bergedorf 120 M 
für Einheimiſche, 144 & für Auswärtige, in deren Vorſchule nur 
80 bez. 100 &. Die Schulgeldſätze find hier jhon innerhalb eines 
und desſelben Gemeinweſens von nicht großem räumlichen Umfange 
ſehr verſchieden; im übrigen Deutſchen Reiche iſt die Buntſcheckigkeit 
der Schulgeldſätze noch viel größer Aber, was wichtiger iſt, in den 
Gymnaſien und Realgymnaſien Hamburgs wie in den Oberklaſſen 
der Oberrealſchule iſt das Schulgeld namhaft höher als ſonſt faſt 
ausnahmslos in Norddeutſchland (Süddeutſchland hat im allgemeinen 
ſehr niedrige Schulgeldſätze); es iſt insbeſondere höher als in Lübeck 


und Bremen ſowie in ganz Preußen, hier vielleicht mit einer kleinen 


ſich auf Seeſchiffen im ganzen 535 Keſſel und 407 Dampf- | 
maſchinen, welche zur Fortbewegung der Schiffe dienten, davon in 


Ausnahme in denjenigen Städten des Weſtens (3. B. München- 
Gladbach), in welchen das Schulgeld an den höheren Lehranſtalten 
nicht einheitlich, ſondern nach dem Steuerſatze des Vaters ab— 
geſtuft iſt. 

Vom Schulgelde befreit werden in Hamburg trotz der hohen 
Schulgeldſätze verhältnißmäßig wenig Schüler. Bei den Vorſchulen 
beſteht auch anderwärts in Norddeutſchland die übung, keine oder 
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wenig Befreiungen eintreten zu laſſen In den Vorſchulen der 
Hamburger Staatsſchulen, die am 1. Februar 1898 zuſammen 
1705 Schüler zählten, hatten nur 14 volle Schulgeldbefreiung. In 
den Hauptanſtalten, die zur gleichen Zeit 4 203 Schüler umfaßten, 
wurden 85 ½¼ volle Schulgeldbefreiungen (darunter waren 42 Ganze 
freiſchüler als Lehrerſöhne) gewährt; das iſt im ganzen wenig mehr 
als 2 v. H. Thatſächlich kamen dieſe Schulgeldbefreiungen 108 
Schülern zugute, indem neben 54 Ganzfreiſchülern noch 19 Dreis 
viertel, 33 Halb» und 2 Einviertel-Freiſchüler gezählt wurden. 


Die Wehrſtener in Frankreich 1891 — 97. — Viel umſtritten 
iſt bekanntlich die Frage nach der Berechtigung einer beſonderen Ab— 
gabe der zum Militärdienſte nicht herangezogenen Wehrpflichtigen, 
einer Wehrſteuer, — eine Frage, deren Entſcheidung davon abhängt, ob 
man unter Anerkennung der dem zum Heeresdienſte Einberufenen durch 
dieſen thatſächlich erwachſenden wirthſchaftlichen Nachtheile, z. B. des 
Verluſtes an Arbeitszeit, auf der anderen Seite nicht einen gewiſſen 
Ausgleich für geboten erachtet. Für das Deutſche Reich ijt im 
Jahre 1881 ein entſprechender Geſetzentwurf offenbar in dem Ge— 
danken abgelehnt worden, daß eine Verquickung der Ehrenpflicht des 
Militärdienſtes mit einer Geldabgabe unberechtigt und nicht 
ungefährlich ſei, daß ferner der Heeresdienſt dem Einzelnen nicht 
allein in der körperlichen Ausbildung auch erhebliche Vortheile bringe; 
dagegen iſt eine derartige Abgabe in der Schweiz, in Oſterreich⸗ 
Ungarn und in Frankreich eingeführt. 

Nach den in dieſer Richtung erlaſſenen beiden franzöſiſchen 
Geſetzen vom 15. Juli 1889 und 26. Juli 1893 beſteht die Wehr— 
ſteuer — taxe militaire — auf dreifacher Grundlage: aus 1. einer 
kopſſteuerartigen Abgabe von 6 Fr. für jeden Militärdienſtfreien, 
2. einer zweiten Abgabe, die ſich nach den Verhältniſſen des Dienſt— 
freien ſelbſt richtet und zwar den gleichen Betrag der Principal— 
fumme der von ihm zu entrichtenden Perſonal- und Mobiliarſteuer 
ausmacht, und 3. einer Zuſatzabgabe nach den Verhältniſſen ſeiner 
Familie, entſprechend der Perſonal⸗ und Mobiliarſteuer des meiſt— 
beſteuerten Aſcendenten des Dienſtfreien unter Berückſichtigung der 
Zahl der Geſchwiſter des Letzteren. Neben der Geſammtabgabe werden 
noch 8⅜ Zuſchläge und zwar 5% für Ausfälle und 3% zur 
Deckung der Aufnahmekoſten erhoben. Der Steuer unterliegen nicht 
allein die überhaupt nicht zum Dienſte Herangezogenen, jondern 
auch die vor Ablauf der geſetzlichen Dienſtzeit Entlaſſenen, ſoweit 
der Grund der Entlaſſung nicht in einer im Dienſte erlittenen 
Dienſtunfäͤhigkeit liegt. Steuerlich begünſtigt find diejenigen von 
jedem Dienſte Befreiten, deren Dienſtunfähigkeit mit einer gänzlichen 
Arbeitsunfähigkeit verbunden iſt, indem dieſe Perſonen nicht der 
vorerwähnten kopfſteuerartigen Abgabe, wohl aber den zu 2. und 3. ge— 
nannten Zuſatzabgaben unterworfen find. Bei offenkundiger Armuth 
wird keine Abgabe erhoben. 

Ein Bericht der Generaldirektion der direkten Steuern im 
franzöſiſchen Finanzminiſterium!) läßt erſehen, wie ſich in den 
Jahren 1891-97 die Zahl der abgabepflichtigen Perſonen und das 
Aufkommen an Wehrſteuer — ohne Unkoſtenzuſchläge — geſtaltet 


hat. Nach unſerer Quelle betrug 

in den die Zahl der das Steuer- ferner Pflichtige Fres. 
Jahren Pflichtigen ergebniß: Fr. 1894 349 980 2 597 614 
1891. 65 165 540 418 1895. 457889 3 296 620 
1892. 158 124 1216 667 1896. 576939 4205 242 
1893. 243042 1823196 1897... 666 562 4884 567. 


In den für das letzte Jahr angegebenen Zahlen ſind die durch 
im Laufe des Jahres angeſtellte Ermittelungen nachträglich herange— 
zogenen Abgabepflichtigen, in den Vorjahren durchſchnittlich 10 000 bis 
11000 Perſonen, mit dem von ihnen zu entrichtenden Abgaben— 
betrage — in den Vorjahren rund 70000 Fr. — noch nicht ent— 
halten, ſo daß die Zahlen für 1897 ſich um dieſe Summen aller 
ee nach erhöht haben. Da die Steuerpflicht der 

1) Ministère des Finances, Direction générale des contributions 
directes- Renseignements statistiques relatifs aux contributions 
directes et aux taxes assimilées — 8° anne, p. 126. 
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Einzelnen regelmäßig 19 Jahre lang, bis zum übertritte der be 
treffenden Jahresklaſſe zur réserve de l'armée territoriale, währt, 
jo wird beim Eintritte des Beharrungszuſtundes, vom Jahre 1910 
ab, unter Zugrundelegung des Ergebniſſes im ſiebenten Jahre die 
Zahl der Abgabevpflichtigen vorausſichtlich 15s Millionen Perſonen, 
das jährliche Steuerergebniß 13,5 Millionen Fr. ausmachen. 


Geſundheitszuſtand der Armee in Indien 1895). — Der 
Geſundheitszuſtand der europäiſchen Truppen in Indien war 
im Jahre 1895 injofern beffer als im Vorjahre, als zwar der 
tägliche Krankenbeſtand ein höherer, dagegen die Zahlen der Auf— 
nahmen in das Lazarett und der Sterbefälle niedriger waren als 
1894. Bei einer Durchſchnittsſtärke von 71031 Mann ſtellte ſich der 
tägliche Krankenbeſtand auf 94,00 Mann (1894: 92,00), die jährliche 
Aufnahme in das Lazarett auf 1462 (1 508) und die Zahl der 
Todesfälle auf 15,26 (16,07) von 1000 Mann. Die Zahl der 
dienſtuntauglich Gewordenen betrug 23,00 (25,00) von 1 000 Mann. 
Der Geſammtabgang durch Tod und Dienſtuntauglichkeit belief ſich 
auf 39,00 (4 2,00) von 1000 Mann. 

Während des Jahrzehntes 1881-90 betrug die Zahl der täglichen 
Krankheitsfälle durchſchnittlich 73,00, die jährliche Aufnahmeziffer in 
das Lazarett 1471, die Zahl der Sterbefälle 14,24, der Invaliden 
27,0 von 1000 Mann. Der Geſammtabgang ſtellte ſich auf 
42,00 v. T. Die Zunahme in der Ziffer der täglichen Krankheits— 
fälle iſt bedingt durch die Vermehrung der Fälle von Typhus, von 
veneriſchen Krankheiten und (ſeit 1890) von Erkrankungen der 
Athmungsorgane bei Influenza, alſo von Krankheiten, welche einen 
längeren Aufenthalt im Krankenhauſe erfordern. Es währte die 
Behandlungsdauer eines Typhuskranken durchſchnittlich 52,00 und 
die eines an Venerie Erkrankten 31,00 Tage. Die haupfſächlichſte 
Veranlaſſung zur Aufnahme in das Lazarett waren veneriſche 
Krankheiten (36 v. H.) und Fieber (23 v H.), die häufigſten 
Todesurſachen Typhus, Leberabſceß und Dysenterie. An Typhus 
erfolgten 44 v. H. der Todesfälle 6,72 v. T. der Durchſchnitts⸗ 
ſtärke. Die Erkrankungen und Todesfälle an Cholera nahmen gegen 
das Vorjahr weſentlich ab; es wurden wegen dieſer Krankheit in 
das Lazarett aufgenommen 44 05s v. T. der Mannſchaſt 
(1894: 209 = 2,9); die Zahl der Sterbefälle an Cholera fant 
von 149 = 2,10 auf 32 = 0,5 von 1000 Mann. An Pocken 
ereigneten ſich 19 Fälle, von denen 2 tödtlich verliefen; im Vorjahre 
waren 13 europäiſche Soldaten an Blattern erkrankt, 3 verſtorben. 
Die Geſammtzahl der dienſtunbrauchbar Erklärten betrug 1663 
= 23, v. T. des Mannſchaftsbeſtandes; 66 v. H. der Invaliden 
waren unter 25 Jahren, 36 v. H. weniger als 2 Jahre im Dienſte, 
und 20 v. H. wurden wegen veneriſcher Kraukheiten entlaſſen. 

Unter den eingeborenen Truppen war der Kranken⸗ 
beſtand ein niedrigerer, die Zahl der Todesfälle eine höhere als im 
Vorjahre. Bei einer durchſchnittlichen Stärke von 129 655 Mann 
betrug der tägliche Krankenbeſtand 30, (1894: 31,00), die jährliche 
Aufnahme in das Lazarett 794 (897) und die Zahl der Sterbefälle 
11,60 (10,76) von 1000 Mann. Die häufigſte Krankheit war 
Fieber, welches 36 v. H. aller Aufnahmen in das Krankenhaus 
verurſachte. Die Aufnahmen wegen veneriſcher Krankheiten betrugen 
31,30 von 1000 Mann, waren alſo bedeutend niedriger als bei den euro: 
päiſchen Truppen. Die Haupttodesurſachen in dem eingeborenen Heere 
waren Erkrankungen der Athmungsorgane, die 42 v. H. aller Todes- 
fälle herbeiführten. Die Sterblichkeit an Lungenentzündung belief 
ſich auf 4,20 von 1000 Mann und war über achtmal höher als 
bei den europäiſchen Truppen, von welchen 0,81 von 1000 Mann 
dieſer Krankheit erlagen. Fieber aller Art waren die Urſache von 
16 v. H. der Todesfälle gegen 48 v. H. bei den europäiſchen 
Truppen. An Typhus ſtarben von 1 000 eingeborenen Soldaten 
0,07, alſo 96 mal weniger als von den europäiſchen Truppen. An 
Cholera verſtarben 53 — 0, von 1 000 Mann. 


1) Report on Sanitary Measures in India in 1895-96, Vol. XXIX. 
London 1897. 
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Der Verbrauch von Thee, Kakao und Kaffee im Denutſchen 
Reiche. — Während ſich der Genuß von Thee und Kakao in 
Deutſchland ehemals nur auf einen verhältnißmäßig kleinen Theil 
der Bevölkerung erſtreckte, hat er ſich mit der Zeit über immer 
weitere Kreiſe ausgedehnt und heute einen großen Umfang erreicht. 
Anders verhält es ſich mit dem Kaffee, der ſchon längſt ein weit 
verbreitetes Getränk auch in Deutſchland war, weshalb die 
Verwendung von Kaffeebohnen nicht in dem Maße wachſen konnte, 
wie diejenige von Thee und Kakao. Alle drei Genußmittel müſſen 
bekanntlich in Deutſchland vom Auslande bezogen werden; ihr Ver⸗ 
brauch läßt ſich darum annähernd genau ermitteln. 


Was zunächſt den Thee betrifft, ſo wurden in das deutſche 


Zollgebiet davon eingeführt 

im Jahre Tonnen | im Jahre Tonnen im Jahre Tonnen 
1822 741 1874 .. 1092 18858. 1778 
1863 792 | 1878. 1135 1887 .... 1914 
1864. 713 1876. 1 209 1888 1 906 
1869. 736 1877. 1425 1839. 1875 
186066. 679 13878. 1544 1890. 1995 
1867 716 | 1879 2430 1891 2 221 
1868. 790 1880 936 1892. q. 2479 
189 861 1881. 1482 1893. 2676 
13870 871 | 1882 .... 1484 1994. 2840 
1371777. 973 | 1883 « . 1592 18958. 2544 
18722 .æ 1032 1884. ¶)ẽ• ?ꝑ½s1 560 . 2 471 
1873 1037 | 1385 1 789 1897 2 552. 


Wir haben in dieſen 35 Jahren alſo eine allmähliche en 
der Einfuhr auf über das Dreifache vor uns, deren Stetigkeit nur 
in den Jahren 1879 und 1880 dadurch merklich unterbrochen wurde, 
daß wegen des Eintritts einer Zollerhöhung von 48 auf 100 M 
für 100 kg Thee am 7. Juli 1879 die Einfuhrhändler ſich 
bemühten, bis zu dieſem Zeitpunkte noch möglichſt viel Ware zu 
dem bisherigen niedrigeren Zollſatze heranzuſchaffen, was im folgenden 
Jahre eine weſentliche Verminderung des Bedarfes zur Folge hatte. 
Die Wiederausfuhr von Thee iſt der bedeutenden Einfuhr gegenüber 
gering; ſie belief ſich im Jahre 1897 auf 6 Tonnen, nachdem ſie 
1892 ihren höchſten Stand von 12 Tonnen erreicht hatte und dann 
allmählich auf die genannte Ziffer heruntergegangen war. 

Eine weit größere Zunahme der Einfuhr als der Thee hat der 
Kakao aufzuweiſen. Es gelangten nämlich von Kakao in Bohnen 
und Schalen nach dem deutſchen Zollgebiete 


im Jahre Tonnen im Jahre Tonnen] im Jahre Tonnen 
18622 948 1874. ᷑ꝑ . 2076 1886 .... 3696 
1863 946 138778 2 077 1887. 48300 
1864. . 1020 1876.... 2133 1838. . 4985 
1865 .... 1 000 1877. 1932 1889 5565 
1866. 1057 1878 Q. 1898 1890. 6247 
1867. 1234 | 1879... 1815 1899. OB 7087 
1868... 119 1880. 28344 1892 7461 
1869... . 1374 1881. 2460 1893. 7961 
1870. 1475 1882. q 2619 1894. 8320 
1371... . 1784 1333. . 2679 1895 . . . 9951 
1872. 1 864 1884 2958 1896 .... 12210 
1373. 1944 1885 3 324 1397. . . 15473. 


Hieraus ergiebt ſich eine Steigerung der AR auf das Sechzehn⸗ 
ſache, während eine Wiederausfuhr nur in unbedeutendem Maße 
und in den letzten Jahren überhaupt nicht mehr ſtattfand, ſo daß die 
geſammte eingeführte Menge dem inländiſchen Verbrauche zugute 
kam. Die Kakao⸗Einfuhr beſitzt inſofern noch ein beſonderes Intereſſe, 
als neuerdings bekanntlich die deutſchen Kolonien in Afrika ſich im 
ſteigenden Maße mit dem Anbau dieſer Frucht beſchäftigen und nicht 
unbeträchtliche Mengen davon nach dem Mutterlande gelangen ließen. 
Die Einfuhr von Kakao aus den deutſch⸗afrikaniſchen Kolonien betrug 


im Jahre Tonnen im Jahre Tonnen | im Jahre Tonnen 
1889. 2286, | 18922 26, 13958. 1128 
1890. 468 1392 33,8 1896. . 1277 
18179 21,3 | 1894 220.288 1897. ꝛ 78. 


Widmen wir endlich auch der Verſorgung Deutſchlands mit 
Kaffee unſere Auſmerkſamkeit, fo lehrt die deutſche Handelsſtatiſtik, 
Zeitſchriſt des K. pr. ſtat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


daß die Einfuhr von rohem Kaffee und Kaffeeſurrogaten (mit Aus- 
nahme von Cichorien) betrug 


im Jahre Tonnen im Jahre Tonnen | im Jahre Tonnen 
1367. 76979 1878 99484 | 1889... 113229 
1868. 84977 1879... 111562 1890 . . 118126 
1869 ... 83467 1880 ... 94360 

k , ̃ 8 
1871. . 86397 1382 . . . 107184 | 1892... 122082 
1872. 92840 | 1883... 114226 1393122191 
187. 98 364 | 1884... 111159 | 1894... 122358 
1874... 90117 1885... 118196 18998. 122 390 
1875. . 100857 1886. . . 123679 

1876. ̃ 106 519 | 1887... 101879 en IE 
t877... 95913 1888 . . . 114698 | "897... 136395. 


Iſt die Kaffee⸗Einfuhr in den lezten 30 Jahren noch nicht auf das 
Doppelte geſtiegen, ſo kam, wie oben ſchon angedeutet, dies einerſeits 
daher, daß ſie zu Anfang dieſes Zeitraumes bereits eine verhältniß⸗ 
mäßig große war, der Kaffeeverbrauch alſo eine ſtarke Steigerung 
nicht mehr ertrug, anderſeits aber auch der erheblich gewachſene 
Genuß von Thee und Kakao ſeinen Einfluß hierauf geltend gemacht 
haben mag. Die Wiederausfuhr von rohem Kaffee iſt neuerdings 
ſehr geſunken; fie hatte 1888 ihren höchſten Stand mit 56 Tonnen 
erreicht, betrug 1897 jedoch nur noch 14 Tonnen. Auch an der 
Kaffee⸗Einfuhr Deutſchlands find unſere afrikaniſchen Kolonien, wenn 
auch unter ſtarken Schwankungen, betheiligt geweſen; ſie lieferten 


im Jahre Tonnen im Jahre Tonnen | im Jahre Tonnen 
1889. lo 1892 137,2 1899 9,6 
1890. . 160,0 1892 8,7 1896 .... 486,0 
1891 .... 183,3 1894 7,8 1897. 4758. 


Der Einfuhr der genannten drei Genußmittel ungefähr ent⸗ 
ſprechend iſt der Verbrauch derſelben in Deutſchland geſtiegen, wie 
aus den amtlichen Verbrauchsberechnungen hervorgeht. Hiernach 
ſtellte ſich im deutſchen Zollgebiete auf den Kopf der Bevölkerung 

der Verbrauch von 


durchſchnittlich Thee Kakao Kaffee 
jährlich auf Kilogramm 

1861-6... 0,03 0,03 1,87 
1866-70 A 0,02 0,08 2,20 
1871-75 u te 0,02 O, os 2, 
1376-g0ͥ 0,08 0,05 2,38 
1881-8333. 0,03 0,06 2,44 
1886-90 e 000. 0,04 0,10 2,38 
1891- %% O, os O, 16 2,41 
im Jahre 13999 0,06 0,23 2,46 
u „ TROF Er 0,05 0,27 2,53. 


Wir ſehen aljo, daß in den letzten 36 Jahren der Verbrauch von 
Thee auf das 2 ½ fache, derjenige von Kakao dagegen auf das 
Neunfache geſtiegen iſt, während der Kaffeegenuß ſich mit Schwankungen 
nur um 35 v. H. hob. Erwägt man, daß Thee und Kaffee nur 
dann als der Geſundheit des Menſchen zuträglich anzuſehen find, 
wenn ſie in ſehr beſcheidenen Mengen genoſſen werden, daß bei dem 
Kakao wegen ſeiner nahrhaften Beſtandtheile eine derartige Beſchränkung 
dagegen in viel weiteren Grenzen liegt, ſo iſt die bedeutende Ver— 
brauchsſteigerung des Kakaos in Deutſchland eine um ſo erfreulichere, 
als an der Lieferung dieſes Erzeugniſſes auch die nationale Arbeit 
in unſeren Kolonien in wachſendem Maße betheiligt ift. 


Die Leiſtungsfähigkeit der Dampfmaſchinen in Preußen 
1898. — Wie die Zahl ), fo iſt auch die Leiſtungsfähigkeit der 
Dampfmaſchinen Preußens (ohne die Lokomotiven und die in der 
Verwaltung des Landheeres und der Kriegsmarine befindlichen Ma— 
ſchinen) im Laufe des Jahres 1897 abermals erheblich geſtiegen, und 
| zwar war diefe Zunahme feit zehn Jahren abjolut die größte, während 

ſie relativ allerdings von derjenigen im Laufe des Jahres 1894 noch 
| übertroffen wurde. Die umftehende Überficht giebt hierüber Auskunft. Es 
| betrug bei den preußiſchen Dampfmaſchinen mit den erwähnten Aus- 
nahmen 


1) Statiſtiſche Korreſpondenz, S. VII. 


die deren Zunahme gegen 
zu Anfang des Jahres ee = a 

Pferdeſtärken ganzen Hundert 
S888. a a 1 683 041 — — 
J ͤ v 1803 454 120 413 7,16 
dr.. / 1925 728 122 274 6,78 
ö a EA 2 044 314 118 586 6,16 
7 · A 2 209 225 164 911 8,07 
1 E E E E E E 2 360 005 150 780 6,83 
1808 sn ara E A 2539 149 179 144 7,80 
1 R E 2 766 511 227 362 8,95 
LEI en au 2 956 034 189 573 6,85 
IT ran 3 166 260 210 176 7511 
CLr BEE 8 3 422 654 256 394 8,10 


Im Laufe der letzten zehn Jahre hat ſich alſo die Leiſtungsfähigkeit 
aller Dampfmaſchinen Preußens mehr als verdoppelt; ihre Zunahme 
von Jahr zu Jahr ſtellte ſich ſtets über 6 v. H., überſtieg innerhalb 
der drei Jahre 1891, 1894 und 1897 aber 8 vom Hundert. 

Auf die Hauptarten der preußiſchen Dampfmaſchinen vertheilte 
ſich deren Geſammtleiſtungsfähigkeit zu Anfang 1897 und 1898 in 
folgender Weiſe. Es betrug die Leiſtungsfähigkeit 


vs Pferdeſtärken i Summe Sii 

1897 1898 ganzen Hundert 
feſtſtehenden Maſchinen . . . 2714612 2947642 233030 8,88 
beweglichen m 167187 179219 12032 7,20 
Binnenſchiffsmaſchinen 153012 160 982 7970 5m 
Seeſchiffsmaſch inen 131449 134811 3362 2.586 
überhaupt .. . 3166260 3422654 236 394 8,10. 


Wir ſehen, daß im letzten Jahre die Leiſtungsfähigkeit der feſt⸗ 
ſtehenden Dampfmaſchinen nicht nur im ganzen, ſondern auch 
verhältnißmäßig am meiſten gewachſen iſt. 


In Bezug auf die Leiſtungsfähigkeit der feſtſtehenden Dampf» 
maſchinen nimmt der Reg.⸗Bez. Arnsberg mit feiner hochentwickelten 
Induſtrie ſchon längſt den erſten Rang ein; dieſelbe belief ſich hier 
zu Anfang 1898 auf 582 680 Pferdeſtärken. An zweiter Stelle 
folgt der Reg.-Bez. Düſſeldorf mit 484 309, an dritter der Reg.-Bez. 
Oppeln mit 239 491, an vierter der Reg.-Bez. Trier mit 225 703 
Pferdeſtärken. über 100 000 Pferdeſtärken betrug dann noch die 
Geſammtleiſtungsfähigkeit der feſtſtehenden Dampfmaſchinen in den 
Reg.⸗Bezirken Merſeburg, Magdeburg und Aachen. 


Anders ſtellt ſich die Reihenfolge der preußiſchen Regierungs— 
bezirke, wenn man die Leiſtungsfähigkeit der beweglichen Dampf— 
maſchinen betrachtet. Während dort die Landestheile mit überwiegend 
induſtrieller Thätigkeit an der Spitze ſtehen, wechſeln hier die 
induſtriellen Bezirke mit ſolchen, deren hervorragenden Erwerbszweig 
die Landwirthſchaft bildet, ab. In Bezug auf die Leiſtungsfähigkeit 
dieſer Dampfmaſchinen überragt der Reg.-Bez. Magdeburg mit 
15 452 Pferdeſtärken alle übrigen; es folgen die Regierungsbezirke 
Arnsberg mit 10 467, Breslau mit 9 823, Potsdam (ohne Berlin) 
mit 9 685, Düſſeldorf mit 9 574, Merſeburg mit 8 703, Poſen mit 
8 115 Pferdeſtärken; in den übrigen Bezirken blieb die Geſammt⸗ 
leiſtungsfähigkeit dieſer Dampfmaſchinen unter 8 000 Pferdeſtärken. 


Maſchinen zur Fortbewegung von Dampfſchiffen auf Binnen— 
gewäſſern ſind in den Reg.-Bezirken Erfurt, Aachen und Sig— 
maringen nicht vorhanden; unter den übrigen Regierungsbezirken 
ſtanden in Bezug auf die geſammte Leiſtungsfähigkeit dieſer Maſchinen 
Düſſeldorf mit 41 221, Köln mit 19 272, Stettin mit 15 230, 
Magdeburg mit 14 280 und Potsdam mit 12 106 Pferdeſtärken an 
der Spitze. Für die See-Dampſſchiffahrt kommen in Preußen 
8 Regierungsbezirke in Betracht; bei ihnen ſtellte fih die Leiſtungs— 
fähigkeit aller Fortbewegungsmaſchinen der dort beheimateten Dampfer, 
wie folgt: im Reg.-Bez. Schleswig auf 63 517, Stettin auf 27 181, 
Stade auf 21010, Königsberg auf. 8 477, Danzig auf 8 057, Aurich 
auf 5 049, Stralſund auf 1062 und Köslin auf 458 Pferdeſtärken. 
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| 


| 
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Die zur Erzeugung eleltriſchen Stromes dienende Dampf- 
kraft in Preußen 1898. — Unaufhaltſam ſetzt die Elektricität ihren 
Eroberungszug auf allen Gebieten des wirthſchaftlichen Lebens fort; 
auch in Preußen nimmt die Verwendung dieſer wichtigen Naturkraft 
von Jahr zu Jahr einen größeren Umfang an. Liegen zum Erweiſe 
deſſen auch beſondere amtliche Erhebungen noch nicht vor, fo ges 
währen doch die alljährlichen ſtatiſtiſchen Aufnahmen über die 
Dampfentwickler und Dampfmaſchinen hierfür einen werthvollen 
Anhalt inſofern, als in Preußen der bei weitem größte Theil des 
benutzten elektriſchen Stromes durch Dampfkraft erzeugt wird. Die 
neueſten Ermittelungen für den Beginn des Jahres 1898 laffen 
nun abermals einen bedeutenden Aufſchwung nach dieſer Richtung 
hin erkennen; es dienten nämlich in den privaten und ſtaatlichen 
Unternehmungen Preußens, mit Ausnahme derjenigen der Verwal⸗ 
tung des Landheeres und der Kriegsmarine, zum Betriebe von 
Dynamomaſchinen 
gleichzeitig zu 


j ausſchließlich anderen Zwecken zuſammen 
Anfang Dampf- Pferdes Dampf- Pferde⸗ Dampf: Pferde: 
maſchinen ſtärken maſchinen ſtärken maſchinen ſtärken 
1891 794 39 610 189 9 879 983 49 489 
1892. 998 55 396 262 13 691 1260 69 087 
1893.. 1218 66 528 189 9 517 1407 76 045 
1894. 1459 84 598 320 16 866 1779 101 464 
1895.. — — — — — — 
1896. 1925 124 566 533 32 866 2458 157 432 
1897.. 2186 149 096 651 42 839 2 837 191935 
1898. 2490 201 396 815 57 330 3 305 258 726. 
Wir haben hier alſo eine fortgeſetzte Steigerung vor uns, 


welche bewirkte, daß fih die Geſammtzahl der in Rede ſtehenden 
Dampfmaſchinen ſeit ſieben Jahren auf faſt das Vierfache, deren 
Leiſtungsfähigkeit aber auf über das Fünffache hob. Im Laufe des 
Jahres 1897 allein nahm die Geſammtzahl dieſer Maſchinen um 
468 oder 16,5 v. H. und ihre Leiſtungsfähigkeit um 66 791 Pferde⸗ 
ſtärken oder 34,8 v. H. zu; hierbei kam auf diejenigen Maſchinen, 
welche ausschließlich elektriſche Energie erzeugen, eine Vermehrung 
um 304 Stück und 52 300 Pferdeſtärken oder um 13,9 bezw. 
35,1 v. H. und auf diejenigen, welche gleichzeitig auch noch anderen 
Zwecken dienen, eine ſolche um 164 Stück und 14 491 Pferdeſtärken 
oder um 25,2 bezw. 33,8 v. H. 


Von beſonderem Intereſſe ſind die Hauptverwendungszwecke des 
in Preußen durch Dampfkraft gewonnenen elektriſchen Stromes; 
nach dieſer Richtung wurde im Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau ermittelt, 
daß zu Anfang 1898 eleftriihe Energie erzeugten 


Dampf⸗ mit 
zu Zwecken maſchinen Pferdeſtärken 
1. der Beleuchtuunxagds 2 873 154 772 
2. des Motorenbetriebeeeeeeess 61 10 785 
3. einem anderen Swede. .. » 222200. 25 1373 
4. mehreren Zwecken zugleich, und zwar: 
a) zur Beleuchtung und Kraftübertragung . 325 84 216 
b) zu ſonſtigen Zwecketr n- 21 1675 
zuſammen 3 305 258 726. 


Der bei weitem größte Theil des durch Dampfkraft erzeugten 
elektriſchen Stromes wurde alſo lediglich zur Beleuchtung nutzbar 
gemacht; die Zahl der betreffenden Maſchinen machte zu Anfang 
1898 allein 86, v. H. aller zur Hervorbringung von Elektricität 
aufgeſtellten Dampfmaſchinen aus. Der Schaffung von Licht dienten 
aber außerdem noch diejenigen 346 Dampfmaſchinen, welche elektriſchen 
Strom gleichzeitig hierfür und für einen beſtimmten Gewerbebettieb 
lieferten, wenn auch nicht genau feſtgeſtellt werden kann, in welchem 
Umfange ſie jedem dieſer beiden Zwecke gerecht wurden. Unter 
dieſen Maſchinen überwiegen weitaus jene 325, welche gleichzeitig 
Strom zur Beleuchtung und zur Kraftübertragung hervorbringen. 
Zu ihnen gehören zunächſt diejenigen, welche bei den Straßenbahnen 
elektriſchen Strom nicht nur zur Fortbewegung, ſondern auch zur 
Beleuchtung der Fahrzeuge liefern, ſodann die Maſchinen der großen 
elektriſchen Centralen, welche ſowohl Licht wie Kraft abgeben. Daß 
für dieſe Zwecke beſonders große Dampfmaſchinen Aufſtellung gefunden 
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haben, ergiebt fih ſchon aus der verhältnißmäßig hohen durchſchnitt⸗ 
lichen Leiſtungsfähigkeit dieſer Dampfmaſchinen, welche ſich nach obigen 
Zahlen auf 259,1 Pferdeſtärken belief. Es werden indeß in einzelnen 
Betrieben dieſer Art Dampfmaſchinen von einer bedeutend größeren 
Leiſtungsfähigkeit verwendet. So finden wir in den Centralen 
der Berliner Elektricitätswerke derartige Dampfmaſchinen mit einer 
Leiſtungsfähigkeit von 1000, 1180, 1500, 1648 und 1900 Pferde⸗ 
jtärfen, in der Unternehmung der „Allgemeinen Elektricitätsgeſellſchaft“ 
zu Berlin im Kreiſe Niederbarnim Dampfmaſchinen mit einer 
Leiſtungsfähigkeit von 750 Pferdeſtärken, ebenſolche Maſchinen in 
dem Elektricitätswerke der Stadt Frankfurt a. Main nebſt einer 
ſolchen von 1 500 Pferdeſtärken, in dem Elektricitätswerke zu 
Magdeburg eine Dampfmaſchine von 1000 Pferdeſtärken u. ſ. w. 

Was nun noch die 21 Dampfmaſchinen anlangt, welche 
elektriſchen Strom zu „mehreren ſonſtigen Zwecken“ erzeugen, ſo 
kommen hierbei in erſter Linie chemiſche Fabriken, ſodann Mühlen, 
Spinnereien u. a. in Betracht. Die durchſchnittliche Leiſtungs— 
fähigkeit tiefer Dampfmaſchinen betrug zwar nur 79,8 Pferdes 
ſtärken; indeß ſind auch hier in einzelnen Betrieben Maſchinen 
mit einer Leiſtungsfähigkeit von 750, 800, 960, 1000 und 1 100 
Pferdeſtärken aufgeſtellt. Im ganzen iſt demnach anzunehmen, daß 
die großartige Entwickelung der elektrotechniſchen Induſtrie in den 
letzten Jahren auch dem Dampfmaſchinenbau einen mächtigen Anſtoß 
gegeben hat. 


Die feſiſtehenden Dampfkeſſel in Preußen und ihre Heizfläche 
1898. — Feſtſtehende Dampfkeſſel im Sinne der preußiſchen Statiſtik 
find einerſeits ſolche Dampferzeuger, welche von vorn herein zur Ver⸗ 
wendung an nur einer Stelle beſtimmt und deshalb mit ihrem 
Aufſtellungsorte durch Mauerwerk oder auf andere Weiſe feſt ver- 
bunden ſind, anderſeits ſolche, welche zwar als bewegliche Dampf— 
keſſel erbaut und mit Vorrichtungen zur Veränderung ihres Stand— 
ortes verſehen ſind, indeſſen auf Grund ihrer Verwendungsart als 
„feſtſtehende“ Dampfkeſſel von der Behörde genehmigt wurden. Der 
letztere Umſtand hat Erleichterungen für die überwachung derartiger 
Keſſel im Gefolge. Die feſtſtehenden Dampfkeſſel gehören in Preußen 
weit überwiegend induſtriellen und gewerblichen Unternehmungen 
und nur in geringem Umfange landwirthſchaftlichen und verwandten 
Betrieben an, wie folgende Überſicht darthut. Es entfielen zu Anfang 


1898 von den feſtſtehenden Dampferzeugern 
mit einer Heig. 


u zung fläche von qm 
Land⸗ und Forſtwirthſchaſt, Weinbau, Gärtnerei 
und Fiche ense onno 3115 104 938 
Induſtrie und Gewerbtuuek 57139 3069 433 
Handel und Verkehr 1994 J481ʃ4 
Beherbergung, Erquickung und häusliche Zwecke. 1 236 46 516 


im ganzen 63 482 3 205 701. 


Während alſo die Anzahl der in induſtriellen und gewerblichen 
Unternehmungen aufgeſtellten feſtſtehenden Dampfkeſſel 90,01 v. H. 
der Geſammtzahl und ihre Heizfläche fogar 93,13 v. H. der gez 
ſammten Heizfläche aller feſtſtehenden Dampfkeſſel ausmachte, belief 
ſich die ſeitens der Landwirthſchaft und verwandter Berufszweige 
benutzte Anzahl ſolcher Keſſel nur auf 4,30 v. H. aller und ihre 
Heizfläche auf 3,13 v. H. der geſammten Heißfläche der feſtſtehenden 
Dampferzeuger. Die betreffenden Verhältnißzahlen der beiden 
übrigen Gewerbegruppen ſtellten ſich auf 3,14 und 2,27 bez. 1,95 
und 141 v. H. 

Es iſt bekannt, daß die feſtſtehenden Dampfkeſſel den erzeugten 
Dampf nicht nur zur Speiſung von Kraftmaſchinen, ſondern auch 
zum Kochen, Heizen, Dämpfen und zu ähnlichen gewerblichen Arbeiten 
abgeben; allerdings ſteht die Zahl der erſterem Zwecke dienenden 
Keſſel allen übrigen weit voran, während von den letzteren die 


größere Zahl neben Kochdampf auch noch ſolchen zur Krafterzeugung 


abgiebt, wie folgende Ermittelungen des Königl. ſtatiſtiſchen Bureau's 
erſehen laſſen. Es lieferten zu Anfang 1898 von den feſtſtehenden 
Dampfkeſſeln in Preußen den Betriebsdampf 


8 Keſſel mit einer Heizfläche 

lür im ganzen v. H. von qm v. H. 

Krafterzeugunn g. 48 317 76,12 2 532 548 76,84 

Kochen, Heizen u. dgl. 2 538 3,99 58 130 1,76 

beide Zwecke zuglih ..... 12 627 19,89 705023 21.40 
überhaupt 63 482 100 3295 701 100. 


Die lediglich der Krafterzeugung dienenden feſtſtehenden Dampf⸗ 
keſſel bilden alſo über drei Viertel ſämmtlicher Keſſel dieſer Art; 
ihre Zahl hat ſich ſeit der erſten Erhebung der Dampfkeſſel in 
Preußen für den Anfang des Jahres 1879 nicht nur abſolut, 
ſondern auch relativ zum Nachtheil der übrigen vermehrt, indem an 
letzterem Zeitpunkte 74,21 v. H. aller feſtſtehenden Dampfkeſſel zur 
Erzeugung von Kraftdampf, dagegen 4,69 v. H. zur Lieferung von 
Koch-, Heiz⸗ und ähnlichem Dampfe allein und 21,10 v. H. beiden 
Zwecken gleichzeitig dienten. 

Wie ſich die Nutzungsarten innerhalb der einzelnen Ge⸗ 
werbe gruppen Preußens zu Anfang 1895 verhielten, läßt folgende 
Zuſammenſtellung erkennen. Von den feſtſtehenden Dampfkeſſeln 
lieferten den Betriebsdampf 


zum Kochen, für 
in den Gewerbegruppen zur Rraft- Heizen beide Zwecke im ganzen 
erzeugung u. dgl. zugleich 
1. Qand: und Forſtwirth⸗ Keſſel 
ſchaft, Weinbau, Gärt⸗ 
eee E EE EE 1573 133 1 384 3 090 
2. Fifherei ....... 22 1 — 23 
3. Bergbau, Hütten⸗ und 
Salinenweſen .. . 13677 30 109 13 816 
4. Induſtrie der Steine 
und Erden 3 606 26 111 3 743 
5. Metall verarbeitung. 2 565 18 99 2 682 
6. Verfertigung von Ma⸗ 
ſchinen, Werkzeugen, 
Inſtrumenten .. 2655 46 101 2 862 
7. chemiſche Induſtrie. 1 038 251 867 2 156 
8. Induſtrie der Heiz⸗ i 
und Leuchtſtoffe . 644 197 411 1252 
9. Textilinduſtrie . 3407 334 1810 5531 
10. Papier⸗ und Leder⸗ 
induſtri ek 1 157 143 733 2 033 
11. Induſtrie der Holz⸗ 
und Schnitzſtoffe .. 3 875 26 210 4111 
12. Induſtrie der Nahe 
rungs- und Genußmittel 9375 693 5445 15 511 
13. Gewerbe für Bekleidung 
und Reinigung... 374 201 412 987 
14. Baugewerbte 277 3 3 283 
15. polygraphiſche Gewerbe 319 17 67 4030 
16. künſtleriſche Betriebe 
für gewerbl. Zwecke. 6 3 3 12 
17. Handelsgewerbe. 168 17 41 226 
18. Verkehrsge werbe. 1567 49 152 1768 
19. Beherbergung, Er⸗ 
qui ckung 49 22 62 133 
20. häusliche Zwecke .. 350 313 440 1103 
21. gemiſchte Gewerbe !). 1615 15 107 1737 
zuſammen .. 48317 2538 12 627 63 482. 


Die Art der Dampfverwendung iſt innerhalb der einzelnen 
Gewerbzweige alſo recht verſchieden. Erfüllt im Bergbau, Hütten— 
und Salinenweſen, in der Induſtrie der Steine und Erden, in der 
Metallverarbeitung, der Verfertigung von Maſchinen, Werkzeugen 
und Inſtrumenten, der Induſtrie der Holz, und Schnitzſtoffe der 
Dampf vornehmlich den Zweck der Krafterzeugung, ſo wird er in 
anderen Gruppen — wie der Land- und Forſtwirthſchaft, der Textil⸗ 
induſtrie, der Papier- und Lederinduſtrie, der Induſtrie der Nahrungs- 
und Genußmittel, den Gewerben für Bekleidung und Reinigung u.a. — 
hervorragend für Koch-, Heiz⸗ und ähnliche Arbeiten, wenn auch oft 
gleichzeitig zur Speiſung von Kraftmaſchinen benutzt. 


1) darunter Verbindungen von Maſchinenbauanſtalten mit Eiſen⸗ 
gießereien, Dünger» mit Leimfabriken, verſchiedenen Mühlenunternehmungen u.a. 


[b] 
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Saatenſtand und Ernteſchätzung in Preußen un die Mitte des Monats November 1898, 
zuſammengeſtellt im Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau. 


Stand der jungen Saaten: 


— 


Ernteertrag Ernteſchätzung von 
Kartoffeln 
auf Grund von Freu Ä Bias a 
: ker $ ieſen⸗ 
Probedrüſchen: mit umfang» davon M 
reihen Brens überhaupt krank “ 
Hafer | Erbfen . ie ir v. H. Luzerne) 
| 


Regierungsbegirke. Hintere | Winter | Winter Klee (auch 
weizen ſpelz roggen Luzerne) 
Staat. f... 
Note Nr. 1 = ſehr gut, Nr. 2 = gut, 
Rr. 3 = m Surf, Nr. 4 
= gering, Nr. 5 = ſehr gering. 
Regierungsbezirke: | 
1. Königsberg 3,1 — 3,8 3,1 
2. Gumbinnen 3,1 — 3,5 2,7 
3. Danzig 2.8 3,0 258 
4. Marien werde 2,8 — 3,1 2,7 
5. Potsdaeenmnmn 2,7 — 28 28 
6. Frankfurt r 2,8 — 2,2 3,0 
7. Stettienkenk! . 2,7 = 2,8 2,7 
8. Köslin er A 30 — 3,1 2,9 
9. Stralſund 2,7 — 2,9 2,7 
10. Poſen í 3,0 — 2, 3,1 
11. Bromberg T 3,0 = 3,1 3,3 
12. Breslau 2,6 = 2,7 3,2 
13. Liegnitz 2,7 2,7 3,1 
14. Oppeln... . . . . 2,3 — 2,3 2,7 
15. Magdebung š 2,8 2, 28 
16. Merſeburg EEE 28 = 258 3,1 
17. Erfurt e > » o oè o 0 ° 2,5 a 2,9 2,8 
18. Schleswi˖g 2,5 = 2,5 2,5 
19. Hannover 2,5 Sa 2,5 2,4 
20. Hildesheim ici 2,5 = 2,5 2,6 
21. Lüneburg En 2,4 == 24 2,4 
22. Stade kag ee 2,5 = 2,5 2,7 
23. Osnabräd...... . è 27 = 2,3 2,5 
24. Aurich š 9 585 2,8 = 2,3 2,7 
25. Münfter .........° 2, = | 23 2,5 
26. Minden 24 = 2,4 2,5 
27. Arnsberg. A 2,4 = 2,4 2,4 
28. Kaſſeee 2,5 = 24 2,6 
29. Wiesbaden . 2,5 — 2,5 2,7 
30. Koblenz 2,4 28 2,3 2,5 
31. Düflehorf....... è 2,3 — 2,3 2,5 
92. Rön... een 2,5 — 2,6 2,7 
383. Tier 2,7 28 2,7 2,7 
34. Aachenlndndndndn 2,8 2,8 2,3 2, 
35. Sigmaringen 2,0 2,0 Ä 2,1 2,1 
Staat 2,6 2,1 2,7 2,8 
dagegen im Oktober 2,9 2,9 u 


Die feuchtwarme Witterung der letzten Wochen hat die durch das 
ungewöhnliche Froſtwetter in der Zeit vom 15. bis 26. Oktober geſtörten 
Beſtellungs⸗ und Erntearbeiten faſt überall zum Abſchluß bringen laſſen. 
Die bereits im Oktober erwähnte Mäufeplage hat, durch das Wetter 
begünftigt, einen noch größeren Umfang angenommen. Wenige hannoverſche 
Berichtsbezirkle ausgenommen, ſcheinen dieje Nager faſt überall in un⸗ 
gewöhnlichen Mengen aufzutreten und beſonders den jungen Roggen⸗ und 
Kleefeldern verderblich zu werden. Am meiſten wird über den durch ſie 
angerichteten Schaden in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern 
und Poſen ſowie in den Regierungsbezirken Breslau, Liegnitz, Merſeburg 
und Erfurt geklagt, fo daß zum Frühlahre größere Umacke rungen bevor⸗ 
ſtehen. Aus den weſtlichen Provinzen kommen auch darüber vielfach 
Klagen, daß Ackerſchnecken die Winterfelder ſchädigen; es mußten deshalb 
in den Regierungsbezirken Kaſſel, Köln und Trier bereits Umackerungen 
vorgenommen werden. 

Der Stand der jungen Saaten hat ſich gegen den Vormonat, 
zumal in den weſtlichen Provinzen, zwar erheblich gebeſſert, iſt jedoch im 
allgemeinen nicht ſo weit vorgeſchritten wie in früheren Jahren. Infolge 
der langen Trockenheit im September und zu Anfang Oktober, die ein gleich⸗ 


T 
1 269 971 9 321 8682 | 49 || 4494 | 3288 
1141 | 1205 6 852 | 7519 44 | 4534 | 3453 
1663 | 1496 | 11408 | 11313 2, | 4371 | 3878 
1507 | 1575 11864 | 12112 | 2s | 4994 | 3833 
1571 | 1060 = 13820 | 3» | 4752 | 3239 
1535 961 = 13565 | 1» | 4943 3929 
1497 | 1241 | 13056 | 13143 | 3 | 4107 3570 
1513 | 1462 | 12117 | 12470 | 27 | 4099 | 3680 
1812 1276 = 12491 | 1e | 4268 | 3148 
1498 | 1189 | 12470 | 18278 | 34 | 4534 | 3413 
1520 1413 | 12891 | 13087 | 2u | 4848 | 3935 
1779 1546 | 14082 | 14573 | 42 | 5191 | 4066 
1711 | 1201 | 12495 | 13172 | 1» | 5115 3771 
1744 | 1392 13031 | 13052 | 10 | 4811 | 35% 
1976 | 1571 | 13760 1, | 5513 | 3519 
2168 | 1626 = 14550 1 ı 5892 | 3891 
1820 | 1516 = 11628 | 28 | 6040 | 519 
1 732 | 1 678 ze 9008 33 | 5144 | 3828 
1904 | 1243 11749 | 20 | 5597 | 3815 
2224 | 1465 | — 12671 | 17 | 5790 | 4407 
1487 | 1359 in 11730 | 2%s | 5136 | 3889 
1548 | 1231 | = 10595 | 1, | 4802 | 3862 
1505 1302 — 11134 | 31 | 5330 | 3588 
1770 | 1706 | = 8495 50 | 6115 | 3911 
14732 11414 — 12568 | 35 | 5428 | 3854 
1588 1224 — 11165 | 17 | 5788 | 4199 
1537 | 116 | = 11431 | 1» | 4717 | 3853 
| 
1726 | 1347 = 10157 | 31 | 5554 | 4615 
1791 | 1304 = 10316 | 2 | 5085 | 379 
1619 | 1169 = 9997 ! 23 | 4929 | 4148 
2126 | 1762 = 13798 | 26 | 5707 | 4592 
2111 | 1625 ee 12367 | 2s | 6120 | 4823 
1529 | 1192 an 9558 1, | 4704 | 409 
2100 ' 1788 5 11626 | 2» | 5344 | 4145 
120 956 — 8020 0% 5712 40757 
1652 | 1305 . 12058 | 12335 | 2,5 4943 3733 
| Dagegen im Jahre 1897 
1378 | 927 10728 11213 | 6% || 4869 | 3799 
im Mittel der Jahre 1893-1897 


1424 1015 | 11511 | 11 945 | . | 3 736 | 3 241 
mäßiges Aufgehen beeinträchtigte, waren die Saaten meiſt zurückgeblieben. 
Hinreichende Niederſchläge und warmes Wetter während der letzten Wochen 
haben die Entwickelung gefördert, ſo daß die Felder, wenn auch 
nicht ſo üppig wie im Vorjahre, doch im allgemeinen noch beſſer als 
erwartet eingegrünt in den Winter gehen. In den zöſtlichen, Mitte 
Oltober durch ungewöhnlich ſtarken Froſt heimgeſuchten Provinzen haben 
ſich die Saaten erſt in der letzten Zeit zu beſtocken vermocht. Die 
Weizenſaaten, welche zwar in einem großen Theile der weſtlichen Pro⸗ 
vingen erft aufgelaufen find, ſtehen zumeiſt befriedigend. Die Roggen” 
jaaten find in den öſtlichen Provinzen vielfach durch Froſt in ihrer Ent” 
wickelung aufgehalten worden. Ungünſtiger lauten die Nachrichten, wie 
oben bemerkt, über die jungen Klee felder. 

Während der erſte Klees und Wie ſenſchnitt eine Überaus reiche 
Ernte gab, die aber wegen häufiger Niederſchläge oft nur ſchwer geborgen 
werden konnte, war der zweite Schnitt weniger ertragreich, wurde jedoch 
faſt ausnahmslos in guter Beſchaffenheit eingebracht. 

Was die Schätzung der Ernteerträge für Hafer, Erbſen und 
Kartoffeln anbetrifft, fo hat beim Hafer die Ausbildung des Kornes hin 
und wieder durch Lager gelitten; im allgemeinen aber wird hervor“ 
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gehoben, daß das Korn groß und ſchwer fei, der Erdruſch auch gut 
lohne. Die nach den Schätzungen der Vertrauensmänner für die 
einzelnen Regierungsbezirke ermittelten Durchſchnittserträge vom Hektar 
ſchwanken zwiſchen 2 224 Kilogramm im Regierungsbezirke Hildesheim 
und 1141 Kilogramm im Regierungsbezirke Gumbinnen. Der Staats- 
durchſchnitt geht über den des Vorjahres um 19,9, über das Mittel 
aus den Jahren 1893-97 aber um 16,0 Hunderttheile hinaus. Auch 
die Erbſen lohnen in dieſem Jahre beſſer als im Vorjahre; für die 
Geſammtfläche im Staate berechnet ſich ihr Ertrag auf 1 305 Kilogramm 
vom Hektar, überſteigt mithin den vorjährigen um 40,8 und den 
Durchſchnitt der fünf vorangehenden Jahre noch um 28,8 Hunderttheile. 
Die Kartoffelernte, welche im ganzen Weſten ohne Störung zu 
Ende geführt werden konnte, wurde in den Provinzen Oft: und Weft- 
preußen, Brandenburg, Pommern und Poſen Mitte Oktober mehr 
oder weniger durch den unerwartet früh eingetretenen Froſt unterbrochen, 
der einen nicht unbedeutenden Theil der Ernte beſchädigte, vielfach 
ſogar faſt ganz vernichtete. Eine ziffermäßige Darſtellung des Schadens 
kann leider nicht gegeben werden, weil ſich die vorliegenden Angaben, 
wie dies von den Berichterſtattern auch vereinzelt ausdrücklich hervor⸗ 
gehoben wird, nur auf den bei Eintritt des Froſtes noch in der Erde 
befindlichen Theil der Kartoffeln beziehen. Hatten auch die kleinen 
bäuerlichen Wirthe die Kartoffeln Mitte Oktober zum überwiegenden 
Theile bereits geerntet, ſo iſt doch auf den größeren Beſitzungen, da es 
hier meiſt an Arbeitskräften mangelte, ein nicht unbeträchtlicher Theil 
eingefroren und meiſt ſchwer beſchädigt worden. Eine auch nur annähernde 
Berechnung der beim Eintritte des Froſtes noch nicht abgeernteten Kar⸗ 
toffelflächen ſowie der betroffenen Menge it ausgeſchloſſen. Einen Ans 
halt über die Ausdehnung des Froſtes gewährt die nachſtehende Überſicht. 
Es gingen bis zum 21. d. M. Berichte ein 

mit Angaben über Froſt 


us den ed 
Regierungebegirten überhaupt Zahl . in 1 
Königsberrrr g ; 103 48 5 75 
Gumbinnen 5 95 50 5 80 
Danzig ; 63 35 2 75 
Marienwerder 76 56 5 70 
Frank fut A 6l 14 2 25 
Steitin è 54 17 4 20 
ROS Sa nen a 54 38 5 50 
Poſen e 141 59 1 50 
Bromberg. g 72 52 5 50. 


Was die Kartoffelkrankheit betrifft, ſo war dieſelbe in den Provinzen 
Schleſien (mit Ausnahme des Regierungsbezirkes Breslau) und Sachſen 
ſowie im weſtlichen Staatsgebiete nur gering. Für die übrigen Provinzen 
iſt das Ergebniß dieſer Ermittelung ſcheinbar ungünſtiger; die betreffen⸗ 
den Zahlen ſind aber zweifellos zu hoch, da ſich in den meiſten Fällen die 
Angaben der Berichterſtatter nicht auf die Kartoffelkrankheit, ſondern in der 
Hauptſache auf den durch Froſt verurſachten Schaden beziehen. Der Hektar⸗ 
ertrag der Kartoffeln erſcheint mit 14 573 Kilogramm am höchſten im Res 
gierungsbezirke Breslau, mit 7519 Kilogramm am niedrigſten im Res 
gierungsbezirke Gumbinnen. Im Staatsdurchſchnitte übertrifft der Ertrag 
den vorjährigen um 10,0, den Durchſchnitt der Jahre 1893-97 aber um 
3,3 Hunderttheile. Für diejenigen ländlichen Diſtrikte, in denen die Spiritus 
brennerei und Stärkefabrikation in umfangreichem Maße betrieben wird, ift 
auch diesmal in Gemäßheit der hierüber ergangenen Anweiſungen der Ernte 
ertrag der Kartoffeln beſonders ermittelt. Nach den Schlußziffern beträgt 
derſelbe durchſchnittlich für das Hektar in den nachbenannten Kreiſen 


des R.⸗B. Königsberg: des R.⸗B. Marienwerder: 


Ortelsburg 8191 kg Marienwerder. 11383 kg 
Meidenburg ... e.. 9593 „ Oban 11565 „ 
Oſterode i. Oſtpr. .. . 10 198 „, Se i. Weitpr. . 13 51 # 
l N r 
bes R.⸗B. Gumbinnen: Schlochan 10 460 „ 
Angerburr g 598 kg Flato o 13 795 „ 
a ern » Deutih Krone 11410 „, 
WE 6191 „ des RB. Stettin: 
Lötzen . 6500 „ | Demmin ; 13 286 kg 
Sensburg . 2.20... 9622 „ Randowb .... 10832 „ 
Johannis burg 8 606 „, | Greifen hagen 14178 „ 
5 
des R.⸗B. Danzig: PYrIB zz. 19.496 " 
, . 9 Saatziti g 5 12700 „ 
Danziger Höhe .. . . 12246 kg Naugard 12000 
Tirſchᷣ un / ae T A F 1 
Preuziſch Stargard Pon 12 702 3i Regenwalde se. è e o 15 871 na 
Berent 2.2.2220. .. 12520 „ des R.⸗B. Köslin: 
Karthaus .. 85l , Schivelbein. . . 13176 kg 
Neuſtadt i. Weſtpr. . . 10 930 „ Dramburg .. . 14 281 „ 
Pu 12716 „, Neuſtetti n 13 178 „ 


noch: des R.⸗B. Köslin: des R.⸗B. Breslau: 


Belgard. . . . . 11833 kg | Namslau ....... 14745 kg 
Bub lig 9 317 „ Groß Wartenberg . . . 13467 „ 
Schlabb e 12 224 Olss. 14597 „ 
Rummelsburg . . 9 578 „ Treb niz 13 576 „ 
Stoll 11642 „ Guhraauú́Ḿᷓ 14 240 „ 
Lauenburg i. Dv. 15 032 „ Wohlauwk—Ik;—u ä 13 310 „ 
Büto . . 8387 „, Neumarkt 14 769 „, 


des R.⸗B. Poſen: des R.⸗B. Liegnitz: 


| 
SOG =. Grünberrg 9 857 kg 
ff a 9 691 „ 
Obornik. è . 11425 „ S 10 707 

Samter 11574 „ ee BE „ 
N n 1 l = „ et 
chwerin a./Warthe. . 1 „ Un a Y 
Meferig zz 1721, | Rothenburg i. / O. J.. . 12 726 „, 

Bomſt es 10 833 „ , 

Schmiegelnl 13 667 „ des R.⸗B. Oppeln: 
f Kreuzburg 13 635 kg 
des R. B. Bromberg: Roſenberg i. O. S. . 12 045 „ 
Filehnnne . 10131 kg Oppeln 11 734 „ 
CzarnikaNuu . . 12 524 „ Groß Strehlitz . . . . 12418 „ 
. i. Popp ! 5 k lan HAEE = 127 ” 
WiriB. sesos 2 5 ponios :: 27 „ 
Bromberg (Land) 5 > $ Aia ee ee 1 i PR 
Schuben 1 e Hef... 1 
Strelnoo 11885 „ Neuſtadt i. O. S. . . . 16 000 „ 
Wongrowitz .. . . . 12 793 „, Falkenberg... . 12 594 „ 


Die Hagelverfiherungs-Entihädigung in Preußen 1897. 
— Durch die von den Verſicherungsgeſellſchaften für erlittenen 
Hagelſchaden gezahlten Entſchädigungen!) waren 1897 40,7 v. H. des 
Verluſtes gedeckt, in den Vorjahren 1892 bis 1896 42,1 bezw. 39,5, 
48,1, 36,1 und 44,3. In den einzelnen Provinzen betrug die 
Entſchädigung in Hunderttheilen des Schadens: 


in 1892 1893 1394 1895 1896 1897 
Oſtpreußee“nn 374 33,2 147 -430 37,9 40,2 
Weſtpreu ßen 55,5 47,1 515 398 37,8 46,2 
Brandenburg.... 50,2 54,2 461 57, 49,2 46,0 
Pommern 66,6 697 53,5 53,5 55,2 64,9 
Poſen è 51, 54,4 51,0 55,3 445 48,5 
Schleſieennn i 433 31, 640 50,6 445 3L3 
Sachſen Rn 61.1 50,3 54,1 491 45,4 52,8 
Schleswig⸗Holſtein 53,8 51 665 769 77,8 29,1 
Hann oven 362 42,4 43,1 31,3 697 453 
Weſt falt 169 295 31,8 17,4 31, 31, 
Heſſen⸗Naſſauauwu— ; 159 20,0 214 294 233 16,5 
dem Rheinlande 20,5 24,0 324 12,3 34,0 20, 
Hohenzollern 12,53 35,5 11,2 158 15,6 97. 


Daß 1897 der Hagel, wenn auch nicht ſo verbreitet wie in den 
drei Vorjahren, doch heftiger war als in dieſen, geht auch daraus 
hervor, daß die Hagelverſicherungs-Geſellſchaften einen höheren Theil 
der auf die verhagelte Fläche entfallenden Verſicherungsſumme als 
Entſchädigung zahlen mußten. Dieſer Theil betrug 1897 15,1 und 
in den zurückliegenden Jahren 12,7, 12,8, 10,5, 11,1 und 15, v. H. 
Von den einzelnen Provinzen kamen 


auf 1892 1893 1894 1895 1896 1897 
Oſtpreuß enn 174 10,1 8,3 10,1 11,2 99 
Weſtpreußeen 6,1 9,9 9,3 99 12,9 10,5 
Brandenbun g 10,5 11,3 12,8 97 125 25,9 
Pommern 953 138 11,7 140 15,0 12,8 
Poſe xn 120 13,1 77 103 143 170 
Schleſien DU 121 112 127 128 10,9 10, 
Sachſ nn 29,9 Ss 11, 13,3 139 21, 
Schleswig⸗Holſtein 98 11 128 lls 21. 9,8 
Hannovre nn 11,5 9,1 77 14,6 121 128 
Weſtfaleꝛe·eennndd. 6,8 6,0 97 137 76 13,8 
Heſſen⸗Naſſvuu rd 1056 12,0 7,7 22,8 79 14,3 
das Rheinland 17,3 114 90 124 131 12, 
Hohenzollern. . 170 55 140 llo 10, 2158. 
1) Über den Umfang und die Höhe der Verſicherung gegen Hagel⸗ 


ſchaden ſiehe Seite VI der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“. 
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Das ergänzungsſteuerbare Vermögen in Preußen 1895/96 niedrigſten Antheilziffern dagegen in den Städten die 


bis 1897/99. — Das ſteuerbare Vermögen der in Preußen zur 
Ergänzungsſteuer herangezogenen Cenſiten hat im Veranlagungs⸗ 
jahre 1895/96 63 918 Millionen, im Veranlagungsjahre 1896/97 
64 024 Millionen und in den Veranlagungsjahren 1897/99 65 677 
Millionen Mark betragen, wovon auf die Städte im Jahre 1895/96 
38 350 Mill., im Jahre 1896/97 38 350 Mill. und in den Jahren 
1897/99 39 790 Millionen Mark, auf das platte Land im Jahre 
1895/96 25 568 Millionen, im Jahre 1896/97 25 674 Millionen 


Provinzen Weſtpreußen, Poſen und Oſtpreußen, auf dem Lande 
Weſtpreußen, Poſen und Oſtpreußen, überhaupt Weſipreußen, 
Poſen und Oſtpreußen. 

Die Antheilziffer an der Staatsſumme iſt von der 1. bis 


zur 3. Veranlagung geſtiegen in den Provinzen Brandenburg, Weſt⸗ 
| falen, Helfen-Nafjau ſowie im Rheinlande, und zwar am ſtärkſten 


und in den Jahren 1897/99 25 887 Millionen Mark entfallen find. 


Dieſes Vermögen iſt mithin von der erſten zur zweiten Ver⸗ 


anlagung überhaupt um 0,7 v. H., in den Städten um 
preußen (um 0,19 v. H.), Schleſien (um 0,15 v. H.)., Weſtpreußen, 


0,00057 v. H., auf dem platten Lande um 0,1 v. H. und von der 
zweiten zur dritten Veranlagung überhaupt um 2,58 v. H., in den 
Städten um 3,750. H. und auf dem Lande um 0,83 v. H. geſtiegen. 
Nicht ohne Intereſſe dürfte es ſein, einen Einblick in die Ver⸗ 
theilung dieſes Vermögens nach Hunderttheilen der Staatsſumme 
auf die einzelnen Provinzen und zwar getrennt nach Stadt und 
Land zu gewinnen, wie dies die nachſolgende überſicht ermöglicht. 
Das ſteuerbare Geſammtvermögen hat ſich in den Steuerjahren 
1895/96, 1896/97 und 1897/99 derart vertheilt, daß entfielen 


Sr ar dem i 

au en atten erhaupt 
die ie; ae Städten aande ai 
Hunderttheile der Staatsſumme 

1895/96 2,25 3,97 2,96 

Oſtpreuß en 1396/97 2,07 3,96 2,83 

| 1897/99 2,04 8,89 2,77 

1895/96 1,63 2,60 2,01 

Weſtpreuß en 1896/97 1,55 2,57 1,97 

1897/99 1,51 2,35 1,92 

| 1895/96 20,54 — 12,38 

Stadtkreis Berlin 1896/97 20,40 2 12,22 

| 1897/99 20,21 — 12,24 

| 1895/96 7,40 12,14 9,30 

Branden bung 1896/97 7,82 117 9,30 

| 1897/99 7,12 12,10 9,45 

1895/96 3,01 4,47 3,89 

Pommern | 1896/97 2,96 4,43 3,54 

1897/99 2,97 4,31 3,50 

1895/96 1,61 3,34 2,30 

Poſen | 1896/97 1,61 3,33 2,30 

1897/99 1,59 3,35 2,28 

1895/96 7,85 15,07 9,94 

Schleſien NEE | 1896/97 8,09 13,04 10,07 

` 1897/99 7,19 12,86 9,79 

1895/96 9,12 13,41 10,83 

Sachſen | 1896/97 8,93 13,32 10,70 

1897/99 8,72 13,38 10,88 

1895/96 2,91 6,58 4.38 

Schleswig⸗Holſtein | 1896/97 3,06 6,54 4,15 

1897/99 2,97 6,41 4,23 

1895/96 5,77 12,11 8,81 

Hannover ö 1896/97 5,67 12,21 8,30 

1897/99 5,73 12,25 8,30 

1855/96 5,72 9,50 7,23 

Weſtſalenn | 1896/97 5,68 9,54 7,23 

1897/99 5,73 9,69 7,20 

1895/96 11,28 4,73 8,66 

Heſſen⸗Naſſaavuuuuuuuu | 1896/97 11,66 4,88 8,98 

1897/99 12,14 4,88 9,28 

1895/96 20,88 14,07 18,16 

Rheinland .. e. Be | 1896/97 20,80 14,23 18,16 

1897/99 20,88 14,34 18,30. 


Die Vergleichung der Provinzen mit einander führt zu einem ähn- 
lichen Ergebniſſe wie bei der Einkommenſteuer. Die höchſten Antheil- 
ziffern an der Staatsſumme ergaben in den Städten die Pro— 
vinz Rheinland, der Stadtkreis Berlin, die Provinzen Heſſen⸗Naſſau 
und Sachſen, auf dem Lande die Provinzen Rheinland, Sachſen, 
Schleſien und Hannover, überhaupt die Provinz Rheinland, der 
Stadtkreis Berlin, die Provinzen Sachſen und Schleſien, die 


in Heſſen⸗Naſſau (um 0,62 v. H.), weniger ſtark in Brandenburg 
(um 0,18 v. H.) und dem Rheinlande (um 0,14 v. H.), am wenigſten 
erheblich in Weſtfalen (um 0, os v. H.). In allen übrigen Provinzen 
iſt dieſe Ziffer von der 1. zur 3. Veranlagung geſunken, und zwar 
am erheblichſten in Sachſen (um 0,37 v. H.), weniger ſtark in Oft- 


Berlin und Pommern (um je 0,0 v. H.), Schleswig⸗Holſtein (um 


0,05 v. H.) und Poſen (um 0,02 v. H.)., am wenigſten ſchließlich 
in Hannover (um 0,01 v. H.). 


Zur Berechnung des Natienaleinkommens der phhfiſchen 
Perſenen in Preußen nach den Einkemmenſtener⸗Ergebniſſen des 


Jahres 1897,98. — Der volkswirthſchaftliche Begriff des National- 
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einkommens, des geſammten Einkommens eines Volkes, umfaßt nicht 
allein das Einkommen der in dem betreffenden Staate lebenden 
phyſiſchen Perſonen, ſondern auch den Ertrag des werbenden Ver: 
mögens der inländiſchen Korporationen und ſonſtigen juriſtiſchen 
Perſonen, wie Anſtalten, Stiftungen, ja auch der eigentlichen Erwerbs⸗ 
geſellſchaften ſelbſt, jedoch mit der Maßgabe, daß dasjenige Ein⸗ 
kommen der letztgenannten Perſonenkategorien, welches unmittelbar 
an phyſiſche Perſonen als Einkommen derſelben fließt und bei dieſen 
ſchon in Erſcheinung tritt, auszuſcheiden und nur der Betrag der- 
jenigen Erträge zu berückſichtigen iſt, welche ſei es für gemeinnützige 
Anſtalten, ſei es zur Verbeſſerung des eigenen Vermögensſtandes 
verwandt ſind. Für Preußen auch nur annähernd dieſe Reinerträge 
des in der Hand juriſtiſcher Perſonen befindlichen Vermögens feſt⸗ 
zuſtellen, iſt auf Grund der bisher vorhandenen ſtatiſtiſchen Materialien 
unmöglich; dagegen bietet das Ergebniß der Einkommenſteuer-Ver⸗ 
anlagung in Preußen, wenn auch nicht unmittelbar, jo doch immerhin 
eine wichtige Handhabe zur Berechnung des geſammten Einkommens 
der im Staate lebenden phyſiſchen Perſonen. Im großen und 
ganzen ſtimmen die volkswirthſchaftlichen und preußiſch-ſteuerrechtlichen 
Einkommensbegriffe mit einander überein, wenn auch die Steuer⸗ 
pflicht ſich auf manche wirthſchaftlich als Einkommenstheile anyu- 
ſetzende Beträge, wie z. B. auf einmalige vorübergehende Einnahmen, 
Einkommen aus Werthſteigerungen u. a., nicht erſtreckt, im Gegen: 
theil fogar zu Kapitalbildungs-⸗Zwecken verwandte Ausgaben, nämlich 
perſönliche Kaſſenbeiträge, Lebensverſicherungs-Prämien, als geſetzlich 
zuläſſige Abzüge anerkannt ſind. Abgeſehen von dieſen Abweichungen, 
welche zum Theil in ihrem Betrage ſich berechnen laſſen, iſt das 
Einkommen desjenigen Theiles der phyſiſchen Perſonen, welcher zur 
Einkommenſteuer veranlagt ift, unmittelbar aus den ſtatiſtiſchen 
Feſtſtellungen der jährlichen Einkommenſteuer-Veranlagungen zu ent- 
nehmen. Im Jahre 1897/98 betrug dieſes Einkommen bei 2 763 99» 
Steuerpflichtigen bezw. 9 438 930 Köpfen der ſteuerpflichtigen Be 
völkerung (der Steuerpflichtigen mit ihren Haushaltungs- Angehörigen) 
6 374,028 Millionen M. Zu dieſem ſteuerpflichtigen Einkommen find 
noch die oben erwähnten Abzüge hinzuzuſetzen, deren Höhe ſich genan 
nur für die Einkommen von mehr als 3 000 & erſehen läßt, nämlich 
7,510 Mill. M für Kaſſen⸗ ꝛc. Beiträge und 31,939 Mill. .“ 
für Lebensverſicherungs-Prämien; die bei den Einkommen bis 3 000 M 
in dieſer Richtung gemachten Abzüge werden ſpäter berückſichtigt 
werden. Ferner iſt dem angegebenen, bei der Veranlagung heran— 
gezogenen Einkommen noch der Geſammtbetrag der nach § 18 des 
Einkommenſteuer⸗Geſetzes bei Einkommen von nicht mehr als 3 000“ 
für jedes Kind unter 14 Jahren vorgenommenen Abzüge von je 
50 A hinzuzurechnen; bei 2 418 667 Steuerpflichtigen mit Ein: 
kommen bis zu 3 000 & find über 630 000 Perſonen aus der 
erwähnten Geſetzesbeſtimmung auf eine niedrigere Stufe ermäßigt 
ift ferner bei einer fider doppelt jo ſtarken Perſonenzahl über— 
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haupt ein entſprechender Abzug vorgenommen worden. Wenn für 
erſtere Perſonen durchſchnittlich ein Abzug von 80 AM angenommen 
wird, fo ergiebt fih für dieje ein Ausfall an ſteuerpflichtigem Eins 
kommen von rund 50 Mill. &; für die ſonſtigen Abzüge aus $ 18 
des Einkommenſteuer⸗Geſetzes außerdem einen gleichen Betrag von 
50 Mill. „ in Anſatz zu bringen, dürfte um fo weniger zu hoch 
gegriffen erſcheinen, wenn zugleich in dieſem letzteren Betrage ein Aus» 
gleich für die vorher erwähnten, noch nicht in Rechnung gezogenen 
Abzüge an Kaſſenbeiträgen und Verſicherungsprämien bei den Ein— 
kommen bis zu 3000 A einſchließlich als geſchehen erachtet wird. 
Einen gewichtigen Anhalt in den Steuerveranlagungs-Ergebniſſen 
ſelbſt hat man des Ferneren auch für die Berechnung des Einkommens 
der aus S 18 und 19 des Einkommenſteuer-Geſetzes freigeſtellten 
rund 220 000 Perſonen (mit einer Bevölkerung von 1 205 390 Köpfen 
oder 5,5 Köpfen auf den Haushalt); ohne einen zu hohen Einheitsſatz 
anzunehmen, kann man für jede dieſer Perſonen den Mittelſatz der 
erſten Stufe im Betrage von 975 M zu Grunde legen und gelangt 
hierdurch zu dem Geſammteinkommen dieſer Perſonengruppe von 
214,8 Millionen Mark. 

Ungleich ſchwieriger geſtaltet fih die Berechnung des Geſammt— 
einkommens der gänzlich einkommenſteuerfreien Perſonen, d. h. ders 
jenigen mit einem Einkommen bis zu 900 A einſchließlich. Im 
Jahre 1897/98 handelte es ſich hier um 8 738 527 einfommenfteuer- 
freie Einzelſteuernde bezw. Haushaltungs-Vorſtände mit einer ents 
ſprechenden Bevölkerung von 21 204 796 Köpfen. Aus den ſtatiſtiſchen 
Materialien ergiebt ſich kein Anhalt für die Höhe des Geſammt— 
einkommens dieſer großen Bevölkerungsſchicht; ein folder muß viel. 
mehr, ſoweit dies überhaupt im Rahmen eines kurzen Korreſpondenz— 
artikels möglich iſt, aus den allgemeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen 
ermittelt werden. Auf der einen Seite iſt zu beachten, daß gerade in 
dieſer Gruppe jeder Theil der Haushaltungs-Angehörigen — Ehemann 
und Ehefrau, auch die Kinder ſchon von früher Jugend auf — dem 
Erwerbe nachgeht und dadurch relativ das Einkommen des Einzelhaus— 
halts ſich erhöbt; auf der anderen Seite ijt unter der angegebenen 
Zahl der ſelbſtändigen Perſonen ein großes Kontingent theils noch 
nicht, theils nicht mehr voll arbeitsfähiger Elemente vorhanden. Bei 
der Verſchiedenheit der Beſchäftigungen in den verſchiedenſten Gegenden 
des Staates läßt ſich auch nicht annähernd ein durchſchnittlicher 
Verdienſt ermitteln, der unſerer Berechnung zu Grunde zu legen 
wäre. Auch allgemein ein zum Leben nothwendiges Mindeſteinkommen 
läßt fih ziffermäßig bei der Verſchiedenheit der Lebens- und Preis- 


verhältniſſe ſchwer finden. Unter Berückſichtigung aller dieſer Geſichts-. 


runkte wird man jedoch den Mittelſatz unſerer Einkommensgruppe, 
450 &, als einen Einzelſatz anerkennen müſſen, der durchſchnittlich 


ſür das Einzeleinkommen dieſer Gruppe nicht zu hoch gegriffen er. des Monats verlaſſen Zöglinge höherer Schulen und andere in der 


ſcheint. An ſich müßte das Durchſchnittseinkommen zwiſchen dem 
Exiſtenzminimum für einen Haushalt und dem Einkommensſatze von 
900 AH, aljo etwa zwiſchen 300 und 900 & geſucht werden; den 
Mittelſatz hiervon, 600 M, als Durchſchnittseinkommen anzunehmen, 
würde jedoch dem Erſahrungsſatze widerſprechen, daß in den unteren 
Einkommensklaſſen ſich ein ſtärkerer Bevölkerungs-Prozentſatz befindet 
als in den oberen. Der Satz von 450 & würde zunächſt einem 
Tagesverdienſte von 1,30 & entſprechen, wobei der Nebenverdienſt 
der Ehefrau und die Hülfe der übrigen Haushaltungs-Angehörigen mit— 
berückſichtigt ſind. Auf den Kepf der Bevölkerung berechnet, ergiebt 
fih aus dem Satze von 450 M 185 & als Einkommenctheil für 
den Verbrauch der einzelnen Perſon, ein Betrag, der ſelbſt unter 
Beachtung des Minderverbrauchs der Kinder als Exiſtenzminimum der 
einzelnen Perſon eher zu niedrig erſcheint, wenn man daran denkt, 
daß von demſelben die Bedürfniſſe an Wohnung, Kleidung, Nahrung 
u ſ. w. gedeckt werden ſollen. Legt man den Satz von 450 & zu 
Grunde, ſo ergiebt ſich ein Geſammteinkommen der Ein— 
kommenſteuerfreien von 3 932,357 Mill. A. — Unter Zus 
ſammenrechnung der genannten Einzelbeträge würde ſich als Ge- 
ſammteinkommen der phhſiſchen Perſonen in Preußen im Jahre 
1897/98 die Summe von 10 660,4 Mill. & herausſtellen. 

Von Intereſſe muß eine gleiche Berechnung für das Jahr 


1892/93 und ein Vergleich des Ergebniſſes dieſes Jahres mit deme 
jenigen für 1897/98 fein. Leider find aus den ſtatiſtiſchen Feſt— 
ſtellungen für 1892/93 weder die Höhe der Abzüge an Kafen» ꝛc. 
Beiträgen und Lebensverſicherungs-Prämien bei den Einkommen 
von mehr als 3 000 Æ, noch vor allem die Anzahl der einfommen- 
ſteuerfreien Einzelſteunernden bezw. Haushaltungs-Vorſtände, in letzterer 
Hinſicht vielmehr nur die Kopfzahl der einkommenſteuerfreien Be— 
völkerung zu erſehen. Für erſtere Abzüge fol deshalb der ents 
ſprechende Betrag von 1897/98 in die Berechnung eingeſtellt werden. 
Zur Berechnung des Einkommens der einkommenſteuerfreien Be— 
völkerung wird der nach unſerer obigen Berechnung für 1897,98 
auf den Kopf entfallene Satz von 185 Æ in Anwendung gezogen. 
Unter dieſen Umſtänden ſtellt ſich unſere Berechnung für 1892/93 
wie folgt: 

5 724,32 Mill. A ſteuerpflichtiges Geſammteinkommen, 


39,000 „ „ Abzüge an Kaſſen⸗ ꝛc. Beiträgen bei den Einkommen 
über 3 000 &, 
43,40 „ „ U Ausgleich der Abzüge aus § 18 des Einkommenſteuer⸗ 


Geſetzes für 543 000 ermäßigte Perſonen zu 80 AM, 
„ Ausgleich der ſonſtigen Abzüge aus S 18 und der 
Kaſſen⸗ ꝛc. Beiträge bei den Einkommen von nicht 
mehr als 3 000 M, 
„ Einkommen der aus SS 18, 19 des Geſetzes freie 
geſtellten 159 000 Perſonen zu 975 M, 


43,440 „ 


155,025 „. 


6 005,29 Mill. & Einkommen der Perſonen mit Einkommen von mehr 
als 900 A, 

Einkommen der einkommenſteuerfreien Bevöl⸗ 
kerung (20 952 059 Köpfe zu 185 M), 


3 876,11¹ „ „ 


9 881,300 Mill. A Geſammteinkommen der phyſiſchen Perſonen im 
Jahre 1892/93. 

Von 1892,93 bis 1897/98 würde das Geſammteinkommen 
nach dieſen Berechnungen um rund 780 Mill. &, d. h. um 7,89% 
geſtiegen ſein; die Geſammtbevölkerung iſt nach den entſprechenden 
Perſonenſtands-Aufnahmen von 29 859 224 auf 31849 116 Perſonen, 
aljo um 6,13% gewachſen, ſo daß nach unſerer Berechnung das 
geſammte Einkommen der phyſiſchen Perſonen ſtärker geſtiegen wäre. 


— 


Stand der Bevölkerung des preußiſchen Staates. — In 
Preußen iſt der Stand der Bevölkerung in den Jahren 1816 bis 
1822 alljährlich, dann bis 1867 nach je 3 Jahren, alsdann 1871 
und 1875 ſowie ſeitdem von 5 zu 5 Jahren durch Volkszählungen 
ermittelt worden. Die Zählungen fanden zu Beginn des Monats 
Dezember ſtatt, weil zu dieſer Zeit der Stand der Bevölkerung ver— 
hältnißmäßig geringeren Veränderungen durch Wanderungen unter— 
worfen ift als zu anderen Jahreszeiten. Erſt in der zweiten Hälfte 


Berufsvorbereitung begriffene Perſonen, Soldaten und reiſende Kauf— 
leute in namhafter Zahl ihren Wohnort, und ſchon vom 10. De— 
zember ab veranlaſſen die alsdann beginnenden Weihnachtsmärkte er— 
hebliche Verſchiebungen im Stande der Bevölkerung der Städte und 
des platten Landes. 

Für mancherlei Unterſuchungen iſt es jedoch erwünſcht, den 
Stand der Bevölkerung am Jahresſchluſſe ſowie in der Mitte des 
Jahres, und zwar nicht allein für die Zählungsjahre, ſondern auch für 
jedes der zwiſchen zwei Volkszählungen liegenden Jahre, kennen zu 
lernen. Man hat ſich früherhin wohl damit begnügt, dieſe Zahlen 
dadurch zu gewinnen, daß man den Unterſchied des durch zwei 
Volkszählungen ermittelten Standes der Bevölkerung auf die Zwiſchen— 
zeit gleichmäßig vertheilte. Dieſe Berechnungsweiſe konnte verläßliche 
Ergebniſſe nicht liefern, da die Geburten und Sterbefälle ſowie die 
Aus- und Einwanderungen ſich ihrer Zahl nach nicht gleichmäßig 
auf die einzelnen Jahre bezw. die einzelnen Monate des Jahres ver— 
theilen. Zwar kennt man nur die Zahl der Geborenen und Ge— 
ſtorbenen vollſtändig und die der überſeeiſchen Auswanderer ziemlich 
vollſtändig nach den Monaten der Geburt bezw. des Sterbefalles 
ſowie der Auswanderung; doch läßt ſich aus dieſen Unterlagen für 
die zwiſchen zwei Volkszählungen liegenden Jahre der Stand der 
Bevölkerung zu Ende und in der Mitte jedes Jahres ziemlich ſicher 
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beftimmen, obwohl die Zahl der Einwanderer nicht bekannt ift, da 
für den ganzen, zwiſchen zwei Zählungen liegenden Zeitraum der 
Verluſt durch Mehrauswanderung aus dem Unterſchiede zwiſchen der 
durch Zählung feſtgeſtellten Volkszunahme und dem überſchuſſe der 
Geburten über die Sterbefälle nahezu fehlerfrei berechnet werden 
kann. Der Verluſt durch Mehrauswanderung iſt für Preußen etwas 
größer als die zu amtlicher Kenntniß gelangende überſeeiſche Aus⸗ 
wanderung, und das zwiſchen dieſen beiden Zahlen beſtehende Verhältniß 
iſt während der letzten vier Jahrzehnte nur ſehr geringen Ber- 
aͤnderungen — beim männlichen Geſchlechte etwas ſtärkeren als beim 
weiblichen — unterworfen geweſen. Unter Zugrundelegung dieſer 
Verhältnißzahlen läßt ſich auch für die nächſten Jahre nach 
einer Volkszählung der Verluſt durch Mehrauswanderung aus 


hieraus in Verbindung mit den nahezu vollſtändig durch die Standes- 
ämter zur Beurkundung gelangten Geburten und Sterbefällen die 
wirkliche Volkszunahme und damit für jedes Jahr der Stand der 
Bevölkerung am Jahresſchluſſe und in der Mitte des Jahres ſchätzen. 

Dieſe im preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureau als „vorläufige Feſt⸗ 
ſtellung“ bezeichneten Schätzungen der Volkszahl haben feit 1885 
alljährlich ſtattgefunden und ſo geringe Abweichungen von der 
endgültigen Feſtſtellung, welche erſt nach der Ermittelung des 
Ergebniſſes der nächſten Volkszählung möglich iſt, ergeben, daß ſie 
für die Berechnung von Verhältnißzahlen aller Art geeignet und 
brauchbar find. Wir geben diefe feit 1985 nur im Königlichen 
ſtatiſtiſchen Bureau benutzten Zahlen, nachdem ſie ſich genügend be⸗ 
währt haben, hierunter auch für die beiden, feit der letzten Volls⸗ 


den bekannten Zahlen der überſeeiſchen Auswanderung ſchätzen und zählung verſtrichenen Jahre in der vorläufigen Feſtſtellung bekannt. 


Stand zu Ende des Jahres: 


überhaupt mannige Perſonen 


Jahr. 
| 


weibliche Perſonen überhaupt minnti Per ſonen 


Stand in der Mitte des Jahres: 


weibliche Perſonen 


/ ĩ ( EX 27 468 889 13 499 021 
1882 ° ° o © c o o o o ° 27 651 949 13 581 005 
BYE / EEE 27 841 027 13 666 875 
8 8 28 069 693 13 774 634 
TI ne ee 28 345 750 13 907 080 
I ee n 28 622 632 14 041 594 
e PEEN EET ð EEE 28 957 452 14 205 490 
S EEEE E E 29 317 406 14 385 748 
BO 8 29 668 706 14 559 983 
118990 3 29 982 561 14 715 627 
mit Helgoland 1) 29 984 647 14 716 581 
Noli . 30247 084 14 897 279 
1892. u T ee 30 655 851 15 049 288 
1893 o... RUE 31 004 655 15 222 482 
CL) EN T EEE EEEE 31 439 424 15 439 863 
Figos 2.00 er 31 894 180 15 665 334 
OG eier N 3) 32392792 ) 15912 770 
18 — „ 2) 32 889 616 2) 16 159 498 
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Statiſtiſches über italieniſche Hechfchulen. — Im Anſchluſſe 
an die Veröffentlichungen im Bollettino officiale della pubblica 
istruzione giebt Proffeſſor C. Ferraris in Padua in den Atti 
del R. Istituto Veneto di scienze, lettere ed arti, Tom. VIII 
Ser. VII, 1896/97, S. 883 ff. bemerkenswerthe überſichten über die 
Beſuchsverhältniſſe der italieniſchen Univerſitäten und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Akademien in den Jahren 1893 bis 1897. Dieſen 
Aufſtellungen, in denen der gelehrte Verfaſſer u. a. den Nachweis 
führt, daß auch in Italien das „Gelehrtenproletariat“ in erſchreckender 
Weiſe zunimmt, entnehmen wir Folgendes. 

Die Zahl ſämmtlicher Studirenden (studenti und uditori) der 
italieniſchen Univerſitäten und Akademien betrug im Studienjahre 
1893/94 21 768, 1896 / 97 25 158; davon zählten 


1893/94 1396/97 
die 17 ſtaatlichen Univerfitäte˖n 19 680 22 619 Zuhörer 
„ 4 freien Univerſi täten 557 701 > 
„ 1 ſtaatlichen Akademien 1039 1260 2 
„ 3 Lyceal⸗Akademiens è 133 232 $ 
„ 3 ſtaatlichen Hebammen⸗Inſtitnte 359 346 = 


In diefen Ziffern find die Techniker, Veterinärſtudenten und 
Landwirthſchaftler mitgerechnet, von denen 1896/97 die Scuole di 
applicazione per gli Ingegneri 1 379, die Scuole veterinarie 838, 
die Scuole agrarie 191 beſuchten. 

In dem angegebenen Zeitraume ſtieg die Zahl der Juriſten von 
6 245 auf 7 086, die der Mediziner von 8 129 auf 8 592, und 
zwar vermehrten ſich die mit Reifezeugniß ſtudirenden Mediziner von 
6 521 auf 6919 um 398, die der mediziniſchen Falkultät zu⸗ 
gewieſenen Hebammen um 65 (von 1 608 auf 1 673). Die 
mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche Fakultät erfuhr einen Zuwachs von 
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13 969 868 27 382 662 13 460 933 13 921 729 
14 070 944 27 560 419 13 540 013 14 020 406 
14 174 152 27 746 488 13 623 940 14 122 548 
14 295 059 27 955 360 13 720 755 14 234 605 
14 438 670 28 207 721 13 840 857 14 366 864 
14 581 038 28 484 191 13 974 337 14 509 854 
14 751 962 28 790 042 14 123 542 14 666 500 
14 931 658 29 137 429 14 295 619 14 841 810 
15 108 723 29 493 056 14 472 865 15 020 191 
15 266 934 29 825 633 14 637 805 15 187 828 
15 268 066 
15 449 805 30 165 866 14 806 930 15 358 936 
15 606 563 80 501 468 14 973 284 15 528 184 
15 782 173 30 830 253 15 135 885 15 694 368 
15 999 561 31 222 040 15 331 173 15 890 867 
16 228 846 31 666 802 15 552 598 16 114 204 
2) 16480022 |?) 32143486 ) 15789053 j|?) 16354 433 
3) 16730118 |% 32641 204 |?) 16 036 134 ) 16605070 


+) Jahre, in denen eine Volkszählung ſtattgefunden hat. — ) Erwerbung der Inſel Helgoland am 1. April 1891. — ) vorläufige Feſtſtellung (Schätzung). 


424 (2 157 auf 2 581), die philologiſch⸗philoſophiſche von 288 (1 325 
auf 1 613), die Scuole di Farmacia von 990 (1 888 auf 2 878), 
die Scuole di Ingegneria von 33 (1346 auf 1 379), die Scuole 
di Medicina Veterinaria von 302 (536 auf 838), die Scuole di 
Agraria von 49 (142 auf 191). Nur die in der mathematijchenatur- 
wiſſenſchaftlichen Fakultät eingeſchriebenen Techniker erlitten eine 
Einbuße von 394 (1893/94: 1426, 1896/97: 1 032). Die Ge- 
ſammtzahl der Studirenden vermehrte ſich in dem beſprochenen 
kurzen Zeitraume um 3 390 oder 15,57 vom Hundert. 

Wie bei den Univerfitäten des Deutſchen Reiches (vgl. „Preußiſche 
Statiſtik“ Heft 106 S. 12) ift auch bei den italieniſchen zu beobachten, 
daß die Ausgaben für dieje Anſtalten im umgekehrten Verhältniſſe 
zu ihrer Größe ſtehen. So beliefen ſich die Staatszuſchüſſe für je 
einen der 2 422 Studirenden der Univerſität Turin (695 150 Lire) 
im Rechnungsjahre 1896/7 durchſchnittlich auf 287 Lire, für 
je einen der 262 Studenten von Siena (262 337 Lire) auf 
1001 Lire. Unrichtig würde es aber ſein, wie die Gegner der 
kleinen Anſtalten in Italien wünſchen, aus dieſer Thatſache allein 
beweiſen zu wollen, daß die wenig umfangreichen aufgehoben oder 
mit größeren verſchmolzen werden müßten. Die kleinen Hochſchulen 
bilden, wenn auch in ihrer Ausgeſtaltung beſchränkter als die großen, 
in der Provinz doch wichtige wiſſenſchaftliche Mittel⸗ und Sammel- 
punkte und müſſen vom ſtaatsmänniſchen Standpunkte als berechtigt 
angeſehen werden; der finanzfiskaliſche Geſichtspunkt iſt nicht maß⸗ 
gebend. Freilich iſt dann auch wünſchenswerth, daß die kleinen 
Anſtalten nicht bloß eine oder allenfalls zwei Fakultäten aufweiſen, 
ſondern voll ausgeſtattet werden. Allgemein betrachtet ſollten in 
Italien daher mehrere der kleinen Anſtalten zuſammengelegt werden. 
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Die Telegraphenanſtalten im preubiihen, norddeutſchen und 
Reichs⸗Telegraphengebiete ſowie im Dentſchen Reiche von 1849 
bis 1896 :). — Die bis zum Jahre 1876 von der Kaiſerlich deutſchen 
Generaldirektion der Telegraphen, ſeitdem von der deutſchen Reichs- 
Poſt- und Telegraphenverwaltung alljährlich veröffentlichte Statiſtik 
enthält außer Mittheilungen über die Betriebs- und Finanzergebniſſe 
dieſer Verwaltung auch beachtenswerthe Angaben über die vorhandenen 
Telegraphenanſtalten. 


Hiernach haben im preußiſchen bezw. norddeutſchen Telegraphen- 
gebiete Staats-Telegraphenanſtalten beſtanden 


nn Zahl ne Ende Zahl Ende Zahl an 
Bi 25 D 1886 . 91 35,82 1864. 388 31,83 
i z3 „n 1857 .. 98 7,69 1865. 486 2518 
ee ie ee ee n 
1851 42 10, 5% 110 0%2 1867 .. 830 54,28 
1852 .. 48 14.29 860 .. 120 9,1868 .. 993 19,64 
18833. 50 4,17 1861 . q 136 13,33 1869 . . 1041 4,8 
1854. 51 2,00 1862 . 197 44,55 1870 . 1078 3,88 
1855 .. 67 31,37 1863 . 294 48,80 1871 . 1130 451. 


Um weiteren Kreiſen des Publikums die Benutzung des Telegraphen 
zugänglich zu machen, wurden neben den Staatsanſtalten im Jahre 
1858 die Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen, deren es damals 275 gab, 
zur Annahme und Beförderung von Privatdepeſchen unter beſtimmten 
Vorausſetzungen ermächtigt, eine Maßregel, welche es ermöglichte, 
Ende des Jahres 1858 384 Telegraphenanſtalten dem öffentlichen 
Verkehre zur Verfügung zu ſtellen, gegenüber jenen 98 zu Ende des 
Jahres 1857; es bedeutete dies eine Vermehrung um 29,2 v. H. 


Derartige zur Annahme von Privatdepeſchen ermächtigte Cif ens 
bahn⸗Telegraphenſtationen waren vorhanden 


Ende des Anzahl Zunahme | Anſtalten Zunahme 

Jahres v. H. überhaupt v. H 
S 275 — | 384 291,84 
185999. 289 5,09 | 399 3,91 
S 398 37,59 | 518 29,7 
1867 Lesse 488 22,50 | 624 20,38 
1862 544 11,48 741 18,75 
IS, wu 610 12,13 | 904 22,03 
N 624 2,25 1012 12,00 
IBOS osso. 653 4,68 | 1139 12,55 
S 691 5,85 1229 7,89 
186ù7 964 39,60 1 794 45,93 
186(ꝶ8 1 058 9 2051 14,36 
189 1167 10.33 2208 7,85 
1870 „1 327 13,67 | 2 405 8,95 
IT ae 1 485 11,91 2615 8,75. 


Im Dutchſchnitte hat die jährliche Zunahme der Staat3» Telegraphen: 
anſtalten in der Zeit von Ende 1849 bis dahin 1871 20,004 v. H., 
diejenige der Eiſenbahn-Telegraphenanſtalten in der Zeit von Ende 
18 58 bis dahin 1871 14,37 v. H. und ſchließlich die ſämmtlicher 
Telegraphenanſtalten im erſteren Zeitraume 30,13 v. H. betragen. 


Die größte Zunahme ſowohl bei den Staats- wie auch bei 
den Eiſenbahn⸗Telegraphenanſtalten hat im Jahre 1867 infolge 
der übernahme des Telegraphennetzes der neu erworbenen Landes- 
theile ſowie des Königreiches Sachſen ſtattgefunden, die geringſte 
bei den Staats⸗Telegraphenanſtalten 18 59 und bei den Eiſen- 
bahn⸗Telegraphenanſtalten 1864. Bei ſämmtlichen Telegraphen: 
anſtalten iſt — abgeſehen von der durch die 1858 erfolgte Inverkehr⸗ 
ſtellung der Eiſenbahn⸗Telegraphenſtationen hervorgerufenen, ſehr erheb- 
lichen Zunahme in dieſem Jahre — die größte Steigerung 18 50, im 
zweiten Jahre des Beſtehens der Anſtalten, und erſt die drittgrößte 
1867 erfolgt; die geringſte Zunahme hat hier 1854 ſtattgefunden. 


Für das geſammte Gebiet des Deutſchen Reiches mögen folgende 
Zahlen die Zunahme der Telegraphenanſtalten veranſchaulichen, wobei 
jedoch der im Jahre 1872 erfolgte Hinzutritt der Telegraphengebiete 
ß 

) Statiſtik der Deutſchen Reichs⸗Poft⸗ und Telegraphenverwaltung 
für die Kalenderjahre 1875 bis 1897. 

Zeitſchrift des K. pr. ftat. Dureaus, Jahrg. 1899. 


von Elſaß⸗Lothringen und Baden zum Reichs⸗Telegraphengebiete zu 
berückſichtigen iſt. 


Es haben Telegraphenanſtalten beſtanden 


Ende des 


im Königlich 


im Königlich 


im Reichs⸗ 


Jahres 1 e Poſtgebiete!) im Reiche 
„ 707 212 2 615 3 534 
1876ũu.. 934 345 5109 6 388 
T ar 1130 406 8 770 10 306 
1880 1301 451 12 682 14 434 
1899999 1640 567 16 027 18 234 
189095 2269 712 18 464 21 445, 
und es hat mithin deren Zunahme betragen in Hunderttheilen 

; im Königl. im Königl. , 
von bis bayeriſchen Wir tern an 1 im Reiche 

Ende Poſtgebiete Poſtgebiete Poſtgebiete 
1871 1876 32,11 62,74 95,93 80,76 
1876 1881. 20,98 17,68 71,78 61,22 
1881 1886... 15,18 l 1,08 44,61 40,8 
1886 189129 26,08 25,78 26,34 26,33 
1891 1896.. 38,35 25,37 15,23 17,61 
im Durchſchnitte 26,82 28,57 50,78 42,66. 


Außerdem beſtehen feit 1890 in den deutſchen Schutzgebieten in 
Afrika Telegraphenanſtalten, deren Anzahl Ende 1896 10 betrug. 


Was die Dichtigkeit der Telegraphenanſtalten anbetrifft, ſo 
kam im preußiſchen, norddeutſchen bezw. Reichs⸗Telegraphengebiete 


je eine 


Ende des Staats- nee nn Eeo ponen NN. überhaupt 

Jahres Quadratkilom. Einwohner Quadratkilom. Einwohner 
1849 11 118,2 653 247 11 118,2 653 247 
185055 3 066,9 189 042 3 066,9 189 042 
188888 2 560,5 162 751 726,8 46 198 
1866 518,8 35 736 227,1 15 643 
18875 505,1 36 713 233,7 16 985 
187I ⁵77 9 3710 30 434 160,2 13 151 
IE 323,3 24 723 147,0 11 246 
80 177,6 14 148 58,0 7012 
SS! 75, 6441 90,7 4 330 
1886 2... 50,4 4461 35,1 3 110 
1819 36,7 3445 27,8 2 608 


1896 . 2... 31,3 3119 24,1 2 404. 
Im geſammten Deutſchen Reiche, alſo einſchließlich des bayeriſchen 
und württembergiſchen Telegraphengebietes, entfiel 

Ende des Jahres je eine Telegraphenanſtalt auf 


Quadratkilometer Einwohner 
8117 8 145,6 11 634 
18755 3 . 84,6 6 784 
1881 Cai 92,4 4 388 
1886 P 37,4 3 250 
IOI oda ek 29,6 2 711 
%% rue a 25,9 2 437. 


Wie eine Vergleichung der vorſtehenden beiden liberjichten ergiebt, 
weiſt ſowohl hinſichtlich der Anzahl der Quadratkilometer wie auch 
der Einwohner, auf welche je eine Telegraphenanſtalt entfällt, ſeit 
der im Jahre 1876 erfolgten Vereinigung der Verwaltungen des 
Poſt⸗ und Telegraphenweſens im Reichs⸗Poſtgebiete und der dadurch 
erzielten bedeutenden Erſparung an Beamtenkräften und Verwaltungs- 
koſten dieſes letztere im Gegenſatze zu früheren Jahren ein günſtigeres 
Ergebniß auf als das Reich. 

Im Kalenderjahre 1896 war, abgeſehen von Luxemburg und 
der Schweiz, von allen Ländern Europa's Deutſchland bei weitem 
am reichlichſten mit Telegraphenanſtalten ausgeſtattet, nämlich (wie 
oben erwähnt) einer auf je 25,2 qkm beziehungsweiſe 2 437 Ein- 
wohner. Am ſchlechteſten verſehen in dieſer Beziehung waren 
Montenegro, woſelbſt je eine Telegraphenanſtalt auf 628,9 Quadrat- 
kilometer und 19 067 Einwohner, Rußland (europäiſches und 
aſiatiſches), wo je eine derartige Anſtalt auf 4 852,8 Quadrat- 


1) einſchließlich der feit 1881 zugelaſſenen, im Privatbeſitze befindlichen 
Telegraphenanſtalten, deren es Ende 1896 320 gab. 
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kilometer und 25 957 Einwohner, und die Türkei (europäiſche, 
aſiatiſche und afrikaniſche), woſelbſt je eine Anſtalt gar auf 4 190, 
Quadratkilometer und 31 048 Einwohner entfiel. 

Aus der Geſchichte des Telegraphenweſeus im preußiſchen Staate 
iſt bezüglich der Linien die Thatſache heranzuziehen, daß an die Stelle 
der optiſchen Staatstelegraphie, welche in Preußen durch die 
1832 erfolgte Anlage der Telegraphenlinie von Berlin nach Trier 
ins Leben gerufen war, 1849 eine elektriſche Staatstelegraphie mit 
zunächſt 6 Linien in einer Geſammtlänge von 246 geographiſchen 
Meilen (1 825 Kilometern) trat. Am Schluſſe dieſes Jahres betrug 
die Länge der elektriſchen Telegraphenlinien 290 Meilen (2 151,80 Kilo— 
meter) und ſtieg bis Ende 1866 auf 2 036,50 Meilen (15 110,8 Kilos 
meter), d. h. um 602,24 v. H. insgeſammt oder um durchſchnittlich 
12,30 v. H. jährlich. Die erheblichſte Zunahme innerhalb dieſes Zeit- 
raumes, nämlich um 22,42 bezw. 19,87, 18,69 und 17,88 v. H., trifft 
auf 1851, 1858, 1863 und 1856, die geringſte mit 3,05 bezw. 
5,92 b. H. auf 1859 und 1860. In den Jahren 1867 und 1868 
fanden infolge der Einverleibung der Telegraphengebiete der neu 
erworbenen Landestheile, derjenigen, welche bis dahin unter Taxis'ſcher 
Verwaltung geſtanden hatten, ſowie der Königlich ſächſiſchen, der meds 
lenburgiſchen, oldenburgiſchen, braunſchweigiſchen und hanſeatiſchen 
Telegraphengebiete Zunahmen um 45,53 bezw. 7,32 v. H. ftatt, jo daß 
das norddeutſche Telegraphengebiet zu Ende 1868 Telegraphenlinien 
in einer Geſammtlänge von 3 182,10 Meilen (23 611,18 Kilometern) 
umfaßte. Bis Ausgang 1875 ſtieg die Länge der Linien in letzterem 
bezw. im Reichs⸗Telegraphengebiete auf 35 708,01 Kilometer oder 
um 51,26 v. H., und zwar, abgeſehen vom Jahre 1872, in welchem 
infolge des Hinzutrittes von Elſaß-Lothringen und Baden eine 
Zunahme um 13,38 v. H. ſtattfand, durchſchnittlich jährlich um 
4,96 vom Hundert. 

Neben den bisherigen oberirdiſchen Linien wurden, um den 
telegraphiſchen Verkehr von Witterungs- und ſonſtigen äußeren Einflüſſen 
nach Möglichkeit unabhängig zu machen, 1876 im Reichs⸗Telegraphen⸗ 
gebiete unter irdiſche Telegraphenlinien hergeſtellt, deren Länge 
am Ende dieſes Jahres 202,80 Kilometer betrug. Ferner traten in 
demſelben Jahre zu dem Reichs-Telegraphennetze unterſeeiſche Kabel- 
linien in Länge von 36,55 Kilometern hinzu. Im ganzen fand 
im Reichs⸗Telegraphengebiete von Ende 1875 bis Ende 1897 eine 
Zunahme an Linien um 234,16 v. H., und zwar durchſchnittlich 
jährlich um 5,68 v. H. ſtatt, fo daß die Geſammtlänge ſämmtlicher 
Linien am Schluſſe des Jahres 1897 119 328,43 Kilometer betrug. 
Außerdem beſtehen ſeit 1890 in den deutſchen Schutzgebieten in 
Afrika Land⸗Telegraphenlinien, deren Länge ſich Ende des Jahres 1897 
auf insgeſammt 777,28 Kilometer ſtellte. 

Was das geſammte Gebiet des Deutſchen Reiches anbetrifft, ſo 
betrug die Zunahme ſämmtlicher Telegraphenlinien Hunderttheile 


im 

Königlich Königlich , | 
an bis bayeriſchen württembergiſchen Reichs. Reiche 

Ende Poſtgebiete Poſtgebiete Poſtgebiete | 
1871 1876 .... 15,46 16,91 54,6886 36,09 
1376 18812 5,16 8,72 58,93 | 47,85 
1881 1889.5 4,64 7,600 21,13 18,76 
1886 18199 15,80 18,75 27,61 | 26,16 
1891 1896. 454 46,34 22,06 24,87 
im Durchſchnitte. 17,20 19,66 36,80 30,75. 


Was die Länge der telegraphiſchen Leitungen anbelangt, fo 
war dieſe in Preußen Ende 1849 gleich derjenigen der Telegraphen- 
linien, d. h. jede Linie war mit nur einem Leitungsdrahte ausgeſtattet. 
Ende 1850 waren die Telegraphenleitungen durchſchnittlich 1,08 mal, 
Ende 1851 1,15 mal, Ende 18 52 2,04 mal, Ende 1853 1,69 mal 
und Ende 1854 1,85 mal fo lang wie die entſprechenden Linien. 
Von Ende 1855 bis Ende 1862 betrug die Länge der Leitungen 


das 2= bis 3 fache der betreffenden Linienlänge. Von Ende 1863 


bis Ende 1897 ſchließlich waren im preußiſchen, norddeutſchen bezw. 
Reichs⸗Telegraphengebiete die oberirdiſchen Leitungen im Durchſchnitte 


3 bis 4 mal ſo lang wie die entſprechenden Linien. 


— — nn 
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Bei den 1876 hinzutretenden unterirdiſchen Linien hatten die Draht- 
leitungen zunächſt (Ende 1876) die 7 fache, ſodann (Ende 1877) die 
4,7 fache und von Ende 1878 bis Ende 1897 die 6,7= bis 6,s fache Länge 
der mit ihnen ausgeſtatteten Linien. Die Linien der gleichfalls ſeit 
1876 beſtehenden, im Beſitze des Deutſchen Reiches befindlichen 
unterſeeiſchen Kabel zählten im Durchſchnitte bis Ende 1887 3,0, 
am Ende 1888 3,35, von Ende 1889 bis Ende 1890 1,70, von 
Ende 1891 bis Ende 1893 2,06, von Ende 1894 bis Ende 1895 
92,00 und von Ende des Jahres 1896 bis Ende 1897 2,14 Leitungen. 


Für das geſammte Gebiet des Deutſchen Reiches kamen im 
ganzen auf je ein Kilometer Linie 


im 
zu Ende Königlich Königlich 
des bayeriſchen württembergiſchen Reichs⸗ Reiche 
Jahres Poſtgebiete Poſtgebiete Poſtgebiete 
Kilometer Leitung 
EPa E r a 3,23 2,13 3,35 3, 
1876 uk 4,08 2,61 3,68 23,69 
I88I A 4,34 2,61 3,54 | 3,59 
1880 4,85 2,53 3,50 23,85 
8 — 35 2,52 3,51 3,40 
1899 ĩð 0% 3,23 2,79 3,92 | 3,80 
im Durchſchnitte 3,73 2,54 3,58 3,8. 


In den afrikaniſchen Schutzgebieten endlich haben die Telegraphen. 
leitungen ziemlich die gleiche Länge wie die Linien. 


Reichlicher als Ende 1897 im Deutſchen Reiche waren mit Leitungs⸗ 
drähten ausgeſtattet die Staats⸗Telegraphenlinien in Großbritannien 
und Irland, woſelbſt die Längen der Leitungen 1896 das 675 fache, 
jowie in Belgien und Ungarn, wo fie 1897 das 5,10⸗ bezw. 4, 52 fache 
der Linienlängen betrugen. Am wenigſten Drähte hatten die Türkei 
(europäiſche, aſiatiſche und afrikaniſche) ſowie Griechenland aufzu— 
weiſen, in welchen Gebieten die Telegraphenlinien 1892/93 bezw. 1896 
durchſchnittlich nur das 1,56= bezw. 1,18 fache an Leitungen zählten. 


Die deutſche Reichs⸗Telegraphenverwaltung richtet ihr Beſtreben 
nicht nur auf Ausbreitung und Verdichtung des Leitungsnetzes 
jowie auf erleichterte und vermehrte Zugänglichkeit der Telegraphen: 
anſtalten für den allgemeinen Verkehr der Bevölkerung in allen 
Theilen ihres Gebietes, ſondern hat es als Staatsanſtalt überdies 
von jeher als ihre Aufgabe betrachtet, ihre Einrichtungen über das 
Bedürfniß des eigentlichen Verkehres hinaus und unabhängig von 
dem zu erwartenden Gewinne nach Möglichkeit auch da nutzbar zu 
machen, wo das Intereſſe des öffentlichen Wohles durch 
dieſelben gefördert werden kann!). 


So werden ſeit 1877 die Einrichtungen der Telegraphen⸗ 
verwaltung in den Stromgebieten Deutſchlands in ausgedehnter 
Weiſe zu einem einheitlich geregelten Waſſerſtands-Melde— 
dienſte benutzt, einer Einrichtung, die ſich bei den jährlich wieder⸗ 
kehrenden Hochwaſſerſtänden und Eisgängen als ſehr ſegensreich 
erwieſen hat, indem es durch ſie ermöglicht worden iſt, rechtzeitig 
Vorkehrungen zur Sicherung von Gut und Leben der Anwohner 
gegen die Waſſergefahren zu treffen. In gleicher Weiſe werden ſeit 
1894 die Wahrnehmungen der Eisbeobachtungs-Stationen im 
Gebiete der deutſchen Küſtengewäſſer, deren bei ſtärkerer Eisbildung 
an der Oſtſee 34, an der Nordſee 23 in Thätigkeit treten, bezüg⸗ 
lich der Eisverhältniſſe, der Veränderungen in der Lage der See” 
zeichen, des etwanigen Feſtſitzens von Schiffen im Eiſe ſowie der 
Thätigkeit der Eisbrecher ſeitens der Reichs⸗Telegraphenverwaltung 
den Centralſtationen, als welche für die Oſtſeeküſte das Küſten⸗ 
bezirkeamt III in Kiel und für die Nordſeeküſte das Küſtenbezirks⸗ 
amt VI in Wilhelmshaven beſtimmt find, telegraphiſch übermittelt 
und ſodann die von letzteren zuſammengeſtellten Eisbe richte den 
zuſtändigen Marinebehörden, der Direktion der Seewarte ſowie den 
fog. Eis⸗Signalſtationen unentgeltlich zugeſtellt, weld letztere auf 


1) Statiſtik der Deutſchen Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
für die Kalenderjahre 1383 bis 1897. Archiv für Poft und Telegrapdie, 
1897, S. 345 fg., 1898, S. 162 fg. und 329 fg. 
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einer Reihe von Leuchtthürmen eingerichtet jind und die Auf- 
gabe haben, vorbeifahrenden Schiffen auf Anfrage über die be= 
ſtehenden Eisverhältniſſe durch Flaggenſignale Auskunft zu ertheilen. 
Ferner läßt die Reichs⸗Telegraphenverwaltung in voller Würdigung 
der Bedeutung des Fiſchereiweſens für das öffentliche Wohl ſeit 
einer Reihe von Jahren die Wettertelegramme, welche für die 
Hochſee⸗ und Küſtenfiſcherei von großem Nutzen ſind, indem ſie alle 
Angaben und Vermuthungen in Bezug auf die zu erwartende 
Witterung enthalten, insbeſondere vor Stürmen warnen, nachdem 
jie ſeitens der Seewarte in Hamburg zuſammengeſtellt find, den 
verſchiedenen Küſtenorten täglich mit Vorrang unentgeltlich über— 
mitteln. 


Dieſelben Rückſichten auf das öffentliche Wohl, welche für die 
Einführung des Waſſerſtands⸗, Eis⸗ und Wetter⸗Meldedienſtes maß⸗ 
gebend geweſen find, beſtimmte ferner die Reichs-Telegraphenver⸗ 
waltung 1883, die Telegraphenanlagen zu Gunſten der Bewohner 
kleinerer Landorte, die bei Unglücksfällen und dergl auf die Hülfe 
benachbarter Ortſchaften angewieſen ſind, für Meldungen über 
Feuers- und Waſſersgefahr oder ſonſtige Unfälle auch außerhalb 
der Telegraphen⸗Dienſtſtunden, insbeſondere während der Nacht, durch 
Einrichtung eines beſonderen Unfall-Meldedienſtes 
Einſchaltung von elektriſchen Weckvorrichtungen in die vorhandenen 
Leitungen gegen einen verhältnißmäßig geringen Koſtenbeitrag nutzbar 
zu machen. Wie die Entwickelung dieſes Unfall⸗Meldedienſtes, 
welcher zuerſt in drei Gemeinden des Regierungsbezirks Frankfurt 
eingeführt wurde, ſeitdem im Reichs⸗Telegraphengebiete fortge— 
ſchritten iſt, geht aus folgender Zuſammenſtellung hervor. 


Es beſtanden, 
bei je 100 und es entfiel eine derartige Meldeſtelle auf 


Ende Unfall- Reichs⸗ Reichs: 
des Melde Tele: Ouadrat⸗ ; Tele⸗ 
Jahres ſtellen graphen: kilometer . graphen: 

anftalten anftalten 
1883... 3 0,045 148 352,33 12 659 388 2 202,67 
1884 14 0,2 31 801,47 2 712 726 537,64 
1888 50 0,6 8 904,41 788 806 164,14 
18386... 227 2,6 1 961,32 173 746 35,96 
LIST .. 514 5,8 866,19 76 732 18,29 
1888 e K 760 7,6 585,82 51895 13,18 
1889 1267 1159 351,29 31 121 8,37 
1890 2049 1759 N 217,29 20 399 5,59 
1891... 2834 23, 157,10 14 748 4,8 
1892 . 5049 406 | 88,18 7 950 2,46 
1893... 6577 50,9 67,69 6 103 1,98 
189RK 7612 57,8 58,49 5274 1,74 
1895 8849 64,5 50,30 4 537 1,55 
1896 . 10072 70,8 44,19 4 223 1,41 
1897... 11358 778 | 39,19 3995 1,30. 


In welchem Maße durch die Einrichtung der Unfall-Meldeſtellen 
einem wirklich vorhandenen Bedürfniſſe abgeholfen worden iſt, ergiebt 
fih daraus, daß im letzten Viertel des Jahres 1897 im Reichs⸗ 
Telegraphengebiete nicht weniger als 8014 — alſo durchſchnittlich 
täglich 87,1 — Unfallmeldungen, von denen bei weitem der größte 
Theil (5 707) ſich auf plötzliche Erkrankungen und Todesfälle von 
Menſchen bezog, telegraphiſch befördert worden find. Den Unfall- 
Meldeſtellen für das platte Land entſpricht in den Städten die Be 
nutzung der Stadt-Fernſprechnetze für den Feuer-Melde— 
dienſt, welche von der Reichs-Telegraphenverwaltung nach mehr— 
jährigen, von Erfolg begleiteten Verſuchen zu Anfang 1886 dahin 
in die Wege geleitet worden iſt, daß die zu dieſem Zwecke mit 
ſelbſtthätigen mechaniſch⸗techniſchen Einrichtungen verſehenen Fern⸗ 
ſprechanlagen ihren Theilnehmern zu Feuer- und ſonſtigen Unfall» 
meldungen allgemein und koſtenlos zur Verfügung geſtellt werden. 
über die Entwickelung dieſer mit den Stadt-Feruſprechanlagen ver⸗ 
einigten Feuermelde⸗Einrichtungen von den erſten Anfängen bis in 
die neuere Zeit giebt die weiter folgende Überſicht Aufſchluß. Es 
wurden die Stadt⸗Fernſprecheinrichtungen zur Feuermeldung mit— 
benutzt 


mittels 


Ende März in Städten 


des Jahres Zahl Zunahme v. H. 

IASG ana a 6 — 

S E 36 500,00 
1889 51 41,67 
1889 ET 59 15,09 
1890 —F 74 25,42 
E E E E 82 10,81 
199: ⁊ 94 14,83 
189 ae 110 17,02 
TEDA en 119 8,18. 


Schließlich erwähnen wir noch die fog. Zeitball ſtationen, 
welche 1875 bis 1879 gleichfalls von der Reichs⸗Telegraphen⸗ 
verwaltung in Kuxhaven, Neufahrwaſſer, Bremerhaven und Swine⸗ 


miünde eingerichtet worden find. Auch jie dienen gewiſſermaßen dem 


öffentlichen Wohle, da ſie den Schiffern täglich Gelegenheit bieten, 


Gang und Stand ihrer Uhren zu prüfen. 


Die Preisunterſchiede der einzelnen Fleiſchſorten, des ge⸗ 
räucherten inländiſchen Speckes und des inländiſchen Schweine⸗ 
ſchmalzes im Monat November 1898 und 1897. — Zur Auf⸗ 
klärung über die Veränderungen in den Fleiſchpreiſen geben wir 
nachſtehend eine Überſicht der Preisunterſchiede des Monates No— 
vember 1898 gegen den vorjährigen, und zwar für die einzelnen 
Fleiſchſorten, den geräucherten inländiſchen Speck und das inlän⸗ 
diſche Schweineſchmalz. 

Der neue Durchſchnittspreis für 1 kg betrug mehr oder 


weniger als der alte Pfennig für 


M; : 2 = 3 f inländ. 
in NL ns geraun aowe Kalb- Hammel- 
den Marktorten Keule Bauche fleiſch Speck ſchmalz fleiſch fleiſch 
Königsberg i. Pr... — 10 — 30 — 20 — 18 — 15 — 13 — 18 
Danzig. . — 8 — 3 + 0 ＋ 15 +0 +27 +15 
Köslin +10 + 0 + 5 4 0 ＋ 0 ＋ 10 +10 
Bromberg — 20 — 20 + 5 +15 4 0 +10 +5 
Poſenn .. 4 O T 0 — 6 . 0 4 0 — 10 4 0 
Gleiwitz... . . +12 — 10 — 10 — 2 4. 0 — 8 ＋ 5 
Bres lan + 5 + O +10 +30 ＋ 10 — 5 + 0 
Görliiggzgzgz — 5 — 2 +10 +20 4 0 +9 — 9 
Frankfurt a. / Oder.. +1 T „ ＋ 7 ＋ 7 4. 0 — 3 ＋ 1 
Stettiuü n . . . — 6 +4 4 ＋ 13 ＋ 5 4 0 — 3 — 1 
Stralſundʒiv + 0 1 10 +20 +10 +10 +10 + 0 
Berlin ＋ 5 — 10 +5 +1 T 5 ＋ 5 ＋ 5 
Magdeburg ＋ O 4 O — 5 4 0 ＋ 10 + 4 711 
Halle a. / Saale... t 0 + 1 + 9 +18 ＋ 10 +5 ＋ 3 
Nell. E + 5 +10 — 5 +545 ＋ 5 +10 
Hannover + 0+ 8 ＋ 5 4 0 — 5 ＋ 5 +1 
Osnabrück ＋ O ＋ 7 4K O ＋ 5 ＋10 — 1 — 3 
Paderborn + 5 ＋ 5 T1 10 — 5 +5 — 10 4. 0 
RNase! — 5 L 5 4 0 4. O F 10 ＋ 5 +9 
Hanau + 2 + 0 +16 ＋ 17 + 5 +3 — 4 
Koblennnzz + O + 8 +10 +20 4 0 ＋ 3 ＋ 7 
Nini ＋ O 4. 0 ＋ 5 4X 0 ＋ 0 +15 ＋ 5 
Aachen — 10 + 0 4 O ＋ 5 4 C ＋ 25 + 0 
ETC — 2 + 2 +13 +20 +20 — 3 — 5 
im Durchſchnitte 
(ausſchl. Trier) .. + 0 — 1 ＋ 4 7 6 ＋ 2 ＋ 4 ＋＋ 3. 


Sieht man von den vereinzelten auffallenden Preiserhöhungen 
und Ermäßigungen, die in den örtlichen Verhältniſſen ihre Be- 
gründung finden dürften, ab, ſo bewegen ſich die Unterſchiede ſowohl 
nach oben wie nach unten in verhältnißmäßig geringen Grenzen. 
Im allgemeinen ſind die Erhöhungen vorherrſchend. Im Durch— 


ſchnitte der 23 Marktorte betragen ſie aber nur je 4 Pf. beim 


Schweine- und Kalbfleiſch, 3 Pf. deim Hammelfleiſch, 6 Pf. beim 
geräucherten inländiſchen Specke und 2 Pf. beim inländiſchen 
Schweineſchmalze, während das Rindfleiſch vom Bauche um 1 Pf. 
billiger iſt und ſolches von der Keule denſelben Preis behalten hat. 
Gegen den Monat Oktober 1898 ift das Schweine- und Kalbfleiſch 
um je 1 Pf. billiger, Speck um 1 Pf. theurer geworden. Von 
ſämmtlichen Preiſen hat nahezu ein Viertel weder eine Erhöhung 
noch Ermäßigung erfahren. 

Erläuternd wird noch bemerkt, daß die Durchſchnittspreiſe der 
einzelnen Sorten aus den höchſten und niedrigſten Preiſen aller 
Markttage gewonnen werden und dağ fih die Preiſe auf Fleiſch mit 
Fett und Knochen beziehen. 


le] 


XX 


Brände in Preußen 1896. — Beim Königlichen ſtatiſtiſchen 
Bureau ſind 37 324 Zählkarten eingegangen, welche ſich auf Brände 
während des Jahres 1896 beziehen. Davon waren 147 doppelt 
angefertigt; 219 betreffen unſchädlich verlaufene Schornſteinbrände 
(in den Bezirken Schleswig 65, Düſſeldorf 46, Berlin 42, Danzig 32, 
Wiesbaden 18 u. ſ. w.) und 458 ſonſtige Brände ohne Schaden 
oder mit weniger als 1 /, Schadenwerth (in Berlin 143, Wies⸗ 
baden 36, Danzig 34, Potsdam und Düſſeldorf je 31, Merſe⸗ 
burg 22 ꝛc.). Ferner dienen 675 Zählkarten zur Beſchreibung 
von Gebäuden in ſolchen ſtark beſchädigten Gehöften, über welche 
ſchon eine Hauptzählkarte handelt (und zwar in den Bezirken Königs⸗ 
berg 122, Poſen 64, Stettin 52, Frankfurt und Bromberg je 40, 
Köslin und Oppeln je 31 ꝛc.). 

Für die Statiſtik kommen demgemäß 35 825 durch einen Brand 
beſchädigte Beſitzungen in Betracht, 1425 oder auf das Tau⸗ 
ſend 38 weniger als im Jahre 1895. Durch ein nicht innerhalb 
der Beſitzung ſelbſt ausgebrochenes Feuer wurden 2 770 Beſitzungen 
beſchädigt, 989 weniger als während des ſehr ungünſtigen Vorjahres, 


mit 23,56 v. H. anderſeits geſchwankt. 


jo daß auf je 1000 Schadenbrände 1 084 beſchädigte Beſitzungen 


gegen vorher 1 112 entfallen find. Die Zahl der Schadenbrände 
ſelbſt betrug 33 055, um 436 weniger als während des Jahres 1895. 

Aus den einzelnen Regierungsbezirken wurden für 1896 
als Schadenbrände und durch Feuer beſchädigte Beſitzungen gemeldet: 


Be⸗ 
Bezirke Brände ſitzun⸗ Bezirke Brände ſitzun⸗ 
gen gen 

Königsberrrg 1477 1584 | Schleswig 1520 1 586 
Gumbinnen. 446 498] Hannover . 731 763 
Danzig 673 755 Hildesheim. 422 591 
Marienwerder. 598 655 | Lüneburg ...... 439 481 
Stadtkreis Berlin. . 7325 7 339 Stade 295 331 
Potsdam.. . . . 1938 2086 | Osnabrück.. 230 239 
Frankfurt 826 912 [ Aurich 90 115 
Stettil nn. 683 870 | Münſt er 441 462 
Köslin 321 432] Minden 335 355 
Stralſunddd 142 154 Arnsberg 863 902 
Poſen . . 952 1117] Kaſſel . 649 1048 
Bromberg . 682 722 Wiesbaden 625 667 
Breslau 1299 1308 Koblendzz 302 393 
Liegniigz 761 808 Düſſeldoerf 2 605 2 704 
Oppeln .. 951 1093 | Kölln . 1647 1708 
Magdeburg 977 1028 Trier . 352 436 
Merſeburg .. 661 725 Aachen 562 648 
Erfurt 202 266 Sigmaringen. 33 44. 


Die Ergänzungsſteuercenſiten und deren Haushaltungs⸗ 
angehörige in Preußen 1895/96 bis 1897/99. — Die Zahl der 
in Preußen zur Ergänzungsſteuer veranlagten Cenſiten hat in den 
drei bis jetzt in Betracht kommenden Steuerjahren 1895/96, 1896/97 
und 1897/99 1 152 332, 1 166 745 bezw. 1 179 855 betragen und 
ift mithin um 1,35 v. H. bezw. 1,12 v. H. geſtiegen. Bei Trennung 
von Stad: und Land finden wir in den Städten eine Zunahme 
um 1,56 bezw. 1,93 v. H., in den Stadtkreiſen insbeſondere eine 
ſolche um 4,13 bezw. 3,14 v. H., auf dem platten Lande dagegen 
um nur 1,00 bezw. O45 v. H., woraus ſich ergiebt, daß die all— 
gemeine Zunahme dieſer Cenſiten in der Hauptſache durch eine ſolche 
der ſtädtiſchen Cenſiten, vor allem aber derjenigen in den Stadt— 
kreiſen hervorgerufen iſt. Die zur Ergänzungsſteuer veranlagte 
Bevölkerung — Cenſiten und deren Haushaltungsangehörige — hat 
d im Steuerjahre 1895/96 auf 4 356 544, im Steuerjahre 
1896/97 auf 4 379 951 und im Steuerjahre 1897/99 auf 4 436 303 
Köpfe belaufen und fih ſomit um 0,84 bezw. 1,29 v. H. vermehrt. 
Auf jeden Ergänzungsſteuercenſiten ſind in den Städten 3,32 bezw. 3,26 
und 3,23, auf dem Lande 4,16 bezw. 4,17 und 4,20, überhaupt 
3,78 bezw. 3,75 und 3,76 Köpfe entfallen. Die zur Ergänzungsſteuer 
veranlagten Cenſiten haben in den Städten 4,18 bezw. 4,14 und 4,11 
v. H. der ſtädtiſchen Bevölkerung, auf dem Lande 3, bezw. 3,43 
und 3, v. H. der ländlichen Bevölkerung, überhaupt 3,74 bezw. 3,73 


und 3,70 v. H. der Geſammtbevölkerung ausgemacht, während die 
entſprechenden Antheilziffern bei der ergänzungsſteuerpflichtigen Be⸗ 
völkerung in den Städten 13,85 bezw. 13,45 und 13,29 v. H., auf dem 
Lande 14,33 bezw. 14,30 und 14,28 v. H., überhaupt 14.14 bezw. 13,97 
und 13,93 v. H. betragen haben, wonach ſowohl die Ergänzungsſteuer⸗ 
cenſiten wie auch die mit Einrechnung der Angehörigen ſich ergebende 
ergänzungsſteuerpflichtige Bevölkerung trotz abſoluter Zunahme dennoch 
von Veranlagungsjahr zu Veranlagungsjahr ſtetig einen etwas ges 
ringeren Bruchtheil der Geſammtbevölkerung ausgemacht haben. 


In den einzelnen Regierungs bezirken hat die ergänzungs⸗ 
ſteuerpflichtige Bevölkerung (einſchließlich der Angehörigen) in den 
Städten im Jahre 1895/96 zwiſchen Königsberg mit 8,78 v. H. 
und Minden mit 21, v. H., in den Jahren 1896/97 und 1897/99 
zwiſchen dem Stadtkreiſe Berlin mit 8,92 bezw. 8,32 v. H. und 
Koblenz mit 21,95 bezw. 20,66 v. H., auf dem Lande in den 
3 Steuerjahren zwiſchen Stralſund mit 8,31 bezw. 8,00 und 8,06 v. H. 
einerſeits und Minden mit 23,01, Lüneburg mit 22,90 und Hannover 
In Stadt und Land zus 
ſammen haben ſich in den 3 Steuerjahren die Grenzen derſelben 
zwiſchen Königsberg mit 8,31 und Berlin mit 8,92 bezw. 8,62 v. H. 
einerſeits und Minden mit 22,53 bezw. 21,96 und 22,20 v. H. anderſeits 
bewegt. Unter 10 vom Hundert ſind bei allen drei Veranlagungen 
auf dem Lande außer dem Regierungsbezirke Stralſund nur noch 
die Bezirke der Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, Poſen und 
Schleſien mit Ausnahme von Gumbinnen und Liegnitz und überhaupt 
die Bezirke Königsberg, Danzig, Poſen und Oppeln geblieben, 
während, was die Städte anbetrifft, in keinem Regierungsbezirke die 
Antheilziffern in ſämmtlichen drei Steuerjahren weniger als 10 v. H. 
betragen haben. Hinter dem Staatsdurchſchnitte der Städte find 
zurückgeblieben im Jahre 1895/96 außer Berlin, Osnabrück, Arns⸗ 
berg, Düſſeldorf und Aachen die Bezirke der Provinzen Oſt- und 
Weſtpreußen, Pommern, Poſen, Schleſien und Schleswig-Holſtein 
mit Ausnahme von Köslin, im Jahre 1896/97 außer Berlin, 
Stralſund, Arnsberg, Düſſeldorf und Aachen die Bezirke der Pro— 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Schleſien mit Ausnahme 
von Liegnitz, im Jahre 1897/99 außer Berlin, Arnsberg und 
Düſſeldorf die Bezirke der Provinzen Ofte und Weſtpreußen, 
Pommern, Poſen und Schleſien mit Ausnahme von Köslin und 
Liegnitz, fo daß von 1895/96 zu 1896 97 den Staatsdurchſchnitt der 
Städte die Bezirke Stettin, Liegnitz, Schleswig und Osnabrück und 
von 189607 zu 1897/99 der Bezirk Aachen überſchritten haben, 
dagegen Stettin von 1896/97 zu 1897/99 wieder unter dieſen 
Staatsdurchſchnitt herabgeſunken iſt. Was das Land anbelangt, ſo 
haben ſich bei allen drei Veranlagungen unter dem Staatsdurchſchnitte 
befunden außer Düſſeldorf die Bezirke der Provinzen Dit und 
Weſtpreußen, Pommern, Poſen und Schleſien und bei den beiden 
letzten Veranlagungen außerdem noch Arnsberg. überhaupt ſind 
hinter dem Staatsdurchſchnitte zurückgeblieben bei allen drei Vers 
anlagungen außer Berlin, Arnsberg und Düſſeldorf die Bezirke der 
Provinzen Oft- und Weſtpreußen, Pommern, Poſen und Schleſien. 
über 20 v. H. haben in den Städten ergeben 1895/96 und 
1896/97 Minden und in den Jahren 1896/97 und 1897/99 Koblenz, 
auf dem Lande in allen drei Steuerjahren Hannover, Lüneburg, Stade, 
Münſter und Minden und außerdem in den Jahren 1895 96 und 
1897/99 Schleswig, in den Jahren 1896/97 und 1897/99 Koblenz 
und im Steuerjahre 1897/99 allein Hildesheim und Osnabrück 
ſowie endlich überhaupt bei allen drei Veranlagungen Lüneburg, 
Stade, Münſter und Minden und außerdem in den Steuerjahren 
1896/97 und 189/99 noch Koblenz. 


Durchgängig — d. h. in allen drei Steuerjahren und bei 
Berückſichtigung ſowohl von Stadt wie von Land — die niedrigſten 
Antheilziffern hat das Land gebiet des an Kleinbeſitz und Kleine 


betrieb beſonders armen Regierungsbezirkes Stralſund mit 8.31 bezw. 


8,00 und 8,06 v. H. ergeben, durchgängig die höchſten das Land gebiet 
von Minden mit 23,01 bezw. 22,58 und 23,34 vom Hundert. 


XXI 


Bauart und Dampifpannung der feſtſtehenden und beweg⸗ 
lichen Damhfleſſel in Preußen 1898. — Die Grundſätze, nach 
denen die Dampferzeuger in Bezug auf ihre Bauart eingetheilt 
werden, ſind im allgemeinen recht verſchieden, je nachdem hierbei 
die Form, die Größe, das Syſtem, die Lage der Feuerung, die 
Dampfſpannung und andere Eigenſchaften als beſtimmend angeſehen 
werden. In Preußen iſt die Eintheilung, welche bei der erſten 

Aufnahme ſämmtlicher Dampfkeſſel im Deutſchen Reiche für den 
Anfang 1879 vorgeſchrieben wurde, heute noch maßgebend; kann 
dieſelbe als einwandfrei nicht angeſehen werden, ſo hat ſie dieſen 
Mangel doch mit allen übrigen Eintheilungen gemein, und ihre 
fernere Beibehaltung iſt ſchon wegen der wichtigen Vergleichung 
mit den bisherigen Ergebniſſen wünſchenswerth. Allerdings erſcheint 
es nothwendig, derſelben eine neue Klaſſe, nämlich die ſogenannten 
„kombinirten Dampfkeſſel“ hinzuzufügen, welche eine Verbindung 
von zwei verſchiedenen Dampfkeſſeln — in der Regel eines 
cylindriſchen mit einem Röhrenkeſſel — darſtellen und neuerdings 
wegen ihrer hervorragenden Eigenſchaften eine große Verbreitung 
gewonnen haben. Da ſich ferner in der Induſtrie immer mehr das 
Streben nach der Verwendung von Dampfentwicklern mit hohem 
Überdrude geltend macht, fo ift in nachſtehender überſicht für die 
einzelnen Keſſelarten in Preußen neben der Zahl und der Heizfläche 
auch die durchſchnittliche feſtgeſetzte höchſte Dampfſpannung angegeben 


worden. Hiernach betrug zu Anfang 1898 im preußiſchen Staate 
die die 
durch⸗ durch⸗ 
die die ſchuitt⸗ die die ſchnitt⸗ 
liche liche 
bei den Zahl Heizfläche Dampf- Zahl Heizfläche Dampf⸗ 
pan ⸗ ſpan⸗ 
Keſſelarten : nung i nung 
der ſeſtſtehenden Dampfkeſſel der beweglichen Dampfkeſſel 
Atmo⸗ Atmo 
am ſphären am ſphären 
1. einfache Walzenkeſſel 1 818 43 266 4,77 11 3 5,18 
2. Walzenkeſſel mit 
Siederohren .. 6074 304 216 5,36 25 353 5,56 
3. engröhrige Siede⸗ 
rohrkeſſe el. 1 052 45 085 6,65 106 650 6,16 
4. Flammrohrkeſſel .. 29 005 1 545 756 5,74 61 448 5,67 
5. Flammrohrkeſſel mit 
Querſiedern . . . 3882 232 753 6,20 513 3076 5,95 
6. Heizrö hrenkeſſel ohne 
Feuerbüchſe 3093 176 216 5,91 40 294 4,6 
7. Feuerbüchſenkeſſel mit 
vorgehenden Heiz⸗ 
röhren 8018 159 180 6,10 14 439 203 992 5,71 
8. Feuerblüchſenkeſſel mit 
rückkehrenden Heiz: 
röhren 724 21194 5,86 283 4145 5,98 
9. Feuerbüchſenkeſſel mit 
Siederöhren . . . 2893 23 383 5,3 1624 11 638 6,09 
10. Keſſel kombinirter 
Bauart 6 923 744 652 7,82 111 1234 6,01 
darunter: 
a) Kejjel mit Siede⸗ 
röhren 4 640 519 055 8m 15 67 5,60 
b) Keſſel mit Heiz. 
röhren 1979 198 002 6,53 96 1167 6,07 
c) Keſſel mit Siede⸗ 
und Heizröhren. 97 9 521 6% — — — 
d) Keſſel anderer 
Bauart. 207 18 074 6,35 — — — 
zuſammen . . 63 482 3 295 701 6,0 17213 225 883 5,76. 


Wir ſehen, daß die feſtgeſetzte höchſte Dampfſpannung bei den 
feſtſtehenden kombinirten Dampfkeſſeln mit Siederöhren durchſchnittlich 
am größten war. In der That finden wir denn auch nur bei 
dieſer Keſſelart den höchſten bisher verwendeten überdruck von 
20 Atmoſphären; es handelt ſich dabei um drei ſolcher Keſſel, 
während die nächſt höchſte Dampfſpannung von 18 Atmoſphären 
außer bei zwei Keſſeln dieſer Klaſſe nur noch bei zwei ſeſtſtehenden 
einfachen Walzenkeſſeln vorkommt. Einen überdruck von 16 Mt- 
moſphären ſodann zeigt lediglich ein feſtſtehender kombinirter Keſſel 
mit Siederöhren, wogegen für 15 Atmoſphären überdruck zwölf 
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Keſſel dieſer Klaſſe und außerdem von den feſtſtehenden Dampf⸗ 
entwicklern noch je ein engröhriger Siederohrkeſſel, ein Feuerbüchſen⸗ 
keſſel mit vorgehenden Heizröhren und ein ebenſolcher mit Siederöhren 
aufgeſtellt ſind. Eine höchſte Spannung von 14 Atmoſphären 
überdruck haben unter den feſtſtehenden Dampfkeſſeln fünf kombinirte 
Keſſel mit Siederöhren und ein engröhriger Siederohrkeſſel aufzu⸗ 
weiſen. Die Dampfſpannung von 13 Atmoſphären dagegen kommt 
ſchon weſentlich häufiger vor; allein 35 feſtſtehende kombinirte Keſſel 
mit Siederöhren beſitzen eine ſolche. Bei den beweglichen Dampf⸗ 
keſſeln wurde an dem bezeichneten Zeitpunkte eine höhere Dampf⸗ 
ſpannung als 15 Atmoſphären nicht beobachtet; mit einer ſolchen 
ſind fünf bewegliche Feuerbüchſenkeſſel mit vorgehenden Heizröhren 
vorhanden, während die nächſt höchſte Dampfſpannung von 14 At» 
moſphären nur bei einem Keſſel von derſelben Bauart vorkommt. 
Keſſel mit einem Überdrude von 13 Atmoſphären find dagegen auch 
bei den beweglichen Dampferzeugern weſentlich häufiger. 


Gafi- und Schankwirthſchaften ſowie Kleinhandel mit 
Branntwein in Bayern 1897. — Nach der Zeitſchrift des Kgl. bayer. 
ſtat. Bureau's (Jahrgang 1898, Nr. 2) beſtanden 1897 in Bayern 
36 996 Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften; 1893 waren es 
35 212, und es ſind in den folgenden Jahren bis 1897 neu hinzu⸗ 
getreten (Zu⸗ und Abgang ausgeglichen) 344, 381, 467 und 592. 
Dieſe Zunahme ſtand im richtigen Verhältniſſe zu der Bevölkerungs- 
zunahme: ſowohl innerhalb der einzelnen Regierungsbezirke wie im 
ganzen Königreiche iſt das Verhältniß der Wirthſchaften zur Bevölkerung 
in den letzten fünf Jahren theils vollſtändig gleich geblieben, theils nur 
geringfügigen Schwankungen unterworfen geweſen; es kamen im König— 
reiche 6,2 bis 6,3 Wirthſchaften auf 1000 Einwohner, in den Regierungs- 
bezirken Oberbayern und Schwaben 5,5 bis 5,8, in Mittelfranken 7,6 bis 
7,1, in allen übrigen Regierungsbezirken zwiſchen 5,9 und 6,8. 

Betriebe mit Konzeſſion zum Kleinhandel mit Branntwein 
und Spiritus gab es in Bayern 1897 3 945, 1896 3 878, 
1895 3 870, 1894 3 809, 1893 3 760, mithin 0,7 auf 1 000 
Einwohner in jedem der fünf Jahre. Verhältnißmäßig die meiſten 
ſolcher Kleinhandelsbetriebe zählte die Pfalz (1,3 auf 1000 Ein- 
wohner), die wenigſten die Oberpfalz (0,3 auf 1000 Einwohner). 


Gewerbebetriebe im Umherziehen in Bayern 1897. — Nach 
der Zeitſchrift des Königlich bayeriſchen ſtatiſtiſchen Bureau's, Jahr» 
gang 1898 Nr. 2, wurden in Bayern während des Jahres 1897 
auf Grund des § 43 der Reichs-Gewerbeordnung 233 (davon allein 
in München 121) Legitimationsſcheine für gewerbmäßiges 
Ausrufen, Verkaufen und Vertheilen, Anheften und An» 
ſchlagen von Druckſchriften und anderen Schriften oder 
Bildwerken auf öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen und ſonſtigen 
öffentlichen Orten (1896 189, 1895 223) ertheilt. — Die Zahl 
der zum Aufkaufe von Waren und zum Aufſuchen von Waren— 
beſtellungen an Inhaber ſtehender Gewerbebetriebe und an deren 
Reiſende ausgeſtellten Legitimationskarten (SS 44, 44a R.⸗G. -O.) 
betrug 17 329 (1896 15 791, 1895 14911); dieje Art von 
Legitimationskarten für in- und ausländiſche Hand— 
lungsreiſende wird von Jahr zu Jahr in höherer Zahl erbeten 
und ertheilt (1888 z. B. nur 8 602). — Von Wandergewerbe⸗ 
{Heinen für den eigentlichen Gewerbebetrieb im Umher— 
ziehen (§ 55, 1-3 R.⸗G.⸗O.) wurden im Jahre 1897 17 943 Stück 
neu ausgegeben (wovon 3 v. H. an Ausländer), gegen die beiden 
Vorjahre 70 bez. 194 weniger, wie fih ſchon ſeit längerer Zeit 
darin ein langſamer Rückgang zeigt; die Zahl der zugelaſſenen Be— 
gleiter ſolcher Hauſirer betrug 1869 (gegen 2037 bezw. 2 055 in 
den beiden Vorjahren). Die Zahl der daneben „ausgedehnten“ 
Wandergewerbeſcheine ermäßigte ſich von 3 067 im Vorjahre auf 
2 596, wobei ſich die Zahl der zugelaſſenen Begleiter von 737 im 
Jahre 1896 auf 957 im Jahre 1897 hob. über die räumliche 
Ausdehnung der Bezirke, in denen die Hauſirer ihre Geſchäfte zu 
betreiben gedachten, führt unſere Quelle die intereſſanten Thatſachen 
an, daß von 100 der 20 539 neuertheilten und ausgedehnten Wanders 
gewerbeſcheine berechtigten: zum Hauſirhandel in einem Orte 2,3, 
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ſchreiben 128 763 Perſonen. Von den 4 672 Perſonen, welche nur 
leſen konnten, waren 676 männlich und 3 996 weiblich, von den 


in einem Verwaltungsbezirke 31,4, in einem Regierungsbezirke 31,6, 
in mehreren Regierungsbezirken 6,1 und im ganzen Königreiche 28,6. 
— Die nach § 55, R.⸗G.⸗O. ertheilten Wand er gewerbe— 
fheine für Darbieten von Muſikaufführungen, Schau— 
ſtellungen, theatraliſchen Vorſtellungen und ſonſtigen Luſtbarkeiten, 
bei denen ein höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft nicht 
obmaltet, bezifferten ſich auf 1 703 gegen 1 752 im Vorjahre und 
1 896 im Jahre 1898. Für den gleichen Zweck ausgedehnt wurden 
dagegen 19 933 Scheine. Als Begleiter waren für diefe Art von 
wandernden Gewerbebetrieben im Berichtsjahre 21272 zugelaſſen 
(1896: 20 210, 1895: 20 444, 1888 nur 14 272). 


Die Entwickelung Budapeſt's. — über die Entwickelung der 
ungariſchen Haupt- und Reſidenzſtadt bringt das ſtatiſtiſche Jahrbuch 
dieſer Stadt in feinem zweiten Jahrgange intereſſante Einzelheiten, 
denen wir Folgendes entnehmen. 

Die Bevölkerungszahl Budapeſt's ſtellte ſich im Jahre 1720 
auf 12 200, im Jahre 1896 auf 617 856; im Jahre 1780 war 
fie auf 35 215, 1799 auf 54 176, 1826 auf 89 023, 1845 auf 
121901, 1857 auf 187981, 1876 auf 309 208 und 1896 auf 
die obige Zahl angewachſen, und zwar hat ſich dieſe Bevölkerungs— 
entwickelung überwiegend auf dem linken Donauufer vollzogen. 
Wohnten 1720 auf dem rechten Ufer 9 600, auf dem linken Donaus 
ufer 2600 Menſchen und noch 1787 auf dem rechten Ufer deren 
24 873, auf dem linken 22 417, ſo zählte der Stadttheil rechts der 
Donau 1896 nur 98 408, der links der Donau dagegen 503 228 Ein- 
wohner, ausſchließlich der Militärperſonen. 

Was das Geſchlecht der Einwohner Budapeſt's anlangt, ſo 
hatte letzteres zwar 1891 noch eine größere Zahl von Männern als 
Frauen, nämlich 250 997 Männer und 249 821 Frauen. Be⸗ 
rückſichtigt man indek, daß 1870 in Budapeſt noch 146 795 Männer und 
133 554 Frauen gezählt wurden, 188 m aber bereits 183 661 Frauen 
gegen 182 237 Männer vorhanden waren, ſo wird vorausſichtlich 
auch in Budapeſt das ſonſt in den großen Städten die Regel 
bildende überwiegen des weiblichen Volkstheils bald eintreten, wenn 
es z. Z. nicht bereits eingetreten iſt. 

Unter der Bevölkerung der ungariſchen Hauptſtadt befanden fih 1891 
bei einer Geſammtvolkszahl von 500 818 Seelen 295 454 nicht in Bu⸗ 


dapeſt Geborene, von denen 114 844 erſt innerbalb des letzten Jahre 


fünftes eingewandert waren. Dem Alter nach befanden ſich 1891 
in Budapeſt ausſchließlich des Militärs 49 048 Perſonen unter 5 Jahren 
38 568 Perſonen im Alter von 5—10, 40 360 Perſonen in einem 
ſolchen von 10—15, 53 278 von 15—20, 54 265 von 20—25, 
52 295 von 25 — 30, 48 194 von 30—35, 38 355 von 35—40, 
30 355 von 40—45, 23 768 von 45—50, 19 553 von 50 — 55, 
12476 von 55—60, 10 439 von 60—65, 7 081 von 65—70, 
4 942 von 70—75, 2 335 von 75—80, 1 157 von über 80 Jahren, 
während 202 Perſonen unbekannten Alters waren. Die größere 
Zähigkeit und Langlebigkeit des weiblichen Geſchlechtes zeigt ſich auch 
in Budapeſt. Von den Einwohnern Budapeſt's waren 1891 ledig 
147 481 männliche und 139 240 weibliche Perſonen, verheiratet 
81650 männliche und 80 211 weibliche Perſonen, verwitwet 
6 049 Männer und 28 269 Frauen, geſchieden 695 Männer und 
1211 Frauen, unbekannten Familie nſtandes 975 Männer und 
890 Frauen. Dem Glaubensbekenntniſſe nach waren 1891 
Hunderttheile der Budapeſter 64,7 römiſch⸗katholiſch, 21,0 Juden, 
7,4 reformirt, 5,6 Proteſtanten, 05s griechiſch⸗katholiſch, 0,5 griechiſch⸗ 
orientaliſch, 0,1 Unitarier und 0,1 ſonſtigen Bekenntniſſes. Der 
Nationalität nach waren 1891 Hunderttheile 67,1 Ungarn, 23,7 
Deutſche, 5, Slovaken, 0,2 Kroaten, 0,3 Serben, 0,2 Rumänen, 
zuſammen 0,1 Ruthenen, Wenden und ſonſtige Inländer ;jowie 2,8 
Ausländer. Es ſprachen 1891 nur ungariſch 146 144, nur 
deutſch 58 658, nur ſlovakiſch 11 139, ungariſch und deutſch 210 180, 
ungariſch und ſlovakiſch 11560, deutſch und flovakiſch 8 145, 
ungariſch, deutſch und flovakiſch 36057 Perſonen. Was den 
Bildungsgrad anlangt, ſo konnten in Budapeſt 1891 leſen und 
ſchreiben 353 236 Perſonen, nur leſen 4 672, weder leſen noch 
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128 763 Perſonen, welche weder lejen noch ſchreiben konnten, 
50 829 männlich und 77 934 weiblich, und zwar ſetzten ſich die 
Analphabeten ganz weſentlich nicht aus Kindern, fendern aus Er— 
wachſenen zuſammen. Von den männlichen Analphabeten waren nur 
7475 unter 10, nur 8 284 unter 15, von den weiblichen nur 
7 634 unter 10 und nur 8 801 unter 15 Jahren. Mit erheblichen 
Körper- und Geiſtesmängeln behaftet waren in Budapeſt 1891 
13 256 Perſonen, 6 654 männliche und 6 602 weibliche. Hiervon 
waren 459 (269 männl. und 190 weibl.) blind, 440 (254 männl. und 
186 weibl.) taubſtumm, 1609 (891 männl. und 718 weibl.) irr⸗ 
finnig, 239 (152 männl. und 87 weibl.) blödſinnig. In An- 
ſtalten waren von dieſen untergebracht 4 370, 2 347 männl. und 
2023 weibl. Dem Berufe nach gehörten von der Bevölkerung 
Budapeſt's 1891 an: der Urproduktion 2944 = 0, co v. H., der 
Induftrie 84 898 = 17,42 v. H., den Verkehrsgewerben 12 834 = 
2,65 v. H., dem Handel 22 003 = 4,82 v. H., dem Dienſtperſonale 
142 700 = 29,32 v. H.; ohne ſelbſtändigen Erwerb waren 221 292, 
d. h. 45,51 Hunderttheile der Geſammtbevölkerung. 
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Die Brautleute Budapes 1896. — In Budapeſt haben 
1896 bei einer Bevölkerung von 617856 Ortsanweſenden 5 626 
Paare die Ehe geſchloſſen. Die Mehrzahl der Bräute (2 848) hatte 
einen ſelbſtändigen Beruf; der Reſt beſtand lediglich aus Haustöchtern. 
Von den erſteren war die verhältnißmäßig größte Zahl (1 134) im 
Handel, Gewerbe und Verkehre beſchäftigt; annähernd ebenſoviel 
(1127) gehörten dem Hausgeſinde an, 294 den Tagelöhnerinnen, 
und 99 lebten ſelbſtändig als Rentnerinnen. Von den Bräutigamen 
zählten 3 712 dem Handel, Gewerbe und Verkehre einſchließlich des 
Bergbaues zu, 823 der ſogenannten Intelligenz; 375 waren Tage⸗ 
löhner, 83 Urproducenten, 70 Soldaten; 47 lebten von ihren Renten; 
37 gehörten zum Hausgeſinde und 479 zu einem ſonſtigen Berufe. 
Das Durchſchnittsalter derjenigen Bräutigame, welche zum erſten 
Male heirateten, betrug 28,8, das derjenigen, die im Wiederholungs⸗ 
falle zur Ehe ſchritten, 41,2 Jahre, das Durchſchnittsalter der erit- 
maligen Bräute 25,3, das der bereits verheiratet geweſenen Bräute 
38 Jahre. Sowohl das Alter der Bräutigame, wie auch dasjenige 
der noch nicht verheiratet geweſenen Bräute iſt ſeit dem Jahre 1892 im 
Durchſchnitte um über 1 Jahr geſunken, während das Durchſchnitts⸗ 
alter der bereits verheiratet geweſenen Bräute um annähernd ¼ Jahr 
in der gleichen Zeit geſtiegen iſt. Was das Alter der Bräute im 
einzelnen anlangt, ſo waren von ihnen 1896 unter 17 Jahren 71, 
von 17 bis 20 Jahre alt 742, von 20 bis 24 Jahre 1 679, von 
24 bis 30 Jahre 1 673, von 30 bis 40 Jahre 1050, von 40 
bis 50 Jahre 305, von 50 bis 60 Jahre 80, über 60 Jahre 26. 
Von den Bräutigamen ſtanden im Alter von unter 20 Jahren 11, 
von 20 bis 24 Jahren 489, von 24 bis 30 Jahren 2 964, 
von 30 bis 40 Jahren 1 510, von 40 bis 50 Jahren 429. 
von 50 bis 60 Jahren 154, über 60 Jahren 69. Die drei 
jüngſten Ehefrauen Budapeſt's waren 1896 14 Jahre, 11 weitere 
15 und 57 16 Jahre alt; die jüngſte Ehefrau des Jahres 
1895 zählte bei der Eheſchließung gar erſt 13 Jahre. Die drei 
jüngſten Ehemänner Budapeſt's im Jahre 1896 zählten 18 Jahre. 
Dem Familienſtande nach heirateten im Berichtsjahre 4 970 ledige 
Bräutigame 4 695 ledige, 234 verwitwete und 41 geſchiedene 
Bräute, 590 verwitwete Bräutigame 425 ledige, 150 verwitwete 
und 15 geſchiedene Bräute ſowie 66 geſchiedene Bräutigame 49 ledige, 
11 verwitwete und 6 geſchiedene Bräute. Als Zeit der Eheſchließung 
wurde von 12,9 v. H. der Paare der November, von 10,5 der Mai, 
von 10,0 der Auguſt, von 9,3 der Februar, von je 8,5 der Juni 
und Oktober, von 7,9 der September, von 7,2 der April, von 6,7 
der März, von 6,8 der Juli, von 6,5 der Dezember und von 5“ 
vom Hundert der Paare der Januar gewählt. Der überſchuß det der 
Zahl der Eheſchließungen über die der Ehetrennungen, ſei es durch 
Tod oder Scheidung, betrug 2 117. 
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Die Geburten in Budapeſt 1896. — In Budapeſt find im 
Jahre 1896 21 694 lebendige Kinder geboren, wovon 5 829 = 26,9 v. H. 
unehelich waren. Es kamen mithin in dieſem Jahre auf je 1 000 Ein- 
wohner der ungariſchen Hauptſtadt 35,6 Geburten, wonach Budapeſt 
nächſt Bukareſt (mit 39,6 Geburten auf 1000 Einwohner) in dieſer 
Beziehung an der Spitze der Hauptſtädte Europa's ſteht. Es folgen 
Wien mit 32,6, Prag mit 31,8, Amſterdam mit 30,7, London mit 
30,6, Berlin mit 27, und Paris mit 24,6 Geburten auf je 1 000 
Einwohner. Von jenen 21 694 Kindern in Budapeſt waren 11023 
Knaben und 10671 Mädchen. Der fruchtbarſte Monat war der 
März mit 2021 Geburten; ihm folgen der Mai mit 1 916, der 
Dezember mit 1 833, der Auguſt mit 1832, der September mit 
1821, der Februar mit 1779, der Juli mit 1773, der Januar 
mit 1772, der April mit 1770, der Oktober mit 1 764, der 
November mit 1717 und der Juni mit 1696 Geburten. Was 
die Dauer der Ehe der Eltern jener 15 865 im Jahre 1896 
geborenen ehelichen Kinder anlangt, ſo hatten bei 827 die Eltern 
1896 geheiratet, bei 2866 1895, bei 1811 1894, bei 1 649 
1893, bei 1237 1892, bei 10211891, bei 3 589 in den Jahren 
1886-90, bei 1856 1881-85, bei 724 1876-80, bei 234 1871-75, 
bei 22 1866-70, bei 2 1861-65, bei 2 1856-60, bei 1 1851-55; 
bei 24 ehelichen Kindern ließ ſich das Jahr der Verheiratung der 
Eltern nicht feſtſtellen. Auffällig iſt, daß nach 25 Ehejahren mehr 
Mädchen als Knaben geboren ſind; die drei nach 35 und mehr 
Ehejahren geborenen Kinder ſind ſämmtlich Mädchen. Beſonders 
reich war das Jahr 1896 an Zwillingsgeburten. Während deren 
Zahl in den Jahren 1887-95 129 bezw. 142, 162, 148, 146, 150, 
174, 159 und 101 betrug, waren im Jahre 1896 nicht weniger als 
250 Zwillingsgeburten zu verzeichnen. Ebenſo hatte die Zahl der 
Fehlgeburten im Jahre 1896 erheblich zugenommen. Auf je 1000 
Lebendgeborene kamen 1887-95 je 21,6 bezw. 41 514, 48,8, 43,9, 
49,4, 50,4, 53,8 und 60,1 Fehlgeburten, 1896 dagegen deren 74,9. 
Da die Zahl der Fehlgeburten im Durchſchnitte der Jahre 1876-80 
nur 16, aufs Tauſend der Lebendgeborenen betrug, giebt die 
ſteigende Zahl der Fehlgeburten im nächſten Zeitraume ernſtlich zu 
denken. 


Bewegung der Bevölkerung in England und Wales 1897. 
— Der Registrar General in London giebt die Zahlen über die 
während des Jahres 1897 in England und Wales vorgekommenen 
Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle bekannt und vergleicht ſie 
mit der auf die Mitte desſelben Jahres geſchätzten (der mittleren) 
Bevölkerung. Wir bringen dieſe Zahlen, indem wir ihnen die gleich— 
artigen für den preußiſchen Staat gegenüberſtellen. 
betrug die wurden 


ſtarben Per⸗ 


; verheirateten 
In mittlere lebend ; fonen (ohne 
Bevölkerung 1 ie Perſonen Todtgeb.) 
im Jahre 1897 
England und Wales . 31 055 355 921693 498 042 541 490 
Preußen. . . . . 32 641 204 1 193 860 549 386 682 868. 


Auf 1000 ‚Köpfe der mittleren Bevölkerung entfielen 1897 


in Lebendgeborene eheſchließende Sterbefälle (ohne 


Perſonen Todtgeb.) 
England und Wales. 29,7 16,0 17,4 
Preußen 36,6 16,8 20,9. 


Die Geburtsziffer war demnach in England und Wales bedeutend, 
die Heiratsziffer etwas niedriger als in Preußen; dagegen kamen 
in erſtgenanntem Lande 1897 auf 1000 ſeiner Einwohner 3,5 
Sterbefälle weniger vor als in Preußen. Die natürliche Bevölkerungs— 
vermehrung durch Überſchuß der Geburten über die Sterbefälle war 
in Preußen erheblich größer als in England und Wales (15,7 
gegen 12,3 aufs Tauſend der Bevölkerung). 


Bewegung der Bevölkerung Frankreichs 1897. — Nach einem 
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mehr als 1895, zu verzeichnen waren, betrug die Zahl der Geburten 
1897 nur 859 107, alſo 6479 weniger als 1896 und 2136 Köpfe 
weniger als im Durchſchnitte des zehnjährigen Zeitraumes 188897. 
Die Zahl der Sterbefälle ſtellte ſich allerdings 1897 nur auf 751019 
gegen 771886 im Vorjahre und 851986 im Jahre 1895 ſowie 
gegen 832011 im Jahresdurchſchnitte des Jahrzehntes 1888-97. 
Hiernach ergiebt ſich für 1897 ein Geburtenüberſchuß von 108 088 
Köpfen oder 2,8 aufs Tauſend der Bevölkerung, während das 
Jahr 1896 nur einen ſolchen von 93 700 Köpfen, das Jahr 1895 
dagegen einen Überſchuß an Sterbefällen von 17 813 brachte. Die 
an ſich günſtigere Bevölkerungsbilanz des Jahres 1897, übrigens die 
bejte des ganzen Jahrzehntes 1888-97, ift ſomit nicht auf eine Vers 
mehrung der Geburten ſondern auf eine erhebliche Verminderung der 
Sterbefälle zurückzuführen. Zur Vergleichung mögen die entſprechenden 
Zahlen der Bevölkerungsbewegung im Deutſchen Reiche dienen; die 
Geburtenüberſchüſſe betrugen hier 1395 725790, 1896 815 783, 
1897 784 634 Köpfe oder 13,96 bezw. 15,47 und 14,66 aufs Tauſend 
der Bevölkerung. Für Preußen ſtellte fid der Geburtenüberſchuß 
1895 auf 478 358, 1896 auf 518 650 und 1897 auf 510 992 Köpfe 
oder 15,11 bezw. 16,14 und 15,65 aufs Tauſend der mittleren Be— 
völkerung. 

Im Verhältniſſe zur franzöſiſchen Bevölkerung (nach der Zählung 
des Jahres 1896 38 269 091 Perſonen) betrug die Ziffer der Ges 
borenen 1895 21,8, 1896 22,86 und 1897 nur mehr 22, aufs Tauſend, 
während die Zahl der Geſtorbenen ſtetig von 1895 mit 22,3 und 
1896 mit 20,2 auf 1897 mit 19,6 vom Tauſend der Bevölkerung 
geſunken iſt; übrigens iſt die Zahl der Todtgeborenen, im Jahre 1897 
42 249 oder 4,69 v. H. aller Geburten, von denen auf das männ⸗ 
liche Geſchlecht 24 124, auf das weibliche 18 125, auf 100 Mädchen 
alſo 33 Knaben mehr entfielen, weder unter den Zahlen der Geburten 
noch unter denjenigen der Sterbefälle enthalten. Im Deutſchen Reiche, 
bei deſſen Bevölkerungsſtatiſtik jedoch die Todtgeborenen, die im 
Jahre 1897 3,24 v H. aller Geburten ausgemacht haben und bei 
welchen hinſichtlich der Vertheilung auf die Geſchlechter dieſelbe Er— 
ſcheinung, wie in Frankreich, hervortritt, ſowohl bei den Ziffern der 
Geburten wie auch bei denen der Geſtorbenen mitgerechnet werden, 
betrug in den Jahren 1895-97 die Geburtenziffer 37,34 bezw. 3754 
und 37,21, die Geſtorbenenzahl 23,33 bezw. 22,07 und 22,55 vom 
Tauſend der Einwohner, unter Ausſcheidung der Todtgeborenen die 
Geburtenziffer 1895 36,1, 1896 36,3, 1897 36,1, die Sterbeziffer 
1895 22,1, 1896 20,3 und 1897 21,3 auf tauſend Einwohner. 

An ehelichen Geburten ſind 1897 in Frankreich 783 118, an 
außerehelichen 75 989 ermittelt, ſo daß letztere etwa ein Zehntel der 
ehelichen betrugen, ein Verhältniß, das dem im Deutſchen Reiche beob— 
achteten faſt genau entſpricht; 1897 betrugen hier die außerehelichen 
Geburten 9,24 v. H. aller Geburten. Nach dem Geſchlechte ver— 
theilten ſich 1897 in Frankreich die Geburten auf das männliche 
mit 438 283, wovon 399 740 ehelich und 38 543 außerehelich, auf 
das weibliche mit 420 824, wovon 383 378 ehelich und 37 446 


außerehelich, jo daß auf 100 Mädchengeburten 4 mehr auf das männ« 
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Berichte des Direktors des 5 beitsamtes an den Miniſter Ra 
ua / an Den Denulen} unehelichen Geburten im Seine-Departement auf, die mit 19 084 


für Handel und Gewerbe!) hat ſich die Bewegung der Bevölkerung 
Frankreichs im Jahre 1897 nicht jo günſtig geſtaltet, wie die 1896 
gegenüber den beiden vorhergegangenen Jahren eingetretene Beſſerung 
erhoffen ließ. Während 1896 865 586 Geburten, und zwar 31413 


1) Journal officiel vom 5. Dezember 1898. 


liche Geſchlecht entfielen, ein Verhältniß, das ſich im Deutſchen Reiche 


im Jahre 1896 nach Ausſcheidung der Todtgeburten zu Gunſten des 
männlichen Geſchlechtes auf 5, v. H. ſtellte. Die Sterbefälle haben 
1897 in Frankreich 390 301 Perſonen männlichen und 360 718 Per- 
ſonen weiblichen Geſchlechtes betroffen, alſo auf 100 der letzteren 
mehr das männliche Geſchlecht, wie ſich denn auch im 
Deutſchen Reiche dieſes Verhältniß im Jahre 1896 nach Ausſcheidung 
der Todtgeburten zu Ungunſten des männlichen Geſchlechtes auf 
9,4 v. H. ſtellte. 

Wenden wir uns den Geburts- und Sterbeziffern der einzelnen 
Departements zu, ſo fällt zunächſt die außerordentlich hohe Zahl der 


allein 25,1 v. H. aller außerehelichen Geburten ausmachen, während 


im allgemeinen dort die Geburtsziffer 8,53 v. H. aller Geburten 


gegenüber einem Bevölkerungsbeſtande von 8,34 v. H. der Geſammt⸗ 
bevölkerung beträgt. Außerdem iſt die Geburtsziffer gegenüber dem 
Staatsdurchſchnitte beſonders hoch in den Departements Tyinijtere, 
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Pas de Calais, Nord, Haute Vienne, Morbihan, Côtes du Nord, 
Seine Inferieure und Bouches du Rhone. In letzteren beiden Bes 
zirken iſt jedoch auch die Sterbeziffer außerordentlich hoch, ſo daß 
der Geburtenüberſchuß nicht erheblich iſt. Bei geringer Geburtsziffer 
hat ferner das Departement Orne eine hohe Sterbeziffer, während 
bei an ſich nicht hohen Geburtsziffern die Departements Vendée und 
Sadne et Loire niedrige Sterbeziffern aufweiſen. Hinſichtlich des 
Verhältniſſes der außerehelichen zu den ehelichen Geburten ſtehen 
günftig die Departements Yiniftere, Vendée, die beiden Alpes Baſſes 
et Hautes, Ardeche, Ariège, Aveyron, Côtes du Nord, Gard, 
Haute Loire, Lot, Lot et Garonne, Morbihan, Tarn, Tarn et Garonne, 
ungünſtig dagegen außer dem Seinedepartement die Departements 
Marne, Nord, Pas de Calais, Rhone, Seine Inferieure, Somme, 
Aisne, Alpes Maritimes, Calvados, Eure und Gironde. 

Die Zahl der Eheſchließungen ift im Jahre 1897 etwas höher 
geweſen als im Jahre 1896, nämlich 291 462 im Jahre 1897 gegen 
290 171 im Vorjahre, alfo 1 291 oder 0,4 v. H. mehr. Dieſe Zahl 
iſt noch günſtiger als diejenige des Jahres 1892, welches die meiſten 
Eheſchließungen ſeit 1876 aufwies. Während hiernach auf tauſend 
Einwohner in Frankreich 1897 7,82 Eheſchließungen kamen, im Seine- 
departement 9,20 auf tauſend Einwohner, machte dieſe Zahl im 
Deutſchen Reiche 1897 8,31 aus, im Stadtkreiſe Berlin im 
Durchſchnitte 1887/96 10,8 vom Tauſend. Die Zahl der Schei⸗ 
dungen hat in Frankreich von 7 052 im Jahre 1896 auf 7 460 
im Jahre 1897 zugenommen; an der Zunahme iſt das Seine⸗ 
departement zwar nur mit 17 betheiligt, die Zahl der dort vor⸗ 
gekommenen Scheidungen betrug jedoch 2015 oder 27 v. H. aller 
Eheſcheidungen. An letzteren kamen in Frankreich hiernach auf 
hunderttauſend Einwohner 19,5 oder ſie erſtreckten ſich auf 39,0 Per⸗ 
ſonen vom Hunderttauſend der Bevölkerung. 


Die Bewegung der Bevölkerung Frankreichs im Jahrzehnte 
1888-97 macht die nachſtehende überſicht erſichtlich, welche wir einer 
Beſprechung der fraglichen ſtatiſtiſchen Ergebniſſe ſeitens des Akademie⸗ 
mitgliedes Leroy ⸗ Beaulieu im Economiste français’) ente 
nommen haben. 

Es betrugen in Frankreich 


der 


im die die die die der z £ 

Jahre ſchließungen 8 Geburten Sterbefälle b fe. 
18338. 276848 4708 882639 837867 44 772 — 
1889. . 272934 4786 880579 794933 85 646 — 
1890 .. 2869 332 5457 838059 876 505 — 38 446 
139119. 285458 5752 866 377 876 882 — 10 505 
1892. 290319 5772 855847 875 888 — 20 041 
1392... 287 294 6184 874 672 867 526 7146 — 
1394. 286662 6419 855 388 815 620 39 768 — 
18958. . 282 218 6 748 834173 851986 — 17813 
18965. 290171 7052 865 586 771886 93 700 — 
1397. 291462 7460 859 107 751019 108 088 — 
Geſammt⸗ 

fumme . 2 832 698 60 338 8612427 8 320 112 379 120 86 805 

Jahres- — 
durchſchnitt 283270 6034 861 243 832 011 

Geſammt⸗Geburtenüberſchuß in den 10 Jahren: 292 315. 


Hiernach iſt in unſerem zehnjährigen Beobachtungs⸗Zeitraume in 
ſechs Jahren die Geburtenziffer höher als die Sterbeziffer, in vier 
Jahren dagegen umgekehrt letztere höher als erſtere geweſen, ſo daß 
insgeſammt für alle 10 Jahre ſich nur ein Geburtenüberſchuß von 
292 315 Köpfen ergiebt, während im Deutſchen Reiche im gleichen 
Zeitraume dieſer Überſchuß 6 699 226 Perſonen betragen hat. Nach 
jener Abhandlung birgt dieſe geringe natürliche Bevölkerungsver⸗ 
mehrung für Frankreich große Gefahren in ſich und wäre zur Ver⸗ 
meidung dieſer ein jährlicher Geburtenüberſchuß von 200 000 - 250 000 
Perſonen nothwendig, aber auch genügend, wie ſolchen die Bevölke⸗ 
rungsbewegung Frankreichs nur in dem erſten Jahrzehnte nach der 
Reſtauration (von 18 15-24) mit einem Geſammt⸗Geburtenüberſchuſſe 


1) L'Economiste frangais, Nr. 50 vom 10. Dezember 1898. 
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von 2 036 000 Seelen aufgewieſen hat. Aus der Geſtaltung der 
Geburtenziffern fürchtet Leroy⸗Beaulieu für die Zukunft ein weiteres 
Sinken derſelben trotz der in den letzten Jahren, ſeit 1891, etwas 
gewachſenen Zahl der Eheſchließungen, welche Steigerung er auf die 
verhältnißmäßig hohe Durchſchnittsziffer der Geburten in den Jahren 
1872-77 (durchſchnittlich 950 000 Perſonen) zurückführt; aus dem 
Verhältniſſe der jetzigen Geburtsziffern zu denjenigen des erwähnten 
Zeitraumes ſchließt er für die nächſten zwanzig Jahre auf eine noch 
um 12—13 v. H. niedrigere Jahresgeburtsziffer, welche dann auf 
etwa 800 000 — 760 000 Köpfe ſinken werde; wenn die Sterblich⸗ 
keitsziffer, was kaum zu erwarten ſei, nicht entſprechend ſich erniedrige, 
müſſe eine empfindliche Volksabnahme ſich bemerkbar machen. Auf 
dieſe Gefahr glaubt der genannte Gelehrte die geſammte Bevölkerung 
Frankreichs in allen ihren Schichten aufmerkſam machen zu müſſen 
und empfiehlt, das Pflichtgefühl, das ſeeliſche Empfinden und ſittliche 
Denken jedes Einzelnen gegen das Gefühl der Furcht vor größerer 
Kinderzahl zu ſtärken und anderſeits durch möglichſt gute hygienische 
Einrichtungen, namentlich hinſichtlich der Wohnungen und Waſſer⸗ 
verhältniſſe, auf eine Verringerung der Sterblichkeit hinzuarbeiten, 
eine Frage, mit welcher wir uns bereits im Jahrgange 1891 dieſer 
Zeitſchrift (S. XLV—XLVI) beſchäftigt haben. 


Die ſchweizeriſchen Sparkaſſen!). — Die Zahl der Epor: 
kaſſen in der Schweiz betrug in den Jahren 
1825 1835 1852 1854 1858 1862 1867 1872 1882 1896 
44 100 163 179 216 235 259 303 487 566. 

Unter den Kantonen beſaß Waadt im Jahre 1896 die größte 
Anzahl von Sparkaſſen, nämlich 103. Bern hatte deren 86, Zürich 57, 
St. Gallen 55, Aargau 44, Neuenburg 32, Freiburg 29, Appen⸗ 
zell (Außer- und Inner⸗Rhoden) 26, Solothurn 25, Baſel (Stadt 
und Land) 23, Schaffhauſen 18, Thurgau 15, Luzern 12, Glarus 11, 
Zug 7, Schwiz 6, Genf und Teſſin je 5, Unterwalden (Ob- und 
Nidwalden) 4, Uri, Graubünden und Wallis je eine Sparkaſſe. 
Von den 566 Sparkaſſen, die in der Schweiz 1896 beſtanden, 
waren 377 eigentliche Sparkaſſen, 36 Fabrikſparkaſſen und 153 Schul⸗ 
ſparkaſſen. 


Es wurden Einlagen nachgewieſen in den Jahren 


1835 1852 1862 1872 1882 1896 
60 028 181172 355 291 542 162 746 984 1 254 355, 
jo daß die Einlagen Hunderttheile der Bevölkerung ausmachten: 

2,8 7% 14,2 20,3 26,2 j 410. 

Die Einlagsſummen betrugen in Tauſenden von Franken 
16 789 60 367 131902 288836 514 078 939 855 
auf 100 Einwohner entfielen durchſchnittlich 

770 2523 5261 10821 18 063 30 712 ğe 


Dieſe Zahlen zeigen, welche Bedeutung die Sparkaſſen im 
Wirthſchaftsleben der Schweiz gewonnen haben, und legen ein be⸗ 
redtes Zeugniß von dem Sparſinne der Bevölkerung ab. Bezüglich 
der Zahl der Einleger darf allerdings wohl angenommen werden, 
daß Doppelzählungen vorgekommen ſind, indem Perſonen mehrere 
Guthaben in derſelben oder auch in mehreren Sparkaſſen hatten. 


Die einzelnen Kantone weiſen naturgemäß recht erhebliche Unter: 
ſchiede auf. So kamen im Jahre 1896 auf 100 Einwohner in 
Genf 85,7, in Glarus 62,2, Zürich 54,5, Neuenburg 51,7, Unter 
walden (Ob- und Nidwalden) 50,4, dagegen in Teſſin 18, o, Frei: 
burg 11,8 und in Wallis nur 1,7 Einleger. Ferner entfielen 
1896 durchſchnittlich auf 100 Bewohner in Zug 70 091, in Uri 
58 856, Genf 50 080, Glarus 47 369, Bern 40 719, Solo 
thurn 40 439, dagegen in Freiburg 10 591 und in Wallis 727 Fr. 
Spareinlagen. 


1) „Statiſtiſches Jahrbuch der Schweiz“, ſechster Jahrgang 1896, 
S. 212 ff. und ſiebenter Jahrgang 1898, S. 208 ff. 
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(Durch alle Buchbandlungen zu beziehen.) 
Zur „Zeitschrift des Königlich preußischen statistischen Bureaus“ erschienen folgende, 


für sich verkäufliche = 
Ergänzungshefte: 


I, Beiträge zur Statistik des Danziger Handels. | X. Die öffentlichen Volksschulen in Preussen 
Von Oelriehs, Königl. Regierungsrath. (einschl. Mittelschulen und höhere Mädchenschulen) 
48 S. Berlin, 1864. Preis 1 Æ 20 3 und die zur Unterhaltung derselben erforderlichen persönlichen und 
sächlichen Gesammtaufwendangen im Jahre 1878. 
| Im Auftrage des Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts- 
II. Beiträge zur Gesetzgebung und Medizinal-Angelegenheiten 
3 ° ° earbeitet von 
über das Versicherungswesen 1m Allgemeinen A. Petersilie, Decernenten im Königlichen statistischen Bureau. 
und das Feuerversicherungs-Wesen insbesondere. XVIII und 132 S. Berlin, 1882. Preis 4 &. 
Von L. Jacobi, Königl. Geh. Regierungsrath. 
44 S. Berlin, 1869. Preis 1.4 20 3 (Vergriffen.) 


| — Xl. Flecktyphus und Rückfallieber in Preussen. 


2 2 a - Im Auftrage des Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts- 
| II. Das Versicherungsw esen und seine gesetzliche Regelung und Medizinal-Angelegenheiten bearbeitet von 
pnan den Vereinigten Staaten von Amerika, in England und Frankreich | pr. med. A. Quttstadt, Decernenten im Königlichen statistischen 
mit Hin blicken auf Deutschland. 
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Bureau, Privatdocenten an der Universität Berlin. 


Von H. Brämer. | Mit einer Karte der geographischen Verbreitung von Flecktyphus und Rück falltzeber. 
64 S. Berlin, 1871. Preis 1 Æ 50 4 (Vergriffen.) | 82 S. Berlin, 1882. Preis 3 M 20 3 g 
8 | 
R | . enges 
IV. Die öffentlichen Feuerversicherungs-Anstalten XII. Die historische Entwickelung | 
i 


| in Deutschland des i 
. ibre rechtliche Stellung gegenüber den Privat-Penerversicherungsgesellschaften, Deutschen und Deutsch-Desterreichischen Eisenbahn-Netzes 
| Von v. Hülsen und H. Brämer. | vom Jahre 1838 bis 1881. | 
| 58 S. Berlin, 1874. Preis 1 M 60 3 Herausgegeben vom Königlich preussischen statistischen Bureau. 
| Bearbeitet von Ernst Kühn. 
Zwei Theile. 
J. Theil. Die tabellarische Darstellung der Entwickelung des Deutschen und 


| v. Beiträge zur Statistik der Submissionen, Deutsch-Oesterreichischen Eisenbahn-Neizes mit besonderer Berücksichtigung 


insbesondere auf der preussischen Eisenbahnen In den Jahren von 1838 (bezw. 1835) bis 
Bisen- und Stahlhätten-Produkte und auf Bisenbahn-Materlal 1881 (besw. 1882). XXII und 178 S. Berlin, 1883, 
in den Jahren 1873-1880. II. Tbeil. (Atlas.) Die graphische Darstellung der am Seblusse der Jahre 
Herausgegeben vom 1838 bis 1881 (1882) Innerhalb der jetzigen territerlalen Abgrenzung 
Königlich preussischen statistischen Bureau. des Deutschen Reiches und Deutsch-Vesterreichs eröffneten Eisenbahnen. 
| 328 Seiten. Berlin, 1883. Preis 8 M 20 & | Atlas von 45 Karten und 1 Tafel graph. Darstellung. Berlin, 1882. 


| | DENE Preis kompl. 16 M. (Das Werk wird nur komplet abgegeben.) 
| l | Als Fortsetzung erschien hierzu: 
VI. Beiträge zur Finanzstatistik der Gemeinden in Preussen. Die preussischen Eisenbahnen in den Jahren 1883, 1884 und 1885, nebst Hin- 
1. Die Einnahmen und Ausgaben, sewie der Vermögens- und Schuldenstand ; eisen auf die gleichen Verhältulsse in den übrigen deutschen Staaten sewie 
5 4 i InDeutsch-Oesterreieb. Mit drei Tafeln kartographischer Dei agon 
is 


der preussischen Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwehnern. ; ; 
ll. Die een Abgaben für Benutzung von Gemeindeanstalten, Gemelnde- Bearbeitet vom Königl. stat. Bureau. 32 S. Berlin, 1887. Fre 


einrichtungen und -Unternebmungen, sewie die besenderen Beiträge, die — — — 


97 en In den preussischen Gemeinden mit mehr als | XIII. Die öffentlichen Volksschulen im pre ussischen Staate: 


Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet Bearbeitet im Auftrage des Herrn Ministers der geistlichen, 
| von L. Herrforth, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten. 
Geh. Regierungsrath und vortr. Rath im Ministerium des Iunern. l. Theil. Die Aufgabe der preussischen Volksschul verwaltung. Denkschrift 
| 224 8. Berlin, 1879. Preis 5 Æ 60 3 zur Erläuterung tabellarischer Nachweisungen über den Zustand 


der preußischen Volksschulen im Jahre 1882. 
rr II. Theil. Tabellarische Nachwelsungen über den Zustand der preussischen 


| 
: 1944 ; : Volksschulen im Jahre 1882. 
II. N Staates X und 304 S. Berlin, 1883. Preis 8 Æ. 
Unter pennone amtlicher Quellen bearbeitet e a en 
von L. Herrfurth, Geh. Ober-Regierungsrath und vortr. Rath im f 
Ministerium des Innern, und C. Studt, Landrath und Hülfsarbeiter XIV. Die Ergebnisse der Strafrechtspflege 
im Königreiche Preussen, 


im Ministerium des Innern. g DEREN $ ; ; 
174 S. Berlin, 1880. Preis 4 M 40.9 einschließlich der zu den preußischen Oberlandesgerichts-Bezirken 


Naumburg, Kassel, Celle, Köln und Hamm gehörigen nichtpreußischen 
Gebietstheile, und im Bezirke des gemeinschaftlichen thüringischen 


| 

| 

o 3012 : Oberlandesgerichtes in Jena während des Jahres 1881. 

| VIII. Beiträge zur Statistik des Reichsheeres. Im Auftrage des Königlich preußischen Justizministeriums bearbeitet von 


Von A. Frhrn. v. Fircks, W. Starke, Geh. Ober-Justizrath und vortr. Rath im Justizministerium, 
Mitglied des Königlich preußischen statistischen Bureaus. und vom Königlich preussischen statistischen Bureau. 
100 S. Berlin, 1881. Preis 3. #4 60 4 (Vergriffen.) L und 100 S. Berlin, 1883. Preis 4 M. 


IX. Beiträge zur Finanzstatistik der Gemeinden in Preussen. 
I. Die Belastung der preussischen Städte und Landgemeinden mit direkten XV. Der Schutz der jugendlichen Personen 
Staatssteuern, Gemeindeabgaben und sonstigen Korperationsabgaben im im preussischen Staate. 
Jahre 1880/81. Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet von Denkschrift 
i L. Herrfurth, Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath und Ministerial- für den im Juni 1883 zu Paris abzuhaltenden internationalen 
| direktor im Ministerium des Innern, und E. von den Brincken, | Congress aller mit dem Schutze der jugendlichen Personen 
| 
| 


Geh. Regierungsrath und vortr. Rath im Ministerium des Innern. sich beschäftigenden Öffentlichen und Privatanstalten. 

II. Statistik der Kreisabgaben I. J. 1880/81. Unter Benutzung amtlicher | Im Auftrage der Königlich preußischen Ministerien des Innern und 
Quellen bearbeitet von L. Herrfurth, Wirklichem Geh. Ober- der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 
Regierungsrath und Ministerialdirektor im Ministerium des Innern. bearbeitet vom Königlich preussischen statistischen Bureau. 

144 S. Berlin, 1882. Preis 4 M. IV und 168 S. Berlin, 1883. Preis 4 Æ 40 3 
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Berlin SW. Verlag de 


(Durch alle Buchhandl 


Ergänzungshefte zur „Zeitschrift des Königlich preußischen statistischen Bureaus“ : 


XVI. Beiträge zur Finanzstatistik der Gemeinden 
in Preussen. 


Die Einnabmen und Ausgaben der preussischen Städte und Landgemeinden, 
sowie das Sollaufkommen an direkten Staatssteuern, Kreis-, 
Provinzial-, Schul- und Kirchenstenern in denselben 

für das Jahr 1883/84. 
Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet 
von L. Herrfurth, Unterstaatssekretär im Ministerium des Innern, 
und W. von Tzschoppe, Regierungs- Assessor und kommissarischem 
Mitgliede des Königlichen statistischen Bureaus. 
278 S. Berlin, 1884. Preis 7 & 20 & 


XVII. Die Staats- u. Gemeindewahlen im preussischen Staate. 
Im amtlichen Auftrage bearbeitet von Georg Evert, 


Regierungsrath und Mitglied des Königlichen statistischen Bureaus. 
it 2 Tafeln graphischer Darstellungen. XXX und 180 8. Berlin, 1895. Preis 6 &. 


Verschiedene Veröffentlichungen. 


Statistisches Handbuch 


für den preussischen Staat, 
herausgegeben vom Königlichen statistischen Bureau; Format Oktav. 
Wir geben in Folgendem die Inhaltsübersicht dieses in fünf- 
jährigen Zwischenräumen erscheinenden Werkes, welches in ge- 
ı drängter Form die Ergebnisse sämmtlicher neueren Erhebungen über 


| den preussischen Staat enthält. 
Il. Das Staatsgebiet. X. Statistik der Brände. 
| XI. Wirthschaftliche Fürsorge 


| 


niglichen statistischen Bureaus. Lindenstr. 28. 


ungen zu beziehen.) 
XVIII. Die preussischen Eisenbahnen 
la den Jahrea 1886—1893, nebst Hinweisen auf die glelohen Ver- 
hältnisse In den übrigen deutschen Staaten sowie lu Deutsok - 
Oesterreich. Mit 8 Tafeln kartographischer Darstellungen 
(in einem besonderen Umschläge), 
Bearbeitet von Ernst Kühn, | 
Rechnungsrath und Plankammer-Inspektor im Königlichen statistischen 

Bureau. 
62 8. Berlin, 1897. Preis 3 Æ 60 


3 
(Bildet inhaltlich die Weiterführung des Ergänzungsheftes XII 
mit Anhang.) 


| 


XIX. Verhandlungen des prenssischen Versicherungs- | 
beirathes vom 29. bis 31. März 1897. ' 


Im Auftrage des Herrn Ministers des Innern herausgegeben vom 
Königlich preussischen statistischen Bureau. | 
52 S. Berlin, 1897. Preis 1 Æ 60 Pf. 


i 


Absterbeordnung, ausgeglichene — Mortalitätstafel und Tafel der 
Lebenserwartung für die Gesammtbevölkerung des preußischen 
Staates. Berechnet aus den Mittelwerthen der preußischen 
Sterbetafeln für die Jahre 1867, 1868, 1872, 1875, 1876 und 
1877 vom Königl. preußischen statistischen Bureau. Eine 
Tabelle in plano M 20. 
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Evert, Regierungsrath, die prenssischen Sparkassen im Rechnungs- 


II. Bevölkerung. 
III. Grundeigenthum. nnd sociale Selbsthülfe. 
IV. Landwirthschaft,Viehzucht, | XII. desundheitspflege. 

XIII. Kirche und Gottesdienst. 


Forstwirthschaft, Jagd und 


jahre 1888 bezw. 1888 80, mit Rückblicken auf die Vorjahre 
sowie einer Nachweisung der wichtigsten Geschäftsergebnisse 
der einzelnen Sparkassen. Im amtlichen Auftrage bearbeitet. 


Fischerei. XIV. Unterrichtswesen. (192.897 // / M 38. 
V. Bergwerke, Salinen u. Hütten.. XV. Rechtspflege. 
VI. Die Industrie im engeren XVI. Gefüngniss- u. Besserungs- ng 
Sinne. ae aa Sun 
VII. Verkehrsmittel und Verkehr. . Finanzen. Katalog der Bibliothek des königlichen statistisch “sn 
VIII. Bank- und Kreditwesen. XVIII. bie gesetzgebenden Körper- Berlin. A END BEER DEE 
u R sind N I. Abtheilung mit Nachtrag. Nach Wissenschaften geordnet. 
Bd I. XVIII u. 588 S. 1888. Preis 5 Æ“. (Gr. Lex.-Okt. 48 Bogen.) 187ỹ 1141242424 A 10,0. 
„ II. XVIII u. 641 . 1893. E II. Abtheilung. Nach Staaten geordnet. (Gr. Lex.-Okt. 
5 „, geb. 6 WA. 63½ Bogen.) 18192922 a a a M 14,0. 


„ III. XVIII u. 600 „ 1898. 


„Gemeinde-Lexikon für das Königreich Preussen“ 


auf Grund der Materialien der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 bearbeitet vom Königlichen statistischen Bureau. 


Der Inhalt dieser Neubearbeitung des durch seine früheren Ausgaben bereits bekannten Werkes erstreckt sich für jede einzelne 
der kreis weise alphabetisch geordneten Gemeindeeinheiten — bei Unterscheidung von a) Städte, b) Landgemeinden, c) Gutsbezirke — 


auf folgende Nachweise: 
Gesammt- Flächeninhalt. — Wohnplätze. — Bewobnte Wohnhäuser. — Andere bewohnte Baulichkeiten, Hütten, Zelte, Schiffe u. dergl. 
Haushaltungen. (Gewöhnliche Haushalt ungen von 2 und mehr Peraonen. — Einzeln lebende Personen mit eigener Hauswirtbhschaft. An- 
stalten für gemeinsamen Aufentbalt.) — Ortsanwesende Bevölkerung am 2. Dezember 1895, männlich, weiblich. Aktive Militärpersones. 
Beligionsbekenntniß: Evangelische, Katholiken, Andere Christen, Juden, Audere und unbestimmt. Zugehörigkeit zum Landwehrbesirk 
Land- und Amtsgericht, Kirchspiel und Standesamtsbesirk sowie Amts- bezw. Polizeibezirk oder Bürgermeisterei. 
Da außerdem alle zu einer Gemeindeeinheit gehörigen Nebenwohnplätze, sobald sie durch Namen, Lage oder sonstige besondere 
Bedeutung ausgezeichnet sind, namentlich und mit Angabe ihrer Wohnstellen und Bewohnerzahl anmerkungsweise aufgeführt sind, so 
bildet das Werk ein möglichst vollkommenes, durch die vorbezeichneten Angaben besonders brauchbares Ortschaftsverzeichniss für den 


preußischen Staat und für die einzelnen Provinzen. 
Die Preise der einzelnen Hefte stellen sich, wie folgt: 


Heft I Provinz. Ostpreussen eae a t ai ea tee & 6,0 

4 II. : Nippes a a u a ee „ 3,00 

„ II Stadtkreis Berlin und Provinz Brandenburgggg eenen „ 4, 60 

i IV. Provinz ee Be ⅛ðͤ- „ 4,00 

E V. Br ((/ ↄ ee a re ee /// ² „ „ 4,0 

$ VI. 0 Senne u a N a ee ee bee „ 7,0 

„ VII. = SACHSEN u. a Se a a ee ĩð Ba rc „ 4,0 

„ VIII. 5 Schleswig-Holstedmnun ei „ 25,40 

u IX. P Er. ⁵ ⁵ „ 4, 20 

| = X. 5 Westfalen nebst Waldeck und Pyrmont. „„ „2.40 
1 XI. m Hessen-Nassau Sarnen ð ea „ 2,60 

| „ Xu. 7 Reiff“ ⁵ð V e a ði a E E TE R ANA „ 4, 60 

XIII. a Hohenzollern 2 2.2. . . ee ae ee „ 0,0 | 
General-Register über vorstehende Hefte (in zwei Bänden eceereeeern ne 16,40 


Bei Entnahme des ganzen Werkes (Ladenpreis wie vorstehend ohne General-Register M 50,6, mit General-Register 
& 67,00) tritt eine Preisermäßigung auf & 45,0 bezw. A 60,0 ein. | 


Bestellungen sind entweder uns direkt einzusenden oder einer Buchhandlung zu übergeben. 


Buchdruckerei W. Koebke, Berlin S., Alexandrinenstraße 99. 
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4 prozentigen preußischen konsolidirten Staats- 
anleihe. Im amtlichen Auftrage bearbeitet von 
F. Mand, Regierungsassessor.........». 

Schadenbrände vor Gericht 1891/94. Von Dr. 
M. von Wüstenhoff, beschäftigt im König- 
lichen statistischen Bur eu 

Die Hauptergebnisse der Statistik der Hypotheken- 
bewegung im preußischen Staate während der 
Rechnungsjahre 1895, 1896 und 1397779 

Die preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 
1897. Von G. Evert, Regierungsrath und Mit- 
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1898. — XXVII. — Beihälfen zu den Hochwasserschäden rom Sommer 
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In halt: 


Seite 
109 - 126 
127—142 
143 —148 
149 — 181 
181—183 

184 
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schaſillebe Entwicklung. — XXXI. — Beförderung von Schiefer 
auf deutschen Eisenbahnen im Jahre 1897. — Die auf deutschen 
Eisenbahnen beförderten Erden i. J. 1897.— XXXIll. — Beiörde- 
rung von Kalk auf deutschen Eisenbahnen im Jahre 1697. — 
Verkehr von Cement auf deutschen Eisenbahnen im Jahre 1697. 
— Die Bewegung des Pferdebestandes in den Großstädten des 
Deutschen Reiches vou 1873 bis 1897. — XXXIV. — Santen- 
stand in Preussen um die Mitte des Monats April 1899. — XXXVII. 
— Die Geisteskranken in den Irrenansialten Preussens 1897. — 
XXXVIII. — Viehversicherung in Finland. — Rekrutirungs- 
statistik des norwegischen Heeres 1897. — XXXIX. — Die 
Fahrradsteuer in Frankreich. — XL. — Beförderung von be- 
arbeiteten Steinen auf deutschen Eisenbahnen im Jahre 1897. — 
Beförderung von gebrannten Steinen anf deutschen Eisenbahnen 
im Jahre 1897. — XLI. — Die tödtlichen Verunglückungen in Prenssen 
1897. — XLII. — Verunglückangen mit tödillchem Ausgange beim 
Bergwerksbetriebe in Preussen 1897. — Die Selbstmorde in Preussen 
1897. — ble Brandrerluste in Preussen 1895. — XLII. — im- 
mobiliar- und Mobillarbrände in Preussen 1885. — XLIV. — Ssaten- 
stand in Preussen um die Mitte des Menates Mai 1889. — XLV. — 
Die Jagd auf nutzbares und schädliches Wild in Eleaß-Loth- 


ringen 1897’98. — Aussatz in Norwegen. — Sterbefälle in 
London 1898. — XLVI. — Hebung der Fischsucht in der 
Schweiz 1897. — Verwendung vou Ortsnamen zur Aufhellung 


alter Völkergrenzen. — XLVII. — Die Bevölkerung von Japan 


Ende 1897. — XLVIII. 
Besondere Beilage: 
Wirkliche und Mittelpreise der wichtigsten Lebens- 
mittel für Menschen und Thiere in den be- 
deutendsten Marktorten der preußischen Mo- 
narchie während des Kalenderjahres 1898 bezw. 
des Erntejahres 1397/98 
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Königlich preussischen statistischen Bureaus. 


Herausgegeben von dessen Direktor E. Blenek. 


XXXIX. Jahrgang. 


une 


Diese Zeitschrift, von welcher gegenwärtig 38 Jahrgänge abgeschlossen vorliegen, hat sich folgende Aufgaben gestellt: 


1. Veröffentlichung des neuesten, sowohl durch das Königliche statistische Bureau als auch durch andere Staats- 
behörden erhobenen und aufbereiteten statistischen Materiales über den preußischen Staat und seine 
einzelnen Theile; 

2. Gedrängte Mittheilung von statistischen Nachrichten über das Deutsche Reich und dessen Einzelstaaten; 

3. Berichterstattung über die Zustände der übrigen Kulturländer in Form statistischer Korrespondenzen; 

4. Statistische Vergleichung der Zustände Preußens und seiner Gebietstheile unter sich sowie mit den ent- 
sprechenden Zuständen anderer Kulturstaaten; 

5. Besprechung wichtiger, das Interesse der Gegenwart berührender staatswirthschaftlicher und staatswissen- 
schaftlicher Fragen, soweit ihnen meßbare Thatsachen zu Grunde liegen; 

6. Fortbildung der Theorie und der Technik der Statistik, insbesondere auch der internationalen Statistik; 

7. Anzeige wichtiger litterarischer Erscheinungen statistischen und staatswirthschaftlichen Inhaltes; 

8. Nekrologe über Statistiker und Fachgelehrte. 

Der Preis der Zeitschrift, welcher für den XXII. Jahrgang bei einem auf 72 Bogen erhöhten Umfange 
auf zwölf Mark festgesetzt war, beträgt bei einem auf 60 Bogen verminderten Umfange gegenwärtig wie 
früher wieder zehn Mark. — Die Zeitschrift kann durch jede Buchhandlung und Postanstalt sowie von uns direkt 
bezogen werden. Einzelne Hefte werden nicht abgegeben; dagegen sind volle ältere Jahrgänge käuflich. Vorhanden 
sind noch die Jahrgänge IV bis VIII zum Preise von je 6 Mark, IX und X zum Preise von je 7 Mark 50 Pf. und die 
Jahrgänge XI bis XXI sowie XXIII bis XXXVIII zum Preise von je 10 Mark, Jahrgang XXII von 12 Mark. 


Mit dem XXX. Jahrgange ist ein Register für die 1861 bis 1890 erschienenen 30 Jahrgänge dieser Zeitschrift 
ausgegeben. Dasselbe ist auch in besonderer Oktavausgabe zu beziehen. Preis der letzteren 4 Mark 50 Pf. 


Bei Überfülle des Stoffes werden der Zeitschrift „Ergänzungshefte“ beigegeben, deren Preis sich nach dem 
Umfange richtet, zu deren Abnahme jedoch kein Abonnent der Zeitschrift verpflichtet ist. 


Die sämmtlichen Titel dieser Ergänzungshefte findet der Leser auf der dritten und vierten Seite 
des Umschlages. 


Berlin SW., Lindenstrasse 28. 


Verlag des Königlichen statistischen Bureaus. 
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Die Besitzverhältnisse der umgewandelten früher 4 prozentigen 
preussischen konsolidirten Staatsanleihe. 


Im amtlichen Auftrage bearbeitet 


von P. Mand, Regierungsassessor. 


Inhaltsangabe. 


Einleitendes. | l. Betheiligung der juristischen Personen im Inlande an der 

A. Gesamtbetrag der bei der statistischen Aufnahme berück- Staatsanleihe. 

sichtigten Schuldverschreibungen und Gesammtzahl der Eigen- 2. Betheiligung der physischen Personen im Inlande an der 

thümer derselben. | Staatsanleihe. 
B. Betheiligung des Auslandes an der Staatsanleihe. D. Vertheilung der Gläubiger nach dem Betrage ihrer Konsols 
C. Betheiligung der juristischen und physischen Personen im auf 14 Besitzgruppen. 

Inlande an der Staatsanleihe. ‚ Schlußwort. 

Einleitendes. 


Durch Gesetz vom 23. Dezember 1896 (Gesetz-Sammlung, | machung der Hauptverwaltung der Staatsschulden vom 3. Fe- 
S. 269) war bestimmt, daß die Schuldverschreibungen der | bruar ıg97 (Reichs- und Staatsanzeiger, Nr. 29) das Verfahren 
4 prozentigen konsolidirten preußischen Staatsanleihe durch | bei der Abstempelung der Schuldverschreibungen geregelt und 
Bekanntmachung des Finanzministers zur Einlösung gegen | zur allgemeinen Kenntniß gebracht. Danach konnte die Abstempe- 
Barzahlung des Kapitalbetrages binnen einer dreimonatlichen | lung bei der Kontrolle der Staatspapiere, bei allen preußischen 
Frist, wie auch die im Staatsschuldbuche eingetragenen 4 pro- | Regierungs-Hauptkassen, bei der Kreiskasse in Frankfurt a. M., 
zentigen Buchschulden zur baren Rückzahlung binnen einer | den Reichsbank-Hauptstellen in Bremen, Breslau, Danzig, Dort- 
gleichen Frist gekündigt werden könnten, daß jedoch, bevor die | mund, Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover, Köln, Königs- 
Kündigung erfolge, den Inhabern der Schuldverschreibungen der | berg i. Pr., Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Posen, 
4 prozentigen konsolidirten Staatsanleihe die Umwandlung dieser | Stettin, Straßburg i. Els. und Stuttgart, den Reichsbankstellen 
Schuldverschreibungen in solche der 3½ prozentigen konso- in Aachen, Braunschweig, Kassel, Chemnitz, Dresden, Elberfeld, 
lidirten Staatsanleihe und den im Staatsschuldbuche ein- Erfurt, Essen, Gera, Görlitz, Halle a., S., Karlsruhe, Kiel, Koblenz, 
getragenen Gläubigern der 4 prozentigen konsolidirten Staats- | Krefeld, Lübeck, Mainz, Metz, Nordhausen, Nürnberg und Wies- 
anleihe die Umschreibung in 3½ prozentige Buchschulden | baden sowie bei der Reichsbank-Nebenstelle in Darmstadt be- 
durch öffentliche Bekanntmachung des Finanzministers anzubieten | wirkt werden. Bei Einreichung der Schuldverschreibungen 
sei. Die Umwandlungsform war in $$ 4 und 7 des gen. | war von Seiten des Inhabers derselben eine Übergabe-Erklärung 
Gesetzes derartig festgesetzt, daß einerseits die umzuwandelnden | nach dem umstehend abgedruckten Schema A auszufüllen, 
Schuldverschreibungen nebst Zinsscheinanweisungen und Zins- | in welcher er unter Angabe seines Namens und Standes, seines 
scheinen an die Kontrolle der Staatspapiere, die vom Finanz- | Wohnortes und seiner Wohnung sowie unter Beifügung eines 
minister zu bestimmenden Königlichen Kassen oder die im | Nummernverzeichnisses auch darüber Auskunft zu ertheilen hatte, 
Einverständnisse mit dem Reichskanzler vom Finanzminister zu ob er als Eigenthümer oder als Beauftragter eines einzelnen 
bezeichnenden Reichsbankanstalten eingeliefert und dort mit Eigenthümers oder mehrerer Eigenthümer handelte. War letz- 
einem die Zinsherabsetzung ausdrückenden Vermerke abge- | teres der Fall, gehörte die eingelieferte Summe mehreren Eigen- 
stempelt werden sollten, wenn nicht statt der Abstempelung thümern, so sollten vom Einlieferer behufs Berechnung der 
auf Antrag der Inhaber von Schuldverschreibungen die kosten- Reichsstempelabgabe Finlagebogen nach dem Anlageschema B 
freie Eintragung eines dem Nennwerthe der eingereichten der Übergabe-Erklärung beigefügt werden, bei denen in den 
Schuldverschreibungen gleichen, vom 1. Oktober 1897 ab zu | Spalten 1 und 2 ohne Nennung von Namen anzugeben war, 
31/2 % verzinslichen Betrages in das Staatsschuldbuch bewirkt welche Summe des Nennwerthes auf die einzelnen Eigenthümer 
wurde, daß dagegen die 4 prozentigen Buchschulden von amts- entfiel, und in der Spalte 6 zu a) bezw. b), welche von den 
wegen im Staatsschuldbuche in 3!/, prozentige umgeschrieben in Spalte 1 und 2 aufgeführten Posten a) Ausländern und b) 
werden sollten. Auf Grund dieser gesetzlichen Ermächtigung | inländischen Korporationen gehörten. Außerdem war noch auf 
bot der Finanzminister durch Bekanntmachung vom 29. De- | der Übergabe-Erklärung selbst für Staatsbehörden die Be- 
zember 1896 (Reichs- und Staatsanzeiger, Nr. 308) den Staats- stimmung vorgesehen, daß diejenigen Summen, welche Eigenthum 
gläubigern statt der 4 prozentigen Staatsschuld eine 3 ½ pro- des preußischen Staates waren, als solche ausdrücklich bezeichnet 
zentige an, während er durch Bekanntmachung vom 24. Fe- | werden sollten, da sie der Reichsstempelabgabe nicht unterlagen. 
bruar 1897 (Reichs- und Staatsanzeiger, Nr. 49) denen, welche | Nachdem bestimmungsgemäß das Abstempelungsgeschäft 
dies Angebot nicht annahmen, kündigte und den Termin der | bei den Einzelkassen beendet und eine nachträgliche Ein- 
| 
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baren Rückzahlung sowie das Aufhören der Verzinsung auf lieferung von Schuldverschreibungen zur Abstempelung nur 
den 1. Juni 1997 festsetzte. Inzwischen wurde durch Bekannt- mehr bei der Kontrolle der Staatspapiere selbst zugelassen war, 
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Schema A. 
Abstempelung der Schuldverschreibungen 


der Preussischen konsolidirten 4 prozentigen Staatsanleihe auf 3', Prozent. 


Des Einreichers Name und Stand. F 
Wohnort: s = | 
Wohnung N EE AE O an a an 


Übergabe-Erklärung. 


Anbei überreiche ich infolge der dieserhalb erlassenen Bekanntmachung der Königlich Preußischen Hauptver- 
2 waltung der Staatsschulden die nachbezeichneten, gemäß $ 2 des Gesetzes vom 23. Dezember 1896 (Ges. Samml. S. 269) 


Pa in Schuldverschreibungen der Preußischen konsolidirten 3½ prozentigen Staatsanleihe umgewandelten Schuldverschreihungen 
. der Preußischen konsolidirten 4 prozentigen Staatsanleihe und zwar: 
Í Stück Litr. A. zu 5000 Mark über.. Mark Kapital, 
u 5 ß | 3 K 
85 75 „ Ba 2 0 Se 5 7 m 
© „„ Cea EWG gi 4 | 1 N n 
15 „ G „ 600 „ „ | Ä „ * 
1 „ D 000 urn aa į a Ä „ * 
77 99 E 7 300 ? 3 
7 „ Era 200 4 8 2 , * 
n R e 3 N 
zusammen - pe Stück über ee aaea Mark: Kapital. 
in Buchstaben: a J rer © F357 ãũ dülT—iik an 
nebst den zugehörigen Zinsscheinen und Anweisungen, soweit sie nicht in dem nachstehenden Nummern-Verzeichniß als 
fehlend bezeichnet sind, mit der Erklärung, daß die Rückgabe der abgestempelten Stücke mit Zinsscheinen und Anweisungen 
an den Überbringer des mit Quittung versehenen Duplikats dieser Übergabe-Erklärung oder der Empfangsmarke ohne Ver- 
pflichtung zur Prüfung der Legitimation des Empfängers erfolgen soll. 
E08 | Die Angaben darüber, ob die Schuldverschreibungen einem einzelnen Eigenthümer oder mehreren Eigenthümern 
re 


177 5 sind auf der folgenden Seite und die Angaben darüber, mit welchen Nennbeträgen die mehreren Eigenthümer be- 
durchstreichen. | theiligt sind, auf dem anliegenden Einlagebogen gemacht. 


„ den Ei: y 1897. 


Unterschrift (Vor- und Zuname oder Firma): 


Nicbt Zutreffendes i als Eigenthümer. des Eigenthümers. 


ist zu durchstreichen. . : 5 3 8 
oder: als Beauftragter der einzelnen Eigenthümer. 


Angabe zur Berechnung der Reichsstempelabgabe. 


(Die Reichsstempelabgabe wird von der Preussischen Staatskasse getragen. Schlußnoten werden nicht ausgestellt.) 


Die eingelieferten Schuldverschreibungen gehören: 
Nicht Zutreffendes j einem Eigenthümer. 
ist za durchstreichen. | mehreren Eigenthümern. 


Gehört die Einlieferung mehreren Eigenthümern, so ist der Einlagebogen zu benutzen. Formulare zu diesen Einlagebogen 
sind an den für die Ausgabe von Formularen zu Übergabe-Erklärungen bestimmten Stellen unentgeltlich zu haben. In dem Einlage- 
bogen ist, ohne daß es der Nennung von Namen bedarf, anzugeben, welche Summe des Nennwerthes auf jeden einzelnen Eigenthümer 
entfällt. Die aufgeführten Posten sind am Schlusse zu summiren. 


N f Diejenigen Summen, welche Eigenthum des Preußischen Staats sind, sind als solche ausdrücklich zu bezeichnen. 
behörden. \ da sie der Reichsstempelabgabe nicht unterliegen. 


beauftragten die Minister des Innern und der Finanzen das | zu den Gläubigern gehörten und 


Königliche statistische Bureau durch Erlasse vom 15. und c) mit welchen Posten die einzelnen Gläubiger 
19. Februar 1898, das bei der Abstempelung der Schuldver- betheiligt waren. 
schreibungen gewonnene Material zur Feststellung darüber zu Dem entsprechend beschränkte sich die Aufgabe des 


benutzen, in welchem Maße bei der früher 4 pro- | statistischen Bureaus auf das von den einzelnen Abstempelungs- 
zentigen preußischen konsolidirten Staatsanleihe | stellen eingereichte Material, d. h. auf denjenigen Theil der frag- 
a) das Ausland oder das Inland, lichen Staatsanleihe, der weder von den Staatsgläubigern ge- 

b) im Inlande die juristischen oder die phy- | kündigt noch im Staatsschnldbuche eingetragen war, noch 
sischen Personen behufs Umwandlung in eine 3 ¼ prozentige Staatsschuld in 
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Schema B. 
Abstempelung der Schuldverschreibungen der Preussischen konsolidirten 4 prozentigen Staatsanleihe auf 3'/, Prozent. 


i 


Einlagebogen zur Übergabe-Erklärung de 


II AA 1897, enthaltend die Angaben zur Berechnung der Reichsstempelabg abe. 


(Die Reichsstempelabgabe wird von der Preussischen Staatskasse getragen.) 
Dieser Einlagebogen ist stets dann zu benutzen, wenn die eiugelieferten Schuldverschreibungen mehreren Eigenthümern gehören 
In den Spalten 1 und 2 ist anzugeben, welche Summe des Nennwerths auf die einzelnen Eigenthümer entfällt. Der Nennung 


von Namen bedarf es nicht. Die aufgeführten Posten sind am Schlusse zu summiren. 
Nur für 


äie Stanis- | Diejenigen Summen, welche Eigenthum des Preußischen Staats sind, sind in Spalte 5 zu bezeichnen. 
(Duplikate dieses Einlagebogens sind nicht erforderlich.) 
Gehört einer der in Spalte 1 und 2 aufgeführten Posten 
a. b. 
einem Ausländer einer inländischen Korporation 


so wird ersucht, den bezüglichen Posten hierunter (in Spalte 6a bezw. b) durch einen Strich | zu kennzeichnen. 


Die mit der vorbezeichneten Übergabe-Erklärung bewirkte Einlieferung besteht aus folgenden einzelnen Posten: 


I J aa daea 3 J ee; E iz „55 
Von den 
Summe Kurswerth der in Spalte ! und 2 
des Nennwerths der abgestempelten Konsols Steuerpflichtiger Bemerkungen aufgeführten 
Haufende Schuldverschreibung | bei Posten von mehr als Betrag. (Hier sina älsjedigen- Roten. au Posten gehören: 
Nr. für jede einzelne 5 000 & Nennwerth. (Vom * nicht kennzeichnen, weiche Eigentbum des a. b. 
auszufüllen. » $ < ; l e qe 
Post. (Vom Einlieferer nicht auszufüllen.) a siod Aus- ne 
ländern. Korpo- 
Mark Mark | Pf. Mark rationen. 
| 000 | 
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das Staatsschuldbuch eingetragen wurde. Berücksichtigt sind Gläubigerzahl nebst der Verhältnißziffer zur Gesammtzahl der 
alle Abstempelungen, auch die noch nachträglich von der Kon- | Konsolseigner (in Tab. 1 nur bei den Gesammtzahlen der Re- 
trolle der Staatspapiere bis zum 26. November 1898 vorge- gierungsbezirke, Provinzen, Bundesstaaten und des Reiches) 
nommenen; es gelangten 101 375 Übergabe-Erklärungen nebst mitgetheilt, während in den letzten Spalten (Tab. 1 Sp. 24— 26, 
Einlagebogen und den ınonatlichen Nachweisungen der einzelnen Tab. 2 Sp. 44 -49) einerseits die als Eigenthum des preußischen 
Abstempelungsstellen zur Bearbeitung. Dies für die erforderte Staates bezeichneten Schuldverschreibungen, anderseits die 
Feststellung theilweise mehr oder ıninder unzureichende Material | bezüglich der Eigenschaft der Eigenthümer als juristischer oder 
mußte durch annähernd 3000 Rückfragen ergänzt werden, | physischer Personen zweifelhaft gebliebenen Staatspapiere ihrem 
welche sich größtentheils auf mehrere Übergabe-Erklärungen ; Betrage und der Anzahl jener Eigenthümer nach besonders 
und Eigenthümer erstreckten, sodaß ein starker Antheilsatz | mitgetheilt sind. Die Tabelle 3 auf Seite 121 giebt die Beträge 
der einzelnen Besitzverhältnisse durch Sonderfeststellungen ; der in den einzelnen Provinzen und Bundesstaaten bezw. im 
klar gelegt ist. Reiche abgestempelten Schuldverschreibungen nebst der Eigen- 
Das Ergebniß der Arbeit ist in den Tabellen 1—3 enthalten, thümerzahl in absoluten Ziffern sowie in Hunderttheilen der 
von denen die Tabelle ! auf Seite 114—119 für die einzelnen Reichssumme wieder. Wegen desjenigen Theils der umgewandelten 
Abstempelungsstellen, geordnet nach Regierungsbezirken und | 4 prozentigen Staatsanleihe, der wegen Eintragung in das 
Provinzen bezw. Bundesstaaten sowie für das Reich, die Tabelle 2 Ä Staatsschuldbuch der Abstempelung nicht unterlegen hat, ist 
auf Seite 120/1, nur für Provinzen, Bundesstaaten und Reich, von Seiten der Hauptverwaltung der Staatsschulden aus den 
aus den Ziffern der in den betreffenden Landestheilen und ' Schuldbucheintragungen die in der Tabelle 4 auf Seite 122 
Bundesgebieten belegenen Abstempelungsstellen zusammen- wiedergegebene Übersicht aufgestellt worden, die sich an die 
gefaßt, zunächst in den Spalten 2 und 3 den Gesammtbetrag im 8 4 der Gesetze betr. das Staatsschuldbuch vom 20. Juli 1883 
der berücksichtigten konvertirten Schuldverschreibungen nebst bezw. 12. April 1886 und 8. Juni 1891 und im Art. I der Aus- 
der Gesamnitzahl der Eigenthümer derselben, in den nächsten führungsbestimmungen des Finanzministers vom 18. Juli 1891 
Spalten (Tab. 1 Sp. 4—9, Tab. 2 Spalte 4-- 15) den auf die vorgesehenen Gläubigerkategorien anschließt, welche in der 
aus- und inländischen Gläubiger entfallenden Betrag nebst der Tabelle 2 nach einer später noch zu besprechenden Eintheilung 
Zahl dieser letzteren sowie für beide die Antheilziffern der dem durch die diesseitige Statistik festgestellten Gesammtergeb— 
Spalten 2 bezw. 3 (in Tab. 1 nur bei den sich auf die Regierungs- nisse hinzugefügt sind. 
bezirke, Provinzen, Bundesstaaten und das Reich beziehenden Bei der weiteren Behandlung des Inhaltes unserer Tabellen 
Angaben) aufweisen, wobei die inländischen Gläubiger noch werden wir hauptsächlich auf die Ergebnisse der statistischen 
nach juristischen und physischen Personeu getrennt sind. In | Aufnahme (Tabellen 1—3) unter Beleuchtung des Werthes 
14 Besitzgruppen (Tab. 1 Sp. 10—23, Tab. 2 Sp. 16—43) der hier ermittelten Ziffern eingehen und diejenigen der Tabelle 4 
wird sodann die auf die einzelne Besitzgruppe entfallende nur vergleichungsweise und ergänzend herauzielien. 
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A. Gesammtbetrag der bei der statistischen Aufnahme berücksichtigten Schuldverschreibungen und Gesammtzahl 
der Eigenthümer derselben. 


Am 31. März 1897 betrug die gesammte früher 4 pro- ! wähnt, vorgeschrieben, daß neben den Übergabe-Erklärungen 


zentige konsolidirte Staatsanleihe 3 588 650 050 & 
der Staatsschulden-Kommission in den Anlagen zu den steno- 
graphischen Berichten über die Verhandlungen des Abgeordneten- 
hauses, V. Session, 18. Legislaturperiode, 1898, Band 3, S. 1826/7). 
Hiervon waren seitens 22 früherer Staatsgläubiger nach dem 
Umwandlungsgesetze 52 200 Æ zur Rückzahlung gekündigt; 
außerdem sind nach der Tabelle 4 dureh Umschreibung im Staats— 
schuldbuche oder Neueintragung in dasselbe 742 081 050 & 
umgewandelt, sodaß sich der der Abstempelung unterliegende 
und bei der diesseitigen Bearbeitung überhaupt in Betracht ge- 
kommene Theil der Staatsanleihe auf 2 846 516 800 M stellt. 
Nachgewiesen sind in der gegenwärtigen Statistik im ganzen 
2 842 425 250 &, sodaß 4 091 550 & oder nach Mittheilun- 
gen der Hauptverwaltung der Staatsschulden 12 028 Stück 
Schuldverschreibungen unberücksichtigt geblieben sind. Die 


Abstempelung dieses geringfügigen Restbetrages war bis Ende 


November 1898 noch nicht erfolgt und steht wahrscheinlich in 
beobachtete Umstand, daß die Einreicher die Schuldverschrei- 


absehbarer Zeit auch gar nicht in Aussicht. 

Der Gesammtbetrag von 2842425250 Æ vertlieilt sich 
auf 275 226 Eigenthümer, sodaß auf die einzelnen Eigenthümer 
durchschnittlich 10 327,0 Æ kommen würden. Es könnte 
auffallen, daß sich trotz dem Mindestbetrage einer Schuldver- 
schreibung von 150 & für den Durchschnitt keine runde Summe 
ergiebt; dies erklärt sich jedoch dadurch, daß auch Miteigenthum 
bezw. Eigenthum mehrerer Personen zu verschiedenen Theilen 
an effektiv, d. h. in den einzelnen Stücken nicht theilbaren 
Beträgen, so namentlich bei Mündelgeldern berücksichtigt ist. 
Nach der Tabelle 4 ist der durch Umschreibung oder Neuein- 
tragung im Staatsschuldbuche umgewandelte Anleihetheil im 
Gesammtbetrage von 742081050 4 im Besitze von 11533 
Gläubigern gewesen, so daß bei ihm auf einen Gläubiger durch- 
schnittlich 64 344.15 A entfallen würden. Für den im freien 
Verkehre befindlichen Anleihetheil stellt sich demnach eine ver- 
hältnißmäßig hohe Gläubigerzahl heraus. 
gleichheit liegt jedoch darin, daß zum Staatsschuldbuche nur der 
seine Schuldverschreibungen einliefert, welcher infolge Besitzes 
eines höheren Kapitals in der Lage ist, den Stand desselben 
festzulegen, wie sich denn auch bei der späteren Besprechung 
der Kontenklassen das vollständig verschiedene Verhältniß der 


Betheiligung der Gläubiger an den höheren Konten zwischen den 


Ergebnissen unserer Feststellung und den Eintragungen im 
Schuldbuche zeigen wird. Das gleiche Bild erhalten wir, wenn 
wir mit den obigen Zahlen die entsprechenden Ziffern des 
Staatsschuldbuches überhaupt vergleichen. Am 31. März 1898 
waren von allen konsolidirten Staatsanleihen im Staatsschuldbuche 
1288 193 100 Æ für 21569 Gläubiger angelegt, sodaß auf 
den einzelnen Gläubiger ein durchschnittlicher Betrag von 
59 724,28 M entfällt. Rechnet man die beiden oben ge- 
gebenen Theilbeträge der früher 4 prozentigen Anleihe und 
die Gläubigerzahlen zusammen und fügt noch die von 22 Staats- 
gläubigern gekündigten 52200 Æ hinzu, so gelangt man, 


Der Grund dieser Un- | 


(Bericht 


auf einem Einlagebogen besonders aufzuführen seien. 


| 


im Falle des Vorhandenseins mehrerer Eigenthümer die auf 
diese entfallenden Einzelbeträge unter fortlaufenden Nummern 
Nach 
zwei entgegengesetzten Richtungen hat sich jedoch das Material 
hierin als lückenhaft erwiesen. Auf der einen Seite sind 
seitens der Einreicher häufig, sei es zum Zwecke der 
Müheersparniß, sei es aus Unkenntniß der auf die einzelnen 
Eigentliümer entfalleuden Beträge, überhaupt keine Einlagebogen 
ausgefüllt worden; es haben sich die Einreicher vielmehr ent- 


weder selbst als Eigenthümer oder als Beauftragte eines Eigen- 


| 


thümers bezeichnet. In mehreren Fällen, in denen entweder 
wegen der außerordentlichen Höhe des Betrages oder zur Fest- 
stellung der Betheiligung juristischer Personen an die Ein- 
reicher eine Rückfrage gerichtet wurde, ist diese Unrichtigkeit 
festgestellt und die erforderliche Berichtigung veranlaßt. 
Die gleiche Wirkung eines unberechtigt hohen Ansatzes für 
eine geringere Anzahl von Eigenthümern hatte auch der häufig 


bungen gar nicht von den Eigenthümern erhalten hatten, son- 


dern selbst erst aus zweiter Hand nach einer Sammlung 


= —— —— 


mehrerer Einzelkonten ohne Angabe dieser im einzelnen. In 
solchen Fällen haben die Einreicher nur ihre eigenen Auftrag- 
geber als Eigenthümer in den Einlagebogen angegeben. Mit 
nicht unwesentlichen Beträgen ist derart namentlich von 
großen Bankgeschäften in den Provinzialhauptstädten verfahren, 
welche die betreffenden Papiere von Bankgeschäften in der Provinz 


oder sonstigen Kreditinstituten, auch in gesammelten Posten 


| 


aus dem Auslande erhalten hatten. Selbst Behörden, wie Amts- 
gerichte u.s.w., haben mehrfach die bei ihnen hinterlegten 
Gelder, 2. B. Mündelgelder, ohne nähere Angabe der Einzel- 
eigenthümer und Einzelbeträge an Bankgeschäfte abgegeben. 
Es kommen hier iu der Hauptsache diejenigen Beträge in 
Betracht, welche in der Tab. 1 Sp. 25 und 26 und in der Tab. 2 
Sp. 46--49 bezüglich der Eigenschaft der Eigenthümer als juri- 
stischer oder physischer Personen als zweifelhaft ausgeschrieben 


sind, zusammen 56 992 500 & mit angeblich 3 948 Eigenthümern, 


i 
| 


! 


abgesehen von dem Abstempelungsrückstande von 4 091 550%, 
verschiedene Fonds eines und desselben Korporations- oder 


zu dem Ergebnisse, daß die gesammte früher 4 prozentige 
Staatsanleihe im Betrage von 3 584 558500 M im Besitze 
von 286 781 Personen gewesen ist, d. h. mit einem Durch— 
schnittsbetrage von 12 499,2 & für den Gläubiger. 

Um die vorstehend wiedergegebene Ermittelung der ge- 
sammten Gläubigerzahl und auch der Einzeleigenthümer als 
solcher bei unserer Statistik richtig zu bewertlien, dürfen die 
Mängel nicht verschwiegen werden, welche sich in dieser 
Hinsicht bei der Bearbeitung des Materials gezeigt haben. 
An sich schien die annähernd genaue Feststellung der Einzel- 
gläubiger möglich; war doch, wie eingangs bereits er- 


hauptsächlich von den großen Bankhäusern bei den Ab- 
stempelungsstellen eingereicht. Von einigen dieser Banken 
sind die betreffenden Papiere sogar nicht einmal getrennt 
nach den Konten ihrer Auftraggeber, sondern emissionsweise 
und nach Nummernfolge geordnet zur Abstempelung übergeben 
worden. Auf der anderen Seite ist aber auch festgestellt 
worden, daß in einer nicht unerheblichen Anzahl von Fällen 
seitens ein und desselben Eigenthümers bei denselben oder 
verschiedenen Abstempelungsstellen in verschiedenen Übergabe- 
Erklärungen Schuldverschreibungen eingereicht worden sind, 
ja einzelne Eigenthümer es für nothwendig erachtet haben, die 
Papiere verschiedener Emissionen getrennt einzureichen. Wo 
dies bemerkt ist, sind die verschiedenen Posten zu einer Summe 
unter Ansatz nur eines Eigenthümers zusammengezogen. In 
verschiedenen Fällen war ferner ein Einlagebogen an Stelle 
eines Nummernverzeichnisses ausgefüllt. Auch sind vielfach 


Anstaltsvermögens, namentlich bei Kirchengemeinden, als Einzel- 
eigenthümer angegeben worden. Während diese falschen An- 
sätze, wo ermittelt, berichtigt werden konnten, rufen andere 
Besitzarten ohne die Möglichkeit einer Ausgleichung gleichfalls 
eine mit der Wirklichkeit nicht übereinstimmende Verstärkung 
der Zahl der Gläubiger hervor, nämlich Depositengelder, Lom- 
barddepositen und sonstige Faustpfänder (z. B. bei Sparkassen), 


Amts- und Unternehmer-Kautionen, Steuer- und Zolldepositen, 


wie auch die einzeln angesetzten Fonds der Staatskasse und 
die nicht von derselben Kasse verwalteten Fonds der sonstigen 
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gröberen Korporationen. Im einzelnen läßt sich natürlich der 


Einfluß dieser verschiedenen Mängel des Materials nicht verfolgen; 


im allgemeinen wird jedoch nach den bei seiner Bearbeitung 
gemachten Beobachtungen der Einfluß derjenigen Umstände 
überwogen haben, welche die Zahl der Konsolseigner 
erniedrigt, 


die Einzelbeträge derselben aber erhöht haben. 


Die hier ermittelte Gläubigerzahl kann deshalb als Min- 


destzahl wohl einen Anspruch auf Richtigkeit machen. 
Betrachten wir die Vertheilung des Gesammtbetrages der 
abgestempelten Schuldverschreibungen und der Gesammt- 
gläubigerzahl auf die einzelnen Provinzen Preußens und 
deutschen Bundesstaaten in der Tabelle 3, so ist vorab da- 


rauf aufmerksam zu machen, daß die für die einzelnen Landes- 
theile angesetzten Ziffern, auch abgesehen von dem ausländischen 


Besitze, kein völlig richtiges Bild der wirklichen Kapitalan- 
lagen in den betreffenden Gebieten gewähren. 


Die Ziffern sind 
nur aus den Beträgen der abgestempelten Schuldverschreibungen, | 


wie solche sich auf die in den einzelnen Gebieten belegenen | 


Abstempelungsstellen vertheilten, ermittelt; bestimmte Ab- 
stempelungsstellen, namentlich diejenigen an deu großen Börsen- 
orten Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M., haben aber nicht nur 
vom Auslande oder aus Bundesstaaten, in denen selbst keine Ab- 


man, 


deutlich niedrigen, mit der Wohlhabenheit der Bevölkerung 


nicht im Einklange stehenden Antheilzahlen für die Provinzen 
Hannover, Westfalen und Schleswig-Holstein zu denken. — 
Ebenso lehrreich ist eine Vergleichung der absoluten und Ver— 
hältnißzahlen der Eigenthümer in den einzelnen Landestheilen 
unter einander und in Verbindang mit den jedesmaligen Kapital- 
beträgen. Je mehr sich der in der Spalte 5 der Tabelle 3 
angegebene Gläubigerantheil der Ziffer in der Spalte 3 nähert, 
um so mehr entspricht der in dem betreffenden Landestheile 
für das Einzelkonto sich durchschnittlich ergebende Satz dem 
oben berechneten Staatsdurchschnitte. Weicht die Ziffer der 
Spalte 5 gegen die der Spalte 3 a. a. O. nach unten ab, so ist 
das betreffende Einzelkonto höher; erscheint dieselbe dagegen 
größer, so ist das Einzelkonto niedriger. In diesen beiden Rich- 
tungen stehen sich, während für den preußischen Staat beide 
Verhältnißzahlen 80,16 v. H. des Gesammtbetrages und 
81.26 v. H. der Gläubiger — annähernd gleich sind, auf der 
einen Seite Rheinland, Berlin und Hamburg, auf der anderen 
Westpreußen, Posen und Schlesien gegenüber. Hieraus könnte 
allerdings wohl irrig, den Schluß ziehen, gerade in 
den kapitalkräftigen Gegenden neigten die weniger kapital- 


— 


kräftigen Kreise schwerer dem Erwerbe von Staatspapieren zu 


stempelungsstellen vorhanden waren, sondern auch aus anderen 


Theilen des Inlandes große Anleihekapitalien zur Abstempelung 
an sich gezogen. Immerhin giebt die Tabelle 3 im großen 
eine werthvolle Aufklärung über die örtliche Vertheilung 
der Anleihe. Schon durch die hohe auf Berlin entfallende 


Verhältnißzahl — 43,41 v. H. des Gesammtbetrages und 37,54 v. H. 


der Gesammtgläubigerzahl — wird ersichtlich, in welchem Maße 
sich Berlin zum Mittelpunkte des Kapitalverkehrs gemacht hat. 


Eine Vergleichung der auf die östlichen Provinzen entfallenden 


Ziffern mit denjenigen der westlichen erweist auch hier die un- 


gleich stärkere Kapitalkraft der letzteren. Außer der Provinz 
Sachsen mit 260 103 250 AM oder 9,16 v. H. des Gesammt- 


betrages und 11, v. H. der Gesammtgläubigerzahl, der 
Rheinprovinz mit 221 305 650 A oder 7,79 v. H. des ersteren 
und Hessen-Nassau mit 178 482 550 & oder 6,28 v. H. fallen 
besonders die hohen Zahlen für das Königreich Sachsen auf, 


das mit mehr als 258 Mill. & oder 9,09 v. H. am Gesammt- 


betrage betheiligt ist, sowie für Hamburg mit 3,44 v. H. jenes 


Betrages, in welchem Antlieilsatze indeß jedenfalls auch größere 


Summen aus den benachbarten preußischen Provinzen mit- 
enthalten sind. Selbst unter Berücksichtigung einer Abgabe 


Königliche statistische Bureau 
Gesuche au die Hauptverwaltung der Staatsschulden 


von Anleihekapitalien an Hamburg geben die außeror- 


als in den ärmeren Landestheilen; in der That rufen in den 
kapitalkräftigeren Gegenden nur einzelne sehr hohe Konten 
eine Erhöhung des Durchschnittskoutos gegenüber dem Staats- 
durchschnitte hervor, während in den weniger wohlhabenden 
östlichen Bezirken fast alle Konsolseigener kleinere Konten be- 
sitzen. Wenn mau annimmt, daß mit dem Erwerbe der Staats- 
papiere auch ein gewisses Interesse au dem Bestande des 
Staates verknüpft ist, so bieten die für Elsaß-Lothringen ermittelten 
Zahlen immerhin ein erfreuliches Bild; 18 663 550 Æ oder 0, 6s v. H. 
des Gesammtbetrages sind dort als inderHand von 4 743 Personen 
oder 1,72 v. H. der gesammten Gläubigerzahl befindlich ermittelt. 

Auch für den im Staatsschuldbuche eingetragenen Theil 
der früher 4 prozentigen Staatsanleihe wäre es von Interesse 
gewesen, die örtliche Vertheilung ins Auge zu fassen, wie 
solche sich aus den Wohnorten der eingetragenen Gläubiger 
mit Sicherheit ersehen ließe. Die Tabelle 4 giebt uus hier- 
über keinen Aufschluß. Da aber eine solche Feststellung eine 
erhebliche Mühe verursacht hätte und eigentlich auch über 
den Rahmen der vorliegenden Arbeit hinausgeht, ist das 
mit einem dahin gehenden 
nicht. 
herangetreten. 


B. Betheiligung des Auslandes au der Staatsauleihe. 


Während bei den sich auf die Reichsanleihe beziehenden ! 


Übergabe-Erklärungen unmittelbar eine Angabe über die Höhe 
desjenigen Betrages erfordert war, der Ausländern gehörte, 
fehlte auf den der preußischen Statistik zu Grunde liegenden 
Übergabe-Erklärungen selbst diese Frage; nur in der Spalte 6a 
der Einlagebogen war eine entsprechende Notiz verlangt, so 
daß an sich nur in den Fällen, wo Schuldverschreibungen für 
mehrere Eigenthümer gleichzeitig eingereicht wurden, die Frage 
nach dem ausländischen Besitze direkt zu beantworten war. 
Sonst konnte bei Einzeleinreichungen höchstens aus der 
Eigenschaft des Einreichers selbst auf dessen Zugehörigkeit 
zu einem fremden Staate geschlossen werden, dies aber auch 
nur in den Fällen. in welchen die Ausländer nicht etwa einen 
Inländer mit der Einreichung beauftragt hatten. 
sind allerdings, da außerhalb des Deutschen Reiches eine Ab- 
stempelung nicht zugelassen war, vereinzelt geblieben und 
betreffen beinahe nur Schuldverschreibungen in Händen von 
ausländischen Gesellschaften, namentlich Versicherungs- und 
überseeischen Transportgesellschaften, die im Inlande selbst 
eine Filiale oder doch wenigstens einen Generalbevollmächtigten 
Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


Solche Fälle 


ihm 


| 


Herbeiführung der Abstempelung sandte. 


besitzen. Im übrigen ist das weitaus häufigst beobachtete Ver- 
fahren das gewesen, daß die ausländischen Gläubiger ihre 
Papiere einem ausländischen heimatlichen Bankgeschäfte 
übergaben, welches dieselben in größeren Posten an das mit 
in Verbindung stehende inländische Bankgeschäft zur 
Daß hierbei nicht 
allein die Einzelkonten, sondern auch die ausländische Her- 
kunft der Papiere überhaupt sehr oft völlig verwischt sind, 
ist nur zu natürlich. Reichte das inländische Bankgeschäft 
sämmtliche Papiere nur als Einzeleigenthum des Auftraggebers 
im Auslande ein, so war aus der Ubergabe-Erklärung allein 
überhaupt nichts zu ersehen; legte es dagegen die betreffenden 
Schuldverschreibungen selbst mit anderen inländischen Konten 
zusammen vor, so war doch mehrfach die Augabe in der 
Spalte 6a des Einlagebogens unterlassen. Solchen Versehen im 
einzelnen nachzugehen, war bei der Aufbereitung des Materials 
unmöglich; es ist deshalb auch nur, wenn es sich um größere 
Summen handelte, bei Bankgeschäften, von denen angenommen 


werden konnte, daß sie mit dem Auslande im Geschäftsverkehre 
(Fortsetzung des Textes auf Seite 121.) 
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Regierung 
bezirke. 


Provinzen. 


S - 


Reg.-Hauptkasse Königsberg. 
Reichsbank Königsberg... 
l. Reg.-Bez. Königsberg 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 
Reg.-Hauptkasse Gumbinnen. 
2. Reg.-Bez. Gumbinnen ..... 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u.3 
I. Provinz Ostpreussen 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 


Reg.-Hauptkasse Danzig 


Reichsbank Danzig ... 


3. Reg.-Bez. Danzig 


In Hunderttheilen der Sp.2u. 3 
Reg.-Hauptkasse Marienwerder 
4. Reg.-Bez. Marienwerder ... 
In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 
II. Provinz Westpreussen .... 
In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 


Reichsbank Berlin. 


Seehandlung Berlin. : ; i 
General-Staatskasse Berlin. . 
Staatsschulden-Verw. Berlin. 


III. 5. Stadtkreis Berlin 


In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 
Reg.-Hauptkasse Potsdam. 


6. Reg.-Bez. Potsdam 


In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 
Reg.-Hauptkassse Frankfurt . 
7. Reg.-Bez. Frankfurt 


In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 


IV. Provinz Brandenburg. 


In Hunderttheilen der Sp. Zu. 3 
Reg.-Hauptkasse Stettin 


Reichsbank Stettin 


8. Reg.-Bez. Stettin 


In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 
Reg.-Hauptkasse Köslin. 


9. Reg.-Bez. Köslin. 


In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 
Reg.-Hauptkasse Stralsund.. 
10. Reg.-Bez. Stralsund. 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 


V. Provinz Pommern 


In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 
Reg.-Hauptkasse Posen 


Reichsbank Posen 
Il. Reg.-Bez. Posen . 


In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 

Reg.-Hauptkasse Bromberg. . 
12. Reg.-Bez. Bromberg. 

In Hunderttheilen der Sp. 2 u.3 


VI. Provinz Posen.. 


In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 


Reg.-Hauptkasse Breslau... 
Reichsbank Breslau 


13. Reg.-Bez. Breslau 


In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 
Reg.-Hauptkasse Liegnitz 
Reichsbank Görlitz 
14. Reg.-Bez. Liegnitz 
In Hunderttheilen der Sp. 2u. 3 
Reg.-Hauptkasse Oppeln 


15. Reg.-Bez. Oppeln 


In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 


VII. Provinz Schlesien 


2 „% % %% „6 


In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 
Reg.-Hauptkasse en 
Reichsbank Magdeburg . 

16. Reg.-Bez. Magdeburg. 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 


IJ. Nachweisung über die Konvertirung der 


Gesammt- Inländische Gläubiger. 
betrag Ge- Ausländische „5 porn 
der | sammt- Gläubiger a) Juristische | b) Physische 
konvertirten | zahl Personen | Personen 
Schuld-. der . oe „ i 
en en | De | | | 
E | thümer Betrag | Anzahl Betrag Anzahl | Betrag | Anzahl 
i | l 
M | M M | Br Te 
2 l 3 4 > 5 6 7 | 
| 9 
5 043 000 1 155 = 1 684 900 50 4358 100 1 105 
14 960 050 483 = 1 10 580 350 33 4379 700 450 
20 003050 1 638 — | 11 265 250 83 8 737 800 1553 
j — | 2 56,33 5,07 43,08 94.95 
815 450 225 = — 172 800 a 642 650 215 
815450, 2235 3 | = 172 800 7 642 650 218 
l — — 21,19 3,1 78,91 96,0 
20 818 500; 1863 = Do 11 438 050 90 9 380 450 1773 
— — 54% A 45, 95 
4242 150 772 = „ 1962 600 515 2279 550 721 
5 162 850 512 — | — 1 120 800 29 4042 050 | 48: 
9405000 1284 = == 3 083 400 | 80 3 221 600 12% 
= . 32.28 6. 67.2 m 
1708 70 482 55 332 550 32 1376200 430 
1 708 750 462 . u 332 550 32 1376 200 430 
| = 8 19.16 6,92 80,5% 93.05 
11113750 1746 ze 5 3415 950 112 7697 800 1634 
| — — 30.24 6,41 69,26 43,89 
507 827 000 38 287 5 743 150 48 11554750 379 490 529 100] 37 860 | 
1 317 200 117 = 1 962 650 24 354 550 93 | 
24 277 450 10 = * ai 24 24? 550 3 34 900 7 | 
700 417 250 64919| 42 891450 538| 192600000 3236 46492 800] 61145 
1233 838 900 103 333] 458 634 600 386 229359950 3642. 955844350! 99105 
3,94 0,57 18,59 3,32 77,7 95,91 
8 723 850 1988 15 200 2 2 443 350 160 6265 300 1326 
8 723 850 | 1988 15 200 2 2443 350 160 6 265 300 1 8286 
0,17 0.10 28.0 8,05 71.82 91,85 
19591450! 3176 — D 8594350) 344° 10997100: 2 83? 
19 591 430 3176 = I ee 8504350° 344 10 907 100 2832 
| -- W a 43.35 10,8 56.13. 89.1. 
28 315 300 5164 15 200 2 11037 700 504 17262 400 4638 
| 0,05 0,04 38.58 9.176 60,96 90,5 
19 500 100 2565 = 10 095 800 277 9404300 2288 
33 030 050 2301 43 200 2 14 125 000 2631 18 861850 2036 
52 530 150 4806 43 200 2| 24220 800 540 28 266 150 4324 
0,08 | 0,04 46.11 11,0 53,81 8858 
8797000" 576 = | — 5 337 700 76 3459300 500 
8797 000| 576 — 5 5 337 700 76 3 459 300 500 
| — — 60,68 13.19 39.22 86.81 
11 923 200 1842 — = 2 740 500 127 9 182700 1° 
11 923 200 1842 — E ss 2 740 500 127 9182700 1715 
| = ˖— 22.98 6,89 77,02 93.11 
„ 73 250 350 7284 43 200 2| 32200 000 743 40 908 150 6 839 
. 0,06 0,5 44% 10.0 55,85, 89,5 
8361 600 1265 — — 2057 800 54 4303800, 1211 
6 370 050 766 6 600 1 2242750 34 4 120 700 751 
| 12 731 650 2031 6 600 l 4 300 550 88 8424300 1942 
l | O, 05 0,0% 33.78 | 4,33 66,17 90.67 
23886 000 960 — | — 901 250 53 2984 750 MN 
| 3 886 000 | 960 — | 901 250 53 2084750 907 
| — — 23.19 5,52 76. 94. 
16617630 2991 6.600, l 5201 800. 141 11400 250 284% 
i 0,04 0,03 31,30 4,21 68,66 95,55 
7029850 1338 4100 l 3448 000° 192 3577750 1145 
53 301 550 6805 102 450 9 7 956 050 236 45 243 050 6560 
60 331 400 8 143 106 550 10 11 404 050 428 48 820 800 770 
| 0,18 ` 0,12 18.90 | 5,26 80,92 94,63 
12 463 500 2501 10 000 1 2 562 250 | 134 9891250, 2316 
28 711400 4892 13 500 4 7080 6501! 295 221 617 250 4593 
41174900 7393 23 500 5 9 642 900 4790 31 508 300 6 909 
0,06 0,07 23.42 6.46 76,2 905, 
8 103 800 1484 473 600 7 2752350 122 4877 850 135 
8 103 800 1484 473 000 7 2752 350 122 4877850 1355 
Be 0,47 33,96 | 8.22 60.19 91. 
109 610 100 17 020 603 650 22 23 799 300 1 029 85 207 150 | 15 969 
| 0,55 0,18 21.71 6,05 TTU 93.9 
56 731250 6453 52 550 71 22946 650 747 33 732050 5599 
71 848 400 6730 31000 3 30 876 800 984 40 940 600 5745 


0,06 0% 41.8383 1353 58% 86 


f | 
b | A 


| 128 579 650 13183 83 550 10 53 823 450 1731 74672650 11 44 


4 prozentigen Schuldverschreibungen Prenssens. 


über | 
bis 300 
300 bis | 
M 500 
a 
10 11 | 
| 
352 72 
80 227 
432 99 
26.37 6,04 
52 17 
32 17 
23.1 7,86 
484 116 
25,8 6.23 
251 64 
67 31 
318 95 
24,77) 7.40 
104 30 
104 30 
22.51 6.40 
122 125 
24,17) 7,16 
1834 1333 
16 3 
1 
11379 4 987 
13 2209 6324 | 
12,00 6,12 
583 152 
583 152 
29,33 7,66 
554 197 
554 197 
17,4 6,20 
1137 349 
22,02 6,76 
652 183 
292 134 
944 317 
19,410 6.51 
99 23 
99 23 
17.19 3,99 | 
226 104 
226 104 
12,7) 5,6 
1269 444 
17,42) 6,10 | 
22 115 
307 36 
729 151 
35,89 7,43 
310 89 
310 89 
32,0 9,7 
1039 240 
34.74 8.02 
339 70 
1482 534 
1821 604 
22,36; 7.42 
516 179 
807 371 
1323 3550 
17,0 7,44 
619 101 | 
619 101 
411 6.81 
3 763 1255 
221 7,8 | 
1143 415 
687 412 
| 830 827 
13,88 6,27 
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Anzahl der Gläubiger nach dem N ihrer Konsols in Gruppen 


11019 
15 441 
14,94 


320 
320 
16,10 
541 
541 
17,08 
861 
16,67 


2070 
15,70 


über 


über 


| 
| 
| 
| 


über | 


1000 2000. 3 000 5 000 | 


bis bis | bis 
2 000 3 000 5 000 10 000 

M | M M | 
E — 

r 
e 91 79 
64 39 50 
231 130 129 
14,10 7,94 75e 
49 19 13 
49 19 13 
21,78) 8,4 5,78 
280 140 142 
15,0 8,00 7,62 
112 57 45 
81 43 54 
193 100 99 
15,08 77 7,71 
60 44 40 
60 44 40 
12.% 9,2 3866 
253 144 139 
14.0 8,25 7,96 
5 086 4132| 4 657 
22 14 11 
1 ) 1 
9685 5817| 5974 
14 794 9964 | 10 643 
14.2 9,6% 10, 30 
276 146 186 
276 146 186 

13,88 7,34 x 
507 338 365 
507 338 365 
15,96, 10,64 | 11,49, 
783 484 551 
lö,16 9,37 | 10,67 
315 209 184 
395 198 233 
710 407 417 
14,59) 8,36 8,57 
87 15 84 
87 45 64 
150 7,81 11,u 
303 206 192 
303 206 192 
16,48 11, 1s 10,42 
1100 658 673 
15,10 9,03 9,24 
1644 92 67 
58 51 69 
222 143 136 
10.9 7,04 6.70 
150 48 50 
150 48 30 
15,6 5,00 5.2 
372 191 186 
124 6,6% 6% 
1383; 107 102 
9960 580 590 
1179 687 6092 
14,48 8,44 8.80 
469 229 200 
874 473 477 
1343 702 677 
18.17) 90 9,6 
185 92 97 
185 a 97 
12,47] 6,20 6,54 
2707 1481 1466 
ee 8,70 8,61 
973, 547 600 
1 105| 701 789 
2078 1248 1389 
15,7 9.47 10,54 


1 
| 


bis | 


6 715 
13 324 
12,89) 
158 
158 
7,95 
358 
358 
11,27 
516 
9,99 
223 


| 


1 


über 


| 


über | über über über | 
10 000° Usada aere ieai 
bis bis | bis bis bis | 
50 iim 200000/500000|1 Mill. 
| M “ M 
7 |a 
| 
y | * 
99 7 5 = — 
66 12 5 3 1 
165) 10 10 3 l 
10, 1,16 0,8 0,18 0,06 
8 — ee a 
8 — 2 — — 
3.55 — 0,89 — — 
173 10 12 3 l 
9,29) 1,02 0,6% | 0,16 0,08 
57 6 5 — — 
81 12 2 2 1 
138 18 g. 2 l 
10,75; 1,0 05| 0,6, 0,08 
25 5 — — — 
25 3 — — — 
5, 1,66 — ze BE 
163 23 7 2 l 
9,34) 1,2 0,0 0, 0,06 
8411 1235 406 169 26 
11 3 — =. 1 
1 — — 2 — 
7358 1143| 509| 238| 54 
15 781 2381 915 409 81 
15, 2,30 0,89 0,40 0,08 
146 14 4 2 1 
146 14 4 | 2 l 
7,34 0,0 0, 20 0,10 O, os 
2690 27 10 5 5 
200 27 10 5 5 
8, 08| 0,1 0.16 0,16 
415 11 14 7 | 
8,04 0,79 0,27 0,14 0,12 
228 17 9 8 3 
334 54 30 13 l 
562 71 39 21 4 
11,5 1,6 0,80 04 O, os 
82 15 8 4 | 4 
82 18ͤ 8 4 414 
14.2 2,60 | 1.9 0,s 0,69 
214 29 8 2| — 
214 29 8 2| — 
11.62 1,5 0,43 0,1 — 
858 115 55 27 8 
11,78; 1,8) O, 78 | 0,37 0,11 
94 17 | 2 | 3 — 
83 17 4 2 1 
177 34 6 5 l 
8,71) 1,7 0,0 0,25 0,05 
62 6 4 11 — 
62 6 4 11 — 
6,46 0,63 0,2 0,10 — 
239 40 10 6 
7,9 1,34 0,33 0.0 0,03 
87 15 9 3 — 
718 83 35 26 6 
805, 98 44 20 6 
9,89, 1,20 | 0,4 0,86 0,07 
160 31 7 4 1 
433 42 14 11 2 
393 73 21 15 3 
8.0% 0,99 0, 0,0 0,64 
91 4 4 2 
9 4 4 2 
6,1 0,7 0,61 0,7 Os 
1489 175 74 48 11 
8,1 1,08 | 0,43 0,28 0,06 
7822 98 35 17 4 
958 112 35 16 8 
1740 210 70 33 12 
13,20 1,8 | 0,8 0,26 0,09 | 
| 


Schuld- 


verschrei- 


genschaft der Ei- 
genthümer als 


Digitized by Google 


Von den =y | 


bungen | Juristische oder 
über über |waren als physische Per- 
Mill. Eigen- sonen waren 
bis 10, {thum des] zweifelhaft: 
i preußi- [Betrag der 
10 Min.] schen | Schuld. Anzahl 
Mill. Staates |verschrei- 3 
M bezeichnet der ' 77 8 
22 23 28 26 
81 = =. En 
11 — — — 
0,12 — — — 
we = = 
omj — — 
14 os = — 
115 Eu ze 
0,69 — — = 
l — — 
0% — — Si 
5 un 
40 1] 759260037 032 400 1 582 
45 2 31 789 350/37 032 400| 1 582 
0,04 | 0,002 3,0 1,58 
2| — = 
ai = — — 
4 — == 
0,08 | — — | — 
EN ei en e 
0,05 — -— — 
2| — * es 
2| — un 
0,02 | — — — 
11 — 697 200 230 
12 697 200 230 
0,010 — 1,6% 3,11 
Si a 697 200 230 
0,2 — 0, 1,35 
5 — 28 750 7 
5| — 242 300 27 
8 = 271050 34 
0s — 0,1 0.26 
| 
15% 


ng 


in Spalte 1. 


Wiederholung ! Bezeichnu 


42 


11. 


12. 


116 


Noch: I. Nachweisung über die Konvertirung der 


(Noch: Tab. 1) | 


Gomme 2 Inländische Gläubiger. 
betrag E Ausländische — — —ͤ— — — 
megis 5 W | der . sammi Gläubiger a) Juristische b) Physische 
bezirke. konvertirten zahl Personen Personen 
u Schuld- der Ger tn u EEL ETR EE 
| ver- m | 
Provinzen, | h Eigen- | 
| | schreibungen thümer Betrag | Anzahl Betrag Anzahl Betrag Anzahl 
a ͤ́—QäQä 42 4 | ML 
| 1 2 30 4 58 6 7 8 9 
| | | | Ä 
| | | | Ä 
Reg.-Hauptkasse Merseburg . 15 068 650 1 917 2 an 1 8 510 100 420 6 556 550 1496 
Reichsbank Halle a./8..... 65 593 000 8 597 800 \ 1 18 409 950 837 47 182 250 7759 
17. Reg.-Bez. Merseburg 80 661 650 10 514 2800 2 26 920 050 12237 53 738 800 9233 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 0,008 0,03 33,37) 11,96 66,62 88,6 
| Reg.-Hauptkasse Erfurt. 12 500 800 1771 — — 4873 300 237 7 627 500 1534 
| Reichsbank Erfurt.. 26 514500 4139 13 150 5| 5105450 287 22395 900 3847 
Reichsbank Nordhausen 11846 650 1568 201 100 | 9 2 716 650 180 8 928 900 1 379 
18. Reg.-Bez. Erfurt. 50 861 950, 7478 214250 14 12 695 400 704 37 952 300 6769 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 | 0, 0,19 24 9,41 74.62 90,0 
VIII. Provinz Sachsen 260 103250 31 175 | 93 438900, 3692 166363 750 27437 
In Hunderttheilen der Sp. 2u. 3 f 35,9 | 11,84 63,96 88.07 
Reg.-Hauptkasse Schleswig . 5 553 500 863 1780 500 91 3 773 000 772 
1 B 9 85 — 5 Nase 7135750 1245 1 363 700 | 72 5 267 050 1172 
. Reg.-Bez. Schleswig bezw. | | | 
K. Provinz schleswig Holstein . } 12 689 250 Ä 2 108 3644200 163| 2040 030 194 
In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 | 28,73 | 7,73) 71,2 | 92,53 
| Reg.-Hauptkasse Hannover. . 19 264 850 2497 9 753 050 83 9 511 800 | 2414 
Reichsbank Hannover 12 499 750 1896 3 380 400 172 9 119 350 1724 
20. Reg.-Bez. Hannover 31 764 600 4393 13 133 450 255 18631 150° 4138 
In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 41 5550 586 94,0 
| Reg.-Hauptkasse Hildesheim . 4475 350 814 1 386 300 65 3 086050 748 
| 21. Reg.-Bez. Hildesheim ... .. 4475350: 814 1386300 65 3086050) 748 
In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 30.98 2 68, I, 
Reg.-Hauptkasse Lüneburg. . 3 420 850 628 1 065 700 57 | 2 355 150 571 
22. Reg.-Bez. Lüneburg 3420 850 628 1063 700 37 2355 150 571 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 31,18 9,08 68,35; 90,0 
Reg -Hauptkasse Stade... .. 1572000 244 453 700 39 1 118 300 205 
23. Reg.-Bez. Stade 1372 000° 244 453 700 39 1 118 300 205 
In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 ' 28,06 15,98 71,14 34,03 
Reg.-Hauptkasse Osnabrück . | 8 648 000 1083 1930 750 48 6716 950 1034 
24. Reg.-Bez. Osnabrück ..... | 8648 000 1 083 1 930 750 48 6716950 1034 
In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 l 22,98 4,4 77,67 95,4 
Reg.-Hauptkasse Aurich 5371600 978 1984150 140 3 387 450 838 
25. Reg.-Bez. Aurich , 5 371 600 978 1 984 150 140 3 387 450 838 
In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 | f 36,94 14,31 63,06 85,0 
X. Provinz Hannover ...... 23 282 400 8140 2 19 954 030 604 35 295 050 7534 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 | 0,01 0,03 36,11 7.42 63.68 9254 
Reg.-Hauptkasse Münster. 1) 726 500 2150 63 200 al 9169350! 160 10 493 950 1986 
26. Reg.-Bez. Münster 19 726 500 2150 63 200 4| 9169350! 160 0 40 90 1986 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 | 0,22 0,19 46,48 | 7,4 53,20 | 92, 
Reg.-Hauptkasse Minden. 14245 900 933 6 800 1 7401000, 148| 6 838 100 789 
27. Reg.-Bez. Minden 14 245 900 938 6 800 l 7 401 000 148 6 838 100 789 
| In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 | 0,06 0,1 51,6 15,78 48,0n 84.13 
Reg.-Hauptkasse Arnsberg.. | 9 556 250 | 713 u — 5 408 750 144 4 147 500 629 
Reichsbank Dortmund ltd 12 593 850 1 031 — | — 3 207 750 96 9 386 100 935 
28. Reg.-Bez. Arnsberg 22 150 100 1 804 — — 8 616 500 240 13 533 600 1364 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 ö — — 38,90 13.30 6l,10| 86.70 
XI. Provinz Westfalen 56 122500 4892 70 000 5 25 186 850 | 548 30 865650 4339 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 | | 0,12 0,10 44,38) 11,0 55,0 88, 0 
Reg.-Hauptkasse Kassel. 9 330 800 2521 65 600 1 3 530 100 146 5735100: 2374 
Reichsbank Kassel 23 698 800 4317 — o — 3 896 550 3710 19 802 250 3946 
29. Reg.-Bez. Kassel.. 33 029 600 | 6 838 65 600 | 7 426 650 517 | 25 537350. 6320 
In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 0, 0,01 22,48 7,56 77. 90 
Reg.-Hauptkasse Wiesbaden . | 5 160 550 | 717 167 950| 2 1458 150 68 | 3 534 450 647 
Reichsbank Wiesbaden. I 462 700 1660 20 000 1 410 100 46: 11032600 1613 
Reichsbank Frankfurt a. M. . 121 311 650 8400| 11040 650 255 9 908 150 489 100362850 7656 
Kreiskasse Frankfurt a. M. 7518050. 1900 68 750 6 648 250 83 6801050 1811 
30. Reg.-Bez. Wiesbaden 145 432 930 12677 11297 350 264 12 424 650 686, 121 730 930 11 727 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u.3 7, 2,06 8,54 5,41; 83,8 92,1 
XII. Provinz Hessen-Nassau. . | 178482550: 19515 11362 050 265 10 851 300 | 1203 147 268 200 18047 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 | 6,57 | 1,36 11,19 | 6,16 82,51 | 32, 
Reg.-Hauptkasse Koblenz... 8 133 650 1339 — — 2 168 650 192 5 965 000 1147 
Reichsbank Koblenz 17053250; 2320 79 850 5 2177 600 173 14795800 2142 
31. Reg.-Bez. Koblenz 25 186 900: 3659 79 850 5 4 346 250 365 20 700 800 3289 


In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 | 0,33 | 0,14 17,26 9,98 82,42 89, % 
| | | | | 


——_. 


über 
300 


4 prozentigen Schuldverschreibungen Preußens. 
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über 
500 


über 
1 000 


bis bis bis 


| % 

516 

| 6,90 | 
2 022 
6,49 


39 
51 


© 
& 


230 
1250 
16,72 
5054 
16,21 
142 | 
232 | 
374 
17,74 
435 
330 
705 


17,41 
131 


1771 
18.10 
1485 
18,24 


14,97 | 


514 


160 
16,36 
1 100 
13,51 


15,33 


über 


2 000 


188 | 
845 
1031 

9.81 | 
142 
Bis 
167 
682 
9,12 
2 961 
9,50 


89 
101 
190 | 
9,0 
134 
154 
288 


über | 


3 000 


bis | 
5 000 


M 


168 
903 
1071 
10,19 
167 
370 
181 
718 
9,60 
3178 
10, 


108 
111 
219 


10,39 


11.16, 


über | über 
5 000 10 000 
bis bis 
10 000 50 000 
M M 
1617 
200 204 
1011| 1058 
1211 1262 
11,52 | 12,00 
201 | 172 
399 384 
221 217 
821 773 
10,98 | 10,34 
3608 3 775 
11.88 12.11 
81 92 
114 116 
195 | 208 
En 9.87 
166 133 
215 | 233 
381 366 
8,67 8,33 
82 60 
82 60 
10,07 | 7,27 
55 30 
55 30 
8.6 4,78 
27 18 
27 18 
11.07 7.28 | 
137 136 
137 136 
12,65 12,56 
112 93 
112 93 
11,45 9,51 
791 703 
9,75 8.64 
161 218 
161) 218 
7,49 10,14 | 
117 121 
1171 121 
12,47 12,90 
87 108 
130 166 
217 274 
12.3 15,19 
405 613 
10,12 | 12,53 
154 114 
457 459 
611 573 
8,94 | 8,38 
86 75 
210 231 
1148 1437 
106 133 
1550 1876 
12,23 14,80 
2161 2449 
11,07 12,55 
182| 132 
365 378 
547 510 
14,95 13,94 


Von den | Bezüglich der Ei- 


Schuld- 
— | verschrei- 
| . bungen 
über über über über über „her waren als 
| | r 'ı Mill. Eigen- 
50 000 100000 200000 500000) n 
bis bis bis bis | 8 14: preußi- 
100000 200000 500000 1 Min. Min. | ‚schen 
| | | | Mill. Staates 
A. M M M | M bezeichnet 
| 
He — 
| | | | 
| 
16) 9 3 2 1) — | 124250 
104 36 15 5 4 — 22 300 
120 45 18 7 5 140 550 
1.14 0,8 0,17 | 0,07 0,9 — 0.18 
20 9 3 l 1 — 51 500 
39 | 17 13 4 — — — 
21 12 2 1 — — — 
80 38 18 6 1 — 51 500 
1,07 O0, 1 0% 0,08 0,1 — 0,10 
410 153 69 25 10 — 940 350 
| 122 0,9 O 0,6s 0,66 — 0,36 
| | | | 
| 16 3 11 — — — 10 800 
| 13 | 6 3 ee — — 44 300 
29 9 Ke 
| 
1.33 0.43 | 019| — — | — 0,43 
18 8 5 3 4 — 6 000 
238 4 -|-—- | -| .- 
41 1% | 9 3 4 -- 6 000 
0, 0,8) 0,0 0,0 0.0 — 0,02 
10 3 2 — a En 52 800 
10 3 2 — — — 52 800 
15, Oni Osj = [l aa 1,18 
| | 5 2 — — — 
e 
| I. O0, 0,2 — — | = 
3 3 — — — 
3 3 — — | = — — 
1,23 1,3 — — — — 
15 5 3 1 — — — 
5 5 y T a = 
1,39 0,46 0,8 0,99 — — 
| 7 5 l — — 61 750 
7 5 1 — — — 61 750 
0,72 051: 0.10 — — — 1,15 
84 37 17 4 4 — | 120550 
1, Oss| On) 00) 0,66 — 0,22 
224 17 | 9 2 2 11500 
24 17 9 2 2 — 11 500 
1.12 0,79 0,42 0,09 0,9 — 0,06 
18 12 5 2 3 — — 
18 12 5 2 3 — — 
| 1,92 1,28 0,53 0,21 0,322 — — 
| 15 6 5 l 1 4100 
25 17 2 ii = | — re 
40 23 7 5 1 — 4 100 
2.22 1,27 0.39 0,28 0,6! — 0.02 
82 52 21 9 6 — 15 600 
1,68 1,0 0,43 0,18 0.12 0,03 
11 5 2 — 1 — 93 000 
36 20 3 = |=| — — 
47 25 Di 2 1 — 93 000 
0,9 0,7 007| — 001 | — 0,28 
| ei Bee 200 
24 9 „ 
248 92 34 13 5 — — 
| 15 7 1 — — — — 
300 116 56 13 5 — 200 
2,37 0,92 | On 0.10 Om) = 0,0001 
347 141 61 13 6 — 93 200 
18 072 0,31 0,7 0, — 0.05 
14 l 2 21. — | — | 167150 
34 fi 2 = u 2 
48 8 5 2 — — 157 150 
1.31 0,22 0.14 0,5 — — 0.62 


genschaft der Ei- 
genthümer als 
juristische oder 
physische Per- 
sonen waren 
zweifelhaft: 
Betrag der 1 
Schuld- Anzahl 
verschrei- n: 
Eigen- 
9 thümer 
. 
310 800 78 
310 800 78 
0,9 0,74 
79 950 5 
191 100 24 
271050 20 
0,53 0,39 
852900 141 
0.33 0,8 
388 550 5 
388 550 5 
11,36 0,80 
388 550 5 
0,70 0,06 
er e 
= z 
213750 25 
213750 25 
0,65 | 0,37 
1292450 266 
498 650 70 
1791 100 | 336 
1,28 | 2,65 
2004850 361 
1,12 1,85 
843 650 168 
843 650 168 
3,35 4,89 


aiast Google 


Wiederholung der Bezeichnung 
in Spalte | 


Noch: I. Nachweisung über die Konvertirung der 


(Noch : Tab. 1.) | | 
Gesammt- | 


Inländische Gläubiger. 
e 2 G 1 . 
| Regierungsbezir ke. betrag = Ausländische u 
F | der De Gläubiger a) Juristische b) Physische 
Provinzen. ` konvertirten | zahl Personen Personen 
Ha e Schuld- der 
t u . ! 1 
ee . Eigen- | 
| Reich. schreibungen thümer Betrag Anzahl Betrag Anzahl Betrag Anzahl 
| 3 er Bo. 4 — 
I 2 1 3 4 i 
| ~] T 
Reg.-Hauptkasse Düsseldorf . 31 830 850 1 519 108 500 3 17 631 200 192 14091 150 1324 
Reichsbank Krefeld ...... 13 099 550 839 73 350 5 3 751 900 1185 9 274 300 716 
Reichsbank Elberfeld | 26 815 350 2 227 66 700 3 10 134 450 66 16614200 2 158 
Reichsbank Essen š 16 478 350 1 657 2000 2 6 506 550 120, 9 969 800 1535 
32. Reg.-Bez. Düsseldorf ..... | 88 224.100 6242 250 350 | 13 28 024 100 | 496; 49949 450 5 733 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 | 0.28 0,21 43,10 | 7, 96,82 91.85 
Reg.-Hauptkasse Köln 49 418 500 2053 93 800 25 851 550 171) 23 473 150 1 875 
Reichsbank Köln ` | 34 313450 3009 3 621 000 215 7 945 000 117 22 747 450 2 677 
33. Inf -Bez. Köln 83 731950 5062 3714800 222 33 796 550 288 46 220 000 4552 
underttheilen der Sp.2u.3 ! 4.4% 4,20 40.26 5,0 55,20 | 89.72 
Reg.-Hauptkasse Trier 12 913 600 2118 34 000 4 4 071000 | 229 8 808 600 1885 
34. Reg.-Bez. Trier 12 913 600 2118 34 000 | 4 4071 000 229 8 808 600 1 885 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 | 0, ' 0,19 31,53 10,81 68,21 89,00 
Reg.-Hauptkasse Aachen 8 598 250 920 163 350 i 17 3 002 650 107 5 432 250 796 
Reichsbank Aachen | 2 650 850 235 831 200 8 426 750 18 1 392 900 209 
35. Reg.-Bez. Aachen 11 249 100 Ä 1155 994 550, 25 3 429 400 125 6825 150 1 005 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 8,84 2,16 30,49 10,83 6 87.01 
XIII. Provinz Rheinland ...... 221 305 650 | 18 236 5 073 730 | 269 83 667 300 1 303 132 564 00 16 464 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 2,0 1,48 37.81 8, 59,0 90,28 
Reg.-Hauptkasse Sigmaringen 1 033 350 | 191 — — 531 000 46 502 350 145 
XIV. Hohenzollern. 022... } 1033350 | 111 — 551 % 4 02 80 u 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 | — — 51,89 | 24.0 48,61 75,2 
I. Preussen 2278 553 500 223 638 66 118 850 | 1181] 362 828 330 14 920 1649 609 300 208 457 
In Hunderttheilen der Sp. 2u. 3 | 2,0 | 0,53 24,0 en 72,40 93,20 
Reichsbank München 13 129 900 998| 1 698 400 17 1557 900 34! 9843 600 947 
Reichsbank Nürnberg. . 20 018 850 | 806 — | — 3 903 050 35 16 115 800 771 
Hl. Bayern 3 148 750 1804| 1698400; 12] 5490950: % 25950400, 1718 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 i 512! 0m 16,56 | 3,83 78,1 95, 
Reichsbank Leipzig i 124 061 150 | 9 985 876 450 18 28 885 950 512 94 298 750 9 455 
Reichsbank Chemnitz 30 713 150 3001 235 650 3 9 275 200 | 160! 21 202 300 2 838 
Reichsbank Dresden ..... 103 578 750 11 173 309 550 16 25 192 250 558 78 076 950 10 599 
III. Sachsen 258 353 050 24159 1421 650 37 63 353 400 1230 193578000, 22892 
In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 | 0,85 | 0,15 24,53 5,09 74,93 94,76 
Reichsbank Stuttgart . 13 508 N 1 091 148 550 18 2 498 900 28 10 861 250 1 045 
IV. Württemberg 13 508 700. 1001 148 550 | 18 2 498 900 28 10 861 250 1 045 
In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 1,10 1,65 18,50 2,57 80,0 95,78 
Reichsbank Mannheim.. | 16254150 | 1 079 218 500 71 4765 600 39) 11270050) 1033 
Reichsbank Karlsruhe .... 7 578 400 857 36 500 3 1 643 650 29 5 898 250 825 
V. Baden 23 832 550 | 1936 255 000 10 6 409 250 68 17 168 300 1 858 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 | 1,07 ; 0,53 26,89 3501 72,04 95,7 
Reichsbank Main 8 599 550 1193 2000 11 1225550 25 727 000 1167 
Reichsbank Darmstadt . 5 415 900 980 1100 l 913 100 39 4 501 700 940 
VI. Hessen 14015 450 2173 3 100 222138 650 64 11873 700 2107 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u.3 | 0,02 ' 0,09 15,36 2,9 84,72 | 96,98 
Reichsbank Braunschweig 41097 100 5986 — | = 6 978 750 289: 34118350; 5698 
VII. Braunschweig 41097 100 | 5 986 — — 6 978 750 288; 34118 350 5 698 
In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 | — — 16,98 sm 83,02 95,19 
Reichsbank Gera ....... 12 760 850 h 1 544 — — 4191 400 156 8 569 450 1388 
VIII. Reuss j. L.. 12 760 850 1 544 — — 4 191 400 156 8 569 450 1 388 
In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 | — — 32,85 | 10,10 67,15 89, 0 
Reichsbank Hamburg 97 696 650 4 610 1776 2000 33 18 029 050 148) 77891 400 1429 
IX. Hamburg 97 696 650 4610 1776 200 33 18 029 050 148 77891 400 4429 
In Hunderttheilen der Sp. 2 u. 3 | 1,82 | 0,78 18,48 3,21 79,73 96,07 
Reichsbank Bremen 30 426 250 2231 635 100 9 7 168 700 131 22 622 450 2091 
X. Brennen 30426 250; 2231 635 100 9 7 168 700 131 22 622 450 2 091 
In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 2.09 | 0,40 23,86 | 5,87' 74,35 93,13 
Reichsbank Lübeck 20 368 850 1291 56 500 ' 3 12 518 950 47 7 793 400 1241 
XI. Lübeckkckckckk nn 20 308 850 1201 56 500 3 12 518 950 47 7 793 400 1 241 
In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 | 0,28 | 0,28 61,46 | 3.64 38, 26 96,13 
| Reichsbank Straßburg .... 10 659450 3254 189 350 13 1691 600 164 8 778 500 3 077 
i Reichsbank Metz 8 004 100 1 489 1133 550 | 52 1 200 450 179 5 670 100 1 258 
| XU. Elsass-Lothringen ....... 18 663 530 4743 l 322 8 65 2 892 050 343; 14448 600 4335 
In Hunderttheilen der Sp. 2u.3 | 1,37 15,50 | 7,23 77,12 91,0 
| | 
A. Deutsches Reich. ....... 2 842 425 250 2758 226 73 436 00 = 1375| 694 495 406 16592, 2 074 493 600 32573259 
In Hunderttheilen der Sp.2u.3 | | 0,50 24,48 | 72.98 93,97 
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4 prozentigen Schuldverschreibungen Preußens. 


| A Von den | Bezüglich der Ei- 
Anzahl der Gläubiger nach dem Betrage ihrer Konsols in Gruppen Schuld- | genschaft der Ei- 


— . ., E genthümer als 


| 1 


| | | | | | | R bungen juristische oder 
über | über | über über über über über über über über | über | über über [waren als physische Per- 


SD 
— 
= 
£ 
S 
Š 
A | . . 2 
bis 300 500 1000 2000 3000 5000 10 000 50 000 100000 200000500000 > ee | a I HE 
300 | bis | bis | bis bis | bis bis | bis | bis bis | bis | bis 10 | m preußi- Betrag der Anzahl Fo 
500 1000 2000 3000 3000 10 000 50 000 100000 200000 500000 1 Mill. mil. | | ‚schen | Schuld. ger |. 
M | 2 | | | | Mill. M Staates verschrei- p; er E ad 
M j M M M A E AE. | „ M MI M | M bezeichnet] bungen Fr = 
10 11 a | -13 | 3e f ae 1- 46. | -27 18 19 20 wag 23 24 25 | IE -| 
| | | | | | | | | 
133 82 184 211| 137| 186| 227| 278 4 28 8 2 — 11 2386 000 — — | 
2 40 8 124 90 8 139 151 45 10 4 eg — — — 
670 180 280 226 129| 170 197| 302 40 21 8 2 i > de 
628 178 202 151 75 9 125| 150 33 11 Al 1 I| — = — ie | 
14 480 74 712 431 330% 088 881 160 70 31 7 3 1 4996 7000 — . 
23,2% 7, 120 11, 6,0 8.3% 11,0% 14, 2,6% 1, 0,0 Om| 0,0 0,02 ba cw fa | 
310 91 347 248 160 198| 254 324 54 20 33 10 ei ir - a 
583 222 473 33 19 250 36 8 75 27 19 3 * 55200 — | = 
893 313 820 581 350 448) 600 802 120 47 52 13 s — | es — — 33. 
17,64 6.8 16,20 11,46 7,09 8,85 11,85| 15,84 2,55 0,93 1,03 0,26 0,10 — 0,32 — | — 
466; 124 317 313 19 209| 234 232 19 6 N l U 5300 an 4 
406 124 317 313 5 200 234 232 m 6 ı 1 1 - 3 500 — n 
22.00 5,85 14,97% 14,78 97 9,87 11,05 10,5 0,0 0,23. 0,0% 0,0 0, — 0,04 — | re 
123| 43 109 125 100 101 152| 143 18 2 ie 16 700] 1084 200 118 
se 13 36 31 24 40 30 34 5 I.a er Er = ea 
4 56 145 156 124 14) 182 177 23 5 3 ee 16 700| 1084200 118| 35 
12,21 4,88 12,5 13,51 10,7 12,211 15,76 15,32 1,99 0,43 0,26 0,1 — — 0,15 9,64 10,22 
3435| 1192 2553 2323 1496| 1742 2251 2602 370 1300 52 253 9 1| 5445600] 1 927850 286| XII. 
18,84 6,54 14,0 12,7% 8,20 9.58 1 2.54 14,97 2,8 05 050 014 0,05 0,0 2,46 0,87 1,57 
50 31 N 290 12 13 9 =i a Ei En — se 
| ~ 
50 31 39 20 12 13 9 5 M e i 9891444 — — — Ixiv. 
26% 16m 200 15% 6, 6/8 4n 2e) 1w — | | -|-| - ee | = 
36 709 14.622 35 107 32 271 20 387 21 919 26 377 20 473 4127 1615 767 185 96 3930 191 550142903 750 2605) l. 
16,41 6,54 15,70 14,43 9,12 9,80 11,79, 13,18 1,8% 0,72 0,34) 0,08 0,04 0,001 1,72 1.88 1.16 
69 62 114| 148, 86 le 138 22% 25 11 3, 8 86 250 5 
65 41 99 107 66 108“ 108 168) 22 12 7 1 2 — — — — 
1344 103 213 235 152 224 24606 302 47 23 10 3 Dl. — 88 86 250 5| II. 
7,4 571 11,51 14,14 "a 12,4 13,6% 21 7 26 | 1. 055 0,17 on — — 0,2 0,28 
1143 573 1407 1428 940 1145| 1319 1626 231 111 45 12 5 — — — — 
304| 197 474 505 266 324 381 461 53 24 6 5 | = = 282 200 36 | 
1559 807 1723 1626| 1022 1136| 1350 1618| 217 87 20 3 5 — — 195 850 52 
3006 1577 3 604 3 559 2228 2605 3050 3705 501 222 71 20 1 — == 478050 88| III. 
12,44 6,58 14,92 14,73 an 10,7383) 12,62 15,34 2,07 0,92 0,29 0,08 0, — — 0, 0,36 
180 20 16 4 l i| = — — = 


113 75 164 161 86| 128 142 
113 75 164 161 860 128 142 180 20 10 1 l I| — — — — IV. 


10,26 6,87 15,3 14,76 71 118 13,02 16,50 1583 1, 0, 00 0, — = > 

718| 7 138 155 82 147 161| 193 3 12 6 — 1 — — 232 350 12 

123| 68 111| 113 77 97 122 115 26 3 l 1 — — — 

201 142 240 268 159 244 283 308 38 15 7 l 1 = — 232 350) 12] V. 
10, 731 12,868 13,8% 8.2 12,0 14 07 15, 3,00 Om Os 00 0.6 —d — 0,7% 0,62 

188 88 161 187) 104 128 153 164 12 5 2 he = = | — 

153 102 182 12 8 88 98 116 9| 3 | = | — — — 346 600 88 | 
341 190 343 320 190 216 251 20 21 8 3 = | — = 346 600 88| VI. 
15,6%%/ 80 15,½8 151, Sm 9,9% 118% 12, Om 0, Oms 0, — — — 2,4 4,06 
1076 433 978 1015| 525, 610 647 594 (4 25 14 4 1 := — 8 E | 
1076 433 978 1015| 525| 610 647 59% 6 25 H 1 — = =. We ER 
17,98 7a 16,84 16,6% 8,7 10,1% 10,81 9,92 107 0,42 0,28 0, 0,02 — — — — 

221 115 257 257 144 155 185] 168 19 17 5 11 — — — 

221 15 257 257 144 155 1855 168 19 17 ji * i| — = — n 
14,31 7.45 10m 16.65 9,33 10,04 11,98 10,6 1,23 100 0,323) — | 0,0 — — — 7 

620 20% 623, 510% 344| 439 580 871 163 9 48 9 5 1 = 9722500 498 

620 303 623 510 344 439 380 871 163 94 48 9 5 1 = 9 722 500 4980 IX. 
13,4% 6,7 13,81 11,06 7,46 9.32 12,8 18,89 3,54 2,04 1,00 0,20 0, 1 0,02 — 2 10,80 

224 110 278 283| 177 282 335 4| 836 19 1 1 1 = — 

22% 110 278 28 177 282 335 417 86 1 1 l 1 E ji = e 
10, 43, 12,4 12,91 7,9 12,64 15,02 18,9 3,85 0, OB 0,04 0, — — 5 

152 72 216 2210 113| 14% 169 167) mM 2 65 2 — | — 234500 407 

12 72 210 221 1130 144 169 167 24 2 4 5 2 — = 2345600 407| XI. 
11,77 5,58 16,73) 17,32 8,751 1 1,15) 13,09 12,94 1,86; 0,15 O, 31 0,39 0,5) — — 11,53; 31,58 

693 399 647 4160 307 294 313 170 13 — 2 | — 90 300 37 


1600| 787 100 208 | 
1600| 877400 245| XII. 


870 534 8905 689 483 464 487 204 is 3 6 
18,4 11,26 18,87 W 10,18 9a 107 620 Os 0,06 O, 13 | | 0,01 4,70 5,17 
43 667 18 276 42 927 39 823 24 988 27 430 32 752 36 849 5148 2 059 952 230 121 4139 193 150/56 992 500 3948| A. 
* aM 15,60 14,47 9,03 9,97 11.90 a 1,87 075 0, 0,8 0,04 0,01 1,38 2,01 1,43 
| | 


i 


177 135| 248 273 17 170 174 124 5 3 4 — 
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| 
en | Gesamnt- Inländische 
P rov i nzen. Fe EEE FSU Ausländische Gläubiger F. a e y e o 
SeS Betrag der | a. Juristische Personen b. >, Physische Personen 
konvertirten | Zallk . FFF ey 
Bundesstaaten. | Schuld- | der 7 Hun- Hun- ‚m: | Bun, 
5 j- “son. | Bet dert- . : dert- ' dert- . | dert- ert- An- 5 
Reich. 5 = Eigen rag eile = theile | theile ii theile theile | 1 
| g thümer| æ v. Sp. zahl v. Sp * v. Sp. zahl v. Sp. A v. l | zahl v. Sp 
M 2 2 'i 3 
I 2 4 5 | 8 | = 10 | 12 4 | 14 1. 
' ! N | i 

1. Provinz Ostpreußen . 20 818 500 1 8633 — | — — — 11 438 050 54% 90 4.5 9 380 450 9 1773 950 

2. „ Westpreußen 11118750, 114% — |; — | — | — 3415950' 30,74] 112 6% 7697 800 69. 1634 9375 
3. Stadtkreis Berlin. 1 233 838 900 103 333/48 634 600 3.54 586 0,8] 229 359 950; 18,50 Ä 3642 3,68 955 844 350 77. | 99 105 95s 

4. Prov. Brandenburg 28 315 300 5 164 15 200 0,06 2 0,04 11 037 700 38,6 504 9 . 60, 56 | 4655 90% 

5. „ Pommern 73 250 350 7284 43 200, 0,06 2| 0,03 32 299 000 44,09 743 10, 10 40908 150 55,866 6539 89.5 

6. „ Posen. g 16617650 2991 6 600, 0,04 1| 0,08 5 201 800 31 141 4m 11409 250 68, si 2849 95. 
7. Schlesien... . ! 109610100: 1702 603 650; 0,55 22, 0,3 23 799 300; 21,11: 1029 6,8 85 207 150 71, 15 969 93 

8. „ Sachsen 260 103 250 31 175] 300600, 0,13 26| 0%] 93438 900 35,921 3 692 1170 166 363 750 63,06, 27 457 884 

9. „ Schleswig-Holst. 12 689 250 2 108 5 000, 0,04 1! 0,0 3 644 200 28,72 163 7,2 9 040 050 71 1944 922 
10. Hannover 55 252 400 8 = 3 300, 0,01 2| 0,08 19 954 050 36,11 604 7,42 0 295 050 555 ‚88 3 sr 
11. Westfalen 56 122 500 48% 70 000, O, 12 5 O, 10 25 186 850, 44,6 518 11,0 0 865 650 55,00 | Ri) 

| 12. Hessen-Nassau. | 178482 550 19 515111 362 950 6,7 265 1,36 19 851 300 11,12 1203 6,16 147 268 300 825 61 | 18 047 92,6 
13. Rheinland ^. .. 221 305 650 18 236 5 073 750 2, 269| 1,46] 83 667 300 37, 1 503 8, 132 564 600 59, 70 16 464 90 
14. „ Hohenzollern. . | 1 033 350 191 — |=] — - 531 000; 5 4 % 02350 4% 4 73a 

I. Preu ben 2 278 553 500 223 658/66 118 850 2,60 1 181| 0,4] 562 825 350; 24,0 14 020. 6,97 1 649 609 300 72,40 208 457 93 

II. Bayern 33 148 750 1 804| 1 698 400, 5,12 17 0,4 5 490 950 16,6 69 3,2 25 959 400 78,31 ! 1718 953 
III. Sachsen. . 258 353 050 24 159 1421650, 0,58 37 0, 16 63 353 400 24,52 1230 5.0 193 578 000 74,93 | 22 892 4x 
IV. Württemberg 13 508 700 1091| 148550, 1,10 18 1,8 2 498 900 18,5% 28 2557 10 861 250 80,0 1045 95, 
V. Baden 23 832 550 1936| 255 000 1,07 10 0,52 6 409 250, 26, 68 3,1 17 168 200 72.0 1858 95 
VI. Hessen 14015 450 2173 3100 0,08 2 0,00 2138 650 15,6 64 2, 11 873 700 84.72 2107 Js 
VII. i ee 41 097 100 5986 — — — — 6 978 750 16,08, 288 4.1 34 118 350 83,02 5 698 95.5 
VIII. Reuß j. L. 5 12 760 850 1 544 — — — — 4191 400 32,83 156 10,10 8 569 450 67,15. 1388 825 
IX. Hamburg 97 696 650 4610| 1776200, 1.82 33 0,3 18 029 050 18,8 148 3,21 77 891 400 79, 71 4429 46 
e wam e e ame iali Sa, mie Ina 

ER 36 b 20 ‘ 33 46 3,64 26 5 

| XII. Elsaß- Lothringen . 18 663550, 4743| 1322 900 7,00 65 1,87 2 892 050 15,0 343 7 ‚23 | 14 448 600 77, 4) 4 335 91. 
A. Deutsches Reich. 2842 425 250 275 226/73 436 250, 2,58 1 375 H 50 694495 400 24.45 16 392 6,5 2074493 600; 72.98 | 257 259 93.: 
Hierzu im Staatsschuldbuch!) ) 742 081 050, 11533] 8 202 200 1, ni 116 10 390 446 300 52.62 4130 35m 343 42 550 46.28" 7267 033 
| Gesammtsumme . 3 584 506 300 286 759181 638 450. 2.8 | 1491| 9,|1 084 041 700| 30.7 20722, 7, 3 417 936 150 87,45 | 284546 9: 


— 


| 1) Die nachstehenden Zahlen sind der von der Hauptverwaltung der Staatsschulden aufgestellten Tabelle 4 entnommen bezw. aus den dort gegebenen Ziffern errechnet. 


II. Nachweisung über die Konvertirung der 4 prozentigen Schuldverschreibungen Preussens. 


| (Noch: Tab. 2.) 


über 100000 | über 200000 
bis 200 000 | bis 500 000 
M M 


Provinzen. 


| 
| 
| 


über 500000 über Mill. 
bis 1 Million bis 10 Mill. 


Anzahl der 3 nach dem a ihrer Konsols in Gruppen: 


über 


| 


10 Millionen 
M 


en: | Von den Schuld- 

-| verschreibungen 
waren als Eigen- 
thum des 
preußischen Staa - 


Bezüglich ihrer Eigenschat 


| als juristische oder physische 
Personen waren zweifelhaft 


Bundesstaaten. A en i 8 1 %%% Eene C ee roe R 
| — Hun- Hun- Hun- Hun- Hun- | Hun- Betrag der Hun- | Hun- 
| Reich An- dert- An- | dert- An- dert- An- dert- An- dert-] Betrag dert- Schuld- dert- Au- dert- 
theile | i theile theile theile | theile theile verschrei- theile 1 
| v. Sp. 73 * Sp. zahl v. Sp.“ 7 hl v. Sp., N zahl v. Sp. M v. Sp. bungen " Sp. ž * 

3 i „ 23 3 2 M 
„„A! nn aaa al, B PrA a lass ae TE. ven . ne‘ D ahe VE EEE ᷣ ‚—— alla 
| 1 3 | 35 36 | 37 38 ! 39 40 41 42 43 44 45 4214 
| 1. Provinz Ostpreußen . 12 0% 3 016) l | 0,08 | 2 Om | — | — 133 400 o — | — u RE | 
2. Westpreußen 7 O, 40 2 Om| 1; 0,06 li 0,06 — — 26 350, 0 a) a 
| A 5 ehe u (),89 | 409 0.0 81 9 15 | 45 0,0 2 | 0,02 31 789 350 25 68 37 032 400 3, 1 582 1a 
rov. Brandenburg . 0,97 7 Om 6. 12 — — — — 260 100 0. | — — = = 
5. „ Pommern. 55 0,6 27 03 8, Om 4 Oe — — | 233 950 wo å — i= -jI 
6. „ Posen 10 O, 6 0,20 1 08, — — — | — — | — — — 1 
7. „„ Schlesien 74 O, 48 0,8 ll: 0,06 | 3 0,0 — — 78 000 007 697 200 0,8% 23230 1 
VVV 
10. $ Hannover . 3 37 0,4 | 17 | 0.2 Ä 4 Oos | 4! 0.6 — — 120 550 0 388 550 0,70 5 0m 
II. „ Westfalen. 52 1 21 % 9 % 6 % — — 15 600 Ow — - 
12. „ Hessen-Nassau. 141 0,2 61 Oni 13 0,07 6 | 003 — — 93 200 0,051 2004850 1,2 361 18 
13. „ Rheinland ...| 136-075 92 0,90 25 Om 9 0m 1 Om| 5 445 600 2¼ 1927850, 0% 286 15 
14. „ Hohenzollern. . — — 11 0,2 — — — e e — ei — 1 | PR 9 
| I breußen aa S 1615 0% 767 0% 185 O 96 Omi 3 0000 39 191550 1½ 42903750; 1 2.605 15 
I. Bayern | 23 1527 10 05 3 07 2 0 — — — — 86 250 0,2% | 
III. Sachsen 222 08 71 O| 20 0% 11 08 — —) = — 178 050 Om, 88 0 
IV. Württemberg 16 Le; 4| 0557 1 0,0 1 0,0 — — — — — I = 10 
V. Baden é 15 0% 7 0,36 1 0085 1 0,05 | — — — — 232 350 | 0,97 | 9 | = 
VI. Hessen 8 039 30,14 1 08 — — -E ee — — 346 sun. 2,47 
VII. Braunschweig 25 0,0 14 0,88 | 4 0,0 1008 — — — — — = 3 = 
VIII. Reuß j. L. | 17 1,10 5 0.22 — — 1 0,66 — eR == a A == K oep ea 0 
IX. Hamburg | 94 2,04 48 10 9 O, 20 5 6, 1 00 — — 9 722 500 9 498 ’ 
X. Bremen 19 08 13 OS 1 0,0 1! 0,0 — — — „ ho 
XI. Lübeck. 2 05 4 0 5 0,% 2 0% 1 a — 23145 600| 11 40 u 
XII. Elsaß-Lothringen. . | 3 0m 6 %% — E a | | — 600 Vo 877 400 4,70 240 N 
A. Deutsches Reich. 2059 0, 952, 0, 230 0,08 121 0.0% 4 0.001 39 193 150 1,3 56 992 500 2,01 3948 5 
Hierzu im Stautsschuldhuch!) 456 3, 311 2,0 101 0,8. 8, Om 5 0,08 — — — — — P 
Gesammtsumme ... | 2515 0,88 1263, 0, 44 331 O01: 305 0,07 9 O, 039 193 150 1,09 56 992 500 1,8 3 948 


| 


| 1) Vergl. die Auwerkung bieroben. 


4 prozentigen Schuldverschreibungen Preussens. 


bis 
300 
M 
Hun- 
„ | dert- 
A | theile 
zahl |v. Sp. 
| 8 
16 | 17 
| 
484 25,96 
422 24,17) 
13 229 12,80 
1137 22 67 
1269 17,42 
1039 34, 74 
3 763 22.11 | 
4931 | 15,82 | 
459 21,7 
1918 23,56 | 
1079 22,06 | 
3494 17,0 
3435 18, 84 
50 26,18 
36 709 16,41 | 
134 7,43 
3006 12,4 
113 10,36 
201 10,33 
341 15,6 
1076 17,8 
221 14,31 
620 13.45 
224 10,04 
152 11 
. 870 18,34 
1 43667 155,8: 
y 404 3.55 
44071 15,5 


Anzahl der Gläubiger nach dem Betrage ihrer Konsols in Gruppen: 


über 300 über 500 
bis 500 bis 1000 
M | M 
Hun- | Hun- 
An- | dert- | An- | dert- 
theile | theile 
zahl v. Sp. zahl v. Sp. 
13 3 
18 19 20 21 
| | | 
1 16 6,23 306 16,43 
125 7518 294 16,84 
6324 6,12) 15441 14,9 
349| 6, 861 16,67 
444 6,10) 1253 12 
240 8. 436 14,56 
1255| 7, 3013) 170 
2022 6, 5 054 16, 
90 Ar 374 17,74 | 
618 7,59 1485 18,2 | 
299 6,1 845 17.7 
1517| 7 3153| 16,16 
1192 6,4% 2553| 14,00 | 
31 16,23 || | 39 20,42 
14622 6,54 35 107 15,70 | 
103 5,1 213 11,81 | 
1577 6, 3604, 14,92 
75 6,87 164 15,03 
142| 7,88 | 249 12,80 
190 8,74 343 15,78 
433 7, 978 16, 
115 7,46 257 16,65 
6,57 | 623 13,51 
110 493| 278 12,4 
72 5,58 216 16,73 | 
534 11,2 | 895 18,87 
18276 6,1, 42927 15.0 
221 1,92 | 545 a. 
18497. 6, 43 472 15 16 


über | 


| 
| 


000 


bis 2 000 


M 


An- 


Hun- 
dert- 


theile 


zahl 


22 


280 
253 
14 794 
783 

1 100 
372 
2707 
4883 
331 
1100 
596 

2 720 
2 323 
29 

32 271 
255 

3 559 
151 
268 
329 
1015 
257 
510 
288 
221 
689 
39 823 


891| 
40 714. 


v. Sp. 


15,0 
14 0 
14,32 
15.16 
15,10 
12,44 
15.80 
15,66 | 
15, 70 
13,51 | 
12.18 
13, 1 
12,74 
15,18 


14,43 
14,14 | 
14,73 | 
14,76 
13,84 | 
154 
16,96 | 
16,65 | 
11,06 | 
12,91 | 
17,12 
14,53 | 


147 
7,78 


14,20 
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III. Nachweisung über die Konvertirung der 4 prozentigen 
Schuldverschreibungen Preussens. 


(Tab. 3.) 


Provinzen. 


Bundesstaaten, | 


Reich. 


schreibungen 


Gesammt- 
betrag der 


Schuldver- 


2 


In Hun- 


| dert- 


' konvertirten theilen 


1 863 | 


Bankgeschäft auf Anfrage mit, daß es im ganzen 4 520 100 M 
Konsols für in England wohnende Besitzer zur Abstempelung 
eingereicht habe. Diesseits konnten jedoch trotz längeren 
Schriftwechsels nur 445 800 M festgestellt werden, welche 
von jenem Geschäfte für Ausländer angemeldet waren. Diesen 
Mängeln des statistischen Materials gegenüber erscheinen die 
hier gewonnenen Zahlen sowohl dem Gesammtbetrage der auf 
Ausländer entfallenden Schuldverschreibungen, wie auch nament- 
lich der Gläubigerzahl nach als weit zu niedrig und haben 


— 
= — 2 
über 2 000 | Ban über 3000 | ü über 5 000 über 10 000 | | über 50 000 2 
bis 3 000 bis 5 000 bis 10000 bis 50 000 bis 100000 | 3 
M M M | M M 85 
2 E nn nl ee E 
Hun- Hun- | Hun- Hun- Hun- | w? 
dert- | An- | dert- | An- | dert- | An- | dert- | An. | dert- | 5.8 
theile | theile | theile theile | | theile Sw 
zahl y. Sp. zahl |v. Sp. zahl E 5. | zahl v. Sp. zahl v. Sp.] 55 
3 3 | 8 3 E a 
24 25 26 | 27 28 29 | 30 31 | 32 | 33 = 
j | | | | 
149 8,00 142 7,62 | 176 9,5 173, 9,29 19 1,02 A 
144 8,25 139) 7,8 172 9,8 163) 9,34 23 1.32 2. 
9964 9,4. 10643| 10,3|| 13324 12,8% | 15781) 15, 2381 2æļ| 3. 
484 9% 551 10% 516 99| 415 8o 41 owl 4. 
6580 9% 673 9,%½% 820 11 858 Ilm) 115 Al 5. 
191| 6,8 186 6,22 231 7,7 239 7,9 40 l| 6. 
1481| 84 1466 8,6 1535 9,02 1489 8,75 175 10] 7. 
2961] 9,30 3 178 10,16 3698| 11,86 3 775 12,11 410 1,3 8. 
190 9,01 219 10,39 195) 9,25 208 9,87 1 9. 
649 7597 727 8,9 794 9,76 703 8,64 84 1,08] 10. 
383 7583 412 8, 495 10.12 613 12,58 82 1,68 ır. 
1625 8,3 1828 987| 2161 11 2449| 12,56 347 178 13. 
1496 8,0 1742: 9.35 2251 12,% 2602| 14, 379 2508 13. 
121 6,28 13 6,81 9 4571 5 2,02 20 101 14 | 
20 387 9.12 21919 9,80 26 377 11, 29473 13,18 4127 18 I. 
152 8.4% 224 12.4 246 13,8% 392| 21,73 470 2,1 II. 
2228| 922; 2605 10, 3050 12.62 3 705 15,% 501 2.07 III. 
86 7,88 128 11,73 142 13.02 180 16,50 20 1,83] IV. 
159| 8, 244 12% 283| 14,2 308 15, 58) 30| V. 
190 8,74 216 9,94 251 11,36 280| 12,89 21 09] VI. 
525 8,7 610 10,19 647 10,81 594 9,92 64 1,0] VII. 
144 9833! 155 10,04 185 11,98 1680 10,88 | 19° 1,904 VIIL 
344 7 439 9,2 580 12,56 871 18,| 163 3,4] IX. 
177| Ts) 282 12% 335 1% 417] 186% 86 3,58 X. 
113 8% 144 11, 169 13,00 167 12,9 24 1.86] XI. 
483 10, s 464 9,78 | 487 10, 294 6,2% 18 0,8] XII. 
24988! 9, 27430 97! 32752 11% 36 840 13% 5148 1,7 A. 
784 6,80 1 110 9.62 1872, 16,23 3795| 32,01 954 8,27 
25 772 8 28 540 9.65 34 624 12% 40644! 14% 6 10 23s 


| A. Deutsches Reich... 2842425 250 | 100.00 


A i < | Holland in Betracht, und zwar Eugland bei den Abstempelungs- 
stellen in Hamburg und Berlin, Frankreich bei denen in 
Frankfurt a. M., Metz und Straßburg, Österreich bei den Ab- 
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ständen, 
ausländischer Besitz ermittelt worden. 
Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


dieserhalb rückgefragt und dann mehrfach auch 
So theilte z. B. ein 


1. Provinz Ostpreußen . | 20 818 500 0,73 0,68 deshalb gleichfalls nur als Mindestzahlen einigen Werth. 

2. „ Westpreußen 11113 750 0,9] 1746 0,3 

3. Stadtkreis Berlin 1 233 838 900 43,41 103 333 37,84 . ; TE Er ; 

4. Prov. Brandenburg. 28 315 300 1.00 5164| 1.6 Ermittelt sind durch unsere Statistik im Besitze von 

5. „ Pommern 73 250 350 28 72854 2,6 | | 1375 ausländischen Gläubigern 73 436 250 . oder 2,58 v. H. 

6. Posen 16 617650 0,8] 2991 1,0 des Gesammtbetrages. Der für Ausländer im Staatsschuldbuche 

7. „ Schlesien 109 610 100 3,86 17020 6,18 i z i 

8. „ Sachsen 260 103 250 9218| 31175 113s eingetragene Besitz an 4 prozentiger Anleihe betrug nach 

9. „ Schleswig- Holst. 12 689 250 0,4 2 108 0,7 | | der Tabelle 4 nur 8202200 & für 116 Gläubiger oder 1, 11 v. H. 

10. „ Hannover 55 252 400 1,9 8 140 2,96 ; ; 

11. „ Westfalen. 56122 500 ls] 4892 13s des gesammten fraglichen Schuldbuchbetrages bei 1,01 v. H. 
12. „ Hessen-Nassau 178 482 550 6, 26] 19 515 7,0 der dort eingetragenen Gläubiger, während von dem am 
13. „ Rheinland... 0 221 305 650 18 236 6,0 31. März 1897 im Staatsschuldbuche überhaupt eingetragenen 

14. „ Hohenzollern. | 9 Br 08 e Konsolsbestande von 1 158586 500 M“ auf Ausländer 28 880750 M 

I. Preußen 2278 553 500 80,16 223 658 31,26 entfielen, von den am 31. März 1898 im Staatsschuldbuche 
iif a, EPOE 995 E 17 Im 1 175 ed erscheinenden 21569 Konsolseignern aber 261 Personen im 
IV. Württemberg | 13 508 700 0, 1091 0,0 Auslande wohnten. Bei unserer Statistik beläuft sich hiernach 
V. Baden. 23 832 550 Osj 1936 0,10 der Durchschnittsbetrag für einen der ausländischen Gläubiger 
VI. Hessen 14015450 0,5] 2173 0% . ; j 

VII. Braunschweig 41097100, 14s] 5986 27 | | auf 53 408,18. %, bei dem im Schuldbuche umgeschriebenen 

VI: BB j. U. 4.25% | 12 760 850 0,8] 1544 0, | Anleihetheile dagegen auf 70 708,62 M. Stellt man aus beiden 
24 8 Er 0 2 0 e 2 500 Ermittelungen die Gesammtbeträge zusammen der Gesammt- 
XI. Lübeck 20 368 850 0 1291 09 anleihe gegenüber, so ergeben sich noch nicht 2,3 Hunderttheile 

CCC | der letzteren für den ausländischen Besitz. In der Hauptsache 

275 226 100.00 kommen hierbei England, Frankreich, Österreich, Belgien und 


N Google 
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IV. Übersicht über die in das Staatsschuldbuch eingetragene, bei der Abstempelung nicht in Betracht kommende frühere 
4 prozentige konsolidirte Staatsschuld. 


(Tab. 4.) Zahl der Gläubiger nach dem Betrage ihrer Schuldbuchforderungen 


Gläubiger: in: Grüpfen: 
Abtheilun | | REF 
j inländische ausländische e lea TENER VR N Ss . 
I 5 — b 23888 23 88 29238883 88 
| 83 E 333353 = 85 S8 5 292 333% 
Staatsschuldbuches. F 2 225888 SSS S S mo 
Zahl Betrag Zahl Betrag 2 S2 2 32 2 ga „ a a i le. 
4 N : 8 an rT 53533333535 
l 2 3 4 5 6 | 7:8 9 1% 11, 1214116 TEET 19 
| i ] i ' b ö 
I. Für physische Personen 1251 327 756 100 | 62 63 208 465 472 691 13022 815 716 308 185 49. 24 
. „ Handels firmen 36 15 676 450 — — l 2— — 5 6 6 6 21 7 — 
III. „ eingetragene Genossenschaften 4. 190 750 | . 1 l == N Ze | FE Ä 
IV. „ eingeschriebene Hülfskassen . 4 10 800 ! = — 10 (00 Zeus | a N lee EE 
V. ,„ juristische Personen 2 057 262 229 900 | 84 56 110, 165, 105 207 287 630 147 94 84 40 45 
VI. „ Vermögensmassen ohne juristi- | | | | | | | | | 
sche Persönlichkeit, wie Stiftungen, | ! | | | | 
Anstalten, Familienfideikommisse, | Ä | Ä | | | 
deren Verwaltung von einer öffent- l l | | 
lichen Behörde oder unter deren | | | 
Aufsicht geführt wird ....... 2 032123 227 700 | 258: 102 225 258 207 207 276 332 74 41 35 8, 7 
VII. Für Vermögensmassen, deren Ver- | | i | | | | | i | | 
walter ihre Verfügungsbefugniß | | | | | | 
über die Masse durch eine gericht- | | | | | 
liche oder notarielle Urkunde nach- | | | | | | | | | | 
weisen e 33 4787 150 | — ee — 2 1 11 11 6 2 21 
Zusammen .. . | 11 417733 878 850 116 8 202 200] 404 221 545 891 784 111018723795 211 84 


| 742 081 050 Mark. 


stempelungsstelleu im Königreiche Sachsen, in Bayern und in 
der Provinz Schlesien, Belgien und Holland bei den Ab- 
stempelungsstellen der Rheinprovinz, namentlich zu Köln. Die 
für die einzelnen Abstempelungsstellen ermittelten Beträge 


(Tab. 1 Spalte 4) lassen sich hiernach etwa für England auf 


rund 50% Mill. #, für Frankreich auf 12,7 Mill., für Österreich 


054 456 
R | | | 
| | | 


| auf 3,7, für Belgien und Holland auf 5,07 Mill. I in Ansatz 
bringen. In Beträgen von je über 1 Mill. Æ erschienen seitens 
ausländischen Besitzes 14 Einzeleinreichungen im Gesamnt- 
betrage von 24 424 750 M mit dem höchsten Einzelbetrage von 
5 014 750 æ. In wie weit hier wirkliches Einzeleigenthum vor- 
liegt, entzieht sich diesseitiger Beurtheilung. 


C. Betheiligung der juristischen und physischen Personen im Inlande an der Staatsanleihe. 


In den die Reichsanleihe betreffenden Übergabe - Er- 
klärungen war erfragt, welcher Betrag der eingereichten Schuld- 
verschreibungen inländischen Korporationen gehöre; in den 
preußischen Übergabe-Erklärungen fehlte eine solche Frage; 
es war nur in der Spalte 6b der Einlagebogen, also nur für 
die Fälle der Einreichung für mehrere Eigenthümer die Angabe 
der „inländischen Korporationen“ gehörigen Beträge erfordert, 
und zwar neben der unter 6a befindlichen Frage nach aus- 
ländischem Besitze. Dies war zunächst die einzige unmittelbare 
Handhabe für die statistische Erfassung der Betheiligung von 
inländischen juristischen Personen an der umgewandelten An- 
leihe, während bei Einzeleinreichungen zur Ermittelung der 
personenrechtlichen Eigenschaft der Eigenthümer auf die Ein- 
reicher selbst zurückgegangen werden ınußte. Ist der Begriff 
„inländische Korporation“ oder „Juristische Person“ an sich 
schon rechtlich in seinem Umfange höchst zweifelhaft, so wäre 
es auch thatsächlich bei einer engeren Begriffsbestimmung in 


zahlreichen Fällen gar nicht möglich gewesen, das Vorhanden- 


sein der Merkmale einer juristischen Person ohne weiteres 
zu ersehen, ob z. B. ein gemeinnütziger Verein Korporations- 
rechte besitzt oder nicht. Ebenso fehlte es an der näheren 
Unterlage dafür, nach welchen Grundsätzen die Einlieferer 
selbst die Spalte 6b ausgefüllt hatten. Einzelne eingestreute 
Bemerkungen ließen allerdings erkennen, daß die Einreicher 
den Begriff „Korporation“ sehr weit gefaßt und alle Eigner 
mit unpersönlicher Bezeichnung, z. B. Banken, Anstalten, gemein- 
nützige Vereine u.s.w. darunter verstanden hatten. Es blieb 


deshalb bei der weiteren Bearbeitung des Materials nichts übrig, 


als in derselben Weise zu verfahren und als juristische 
Personen in der Regel alle mit unpersönlicher Bezeichnung 
versehenen Eigner mit Ausnahme der Einzelfirmen und offenen 


Handelsgesellschaften anzusehen. Damit ist für unsere Statistik 
der juristischen Person ein Umfang weit über den engeren 
Begriff der Korporation oder auch nur der gesetzlich überhaupt 
als juristische Personen anerkannten Rechtspersönlichkeiten 
gegeben, wonach er namentlich alle Kapitalsvereinigungen, 
abgesehen von den offenen Handelsgesellschaften, umfaßt, bei 
denen ein gemeinnütziger Zweck überhaupt nicht mehr besteht. 
sondern gerade durch die Kapitalsvereinigung ein sicherer und 
höherer Gewinu für die Einzelnen verbürgt werden soll. Unsere 
Statistik versucht deshalb auch nicht etwa zu ermitteln, wie 
gemeinnützige Anstalten durch die Zinsherabsetzung gelitten 
haben, sondern die Höhe desjenigen Betrages der umgewandelten 
Staatsanleihe festzustellen, der in der Hand sei es wirklicher 
| Korporationen, sei es reiner Kapitalsvereinigungen mehr oder 

minder dem Einzelverkehre entzogen ist. Dementsprechend 
sind bei der Aufbereitung des Materials von größeren Gruppen 
als juristische Personen angesehen: der Staat, die Provinzen, 
die Kreise, die Gemeinden und andere Kommunalverbände, 
| Korporationen sonstiger Art, Kirchengesellschaften, Anstalten, 
| Stiftungen, Berggewerkschaften, Aktien- und Kommandit- 
| Aktiengesellschaften, Gesellschaften mit beschränkter Haftung, 
! 


Genossenschaften, Vereine mit oder ohne eigentliche juristische 
Persönlichkeit, während als natürliche (physische) Personen, 
außer den Einzelpersonen, Einzelfirmen, offene Handelsgesell- 
schaften und Kommanditgesellschaften angesprochen wurden. 
Waren die Schuldverschreibungen von den Einzeleigen- 
thümern selbst eingereicht, so begegnete die Zutheilung des 
Betrages und Eigenthümers zu einer jener Arten keinen 
Schwierigkeiten; anders dagegen, wenn ein Dritter mit der 
Einreichung beauftragt war und nur eine Einzeleinreichung 
| vorlag, da dann der Charakter des Auftraggebers nicht zu 


123 


ersehen war. Es wurde deshalb nothwendig, namentlich bei 
größeren Beträgen und, wenn nach der Eigenschaft des beauf- 
tragten Einreichers z. B. als Kasseurendauten, Geistlichen u.s.w. 
anzunehmen war, daß die Schuldverschreibungen einer juristi- 
schen Person gehörten, im einzelnen Ermittelungen anzustellen, 
welche in den meisten Fällen auch zu dem gewünschten Er- 
gebnisse führten. Nur unter den oben bereits besprochenen 
Umständen erklärten namentlich größere Bankgeschäfte, über 
die Eigenthumseigenschaft keinen Aufschluß geben zu können, 
in welchem Falle dann die größeren Beträge zwar nach den 
Übergabe-Erklärungen oder Einlagebogen zunächst einer der 
Personenklassen zugetheilt, daneben aber in einer besonderen 
Spalte ausgeschrieben wurden, Summen, die in der Tabelle 1 
in den Spalten 25 und 26, in der Tabelle 2 in den Spalten 46 —49 
als zweifelhaft geblieben aufgeführt sind. Die leicht zu einem 
Irrthum verleiteude Gegenüberstellung des ausländischen Besitzes 
mit dem der inländischen Korporationen in der Spalte 6 der 
Einlagebogen hat auch häufig dazu geführt, daß jeder inländische 
Besitz in Spalte 6b eingetragen wurde; alle solche Fehler sind 
nach Möglichkeit ausgemerzt worden. Infolge dieser eingehen- 
den Prüfung und Berichtigung des Materials sind die hier er- 
mittelten Zahlen nicht etwa nur als Höchstbeträge, sondern 
als überhaupt werthvoll anzusehen, vorbehaltlich des oben 
erwähnten Spielraumes der zweifelhaft gebliebenen Schuld- 
verschreibungen von im ganzen 56 992 500 % mit angeblich 
3948 Eigenthümern. 


1. Betheiligung der juristischen Personen im Inlande an der 
Staatsanleihe. 


Für die juristischen Personen des Inlandes sind durch die 
vorliegende Statistik im ganzen 694 495 400 M mit 16 592 Eigen- 


thümern ermittelt worden. Im Verhältnisse zum Gesammtbetrage 


des der Abstempelung unterlegenen Anleihetheiles würden 
hiernach 24,43 v. H. Schuldverschreibungen in der Hand juristi- 
scher Personen gewesen sein, welche selbst ihrer Anzahl nach 
6,03 v. H. aller Konsolseigner ausmachten. Wollen wir 
die gleiche Frage der Betheiligung der juristischen Personen 
für den im Staatsschuldbuche eingetragen gewesenen Anleihe- 
theil feststellen, so müssen wir zunächst berücksichtigen, daß 
die in der Tabelle 4 vorgenommene, eingangs bereits er— 
wähnte Eintheilung nicht ohne weiteres mit der von uns 
zu Grunde gelegten Personenscheidung übereinstimmt. Die 


betreffenden Angaben lassen sich jedoch nicht nur vergleichungs- 


weise, sondern auch behufs einer Zusammenstellung mit den 
diesseitigen Ermittelungen dann verwerthen, wenn mau die 
Ziffern der beiden ersten Abtheilungen für physische Personen, 
diejenigen der übrigen für juristische Personen in Anspruch 
nimmt. Die Abweichungen bestehen dann einmal nur darin, 
daß in der Abtheilung II des Schuldbuches für „Handelsfirmen“ 
auch anderen Handelsgesellschaften als offenen oder Kommandit- 
gesellschaften gehörige Beträge gebucht sind, welche von uns 
als juristischen Personen gehörig angesetzt sein würden — im 
ganzen sind aber für „Handelsfirmen* und zwar für deren 
36 nur 15 676 450 4 im Staatsschuldbuche umgewandelt —, 
und ferner darin, daß derartige Beträge, wie sie in der Ab- 
theilung VII des Schuldbuches als Vermögensmassen bezeich- 
net sind, bei der vorliegenden Statistik theilweise, wenn näm- 
lich bestimmt zu ersehen war, daß sie eigentlich physischen 
Personen zugehörten, auch für letztere berechnet worden sind; 
in der Abtheilung VII sind nur 4737 150 & für 33 Gläubiger 
eingeschrieben. Diese Abweichungen sind den Gesammt— 
ziffern gegenüber von sehr geringer Bedeutung. Hiernach 
lassen sich für juristische Personen aus der Tabelle 4 
390 446 300 & in der Hand von 4 130 Personen berechnen. 
Von dem umgeschriebenen Schuldbuchbetrage entfielen somit 
52,62 v. H. auf juristische Personen, deren Zahl 35,81 v. H. 


angelegt sein. 
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der Gesammtziffer der eingetragenen Gläubiger ausmachte. 
Diese Verschiedenheit zwischen der Betheiligung der juri- 
stischen Personen an dem im Staatsschuldbuche umgeschrie- 
benen Anleihetheile und den Ermittelungen unserer Statistik 
darf keine Bedenken gegen die Richtigkeit der diesseitigen 
Zahlen erregen. Sie ergiebt sich auch, wenn wir die Ge— 
sammteintragungen sämmtlicher konsolidirter Anleihen im 
Staatsschuldbuche ins Auge fassen. Am 31. März 1897 waren 
im Staatsschuldbuche von 1 158 586 500 K eingetragener Konsols 
für physische Personen nur 535 732 500 &, dagegen für juri- 
stische Personen 407 789 300 Æ und für Vermögensmassen 
(Stiftungen, Austalten, Familienfideikommisse) 176 595 350 &, 
der Rest für Handelsfirmen, Genossenschaften u. s. w., am 
31. März 1898 von 1 288 195 100 & für 21 569 Personen 
eingetragener Konsols 578 374 850 & für 14 257 physische 
Personen, 468 175 550 & für 3 471 juristische Personen, der 
Rest für Vermögensmassen und Handelsfirmen verzeichnet. 
Auf der einen Seite sind die Kapitalbestände bei allen Kor- 
porationen und sonstigen gemeinnützigen Anstalten so fest, 
daß gerade diese Besitzerarten vor allem sich zur Einlage 
ihrer Kapitalien in das Staatsschuldbuch haben bestimmen 
lassen können, abgesehen davon, daß auch bei den Verwal- 
tungsorganen dieser Gläubiger die genügende geschäftliche 
Kenntniß zu derartigen Operationen vorhanden ist, die im 
Publikum in weitem Umfange fehlt. Die kleineren, zum Ge- 
schäftsverkehre nothwendigen Mittel werden weniger in Staats- 
papieren als in sonstigen schnell kündbaren Darlehnsformen 
Auf der anderen Seite haben die mit ihren 
Kapitalien im Verkehre stehenden Kapitalsvereinigungen, welche, 
wie erwähnt, diesseits ebenfalls unter den Begriff der juristi- 
schen Personen gefaßt sind, schon ihres Zweckes, des höheren 
Kapital- und Zinsgewinnes, halber überhaupt nur geringe 
Beträge an Staatspapieren, so daß man hieraus ohne weiteres 
folgern kann, daß auch die bei unserer Statistik er- 
mittelten Beträge zum größten Theile sich in der Hand von 
wirklichen juristischen Personen, der gemeinnützigen Anstalten, 
befinden. Diese Schlußfolgerung ist auch durch die Einzel- 
beobachtungen bestätigt. Außer dem Staate, den Kom- 
munalverbänden, Kirchengesellschaften und sonstigen öffent- 
lichen oder gemeinnützigen Verbänden waren es in der 
Hauptsache nur Sparkassen und Versicherungsgesellschaften, 
welche erhebliche Anleihebeträge besaßen. Im Rechnungsjahre 
1896 bezw. 1896/97 sind z. B. in der Hand von Sparkassen 
an preußischen Schuldverschreibungen 540 200 293 # seitens 
der Sparkassenstatistik nachgewiesen. 

Abgesehen von dem Abstempelungsrückstande und dem 
geringen gekündigten Betrage waren an der Gesammtanleihe 
20722 juristische Personen mit 1084 941 700 & oder rund 
30 v. H. des Gesammtbetrages, der physische inländische Be- 
sitzstand dagegen mit 67 v. H. der Gesaınmtanleihe betheiligt. 
Während für unsere Statistik bei dem im freien Verkehre be- 
findlichen Anleihetheile auf eine der juristischen Personen 
durchschnittlich 41 857,24 M, also etwa viermal so viel entfallen 
würden als von dem Gesammtbetrage durchschnittlich auf 
einen der überhaupt ermittelten Gläubiger, stellt sich der 
Durchschnittsbetrag für eine juristische Personnach der Tabelle 4 
auf 94539,6 & und würde sich bei Zusammenrechnung 
der entsprechenden Ziffern beider Anleihetheile auf 52 357,00 Æ 
berechnen. Diese außerordentlich hohen Durchschnittsbeträge 
werden durch einzelue sehr hohe Konten hervorgerufen. Bei 
der diesseitigen Statistik wurden mit Einzelbeträgen von je über 
1 Mill. & 85 juristische Personen gezählt, auf die ein Gesammt- 
betrag von 308 524 950 M enttiel. Es bedarf wohl nicht erst 
des Hinweises darauf, daß es sich dabei, abgesehen von ein- 
zelnen Sparkassen und Versicherungsgesellschaften, in der Haupt- 
sache um die großen Fonds des Reiches, des Staates und der 
sonstigen öffentlichen Verbände handelt. Sind doch nach der 
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Spalte 44 der Tabelle 2 als Eigentnum des preußischen 
Staates allein 39193150 Æ verzeichnet, von welcher Summe 
23 522 200 M in der Hand der Generalstaatskasse in Berlin 
als Einzelkonto in Erscheinung gekommen sind. Ein noch 
höheres Einzelkonto im Betrage von 62 894 400 & gehörte 
dem Reichs-Invalidenfonds, ein Einzelkonto von 11 396 300 M 
einem öffentlichen Verbande in der Rheinprovinz. Ebenso sind 
in der Tabelle 4 unter den Staatsschuldbuch- Gläubigern 
58 Konten mit über 1 Mill. &, darunter sogar 5 mit über 
10 Mill. & für juristische Personen verzeichnet. 

Betrachten wir den Anleihebesitz der juristischen Personen 
in den einzelnen Gebietstheilen des Reiches in seinen absoluten 
und Verhältnißzablen (Spalte 8-11 der Tabelle 2), so fallen 
abgesehen von Berlin, wo 229 359 950 & für juristische Personen 
abgestempelt sind, die hohen Zahlen des Anleihebetrages in 
den Provinzen Sachsen, Rheinland, Pommern und Westfalen, 
im Königreiche Sachsen sowie in den freien Städten Hamburg 
und Lübeck ins Auge. Gerade in letzterer Stadt beträgt der 
für juristische Personen abgestempelte Betrag 61,16 v. H. der 
dort insgesammt angemeldeten Summe, welches Verhältniß sich 
für die Provinz Pommern auf 44,09, für Westfalen auf 44,ss, 
für die Rheinlande auf 37,81 und für die Provinz Sachsen auf 
35,93 v. H. stellt. In der Provinz Ostpreußen wird es mit 54,94 v. H. 
noch übertroffen. Hohe Gläubigerzahlen fallen im Verhältnisse 
zum Staatsdurchschnitte und zu den für die betreffenden 
Landestheile angemerkten Anleihebeträgen vor allem in den 
Provinzen Sachsen und Hessen-Nassau auf. In ersterer Provinz 
ist dies darauf zurückzuführen, daß die Kirchengemeinden auch 
in kleineren Beträgen, aber in weitem Umfange an der preußi- 
schen Anleihe betheiligt sind. 


2. Betheiligung der physischen Personen im Inlande an der 
Staatsanleihe. 
Für die physischen Personen des Inlandes sind — nach 
den Spalten 12—15 der Tabelle 2 — 2 074 493 600 # Schuld- 
verschreibungen oder 72,98 v. H. des Gesammtbetrages als in 


der Hand von 257259 Gläubigern durch unsere Statistik er- 
mittelt, so daß hier auf den einzelnen Gläubiger durchschnitt- 
lich 8063,83 & entfallen würden. Aus der Tabelle 4 sind nach 
der oben besprochenen Eintheilung für inländische physische 
Personen 343432550 % oder 46,28 v. H. des Schuldbuch- 
betrages mit 7287 Eigenthümern oder 63,19 v. H. der ein- 
getragenen Gläubiger, also mit einem Durchschnittsbetrage 
von 47 129,486 M für einen Gläubiger, anzusetzen, so daß ins- 
gesammt in der Hand von 264546 inländischen physischen 
Personen 2417 926 150 % oder ein Durchschnittsbetrag von 
9 139,1 M für einen Gläubiger festgestellt sind. 

Größere den Durchschnitt erheblich erhöhende Einzelbeträge 
machten sich hier in geringerem Maße als bei dem aus- 
ländischen und inländischen Korporationsbesitze geltend; es 
sind bei unserer Statistik nur 26 Konten im Betrage von je 
über 1 Mill. & gezählt worden. Immerhin macht der von diesen 
26 Besitzern angemeldete Anleihebesitz 67 209 150 & aus, 
darunter ein Einzelkonto von 10 926 050 &, drei solche von 
8002500 bezw. 5 364 200 und 4503 500 Æ. Bei dem im Schuld- 
buche umgeschriebenen Anleihetheile waren nach der Tabelle 4 
31 Konten über 1 Mill. 4 in der Hand physischer Personen, 
dagegen kein solches über 10 Mill. Æ vorhanden. 

Die Vertheilung des Gesammtbetrages und der Gläubiger- 
zahl auf die einzelnen Landestheile und Bundesstaaten ist 
sehr verschieden. Ihrem absoluten Betrage nach weisen nächst 
Berlin das Königreich Sachsen, die Provinzen Sachsen, Hessen- 
Nassau, Rheinland und Schlesien, Hamburg sowie die Pro- 
vinzen Pommern, Hannover und Westfalen die höchsten Ziffern 
auf. In der Provinz Sachsen tritt auch hier eine verhältniß- 
mäßig hohe Gläubigerzahl zu Tage; letzteres ist ferner der Fall 
in der Provinz Schlesien, wo 85,2 Mill. 4x in der Hand von 
fast 16 000 Eigenthümern sind, sowie in Hannover, wo 35,3 Mill. * 
von über 7 500 Personen angemeldet sind, wenn die kleineren, 
noch günstigeren Vertheilungsziffern der Provinzen Ost- und 
Westpreußen, Posen und Brandenburg sowie Schleswig-Holstein 
nicht einzeln in Betracht gezogen werden. 


D. Vertheilung der Gläubiger nach dem Betrage ihrer Konsols auf 14 Besitzgruppen. 


Bei der Zerlegung der Einzelkonten der Gläubiger nach 
dem Betrage ihrer Konsols in 14 einzelne Besitzgruppen ist 
wegen der erheblichen Mehrarbeit davon abgesehen worden, 


die auf die einzelnen Gruppen entfallenden Anleihesummen 


genau zu ermitteln; es ist vielmehr nur die Gläubigerzahl 
nach dem Betrage des jedesmaligen Einzelkontos auf die 
einzelnen Gruppen vertheilt worden. Wegen des Werthes der 
Zahlen ist auf das oben bei der Besprechung der Gläubiger- 
zahl Gesagte sowie namentlich darauf hinzuweisen, daß hier 
die ganz kleinen Besitzgruppen durch die an sich vielfach 
unrichtigen Ansätze der Depositen und Kautionen als Einzel- 
eigenthum etwas nach oben beeinflußt sein werden, während 
alle unteren und mittleren Gruppen durch die falschen Einzel- 
einreichungen nicht unerheblich zu Unrecht gelitten haben. 
Unter Ausgleich der entgegengesetzten Abweichungen werden 
die Ziffern für die einzelnen Besitzgruppen der wirklichen 
Vertheilung nahe kommen, namentlich diejenigen der unteren 
Klassen nicht zu hohe sein. 


Nach den Spalten 16—43 der Tabelle 2 vertheilt sich 


die gesammte Gläubigerzahl bei dem unserer Statistik unter- 


liegenden abgestempelten Anleihetheile auf die einzelnen Besitz- 
gruppen, wie folgt. Es entfielen: 
auf die Besitzgruppe 
bis zu 300 & einschl. 43 667 Pers. od. 15.87 v. H. d. Gesammz. 


von 300— 500, „ 18276 „ „ 604 „ M 
„ 500— 1000, „ 42927 „ „15,60 „ se 
„  1000— 2000, „ 39 823 „ „le „ „ 
„ 2000 — 3000, „ 24988 „ „ 9,0 „ 9 
„ 3 000 — 5000, „ 27430 „ „ 9.7 . a 
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von 5 000 — 10 000 einschl. 32 752 Pers. od. 1 1.90 v. H. d. Gesammz. 


„ 10 000 — 50 000, „ 36849 „ „138 „ 

„ 50000 - 100 000, „ 5 148 „ „ 1.8: 

„ 100 000—200 000. „ 2059 „ „ 073 „ 10 

200 000—500 000 . „ 952 „ „ O, 35 

„ 500 000 — 1 Mill. „ „ 230 „ „ 008 „ i 

„ I Mill. —10 „ „ „ 121 „ „00 „ ji 
über 10. „ 5„ 4 ;; 0,001 


Bei der Vertheilung fällt zunächst die verhältnißmäßig 
geringe Betheiligung der beiden untersten Besitzgruppen, also 
in den Einzelbeträgen bis zu 500 Æ einschließlich, auf, eine 
Erscheinung, welche darin ihren Grund hat, daß das ganz 
kleine Kapital hauptsächlich durch die Sparkassen in Preußen 
angezogen wird und erst von einem gewissen Kapitalsbetrage 
ab sich zur Beschaffung von Werthpapieren entschließt. Er- 
freulich ist die starke Gläubigerzahl in den Gruppen von 1000 
bis 50000 A, namentlich in derjenigen von 10 000 & an. In 
Übereinstimmung mit dem in § 19 Abs. 2 des Ergänzungs- 
steuergesetzes vom 14. Juli 1893 zum Ausdrucke gelangten 
Gedanken, daß Besitzer von Vermögen bis zu 52000 M durch 
besonders ungünstige Verhältnisse in ihrer wirthschaftlichen 
Leistungsfähigkeit erheblich beeinträchtigt werden können, wird 
man nicht fehlgehen, die Besitzgruppen bis zu 50000 M 
einschl. im großen und ganzen als zum Mittelstande gehörig 
aufzufassen. Es entzieht sich ja allerdings diesseitiger Be- 
urtheilung, ob und in welchem Maße die einzelnen Konsols- 
eigner noch anderweitig angelegten Kapital- oder sonstigen 
Vermögensbesitz haben. Im allgemeinen wird dies aber bei 
den Gläubigern mit Konten über 50 000 A in stärkerem Make 
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der Fall sein als bei den Gläubigern der unteren Gruppen. 
Von diesem Gesichtspunkte aus vertheilt sich die Ge- 
sammtgläubigerzahl zu 96,91 v. H. mit 266712 Einzel- 
personen auf die unteren Klassen mit Konten bis zu 
50000 Æ und zu 3,09 v. H. oder mit 8 514 Personen auf 
die oberen Klassen. 


Wenden wir uns nunmehr einer Ermittelung der auf die 
einzelnen Besitzgruppen entfallenden Anleihebeträge zu, wohin 
wir annähernd nur durch die Vervielfältigung eines innerhalb 
der Besitzgruppe liegenden Einzelsatzes mit der Gläubigerzahl 
gelangen können, so muß zunächst darauf hingewiesen werden, 
daß jener Einheitssatz, abgesehen von den untersten engen 
Besitzgruppen, nicht der Mittelsatz der Gruppe sein darf; er 
muß vielmehr unter demselben liegen, da auch in den einzelnen 
Gruppen eine größere Anzahl von Gläubigern Konten unter 
dem Mittelsatze als über demselben besitzt. Festgestellt ist 
der Anleihebetrag nur für die beiden obersten Besitzgruppen. 
Die 125 Einzelkonten im Betrage von je über 1 Mill. M“ 
betrugen zusammengenommen 400 158 850 M oder 14, os v. H. 
der bei unserer Arbeit berücksichtigten Anleihe, worunter 
die 4 Konten im Einzelbetrage von über 10 Mill. A eine 
Gesammtsumme von 108 738 950 A ausmachten. Für die übrigen 
Besitzgruppen würden sich berechnen 


Anleihetheilbeträge 
für die Besitzgruppe Mil- 

M AM lionen 

von 1) 150— 300 einschl. nach d.Einheitss.von 225 = 9,825 
m 300— 500 , 55 i 400 = 17,310 
35 500 — 1000 „ 80 Ri y 750 = 32,195 
„ 1000 — 2000 „ u. = „ 1500 = 59,73 
„ 2000— 3000 „ TO X „ 2500 = 62170 
„ 3000— 5000 „ > Bi n „ 4000 = 109,720 
„ 5 000 — 10000 „ a 15 „ 7500 = 245,640 
„ 10 000 — 50 000 „ 1 FR . 25 000 = 921,225 
„ 50 000 - 100 000 „ = TO 000 = 360,80 


„ 100 000 - 200 000 

200 000 — 500 000 

„ 500 000—1 Mill. 
über 1 Mill. 


„ 140 000 = 288,260 
300 000 = 285,600 
700 000 = 161,000 

400,159 


zusammen 2 943,499. 


77 7 
2? 97 


iger Angabe 


99 


73 
nach ob 


Bei einer solchen Berechnung würden hiernach alle Gruppen 
mit Ausnahme der beiden letzten um rund 100 Millionen AY zu 
hoch angesetzt und die einzelnen Gruppenbeträge antheilmäßig 
zu kürzen sein. Im großen ergiebt diese Aufstellung jedoch 
ein annäherndes Bild der Vertheilung der bei unserer Statistik 
berücksichtigten Anleihesummen auf die einzelnen Besitzgruppen. 
In der Hand der Gläubiger mit Konten bis zu 50 000 M 
einschließlich werden ungefähr 50 v. H. des abgestempelten 
Anleihetheils sein; die höchste Zahl weist die Gruppe der 
Konteubesitzer von 10 000—50000 A auf, ein Zeichen, mit 


welch erheblichen Beträgen gerade der Mittelstand Besitzer der 
Staatsanleihen ist. 


Über die Vertheilung der Gläubiger des im Staatsschuld- 
buche umgeschriebenen Anleihetheils nach dem Betrage ihrer 
Buchforderungen giebt die nachfolgende Zusammenstellung 
Aufschluß, bei welcher die Ziffern der Gläubiger der Tabelle 4 
entnommen und die für die unteren 12 Besitzgruppen angesetzten 
Anleihebeträge entsprechend der obigen Berechnung durch 
Vervielfältigung der Gläubigerzahlen mit den dort gegebenen 
Gruppeneinheitssätzen gewonnen sind, während der Anleihe- 
betrag für die beiden obersten Besitzgruppen den Restbetrag 
darstellt. Nach dem Betrage der einzelnen Schuldbuchforde- 
rungen eingetheilt, betrugen 


1) In ganz vereinzelten Fällen sind durch Miteigenthum auch 
Einzelkonten unter 150 M vorhanden. 
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die Gläubigerzabl Hdth. dieAnleihbetheilbeträze 


in der Besitzgruppe Personen d. Gesammtzahl in Millionen 


bis 300 M einschl. 404 3,50 0.091 
über 300- 500., = 221 1.92 0,088 
500 — 1000.. 5; 545 4.73 0.409 
5 1000 — 2000. = 891 7,73 1,337 
5 2 000 — 3 000, 95 781 6,80 1,960 
1 3000 — 5000., „ 1110 9,62 4.440 
d 5000 — 10 000, 1872 16.23 14.040 
„ 10000 — 50 000 ., „ 3795 32,91 94,875 
„ 50 000—100 000 „, S 954 8.27 66,780 
„ 100 000 - 200 000 „, a 456 3,95 63,840 
„ 200 000—500 000 „ > 311 2.70 93.300 
„ 500 000 — 1 Mill. „ s 101 0,88 70,700 
. I Nill. —10 „ „ is 84 0, 73 330.9 
über 10 „ „ = 5 0,04 ’ 
zusammen . . II 533 100 712.081. 


Man begegnet bei einer Vergleichung der durch die dies- 
seitige Statistik ermittelten Betheiligungsziffern mit den vor- 
stehenden wiederum der bereits des öfteren beobachteten 
Thatsache, daß sich in hervorragendem Maße nur der größere 
Kapitalbesitz des Schuldbuches bedient. Betragen doch nach 
der letzten Zusammenstellung die Gläubigerziffern in den 
Besitzgruppen bis zu 50000 &, einschl. nur 83,4 v. H. der Ge- 
sammtheit der eingetragenen Gläubiger, diejenigen mit Konten 
über 50 000 % dagegen 16,57 v.H., während die gleichen Ziffern für 
den im freien Verkehre befindlichen Anleihetheil sich, wie obeu dar- 
gelegt, auf 96,1 bezw. 3,09 v. H. stellten. So hatten auch am 
31. März ıg9g von 21569 überhaupt im Staatsschuldbuche 
eingetragenen Gläubigern nur 84,5 v. H. Konten im Betrage 
bis zu je 50000 A, 15,5 v. H. solche über diesen Betrag. Ein 
irgend wie erheblicher Verkehr macht sich beim Staatsschuldbuche 
offensichtlich erst bei Konten von melr als 10 000 % geltend. 

Rechnet man die in der obigen Zusammenstellung gegebenen 
Ziffern zu denen unserer statistischen Ermittelung, so gestaltet 
sich die Gruppentheilung, wie folgt. 

Es betrugen 


die Gläubigerzahlen die Anloihetheilbeträge 


j . sin Hundertib a Hundertth 
in den Besitzgruppen Abaone, Gesammt- von 1000 d. Gesammt- 
cak zahi M summen 
bis 300 M einschl. 44 071 15,37 9916 Ox 
von 300- 500.. 18497 6,45 7399 0,0 
8 500 — 1000. „, 43472 15.16 32 604 0,88 
„ 1000 — 200. „ 40714 14,0 61071 16 
3 2000 — 3 000 ., „, 25772 8.99 64430 1,75 
3 000 — 5000, „ 28 540 9558 114160 3510 
„ 5000 10000 „, „ 34624 12,0 259 680 75,05 
„ 10 000 — 50 000 „ „ 40 644 14, 1016 100 27,57 
„ 50 000 - 100 O0 , „ 6102 2,3 427 140 11.89 
„ 100 000—200 000 „ „, 2515 08 352 100 9.5 
„ 200 000 -500 000 „ „, 1263 C0, 378 900 10,28 
„ 500 000 — 1 Mill.. „ 331 012 231700 6,28 
„ I IIin. - 10 „ „ „ 205 Oa) $, 
über 10 „ 77 9 Omoa N 8 
zusammen 286 759 100,00 3 685 580 100,00. 


Auf die Besitzgruppen bis zu 50 000 & einschl. würden 
hiernach 96,36 v. H. der Gesammtgläubigerzahl und etwa 42, 48 
Hunderttheile der Gesammtanleihe entfallen. Sind diese Ziffern, 
namentlich in den beiden Besitzgruppen von 5 000 —50 0004 
einschl. mit 26,24 v. H. der Gläubiger und 34,61 v. H. der 
Gesammtauleihe, auch günstige, so lassen doch die außerordeut- 
lich starken Auleihetheilbeträge in den beiden Besitzgruppen 
von über 1 Million A, 19,32 v. H. der Gesammtanleihe in der 
Hand vou nur 0,073 v. H. der Gläubiger, unangenehmen Rück- 
schlüssen auf die großkapitalistische Entwickelung unserer 
Staatsanleihen freie Bahn, obgleich vor allem hier unser obiger 
Hinweis nicht außer Auge gelassen werden darf, daß die ganz 
großen Konten in der Hauptsache im Besitze des Reiches, des 
Staates und sonstiger Öffentlicher Verbände sind. 

Will man sich aus der Tabelle 2 darüber unterrichten wie 
sich in den preußischen Provinzen und deutschen Bundesstaaten 
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die Vertheiluug der Anleihe auf die einzelnen Besitzgruppen 
gestaltet hat, so muß man sein Augenmerk weniger auf die ab- 
soluten Gläubigerzahlen (in den geraden Spalten 16—42) als 
vielmehr darauf richten, wie die für die betr. Gebiete fest- 
gestellten Antheilziffern (in den ungeraden Spalten 17—43) zu 
den Gesammtziffern der betreffenden Besitzgruppen sich verhalten. 
Es ergiebt sich dann, daß abgesehen von Berlin und einer 
geringen Abweichung nach unten in der Provinz Sachsen, 
im Königreiche Preußen selbst fast allenthalben die Antheil- 
ziffern für die untersten Besitzgruppen höher sind als diejenigen 
der Gesammtbesitzgruppen, daß diese Ziffern dagegen in den 


anderen deutschen Bundesstaaten, außer Hessen, Braunschweig 
und Elsaß-Lothringen, für die untersten Besitzgruppen nach 
unten von den Gesammtgruppenziffern abweichen und meist erst 
bei der Besitzgruppe von 5000 & oder auch erst von 10000 & an 
den Gesammtgruppenziffern entsprechend werden bezw. sogar 
darüber hinausgehen. Es ist dies eine natürliche Folge davon, daß 
die preußische Anleihe in den anderen Bundesstaaten immer- 
hin eine fremdstaatliche ist und deshalb nicht in dem Maße, 
wie diejenige der eigenen Staaten, eine Anziehungskraft auf 
das kleine Kapital ausübt. Im übrigen haben die in dieser 
Richtung gemachten Beobachtungen wenigerallgemeines Interesse. 


Schlusswort. 


Die vorstehenden Hauptergebnisse der diesseitigen stati- 
stischen Ermittelung bestätigen bei einem Gesammtüberblicke 
in klarer Weise die Richtigkeit der Erwägungen, welche nach 
der Regierungsbegründung zum Konvertirungs-Gesetzentwurfe — 
neben der gerade in der letzten Zeit als zutreffend erwiesenen 
Thatsache, daß ein Zinsfuß von 3 v. H. sich zu einem im 
Deutschen Reiche landesüblichen bisher nicht ausgebildet hat — 
mitbestinmend gegen eine schärfere Herabsetzung des Zins- 
fußes der früher 4 prozentigen Staatsanleihe gewesen sind. 
Sowohl der Gläubigerzahl wie dem Kapitalbetrage nach ist von 
uns eine große Menge kleinerer Kapitalbesitzer ermittelt worden; 
auch ist der Beweis dafür erbracht, in welch erheblichem 
Maße gemeinnützige Anstalten an der Anleihe betheiligt waren, 
Nach beiden Richtungen würde eine Herabsetzung des Zinsfußes 
auf 3 v. H.’einen das allgemeine Volkswohl überaus schädigenden 
Einfluß ausgeübt haben, besonders, wenn man erwägt, welch 
beträchtlichen Kapitalverlust neben der jährlichen Zinseinbuße 
die in Betracht kommenden Gläubigerkreise durch den in- 
zwischen eingetretenen Kursrückgang der 3 prozentigen Staats- 
anleihe erlitten haben würden. Wie oben bereits ausgeführt, 
bieten die gewonnen Zahlen gerade in den unteren Besitz- 
gruppen nur Mindestwerthe, da mancher thatsächlich in 
mehreren Händen befindlich gewesene Anleihebesitz fälschlich 
als Einzelbesitz in den oberen Gruppen zur Erscheinung 
gekommen ist. Zu dem trifft naturgemäß eine Herabsetzung 
des Zinsfußes der erheblichen in dem Besitze gemeinnütziger 
Anstalten befindlichen Kapitalien in der Hauptsache den kleinen 
Mann. In dieser Hinsicht ist nur daran zu erinnern, daß die 
meisten Sparkassen infolge ihres großen Besitzes an 4 prozentiger 
Staatsanleihe und des stets mit staatlichen Zinsreduktionen ver. 
bundenen allgemeinen Zinsrückganges gleichwerthiger Kapitalien 
sich nach der Konvertirung gezwungen gesehen haben, den 
Zinsfuß der Sparkasseneinlagen ebenfalls herabzusetzen, und 
möge ferner darauf hingewiesen werden, daß bei Herabsetzung 
des Zinsfußes von Kapitalien, die sich im Besitze öffentlicher 
Verbände befinden, die Ausfälle, soweit eine Einschränkung 
der Ausgaben nicht möglich ist und neue Einnahmequellen 
nicht zu erschließen sind, von der Gesammtheit der Verbands- 
mitglieder aufgebracht werden müssen. Aus gleichem Grunde 
wäre es unrichtig, die allerdings zutreffende Thatsache, daß 
ein erheblicher Theil der Anleihe im Besitze juristischer Per- 
sonen und dem Einzelverkehre entzogen ist, als einen Umstand 
anzuführen, der eine möglichst scharfe Zinsherabsetzung zu- 
rechtfertigen vermöchte. Es ist oben nachgewiesen, daß reine 
Kapitalvereinigungen keine erheblichen Anleihebeträge besessen 
haben. Ebenso hat sich die Behauptung der Befürworter einer 
Zinsherabsetzung auf 3 v. H., ein großer Theil der Staatsanleihe 
befinde sich im Auslande, zum mindesten als übertrieben heraus- 
gestellt; denn, wenn auch die gewonnenen Zalılen hier nur Mindest- 
größen und sehr unsicher sind, so läßt sich doch auf Grund 
der statistischen Ermittelungen das Eine als bestimmt annehmen, 
daß weder in den absoluten noch in deu Antheil-Ziffern das Ausland 
derart an der Anleihe betheiligt war, daß diese Betheiligung einen 
Einfluß aufdie finanzpolitischen Maßnahmen bedingt hätte. Gerade 


die Unabhängigkeit vom Auslande, wie sie sich aus der nicht erheb- 
lichen Betheiligung des Auslandes an der Staatsauleihe ergiebt, ist 
für Zeiten von Krisen, seien es solche wirthschaftlicher oder 
politischer Natur, von nicht zu unterschätzender Bedeutung. 

Für unsere Arbeit wäre die Möglichkeit einer Vergleichung 
mit ähnlichen Ermittelungen der Besitzverhältuisse der Anleihen 
anderer Staaten überaus werthvoll gewesen. Mit Ausnahme 
der mit gegenwärtiger Aufnahme gleichzeitig im Kaiserlichen 
statistischen Amte bearbeiteten Statistik der Besitzverhältnisse 
der früher 4prozentigen Reichsanleihe hat jedoch, soweit fest- 
gestellt werden konnte, bisher eine gleichartige Erhebung 
weder im In- noch im Auslande stattgefunden, oder es sind 
wenigstens entsprechende Arbeiten nicht veröffentlicht worden. 
Die beiden an die großen Konvertirungen im Reiche und in 
Preußen sich anschließenden statistischen Aufnahmen geben 
hoffentlich den Finanzbehörden anderer Staaten die Anregung, 
bei ähnlichen Anlässen in derselben Richtung Ermittelungen 
anzustellen. Die Besorgniß, daß die Ergebnisse mit der auf- 
gewandten Mühe nicht im Verhältnisse stehen, daß bei der Noth- 
wendigkeit einzelner Feststellungen die Besitzer der Anleihe- 
stücke schwerlich die wahren Verhältnisse offenbaren, sondern 
durch die Fragen sich nur arg belästigt fühlen, trifft nicht zu. 
Nach den bei unserer Aufnahme gemachten Erfahrungen 
haben die mit Einzelfragen angegangenen Kreise des Publikums, 
sowohl Private, wie auch Bankgeschäfte, in weitgehendstem 
Maße dankenswerthes Entgegenkommen bewiesen. Ermöglichen 
läßt sich ja allerdings eine derartige Statistik nur bei solchen 
Gelegenheiten, anläßlich deren die Staatsbehörden die einzelnen 
Anleihestücke von den Inhabern in der Gesammtheit zurück- 
erhalten, d. h. also nur bei Umwandlungen älterer Anleihen 
zum Zwecke der Zinsherabsetzung oder z. B. behufs Konsolidirung, 
während es technisch unmöglich sein dürfte, den Einzelbesitz 
an Anleihestücken sonst zu einer beliebigen bestimmten Zeit 
festzustellen. Selbst bezüglich derjenigen Anleihen eines Staates, 
für welche eine Zinsscheinsteuer besteht, wird es nicht an- 
gängig sein, die Ermittelung der Besitzverhältnisse mit der 
Einreichung der Zinsscheine zu verbinden. Den künftigen 
Einzelbesitz bei Ausgabe einer neuen Anleihe an der Hand der 
Einzelzeichnungen feststellen zu wollen, würde deshalb unrichtig 
sein, weil erfahrungsgemäß die Anleihezeichner in weitem Maße 
die Schuldverschreibungen nur zum Wiederverkanfe benutzen. 
In etwas leidet auch jede Ermittelung der Besitzverhältnisse 
bei Auleiheumwandlungen, also auch unsere Aufnahme, an dem 
gleichen Fehler, da in der Zeit vor der Umwandlung selbst 
Anleihebesitzer, die bisher die betreffende Anleihe als feste 
Kapitalanlage besessen haben, sich veranlaßt sehen, ihre Schuld- 
verschreibungen zu verkaufen, während andere Personen solche zu 
Spekulationszwecken erwerben. Es könnte deshalb sehr wohl die 
Behauptung aufgestellt werden, daß unsere Ermittelungen 
weniger die Verhältnisse wiedergeben, welche vor der Um- 
wandlung bei der 4 prozentigen Anleihe bestanden haben, als 
vielmehr diejenigen, die durch die Umwandlung entstanden 
sind. Auch unter Berücksichtigung dieses Gesichtspunktes bietet 
unsere Statistik werthvolle Aufschlüsse. 
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I. Allgemeines. 


Die in Preußen vor Gericht zur Beurtheilung gelangenden 
Schadenbrände haben bislang keine gesonderte Bearbeitung er- 
fahren. Als Theil der allgemeinen Statistik der Brände in Preußen 
konnte diesem Abschnitte, und namentlich der kriminalistischen 
Seite jenes Gebietes iın amtlichen Quellenwerke der „Preußischen 
Statistik“ 1) nicht die ausführliche Behandlung eingeräumt werden, 
welche die Wichtigkeit gerade der hiermit zusammenhängenden 
wirthschaftlichen, social-ethischen und psychologischen Fragen 
zu fordern scheint. Wenn demnach in der folgenden Abhandlung 
versucht wird, über die näheren Umstände, die Ursachen und 
Wirkungen der Schadenbräude einige Klarheit zu gewinnen, 
so wird die Berechtigung hierzu sich aus dem eben Gesagten 
herleiten lassen. Auch hier verbietet es jedoch der zur Ver- 
fügung stehende Raum, den Gegenstand erschöpfend zu behandeln; 
aber schon ein Hervorheben der Hauptpunkte kann in ver- 
schiedenen Richtungen aufklärend wirken. 

Die unserer Darstellung zu Grunde gelegten Zahlen sind 
den kriminalstatistischen Nachweisungen des Deutschen Reiches °?) 
entnommen worden, welche vom Kaiserlichen statistischen Amte 
in Gemeinschaft mit dem Reichsjustizamte auf Grund der Nach- 
richten über die zur richterlichen Be- bezw. Aburtheilung 
gelangten kriminalistischen Fälle zusammengestellt worden sind. 
Wenngleich diesen Nachweisungen über vorgekommene Ver- 
brechen und Vergehen — die Reichsstatistik enthält keine Nach- 
richten über Übertretungen — naturgemäß der Mangel aller 
derartigen Aufnahmen, eine gewisse Unvollständigkeit, anhaften 
wird, so sind sie doch vollständig genug, um die Regel- 
mäßigkeit in der Art und Häufigkeit der Verbrechensarten 
hervortreten zu lassen und Schlüsse auf die gleichen Vorbe- 
dingungen zu gestatten, die den Anlaß zu Gesetzwidrigkeiten 
boten. 

Die im Folgenden angestellten Untersuchungen halten sich, 
um die Vergleichung mit früheren Angaben zu erleichtern, an 
die bisherige Behandlungsweise; zunächst sollen unter ent- 
sprechender Heranziehung der Ergebnisse im Gesammtreiche 
sowie der Brandstiftungen überhaupt — letzteres vornehmlich 
aus Rücksichten der Raumersparniß — die fahrlässigen), 


1) Vergl. die Hefte LXX, 104 und 131 des Quellenwerkes. 

2) Statistik des Deutschen Reichs, Neue Folge, Bd. 64, 71, 77 
und 83. Berlin (Puttkammer & Mühlbrecht). 

3) $8 306—308, 309 des R.-St.-G.-B's. 


sodann die eigentlichen Brandstiftungen behandelt werden; der 
dritte und letzte Abschnitt wird die wegen verbrecherischen 
und gemeingefährlichen Gebrauches von Sprengstoffen erfolgten 
Verurtheilungen!) untersuchen. Während aber die bisherigen 
Abhandlungen nur die Ergebnisse je eines dreijährigen Be- 
richtszeitraumes geliefert haben, werden die folgenden einen 
vierjährigen Zeitraum, von 1891 bis 1894, umfassen. 


Die reichsstatistischen Aufstellungen der rechtskräftig erle- 
digten Strafthaten sind im allgemeinen nach den gleichen 
Grundsätzen und in der gleichen Weise wie in den Vorjahren 
gemacht worden. Als erhebliche Anderungen mögen folgende 
vorweg genannt werden. Heimat sowie Wohnort der abgeur- 
theilten Personen sind nur noch für das Jahr 1891 angegeben 
worden. Die Tabelle I der Kriminalstutistik des Deutschen 
Reiches hat für das Jahr 1894 bezüglich der freigesprochenen 
Angeklagten durch Aufnahme der Sp. 12: „darunter noch nicht 
18 Jahre alt“ und der Sp. 13: „von den freigesprochenen 
Jugendlichen sind auf Grund von $ 56 des Strafgesetzbuches 
freigesprochen“ eine wesentliche Erweiterung erfahren. 


Wohl um die Kriminalstatistik nicht zu sehr anschwellen 


zu lassen, ist in der Tabelle I für das Jahr 1894 die bisherige 


Angabe über den Zeitablauf seit Verbüßung der letzten Strafe 
(früher Sp. 24—28) in Wegfall gebracht worden. 


Was die Gerichtsbezirke betrifft, in welchen Schaden- 
brände zur Beurtheilung gelangten, so unterstanden von nicht 
preußischen Gebieten wie bisher das Fürstenthum Schwarzburg- 
Sondershausen und das Herzogthum Anhalt der Gerichtsbarkeit 
des Oberlandesgerichtes Naumburg. Das Fürstenthum Lippe 
(ohne Amt Lipperode und Stift Kappel) und der Fürstl. waldeckische 
Amtsgerichtsbezirk Pyrmont gehören zum Öberlandesgerichts- 
Bezirke Celle, die Ämter Lipperode und Kappel zu Hamm. Das 
Fürstenthum Waldeck zälılt zum Kasseler Bezirke, das olden- 
burgische Fürstenthum Birkenfeld zu Köln, und für sämmtliche 
thüringische Länder ist das Oberlandesgericht zu Jena die 
richterliche Behörde. | 

1) Vergehen des Hausirens und des verbrecherischen und ge- 
meingefährlichen Gebrauches von Sprengstoffen (Ges. vom 1. Okt. 1887), 
der unerlaubten Herstellung von Sprengstoffen (Ges. vom 9. Juni 1884) 
und der unerlaubten Anfertigung von Zündhölzern (Ges. vom 
13. Mai 1884). 
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II. Die Verbrechen und Vergehen der Brandlegung in Preussen unter Heran- 
ziehung der Ergebnisse im Deutschen Reiche. 


1. Die fahrlässigen Inbrandsetzungen. | a) Verurtheilnngen 1891 1892 1893 1894 | Zus. 1888-90 
Die im Bereiche der 14 preußischen Oberlandesgerichts- von Strafthaten .. 441 722 712 428 2303 1099 
Bezirke mit Einschluß von Jena in den Jahren 1891-94 zur | „ Angeklagten. 449 741 723 443 2356 1135, 
Aburtheilung gelangten fahrlässigen Inbrandsetzungen sind in Ä b) Freisprechungen 
der Tabelle 1 zusammengestellt. Auf dem ganzen Gebiete von | von Strafthaten. .. 178 256 365 228 1027 5183 
| 


— 


365 049,6 gm mit 33 719 784 Gerichtseingesessenen einschließlich „ Angeklagten.. 196 272 391 244 1103 363 
der Militärpersonen, wobei die Insel Helgoland außer Betracht davon noch nicht 18. J. alt — — u 56 56 — 
geblieben ist, wurden nachgewiesen frei laut 556 St-G.-B's. — an — 12 12 —. 


Rechtskräftige Entscheidungen der Gerichte 1891—94 über fahrlässige Inbrandsetzungen in den Oberlandesgerichts 
Bezirken Preussens, einschliesslich Jena. 


CO Fenn gu 
; Königs- Marien- — i 
Schilderungs- | u as Berlin Stettin Posen e Jena Kiel Celle Hamm Kassel fart Köln 
gegenstand. berg | werder lau | burg | 4. M | 
— 2 N SCENE TE SEE. MELEN. E ES, 8 
1 2 2 4 5 i 6 7 3 9 10 11 12 13 14 15 
| ! | 


Flächeninhalt in aim. . . . | 36 m 23 359 39 899, 30 112,1 31 119,3, 40 307,1| 28 040 12022, 18 903.3) 39 480 21 400 11060 7 690 24 6% 
1. Gerichtseingesessene nach | Ä Ä 


| | 
der Zählung v. 2. Dez. 1895 2005 689 4288164498 999 1574147 1894202 4415309 3023223 1355033 1286416 2592293 3349254 8641851146190 428505 


2. Strafthaten, bezüglich deren 1891-94 ein Urtheil erging: | | | 
Verurtheilung Einzelner . 189 84 252 75 207 323 186 145 52 156 166 59 85 | 
Mehrerer . 3 660 12 7 6 10 8 2 — 7 6 1 6 1 
Freisprechungen 93 53 156 50 13 150 83 32 69; 60 80 16 46 
Einstellung des Verfahrens — — 1 — — — 1 — — — — 11 — | — — 
dav. 1891 Verurtheilungen 32 26 69 12 36 59 39 18 11 27 30 12 21 
Freisprechungen 15 14 31 4 9 26 17 3 17 11 15 2 4 J 
1892 Verurtheilungen 47 30 66. 18, 62 121 60 52 21 45 58 19 31 
Freisprechungen 21 15 25, 9 22 48 22 10 18 16 14 5 14 17 
1893 Verurtheilungen 55 17 80 28 69 86 64 55 11 67 56 23 30 u 
Freisprechungen 34 13 65 19, 21 38 24 10 25 25 37 6 20 2 
1894 Verurtheilungen 58 17 | 49 24 46 67 31 22 9 24 28 6 9 
Freisprechungen 23 11 35 18 21, 38 20 9, 9 8 14 3 8 U 
3. Angeklagte, bezüglich deren 1891-94 eine Entscheidung rechtskräftig e | | 
1891 verurtheilt. 321 28 69 12 36 59 40 19 10 28 33 12 22 4 
freigesprochen 15, 15) 33 4 10 25 17 33 20 12 17 3 11 1 
1892 verurtheiltt 47 31 68; 22 63 122 64 5² 20 46 59 20 34 85 
freigesprochen. 21 15, 28 s 23 55, 24 10 as 15 15 5 14 2 
1893 verurtheilt. è 56 18 83 30 70 87 65 52 11 66 59 23 30 l 
freigesprochen ... 37 13 64 227 19, 42% 25. 9 27 25 43 e 21 3 
1894 verurtheilt. ; 59 19 28 23 48 69 34 22 9 27 28 6 10 4i, 
freigesprochen 23 11 381 24 20 39 19: 9 11 8 19 3 9 ll 
dar. noch nicht 18 J. 6 3 4 5. 8 5 3 3 j J. 10 — i 
laut § 56 d. St.-G.-B. 2 — 2 1 — 30 — — 11 —- — 
überhaupt verurtheilt.. . 194 i 208 87 217 337 203 145 50 167 179 61 96 256 
4. Alter der Verurtheilten z. Zt. der That: | | | 
noch nicht 18 Jahre alt. | 53 39 78 32 78 104 76 48 13 70 96 23 45 18 
5. Von den Verurtheilten hatten Vorbestrafungen erlitten: | | | | 
durch 1 Entscheidung. 12 6! 18! 7 8 22 11 3 2 13 10 4 5 J 
„ 2 Entscheidungen . 4 5 9 3 5 9 4 2 2 6 4 — 3 6 
5 a 4l 2 6 5 7 ] 3 4 2 2 — 2 23 
„ 6 und mehr 1 — 3 11 — 7 21 — — 1 11 — — 
zusammen vorbestraft 21 13 36 10 20 47 20 9 6 22 a 6 0 3% 
Darunter hatten eine Freiheitsstrafe verbüßt von zuletzt: | | 
weniger als 3 Monaten. 14 10 20 11 15 30 12 7 2 15 7 3 gg U 
Bl p ra 4 3 5 1 3 6 4 B 2 2 j — | 3 
1—5 Jahren. I | 31 1 — 26 — 1| — 3 ee 
Seit Verbüßung der Strafe bis zur Verübung der That verflossent): | | | | | 
bis 3 Monate einschl... | — | — | 1 — | l 2 4 2 — | 2 — |; — 1 
3b E l l = — 2 — 3 1 1 1 2 2 1 — 
„ | 1| 3 1 l 5 2 21 — — | 1; 1 2 2 I 
über 1 Jahr.. 11 6l 21 4 10, 25 10 4 2 9 5 2 6 N 
13 d 23 le 22 12 7 2 M u 
6. Angeklagte wurden 1891-94 verurtheilt zu: ' | i 
un wenig. als 2 J. — | — 1 — — | — = = — un = — = | — j! 
Gefängniß 1—2 Jahre 11 — 1 22 — 2 — i| — — — 2 — | | 
$ 1—1 Jahr. T 7 14 7 99 22 12 6 6 4 80 5 u o 
5 her ee 79 5a 5 27 96 19 55 35 È 47 49 14 f * 
5 u. mehr Jahre — — — = = E re = ar = = 1 = —. 
Geldstrafe ..... eh 9 31 191 44 98 191 122 99 4 100 102 41! 53 155 
2 


Verweis i m 5 16 í 14 8014 5 4 16 18 | 14 
i l i 


) nur für 1891-93. 
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Rechnet man hierzu die drei Fälle, in denen Mangels genü- 


gender Beweise oder aus anderen Gründen das Verfahren eingestellt 
werden mußte, so waren dem Richter in den Berichtsjahren 
3 333 Fälle fahrlässiger Brandlegung zur Beurtheilung überwiesen 
worden gegen nur 1614 Fälle — einschließlich zweier Fälle 
der Einstellung des Verfahrens — in den Jahren 1888-90. 


An den Inbrandsetzungen waren jugendliche Personen in den 


einzelnen Jahren mit den Zahlen 158, 319, 251 und 135, 
insgesammt mit 863 gegen 332 in den Jahren 1888-90 betheiligt. 
Unter je 1 000 dieserhalb Verurtheilten waren 292 jugendliche 
Thäter. Unter jenen Inbrandsetzungen befanden sich 
(1888-90 nur 44) Fälle, bei denen Mehrere als an der Strafthat 
betheiligt verurtheilt wurden. Einzeln betrachtet, treten die 
mittleren Berichtsjahre 1892 und 93 als besonders hoch belastet 
hervor. Bestimmte, im Einzelfalle mitwirkende Gründe für diese 
erhöhte, sich in Brandlegung äußernde Kriminalität anzugeben, 
welche wohl nur zufällig mit der allgemeinen Braudhäufigkeit 


84 


1891 1892 1893 1894 | zusammen 1888-90 
einmal esses.. A 28 40 33 29 130 68 
zweimal... ` 19 17 15 11 62 31 
drei- bis fünfmal ... 12 10 22 9 33 21 
sechs- und mehrmal . 5 5 4 5 19 6 
überhaupt... 64 72 74 54 | 264 126. 


Die von diesen Vorbestraften abgesessenen Freiheitsstrafen 
hatten sich belaufen 


auf 1891 1892 1893 1894 | zus. 1888-90 
in Fällen 
weniger als 3 Monate . 43 44 49 30 166 96 
3—12 . 7 11 9 11 38 14 
1—5 Jahre 3 7 l 3 14 7 
überhaupt .. 33 62 59 44 218 117. 


Vertheilt man diese Verurtheilungen auf die einzelnen 
Oberlandesgerichte, in denen sie für recht erkannt worden 


waren, so ergiebt sich, daß Freiheitsentziehungen ausgesprochen 


jener Jahre zusammen fällt, dürfte schwer sein. Dagegen kaun 


man die Brandhäufigkeit mit der allgemein beobachteten Zu- 
nahme der Kriminalität überhaupt in Vergleich stellen. Daß 
sie eingetreten ist, beweisen trotz aller Beschönigungsversuche 
durch die Bevölkerungszunahme und dergl. die nachfolgenden 
Zahlen. Im Jahre 1893 waren 12,10, 1894 12,44 der straf- 
mündigen Bevölkerung gegen 10,87 im Durchschnitte der Jahre 
1882/91 abgeurtheilt worden. Die Zunahme der verurtheilten 
Handlungen betrug in dem Zeitraume 1882-94 40,2 v. H., die 
der Gesammtbevölkerung dagegen nur 12,01. Wie weit die 
Jugendlichen Verbrecher diese Zunahme beinflußt haben, ist 
im einzelnen schwer zu ermitteln; doch steht es fest, daß in dem 
13 jährigen Zeitraume ıgg2/94 die Zahl der jugendlichen Ver- 
brecher um 48,3 (die Reichsstatistik setzt 48,4 v. H. an), die- 
jenige der Erwachsenen dagegen nur um 38,8 v. H. zugenommen 
hat. Unstreitig macht sich also in diesen Kreisen ein stetes 
Steigen verbrecherischer Neigungen bemerkbar, welche in Ge- 
setzwidrigkeiten in Erscheinung treten. Die Zunahme straf- 
barer Handlungen würde für das gesammte Deutsche Reich 
außerdem ersichtlich werden aus der Zahl derjenigen Personen, 
welche in den Jahren 1891-94 allgemein wegen Verbrechen und 
Vergehen und besonders wegen Brandlegung u.s.w. verurtheilt 
worden sind. 


Es wurden vom Strafrichter im Deutschen Reiche Personen 
verurtheilt wegen: 


Ax⁊u- 

1891 1892 1893 1894 sammen 

Brandstiſtung f Jugendliche. 175 185 197 155 | 710 

(Erwachsene . 290 394 335 353 1372 

fahrlässiger 6 203 434 369 179 1185 

Brandlegung | Erwachsene. 457 707 779 450 2393 

5 Jugendliche. 42312 46496 43776 45554 178 138 

„RR | Erwachsene . 348752 375831 386627 400556 1511766. 
überhaupt 


Auf 100 000 Strafmündige der Civilbevölkerung entfallen 
Verurtheilte 


wegen 1891 1892 1893 1894 
Brandstiftung ...... ee 1,3 1.3 1,6 1,4 
fahrlässiger Brandlegung. ........ 1,9 3,2 3,2 1,8 
Verbrechen, Vergehen überhaupt . 1124 1199 1210 1244. 


Wesentlich ist ferner die Frage, wie viele der Verurtheilten 
durch Freiheits- und andere Strafen schon in ihrem Vorleben 
belastet erscheinen. Danach ergiebt sich, daß vom Tausend 
der überhaupt Verurtheilten 1891-94 103 (1888-90 111) schon 
richterlicher Ahndung verfallen gewesen waren. Zum Ver- 
ständniß dieser Zahl weisen wir darauf hin, daß Personen, 
welche schon des öfteren mit dem Strafgesetzbuche in Wider- 
spruch gerathen sind, gegebenen Falles eher in den Verdacht 
einer erneuten Srafthat gerathen und daher auch scbneller dem 
Strafrichter vorgeführt werden. 
. Brandstiftung verurtheilten Personen hatten Vorstrafen erlitten 
Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


Von den wegen fahrlässiger 


| 


wurden in der nachstehend verzeichneten Zahl von Fällen 


im Ober- bis 3 3—12 1—5 im Ober- bis 3 3—12 1—5 

landesge- Mona- Mona- landesge- Mona- Mona- 
richtsbezirke te te Jahre richtsbezirke te te Jahre 
Königsberg. 14 4 1 Jena 7 2 — 
Marienwerder 10 3 — Kiel 2 — 1 
Berlin . 20 5 3 Celle. . DB 2 — 
Stettin. 1 1 1 Hamm 7 2 3 
Posen .... 15 3 — Kassel.. 3 l l 
Breslau... 30 6 2 Frankfurt.. 9 — — 
Naumburg . 12 4 2 Köln..... 11 5 —. 


Was die Zeit anlangt, welche seit Verbüßung der letzten 
Strafthat bis zur Begehung der neuen verflossen war, so waren 
vergangen in dem Zeitraume 1891-93 


1891 1892 1893 

in Fällen 
bis 3 Monate 4 5 6 
„ 5 5 5 


6212. 5 ĩ 9 8 
über 1 Jahr ..... 39 43 40. 
Die Schwere der zur Beurtheilung gelangten Inbrand- 
setzungsfälle tritt in den Strafurtheilen zu Tage ; dieselben lauteten 


auf 1891 1892 1893 1894 
in Fällen 

Zuchthaus von weniger als 2 Jahren. — — — 1 
Gefängniß von 2 und mehr Jahren. — l — — 
5 „ 1-2 = Ra 2 2 2 4 

a „ Iı-1LJahr ....... 25 39 33 22 

5 unter 3 Monaten. ...... 145 226 196 124 
Geldstrafen ; A 238 408 438 266 
Verweis „ I 65 54 26 
zusammen . . . 449 741 723 443. 


Der mit Zuchthaus unter 2 Jahren im Jahre 1894 Ver- 
urtheilte gehörte zum Stadtkreise Berlin; der Fall „Inbrand- 
setzung“ bestraft mit Gefängniß von zwei und mehr Jahren im 
Jahre 1892 hatte im Oberlandesgerichts-Bezirke Kassel seine 
Aburtheilung gefunden. 

Was die geringsten Strafen anlangt, so ist im Bande 58 
der Neuen Folge der „Statistik des Deutschen Reichs“ eine 
genaue Abstufung der Freiheitsstrafen unter einem Jahre bis 
auf Tage herab erstmalig gegeben worden; dieselbe ist auch 
für den Berichtszeitraum beibehalten worden und zwar wurden 
hiernach Inbrandsetzer verurtheilt 


in den Ober- zu Lefängnißstrafen von | zu zu 
landesgerichts- 2 a 1-3 8—29 4—7 1—3 Geld- Ver- 
Bezirken ee °- Mon. T ag. Tag. Tag. buße weis 
l 71 2 3 5 12 2 
Een 1892 4 4 10 6 3 14 6 
Königsberg. 55 5 | 5 3 7 ae 
1894 — | 5 6 7 4 | 33 4 
1891 2 5 3 3 5 7 3 
, 1892 3 | 3 7 7 3 8 — 
Marienwerder 1893 2 2 2 2 7 2 

1894 1 4 l 2 2 9 

17 
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noch: in den Ober- zu Gefängnißstrafen von 


3 bi _ | zu zu 

landesgerichts- fer 12 Mo. | 1—3 8—29 4—7 1—3 Geld- Ver- 
Bezirken naten Mon. Tag. Tag. Tag. | buße weis 

13891 — 1 4 4 2 52 6 

Berlin = 5 4 5 4 144 4 
1893 5 22 9 1 359 4 

1894 4 — 1 3 1 36 2 

1891 2 1 — 3 2 2 2 

Stettin. . K 2 2 3 1 — 13 1 
1893 1 3 4 2 2 14 4 

1894 2 2 2 — — 15 — 

1891 — 4 6 1 3 19 3 

Pens... u 2 8 19 12 2 25 5 
1893 3 3 9 12 10 30 3 

1894 4 1 5 6 5 24 3 

1891 7113 6 6 òt 31 4 

1892 7 11 16 7 9 65 7 

Bela = 6 4 10 7 155 4 
1894 2 10 7 5 1! 4 3 

1391 3 4 5 3 2 ö 21 2 

1892 5 4 4 3 5 4 3 

Naumburg T 2 5 6 3 4 | 39 6 
1894 2 — 4 B 1 21 3 

1891 1 2 1 1 1 12 1 

1892 2 1 v6 3 — 39 1 

Jens e. u 2 4 2 6 2| 33 3 
1394 1 2 2 11115 — 

1891 3 — 1 - 1 | 5 — 

p 1892 2 11 1 — 1 14 1 
nn 8 3 8 2 
1394 l — 1 1 — 5 1 

1391 — l 4 1 4 | 15 3 

1892 — 4 6 3 4 25 4 

Celle 5 > 3 4 3 3 o, 
1894 I1 | 3 13 — 15 4 

1391 25 3 1 — 18 3 

1892 2 l 6 8 4 23 9 

Hamm eei = 3 | 6 ı1 2 3 38 6 
1894 155 — 2 2 18 — 

1891 1 1 — 1 1 7 1 

Kassel l 5 2 | 3 2 1 — 11 — 
1393 — 1 1 2 — 18 1 

1894 = | — — — l | 5 — 

1891 l — 4 3 1111 2 

Frankfurt. 12 a | . | . 
1893 1 11 l 2 4 | 18 2 

1394 1 * — 1 2 | 6 — 

1891 2 — 7 5 2 26 7 

köln I: 2 14 3 3 4 63 14 
Bi 41143 3 11 2 43 7 

1394 2 5 1 1124 6 

zusammen . 119 167 212 187 125 1330 184. 


Die brandstatistischen Ergebnisse nach dem Thatorte finden 
ihre Nachweisung auf Grund der Tabelle II der Reichsstatistik 
„die Verbrechen und Vergehen nach dem Ort der That“ in der 
Tabelle 2 auf S. 131. Für die Vergleichung mit früheren Zahlen 
bemerken wir, daB mit dem Jahre 1891 die „rechtskräftigen 
Aburtheilungen und Verurtheilungen“ aus den Sp. 2— 5 in die 
beiden Spalten: „rechtskräftige Verurtheilungen, getrennt nach 
Handlungen und Personen“ zusammengezogen worden sind. 

Nach Ausweis der Tabelle 2 wurden im Berichtszeitraume 
ermittelt ö 


1891 1392 1893 1894 | zu- 1888-90 

a) strafbare Handlungen, sam- 
bezüglich deren Verur- men 
theilung erfolgte.. 418 660 652 404 | 2134 1035 

b) angeklagte Verurtheilte | 
überhauftt . . 425 678 665 419 2187 1066; 
davon wurden verurtheilt wegen 
eines Vergehens. . . 425 674 665 417 2181 1057 
mehrerer Vergehen. — 4 — 2 6 9 
vorbestraft waren. 61 71 69 52 253 123, 
darunter schon 1391, 1892 4 93 — — 7 = 


I a — a n a — —ẽ e e a —-ũ——:ſf:—:—:— :. 
en nn nn Lt 
. 


c) von den Verurtheilten 1891 1892 1893 1894 |! Zu- 1888-90 
standen zur Zeit der | sam- 
That im Alter von men 
noch nicht ( männliche . 132 276 200 109 717 254 
18 Jabeen | weibliche. 18 16 31 20 | 85 42 
mehr als g männliche . 191 287 350 203 1031 331 
18 a weibliche 84 99 84 87 354 239 
und es waren 

d) der Religion nach 
evangelis en A 251 395 400 247 | 1293 674 
katholisec h . 164 276 259 167 866 377 
andere Christen und 

unbekannt 2 2 1 — 5 1 

Juden 8 5 5 5 23 14 


Die wegen zwei oder mehrerer Verbrechen und Ver- 
gehen derselben oder verschiedener Art Bestraften entfielen für 
das Jahr 1892 auf die Regierungsbezirke Magdeburg, Arnsberg, 
Koblenz und Düsseldorf; im Jahre 1894 wurde je ein Fall dieser 
Art in den Bezirken Breslau und Oppeln ermittelt. Die 1891 
schon vorbestraften 4 fahrlässigen Brandstifter betrafen die 
Bezirke Posen, Oppeln, Magdeburg und Trier, die 1892 belasteten 
wurden in den Bezirken Stettin, Liegnitz und Magdeburg 
nachgewiesen. 


Auch die brandstatistischen Ergebnisse des beobachteten 
vierjährigen Zeitraumes haben wiederum den Beweis erbracht, 
daß das jeweilige Glaubensbekenntniß des Thäters ohne Ein- 
fluß auf seine That gewesen ist. Dagegen ist das in früheren 
Jahren nachgewiesene stärkere Hervortreten des Ostens gegenüber 
dem Westen im Berichtszeitraume ebenfalls erkennbar, wobei 
freilich auch in den westlichen Bezirken ein nicht unerhebliches 
Anwachsen sich bemerkbar machte. 


Berechuet man in jedem einzelnen Regierungsbezirke die 
Zahl der Inbrandsetzungen auf eine Million Einwohner (nach der 
Volkszählung vom 2. Dezember 1895), so findet man im Durch- 
schnitte der vier Jahre für Königsberg 23,0, Gumbinnen 24,3, 
Danzig 8,1, Marienwerder 22,0, Stadtkreis Berlin 14,3, Potsdam 
14,2, Frankfurt 16, o, Stettin 14,6, Köslin 10,9, Stralsund 12.3, 
Posen 30,5, Bromberg 24,4, Breslau 15,6, Liegnitz 22,3, Oppeln 
20,0, Magdeburg 18,7, Merseburg 14,6, Erfurt 14,0, Schleswig 
10,1, Hannover 20,1, Hildesheim 15,6, Lüneburg 19,6, Stade 9,3, 
Osnabrück 12,8, Aurich 7,7, Münster 8, o, Minden 7,7, Arnsberg 
17,3, Kassel 20,0, Wiesbaden 18,2, Koblenz 18,6, Düsseldorf 14,0, 
Trier 21,2, Aachen 14,0 und Sigmaringen 15,3 Inbrandsetzungen. 


Das amtliche Quellenwerk der Reichsstatistik hat in seiner 
Tabelle IV „Persönliche Verhältnisse der wegen Verbrechen und 
Vergehen gegen Reichsgesetze Verurtheilten“ die Verurtheilten 
im Augenblicke der Strafthat im einzelnen nach Geschlecht, 
Alter und Familienstand untersucht; jedoch ist der noch für 1890 
vorhandene Nachweis der Freigesprochenen mit dem Jahre 1891 
in Wegfall gekommen, was für eine Vergleichung mit den Er- 
gebnissen aus den Jahren 1888-90 vorweg bemerkt wird. Die 
Tabelle 3 (S. 132) bestätigt die schon bei früheren Erörterungen 
hervorgehobene Thatsache, daß der eigentliche, d. h. vorsätzliche 
Brandstifter gewöhnlich aus den Reihen der Vorbestraften hervor- 
zugehen pflegt, während die fahrlässige Brandlegung natürlich 
nicht von vornherein auf ausgebildete sittliche Mängel schließen 
läßt; so kamen, wenn man zur Vergleichung die Ergebnisse 
für 1888-90 heranzieht, auf je 1 000 Verurtheilte 


wegen fahrlässiger Inbrandsetzung | wegen Brandstiftung 


Vorbestrafte Vorbestrafte 
männl. weibl. männl. weibl. 

8838-90. 2 20020. 123 97 | 377 137 
1891-9 141 54 371 155. 


Von dem vorliegenden Jahrviert kann einzig für das Jahr 1891 
der jeweilige Wohnort der wegen fahrlässiger und wegen ab- 
sichtlicher Brandstiftung im Reiche Verurtheilten gegeben 


. werden, was Tabelle 4 auf Seite 132 ersichtlich macht. 


131 
In Preussen stattgefundene fahrlässige Inbrandsetzungen vor dem Strafgerichte 1891—94. 


| Tab. 20 Fahrlässige | D ie V | f 
Inbrandsetzungen, | erartige Ver- | Gesammt- von den Verurtheilten] Von den verurtheilten] Von den Verur- 
| , bezuelich. deren ` brechen, bezüglich l zahl der begi das V der Religi hei 
| Regierungs- rechtskräftig deren Verurtheilung in den egingen as Ver- | waren der igion It eilten waren schon 
bezirke „„ erfolgte 4 Jahren brechen im Alter von nach früher bestraft 
Th 3 a e E EJ noch nicht über evan-| ka- | an- | J w) II | 
` 1891/1892 1893 1894189101892 18930894 |18 Jahren |18 Jahren | 2 189118921893 1894 
i den 
| | | m. w. | m. | w. | Christen | sten 
1 2274 5 6 w 8 9 12 13 14 15 [ 16 17 18 19 20 21 22 23 
| | | | | | 
1. Königsberg.. | 21 Al 33 26 ~ 31| 34| 27| 111; 114| 29| 4 42 39] 91 23| — — 2 a 161 
2. Gumbinnen. 10 u 22 30 10 16| 22 32 78 sol 15 5| 41) 19] 77 3 — —] 2| 4 2| 6 
3. Danzig .... 5 9; 3 3 5 9 3) 3ļ 20 20 8 — 7 5 5 15 — — 2 ni — 
4. Marienwerder. 23 = 15 15 3 25 16 e = 81] 27 4| 33: 17 40 41 — — 4 2 1 4 
5. Stadtkr. Berlin 33 21 29 12 34 22 31 12| 95 99| 7| 4| 55] 33 a 9 — 6 346 — 
6. Potsdam je 27 28 21 18 27 30 ai 94 96| 27 9| 44| 16 30; 5| — 16 2| 4| 3| 4 
7. Frankfurt... | 18| 18! 23| 16! 17; 19| 22 15; 5 73| 26 6 28 156 6 — |=| 2| i| 4j 3 
| i 
8. Stettin. 5 A 19 | 1 5 13 21 12 46; 510 18| 3 21 9| 4% 1) — | 2|-| 431 
9. Köslin. 6 6 8 5 6 6 8 6 25 26 9| 1 12 Al 24 2— -I- -|-| 2 
10. Stralsund... | 1 i 116 L 3 15 n 10| —| 16 8 11 10 — — — 2 — [3 
11. Posen. 20 42 47 34 20 42 49 36143 147| 43 4 71 29| 29 16% — | 2| 5| 3| 8 2 
12. Bromberg... 14 18 21| 11) 14! 19 20 11 64 64] 28 2 23 11] 23 41 - —-— — 11 
| | E 
13. Breslau. . 20 34 25| 23| 19 35 27| 23 102, 104] 22| 6| 57; 19 53 47 — 4] 3 3| 3 2 
14. Liegnitz. | 18 30 3412 12 38 33 12 95 95] 31 4! 47| 13| 73 2| — -|-| 4 4 — 
15. Oppeln . ... 26 51 28 32 2849 28 a 137| 139] 38 3| 71| 27 io 127| — | 2| 9! 8 5| 6| 
16. Magdeburg.. | 18| 24; 25| 17 18, 25 25 19 84| 87| 28| 4| 41 14] 80 6 (059% —f 1| 6 3 — 
17. Merseburg. 12 19 26 10 13 22 26 11 7 72| 21 4j 36 110 6| „ — |-|- 3 3 — 
18. Erfurt.. 711 4 s, 7 110 4 3 25 25 13 — 9 3 e 01 ——1— ıl-|ı 
19. Schleswig... | 11| 21| 11 2 10 20 119 52 50 10) 3 a sj 45 3K93)1| 1 3 1ıj—] 2 
20. Hannover... 5 18) 18 6 5 18 1s 7 47 48| 13 2) 23 10 42 6 — — 3 13 — 
21. Hildesheim... 8 10 8 5 9 10 8 7 sıl 34] 16 39 6 277 7 — —— 3 - | - 
22. Lüneburg 7 3 18 7 7 316 7 35 33| 10 — 20 3 n 2| — |=| ı|-| 1 2} 
23. Stade. 1| 3j 8) 1; 1j 3| 8j 11 1 2|=] 0 ıl n; 2) -!-I—-)—| 5 — | 
24. Osnabrück. 2 5 6 3 2 5 6 3) 16, 16 10 t Nee 
25. d 1 oal 5 — 101 — 7 71 4 2 LS 6 ij- une ei 
26. Münster. 3 1| 9| 6 3 | 8. 5 19) 17| 8; — 7 l 3 13 — | l a 1) ı 
27. Minden. 3 11 4 — 3 12 4 18 19] 12 — 7 — 8 un — -|-ıi-| 1 - 
28. Arnsberg n 49 25 k 20 50| 26 n 105 110 60 3 43, 4j 53, 56 691, -[2 2 1j 3 
29. Kassel.. . 14: 19 28| 7 15 20 29! 7, 68| 710 24| 2| 33 12| 51; 17! — | 3| 2 2 12 
30. Wiesbaden 17 20 21 i 17 22 = a 66 69 32 1 28 8| 46 2 == 2 1 = 
| | : 
31. Koblenz. ... | 9 15 21| 4, 10' 16 22 5 49 53| 13 1| 36! 3 C 
32. Düsseldorf .. 30 46 24 23 31 47 26 23 123127 69 3! 49! 6| 5% 76% 0 — 7 2 ij 2 
33. Köln. 3 15 97 a 13 10 7 34 34] 12 — 20 2| 6 27 (093) 1 —— 1, 2 2 
34. Trier... 12 18 29 6 12 19 29 7 65! 67 21 1 41 4] 3 64 — — 2 — 1 — 
35. Aachen. 8; 13 7| 5 6 14 7, 5 33 32 8 — 23 1] — 22 ——-:— 1 — — 
36. Sigmaringen E 1 3 — — 1 I 44 us ıl-ı 4 = ee] pra 
| N i | 


Im Anschlusse daran stellen wir die Verurtheilten getrennt | Während Staatsangehörigkeit undGlaubensbekenntniß von keinem 


nach ihrer Staatsangehörigkeit zusammen. 


Es waren verurtheilt in den Jahren 1891-94 wegen 
eines Verbrechens 


fahrlässiger absichtlicher 7 
5 Brandstiftung a 5 
8 Vorbe- noch Vorbe- noch Vorbe- noch Un- 
Inländer: strafte 80 strafte at 1 strafte bestrafte 
1 86 567 155 306 132051 254 338 
18922 125 1016 193 384 146 693 275 634 
1893 ý 135 1013 167 365 151681 278722 
1894 79 550 171 337 164 725 281 385 
insgesammt. 425 3146 686 1392 395 150 1 090 070, 

Ausländer: 

18911 1 6 — 4 1 019 3 656 
13922 — 9 — 5 935 3 747 
1393 ` — 9 — 9 1133 3 615 
1894 4 — 2 3 1378 3929 
insgesammt. 3 24 2 21 4465 14947. 


In derselben Tabelle (IV) bringt die Reichsstatistik Angaben 
über die Berufsthätigkeit der verurtheilten Verbrecher, wobei die 


Ausländer nur für das Jahr 1891 berücksichtigt worden sind. | vorbestrafſt!t. 


irgendwie zahlenmäßig zu belegenden Einflusse auf die uns beschäf- 
tigenden Strafthaten sind, stehen sehr oft Berufsthätigkeit und 
Brandstiftung, wenn auch nicht gerade im unmittelbaren Zu- 
sammenhange, so doch in einem solchen von Ursache und 
Wirkung. Fassen wir, wie dies im Hefte 131 der „Preußischen 
Statistik“ geschehen ist, unter a die Selbständigen, Geschäftsleiter 
und Beamten (Nr. 1, 4, 7, 14 und 16 unserer Tabelle 5), unter 5 
die Gehülfen, Arbeiter, Tagelöhner und Dienstboten (die Nrn. 2, 
5, 8, 10 und 12) und unter y die Angehörigen sämmtlicher Berufs- 
klassen (die Nrn. 3, 6, 9, 11, 13, 15 und 17) zusammen und 
vergleichen dieselben, soweit sie an Inbrandsetzungen oder Brand- 
stiftungen betheiligt sind, mit den Ergebnissen von 1888-90, 
so ergiebt sich folgendes Bild. Es wurden verurtheilt 
wegen Inbrand- wegen Brand- 


1888-90 setzung stiftung 
a 5 y a 5 y 
erstmals s 241 973 282 159 599 155 
vorbestraft 31 141 13 | 76 367 13 
1891-94 l 
erstmals 450 2 100 602 202 987 207 
93 313 20 109 558 19. 


17* 
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Geschlecht, Alter und Familienstand der wegen fahrlässiger und absichtlicher Brandstiftung 
im Deutschen Reiche 1891—94 abgeurtheilten Personen. 


(Tab. 3.) | Wegen fahrlässiger Inbrandsetzung angeklagte | Wegen absichtlicher Brandstiftung angeklagte 


und verurtheilte Personen: und verurtheilte Personen: 
Altersklassen i 


l i 
und vor- | noch un- vor- noch un- vor- noch un- vor- noch un- 


— — — — M —Aäöõä4 2 : l —— — — 


| 


| F TENEN bestrafte bestrafte | bestrafte bestrafte | bestrafte bestrafte bestrafte bestrafte 
a miliens tand. | REIHE y NEE i 
| männliche - ] weibliche männliche h weibliche 
| l ao 3 4 | 5 6 | 7 12 9 
| | 
Personen zur Zeit der That im Alter von | | | | | | 
| unter 15 Jahren 6 5255 — 25 11 227 1 95 
777 26 509 | = 95 43 226. i 101 
18-2 „ | | i 
eee : 49 301 | 57 60 96 13 25 
verheiratete — | 2, 1 3 1 li — — 
verwitwet. geschieden E — — ii - — — | — > — 
21—25 Jahren | j i 
ledig . N er 43 196 4 55 48 69 6 12 
verheiratet 55 8 16 2 30 6 18 l 10: 
verwitwet. geschieden n š — — — l — | — ˖— = 
25-30 Jahren | | | | 
ledig ee 24 118, l 32 58 51 4 2 
verheiratet e 12 87 55 26 52 - y 
verwitwet, geschieden 2 1 — l — | 1 — — | 
30—40 Jahren | | | 
C en 31 63 1 15 72 28 2 3 
verheiratete . 56 210 7 81 93 105 8 25 
verwitwet, geschieden l. 10 2 6 6 4 1 | — | 
40-50 Jahren | | | | | 
ledig 5 : 14 36 | 1 17 36 18 3 | 2 
verheiratet ....ssssuesneo 8 52 145 6 64 62 62 i 5 13: 
verwitwet, geschieden, getrennt 5 8 1 8 11 9 4 2 
50—60 Jahren | | | | | 
ledig. l BE 11 17 6 15 11 1 3 
verheiratet. = 21 113 3 30 28 38 2 J 
verwitwet, geschieden, getrennt 6 8 3 25 13 13 1 4 
60 -70 Jahren | | | | | | 
üs „ 1 13 1 11 5, 66 — | B 
verheiratet ER 11 53, 1 11 12: 14 1 5 
verwitwet. geschieden, getrennt Eue 1 34 — | 17 T. 7 2 1 
über 70 Jahren | | | Ä | Ä 
CVT — | 10 1 2 1 — | — 2 
verbheiratedde aes | 5 16 . — | 1 5 4 — = 
verwitwet, geschieden, getrennt a 13 | — | 9 1 3' — | l 
insgesammt. 388 2405 2 67 625 103 61 323 


Wohnort der wegen W und wegen absichtlicher Brandstiftung im Deutschen Reiche i. J. 1891 
verurtheilten Personen. 


— 
i 


ae ı Wegen (ahrläseiger | Wegen absichtlicher Wegen Verbrechens oder | 
| Inbrandsetzung | Brandstiftung Vergehens gegen Reichsgesetze 
; wurden verurtheilt wurden verurtheilt | überhaupt wurden verurtheilt 
| Wohnort. EEE SENDER IRB . 
i | | z ] l 
| Vor- noch Un- Vor- noch Un- | noch | 
| | bestrafte bestrafte bestrafte bestrafte Vordestraſte Unbestrafte 
| I 2 | 3 | — 5 6 | 7 
| | 
I. Provinz Ost- und Westpreußen ....ccc22.2.. 10 52 18 42 11865 24607 
| 2. Stadtkreis Berlin EEE EU ee 3| 32 — 2 7694 9 905 
3. Provinz Brandenburg 4 30 8 16 5 938 12 380 
4. Pommern, Schleswig - Holstein. beide Mecklenburg, | Ä | 
| Fürstenthum und Staat Lübeck, Staat Hamburg. 3 45 9 29 9387 19127 
5. Provinz Posendnn EEE — | 34 7 19 6023 12153 
| 6. Reg.-Bezirk Oppeln er a E TE a! 9 19 2 6 8186 12311 
| 7. Reg.-Bez. Breslau und Liegnitz E EIERN 3 28 13 19 7 976 13 034 
8. Kgr. Sachsen, die acht Thüring. Staaten 6 33 18 35 10 466 17505 
| 9, Provinz Sachsen, Reg.-Bez. Hildesheim, Herzogth. | | | 
Braunschweig und Anhalt. e 1 53 10 26 9 238 17 354 
10. Provinz Hannover ohne Hildesheim. Reg. Bez. Münster, | | | 
Herzogthum Oldenburg, Staat Bremen ........ 4 210 5 25 5514 10 156 
11. Rheinprovinz, Reg.-Bez. Arnsberg, Fürstenthum | \ Ä | 
| Biene,... 8 13 70 7 15 10 195 24885 
12. Prov. Hessen-Nassau, Reg.-Bez. Minden, "Großherzogth. | | | | 
| Hessen, Fürstenth. Waldeck, Lippe, Schaumburg- -Lippe 5 32 10 4 6025 12 311 
Ä 13. Bayern rechts des Rheines . . n. i 8 53 13 27 15 716 26 137 
14. Württemberg, Baden, Hohenzollern 1 8 36 11 30 7751 14 102 
15. Rheinpfalz, Elsaß-Lothringen. 4 5 27 5 11 5524 11099 
rG r ea er 5 6 19 3 5421 19 274 
iT. Im Auslande sau aan ee ee — 151 1651 
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Beruf und Glaubensbekenntniss der wegen fahrlässiger und wegen absichtlicher Brandstiftung 1891—94 
im Deutschen Reiche verurtheilten Personen. 


— — •— äù— ——— nr er br rn nern, 
— a 


(Tab. 5.) 


Wegen fahrlässiger 


| Wegen absichtlicher 


Wegen Verbrechens oder 


Beruf Inbrandsetzung Brandstiftung Vergehens gegen Reichsgesetze 
e wurden verurtheilt | wurden verurtheilt | überhaupt wurden verurtheilt 

Religion Vor- noch Un- | Vor- | noch Un- Vor- noch Un- 
| | bestrafte bestrafte bestrafte | bestrafte bestrafte bestrafte 
Mea lg Ein ee a DM a aaa REN 71!!! e a nn gr 
1 ; 2 3 i 4 5 6 | 7 | 


l. Berufsbezeichnune. 


| | 
I.] Land- und Forst- Selbständige, Geschäftsleiter 28 | 154 23 74 22 179 56 170 
2. | wirthschaft. Jagd | Gehülfen, Arbeiter, Tagelöhner 153 941 | 277 539 111 728 207 170 
3. und Fischerei ADEE TIES ji A A ER 7 246 5 79 4914 32 nn 
4. ; Selbständige, Geschäftsleiter 37 . 173; 49 72 38 158 69 296 
| i | Genäten, Arbeiter, Tagelöhner 109° 729 177 295 209 263 309 038 
6. Angehörige 10 221 | 5 86 13 238 60 315 
7. Selbständige, Geschäftsleiter 16 51 19 28 35 623 63 687 
| 8. | Handel und Verkehr | Gehülfen, Arbeiter, Tagelöhner 13 | 146 10 20 34009 65 562 
9. Angehörige 1 58 2 11 3016 16 911 
10. Tagelöhner ohne Angabe Erwerbsthätige 36 147 83 69 92 353 81057 
11. eines bestimmt Berufes 1 EEE 2: 55 7 20 6 929 22 537 
12. Dienstboten für häusliche Erwerbsthätige 2 137 11 64 7 359 20 037 
13. wecke Angehörige — | — | — == 96 220 
14. Öffentlicher u. Hofdienst f Erwerbsthätige 2 17 4 5 6 248 16 123 
15. f sowie sog. freie Berufsarten n e A — | 10 — 3 319 2 323 
16. } Ohne Beruf und Berufs- f Erwerbsthätige...... 10 55 14 23 10 088 66 501 
17. angabe 1 e — 2 — 8 619 3 901 
| IT. V | 
| 1. Evangelische i EE De 274 1 886 | 439 902 350 343 637 548 
2. Katholische. EEE 150 1235 246 489 239 659 421 993 
: 8. Andere Christen RER — | 5 — 1 — — 
o A, rr 8 TT 2 26 l 2 3 982 12 154 
5. Ohne Angabe der Religion und unbekannt - — 14 = 2 1 685 22 040 
Vorstrafen hatten erlitten: selbständige Land- und Forst- | Hierbei sind in Gruppe A. die in der Landwirthschaft, 


wirthe, Jäger und Fischer etwa 15, Industrielle 17 und Händler 
21 von je 100 wegen Inbrandsetzung Verurtheilten ; ungünstiger 
stellt sich das Verhältniß bei den Brandstiftungen; hier waren die 
3 Klassen etwa mit je 23, 41 und 41 v. H. betheiligt. Die 
erwerbsthätigen Arbeiter waren mit 14, bezw. 37 v. H. unter 
den wegen Iubrandsetzung bezw. Brandstiftung Verurtheilten 


Gärtnerei und Thierzucht, Forstwirthschaft, Jagd und Fischerei, 
in Gruppe B. die im Bergbau, Hüttenwesen, Industrie und 
Bauwesen, in Gruppe C. die im Handel und Verkehr Thätigen 
enthalten, so zwar, daß unter a die Selbständigen, 
Geschäftsleiter und das Direktions- und Inspektionspersonal, 
unter b+c die Gesammtmasse der Angestellten, Gesellen, 


vertreten. Bei den Dienstboten war das Verhältniß 1,4 bezw. | Gehülfen, Lehrlinge etc. nebst Familienangehörigen zu ver- 
14 v. H. Was diese Klasse angeht, so dürfte das erhebliche | stehen ist. Die Neigung zum Verbrechen oder Vergehen 
Überwiegen der Brandstifter gegenüber den fahrlässigen Inbrand- | ist iu erster Reihe bedingt durch das Maß der eigenen 


setzern — fast genau das Zehnfache — den arbeitsscheuen, herum- 
streifenden Personen zuzuschreiben sein, welche aus Bosheit oder 
Freude am Brande selbst — letzteres eine auf dem Lande zur 
Erntezeit häufige Erscheinung — die Brandfackel entzünden. 

Um einen genaueren Einblick in den Einfluß des Berufes 
auf die Kriminalität des Berufsthätigen zu gewinnen, sind in 
nachstehender Zusammenstellung die Ergebnisse der letzten 


Berufszählung vom 14. Juni 1895 herangezogen worden in der 


Annahme, daß die in den voraufgegangenen vier Jahren 1891-94 
thatsächlich vorhandenen Berufsthätigen sich im allgemeinen 
mit den am Erhebungstage nachgewiesenen decken dürften. 

Nach unserer Berechnung kamen auf eine Million der am 
14. Juni 1895 ermittelten Berufs- (im Hauptberufe) thätigen 


Widerstandsfähigkeit gegenüber der persönlichen Veranlagung, 
der Erziehung oder der Verführung durch Andere, sodann, 
und nicht zum letzten, der betreffenden Berufsthätigkeit, 
die, entsprechend der Beschäftigung Gelegenheit zu ver- 
brecherischen Handlungen bietet. Dazu kommt die durch 
den Beruf begründete sociale Stellung, welche je nach ihrer 
Sicherheit den Berufsthätigen günstig oder ungünstig beinflußt. 
Auf den ersten Blick erscheint die landwirthschaftliche Bevöl- 
kerungsklasse bei deu fahrlässigen wie absichtlicheu Braud- 
stiftungen, und zwar die dort beschäftigten Arbeiter, am 
höchsten belastet. Ein Grund für dieses Hervortreten der 
Landwirthschaft in beiden Arten der Entstehung von Brändeu 
wird unschwer zu finden sein. Das Umgehen mit primitiven 


bei der Ne: 1891 1892 1893 1894; no Beleuchtungsmitteln in der Nähe sehr feuergefährlicher Stoffe, 
Fus klasse fahrlässige Inbrandsetzer M hnitte | maugelhafte Löscheinrichtungen und -Hülfe werden die Zahl der 

Å. as...’ 17.2 38,8 57.5 1752 32.1 | fahrlässigen Inbrandsetzungen ebenso leicht vermehren, wie die 
bre 51.9 103.3 108.3 58.1 80: vorsätzlichen Brandstiftungen durch die Neigung des kleinen 
Barc 36.4 65,7 49.7 34,6 466 besitzenden Landwirthes gefördert werden, sich bei schlechter 
b+c ..... 45. 74.1 73. 37.5 57,7 Wirthschaftslage durch Flüssigmachen der Versicherungssumme 
C. a 37.2 28.9 37 35,1 34,7 einen widerrechtlichen Vermögenszuwachs zu erringen, wozu die 
bre . 42.5 i 48. | 56.5 35.6 45,7, weniger straffe Polizeiaufsicht und Kontrolle der Nachbaren von 
und wenn wir aus räumlichen Rücksichten die vorsätzlichen selbst verleiten. In der Industrie, dem Bergbau und dem Bau- 


Inbrandsetzungen vor der Abtheilung 2 vorwegnehmen, 
absichtliche Brandstifter 


wesen ist die Klasse der Selbständigen (Geschäftsleiter) be- 
greiflich höher als die gleiche in der Landwirthschaft belastet ; 


j ka 5 5 = 915 11 5 55 5 | um die Hälfte geringer erscheint dagegen diejenige von b+c; 
B.a.. : 20.4 29.3 36,1 21.3 266% der Fall „eigener Besitz“ kommt nur in seltenen Fällen bei der 
b+c . 26,5 33.1 32,2 38,3 32,5 | industriellen Arbeiterbevölkerung in Betracht; wo Brand- 
C. a.. ; 24,3 28,9 20.5 293 24,7 ı stiftungen vorliegen, waren die Beweggründe zumeist Rache 
bre. 8.0 9.2 10.3 6,9 8.6. | oder Gewinnsucht. Bei der dritten Berufsabtheilung, dem Handel 
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und Verkehr, treten, was die Brandstiftung anlangt, Gehülfen 
wie Angehörige gegenüber den Selbständigen ganz erheblich 
zurück; bei den fahrlässigen Inbrandsetzungen dagegen macht 
das leichtfertige Umgehen mit feuergefährlichen Stoffen im 
Handel wie Gewerbe seitens der Angestellten ein Hervor- 
treten in den Relativzahlen ersichtlich. 

Seit dem Jahre ıggg setzt die Kriminalstatistik auch die 
Verbrechen und Vergehen nach der Zeit der That (Tabelle III) 
in Beziehung zu der Zeit der dieserhalb erfolgten Verurtheilungen. 
Wir lassen hier eine Übersicht der Zahlenergebnisse folgen, 
soweit sie fahrlässige Inbrandsetzungen — die absichtlichen 
werden weiter unten besonders behandelt — umfassen. Dieses 
Vergehens Angeklagte wurden im Deutschen Reiche verugtheilt 


8 285 1892 
r 
Strafthaten, Ver- für as 3 8815 
begangen in den gehen > ze 
Monaten Aue 
1891 189I 1892 1891 1892 1893 1892 1893 1894 
vor dm Jahre — — — 8&8 — — 3 — — 
Januar 44 — 45 — — 91 — 3 47 
Februar. 75 3 4 — 1 30 — 1 29 
März 64 1 191 1 6 167 1 2 63 
April . . 88 11 317 1 9 327 1 13 117 
Mai. 84 4 123 — 11 91 2 7 62 
Juni . 23 7 26 — 5 76 — 10 24 
ul! 25 7 44 1 10 57 1 11 39 
August 26 10 79 — 44 28 1 12 19 
September . . 17 29 29 1 31 ll 2 24 13 
Oktober. 8 39 9 — 30 7 1 29 11 
November . 3 3 — 1 38 1 — 32 1 
Dezember. — 37 — 1 4 — — 32 — 
mehrere oder 
unbestimmte 
Monate — 4 1 — T 1 — 4 — 
insgesammt 457 195 908 14 236 887 12 180 425. 


2. Die vorsätzlichen Brandstiftungen. 


Die vorsätzlichen Brandstiftungen gehören ihrem 
Wesen nach zu den gemeingefährlichen Verbrechen, welche 
zumeist Zerstörung fremden Eigenthumes und dergl. unter 
erschwerenden Umständen bezwecken und mit Zuchthaus zu 
bestrafen sind. Was die in unserem Berichtszeitraume ange- 
schriebenen Brandstiftungen anlangt, so wird man in der An- 
nahme nicht fehlgehen, daß ein nicht unerheblicher Theil der 
als fahrlässige Brandlegung bestraften Handlungen in Wirk- 
lichkeit auf Vorsatz zurückzuführen ist; einzig das Fehlen 
diesbezüglicher Beweise hinderte den Strafrichter, die auf das 
Verbrechen gesetzte Strafe in Anwendung zu bringen. 

In der Tabelle 6 (S. 135) finden unsere Leser Aufschluß über 
die Zahl der Brandstiftungen wie auch über ihre Vertheilung 
auf Grund der reichsstatistischen Quellenangaben nach den 
einzelnen 14 Oberlandesgerichts-Bezirken. Abgesehen von den 
bohen Belastungsziffern aus den Bezirken Köln und Hamm, 
wurde die Mehrzahl der Brandstiftungen in den mehr Land- 
wirthschaft treibenden Provinzen nachgewiesen. 


Nach Ausweis der Tabelle sind Ha Urtheile 
ergangen zu- 
auf 1891 1892 1893 1894 | sam- 1888-90 
men 
Verurtheilung Einzelner. 309 411 368 324 | 1412 905 
2 Mehrerer. 26 25 19 30 100 76 
Einstellung des Verfahrens — — — 2 2 2 
Freisprechung 159 184 167 211 | 721 493 
zusammen .. 494 620 354 567 2235 1 478. 


Von den abgeurtheilten Strafthaten kamen auf die vier 
Jahre durchschnittlich 560 gegen 492 für die Jahre 1888-90. 
Entsprechend höher ist auch die Zahl der Verurtheilten 378 
gegen 327. Also ist auf die in den früheren Jahren be- 
obachtete Abnahme vorsätzlicher Brandstiftungen eine nicht 
unbedeutende Steigerung gefolgt. Die Betheiligung Mehrerer an 


en 0 m = 


den Zahlen 115, 119, 


einer Brandstiftung hat sich in den beiden Berichtszeiträumen 
auf gleicher Höhe, nämlich auf 25, gehalten. Solcher Straf- 
thaten mit Betheiligung Mehrerer gab es im Deutschen 
Reiche unter je 1000 Verurtheilungen 


wegen 1891 1892 1893 1894 
Brandstiftung 73 56 60 77 
Verbrechen und Vergehen überhaupt. . 77 18 75 76. 


Der Eigenart des Verbrechens einer Brandstiftung ent- 
spricht es, daß auf die betreffende Anklage leichter eine 
Freisprechung erfolgt als auf eine solche wegen anderer 
Verbrechen und Vergehen wider Reichsgesetze; es liegt dieses, 
wie oben erwähnt, an der schweren Nachweisbarkeit gerade 
dieser Verbrechensart, da die Spuren der Brandstiftung häufig 
schon vor der Möglichkeit der Entdeckung durch den Brand 
selbst verwischt sind und überdies bei Bränden auf dem 
Lande große Entfernungen oft eine schnelle Untersuchung er- 
schweren. Solche Umstände lassen immerhin die Entstehung der 
Brände durch Brandstiftungen mindestens als zweifelhaft erschei- 
nen, so daß, rechnet man hierzu eine gewisse die Geschworenen 
beherrschende Scheu vor der Höhe des Strafinaßes, der Thäter 
leichter den Händen der strafenden Gerechtigkeit entgeht. 
Von je 1000 im Deutschen Reiche vor den einzelnen Gerichts- 
höfen in den vier Jahren gefällten Urtheilen, lauteten auf 
Freisprechung bezw. Einstellung des Verfahrens 


über 1891 1892 1893 1894 
Brandstiftunnnnn nnn. 282 267 265 330 
Verbrechen und Vergehen überhaupt. 166 170 175 185. 


Sehr häufig deckt sich die Anzahl der abgeurtheilten 
Strafthaten nicht mit der Zahl der verurtheilten Angeklagten; 
entweder waren mehrere Personen an einem Brande betheiligt 
oder ein Einzelner hatte sich wegen mehrerer ihm zur Last 
gelegter Brandstiftungen vor den Schranken zu verantworten. 

Im Bereiche der 14 Oberlandesgerichte wurden 


Angeklagte 1891 1892 1893 1894 | er 1888-90 
verurtheiltt . . 290 382 335 315 1322 924 
durch Einstellung des 

Verfahrens frei. — — — 2 | 2 2 
freigesprochen 156 205 169 193 723 510 
überhaupt .. . 446 587 504 510 2047 143 
davon waren noch nicht 
18 Jahre alt. — — — 31 31 — 
davon auf Grund des $ 56 
St G B88 ĩ #% — — — 6 6 — 


Was die Betheiligung der jugendlichen Brandstifter in 
Preußen anlangt, so drückt sich deren Zunahme aus in 
125 und 88, zusammen 447 gegen 282 
oder im Tausend 338 gegen 305 in den Jahren 1888-90. 
Zieht man zur Vergleichung sämmtliche in den Jahren 
1882-94 im Deutschen Reiche verurtheilte Jugendlichen heran, 
so erhält man durch Nebeneinanderstellung dieser mit den ver- 
urtheilten Erwachsenen überhaupt folgende Übersicht. 

Von den im Bereiche der 28 deutschen Oberlandesgerichte 
rechtskräftig gewordenen Strafurtheilen hatten erfaßt 


auf 1000 
im Jahre Erwachsene 1 erur- 
Pr  theilte 
ISS 8 299 249 | 30 719 93 
DORT. ( 300 162 29 966 91 
1884. 314 635 | 31342 91 
18888 å 312 383 30 704 89 
S ER 321487 31513 89 
ET SEE 323 244 33 113 93 
TRGE ehe 317 596 33 069 94 
6:0 er ER 332 854 | 36 740 100 
1896vo9o) 340 447 41003 107 
I EEE 348 752 | 42 312 103 
1892 i 375831 | 46496 111 
0 E R 386 627 43 776 101 
1 Er 400 556 | 45 554 101. 
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Rechtskräftige Entscheidungen der Gerichte 1891—94 über Brandstiftung in den Oberlandesgerichts-Bezirken Preussens 
einschliesslich Jenas. 


(Tab. 6.) | i | l | Frank | 
- Königs- . Marien- | Bres- | Naun- rank- 
Rendering 8 | Berlin Stettin | Posen Jena | Kiel Celle ' Hamm Kassel! furt | Köln 
gegenstand. berg Se werder | lau burg Ä a M. 
— a o 3s l + I 5 |) 6 | 7 | 8 9 | to j m |m |r| m4 | i5 
| Flächeninhalt in gkm . = 36 = 23 359| 39 899, 30 Pe 119,3! 40 307, " 28 040,12022,07| 18 903, 5 39 * 21400 11 w 7 00 24 670 
HGBerichtseingesessene nac f | 
der Zählung v. 2. Dez. 1395 2006689 1425816 4498999 en 4153093023223 1355033 1286416. 2592293 3349254 Boa 14190 4285028 
= Freisprechungen .....| 70, 59 85 35 49 117 63 22, 47 49 a ⁵5 55 
* Strafthaten, bez. deren 1891-94 ein Urtheil erging: | | 
Verurtheilung 1 9 133. 9 17 69 93 296 151 5 15 a 74 14 19 an 
ehrerer . 13 6 8 13 9 | 4 l 1 g 
dav, 1891 verurtheilt 48 24 32 21 28 44 40 14 10 29 13. 4 l 27 
freigesprochen . 16 16 20 5 15 28 8 4 10 9 9g — 50 16 
1392 verurtheilt . ... 35, 22 50 18 26 100 52 19 5 18 19 7 7 45 
freigesprochen . 19 17 20 14 10 37 15 5 1 12 8 3 3 8. 
1893 verurtheilt RE 34 30 24 24 170 84 32 25 19 39 28 2 9 200 
freigesprochen . 14, 11 26 7 14 21 16 6 10 9 13 1 — | 19 
1894 verurtheilt . . 28 13. 48 12 30 81 36 23 16 28 18 2 3 16 
freigesprochen. 21 15 19 9 10 33 24 7 14 19 14 1 | 22 
Einstellung des Verfahrens — — | — | — | — — 1 — 1 — — — — — 
2. Angeklagte. bez. deren 1891-94 eine Entscheidung erging: | 
1891 verurtheilt. 35. 27 31 14 27 41 28 14 11 28 14 4 1; 15, 
freigesprochen 12 21 20 4 13 25 8 5 10 7 9 1 6 15 
1892 verurtheilt. ; 33. 25 39 23! 26 80 42 17 15. 16 19. 6 7 29 
freigesprochen 20 20 19 16 14 43 18 4 9 12 7 3. 8 . 10, 
1893 verurtheilt. 29 26 23 20 15 77 26 15 16, 27 28 4 3, 20 
freigesprochen . Br 14 15 22 7 11 24 17 7 10 7 14 1 3 17 
1894 verurtheilt. a 25 32 13 26 70 34 22 15 22 20 2 3 7 
freiges rochen 20 17 21 8 9 28 20 8 11 17. 12 1 5 16 
dav. n. $56 d. St. G. B. E 1 2 — | — | — 1 — — Li 1 — | — | — 
„ unter 18 J. alt 1 3 4 3 1 2 5 l l l 3 — 2 5 
| ' 
3. Zur Zeit noch nicht 18 | | | | | | | | | : | 
Jahre allt 8 38 32 32: 22 29 88 43 19 24 37 37 6 5 35 
4. Von den Verurtheilten haken Vorstrafen erlitten: durch | | | | | | 
l Entscheidung. 15 10 16, 2 11 37 23 12 5 10 S 3 2 12 
2 Entscheidungen © 5 7 6 55 28 6| 7 5 3 2 3 2 4 
— a A i t l 8 | 9 — 
0 und ment | 9 > 0 4 4 8 5 — 0 3 3 3 ee 
zusammen vorbestraft 41 26 45 u 28 91 47 27 17 29 17 8 4 27 
Darunter hatten eine Freiheitsstrafe erlitten von zuletzt: | | | | | | 
weniger als 3 Monaten . J 29 19| 27 8 20 50 2 19. 15 17 8 5 1 12 
| 3-12 „ 3 2 9 3 5 20 | 5 3 5 5 2 2 10 
1—5 Jahren. | 9 30 6 2 2 10 5 3 2 5 1 1 N 4 
5 u. mehr J. | | — | 1 l 1 1 3 — — | — 1 — — mp l; 
Seit Verbüßung der F reiheitsstrafe verflossen!): | | Ä | | | 
bis 3 Monate einschl.. — 3 — 7 2 4 12 7 2 l 2. = p 3 1 4 
BEO u „ era 4 3 — — 3: 4 1 — l 1— — | 
6-12, — — 1 2 33 — | 3 12 2 4 2 3 1 — 1 1 
über 1 Jahr... e.e... 25. 15 25 8 13 35 20 11 6 12 8 3 1 16 
5. Angeklagte wurden verurtheilt zu: | | | | 
' Zuchthaus von5 J. u. mehr 34 20. 17 11 11 56 10 18 13 13 5 4 6 
\ z . 2—5 Jahren 33 24 41 21 23 69 3 20 5 16 4 5 16 
wen. als 2 J. 8 2 T! N 8 11 16 4 4 13 1 3 l 3 
Gefängniß von 2 J. u. mehr 9 13 20 11 15 56 15 4 10 14 15 3, 4 7 
„ 1 2Jahren 19 15 24 12 21 46 200 7 13 15 21 4 3 15 
| „ 312 Mon. 13 9. 10 11 9 17 23 10 4 10 15 4 3 21 
h „ wen. a 3 Mon. 11 i 6 3 7 a 6 5 4 7 g = = 13 
Verweis — — — — — — — — | — — — — — — 
Verlust der Ehrenrechte . T3 53 15 38 42 157 65 41 21 3939311 6 11 20 
Polizeiaufsicht. 50 28 34 8 18. 86 24 13 9 9! 3 3 3 
Geldstrafe - ll — = — | = | = — — — | ee 1— — . oS 
1891 Zuchthauns | 13 14 16 7 12 16 14 7 4 16 3 2 — 3 
Gefängnis. 17 13 15 7 15. 25 14 7 7 12 12 2 1 12 
% Zuchhau a aA 26 11 14 13 13 48 24 11 75 9 8. 1 6 7 
Gefäng ni 12 14 25 10 13 32 18 6 81 7 10 5 1 22 
1893 Zuchthaus R 15 15 17 11 6 31 13 7 8 10 5 1 3 8 
Gefängnis. 14 11 6 9, 99 46 13 8 s 17. 23 3 6 12 
1194 Zuchthaus 16 6 18 2 11 41 15 17 T 12 10, 1 l 7 
Gefängnid....... 9 8 0 11 g 29! 2 5 8 10 a 7 2 10 
— | | 
1) nur lür 1831—93. 


Bis zum Jahre 1892 zeigte sich, wenigsteus vom Jahre 1887 | Bei der Bedeutung, welche die Zahl der jugendlichen 
ab eine stete relative Steigerung der jugendlichen Verur- Verbrecher auf die Zukunft eines Volkes ausübt, sei hier ein 
theilten, welche erst in den beiden letzten Jahren eine Ab- | kurzes Eingehen gerade in diese Verbrecherklasse gestattet. Die 
schwächung erfahren hat; immerhin betrugen ıg94 die Verur- | im 52sten Bande der „Neuen Folge“ von der Reichsstatistik 
theilungen Jugendlicher fast 7 % der jugendlichen und nahezu | erstmalig angebahnte genauere Unterscheidung der jugendlichen 
13½ %o der erwachsenen Bevölkerung des Deutschen Reiches. | Verbrecher, zunächst nach Altersstufen von 12—15, 15—18, 
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18—21 und 21—25 Jahren, sodann nach Familienstand, ist für 
unsere Berichtsjahre beibehalten und für das Jahr 1894 durch Auf- 
nahme von 6 jugendlichen laut § 56 des Strafgesetzbuches frei- 
gesprochenen Personen — im Deutschen Reiche wurden 1894 
insgesammt 1 615 oder auf je 100 Verurtheilungen Jugendlicher 
3,5 freigesprochen — weiter ausgebaut worden. Die bei der Auf- 
stellung leitenden Grundsätze sind von der Reichsstatistik 
genügend dargelegt worden; wir verweisen dieserhalb auf die 
textlichen Ausführungen (N. F., 52. Band, I, 47 ff. und N. F., 
B. 83 I, 49 ff.). „Die Kriminalitätsziffer bei der erstmaligen 
Verurtheilung ist trotz der Schwankungen in den einzelnen Jahren 
in der Hauptsache auf gleicher Höhe geblieben. Sie betrug im 
Durchschnitte der Jahre 1889-93 572,1, im Jahre 1894 570,0. Es 
treten also jährlich immer ungefähr 5, %o der jugendlichen Be- 
völkerung aus der Zahl der bisher Unbestraften in die Reihe der 
kriminell Belasteten ein“ (Statistik d. D. R, N. F., B. 83 J, 59). 


Es 
überhaupt bestraft 
Art der Nachricht: in den Jahren 
1891 1892 1893 1894 
I. Gesammtzahl .......... 42 312 464986 43776 45 554 
2. Vor der Begehung der strafbaren Handlung 
schon bestraft. .. . q . 70953 8001 7607 8470 
durch 1 Entscheidung T 4388 4855 4603 5051 
„ 2 Entscheidungen. 1630 1836 1694 1830 
„ 3—5 z PE EE 987 1200 1184 1418 
„ mehr > N 90 107 126 171 
3. Davon hatten schon eine Freiheitsstrafe verbüßt: 
überhaupt .. . 5834 6466 6 020 6712 
davon unter 3 Monate 4804 5283 4852 5427 
3 Monate bis unter 1 Jahr.. 873 1006 1017 1140 
1 Jahr bis 5 Jahren 152 176 147 142 
Dauer nicht angegeben 5 l 4 3 
4. Die neue Strafthat begingen binnen einer Frist von 
3 Monaten und weniger.. 1583 1801 1576 — 
mehr als 3—6 Monaten 991 1086 1010 — 
mehr als 6 Mon. bis unter 1 Jahr 1287 1369 1354 — 
nicht mehr als I Jahr .... 45 63 öl — 
über 1 Jahr. ; 1884 2086 1969 — 
Dauer nicht angegeben 44 61 60 — 
5. Als Strafen wurden zuerkannt 
Zuchthauns 5 10 4 l 
Gefängniß von 2 u. m. Jahren 376 387 358 310 
= „ 1-2 ý 932 1054 1012 1002 
5 „ 3-12 Monaten 4517 5047 4633 4818 
— „ 1—3 4274 4565 4285 4476 
5 „ 8—30 Tagen. 7361 7812 7370 7223 
á „ 4—8 „ . 5383 5830 4974 5467 
ò unter 4 è 7397 8096 7107 7083 
Ho 2: #204 ee 76 72 64 82 
Geldstrafen 5016 5617 6384 6956 
Verweis i 6975 8006 7585 8133 
Verlust der bürg. Ehrenrechte 4 2 — — 


Soviel von den Jugendlichen; kehren wir zurück zu den 
in Preußen verurtheilten Brandstiftern. Unter diesen waren 
in den vier Jahren schon 


vorbestraft durch 1891 1892 1893 1894 | a 1888-90 
je 1 Entscheidung .... 44 45 40 37 | 166 129 
„ 2 Entscheidungen. 21 32 24 21 98 58 
„93-95 á 24 33 25 33 115 76 
„ 6u.mehr Eofscheidungen 7 92242: 17 | 45 38 
überhaupt . 96 119 101 108 424 301. 


Gegen den Norden Zeitraum ist eine beträchtliche Stei- 
gerung der Vorbestraften von 326 auf 413 im Tausend der 
Verurtheilten bemerkbar; es entstammten also die Brandstifter 
vornehmlich der Klasse der gewohnheitsmäßigen Verbrecher, 
während bisher noch Unbestrafte weniger leicht zu eigentlichen 
Brandstiftern herabsanken. Wie sich das Verhältniß der über- 
haupt wegen Verbrechen etc. wider Reichsgesetze insgesammt 
Verurtheilten zu den eigentlichen Brandstiftern im Deutschen 
Reiche stellt, mag folgende Übersicht veranschaulichen, wobei 


Es zeigt sich somit, eine thatsächlich zunehmende Verwilde- 
rung jugendlicher Bevölkerungsklassen, welche sich in ver- 
brecherische Handlungen umzusetzen pflegt, und diese betrübende 
Beobachtung prägt sich in der stetigen Zunahme der schon Vor- 
bestraften am schärfsten aus. 


Es hatten mehr als eine Vorstrafe hinter sich 


im Durchschnitt 1888-93 1894 Zunahme 
zweite Verurtheilungg ; 69,8 77.4 TJ II v. H 
dritte „ apai 1 25,7 28,2 +10, , 
vierte bis sechste Verurteilung‘ =. 16,6 218 +31, „ 
siebente oder weitere Verurtheilung . 1.4 26 +86, „ 


Eine Zusammenstellung der jugendlichen schon bestraften 
Verbrecher je nach ihrer Betheiligung an Verbrechen über- 
haupt und an fahrlässigen wie vorsätzlichen Brandstiftungen, 
ergiebt folgendes Bild. 


waren 
ee wegen Brandstiftung 
1891 1892 1893 1894 1891 1892 1893 1894 
203 434 369 179 175 183 197 155 
5 11 14 2 21 12 18 N 
4 11 11 l 10 7 12 10 
— — 2 — 6 2 6 — 
l — 1 1 5 3 — 1 
5 4 10 8 l 18 10 10 4 
3 9 6 1 13 7 7 4 
l 1 2 — 3 2 — 
i 5 = er 1 = 
— 2 4 — — 4 1 — 
— 2 — — — 1 3 — 
— 2 1 — — — 4 — 
3 — — — 13 5 — — 
1 4 3 — 5 — 2 — 
— — — — 55 48 37 34 
— — — — 42 57 66 61 
3 6 ð 4 38 4] 47 38 
12 25 14 11 14 8 13 9 
18 45 24 12 10 10 15 6 
19 52 40 14 6 7 13 3 
26 43 46 19 10 11 6 4 
80 176 170 83 — 1 — — 
45 87 70 36 — — — — 


unter Gruppe a) verurtheilte Personen überhaupt, unter H eigent- 
liche Brandstifter verstanden sind. 
Es wurden verurtheilt 


1891 1892 1893 1894 

insgesammt ...... . . a 391064 422327 430403 446 110 

8 465 577 532 508 

davon Vorbestrafte . . . a 133065 146 691 151679 164 721 

5 155 193 167 171 

durch 1 Entscheidung .. a 54852 59 528 60667 64943 

5 66 78 64 66 

„ 2 Entscheidungen . a 27 529 30 586 31 140 33 495 

f 34 41 38 32 

„ 3—5 „ . . 4 34234 37728 39 523 43 087 

f 45 51 43 48 

„ 6—10 „ a 13600 15424 16 431 18 483 

2 9 19 21 21 

durch 11 und mehr Ent- Ja 2847 3422 3914 4712 

scheidungen T 1 4 l 4 

unbekannte Zahl der Ent- le 3 3 4 L 
scheidungen 
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In den sieben Jahren 1888-94 entfielen auf das Tausend 
der überhaupt im Deutschen Reiche verurtheilten Personen 


Vorbestrafte 
Jahre ` wegen 
überhaupt Brandstiftung 

IS er 293 307 
1899 R 313 334 
1890. ee 326 344 
18911279 ; 340 33 
1802, N! 347 334 
1893. . . 352 314 
1008. 2 eh 369 337. 


Ungerechnet die mit Geldbuße und Verweis Vorbestraften 
waren unter den neu Verurtheilten Vorbestrafte überhaupt (a) 
und wegen Brandstiftung (£) 


bei deutschen Gerichten 1891 1892 1893 1894 

suletzt unter 3 Monaten . a 83643 91734 93736 101 143 
ß 93 116 103 100 

3—12 Monaten .a 21804 24183 24477 26 351 
8 32 39 22 31 

1 bis unter 5 Jahren . . 4 11228 11949 12012 12556 
5 21 21 25 22 

5 und mehr Jahren a 695 815 730 855 
ß 2 4 4 4 

Dauer unbekannt 62 64 76 23 
insgesammt .. . a 117432 128745 131031 140 928 

ß 148 180 154 137. 


Unter je 1000 Verurtheilten hatten eine Freiheitsstrafe 
wegen Ubertretung bezw. Verletzung von Reichsgesetzen erlitten, 
ehe sie aufs neue dem Richterstuhle zur Aburtheilung 
vorgeführt werden mußten, im Jahresdurchschnitte 1888 269, 
1889 285, 1890 291, 1891 303, 1892 305, 1893 304 und 
1894 315; dagegen unter je 1000 wegen Brandstiftung Ver- 
urtheilten 293, 313, 322, 318, 312, 290 und 309. 

Im Bereiche der 14 preußischen und gemischten Ober- 
landesgerichte waren Brandstifter schon früher mit einer Frei- 
heitsentziehung bestraft worden von zuletzt 


zusam- 

1891 1892 1893 1894 men 1888-90 

unter 3 Monaten 59 75 61 60 255 178 
„ c 19 25 16 2 81 5 
„ 1—5 Jahren .... 12 13 14 15 54 41 
„ 5 und mehr Jahren 2 2 3 2 9 8 
überhaupt... 92 115 94 98 399 282. 


Dazu kommen noch 25 Fälle (1888-90: 10), in denen 
Brandstifter schon mit Geldstrafen bezw. Verweis vorbestraft 
worden waren. 

Seit Verbüßung der letzten Freiheitsstrafe ist bis zur neuen 
Strafthat verstrichen — für das Jahr 1894 fehlen, wie schon 
bemerkt, die Angaben — 


ein Zeitraum 1891 1892 1893 a 1888-90 
von bis zu 3 Monaten einschl. 16 17 13 46 28 
„ 3—6 ao ee 9 7 6 22 24 
„ 6-12 > PER 10 16 9 35 41 
„ über einem Jahre 57 75 66 198 182; 
hiernach scheinen die Vorstrafen ohne einen nennenswerthen 


dessernden Einfluß auf die Verurtheilten geblieben zu sein. 
Zieht man zur Vergleichung die Zeit heran, nach welcher 
der Vorbestrafte im Durchschnitte der nächsten Strafe verfällt, 
so ergiebt sich folgendes Bild. Es war im Reiche nach der 
letzten Freiheitsstrafe bis zur neuen Strafthat verstrichen 


bei Verbrechen bei Brand- 
ein Zeitraum überhaupt stiftung 

1891 1892 1893 | 1891 1892 1893 

bis zu 3 Monaten . 14466 15 698 16 163 21 22 23 
von 3—5 „ 10 632 11454 110716 16 10 14 
geld. 5 ee 15987 17 07917743! 16 25 18 
unter 1 Jahr unbestimmt .. 478 547 553 1 — — 
über 1 Jahrt. 74 943 82 724 83 652 93 123 99 
nicht angegeben 926 1243 120⸗•4 — — —. 


Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


Über die wegen Brandstiftung von dem Strafrichter im 
Bereiche der 14 Gerichtsbezirke erkannten verschiedenen 
Strafmaße giebt nachstehende Übersicht Aufklärung. 

Im Laufe der vier angezogenen Jahre wurden in Preußen 
Brandstifter abgeurtheilt 


a) zu Zuchthaus: zusam- 


1891 1892 1893 1894 men 
1. lebenslänglich — — 1 — 1 2 
2. von 5 und mehr Jahren 44 75 45 65 229 198 
3. von 2— 5 Jahren 68 101 79 83 331 279 


4. unter? 182 22 25 16 82 54 


1888-90 


überhaupt ... 131 198 150 164 | 643 333, 

b) zu Gefängniß: | 
1. von 2 und mehr Jahren 52 59 45 40 196 127 
2. „ 1—2 Jahren. 52 61 64 58 235 151 
3 „ 3—12 Monaten. 34 41 45 39 159 74 
4. „ wenig. als 3 Monaten 21 22 31 14 88 38 


überhaupt.. . 159 183 185 390. 

c) mit Verweis — — — — — 1, 
d) mit Zusatzstrafen: | 
1. Verlust der bürgerlichen | 


Ehrenrechte...... . 139 204 150 160 653 917 
2. Zulassung polizeilicher | 
Aufsicht. ....... 65 94 61 74 294 263. 


Auf lebenslängliche Zuchthausstrafe wurde im Jahre 1893 
in einem Falle im Bezirke Stettin erkannt. 

Die schwersten auf 5 und mehr Jahre lautenden Zucht- 
hausstrafen wurden ausgesprochen in den Bezirken: Breslau 
1892 21 mal und 1893 11 mal, Königsberg 1892 10 mal, Berlin 
und Celle 1892 4 mal, Marienwerder und Naumburg 5 mal, 1893 
4 malim Bezirke Berlin, 3 mal in demjenigen von Celle, 5 mal in 
Marienwerder und einmal in Naumburg. Was die geringsten 
Gefängnißstrafen (unter 3 Monate) anlangt, so wurden Frei- 
heitsstrafen in dieser Höhe 1891 verhängt in 2 Fällen im 
Bezirke Marienwerder und in je einem Falle in denjenigen 
von Posen und Breslau; das gleiche Strafmaß wurde 1892 aus- 
gesprochen in den Bezirken Marienwerder, Berlin, Breslau, Celle 
und Köln je einmal; 1893 je einmal in denjenigen von Breslau, 
Naumburg und Jena, je 2 mal in Celle und je 3 mal im Bezirke 
Hamm. Aus dem Jahre 1894 sind Verurtheilungen in dieser 
Art in 2 Fällen in Marienwerder und in einem Falle in Jena 
für angemessen erachtet worden. Zur Verbüßung einer Ge- 
fängnißstrafe von 8—30 Tagen wurden 1891 je ein Brandstifter 
in Königsberg und Köln, 1892 je einer in den Bezirken Berlin, 


Jena und Kiel und je 2 in Köln, 1893 3 in Königsberg, 2 in 


Breslau und einer in Köln, 1894 je einer in den Bezirken 
Stettin und Posen verurtheilt. Strafen von 4—8 Tagen wurden 
vom Strafrichter verfügt ıggı in je einem Falle in den Bezirken 
Berlin und Posen und in je 2 Fällen in Naumburg und Celle; 
1892 in Breslau und Jena 1 mal und in Köln 4 mal, 1893 1 mal 
in Posen, Naumburg und Köln und in Breslau 6 mal und 1894 
1 mal in Naumburg. Die niedrigste Strafe unter 4 Tagen hatte 
das Gericht für genügend erachtet in Königsberg 1891 4 mal und 
1893 und 94 je I mal, in Marienwerder 1891 und 93 1 mal, 
in Berlin und Stettin 1 mal im Jahre 1892, in Posen 1892 
und 1893, in Naumburg 1891, in Kiel 1891 und 92 und in 
Köln 1891 je einmal. 

Die Reichsstatistik hat auch für die Jahre 1891-94 den 
Thatort des Verbrechens in ihre Aufzeichnungen aufgenommen. 

Die dort gefundenen Ergebnisse lassen sich unmittelbar 
mit der preußischen Brandstatistik in Verbindung setzen, wobei 
allerdings bei der Eigenart dieser Verbrechensart, worauf schon 
gelegentlich der fahrlässigen Inbrandsetzungen hingewiesen 
wurde, daran zu erinnern ist, daß das Jahr der That nicht 
mit demjenigen der Aburtheilung zusammenzufallen braucht, 
häufig sogar ein längerer Zeitraum zwischen beiden zu liegen 
pflegt. 

Die Tabelle 7 (S. 138) vertheilt die Brandstiftungsfälle 1891/94 
nach Bezirken; im ganzen preußischen Staate befanden sich 
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(Tab. 7.) 


| 7 a aa l O Vode 
| Wegen Von den Verurtheilten on | 
Brandstiftungen 5 zweier 3°. hatten Verurtheilten waren 
j ; A zahl der in ode den | das Verbrechen begangen der Religion nach 
Regierungs- | bezüglich deren | Verurtheilte den mehre- Verur- Alter von - En - 2 
bezirk rechtskräftig . vier Jahren an Bu mn katho- 5 
des . | A y a TA waren | noch nicht über 18 Pes 5 5 : 
wurde er- thaten 18 Jah 12 20 Juden 
Thatortes. ne ur- wurden 9 j : el een | Sf 
JJ 8 ~ theil- verur- | | Christen | 
189101892 18931894 1891 189211893 1894| en ten theilt treft ) ee a 
1 2 1 4 6 27 3 9 10 m 12 | t3 14 15 1 1 [19 420 2 
| ! 
1. Königsberg. 18| 14| 17 10 18 ıs! 15! a| 50] sel 10 13] as| a! 31, 6 4% 0 —- 
2. Gumbinnen .| 30 22 16| 18 17| 23 13 17] 86 70 14 28 6 un s: 7| 8 2 — = 
3. Danzig.. 9 9 11] 7 10 m| nl 8| 36 | 4j 4 18 2 24 əf 18 22 — |- 
4. Marienwerder 15 13 20 7 17 14 16 7 55 13 13 11 7 32 4 28 24 l ı 
5. Stdtkr. Berlin 3 1 1 l 3 1 1 6 i- l 1 3 2 — 6 — — | F 
6. Potsdam. .| 12 23 | 18 30 14| 21 u 19| 83 21 a| 1 2 43 | 6 e —- | - 
7. Frankfurt. 17| 26 10 15 14 17; 5 12| 68 48, 9 17 6 2 38 2| “j 4 —|- 
8. Stettin. 11 10 11 5 8 11) 10 5 37 3! 5 9 71 6 18 3 33 11 — = 
9. Köslin. 8 7 10 5 4 10| 8 5 30 e ef af on oag 3f 3 
10. Stralsund.. 2 1| 3) 1 2 2; 2, 3| 7 : 2] 2 2 3 2 8 lj —) = 
11.Posen..... 2315 9| 22 22 16 9; 19| 6% 820] 18 1 10 19} 17| „ ni 
12. Bromberg. 5| 11 8| 7! 5 10 6 61 31 4 sl 12 2, 10 3 13 14 — | = 
13. Breslau. 21 43 38 30 19| 33 A 22| 132| 108; 23 40| 24 17: 52 15 70 | u — 
15 Liegnitz. ..| 10 30, 2 27| 13, 24| 21| 24| 92 „ 19) 23| 9| 14 52) 7| m 12| = 
Oppeln. 10| 27| 23 24 8 23 22 24 84 2 2 8 
16. Magdeburg 10 16 15 16 9| 16 9 151 57 10 is[ 15 „ 26 3| 4 5 a 
17. Merseburg . 12 24 8| 14) 10, 18| 8 13| 58 49! 10 20[ 7 a 34 aj 46 3 — - 
18. Erfurt. 3 7 3 4 3 4 4 4| 17 15 1, 4 4 2 8 11 13 2 : 1 
19. Schleswig.. 10 19 17 16 11) 15 16 15| 62 | N ıs| 10| 14, 21 12 94 e 
20. Hannover | 3 — 3 7 1 — 3 4 13 \ 2 3 2 l | 5 — 7 1 | — | 2 | 
21. Hildesheim .! 6| 6| 5| 6i 7| „ 4 6| 3 3 3 5| 6 3 14 —| 18) 5 — 
22. Lüneburg . .| 6 2| 5j 3; 6| 2| 5) 3 16 16) z 44 al 2 10 — 5 1 — — 
23. Stade.. 6 5 17 7, 7| a9 al 35 24 Aa nf 2 3 16 3| 24 — — | 
ee ae Ne 
U} 0 . 1 — — H 0 — — l 
26. Münster. 5 7 7 3 6 7 | 3 22 23 5 2 9 5 8 11 — | 23 — Bu 
27. Minden.. 1 2| 5 6 ıl2 5 7 . 2 44 5 158 19 6 —— 
28. Arnsberg. 6 8 15 5 6| 8! 15 7 34 i 4 8 7 7 18 4 25 Il = | = 
29. Kassel ...| 5) 7j ıl 25 el a| 2| 15, 16; 3| | 2a) a sl af ae | |<, 
30. Wiesbaden — 4 7 3 — 9 8 3 14 15 — 3 3 — | 12, — 10 5 — | - 
31. Koblenz:. 1 23| 2 2 18 1 2f 28 12 2 2 2 — di 3 oan I 
32. Düsseldorf . 11 13 % as] al ızı an al 0 4, 12) 2 18] 3 26 1 16 32 — |- 
33. Köln 15 3 4 3 7 3 4 1 23 3 1 1 % E 1 = |- 
34. Trier. — | — 4 2 — | — 3 2 6 | 1 1 I a EN — — 
35. Aachen 1 7 3 2 16 3 2 10 3 3 6 1 5 2 2 10 - — 
36. Sigmaringen — 11 — — — poes 1 li — — — — Li — me Li 22:88) 


zusam- 
1891 1892 13931394 men 1888-90 


a) angeklagte Verurtheilte .. 267 360 311 288 | 1226 876 
für mehr, Strafth.. 57 73 57 53 240 167 
davon ee ER 89 112 93 99 393 287; 
b) zur Zeit der That standen die Verurtheilten im Alter von 
männl. 68 75 75 57 275 184 
nochnicht 18 Jahren] veibl. 38 39 37 24 138 79 
0 männl. 125 206 180 186 697 514 
über 18 Jahren . „| weibl.. 36 40 19 21 116 99; 
c) der Religion nach waren 
evangelische Christen .. 189 231 200 193 813 561 
katholische a ... 77 127 110 95 409 307 
andere u ER 1 — — — l — 
Juden .. nn — 2 1 — 3 8. 


Von den in den Jahren 1891 und 92 Verurtheilten hatten 
schon Vorstrafen in demselben Jahre erlitten 1891 je ein 
Brandstifter in den Regierungsbezirken Gumbinnen, Frankfurt, 
Stettin, Breslau, Erfurt, Schleswig, Stade, Kassel und Düssel- 
dorf; 1892 je einer in Potsdam, Liegnitz und Hildesheim 
und je 2 in Breslau und Oppeln. Je 10 000 am 1. Dezember 
1890 im Königreiche anwesende Personen vertheilten sich auf 
die Glaubensbe kenntnisse mit 6420 für evangelische, 3 423 
für katholische, 32 für andere Christen, 124 für Juden und 
2 „unbekannt“. 1891-94 fanden sich nun unter je 1 000 Brand- 
stiftern 663 evangelische, 334 katholische und 2 jüdische; so- 
mit ist die jeweilige Zugehörigkeit zu einer bestimmten Kon- 


In Preussen stattgefundene Brandstiftungen vor dem Strafgerichte 1891 


—94. 


| springendem Einflusse auf die Brandkriminalität ihrer Ange- 


hörigen gewesen. 
Wie für die vorangegangenen Jahre, so hat auch für den 
uns beschäftigenden vierjährigen Zeitraum die Reichsstatistik 


die Zeit der Begehung des Vergehens oder Verbrechens wider 


Reichsgesetze festgestellt; hierbei mußten, da ein endgültiger 
Abschluß der Jahrgänge immer erst zwei Jahre später durch- 
führbar ist, neben den vorliegenden Jahrgängen auch noch 
spätere in den Rahmen der Untersuchung einbezogen werden. 
Den Ablauf weiterer Fristen abzuwarten, würde zwar größere 
Genauigkeit bezw. Vervollständigungen haben erzielen lassen: 
indessen dürften die erreichten Verbesserungen die verspätet! 
Aufzeichnung schwerlich ersetzen, zumal es sich in solchen noch 
nicht zur Erledigung gelangten Fällen meistens um eine Verletzung 
der Wehrpflicht handeln wird, für welche als Zeit der Handlung 
der Eintritt in das wehrpflichtige Alter angenommen wird. 

In der auf Grund der Reichstabelle III hier zusammen- 
gestellten Tabelle 8 sind außer deu durch Verurtheilung er- 
ledigten Vergehen und Verbrechen überhaupt zugleich mit den 
rechtskräftig entschiedenen Brandstiftungen auch der Einfachheit 
und der Raumersparniß halber die Inbrandsetzungen aufgenom- 
men worden. In ähnlicher Weise sind schon bei den fahrläs- 
sigen Inbrandsetzungen die Brandstiftungen in geeigneter Weise 
mit herangezogen worden. Zieht man die sicher bestimmten 
Monate allein in Betracht, so kommen auf einen Tag — bei 1 461 


der vier Jahre — an Strafthaten überhaupt 1 039, 21 statt eigentlich 


fession bezw. Religion auch hier von keinem in die Augen ; 1 251,84, an absichtlichen Brandstiftungen 1,48 statt 1, 0 und 
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(Tab. 8). Durch Verurtheilung Durch Verurtheilung Durch Verürtheilun erledigte 


| Zeit der ' erledigte strafbare Handlungen überhaupt, erledigte Brandstiftungen, fahrlässige Inbrandsetzungen, 
15 e- B begangen in den Jahren en in den Jahren 8 in den Jahren | 

gehung 3 JJ ĩðͤ A allen = : n 
der Straf- | Ä | 1891-94 | | 1891-94 | | | en 
thaten. 1888.90 1891 1892 1593 | 1894 zusam- | 1888- 90 1891 1892 BI zusam- | 1888-90 1891 IR MON ION zusam- 

Be E EA. SE men 5 men: „„ men 
t 2 3 4 5 6 7 3 9 10 5 14 18 1617 18 19 

| i | | | f | | i 

Monate: | | Ä A | ! | | | | | 
Januar 85 767 30 344 33 227 30 631 31 810 126 012 89 35 45] 26 31 137 190 44 45, 94 47 230: 
Februar. 78 28429 278 33 250| 30619 28371! 121 518 96 27, 42 31| 37 137 192 75: 45 31 29 183: 
März. 82 88029 720 31 828| 32 352; 30 615 124 515 90 A 43 48 45 178 278 66 1 169 “ 496 
April . . . 85 733 29 492 30 944, 33 985 31 027, 125 448 122 56, 76 67, 57 256 5010 100 327 340 117 854 
M Iii 93 175 34 745 35535: 35 506, 32 1950137 981 140 64| 68, 52 32 216 344 88 136| 98 62 384 
Juni i 95 147.34 298| 35 199! 36 = 29 468 135 354 1100 35 47 50 23 155 222 30 31 a 24 171 
Juli ..... 99 438 35 584| 35 237| 41135 29 7770 144 840 1121 24 49 56 39 168 158 33 55 68 39: 195 


August . . .! 102 697. 37 738 39 726 39 662 26 007 143 133 146 34 63 46 47 190 234 36 124 40 19 219, 


* 96026 34 215 37014 36 106 17 9460125 281 140 63 67, 61 28) 219 217 47 62? 35 13 157 


Oktober 95 811 36 845! 38 398; 38 293| 11632 125 168 133 63, 55 55 21 194 197 47 40 36 11. 134 
November. . 92511 34 944 34 648 32 434 4 558106 584 123 64 42 23. 7 136 190 47 38 33 1 119 
Dezember . 90 588 34 > 33 588 33 770 742 102 455 92: 50, 22 23 1 96 215 38 45 32 — 115, 
mehrere und | | | | | | | | | | | i | 
unbestimmte 183 545 59 894 61 6931 49 863! 23 853 195 303 210 7 G t 6 23 28 4 8 5 — 17 
vorher und | | | | | 

noch mit im f | 2 | | | 
Jahre... 104 951 32 547 33 804| 29 226: 19 331 114 > 2 e = 5 1— — | — — 

| 


2110| 2967. 658 1154 1007 425| 3304 


1416| 505 625 546. 374 


Summe 1386383 403099 517 0911499 971 


an fahrlässigen Inbrandsetzungen 2,249 statt 2,261. Setzt man nun, | theilung betrauten Richters. Unsere Zahlen vermögen selbst 
wie dies 1888-90 bereits geschehen war, das durchschnittliche | da, wo erst nach Jahren ein Eingreifen der Behörden möglich 
Soll an Verbrechen und Vergehen für jeden Monat = 1000, | war, weder für ein „Für“ noch ein „Wider“ einzutreten, und 
so ersieht man das verhältnißmäßige Mehr oder Minder der | es ist auch nicht die Aufgabe der Statistik, solche Kritik, die 
Strafthaten in den einzelnen Monaten der vier Jahre aus | sich an Einzelerscheinungen anlelınt, das Gesammtbild aber 


nachstehender Nebeneinanderstellung außer Acht läßt, zu berücksichtigen. 
š Straf- Brand- fahrläe- | E Rtraf- Brand- fabrläs- Theilt man die verfügbaren Jahrgänge in Viertel ein (ohne 
u thaten ws 5 u thaten 986 Brande Rücksichtnahme auf die nicht monatweise angegebenen Hand- 
Januar ... 996 789 843 Juli 1145 968 721 | lungen), so erhalten wir folgende Übersicht: 
Februar... 960 789 676 August .. . 1131 1094 809 a) iin Okt. bis Dez. begangene und binnen 0—3 Monaten abgeur- 
März .... 984 1025 1833 September. 990 1361 580 theilte Handlungen endigten 1891 mit 21 V., 1892 mit 19 V., 1893 
April . . . 991 1475 3267 |Oktober... 989 1117 495 mit 17 V. und 1894 mit 29 V., zusammen 86 Verurtheilungen, 


Mai. . . 1091 1 244 1419 November.. 842 783 440 b) Handlungen im Juli bis Sept. binnen O—6 Monaten abgeurtheilt: 
Juni.. . . 1070 899 632 Dezember. 810 553 425. 75, 121, 100 und 114 = 410 Verurtheilungen, i 
Gegen die Ermittelungen aus den Jahren 1888-90 zeigt c) April b. Juni; binnen O — 9 Monaten: 132, 159, 155 u. 112 = 558 V. 


; i à l d) Jan. „ März; 0—12 : 101, 122, 105 „ 113 = 441 V. 
sich, was die Begel - j er 5 A ý 
P MS BE ULB MONA AU anE One KATRA AU e) im Okt. bis Dez. begang. u. bin. 0—15 Mon. abgeurth. : 334 Verurth. 


weichung. An die Stelle von März für 1888-90 als dem durch Ð „ Juli „ Sept. „ „ „ 3—18 , 8 2157 4 
Strafthaten am geringsten belasteten Monate ist der Monat g) „ April, Juni „ „ „ 6-21 , „ 1 60 
Dezember getreten und als der jetzt am höchsten stehende h) „ Jan. „ März „ „ „ 9—24 „ „ 218 „ 
Monat ist der Juli zu verzeichnen; die hauptsächlichsten i) „ Jan. „ Dez. 1891 u. 92 begangen und binnen 12—36 Monaten 
Verbrechermonate liegen iu der Zeit vom Mai bis August. abgeurtheilt: 23 Verurtheilungen. 


Die meisten Brandstiftungen fallen in die Früh- und Herbst- 
monate, die höchste Zahl wurde mit 1475 im April erreicht. 
Ein Apriltag verhält sich somit zum Dezembertage wie 266: 100. Über die Zahl der wegen verbrecherischen und 

Wie gelegentlich der früheren Beobachtungen bei den fahr- | gemeingefährlichen Gebrauches von Sprengstoffen 
lässigen Bränden, wird auch für die Jahre 1891-94 der Ausfall | vor den deutschen Gerichten abgeurtheilten Strafthaten und 
von neun Monaten durch das beträchtliche Überwiegen der Angeklagten giebt die deutsche Reichsstatistik einen ähnlichen 
Frühjahrsmonate April, Mai und März reichlich aufgewogen. | Aufschluß wie über fahrlässige und verbrecherische Inbrand- 
Bestimmte Gründe werden sich hierfür schwerlich angeben lassen; | setzung. Die Tabelle 10 (S. 142) stellt die in den ganz oder theil- 
den Hauptantheil hat daran wohl die Jugend, welche, soeben | weise preußischen Oberlandesgerichts-Bezirken zur Aburtheilung 
der strengen Schulpflicht entwachsen, ihren Freiheitsdrang in | gelangten strafbaren Handlungen dar. Die Bezirke Marienwerder, 
Gesetzwidrigkeiten zum Ausdrucke bringt. Ein Apriltag steht | Posen und Kiel sowie Berlin, Königsberg und Stettin sind der 
zum Julitage = 453 : 100. Raumersparniß wegen nicht mit aufgenommen; in den drei erst= 

Die Tabelle 9 (S. 140/1), in welcher aus räumlichen Gründen | genannten wurden überhaupt keine Entscheidungen über derartige 
die fahrlässigen Inbrandsetzungen keine Aufnahme gefunden | Strafthaten gefällt; in Berlin erfolgte 1894 eine Freisprechung. 
haben, soll über die Zeit Aufschluß geben, welche zwischen | In Königsberg wurde ıg93 eine Person wegen unerlaubten 
der That selbst und ihrer richterlichen Beurtheilung verflossen Gebrauches von Sprengstoffen mit Gefängniß (über 2 Jahre) 
ist. An die mehr oder minder große Zwischenzeit pflegt die | bestraft, und im Stettiner Bezirke wurden 1893 drei, darunter 
Kritik mit Recht oder Unrecht ihren Maßstab zu legen; ja sie | 1 bereits vorbestrafte und 1 in noch jugendlichem Alter befind- 
schließt von der Schnelligkeit bezw. Langsamkeit des einge- | liche wegen Herstellung von Sprengstoffen zu Gefängniß, und 
leiteten Verfahrens auf die Tüchtigkeit des mit der Beur- | zwar 2 zu 3—12, 1 mit weniger als 3 Monaten verurtheilt. 
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3. Die Verbrechen und Vergehen mit Sprengstoffen. 


— — — — — — — 
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(Tab. 9.) 


der That. — — — — — 
1889 | 1890 1891 
1 23 4 211 4 | 
l. vor dem Jahre 20 412 — — 
2. Monate: 
Januar... n 270 1780 27 902 
Februar ... 222: 22200 252 2 148 26 747 
März. r 353 2722 26 659 
Apilo eroanak Eaa 338 3271 25 809 
VV | 40 4501 29206 
r RN | 458 6052 27431 
Jul. wre aan 511 8 42? | 26 229 
Auguee au 607 12 123 24 338 
September 757 15 801 16 435 
Oktober 868 21 183 11 294 
November 995 25 980 4 695 
Dezember 1169 28 462 958 
3. mehrere Monate oder | 
nicht zu ermittelnde | ó 048 29 583 24 341 
4. vor dem Jahre bis in das | 
überschriebene hinein. 1715 9302 21204 
Sunne 34173: 1171 330 203 248 


Wegen Hausirens mit explosiven Stoffen wurden 3 Personen, 
je einer im Bezirke Breslau 1892 und 94 und einer im Bezirke 
Naumburg 1894 verurtheilt; freigesprochen wurden gleichfalls 
3 Angeklagte: 1893 einer im Bezirke Köln und 1894 je einer 
in Berlin und Frankfurt. Bezeicbnen wir, wie dies im Hefte 131 
der Pr. Statistik geschehen, mit a den unerlaubten Gebrauch, 
mit 3 die unerlaubte Herstellung von Sprengstoffen, so wurden 

Strafthaten verhandelt mit 


ii Verurtheilung Angeklagte 
Frei- ; 
Jahre Mehre- Einzel- spro- su- verur- freige- su- 
rer ner chung sammen | tbeilt sprochen sammen 

189E A sss... 1 3 1 5 6 — 6 
8 S 60 35 100 61 36 97 
1892 a .. 1 11 2 14 12 2 14 
8 6 81 13 100 85 19 104 
139322 l 11 3 15 12 2 14 
Bene . 6 65 17 83 74 21 95 
1394 42 Br = 9 — 9 6 — 6 
„ 8 73 37 118 83 37 120 
über- (a ...... 3 34 6 43 36 4 40 
haupt le ...... 235 279 102 406 |303 113 416 
1888-9 „666 2 12 T 21 14 11 25 
Baer 21. 80 311 247 80 327. 


Die schon im vorigen Jahrdritte beobachtete Abnahme 
derartiger Strafthaten hat ziemlich angehalten; es kamen auf 
die 1888-90 nachgewiesenen 332 jetzt 449 Strafthaten. Die 
Zahl der verurtheilten jugendlichen Verbrecher belief sich 
auf 15; davon waren 2 wegen Gebrauches, 13 wegen Herstellung 
explosiver Stoffe zur Rechenschaft gezogen. Unter den im 
Bezirke Hamm i. J. 1894 wegen Herstellung angeklagten 
aber freigesprochenen 21 Personen waren 4 noch jugendlichen 
Alters. 


Was das Strafmaß anlangt, so wurden, abgesehen von 
den in 16 Fällen erkannten Zusatzstrafen (8 mal Verlust der 
Ehrenrechte uud 8 mal Polizeiaufsicht) und den 5 Fällen, 
in denen auf Geldstrafe erkannt wurde, a wegen verbotener 
Anwendung, 8 wegen Herstellung von Sprengstoffen bestraft 
an 1892 1893 TA 


a. Zuchthaus: 1891 sammen 888 90 
5 Jahre und mehr . a — 1 2 1 4 1 
2—5 Jahre a — — 3 — 3 4 
unter 2 Jahre a 1 5 1 1 8 — 

8 — 1 — — l — 


Rechtskräftige Erledigungen ven 


verbrechen und Vergehen wider Reichs gesetze überhaupt. erledigt 
' j 


l 
Zeit der Begehung 1891 für Handlungen, begangen | 1892 für Handlungen, begangen 1893 für Handlungen, begangen | 


t | H 
1891 | 1892 . 1891 1892 | 1893 
—— 3 7 1 9 10 
u = | | 22 485 = a 
| 
288 21211 31070) 321 1852 223 601 
268 2194 30 535 337 2377 258 351 
377 2720 238 482 341 2960 29234 
399 3290 2 986 393 3 496 30 074 
473 5 036 30 139 503 4845 30 011 
516 6 390 | 28 278 477 6 326 29 192 
587 | 8753 28417 602 9 140 30 546 
656 12713, 25343 687 13 607 25 503 
733 17047 17796 733 138377 17534 
941 24 524 12 088 1027 25 219 11 932 
1057 29 056 4 536 1193 28 952 4079 
1272 31 942 823 1455 31 174 770 
| 
4757 | 30 234 25 910 5319 30 241 22 043 
1358 9929 22557 1414 10015 21 202 
35 116 185949! 312 00% 27 287 188 381 200 122 
mit | zu- 
b. Gefängniß: 1891 1892 1893 1894 sammen 1888-90 
2 Jahre und mehr ..a — 1 1 2 4 1 
Pa 1 1 = 
1-2 Jahre 4 3 6 4 1 14 7 
83 1 - 13 5 2 
3—12 Monate 4 2 — 1 1 4 l 
A 56 78 70 79 283 228 
unter 3 Monate . . „ 4 5 2 1 12 li 
C. Verweis. e o „ „„ % ò o © o — — — — — 6. 


Nach Ausweis der zuerkaunten Strafmaße muß man an- 
nehmen, daß die vorliegenden strafbaren Haudlungen in ihrer 
Schwere sich wenig von den im vorigen Jahrdritte aufgeführten 
unterschieden haben. 

Von den wegen derartiger Verletzung von Reichsgesetzen 
Verurtheilten waren 21 bezw. 36, 26 und 26 (außer 1 Hau- 
sirer) = 311 gegen bisher 307 im Tausend schon einmal vom 
Strafrichter mit einer Strafe belegt worden, darunter allein 19 
von 35 wegen Anwendung von Sprengstoffen. 6 Verurtheilte 
der Klasse a und 41 von A hatten eine einzige Entscheidung, 
ebenfalls 5 der ersten und 19 der zweiten zwei Entschei- 
dungen verwirkt; durch 3 bis 5 richterliche Strafurtheile 
waren verurtheilt 5 zu a und 22 zu # Gehörige; eine noch größere 
Anzahl hatten 3 der a- und 7 der #-Gruppe erfahren. Die Zahl der 
Vorstrafen ist in dem vierjährigen Berichtszeitraume auf 19 
bezw. 79 gegen 8 und 72 für 1888-90 gestiegen. Daran 
hatten Theil 13 und 52 mit einer Freiheitsstrafe von unter 
drei, 5 und 16 von drei bis zwölf Monaten; 1 bezw. 3 Ver- 
urtheilte hatten schon eine Gefängnißstrafe vou einem bis 
höchstens fünf Jahren erlitten. Bis zur erneuten Strafthat 
hatten 2 und 3 Verurtheilte eine Zeit von weniger als drei, 
1 und 2 eine solche von unter sechs, 2 und 10 eine von sechs 
bis höchstens zwölf Monaten verstreichen lassen; 10 bezw. 
39 Verurtheilte hatten sich erst nach Ablauf von mehr als 
einem Jahre aufs neue zu verantworten gehabt. Hierbei sei 
wiederum darauf hingewiesen, daß unsere Quelle nur Angaben 
für die Jahre 1891, 92 und 93 enthalten hat. 

Die Tabelle 11 aus räumlichen Gründen voran- 
gestellt giebt nach der Reichsstatistik Aufschluß über 
die Fälle der Nr. 146 des Verzeichnisses der strafbaren 
Handlungen (Gebrauch von Sprengstoffen); sie sind rück- 
sichtlich des Thatortes bezirksweise aufgeführt. Preußen war 
daran ıggı mit 4 verurtheilten Handlungen und 6 Personen 
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Strafsachen im Deutschen Reiche. 


— — 


betheiligt, 1892 und 93 stellte sich die Anzahl auf je 12 
diesbezügliche Handlungen wie Personen, 1894 auf 9 Hand- 
lungen mit je 6 Verurtheilungen. Im ganzen gelangten in 
den vier Jahren 37 Handlungen von 36 Angeklagten zur 
Verhandlung und Aburtheilung. Von den Verurtheilten 34 
männlichen und 2 weiblichen Geschlechtes waren 19 wegen 
eines und 17 wegen mehrerer Vergehen bestraft worden, 18 
von diesen hatten schon Vorstrafen erlitten. Unter den Ver- 


durch Verurtheilung im Jahre Absichtliche Brandstiftun gen, erledigt durch Verurtheilung im Jahre 3.8 
l DE 2 3 era": | i f i l . 
| 1894 für Handlungen 1891 für Handlungen | 1892 für Handlungen | 1893 für Handlungen | 1894 für Handlungen 4 8 — 
begangen aus | aus | aus | aus E E £ 
| | E (Een SE zer Sa EE WIE Im pm | p 3 2 294 
1892 1893 1894 | 1889 | 1890 | 1891 | 1890 | 1891 | 1892 | 1891 | 1892 | 1893 | 1892 | 1893 | 1894 | SE 
|- nee — eh ee AE N =% 1 — . 
11 12 13 1s 17 [166 19 0e D t |8 2 
I | j | | | | j} | 
| 22 666 — | = E 22 — = 18 — — 11 — — I. 
| | | 9 | - | | 2. 
305 2030 31810] — 2 35 1 — 43 — 2 26 — — 31 Januar. 
| 338 2268 28371] — l 27 — — 40| — | 2 310 — = 37 | Febrnar 
| 386 3118 30 615 l 2 39 — 1 39 2 3 48 1 — | 45 | März 
| 462 3911| 31027 — 3 5] — 3 3j — | 3 | — 5 57| April. 
j 551 5435 32195 l 4 | 55 — 7 50 2 17 47 1 5 32 Mai. 
| 595 7197 29 4680 — 5 24 2 10 37 1 6 46 4 4 23 | Juni. 
| 680 10589| 29 884 3 9 20 3 39 1 8 43 2 13 309 Juli. 
| 776 14 159 26 007 4 17 24 l 8 50 2 12 31 1 15 47 | August. 
| 841 18 572 17 946 2 16 31 l 29 32 3 34 26 l 35 28 | Sept. 
| 1091 26361 11 632| — 34 17 — 45 3 1 40 14 2 41 21 | Oktob. 
| 1160 28 355 4558 3 36 4 — | 58 6 2 36 3 — 20 T | Nov. 
| 1 591 33 000 742 3 2| — 4|) 19 — l 22 — — 23 | 1 | Dezemb | 
(| | | | | 
| | | 3. 
5542 27 820 23853| — 4 3 — 3 3 1 3 2 1 6 
4| | | 
| | 4. 
| 1 232 8 024 19 331| — — l| — — — — | — 4141 — — — 
238 216 100 839 317439 31 155 333 32 216 425 34 186 384 25 162 374] Se. 
Rechtskräftige Verurtheilungen in Preussen 1891—94 wegen Anwendung von Sprengstoffen. 
= x z = 5 = 7 C Frog Faaa a T 
(Tab. 11.) | Unter Von den Verur- 
| Pe er i Personen, welche W pi ee 17 — den | theilten hatten die Von den Verur- 
Regierungs- entschieden . verurtheilt wurden] 4 Jahren aan 'erur-| That begangen, im theilten waren 
| 8 heil- Alter von 
| bezirk — N E: — > A—— - — ** — — 
| | | entsch. ur- gr 5 | 
des | | | | Hand. theil- einer meh- | waren [moch nicht über arans l kathi andere 
Pistortah, 189111892 1893 1894189111892 189311894 | | ten rerer | vor- |18 Jahren 18 Jahren | ,. Chri- 
| | | | un- Per- That be- ll. jgelisch| lisch 
| | gen 'Thaten | | sten 
— — | hi Al | fr Sad sonen straft] m. W. m. | w. | | d 
I I E | 3 e 10 11 | 22 13 | 14 15 16 17 18 19 20 | SI 
| | | | | | 
| | Bj) | | | 
Kieler .|—-— | — 1 1 1 1 8 j -| —. — 111 
Breslau ...| — — 2 — 1 1 — 2 l — 1 1 — — 11 — — 1 — 
I Diomits ..: 1 — [ 1 3 — 1 = 2 4 4 — | 9| — | — 2 2 2 2 — 
Oppeln. | 1 -|-|-| 2%- 1 — 2 2 -|-| d-| — 2 — | 
Hildesheim . | — 1— — — l — — 1 l i| — | 11 — — I — 11 — — 
Münster. — 2 — 2 — 2 — l 4 3 1 2 21 — — 3 — — 3 — 
Arnsberg .. 2 5 2 3 2 5 2 2 12 11 8 3 6 11 — 10 — 5 6 — 
Koblenz ...' — | — | — l| — — — l l i — | 1 — — — 1 — — 1— 
Düsseldorf IN 11 9 4 5 31 — — I — 3 5 l 
„„ — 1— — — 2 — — l 2 — 2 1 — — 2 — — 2 — 
„„ |= 1— — — l l 1 — E = u e 1 8 e 


urtheilten männlichen Geschlechtes standen 2 noch im jugend- 
lichen Alter, die beiden Verbrecherinnen waren über 18 Jahre 
alt. Ihrem Glaubensbekenntnisse zufolge waren 13 evange- 
lischer, 22 katholischer Konfession und 1 anderer Christ. 

Die Angaben über Geschlecht, Alter und Beruf der 
im Deutschen Reiche wegen Anwendung von Sprengstoffen 
u. dergl. Verurtheilten sind nachstehender Ubersicht zu ent- 
nehmen. 


Davon Geschlecht Alter 
Verur- noch un- Abstammung vorbestraſt unbestraft unter 18 Jahre über 18 Jahre 
teilte bestraft, Inland Ausland m. w. m. w. m. w. m. w. 
1891. e. 2 2 „„ „ ©’ 6 2 6 = 2 2 2 — -— == 4 2 
1192 eo 17 10 16 1 7 — 10 — 2 — 15 — 
1893. 2 o o 23 © o 17 12 15 2 5 — 12 — 3 — 14 — 
13944 9 4 8 l 5 — 4 — 1 — 8 —. 
Religion n Beruf und Soum Stellung (Pruppen der 5 
evange- katho- mosa- anderer gelb- ae Selb- Unselb- Selb- Unselb- Erwerbs- Ange- Selb- Ange- 
lisch lisch isch Christ ständige T Ango-ständige ständige ständige ständige thätige hörige ständige hörige 
rige 
1891 2 o o 0 ° 4 z SE m ER 5 4 — — 1 1 — — 
18922 6 11 — — — — 1 14 — l — — — 1 
1893 ar 3 13 — 1 — 5 — 11 — — 1 — — — 
1394 ° 2 o o 4 5 en -r == 1 1 1 ze; zu — — Fr . 
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Rechtskräftige Entscheidungen der Gerichte 1891—94 über Vergehen mit Sprengstoffen in den preussischen 
Oberlandesgerichts - Bezirken. 


(Tab. 10.) | Kassel | 


— 1 
Jena 
Gegens 1 a Jl a Breslau Naumburg ' 1893 Celle Hamm 1893 | Frankfurt Köln Ä 
a Gebrauch, A Herstellung, 1891—94 | 1891—94 | bis | 1891-94 . 1891—94 | bis | 1891—94 | 1891 -94 
y Hausiren mit explosiven Stoffen. 0 94 | 94 | 
— — T FCC 
| 
1. Strafthaten, bezüglich deren 1891-94 ein Urtheil erging: u 
Verurtheilungen Einzelner a —. —. 3.-|-.—. —. 1 —. 2. —. — 2. 9. 6. 64 — 1. —. 1. 2 
B 21. 88. 16.21, 3. 10. 2. 03. 6 1. 2. 1. — 26. 21. 26.33, —. 1 3. 4. 6. 2 6. fl. 8. 6 
7 — 1. — S T — Zu = i 
= Mehrerer a l. —. 1.— — | — | — — l = — — 1. —.— 
5 3. 3. 1.— —. 1. —.——. 1.1. —.—.— J. J. 3.3 — —. . 2. 3.—. I. —. 1 
Freisprechungen a 1. —.—.— = 1. — —. 1. 3.— — —. 1. —.— — 
5 12. 6. 5. * 1. 2 — — 1—. E G l 1.19. 4. 7. 25 1 rd l. — —. — 3. 2. 1. 5 
7 Z — — 4 — | — | — —. e —. 1—. — 1. — 
2. Angeklagte, bezüglich deren eine Entscheidung rechtskräftig wurde: | | | i 
i 
wegen a verurtheilt ...... 3. —. 4.— —. —. —. 1l; — —. 2. —— 2. 8. 6. 4 | — 1. 2. 1. 
„ 5 freigesprochen — — — 1. 2.— — —. 1.—.— — 
„ £ verurtheilt 27. 37. 18 21 3. 8. 2. 4 2. 7—. 2. 1.—,22. 22. 30.34 — 1 3. 4. 10. 9 6. 12. 8. 7 
„ „ freigesprochen. I2. 10. 4. 8 —. 1. 2. iz 2—. 1. 1. 118. 4. 12. 21 L — 2. 1. —. — 4. 2. 1. 5 
„ xy verurtheilt. —. 1. — 1 — —. —. = — | — | — — — 
BR „ er — — i — — =. —. —. 1—. —. 1.— 
überhaupt verurtheilt . .. 30. 38. 22. 22 3. 8. 262 7—. 4 I. — 24. 30.36.38 — 1 3. 4 10. 9 714. 9. 8 
3. Alter der Verurtheilten zur Zeit der That: | l | 
noch nicht 18 Jahre alt . a | — — | = — —. —. —. 1 — — — | 
| 2. 3. — 1—. 1. — E — m 3. 1. —. — — — —. 1. — 
4. Von den Verurtheilten hatten Vorbestrafungen erlitten: durch | | 
1 Entscheidung. a 2. —. 1— — | — — —. 2. —. 1 — — — | 
5 3. 6. 3. 1 — 3. 1. n 2 — 1. —.— 5. 4. 1. 3 — j 1. — 1. — 2. 2. l 1 
2 Entscheidungen. a —. —. 1.——.—.—. | — —. 1. —. — 1. —. 1.— — — — | 
5 —. 4. —. l—. —. —. l — — 1. 1. 2. 4 — 1. —. --|-. 2. 2.— 
3—5 7 ee... a . =. 1.— — — —. 1. —.——. 1. —— — — 1. 1. —.— 
9 —. 1. 2. 1—. 1. —.— . 4 — 12. 2. 2. 2) — —. —. 2.— 1. —. —. 1 
7 — —. Te m 1 — | a — — — 
6 und mehr Entscheidungen a — — — — —. —. L 24 — — — 
5 —. 2. 1.— 1. —. —.— — —. —. 1.——. 1. —— — — —. —. 1.— 
zusammen vorbestraſtt. 5. 13. 9. 3. 1. 4. L 3.—. 6—. 3. 1. — 9. 11. 7. 11 — 2. —. 3. — 4. 3. 4. 2 
Darunter hatten eine Freiheitsstrafe verbüßt von zuletzt 
weniger als 3 Monaten . a |2. —. 2. ——. —. —. 1| — — . 1. —.— 1. 2. 2.— — — 1. 1. —.— 
5 1. 6. 5. 161. 3. —.— —. 4.—. 1. 1. — 5. 6. 3. 4 — 2. —. 1. — 2. 1. 3. 2 
7 — —. —.—. l| — — — — — = 
3-12 5 a — | — —. 1. —.——. 1-3 — — — 
93 —. 3. —. 1 —. 1. —.— —. 1 — 3. 1. 2. 1 — —. —. 2.——. 1. —.— 
1—5 Jahren a —. 1. — — — — | — — — a | 
83 = 5 . = E = E EE 
Von Verbüßung der Freiheitsstrafe bis zur Verübung der That vertlossen: | | 
bis 3 Monate einschließlich a ` 1. —. —. = — — | — —. —. L- — — eu 
ß 5 = =£ 2 1 = PERE = 
| 2, ea r = a = 
77 0 ° a ER 1.— = FR —— = me — — f 
f | —. 1. —.— — — —. 1. —.— — — — | 
6=12 u see a — — — = es en I. ee 
5 —. 2. 1.— 1. —.—— — — 1. 1. 1.— — —. —. 1.——. 1 Ll- 
über 1 Jahr ..... A a 1. —. 2.— — — —. 2. —.— 1. 3. 1.—' — — — 
j /// 8 
| 
| 5. Angeklagte wurden 1891-94 verurtheilt zu: | 
Zucht- 5 Jahren und mehr a - 55 N z = | 
| haus ] 2—5 Jahren... . „ !—. —. 2.— — — — =. —. 1.— — — — 
von unter 2 Jahren . . „ I. 1. —. Fer 11 — — -. 4. 1.— — — — | 
f — — ge — — 1. — a — — — 
2 Jahren und mehr a | — — — — —. 1. —. 21 — — — 
Ge- 5 —. —. 1.— == — — — — — = 
füng- | 1—2 Jahren ...a ——. 1.— — — —. 1. —.— 2. 3. 2.—U — — „ 2. 1 
nig 5 — e 1. — — ==, == — mie m 3 — — l. een O — 
von 3—12 Monaten. 4a 2. —. 1. — — — — —. —. —. l| — — — 
A 25. 33. 16. 20 3. 6. 2. 4 2. T— 2. 1. — 20. 21. 30. 311 —. 18 4. 10. 9 5. 12. 7. 7. 
weniger als 3 Mon. . „ 2. 3. —. 1—. 2. „ — — 2. —. —.— — — —. —. | 
7 i 33 = = ar = = 
Verweis | — | — — — — — — — 
Geldstraſ q —. 1. —. 1—. —. —. 1 — — — — — —. —. 2.— 
dazu Verlust der Ehrenrechte 1. —. 2. — — — — —. —. 4. 1 — — — 
Polizei aufsicht er —. 2.— — | — — — 1. 4. 1 — — — 
| 


Hauptergebnisse der Statistik 


der Hypothekenbewegung 


im preussischen Staate 
während der Rechnungsjahre 1895, 1896 und 1897. 


Die letzte ausführliche Veröffentlichung dieser Zeitschrift 
(XXXVI. Jahrgang, 1896, S. 89—123) über den Fortgang der 
städtischen und ländlichen Hypothekenbewegung bezieht sich 
auf das vom 1. April 1894 bis zum 31. März 1895 laufende 
Rechnungsjahr 1894. Seitdem sind zwei kurze Mittheilungen 
einiger Hauptergebnisse für den Staat und die Oberlandes- 
gerichtsbezirke erfolgt, welche bis zum Jahre 1896 einschließlich 
reichen (Zeitschrift 1897 und 1898 „Statistische Korrespondenz“, 
Seite XLIV bezw. XLII). Aus räumlichen Rückeichten kann auch 
gegenwärtig die Mittheilung der Ergebnisse nicht in der früheren 
Ausführlichkeit erfolgen. Wir geben indessen nachstehend für 
die drei Jahre 1895, 1896 und 1897 folgende Übersichten: 


— — — 


Eintragungen und Löschungen von Hypotheken in den 
nach Oberlandesgerichtsbezirken während der 


' (Tab. 1.) Städtische Bezirke. | 


Oberlandesgerichts- Eingetragene | Gelöschte Eingetragene 
bezirke. u | | 3 
— ee E Ferne a 2 | 3 | 4 | 


=“ 


Ländliche Bezirke. 


Hypotheken in Mark 


A. Während des Rechnungsjahres 1895. 


1. über die Eintragungen und Löschungen von Hypotheken in 
den städtischen und ländlichen Bezirken Preußens nach 
Oberlandesgerichtsbezirken sowie für den ganzen Staat 
(Tabelle I, für jedes der 3 Jahre besonders aufgestellt); 

2. über die Eintragungen und Löschungen sowie das Mehr 
oder Minder von beiden in allen einzelnen Jahren von 
1886 bis 1897 einschließlich in abgerundeten Ziffern für 
die städtischen Bezirke (Tabelle 2); 

3. desgleichen (wie zu 2) für die ländlichen Bezirke 

(Tabelle 3); 

über die Summe der Eintragungen und Löschungen in 

allen Berichtsjahren zusammen (Tabelle 4); 


städtischen und ländlichen Bezirken Preussens 
Rechnungsjahre 1895, 1896 und 1897. 


Darunter infolge von Zwangsversteigerungen 


in städtischen Bezirken 


in ländlichen Bezirken 


| eingetragene | gelöschte 


5 ——6 7 8 — 9 | 


I. Königsberg i. fr.. 38 477395 20893 229. 48 742 168 32 636 876 74 4560 1 476 1 115 918, 2 233 295, 

II. Marienwerder 30 924 008 17 863 796 31882 688 24 381 072 65 656 828 211 89 167; 2522 642 

III. Berlin, Kammergericht 529 855 545 335515463 59 946 807 32 730073 4 589 827 88 198 605 222115 6 719 857. 
IV. Stettin E 44 517 502; 26 595921 29243030 20946 158 7774 8060074 91467 3 085 4961 

V. Posen 36 570 302 18 612 857 43 891025 36 492 546 158 159| 1118 368 84 954 6237 712 

VI. Breslau. ........ 123 309 175 56 445 824, 134 866 681! 99 905 229 7344760 5730 896 742 133 11 104 919 
VII. Naumburg a. / Saale. 80 758 106 63 590737 77702 981 53 285 676 719 835| 19 453 922, 466 676 6 874 085 
VIII., Kiel! eh 49 049 806 28 297 948| 40 650 442 22 466 004 186 873| 9 102 689 181533. 2 214 330 
IX, Gele . 111 935590 56051824! 64 544 036 34658 714 713891 5 830 785 149 995 2 565 444 

X. Hamm e.. 156 368 626 63 738 693 SO 392214 40 327 798 456 513] 3 793 251 325 381 2 882 639 

XI. Kassel. 32 799 126 18776680, 22 546 438 18 181513 118 355 920 639, 43 779 1 004 078 
XII. Frankfurt a. Main. 116 697 620 75 560 582“ 22 294 531 19 464 828 163 923 507 080 166 755. 987 624, 
XIII. Kö-krin 324 267 163 208 640 3280 93 763 269 51037 349 873 959| 10 594 651 92 601 1 720 560 
XIV. Jena, preußischer Theil 1092 990 732432 1551 006 895 627 4370 103 A 19 590 98 554 
Staat... . ‚16706641 054° 991315 722) 752017366, 487409 463 8 868 067,155 718 749. 2 792 004: 50 251 235 

B. Während des Rechnungsjahres 1896. 

I. Königsberg i. Pr. 46 109 103 22 947711] 57305 357 36 402 391 17674 1090 129 209 567 2178 535 

II. Marienwerder 34027477 15 982 068 332381 491| 26 589 324 38 590 652 834 101 848, 3 536 201; 
III. Berlin, Kammergericht 504 507 081 289 731 517, 56 582 920 56 937 705 2 459 384 70 999 555 251 109 18 541 864 
IV. Stettinn 45 867613 20867816, 33 274 160 24076311 52702 3 492 072 104977 2180 222 

V. Posen a 41945072 20 579 245, 53 140 191 41 392 776 165.731 1729 970 134 967; 4 640 303 

VI. Breslau. ...... e 109 977020 383 989 974, 114 824 092 84 813 906 391382 5437 004 480 995 8 165 404 
VII. Naumburg a. // Saale. 86 408 366 53 443030. 74258 407 48 525 565 604 356 15 049 575 329 923, 5447 941 
VIII Kiee; 45 043 345 27 435 246 39031 926) 22010 036 112302, 5 788 640 131 700) 1629 858 
IX. Celle; 2, 400%: 119 369 501: 57.005 771 64 315 454 38 251342 990 325 5 745 046 191443 3 055961 

X. Hamm . 157 282 239 65497 876, 108 770 7760 44 323 816 75 541 3 215 006 145 802! 2 243 164 

XI. Kassel TE 31 207 954 197582907 22712 215, 14 142 020 151549 1651 269 100 724 609 121 
XII. Frankfurt a. Mai N 104 825556 59 102 360; 27853800, 21 867 520 65 268 533 598 68209 740 772. 
XIII. Kom A 315 218 976 184 893 205 96 447 155 45 521 959 1376 922 14 849 866 77 522 2417 744 
XIV. Jena, preußischer Theil 1739 649 1027 534 1508 256 948 242 22404 352 185 19420 191 758 
Staat. . . | 643 528 952 892 261 643 783 306 200 505 807 803 6 524 130 130 586 749 2 348 206 55 578 848 

C. Während des Rechnungsjahres 1897. 

I. Königsberg i Pr.. . 74777561! 22 418 050 55 161815 34 919 270 119011 1426 297 135 332 2470 105 

II. Marienwerder 42 631134 17 668 563 40 307 005 28 642 771 20 842 819 858 87 852 2 762 985 
III. Berlin, Kammergericht 552 059 277 287295506 65 278 598 38 588 074 2043 490 55 972 272 210 5100 5 857 502 
IV. Stettin . 46 747602, 17 692 909 34 504015 25 597 850 59727 2471 207 22 321| 4 446 583 
V. Posen A i 39 696 545 20 470 396 48 855 7380 35 279 896 275 724 2581 290 129 513 3 247 308 
Di Breslau 126 270 706 62414179 111 301 426 75 624 105 416 912 4574 120 625 820 8 692 045 
vor Naumburg a./Saale .. 84 832 885 47 943 530 80259 246 54 721 586 632 947 8922 403 683 224 7074 842 
IX. Kiel... . 46 930 978) 22 268 710) 42354 954 23 171013 435 673 6032 976 24 070, 2 083 263, 
W 124 100 259 55 459 253 69 381 962| 38 241212 985779! 8037 352 14442 2444 4ʃ8 
XL Kamm ER | 176 364005 75 588 326] 103 987 20), 47071 842 139 790 3 504 957 154 452 2 520 458; 
XIL Fel ER a | 34 651 492 14 944135 23 678 513 15 178 976 43 063 586 577, 25 359 1407 351 
XIII. Ka kfurt a. Main 112911970, 59028838: 29 433 897 23 985 359 10 859 1305 851 67 343 433 342 
XIV. 77 E E E we fire 335 631 197| 174012 054 105 447 819 49 100 630 802 550 16 508 856 161003 2216 767 
n preußischer Theil 1 564 334 723 851 2767545 1539679 4049| 56730 13 173| 33 724 
Staat . . . | 799 169 945 877 928 860; 812 719 793 401 062 250 5 993 416.112 800746 2 354 414, 45 690 698 
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Eintragungen und Löschungen von Hypotheken in den städtischen Bezirken Preussens 


(Tab. 2.) 


III. Berlin, Kammerger. 384,30 | 167,97 | + 216,83 43,7 468, | 168,11 + 299, 36,01 555, | 198,81 ＋ 356," 35, 
IV. Stettin 9935 21, 14,10 + 7, 64,1 22,16 10, + 11,9 49,1 27. 17. + 10, 62, 

V. Posen. 20, 12 + 8% 60] 17½ 10 =+ 6% 61,0] 20% 126 + 8% 597 
VI. Breslan 67,07 30% + 36, 18 | 45,5 64,7, 31,10 + 33,17 48,4 75,73 35,14 | + 40, 46,4 
VII. Naumburg 8. 8 92,00 46, w + 46, 499| 113,1 49,2 -+ 63,50 43,6] 130, 53,0 + 77, 401 


Rechnungsjahr 1886. Rechnungsjahr 1887. Rechnungsjahr 1888. 
ee ee e Zr, Be a ee 8 Bene | 
5 Mehr (+) Die 5 l Die za 0 Die 
2 Eintra - Lö- | Minder- Lö- | Eintra- | Lö- Minder- a Eintra- Lö- ' Minder- Lö- 
landesgerichts- |schun- [betrag (— ik echun: Petrie (E ); geni bè- schun- being.) 8 
' i er | er 
bezirke. ade. Eintra- en gongon | gem | intra en Sundern] gen intra- Prozent 
| | gungen | ir | gungen der ` gungen | am 
in TO a. | in nn in ne Eintra- 
Millionen Mill. Millionen sung Millionen Mill. Millionen | Sung Mill. Mill. | Millionen | gungen 
a N E 7 A aa | 
ı 2 3 4 5 6 7 8 9 o 11 | 12 13 
| | 
I. Königsberg i. Pr. . 249) 1454| + 1080| 58,2] 19, 11% + 7% 60, 19% 110! + 89| 553 
II. Marienwerder 17 10,12 + 7,0 57,8 15% 112 + 42 70,1 17,0 10,83 l + 6 62,3 


VIII. Kiel. 24, 11,1 + 13,10 46,8 2749) 1172| + 15,7 42,8 38,77 15,0 -+ 23, 38,9 
IX. Celle pari 46,00 23, > 22, 78 50,8 46% 23,02 -+ 23,88 49,1 537 250 | + 28,0 | 46,8 
X. Hamm ....... 42. 25s! + 16s8! 609 47% 31% + 16,10 66, 64, 30, + 34, 46, 
XI. Kassel. 17,4% 12, + 4 61 7357 17, 11 + 5,8 66,6 17,09 973! + 7,70 55,7 

XII. Frankfurt a. Main. 65,07 45, + Yon 69,1 59, 40,2 + 18,61 68,6 1) 76,86 | 43,00 b)+ 33,28 11) 56,4 

XIII. Köln ga 178,48 155,5 | + 23, 87,01 207, 147, + 59, 71] 247,78 | 162,93! + 85, 653 

XIV. Jena, preuß. Theil Os 053 + 0,0 56,5 0,73) Ossi + 0,2% 12.8 0% O, i ＋ 03 493 


Staat. . | 1 004,8: | 3570,53 | + 434,» 36,6 1 128,06 N + 566,18 49,8 ")1 346,01 | 624,0 p+ 722,0 l) 464 
| | ' 
| 1) durch Streichung von 1 Mill. Æ, welche von swei Amtsgerichten in Betreff ein und derselben Hypothek zuviel angegeben waren, berichtigt. 


Noch: Eintragungen und 1 von F in den städtischen Bezirken Preußens 


| (Noch: Tab. 9.) 
5 Rechnungsjahr 1892. Rechnungsjahr 1893. Rechnungsjahr 1894. 
| — en . -i BE ~ — 
| Mehr. (+) Die Mehr- (+) Die Mehr- (+) Die 
| Ober- . * oder 2 k oder Le R Li oder ~ 
| Eintra- | Lö- | Minder- = Eintra- | Lö- | Minder- ws Eintra- Ö- || yinder- 8 
landesgeriehts- schun- betrag (—) Wan * schun- betrag (—) be yal schun- petrag( —) — ei 
| | gungen der sen | gungen der ungen | der | 
gen entra. || trugen | Sung gen 8 _ || trugen Sung gen trugen 
bezirke. 3 Prozent sn Prozent — Prozent 
gung der gung der gung der 
| ima in in e in in in 3 in in in — 
Millionen Mill. | Millionen | Zungen Millionen Mill. Millionen | Sung Mill. | Mill. | Millionen | Sung 
— l M M M M M M M | M | 
| 1 | -26 27 28 29 Jo | 31 TO E s | ss I 36 Ta 
I. Königsberg i. Pr. 23.43 14,28 + 9,15 60.9 219 13,9 + 7,88 63,8 28,88 142 + 14,04 | 50,8 
II. Marienwerder 1758s 11.8 + 5,60 68,1 19.10 11, Fi- Tm 62,8 23,99 13,8) -+ 10,91 54,5 
III. Berlin, Kammerger. 643,50 | 281,65 | + 361,85 43.8 566,39 289.24 277,16 51,1] 576,07 303,16 + 273.29 52,6 
R 45.94 19.31 + 26,83 42.0 43.28 20,75 u. 22.50 48.0 40.1 23,82 + 16.» 59.4 
C 23,47 14.30 + 9,17 60.9 2234| 12.06 + 10,18 54.2 29.46 15,0 + 14,39 51,3 
R 7470| 36,51 + 38,1 48,9 80.1 43.46 + 36,75 54,3 98,32 49,14 | ＋ 49,38 49,9 
VII. Naumburg a./Saale 85s 63,2 + 22,5 73.7 1032 58.67 ＋ 45,06 96,6 81% 62,44 + 19,10 76,6 
KVIL Billa: du sone. 45,%| 15.1 + 30,08 34,6 44, 17,30 + 27,6 38,5 49,53 21) ＋ 28,08 43,3 
N TE 77,06 3229| + 44,7 41.9 79,8 33, + 46,71 41,6 104,6 44,16 + 60,07 42.4 
U 93,22 34.66 + 59,14 36,6 107.48! 386,89 -+ 70, 34,3] 1225| 47,10 + 74,% 38.6 
a, Kassel, ca. ar 24.22 11.66 + 12,74 47.6 22.66 12,29 + 10,37 54.2 26,18 12 + 13» 48.8 
XII. Frankfurt a. Main 100,61 58, + 42,0 58.3 102,% 61,26 + 41,28 59.7 114% 67,16 + 47,23 58,7 
| n 229,33 141,6 + 87.91 61,7 240,99 | 159,66 | + 81,33 | 66,3] 314,86 193,2 + 120,9 61,8 
XIV. Jena, preuß. Theil 1.70 0,95 + 07 55.9 1.28 0.62 + 0,66 48,4 1. 0.86 + 1.38 28,9 
Staat. | 1486,57 736.06 + 750.48 49.5 1456,55 771 + 685.7 53.00 1611,54 868.40 L 743.4 | 53,9 


5. über die Löschungen infolge von Zwangsversteigerungen Löschungen und 921,% Mill. Überschuß der Eintragungen auf 
in den Berichtsjahren 1889 bis 1897 sowie zusammen | — die höchste bisher erreichte Zahl. Begreiflicher Weise 
(Tabelle 5). war an diesen Ziffern der Bezirk des Kammergerichtes stets in 

Die Ergebnisse sind insofern in allen Jahren gleichartig, | hervorragendem Maße betheiligt, im letzten Jahre mit 552,06 
als die „städtische“ Hypothekenbewegung (zu den städtischen | Mill. Æ an Eintragungen, 287,0 Mill. Æ an Löschungen, 
Bezirken sind auch alle Landgemeinden und Gutsbezirke mit | 264, 76 Mill. M an Überschuß der ersteren über die letzteren. 
städtischem Wesen gerechnet) ungleich größere Ziffern aufweist | Im ganzen haben in allen „städtischen“ Bezirken während der 
als die „ländliche“; dabei sind die der ersteren noch in | zwölf Berichtsjahre zusammen die Eintragungen 17 463,97, die 
ziemlich regelmäßiger Zunahme begriffen; das letzte Berichts- | Löschungen 8 920, os, erstere also 8 543,52 Mill. „ mehr als 
jahr (1897) weist 1 799,17 Mill. Æ an Eintragungen, 877, an | letztere betragen. In den Jahren 1889 bis 1897 sind auch 

® 
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nach Oberlandesgerichtsbezirken während der Rechnungsjahre 1886 bis 1897. 


1 484,59! 670.01 | + 814% 43.1 1380,56 670 4% + 709,77 (45,8 1445,26 655 + 73% 47,5 
| | l . : 


Rechnungsjahr 1889. Rechnungsjahr 1890. ieh 1891. aD 
a 
„%% ( er „5 — 
| | | | | © 
Mehr- (+) Die ' Mehr. (+) | Die | Mehr- (+) Die So 
Eintra- | Lö- 1 85 Eintre- | Lö- oder er Eintra- Lö- 1 | Lö- S 
inder- schungen | | Minder- schungen | inder- chungen] „2 
schun- betrag (—) be schun- betrag (—) be schun- | betrag (—) r ve eE 
gungen | gen der Ein- | trugen | gungen | gen der Ein- | trugen | gungen gen der Ein- trugen 
| tragungen Prozent | tragungen | Prozent tragungen | Prozent] Sg 
| der der | der E 
1 in Eintra- in | * Eintra- m in in Eintra- E 
Millionen Millionen Millionen sungen [Millionen Millionen Millionen . Millionen Millionen Millionen sungen 
u | M M M | M M M | M | M | = 
w o a l 16 | 27 7 a | 20 422 22 23 5 24 m 25 
| | | | | | | | 
28.35 13,94 | + 14a 49,2 22,67 12,93 + 9.74 57,0 25,44 rn + 12,15 52.2 . 
19.40 11,14 | + 8,35 57,2 18,92 8,80 -+ 10,12 46,5 19,89 9,7 + 10.2 49,1 II. 
557,6 197, + 359.47 35,351 5191| 223,8! + 296,11 43.00 572,7 247, =+ 325,8 43,2] IM. 
23,43 13.55 | + 9,87 57,9 32,46 12,64 + 19,82 38,9 43,02 14.90 + 28.12 34,6 IV 
25.17 13,75 + 11, ‚6 23,40 12,87 + 10,53 55,0 26,72 14,29 + 12,43 53,5 V 
90.83 | 41,62 + 49, 45,8 81,48 40,70 + 40,78 50,0 82,10 36,71 + 45,39 44.7 VI 
157.89 62.74 + 95,15 | 39.7 127,74 54,94 + 72,80. 43,0 115,47 59,24 + 56,23 | 513] VII 
57,38 16,85 + 40,4 | 29,4 56,07 19,69 + 36,38 35,1 50,74 13,89 + 36,85 274] VIII 
77, 28,54 + 49,19 6,7 69,57 33,50 ＋ 36,07 48,2 80,37 32.14 + 48,23 40,0 IX 
67.17 32.6 + 34,0 48,5 70,41 31,05 + 39,36 44,1 78,66 33,48 | + 45,18 42,6 x 
20,02 10.89 + 9,1 54.4 20,58 ‚9 + 11,61 43,6 21,13 9,40 + 11,5) 44.5 XI 
87.4 49.32 + 38,62 56,1 91,1 47,72, + 43.46 52,3 93,79 53,3 + 39,86 | 57,5 XII 
270,6 176.6 + 93,67 65, | 245,40 | + 82.53 66,4] 233,807 147.00 + 86,78 62, XIII 
1,31 0.32 | + 0,9 24.4 1,29 0% + 0, 64,3 1,49 0,55 ＋ O, 36,9 XIV 


| | 


die Löschungen festgestellt worden, welche bei Gelegenheit von 
Zwangsversteigerungen erfolgten; sie betrugen 979,26 Mill. M, 
also fast eine ganze Milliarde. 

Die Ziffern der „ländlichen“ Hypothekenbewegung gestalten 
sich naturgemäß erheblich geringer, schon deshalb, weil hier 
nicht in dem Maße wie in den Städten durch Bebauung u. s. w. 
neue, beleihungsfähige Werthe entstehen, in manchen Landes- 
theilen vielmehr häufiger mit einem Rückgange als mit einer 
Steigerung der ländlichen Bodenwerthe gerechnet werden muß. 
In Anbetracht dieses Umstandes erscheinen auch die „ländlichen“ 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


| 
I | 


a a 1895. Rechnungsjahr 1896. Rechnungsjahr 1897. a0 
1 I T7T"T T- TT7T — 8 
| | i 
| Mehr- (+) | Die | Mehr- (-+) 8 Die | Mehr- (+) | Die S 
Eintra- Lö- | oder Lö- Eintra- Lö- oder Lö- Eintra- | Lö- oder | Lö- 8 | 
schun- | . Minder- schungen schun- || , Minder- schungen | schun- || . Minder- schungen] „2 
| betrag (—) | be- | | betrag (—) | be- | | betrag (—) be- 8 2. | 
gungen gen der Ein- | trugen Aiii gen || der Ein- | trugen | gungen | gen | der Ein- trugen [ | 
tragungen Prozent | tragungen | Prozent | tragungen | Prozent 3.8 
| der | | der | der E 
in in in | Eintra- in in | in Eintra- in | in in intra- E | 
Millionen Millionen Millionen | Sungen e uu, Millionen | gungen Millionen Millionen Millionen | gungen | © | 
M M | M | | | M | | M | = | 
38 39 | 40 | — 42 | 43 | 44 | 45 46 | 47 | 48 | 49 | 
| | | | | | | 
38.48 20,89 | + 17,» | 54,8 46,11 22,95 | + 23,16 | 49,8 74,78 22,0 + 52,6 30,0 E 
30,92 17,86 ＋ 13,06 57,8 34,03 15, + 18,0 47,0 42,63 17,67. -+ 24,98 | 41,4 II. 
929,85 335,59 + 194,33 63,3 504,51 289.73 | + 214,78 57,4 552,06 287,30 + 264,76 52,0 IIL 
44,53 26,60 + 17 59,7 45,87 20,87 | + 25,00 45,5 46,75 17,69 | + 29,06 | 37.8 IV. 
36,57 | 18,61 + 17,8 | 50,9 41,9 20,8 + 21,3 | 49,1 39,70 20,47 + 19.22 51,6 V 
123,31 | 56,45 + 66,86 | 45,8 109,98 53,9 + 55,99 49,1 126,77 62,42 | + 63,86 49,4 VI. 
80,76 | 63, 50 + 17,7 78,7 86,41 53,44 + 32,97 | 61,8 84,83| 47,4 + 36,89 | 56.5] VII, 
49, 28,20 | + 2076 57% 45,04 27, + 17,61 60,9 46,93 22, + 24,66 47,51 VIIL | 
111,93 56,05 | + 55,88 | 50,11 119,37 57,01 | + 62,36 47,8| 124,10 55,46 | + 68,64 447| IX. 
156,39 63,74 | + 92.66 40,8 157,28 65,50 + 91,78 41,6 176,36 75,39 + 100,77 42,9 X. 
32,80 | 18,78 + 14,02 57,3 31,21 19,76 || + 11, 63,3 34,65 14,94 | + 19, 43,1 x, | 
116,0 75,86 + 41,4 64,7] 104,82 59,10 + 45,2 56,44 112,91 59,0 + 53,88 | 52 XII | 
324. 2086 + 115, 64,7] 315,2 1849| + 130,3 587] 335,66 174. + 161,2 51.8] XIII. 
1. 0,73 | + A 67,0 1,74 1,03 | + 07) 59,2 1,57 0,72 | + 0,88 | 46,3| XIV. 
1676,64 991% + 685,32, 591| 1643,3| 802% + 751, 543] 1799, % 8770 ＋ 9210| 48,8 


Ziffern recht hoch, namentlich diejenigen des Überschusses der 
Eintragungen über die Löschungen. Dieser ist in einer fast 
regelmäßigen Steigerung begriffen; ein Überschuß der Löschungen 
für den ganzen Staat kommt auch in den für die Landwirthschaft 
günstigsten Jahren nicht vor. Jener Überschuß betrug in den Jahren 


1886 .. 133,16 Millionen Mark, 1892 .. 208,8 Millionen Mark, 

1687 .. 88,08 ii 1.2898 23889 1 Ar 

1388 . 116,8 ý 5 1894 . 237,28 N A 

1889 J 179,13 5 u. 1895 .. 264,61 e 2 

1890. . 156,37 m ta 1896 . 277,50 bi „ 5 

1391 . 206,65 ii „ 1 7 * 
19 


Digitized by \ 
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Eintragungen und Löschungen von Hypotheken in den ländlichen Bezirken Preussens 


(Tab. 3.) 


Rechnungsjahr 1886. Rechnungsjahr 1887. Rechnungsjahr 1888. 


Mehr-(+) 


Mehr-(-+) Die Mehr-(-+-) Die Die 

Ober- 1 Lö- oder Lö- R Lö- oder Lö- 2 | Lö- oder Lö. 

Eintra- Minder- ER Eintra- j Minder- 3 Eintra- - Minder- * 

landesgerichts- schun- peagi (—) gen be- schun- * —) gen be- schun- PR] gen be 

gungen gø re gungen z gungen ae 

bezirke. g 8 Eintra- Tugon 8 Eintra- ugen j pes Eintra- rugen 
Prozent Prozent Prozent 

gungen 05 gungen das gungen un 
g : i Eintra- l : Eintra- f À s Eintra- 
in | in in a in in Fee in in in — 

Millionen Mill. Millionen ungen Millionen Mill. Millionen Fung Mill. | Mill. Millionen | Sung 

M M M N M M M M M 
I 2 3 4 5 6 7 g 9 o [I 12 13 
I. Königsberg i. Pr. 47,6 31, + 16,4 65,6 41,77! 3114| + 10,63 74,5 39,83 29,01 + 9,72 75,5 | 

II. Marienwerder . 42,18 33,64 + 9,14 78,7 29,21 29,49 — 0,8 101,0 28,607 | 25,68 + 2,» 89,3 
ITI. Berlin, Kammerger. 52.30 35,4 + 17,06 67,5 47,1 37,6 -+ 10,08 78,8 51. 33,28 + 17,9 65,0 
R 25, | 22,20 + 3,54 86,2 22,868 20,4 + 2,52 89,0 26,17 | 17,89 + 8,28 68,3 
en ET 42,38 50,4 — 8.11 119,1 36,889 41,84 — 4,9 113,4 43,09 46,31 — 2,6 106,0 
Vi: DNU 25% a5: 108,19 82,38| -+ 25,81 76,1 99.35 80,39| -+ 18,9 80,9 9901 75,2 + 23,79 76,0 
VIL Naumburg a./Saale 70, 45,34 + 24, 64,5 59,38 40.76 + 18,62 68,7 60,20 43.17 + 17,08 7157 
VAL Al: 2.5 zue a 28,84 18,62 + 10,2 64,6 31,9 23,36 + 8,0 73,1 29,56 22,07 + 7.40 14,7 
e e 43,03 26,8 — 16,55 61.5 44,356 28.1 + 16,24 63,6 44,6 2888 -+ 15,77 64.7 
L BAM 2 40,24 27,94 + 12,0 69,4 37,07 29, + 8,0 77,7 40, % 27. + 12, 67,9 
AL - Kassel „sau 141 24,0 — 9,0 165,9 21.86 | 23,83 — 1,48 106,7 15,8 21,0 — 6,21 140, 
XII. Frankfurt a. Main . 17,24 16,% + 0,28 98,3 17.8 17,64 — 08 102,011) 17,9 18,0 1) — 0,3) 100,7 
r 89.35 74,0 + 14,65 83.6 76,66 75,58 +- 1,07 93,6 8186 72,18 + 9,63 58,2 
XIV. Jena, preuß. Theil 0,91 0,87 + 0,04 95,9 0,89 0,86 + 0,03 96,4 0,87 0,69 + 0,18 785 
Staat 624,16 491,0 + 133,16 78,7 567,02 | 479,59, -+ 88,03 84,511) 578,1 462,10 1)+ 116,81!) 79,8 


1) durch Streichung von 4a 


Millionen /, welche von zwei Amtsgerichten in Betreff ein und derselben Hypothek 


Noch: Eintragungen und Löschungen von Hypotheken in 


(Noeb: 


Tab. 3.) 


Rechnungsjahr 1892. Rechnungsjahr 1893. Rechnungsjahr 1894. 


l 
zuviel angegeben waren, berichtigt. 
den ländlichen Bezirken Preußens 


| R | | 
as er Mehr-(＋) n; ! Mehr-(+)|; n: 
! ! I l 
Ober- 42 L oder | 4 = , | oder 175 , Lö oder | De 
Eintra- | Lö- MiInder- ö- | Eintra- | Lö. ` Minder- 5. | Eintra- ~ Minder- f 
; | schun schun- ; schun- 
landesgerichts- PETOUN VOTA (= — gen be. Pe ae ) gen be- schun- betrag (—) gen be- 
ungen | ungen er ungen der | 
bezirke. gungen | gen | Fintra- paeen JETS 5 gen | Eintre- | Prasene| ben gen Fintra- | brugen 
gungen der gungen der gungen der 
in . Si Eintra- | i | Eintra- in in Eintra- 
Millionen ai. Millionen Sungen Millionen Mill. il. | Millionen en Min. Mil. Millionen | gungen 
M X M aean. | 4 X 
1 26 22 23 | 29 | 30 E 11, o 3a | 33 3 2 1322 
| | | 
E I. Königsberg i. Pr. 87,89| 25,9) + 12,0 68, ia 27,7 + 10,55 7252 43,94 31,08. + 12,86 | 70,7 
I. Marienwerder 30,8 28, + 2, 92,5 28, 25, + 29 89,6 28, 24,33, + 4,00 85,9 
| IL. Berlin, Kammerger. 64,1 40,0 + 23,6 63,2 659, 40, + 25s 61,5] 67,05 39, + 27,8 38; 
tettin ....... 30,8 207| + 9.56 68,4 27,0 18,1 + 9,4 66,0 28, | 19,26 + 9,27 5 
* N. 1 e . 1075 36, + 5, 85,9 40,07 35, | + 47 88,2 39,60 E e 77 
reslau....... 49| 72,76 + 32,21 69,3 101,6 70,26 + 31 u 69.2] 103,98 „is + 30, 20 0 
VII. Naumburg a./Saale 70,86 50,8 + 20,38 ' 71.2 75,0 51,6 + 24,7 | 67,8 72, 46,10 + 26,22 63,7 
VIII. Kiel. 38,66 22, + 15, 58,8 35,83 22.88 + 13,01 63,7 37,3 19,1 + 18,0 52.0 
II. Celle 56,6 32, + 23,0 | 57,4 60, 3538 + 45 58,1 63,6 31,97 + 31, 50, 
X. Hamm 65,0 33, + 32,47 50,6 82,11 32 KL + 49,88 | 39,8 |?) 69,25 2) 38, 49 2) ＋ 30,50 2) 55,5 
XI. Kassel i 171 12, =+ 5,1 70,0 18,57 12,6 + 6,01 67,6 1900| 125, + 6,08 65,7 
| XIL Frankfurt a. Main 21,66 17, + 4%; 80,2 21,80 208 + 1,56 | 92,9 23, 75 20, 14 + 3,0) 84,9 
XIIL Köln .... 87,os 67,00 -+ 20,08 l 76,9 89,64 66,2 + 22,2 14,4 96,10 61.84 + 34,26 64,3 
XIV. Jena, preuß. Theil 1,0 10 + 0,55 66,7 2,0 1m | ＋ los: 53,2 14% 0, + 0,68 | 54,9 
| Staat... 670,11 | 461, u | ＋ 208,68 | 68,9 dig 459,4 + 228,29 66,8 |?) 694,97 Ban 237, ) 650 
5 | | l 


2) durch Streichung vom 20,» Millionen .# Eintragungen und 2, Millionen A Löschungen, welche, trotzdem sie aus einem Berggrundbuche stammen, von 


Während er also bis ıggo einschließlich sich zwischen 
100 und 200 Millionen Mark bewegte, in dem günstigen Ernte- 
jahre 1887 noch etwas geringer war, hat er in den Jahren 
1891 bis 1896 zwischen 200 und 300 Millionen betragen, im 
Jahre 1897 aber zum ersten Male das dritte Hundert — und 
zwar nicht unbeträchtlich — überschritten. 

Als Gesammtergebniß aller zwölf Berichtsjahre erschienen 
in den „ländlichen Bezirken“ 8 087,43 Mill. #4 an Eintragungen, 
5 669,85 an Löschungen (davon 417,05 bei Zwangsversteigerungen), 
2417,58 Mill. M an Überschuß der Eintragungen. Die einzelnen 


Landestheile sind dabei in sehr ungleichem Maße betheiligt. 
Abgesehen von dem kleinen preußischen Antheile am Ober- 
landesgerichtsbezirke Jena blieben unter 100 Mill. M Überschuß 
die Bezirke Frankfurt a. M., Kassel, Posen, Marienwerder und 
auch noch Stettin. Bei dem Bezirke Kassel hat die Einführung 
der Grundbücher mitgewirkt, welche zur Löschung zahlreicher 
alter, thatsächlich schon früher abgezahlter Hypotheken führte; 
in Posen und Marienwerder haben die Käufe der Ansiedelungs- 
kommission verhältnißmäßig viele Löschungen im Gefolge gehabt. 
Allen übrigen Bezirken weit voraus sind die Bezirke Hamm 


t- 
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nach Oberlandesgerichtsbezirken während der Rechnungsjahre 1886 bis 1897. 


— —— — EEE EEE 


Rechnungsjahr 1889. Rechnungsjahr 1890. | Rechnungsjahr 1891. sc 
p S a A) EENE T ar en — = — — = 
| j | | | = 
| | |. | | | E 
Mehr- (+) | Die Mehr- (+) Die | Mehr- (+) | pis S 
schen: Minder- schungen | ches. Minder- schungen er Minder- Lars 2 8 
betrag (—) | e- | betrag (—) | be- betrag (—) be- — 2 
gungen gen der Ein- trugen | gungen gen der Ein- trugen | gungen gen der Ein- trugen dect 
tragungen Prozent tragungen | Prozent | tragungen | Prozent | S = 
| der der | der T 
s > | Eintra- > . Eintra- . . | | Eintra- | = 
in in in | in in in | in in 2 
Millionen Millionen Millionen Sungen [Millionen Millionen Millionen | Sungen [Millionen Millionen Millionen BER E 
oO M |) MA M I. XI M |) AM E M | M | = 
14 15 16 17 18 19 20 |o ar 22 | 23 | 24 | 25 
| | 
| | 


| 
| Í 

44,61 33.0 + 11,54 74,1 me 30,12 — 10.66 73,8 42.27 26,2 + 16,0 6250 * 
35,36 26,63 + 87 75,3 27, 24 13 + 3,1 88,6 28,70 25,11 + 3,59 7,5 II. 
60,72 35,00 | + 25,72 57.8 61,56 | 39,67 + 21,89 64,4 64,4% 34,71 + 29,78 53,8 III. 
26.21 16,54 | + 9,67 63,1 25,02 17,08 | + 7 68,3 26,2 16, + 10,15 61,60 IV 
50,49 43,52 + 6,97 86,2 40,39 36,6 -+ 3 93 90,3 39,43 | 32,46 + 6, 82.3 Yi 
104,52 76.41) + 28.1 73.11 108,3 77,4 + 31,29 71.21 105,14) 67.57 + 37,17 64,6 . 
78% 496% T 28, 634| 69% 45) + 24% 65,1] 69% 50002 ＋ 19% 71,6 VII. 
33,42 21, + 11.9 64.1 33,04 18.65 + 14,19 57,1 35,17 18,82 — 16, 53,35 VIII. 
49.86 30,61 | + 19,25 61,4 51,09 30,76 | + 20,33 60,2 53,72; 29,19 + 24,3) 5431 IX 
50.11 28.80 ＋ 21.21 57.5 46,81 34.02 + 12,79 72,7 53,58, 30,06 + 23,47 56.2 X 
15,73 | 15,58 | + 0,15 99,0 14.20 12,28 + 1,99 86,0 17,49 12,48 + 5.0 71,4 XI. 
17,04! 16.07 + 0.97 94.3 17,8 20,84 — S 115,0 2102 15,80 + 5,22 75,6 XII. 
83.9 78, + 5,0 93,5 33,96 77% + 6.25 92,6 822 74,84 + 7,8 90,5| XIII. 

I 0.82 | + 0,65 64.6 Ln 0,93 | + 0,18 83,8 1,56 1.01 + 0.55 64.7 | XIV 


651.93 e — on 72,5 621,64 sn + 156,37 748| 641,81 435.16 + 206,65 67.8 


I | | | 


Rechnungsjahr 1895. Rechnungsjahr 1896. Rechnungsjahr 1897. 2o | 
—— 2 r ARRI SE In: VENEN EN E TO BET i ep .. , ,. | 
| Il | | | | | = | 
} - I i — | 

Mehr- (+) | Die | | Mehr- (+) | Die Mehr- (+) | Die S , 
Eintra- Lö- | oder Lö- Eintra- Lö- oder Lö- Eintra- Lö- oder L- 2 | 
| Minder- |schungen schun- | . Minder- schungen BES Minder- schungen 328 

betrag (—) | be- | | betrag (—) | be- betrag (—) be- od 

gungen gen der Ein- | trugen [gungen gen der Ein- | trugen | gungen gen der Ein- trugen d 
i tragungen | Prozent tragungen | Prozent | tragungen | Prozent | 3g | 
| der der 5 | der 3 
in W in Eintra- r in Eintra- | Eintra- | © | 
zu; 11 | 11 ungen fyg; larann on gungen | | gungen | 3 | 

Millionen Millionen Millionen | ® Millionen Millionen) Millionen Millionen Millionen Millionen 2 

M a | 4 M 4 A | M BE | 


— a || — — 


| | | 


— | ——— 
44 10 | 47 

48,74 32,64 -+ 16,10 67,0 571 36,40 + 20,9 63,5 55,16 34,92 + 20,24 63,3 $; 
31,88 24,38 | + 7,50 76,5 33,28 26,59 + 6,69 79,9 40,31 28,64 + 11,67 71,0 II. 
59,95 32,73 | + 27,2 54,6 56,58 56,94 — 0,36 100,6 65,28 38,59 + 26,69 | 59.1 III. 
29,24 20,95, + 8» 71,6 33, 24,08 + 9,20 72,4 34,50 25,60, + 8,90 742| IV. 
43,89 36,49 | + 7,40 83.1 53,14 41, + 11,75 77,9 48,86 35,28 + 13,36 72,2 Y; 
134,87 3925 ＋ 34.97 74,1 114,82 84,81 | + 30,01 73,9 111,30 75,62 | + 35,68 67,9 M. 
77,10 53,29 + 24,41 68,6 74,26 48,53 | + 25,73 65,4 80,26 54,72 + 25,54 68,2 Vils 
40,65 22,17 | + 18,18 55,8 39,03 | 22,01 | + 17,02 56.4 42 35 23,17 + 19,18 54.7] VIII. 
64,55 34,66 | + 29,89 53,7 642 38,25 + 26,07 59,5 69,38 38,2 + 31,4 55, IX. 
80,39 40,33 + 40,0 50,2| 108,77 44,33 + 64, 40,6 103,9 47,07 + 56,92 45,3 x] 
22,55 18,18 | + 437 80,6 22,71 14,14 + 8,57 | 62,3 23,68 15,18 + 8,50 64,1 XI. 
22,30 19,46 + 2,84 87 27,85 21,87 + 5,98 78,5 29,43 23,99 + 5,4 81,8] XI. 
93,76 51,04 + 42,72 54,4 9645| 45,02 -+ 50,98 | 472| 105, 46 49,10 + 56,35 46,6] XIII. 

1,55 0,89 + 0,66 | 57,4 1,81 0,95 | + 0,56 62,9. 2,77 1,54. + 13 | 55.6] XIV. 
752.62 4871| + 264,01 648| 7831 505,81 + 27750 64,6] 81272| 49Ls 24 321,06 60,5 | 


einem Amtsgerichte hier aufgenommen waren, berichtigt. | 


mit 365,48 und Breslau mit 359,53 Mill. M „Überschuß“; im | Hypothekenbewegung in Stadt und Land sowie in den einzelnen 
allgemeinen ist letzterer überhaupt in denjenigen Bezirken, in Landestheilen wäre freilich nur zu gewinnen, wenn zugleich 
welchen auch die Gemeinden von noch überwiegend ländlichem auch die Bewegung der Immobiliarwerthe von Jahr zu Jahr 
Charakter schon stark mit industriellen Anlagen besetzt sind, ermittelt und zur Vergleichung gestellt würde. Daran ist 
am höchsten. Verhältnißmäßig sehr groß (mit 167,73 Mill. ) aber aus nahe liegenden Gründen nicht zu denken. Auch 
ist der „Überschuß“ des Bezirkes Königsberg, in dessen „länd- wird der Werth der Statistik der Hypothekenbewegung durch 
lichen“ Gemeinden die Bodenwerthe geringer sind als in den | die Abzahlungen von Schulden etwas gemindert, die zunächst 
meisten anderen Landestheilen und auch die Industrie auf dem | noch nicht zur Löschung gelangen; allerdings gleichen sich 
„Lande“ bisher nur wenige verschuldungsfähige Werthe neu- | die Fehler der einzelnen Jahre im Laufe der Zeit allmählich aus. 
gebildet hat. Ein sicheres Urtheil über die Bedeutung der | Jedenfalls gehört aber die Statistik der Hypothekenbewegung zu 
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Summe der Eintragungen und Löschungen von Hypotheken in den städtischen und ländlichen Bezirken 
Preussens nach Oberiandesgerichtsbezirkem während der Rechnungsjahre 1886 bis 1897. 


Städtische Bezirke. Ländliche Bezirke. 
Oberlandesgerichts- Ein- Löschun- | 1 o nie Ein- | Löschun- | Mehr- (+) 905 | 
oder Minder- | Löschungen ` „oder Minder- | Lösc ungen 
bezirke. tragungen gen betrag (—) d betrugen tragungen gen — der betrugen 
in in k Pintragungen 1 in in Eintragungen an 
Millionen Millionen in Millionen Millionen Millionen ' in Millionen 
|! — : l tragungen 
a en a ne nn FFF 
F | 
i 
I. Königsberg i. Pr. 374,00 186 187,47 495 + 167. 68.5 
II. Marienwerder . 277, 150,26 55 124% 54.2 + 62, 8355 
III. Berlin. Kammergericht 6 430,0 2 990, | + 3439,56 | 46,5 + 252.0 | 64,7 
IV. Stettin eh 437,42 212,68 + 224, 48,6 + 96,84 713 
V. Posen 327,77 1776 + 149, | 54,2 + 46,8 91,0 
VL Breslau 1 074,87 517, + 556,4 43,3 + 359,88 72,8 
VII. Naumburg a,/Sasle 1 260,10 675, + 3854 53.6 ＋ 280, 674 
YUE Kiel. Besen 536.20 I + 314% 415 + 170,16) 603 
IX. Celle . 990,82 443,1 + 547,06 44,8 + „ 57,8 
X. Hamm 1 188,83 507,0 + 676,8. 42.5 + 365,48 535 
XI. Kassel. 285,87 15307 | + 132,0 53.7 + 29, 37,0 
XII. Frankfurt a. Main. 1 125.6 660,6, + 465, 58.7 + 22750 89,4 
XIII. Könnn. 314% 2014, + 1128, 64,1 ＋ 272, 745 
XIV. Jena, preußischer Theil | 15.8 Tm | + 8, 48,9 + 6,12 65,5 
Staat | 17 463. + 83543," | 51.1 8 087, | 566955 | + 2417.28 | 70. 


Hypothekenlöschungen infolge von Zwangsversteiger ungen in den städtischen und ländlichen Bezirken des 
preussischen Staates während der Rechnungsjahre 1889 bis 1897. 


| (Tab. 5.) u A 


Infolge von Zwangsversteigerungen wurden gelöscht in den Jahren | 


Oberlandes gericht JJ 
1889 1890 1891 | 1892 | 1893 | 1894 | 1895 | 1896 | 1897 zusammen 
bezirke. Mill. Mill. Mill. Mill. Mill. Mill. Mill: Mill. | Mill. | ws 
| M M M M |. A 4 A M | A 
l 2 3 4 5 65 7 — 9 | w m | 
5 
Städtische Bezirke. | | | 
I. Königsberg i. Pfr. 1,78 2,67 2,34 3.08 2.8 1,49 1.48 1,09 1.43 18.28 
IL Marienwerder 1, 0,93 0,74 2.24 2,11 1,01 0,83 0,65 0,82 10,4 
| III. Berlin, Kammergericht. 1% 41.7 47,78 61.1 83,03 77,38 83.0 71,00 55.97 | 544,5 
IV, Stettin r 1,45 1.80 1,83 2,16 4.58 6,9 8.08 „4? 2.07 32, 
W. Posens PE 1,50 1,49 1,83 1,75 2.03 2,9 m 1,73 2,18 15.01 
VI. Breslau... ... 2... 4,0 4.61 5,36 7.01 5,07 6,38 5.78 5.4 4,7 49. 
VII. Naumburg a. / Saale 6,4 6,46 12,06 21,16 18,10 20.07 19.46 15,05 8n, 127.71 
VHL Kieler cerr 20.0304 1,09 1,42 1.93 3.93 5,16 7,47 9.10 5.79 6,08 Ä 41.4 
IX. Celle. . 0.61 1.88 221 3.54 2.58 4,22 5,88 5,75 8.00 34.74 
AI. Hamm 2,16 | 2,16 2,00 2.49 2.48 3,70 3,79 3.1 3,50 25,50 
| XL Kassel.. ....... a...’ 0,33 0,43 0.33 0,71 1,29 : 1,73 0,92 1.65 0.9 778 
XII. Frankfurt a. Main 0,7 0,13 0.06 0.25 0.40 0.73 0.51 0,58 1.1 4.06 
XIII. Köln i 0.02 0,81 4.27 8.70 9,84 10,60 14,85 16,51 64, 
XIV. Jena, preußischer Theil . 0,0 0,21 0.08 0.06 0.06, 0.08 0,10 0.25 0, 0.8 
Staat 39.00 65, 6s 79.24 114,73 142,79 uen 130.80 112, m. 
Ländliche Bezirke. | | | 
I. Königsberg i. fi. 4,04 4,63 3.13 3,5 2% 3,76 2.2 2.18 2,47 28.35 
II. Marienwerder 5,22 4, 5, 7 4.40 5.40 2.11 2,82 3. 2.76 36,38 
IIL Berlin, Kammergericht . 3,8 2,16 4,39 5.48 8,42 7,38 6.72 18.84 5,886 62,88. 
IV. Stettin ee 2,23 1,26 3,16 3.21 2.4 2,71 3.0 2.18 4,46 24,72 
V. Posen ; 3,47 4.16 3.56 8, 7,08 | 6.97 6,2 4,4 3,3 46.97 
VI. Breslau es 7,25 8.27 9,74 12,74 8.84 8,89 lim 8.16 8.65 33,09 
VII. Naumburg a./Saale Ess 3,76 4.00 7,77 6,15 5,77 5.75 6.87 5,45 | 7,08 52,60 
VIII. Kiel 1,43 0,91 1.14 2,12 un 2,30 2,1 1.62 2. os 15,88 
IX. Celle 9 1.0 1,32 1,52 2,22 2,6 2.01 2.57 3.06 2.44 19,58 
X. Hamm 1,90 1,76 1,0 2, 2.51 3.46 2.88 2,24 2.32 218 
XI. Kassel 1.05 0.85 0,58 0.0 0.79, 1,04 | 1,00 0,61 1,01 | 8. 
XII. Frankfurt a. Mann 0,75 | 0,45 0.46 0.81 0.75 | 0.9 | 0,99 0.74 0,43 6,3 
XIII KPD : 0,01 0.11 0, 1,08 | 1,36 : 1,73 2,42 2,2 9.85 
AIV. Jena, preußischer Theil 0,03 0.05 | 


| Staat 36,08 34,00 
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4800 30.25 33.16 45% 4178 


denjenigen Erhebungen, deren Ergebnisse namentlich für räumlich 
und zeitlich beschränkte Betrachtungen nur mit Vorbehalt zu 
verwenden sind, und auch ihre großen Hauptziffern begründen 


wohl ein gewisses Urtheil über die allgemeine Richtung der 
ganzen Bewegung, gestatten es aber nicht, auch deren Trag- 
weite zahlenmäßig mit der erwünschten Genauigkeit zu messen. 


Die preussischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1897. 
Von G. Evert, 


Regierungsrath und Mitglied des Königlichen statistischen Bureaus. 


Außer der „Hauptübersicht über den Geschäftsbetrieb und 
die Ergebnisse der preußischen Sparkassen“, welche alljährlich 
in dem Ministerialblatte für die gesammte innere Verwaltung 
zum Abdrucke gelangt, ist seit vielen Jahren der Entwickelung 
des preußischen Sparkassenwesens noch eine weitere Besprechung 
in den Blättern dieser Zeitschrift gewidmet worden. Fällig ist 
gegenwärtig diejenige für das „Rechnungsjahr 1897“. Wir 
gehen damit zu der im staatlichen Rechnungswesen inzwischen 
eingeführten einheitlichen Bezeichnung über. Thatsächlich fällt 
bei der großen Mehrheit der Sparkassen, nämlich bei 1 190, 
das Rechnungsjahr der Verwaltung mit dem Kalenderjahre zu- 
sammen, während es bei 299 Kassen ebenso wie bei Reich und 
Staat den Zeitraum vom 1. April bis 31. März und bei 51 Kassen 
noch andere Zeiträume umfaßt !). 


Es ist wiederholt in Erwägung gekommen, ob nicht für 
die sämmtlichen Sparkassen ein einheitliches Rechnungsjahr, 
sei es nach dem Kalenderjahre, sei es nach dem Etatsjahre, 
einzuführen sei. Von allgemeinen volkswirthschaftlich-statistischen 
Gesichtspunkten aus würde jedenfalls das staatliche Etatsjalır, 
nach welchem die Minderheit der Sparkassen rechnet, beachtens- 
werthe Vorzüge aufweisen, weil es wirthschaftlich einheitlicher 
gestaltet ist. Es setzt sich aus je einem vollen Sommer- und 
Winterhalbjahre zu einem geschlossenen „Wirthschaftsjahre“ 
zusammen. Im ersten Monate desselben, dem April, begiunen 
die Ernteaussichten die Getreidepreise und damit einen Haupt- 
faktor für das Wirthschaftsleben gerade derjenigen Kreise, 
welche den größten Theil der Sparkassenkundschaft ausınachen, 
auf eine veränderte Grundlage zu stellen, die mit der aus 
dem thatsächlichen Ernteausfalle entstehenden Berichtigung 
dann bis zum nächsten Frühjahr anzudauern pflegt. Ebenso 
bedeutungsvoll ist weiter der Verlauf des Winters, je nachdem 
langer und strenger Frost die Schiffahrt, die Baugewerbe, die 
Erd- und sonstigen Kulturarbeiten, zum Theil auch die land- 
wirtlischaftliche Thätigkeit, wie z. B. die Einerntuug der Hack- 
früchte u. dgl. beeinträchtigt, die Ausgaben für Feuerung u. dgl. 
erhöht oder nicht. Dem Kalenderjahre fehlt eine solche Ein- 
heitlichkeit; es setzt sich zusammen einerseits aus Theilen 
verschiedener Winter, von denen jeder den wirthschaftlichen 
Nachwirkungen eines anderen Sommers unterliegt, anderseits 
aus einem Sommer, dessen Nachwirkungen (je nach dem 
Ernteausfall u. dgl.) weit in das nächste Kalenderjahr hinein- 
reichen. Für die wichtige Unterscheidung nach „guten“ und 


1) Von den städtischen Sparkassen rechneten nach dem Etats- 
jahre 145, nach dem Kalenderjahre 492, nach anderen Zeiträumen 5. 
Die entsprechenden Zahlen waren für die Kreissparkassen 70, 315 
und O, für die Landgemeindesparkassen u. s. w. 55 bezw. 127 und 5, 


für die Provinzialsparkassen O bezw. 6 und O, für die Vereins- und 
Im Bezirke Posen wird 


Privatsparkassen 29 bezw. 250 und 4l. 
nahezu ausschließlich, im Bezirke Düsseldorf ganz überwiegend nach 
dem Etatsjahre gerechnet; im Bezirke Königsberg rechnet etwa 
die Hälfte der Kassen nach dem Kalender-, die andere nach dem 
Rechnungsjahre. 


i 


| 


Vertheilung der Sparstellen auf die Provinzen und Bezirke. 


| 


(Tad. a.) Im Jahre 1897 kam 


| Staat. Zahl der | eine Sparstelle auf 
Provinzen. Sparstellen Einwohner 
S Schätzun 
N k ( g 
Regierungsbezirke. 1897 ms 1. Januar | 
| 1893.) | 
— | 2 2 
A. Staat 4191 | 83,18 7790 
B. Provinzen. | 
I. Ostpreußen. ..... 188 196,7% 10 780 
II. Westpreußen .... 182 140.22 8 350 
III. Stadtkreis Berlin. 94 0.67 18 280 
IV. Brandenburg. 303 | 131,47 9697 
V. Pommern 140 215,12 11402 | 
VI. Posen 239 121.20 7 786 
VII. Schlesien 539 74,79 8 339 
VIII. Sachsen 595 | 42. 4 618 
IX. Schleswig-Holstein . 441 | 43,09 2 980 
X. Hannover 364 105.80 6 818 
XI. Westfalen 235 86,00 11 979 
XII. Hessen-Nassau 177 88,67 10 143 
XIII. Rheinland ...... 665 |, 40.59 7926 
XIV. Hohenzollern 29 39,39 2 204 
C. Regierungsbezirke, | 
1. Königsberg 119 177,9 10 233 
2. Gumbinnen 69 230, is | 11 724 | 
3. Danzig i 101 | 78,75 6 239 
4, Marienwerder 81 | 216,88 10 982 
5. Stadtkreis Berlin. 94 0,87 | 18 280 | 
6. Potsdam 177 116,60 | 9915 
7. Frankfurt ; 126 152.36 9391 
8. Stettin 75 161% 10671 
9. Köslin 42 | 334,01 | 13 757 | 
10. Stralsund 23 | 174,3 | 9432 
11. Posen 194 | 90,28 6 148 
12. Bromberg 45 | 254, 49 14847 
| 13. Breslau... .... 8 180 | 74,90 9 189 
14. Liegnitz 184 73,96 5 845 
15. Oppeln... . sses’ 175 75,55 10 083 
16. Magdeburg. 237 48,57 4327 
17. Merseburg | 293 34,85 3 930 
18, Ert ö 65 54,1 6 959 
19. Schleswig 441 43,09 2 980 
20. Hannover 93 61,47 6 546 
21. Hildesheim 988 55 97.31 9214 
22. Lüneburg 65 174.50 7026 
123. eee 47 144.28 7 656 
24. Osnabrück... gk 68 91.24 4 672 
r r e 36 86.32 6 449 
26. Münster | 51 142,22 12 133 
27. Minden 67 78,51 8 975 
28. Arnsberg 117 | 65,78 13 632 
' 29, Rassel! 72 $ 139,9% 11 983 
30. Wiesbaden de 105 53,50 8 881 
31. Koblenz TTY 101 61.43 6511 
| 32. Düsseldorf. ... ... | 203 26,98 11243 
F . 95 41.88 9 876 
| 34. Trier 197 | 36,47 4 020 
3 Aachen... 6% 69 60,33 8707 | 
| 36. Sigmaringen | 29 39,39 2 264 


(Fortsetzung des Textes auf Seite 175.) 


(Tab. 1.) 
Zahl der 
Staat. A | u | Ver- 
— | Filial-| Sam- | kaufs 
Provinzen, Spar- oder oder nn 
a kassen ‚Neben. N Spar- 
A | > 
Regierungsbezirke. kassen stellen 7678 
I 2 | 3 | 4 15 
Staaetkt 642 25 a 1427 
Provinzen. 
I. Ostpreuen 12 2 — 97 
II. Westpreu been 111 — 1 45 
III. Stadtkreis Berlin 1 — 90 — 
IV. Brandenburg 80 17 158 
V. Pommern 51 3 11 36 
| VI. Posen ua „% % où 8 8 „ 0 „ 9 46 en 6 42 
VII. Schlesien 86 4 13 260 
VIII. Sachsen 93 6 14 385 
II. Schleswig-Holstein 24 l 37 
X. Hannover 52 3 2 42 
XI. Westfalen 12 2 6 137 
XII. Hessen-Nassau 36 — 1 76 
XIII. Rheinland 78 7 67 | 112 
Regierungsbesirke. 
1. Königsberg e >» >o % ò „„ % „% „„ „ 10 2 — 97 
2. Gumbinnen 2 — — == 
3. Danzig 5 — 1 45 
4. Marienwerder. 6 — — < 
5. Stadtkreis Berlin I 90 — 
6. Potsdam 39 — 14 95 
7. Frankfurt 41 — 3 63 
8. Stettin 28 3 11 31 
l 9. Köslin se o ọ „6 è e o „ „% „6 „ o 18 — — 4 
| 10. Stralsund 2 % ò o © o o ùo o 5 — — 1 
11. Posen E E 40 — 6 42 
12. Bromberg 6 — — — 
13. Breslau 35 — 9 128 
14. Liegnitz N 30 4 2 114 
15 Oppeln e è ù o òo „ „ „ „ 0 0 21 — 2 18 
16. Magdeburg RT 33 3 10 29 
17. Merseburg i . 48 — 4| 243 
18. Erfurt... .. 2 ver 0.2.2. 12 3) — 113 
19. Schleswig i 24 — 1 37 
20. Hannover 11 3p = 8 
21. Hildesheim .... ..... i 17 — — 
22 Lüneburg 0 2 œ 0 0 9 — 2 1 
23 Stade >o o ù o © 0 0 . 4 — R 5 
24. Osnabrück ; 6 — — — 
25. Aurich e >» % % „% oo Oooo „ „ 5 5 28 
26. Münster 8 19 2 8 
27. Minden 2 ©». 0 „ „ „6 „ 66% ° 0° 13 m 1 — 
| 28. Arnsberg. ae 40 — 3 129 
| 29, Kassel. e © o % % oo % o o 33 — 1 52 
| 30. Wiesbaden ee wer l1) — — 24 
| 31. Koblennn 6 — — 
32. Düsseldorfkk. 62 | 1 56 83 
33. Rölhnhn 8 9 6 11 | 29 
84: Trier oa erone 28.05 243 1 — — = 
Staat k 187| — 0 60 
Provinzen. | 
IV. Brandenburg 3 — 4 
VII. Schlesien 3 — = = 
VIII. Sachsen a 11 = =; — 
IX. Schleswig-Holstein 51) — 9 10 
X. Hannover 47 — 3 4 
XI. Westfalen. 22 — — 22 
XII. Hessen-Nassau 3 — — 10 
XIII. Rheinland 57 — 10 14 


— seee 


aus- 


6 


662 124 


23 360 
6 920 
101 660 


57 834 


40 199 
17 310 
93 602 
82 631 
10 677 
49 092 
48 799 


| 


gegeben genommen! 


Stück 


i 


17 135 


112 905 


20 965 
2 395 


3 762 
3 158 


101 660 


30 499 
27 335 


27 318 
7 723 
5 158 


14 468 
2 842 


49 817 
28 141 
15 644 


36 497 
33 553 
12 581 


10 677 
16 377 
10 966 
7049 
2 839 
6 680 
5181 


8445 
4 288 
36 066 


16 526 
609 


4891 
76 025 
30 212 

1777 


I 
1 
} 


1314 


420 
173 


4983 


11879 
6112 

443 
15 515 


1 
j 
1 


| 
| 


wurden im Laufe | 
des Jahres 35 
zurück- 


Stück | 
—— | 


447 001 1274142 


17 857 
4276 
69 836 
32 743 
28 468 
12 300 
66 272 
55 299 
7311 
36 456 
31151 
12 116 
72 916 


i 
| 


h 
16 203 | 
1654 
2251 | 
2025 
|] 

69 836 


17 203 
15 540 


19 309 
4926 
4233 


18 169 
1192 


le Kircehspieil 


25 840 


299 

171 | 

82 

2 964 
8 652 
3 386 
299 
9 987 


Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


An Sparkassenbüchern 


befanden sich am Jahresschlusse im Umlaufe 


, über über | über | über 
bis 60 150 300 600 
60 M is bis bis bis | 
| 150 Æ 300 Æ 600 Æ 3000 M 
Stück 
8 | 9 | 10 11 | 12 | 


! 
| 
46 279 | 
12 278 
179 135 
138 110 
56 774 
28 369 
212585 
244 674 
17 892 
100 415 
58 128 
40 366 
139 137 | 


| 
43 006 | 
3 273 | 


9 009 
3 269 | 


179 135 


64 395 
73 715 


33 767 
16 461 
6 546 


23 517 
4 852 


106 040 
86 633 
19 912 


100 063 
108 102 
36 509 


17892 


28 053 
32 874 
14 027 
4 974 
12 435 
8052 


9 754 
6 223 
42 151 


39 064 
1 302 


7075 

90 118 

40 110 | 
1834 


51380 


1551 
674 
365 

10 076 
19 515 


5 290 
950 
12 929 


) Die Leihkasse in Hannover mit 3 517 529, A Einlagen ist aufgelöst und mit der Sparkasse daselbst verschmolzen. 


17 628 
5422 
99 440 
74 534 
39 967 
16 684 


119 564 
203 772 


11 775 
51244 
44 203 
23 026 
79 140 


15 682 
1 946 


3175 
2 247 


99 440 


35 247 
39 287 


26 565 
8 220 
5182 


14 074 
2610 


58 283 | 
47 777 
13 504 


42 719 
46 949 
14 104 


11775 


13 636 
15 464 
9 528 
3314 
5221 
4081 


7 964 
4353 
31886 


22 587 
439 


3 798 
56351 
17 704 

1287 


34 581 


822 

431 

182 

6 181 
13 210 
125 

568 
8 757 


14571 

4 579 
94 018 
62 341 
37 064 
14 050 
98 272 
82 261 
10 134 
44 549 
42 808 
19 575 
75 241 


12 926 
1 645 


2819 
1 760 


94 018 
29 042 


| 
33 299 
25 061 

1425 

4578 


11809 
2 241 


19 213 
362 

3 610 
53 362 
16 367 
1902 


325 
33 634 


| 


664 
327 
173 
5 343 
12412 
4383 
506 
9 826 


101 742 


15 er 
9 106 


65 254 
40 812 
14282 

99 423 

85 437 
11330 
44 159 
49 914 
20 656 
95 727 


101 742 | 


29 536 
35 718 


27 398 
8 690 
4724 

12 282 
2000 

49 287 

36 922 

13 214 


36 576 
38 010 
10851 


11330 


10 561 
12321 
8 428 
3410 
4816 
4623 


9 405 
5142 
35 367 
20 281 
375 
4375 
69 427 
19 709 
2216 


42 169 


14 769 


24 732 
6 900 
134 514 
86 970 
50 802 
15 934 
121 723 
132 372 
20 619 
59 937 
91 735 
28 454 
150 982 


22 663 
2 069 


4 561 
2339 


134 514 


31 815 
13 041 
5 946 


14 156 
1 778 


61 301 
41 656 
18 766 


59 602 
57 591 
15 179 


20 619 


12 104 
16 151 
13 426 
5 615 
7 989 
4 652 


18 627 
8 836 
64 272 


27 822 
632 


7699 
108 671 
32 033 
2579 


Fieecekens« 


73 267 


681 

300 

208 
10 616 


24 038 
8 878 
756 

27 790 


bis 


Dlestàädtis ehen 


und 
19 581 | 


preussischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1897. 


Zuwachs 

ee Betrag während des Rechnungsjahres Betrag der Betrag Betrag 7 

. N 1 e ie . = 
mit Einlagen ' 5 disc Rückzahlungen der 0 am des Separat- 8 E = 
ö | 558 
| au | über- | a Rechnungs- Zuschreibung von 2 SA ar des abgelaufenen oder 5 2 
10000 haupt Sparkassen- vorjahres ; | Neueinlagen Rechnungsjahre | Rechnungsjahres Sparfonds 22 
Pr Zinsen En 
Ins 2 

een © 

= 

M Pl. Mo Pl. M Pl. Pt. Pf. 4 Pl. 
14 15 | 16 17 18 | 19 20 21 22 


Sparkassen. 


12 456276 2700012237 537068181 1 824 224/03 637847050; 18] 541124696|5312398085021 56 1043761150] St. 
i i t | 
72 119431! 985| 53 798 162 988 1499 40102 238 228 14 93] 28 361161 40 55164548 53 55 144 888 L 
50 35 218 15] 13 642 43351 431 785 72 7478 356 83] 6474 362 51] 17078213 55 50 18898 II. 
5 608 888 — 194871293 24] 5645 568 32 46 879 27389 37 132 566 78 210 263 568 67 = — II. 
201 434186 1592| 174 873 90491] 5362 836 48 48792266 87] 37 547 342 83] 191 481 665 43 12 700 23] IV. 
373 232319 768 129 724 234144 3499 796 72 39 388 300 95] 34015 11877] 138 597 213 04 611035] V. 
68 30323 210 31542 84023 969 203 86 11 658 98757] 9229 239 50] 34941792 16 222 903 67 VI 
227 657029 22117] 239859 16475 620201549 64017044 50] 53 431999 46 256 646 225 28 110 109 05 VII 
679 664 960 2898| 306 481 729 01] 3654 318 15 86 043 365 64] 74 63129177] 326 548 121 03] 903 596 87 VIII. 
1315 79 337 3588] 87299 42019] 2382 136 91 1721712015] 14558 274 46 2340 472 79 6 238 630 IX. 
1925 314 356 5823| 196 220 365 851 5221 726 12 69 488 022 15] 52175 204 14] 208 754 909 98 43 636 90 X. | 
5164| 318 707 2896] 370085 198 844 3879 288 36 83 080 451 |20] 70 607 767 960 392437 170 44 48 430 92] XI. 
283 135 908 2333] 6s 280 142 83] 1879108 41 14897 595 94 12486 002 530 72570844 65 = — XII. 
577) 565614) 38440 68 858787 700 10197188 47| 1306786 88 110474364 42] 399260276 31 190 200 04 XIII. 
| | 
Ä | | 
51| 108542 9851 49 052 396644 1368600 17 25 292 718 28] 25518 32318] 50 195391491 55 144 880 1. 
210 1088990 — 4745 766 34 130 800 85 2935 427 65] 2842838 22 4969 156 62 = | u aa 
311 232183] — 9 361 508 42 | 4488 616 41] 4116403 60] 10506 117] 80 50 188 960 3. 
19 12 000 151 5780 925 09 155 359 % 885 74 % 2865558 1 6512105 15 = | % 
5 sos sss — | 19487129324] 5645 568 32| 46 879 273 890 37 132 56678] 210263568 | 67 = -| 5. 
112 197027 916 70 857 864/344 2192608 82 23 296 757 580 17284343| 94| 79 062 886 80 = 8 
89 237 159 676| 104016040 |57) 3170227 68| 2545509, 20| 20262998 |80| 112418775 |63 12 700 23] 5. 
i | I 
211 149227 448| 36395 417 42 2460302|72| 25758376 98| 22 164 630 80] 92449 466 | 32 611035] 8. 
151 55873 316 ' 2] 842 792 40 10210 96170 8793 100 23] 34 755 618 | 08 = -| 5 
11) 27219. 4| 10833 852 51 196 701 | 60 3418 962 27] 3005738774] 11392 128 64 = Zu 40, 
all 76657 97| 27037118 37 824194 44 9138 023 75 7311406 35] 29 687930 | 2ı 222 903 6711. 
27 13 666 113| 4505 721 86 15 0 4% 2520968 82| 151 85 5855 885 = =h ia. 
59 325219 1314] 112 179 76818] 2686433 95 30075145 07] 25 948 15714] 118 993 189 16 71 81506] 13. 
57 252849 596] 88 928 720 70 2459 535 26 20 108 549 36] 16 441022 49] 95055 782 83 38 293 99 14. 
111 | 78 961 207| 38750675 870 1056047 18 13833 35007 11042819 83| 42 597 253 | 29 = . 
25 279 174 g| 122790 373 83| 3611399 05] 38 722313838] 33 81056504 131313521 |67 16 35063] 16. 
577 296 352 1133] 148 674229 344 409151265 38 797 807 60 31 829 860 21 157 733 689 388 357 246 2417. 
77 89 431 1737| 35017125 84 95140645 10523 244/210 8950 86652] 37500 909 98 z — 8. 
1315, 79337 35880 57 299 42019] 238213691 17217 190 15] 14558 274 46] 92340 47279 6238 63] 19. 
198 77 788 9780 36 015 655 06| 1077018145) 15815280 58| 1315149527] 39 756458 82 = Er 
679 94285 1088| 46670925 60| 1323259 99 14770248 74] 12982561|60] 49 781 872 | 73 16171179 | ar. 
319. 56913 277| 44807 476 65] 1155 534 27 8856 508 56 8123976 81] 46695 542 67 7500 — 22. 
2710 22270 307] 21 856 531 77 347 209 05, 4290 861 55] 3789 134 25 2270552812 — 3. 
345 36991 2991] 324795578 98 975 147 06 10232 943 42] 9276 213 88] 34411 45558 = ber 
113 26109. 182| 14390197 ,79 343 497 30 5522179 30| 4851822|33| 15404052 06 19 965 11 25. 
1439 61490 517] 85312881670 02347032550 19 839 940 49] 16 249 579 56] 91250 2715 3 725 40 26. 
375 31505 58| 32914310 16 841835 28 8803 683 23| 7479 633 43] 35080 195 24 44705 52 27. 
3352 225712 2321] 251858007 01] 6650 42053 54436827 48| 46378554 97| 266 106 700 05 — ah a. 
267 132621! 2320] 66438981 90| 1826758 66! 14215535 40 11948 062 05] 70533 21391 = aaa 
16 3287 134 1841 160 93 52349 T5] 682000 54 537 940 480 2037 630 74 = . 
| | | 
28 28 281 106| 18908689 74 451743 96 6615543 21] 4671153 86| 21304 823 05 = e 
727 392041, 3305 284171424 —| 790306234 93214859 01| 80136928 22] 305 152 417113 190200 04| 3z: 
122 128 457 404] 59304783 11| 1652 884 44 28973 655 95| 24111624 37] 65 819 699 13 = — 33. 
mi 9 835 29] 6473 900 85 189 497 730 1874596 39] 1554 657.971 6883 337 — 5 
l | 
andgemeinde- Sparkassen. | 
2924; 257500, 1 876 202168502 4) 082072801, 07021053 00] 53112858. 04| 282918 160 38 728 233 82] St. 
| | ! | | 
| | 
4 4409 3| 1267 346 48 43999 17 702 540 77 322.465 711 169142071 = —| AV 
3 2107 79 693 870 99 18 504 | 37 244 335 78 177437 09 779 354 05 = — VII. 
-— | B — 301 935 29 8 997 73 133 980 15 93009 18 351 903 99 = — VIII. 
867 42746 314 523242459 122326090 10 869 392 590 8691342 51 55725 565 9 30 552 —] IX. 
905 90 478 308] 85 030 78771] 20146 881 26, 17 605 429 53] 15960599 630 838 722 498 87 26 257 29] X. 
718 32051 280 37660502 % 1077 46 1 114948 0 6674100 72| 43858560, 69 = — XI. 
3 3358 76 1376 066 65 40 638 85 6324 638 |45 215 657 62] 1525 686 33 — XII. 
421 81234; 216] 83 533 83692] 2360925 47 25346652 94] 20 978 245 58] 90263 169 75 671 424 53] XIII. | 
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Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 
Aus dem Reservefonds bezw. den 


| (Noch: Tab. 1.) 


r 


— „A 


Betrag Überschüssen der Rechnungsvorjahre Betrag 
Staat, des Reservefonds, | sind zu öffentlichen Zwecken verwendet Betrag des Bu 
Dee wie er am Schlusse ea j 
| des Rechnungs- | eigenen Vermögens Zins- Zins- 
| Provinzen. jahres zu Buche |seit dem Bestehen im letzten der Kassen 1 \ | 
N en 
>= stand der Kassen Rechnungsjahre u, | en ! 
Regierungsbezirke. | | 
* M à |H] M Pfl. 1 Pfl. X Pl. Pf. „ | Pf. 
| 1 23 24 |; 28 26 27 i | 28 
| 
| Noch: I Die städtischen 
| Staat.......... | 180993833 1 381 124 401 811] 68 | 7289344 | 31 1140 233 34] 95654223 | 86 71 735 034 | 39 
| [j 
Provinzen, 
I. Ostpreu ben 3 303 282 23 3 675 404 39 194 285 00 — — 2337 444 92 1642 112 67 
II. Westpreu been 1042 505 | 69 1480 346 | 54 40 782 67 — — 655 674 05 483 439 88 
III. Stadtkreis Berlin 13 431328 81 1112 306 | — — — — 7 558275 74 6 316 578 87 
IV. Brandenburg i 14411539 57 5 907 287 76 333 545 22 20 800 — 7 572 971 66 5 647 828 72 
V. Pommern 12817262 22 8014712 94 398 821 54 — — 5 689 055 32 4037 760 91 
VI. Posen i 9 2 795 562 98 1 506 478 75 219 359 02 — — 1450 334 73 1 076 700 44 
VII. Schlesien a 24 486953 12] 18129315; 35 1025448 27 846 500 | — 10116558 | 70 7 107 838 30 
VIII. Sachsen R 25 269 412 87] 24432065) 36, 1180776, 92 104 907 741 12 898 632 75 9 603 629 
IX. Schleswig-Holstein . Bea 3 683 401 37 3 613 650 20 202 105 37 30 000 — 4228 140 98 3582525 51 
X. Hannover . IN o ai 9565212! 73 9 464 987 39 565 156 : 81 11 300| — 8 256 767| 18 6 394 148 40 
XI. Westfalennn 30 362079 97] 20741319 | 20 1489 821 | 09 — — 15 915.795 80 12 149 020 64 
XII. Hessen-Nassau ...... 5911242 10 3156666 95 203 241| 97 — — 2 940 395| 81 | 2 206 107 99 
XIII. Rheinland. . . . | 33914049 72| 23167 270 | 85 1 436 000 | 43 135725, 80| 16 034 226 22] 11487342 | 37 
| | 
| 
| Regierungsbezirke. | | | 
| 1. Königsberg. . 2914440 48 3296 539 91 169 854 37 — — 2 124 965 82 1498 560 63 
2. Gumbinnen 388 841 75 378 864 48 24430 63 — — 212479 10 143 552 04 
3: Danzig ua 678 333 51 1334776 26 33 321| 67 — — 401 428 99 291425 80 
4. Marienwerder. 364 172 18 145 570 28 7461| — — — 254245 06 192 014 08 
5. Stadtkreis Berlin 13 431 328 81 1112 306 | — — — — — 7 558 275 74 6 316 578 | 87 
6. Potsdammm 5556833 62 2452 333 01 117673 79 — — 3096 046 63 2347586 | 02 
7. Frankfurt . 88634705 95 3454 954 75 215871 43 20 800 — 4476 925 03 3300 242 | 70 
8. Stettin . . 8795 263 10 6 201 224 19 322 545 75 — — 3 761 632 18 2 674 232 41 
9. Köslin i 2 986 724 47 1661488 75 74275 79 — — 1475 622 82 1063 145 29 
10. Stralsund ..2 2. ... 1035274 65 152 000 | — 2000 — — ii 451 800 32 300 383 21 
I. Poss 2449037 67 1323 978 75 219 359 | 02 — — 1235877 03 926 933 20 
12. Bromberg. 346 525 31 182 500 — — — — — 214457 70 149 767 24 
18. Breslaun sia 12795988; 44 9 234077 84 594 117 | 12 846 500 — 4 688 127 66 3179 172 09 
14. Liegnitz. l 8 868 840 26 7 684 675 54 345 947 73 — — 3 792 561 59 2717 190 29 
15. Oppenlnn nn. 2822 124 42| 1210561 97 85 383 42 — * 1635869 45 1211476 11 
16. Magdeburg 10 103 909 60 10 511084 96 407 961 50 — — 5144 216 68 | 3847014 90 
17. Merseburg 13 139977. 58] 11264304 | 20 632 924 08 103 600 — 6318 072 07 4 689 129 10 
18. Erfurt. a nn 2025525 69 2656 676 20 139 891 | 34 1 307 | 74 1436 344 | — 1067 485 50 
19. Schleswig A 3 683 401 37 3613 650 20 202 105 | 37 30 000 | — 4228140 | 98 3 582 525 | 5¹ 
20. Hannover . 1180523 96 500 192 42 4629171 — | — 1456 083 41 1172 490 Ol 
21. Hildesheim 2 813 499 | 36 1920 037 12 98 057 78 — — 2034 195 75 1 529 583 31 
22. Lüneb ung 2150175 81 2 105 228 95 146 372 23 — — — 1893095 90] 1470214 83 
23. Stade .. 1243 982 36 2106 546 06 107 806 71 — Se 917360 97 702 559 61 
| 24. Osnabrück ..... ETES 1 468029; 35 2 169 968 45 115 659 Ol — 1327 469 55 1061216 60 
25: ieh 709 001 | 89 663 014 39 50 969 37 11 628 561 60 458 084 04 
26. Münster ee 4888647! 51 27172985 14 231 869 71 — j” — 3 621574 19 2924005 66 
27. Minden u 2128494 75 954040 04 95321: 36 — — 1432 501 22 1106 517 96 
28. Arnsberg 23 344937 71 16 984 294 021 162 630 02 — | — 10 861 720| 39 8 118 497 02 
29. Kassel š . 5716013 33 3 070 666 95 203 241 97 — | — 2856757 65 2146 428 98 
30. Wiesbaden e 195228 77 86600 — | — — — — 83 638 16 59 679 01 
| 31. Koblenz... ... Bes 1601440 87 423170 31 | 38 900 — | — 817 896 82 620 747 02 
32. Düsseldorf .. 2... 2.0. 26 353683 53| 18664285 13 1380499 22 124 488 55| 12437693 23 8 848 118 42 
33. Köln sas’ T 5467178 86 40:9815 41 16 601 21 — Ter 2 516707 16 1820 899 63 
34. Trier ......... . 491 746: 46 — — — — 11237 25 261989 01 197 577 30 
Noch: II. Die Kirchspiels, Fleckens- und 
Staat 15 799 507 00 5 381 588 47 | 409 434 | 26 64866 31] 12111868; 55) 9344902 | 80 f 
| 
Provinzen, | 
IV. Brandenburg. 62031 | 60 — — — — — — 616586 75 47417 56 
VII. Schlesien 24 680 97 — — — | — — — 30962 75 22296 10 
VIII. Sachsen 5 18021 42 — — | — — — 15 938 71 9 575 61 
IX. Schleswig-Holstein . TET 2317 153 33 506 662 80 | 51 767 | 31 47 226 51 2 372 304 | 99 1 902 852 | 73 
X. Hannover 6 274491 05 3 645.1910 20 222 262 36 17 640 — 3947472 76 3 159916 37 
XI. Westfalen 2308 333 54 603989 44 49 465 63 — — 1693 805 02 1363917. 64 
XII. Hessen-Nassau ...... 66479 23 15338 64 — — — — 67064 79 50 556 29 
XIII. Rheinlanß ld 4 728315 86 610403 39 85 918 96 — — 3 922 662 81 2 788 390 | 50 
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preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1897. 


nn nn nn 


der Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar angelegt 
— Betrag der — — ER — en 
| i ` | l wE., 
| Verwaltungskosten * Hypotheken oder Grundschulden, in Inbaberpapieren zum | der 5 = I? 
Zins- und zwar auf || Tageskurse bei Abschluß Ä 52 
der Sparkassen ä „ | Ankaufswerth | Nominalwerth 8 8. 
überschüsse im Rechnungsjahre städtische ländliche | 1A niedriger, gga 
Grundstücke | Grundstücke | nn dieser Papiere beträgt zu 
| = 
& || A P| A P o A- PE II | w | PE X | pi 
l 29 39 31 32 | 33 34 | 35 
Sparkassen. 
| 23919239| 47 3 928 220 13] 922361 614 | 08 | 417 138 000 68 867 610 242 61 | 873 834 367 53 | 869 124 533| 53| St. 
| | „ | | 
| | 2 ö | 
| 695 332 | 25 127876 81] 26605365 | 27 | 1549295 33 | 24 328 227| 79 | 24627462 30 23 995425 — I. 
| 172 234| 17 33 149 98 5366 241 | 57 1 191 291 | 07 7 5 5 88 7 81 91 85 185 2 371 14 ar 
1241696 | 87 427044 56| 47 281039 40 — — 166 475464 27 166621 | 485 — . 
| 1 925 142 | 94 415303 88] 76911533 | 33 24886556 39 83 022993 98 | 83 733 072| 16 82738 400 — IV. 
| 1651 294| 41 242 737, 16] 52442856 28 24339999 34 55 928 144 05 56 613117 26 | 55 760 428| 53 V. 
| 373 634| 29 125 327 | 29| 12091 867 | 96 | 4652 718 46 13 377 925 | 5 | 96 > 1 a | 15 Er 19 25 26 5 75 
230008 720 21 491604 48] 92 060 553 17 38 590 286 24 105 736 34 1 1 | 51 A 
| 3 295 003 25 481011 16 104 2510780 03 99 025 134 36 114 834 330 | 74| 115 621915 67 114470925| — | VIII. 
| 645615 47 98 380 99| 38 223 845 84 | 31 735 822 09 7 777 978 27 7 932 874 | 94 | 7745315 — IX. 
1862 618 78 287350 00] 78242924 92 40 866 307 11 45 906 305 78 46 366094 77 46160 121 04 X. 
3766 775 16 505 083 29 185519440 32 97044 378 11 | 59 323 743 67 60048775 93 59 578 670| — XI. 
734287 82 128 701 | 80] 21 134141 34| 21997307 | 32 23 071602 37 23 248 224 23 23011471 86 XII. 
| 4546 883 | 85 566 648 | 73| 182230024 65 31258913 | 86 160 048 366 34 160965 704 | 05 158 865449 19 XIII. 
N | | | | 
| | | | | 
| 626 405 19 116516 738] 22 622 688 25 1227 066 18 23 265 443 89 | 23 556529 70| 22921125 — 1, 
| 68 927 06 11 360 | 08 3 982 677 | 04 | 322 229 | 15 | 1062783 90 1070 932 60 | 1074300 — 2. 
| 110003 | 19 20 712 98 2 776 351 30 | 842 272 82 5 929 688 58 5 935 120 98 5 936 471 14 3. 
| 62 230| 98 12437 — 2 589 890 27 349018 25 | 1849 966 30 1851 900 | 90 1831900 — 4. 
1241696 87 427044 56] 47281039 40 | — — | 166475464| 27| 166621343; 55 | 168 627 485 | — 5. 
748 460 6l 166 951 | 16| 38 484433 70 7385 879 78 28 972 252 84 2)9 221411 48 28 663 650 — 6. 
| 1176 682 33 246352 728 38 427099 63 17 500 676 61 54 050 741 04 54 511660 68 | 54074750 — 7. 
| 1087399 | 77 142 060 28| 36 848 324 03 | 15 263 669 28 | 40 689 882 05 41 269 396 67 | 40 532 539 52 8. 
| 412477 53 86 509 3 13 339 858 | 1 7 5 1 5 9 | : > 515 — x 30 2 59 A 883 ar 01 9. 
151417 | 11 14 167 2 254 673 58 1625: — — | 50 — 10. 
| 308 943 | 83 110813 65| 10604345 | 97 4082604 13 | 11 354 259 | 92 | 11404836 17 11447761! 26| m. 
| 64 690 | 46 14 513|- 64 1487521 | 99| 570 114 33 | 2022 821 45 2065930 74 | 2012 890| — 12. 
| 1 508 955 | 57 245 986| 14| 40 087 764 94 17357 275 87 49 309 539 | 78 49 790 277 | 82 50 101625 — 13. 
1075371 30 159537 63] 35252354 28 17021473 57 36 408716 41| 36 740 061 63 36665120 — | 14. 
424393 34 86 080 71 16 720 433 95 | 4211536 | 80 | 20 018 092 | 91 20 269 654| 43 20175075 51 15. 
1297 201 78 181380 151 28748446 52 44 780 463 75 | 53909 115 92 54 280 764 03 | 54 288 825 — 16. 
1 628 942 97 240 133 87 59 378 820 60 | 48 704 499| 71 | 47 . 1 2 | = = = 5 | 2 2 > — 17. 
368 858 50 59 497 14 16124512, 91 | 5 540 170 90 12 997 445 | | 59025| — 18. 
645615 47 98 380 99 38 223 845 | 84 | 31 735 822 | 09 Ä 7777 978 | 27 | 7 932874 94 7745315 — 19. 
283 593 40 79 106 27 9 689 017 37 | 6 289 992 | 70 3641966 67 3 674 876 | 99 | 3629316 22| 20. 
504612 44 67716 94| 19353 174 68 9 006 952 50 15 929 126 20 16024021) ¹ 68 186 019 864 70 21. 
422881 07 53 124 42] 21 533 827 92 12 422 630 80 7 298 511 45 7353 237 37 7341287 52| 22. 
214801 36 21729 04 9213 823 05 5396 446 40 6018 957 89 6 277 642 | 47 6258115 — 23. 
2662252 95 32162 27] 14 450819 85 4141 283 82 9 914841 52 | 9925157 76 9 785775] — 24. 
170 477 56 335511 06 4 002 262 05 | 3 609 000 | 89 3102902 05 3111158 | 50 | 3 125 762 60| 25. 
697 568 53 105 080 43] 43 183 285 07 24 664997 48 7992 776 89 8 095 349 07 | 7 961375 — 26. 
325 983 | 26 54962 24| 10845813 | Ol 13 366 836 70 | 4 995 en | 85 f- EP a 15 | 2 805 10 — 27. 
2 743 223 37 345 040 62 131 490 342 24 59 012 543 93 46 924 511 514 3: | | — 28. 
710 328 67 122357 51 19516606 | 20| 21929 595 65 | 22571402 37 22 744 917 39 22 511 271 | 86| 29. 
23959 15 6344| 29 1617535 | 14 | 67711 | 67 | 500 200 os | 503 3506| 84 500 200 | — 30. 
197149 80 30 307 09 5 736046 48 1875 679 54 | 10 954 704 08 10 957 141 | 58 10 963 800 — ji 
3 589 514 81 415 690 06 149 968 222 63 28 422 102 68 111 466872 161 112 047 171] 89 110 792174 19 32. 
695 807 53 108 577 55] 25 099 455 54 | 2850 951 64 32 173 547 10 32 492 580 58 31698 200 — 33. 
64411 71 12074 03 1426 300 — 110 200 — 5 453 243 — | 5 466 810! — | 5411275 — 34. 
Landgemeinde- Sparkassen. 
2 766 965 78 434576 20] 65 968 096 94 | 141 969 014 | 901 43 233 264 | 74 | 43 492 797 35 | 42917001 | 01 St. 
; | | 
14239 19 5023 00 — — 1143 705 = 282 897 | 50 284 800| 20 280 700| — IV. 
8666 | 65 2763| 30 — = 400 776 | 72 232824 30 234 547 80 233300 — VII. 
6363 10 589 80 15 500 — 150 797 — 139 132 50 139 132 50 136 500 — | VIII. 
469 472 26 72 319 59 4 616 509 91 35 632 509 07 3191906 81 3230006 | 43 3110 760 — IX. 
787 556 39 151500 02] 18 243 185 | 20| 41991290 64 19 913 725 75 20 012 822 00 19 828 041| Ol X. 
329 887 38 66 077 01] 11194743 | 84 24 887 692 56 3 056067 44 3069 902 34 2 995 825 — XI. | 
16 508 | 50 4213| 27 — — 948 873 47 206 491 25 206 491 | 25 207 400 — XII. 
1134 272 31 132090 21 31898 157 99 36 813 370 45 16 210 219 19] 16 315 094 83 16 124475 — | XIII. 
Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus. Jahrg. 1899. 20 
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Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


(Noch: Tab. 1.) l , i 
Noch: Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar 


Staat. DE u aa | 
— auf Schuldscheine | bei öffentlichen e 
-i n egen in sonstigen 
Provinzen. 353 gege geg | Instituten 8 | 
= e Wechsel Faustpfand . Anlagen 
Regierungsbezirke. ohne Bürgschaft | mit Bürgschaft ‚und korporationen 
| 
Pf.. „ Pf.. „ |E] «æ PF... Æ Pr. | M“ |P. 
I 36 37 38 39 | 40 | 4 
Noch: I. Die städtischen 
Staat..... e...’ 3 9253 mn 97 7 326 103 30 22222204| 661 26911 2 73! 223 766 441 ı 72); 4595 805 e ` 
Provinzen. | | 
I. Ostpreußen ........ — — 638992 23 1159 485 17 4747 410 50 321 266 48 i 103 870 71 
II. Westpreuben — — 239 209 65 655 655 07 193630 — 163461333 843 500 — 
III. Stadtkreis Berlin — — — — 6 288 000 — | — — — | — — | — 
IV. Brandenburg 335091 02 1612 256 | 15 1061 001 | 20 1 738 968 19| 12 861 291! 69 393 475 54 
V. Pommem ......... 1 838 992! — 1817316 20 4110 296 | 84 2457 677 58 5 160 632 52 175998 44 
VI. Posen 140 866 | 05 230 178 — 3 240 127 07 1825 304 50 1668 828 26 71784 51 
VII. Schlesien — — 326 637 17 2 808 518 47 3014 290 18 31814518 0³ 901 332 04 
VIII. Sachsen a 686 632 00 633 268 22 662 910 67 2062075 42 24937 722 28 424 946 66 
IX. Schleswig-Holstein . = — 868 013 16 974012 05 896 554 47 6001 044 33 117 596 13 
X. Hannover 824 792 58 2 732 443 34 432 868 20 4 889 281 | 58 | 39 116 556 | 88 | 725072! 19 
XI. Westfalen 3000 — 8 885 167 00 129 416 | 60 3 402 219 07! 55440 897 19 162415 22 
XII. Hessen-Nassau ...... 11700 — 5319 832 60 438 598 26 691 143 47 9110946 | 05 53715 39 
XIII. Rheinland ....... 84 429 32 6 242 8810 58 261315 — 992 862 77 41692 124 68 | 622099, 15 
Regierungsbezirke. | | 
1. Königsberg — — 638992 23 | 1149 076 17 4747410 50 | 310 484| 92 103 870 71 
2. Gumbinnen ` — — — — 10 409 — — | — | 10 781 | 56 — — 
3. Danzig RN — — 11890 — 201107 — 122 500 — 1175 392 45 29 500 — 
4. Marienwerder — — 227319! 65 454 548 7 71130 — 459 220 88 814 000 — 
5. Stadtkreis Berlin — — — | — 6 288 000 — — „ zn er = | -e 
6. Potsdam — ze] 081088 15 525 948 — 635 941 | 07 5839 122 | 56 374233 39 
7. Frankfurt. 335091 02 531168 — 535 053] 20 1103 027 | 12! 6972 169 13) 19 192 15 | 
8. Stettiuiun ng š 49 950 — | 1 072 346 | 50 1 550867! 22 1 144013 | 47 2258 238 | 78 34311 40 | 
9. Köslin e 1659 042 — 691944 70 2 507 329 62 1313 664 11 | 985597, 74 14 060 | 35 
10. Stralsund 130 000 53025 — 52 100 — 2 — 1216 796 — 127 626 69 
11. Pose ns 140 866 05 176 080 — 2 990 053 07 1310 342 50 1053 468 78 71784 51 
12. Brombenngg are — — 54098 — 250 074 — 514962 — 615 359 48 | — — 
13. Breslau ER — — 75 087 | — 2 625 923 | 27 1960 938 | 58 17 142 075 | 77 129 61315 
14. Liegnit t. x = = 129 070 17 107 605 — 768 947 50 11 619 577 Ol| 718 5ʃ4 19 
15. Oppedwnwnwnnn.in — — 122 480 74990 2 284 404 50 3 052 865 25 | 53 204| 70 | 
16. Magdeburg.. 652 430 36 102 100 — 93 550 — 974258 47 10 701 580 48; 158 800 — 
17. Merseburg . 32 501 | 64 263472: 50 370641 11 737027! 75 11072300, 20 | 168 874| 81 
18. Erfurt. 1700 — 267 695 72 198 719 56 350 789 20 3 163 841 | 60 97271 85 
19. Schleswig — — 8 648 013 | 16 974012 05 896 554 | 47 6 001 044 | 33 | 117 595 131 «x 
20. Hannover... ..... 193 465| — 604762, 40 — — 780824, 84 18516583, 10, 114320| 08 | | 
21. Hildesheim 278 650 70 656 050 29 68 903 20 880 235 44 35032312 60 89 843 59 
22. Lüneb ung 281 576 38 96248 17 — — 773 306 32 5919 187 17 98 955 88 
23. Stadvlnle . 71 100 | 50 363034 — — — | 222 994' 31 | 1966 635 43 27539 06 
24. Osnabrück — — 341 756, 83 — — 625852 54 926 8 73, 3821: 21 
25. Aurie nn — | — 670 591| 65 363 965 — 1606 068 13 | 2 255049 85 390 592 | 37 | 
26. Münster S — | — 3 844 940 | 62 — — 1105 326 | 08 | 11 585 202 | 93 13319, 19 
27. Minden . 3 000 une 2-069 573 31 129 416 | 60 767 451 86 4 936 069 80 4 052 | 37 
28. Arnsberg ........ E — | — 2 970 653 07 — — 1529 441 13 38 919 624 | 46 i 145043 66 | 
29. Kassel. 11700 — 5313470, 10 436 598 26 659ũ 1143 47 51110946 05 21715, 39 
30. Wiesbaden — en 6362| 50 — — = l= =- — 32000 — 
31. Koblen an — en 435 027 33 — i 36758 — 2677 800 45 2333 87 
32. Düsseldorf š 450 — 5233 482 54 213 790 — 598 804 77, 30 640 613 38 383 039 41 
33. Röln ei 83979 | 32 574371, 71 47 525 — 357 300 — 8 000 076 85 236725 87 | 
34. Trien f — | — | — | — — — — 373 634 — — 2 
Noch: II. Die Kirchspiels-, Fleckens- und | 
Staat 917 360 97 l 18 926 656 * 550 512 38 2496 038 | 05 | 19097 542 | 9 | 325 327 53 I 
! ' 
Provinzen, | | | Ä | 
IV. Brandenburg — — i 143 720 — 89 312. 45 55370 — — — — — 
VII. Schlesien 35 455 07 1610 — 33 805 — 11100 — 49 100 — = en 
VIII. Sachsen w = | 19850 — 18350, — 21150 =} — = = = 
IX. Schleswig-Holstein 310 — 10082 947 | 59 314438 — 352017 50 ö 2 685711. 88 68 203 40 
X. Hannover 881-595 90 4376 903 81 59 926 93 1579 334 94 6 496 898 87 220 60237 
XI. Westfalen — Be 1387 790. 20 5000 — 347 161 26 l 3 992 477| 96 8469| 19 
XII. Hessen-Nassau ...... — — 302 280 | 26 3110 — 51939 84 85 800 99: = = 
XIII. Rheinland — — 2611575 09 26570 — 77 964 51 l 5787 553 21 | 28 247 57 


preußischen Sparkassen im N U. 1897. aa TOS 


angelegt Anzahl Verlust an Zins, Betrag des bare 
| Hypothekarisch | Kapital und Kosten | Kassenbestandes | so 
dab Schuldverschreibu nnn 4 Au allen, Abide Tec 
n ar N — * * der am Sohluses | davon im darauf (Spalte 45), zußerung in der 5 8 as 35 8 
Inhaberpapiere $ Dre) — DN haftende Zwangsversteigerung kassen am Schlusse 233 
A r — Berichts- übernommener des Raak F S A 
nach Spalte 33 des erg Sparkassengelder Grundstück es Rechnungs- |© Sn 
| Preußens befindlichen. jahre 22 ahres 2 C 
eingestellt) Deutschen ve TEE * 8 im Berichtsjahre J > 2 * 
Pf. „ ç || A FF “ Pf a«a č in|” 
42 


Sparkassen. 
1? 527 851 434 


59 453 913 
17 903 795 | 
220 044 503 
202 823 167 | 
148 271 913 
37 298 756 
275 252484 | 
347 518 800 
94 374 866 
213 736 552 
409 910 677 
77 828 986 
423 433 017 


54 065 032 
5 388 880 | 


11 088 702 | 
6 815 095 


220 044 503 | 
83 348 949 | 


119 474 217 


98 911 602 
37 341 238 
12019 072 


31 785 804 
5514 951 


128 688 218 
102 026 257 
44 538 008 
140 120 745 
168 655 908 | 
38 742 146 
94 374 866 


39 830 937 

51295 249 
48 424 244 | 
23 280 530 | 
34 905 159 
16 000 431 


92 389 848 
36 528 668 
280 992 160 


75 605 177 
2 223 809 


21 718 349 
324 927 377 
69 423 913 
7363 377 


67 


48 


83 
65 


15 
42 


67 


59 
90 


13 
24 
28 


93 
29 
36 
73 
31 


79 
13 
49 
3] 
75 
57 
03 


82 236 700 | 


794 500 
36 000 


224 000 | 
133 800 


41 200 500 
1 414 500 


| 


1 682 500 


141 200 
965 700 | 
176 500° 


900 700 
112 900 


2 276 500 | 
1 944 500 
293 600 


5 920 500 | 
1 662 600 
1 198 600 | 


360 400 


127 300 
376 000 
510 900 
136 000 
90 000 | 
123 500 


597 000 
114 100 
1759 500 


2252 300 
100 000 


1193 500 
12 446 700 
898 900 
71500 | 


Landgemeinde-Sparkassen. 


203 484 015 


1 715 004 
764 671 
364 779 | 

56 944 559 

93 763 464 

44 879 402 | 

1 598 475 

93 453 658 


38 


3 493 700 
| 


3 000 | 


363 500 
667 400 
391 100 
75 500 

1 993 200 


EFFERRE T E 


319 918 700 


10 097 150 
1 207 800 
46 191 900 
33 445 675 
17 655 350 
1 014 300 
24 405 325 
55 248 250 
3 748 400 
7848 425 
23 137 425 
8 726 250 
87 192 450 


10 066 050 
31 100 


884 400 | 
323 400 | 
46 191 900 | 
15 713 450 
17 732 225 
12 457 050 
3 480 100 | 


1 718 200 


710 200 
304 100 


8 707 700 
10 457 875 
5 239 750 


24 306 300 
25 821 050 
5 120 900 
3 748 400 


303 000 
2 872 250 
1 609 200 

993 800 
1 760 075 

710 100 


3 487 350 
1 339 150 
18 310 925 


8 681950 
44 300 


7 204 500 
52 557 150 
25 573 850 

1 856 950 


16 219 225 


82 700 

6 000 

84 500 

1 781 650 
6 107 525 
1 821 725 
36 400 

6 298 725 | 


268 


42 


43 


DU — — O 


5 032 703 


77 852 
13 500 
75 000 
172 475 | 
7 000 


110 662 
438 479 
98 440 | 
256 649 
2 575 821 
61 995 | 

1 144 826 


13 500 
382 758 
23 990 

2 169 072 
47 862 
14 133 

10 343 | 

1 134 483 


88 


561 
4 284 | 


inne 


e 
—1 


8131 


37 497 974 


| 
| 


858 583 
334 729 
1 762 342 | 
3 240 060 | 
3 126 424 
600 453 
5 336 210 
5 649 400 | 
897 408 
3311942 
5 995 790 
1 044 085 
5 340 542 


1 762 342 | 


1 221 403 
2018 657 


2 283 923 | 
552 112 
290 388 | 
504475 

95 977 

2610 560 


1889 485 
836 165 


1968 613 
2950 793 
729 992 


897 408 


993 522 
1 061 565 
618 624 | 
180 695 | 
320 710 
136 823 | 
2 087 589 
429 724 
3 478 477 


1 010 445 
33 639 


395 406 
4 443 118 
353 403 | 
148 613 | 


3 709 285 


24 144 | 
36 822 
2987 
594 813 
872 115 
642 754 
9 228 | 

1 526 419 | 


20* 


54| St, 
89 I. 
70 II. 
42 III. 
64 IV. 
01 v. 
06 VI. 
611 VII. 
201 VIII. 
38 IX. 
38 . 
61 XI. 
XII. 
67 N 
02 1. | 
87 2. 
15 s: 
55 4. 
42 5. | 
24 6. 
40 7. 
56 8. 
44 9. 
01 10. 
81] ii. 
2512. 
2813. 
01 14. 
321 15. 
62] 16. 
981 17. 
60] 18. 
38| 19. 
811 zo. 
38 21. 
82| 22. 
361 23. 
93| 24. 
08| 25. 
11] 26. 
10| 27. 
40| 28. 
981 29. 
99 30. 
91. 
744 32. 
811 33. 
211 34: 
77 St. 
19 IV. 
561 VII. 
551 VIII. 
82 IE: 
56 . 
44 XI. 
571 III. 
08 | XIII. 


nee Google 


Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


— 


(Noch: Tab. 1.) 


Zahlder An Sparkausenbüchern 
Sat a lg wurden im Laufe befanden sich am Jahresschlusse im Umlaufe 
Provi pua nel des Jahres : über über über über | über 
e Spar- oder | oder bis 60 150 300 600 3 000 
aus- zurück- ; ; bi bi bi 
kassen Neben- An- M bis bis is is is 
Regierungsbezirke. à nahme- gegeben | genommen 150 Æ | 300 Æ 600 * |3000 & 10 000 Æ 
Be ai Stück | Stück | Stück 


| — ̃ —— — M 


6 7 


Noch: II. Die Kirchspiels, Fleckens- un d 


Regierungsbesirke. | | | 
6. Potsdam 2 — 4 — 900 131 | 1025 445 331 273 279 19 
7. Frankfurtt „ 414 168 | 526 377 333 357 402 38 
13. Breslau . 298 106 409 251 169 197 200 18 
14. Liegn ite e ih ei ee. 77 33 226 132 104 91 58, — 
15. Oppelllll .. 1j — u en 45 32 39 48 54 64 42 2 
16. Magdeburg er il = ze 173 82, 365 182 173 195 208 _ 
19. Schleswig 511 — 9 10 4983 2964 10 076 6 181 5 343 5824| 10616 3 839 
20. Hannover. ......2.... 3 — - — 543 408 1658 902 904 999 1208 131 
21. Hildesheii g 1 329 138 813 463 364 407 563 92 
22. Lüneburg. G 3 530 3223 2691 2068 2357 2760 4761 1152 
23. Stade 24 — 3 4 5 634 3893 10532 7155 6 338 7531 12934 3339 
24. Osnabrück 10 — — 1529 803 3498 2287 2109 2415 4029 1124 
25. Aurich Dj 314 187 323 335 340 330 493 68 
26. Münster. 5 = 1321 5114 650 663 648 865 1616 578 
27. Minden . 14 el 153 93 315 161 150 175 318 110 
28. Arnsberg 16 22 4 638 2782 41325 3 606 3585 4 331 6 944 2293 
29. Kass!!! 89 10 443 299 950 568 | 506 536 756 39 
31. Koblenz... ... 22.2.2... 3 ——— 583 544 780 | 446 589 821 1043 123 
32. Düsseldorf ......... i 48 — 10 11 13 686 8 793 10 460 7431 8366| 12956 224 898 6259 
33. Köln e © % o % „„ %% 0% „ „% 3 — — 3 447 i 219 l 795 372 383 444 1 799 124 5 
34. Trier sreweh ee ee 799 431 894 508 488 548 1050 233 
| III. Die Kreis- und 
| Staat ..2.222..| 385) 322: 1398 9651 2273 980 | 168312 462085 205 150 275674) 306269] 461 680 90231 
Provinzen. | 
I. Ostpreuben 30 2142 85] 12541 8 638 19 408 12 626 10882 11628! 15139 1372 
II. Westpreußen 5 224 6 138 30] 18844 11819 23 176 14484 12961 14814 22121 3 223 
IV. Brandenburg 19 25! 132 112| 35017 16851) 69 494 44356| 38 265 40 829 52841 4855 
V. Pommern 20 8 47 16] 18 822 11504 29 072 19 587 18 667 20 904 32254 5 354 
VI. Posen u 32 7 148| 101 13 925 9064| 22034 11478 9873 11887 16288 2683 
VII. Schlesien ......... 44 15 300 84| 32742 20 732 58 367 39 049 34 124 36 867 48853 1843 
VIII. Sachsen 28 99 311| 228] 32988 19 220 98 355 46975 39 889 42 685 61 929 11411 
IX. Schleswig- Holstein ij 2 — 288 263 551 | 426 470 429 915 251 
X. Hannover 58 35 78 87| 34138 24 362 61010 43 026 46 489 47100 72171 19098 
XI. Westfalen 73 19 40! — 36089 25 165 39285, 33 948 34880 42559 44 710 24 620 
XII. Hessen-Nassau ..... . A 18 12 24 7370 4 548 14 968 ' 9 928 9 073 9 682 15 136 3 104 | 
XIII. Rheinland. 36 88 248| 198] 31216 16 146 28365 | 19 265 20101! 286 885 49323 9412 
Regierungsbezirke. | | | 
1. Königsberg 17; 2| 88 6 6 126 4539| 10772 7099 5903| 6376 8 597 621 
2. Gumbinnen 5 13 — 54 22 6415 4099 8636 5329 41979 5252 6 542 751 
3. Danzig. 9 11 83] 30] 6877 3938 8634 4472 3733 4015 5484 1768 
4. Marienwerder | 15 5 55 — 11967 7881| 14542 10 012 9228 10799 16 637 1460 
6. Potsdam ey re 12 16 92 37| 27928 14227 58 829 38 050 32444 34288 43134 3 508 
7. Frankfurt 5 | 7 9 40 75 7089 2624 10665 6306 5821 6541 9 707 1347 
8. Stettin er 5 2] 26 — 5 931 3 651 6 902 4782 4439 5001 7 829 1496 
9. Köslin 11 6 7 1 9447 5432| 14202 9996 10121: 11280! 18707 3 714 
10. Stralsund en 4 = 14 | 15 3444 2421 7968 4809 | 4107 4623 | 5718 144 
11. Posen . 20 2 126 81 6 370 3501| 11795 5092 4233 4831 65565 717 
12. Bromberg 12 5 2 20 7555 5 563 10239 6386 5640 7056 9 723 1966 
13. Breslau u 8 14 = 108 — 10 101 6612 20 833 13 983 11942 12 692 17879 946 
14. Liegnitz . . 12 5 74 55 8401 4299 17 200 11327 9358 93016 10 230 1422 
15. Oppeln i 18 10 118 | 29 14240 9321| 18334 | 13739 12824 15159 20744 2475 
16. Magdeburg. : 6 84 69 20 8 347 4653 33 647 13 499 11990 12912 18544 1756 
17. Merseburg 15 15 199 183] 18 135 10276 49 612 28 124 21 556 22536! 31722 7455 
18. Erfurt.. 1 = 43 25 6 506 4291 15096 7352 6343 7237 11 663 2200 
19. Schleswig 1 | an 2) — 283 263 551 426 47⁰ 429 915 251 
20. Hannover g4 13 — 44 7 8 763 6411 | 16 6888 10211 9595 10670 16917! 4299 
21. Hildesheim .. ag 14 — 7 | 28 10 366 75011 13846) 13125 17510 13099 16956 3406 
22. Lüneburg . 12 15 17 52 7318 5 666 17576 10420 10415 1342 22626 7112 
23. Stade. „ 10 — 2 3 824 2642 6640 5 014 4 738 5429! 9147 2825 
24. Osnabrück .. ..... en 7 19 T = 3 301 1838 5073 3 512 3 333 3482 50035 979 
25. Aurich) 2 l 11 — 566 30. 1187 744 898 995 1490 477 
26. Münster . ; 18 10 — 6 778 5315! 9540 7922 8 249 9829 16 739 6 522 
27. Minden 2 i 14 19 17 | = 13926 1109 14432 13356 14403, 17810 31657 9 590 
28. Arnsberg . g 44 = 13 15 385 8755, 15313 12670 12228 14920 26314 8 508 
29. Kassel sa 15 18| — | 24 6 070 3 701 12971 8620 7 692 8193 12314 2453 
30. Wiesbaden 5 5 = 12 | — 1 300 847 1997 1308 1381 1489 2822 651! 
31. Koblenz . 22 cc cc 20. 12) 24| 56 88 6 435 3 143 6938 4794 5 214 0648, 13245 2746} 
32. Düsseldorf Ea 3 | 1 2178 131} 918 822 971 1330 2231 416 
33. Kölklln 8 4l 17) 14| 10179 5424| 10577 6219 6 324 9261 16 202 2 909 | 
34. Trienn 11 10 172 96] 11330 660: 9 502 7089 7294 9351 16994 3 004 
35. Aachen 2 6 3; — 1 094 248 130 341 2908 300 651 337 


) darunter 1 883 140, % A Guthaben der Hypothekenscbaldner bei der Kreissparkasse ln Celle. — ) Anleihe zur Deckung des Deflzits der Amtespırkasse in Verden. 


preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1897. 


mit Einlagen 


Landgemeinde-Sparkassen. 


3 | 2375 
1 2 034 
3 | 1247 
— 611 
— 249 
= | 1123 
867 42746 
10 5812 
4 2706 
179 15 968 
503 48382 
203 15 665 
6 1945 
121 5141 
210 1250 
576 25 660 
3 3358 
1 | 3 803 | 
398 70 768 
12 2929 
13 3734 
Amts- Sparkassen. 
11391 | 1 902 480 
162 71 219 
148 90 932 
191 | 250 831 
492 126 330 
293 74 536 
204 220 307 
1057 302 301 
23 3065 
2498 291392 
4973 254 975 
331 62222 
1019 | 154 370 | 
| 
66 39 434 
96] 31 785 
60 28 166 
88 62766 
120 210 373 
71 40 458 
110 30559 
374 688 394 
81 27377 
105 33 338 | 
1880 41198 
57 | 78 332 
29| 58582 
118| 83393 
109 92457 
742 159 747 
206 50097 
23 | 3065 
682 69 062 
386 78 328 
699 82273 
519 34312 
133 21 547 
79 5870 
1151| 59 952 
1791 103 039 
2031 91 984 
233 52476 
98 8746 
300 39 880 
21 6 709 
321 51813 
286 58 520 
91 2448 


darunter 
gesperrte 
Sparkassen- 
bücher 


Betrag 


Schlusse des 


Rechnungs- 


vorjahres 


M 


| 


16 


3 


45 
114 
121 

76 

3 
208 
2 
3 


17 


498 998 69 
768 347 79 
477 485 52 
124 971 | 73 
91413 | 74 


301 935 29 
52 324 245 92 


2 906 119 
1 480 140 
16 727 045 
46 874 081 
15 822 163 


1 221 236 
5 969 594 


1345 552 
30 345 355 
1 376 066 
2 225 447 
76 345 229 


91 
64 
31 


34 


76 
55 
21 
57 
67 
65 
50 
87 


2 100 406 96 
2 862 752 59 


7 169 | 1 388 576 040 | 46 


949 
593 
555 
239 
1 005 
346 
70 

4 
1221 
879 
835 


35 166 739 
48 807 902 
111 040 366 


79 
40 
02 


88 396 125 89 
44 317983 | 51 
102 942 485 08 
179 463 880 17 

3 369 142 97 


45 989 140 


255 986 953 15 
335 648 996 39 


95 


413| 137 446 333 | 14 


237 
712 

11 
582 


243 
312 


239 
163 
842 
73 
21 
252 
58 
12 


4 


303 
236 
179 

88 
415 
602 

42 
235 
481 
354 
114 
114 
137 
108 


19 156 723 


14 


16 010 016 | 65 
14 607 171] 57 
34 200 730 83 
88 965 782 68 
22 074 583 34 


21 580 720 | 


55 785 218 


11.030 186 


16 130 251 
28 187 731 


46 392 645 
39 389 337 
106 954 036 
33 120 506 
3 369 142 
62 402 095 
55 749 006 


| 
35 260 210 60 
21 289 628 | 85 


80 527 702 | 


36 244 070 


15 151 352 | 


5 912 725 
80 911 107 
134 872 905 
119 564 982 
36 399 750 
9 589 390 
37 493 159 
4 354 381 


| 


87 
46 
96 
64 
87 


63 


d4 
91 


47 120 829 | 29 
45 011 349 25 
3466 613 25 


der Einlagen am] 


— —bM.ü p PT. ſſ—— — — 


durch 


Zinsen 


17 719 
26 279 
12 024 
3 670 
2889 
8 997 


1223 269 | £ 


85 653 
46 027 
217 733 
1 207 277 
467 118 
23 071 


179 452 
49 786 
848 237 


40 638 


67 501|; 


2 159 016 
58 768 
75 638 


37 991 981 | 


1 069 631 


1 336 962 5 


3 527 341 


2 284 948 


1 335 854 
2 906 405 | 
4 816 231 | 

79 942 
6 827 655 | 
8 847 371 
1 240 450 
3719 182 


550 986 
518 648 
407 460 
929 502 
2811497 
715 843 
590 734 
1 471 334 


222 878 | £ 


505 182 
830 672 
901 593 
616 272 

1 388 540 
1149 651 
2 839 955 
826 624 
79 942 

1 379 376 
1 394 264 
1 924 146 
1011616 
426 849 
191 402 
2 119 407 
3 477 216 
3 250 747 
1 040 522 
199 923 

1 004 107 
115 882 

1 218 833 
1 285 128 
97 230 


— —————————————— ů———— —ñj— — 


Zuwachs 
während des Rechnungsjahres 
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| 
| 


Zuschreibung von 


| 
87 | 


35 
79 
56 
17 
29 
48 


68 
06 
72 


durch 
Neueinlagen 


| 
323 651 51 
378 889 26 
188 906 57 
28 103 12 
27326 09 
133 980 15 
10 869 392 59 
503 151 10 
373 535 31 
4367 769 78 
9.070 467 60 
3002 546 92 
287958 82 


2 979 425 36 
304 913 | 75 
8510 343 68 
324 638 45 
738 111 | 71 
22 583 094 | 69 
705 562 | 77 

1 319 883 | 77 


353 108 691 


12 174 784 
20 253 538 
28 820 342 
26 354 081 
15 490 276 
27 666 841 


71 395 463 
8 377 658 
50 320 683 


5457259 
6 717524 18 
$ 174 105 
12 079 433 
22 874 405 
5 945 936 | 
8 683 353 | 27 
14 367 282 
3 303 445 
5 532 47218 
9 957 804 
7 976 293 |: 
5894 325 | 79 
13 796 222 

9 551 676 
22 487 379 41 
8 757 782 | 47 
573 659 | 77 

12 682 559 
13 692 272 | 
11 863 306 | 
7 106 719 | 89 
4 009 202 | 90 
1 530 462 | 78 
13 483 305 | 14 
24 909 022 
33 003 136 
6 320 403 
2 057 250 
9 779 552 
2472 097 73 
17 508 910 
16 782 223 
3 777 899 


> 
— 


59 


45 
90 
06 


30 


Pf. 


— 


Betrag der 


Rückzahlungen 


im 


Rechnungsjahre 


Betrag 
der Einlagen am 
Schlusse 
des abgelaufenen 
Rechnungsjahres 


40 

03 

47 

16 

29 

47 

|23 

40 796 838 | 47 

573 659 | 77 

50 884 523 93 
| 


93251 64 
229 114 07 
137 607 73 

16 479 19 

23 350 17 


93 009 18 
8691342 51 
435 338 
315 402 

3 983 908 
8 344 934 
2 645 846 
235 168 
1219 520 72 
174 140 49 

5 280 439 51 
215 657 | 62 
573 973 | 03 
18 843 846 | 58 
471 969 | 03 

1 088 456 | 94 


292 231 275 | 04 


11 245 017 | 31 
16 961 997 | 40 
20 596 188 | 80 
22 520 697 | 46 
13 121 849 | 81 
21 662 420 | 00 
33 676 033 | 64 
535 854 | 63 
46 386 697 | 20 
59 432 713 2 
7461 100 
33 630 704 | 


1 


23 
10 293 310 17 
16 457 834 41 
4138 354 39 
7 416 440 10 
12 489 239 78 
2615017 58 
4126 311 32 
8 995 538 49 
6 630 070 | 54 
3 685 905 | 57 
11 346 443 | 89 
8 081 086 | Il 
18 666 294 | 22 
6 928 653 | 31 

535 854 63 
12 314 838 13 
11 626 401 92 
11 697 152 54 
6 598 548 78 
2838 042 38 
1281713 45 
11984013 12 
23 067 381 56 
24 381318 54 
5 700 290 40 
1 760 810 56 
7 043 806 | 59 
1 382 642 50 
15 216 928 45 
12 004 154 53 
2983 172 54 


747018 
944 402 
540 809 
140 266 

98 278 | 69 

351 903 | 99 
55 725 565 | 99 
3 059 586 | 07 


1 584 300 78 


38 
33 
21 
15 


17 328 639 | 52 | 


48 806 891 | 79 
16 645 982 | 35 
1 297 098 38 


7908 951 38 
1526 112 21 
34 423 497 10 
1 525 686 33 
2457 087 52 
82 243 494 48 
2392 769 | 59 
3169 818 16 


1487 445 446 | 99 


37 166 141 | 25 
53 436 405 
122 791 860 
94 514 458 
48 022 265 | 04 
111 853 312 | 20 
191 400 916 35 
3 486 890 | 90 
267 312435 49 
356459 117 94 
48 146 149 | 13 
152 855 494 | 09 


| 


20 137 280 08 


17 028 861 | 17 
16 520 049 | 79 
36 916 356 | 18 


98 193 851 | 07 
24 598 009 | 46 


23 438 368 | 83 
59 134 595 54 
11 941 493 | 73 
18 041 595 | 05 
29 980 669 | 99 
37 508 026 68 
24 114 321 | 34 
50 230 964 | 18 
42 009 579 70 
113 615 076 | 79 
35 776 259 | 86 

3 486 890 90 
64 619 193 | 68 
59 209 141 15 
82 618 002 07 
37 763 858 41 
16 749 362 58 

6 352 877 60 
84 529 807 35 
140 191 762 92 
131 737 547 67 
38 060 390 62 
10 085 758 51 
41233012 66 

5 557 719 69 
50 631 644 57 
51 074 545 96 

4358 571 21 


Betrag 
des Separat- 
oder 
Sparfonds 


10 883 91 
7476 31 


671424 53 


3 025 453 


37 251 

14 094 
173 241 
152 030 | 81 

39416 
481 433 


2 117 485 


10 500 


87251 


14 094 
572 
172 669 
2026 51 
150 004 


39 416 5 


481 433 | 28 
u | 
| 


104 901 83 
1) 1934 434 36 
) 55 558 75 

22 590 23 


Wiederholung 
der Bezeichnung 


in Spalte 1. 


Digitized by G oogle 
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Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


Aus dem Reservefonds bezw. den 


(Noch: Tab. 1.) | 
: i Betrag 
| Betrag Überschüssen der Rechnungsvorjahre Betrag d J 1 
Staat. des nn, sind zu öffentlichen Zwecken verwendet RE EA | 
SER Wie er am Schluss ö o. ³ð¹q . E z ; 
| V Ige 
Provinzen. | ‚des Rechnungs- i f R Zins- Zins- | 
o jahres zu Buche [seit dem Bestehen | im letzten der Kassen . 
VTI stand der Kaeser | Rechnungsjahre einnahmen ausgaben 
“M Pf Pf | “M Pf. „ Pf. M Pf. Xx Pi. 
1 | 23 24 | 25 26 27 | 28 | 
| Noch: II. Die Kirchspiels-, Fleckens- und 
Regierungsbezirke. | | | | | 
| 6. Potsdam 27902 84 = = = = -= = 23077 67 17720 05 
7. Frankfurtt. 34128 76 — — — — — Gr 38 579 08 29 697 51 
13. Breslauu 9 14654 33 = | = = pe 21474 48 15404 | 27 
14. Liegnitz ..... 9 9 760 99 = = = = | = 5534| 79 | a 86 | 
15. Oppeln ........ nes 265 65 = ze | = | = m — 3953 48 3084 97 
16. Magdeburg. er 18021} 42 = er z = 3 15 938 71 9575, 61 
19. Schleswig 2317153 33 506 662 80 51 757 21 47 226 511 2372 304 99 1902 832] 73 
20. Hannover. 210 151 65 29 610 Ol 3243 15 — — 133989 34 96 006 59 
21. Hildesheim i 96 534 | 93 47 102 57 = _ — — 63 496 92 47563 27 
22. Lüneburg 1456315 61] 1168 899 17 51642 99 — = 119 666 | 77 582 581 32 
eee 3691416 72] 2159 654 15 150351 | 35 17640 — 2348042| 29 1870474, 15 
24. Osnabrück 739 747 67 168 890 64 13014 46 = = 631 931 | 60 526 7711 80 
25. Aurick 80 324 47 71034 66 1010 41 m 2 50 345 84 36519 24 
26. Münster.. BE 191394 12 11031| 19 4919| 55 = 298451 | 65 249 339 37 
27. Minden. 47976 32 = = a Se = = 58 935 17 51216 38 
| 28. Arnsberg eh 2068 963 10 592 958 | 25 44546 08 1336418, 20 1063 361 89 
| 29. Kassel eh 66 n9 23 15 338 64 = — — — 67 064 79 50 556 29 
31. Koblenz ....... 1 100 216 47 9018 47 a 91 — — 84 736 07 72 155 40 
32. Düsseldorf 4383 028 | 99 601384 | 92 78 420 05 — = 3 610 108| 52 20541649 24 
33. Köln ....... 8 76 776 | 50 = — = — = = 83 792 55 69 430 28 
34. Trier . 168 293 90 . = — Sf 144025 67 104 955 58 
Noch: III. Die Kreis- un d 
Staat.. 03 337 684 94 36081558) 76 3654696 68 788 141| 40 39 728 262 96, 453 704 % 78 
Provinzen. | | | 
I. Ostpreußen ........ 2738 997 | 41 625212| 60 61128 09 = = 1652 775| 76 1 195 850 85 
II. Westpreußen ....... 3983169| 11 972250| 22 66 301 86 5 = 2210179; 20 1621 218| 63 
IV. Brandenburg. 9 8 502 697 03] 1237 420 80 73 067 07 — = 4643 376| 83. 3628808 | 62 
V. Pommern 7534092 22 487 780 82 115876 74 447780 — 3 806 226 67 2965 146 80 
VI. Posen 2826 423 50 518536 | 77 110442: 18 = — 2028 718 61. 1523 607 92 
VII. Schlesien 8 293579 63| 2082 755 52 313913 65 101235 30| 4469 355 1 3259 909 87 
VIII. Sachsen . . 14427 294 48| 6 793 680 70 650 119 16 160 816 83] 7465 642 99 5623891! 77 
1X. Schleswig- Holstein 200 000 | — 32 903 | 16 = 1 = = 152 546 | 31 126 915 | 85 
' X. Hannover 15091 987| 19| 5052 893 63 455752 25 161 824 49 10828520 62: 8767 400 90 | 
XlI. Westfalen 24471689! 45 13592405, 09 1289 930 34 87 145 52| 14 320 487 64 11 105 445 39 | 
XII. Hessen-Nassau ..... 2950 147 80 914804 57 59 067 79 77 630 07| 1941 730 73; 1537718 72 
XIII. Rheinland . . 12517 577 12| 3 770914 88 459 097 55 154 709 19] 6208 802 49 4348 985 41 
Regierungsbesirke. | | 1 
1. Königsberg 1474 548 62 414014 97 42128: 09 = = 877 235 07 634 553 69 
2. Gumbinnen ER 1264 448 79 211197 63 19 000 — — — 775540 69 561297 16 
3. Danzig. 872 429 56 255106 22 15600 — = T 672515 76 474 849| 81 
4. Marienwerder 3 110739 55 717144 — 50 701 86 — — 1537 663 | 44 1146 368 82 
6. Potsdam .. jn 6863833 74| 1012446| 80 73 067 07 = = 3 683 383 91| 2867 649 83 
7. Frankfurt. 1638 863 29 224974 | — = = = 959 992 | 92 761 158 | 79 
8. Stettin Ka 1493 496 55 39 369 94 39 369 94 — 901 734! 28 693 405| 74 
9. Köslin e ae 5 046 944 68 339 830 64 70 078 76 44 780 — 2422 855 34 1 909 867 86 
10. Stralsund. ..... er 993 650 99 108 580 24 6 428 04 = — 481637 05 361 873| 20 
11. Posen RER 799 223 78 128922 93 3329| 98 = — 730 720 13 573694 | 53 
| 12. Bromberg 2027199| 72 389613 | 84 107 112 | 25 — — 1297 998 4t | 944 913 | 39 | 
13. Breslau... 22. 200.. 3370451) 69| 1447 088 36 | 230519 70 101235 30 1507559! 56 105809 | 39 
14. Liegnitz 1520 542 61 335899 14 32622 79 x = 915 348 91| 6581524 58 
15. Oppeln . 3402585 33 299 768 02 50 7711 16 = — 2046 446 64 1 520 290 90 
16. Magdeburg. a 3496531 14| 2169350, 74 232 241 | 86 — — 1659 507 54 | 1 259 970 | 53 
17. Merseburg 8527923 11| 3541323 40 323 772| 93 160816 | 831 4400720 08 3361609 30 
18. Erfart.. saa 0 2402840: 23| 1 083 006 56 94 104 37 — — 1405⁵ 415 37 1002311 9 
19. Schleswig ...... Sara 200 000 — 32 903 16 — = =, ee 152546, 31| 126915] 85 
20. Hannover : 3634534| 85 1090 970 24 85 407 18 41242 52 2465569 23 1966 064 89 
21. Hildesheim 3294 239 18 1326998 99 92 664 85 9539 91| 2405147) 7l; 1957 78 43 
22. Lüneburg 5186 359 83] 1932159 14 208 244 17 81042 06] 3505 162 40 2876 558 31 
23. Stade en 1 907 806 96 590501 | 17 49 684 81 = = 1536 153| 22 1223 148 66 
24. Osnabrück 760 276 22 21218 16 2928 45 = Ga 682464 | 29 548 581 | 75 
25. Aurich oo eco. 308770! 15 91045 93 16822) 79 30 000 — 234023 77 195 263 60 
26. Münster 6 436 933 68 1826112 44 218 155 24 32852 10 3 498 452 86 2723297 59 
27. Minden q . 9050879 15 9331332 64 683 500 | 28 52 800 — 5608797 3 4391521 93 
28. Arnsberg 8 983 876 62| 2434 960 01 388 274| 82 1493 42] 5213 237 75 | 3 990 625 87 
e aeg P 2053014 55 402 034 62, 32947 03 51942 27 1535 886 83 1230566 85 
30. Wiesbaden . 897133 25 512 769 | 95 26 120 | 76 25 687 80 405 843 90 307 151 | 87 
31. Koblenz N 2876 844 | 76 958 640 36 79 195 37 — a 1656115 61 1220422 76 
32. Püsseldorrfr ii... 467688 26 176 888 49 21344 13 — = 207249 92 134 347 | 98 
33. Köln e 5 332 738 67 1945 329 89 256 000 | — = = 2088956 03, 1429 154 22 
FFF 3710 205 43 690 056 14 102 558 05 154 709 19| 2091 262 710 1441817 56 
35. Aachen as 130 000 — = 1 8 = i = Be 165 218 | 22 123 242 | 89 
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preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1897. 


— — ä — 


der Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar angelegt 
— ER: Betrag der — — — | we. 
Verwaltungskosten in Hypotheken oder Grundschulden N | der z g~ 
Zins- und zwar auf Tageskurse bei Abschluß | N 33 
der Sparkassen — — — des Rechnungsjahres Ankaufswerth | Nominalwerth rE u 
überschö i städtische | ländliche | nte wenn der or. | 3:2 
überschüsse im Rechnungsjahre | | Aukanfewerth niedriger, | . EF- 
Grundstücke | Grundstücke | * dieser Papiere beträgt = u 
4a |r] æ ej æ iej æ le) a je) æ rej æ jej” 
29 30 31 | 32 | 33 34 | 35 | 


Landgemeinde-Sparkassen. | 


| | 
5357 62 2502| 50 = — | 346 105 | — 202 473 - | 202 526 | 0 203 000 | =| 6 | 
3881| 57 2520| 50 — — 797600| — 80 419 50 82273 70 77 700 — 7. 
6070| 21 1893 66 = — 222 225 90 146 839 20 147393 55 146 400 13. 
1727 93 383 15 — — 32 700 — | 66 317 35 67022 75 66 500 — 44. 
868 51 486 49 „ 45 850 82 19667 75 20 131 50 20 400 — 15. 
6363| 10 589 80 15 500 — 150 797 — 139 132 50 130 132 | 50 | 136 500 — | 16. | 
469 472 26 12319, 59| 46616 50% 91, 35632509 07T) 3191906, 81 3220 006 43| 3110 760 — | 19. 
37982 75 4021 55 — — 1640025 65 941470 34 948 63 85| 938 050 — | zo. 
15 933 65 1988 85 870 400 — 331 223 80 342 977| 20 312 977 20 335 500 — | a. 
137085 45 28271 45 694 717 71 9068 904 43 5 982174 82 6019658 85 5943222 — | 22. 
477 568 14 86 683 75| 15 45753! 49 19767931, 36| 10512671) 59 10585 48 23| 10486346, Olf 23 | 
105 159 80 26 979 31| 1075754 57 10831011 67 1481433 25 1483 145 32 1473450 — 24. 
13 826 60 3555| 11 1147s 4 352493 73| 652998 55 652 9988 55 651473 — | as. | 
49112 28 10 376 60 1450 840 — 5110692 62 470 188 94 47707 35| 451875 — 26. 
7718 79 3207 55 262050 — 744511 68 138500 90 138 500 90 133000 — | a7. 
273056 31 52492 86| 9481853 84 19032 43 26| 244877 60 2454325 09 | 2410950 28. 
16 508 50 4213 27 eu * 948 873 47 206 4910 25 206 491 25 207 400 — | 29. 
12 580 67 5207 10 475% — | 250 958 82| 1175856 40 1176329 50 1159 550 — | 31. 
1068 259 28 112060 11 31423157 99 32484629 13| 44186 384 29 14285743 79| 41205 — | 3a. 
14 362 27 7538 58 — — 1820 108 54 478 180 90 481 143) 79 444100 — [ 33. 
39 070 09 7284 42 — || 23557676 96 369 795 60 371377 75 367 800 — | 34. 
Amts- Sparkassen. | a | 
14023462 | 23| 2738 777 | 92| 330247804 | 08) 533922044 | 26) 301413642 | 78| 304630 988 60; 280 803 42 31 St. 
456924 91 128 20 04| 13176373 76 12277079 43! 6430 270 35 6473 60 34 6481100| — I. 
588 960 57 153849 24| 14931408, 51 18 325 234 25 10 43478 87 10499819 16; 10453705 — II. 
1014568 21 237 868 36] 23 420 504 28 22434977 19 38 146 242 93 58 579 185 36 58 080 725 — | IV. 
841079 87 170 713 59] 18 807 925 22 33 899 101! 86 232 783 402 56 33 131086 43 32719266 27| V. 
505 110 69 147 553 49] 17 165 800 77 16 449 881 29 8846 489 36 8913 694 56 8774 808 42| VI. 
1209 445 24 236425 36| 19914832 74 40 575 346 20 43 268 181 82 43 664938 13 43 369959 77| VII. 
1841 751| 22 271022 47] 34963655 76 88568620 93 55 832 689 581 56390924| 90 55152270, — | VIII. 
25 630 46 4826 78 491269 80 2201 289 97 200 679 75 204035 60 20110 — | IX. 
2061119 72 396152 72| 33870388 46 144 512 853 18 61952500 11 62 376095 ( 62091315 All X. 
3215042 25 534 883 32 109 983 388 59 143 835 803 53 54921626 75 55352035 44 54 382 818 41] XI. 
404012 01 117494 | 96 10410979 12| 19544 805 99| 3 683669 59 9829319 82| 9546150 — | XIL 
1859 317 | 08 359 697 59| 33111272 07 41297050 44| 48913 160 88 49 236213 17 48 547194 23| XII. 
| |i ! | 
242 681| 38 70 567 79| 7757708 05| 6460624, 11| 3887 687 95| 3907742 99 3932200 — r. 
214243| 53 57722| 25| 5418670| 71, 5816455! 32 2542 582 40 2565897, 35| 2548 900 — 2. 
197 665| 95 59260 41] 3072966 56 6166420 10 3680 387 36 3684739 72 3613630 — 3. 
391294 | 62 94588 83| 11858441 95 12158814 15 6774341) 51 681509 44 6840075 — | 4 
815734 | 08 197694| 22| 16 250 701 58 15841224 | 52 49 434866 47 49794154 | 16 49296750 — 6. 
198 834 13 40 174 14] 7169 802 70 5 593 752 67| 87711376 46 87785031 20 8783975 — 7. 
208 328 54 25173 68| 2161254 33 6616813 63 11 233 894 38 11403131] 48 11055 350 — 8. 
512957 48 113365 63| 14292533 15 25 978 393 63| 13954289 62 14089 154 20 14079366 27| 9. 
119 763 85 32174 28| 2354137 74 1303 894 60 7595218 56 | 7 638 800 75 7584 550 — 10. 
152 025 60 611710 58] 5867 007 51| 6670373 73| 3468 879 Ol| 3 490 535 29 3426708 42| 11. 
353085 09 86 381 91 11298 793 26 9 779 507 56 | 5377610, 3 | 5 423 159 27 5348 100 — | ra. 
449 465 17 50 53 72| 6146213) 84 10 980 821 75 18955265 06 19036190, 86 18922165 — | ıs. 
233 824 33 49189 42| 4407594 83 8720273 39 75881117 47 7931056 60 789474 77 14 
526155 74 106 704 22| 9361024 27 20874251 06 16431799 29 18 697 690 67 16 553040 — | ıs. 
290 537 01 63 728 39| 7368033 51 11688 449 81 20 969 424 37 21154931 64 20 84502 — | 16. 
1039 110 78 152 308 08] 20 833 855 78 60 919 383 95 24 764 381 55 24989249 85 24390 520 — | ı7. 
403 103 43 54586 —| 6761766 47 15960 787 17 10038 883 89 10246 743 41 9916725 18. 
25630 46 4826 78 491269 80 2201289 97 200 679 75 201035 6 201150) — | 19. 
499 504 34 83084 53] 7537407, 03 32434017 76 17996648 41 18101133 27 17917083 61 20. 
447 364 28 88 329 62] 10023 992 42 29113906 83 12038 455 25 12161 507 55 12 085 600 — | zı. 
628 604 09 121040 08| 9155 457 43 52856691, 86 17 811668 26 17922713 87| 17972517 51] 2a. 
313004 56 59 937 76| 5892 807 34 18281667 15 8401775 42 8452061 24 8389164 29| 23. 
133 882 54 32 681 18 733216 44 8 709 146 33 3966 816 60 3992609 49 3984000 — | 24. 
38 759 91 11079 55 427 507 80 3117423 25 1737 136 17| 1745070 27 1745 950 — | as. 
775 155 27 123647 35] 26733648 63 35 088 957 68 9795025 59 9 909 940 60 9 599 800 — | 26. 
1217275 10 176 154 67] 43734042 73 48605717, 80 30915616 50 31184 853 22 30 638550 — | 27. 
1222 611 88 265 931 30| 39 510 607 23| 60141128 05 14 210 8 66| 14257241 62| 14144468| All as. 
305 319 98 91725 48| 6440 927 98 15 853 862 30 7385813, 69 7519 865 42 73103050 — | 29. 
98 692 03 25 760 48| 3970051 14 3690943 69 2297 855 90 2309454 40 2233100 — | 3o. 
435692| 85 102 751 55| 8936994 92 14081799 17 8851240 14| 8922910, 55| 8890 564 23| 3. 
72901 94 13470, is] 1271236 — 1162792 09, 1582427 60, 1591338, 10 1587800) — | 3a. 
659 801 81 113 982 36| 14186241 50 7334630. 67 22093661 53 22273 931 10 2 939 980 — | 33. 
649 445 15 118811) 09| 83027 285 65 17334244 51 15 107 855 61 | 15147106 42 14805350 — | 3+ 
41975 33 10 682 41 689 5144 — ] 1383 584 — 1277 976 — 1300927 — 1263 500 — I 35. 


Doei Google 


Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


(Noch: Tab, 1.) f . 
Noch: Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar 


Staat. SEE a o | 
= auf Schuldscheine | | bei öffentlichen f , | 
| Provinzen. „ gegen gegen | Instituten in sonstigen 
Regi 9 ie ohne Bürgschaft mit Bürgschaft Wechsel Faustpfand und Korporationen Anlagen 
1 | pe) ao o A 
| | | | 
Noch: II. Die Kirchspiels-, Fleckens- und 
Regierungsbezirke. | N | | | | 
6. Potsdam m — = 134 320 — ` 48 012 45 | 26 400 — — — — — 
7. Frankfurt RE i = — 9400 — 41300 — | 28970 — = | = ai = 
13. Breslau... 22222200. — — — — 2400 11100 — 49 100 — — — 
14. Liegnitz ee 11900: — ` — — 31405 — — — = — = = 
15. Oppeln ... seese... 23555: 07 1610 — | = er en — ER 
16. Magdeburg . e 0o% èo oo oo — | = 19 850 — 18 350 — 21 150 m SP a == = 
19. Schleswig 310 — J 10082947 | 59 314438 | — ` 352017; 50 2685711, 88 | 68 208 40 
20. Hannover —ͤ—„— 1800 — | 349675 | 80 — — 33 885 — 196 602 20 553 49 
21. Hildesheim | 12013, — 66 368 47i — = 2300 — 200 - | 
22. Lüneburg 330 172 19 345 369 50 — — 585 315 88 1777190 84 63 099 75 
23. Stade RER 461710! 71 2246932 | 33 | — — 679 419 17 | 2886 705 39 79 848 10 
24. Osnabrück 75 900 — 1351 986 96 45 298 53 269 605 88 1452820 59 41820 51 
25. Aurich = = 16 590 75 14 628 40 8 809 — 181579 85 35 280 52 
26. Münster = — 225122 88 — — 91133 — 320 698 51 7139 21 
27. Minden — — 241578 30 5 000 — 19100 — 106 800 — | — — 
28. Arnsberg ER J 871088 2 — = 236 928 26 3364979 45 1329 98 
29. Kassel nu. aan — — 8302 260 26 3110 — 51939, 84 85 800 9 — = 
31. Koblen . — — 67 233 02! — — — — 411138 77 — — 
32. Düsseldorf ....... — — 2158 050 15 | 26 570 — 77 964 51 5 060 613 14 22 46 02 
33. K5lnn ee — — | 110381 17| — — — zar 276 606 98 — = 
VC — . — 275 910 75 — 5 — = 39 194 | 32 5751, 55 
Noch: IH. Die Kreis- und 
Staat 3 402 820 98 | 47 616 786 35 13026516! 14 | 14054698. 30 ! 158419500; 68 | 7706215) 64 
Provinzen. | „ ME | | 
I. Ostpreußen ........ 26164 — | 2130861 | 15 3573 585 31 587175 30 1498 312 63 296 021 32 
II. Westpreuben 222780 59 1024 960 06 3373 463 53 442 890 97 6 858 400 52 279 192 64 
IV. Brandenburg . — — 1175 198 44 158 257 — 548 145 25 | 22532076 16 510 258 81 
v. Pommern er 393 001 | 42 2128523 48 | 2669106 45 | 1441749: 23 6479061 26 128 557 53 
VI. Posen San 107 597 79 477 292 07 2849 327 62 594 547 59 3112144 27 149 799 37 
VII. Schlesien 502 033 68 1511894] 93 | 735 496 38 1 135 265 64 | 11162785 08 117 700 70 
VIII. Sachsen 686 610 07 139 621 03 54041, — 657 499 36 | 18680599 36 237 132 35 
IX. Schleswig-Holstein .... — — 542 110 90 — — 4750 — 223 422 99 1670 51 
X. Hannover 1458 956 58 7749 244 87 299 992 62 | 3742457 63 18 906 481 13 2150 174 32 
XI. Westfalen Er 4840 — | 12825292! 09 217362 45 4010051 42 41511896 85 2388 340 36 
XII. Hessen-Nassau ...... 106022| — 4251340 49 293 728 05 292 483 72 4897242 80 146 644 15 
XIII. Rheinland ......... 155325| 85 | 11859446 84 802 155 73 597 682 28 22 557077 63 1305 723 58 
Regierungsbezirke. Ä | | | | | | 
1. Königsberg. 5 1900 — 1534 792 | 86 936 999 61 26? 192 — 907 019; 80 192424 57 
2. Gumbinnen i 24 264 — 596 668 29 28636 585 70 324 983 30 591 292 | 83 103 596 | 75 
3. Danzig. 8 — — 801074 94 356 101 | 34 | 285 050 97 2059 794 03 75 230 — 
4. Marienwerder 22 278 59 223 885 12 | 3 017 362 19 157 840 — 4 798 606 49 203 962 64 
6. Potsdam — — 1075 54 87 157152 — 301 724 25 20 032 849 59 433 300 51 
7. Frankfurt „ — — 99 655 57 1105 — 246 421 — 2499 226 57 76 958 30 
8 Stettin N ana tee — — 581195 10 338 225 — 536 192 — [2566 844 27 74 946 35 
9. Köslin es 393001 | 42 | 1441233 38 2182216. 45 | 863437 23 2459 469 — | 48611 | 18 
10. Stralsund ae — — 106095, — 148 665 | — | 42 120 — 1452747, 99 — — 
11. Posen 9 740 — 90149 81 1157 649 89 198 140 89 94115077 94 204 87 
12. Bromberg. : 97857 79 387 142 26 1691677 73 396 406 70 2170 993 50 55 594 50 
13. Breslau ; — — 157910 61 323 065 83 668 537 31 3769 067 31 40 820 54 
14. Liegnitz — — 25585; — 142 440 55 283 678 33 3851 567 63 | 59176 47 
15. Oppeln 502 033 | 68 1328399 32 269 990 | — 183 050 — 3542150 14 17 703 69 
16. Magdeburg 686 610 07 267580 — = = 126925 — 4245148 71 = — 
17. Merseburg — — 61941. — 54041 — ` 186125 — 12 173 655 96 237 027 | 67 
18. Erfurt . = — 1610100; 03 — — 344449 36 2261 794 69 104 | 68 
19. Schleswig — — 542 110 90 — 2 1750 — i 223422 99 1670 | 51 
20. Hannover. 174132 | — | 2426321 70 ne sa 524 450 89 | 4 753 874 62 29 383 10 
21. Hildesheim 444183 — 3081017 09 37152 07 1 175703: 97 3535200 06 | 180 984 | 73 
22. Lüneburg ...... f 805 754 08 | 924941 81 = = 1236 198 96 6025543. 96 273 437 | 68 
23. Stade... III] 34 887 50 693762 65] — = 381627 24 2079 364 95 1637 332 30 
24. Osnabrück . ......... — — 608 886 62 9 500 — 332 836 57 2153300 51 29 036 51 
25. Aur ick — — 14315 — 253 340 55 91640 — 359 197 03 — — 
26. Münster — — 22784319 10 9825 — 799001 11 12077 625 35 888 563 63 
27. Minden. 4840 — 6656590 30 186224 — 2028 393 26 12308876 54 7729 208 70 
28. Arnsberer g — — 3384 382, 69 21313 45 1182657 05 17125 394 96 770 568 03 
29. Kassel ...... 8 106 022 — | 3323215, 58 293 728 05 288 373 13. 4458 780 19 | 114446 | 79 
30. Wiesbaden — — 228 124 91 — = 4110: 59, 438 462 61 32 197 36 
31. Kobl en: 2183| 10 | 2864105 96 | — = 185 649 50 8308268 46 39 948 76 
32. Düsseldorf. 126 3501 — 1221192 85 1395 73 | 272 154 15 259 855 29 17532 55 
„% — | — 1703 519 30 756760 — 82 562 65 7521318 09 | == B 
CCC 36812: 75 5 792 296 60 = el 31595 98 | 5 601 635 79 1 152 740 | 27. 
35. Aachen Een 278 332 13 44 000 — | 25 720 — 866 000 — 95 502 — 
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preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1897. 


angelegt 


dabei in Schuldverschreibungen 
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Anzahl 


Hypothekarisch 


Verlust an Zins, 
Kapital und Kosten 
bei Wiederver- 


Betrag des baren 
Kassenbestandes 
in allen Abthei- 


èp 
i| P wg. 
| | . {darauf (Spalte 45 : 2 3 — 
| zusammen (Nennwerth) 3 nr davon im (Sp 7 5 der lungen der Spar- |2 £ zl 
t (Inhaberpapiere — m bjabres im Besitze N haftende wangsversteigerung kassen am Schlussel= Z 5 
| x | Snarkassen Berichts- übernommener Be Heak 8 8 5, 
nach Spalte 33 des PAR eee N aloe Sparkassengelder Grundstücke es Rechnungs- ió 8 * 
| eingestellt) Deut den Rälches en 9 aus J i im Berichtsjahre jahres t- 
f | 7 erworben 2 
l e ˙ BE ie T] — TER M el „ PE 
| 42 43 44 45 — 47 48 49 
n Ve Ye 
757315| 45 = 8000 — A | en = s = 16 225 29| 6. 
957 689| 50 3000| — 74 700| — — | — > = = 7918 90| 7. 
' 531665 | 10 ge ei — 8 > a = N 23 798 44| 13. 
| 142322 | 35 — | 6 000 — — — — — — — 7 704 | | 791 14. 
90 683 64 = = = 5 er 85 pe 5319| 33| 15. 
364 779 | 50 er — 84 500 — — i - ès = 2987 55| r6. 
| 56944559| 16 363 500 | — 1781650 — 5 — 32 140 — _ pe 594813 | 82| 19. 
3164012 48 61 600 | — 146 100 | — — | en — — | — 32 822 40| 20. 
1627282 47 44000 — 110 400 — ioo 363| — kai > 40 431 40 21. 
18 846 945 12 = = 3 281 900 — — | ea 2 — = 222 823 43| 23. 
52 122 753 14 489 000 — 2231025 — 6 2 39 134 62 = = 421 249| 58| 23. 
10 625 611 97 27 300 — 273 000 — = en = er = 139 240 23 24. 
1376 859 | 23 45 500| — 65 100 — 2 — 3700 — — — 15548 52| 28. | 
17725815 26 16 800 — 274 200 | — == Br = er — 205 840 20| 28. 
1517540 88 -s ai 133 000 — en à e -r = 9448 05 27. 
35 636 646 31 374 300 1414525 — Gi sa 29 823| 24 561| 17 427 466 , 19| 23. 
1508 475 81 75 500 36 400 — HI a 4 646 | 79 — — 9 228 57| 29. 
22380 186 01 27 000 — 708 150 — es 1 a m sn = 66 569 46 | 31. 
85 439 865 23| 1939 600 — 5332 175 — 22 1 205 675 23 4284 89| 13321018 33 32. | 
2 385 277| 59 — en 42 200| — 5 er Sa a 62595 | 51| 33. 
38248 329 18 26 600 — 216 200 — = * — = = 76 235 78| 34. 
Amts- Sparkassen. 
1551 869 038 30] 23 036 200 — || 146551425 | — | 25 3868 766 53 55 948 97 | 25 421125 76] St. 
| . 
39 995 218 25 427 000 — 923 975 — 1 6000 — 3150 — 655 502 63 I. 
55692557, 94 967 900 | — 1642 400 — 5 — 158 728 99 — | — 1443 287 21| II. 
128 925 660 06| 1911000 — | 18 942 075 — 3 20 826 10 = — 1829 667 11| IV. 
98 725 429 01 1112 200 — | 12 055 675 — 5 3 160 553 50 5516 81] 2110192 02] v. 
49 752880 13 269 500 — 3350 075 — 2 1 380735 — 38 407 57 1163 978 00] VI. 
118 923 537 17 799 600 — 9521300 — l | 1 24 600 | — 421| 41| 1980470| 11 VII. 
201 620469| 67| 5925000| — | 27737800| — 10 2 514 100 — 3343 90] 3 723049 03 VIII. 
3 665 193 92 — 64 500 — in | — ka m ak 2 34 264 47| IX. 
274 643 048 90| 3342 300 — 9 662 850 — 12 | 1 243 339 | 79 1379 08| 3 140 571 03] X. 
369 698 602| 04] 4283 600 — 30 944875 — 71 2| 1611 260 07 86 12] 5 795 298 04] XI. 
49 626 915 91 699 000 | — 3759 400 — 62 7 26 451| 16 3318| 6l 981798, 51| XII. 
160 598 895| 30] 3 299 100 — 27946 500 — 35 8 722 171, 92 325 47 2563 047 60| XIII. 
21 941 348| 95 177 000 — | 594 775 N 000 — — “a 309 334 3116 
18 054 499 30 250 000 — | 329 200 = 1 = de — 3150| — 346 168| 32| 2 
16 477 025 30 75 500 — 481900 — ee 2 - > 610 280 88| 3 
39 215 532| 64 892 400| — 1160 500 — 5 -= 158 728 99 — | = 833 006 33| 4. 
103 527 361 79| 1542200) — 17724425 — 2 — 14732 22 — — 1304 275 16| 6. 
25 398 298 27 368 800 — 1217650 — 16 — 6093 88 — — 525 391| 95 7 
24 109 365 06 23 200 — || 6070 300 — | oa = — > ne 641736 77| 3. 
61 613 185 06 968 500 — 4045075 — 4 2 157 703 50 5516 81| 1381916 96| 9. 
13 002 878 89| 120500 1940 300 — 1 1 2850| — — — 86 538 | 29| ro. 
18 497 296 48 18000, — 1206575 — = er — — — — 394 635 50| rr. 
31255 583| 65 251 500 | — 2 143 500 — 2 1 380735 — 38 407 57 769 342 50 13. 
41 041 702, 25 136 500 — 4 983 050 — 1 1 24 600, — 421 41 633 575 92| 13. 
25371433 47 78 500 — | 932 750 — m = = — 2 315 359 44 14. 
52 510 401 45 584 600 — 3 605 500 | — — — — — aii 5 1031534 | 75| 15. 
45352 171 | 47| 1542 700 — 12368 900 | il 324 000 — 784 284 77| 16. 
119 230 411 91| 3 973 500 — 9 998 900 — 3 1 156 500 — 843 90 2271138 15] 17. 
37 037 886 29 408 800 — 5370000 3 1 33 600 — 2500 — 667 626 11| 18. 
3 665 193 92 — > 64500 — u Ei iu — = = 34 264 47| 19. 
65 926 235 51 450 500 — 2371800 — * PR — e = = 774 490 61| 20. 
59 630 595 42] 1078 700 — 2556 900 — il = 34 950 | — — 803 265 98| 21. 
89 089 694 04] 1068 900 — 2966 300 — 2 1 170 584 33 1379 08 625 876 04 22. 
37 403 224 55 342 200 — 1259 050 — 5 32 705 46 = = 442027 02| 23. 
16 592 739 | 58 402 000 — 290 100 — I > 5100| — — = 330 573 04] 24. 
6 000 559 80 = - 218 700 — -$ | = = = re — 164 338| 34 25. 
88 181966 09 383 700 — 5 453 950 84 1 000 985 05 — — 13898 247 42| 28. 
145 169 509 83] 2428 800 — | 18668450 — 3 1 39 657 07 86 12| 1289 445 44 25. 
136 347 126 12] 1471 100 — 6822475 — 35 1 570 617 95 — — 2607 605 18| 28. 
38 765 169 71 446 000 — 3149 800 — 58 6 22 088 87 3318| 61 859 795 21 29. 
10 861746 20 253 000 — | 609 600 — 4 1 4362 29 — = 122 003 30| 30. 
| 43270190 | 01 964 200 — 4007 100 — 28 71 573 756 92 25 47 562019 42 31. 
| 5914916 26 113 200| — | 642 700 — — — — — — — 84846 46 32. 
533 678 693 74] 1598 000 — 13 569 300 — — — jia — 817664 | 96 33. 
33 074 467 16 623 700 — 9435 400 — 6 142115 — — | — 916457 63| 34. | 
4660628 | 13 — — 292000 — l 1 6 300 — — 182 059 131 35. 
Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 21 
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162 Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


(Noch: Tab. 1.) 
Zahl der An Sparkassenbüchern 

Staat. s ve l wurden im Dass ` befanden sich am Jahresschlusse im Umlaufe 
| Provi Filial- 1 „ kaufe- des Jahres über über über über über 

n Spar- oder | oder  ?tellen Ä dis 60 150 | 300 600 3 000 

ne 3 Fron] aus- zurück- og bis bis bis bis bis 
Regierungsbezirke. R An gegeben genommen 150 4 300 æ 600 m 3 000 & 10 000 Æ 
kassen | stellen] ken Stück Stück Stück 

t 2 3 4 5 2 7 Ù s % 1% | 


IV. Die Provinzial- und 


3531 — 47 531 29 386 ae Bel: 60191 76 961 N 3 530 
| ' | í 


7. Ständische Sparkasse des 
Markgrafthums Nieder- 
lausitz in Lübben. 


| 
s 9142| 5671, 35815 17859 15817 20074 27922 
14. Oberlausitzer Provinzial- } 


i i | | 
l i | 
| 
| 12710 vn 41695 21 859 . 20151 23 268 
| 
ie a 2162) 7749 5371 4639 4771 5632 
| 


Sparkasse in Görlitz. 


16. Ständische Sparkasse der 
Altmark in Stendal. 


| 
25. Ständische Ostfriesische | 


Sparkasse in Aurich. 1808 3 002 


| 


sauische Sparkasse in 34 593 


= = 1686 1165 1594 . 1516 
Wiesbaden. 


30. Kommunalständische Nas- | 


28 — 17 932 | 9 632 29 312 | 16 122 16 106 19 075 


— 


36. Spar- und Leihkasse für die 
Hohenzollernschen Lande | 


' iaeo! 2270 2041| 2389 11 02 3291 621 
il | | 


n — 2 611 
in Sigmaringen. 

V. Die Nere ins- und 
107 817 90 233 93 639) 164 265 40 072 | 


5341 112688 83 047 | 258 609 


Stat R 320) 36 200 | 
Provinzen. | 
II. Westpreußen ...... . 16 634 13 707 6 8 4 13 
III. Stadtkreis Berlin ee a 1 377 1128 1428 1108 1295 18657 
IV. Brandenburg 40 — — — 158 108 505 109 95 24 
7 — ER 
205 285 
20 38 
3 — 
28 
| 


; 48 13 
3 243 905 

4 „ 

VII. Schlesien. 2 1809 1747 3 040 1133 795 898 595 52 
VIII. Sachsen 11 615 628 4780 2325 1488 1939 1304 38 
IX. Schleswig-Holstein 2| 146 47814 34661 135 391 57159| 45910) 45242 77914| 25 524 
X. Hannover N 41 12 995 10 510 35 101] 15485 13392) 13 493 18413 2 626 
XI. Westfalen = = 211 197 439 322 186 204 76 9 


XII. Hessen-Nassau 43 256 12 930 10 370 


— — —j——— —— . — . —P 


— 
oo 
EE 
-J 
~} 
> 
> 
2 
QO 
p— 
(er) 
EE 
QO 
SS 


XIII. Rheinland .........1 21| 53 18813, 12325 34663; 17242| 16418 
| Regierungsbezirke, | | | 
| 3. Danzig e © „ 0 % % o 0 „%„ „ ooo’ 1) 2 — — — 16 634 13 707 "| 8 t 13 48 16 
5. Stadtkreis Berlin ......|9 11 -— | - | — 1377) 1128 | 1 110 1 1687 3243 905 
7. Frankfurt a gr De 158 108 | 505 109 95 24 8) — 
| 
13. Breslau . ..... ..| 10 2 943 918 680 365 307 267 315 44 
14. Liegnitz ; S 651 578, 1876; 8587 342 468 194 4 
16. Magdeburg.. ih = 3 548 5760 4005 2135 1629) 1694 1229 20 
17. Merseburg... 9 8 — 67 58 ' 775 170 159 245 75 18 
| 
19. Schleswig .......... 205 2| 146| 285 47814 34661; 185391! 57159 45910 45242 77914 25524 
20. Hannover. 2222222...|) 1 — 36 38] 10054! 858 | 29 120 12006) 9864 9977 12863 1678 
21. Hildesheim. 1. 1 2094 1433 4200 2114 2074 2000 3358 762 
22. Lüneburg ; — rei gS 14 15 54 16 4 4 3 — 
24. Osnabrück. eh A 2 — 833 478 1727 1349, 1450 1512| 1689 186 
27. Minden Re Re DEE 127 108 118 92 113 1382 65 7 
28. Arnsberg. 1 -| —- | — 84 89 321 230 73 22 11 2 
30. Wiesbaden . 0 28 3 — 211] 12262 8036| 43256; 12930 10 370 10 492 17673 4222 
32. Düsseldorf. o 1330 1196 1779 567 414 333 519 53 


35. Aachen ade are 1 53 — — 17483 11 129 | 32884 16 a 16 004 19 339 44 462 6 630 
| ! i 


1) darunter der Danziger Sparkassen-Aktienverein mit 20614539 Æ Einlagen. — ) Sparkasse der Preußischen Reuten-Versicherungsanstalt. — ) Sparkasse der Kapital- 
Versicherungsaustalt in Hannover. — *) darunter die Ersparnißanstalt der Polytechnischen Gesellschaft in Frankfurt a. M. mit 53 523 238. .“ Einlagen. — ) Spar- und Prämienkasse 


— —— 


preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1897. 


Zuwachs 
Betrag # während des Rechnungsjahres Betrag der Betrag Betrag ý 
mit Einlagen der Einlagen am | Rückzahlungen | der Einlagen am| des Separat- EE 
a Schlusse des durch Schl 228 
| über | über- darunter Rechnungs 7 0 | durch im Schlusse oder = = = 
F uschreibung von ON Aj 
10 000 l hae. 55 vorjahres 71 p Neueinlagen Rechnungsjahre | des abgelaufenen Sparfonds Š K ZY | 
| MN | bücher * Rechnungsjahres = nö 
„ PIII 4 P| M PE) „ (Pl X j X j 
| 14 15 wir 17 n 18 u 3 = u 20 e N 22 mg 
ständischen Sparkassen. 
267 | 421877 — 175 239 748 71 4447479 | 70 43 623916 17 37411595 84J 185 899 548 74 1543545 82J St. 
| | | 
| 
— | 117487 N a 43 173 924 34 1379 081 28 | 6 775 874 78 6 205 058 | 16 45 723 822 | 24 |1) 1542997 25 7. 
13| 128 198 | — 46311818 44 1362 sa i 9 597 053 | 64 7 138 001 | 67 50 133 713 62 — — 14. 
| | | | 
31 28694 — 12 815 114 | 67 366 757 42 3 489 731 95 3 032 963 | 26 13 638 640 78 — — 41s. 
| | 
176| 10473 — 12 708 147 37 385 330 | 44 | 4 068 804 72 3 865 355 | 33 13 296 927 | 20 -- — 25. 
| 
| | 
47 15 331 f * 45 282 300 06 598 722 | 50 17 044 975| 19 14 927 269 | 08 47 998 728 | 67 548 57 30. 
| | | 
we | 
|| 
— | 21694 — 14348 443 | 83 354 744 85 | 2647475 | 89 2 242 948 | 34 15 107 716 | 23 —— | — | 36. 
| | | 
Privat-spar kassen. 
5840 | 805 701 i 3773| 389 526 063 24 17 051 496 06 | 147 147 559 581 137964237 |31| 615 760 881 57 184 101 14 | St. 
| 
| | | 
2 45 300 — 19 423 640 08 423 797 63 7414756 24 6 470 891 64 20 791 302 31 919 54 II. 
214 9846 — 13 340 488 28 396 169 90 3 165 985 26 3 240 133 | 96 13 662 509 | 48 — — III. 
— 751 — 65 702 06 3774 49 16 934 | 70 14 938 49 71472 | 76 — — . 
| 2 6515 — 1655 431 32 72 308 84 336 708 97 320 628 66 1743 820 47 708 VIR 
2 12 176 | 4 3715 197 44 45 299 | 51 428 697 79 485 168 67 3 704 026 07 — — | VII. 
3746 390 886 2 9661 340 398 267 84 9 331017 67 63 455 764 85 63 073 665 86] 350 111 384 50 55880 12| IX. 
408 98 918 435 51 119 843 50 1 374 563 | 66 18 954 610 63 18 027 463 | 21 53 421 554 58 126 593 48 X. 
— | 1236| — 484 607 < 24615 10 123 421 73 83 097 41 549 546 76 — — ] XI. 
484 99 427 231 55 995 191 1663 248 87 14 580 815 07 11 838 552 | 51 60 400 702 80 — — XI. 
982 140646 139 | 103 327 694 01 3 716 700 39 38 669 864 | 34 34 409 696 | 90| 111 304 561 84 — | — | XIII 
| | | | | 
| | | | | 
| | | | 
| j j | | 
2 6) 45 300 | — 19 423 640 | 08 423 797 63 | 7414 756 24 6 470 891 64 20 791 302 | 31 919 | 54 3. 
214 | 9846 | — 13 340 488 | 28 396 169 | 90 3 165 985 26 3 240 133 | 96 13 662 509 48 == — i 
| 
— | 751 — 65 702 06 3 774 | 49 16 954 70 14 938 | 49 71472 | 76 — | — 7. 
2 1980 840 049 45 39 184 29 150 075 88 155 545 32 873 764 | 48 Er — 8 13. 
- | 3451 — 584 369 38 22 224 73 | 127 386 | 97 107 358 44 626 622 99 708 — | 14. 
— | 1084 — 231011 10 Be 82 59 246 12 57 724 90 243 433 | — —| ı5 
— 10 732 2 3 334 075 65 40 091 | 33 | 356 316 | 55 420 148 61 3 310 334 92 —- — | 16. 
2 1444 | 2 38112179 5 208 18 72381024 ER a. 393 691 15 — — 17 
3 746 | 390 886 | 2 966 | 340 398 267 84 9 331 017 67 | 63 455 764 | 85 63 073 665 86] 350 111384 50 55 880 12| 19. 
211 | 75 719 | 427 33 968 991 | 62 945 188 | 04 15 169 618 10 14 926 474 35 35 157 323 41 —| 20, 
176 15 er — 11763 269 42 313 170 49 2724 286 69 2353 927 07 12 446 799 | 53 126 593 48| 21. 
| — 8 139 52 237 78 2 930 44 2 826 | 36 8 481 | 38 — — 22. 
210 7 934 6 5 379 442 | 94 115 967 35 1 057 775 40 744 255 43 5 808 950 26 — — 24. 
— 577 — 412 715 53 21941 | 41 87 583 99 50 103 60 472 137 33 — — 27. 
— 659 — 71891 81 2673 1 35 837 | 74 32 993 81 77 409 | 43 — — 28. 
ES, á | 
484 | 99 427 | | 231 55 995 191 | 37 1 663 248 87 14 580 815 | 07 11838 552 51 60 400 702 80 — | — 30. 
| | | 
22 | 3 692 139 1584 417 79 78818 , 80 580 176 | 39 303 623 | 78 1939 789 20 — | — 32. 
960 — 101 743 276 22 3 637881 59 | 38 089 687 95 34 106 073 | 12| 109 364772 64 — | — 35. 
| | | 


zur Beförderung der Arbeitsamkeit im Regierungsbezirke Aachen. — *) 45106 Bücher des Danziger Sparkassen-Aktienvereins sind nicht nach Klassen (Sp. 8—14) angegeben. — ) Gut- 


136 954 | 


| 


haben der Amortisations-Hypothekenschuldner. 


U 
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Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


(Noch: Tab. 1.) 


Aus dem Reservefonds bezw. den 


Betrag Überschüssen der Rechnungsvorjahre 


Regierungsbezirke, der Kassen Rechnungsjahre 


Staat 8 11614740 23 3 700 472 81 447 760 43 26 600 | 98 8 138 890 ` 
| | 
7. Ständische Sparkasse des | 
Markgrafthums Nieder- | 3079 343 59 862 577 65 70 400 70 — — 1730 013 
lausitz in Lübben. | Ä | 
14. Oberlausitzer Provinzial- | 
Sparkasse in Görlitz. } 3 141 562 47 574000 — 50 000 — ar aP 1 837 046 
16. Ständische 9 der o 
| 
25. Ständische Ostfriesische i a 2 
N ) 862 084 33 429 565 27 68 178 67 = = 550 375 
30. Kommunalständische sa | 
sauische Sparkasse in | 2 553 531 50 1399 732 56 234 251 99 — — 2 896 005 
Wiesbaden. | 
36. Spar- und Leihkasse für die 
Hohenzollernschen Lande | 1359 215 70 371419| 59 | 24929 | 07 26 600 98 593 u 
in Sigmaringen. | 
Staat..... TER 38 603 339 24| 33 706 331 1741 591| 74 1631 048 331 25654 652 | 
Provinzen. | 
II. Westpreußen. ....... 2777000 — 597 851 36 100 — — 1 — 863 684 
III. Stadtkreis Berlin 346 562 52 — — — u — 459 101 
IV. Brandenburg T 29 11 407 — — — — 305 
VII. Schlesien . e © % % b © è o 6 652 56 — nn — — — 21 164 
VIII. Sachsen 1 1050 171 68 340 296 4 904 19 — — 172 990 
IX. Schleswig-Holstein n 21 795166 67 13 266 530 617 930 71 1 360 838 | 70 14 760 605 | 
X. Hannover 3 231406 80 81 134 9 677 — 270 209 83 2343 326 
XI. Westfalen 4056 25 — — — — — 3247 
XII. Hessen-Nassau 4772 187 37 3 323 669 130 288 53 — — 2 839 621 
XIII. Rheinland. ...... š 4 620 106 | 28] 18099 442 942 691 31 — — 4 190 607 
Regierungsbezirke. | 
3. Danzig : 2777 000 — 597 851 36 100 — = — 863 684 
} 
5. Stadtkreis Berlin è 346 562 | 52 — — — — — 459 101 
7. Frankfurt . ae eo „ © o o 29 1i 407 — — ze 305 
13. Breslau u u. — — — — 961 
14 Liegnitz s ©. oè oè o © 2 o 5 147 32 — — en — — 17 236 
15. Oppeln ...... swi 1504| 74 — — — — — 2 965 
16. Magdeburg sa 1030400! 16 340 296 4 904 19 158 012 
17. Merseburg 197710 52 = | == =i = er 14 977 
19. Schleswig er 21 795 166 | 67 13 266 530 617 930 | 7111) 1360838 | 70 14 760 605 
20. Hannover e © e o 6% % „ % „ o o 2 545 657 47 — —n j — — — 1 332 828 
21. Hildesheim ......... g 510632 40 60 731 7937 — 270 209| 83 827 016 
22. Lüneburg er — — — — — — — 287 
24. Osnabrũckg 2... 175116 93 20 402 1740 — = — 183 193 
27. Minden . — — — — — — — — 
28. Arnsberg ° 4056| 25 — — — — — 3247 
30. Wiesbaden pii 4772 187 37 3 323 669 51 130 288 53 — — 2 839 621 
32. Düsseldorri ė — — — — — — — 19 459 
35. Aachen 4 620 106 28 18 099 442 942 6910 31 — — 


u 


' 4 171 147 ' 


. 1) Diese 1 360 838, A stellen größtentheils die von den Errichtern der Kassen übernommenen Garantieen dar. 


| 
| 
rr 
| 


76 


76 


ut 
U 


"| 


t 


| 


—— — ——ö a — — —— — — — 


Betrag 


Zins- 


ausgaben | 


Staat. = 5 sind zu öffentlichen Zwecken verwendet Betrag desk 
= ie er am Schlusse. ; i 
| E RR des Rechnungs- | eigenen Vermögens zins. 
jahres zu Buche [seit dem Bestehen im letzten der Kassen 
| Kar stand einnahmen 


M | Pf. 
2 — 


Noch: IV. Die Provinzial- und 


6716585 58 | 

1451 007. | 72 

| | 
32 


1 493 622 


427 173 61 
É 
82 | 


04 
t 


399 212 


2 444 854 


500 715 


Noch: V. Die Vereins- und 


583 259 a 
396 169 O | 

216 0 
18 682 
124 035 


20 968 233 | 4 | 


1 878 245 
2673 

2 284 290 

3 700 078 


583 259 24 N 
396 169 90 


DE 
216. 82 


961 88 
15 166 
| 


2 554 


110 268 
13 767 


11980 581 
1003 917 
728 603 
237 

145 487 

2 673 

2 234 290 
26 536 


3 673 541 
| 


— —— a— —¹— e —— 


u ge 


preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1397. 


165 


der 

p= = Betrag der 

| Verwaltungskosten 

| Linn: der Sparkassen 

| überschüsse im Rechnungsjahre 
M Pf Pf 


ständischen Sparkassen. 


1422 305 


279 006 


343 423 


— — —— 


l 
Í 


151163 


| 
| 
| 
104 333 | 
| 
| 451150 


| 
| 


93 226 
| 


18 462 368 
04 78 702 
81 103 385 
85 49 687 
83 49 318 | 
97 130 692 | 
68 


Privat-Sparkassen. 


“H 


4 686 419] 


| 


280 424 


280 424 
62 931 | 
| 


411 


47 744 
1 210 


2 780 023 


328 911 
98 413 
50 

37 705 


2070 
| 
| 
| 


| —— 


573 
555 331 


minus 7 077 
497 606 


14 1 164 874 | 
76 54 112 
40 31465 
40 70 
57 448 
93 3 502 
64 579 356 
56 111 800 
62 290 
26 144 389 
00 239 437 
| 
76 54 112 | 
40 31 465 | 
40 70 | 
46 301 
11 147 
77 2718 
16 783 
64 579 356 
21 71 823 
47 29 195 | 
N 50 
88 10 732 
62 290 
26 144 389 
61 "i 
6l 239 437 


02 


85 
70 


Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar angelegt 


und zwar auf 


städtische 
Grundstücke 


M 


49 619 638 72 


7 530 069 15 


4731 410 
5 922 827 
942 286 


29 631 112 


861933 62 


200 721 161 


DD 


Lect TE) 


„ 
37617 936 56 


11 449 756 


1 204 070 


124 440 752 


23 400 670 
2 090 347 


468 181 | 


= | 


37617936 56 


33 000 
11416 756 


ländliche 
Grundstücke 


= 


32 


36 909 951 


17 039 642 


3 219 049 
553 608 


4 665 890 


2 305 283 


9 126 478 


69 144521 768 


177 690 


3 600 

70 989 

379 267 

131 903 346 
7218 954 


704 434 
4 063 486 


177 690 


3 6 
66 999 
3 990 


z 
379 267 


131 903 346 


4 495 419 
2 723 535 


704 434 


33 849 
4 029 637 


in Hypotheken oder Grundschulden 1 


in Inhaberpapieren zum 
Tageskurse bei Abschluß | 
des Rechnungsjahres 


oder, wenn der 


| Ankaufswerth niedriger, | 


ler.) 


2 2 


zu diesem 


Bert... SEN 


85 381 046 


20 453 699 


41 417 020 


7317 772 


4 068 093 


9 664 265 


2 460 195 


146 128 034 20 | 


2 219 


92 038 

1 358 856 
33 646 704 
16 952 820 


20 624 692 
68 383 505 


5 069 219 


198 


79 381 
1340 043 
18 812 

33 646 704 


12 522 830 
3 622 712 


807 277 


20 624 692 


381554 
68 001 950 


12 657 


Ankaufswerth 


der 


' 


| 
Il 


Nominalwerth 


dieser Papiere beträgt 


M 


Pf. 


1 


Ä 


-— 


l o 5 


17 
38 
26 


07 
65 


30 


07 


85 
80 | 


li 


34 


85 802 556 


20 584 107 


41 417 020 
7484 731 


4 082 956 


9773 546 


2 460 195 


146 466 109 


17 032 151 | 


20 628 063 
68 383 505 


5 069 492 


198 
79 381 
12 657 


1 340 861 
18 812 


33 900 986 


12 598 411 
3 625 298 


808 441 


20 628 063 


381 554 
68 001 950 


S nn —ß3ß5ßð—äð8ßDs3.— 


33 936 086 


It. 


35 


85 270 493 


20 284 900 


41 698 850 
TEP 


4 067 050 


9 649 000 


2 480 693 


5 131 300 
200 
90 330 
1 351 500 
16 719 571 
| ur 


21 536 962 
80770210] 


33 936 086 05 


12 339 936 
3 578 885 


800 750 


| = 


21 536 962 


411 50 — 
80 358 260 — 


| 


Wiederholung 
der Bezeichnung 
in Spalte 1. 


St. 


36. 


w 
9 


St. 


— 
— 


| (Noch: Tab. 1.) 


Pr. 


166 


| 


128 


| Staat. 
| == auf Schuldscheine 
| Provinzen. | 
Regierungsbezirke. ohne Bürgschaft l mit Bürgschaft 
M | Pf. | M 
| 1 36 | 37 
| 
Staat e o % % % o „ „ — | — | 4644 277 
7. Ständische Sparkasse des | 
Markgrafthums Nieder- | = | = = 
| lausitz in Lübben. 
14. Oberlausitzer Provinzial- 
| Sparkasse in Görlitz. = = = 
16. Ständische Sparkasse der 
| Altmark in Stendal. = == u 
| 25. Ständische Ostfriesische 
Sparkasse in Aurich. Mu — SE 
30. Kommunalständische Nas- 
| sauische Sparkasse in — — 3917429 
| Wiesbaden. 
36. Spar- und Leihkasse für die 
Hohenzollernschen Lande | — — 726 848 
in Sigmaringen. 
Staat 2 584 280 | 9 45568411 
| Provinzen. 
II. Westpreußen .—o.. 000 — 10 980 
III. Stadtkreis Berlin. — — — 
IV. Brandenburg e e o „„ © o o — = * 
VII. Schlesien . © 2 o >o ọ „6 o > o 7 450 -R 8 900 
VIII. Sachsen RE 309 832 | 75 940 550 
IX. Schleswig-Holstein ur 1 727 542 68 42589 251 
X. Hannover 498 028 45 1209 295 
XI. Westfalen — — — 

XII. Hessen-Nassau ...... 41427 11 728 314 

XIII. Rheinland e o o o 6 où © o o S 81 120 
| Regierungsbezirke. | 

3. Danzig — nn 10 980 
| 5. Stadtkreis Berlin. e oe. © ọ o — en = 
7. Frankfurt — — | 

13. Breslau von — — 

14. Liegnitz >o o o òo o „ 0 e „ 0 7 150 — =R 
` 15. dns 300 — 8 900 
16. Magdeburg. 69 799 75 940 550 
| 17. Merseburg 8 240 033 — — 

19. Schleswig 1 727 542 68 42589 251 

20. Hannover — — — 

21. Hildesheim A 364 413 45 330 884 
22. Lüneburg . — — 1 500 
| 24. Osnabrück . 222... . 133 615 — 876 910 
27. Minden EEFE — — — 

28. Arnsberr ggg — — — 

30. Wiesbaden © . o> %% eo oeoo o 41 427 11 728 314 
’ 32. Düsseldorf 2 o >è, © % % „ „ R: — 81 120 
35. Aachen — — * 


. u ——ů 


X 


gegen 
Wechsel 


1 582 864 


1 546 305 


36 558 


37 661 454 | 


6 520 825 


| 

— a 
N 
7 662 477 | 
253 866 i 


3 199 505 
20 024 480 


6 520 825 


i 


T 662 477 


93 699 
160 167 


3 199 505 


20 024 480 


| Pf. 


Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


gegen 


Faustpfand 


— er —— mb mn nn 


| bei öffentlichen | 


Pf. 


und Korporationen 


M 
40 


Instituten 


POA 


Anlagen 


41 


| 


in sonstigen 


Pf. 


Noch: IV. Die Provinzial- un? 


Noch: Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar 
| 


4739365| 10) 11 322 3810 22: 94 * 97 
| 

33200) — 4507 266 - 66 700 | "I 
423 540| — 2371884 — | — = 
40 000 | — 144 706 | 25 — — 

' |] 

1724057| 29 1176 292 86 Ta =i 
| 
2434036 | — 2157 184 — — — 

| 

| Ä | 

84531810 765 198 11 847776 97, 

| o | 
Noch: V. Die Vereins- un! 
21 888 205 4% 24 405 967 02 20335504 | 55 
11 104 180 — | 90 000 — 386 725 — 
= = — — 13732 247 99 
— = 878' 91 62457 94 
e ze 700 — 149713119 
104 061 | — | 145 328 — 176011: 92 
7345975 25 16347124 21] 2257 207 45 
2774989 24 671 666| 34 5728| 63 
— — | = — 553312 | 73 
— = 220096 46 13611 50 

359 000 = 6 930 173 10 1651 070 20 

1 

l 
11 104 180 — 90 000 — 386 725 — | 
f 
— = = — 9 13732 247 98 
— en 878| 911) 6245794 
= — — )) 873 764 48 
E = = 471316 | 94 
— 700 — |) 152049 77 
104 061 Ä 145 328 | 22 360 55 
— — — | 153651 | 37 
7345 975 25| 16347124 | 21 2257 207 45 
758113 26 — = = a 
1876241 | 89 — — | — ur 

= — 6957 28 — — , 

140 634 | 09 664 709 n 5728 63 
n al js — 42137 33 
= — — =) 81 R 40 
— a a 46 13611; 50 

i ! 

= ee 59 47 341) 1285523! 07 
359 000 = 6 870 735 | 76 365 547 18 


i 1) Kapitalien der II. Serie der Preußischen Renten -Versicherungsanstalt (cfr. & 59c. der Statuten). — ) Die Einlagen der Fabriksparkassen sind, wenn nicht anders angegeben, 


preußischen BE ee ne im Rechnungsjahre 1397. 


a legt Anzahl Verlust an Zins, 
8 I ESS EINES: Hypothekarisch 1 Kosten 5 85 
| dab Schuldverschreibunge „ in allen Abthei- S= 
ee abei in 0 u 5 reibungen PEE A Aren ich . (darauf (Spalte 45) äußerung in der 15 1 Spar- E 8 Ei 
(Inhab (Nennwerth) des Err haftende Zwangs versteigerung, Schl 25 
| aus erpapiere u FFV. Erg . Berichts- übernommener des Rech chlusse 2 8 = 
nach Spalte 33 des Preufens befindlichen jahre Sparkassengelder Grundstücke = 5 28 
| eingestellt) Deutschen Reiches u 5 5 im Berichtsjahre J > u 
| Pf. 4 |r — Pf.. 3 Pl. „ aj 4 in|” 
42 43 — — 49 
ständischen Sparkassen. 
' 105141 037 | 65] 28832 200 — | 23369100 | = 16 — 270 10 14 2000 331 23308 467 95 St. 
| 
49 630 577 24 = 1" 9473 800 | = = | = = za = = 612 801 98| 7. 
| | 
52362 953 30 = — 1941 o u — — == = = = 877 032 20| 14. 
| | | ' 
13 978 914 | 59 er 7090 000 — 3, = 240 000 — = — 278 728 83| 16. 
| 
14149 762 81 100 000 | — E 1618 950 | — ER | = = a% = er 113 308 09 as. 
; 
50109309 — 2 490 000 — | 2702600] — = D = = = a 510338| 63] 30. 
| 14 909 520 71 242 200 — | 542 2 = n = 30 109 14 2009 53 114258 22| 36. | 
\ | | 
Privat-Sparkassen. | 
| 
| 643 614 788 | 58] 22 780 700 | er 49 352 750 — 310 431199 | 99 10784| 38| 8973539] 95] St. | 
23 359 619 09 530 000 ur 2253 700! — ai = 2 = 5 = 345 864 98 II. 
13732247 99 = = le = = = = _ = 191704| 31| III. 
= | | ==, = || 4 
1722 608 86 ze = 62 200 — = = ER = = = 
4617976 89 e = 437 600| — Em en - = e = 230 918| 85 VIII. 
367 920 381 70 1224900, — 12191 550 — 30 419 199 99 10 784 38| 3353901 | 70] IX. 
55 544 548 75 125 70 — 1270 100 — 11 — 12000 — 5 — ies is sij X 
553 312 73 = = = = = = 2 = = u L — ; 
63 150018, 26| 1801000; — | 5035 300 — = m B= = er Pr 1675592| 28| XII. Ä 
112942592, 46 19099 100 — | 25 102 100 — an ii = = = = 2096 222 42| XIII. 
| Ä 
| 
| | 
| | | 
23 359 619 | 09 530 000. — | 225370 — — — — — — — 345 864 98] . 
13 732 247 | 99 = = = = 5 = a> — = 191 704 | 31| 5. 
71481] 85 = — 200 — zei er = = u = 22 7| 7. 
873 764 | 48 = = = = = = el 
627 346 99 . 61000 — zu BE = Ei a m 7% 32] 4 
9) = e 2 = E = a — : i 
221497] 39 1200; 15. 
4205 479 55 = = 429 200! — = = a = 230 739 55 1s. 
412 497 34 = = 8 400 = 2 = = = = = 179| 30| 17. 
367 920 3810 70| 1224900, — | 12191550 = 30 6 419 199 | 99 10 784 38| 3353901 | 70| 19. 
36 681 614! 20 = | er 2 700 00 — = ut = = = 683 845 71] 20. 
12 873718 09 113 700 — 1519 300 | — 1 — 12000 — — = 299 662 51| 21. 
8457 28 a5 | = — 8 £ _ Š L ii 24 10| 22. 
5 980 759 18 12000 — 50 800 t er at = = 2 ji 64 635 99| 24. 
472 137 33 er = „ = gi | = en = ai 27 
81175 40 = = 8 | = = = P = = = = . 
63 150018 26] 1801 000 | — 5 035 300 — = = = — en 1675592| 28| 30. 
1574484 44 99 100 — 92 700 — en = > i = 65304| 76| 32. Ä 
‚ 111063 103 02| 19000000. — | 25009 300 | — a 2 = en u = 2030917| 66] 35. 
i | ! 


als in sonstigen Anlagen angelegt gebracht. 


| (Noch: Tab. 1.) 


Staat. 


Provinzen. 


Regierungsbezirke. 


Staat 
Provinzen, 
I. Ostpreu been 


II. Westpreußen 


IV. Brandenburg 
V. Pommern 
VI. FPosens 0 % 
VII. Schlesien 
VIII. Sachgen 
IX. Schleswig-Holstein 
X. Hannover 
XI. Westfalen 
XII. Hessen-Nassau 


Regierung sbezirke. 
. Königsberg.. gg 
Gumbinnen 


Danzig 


1 
2 
3 
4. Marienwerder. 
5. Stadtkreis Berlin 
6 
7 
8 
9 


. Potsdam 
. Frankfurt 


. Posen 
Bromberg 8 ta 


Erfurt.. 
. Schleswig. 


Hannover.. 
. Hildesheim 


e è> % è W è % ọọ 9 


75 e 
O 


. Kassel. 
. Wiesbaden 
Koblenz 
. Düsseldorf 


| 1. Städtische Sparkassen 
2. Landgemeinde-u.s.w.Sparkass. 

i 3. Kreis- und Amts-Sparkassen 
| 4. Provinzial- und ständ. Spark. 
5. Vereins- u, Privat-Sparkassen 
Summe 1897 


| 
35. Aachen , : f 


e e © 9 o o „„ 9 


» 0 o „ © 


189“. 


>. è „% © o o ọọ o „ „„ 9 
- e „„ o Ò a % W —˙ „% o o 


8 è >» è ù „% >o %% „„ ò o „ 


| 
l 
) 
l 


Spar- 


kassen Neben- 


Zahl der 
Ver-] wurden im Laufe | es 
a:a. | Sam- 
Filial 80 un des Jahres | über | 
oder | oder enen | bie 60 
An. Con aus- zurück- ' 04 bis 
me „bar: gegeben anoman 150 M | 
kassen „ 
stellen ken | Stück | Stück 
3 4 5 6 2 8 2 
343 2 108 2986| 1127 162 753756 2 164 621 1188 727 
4| 142 182] 35901) 28 495 65 687 30 256 
6 139 75] 42398 29 802 18 460 19 914 
— 90 — | 103 037 70 964 1380 563 100544 
46 153 270] 103 465 55 672 245 475 137 680 
111 58| 52] 59 021 38 972 85 846 59554 
7 154 143] 331 235 21364 50 403 28162 
61| 315 344] 141283 97988 314 361 182036 
128 336 613] 119 857 77391 355 923 158625 
2158 332| 63 762 45 199 163 910 | 75 541 
62 124| 171] 109 790 81 145 217635 124493 
19 46 159] 91211 5) 899 103 142 82 903 
48 41 321] 55142 34 631 128 852 62 574 
148| 325 324 178 449 111374! 215094 124 404 
11 27 — 26110 1860 2270 2041 
4 88 160 27091 20742 53 778 22781 
— 54 22 8 810 5753, 11909 71475 
1| 84| 75| 27273 19 896 17649 7 655 | 
5 55 — 15 125 9906 17811; 12259 
— 90 — | 103 037 70 964 180563. 100 544 
16 110 132] 59 327 31561 124249 73 742 
30 43 138| 44138 24111 121226 63 938 
5 37| 31] 33 249 22960 40 669 31347 
6 7 5| 17170 10 358 30 663 18216 
— 14 16 8 602 6654| 14514 9 991 
2 132] 123] 20 838 14273 35312] 19 166 
5 22 20| 10397 2091| 15091; 8996 
— | 11 128| 61159! 44 0% 129% 72882 | 
51| 76 169 49980! 32 920 147630, 81662 
10| 120 47| 3014| 21019) 38 769 227492 
110 82 49| 49015 32274 145 829 63926 
15 211 426] 51755 31 934 158 489 73 243 
3 43 138| 19087 13 183 | 51605 21456 
2| 158| 332] 63 762 45199; 163910, 75541 
3 80 53] 35737 27935 75519 36755 
= 10 28| 23 755 186 830 51 733 31166 
155 19 53] 17911 13846 34348 22032 
— 5 9] 12297 8755 22 146 15483 
19 9 — | 12343 8197| 22738 12369 
25 1|) 28 7747 55582 11156: 6688 
= 12 88 1654| 11163 19 944 16549 
19 18 — 18 494 13 889 21088 17962 
— 16 151| 56173 34847 62110 48392 
18 11 860] 23 039 15764 52985 31 775 
30 40 235 32 103 18 867 75867 30 799 
24| 56 88] 11909 6 673 14793 9 038 
8 66 84] 33 219 61 289 103 275 65171 
47 28 46] 40838 23812 51482 24 295 
10 172 96] 13 906 8223 12230 8 884 
59 3 a 18577| 11377 33 314 17016 
11 271 — 2611 1 860; 2270 2041 
25| 229 1427| 662124| 447 001 1274142 686399 
a 26| 60] 40839 25 840 51350! 34581 
322| 1598| 965| 273980 168312 | 462 085 295 150 
138| 55! — 47 531 29556 | 118 435 64780 
58 200! 534| 112688! 83 047 258 609 107817 
343 2 108 | 2986| 1137 162 753 756 2164 621 1188 727 
t I| 
556| 2026 2799| 1101482| 709 118 2 067 980 1 138 166 
529| 1919 2983| 1039510| 673 390, 1 973 312 | 1 085 995 
515 1839 2676| 983 500 7222951893 166 | 1 041 126 
517| 1821 1). 955 931 | 675492 1832 245 1 008 273 
510| 1746 897 176 691 426 1 755 635 965225 
507 1 702 867 478 685 5991 680 839 940 157 
526 1621 920 498 642 212/1609 881 922 773 
492 1546 894 376 621 380 1 513 283 887 194 
488 | 1402 849 831 | 559586 1434 659 853 425 
496 | 1301 826 329 552132 1359 613 820 353 | 
499 | 1 184 809 137| 550 798 1280 328 781649 
476 1 009 779 019 504 163 1214147 747 923 
444 869 753 488 475 979 1 120 725 701 091 
345 806 716 222 440563 1 023 160 646 233 


Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


An Sparkassenbüchern 


über über 
300 600 
bis bis 
600 M 
Stück 


11 


befanden sich am Jahresschlusse im Umlaufe 


über 
3 000 
bis 


3.000 M 10 000 Æ 


113 


Die Sparkassen 


25 453 
17 544 
95 313 
117 182 
55 731 
23 923 
153 242 
128 750 
61857 
118 358 
82 257 
55 630 
121 586 
2389 


18 829 
6 624 


34 025 
21 046 
14 286 
11 124 

6 603 


16 732 
18 903 
46 622 
27411 
28 219 


9413 
63 113 
23 074 

9 684 
16 302 

2 389 


599 463 
33 634 
275 674 
60 191 
90 253 


1059 215 | 1 168 050 


1722 509 
26798| 39 871 
19 933 29 069 
103 399 137 757 
126811 168 432 
61716 83 056 
26169 32222 
157 691 194 739 
135027 201 445 
62 825 110 064 
121052 177 561 
98 048 175 399 
60441! 96617 
157 058 2273 076 
11082 3291 
19 792: 31 260 
7006| 88611 
7186 10093 
12747 138 976 
103 399 137 757 
64097 79 903 
62714 88529 
32 399 39 644 
19 970 31 748 
9347 II 664 
17113 20 721 
9056 11 501 
62 443 759 695 
66 648 75 406 
28 600 39 638 
56 148 85215 
60 791 89 388 
18 088 23 842 
62 825 110 064 
32 207 43 092 
27 827 37 528 
24617 40816 
16 370 27746 
12225 18 742 
7806 9 637 
20099 36 982 
23 309 40876 
54 640 97541 
29010 40 892 
314310 55 725 
11839 221 987 
84051 136 319 
29414 49 034 
12115 20 623 
19 639 45 113 
11082 3291 
Die Arte 
649012 925 674 
42169 73 267 
306 269 461 680 
76 9610 97 713 
93 639 164 265 
1722 599 


1059215 1168 050 


1010 019 | 1 106 140 | 1 621 201 


962 010 1047 390 | 1 520 665 
916 793 1000 736 | 1 415 406 


885 344 
850 403 


824018 
811866 


779 082 
752 801 
710 805 
675 233 
641 433 


605 498 
575 469 | 


1) Die Angaben in den Spalten 5, 13, 14, 16, 27, 28, 34, 41, 43 bis 46 und 48 sind für die Nachweisungen zuerst 1894 eingefordert. — ) Vergl. die Anmerkung 


960 802 
921 478 
889 663 
864 906 
825 656 
769 695 
124 735 
682 503 
640 031 
596 945 
570 214 


1537272 
1451 127 
1391 235 | 
1 334 741 
1 261 119 
1174427 
1082 902 
1006 001 
926 931 
858 686 
795 637 


263 761 


2351 
4124 
939 
11888 
11881 
3 619 
11 638 
27 715 
35 880 
40 606 
54 365 
10 984 
47 344 | 
621 


r 
4 
r 


(Si 
— 
© 
vo 


r 


40 072 
263 761 


245 894 | 
221 268 | 
199 342 


| 
! 
| 
| 
| 
Ä 
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Zuwachs 


a . Betra | 
Betrag l während des Rechnungsjahres Betrag der 1 0 s Betrag "E 
. . 3 or “ul m 
mit Einlagen der Einlagen am | Rückzahlungen 5 des Separat- j 1 
= Schlusse des durch ' FERN: , Schlusse 1 3388 
er zz; darunter À urc ım oder — 
1 7 über- esperrte 5 Zuschreibung von Need en Fedina des abgelaufenen nie E S A 
„„ haupt |Sparkassen- nes Zinsen ý Rechnungsjahres p 8 7 5 
5 * 
„ Pl. „ Pf.“ „ Pr N Pf. „ Pf M pi 
DZ... 2: ñŕ?7—D³ . „ „ 10% 1777 nn in | ⁵ 0 z è è | a 


ũ ber m a ⏑‚ P.. ñĩẽ:dm — eee 


971248 749 470 54 7 125 005 | 73] St. 


3166107643 840 3988714653068 142; 00 128 136 103 33 | 1 061 844 662 | 76 | 4 968 109 059 
234 | 190 620 1934| 88 964 902 77 2569 035 76 40 402 929 96 39 606 17871] 92330 689 78 55 144 88 I. 
200 171 450 608| 83 873975 99 35146 65154] 29 907 25155] 91 305921 83 88 359 99]. II. 
219] 618 734 — 208 21178152 6011738022 50045259 15 40 372 700 74 223 926 078 15 III 
396 807 664 2150| 331021243 810 10317032 57 655 107 959 28] 64 685 993 99 361760 24167 1569 79177] IV. 
865 358 649 1007] 218 120 360 03 5784745 10 65 742382 24] 56535 816 23] 23311167114 173 853 20 V. 
3610 1648599 1215 75 860 823 74 2 305 058 73 27149 264 04 22351089 31] 82 964 057 20 374 934 48] VI. 
449.1014156; 2542] 391 462 770 58 10: 562 157 80 101 861 984 12| 82 730 486 88 421 156 425 62 150 233 61] VII. 
1709 1009 254 2972| 502 777 856 58] 13 891 604 16 130 892 614 00] 111918 466 52 535 643 608 22] 1385 030 15 VIII. 
5951| 516034 7472] 483 391076 92] 13 016367 36 92116 007 36| 86 859 137 46 501 664 314 | 18 92 670 75] IX. 
5912 805617 (7785 601 066 097 58 15 856 157 04 151001391 01| 136415319151] 631 508 326 12 „ X. 
10 855 60 „% 4055 743579305 02| 19828750 80 166 394019 32] 136 797679 31] 793 304 395 83 48 430 XI. 
ne 416 246 3475 216 92284186 5422168 92 55 225 683 50] 46 928 582 |70| 230642 111 |53 548 57 XII. 
3302 941864 4672 693 166 66177] 19 993 996 81 245015854 92] 204493011151 | 753 683 501 | 99 872 124 | 57 | XIII. 
— 22694 — 14348 443 83 354 744 5 2647 475 89 2242 948 34] 15 107 71623 — — XIV. 
11 147 976 1222] 6s 209 119 78 1919 586 50 | 30749 978 13] 30546012|42| 70332 67199 55 144 880 
117 42674 712 20 755 782 99 5004 9 652 951 83 9 060 166 29] 21 998 01779 — — 2 
932) 96 684 11 43 892 320 07 1103 654 20 077 477 66 17255 98247] 47817469 90 51108 50 3 
1070 74 766 5971 39 981655 92 1088 891 21 15 069 17388] 12 651269 08] 43 488 45193 3725149] 4. 
2190 618 734. — 208 211781152 6 041 738 22 50 045 25915] 40 372 700 74 223 926 078 | 15 — — 1 5. 
235 409 775 1162| 160 322 645 71 5 921 8292 46494814 161] 33 835529 99 | 178 003 756 | 25 — — 6 
1610 397 75 988] 170 698 598 10 5 295 206 65 38 613 14467 30850464 |— | 183 756 485 42 1569 791177 7 
321; 179 786 448| 107 976 138 29 3051037 51] 3444173025] 29 581070 90] 115 887 835 15 1 184; 18| 83 
525 124267) 555| 88280 182 67 V 24 578 24396 21 282340 01] 93 890 213 62 172 669 02} 9. 
19 54596 4| 21864039 07 419 580 590 6 722 40803 5672 405 32] 23333622 37 — — 10. 
146 109 995 260 43167370 01 1329 376 99 5 11457717 67| 47729 525 26 30 1811. 
215 54864 9551 32 693 45373 975 os 12 478 76811 10913371 64| 35234531 | 94 150 004 30| 12. 
1217 406 778 1387 148 757 513 93 3639 235 53] 38 390 420 80 32871380 73] 157915 789 53 71815 06 13. 
99 | 443 691 657| 15723950945 4464545 96 35755418 88| 27388 767 36 170070 70693 78 418 55 14. 
229 163 687 498 85 465 747 20 2458 376 31) 27716 144 44] 22470338 79] 93169 929 | 16 — — [is. 
165 412 180 10| 178 630 836 89 5 176 897 300 52254019 07] 45 437772 20 190 623 981 | 06 16 3506318. 
1321 457543 1215| 256 009 38761 6 936 675 95 659 357568 25 50561174 49] 271 742457 32 1368 679 520 17. 
283 139 531 1749| 68 137 632 08 1778 03091 19 281026 68| 15919519 83| 73277 16984 — — 1s. 
5951 516034 7472] 483 391076 92] 13 016 367 360 92116 007 36] 86 859 137 46 501 66431418 92 670 7519. 
1101, 2283811 1712| 135 292862 11 3 987 236 90 44 170 809 230 40858 146 26 142 592 561 | 98 — —| 20. 
1245 190503 1324 115 663 34167 3076 72181 31 560 34364] 27 278 292 93| 12302211419 247 667 10] 21. 
1197 155 235 459] 142 070 364 03 3297 651 08 25 090 514 84] 23 807 864 31 55 1949 831043] 23. 
1293 104 964 508] 104 974 683 | 76 256616318 20468049 04] 18732617 66 1092762 a 66 442 66| 23. 
702 82137 3600| 68 832 538 | 66 1985 081 | 98|! 18 302 468 64] 15504338 53| 73615 750 30 066 54] 24. 
374 44397 182| 34232307 35 943 302 09 11 409 405 62] 10 234059 82 36350955 | 24 19 965 11] 25. 
2711 126583, 1164] 172 193 583 70 4645 892 59 36 302 670 99 29 453 113 40] 183 689 03388 3725 40] 26. 
| 2185 13637 214] 169 545 483 94 4390 779 57 34105203 27 30 771 259 08| 177 270 207 70 44 705 528 27. 
5 959 344015 28677] 402 140 237 38] 10 792 078 64 95986 145 06] 76 573 306 831 432345 154 25 — — 28. 
503 2291 2877| 104 214 798 75 2907 919 74 20 860 582 44 1786401007 110 119 290 86 — — 29. 
645 227 791 598| 112 708 04311 2514249 18 34 365 101 06] 29 064 572 63] 120 522 820 72 548 57] 30. 
329 71964 223] 58 627 29668 1523 352 77 17 133 207 260 12288933 48] 64994923 23 31. 
1168 480 210 3766| 366 455 453 57] 10 254 780 19 118 850 227 82 100 667 041 08] 394 893 42050 86162457 32. 
455 183 199 543] 108 526 019 36 2930 487 01 47 188 128 77] 39 800 52185 118 844113 29 = 33. 
299 67089 140| 54348 002 | 69 1550 264 53 19 976 703|34| 14647269 44| 61227701 12 10 500 34. 
1051 139402., — 105 209 889 | 47 3735 112 31) 41867 587 73] 37089245 66| 113 723 343 85 — — 35. 
— 221694 — 14 348 443 83 354744 85 20647 475 89 2 242 948 341 15107716 123 — 1 36. 
Sparkassen. 
11239 4 256276] 27 0692237 537 688 IS] 61 824374 03 637 847 656 18 541 124 696 532 396 085 021 |86| 1 643 76150 
2924 257 506 1876| 262 188 592 41 6 820 773 01 67 021653 00] 53112858 04] 282 918 160 | 38 728 233 82 
11391 1 902 480 71691388 576 049 46] 37 991981 17 353 108 691040] 292 231275 04 1487 445 446 99 3025 453 45 
267 421877 — 175 239 748 71 4447 479 70 43 623916 17] 37411595 84 185 899 54874] 1543 545 82 
5 840 %) 805 701: 3773| 589 526 063 24| 17051496 06 147147 559 58] 137 964 237 31] 615 760 88157 184 101 14 


128 136 103 97 1248 740 476 331 061 844 662 | 76 


4 968 109 059 | 544 7125 095 73 


121 350527 39 1 183 236 413 80] 995 270 254 | | 4 655 622 410 


1 
2 
3 
4 
5 
31661 20 po 39 887 | 4 653 068 142 00 1897 
29 684 7261363] 33748 | 4 346 305 723 73 880 6841345 24 1996 
27 634 6876 664 30530|3 999 589 044 146 | 112 855 142 64 1137940 111169] 904 886 967 824 345 497 33097] 6 789 12802 1395 
25 641 6527337 28 5733751095 696 12] 104 014167 91/1007 558 571098] 861 996 785 42 | 4 000 671650 598 5587 726 06 1894. 
1) 6 255507,1) . 3 551 687 851 70] 99 670063 89 91281711289] 813 923 505 263750251523 22| 4389 354 82| 1893. 
| 5 974 782 3 406 678 395 06] 92068 984 73 874350 944 |70| 821 393 180 053 551 705 144 444 5 098 229 121892. 
5772 95 3281714 928 86] 86 256 498 19 827 701 863 10] 789 127744 13 3 406 545 546 0% 5204 6 86391 
5592 662 ; 3102431882 62| 80851188,16| 83112490346 732837031 293281571002 9 4422417;64] 1890. 
5312192 2 >| 77977 633 45 823 043 61600] 687 213 109 763 101 746 304 41] 4255 430 641839. 
5029 1714 2672 101 206 00 75227771 43 754 809 207 26 612 869 841792889 268 342 90] 4172940 95 1888. 
4742009 2471 274 22167] 69 296 478 11 706 098 356 93] 574 071 634 892672 597421 82] 3911152 00 1887. 
4467078 2274 376 282 79] 67573 15122 652 299 773 57] 524 941 050 59 2 470 443 156099 4084 277 531886. 
4209 453 ; 2112819 125 59] 59 248 616 10 576 176 504 110 489585 733 | 50 | 2 263209312 30| 40068 51385. 
3 935 848 3 1 964 481 739 82] 58331 094, 540 056 753 70] 447 985 076 | 67 |2 114 884 511 | 71 3 977 145 01| 1884. 
| 3 624 6588 1820 995 794 16 54 154 221 08 512 559 67271] 417 473914 711970 235773 221 2111 593 01 1883. 
auf Seite 163. 
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170 Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


— 


(Noch: Tab. 1.) . Aus dem Reservefonds bezw. den Betra 
Betrag Überschüssen der Rechnungsvorjahre en 
Staat, des Reservefonds, | sind zu öffentlichen Zwecken verwendet Betrag des 
eo NZ a eigenen Vermögens ne Aii 
2 2 1 . - 
Provinzen, jahres zu Buche |seit dem Bestehen im letzten der Kassen , 
stand , einnahmen ausgaben 
a der Kassen Rechnungsjahre 
Regierungsbezirke. 
Xx Pf A“ Pl. „ Pl. M Pr. X Pfl. „ Pr. 
222) 23 2 % 22 22 ųġ O 
Noch: Die Sparkassen 
Staat ....... . . 330 540 074 79 205 334760 551 13342 827 42 3659890 | 06| 201 288 048 77 | 154 469 656 | 97 
Provinzen. ! 
I. Ostpreußen ....... 5 6 042 279 64 4300 616 99 255 413 09 — — 3990 220 68 2837963 | 52 f 
II. Westpreußen ...... . 7 802 674 30 3050 447 76 143 184 | 53 — — 3 729 537 25 2 687917 75 
IV. Brandenburg .... 2605 540 sol 300 6 a| 770% sol 208 — 14008324) 23| 10 752 44 
IV. Brandenburg i 6 055 640 7 6 l 0 WI — 3i 2 7 
V. Pommern 5 351354 5 a 5 55 Ar 991 + 44780 — > 3 2 3 0 15 
VI. Posen re 5 621986 4 025 01. | 329 801 | 20 — — 533 34 C 36 
VII. Schlesien . . 35 953 428 75 20 786 070 97 1389 361 | 92 947 735 30] 16 475087 02] 11 902 349 54 
VIII. Sachsens 41 383 903 09] 31 689 220 78. 1835 800 27 265 724 57] 210847712 41 15 788 306 06 
IX. Schleswig-Holstein 27995721 371 17419 746 81 | 871823 39 1433065 | 21] 21 513 3597 5 17592 925 jr ' 
X. Hannovðerr 35025182: 10] 13673771! 67 1321027 09 460 974| 32] 25 926 462 6 20 598 923 4 
XI. Westfalen 57 146 159 21] 34937 713 73 2 829 217 06 87 145 521 31933335 | 77 24621057 385 
XII. Hessen-Nassau 16 253 583 | 00 8 810 212 23 626 850 | 28 77 630 07] 10 684818 50 8523527, 94 
XIII. Rheinland ......... 55 780 048 981 45 648 031 43 | 2923 708 | 25 290 434 99] 30 356298 52 22324 796 | 23 
XIV. Hohenzollern 1359 215 70 371419 59 24929 07 26 600 98 593 941 g 500 715 6 
Regierungsbezirke. | | | 
1. Königsberg 4388 989 10 3 710554 88 211 982 | 46 — — 3 002 200 89 2133 114 32 
2. Gumbinnen 1653 290 54 590 062| 11 43 430| 63 — — 988 019| 79 704 849 20 N 
3. Danzig 43277763 07 2187 733 48 85 021| 67 — — 1 937 628| 75 1349 534 85 
4. Marienwerder 3474911 73 862 714 28 58 162| 86 — — 1791 908 50 1 338 382 90 
5. Stadtkreis Berlin 13 777 891 33 1112 306 — — — — — 8017 377 04 6 712 748 | 77 
Potsdam ee 12448 570 20 3464779 81 190 740 86 — — 6 802 508| 211 5232955 90 
7 Aora N 13 607 070 70 4 542 913 60 | 286 272 | 13 20 800 | — 7205 816 OL| 5542323 1 
8. Stetttvi nnn ; 10 288 759 | 65 6240 594 13 361915 69 — | — 4 663 366 46 3 367 638 15 
9. Köslin EFT 8 033 669 15 2001319 39 " 144 354 | 55 44 780! — 3 898 478 16 2 973 2 | 15 
. ee si 28 92 26 428 — — 933 437 37 662 256 41 
i SRD EREN RER 138 1 i 5 1 >) 15 688 95 = — 1966597 4 1305 627 75 
12. Bromberg. 2373 725 03 572113 84 107 112 25 = — | 1512456] 18| 1094680 65° 
13. Breslau | 16 181 094; 46] 10681166 | 20 824 636 | 82 947 735! 30 > 123 55 4253 3105 58 
14. Liegnitz 13 545 854 15 8 594574 68 428 570 52 — — 6 567 727 491131 12 
15. Oppeln; EEE TE 6226 480 14 1510329 | 99 | 136 154 58 — — 3689 235 54 | 2 737 406 84 
16. Magdeburg 15 267 864 96] 13 143 910 42 645 107 55 — — 7 509 183 23 5 654002 72 
17. Merseburg 21687 672 21 14 805 627 60 956697 O1 264416 | 83| 10 733 769 81 8 064 505 90 
18. Exf ur 4428 365 | 92 3739 682 76 233 995 71 1307| 74 2841 759 37 2069 797 44 
19. Schleswig EEE 27 995 721| 37] 17419 746 81 871 823! 39 1 433065! 2t| 21 513 597 62 17592855: 79 
20. Hannover 7 570 867 93 1620772 67 134 942 04 41 242| 52 5 388 170| 29 4 238 478 | 59 
21. Hildesheim Br 6714905 87 3354 870 52 198 659; 63 279 749 74 5 329 857 06 4263 533 22 
22. Lüneburg 8 792851 25 5 206 287 26 406 259 39 81042: 06 611S212| 85 4929 592 24 
23. Stade 6 843 206 | 04 4856701 38 307 342 | 87 17640 — 4801556 48 3 796182 42 
a aa 1960 10 84] 125460 25 1533 991 2a) 44300 — 146207 11 1085073 21; 
29. Aurioc gn ... 2. — 9 ` 21 
26. Münste nen 11516975 31 4 610 128 77 454944 50 32852 10 7418 478 70 5 896 642 62 
27. Minden TE 11 227 350 22| 10315372| 68 778 821 64 52800 — 7 100 233 42 | 5 549 256 27 
28. Arnsberg TUT 34 401 833 68] 20012212 28| 1 595 450 92 1493 42| 17414623| 65 13175158 47 
29. Kassel Bee 7 835507 11 3488 040 21 236 189| — 51942 27 4459 709 27 3427 552 12 
30. Wiesbaden 8 418 080 89 5322 172 02 390 661 | 28 25 687 80 6225 109 23 5095975 82 | 
31. Koblenz. . 4 578 502 10 1390 829 14 125 594 28 — — 2 558 748 50 1913 325 18 
32. Düsseldorrr e 31 15 400 9 | 19442 558 | > 1 en 263 | 40 124488| 55| 16 = 450! 88 S Er En T 
33. f 10 876 694| 0 6025 145 30 272601 | 21 — — 4 689 455 74 184 13 
34. Nie... a 4370345 79 690 056 14 102 558 05 165 946 44 2 497277 39 1744 350 44 
35. Aachen 4750 106 28] 18 099 442 31 942 691 31 — — 4 336 366 Ol 3 796 784 a 
36. Sigmaringen 1359215 70 371419 59 24929 07 26 600 98 593 941| 72 500715. 04 
Noch: Die Arten der 
1. Städtische Sparkassen . | 180993833, 38 124401811] 68 7289 344 | 31 1149 233 54] 95 654273 86 | 71735034 | 394 
2. Landgemeinde-u.s.w.Sparkass. | 15 799 507 00 5381 585, 47 409 434 26 64 866 51] 12 111868 58 | 9 344 902 | 80 
3. Kreis- und Amts-Sparkassen 103 537 654 94| 36 081 558 | 76 3 654 696 68 788 141| 40] 59 728 362 96 45 704 900 73 
4. Provinzial- und ständ. Spark. 11614740 23 3 760 472 81 447 760 43 26 600 98 8 138 890 76 6 716 585 58 i 
5. Vereins- u. Privat-Sparkassen 38 603339, 24| 35 709 331 | 83 1741 591| 74 1631048 53] 25654652 | 6l; 20 968 233 47 N 
Summe 1897 ........ | 350549074 79 205 334.760 38 13342 827 42 3 659 890 96 | 201 288 048 77 || 154469656 97 | 
Dagegen in den Jahren: | 
s 1396 e — . . 323 714 411 44| 191 806 165 54 13181449, 39 3512213 94 191000 201] 78 147 060 128 52 
JJC ĩͤ Aa 312450 243 43 178 450740 48 12863 546 19 3 798 716 34 179 666 467 29 138 835 548 08 
1394 e 292 043083 72 165 467 708 62 13 099 672 04 3641489 73 167 491356 67 128 791804 | 62 
1 ae 265 008 034, 55 152437735, 58 11212000, 43 5456 363 834) . sio a vE 
I Se 246 431970 46 141427350: 69 9 490 331 56 4789 116 34 š 8 . 8 
1 85 223373 428 28 131713347 11] 7403 368 03] 421075 44 
r ae ; 212 624412 17| 124353774 11 8 067 735 91 4873322 87 ; r 
1889 he EE . | 209 496 363 14 116 071237 60 8 806 803 03 6 681142 46 ö š 
F à 197 171 562; 83 106 303 007 24 7 685 886 22 6 654812 71 | | ; 
LEBTE En T pes 178 815914 57 99 351 931! 33 ! 7012 105 33 6097 277 96 A 
1886, nr Saale . . . 1I65 859 088 34 92278 934 72 | 5 675 681 Ol 5851278 52 . 
Iie ee TEE 151 661 054 | 72 85 432029 66 7153253 95 6274425 73 | 1 
IAk ͤ K a a 139 421515 Ol 77 958 326 44 6 835 761 | 07 6 126 066 96 . | 
1833: 00, wen 8 128 643 062 | 54] 70 564596 72 5782849 47 6 170 450 47 | , | 


1) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 169. 
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preußischen Sparkassen im Rechnungsjahre 1897. 


der Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar angelegt 
Betrag der en - aa 
Verwaltungskosten in in Hypotheken oder Grundschulden, | in Inbaberpapieren zum der = = = 
Zins- und zwar auf | Tageskurse bei Abschluß 3 s 
der Sparkassen |- a a O — des 5 | Ankaufswerth | Nominalwerth = E 2. 
m . © 
überschüsse im Rechnungsjahre städtische ländliche | Ankanfawerth niedriger, | 5 
Grundstücke Grundstücke | are | dieser Papiere beträgt 85 8 5 
D 
#4 (P| A |P] A P MA PE ~ | Pf. — — 4 perl æ [PE 
29 30 31 32 | 34 | 35 
überhaupt. 
46 818 391 80 8 748 816 36 J1368 918 315 | 51 | 324 460 788 | 15933 766 230 | 67 | 1 544 246 819; 631546 651 650 Ä 99] St. 
N i 
1152257 16 256 166 85] 39 781744 03 13 826 374 30 758498 14 31 101 102 61 30 476 525 — I. 
1041619 50 241112 07] 20 297 650 08 19694 215 41 | 23 283 602| 75 23 356333 04 23 353 376 14 II. 
1304 628 27 458510! 26| 47281039, 40 — — 166 475 464 | 27 166 621343 55 168 627485 — III. 
3233 044 78 734 968 02 107 866 453 76 | 65 508 480 92 161 906032 16 163 181363 002 161384 925 — IV. 
2492 374 | 28 413 450 75| 71 250 781 50 | 58 239 101 | 20 88711546 | 6l 89 744 203 69 88479694 | 80 V. 
878 744 98 272 880 781 29 257 668 | 73 21102599 | 75 22 223 570| 73 22 384 461 47 22 235 459 68 VI. 
4 572 737 48 834 026 | 91 116 751895 91 82 856 447 16 190 746414 19 | 192 208 5388 78 192 334 260 28 VII. 
5 296 406 35 805 813 16 146 357833 49 188 677 427 48 179 482 7810 72 74 178 201195 — VIII. 
3 920 741 83 754 884 C03 167 772 377 57 201 472 967 82 44 817 269 21 45 267 903 41 449933110 05 IX. 
5 327 539 28 996 121 | 18| 157257984 | 10 239 255 295 53 148 793 445 46 ö 149 870 120 03 148 869 099 | 18 X. 
7312 248 41 1106 333 62 306 697 572 75 265 767 874 20 117301437 86 118 470713 71 116 957313 41 XI. 
2 161290 56 525 492 62 98 794 169 02 45 500 704 51 63 250 720 28 63 685 644 | 62 63 950 984 | 67| XII. 
8031 502 | 24 1297 874 | 29 258 689 211 | 55 113432821 | 09 293 555 252| 06 294 898 517 70 304307328| 42| XIII. 
93 226 | 68 50 582 02 861 933 | 62 9 126 478 33 2460195 23 2460 195 23 2 480 693 | 36] XIV. 
869 086 | 57 187084 52 30 380 396 | 28 7 687 690 29 27 153 131| 84 27 464 272 69 26 853 325 — 1. 
283 170 | 59 69082 | 33 9401 347 75 | 6 138 684 47 3 605 366 | 30 3 636829 95 3 623 2200 — 2. 
| 588 093 90 134 086 | 24 5849 317 | 86 7186 383| 01 14 659294 | 94 14 689 352 70 14 681 401! 14 3. 
453 525 | 60 107 025 83] 14448 332 22 12507 832 40 8 624 307 81 8 666 980 | 34 8671975 — 4. 
| 1304 628 27 455510! 26] 47 281039 40 — — 166 475464 27 166 621343 55 168 627 485 — 8. 
1569 552 31 367 147 88] 54735135, 28 | 23 573 209 | 30 78 609 597 41 79 218092 14 78 163 400 — 6. 
1 663 492 47 367 820 14] 53131 318 | 48|| 41 935 271 | 62 83 296 434 | 75 | 83 963 270 88 83 221525 — 7. 
1295 728 831 167 233| 96] 39 009 578 | 36 21880482: 91 51923 776 43 52 672 528 15] 51 587889 52 8. 
925 465 01 199 875 06] 27 632 3910 820 33 429 385 68 23 333038 62 23 536125 79 23413905 28 9. 
271180 | 96 46341 73 4 608 811 32 2929 232 61 13 4547311 56 13 535 549 75 13477900 — 10. 
460 969 43 171985 23] 16471 353 48 10 752 977 86 14 823 1381 93 14895371! 46 | 14 874469; 68 11. 
417775 55 100 895 55] 12 786 315 25 10 349 621 89 7 400 431 80 7 489 090 > | 7 360990 — 13. 
1964490: 95 328411 52| 46233978 | 78! 28660323 | 52 68411644 | 04 68 973 862 28 69 170 190 — 13. 
1656 417 | 3 312796 928 44 393 858 91 29 060 494 96 85 852 552 58 86 234 542 86 403 224 | 77 14. 
951828 70 193418 47| 26124058| 22) 25 135 628 68 36 462 217| 57 37 000 134 | 36 760845 51 15. 
1855180 51 298 104 | 50] 43258877| 73| 57 552 585] 75 83 675 488 49 84 400 420 87 83 695 350 | — 16. 
2 669 263 91 393 225 52] 80 212 676 38; 109 623 885 | 66 72 710 964 31 73259 550 93 71 630095 — 17. 
771961 | 93 114483 141 22 886 279 38 21 500 958 07 23 096 328 92 23 336406 94 22 875 750 — 18. 
3920741, 83 154884 03 167 772 377 57 201 472 967 82 44 817 269 21 45 267 903 41 44993311 05 19. 
1149991 | 70 238035, 45] 40677094 | 40 40 364 036 11 35 102 916 36 35 323 025 26 34 824 386 | 55 20. 
1066 323 84 187230 59] 32337914 60 42 947 502 30 31933 270 67 32 153 805 07 32 019 849 70 21. 
1188 620 61 202 485 95] 31 384 003 06] 74 348 227 09 31092 354 53 31 295 610 09 31257027 03 22. 
1005 374 06 168 350 55] 30594 164| 88 43446044 | 91 24 933404 | 90 25 296 141 94 25133625| 30 23. 
543001 17 102 554 77 16 777972 63] 26 404 976 | 88 16 170 368 67 | 16 209 353 97| 186 043 975 — 24. 
374227 90 97 463 87 5 486 834 | 53 11 744 508 24 9 561 130 33 9 592 183 70 i 9 590 235 | 60 25. 
1521836 08 239 104 38] 71 372 773 70 64 864 647 78 18257991 | 42 | 18 482 366 02, 18013050; — 26. 
1550977 15 234 324 46] 54 841905 74 62 717066 18 35 460 572 54 35 762 446 50 35 185 005 | — 27. 
4 239 465 18 632 904 78 180 482 893 31 | 138 186 160 | 24 63 582 873 90 64 225901] 19 63 759 258 | 41 23. 
| 1032 157 15 218 296 26| 25957554| 18! 38732331| 42 30 163 707 31 30 471274 06 30031721; 86 29. 
1129 133 41 307 196 3 72 836 634 84 | 6 768 373 09 33 087 012| 97] 33 214370 56 33919262; 81 30. 
| 645423 | 32 138 265 74| 15148041 | 40 16208434 | 53 20 981 802 | 62 | 21 056 881 3 21013914 23 31. 
4 723398 42 541 220 351 182 695616 62; 60 103 372 90 127 617 238 90 128 305 808 63 126 914949 19 32. 
1369 9710 61 230098 49] 39 285 697 04; 11 705 670 85 54 745389 53 ö 55 247 655 47 54112 280 — 33. 
752 926 95 138169 54 9 453 585 65 20 002 12147 20 930 894 210 20985294 17 | 20044425! — 34. | 
539 581| 94 250 120 | 17| 12 106 270| 84 5413 221, 34 69 279926; 80; 69 302 877 80 81621 760 | — 35. 
93 226! 68 50 582. 02 861933 62u 9 126 478 33 i 2460 195 23 2460195 23 2 480 6931 36 36. 
Sparkassen. 
23 919 239 47 3928220 13 922361614; 08 417138009 | 68 867610242| 61 873 834 367 53 869124 533 3 1. 
2 766965 78 434576 20 65 968 096 94 141969014 91 43 233 264 5 | 43 492797) 35 42917001) 01 2. 
14 023 462! 23 2755777 92 330247 804 | 08 583 922 044 26 391 413 642 1 394 650 988 60 389 803 462 51 3. 
1422 305 18 462 368 11] 49 619 638 72| 36 909 951/18 85 381 046 34 | 85 802 556 | 71 | 85 270493 | 36 4. 
4 686419 14 1164 874 20 200 7211610 69 144 521 768 13 146 128 034 20 146 466 109 44 159 536 160 58 8. 
46 818 391 80 8 748 816 50/1368 918 315 51 1 324 460 788 iğ 1533 766 230 67 | 1 544 246 819) 631346 651650 99 1397. 
43 940 073) 26 8545315 511433 799 170 84 11241 402 378 | 24 1 486 698 852 63 | 1498 524 769| 0211496 312 069 09] 1896. 
40 830919 21 7 854 553 6111299 454753 251 174 540 915 86; 1 379 760 117 14 1383 354 351 | 371 390 820477 48 1895. 
38 699 552 05 7337 145 75/1234 678 315 961109 437 537 76 1211817 944 66 1214 254377 70 1 226 533 985 85 1894. 
36 469 268 | 49 6 984 865 68 [1 166 334 925 52 11 048 776 792 35 | 1138 028 196 26 3) 1157918996! — | 1893. 
35 182071; 05 6 674497 701 104 836 229| 38 994 650 768 | 31. 1076 568 4500 04 1092 697 686 — 1892. 
32 672094 | 76 6 429 038 00 1 034 524 353 01 951 493 640 67 1 053 578 948 | 87 :1077609591! — | 1891. 
30517074 98 6 295 826 66 957 502 390 22 895091 992. 58 | 1071513 659 77 1086 366711 — 1890. 
30 006 128 | 68 6 180723 96 864 419 356 73 837 572671 69 | 1076563 741 | 58 1 064 720073 — 1389. 
28 482 257 79 5 706826 36 791510 343 26 784 132 269 66 1004141 7532| 17 984 027598, — [ 1888. 
206 326 707 | 68 5 406 848 71 724 701 538 35 741 121405 73 891387 785 41 884 691030 — 1887. 
24 536 947 | 69 5 194 286 29 668 545 275 A i 692 879 959 | 95: 786618352| 34 780 145 686 — 1886. 
23 994935 21 5 008 660 86 631508 571 651312 4810 32 6883 228 316 48 678 054 534 — 1885. 
23 062 022 36 4 865 434 | 45| 588 267 872 E 99 7 612 495 726 | 67 | 623 062 287 36 620 796126 — | 1884. 
20 957 378 63 4 550715 97 545678 188 | 85% 573 223895 25 547 808 820 21 i 554 907 547| — | 1883. | 
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Noch: Geschäftsbetrieb und Ergebnisse der 


(Noch: Tab, 1.) 
Noch: Von dem Vermögen der Sparkassen sind zinsbar 
Staat. eu a ee 363 
= | auf Schuldscheine | | | bei öffentlichen : 171 
i | gen in son 
Provinzen. = | gegen | gegen Ä Instituten | 8 
— | Wechsel :  Faustpfand P | Anlagen 
Regierungsbezirke. ohne Bürgschaft | mit Bürgschaft ' | und Korporationen 
„ 2 el. . r m m a o) e re! 
I | w u | | 40 | | 
Noch: Die 5 e n 
5 . 10 889 974 91 154 081327 39 77 043 m 96 69 889 724| 76 439 006 e 55 ' 33 904 367 67 
rovinzen. | | | | | | 
I. Ostpreußen 26 164; — 2769 853 38 4733 070 us; 5 334585 80 1819579, 11, 3599 892 03 
En 5 i a a ua 22 278 59 1275149: 71 10 549 943 60 11 740 70097 | 8 583013 | 85 | 1509 915 35 
. Stadtkreis Berlin ee — 6 288000 — — — — 13 732 24 9 
IV. Brandenburg 335091 02 2931174! 594 1308 570 65 22375 683 44 39 901˙512 76 1032892 29 
V. Pommern 2231993 42 3 945 839 68 6 779 403 29 3899 426 81 11639 693 78 299 555 97 
VI. Posen 248 463 84 707 470 07! 6089 454 69 2419 852 09 4780972 53 221583 88 
VII. Schlesien 544 938 | 75 1849 042 10 3 578 119 85 4 584 195 82 45 599 037 11 2516163, 93 
VIII. Sachsen ee 1683 074 82 3 533 289 25 | 735 301 67 2 884 785 78 43 908 355 89 838090 93 
IX. Schleswig -Holstein TE 1727 852) 68 61 862 323 12 8950 927 60 8599 297| 22 25 257 303 41 2444682 49 
X. Hannover 3 663 373 51 16 067 887 56 2592960 02] 14 710 120 68 66367896 08 3128 414 5l 
XI. Westfalen 7840 — 23 098 249 29 3511779 05 7759 431075 100 945272 00 3 112 537 50 
XII. Hessen-Nassau 159 149 11 14 519 176 86 3934 941 63 3469 603 03“ 12471270 30 213971 04 
XIII. Rheinland 239 755 17] 20 795023 69 21114520 88 2027 509 56 | 76 966 928 2 3 607 140 | 50 
XIV. Hohenzollern — — 726 848 09 36 558 | 55 81531, 81! 765 198 | 11 847 776 u 
Regierungsbezirke. | Ä | | 
1. Königsberg 1900 — 2 173 785 09 2 086 075 78 5 009 602 50 1217 504 72 | 296295 28 
2. Gumbinnen 24 264 — 596 068 g 29 2 646 994 70 324 983 30 | 602 074 39 | 103 596 | 75 
d. Danzig RE er — — 823 944 | 94 7078033! 34 11511 730, 97 3325 186 48 491455 —| 
4. Marienwerder 22 278 59 451204 77 3 471910 26 228 970 — 5257827 37 1017 962 64 
5. Stadtkreis Berlin = er — — 6288 000 — — — — — 13 732247 99 
6. Pots dm i — | 2290 951 02, 731112| 45 964065 321 25921972) 15 807 583 90 
7. Frankfurt S 335 091 02 640 223 57 577 458 20 14116188 12 13 979 540 61 225 308 39 
8. Stettin 0%, . 49 950 — | 1653 541 60 1889 092 22 1 680 205 47 4825 083 05 109 257 75 
9. Köslin :ę . b 2052043! 42 2133 178 08 4689 546 07 2177 10134 3445 066 74 62 671| 53 
10. Stralsund. : 130 000 — 159 120 — 200765 — 42 120 — 3369 543 99 127626 69 
11. Posen 150 606 . 05 | 266 229| 81 | 4147 702 | 96 1508483 | 39 1994619 55 | 165989 38 
12. Bromberg 97857 79 441240 26 1941751 73 911368 70 2786 352 98 | 55594 | 50 
13. Breslau a ie. 8 95 | — | 232 997) 61 2 951 389 10 2 640 575 | 89 20 960 243 08 1044 198| 17 
14, Liegnitz. ... 2222220.» 19 050 — 154655 17 281450 55 1476 165 43 18 043 078 | 64 | 1249 007 | 60 
15. Oppedsd 525 888 75 1461 389 32 345 280 20 467 454 50 6 595 715 39 222 958 16 
16. Magdeburg 98 1408 840 18 1330 080 — 111 900| — 1 266 394i 47| 15236 763 | 44 181 160, 55 
17. Merseburg f 272 5341 64 325413 50 424 682| 11 923 152 75 23245956) 16 559553: 55 
18. Erfurt. ; u 1700 — 1877795| 75 198 719 56 695 238 56 5 425 636 29 97376 53 
19. Schleswig . 3 1727 852 68 61 862 323 12 8 950 927 60 8 599 297 22 25 257 303] 41 | 2 444 682 49 
20. Hauno ver er 369 397 — 3 380 759 90 — — 2097 273 99] 23 467 064 92 144 256 67 
21. Hildesheim ....... Y 1099 260 15 4134 320 53 199 754 65 3 934 481! 30 | 8 569 512| 66 270828 32 
me e el = do| aeei emala fam i 
23. Stade 303 72 — — 128 2 2705 6 
24. Osnabrück . . 209 515 — 3179 5210 27 214 965 | 94 1368 929 09 9 697 61389 80 406 86 
29: Aurich Sue n a — — 701 497 40 2178 239 43 3430 574 42 3972119 59 | 452 709 39 
26. Münster ; EEEE — — 6 904 382 70 9825 — 1 995 460 19 23 983 526 | 79 909 022 | 053 
27. Minden 7840 — 8 967 741 91 320 640 60 2814945 12 17351 746 34 1205393 40 
28. Arnsberg . a — | — 7226 124 68 | 21313| 45 2 949 026 44; 59609998 | 37 998 117 07 
29. Kassel. Bi ee 117722 — 9 438 945 94 735436 | 31 1031456 44 9 655 527 23 136 162 18 
30. Wiesbaden TRETT . 41427: 11 5080 230 | 92 3199 505 | 32 2438146 | 59 2 815 743 07| 77 808 86 
31. Koblenz e 2183| 10 3366 366 31 = = 222 407 50 11397207| 68 42 282 63 
32. Düsseldorf ..........» 126 780: — | 8 693 845 72! 241755 73 948923 43] 36 020 519 15 1708 591 05 
33. Köln..... ee. 83 979 32 2 388 272 18 804 285 — 439 862 65 15 798 001 | 92 236 725 87 
34. Trier pi 8 26 812 75 6068 207 35 — — 31595 98 6 014 464 11 1158 491 82 
35. Aachen — — | 278 332| 13 20 068 480 15 384720 — 7 736735 76 461049 13 
36. Sigmaringen — — 726 848 09 | 36 5581 55 84 531181 765 198 11 | 847 7761 97; 
Noch: Die Arten der 
3 a S en ; 8 acg 3 31 502 A "37326 195 | 30 22 222 204 | 60 26911417] 73 | 225 760441 | 72 4595805 | 98 
andgemeinde-u.s.w.Sparkass. 17 360 18 926 656 95. 550 512: 38 2 496 038| 05 19097542 | 91 325 527 53 
2: Kreis- ann nn 3 462 829 98 47 615786 35 15026516| 14 i 14 054 698 39 158419 500 | 68 7706 215| 64 | 
. Provinzial- und ständ. Spar — — 4644 277 09 1582 864 03; 4739 365 10 11322581 | 22 9413130 897 
5. Vereins- u. Privat- Sparkassen 2584 280 99 45 568 4110 70 3766145481 21 688 205 49 224405967 02 ! 20 335 504 35 
5 5 e 10 889 974 91 154 081 327 39 77043551 | 986 65 889 724 76 439 006 033 | 55 33 904 367 67 | 
agegen ın den ren: g | | | 
LEID ie ETE 8 936 063| 17 151 318004 | 73 68867337, 21 | 69 073 244 | 24 | 392 307 339| Ol | 31382 676 | 62 
1895... A TERE 10 078 431| 62 150 759 587 25 65 294 789 37 70 140 861] 68 3774117784 12 29 769 854 79 h 
8 eai . 9711541] 91 | 146 189 037 | 73 58 897 823 14 58 990 192 02 325052 438 25 24244950| 51 1 
CF . | 11286781, 32 147278935! 32 3838 058 031 57 57469 724 | 89 296804142 49 1) Se 
1892 a a eh s% 9918463] 65 i 143 455 241 17' 52391973 31 55 138347 34 272 712903 21 š 
189122 ech 9 060 383| 64 138 618 473 10 52438 225 26 83 675 354 35 250 046 637 90 , è 
TIJS . 1871714062 136 481 714 18 49 642406 63 58 849 948 79 23326466122 ; 
1889 SET 6 640 585 65 134 625052 31 48086 116 19 64 328 956 08 213776 086 88 „ 
1888. . .. ie 5999 379 28 | 132315374 90! 44420676! 23 | 51 116 310 71 196 856 566 69 | è 
ERR Te ea . 5 852 105 49 131784649 63 49 467 225 16 51253150, 55 184 114 685 58 P | 
188898 E EES . 6822844, 30 134 143982 66 51 534348 97 50810312| 29 175 933 487 89 z ul 
LESS a 8 5 590 356 39 135 495 655 22 50776 395 | 21 52 258 210| 02, 158 804 975 89 9 
5 se.. 5454935 51 132 981773 28 50454421! 14 51 552220 93 146873960, 68 ; | 
1883. 35 nn 9 608 342 87, 131 329 388 24| 50772 181 32| 49911 234| 05| 135345 618 | 48 la 


1) Vergl. die Anmerkung 1 auf Seite 168. — ) Betrag der bypothekarisch auf den im Berichtsjahre im Wege der Zwaugsverstelgerung erworbenen Grundstücken haftenden 
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angelegt Anzahl Verlust an Zins, an 
| Feen Hypothekarisch | Ka en Kosten ee Fe ar 80 
| dabei in Schuldverschreibungen Ol WWIOGBETOZ- in allen Abthei- [ 2. 
| zusammen (Nennwert) der am $ ban e darauf (Spalte 45) 5 ee, Dar der lungen der Spar- 35 P 
| (Inhaberpapiere |—— ——— ahres im Besitze Berichts- haftende e derung kassen am Schlusse 2 = 
der Sparkassen ernommener a e eee 
nach Spalte 33 des | betr dlich a Sparkassengelder Grundstücke es Rechnungs- |ó Sn 
; Preußens age jahre 7 i A jahres 2 
| eingestellt) Deutschen Reiches * aus N im Berichtsjahre — 3 
8 erworben © 
a |Im| a Im ee] A |a| a nj æ irj? 
| 42 43 | -M | 47 48 49 
überhaupt. 
15211960314 | 38 134379500 | — | 555411200 | — 594 771 9 918 262 00 104472 76 78 108 303 97| St 
99 449 761 73 1257 500 — 11021125 — il a 83 852 | 02 3150| — 1514086 | 52 A 
96 955 972 60| 1855 700 — 5 103 900| — 6 — 172 228 99 = — 2123 881 89| II. 
233 776751 66| 41 200 500 — 48 191900 — 1 en 75 000 — — — 1954046 73] III. 
383 165 891 59| 5011000 — 61 944450 — 13 2 193 301 | 10 2526 80| 5 706696 62| IV. 
246 997 342 26| 2395 600 — | 29711025| — 6 3 167 553 50 5516 81 5 236616 03| V. 
87 051636 31 1 283 100 — 4364375 — 2 1 380 735 — 38 707 57 1764 431 06| VI. 
449 026 254 82| 5314200 — 35 936225 — 10 3 135 262 71 721 41 8 261679 88| VII. 
568 100 941 03] 14 706 700 — 90 598 150 — 22 3 1192579 72 4010 36| 9885084 46 VIII 
522 905 001 12 1948 800 — 17786 100 — 38 7 549 780 41 19 825 83| 4880 388 37| IX. 
651837377 45 5 599 100 — 29 507 850 — 43 4 555 186 43 1379 os| 8486 105 37| X 
825 041994 40| 7145 300 — 55 904025 — 204 71 4216 905 11 11016 23] 12 433 843 09 XI. 
242 313 705 78| 7417 800 — 20 259 950 — 69 7 93 093 84 3318 61 4221043 96| XII 
790 428 163 12| 39 002 000 — | 146 539775 — 133 40 2072 674 03 12 290 53] 11 526 231 77 XIII 
14 909 520 71 242 200 — | 542 350 — 43 — 30 109 14 2009 53 114258 22] XIV. 
| 
| | 
76 006 381| 78 971 500 — 10 660 825 — 44 — 83 852 02 — - 1078 545 33] 1. 
23 443 379 95 286000 — 360 300 — — — $s 2 3150 — 435 541 19| 2. 
50 925 346 | 54 829 500 — 3 620000 — — | — =| — = 1 191 655| Oo 3. 
46030626 06| 1026 200 — | 1483 900 — 6 Ne 172228 99 — — 932 226 88| 4. 
233 776 751 66] 41 200 500 — | 46191900 — 1 — 75 000 — — ar 1954046 | 73! 5. 
1387 633 626 83| 2956 700 — 33 445 875 — 9 | 2 176 332 | 22 2526| 80| 2541903 | | 6. 
195 532 264 76 2 054 300 — | 28 498 575 — 4 — 16 968 | 88 — — 3164792 93] 7. 
123 020 967 79 164 400 — [18 527 350 — ie a 7000 — — — 2925 660 33| 83. 
98 954423 30| 1934 200 — 7525 175 — 4 2 157 703 50 5 516 81 1934029 40| 9. 
25021951 17 297 000 — 3 658 500 — 1 | 1 2850 — — 376 926 30 10. 
50 281101 41 918 700 — 1916775 — ae 1 = 300| — 899 111 31| ra. 
36 770534 | 90 364400 — 2447 600 — 2 1 380 735 — 38 407 865319 | 751 12 
171 135 350 19| 2413 000 — 13 690 750 — 3 58 950 — 421 3267934 64 13. 
180 530 313 84| 2023 000 — 13 399 025 — 6 1 74812 71 300 —] 3094 004 76 14. 
97 360 590 79 878 200 — | 8 846 450 — 11 — 1500. — — — 1899 740 48| 15. 
204 022 090 61 7 463 200 — | 44278 900 I a 651000 — = —| 3285 354 | 32| 18. 
288 298 817 36| 5 636 100 — | 35828350 | — 8 2 227979 72 1510 36| 5222 111 43 ı7. 
75 780 033 06 1607 400 — 10 490 900 5 1 313 600 — 2500 — 1397618 71| 1s. 
522 905 001 12 1948 800 — | 17786 100 — 38 7 549 780 41 19825 83 4880 388 37 19. 
145 602 799 | 35 639 400 | — 5 520 900 | — = | — — — — — 2484681 53 zo. 
125 426 845 18| 1612 400 — 7058 850 — 10 — 55313 — — |—| 2204 925 27] si 
156 369 340 53 1579 800 — 7857 400 — 17 2 404 933 | 35 1379 08 1467348 | 39| 22. 
112 806 508 33 967 200 — 4083 875 — 12 2 72 640 08 — — 1043 971 96| 23. 
74 104 270 23 531300 — 2373975 — I * 5 100 — — — 855 160 19 24. 
37 527613 83 269 000 — 2612850 — 3 1730| = — — 430018 03| 25. 
188 297 629| 61 997 500 | — 9 215 500 | 45 31 1383743 | 98 3834 82| 4191676 73 26. 
183 687 856 83| 2542 900 — 20 140 600 4 1 63 647 07 86 12 1728 617 59| 27. 
453 056 507 96| 3 604 900 — | 26 547925 155 3| 2769514| 06 7095 29| 6513 548 77| 2g. 
115 968 823 | 01 2773 800 — | 11868 150 — 62 6 74598 16 3318 61 1879 469 76| 29. 
126 344882 77] 4644000 — 8 391 800 7 1 18 495 68 — = 2341574 | 20| 30. 
67368 725 77| 2184 700 — | 11919750, — 52 | 28 584 100 47 1505 | 64 1023995 79| 31. | 
418 156 643 50] 14 598 600 — | 58624725 — 74 11 1340 158 | 56 10 784 89] 5914288| 29| 32. 
125 487 884 36| 2496 900 — | 39 185 350 — — — — = _ _ 1233 664 28| 33. 
63 686 173 | 34 721800| — | 11508550| — 6 — 142 115 — — 1141306 62| 34 
115 728 736 15| 19 000 000 — 25 301 400 — 1 1 6300 — — —| 2212976 79 35 
14 909 520 71 242 200 — | 542 350 — 434 — 30 109 14 2009 53 114258 22| 36 
Sparkassen. 
2527 851 434| 67| 82 236 700 — || 319 918 700 — 268 434 5032 703 46 30 883 82] 37497974 544 
293 484015 38] 3493 700 — | 16 219 225 — 42 3 315 482| 88 4846 06] 3 709 285 77| 2 
1551 869 038 30] 23 036 200 — | 146551425 — 207 25 3868 766 53 55 948 97] 25 421125 76| 3 
195 141037 65 2832 200 — 23 369 100 — 46 — 270 109 14 2009 53] 2506 467 95 4 
643 614788 58] 22 780 700 — 49 352 750 — 31 6 431 199| 99 10784| 38| 8973539 95! 5. 
3211960 314 58| 134379500| — | 555411200 — 594 77| 9018 262 00 104472 76| 78 108 303 97| 1897 
N | 
4 883 785 066 | 69| 134684 170 — | 540 200 293 | — 625 | 84| 10126804| 01 166480 | 53] 71419989| 82| 1896 
4557 211095 08 134 165 120 — 491 080 581 739 144| 10312 114| 19 71160 | 45] 81042793, 961395 
4179 019 781 | 94| 117 582 900 — || 422 156 606 624 116| 9786 19887 106 946 00] 71 400 507 07 1894 
3934 383 529 72) „ j | ur ) 1134097| 010) i i 59555710! 47 1893 
3 719 195376 41 i | i ; 2) 1296486| 29 g i 59 275 427 31| 1892. 
3 552 753016 80 ; 1 1) 865 674 05 i i 55 366 396 | 71| 1891 
3417 341 888 Ol i 1 2) 716 981 00 ; ; 53 993 351 81| 1890 
3245 039 566 76 | i . ) 771278| 35 i 55 356 210 70| 1889 
3018 736 652 90 | ) 602 953 48 i fi 59 550 291 14| 1888 
2787 071 545 90 2) 1289 505 02 52 359 572 69 1887 
2573 5915563 69 j 2) 1097953| 91 53 133 473 93| 1836 
2373 845 962 44 ; ; i ) 1500130| 00 46 569 149 34| 1885 
2215 783 198 56 | i $ 3 2) 778 566 19 42 802 016 00| 1884 
2045 502 719 27 | i 5 1 1787730] 81 ; 39 920997 33 1883 


Sparkassengelder. 
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Die Zahl der Sparstellen nach Provinzen und Regierungsbezirken im Rechnungsjahre 1897. 
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1) Die bei dem Stadtkreise Berlin angegebenen 2 Kreissparkassen sind die sum Regierungsbesirke Potsdam gehörigen Sparkassen der Kreise Teltow und Niederbarnim, welche 
in Berlin ihren Sits haben. — ) Von den 42 Nebenkassen der Oberlausitzer Provinzial-Sparkasse in Görlitz haben 1 in Waldenburg (Reg.-Bez. Breslau) und 1 in Ortrand Eu. 
Merseburg) ihren Sits und sind in dieser Tabelle bei den genannten Bezirken gesählt. — ) Von den 36 Annahmestellen der Kapitalversicherungs-Anstalt in Hannover liegen den 
Reg.-Bez. Hildesheim 6, Lüneburg 3, Stade 4, Osnabrück 5 und sind für diese Übersicht auch dort gezählt. — *) Von den 3 Annahmestellen der Privatsparkasse in Derneburg 
(Reg.-Bez. Hildesheim) bat 1 in Ledenburg (Reg.-Bez. Osnabrück) ihren Sitz und ist in dieser Tabelle bei dem genannten Bezirke gezählt. — )) 4 Annahmestellen der Stadtsparkasse zu 
München Gladbach befinden sich im Reg.-Bez. Aachen und sind dementsprechend auch dort aufgeführt. 


Gemeinde- Sparkassen, und zwar 
Staat. einheiten se: j i | 
KEN überhaupt li VV De NT a a ee | 
Provinzen nach der nn Land- Kreis- 3 1 Vereins- Sparstellen | 
A - j j zial- u 
. W wohnplätze) städtische gemeinde- und g und Neben- |Annahme- überhaupt! 
Regierungsbezirke. 2. Dezember mit u. s. v. Amts- dische | Privat- kassen | stellen 
1895 Sparstele nnn 2 
3 Sparkassen 
I 3 3 a4 | ;, | 6 | 7 | 9 10 11 | 
| | | | 
A. Staat 53 784 3 432 642 187 385 6 320 543 2 108 4191 
B. Provinzen. | | | 
I. Ostpreu been 7 708 176 12 — 30 — — 4 142 188 
II. Westpreußen .. 3 386 165 11 — 24 — 2 6 139 182 
III. Stadtkreis Berlin 1 1 l — 7 — | 1 — 90 94 
IV. Brandenburg ur 5 231 247 80 3 17 1 3 46 153 303 
V. Pommern 4631 11] 5| — 20 — — 11 58 140 
VI. Pen 5 234 208 46 — 32 — — 7 154 239 
VII. Schlesien ne 9112 443 86 3 44 1 30 60 315 539 
VIII. Sachsen. 4 264 516 93 1 28 1 7 129 336 595 
IX. Schleswig-Holstein 2 114 343 24 51 1 — 205 2 158 441 
X. Hannover 4 456 302 52 47 58 1 20 62 124 364 
XI. Westfalen da 1 623 204 12 22 13 — 3 19 46 235 
XII. Hessen-Nassau 2 608 155 36 31 20 1 28 48 41 177 
XIII. Rheinlan “///. 3 286 532 78 57 36 — 21 148 325 665 
XIV. Hohenzollern 130 29 — — — 1 — i 27 29 
C. Regierungsbezirk e. 
1. Königsberg ENEE 3 977 108 10 — 17 — — 4 88 119 
2. Gumbinnen 3 731 68 2 — 13 — — — 54 69 
3. Danzig es 1186 91 5 9 | 2 1 84 101 
4. Marienwerder. TRT 2 200 74 6 — 15 — — 5 55 81 
5. Stadtkreis Berlin 1 1 1 — 1) 2 — 1 — 90 | 
6. Potsdaaam 2 544 140 39 2 |1) 10 — — 16 110 177 
7. Frankfurt TERET 2 687 107 41 l 7 1 3 30 43 126 
8. Stettii ns; 1853 62 28 — 5 — — 5 37 76 
9. Köslin. s : 1 908 30 18 — 11 — — J 7 42 
10. Stralsund e „ „ o „6 „6 „ 870 19 5 — 4 — — — 14 23 l 
i 
( Bar . 3 208 168 40 — 20 — — 2 | 132 194 
12. Bromberg 2026 40 6 — 12 — — 5 22 45 
18. Breslaãum u 3736 145 35 1 4| — 105 1 119 180 
14. Liegni ta. 2 691 147 30 1 12 1 1512 49 76 184 
15. Oppeln 2 685 151 21 1 18 — 5 10 | 120 175 
16. Magdeburg . 1 449 202 383 1 6 1 4 110 82 237 
17. Merseburg 2 233 252 48 — 15 — 3j?) 16 211 293 
18. Erfurt 5 582 62 12 — 7 — — 3 43 6⁵5 
19. Schleswig A 2114 343 24 51 1 — 205 2 158 | 441 
20. Hannover 626 75 11 3 13 — 1 39 2 93 
21. Hildesheim... ...... Ei 726 44 17 2 14 — 7 — 3) u. 4) 15 55 
22. Lüneburg 1476 54 9 6 12 — 1 15 | 3) 22 65 
23. Stade i * 725 41 4 24 10 — == = 3) 9 47 
24. Osnabrũcg gg 560 60 6 10 7 — 11 19 ) u. 0 15 68 
2. ih 343 28 5 2 2 1 — 25 36 
26. Münster. 272 46 19 5 15 — — 12 51 
27. Minden e 501 55 13 1 14 — 2 19 18 67 
28. Arnsberg ETE 850 103 40 16 44 — 1 — 16 117 
29. Kasseee·l . 1 673 65 35 15 — — 18 1 72 
30. Wiesbaden 935 90 l — 5 1 28 30 s 105 
31. Koblenz... 2.2... 2220. 1 045 96 6 3 12 — — 24 56 101 
32. Düsseldorf .......... 429 137 62 48 3 — 20 8 5) 62 203 
33: Köln. Sauer 296 74 9 3 8 — — 47 28 95 
34. Frier š 1126 188 1 3 11 — — 10 172 197 
35. Aachen 390 37 — — 2 — 1 59 | >) 7 69 
36. Sigmaringen 130 29 — — — 1 — 1 27 29 


. 
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„schlechten“ Jahren bietet also nach diesen Richtungen hin 
das Etatsjahr eine brauchbarere Einheit als das Kalenderjahr. 
Dazu kommt, daß die wirthschaftsstatistisch besonders nützlichen 
Materialien der Steuerveranlagung gleichfalls an das Etatsjahr 
gebunden sind, während andere wichtige Zweige der Wirthschafts- 
statistik, wie z. B. die Verschuldung des Grundbesitzes, der 
Besitzwechsel, die Zwangsversteigerungen u. dgl. thatsächlich 
ebenfalls nach dem Etatsjahre bearbeitet werden. 


Dem statistischen Ideale würde also wohl auch in der 
Sparkassenstatistik das Etatsjahr besser als das Kalenderjahr 
entsprechen. Wenn gleichwohl die große Mehrheit der Spar- 
kassen bisher bei dem Kalenderjahre verblieben ist, so hängt 
das in der Regel mit eingewurzelten Gewohnheiten der Bevölkerung 
zusammen. Wie der Hausvater im allgemeinen, so pflegt auch 
der Sparkasseneinleger wie der Sparkassenschuldner nach dem 
Kalenderjahre oder nach Abschnitten desselben zu rechnen. 
Es ist natürlich, wenn die Sparkassen hinsichtlich der Abhebung 
und Zuschreibung der Zinsen, der Unterbringung ihrer Ver- 
mögensbestände, der Rechnungslegung wie überhaupt ihrer 
ganzen Wirthschaftsführung sich dieser Gewohnheit ihres 
Kundenkreises anbequemen. Thäten sie es nicht, so würden 
sie nicht nur ihrer Kundschaft, sondern auch sich selber 
Unbequemlichkeit und Nachtheil bereiten. Noch weniger aber 
als die Sparkassen wird die Statistik daran denken dürfen, um 
einer wirklichen oder vermeintlichen Verfeinerung ihrer 
Methoden willen die Wirthschaftsgewohnheiten der Bevölkerung 


an einem wichtigen und empfindlichen Punkte zu meistern oder 


zu stören. Es erscheint daher durchaus gerechtfertigt, wenn 
bis jetzt von einer Vereinheitlichung des Rechnungsjahres bei 
den Sparkassen Abstand genommen worden ist. Die allgemeine 
Rechnung nach dem Kalenderjahre würde allerdings den Vorzug 
haben, daß sie nur eine kleine Minderheit der Sparkassen zur 
Änderung ihrer bisherigen Rechnungsgrundlage nöthigte und 
außerdem den Abschluß der Statistik um ein volles Vierteljahr 
früher ermöglichte. 


Wir haben im übrigen zu den vorstehend abgedruckten 
Tabellen 1 und 2 sowie den kleinen Tabellen a—h nur wenig 
zu bemerken. 


Die räumliche Spargelegenheit macht regelmäßige, 
aber langsame Fortschritte. Es ist keine Kasse in Abgang 
gekommen, dagegen erscheinen 27 neue, nämlich 8 städtische, 
7 Landgemeinde- u. s. w., 7 Kreis- 
5 Vereins- und Privatkassen in der Statistik. An Nebenkassen 
sind 13 eingegangen, an Annahmestellen 82 hinzugekommen, 
so daß sich im ganzen 1540 Sparkassen und 4191 (im Vorjahre 
4095) Sparstellen ergeben. Nach der Tabelle a (S. 149), welche 
wie gewöhnlich auch die Ergebnisse nach Provinzen und Re- 
gierungsbezirken bietet, kam eine Sparstelle auf 83,18 gkm und 
7 790 Einwohner nach dem durch Schätzung gewonnenen 
Stande vom 1. Januar 1898. 
wurden im ganzen 2986 (im Vorjahre 2799) nachgewiesen, 
Die näheren Ergebnisse nach Arten von Sparkassen sind hier 
wie auch für das Folgende der Tabelle 1 zu entnehmen. 


Die Tabelle b zeigt die Verbreitung der Sparkassen- 
bücher in den einzelnen Landestheilen. Im ganzen waren 
davon 7 643 840 im Umlaufe, 5,232 v. H. mehr als nach der 
vorjährigen Rechnung. Noch immer vermehrt sich also die 
Zahl der Bücher ungleich schneller als die Bevölkerung, obwohl 
auf 100 Einwohner bereits 23,41 Bücher kommen, d. h. auf 
je 4 Einwohner fast immer schon ein Buch: ein Verhältniß, 
welches im Stadtkreise Berlin sowie in den wohlhabenden 
Landschaften des mittleren Staatsgebietes noch ungleich 
günstiger ist. Von 7 598 634 Büchern war der Einlagebetrag 
bekannt, und zwar gab es 28,49 v. H. ganz kleine Konten bis 
zu 60 M, 15,6% v. H. bis zu 150 AM, 13,94 bis zu 300 M, 
15,37 bis zu 600 M, 22,67 bis zu 3 000 M, 3,47 bis zu 10 000 


Verkaufsstellen von Sparmarken | 


und Amtssparkassen, 


Bestand der Sparkassenbücher am Schlusse des 
Jahres 1897. 


(Tab. b.) í 
Auf 100 Ein- 


Staat. 


OR Zahl der 
Provinzen, Sparkassen- | wohner ent- 
: E bücher fielen Bücher 
Regierungsbezirke. 


r 2 — 


E 7643 840 | 23,41 
B. Provinzen. 
I. Ostpreßn . 24.000 0% 190 650 9,41 
II. Westpreu ben 171450 11,28 
III. Stadtkreis Berlin 618 734 36,01 
IV. Brandenburg 807 664 27,49 
„ ; ar rer 358 649 22,47 
NER TE 164 859 8.86 
N 3.0 Sa... % 1014 156 22,56 
TILL: BEOBEON s u. are 1 009 254 36,73 
IX. Schleswig-Holstein. .... . 516 034 39,26 
. * » o 805 617 32,46 
L ns 
XII. Hessen-Nassau . . 
. 2% 6% 
XIV. Hohenzollern 
C. Regierungsbezirke. 
1. Königsberg 147 976 | 12,15 
| 2. Gumbme n 42 674 5,28 
E à 96 684 15,34 
| 4. Marienwerder 74 766 8,41 
| 5. Stadtkreis Berlin 618 734 36,01 
6. Fonda 4. nra 409 775 23,35 
| „ Sa a ee 397 889 | 33,63 
c A 179 786 | 22.46 
N ˙ A ĩ•(ĩ E A i 124 267 21,46 
r 54 596 | 25,17 
„ * SE E EEE 109 995 | 9.22 
| N 54 864 8,21 
19: Da aaa a 406 778 | 24,59 
J aa | 443 691 | 41,25 
E E E ae 163 687 9,27 
16. Magdeburg 412 180 36,03 
o 457 543 39,73 
! o a S 139 531 | 30,85 
19, Schleswig... u. auaw ha s 516034 39,26 
30, He 228 381 37.52 
21. ae 190 503 37,80 
22. Lem 155 235 33.99 
23. Stade. 104 964 | 29,17 
E U E E E TT 82 137 | 25,86 
| n 44 397 | 19,12 
. ee 126 583 | 20,46 
E è 136 371 22 68 
28. Arnsberg 344015 21,57 
98. Russel. Va -m Oea 188 455 21.80 
Mie 000 40% 227 791 24,43 
/ A Ken 71 964 10,94 
oo 0a ara 480 210 21,04 
BB: BB METERSE AES Se 183 199 19,53 
o EEE 67 089 | 8,47 
35. Aachens 139 402 23,20 
| 36. Sigmaringen 21 694 33,04 


und 0,42 von mehr als 10 000 M. Gesperrte Sparkassenbücher 
waren 39887 vorhanden. 

Der Bestand an Einlagen ist in Preußen seit einer 
Reihe von Jahren in einem bisher nicht bekannten Aufschwunge 


begriffen. In runden Zahlen betrug er am Ende des Rech- 
nungsjahres 

„ . 1970 Mill. 4 13% si . 3407 Mill. & 
AT T PEER EE E" 2115 „ „ | 1892 a „ 
1885 BEE. E er BE 
Euer DAO a 

RE „„ 2255 4001 „ „ 
TTT REN 2889 „ „ 18999. 4345 „ „ 
W S102 „ „ „s „„ 46050 — 
BE E I T 928 j rn A 


In den letzten 3 Jahren allein also hat die Zunahme 
Spareinlagen fast eine Milliarde betragen; Ende 1883 war 
noch nicht die zweite, Ende 1897 fast schon die fünfte 
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Vertheilung der iu dem Rechnungsjahre 1897 angelegten Sparkasseugelder in den einzelnen Provinzen 
des preussischen Staates Aufs Hundert. 


(Tabe) | Von je 100 & der nber angelegten Kapitalien entfallen auf 
Staat. Hypotheken auf l Schuldscheine i | Anlaren’bei 
=> „55 5 ‚Inhaber, = Wechsel Faust- öffentlichen sonstige 
5 t f Wechse | Insti 
| Provinzen ‚städtische | ländliche E Pfand ‘ond Korpo- | Anlagen 
Pap P rationen ag 
| Grundstücke "l ! Bürgschaft l 5 | i 
— Dr nn nn a Be :::.. E — — | — — ä — . 3 m een 
I 2 | 3 | 4 is tn 10 
ä i f 
| A. Staat 30.10 25,41 | 29,13 0.21 2,6 1.48 | 1,4 | 8,42 | 0,65 
Ä | | 
| B. Provinzen. i j | | 
I. Ostpreußen... .... 40.00 13,90 | 30% 0,03 2.5 4.26 526 1,83 0, 
II. Westpreuen 20,93 20,1 24.0 0,02 1.82 | 10,88 ' 12,11 8,55 | 1,56 
III. Stadtkreis Berlin 20,22 — 71, — — | 2,68 | — — | 5,87 
IV. Brandenburg 28.15 17,10 42.25 0,09 0,76 0,34 0,62 10,1 0,27 | 
V. Pommern 28.85 23,58 35, 0,90 1,60 | 270 1.88 4,72 0,2 
| VI. Posen 33,61 24,24 25,88 0,29 0,81 7,00 2,78 5,49 0.35 | 
VII. Schlesien Dai 26.00 18,45 42.0 0,12 0,41 0,80 | 1,02 | 10.16 O, 86 
VIII. Sachsen. .. 25.76 35,21 31. 0.20 0.62 0.13 0,51 1,73 0,15 
IX. Schleswig-Holstein. ca 32.08 38.53 | 8,57 0,33 11,83 | 121 1,64 4,83 0,47 
X. Hannover 24,13 36,70 22.83 | 0,56 2.47 | 0.00 | 2,26 10,18 | 0,8 
Xl. Westfalen N 37,17 32,21 14,22 0,0009 2,80 | 0,4 ; 0,4 12.24 | 0,88 | 
| XII. Hessen-Nassau 40,77 18,78 ' 26, 10 0,07 5.99 | 1.62 1.43 | 5.15 0.09 
XIII. Rheinland... ... 8 8 32,75 14, 37, 14 0.08 2,63 2,67 | 0.26 9,74 0.46 
| XIV. Hohenzollern 5,78 61,21 16,80 | — 4.88 | 0,25 , 0,87 5,1 5,69 | 


Tab. f. 5 l | x 
| nn . e 5 15 Spalte 5 . des a ar == Zinsen | Spalte 1 
Staat. — | Mittel rutto- n ë |—--— wiel 
ie Rech- Berichts- ecke | ein- |Hundert-| Rech- | Berichts- ' mischen. = Hundert- 
Provi nungs- jahres Spalte 2 nahmen theilen | nuogs- jahres Spalte 7 | Einlagen nen | 
rovinzen. vorjahres | Jahres iu. Spalte A A 22 i vorjahres | Jahres u. Spalte 8| : In | 
JJ 8 FR EOE ERBE o A Er 
— Millionen Mark — Millionen Mr. 
r ʻa | 3 |} 5 6 7 8 9 0 u | 
A. Staat | 4883| 5211, 201,29 3,99 | 4655,83 4 968,1 4811.5 | 154,47 3,1 
B. Provinzen. | 
I. Ostpreußen... .. . ; 95,28 99,45 3,99 4,10 89,02 92.38 90.66 2.84 3,13 | 
II. Westpreußen. ..... 89,10 96,98 3,73 4,01 83,87 91.31 87, 2,09 3,0 
58 nn Berlin 216,34 233,78 8,03 3,56 203,21 | 223, 2 216,07 6,71 3,11 
IV. Brandenburg 351,9 383,16 14,01 3,81 331.02 361,76 346, 10.78 3,11 
v. Pommern . . 231 247,00 9,70 3. 2183 233 22562 7.00 3,10 
VI. Posen 79,85 87,05 3,18 4.17 75,87 82.98 79,42 2,60 3,27 
VII. Schlesien 416,80 449,03 16,48 3,81 391,35 421,16 406, 26 11, 0 2, 
VIII. Sachsen 532.89 568,10 21,08 3,83 502, 73! 5304 519, 15,70 3,04 
5 2 555 ei 502,60 522,90 21,51 4,20 483.4 501,68 492,58 | 17,89 3,57 
Hannover 620,89 651,84 25,98 4,07 603.73 631,51 617, * 20,60 3.54 
XI. Westfalen TE 775,60 825,04 31.93 3, 743,8 793,1 768,89 | 24,62 3,20 
XII. Hessen-Nassauuu 229,01 242,31 10,68 4,53 216,98 230,64 223. 79 8.82 3,81 
XIII. Rheinland 127,50 790,43 30, 28 4,00 693,08 753,68 723.28 22,83 3, 0 
XIV. Hohenzollern 14,91 14,91 | 0,59 3.56 14,37 15.1 14,74 | 0,50 3,» 


*) Die bier gegen die Tabelle 1 „Sparkassen überhaupt“ in der zweiten Decimale an einzelnen Stellen vorkommenden Unterschiede sind durch Abrundung 
entstanden. 


Mill. Æ trugen 684 Mill. 4 und 442 Mill. 3 bis 4 v. H. Zinsen. 

Die Tabelle f (aus räumlichen Gründen vorangestellt) ist 
der übersichtlichen Veranschaulichung der gesammten Zins- 
verhältnisse bei den Anlagen und Einlagen der Sparkassen 
gewidmet; Es ergiebt sich daraus, daß im Durchschnitte die 
Anlagen sich mit 3,99 v. H. verzinsten, während für die Ein- 
lagen 3,21 v. H. an Zinsen zu entrichten waren. 


Milliarde erreicht! Bezüglich der Vertheilung der Spareinlagen 
auf die einzelnen Provinzen kann wiederum auf die Tabelle 1 
verwiesen werden. 

Von der Anlegung der Sparkassengelder handeln 
besonders die Tabellen c, d und e. Die erstere ergiebt die | 
verhältnißmäßige Verbreitung der Anlageformen im Staate und | 
in den einzelnen Provinzen; sie zeigt keine besonderen Ver- 
schiebungen gegen die früheren Jahre, insbesondere besteht Über die Abweichungen von diesen Durchschnittsergebnissen 
nach wie vor die größere Hälfte der Anlagen aus städtischen | ertheilt die Tabelle g (S. 180) nähere Auskunft, allerdings nur für 
und ländlichen Hypotheken, während der weitaus größte Theil die 1 220 öffentlichen Sparkassen. Danach ist die Regel für die 
des Restes auf Inhaberpapiere entfällt. Einlagen die Verzinsung mit 3 v. H. bei 491, mit 3'/, bei 

Die Tabelle d veranschaulicht dieselben Verhältnisse | 308 und 3'/, bei 278 Kassen: bei 86 findet sich der Satz von 
für den Staat, die Provinzen und Bezirke auch nach absoluten | 3½, andere Sätze erscheinen nur noch als verhältnißmäßig 
Zahlen, die Tabelle e in demselben Umfange sowie nach Arten | seltene Ausnahmen. 
der Sparkassen die absoluten Beträge des zinsbar angelegten Die Schlußtabelle h endlich ist der Darstellung der Zins- 
Vermögens, sodann die Anlage in Hypotheken und die Zins- | überschüsse und des Verhältnisses zu dem ziustragenden Ver- 
verhältnisse bei ländlichen Hypotheken. Ein Zinsfuß von mehr | mögen gewidmet. Im ganzen Staatsgebiete waren danach bei 
als 5 v. H. fand sich danach nur noch ganz ausnahmsweise, 46,82 Mill. Bruttoüberschüssen und 8,75 Mill. Verwaltungskosten 
und zwar nahezu ausschließlich bei westpreußischen Sparkassen; | 38,07 Mill. Nettoüberschüsse vorhanden, was einer Gesammt- 
von der Gesammtsumme ländlicher Hypotheken mit rund 1 324. verzinsung von O, o im Brutto und 0,73 im Netto entspricht. 
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Anlegung der Sparkassengelder in den einzelnen Provinzen und Regierungsbezirken im Rechnungsjahre 1897). 


(Tab. d.) 
Von dem Vermögen der Sparkassen waren zinsbar angelegt in Millionen Mark 
Staat. jj M a er 
Zus in Hypotheken auf jauf Schuldscheine ii | 2 
Provinzen. — gegen Segen — a über- 
gez "städtische | ländliche ländliche Inhaber- | ohne ohne mit mit Faust - | Instituten | sonen 
Regierungsbezirke. a | | Wechsel and Korpo-| Sen An- haupt 
Bürgschaft pfand rationen | lagen 
Ir s oo s I 22 lo l ol] un 


A. Staate. 13868 1324, 


B. Provinzen. | 


| 
| 

1 

Grundstücke | papieren 

I BE à 

| 
| 
| 
| 


I. Ostpreu en 39,78 13,83 30, = 0,02 2,77 0.10 99,45 
II. Westpreu ben 20.50 19,70 23,38 0.02 | 12 1,51 96,06 
III. Stadtkreis Berlin | 47,28 — 166,8 | — — 13.73 233,78 
IV. Brandenburg 107,87 65,51 161,91 | 0,33 | 2.98 1,03 383,16 
V. Pommern 71.25 58,24 88,71 2 3.55 0,30 247.00 
VI. Posen 29,26 21,10 22,0 0,25 | 0,1 0,22 87,05 
VII. Schlesien 116,75 82,56 190.75 0.54 1,85 2,52 449,03 
VIII. Sachsen 146.36 188,87 179,48 | 1,6 3.58 0,8 568,10 
IX. Schleswig-Holstein. 5 167,77 201,47 44,62 1,73 61,86 2,44 522,90 
X. Hannover 157,26 239,25 148,79 3,67 16,07 3,13 651,84 
XI. Westfalen 306,70 269,77 117.20 0,01 23,00 3,11 825,04 
XII. Hessen-Nassau 98,79 45,50 63,25 0,16 14,52 0,21 242,31 
XIII. Rheinlande. 258,69 113,43 293,56 0,4 | 20,70 3,61 790,43 
XIV. Hohenzollern 0.86 9,13- 26| — | 0,73 0,85 14,91 
C. Regierungsbezirke. | 
| 
1. Königsberg 30,38 7,69 27,15 0,00 | 2,17 0, 20 76,01 
2. Gumbinnen a 9.00 6,14 | 3.61 0,08: 0,60 0,10 23,4 
| 
3. Dang 524 5.88 7.19 | 1 — 0,83 0,19 50,93 
4. Marienwerder 14,45 | 12,51 8,62 | 0, 0,45 1,02 46, os 
5. Stadtkreis Berlin 47,28 = 166,3 — — 13,73 233,78 
6. Potsdam . . . 2.20 .. 54.74 25,57 | 78,61 = | 2,29 0,81 187,63 
7. Frankfurt 95.13 41, 83,20 W 0,64 0,22 195,53 
8. Stettin 39.01 21,88 . 51,93 | 0,05 ' 1,65 0,1 123,02 
„ C 2-55 r 27,63 33, 23.38 2,05 | 2,14 0,06 98, os 
10. Stralsund. es... 4,61 2,93 13.45 0,18 | 0,16 | 0,13 25,02 
11. Posen . 16,47 10,75 | 14,82 0,15 | 0,:7 0,17 50,28 
12. Bromberg. .......« 12,79 10,35 7,40 0,10 0,44 0,05 36,77 
| 
13. Breslau... aa 46,24 28,66 l 68,410 — 0,23 | 1,05 171,14 
14. Liegnitz P 44.39 29.06 55,86 0,02 0,16 1,25 180,53 
15. Oppeln ........ Es 26,13 25,14 36,08 0,59 1,46 0,22 97,36 
16. Magdeburg. . 43% 5T 83.67 1a 1,33 0,18 204,02 
17. Merseburg 80,21 109,62 72,71 0,38 0,33 0,56 288,30 
18. Erfurt 33 22,89 21,0 | 23,10 0,00 1,87 0,10 75,78 
19. Schleswig. 167,77 201,07 | 4% lis 6 2,4 522,0 
| | 
20. Hannover 40,68 40.26 35,10 0,37 3,38 0,14 145,60 
21. Hildesheim... . . re 32.20 42, 31,2 1,10 4,14 0,27 125,43 
22. Lüneburg 51,38 74,3 31,09 1,43 1,7 0,4 156,37 
25. Stade ER 30,89 43,45 24,94 0,57 3,30 1,75 112,81 
24. Osnabrück .. gg 16,78 26,0 16,17 0,21 3,18 0,08 74,10 
25. Aurich 5,49 11,75 | 9.6 —d 0,70 0,45 37,55 
26. Münster ga 71,37 64,86 | 18,26 | — 6,90 0,91 188, 30 
27. Mindenn 54,84 62,22 35,46 0,01 | 8,97 1,31 183,69 
28. Arnsberg ......». ; 180,49 138,19 63,8 — 7,22 | 0.99 453,05 
j | 
E T E 25,96 38,73 | 30,1 0,12 9, 0.14 115,97 
30. Wiesbaden 72,83 6,7 a 0,08 5,08 | 0,07 126,34 
31. Koblenz 15,16 16,21 20,98 0,0 | 3,37 0,04 67,37 
32. Düsseldorf ........ 182.70 60, 127,62 0,18 8.69 11 418,16 
I Kn 03%} 39,28 an, 54.75 0,08 ` 2. 0,24 125,49 
98. Trier su 400 00.0.0 9,45 20,0 20,2 00,08 6.07 1,16 63,68 
35. Aachen 12,11 5,141 | 69,8 —) 0, 0,16 115,73 
| | 
36. Sigmaringen 0,86 9,13 2,6 — | a 0,85 14,91 
| ' 


— — 


#) Die bier gegen die Tabelle 1 ..Sparkassen überhaupt“ in der zweiten Decimale an einzelnen Stellen vorkommenden Unterschiede sind durch Abrundung 


entstanden. 
Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1889. 23 


Anlegung von Sparkassengeldern des preussischen 


(Tab. e.) 


Von dem une 


| R Zinsbar angelegtes SZJJJJõũ en 
| Provinzen. Vermögen der Sparkassen in Hypotheken 
Regi erungsbezirk e. überhaupt win Han. auf ländliche in Hun- in Hun- auf ländliche 1 
Arten der Sparkassen. überhaupt Rn Grundstücke s on. ý 
4 | Pf MO Pf | Spalte 2 O A | Pf. | Spalte 2 
4 | 5 6. 


| 


| | 
A. Suat. 5211960314 ⁵ 38 2 893 379 103 67 55,51 1 324 460 788 16 25a 
B. Provinzen. | | | 
I. Ostpreuben 1 99 449 761 73 53 608 118 79 53,70 13 826 374 76 13,00 
II. Westpreußen... ... Br | 96 955 972 60 39 991 865 49 | 41,25 19 694 215 4] 20,31 
III. Stadtkreis Berlin 233 776 751 66 47 281 039 40 20, — — — 
IV. Brandenburg 383 165 8911 59 173 374 934 68 45,5 65 508 480 92 17,10 
V. Pommern 246 997 342 286 129 489 882 70 52% 58 239 101 20 23,58 
VI. Posen. 87051636) 31 50 360 268 48, 57% 21 102 599 75 24,2 
VII. Schlesien. 449 026 254 82 199 608 343 07 44% 82 856 447 16 18.40 
VIII. Sachsen 8 568 100941 03 335 035 260 97 58, . 188 677 427 48 33,1 
IX. Schleswig-Holstein . seen 522 905 001 12 369 245 345 39 70,81 |; 201 472 967 82 38,53 
X. Hannover.. ........ 651 837 377 45 396 513 279 63 60,83 239 255295; 53 36,0 
XI. Westfalen ; 825 041994 40 572 465 446 95 69,39 265 767 874 20 32, | 
XII. Hessen-Nassau. ...... 242313705; 78 144 294 873| 53 59,75 45 500 704 51 18,78 | 
XIII. Rheinlande. 790 428 163 12 372 122 032 64 47,08 113 432 821 09 14,86 | 
XIV. Hohenzolleern 14 909 520 71 9 988 411 95 66,9 | 9 126 478 33 61,21 | 
C. Regierungsbesirke. | | | 
1. Königsberg. 76 006 381 78 38 068 086 57 50,0 7 687 690 29 10,11 
2. Gumbinnen 23 443 379 95 15 540 032 22 66,29 | 6138 684 47 | 26,19 
| 
3. Danzig. 50 925 346 54 13 035 700 87 25,0 7186383; Ol 14,1 
4. Marienwerder. 46 030 626 06 26 956 164 62 53,56 12507832, 40 27, 
5. Stadtkreis Berlin 233 776 751 66 47 231 039 40 20,23 | — | = — | 
6. Potsdam ; 187 633 626 83 78 308 344 58 Mm 23 573 209 30 12,36 | 
7. Frankfurt N 195 532 264 76 95 066 590 10 48, 41935 271 62 1,4% 
8. Stettin re 123 020 967 79 60 890 061 27 49,50 21880482: 91 17,79 | 
CCC 98 954 423 30 61 061 777 50 61,71 33 429 385 68 33,78 
10. Stralsund À 25021951] 17 7 538 043 93 30,13 2929232 61 IIn 
| 
11. Posen EEEE f 50 281 101 41 27 224 331 34 54.14 10 752977 86 21,39 | 
12. Bromberg 36 770 534 90 23 135 937 14 62.2 10 349 621 89 28,15 
13. Breslau EEE 171 135 350 19 74 894 302 30 43,16 | 28 660 323 52 16,76 | 
14. Liegnitz ....... PER 180 530 313 84 73 454 353 87 40,69 29 060 494 96 16,10 
15. Oppeln. 97 360 590 79 51 259 686 90 52,65 25 135 628 68 25,8 
16. Magdeburg 204 022 090 61 100 811463 48 459,11 57 552 585 75 28,21 
17. Merseburg. 288 298 817 36 189 836 560 04 65,85 109 623 883 66 38,02 
18. Erfurt. 75 780 033 06 44 387 237 45 58,57 21500958. 07 28,77 
19. Schleswig eh 522 905 001 12 369 245 345 39 70,61 201472967 82 38,53 
| 
20. Hannover 145 602 799 35 81 041 130 51 55,66 | 40 364036 11 27,73 
21. Hildesheim i 125 426 845 18 75 285 416 90 60 42 947 502 30 34,20 
22. Lüneburg . 156 369 340 53 105 732 230 15 67.62 74 348 227 09 47,56 
23. Stadle . 112 806 508 33 74 040 209 79 65,08 43 446 044 91 38,51 
24. Osnabrück . k 74 104 270 23 43 182 949 51 58,27 26 404 976 88 35,63 
25. Aurich 37527 613 83 17 231 342 77 45,92 11 744 508 24 31.50 
26. Münster. 188 297 629 61 136 237 421 | 48 72,85 | 64 864 647 78 34,45 
27. Minden RI 183 687 856 83 117 558 971 92 64, 62717066 18 34,14 
28. Arnsberg 453 056 507 96 318 669053 55 70,4 | 138 186 160 | 24 30,0 
29. Kassel... 115 968 823 01 64 689 865 60 55,78 38 732 331 42 | 33,40 
30. Wiesbaden ee 126 344 832 77 79 605 007 93 63,01 6 768 373 09 5,36 
| 31. Koblenz... 222222... | 67 363 725 77 31 356 475 93 46,4 16 208 434 53 | 24,06 | 
32. Düsseldorf .......... | 418 156 643 50 242 798 989 52 58.06 60 103 372 90 14,37 
| 33. Köln. 125 487 884 36 50 991 3677 89 40055 11705670 35 9:1 
34. Trier 63 686173 34 29 455 707 12 46,25 20 002 121 47 31% 
35. Aachen 115 728 736 15 17 519 492 18 15,1 5413 221 34 4,68 | 
| 36. Sigmaringen 14 909 520 71 9 988 411 95 66,9 9 126 478 | 33 61,1 | 
Arten der Sparkassen. | 
1. Städtische Sparkassen 2527 351 434 67 1 339 499 623 76 52.9 417 138 09 68 16,50 
2. Landgemeinde- u. s.w. Sparkass. 293 484 015 38 207 937 111 85 70,85 141 969 014 91 48,87 
3. Kreis- und Amts-Sparkassen 1 551 369 038 30 914 169 848 34 58.91 583 922 044 26 37.62 
4. Provinzial- und ständ. Spark. 195 141 037 | 65 36 529 539 90 | 44,2 | 36 909 951 18 18,91 
5. Vereins- u. Privat-Sparkassen 643 614 733 58 345 242 929 82 53,64 144 521 768 | 13 | 22,45 
Summe 5 211 960 314 58 2 893 379 103 67 55,51 1324 460 788 | 16 | 25,1 | 
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Staates im Rechnungsjahre 1897. 


der Sparkassen sind angelegt 


— . 
davon (Spalte 5) zu einem Zinsfuße von 8 7 
— „ —— 5 8 8 
| | | 282 
3% | zwischen | 157 zwischen | 507 über E 5 8 
und darunter 3 und 4%, | 7 | 4 und 5°/, | j 5 % S 85 
r c TEE - A 4 Pi. M | Pi 
| 7 8 | 9 | 10 | 11 12 
| | | | 
| | | 
1203974| 23 | 442 291 222 87 | 683 937 787 80 Ä 181205 969 48 | 15651118, 2 80715| 46j A. 
3 | 
-i k aa o el ” 
— — 9 5 567 552 15 7947540 31 311282 20 — I. 
= * 319 878 | _69| 13681185 78 4889205 33 725702 52 78 243 09 II. 
=> = | — 18 — — — — — — III. 
= * 27849 245 19 31142072 81 6449 691 17 67471 75 — =. IV. 
— 5 806 407 0 43 429 644 12 8831148; 17 171904 82 — nr v. 
— 265 000 — | 9 308 33 94 11 329 989 14 199286 67 — — VI. 
133 990 80 9 195 760 49 32880 928 52 15 895677 80 4749 900 55 180 — | VII. 
ge 113303915| 43| 66283136 89 8548690 40 541684 76 — 11 
121180 34 81991 516 65 99060602 51 20102035 26 197633 06 — = IX. 
25 100 — 120927251 06, 1058 690 852 90 9 507 642 07 103984 50 465 — x. 
256 333 53 47 931522 55 169182087 81 47119355 60 127854 71 ne — XI. 
else 26 205412| 83 15 791431 10 3336914 69 166 620 89 335] — | XI. 
667369 56 6156640| 09| 62506 239 52 36 963 997 76} 7137071 79 1502 37 XIII. 
= 5 2338 663 80 6413 732 75 374081 78 — — — „ 
| | 
| | | | 8 
= — — — 3330424 34 3 652 870 15 204395 80 me — 1. 
— — — — 1737 127 81 4294670 16 106 888 50 | = 2. 
me = = y 5233126! 82 1521707 01 373 49 09 58140) o9| 3. 
— - 319878 69 8 448 058 96 3367498 32 352 293 43 20 103 — 4. 
| | 
e Pr 
— — 7677 884 68 11524472 30 4344114 20 26738 12 — — 6. 
— — 20 171360 511 19 617600 51 2105576, 97 40 733 63 — — 7. 
= — 3451635) 68 1A651777 67 375520 64 21439 92 — 8. 
= . 1618051| — 27306679 84 4472509 84 | 32145 — — — 9. 
_ = 736 720 41 1471 183 61 6030081 69 118319 90 — — I 
| | 
5 = 175000| — 4162716 37 6848 676 49 66 er | _ 11. 
— ni 90000 — 5 145 607 57 49813420 68 132 701 7 a E 
70 500 — 5541663 49 20 801916 50 2233072 33 13 m 20 — 13. 
63 490 80 3644606 — 22 707743 46 2634 993 71 9660 99 — = 
1 = 9500| — | 9371268| 56 110276110 76| 4727 068 | 36 180 — | 15 
| 37006440) 25 17121 995 41 3391333 00 32 817 — | E 
— 636 986 27e 17| 39260108 87) 3504927 65| 36255 % — 1 
= | 10201199 01 9901037! 61 1252429 66 146 291 79 = 18. 
| | | | | 
121180 34| 1991516 65 | 99 060 62 511 20 1020355 26 197 633 06 | — uw." 
20 000 | — 27 545 280 67 | 12658 797 44 139 958 — | = = = „ 
= 9 833 253 84 29ð 866 604 98 3224 480 48 22 698 | 466 — | ar. 
_ = 44 461490 12| 29865636 | 97 21100 — — — a 
8 15329098, 87 23 196621 75 48359 890 95 60 433 -à . 
Si = 17942360), 51 8247372) 43 202 829 78 715144 = a 
— 5815767) 05 4855819 33 1059 382 86 13 539 — 1 
— = 11809 407 49 46 769 222 33 6244942 65 41 075 | = 7 4 
— 22 881958 86 34 489 866 26 5222905 06 122 356 — a — = 1.9 
256 333 53 13 240156 20| 7 922999 22 35651507) 89 1115168 406 — = f oag: 
— — 22009 435 98 14245 20 59 2276 1280 45 141239 40 828 — T 
— — 4135976 85 1546 228 51 10080 786 2 25 381 49 —d = 1.38, 
| 
565478| — 263 920 170 850 99 27988 169 83 1219715 71 300 — | 31. 
99 591 56 2 713 279 39 333297, 65 17507683) 69 448317 82 1202 37 33. 
2300 438 000 6421116 57 4185028 66 659 225 62 — 33. 
= ii 321 190 28 8374329 31 6497101 | 58 4809 5000 30 — = T a 
= 2 420 250 2206 645 — 7860144 — | 312 34 — = ie 
| Í 
- — 2338 6633 80 6413 732 75 374081 78 — — — — | 36. 
499 90 76 114093361| 88 | 240692898 | 80 58 256843 72 3574556 52| 20428 — K 
2 632 47 29 542.893 96 90 399 750 87 21521132| 07! 501 403 17 1202 37] = 
663 378 — 217 919 862 43 271 725413 46 82410551) 63 11201 893 74 1 
— — 23 783 589 54 12 619 181 86 507179 78 — — en . 
38 043 56 951515 06 68 500 542 81| 18 600 262 28 373 264 89 | 58140 09| 5 
| 1 203 974 | 23 442 201 222 87 683037787 80 181205060 48 13 651118 32 | 80 715 46 Se. 
| I | 
23* 
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Zinsverhältnisse der öffentlichen Sparkassen im Rechnungsjahre 1897. 


CEE Von den Sparkassen er- Von den Sparkassen er- | 
Staat Es gewährten einen Zinsfuß von!) hielten für ihre niedrigst hielten für ihre höchst 


5 
EB verzinslichen Anlagen verzinslichen Anlagen | 
. 34 IT I IT I IT TT 1 J 
| e F s „ | s | ay and schen) a eben 5 der end sohen 4 eben 5 | über 
SER CEJ 2 1 | n š i a ei TSA | da- 3 und p 4 und p 5 | da. 3und RR 4 und Pros 5 
Regierungs- 3 Proz. Proz. Proz. | Proz. | Proz. | Proz. | Proz, | Proz. | Proz. | Proz. | Proz. en | 4 oz. 5 | Eu Proz. | un- 4 85 j Proz. 
bezirke. - | | | | ter Proz. Proz. ter Prox. Proz. 
E Sparkassen Anzahl Anzahl 
1 | 2 D nn 14 | 15 | 16 | 17 | 18 | 19 | 20| 21 22 | 23 | 24 | 25 
| 5 E e | | 
A. Staat... 120) 9 4 2 8 27812) 865) 26 491 2 497 hdd 24 2 — l 1 9 105 392 60t 109 
B. Provinzen. | | | | 
1 | Í | | 
I. Ostpreußen .| 42 2 — — — 14 — 3 — 3 20 — 23. 17 1 1 — — 1 — — 21:31 „8 11 
e Denken, 35 1 — — | — | 13 A 5 ý — | H — 9 15 l 1 — 11— — — | 4 17 l 
III. Stadtkr.Berlin ll-|ı —- | -|-| -| — — — — i — ur?) Peai a kaa ach Ki Br Fe DE Di 
IV. Brandenburg. | 103| —  — — — | 2 11 59 1 11 39 — 22 80 N * | — | — 3 j 28 55 K 
a e eee 
VI. Posen. .. . > — — — 7 or * — z= — | | vr. 
VIL Schlesien... | 134| — | — 2 1 11 = 3 3 2 u 1 33 89 2 — - — = J 4 33 a = 
VIII. Sachsen ... | 123| —  — | — — 3 3 37 2 6 a = 4 1 5 a N Fe Pee 1 10 48 14 3 
Fe el ler iI ab 34 13 55 67 90 1 | 3 22 72 53 8 
Rh 5 — — — — 5 | ` 5 — — — = — 2 | 
nr; ie ei ei BEE EEE SE een 
XII. Hessen-Nassau 60| — | — | — | — 17 — 1 24 1 17 — 16 4 — |—|—|—-|—| 1 13 30 18) 1 
XIII. Rheinland. 171 — | — | — | — 39 1 49 7 — 75 — | 129 40 2 — — —4— — 7 30 124 10 
XIV. Hohenzollern. 11— — — — | — — | — — — -— 1 — t - |-|- | — 14 — —-| — | | — — 
š | 
C. Regierungs- | | | | | | 
bezirke. | | | | | | | 
1. Königsberg. 27| — | — 10 — 1 — 3 13 — 19 8 ——— 1 —-1-'!— 19 — 7 
2. Gumbinnen 1534 2 — — 4 2 — 7 4 9 JRE E a R — 1 ? $ i 
| | 
3. Danzig 144 — — 4 3 2 — 5 2 11 — | — — 1 | — — | 1 S 5 
r | SH Helle Bl Helen N = 1a ya) 3 1 7 
| | | | | | 
5. Stadtkr. Berlin ı| -— | - | -- | _| - 3 | - en I-|- -/-|-)- - | - 1 — 
6. Potsdam 534l— — — — — — 34 1 11 17 — 12 41| — | - | -' -I-—-| 2 4 20 22, 5 
7. Frankfurt 50 — — — — 2 1 r — — 11 — 10 39 ' — 1 4 j en 5 
B. Sten 33 — — | = 1 10 — 22 = 8 25 —-|ı- - — — - — | 6 26 1| 
9. Köslin...»» 290 — 1 — 3 7 — 2 3 — 181 = . 13 10 
10. Stralsund 9 — — -|-| — — — — | i 1 d j 1— — — 4 — — 4 5 — 
I | | 
II. or. | 600 6 2 — — 31 = 5 1 — 15 — 14 45 1 — — 1 4 40 15 
12. Bromberg 188 — | — | — 12 U —-| — 5 — 3 A — — 1 — — | — | 13 5 
| | | | $ 
13. Breslau . E E | 3 2 49 1 20 30 — — — — 14 — — 3 11 30 6 
14. Liegnitz. ...| 41 —- | -— | -|-!.2-| 1 1 -| 40 — 20 2 — — —1— — 25 22 5 
15. Oppeln. 40 — — 21 9 — 2 2 2 ii — 9 N | 7 29 4 
| | | | | 
16. Magdeburg. 41 — — — — | — 14 — | 3 24 5 35 1 — — 1 11 3 10 12 — 
17. Merseburg 63 — | — — — 3 3 21 1 1 34 — 22 40 1 — — 4 — — 5 22 32 4 
18; e INS nz en -5 2 1 22 -j| 12 ale — — Ss] t 14 1 
19. Schleswig. . . 76| — A 4 64 — 1 3 1 2 — 26 45 5 — — — — L| 10 0 14 3 
| | | | 
20. Hamover...| 2| — |-| -|-| 3-| 1% 4 -| 7 — 10 WW -|-|-|-|-ı a m 6 1 
21. Hildesheim . 33| — | — | — — 5 6 5 — 1 — 13 a — — — — — 1 l 3 12 ? 
ü 271— — — — | — — 2 — — — 4 — 1 — — | 
77% ee] a 10 — 18 20 — — — —— — 2 20 10 ı 
24. Osnabrück 231 — — — — 2 — 18 6 an 9 13 1 —-—|—|—-|— 11 8 J — 
25. Aurich ...-| 10 = |=| =] = ' — 142 3 — 77 3— Á- =| 1 — — i 3 3 3 
| 
26. Münster 839 — — — 17 — 18 ee 16 21 2 — 4 — — 7 20 1 1 
27. Minden. 28 —— —— e 18 10 -—|-|-|-I-|-| 2 9 12 1 
28. Arnsberg... | 100| — r Nene 39 ' 
| | Ira lt | | 
29. Kassel 534 — | — 16 — 22 11 14 11 42 — — — — 12 27 13 1 
30. Wiesbaden 7 — | — — 1 — l 2 — | 3 — j i — — = 1 I 3 2 — 
| 
82. Düsseldorf. | 113| — | — | -— - 5 1ı 83 6 — 43 — [ 89 3 1 — —— 1 — — 2 17 89 5 
. Km 2| — — — — 1 — 8 1 — 10 — 117 3 — — — —1 — — 2 3 12 3 
A Pi es aan | Ballen 2| — 3— — 10 — J 12 3 -|-|-|-|- -| 1 5 g= 
38. Auaches 4 g— | - Tel el =) — * 1 1 —|-|-—-|-|I-|-|-|-| 3 — 
| | | 
3. Sigmaringen. | 11— — — — * n an ah Sn ka iral is - BU WER 1692 42 
| | | | 


) Bei denjenigen Kassen, welche für verschiedene Arten von Einlagen auch verschiedenen Ziusfuß gewähren, ist derjenige von der Kasse aufgeführte Zinsfaß eingetragen, 
welcher dem Zinsfuße der meisten anderen Sparkassen dieser Gegend entspricht. — ) darunter 3 Kassen mit 3,,, Prozent. — ) darunter 19 Kassen mit 3% Prozent. — ) darunter 
1 Kasse mit 3,, Prozent. — ) darunter 1 Kasse mit 3, und 1 Kasse mit 3,, Prozent. 
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Zinsüberschüsse der Sparkassen in den Rechnungsjahren 1897 und 1896*). 


(Tab; B) a Es betrugen in Hunderttheilen des zinsbar 
Es betrugen in Millionen Mark angelegten Vermögens 
Staat. die Zins- die Verwaltungs- die Nettoüber- die Zins- die Verwaltungs- die Nettoũber- 
SRS überschüsse kosten schüsse überschüsse kosten schüsse 
Provinzen. 5 f rn = | 
1897 | 1896 1897 1896 1897 | 1896 1897 | 1896 | 1897 | 1896 | 
rr 
| 
A. Staat .... .. 40,82 43,94 805 5 38,07 35, 89 0,90 0,0 0,17 0, 1 0,73 0,72 
B. Provinzen. | 
I. Ostpreußen... .... 1.15 1,08 || 0,26 0,23 ` 0,89 0,85 1,16 1,13 O, 26 0,2 O, 90 0,89 
II. Westpreu len 1,04 0,97 0,24 0.22 0,80 0,75 1,07 1,09 0,25 0,25 0.83 0,84 
III. Stadtkreis Berlin 1,31 1,19 0,46 0,38, 0, 0,81 0,56 0,55 0,201 018, 0,8 0,37 
IV. Brandenburg 3,23 3,11 0,73 O, 70 2,50 2,41 0,84 0,88 0,19 0,20 | 0,65 0,68 
V. Pommern 2,49 2,27 0,41 0,41 2,08 1,86 1,01 0,98 0,17 O, 1s 0,34 0,81 
VI. Posen | 0,88 0,85 0,7 0,26 0,61 0,89 1,01 1,00 08 0,33 | O,%½j0 07 
VII. Schlesien 4,57 4,84 ı 0,83 0,82 3,74 3,62 1.02 1,04 0,19 0,20 0,83 0,84 
VIII. Sachsen 5, 0 5.00 0,81 0,75 | 4,9 4,31 0,92 0,95 0,14 0,4 O, 79 0,81 
IX. Schleswig-Holstein . . 3,92 3,64 | 0,75 0,72 3,17 2,92 0,75 0,73 0,14 0,14 0,61 0,58 
X. Hannover 5,33 5,04 | 1,00 O, 4,33 4,06 . 0,82 0,81 0,15 0,16 0,66 0,65 
XI. Westfalen 7,81 6,90 | 11 1,06 6,20 5,84 0,89 0,89 0,18 0,14 0.75 | 0,75 
| XII. Hessen-Nassau 2,16 2,07 „83 0,51 | 1,63 1,56 0,89 0,90 0,2 0,22 0,68 0,68 
"XII Rheinland 8,03 7,32 1,0 1.26 6,73 6,06 1,02 1,01 | 0,16 017 0,85 0.83 | 
XIV. Hohenzollern 0,10 | 0,10 0,05 O, 0,05 0,05 0,63 0,7 0,34 04, 0,9 0,34 
= 1) Die hier gegen die Tabelle 1 „Sparkassen überhaupt“ in der zweiten Decimale an einzelnen Stellen vorkommenden Unterschiede sinl durch Abrundung 
entstanden, 


Hauptergebniss der ägyptischen Volkszählung vom 1. Juni 1897. 


Von A. Frhr. v. Fircks, 
Geheimem Regierungsrath. 


Am 1. Moharrem, dem Neujahrstage, des Jahres 1315 der 
mohammedanischen Zeitrechnung, d. i. am 1. Juni 1897, hat in 
Ägypten eine Volkszählung stattgefunden, deren Ergebniß in 
der vizeköniglichen Staatsdruckerei zu Kairo gedruckt und zu 
Ende des vorigen Jahres in drei stattlichen Quartbänden ver- 
öffentlicht worden ist, von denen der I. Unterägypten, der II. 
Oberägypten und der III. die Beduinen behandelt. 


Der Zeitpunkt der Aufnahme war gut gewählt, da 
zu Anfang Juni fast die gesammte Bevölkerung sich an ihrem 
gewöhnlichen Wohnorte befindet und nur wenige nicht im 
Lande seßhaft gewordene Ausländer in Agypten verweilen. 
Der Nil steht sehr niedrig; denn seine Schwelle beginnt bei 
Assuan erst gegen Ende Juni, so daß um die Zeit der Zählung 
in ganz Ägypten die Ackerbestellung stattfindet. Die Auf- 
nahme umfaßte das eigentliche Ägypten vom Mittelmeere bis 
zum zweiten Katarakte des Nil einschließlich der vier ober- 
ägyptischen Oasen der libyschen Wüste und der nicht seßhaften 
Beduiuen, jedoch ausschließlich der Oase Siwa (des Jupiter 
Ammon), der wiedergewonnenen Provinz Dongola, des Guber- 
niums Suakin an der Küste des Rothen Meeres und der Halb- 
insel Sinai, in denen lediglich die Volkszahl ermittelt wurde. 
Diese betrug 

in der Oase Siwa 5 200 (davon 2 200 weiblichen Geschlechts), 
in der Provinz Dongola 56 426 einschl. 3 389 Beduinen 

(davon 30 476 weibl. Geschl.), 

im Gubernium Suakin 15 713 einschl. 2 487 Militärpersonen 

(davon 6 984 weibl. Geschl.) und 


auf der Halbinsel Sinai 9 301 Beduinen (davon 4 822 


weibl. Geschl.). 


| 
| 


Abgesehen von diesen vier entlegenen Gebieten mit zu- 
sammen 86 640 E. wurden in Ägypten 9 734 405 Bewohner 
gezählt. Unter je 1000 befanden sich durchschnittlich 508 
männliche und nur 492 weibliche Personen, was sich zumtheil 
daraus erklärt, daß aus der Provinz Dongola sowie aus dem 
ganzen Sudan fast nur männliche Personen nach Ägypten ein- 
wandern und daß unter den im Lande seßhaften Ausländern 
weit mehr männlichen als weiblichen Geschlechtes sind, zum- 
theil jedoch auch durch die besondere Schwierigkeit, die Zahl 
der in den Harems lebenden Bevölkerung vollständig zu er- 
mitteln und nach dem Geschlechte zu trennen. Von der 
gesammten Bevölkerung des eigentlichen Ägyptens ist außer 
dem Geschlechte der Wohn- bezw. Aufenthaltsort, das Religions- 
bekenntniß, die Schulbildung, die Berufsthätigkeit und das 
Alter erhoben und statistisch zusammengestellt worden. 

Die letztvorhergegangene Zählung hatte für Ägypten 
in derselben Abgrenzung aber mit Einschluß der Oase Siwa 
für den 3. Mai ıggz eine Bevölkerung von 6 585 261 Köpfen 
ergeben, von denen auf die Oase Siwa rund 3 300 entfallen. 
Die Volkszunahme von 1882 bis 1897 stellt sich hiernach auf 
über 3 152 000 oder auf durchschnittlich 26,4 v. T. im Jahre. 
Diese außerordentlich hohe Volkszunahme dürfte in Wirklichkeit 
nicht stattgefunden haben und größtentheils durch die voll- 
ständigere Aufnahme des Standes der Bevölkerung veranlaßt 
worden sein. Hierfür lassen sich mancherlei Gründe anführen. 
Die Zählung vom 3. Mai 1882 ist überhaupt der erste Versuch 
einer wirklichen Volkszählung in Ägypten gewesen und hat 
zwar in einer für die vollständige Aufnahme der Bevölkerung 
günstigen Jahreszeit stattgefunden, ist jedoch anderseits durch 
die inneren Wirren, von denen Ägypten seit dem Militäraufruhre 
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Arabi Beys am 1. Februar ıggı bis über den Zählungstag hinaus 
betroffen wurde, erheblich gestört worden. Kurz vor dem Zählungs- 
tage, am 15. April 1882, hatte die Bestrafung tscherkessischer 
Offiziere, welche sich gegen die von Arabi Pascha eigenmächtig 
getroffenen Anordnungen aufgelehnt hatten, stattgefunden und 
im ganzen Lande das Ausehn der vizeköniglichen Regierung 
und ihrer Behörden beeinträchtigt, und wenige Tage nach der 
Zählung, am 10. Mai 1882, wurde vom Ministerium ohne 
Wissen des Khedive die Notabelnkammer einberufen, worauf 
am 20. desselben Monats britische und französische Geschwader 
vor Alexandria eintrafen und weiterhin der Aufstand des Arabi 
Pascha durch britische Land- und Seetruppen unterdrückt 
worden ist. Nicht allein die. Aufnahme der Volkszählung, 
sondern auch die Prüfung bezw. Ergänzung und Berichtigung 
der Zählpapiere ist deswegen im Jahre ıggz infolge dieser 
Verhältnisse lückenhaft gewesen, und die spätere Bearbeitung 
des unvollständigen Urmaterials hat diese Mängel nicht mehr 
beseitigen können. Anderseits findet in Agypten im Gegensatze 
zu den europäischen Ländern kein Bevölkerungsverlust infolge 
von Wanderungen statt. Der gesammte Uberschuß der Ge- 
burten über die Sterbefälle bleibt im Lande, von dessen ein- 
geborener Bevölkerung fast Niemand auswandert; auch hat 
vom Sudan her beständig, ungeachtet der durch das Mahdireich 
veranlagten Einstellung des Handels und Verkehrs, Einwanderung 
stattgefunden; endlich ziehen seit etwa 2 Jahrzehnten jährlich 
gegen 18000 Europäer. Türken, Perser und Inder nach 
Agypten und sehr viel weniger Ausländer von dort fort. Die 
Volkszählung vom 1. Juni 1897 ist hiernach wahrscheinlich 
die erste Aufnahme, bei welcher der Stand der Bevölkerung 
Agyptens einigermaßen vollständig ermittelt worden ist. 


Die Zahl der Städte und Landgemeinden ist seit 1882 
um 40, die der kleineren Wohnstätten um 4 548 gewachsen, die 
der Beduinendörfer um 389 gesunken. Vom Tausend der Ge— 
sammtbevölkerung wohnten 1897 durchschnittlich 773,2 in Städten 
oder Dörfern, 219,5 in kleineren Wohnplätzen und 7,3 in Be- 
duinendörfern. Fast zwei Drittel (11567) aller Wohnplätze 
befinden sich in Unterägypten, wenig mehr als ein Drittel 
(6 574) in Oberägypten. 

Von den 433 Beduinenlagern befinden sich 158 in Unter- 
ägypten, u. zw. 2 im Gubernium Alexandria, je ! in den 
Gubernjen Port-Said und El Arisch, 51 in der Provinz Behera, 
46 in Menufie, 18 in Gharbie, 16 in Dakhalie, 13 in Kaliubie 
und 10 in Scherkie; 275 Beduinenlager waren in Oberägypten, 
davon allein in der Provinz Minie 158, in Kene 47, in 
Girge 25, in Gize 21, in Beni Suef 17, in Siut 4 und 
in der jetzt Nubien genannten bisherigen Grenzprovinz 
(El Hedud) 3. 

Die Vertheilung der festen Niederlassungen und 
der Bevölkerung auf die größeren Verwaltungsbezirke zeigt 
die folgende Znsammenstellung. 


Zahl der Zahl der Be- 
Städte, Dörfer völkerung 


I. Unterägypten. und sonstigen einschl. der 


Wohnstätten Beduinen 

Guberuium Kairo. 2 570 062 
ý Alexandria. 12 319 766 

” Damiette ... 15 43 751 

2 Port- Said 24 50 179 

N Suess 20 24 970 

= El Arisch... 3 16 991 
zusammen 76 1 025 719 

Provinz Behera 2 947 631 225 
f Scherkie. ..... 3 228 749 130 

á Dakhalie. ..... 1324 736 708 

= Gharbie 2133 1 297 656 

5 Kaliudie ..... 926 371 465 

* Menufie 775 864 206 
zusammen. 11333 4 650 390 

Summe Unterägypten .. . 11 409 5 676 109 


5 1 5 75 es Be- 

II. Oberägypten. und a einschl der 
Wohnstätten Beduinen 
Provinz Beni Suef..... 430 314 454 
„  Faijum . 1 106 371 006 
š Gize ...... ; 407 401 634 
` Minie R 888 548 632 
a N 656 782 720 
P Girgne 925 688 011 
š Rene 1169 711457 
Nubien 718 240 382 
Summe Oberägypten 6 299 4 058 296. 


Nach ihrer Herkunft und Seßhaftigkeit gliederte 
sich die Bevölkerung folgendermaßen. Von den eigentlichen 
Agyptern waren 8 970 663 seßhaft und 49 741 lebten mit den 
Beduinen zusammen in deren Dörfern und Lagern. Außerdem 
waren 112574 (1882: 90886) Ausländer im Lande seßhaft. 
Von den Beduinen waren weitaus die meisten (550 955) eben- 
falls seßhaft, und zwar wohnten 240 880 mit eingeborenen 
Agyptern zusammen in deren Städten und Dörfern, 290 075 
hingegen in eigenen Dörfern und Niederlassungen. Nur 
70472 Beduinen waren Nomaden. Von den 601 427 Beduinen 
lebten nahezu drei Fünftel (340 529) in Unterägypten, gegen 
zwei Fünftel (260 898, darunter die meisten Nomaden) in 
Oberägypten. 


Vom Tausend der Gesammtbevölkerung waren der Ge- 
bürtigkeit nach durchschnittlich 922,5 Ägypter, Zigeuner, 
Nubier und Sudanleute, 4,ı aus anderen Theilen des türkischen 
Reiches zugezogen, 61,8 Beduinen und 11,6 Ausländer. Das 
weibliche Geschlecht ist am stärksten vertreten unter den 
Agyptern, Zigeunern, Nubiern und Sudanleuten (492, % 0) 
sowie den Beduinen (487,3 % 0), demnächst unter den Ausländern 
(428,6 % o) und am schwächsten unter den Türken (418,6 %%). 

Unter den 112 574 Ausländern befanden sich 


1882 1897 
Griechen 37 301 38 208 
Italiener 2.22 n, 18665 24 454 
Franzosen 0... 00.4..8% 15 716 14 172 
Österreicher u. Ungarn 8 022 7115 
Briten, Malteser u. Inder 6 118 19 5631) 
Deutsc ke 948 1281 
Besen 3% 637 256 
Pr 589 765 
Rusee ns 533 3 1922) 
Schweize n 412 472 
Holländer . à 221 247 
Nordamerikaner .... 22.2.0. 183 293 
Portugiesen 36 155 
Schweden u. Norweger 15 105 
Danny san 14 72 
Perser u. andere Asiaten 1 153 1 304 
Andere 323 920. 


Trotz der starken Zunahme der Zahl der in Agypten 
wohnenden Ausländer, die bei den Briten, auch wenn man die 
Besatzungstruppen außer Rechnung läßt, den Italienern, Griechen, 
Deutschen, Schweizern, Holländern, Spaniern, Portugiesen und 
Angehörigen der skandinavischen Staaten sowie den Russen, 
bei denen auch die Bucharaleute mitgezählt sind, Nord- 
amerikanern und Persern ersichtlich wird, ist die Zahl 
der Augehörigen einiger anderer Staaten zurückgegangen, 
so bei den Franzosen, Österreichern, Ungarn und Belgiern. 
Auch in anderen Mittelmeerländern (Palästina, Syrien) haben 
sich ähnliche Veränderungen im Laufe des letzten Jahr- 
zehntes vollzogen. 

Ihrem Religionsbekenntnisse nach waren vom Tausend 
der Gesammtbevölkerung 


1) einschl. 4 288 Mann brit. Truppen. — ) einschl. der Be- 
satzung eines russ. Kriegsschiffes im Hafen von Port-Said. 
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1882 1897 
Mohammedaner .. ..... 913,5 922,8 
Christen i 82.4 751 
Judei er iael a 3,9 2,6 
Andere A 0,0 0.0. 


Unter den Mohammedanern sind einige (0,1°/ der Bevöl- 
kerung) Schiiten, unter den 731 235 Christen weitaus die 
meisten (645 775) Kopten oder Angehörige der griechischen, 
der russisch-orthodoxen und armenisch-orthodoxen Kirche, ferner 
61051 Römisch-Katholische oder Angehörige der syrischen 
bezw. armenischen oder koptischen unirten lateinischen Kirche 
oder Maroniten sowie 24 409 Protestanten einschließlich der 
Angehörigen der englischen Hochkirche. Unter der Gesammt- 
zahl der Christen waren 609511 ihrer Abstammung nach 
Kopten, also Urbewohner Ägyptens, welche sich fast gar nicht 
mit anderen Völkern vermischt haben. Von diesen Kopten 
bekannten sich 592 374 zur koptischen, 4 630 zur römisch- 
katholischen und 12507 zu einer protestantischen Kirche 
(vorwiegend Methodisten); die meisten von ihnen (484 770) lebten 
in Oberägypten, nur 124 741 in Unterägypten. Die Kopten 
machen noch jetzt 62,6°/,, der Gesammtbevölkerung Ägyptens 
aus, ein Zeichen der großen Treue, mit der sie trotz lang- 
andauernder, grausamer Verfolgungen und Bedrückungen an 
ihrem Glauben festgehalten haben. | 

Unter den in Ägypten seßhaften Ausländern gehören dem 
Religionsbekenntnisse nach 5941 dem Islam, 39499 der 
griechischen oder russisch- bezw. armenisch-orthodoxen Kirche, 
43 015 der römisch-katholischen, 11 364 einer protestantischen 
Kirche, 12507 dem Judenthume und 248 einem anderen 
Religionsbekenntnisse (Konfuzius-, Brahma-, Buddha-, Schinto- 
Lehre) an. 

Vom Tausend der männlichen Bevölkerung waren nur 88, 
von derselben Zahl weiblicher Personen 7 des Lesens und 
Schreibens kundig. Die Beduinen waren fast sämmtlich 
Analphabeten. Von je Tausend über 7 Jahre alten Personen 
der seßhaften eingeborenen Bevölkerung vermochten zu lesen 


und zu schreiben de sonder 
männlichen weiblichen 
Bevölkerung Bevölkerung 
in den 6 Gubernien von Unterägypten 

Kairo, Alexandria. Damiette, Port-Said, 


Suez und EI Arisch 8 216 


in den 6 Provinzen von Unterägypten.. 113 0.8 
in den 8 Provinzen von Oberägypten. 78.7 0.9 
in ganz Agypten 112. 3.0 


Vom Tausend der über 10 Jahre alten männlichen oder 
weiblichen Ägypter bezw. Ausländer entfielen der Berufs- 
thätigkeit nach 


männliche | , weibliche 

auf nachfolgende Berufs- Ägyp- Aus- Ägyp- Aus- 

gruppen: ter länder ter länder 
Landwirthschaft....... 627 7 — — 
Industrie u. Handel 163 478 6.8 63 
Lohnarbeit wechselnder Art 56 22 \ i 4 

sonstige Angestellte 19 113 Jf 

freie Berufe 1 38 0.8 > 
Kirche und Unterricht 48 82 0,7 54 
Staats diene 9 128 — — 
Dienstbote·n 34 32 | 10.4 71 
ohne Angalbte 43 100 979.8 803. 


Tanta, 


. ebenso Siut, 


Das mittlere Alter stellte sich bei der eingeborenen 


Bevölkerung niedriger als bei den Ausländern, welche verhältnib- 


mäßig wenig Kinder besitzen. Es betrug bei den Agyptern 


für männliche Personen durchschnittlich 23,33, für weibliche 
23,25 Jahre, bei den Ausländern 27,67 für männliche und 
25,58 für weibliche Personen. 

Von je 1000 Personen der gesammten bezw. der ınänn- 
lichen oder weiblichen ägyptischen Bevölkerung 


14 von 20000 bis 50 000 E., 


Gesammt-| männl. weibl. 
standen im Alter von bevöl- Bevöl- Bevöl- 
kerung kerung kerung 
10 Jahren und darunter . . 332.4 330,2 334,7 
über 10 bis 20 Jahren. 171, 172.4 170,8 
u. pO aa OOU a ee 456,4 458.7 454,1 
„ 60 Jahren 39.7 38, 7 40,8. 
Nach zehnjährigen Altersgruppen vertheilte sich die 
männliche bezw. weibliche Bevölkerung wie folgt. Es standen 


von je 1 000 Personen 


, männl. weibl. 

im Alter von Geschlechts Geschlechts 
O bis 10 Jahren 330,2 334,7 
über 10 bis 20 Jahren. 172,4 170,6 
„ 20 „ 30 „ 179,2 188,6 
. 30 „ 40 „ un 144.2 133.4 
„ 40 „ 50 „ 87,2 8259 
% 50 p 00O y 48.1 49,3 
„ 60 „, 70 „ 24,7 24.9 
„ 70 „ 80 „ 10,2 11,6 
„ 80 „ 90 „ 3,1 3,5 
. 90 „ 100 ,„ 0,6 0,5 
„ 100 Jahren 0,1 O, i. 


Die Stärke der Altersgruppen von über 20 bis 30 und 
über 30 bis 40 Jahren giebt ein Bild von der Bedeutung der 
Einwanderung vom Sudan her oder über das Meer. Vom 
50. Lebensjahre ab sind die Altersgruppen des weiblichen 
Geschlechtes stärker als die des männlichen und zeigen, daß 
auch in Agypten die weibliche Bevölkerung durchschnittlich 
langlebiger ist als die männliche. 

17 Städte besaßen 1897 mehr als 20 000 E., nämlich 


Fin- Zunahme 

wohner selt 1882 

in Prozent 
Karo sr ðͤ 565 187 52 
Alexandria über . . . 300 000 38 
Tanta.. W264 ; 57289 70 
Port-S ail 42095 116 
r i 42 073 33 
Mansura .. 2.2: 202.0. 36 131 19 
Zeig 35 715 80 
Medinet el Fayu m 33 069 18 
Damanhur .. rau 32 122 38 
Mehalla el KRubra 31 791 14 
Damiette . 2.2.2... ° 31515 7 
Achmim 200er 27 953 49 
Rene AAA et 27478 57 
Nazle..... 3 88 27 055 230 
Mine sun. P 24 235 41 
Schibin el kom 20 705 27 
Mehl. 20 683 24. 


Die Zahl der Städte und Dörfer mit mehr als 10 000 E. 
betrug i. J. ıggz 39, i. J. 1897 dagegen 46. 

Auffallend ist das rasche Anwachsen von Port-Said. 
Diese erst beim Bau des Suezkanals entstandene Stadt, welcher 
alle Lebensmittel, sogar das Trinkwasser von auswärts zuge- 
führt werden müssen, hat sich in drei Jahrzehnten außer- 
ordentlich entwickelt und einen großen Theil des ägyptischen 
Handels, namentlich der Ausfuhr, an sich gezogen. Auch 
welches 1882 noch weniger Einwohner besaß als 
Damiette, ist in der Reihenfolge der großen Städte vorgerückt, 
Mausura und Damanlur. Dagegen ist Rosette, 
welches i. J. ıggz noch über 21000 E. zählte, auf unter 
20 000 Bewohner herabgesunken. 

Von den 18141 Wohnplätzen besitzen 8395 nur bis 
zu 100 E., weitere 6071 über 100 bis 500 E., 1363 bis 
1000 E., 1254 bis 2000 E., 871 über 2 000 bis 5000 E., 
141 über 5000 bis 10000 E., 29 von 10 000 bis 20 000 E., 
1 von 50 000 bis 100 000 E. 


mund 2 Städte über 300 000 Einwohner. 


„LEV; ! —:........8 0 2 nor Mon ou Don en no 


Die Bevölkerung Schwedens. 


In der vom Königlich schwedischen statistischen Central- 66 im Jahre 1897 sowie Blekinge mit 49 im Jahre 1890 und 


bureau zu Stockholm herausgegebenen „Statistisk Tidskrift“ 
(Jahrgang 1899, Heft 1) finden sich ausführlichere Mittheilungen 
über den Stand und die Bewegung der schwedischen Bevöl- 
kerung, welche zum Theil bis auf die Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts zurück- und größtentheils bis zum Jahre 1897 ein- 
schließlich reichen. 

Danach zählte die Gesammtbevölkerung Schwedens 


im Jahre Personen vom Tausend 


männlich weiblich 
1750 .. 1763 338 471 529 
1800 . . .. 2347 303 480 520 
1850 .... 3482541 484 516 
1860 . . . . 3859728 486 514 
1870. 4168 525 484 516 
1880. 4 565 668 485 515 
1890 . 4784981 484 516 
1397. . . 5009 632 487 513. 


Ein etwas rascheres Anwachsen der Bevölkerung ist hiernach 
erst seit der Mitte dieses Jahrhunderts wahrzunehmen. In der 
Zeit von 1877 bis 1897 hat die Volkszahl durchschnittlich 
jährlich um 5,s aufs Tausend zugenommen. Am stärksten 
war der Zuwachs in den Jahren 1877, 1878 und 1879 mit 12, 
bezw. 10,6 und 10, vom Tausend. Im Jahre 10 zeigt sich, 
hauptsächlich wohl infolge der bedeutenden Auswanderung 
nach Amerika, eine Abnahme der Bevölkerung um 2,9 aufs 
Tausend; in den folgenden Jahren hob sich die Volkszahl 
allmählich wieder. Im Jahre 1894 stieg sie um 10,3, 1895 
um 9,5, 1896 um 8,s und 1897 um 9,s aufs Tausend. 

Von der angegebenen Gesammtbevölkerung lebten 


im Jahre auf dem Lande in den Städten 
1880 e.. 3875 237 690 431 vom Tausend 152 
1890. . . 3385283 899 698 „ j 188 
3 979 265 1 030 367 j A 206. 


1899979 
Die städtische Bevölkerung ist mithin erheblich schneller an- 


gewachsen als die ländliche. 

Während auf dem platten Lande der Unterschied zwischen 
der männlichen und weiblichen Bevölkerungsziffer nur unbe- 
deutend ist, erscheint er in den Städten um so größer. Es 


waren nämlich 
vom Tausend der Bevölkerung 


f auf dem Lande der Städte 

im Jahre männlich weiblich männlich weiblich 
1510 491 509 454 546 
% 491 509 456 544 
197 494 506 458 542. 


Mehr als 100 000 Einwohner zählt seit 1897 außer Stock- 
holm (288 602 gegen 227 964 im Jahre 1887) auch Göteborg 
(120 552 gegen 96 758 im Jahre 1887). Die Zahl der Städte 
mit mehr als 10 000 Einwohnern ist seit 1887 von 17 auf 21 
gestiegen. Gleichzeitig hat sich die gesammte städtische Be- 
völkerung Schwedens von 841 731 auf 1 030 367, also um 224 
aufs Tausend, d. i. jährlich um 20,4%, mithin fast viermal so 
stark als die Gesammtbevölkerung Schwedens, vermehrt. 

Auf das Quadratkilometer Land des 411 194 gkm (ausschl. 
36 667 qkm Wasserfläche) großen Königreiches kamen 


im Jahre 1750 1800 1850 1870 1880 1890 
Bewohner ... 4 6 9 10 11 12; 


im Jahre 1897 entfielen nach genauerer Berechnung deren 
12,18 auf das qkm. 

Abgesehen von demselbständigen Stadtbezirke Stockholm, der 
— 31,51 gkm (ausschl. 1, 21% m Wasserfläche) groß — 1890 7 814 
und 1897 9150 Einwohner und dem qkm hatte, waren am stärksten 
bevölkert die Lähne Malmöhus mit 78 im Jahre 1890 und 83 im 
Jahre 1897, Göteborgs nebst Bohus mit 61 im Jahre 1890 und 


50 im Jahre 1897 auf dem um, während die nördlicher ge- 
legenen Läne Vesterbottens, Jemtlands und Norbottens 1890 
nur 2,2, 2,1 bezw. 1,1 und 1897 2,5, 2,3 bezw. 1,2 Bewohner 
auf dem qkm zählten. 

Ehen wurden geschlossen 
1851-60 durchschnittlich jährlich 27 714 aufs Taus. der Bevölk. 


1861-70 * 3 26 695 25 „ 550 
1871-80 3 5 29 866 i 2 6,81 
I89O % . . ꝗy:b 28611 en er 5,59 
18999. „ 298 90 5 5,95. 
Das durchschnittliche Heiratsalter betrug 
bei den 1861-70 1871-80 1890 1896 
Männern . Jahre 30,88 30,97 30, 30,7 
Frauen. „, 28,24 28,23 27,0 27,0. 


in den Jahren | 


Aufgelöst wurden Ehen 
durch Tod durch Scheidung 
1851-60 durchschnittlich jährlich 20 270 120 


1861-70 5 ee 21 006 130 
1871-80 k 15 20 915 197 
1890 Pr e è o „ è „ e o 0 0 o è o 23 810 296 
1906 en ĩ een . . . 22771 349. 


Auf je 1 000 eingegangene Ehen kamen demuach auf- 
gelöste in den Jahren 1851-60 735, 1861-70 791, 1871-80 
706, 1890 842, 1896 787. 

Lebend geboren wurden 


A den Jahren durchschnittlich vom Tausend 
jährlich Kinder männlich weiblich unehelich 
1851-60 .. .. 119419 512 488 90 
1861-70 . 128 107 512 488 95 
1871-80 .. .. 133 730 513 487 103 
1390. . e. 133597 511 489 102 
1896 . . 134 308 513 487 110. 


Am stärksten war übrigens die Zahl der Geburten in den 
Jahren 1886, 1887 und 1888 mit 139 882, 140 169 bezw. 
136 451, auffallend schwach dagegen im Jahre 1892 mit nur 
129 622. Besonders groß ist die Zahl der unehelichen Kinder 
in Stockholm; sie betrug vom Tausend der daselbst Geborenen 
1886 282, 1890 273, 1896 sogar 300. 

Todtgeburten fanden statt in den Jahren 1851-60 durch- 
schnittlich jährlich 3 984, 1861-70 4335, 1871-80 4 247, 1890 
3557, 1896 3 525, darunter uneheliche 144, 136, 142, 143 
bezw. 142 aufs Tausend. 


Es starben 
vom Tausend 


l. 


männ- weib- Lebe aufs Tausend 


in den Jahren jährlich lich A der Bevölkerung 
1851-560. 79005 509 491 220 217 
1861-70... 82233 510 490 216 20,3 
1871-80... 80140 508 492 216 18,3 
1890. . 81824 498 502 168 17,1 
1896 77259 499 501 179 15,6. 


Auffallen muß, daß seit dem Jahre 1888 die Sterblichkeit 
des weiblichen Geschlechtes größer ist als die des männlichen, 
Dies war schon in den Jahren 1751-80 der Fall. Während 
dieser Zeit betrug die durchschnittliche jährliche Sterblichkeit 
27,5 vom Tausend der Bevölkerung, während von je 1 000 Ver- 
storbenen 495 männlich und 505 weiblich waren. Von da ab 
bis 1888 blieb die Sterblichkeit bei den Männern stets größer; 
1821-30 betrug sie sogar 513 vom Tausend. 

Das durchschnittliche Lebensalter der Verstorbenen stellte 


sich bei 
eim 
in den Jahren männlichen weiblichen 
Geschlechte 
1871-80 auuinf . . 31,81 Jahr 36,18 Jahr 
1890 e 36.98 „, 41,5 „ 
1896 N 39,03 „. 43,26 „ 


Dr. F. Kühnert. 


Atatiſtiſche Korreſpondenz. 


(Fortſetzung.) 


Die Sterblichkeit der Geſammtbevölkerung des preußiſchen 
Staates 1897. — Preußens Bevölkerung hat 1897 357 439 männ- 
liche und 325 429 weibliche, zuſammen 682 868 Perſonen durch den 
Tod verloren. Die Zahl der außerdem den Standesbeamten ges 
meldeten Todtgeborenen belief ſich auf 40 317 (22 676 männliche 
und 17,641 weibliche). Ohne Berückſichtigung der Todtgeborenen 
deträgt die Sterbeziffer, auf 1000 am 1. Januar 1897 Lebende 
berechnet, für die Bevölkerung überhaupt 21,2, für den männlichen 
Theil derſelben 22,5, für den weiblichen 19,8. 

Vergleicht man dieſes Ergebniß mit dem für die früheren Jahre 
ermittelten bis 1875 rückwärts, von wo ab infolge der Standes- 
amtseinrichtung eine einheitliche Berichterſtattung und Verarbeitung 
der Nachrichten über die Geſtorbenen durchgeführt wurde, ſo erſcheint 
die Sterbeziffer wiederum als äußerſt günſtig. Dieſelbe ſchwankte von 
1875 bis 1897 nur in engen Grenzen, nämlich für die männliche 
Bevölkerung von 22,3 bis 28,1, für die weibliche von 19,6 bis 24,6 
und für die geſammte von 20,» bis 26,3 auf 1000 Einwohner. 

In den einzelnen Regierungsbezirken zeigt die Sterbe— 
ziffer des Jahres 1897 verſchiedene Abweichungen. Der Regierungs- 
bezirk Aurich hatte mit einer Sterbeziffer von 16,3 auf 1000 Ein- 
wohner im Berichtsjahre die günſtigſte Sterblichkeit unter allen 
Bezirken. Dann folgen die Bezirke Schleswig mit 17,5, Osnabrück 
mit 17,8, Berlin, Stade und Kaſſel mit 18,0, Lüneburg und Wies⸗ 
baden mit 18,1, Minden mit 18,6, Hildesheim mit 19,2, Hannover 
und Arnsberg mit 19,3, Erfurt, Koblenz und Düſſeldorf mit 19,6, 
Köslin und Trier mit 19,9, Aachen mit 20,5, Potsdam mit 20, 
und Magdeburg mit 21,0; für den ganzen Staat und den Bezirk 
Münſter betrug dieſe Zahl 21,2. über dem Durchſchnitte des 
Staates ſtehen Frankfurt mit 214, Poſen mit 22,0, Stralſund und 
Merſeburg mit 22,1, Köln und Sigmaringen mit 22,4, Königsberg 
mit 22,9, Bromberg mit 23,1, Stettin mit 23,2, Marienwerder mit 
23,4, Oppeln mit 24,6. Gumbinnen mit 24,8, Liegnitz mit 25,2, 
Danzig mit 25,8 und Breslau mit 25,0; 15 Bezirke haben ſonach 
eine höhere Sterblichkeit als der Staat im ganzen. 

Auch wenn man die männliche oder weibliche Bevölkerung 
getrennt in Betracht zieht, zeigen ſich Abweichungen in der Höhe 
der Sterbeziffer. Am günſtigſten war für die männliche Bevölke— 
rung wiederum die Sterbeziffer im Regierungsbezirke Aurich, nämlich 
nur 16,5 auf 1000 männliche Einwohner. Günſtig erſcheint fie 
ferner für männliche Perſonen in denjenigen Regierungsbezirken, 
welche unter der für den Staat ermittelten Verhältnißzahl 22,5 
geblieben ſind; dazu gehören die Bezirke Osnabrück, Lüneburg, 
Schleswig, Stade, Kaſſel, Minden, Wiesbaden, Hildesheim, Han⸗ 
nover, Trier, Berlin, Arnsberg, Koblenz, Düſſeldorf, Köslin, Erfurt, 
Magdeburg, Münſter, Aachen und Potsdam. über der Sterbeziffer 
des Staates ſtehen diejenigen der Regierungsbezirke Frankfurt, 
Stralſund, Merſeburg, Köln, Poſen, Sigmaringen, Bromberg, 
Marienwerder, Königsberg, Stettin, Gumbinnen, Oppeln, Liegnitz, 
Danzig und Breslau, wo von 1000 Männern bis 28,6 geſtorben find. 

Bezüglich der weiblichen Bevölkerung iſt es der Stadtkreis 
Berlin, der die günſtigſte Sterbeziffer hat; jie betrug 15,9 auf 1 000 
weibliche Einwohner. Niedriger als die Sterbeziffer des Staates 
von 19,8 war diejenige für die Regierungsbezirke Aurich, Schleswig, 
Wiesbaden, Kaſſel, Stade, Osnabrück, Lüneburg, Minden, Düſſel⸗ 
dorf, Arnsberg, Erfurt, Hannover, Koblenz, Köslin, Hildesheim, 
Aachen, Potsdam und Trier. Die für den Staat ermittelte Sterbe⸗ 
ziffer von 19,8 trifft auch für den Bezirk Frankfurt zu. Höhere 
Verhältnißzahlen haben die Bezirke Magdeburg, Poſen, Münſter, 
Merſeburg, Sigmaringen, Stralſund, Königsberg, Köln, Stettin, 
Bromberg, Marienwerder, Oppeln, Liegnitz, Breslau, Gumbinnen 
und Danzig. Hier ſtieg die Sterbeziffer bis auf 24,1. 

Zeitſchrift des K. pr. ftat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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Eine Vergleichung der Sterbeziffer des Berichtsjahres in den 
einzelnen Regierungsbezirken mit der des Vorjahres ergiebt für 12 
von ihnen eine geringere und für 23 eine höhere Sterblichkeit. 

Bezüglich der Häufigkeit einzelner wichtiger Todesurſachen in 
Preußen ſind für das Jahr 1897 unter den 682 868 Todesfällen 
5 an Pocken hervorzuheben; davon kamen 2 auf das männliche und 
3 auf das weibliche Geſchlecht. Unter dieſen Geſtorbenen waren 
2 Knaben und 2 Mädchen weniger als 5 Jahre alt; der fünfte 
Todesfall betraf eine weibliche Perſon im Alter von 40 Jahren. 

Es ſtarben 1897 ferner von 10 000 Einwohnern an Scharlach 
1,70, an den Maſern und Rötheln 2,11, an Diphtherie und Kroup 
6,22, an Keuchhuſten 4,65, an Typhus 1,33, an Ruhr 0,29, an ein⸗ 
heimiſchem Brechdurchfall 821, an Diarrhöe (der Kinder) 7,29, an 
akutem Gelenkrheumatismus 0,48, an den Skropheln und der enge 
liſchen Krankheit 1,03, an Tuberkuloſe 21,81, an Krebs 5,68, an 
Luftröhren⸗Entzündung und Lungenkatarrh 6,24, an Lungen- und 
Bruſtfell⸗Entzündung 15,18, infolge Selbſtmordes 201 und durch 
Verunglückung 3,90. 

Endlich ift das Auftreten der Influenza zu erwähnen. Nach- 
dem dieſe Krankheit in den beiden letzten Monaten des Jahres 1889 
nach den Angaben der Standesbeamten 314, im Jahre 1890 
9 576 = 3,20, im Jahre 1891 8 050 = 2,68, im Jahre 1892 fogar 
15 911 = 5,3, im Jahre 1893 10 403 = 3,37, im Jahre 1894 
7 336 = 2,25, im Jahre 1895 6 509 = 2,08 und 1896 3 559 
Perſonen = 1,12 von 10 000 Einwohnern dahingerafft hat, find ihr 
im Jahre 1897 5 940 Perſonen = 1,84 erlegen. Von dieſen Todes- 
fällen find 1010 in 114 Orten mit mehr als 20 000 Einwohnern 
vorgekommen. 


Die Krankenhausſtatiſtik von Preußen 1897. — Die all 
gemeinen Heilanſtalten für die Civilbevölkerung, ſoweit ſie an der 
Krankenhausſtatiſtik betheiligt waren, bezifferten ſich 1897 auf 1 664 
gegen 1592 im Vorjahre. An für Kranke eingerichteten Betten 
waren 1897 86 735 vorhanden, 1896 deren 83 318. Die Zahl 
der behandelten Perſonen und Krankheitsfälle ſtieg von 562 395 
bezw. von 596 026 (im Jahre 1896) auf 588 501 bezw. auf 
623 716 (im Berichtsjahre). Betreffs der Häufigkeit der verſchiedenen 
Arten von Krankheiten ergiebt ſich für 1897 Folgendes. Von 
1 000 Krankheitsfällen waren Infektions- und allgemeine Krankheiten 
197,83, Krankheiten infolge mechaniſcher Verletzungen 144,80, Krank- 
heiten der äußeren Bedeckungen 138,60, Krankheiten der Athmungs— 
organe 114,46, Krankheiten des Verdauungsapparates 90,96, Krank⸗ 
heiten der Bewegungsorgane 89,01, Krankheiten des Nervenſyſtemes 
64,09, Krankheiten der Geſchlechtsorgane 59,38, Krankheiten der 
Cirkulationsorgane 34,84, Krankheiten der Augen 24,40, Entwickelungs⸗ 
krankheiten 24,19, Krankheiten des Ohres 8,0, andere und nicht bes 
ſtimmt angegebene Krankheiten 9,66. 

Eine andere Reihenfolge ergiebt fih, wenn man die terb- 
lichkeit in Betracht zieht und hierbei dieſelben Krankheitsgruppen 
mit der Zahl behandelter Fälle vergleicht. Auf je 1000 Erkrankungen 
kamen 1897 Todesfälle: an Infektions- und allgemeinen Krank- 
heiten 19,18, an Krankheiten der Athmungsorgane 18,36, an Krant- 
heiten des Nervenſyſtemes 5,43, an Entwickelungskrankheiten 4,66, an 
Krankheiten der Cirkulationsorgane 4,46, an Krankheiten des Ber- 
dauungsapparates 3,98, infolge mechaniſcher Verletzungen 3,37, an 
Krankheiten der Geſchlechtsorgane 2,98, an Krankheiten der Bes 
wegungsorgane 1,24, an Krankheiten der äußeren Bedeckungen 0,27, 
an Krankheiten des Ohres 0, os, an Krankheiten der Augen 0,01, 
an anderen und nicht beſtimmt angegebenen Krankheiten 1,39, zu 


ſammen 65,33. 
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Die Geſammtſumme der Geſtorbenen in dieſen Heilanſtalten 
bezifferte ſich im Berichtsjahre auf 40 745 Perſonen, das find 69,24 
von 1000 daſelbſt verpflegten Kranken. Von 1 000 Todesfällen, 
welche 1897 innerhalb des geſammten Staatgebietes erfolgten (über- 
haupt 682 868), entfielen auf die hier in Frage ſtehenden Kranken- 
häuſer 59,87. Von 10 000 Perſonen der Civilbevölkerung vom 
1. Januar 1897 waren in dieſem Jahre 184,36 in die allgemeinen 
Heilanſtalten aufgenommen und 12,78 in denſelben geſtorben. 


Das berufsſtändiſche Herkommen der Volksſchullehrer in 
Preußen. — Die in den Jahren 1891 und 1896 vorgenommenen 
ſtatiſtiſchen Erhebungen über das niedere Schulweſen!) hatten fih 
u. A. auch auf das berufsſtändiſche Herkommen der vollbeſchäftigten 
Lehrkräfte erſtreckt. In den Volksſchulen gab es 1891 62 272 und 
1896 68 688 vollbeſchäftigte Lehrer ſowie 8 439 bez. 10 271 voll» 
beſchäftigte Lehrerinnen. Von dieſen ſtammten Hunderttheile: 

der der 
Lehrer Lehrerinnen 
1891 1896 1891 1896 
der Landwirthſchaft, Gärinerei u. ſ. w.. . . 34,9 34,37 15,57 14,87 
der Gewertet 28,82 27,02 31,41 28,09 
. des Handels und Verkehrs 9,8 9,11 18,7 17,74 
„der Hausdienſte und wechſelnden Lohnarbeit. 0,32 0,17 0,13 0, 
des Staats- u. f. w. Dienſtes u. der freien Berufe 25,74 24,82 32,11 32,47 
der Berufsloſen u. f. www.. . 137 451 2,1 6,9. 
Die Verſchiebung zwiſchen beiden Jahren ift im allgemeinen 
unerheblich und kaum ſo groß wie bei der Bevölkerung der gleichen 
Berufsſchichten, bei der von je 100 entfielen auf die Abtheilungen: 
A. 1882 43,65, 1895 36,12, B. 34,42 bez. 38,73, C. 9,99 bez. 11,39, 
D. 2,53 bez. 2,0, E. 4,78 bez. 5,31 und F. 4,68 bez. 6,36. Dagegen 
iſt es charakteriſtiſch für das berufsſtändiſche Herkommen der Volks⸗ 
ſchullehrer, daß ſie zu ungefähr einem Viertel, die Lehrerinnen faſt 
zu einem Drittel aus den unter E zuſammengefaßten Bevölkerungs⸗ 
ſchichten ſtammen, die im Staats-, Gemeinde, Schul-, Kirchen ⸗, 
Heeres- u. f. w. Dienſte, im ärztlichen, künſtleriſchen, litterariſchen 
und ſonſt freien Berufe ihr Brot ſuchen. Dieſe Schichten liefern 
fünf- bis ſechsmal jo viel Volksſchullehrer, als ihr eigener Antheil 
an der Geſammtbevölkerung beträgt. Allerdings entfällt von dem 
Mehr der allergrößte Theil auf die Lehrerkreiſe ſelbſt: Von den (1896) 
16 844 Lehrern aus der Berufsabtheilung E ſtammten 13 293 aus 
Lehrerkreiſen, darunter 12 923 aus Volksſchullehrer⸗Familien, und von 
den (1896) 3 335 Lehrerinnen aus derſelben Berufsabtheilung waren 
1401 in Lehrerhäuſern, darunter 1 004 in Volksſchullehrer-⸗Familien 
aufgewachſen. Ift fo noch jetzt ein ſehr großer Theil der Volks. 
ſchullehrer ſchon ſozuſagen von Geburt auf mit der Volksſchule vers 
wachſen, ſo zeigt ſich doch, im Vergleiche mit den 1891 ermittelten 
Verhältniſſen, hier ein Sinken der Theilziffern, d. h. des Intereſſes 
der Volksſchullehrer, ihre Kinder wieder dem Lehrerberufe zuzuführen, 
oder ein ſolches Sinken ſcheint ſich vorzubereiten. Indeſſen muß 
abgewartet werden, ob dies nicht eine bloß zufällige Erſcheinung iſt. 
über ein Drittel der Lehrer, aber nicht ganz ein Sechstel bis 
etwa ein Siebentel der Lehrerinnen entſtammt der landwirthſchaftlichen 
und verwandten Berufsbevölkerung; von den Landlehrern und Land— 
lehrerinnen find es noch beträchtlich mehr (37,59 bez. 24,65 v. H.). 
Das iſt inſoweit erfreulich, als ja ein großer Theil der Landlehrer 
auf Adere und Bodennutzung angewieſen ift und ſomit das in den 
Kinder: und Jugendjahren Erlernte und Angewöhnte zum Beſten des 
eigenen Einkommens verwerthen kann, nicht zu rechnen mancherlei jeden⸗ 
falls auch in die Wagſchale fallende pſychiſche und moraliſche Momente. 

Induſtrie, Bauweſen, Handwerk, überhaupt die gewerblich 
thätigen Kreiſe liefern nicht ganz drei Zehntel an Lehrkräften für 
die Volksſchule, ſomit etwas weniger, als ihr Antheil an der Be— 
völkerung ausmacht. 

Aus den Schichten von Handel und Verkehr gehen ungefähr ſo 
viel Volksſchullehrer hervor, wie ihr Antheil an der Geſammtbevölkerung 
ausmacht; unter den Volksſchullehrerinnen dagegen beſinden ſich 


1) veröffentlicht in den Heften 120 und 151 des amtlichen Quellen⸗ 
werkes der „Preußiſchen Statiſtik“. 


aus den Berufsabtheilungen 
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etwa doppelt jo viel aus dieſen Berufsſchichten ſtammende, als zu ers 
warten wäre. 

Nicht ohne Intereſſe iſt noch eine kurze Nachricht über die 
ſociale Schicht, aus welcher die Volksſchullehrer ſtammen, und wie 
dies ſich innerhalb der Berufsabtheilungen und der beiden Geſchlechter 
verſchieden geſtaltet. Der größte Theil der vollbeſchäftigten Lehrkräfte, 
etwa fünf Sechstel der Lehrer und drei Viertel der Lehrerinnen, 
ſtammte aus den Kreiſen der Selbſtändigen (a); das Auſſichts⸗ 
und Rechnungsperſonal (b) war bei den Lehrern etwa gleich ſtark, 
bei den Lehrerinnen etwa dreimal ſo ſtark vertreten als die Klaſſe der 
Gehülfen und Arbeiter (e). Es entfielen von 100 vollbeſchäftigten 
Lehrern oder Lehrerinnen ihrer ſocialen Herkunft nach 


auf die Berufsſtellun 
in der Berufs⸗ KD iep 8 


Lehrer Lehrerinnen 
abtheilung i b 8 í b á 
RE 89,89 5,30 4,81 91,75 6,16 2,09 
Bass 81,40 9,00 9,60 81,73 9,64 8,63 
N 74,75 10,54 14,71 69,43 24 10 10,48 
FP 83,26 10,45 6,29 67,77 26,75 5,48 
zufammen .. 84,2 7,18 7,50 76,60 16,58 6,82 


Daner heftiger Regen in Schleſien ). — Seit dem Sommer 
1887 hat das Königliche meteorologiſche Inſtitut ein dichtes Netz 
von Regenſtationen zur Beobachtung der Niederſchläge gegründet 
und dadurch manche Thatſachen, die bis dahin beſtritten werden 
durften, unwiderleglich erwieſen. Hierher gehört, daß wolkenbruch⸗ 
artige Regenfälle gelegentlich überall vorkommen können, aber zumeiſt 
eine ſehr geringe räumliche Ausdehnung erreichen. Von überhaupt 
294 ſchleſiſchen Orten, welche mit Regenmeſſern von 200 gem Auf» 
ſaugungsfläche nach dem Hellmann'ſchen Syſtem von 1886 ausge- 
ſtattet ſind, liegen die Ergebniſſe der Beobachtung nicht durchweg 
vollſtändig über ein volles Jahrzehnt vor, immerhin jedoch von 111 
ohne Unterbrechung, während man ſich hinſichtlich der übrigen mit 
unwvollſtändigen Meſſungen und deren Umrechnung auf einen zehn⸗ 
jährigen Durchſchnitt behelfen mußte. Die Beobachter nehmen tägliche 
Meſſungen um 7 Uhr Morgens ſowie ſofortige unmittelbar nach 
dem Aufhören außergewöhnlich großer Regenmengen mit Angabe 
ihrer Dauer vor. Fälle der letzteren Art ſind nun 27 aus Juni 
bis September 1891, 9 desgleichen 1892, 11 aus Mai und Juli 
bis Auguſt 1893, 15 aus Mai bis September 1894, 14 aus Mai 
bis Auguſt 1895, 17 aus Mai bis September 1896, 5 aus Mai 
bis Auguft 1897 und 7 aus Mai bis Juni 1898 verzeichnet, wozu 
noch aus Auguſt 1858, Mai 1865, Juni 1881 und Juli 1882 je 
ein beſonders ſtarker Regenfall herangezogen wurden. 

Gewöhnlich findet man für den einzelnen Tag nicht mehr als 
eine Beobachtung der Art, 12 mal jedoch ſolche an zwei, 2 mal 
(18. Juli 1891 und 3. Juli 1894) an drei, 1 mal (24. Juni 
1891) an vier und 1 mal (24. Auguſt 1893) an fünf Orten. 
Nach der Dauer des Regens ordnen ſich die 109 Beobachtungen 
folgendermaßen: 


i in der Minut 
alle Höhe des Niederſchlages: in der Minute mm 


Minuten 8 ; un einzeln nit 
einzeln zufammen | lich 
3— 5.. 10 4,9 — 14,6 80,2 0,98 — 2,92 1,82 
8— 15.. 16 9,0 — 40, 255,4 0,85 — 2,70 1,26 
16— 30.. 25 139— 37,1 604,0 0,71—1,81 0,95 
33— 45.. 15 21,2— 98p 520,1 0,81 — 2,18 0,87 
46— 60.. 12 221— 69,3 467,4 0,41 — 1,16 0,68 
72 - 120. 15 25,7 — 95,0 782,2 | 0,34 — 1,06 0,56 
125—180.. 8 40,0 - 110% 5711 0,2 —0,61 0,65 
212—600 .. 8 48—127, 5290 015-0,» 03 
zuſammen 109 49-1270 3815, 0,16 — 2,92 0,52. 


Mit der Dauer eines heftigen Regens nimmt feine mittlere 
Stärke hiernach ſichtlich bedeutend ab. 


1) Regenkarte der Provinz Schleſien mit erläuterndem Text und 
Tabellen, im amtlichen Auftrage bearbeitet von Profeſſor Dr. G Hellmann, 
Abtheilungsvorſteher im Königlich preußiſchen meteorologiſchen Inſtitut; 
24 Seiten. Berlin (Dietrich Reimer) 1899. 


XXVII 
Die Leiſtungs fähigkeit und die wirklich ausgeübte Leiſtung 


der Dampfmaſchinen in Preußen. — Sit mit der ſtärkeren An- 
ſpannung einer Dampfmaſchine eine ſchnellere Abnutzung derſelben 
verknüpft, ſo liegt es auch aus anderen Gründen im Intereſſe eines 
zweckgemäßen Gewerbebetriebes, die vorhandenen Kraftmaſchinen 
nicht fortgeſetzt mit ihrer höchſten Leiſtungsfähigkeit in Anſpruch zu 
nehmen. Die Folge davon iſt, daß die Dampfmaſchinen bezüglich 
ihrer wirklich ausgeübten Leiſtung ſtets mehr oder weniger hinter 
ihrer höchſten Leiſtungsfähigkeit zurückbleiben. Eine nach dieſer 
Richtung hin im Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau für die feſtſtehenden, 
alſo weit überwiegend im Gewerbefleiße Preußens verwendeten 
Dampfmaſchinen angeſtellte Unterſuchung hat zu dem Ergebniſſe 
geführt, daß im ganzen nur wenig über zwei Drittel (68,80 v. H.) 
der Leiſtungsfähigkeit aller dieſer Dampfmaſchinen zur Ausnutzung 
gelangt. In den einzelnen Gewerbearten ift das Maß dieſer Aus- 
nutzung allerdings ſehr verſchieden; immerhin aber bleibt es in ver— 
hältnißmäßig engen Grenzen, wie die nachſtehende überſicht er⸗ 
kennen läßt. 
Es betrug bei den feſtſtehenden Dampfmaſchinen Preußens 


l die durch- die durch⸗ 
in den die ee 1 aus: ausgeudte 
e MM 
ſtärken Pferde- Leiſtungs⸗ 
1. Land- u. Forſtwirthſchaft, Wein: ſtärken fähigkeit 
bau, Gärtnerei. ii. 2888 41218 29149 70,73 
2. Bidet .. een 64 420 284 67,62 
3. Bergbau, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
Wen e aa 17 755 1509655 983211 65,13 
4. Induſtrie der Steine und Erden 3678 139 620 103 660 74,24 
5. Metallverar beitung. 2606 68004 47 608 70,0 
6. Verfertigung von Maſchinen, 
Werkzeugen, Inſtrumenten und 
Apparaten 3046 129 903 99 887 76,89 
7. chemiſche Induſtriee 2393 77758 52 945 68,09 
8. Induſtrie der Heiz⸗ u. Leuchtſtoffe 1 299 20 647 14 509 70,27 
9. Tertilinduftrie . . 2 2222 a 5071 252477 181605 71,93 
10. Papier: und Lederinduſtrie .. 1937 76 196 54 497 71,32 
11. Induſtrie der Holz- und Schnitz⸗ 
aL E E E EE T A 3995 92974 66975 72,04 
12. Induſtrie der Nahrungs- und 
Genußmitteeen. 16325 357247 252 953 70,81 
13. Gewerbe für Bekleidung und 
Reinigunnnnn z 711 14 400 10 449 72,56 
14. Baugewerbrtre 329 12112 9415 77,18 
15. polygraphiſche Gewerbe .. 371 6 580 4 666 70,91 
16. künſtleriſche Betriebe für ges 
werbliche Zwecke 9 126 93 73,81 
17. Handelsgewerbte 221 7481 5 883 78,64 
18. Verkehrsge werbe 2 430 53 993 41968 77,13 
19. Beherbergung und Erquickung 119 3 706 2782 75,07 
20. häusliche Zwecke 683 14 616 11 177 76,7 
21. gemiſchte Gewerbegruppen und 
jwar: 
a) Maſchinenbauanſtalten 
und Eiſengießereien ... 1191 50 001 34 800 69,60 
b) Dinger: und Leimfabriken 49 1327 922 69,48 
c) Mühlen verbindungen. 508 11585 8546 73,77 
d) anderer Art 245 5 596 3996 71,0 
insgeſammt .. . 67 923 2 947 042 2 021 980 68,60. 


Hiernach ſtehen alſo die Anlagen zur Verfertigung von Ma— 
ſchinen, Werkzeugen, Inſtrumenten und Apparaten, ferner das Baus 
gewerbe, das Handelsgewerbe, das Verkehrsgewerbe und die Betriebe 
für Beherbergung und Erquickung ſowie für häusliche Zwecke mit 
der ſtärkſten Ausnutzung der Kraftwirkung ihrer Dampfmaſchinen 
den übrigen voran, indem ſich die durchſchnittlich wirklich ausgeübte 
Leiſtung der zu Anfang 1898 bei ihnen im Betriebe geweſenen 
Dampfmaſchinen auf über drei Viertel der Leiſtungsfähigkeit derz 
ſelben belief. Mit der geringſten Ausnutzung der Kraftwirkung 
ſeiner Dampfmaſchinen ſteht der Bergbau nebſt dem Hütten- und 
Salinenweſen verzeichnet, da hier die durchſchnittlich wirklich aug. 
geübte Leiſtung noch nicht zwei Drittel der Leiſtungsfähigkeit der 


Dampfmaſchinen betrug. Bei allen übrigen Gewerbegruppen blieb 
die Ausnutzung der Kraftwirkung der S innerhalb 
der angedeuteten Grenzen. 


Die Dampiiah-Explofionen in Preußen 1898. — Die Zahl 
der Dampffaß⸗Exploſionen in Preußen iſt von 6 im Jahre 1997, 
der höchſten Zahl ſeit Beſtehen dieſer Statiſtik, auf 4 im folgenden 
Jahre zurückgegangen, nachdem in den ſieben Jahren 1890-96 durch- 
ſchnittlich jährlich 3 derartige Vorkommniſſe ſtattgefunden hatten. Bei 
den 6 Exploſionen des Jahres 1897 waren im ganzen 18 Perſonen 
verunglückt, davon 9 tödtlich; bei den 4 Exploſionen des Bericht3- 
jahres dagegen wurden nur zwei Perſonen ſchwer verletzt, von 
denen eine kurz danach ſtarb. Unter den letzteren vier zerſtörten 
Dampffäſſern befanden ſich je ein Gefäß zum Dämpfen von Kar— 
toffeln, zum Dämpfen von Hölzern, zum Futterkochen und zum 
Alizarinſchmelzen. Über die Bauart und die Gründe der gewalt» 
ſamen Zerſtörung derſelben geben folgende Mittheilungen kurz 
Auskunft. 

1. Ein ſchmiedeeiſernes cylindriſches Dampffaß, welches in einer 
Alizarinfabrik der Gemeinde Eitorf Kreiſes Sieg 1896 in Thätigkeit 
getreten und in einem Olbade aufgehängt war, explodirte am 20. Ja- 
nuar 1898, wobei der Boden ringsherum in der Nietnaht abgeriſſen 
wurde. Eine Verletzung von Perſonen fand nicht ſtatt. Als Grund 
der Zerſtörung wird vermuthet, daß durch die etwa / Jahre zuvor 
bewirkte Erneuerung des Bodens Spannungen oder auch kleine Riſſe in 
der Mantelnaht entſtanden fein können, wodurch der Widerſtand der 
Wandungen dem Drucke von 5½ Atmoſphären nicht mehr gewachſen 
war. Das Dampffaß ſtand nicht unter amtlicher überwachung, da es nicht 
zu denen gehört, deren Betrieb behördlicher Genehmigung unterliegt. 

2. Wenige Tage ſpäter, am 23. Januar 1898, wurde in der 
Brennerei des Rittergutes Zſchepen Kreiſes Delitzſch ein ſtehender 
eiſerner Kartoffeldämpfer von cylindriſch-kegelförmiger Geſtalt zerſtört, 
der, daſelbſt 1880 zum erſten Male in Betrieb geſetzt, zur Spiritus» 
bereitung Verwendung fand. Durch die Exploſion wurde Niemand 
verletzt; auch trat nur ein geringer Materialſchaden ein, da durch 
die Abſcheerung des Gewindes eines Bolzens des Mannlochver— 
ſchluſſes der letztere lediglich emporgehoben wurde und an einem 
anderen umgebogenen Bolzen hängen blieb, während die Mutter 
und die Unterlagſcheibe des erſteren Bolzens fortgeſchleudert wurden. 

3. Ungünſtigere Folgen hatte die Exploſion eines Futterkochers 
in einer Schweinemäſterei zu Neu Weißenſee im Kreiſe Niederbarnim, 
welche am 13. Juni 1898 eintrat und fih in der Zerſtörung eins 
zelner Theile des Dampffaſſes ſowie in der Lostrennung und Fort— 
ſchleuderung eines Verſchlußdeckels äußerte. Das betreffende Dampf— 
faß war aus mangelhaftem Schmiedeeiſen hergeſtellt, hatte einen 
halbkreisförmigen Querſchnitt und ſtand mit einem anderen kleineren 
Dampffaſſe in Verbindung; da ihm mehrere vorgeſchriebene Aus— 
rüſtungsſtücke fehlten, war ſein Betrieb amtlich unterſagt worden; 
trotzdem wurde es in Gebrauch genommen, was ſehr bald zu ſeiner 
Zerſtörung führte. Hierbei erlitten zwei Perſonen ſchwere Verletzungen; 
eine derſelben ſtarb nach zwei Tagen. Als Gründe der Exploſion ſind 
mangelhafte Bauart, Fahrläſſigkeit und ſchlechtes Material anzuſehen. 

4. Ein cylindriſches, zum Dämpfen und Kochen von Hölzern 
dienendes Dampffaß aus Gußeiſen explodirte am 29. Juli 1898 
in einer Pappenfabrik zu Wieſenthal im Kreiſe Sorau, wo es 1888 
zum erſten Male in Betrieb genommen worden war. Die Exploſion 
äußerte ſich in einer völligen Zertrümmerung des Mantels, hatte 
eine Verletzung von Perſonen aber nicht zur Folge und dürfte da— 
durch verurſacht ſein, daß durch das Füllen des Kochers mit ver— 
hältnißmäßig kaltem Waſſer nach der erſten Dämpfperiode und durch 
das Hineinſchicken von Dampf mit 4 Atmoſphären Spannung eine 
ungleichmäßige Erwärmung der Dampffaßwände ſowie ungünſtige 
Spannungen erzeugt ſein mögen, die durch die ſehr verſchiedene 
Mantelſtärke noch vermehrt wurden. Auch mögen Stöße, die durch 
das plötzliche Einlaſſen von Dampf in den gefüllten Kocher ent— 
ſtanden ſind, deſſen Zertrümmerung beſchleunigt haben. 
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XXVIII 


Beihülfen zu den Hochwaſſerſchäden vom Sommer 1897. — 
Eine auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung vom 13. Februar 1899 
dem Hauſe der Abgeordneten übergebene Denkſchrift des Finanz— 
miniſters, des Miniſters für Landwirthſchaft ꝛc. und des Miniſters 
des Innern!) erſtattet einen vorläufigen Bericht. über die Verwendung 
von Staatsmitteln, welche das Geſetz vom 20. April 1898 zur 
Beſeitigung der durch die Hochwaſſer des Sommers 1897 herbei- 
geführten Schäden in Höhe von 5 Millionen M bereit geſtellt hatte. 
Den Oberpräſidenten der Provinzen Schleſien, Brandenburg 
und Pom mern ſtehen noch rund 360 000 M für erforderliche Nad. 
bewilligungen zur Verfügung, und für die Provinz Sachſen iſt in 
den Vorlagen eine Bedarfsſumme von 401 100 A berechnet; ferner 
ſind zu Vorarbeiten für den Ausbau hochwaſſergefährlicher Flüſſe 
(S 1e. des Geſetzes) in Schleſien 261 130, in Brandenburg 66 000 
und in Sachſen 12 000 & bisher angewieſen worden. Dieſe dreierlei 
Beträge fehlen in den folgenden Nachweiſungen, in denen anderſeits 
die aus Provinzialmitteln für Schleſien mit 1 100 000, für Bran- 
denburg mit 350 000 und für Pommern (Wieſenbeſitzer an der 
Oder in den Kreiſen Greifenhagen und Randow) mit 42 566 M 
bewilligten Beihülfen inbegriffen find. Daß hauptſächlich die Ober» 
präſidenten innerhalb der von den zuſtändigen Miniſterien feſtgeſetzten 
Grenzen nach Anhörung der Kreisausſchüſſe ꝛc. ſowie im Einverſtändniſſe 
mit dem Provinzialausſchuſſe mit den Bewilligungen betraut wurden, 
ift insbeſondere auf die Erfahrung zurückzuführen, daß die Einzel⸗ 
bewilligung durch den zuſtändigen Miniſter bei früheren Nothſtänden 
ſich nicht als praltiſch erwieſen hatte. 

In den Liften war ein Geſammtſchaden von 22 244 874 M 
(zu $ 1 a.-d. des Geſetzes) einſchl. Koſten nachgewieſen, worauf 
aus öffentlichen und privaten Mitteln inzwiſchen 3 569 955 (laut 
Mittheilung in der XIII. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes über» 
haupt außer 1½ Mill. aus der Staatskaſſe noch an Liebesgaben 
3 937 000) M als Unterſtützung gewährt waren, jo daß 18674 919 M 
ungedeckt blieben. Zu fernerer Beihülfe Hatten die Kreisansſchüſſe 
bezw. Magiſtrate 8 538 830 & in Vorſchlag gebracht, und hierauf 
ſind bisher 6 190 792 M, darunter 121 400 als Darlehen, bewilligt. 
Begreiflicher Weiſe handelte es ſich nirgends um volle Entſchädigung 
des Verluſtes, ſondern um die Erhaltung und Sicherung der betroffenen 
Privaten ($ 1a.) und Körperſchaften (b.-d. a. a. O.) in ihrer wirthſchaft⸗ 
lichen Leiſtungsfähigkeit, wobei für jene im Durchſchnitte etwa ) und für 
diefe ) des bei der Nachprüfung ſich als ungedeckt herausſtellenden 
Schadens angenommen waren. Jenen Beihülfen traten noch aus $ 1 f. 
des Geſetzes 185 877 A an Deichverbände und Waſſergenoſſenſchaften 
behufs Aufbringung der für 1897/98 zu zahlenden Beiträge ſowie 
endlich aus § 1 g. a. a. O. 59 944 M zur Erſatzleiſtung bezw. Rücker⸗ 
ſtattung der für die Thätigkeit militäriſcher Hülfskommandos entſtan— 
denen Unkoſten hinzu, jo daß die Denkſchrift überhaupt 6 436 613 M 
als bewilligte Beihülfen nach Vorſchrift des Geſetzes nachweiſt. 

Der $ 1a. des Geſetzes hatte Beihülfen „an einzelne Beſchä— 
digte zur Erhaltung im Haus- und Nahrungsſtande und an ſolche, 
bei denen eine Gefährdung ihrer wirthſchaftlichen Exiſtenz vorliegt“, 
im Sinne. Aus der Begründung des am 3. Februar 1898 von der 
Staatsregierung dem Abgeordnetenhauſe unterbreiteten Geſetzentwurfes 
(Nr. 37 der Druckſachen des Hauſes, V. Seſſion der 18. Legis— 
laturperiode) geht hervor, daß die Schäden von ſachverſtändigen 
Mitgliedern der Selbſtverwaltung unter Theilnahme und Leitung der 
Kreisbehörden abgeſchätzt worden find, was ſpätere Zus und Abſätze 
nicht verhinderte. Wie in früheren Fällen blieben alle Schäden außer 
Betracht, welche nicht unmittelbar auf die Überſchwemmungen des 
letzten Sommers zurückzuführen waren, insbeſondere ſolche, die den 
überſchwemmt geweſenen Gebäuden und Grundſtücken nach ihrer 
örtlichen Lage durch Überſtauung oder Druckwaſſer regelmäßig oder 
doch nicht ſelten zu erwachſen pflegen. Ferner wurden Beihülfen nicht 
in Ausſicht genommen „für die Fälle, in denen die Vermögens— 
verhältniſſe der Betheiligten trotz der überſchwemmungsſchäden immer 
noch haltbar geblieben ſind oder eine Vermögenszerrüttung nicht durch 


1) 19e Legislaturperiode, I. Seſſion 1899, Nr. 74. 


das Hochwaſſer, ſondern durch andere Umſtände herbeigeführt iſt oder 
vor Eintritt des Hochwaſſers bereits beſtanden hat“. Endlich hielt 
es die Staatsregierung für empfehlenswerth, „den bewilligten Betrag 
nicht auf einmal, ſondern nach Maßgabe des Bedürfniſſes anzuweiſen; 
auch werden die Beihülfen oft zweckmäßig nicht in barem Gelde, 
ſondern in Geſtalt von Lebensmitteln, Brennmaterial, Futter, Saats 
gut ꝛc. zu verabfolgen ſein“. 

Für den Regierungsbezirk Breslau war ein Eintreten mit 
öffentlichen Mitteln zu Gunſten geſchädigter Privatperſonen nicht 
erforderlich (wie auch die Kreiſe Angermünde und Weſtprignitz keine 


Anſprüche erhoben), weshalb er in der folgenden Nachweiſung fehlt: 
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ſchon ge ur bewilligt 
; : ge⸗ : ewillig 
Bezirke Kreiſe Schaden & währt N r 
Oppeln 2 329 599 45 689 119 863 80 000 
Liegnitz 17 8 654 822 1 674 478 1 985 849 1548 124 
Franlfurt .. 17 5 065571 870 845 1279810 612 500 
Potsdam ..... 3 671983 121474 86 115 21115 
Stettin 2 418 131 30469 172954 193 610 
zuſammen .. 41 15 140 106 2742055 3644591 2455 349, 


worunter als Darlehen in den Kreijen Bunzlau 20 000, Görlik 
Stadt 30 000, Lauban zwei zu je 6 000 und Löwenberg 3 000 M 
an Großgrundbeſitzer und Inhaber größerer gewerblicher Unterneh— 
mungen, die erhebliche Schäden erlitten hatten. 


In 8 1b. handelte es ſich um Beihülfen „an Gemeinden 
und Kreiſe zur Wiederherſtellung und nothwendigen Verbeſſerung 
ihrer beſchädigten gemeinnützigen Anlagen“, und zwar kamen in Betracht 


ſchon ge Dr bewilligt 
, 8 illig 
in den Bezirken Kreiſe den M währt 8 M n p : 
Oppeln. 2 145 499 11300 123 802 79 909 
Breslau 6 153 352 17641 75 950 73 950 
Liegnitz . 14 1 885 960 126 786 1279364 931039 
Frankfurt . . . 14 317 748 17793 216 605 103 100 
Potsdan . 1 14 450 — 14450 4 500 
zufammen ... 37 2 520 009 173520 1 710 171 1 192 348, 


worunter ein Darlehen an den Kreiskommunalverband Landeshut mit 
50 000 und eins an die Gemeinde Flinsberg im Kreiſe Löwenberg 
mit 6 400 A. Die Kreisverbände Bolkenhain und Sprottau em— 
pfingen Geſchenke von 58 500 und 26 000 A. Abgeſetzt wurden 
für Herſtellung eines unter Drängewaſſer leidenden Weges im Kreiſe 
Lebus 13 000 und für chauſſeemäßigen Ausbau eines beſchädigten 
Weges im Weſthavellande 9 950 M. 


Wie aus einer Erklärung des Regierungsvertreters in der 
XIII. Kommiſſion (Aktenſtück 72 des Hauſes der Abgeordneten, 1898) 
hervorgeht, iſt die Königliche Staatsregierung mit äußerſter Beſchleu— 
nigung eingeſchritten, und alle Landräthe ſowie ſonſtigen Lokalbehörden 
haben bei der Beſichtigung im Auguſt erklärt, „daß ſie vorläufig 
Geld genug in Händen hätten und an ſeine Vertheilung auch bis 
auf weiteres, d. h. bis ſie nähere Ermittelungen über Art und Umfang 
der Schäden und der davon betroffenen Perſönlichkeiten angeſtellt 
hätten, nicht herangehen könnten, namentlich da ſchon vielfach durch 
planloſe Vertheilung von Liebesgaben unzweckmäßig vorgegangen jet; 
häufig ſeien dabei Leute berückſichtigt worden, die gar nicht den 
erforderlichen Grad von Bedürftigkeit beſeſſen hätten, und umgekehrt“. 

Damit man die äußerſt ungleiche Vertheilung der Hochwaſſer— 
ſchäden und der danach gewährten Geſammtunterſtützung auf die 
einzelnen Kreiſe erkennen kann, ſtellen wir die einſchlägigen Zahlen 
für die Punkte a. und b. des Geſetzes zuſammen, wobei zu bemerken 
ift: Die Schäden des Kreiſes Weſtpxignitz, welcher für Hochwaſſer— 
ſchäden von 1895/96 ſchon zuvor 50 000 A aus Staats- und 
Provinzialmitteln empfangen hatte, ſind durch Regen- und Dränge— 
waſſer entſtanden; in den Kreiſen Frankenſtein, Striegau, Brieg, 
Ohlau und Guhrau waren die Verheerungen verhältnißmäßig unbe— 
deutend; in den fünf ſüdlichen des Breslauer Bezirkes erreichten die 
Privatſchäden zwar 44 500 A. ſind aber wegen reichlicher Zuwendung 
aus Mitteln der Privatwohlthätigkeit nicht in Rechnung gentelier. 


in den Kreijen 


Neuftadt 2er: 0 0.0 
Neiſſe 
Grott kan 


R.B. Oppeln 


© e ùo o © 


Glatz 9 5 
Neu rode 
Frankenſtein 
Walden bung 
Schweidniii z 

R.⸗B. Bres lan 


Bolkenhaiuin 
Landes hunt 
Hirſchbererrr g 
Schönauuununu 
Liegnitz Stade 

„ Land 
Glogau 


. © 2 © „ „ © 


Löwenberg 


Bunz lau 
Sprotlau .. 22.2... 


„ Land 
Rothenburg 
Hoyerswerda. 

R.⸗B. Liegnitz 


Züluichau⸗Schwiebus 
Kroſſenn RER 
Weſtſternberg 
Oſtſternberrdnr g 
Landsberg 
Königsberg 


So rau 
Stadt Forſt 
Guben Stade 

„ Laß 
Stadt Frankfurt 
Lebus 
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Spremberg. 
Kottbus Stade 
er Lands? ; 
Kalau ..... ; $ 
Lübben e 


R.⸗B. Frankfurt. 


Oberbar nin 
Bees kow⸗Storkowww » 
Weſthavelland 
Weſtprignit z 

MB. Potsdam 


Greifenhagen 
Randow 
R.⸗B. Stettin 


Als Beihülfen „zur Wiederherſtellung und 


a. für einzelne 


Beſchädigte: 
Schäden Beihülfen 
323 398 123 836 
6 201 1 853 
320 399 125 689 
167 566 60 283 
376 070 49 515 
2339 106 652 764 
91 305 67 149 
1235 923 
209 871 75 596 
126 816 53 497 
673 145 320 677 
1361569 597 167 
470931 223 699 
347030 145 563 
1010 273 320 570 
165 994 52182 
97 942 22 765 
174 947 11 000 
519408 269 596 
521614 234 656 


8 654 822 3 157 602 


211 423 44 220 
250 430 79 342 
68 840 30 448 
138 730 44 052 
72 979 32 300 
917615 155 704 
522403 254347 
521095 200 808 
60 408 12 972 
728421 219 275 
21467 3 800 
121 642 36 398 
63 500 31 105 
18 226 6 698 
787270 190 518 
210 820 56 976 
350 302 64 402 
5065571 1483 345 
2258 1886 
200 000 50 392 
469 725 90311 
671983 142 589 
222784 123 339 
195 347 100 740 
418 131 224 079 
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XXIX 


Es betrugen die nachgewieſenen Schäden ſowie die ſtaatlich neu 
bewilligten und aus ſonſtigen Quellen gefloſſenen Unterſtützungen (ab⸗ 
züglich der Darlehne): Mark 


b. für Gemeinden 


und Kreiſe: 


Schäden 


89 194 
59 305 


148 499 


19 540 
17 907 
22 285 
500 

45 820 
47 300 
153 352 


163 242 
129 814 
547452 
40 720 
1 000 

2 223 


280 078 
349 213 
161 266 
47 304 
15 048 


63 015 
34 185 
51 400 


1 885 960 


1 499 
4 300 
1 007 
2150 
00 
30 948 


55 201 
111 500 
17 560 
26 804 


36 300 


10 770 
1904 
17 305 


317 748 


Beihülfen 


47459 
43 750 


91 209 


16 647 
5 000 
16 050 
394 

17 850 
35 670 
91 591 


106 329 
50 076 
264 755 
16 620 
3 000 
700 


214 145 


28 449 
20 709 
10 056 


1001 475 


1080 
2 000 
800 
1000 
500 
15 000 


36 400 
31 000 
in c 

15 219 


2 000 


6 590 
500 
8 804 


— 


120 893 


nothwendigen Ver⸗ 
beſſerung beſchädigter Deiche, Ufer, Uferſchutzwerke und damit 
in Verbindung ſtehender Anlagen“ kommen dem 8 1c. des Geſetzes 
vom 20. April 1898 gemäß in Betracht 


— — — — — — — — = 


für die Koſten ſchon gewährt noch vorges bewilligt 
Bezirke Kreiſe M M ſchlagen M M 
Oppeln 5 140 602 17 486 103 950 79 419 
Breslau 5 79 961 8315 54 666 50 410 
Liegnitz 14 1665517 333 300 1038687 921207 
Frankfurt 10 370 947 93 131 209 233 156 000 
Potsdam ..... 2 25 000 — 19 100 17 600 
zuſammen . . 36 2282 027 452 232 1 425 636 1224 636, 


wobei zu bemerken ijt, daß 10 000 % Schaden im Rothenburger 
Kreiſe nachträglich angemeldet waren, daß eine Forderung von 
7 700 % zur Sicherung der Löweninſel im Kreiſe Frankſurt jeder 
Begründung entbehrte, daß 5 000 M dem Kreiſe Sorau anderweit 
aus Staatsmitteln gewährt wurden, und daß in Stadt Guben 
die nach $ 1a. und d. des Geſetzes gewährten Unterſtützungen 
hier eingerechnet ſind. In der Provinz Sachſen war laut Bez 
gründung des Geſetzentwurfes die Summe von 760 000 M für 
Deiche, Uferſchutzwerke und damit in Verbindung ſtehende Anlagen, 
für ſonſtige Schäden aber nichts zur Anmeldung gelangt; bei der 
Kommiſſionsberathung zeigte ſich jedoch, daß auch dort erhebliche 
Privatſchäden entſtanden ſind. 


Es folgen nach § 1 d. a. a. O. Beihülfen „zur Ausführung 
beſonders dringender Räumungs- und Freilegungsarbeiten“, nämlich 


in den , Koſten ſchon gewährt noch vorges bewilligt 
Bezirken Re y „ ſchlagen x M 
Oppeln 3 110 273 1 000 15 871 105 627 
Breslau 4 46 909 8 006 32 221 32 077 
Liegniiiz 15 1919 250 191742 1486 540 1178055 
Frankfurt 6 226 300 500 223 800 2 500 
zuſammen .. 28 2302 732 201 248 1 758 432 1 318 259, 


ungerechnet zunächſt 100 000 für Räumungsarbeiten im Ober« 
ſpreewalde der Kreiſe Lübben und Kalau, welche der noch nicht 
genehmigten Regulirung des Spreelaufes von der Grenze bis Fürſten⸗ 
walde mit 183 000 % Koſtenanſchlag angehören; auch ſind im 
Kreiſe Guben für einen größeren Regulirungsentwurf 30 000 und 
im Kreiſe Landsberg für Veränderung eines vom Stromfiskus zu 
unterhaltenden Fährdammes 8 000 M abgeſetzt. 


Zur Unterſtützung von Deichverbänden ꝛc. nach 8 1 f. des 
Geſetzes erſcheinen für den Kreis Guhrau des Breslauer Regierungs- 
bezirkes mit zwei Genoſſenſchaften 11 727 *, für außerordentlich 
angenommene Techniker im Bezirke Liegnitz 7000 und den Kreis 
Sprottau 3 000 AM. für ſechs Deichverbände in den Kreijen 
ſtroſſen, Guben, Weſtſternberg und Landsberg des Frankfurter 
Bezirkes 90 150 M, für vier Verbände in den Kreiſen Ober— 
barnim, Angermünde und Weſtprignitz des Potsdamer Bezirkes 


34 000 %, für zwei Waſſergenoſſenſchaften (außer anderweit bes 


willigten 15 000 /) in den Kreiſen Königsberg, Angermünde und 
Greifenhagen 40 000 M. 


Für militäriſche Hülfe nach § 1g. a. a. O. treten beim 
Oppelner Kreiſe Neiſſe 16 560, bei ſieben Kreiſen des Regierungs- 
bezirkes Liegnitz 43 084 (darunter vorſchußweiſe für die Herrſchaft 
Greifenſtein im Kreiſe Löwenberg 8554) und beim Frankfurter 
Kreiſe Sorau 300 & auf. 


Die Anſätze unter § 1 e. — g. des Geſetzes waren von der 
XIII. Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes außer anderen Ein- 
ſchaltungen ausdrücklich hinzugefügt worden. Hierbei hatte der Ver- 
treter der Königlichen Staatsregierung erklärt, daß ſchon 1888 die 


Koſten requirirter Militärhülfe ohne beſondere Beſtimmung des 
damaligen Nothſtandgeſetzes auf die Staatskaſſe übernommen worden 


ſeien, daß aber wohlhabende Stadtgemeinden nicht die Erſtattung 
jeder geringfügigen Liquidation erwarten dürften. 


| 


Was den einzelnen Kreijen an Beihülfen nach c. für die 
Wiederherſtellung und Verbeſſerung beſchädigter Deiche ꝛc., nach 
d. für Räumungsabeiten, nach f. und g. für Verbandsbeiträge und 
militäriſche Hülfe bewilligt worden iſt, ergiebt nachfolgende überſicht. 
Es betragen: Mark 


in den 


XXX 


c. für Deiche, Ufer Ic: d. für Räumung ꝛc.: | e 11 f. 


Kreiſen die Koſten Beihülfen die Koſten Beihülfen Beihitien 
Leobihäg ... 12440 12340 2800 2800 — 
Neuſtade .. 23 556 19 500 — u — 
Neiſſe 61943 32 069 | 105 307 102327 16 560 
Grotttau. ... 17033 11166 2 166 1 500 — 
Falkenberg. 25 630 21830 — — — 
R.B. Oppeln. 140602 96905 110 273 106 627 16 560 
Habelſchwerdt. 40170 29 800 29 110 25 595 — 
Glatz. — — 3000 3000 — 
Neu rode. 26966 19 400 | 7049 5 788 — 
Frankenſtein. 4 900 1600 | — — — 
Waldenburg. 2 925 2 925 = = u 
Schweidnitz — — 7 750 5 700 — 
Guh ran 5 000 5 000 — — 11727 
R.-H. Breslan 79961 38 725 46 909 40083 | 11727 
Bolfenhain. . . 18 358 13908 100 062 75 173 — 
Landeshut. 35 803 35 488 38 700 35 123 — 
Hirſchb erg... 739 489 510 133 907 186 634 689 | 19550 
Schönau .. 72 586 27960 | 37513 13 063 — 
Goldberg 9079 6 273 | 16 778 11 345 = 
Liegnitz Land. 27499 21 000 | 67 050 56 723 — 
Lübben — e 5 040 4 000 — 
Glogau 17000 8 000 — — — 
Löwenberg. 40 626 40 625 93 800 76 799 | 8 903 
Lauban . 51200 58 310 | 149941 169 713 | 9446 
Bunzlau . 161505 154384 | 105530 100 300 2 264 
Sprottau . . 84 500 74 500 10 051 6 000 4402 
Sagan. . . 211441 152 482 12 440 12 440 1062 
Görlitz Land.. 172023 119 266 73 379 73379 — 
Rothenburg .. 24408 32 178 166 650 62 450 — 
Hoyerswerda . — — 135 100 38 600 457 
R.⸗B. Liegnitz. 1 665 517 1254507 1919250 1369 797 33 084 
Kroſſen — — — — 12 000 
Weſtſternberg. 5 000 2 000 — — 65 500 
Landsberg... 37000 5 000 10 000 — 8 500 
Königsberg (vgl. Gr.) 25 605 10 000 — == 20 000 
Sorau..... 90554 82775 i — — 300 
Stadt Fort .. 90000 61 000 — ar u 
Guben Stadt. 17560 26 000 | — jet Zi 

„ Land. 80000 50000 32 300 2 000 4 150 
Stadt Frankfurt 7 700 — nee 6 
Kottbus Stadt. 555 500 30 000 — — 

„ Land. 16973 11856 1 000 500 — 
Ralat ..... — — 3 000 — — 
Lübben — — 150 000 — — 
R.V. Frankfurt 370947 249131 226 300 2 500 f 
Oberbarnim — — | — — 10 000 
Angermünde (vgl. Königsberg, Oberbarnim, Greifenberg) — 8000 
Weſthavelland . 2 000 1600 — — * y 
Weſprignig .. 23000 16000 — = We 
Greifenberg. — — | — — 20 000 
Brandenburg u. | | 

Pommern.. 395 047 266 731 | 226 300 2500 164 150. 
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Die Berliner Rohrpoſt von 1876 bis 18971). — Nachdem 
bereits ſeit 1863 im Haupttelegraphenamte zu Berlin pneumatiſche 
Verbindungen in allerdings noch wenig vollkommener Form zur 
Beförderung der Telegramme von den Annahmezimmern nach den 
Apparaträumen im Betriebe geweſen waren, wurden gewiſſermaßen 
als Vorläufer der Berliner Rohrpoſt in ihrer heutigen Geſtalt von 
1865 bis 1868 derartige Verbindungen zwiſchen dem Haupttelegraphen⸗ 
amte und den Telegraphenämtern in der Börſe, am Brandenburger 
Thore und am Potsdamer Thore zur beſchleunigten Beförderung 
von Depeſchen behufs Entlaſtung der bisherigen unterirdiſchen Teles 


über als unzulänglich erwieſen, hergeſtellt. 


1) Archiv für Poft und Telegraphie, 16. Jahrgang 1888, S. 354 fge. 
Statiſtik der Deutſchen Reichs- Pojte und Telegraphenverwaltung für die 
Kalenderjahre 1376 bis 1897. 


Als ſodann einige Jahre ſpäter der allgemeine Telegrammver— 
kehr in Berlin eine Ergänzung durch Einrichtungen forderte, die 
geeignet wären, den durch die Größe der Entfernungen verurſachten 
Zeitverluſt auf das denkbar kleinſte Maß zurückzuführen und ſelbſt 
bei plötzlich eintretenden Steigerungen dieſes Verkehres einen regel- 
mäßigen Ab- und Zufluß der Korreſpondenz zu ermöglichen, wurde 
als wirkſamſtes Mittel die Anlage einer das Gebiet der ganzen 
Stadt umfaſſenden Rohrpoſt, wie eine ſolche zuerſt 1854 in England 
ins Leben getreten war, erkannt, zumal mittels einer derartigen 
Einrichtung ſowohl im örtlichen wie im Fernverkehre auch eilige 
ſchriftliche Nachrichten (Briefe und Karten) mit thunlichſt geringem 
Zeitaufwande befördert werden können. 

Nachdem der Plan zu einer ſolchen Anlage 1875 / 76 durch die 
Vereinigung der Verwaltungen der Poft und Telegraphie eine ges 
deihliche Förderung erfahren, wurde die Rohrpoſt am 1. Dezem- 
ber 1976 mit 25,90 km Leitungslänge und 15 Amtern dem öffent« 
lichen Verkehre übergeben. 

Wie die weitere Entwickelung dieſer Verkehrsanſtalt, an welche 
1881 Charlottenburg, 1894 Schöneberg und 1895 Rixdorf anges 


ſchloſſen wurden, fih ſeitdem geftaltet hat, veranſchaulicht die folgende 


Zuſammenſtellung. Es hat betragen 
die Länge die Geſammt⸗ Zunahme Von 100 beförs 
Ende des die zahl der (+) derten Gegen- 
des Röhren⸗ Zahl beförderten bezw. ſtänden waren 
der Gegenſtände Abnahme Briefe 
Jahres nenes Amter in — und 
Tauſenden v. H. Karten 
1876. .... 26,28 15 — — — 
III Sc 29,41 19 1 325 — 20,83 
1878 | 21 1 465 + 10,56 22,24 
1879 38,44 23 1 697 ＋ 15,83 25,08 
188300. | 23 1 870 + 10,21 27,26 
SS h 46,04 í 25 2139 + 14,37 27,06 
1882. P 26 2220 + 3578 27,58 
1883... 52,42 29 2 263 + 1597 30,35 
1884... 55,89 31 2 553 + 125,79 30,60 
1885 48,92 33 2 837 + Ilas 31,66 
18865. 49,4 f 33 3 130 + 10,30 29,87 
18877 38 3 368 — 7561 27,70 
18883. 57,61 40 3 825 + 13,58 24,0 
189 61,00 4l 4 327 + 15,10 24,54 
1890 . 6283 41 4 592 + 618 23,96 
18999 65,08 42 4 80S + 4,10 24,70 
189272 80,73 44 4914 + 2522 23,74 
1899.55 0% 86,37 45 5125 + 4,28 24,11 
18944 87,98 48 4 984 — 2574 21,73 
189 104,37 51 5335 + 7505 20,95 
18999. 107,81 51 5 578 + 4,5 21,03 
18979 —*— 108,66 53 5 828 + 4,50 20,07 
im Durchſchnitte ; 2 + 7,8 25,24. 


Das Verhältniß der Anzahl der beförderten Briefe und Karten zu 
derjenigen der Telegramme hat ſich, wie die letzte Spalte vorſtehender 
überſicht zeigt, mit ziemlicher Gleichmäßigkeit für die erſtere von 1877 
bis 1885 von Jahr zu Jahr günſtiger, von 1886 bis 1897 dagegen 
ungünſtiger geſtaltet, fo daß das letzte Jahr fih mit 20,07 v. H. 
als das für die Briefe und Karten bisher ungünſtigſte ausweiſt. 

Urſprünglich nach dem Polygonalſyſteme angelegt, das ſämmt— 
liche Stationen in mehrere mit ihren Peripherien einen Centralpunkt 
berührende Kreiſe zuſammenfaßt, wurde die Rohrpoſt 1884 nach dem 
Radialſyſteme, bei welchem die Röhrenleitungen von einem bezw. 
mehreren Centralpunkten aus nach den einzelnen Stationen ſtrahlen— 


förmig auslaufen, umgebaut, nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß 


die Anwendung dieſes letzteren Syſtems, das die Ausdehnungsfähig— 
keit des Röhrennetzes ganz erheblich erhöht, auch eine nicht un— 
beträchtliche — unter den damaligen Verhältniſſen durchſchnittlich 


Se ` „„ 41,5 v. H. betragende — Verkürzung in der Beförderungsdauer 
graphenlinien, welche ſich dem zeitweiſe ſehr ſtarken Verkehre gegen⸗ 


der Sendungen zur Folge hat, ein Umbau, durch den ſich der 188 5 
eingetretene Rückgang in der Länge des Röhrennetzes erklärt. 
Nachdem anfänglich eine Einwirkung der Rohrpoſt auf den 
telegraphiſchen Stadtverkehr nicht zu verkennen geweſen, indem die 
Zahl der Stadttelegramme von 57 590 im Jahre 1877 auf 43 683 
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im folgenden Jahre fih verminderte, ift ſeitdem wieder eine zunächſt 
allmählich, ſpäter ziemlich raſch fortſchreitende Steigerung dieſes Verkehres 
eingetreten. Ebenſowenig wie die Rohrpoſt die weitere Entwickelung des 
Stadttelegrammverkehres zu hindern vermocht hat, ift derſelben in der 
jeit 1881 in Berlin beſtehenden Stadtfernſprecheinrichtung eine Neben— 
buhlerin von Bedeutung erwachſen, da durch letztere nur vorübergehend 
1882 und 1883 ein Rückgang in der Zunahme der Anzahl der vermit— 
telſt Rohrpoſt beförderten Gegenſtände verurſacht worden iſt 
Nachdem die Rohrpoſt im Laufe der Zeit durch die fortgeſetzte 
Vermehrung der Amter, durch Verlängerung der Dienſtſtunden ſowie 
namentlich durch die Einführung des Radialſyſtemes erheblich leiſtungs— 
fähiger geworden war, ift die Reichs. Poft- und Telegraphenver— 
waltung 1887 ſchließlich dazu übergegangen, dieſelbe auch für die 
Zwecke der Eilbriefbeſtellung nutzbar zu machen, eine Einrichtung, welche 
zu einem in jeder Beziehung befriedigenden Ergebniſſe geführt hat. 


Feuerwehren in Budapeſt. — Ein „Statiſtiſches Jahrbuch 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Budapeſt“, herausgegeben vom 
ſtatiſtiſchen Bureau der Stadt, liegt im zweiten Jahrgange für 
1895-96 vom Profeſſor Dr. Guſtav Thirring bearbeitet vor ). 
Wir entnehmen ihm Nachweiſungen über das dort ziemlich ſtark 
ausgedehnte Feuerlöſchweſen. 

In der ungariſchen Hauptſtadt beſtanden 1896 neben der haupt« 
ſtädtiſchen Feuerwehr 38 freiwillige und von Einzelanſtalten 
unterhaltene Feuerwehren, darunter 12 von Dampfmühlen. 
Die ältefte ift die 1855 gegründete für die Schiffswerft der Donaus 
dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft; 7 ſtammen aus 1862-69, 8 aus 
1870-79, 10 aus 1880-89, 10 aus 1890-95, und von 2 wird das 
Gründungsjahr nicht angegeben. Als Erhaltungskoſten finden wir 
bei 28 dieſer Anſtalten 75155 (1894 76 604, 1895 75 155), 
einzeln 200 - 8 000 Gulden. Ihre Geſammtmannſchaft ſetzte fid 
1896 aus 36 Kommandanten, 88 Inſpektoren, 1147 Feuerwehr» 
leuten und 36 ſonſtigen Perſonen zuſammen. Die meiſten brauchten 
in jenem Jahre nicht zur eigentlichen Thätigkeit auszurücken; nur 
die freiwillige Feuerwehr nahm an 32, zwölf andere an 45 Bränden 
Theil. Bei fünfzehn Feuerwehren werden Pferde, und zwar zu— 
jammen 67, unterhalten. Die Gerätheausrüſtung erſtreckt fih auf 
22 Dampf-, 112 Hand- und 51 ſonſtige Spritzen, 128 Extincteurs, 
28 Waſſer-, 12 Rüſt⸗, 56 Schlauchhaspel⸗, 4 Mannſchafts⸗ und 14 
ſonſtige Wagen, 13 Schieb-, 170 Halens, 151 Steck⸗ und 213 
ſonſtige Leitern, 5 Rettungsſchläuche, 4 Sprungtücher, 14 Raud. 
larven und 29 652 Meter Schlauchlänge. 

Das Perſonal der amtlichen hauptſtädtiſchen Feuerwehr 
ift von 177 Mann im Jahre 1885 auf 208 im Jahre 1896 an= 
gewachſen; es vertheilt ſich auf die Centrale mit 69, acht Wachen 
mit je 14—22 Mann, die Schlachtbrücke mit 9 und Entrepots mit 
5 Mann. Darunter befinden ſich 1 Kommandant, 1 Feuerwehr: 
Inſpektor, 2 Hülfsoffiziere, 1 Schreiber. 22 Wachkommandanten, 
2 Maſchiniſten, 13 Schlauchleiter, 134 Feuerwehrmänner und 32 
Kutſcher. Es werden 52 Pferde gehalten. Seit 1885 find die 
Feueranzeigeſtationen von 122 auf 280, die Telephonſtationen von 
10 auf 24, die automatiſchen Feueranzeiger von 76 auf 152 und 
die ſonſtigen Meldeſtellen von 36 auf 57 geſtiegen. Die Zahl der 
Brände, an deren Löſchung die Feuerwehr betheiligt war, betrug 
1896 353 gegen 364 im Vorjahre. 

Ausgerüſtet iſt die hauptſtädtiſche Feuerwehr mit 5 Dampf-, 16 
Hands und 21 ſonſtigen Spritzen, 3 Extincteurs, 10 Waſſer-, 4 
Rüſt⸗, 3 Tender⸗, 29 Schlauchhaspel-, 3 Mannſchafts- und ſonſtigen 
Wagen, 4 Schieb, 34 Haken-, 45 Sted- und 3 ſonſtigen Leitern, 
2 Rettungsſchläuchen, 2 Sprungtüchern, 6 Rauchlarven und 16 000 
Meter Schlauchlänge. 

Die Geſammtkoſten der Stadt für das Feuerlöſchungsweſen 
erreichten 1887-91 706 140, 1892-95 660 446 und 1896 198 507 
Gulden. Hiervon machten die Perſonalbezüge 361 172 bezw. 375 922 
und 86 568, die Koſten für Kleidung und Ausrüſtung 53 440 bezw. 


1) Budapeſt und Berlin (Puttkammer & Mühlbrecht) 1898. Gr. 89 
X und 426 Seiten. 
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46725 und 13 604, der Hauszins 51 752 bezw. 62258 und 
24 044, die Koſten für Reſervepferde 141 634 bezw. 120 822 und 
37 633, die für Neuanſchaffungen und Inſtandhaltung verausgabten 
Beträge 49 406 bezw. 40 807 und 20 359 Gulden aus. Daneben 
erforderten Vorkehrungen und Schutzarbeiten gegen Hochwaſſer 
in den zehn Jahren nach einander 46 943 bezw. 115 848, 10 148, 
21659, 0, 18 944, 35 026, 6 704, 18 134 und 19 159 Gulden. 

Laut derſelben Quelle find in Budapeſt 187680 im Jahres- 
durchſchnitte 154, 1881-85 250 und 1886-90 413 Brände 
ausgebrochen. Von ihnen waren 39 bezw. 80 und 147 „Schaden- 
fälle“, worunter vermuthlich ſolche verſtanden ſind, in denen eine 
Verſicherungsanſtalt zur Deckung des Schadens verpflichtet war; 
darauf entfiel eine durchſchnittliche Schadenſumme von 214 805 
bezw. 129 824 und 461600 Gulden. Während des jüngſten 
Jahrzehntes ereigneten ſich 


l Brän⸗ Sha: mit | darunter mit Dauer von 
im Jahre de den- Gulden | 1-2 2-3 3—4 mehr 
fälle Schaden Stunden 
N 412 133 311783 103 18 13 17 
1888388 415 176 1085 295 90 23 13 17 
1889 362 126 421 805 89 22 7 10 
1896, 0 4 wa 481 166 244156 | 119 33 2 10 
ISl; neh 358 147 360 261 76 19 17 14 
„8 410 197 948 746 93 24 7 18 
189 7 385 175 407 990 82 24 8 17 
8 450 213 613 108 107 23 15 24 
o ah 426 233 289 766 118 30 8 18 
o 502 288 671322 122 23 13 16. 


Es währten 2699 Brände bis eine Stunde, 999 je 1—2 
Stunden, 239 je 2—3 Stunden, 103 je 3—4 Stunden, 53 je 
4—5 Stunden, 25 je 5-6 Stunden und 83 Brände noch länger. 

Jahrweiſe kamen die zahlreichſten Brände 1887 mit 55 auf 
den Monat Februar, 1888 mit 45 auf den Januar, 1889 mit 60 
desgleichen, 1890 mit 64 auf den März, 1891 mit 41 auf den 
Februar, 1892 mit 47 auf den Januar, 1893-94 mit 58 und 
54 desgl., 1895 mit 52 auf den Februar, 1896 mit je 63 auf den 
Januar und den November. In den fünfzehn Jahren 1881-95 
waren durchſchnittlich die Monate betheiligt: Januar mit 40, 
Februar mit 35, März mit 34, April mit 26, Mai mit 25, Juni 
mit 23, Juli mit 27, Auguſt mit 28, September mit 25, Oktober 
mit 26, November mit 30 und Dezember mit 38 Bränden. 

Als Gegenſtände des Brandes werden für die Jahrfünfte 
1887-91 und 1892-96 angegeben: der Rauchfang 712 und 464 
mal, Zimmer 438 und 542 mal, Keller 179 und 301 mal, Lager 
oder Gewölbe 124 und 164 mal, das Dach 271 und 260 mal, 
Scheunen oder Triſten 55 und 75 mal, Fabriken oder Mühlen 
6 und 5 mal, Ställe 11 und 11 mal, Maſchinenhäuſer oder Werk— 
ſtätten 7 und O mal, Wälder 4 und 2 mal, ſonſtige Gegenſtände 
221 und 349 mal. 


Mexiko's neueſte wirthſchaftliche Entwicklung. — Während 
neuerdings verſchiedene Republiken Mittel- und Südamerika's auf 
Grund von politiſchen Unruhen, ſchlechter Finanzwirthſchaft oder 
wirthſchaftlichen Kriſen eine Zinsherabſetzung ihrer Anleihepapiere 
oder gar eine Unterbrechung ihrer Zinszahlungen haben eintreten 
laſſen müſſen, ift Mexiko, obwohl auch von wirthſchaftlichen Schickſals— 
ſchlägen nicht verſchont, dennoch den Verbindlichkeiten gegen die Staats— 
gläubiger immer pünktlich nachgekommen. Man verdankt dies einerſeits 
dem ernſten Streben der mexikaniſchen Regierungen, jedem Verſuche, 
politiſche Unzufriedenheit oder wirthſchaftliche Unbill zu Umſturzzwecken 
zu benutzen, kraftvoll entgegen zu treten. Anderſeits hat es ſich der 
immer wieder gewählte Präſident Porfirio Diaz redlich angelegen 
ſein laſſen, das Vertrauen des Auslandes in die günſtige Ent— 
wicklung des mexikaniſchen Staatenbundes zu erhalten, einmal 
dadurch, daß er beſtrebt war, für diejenige Ordnung und Be— 
ſtändigkeit in den Finanzen zu jorgen, welche für ein geordnetes Staats— 
weſen eine unbedingte Nothwendigkeit bilden, ſodann dadurch, daß 


er ſich eifrig bemühte, dem Volke durch Schaffung von Verkehrs 
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mitteln, Förderung der heimiſchen Gewerbthätigkeit und Begünſtigung 
der Handelsbeziehungen zum Auslande neue Quellen des Wohlſtandes 
zu erſchließen. Wir verſuchen den Erfolg dieſer Beſtrebungen auf Grund 
eines fo eben von Matias Romero) veröffentlichten Werkes zu 
erweiſen, welches geographiſche und ſtatiſtiſche Mittheilungen über Mexiko 
in einer bisher noch nicht vorhandenen Vollſtändigkeit darbringt. 

Die Bundeseinnahmen der Vereinigten Staaten von Mexiko fließen 
vornehmlich aus drei Hauptquellen, nämlich den Zöllen (Ein- und Aus- 
fuhrzöllen), den Zuſchlagſteuern auf die Einnahmen der Einzelſtaaten 
und Gemeinden und den direkten Bundesſteuern (auf Realbeſitz, 
wiſſenſchaftliche Thätigkeit, Handels- und induſtrielle Unternehmungen, 
Werkſtätten). Die Geſammtſumme aller Einnahmen belief ſich im 
Fiskaljahre (endend am 30. Juni) 1896 auf 63 310 639 Dollars 
gegenüber einem Ausgabebetrage von 62 550 548 Dollars. über 
die Geſtaltung der Einnahmen Mexiko's ſeit 20 Jahren aus jenen 
drei Hauptſteuerquellen geben folgende Zahlen Auskunft. 

Die Einnahmen betrugen Dollars 


aus den 
3 Ein⸗ und Ausfuhr⸗ Zuſchlag⸗ direkten 
e zöllen ſteuern Bundesſteuern 
6 8 687 632 2 513 664 468 825 
RE Sa 12 638 357 2 772 538 500 330 
IST Ir 9 648 689 2702 656 508 057 
S 11 903 564 3 164 180 540 562 
ISO BI. Eee 13 673 467 3 057 120 582 238 
ISS1/82. 0... 0 17 305 983 3 828 710 621 812 
o 17 730 559 4 270 237 655 315 
188 8 16 364 761 4 391 348 729 072 
1884/88 i 14 106 233 5870310 1 002 763 
1885 89 *„˙· 13 261 504 5 449 255 931 885 
ISO 0 a 15 651 304 6 879 757 955 281 
1887788 17 361 486 7 250 697 953 478 
188889» 17 379 979 8 016 803 1027 567 
18897900 A 22 535 372 9 567 041 1113 323 
89% — 18 873 241 8 636 157 1 203 006 
1891/92. - 18 720 159 8 504 322 1 264 904 
1892/93 e e.s.. 15 438 999 10 111 211 1 321 057 
1805 04... 14 969 368 13 259 849 1 334 980 
1894/95 2 2. 2 2 0.0 17 870 755 14 423 550 1 388 996 
1895/%ũ „„ 21 599 376 16 882 879 1510 133. 


Der Ertrag der Einfuhrzölle übertrifft denjenigen der Aus- 
fuhrzölle erheblich; während erſterer im Fiskaljahre 1895/96 ſich 
auf 22 345 694 Dollars belief, betrug letzterer 1078 861 Dollars; 
abzuziehen ſind die gemeinſamen Erhebungskoſten im Betrage von 
1 825 179 Dollars. Wie die Geſammteinnahmen aus den Zöllen 
haben auch diejenigen aus den Zuſchlagſteuern eine bedeutende Bers 
mehrung aufzuweiſen, namentlich neuerdings, weil die Zuſchlagtaxe 
zu den Steuereinnahmen der Einzelſtaaten und Gemeinden, welche 
bis zum Jahre 1892 ſich auf 25 v. H. belief, von 1893 ab wegen 
der Verminderung der Bundeseinnahmen durch die Entwerthung 
des Silbers auf 33¼ v. H. erhöht wurde. Auch die direkten 
Bundesſteuern hatten, wie obige Angaben darthun, eine beträchtliche 
Zunahme, auf über das Dreifache, zu verzeichnen. 

Unter denjenigen Nationen, welche auf die wirthſchaftliche Ent— 
wicklung Mexiko's ſtets einen bedeutenden Einfluß ausgeübt haben, 
ſtehen die Vereinigten Staaten von Amerika obenan; 
Mexiko zunächſt die große Ausdehnung feines Eiſenbahnnetzes mit 
zu verdanken; ſodann ſind ſie an der Verſorgung des mexikaniſchen 
Marktes mit vielen wichtigen Erzeugniſſen in erſter Linie betheiligt; 
namentlich ift der Aufſchwung, den die Eiſeninduſtrie in den Vers 
einigten Staaten dank dem ausgiebigen Zollſchutze erfuhr, auf die 
Einfuhr Merits an Eiſen- und Stahlwaren von einſchneidender 
Bedeutung geweſen. Nächſt den Nordamerikanern verſtanden es die 


ihnen hat 


Engländer und Franzoſen jhon frühzeitig, fih die günſtige Ents 


wicklung Mexiko's für ihren Ausfuhrhandel nutzbar zu machen, 
während Deutſchland als vierter im Bunde zwar erſt neuerdings, 


!" Geographical and Statistical Notes on Mexico by Matias Romero. 
G. P. Putnam’s Sons. New York and London. The Knickerbocker 
Press. 1898. 


dafür aber deſto ſchneller mit feinen Erzeugniſſen auf dem 


mexikaniſchen Markte vorgedrungen iſt. 

Amtliche ſtatiſtiſche Nachrichten über den mexikaniſchen Außen- 
handel liegen in gehöriger Vollſtändigkeit erſt ſeit dem Fiskaljahre 
1872773 vor. Nach älteren Aufzeichnungen belief jid 


im Jahre die Einfuhr die Ausfuhr 
1826 auf 15 450 565 Dollars 7 648 129 Dollars 
1827 14 889 016 „ 12171774 „ 
1828 Pr 9947832 „ 14 488 756 = 


Seit dem Fiskaljahre 1872/73 geſtaltete ſich Mexike's Einfuhr 
nach unſerer Quelle, wie folgt. Der Fakturenwerth der eingeführten 
Waren betrug 


im Fiskaljahre Dollars im Fiskaljahre Dollars 
1872/73 4.0 004% 20 166 012 1889 %% 52 018 658 
187 0 ena a 23 282 298 1892/93 43 413 131 
IR Ta LEETE T 18 793 493 1893/94. . . 30287 483 
1884/89. 23 786 684 1894/99 34 000 440 
1885/%8ꝶ 21 171 795 1895/96 . s... 42 016 742. 


Wie man ſieht, war die mexikaniſche Einfuhr bisher ſtarken 
Schwankungen ausgeſetzt, wenn ſie auch im ganzen zugenommen hat. 
Die Ausfuhr dagegen läßt ein gleichmäßigeres Wachsthum erkennen; 
dieſelbe ſtellte ſich nämlich auf Dollars 


im Fiskaljahre Edelmetallen anderen Waren zuſammen 
1882.93 0.28% . 29628658 12 178 938 41 807 596 
1883/8 44 33 473 283 13 252 213 46 725 496 
1884/88 33 774 051 12 896 794 46 670 845 
1885/86... è. 29 906 401 13 741 316 43 647 717 
1886/87: s.s.s -Ä: 33 560 503 15 631 427 49 191 950 
188 7/8 31 006 187 17 879 721 48 885 908 
1888/89 38 785 275 21373 148 60 158 423 
1889/90 o 38 621 290 23 878 098 62 499 388 
1891/0 ũ2222 0 36 256 372 27 020 023 63 276 395 
1892.93 4.2.0.0 3 49 137 303 26 330 411 75 467 714 
1895596: 64 838 596 40 178 306 105 016 902. 


Die Geſammtausfuhr des Landes hob fih innerhalb der obigen drei- 
zehn Jahre alſo auf weit über das Doppelte; dieſe Steigerung kam in erſter 
Linie den hauptſächlich landwirthſchaftliche Erzeugniſſe darſtellenden „an= 
deren Waren“ zu gute, deren Abſatz auf über das Dreifache wuchs, 
während die Ausfuhr von Edelmetallen nicht ſo ſtark ſtieg, ſich dafür 
aber ſtets weſentlich höher bewerthete als diejenige der ſonſtigen 
Waren. 

Den Antheil, welchen die vier wichtigſten Länder neuerdings an 
der mexikaniſchen Cin- und Ausfuhr nahmen, mögen folgende Ziffern 


darthun. Es betrug im Fiskaljahre 1895/96 Dollars 
Mexiko's 
eee Einfuhr Ausfuhr 
den Vereinigten Staaten. 20 145 763 79 651 695 
EnglaX””””dL”sn 7 905 016 16 467 149 
Frankreich h. 6 099 183 2080 802 
Deutſchlannd ° 4 363 229 2 968792. 


Das erhebliche übergewicht, welches die Vereinigten Staaten 
von Amerika im Handelsverkehre mit Mexiko beſitzen, geht hieraus 
deutlich hervor; ebenſo ſehen wir aber, daß bei der Einfuhr 
Mexiko's Deutſchland hinter England und Frankreich nicht mehr 
allzuweit zurückſteht, während von der mexikaniſchen Ausfuhr 
England erheblich mehr Erzeugniſſe dieſes Landes aufnimmt als die 
beiden anderen europäiſchen Länder. 

Einen mächtigen Hebel für den Aufſchwung der mexikaniſchen 
Vollswirthſchaft hat das Eiſenbahnnetz des Landes gebildet, welches 
fih ebenſo durch ein ſchnelles Wachsthum, wie kühne Bauten aus- 
zeichnet. Nachdem die erſte Eiſenbahnkonzeſſion am 27. No- 
vember 1867 (für die Linie von Mexiko nach Veracruz mit Ab— 
zweigung nach Puebla) ertheilt war, ſtieg die Länge des Netzes nach 
und nach auf 10 723,113 km im Jahre 1895. Dazu kommen noch 
427,585 km Tramways, 410,154 km einzelne Städte verbindende 
Bahnen, 87 km private Linien und 242,252 km verlegbare Schmal⸗ 


ſpurbahnen nach dem Syſteme Decauville, fo daß fih die Auz- 


dehnung aller geſchienten Wege Mexiko's im genannten Jahre auf 
11 890 km belief. 
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Beförderung von Schiefer auf deutſchen Eiſenbahnen im 
Jahre 1897. — Laut der „Statiſtik der Güterbewegung auf 
deutſchen Eiſenbahnen““), für welche 68 deutſche Eiſenbahn-Ver⸗ 
waltungen ihre Nachweiſungen eingereicht haben, wurden an Schiefer 
(Nr. 53 des Güterverzeichniſſes) auf deutfchen Eiſenbahnen 1897 


befördert Tonnen zu 1 000 kg im 


in den Binnen-. Ver⸗ Em⸗ 
Verkehrsbezirken verkehre ſande pfange 
1. Ofte und Weſtpreußen ohne 2. 85 46 367 
2. Häfen Memel bis Neufahrwaſſer .. 21 194 253 
3. Provinz Pommern ohne 4. 18 2 382 
4. Häfen Stolpmünde bis Stralfund . 46 2098 602 
5. Mecklenburg.⸗Schw. u.⸗Strel. ohne 6. 31 — 443 
6. Häfen von Roſtock bis Flensburg. 19 600 740 
7. Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ohne 6. und 8. 114 47 2 268 
8. Elbhäfen Hamburg bis Kurhaven.. . 527 6 498 626 
9. Weſerhäfen Bremen bis Bremerhafen 260 1257 763 
10. Emshäfen Papenburg bis Emden. 95 3 358 93 
11. Hannover, Oldenburg, Braunſchweig ꝛc. 776 151 4 619 
12. Provinz Poſeen 71 25 630 
13. Regierungsbezirk Oppeln ...... 199 30 1858 
14. Stadt Breslau ee 10 371 722 
15. Provinz Schleſien ohne 13. und 14. 539 62 2 701 
IB. Beiln 201 1201 5 252 
17. Provinz Branden bung 366 132 3 470 
18. R.⸗B. Magdeburg u. Herzogth. Anhalt 273 222 2 607 
19. Pr. Sachſen ohne 18., thüring. Lander 7327 46 575 2 107 
20. Königreich Sachſe nn 4 622 4 468 29 932 
21. Heſſen⸗Naſſau ohne 11. u. 19., Oberh. 9 625 3 788 9 294 
22. weitfähfches Ruhrrev ieee 4 300 176 4453 
23. rheiniſches Ruhrrevier ........ 817 656 9 484 
24. Weſtfalen ohne 22., Lippe, Waldeck 2541 11036 2029 
25. Rheinland rechts ohne 21.,23.,24. u. 28. 233 229 3561 
26. 5 links ohne 27., Birkenfeld 8153 24977 2 559 
27. Saarrevier abwärts Neunkirchen 37 29 1068 
28. Häfen Hochfeld, Duisburg, Ruhrort — 98 336 
29. Lothringen 78 291 1464 
30. Elſa ß TETEA CERS EAA 243 382 2 794 
31. bayeriſche Pfalz ohne Ludwigshafen 67 59 1545 
32. Provinzen Rheinheſſen u. Starkenburg 166 187 5 731 
33. Großherz. Baden ohne Mannheim 188 69 1916 
34. Mannheim und Ludwigshafen 20 20 944 
35. Königr. Württemberg, Hohenzollern 666 518 2 361 
36. „ Bayern rechts vom Rheine 1 459 525 11201 
zuſammen . . 40198 110 377 121 175 
davon im Verkehre mit dem Auslande — 8 340 19 138. 


Wenngleich der ausländiſche Eiſenbahnverkehr mit Deutſchland 


im Abe und Zugange bei den einzelnen Verkehrsbezirken eingerechnet 
iſt, ſo bleibt eine Sondernachweiſung länderweiſe doch von Intereſſe, 
und daneben ift noch der Durchfuhrverkehr in Deutſchland zu 
beachten. Am Eiſenbahnverkehre von Schiefer im Jahre 1897 waren 


betheiligt mit Tonnen 

die Länder nach und von nach und vom 

Deutſchland Auslande 

50. Rußland . 10 — — — 
51. früheres Königreich Polen 10 35 — 23 
52. Galizien, Bukowina, Moldau 10 — — 10 
3. Ungarn, Walachei, Serbien c. 50 508 — 76 
54. Böhmen . 76 5765 47 1 501 
55. übriges Oſterreic h 1276 1368 — 655 
56. Schweiz i 2078 19 170 521 

57. Iiallenaʒngmn 973 6 | 3 — 

58. Frankreich 1819 — 1268 — 
59. Luxemburg 4 661 415 | 322 2298 
60. Belgiens N 8 042 12 | 3347 153 

61. Holland een 131 187 = 

63. Schweden und Norwegen 2 — — — 

64. Dänemark a 25 | — — 
zuſammen . . 19138 8340 | 5237 3 237. 


1) 15. Jahrgang; Berlin (K. Heymann) 1898. 


Zeitichrift des R. pr. ftat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


Die auf deutſchen Eiſeubahnen beförderten Erden im 
Jahre 1897. — Außer gewöhnlicher Erde rechnet die „Statiſtik der 
Güterbewegung auf deutiſchen Eiſenbahnen, nach Verkehrsbezirken 
geordnet“, zu den Erden unter Nr. 21 des Güterverzeichniſſes auch Kies, 
Grand, Sand, Mergel, Lehm, Thon, ferner Chinaclay, Porzellan⸗ 
und Pfeifenerde, Amberger Erde, Schlick, Infuſorienerde und Kaolin 
ſowie Schlamm aus Flüſſen und Kanälen, auch Alaunſtein, Alaunſchiefer 
und Alaunerde ſowie Traß. Von den genannten Gegenſtänden waren 
nach Ausweis der Zuſammenſtellungen, welche im Königl. preußiſchen 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten bearbeitet worden ſind, auf 


deutſchen Eiſenbahnen im Jahre 1897 zur Beförderung gelangt 
Tonnen zu 1 000 kg im 


in den 


; Binnen⸗ Ver⸗ Gma 
Verkehrsbezirken vertebre jande pfange 

1. Oft» und Weſtpreußen ohne 2 35 876 5 574 4292 

2. Häfen Memel bis Neufahrwafier . . 702 2 366 4353 

3. Provinz Pommern ohne 4. 1 3 404 689 7590 

4. Häfen Stolpmünde bis Stralfund . . 40 14179 9 459 

5. Mecklenburg⸗Schw. u. Strel. ohne 6. 2 132 4 291 2 062 

6. Häfen von Roftod bis Flensburg. 410 2158 8514 
7. Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ohne 6. und 8. 34 131 24 005 5 999 

8. Elbhäfen Hamburg bis Kurhaven. . 9 390 13 793 34 810 

9. Weſerhäfen Bremen bis Bremerhafen 251 3219 14 360 
10. Emshäfen Papenburg bis Emden 85 10 726 1349 
11. Hannover, Oldenburg, Braunſchweig rie. 257 008 73 374 120 752 
12. Provinz Poſen 12 113 235 9592 
13. Regierungsbezirk Oppeln ...... 68 216 9765 98499 
14. Stadt Breslans 339 3292 7 641 
15. Provinz Schleſien ohne 13. und 14. 129 404 208 573 38 518 
16, Berlin ns 6 142 5 764 113 282 
17. Provinz Brandenbunn g 151361 90830 74 654 
18. R.B. Magdeburg u. Herzogth. Anhalt 115704 33843 77950 
19. Pr. Sachſen ohne 18., thüring. Länder 215345 175 387 92889 
20. Königreich Sachſen 314834 77441 156 097 
21. Heſſen⸗Naſſau ohne 11. u. 19., Oberh. 215 349 285 257 115819 
22. weſtfäliſches Ruhrrevie 343 969 273 281 794 958 
23. rheiniſches Ruhrreviie 404 410 177 858 1024 872 
24. Pr. Weſtfalen ohne 22., Lippe, Waldeck 180 002 331 533 195 592 
25. Rheinland rechts ohne 21, 23, 24 u. 28 93 159 572421 169 925 
26. „ links ohne 27., Birkenfeld 452 392 372 669 121 736 
27. Saarrevier abwärts Neunkirchen 82 831 6836 96 561 
28. Häfen Hochfeld, Duisburg, Ruhrort 90 388 617343 80 360 
29. Lothringen 83489 12 796 71 421 
, 3 a aS 19 428 7561 13 171 
31. bayeriſche Pfalz ohne Ludwigshafen 44 044 208 747 35 972 
32. Provinzen Rheinheſſen u. Starkenburg 78658 83 293 16 131 
33. Großherz. Baden ohne Mannheim. 134006 30989 47509 
34. Mannheim und Ludwigshafen 360 45120 58 014 
35. Königr. Württemberg, Hohenzollern 189 107 6800 41 159 
36. „ Bayern rechts vom Rheine 271377 45 241 55351 


zuſammen 


4 019 856 3 837 249 3 819 213. 


davon im Verkehre mit dem Auslande 217 545 199 509 
Das Ausland verfandte und empfing an gewöhnlicher Erde und ders 
gleichen im Verkehre auf deutſchen Eiſenbahnen im Jahre 1897: Tonnen 


Länder nach von | nach von 
. Deutſchland ausländ. Bezirken 

50. Rußlaeeekddd 16 274 20 — 
51. früheres Königreich Polen 83 11 795 30 240 
52. Galizien, Bukowina 40 735 953 216 10 
53. Ungarn, Walachei, Serbien . . 291 3 303 — 70 
54. Böhmeeen 91223 63 799 5191 2331 
55. übriges Oſterreigg eg 13 180 24 107 31 459 
56. Schwei 1120 15 110 70 1239 
57. linen 522 1391 — 647 
58. Frankreich h . . . 6328 30 612 88 347 
59. Luxemburrr g 19 360 18 487 36 352 38 607 
60. Belgieenannan 20938 28 283 2829 600 
61. Hollannnnnddddd 5682 18 998 — 277 

62. Englaæann kd) 7 — | — — 

63. Schweden und Norwegen. — 41 — — 

64. Daͤne marker d 24 692 — — 
zuſammen . . . 199509 217345 44827 44 827. 


e 


0 
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Beförderung von Kalk auf deutſchen Eiſenbahnen im 
Jahre 1897. — An gebranntem Kalke (Nr. 36 des Güterver- 
zeichniſſes) wurden nach Ausweis der Eiſenbahn⸗Statiſtik auf deutſchen 
Eiſenbahnen zur Beſörderung gebracht 


Tonnen zu 1 000 kg im 


in den Binnen- Ver: Ems 
Verkehrsbezirken verkehre ſande pfange 
1. Oſt⸗ und Weſtpreußen ohne 2. 1401 423 60 556 
2. Häfen Memel bis Neufahrwaſſer 82 1098 17103 
3. Provinz Pommern ohne 4. 1874 1083 32 752 
4. Häfen Stolpmünde bis Stralſund. — 945 5 376 
5. Mecklen burg⸗Schw. u. ⸗Strel. ohne 6. 1464 753 15 001 
6. Häfen von Roſtock bis Flensburg 76 1900 7 753 
7. Schleswig⸗Holſtein ꝛc. ohne 6. und 8. 1388 175 227860 
8. Elbhäfen Hamburg bis Kuxhaven. 21 300 17642 
9. Weſerhäfen Bremen bis Bremerhafen 71 237 13 326 
10. Emshäfen Papenburg bis Emden 87 148 3 959 
11. Hannover, Oldenburg, Braunſchweig ꝛc. 117 806 200 280 25 344 
12. Provinz Poſen . 11411 20454 62192 
13. Regierungsbezirk Oppeln ...... 88 804 276 404 2 161 
14. Stadt Breslau. . 2... 20 00 10 205 23404 
15. Provinz Schleſien Aa 13. und 14. 22832 23 347 62 508 
16. Berlin ; EF" 67 232 81801 
17. Provinz Brandenburg ........ 18 927 14178 64 326 
18. R.⸗B. Magdeburg u. Herzogth. Anhalt 26 772 18 285 29 720 
19. Pr. Sachſen ohne 18., thüring. Lander 45 741 88 320 27273 
20. Königreich Sachſennn 37 660 14 286 158 260 
21. Heſſen⸗Naſſau ohne 11. u. 19. 1 100 597 142627 13 553 
22. weſtfäliſches Ruhrrevienr . . 2165 2120 274 225 
23. rheiniſches Ruhrrevienr 85 145 113 818 135 806 
24. Pr. Weſtfalen ohne 22. „Lippe, Waldeck 71821 462 389 5 729 
25. Rheinland rechts ohne 21., 23., 24. u. 28. 4992 19439 74752 
26. 5 links ohne 27., Birkenfeld 81927 23 734 161 873 
27. Saarrevier abwärts Neunkirchen. 5314 2095 51 651 
28. Häfen Hochfeld, Duisburg, Ruhrort 23 103 56 433 
29. Lothringen 15938 5 950 101 632 
fr. 9 615 4016 7933 
31. bayeriſche Pfalz ohne Ludwigshafen 12 820 39 210 10 206 
32. Provinzen Rheinheſſen u. Starkenburg 2 179 1899 23 773 
33. Großherz. Baden ohne Mannheim . 23975 12386 42 998 
34. Mannheim und Ludwigshafen. — 83 19 092 
35. Königr. Württemberg Hohenzollern 29 067 55 333 7 102 
36. „ Bayern rechts vom Rheine 112 295 30 160 21 037 
zuſammen .. . 934367 1578415 1746 112 
davon im Verkehre mit dem Auslande — 16774 184 471, 
ſodann in e 
den Landern nach und von. nach und vom 
Deutſchland Auslande 
50. Rußla nnn — 24. — — 
51. früheres Königreich Polen 156 129 — 170 
52. Galizien, Bukowina, Moldau. 1 285 — — 
53. Ungarn, Walachei, Serbien. — 1 — — 
54. Böhmen na or 39276 3908 520 540 
55. übriges Oſterreichc h. 18 308 6 379 190 — 
56. Schweiz. 4145 188 577 577 
ann — 5 — — 
58. Frankreiooe hh 3 781 415 | — 13 
59. Qugemburg .... aena. 240 1817 11170 37397 
60. Belgien ... 22222200. 117 024 55 | 27310 1070 
61. Holland dn 1M) 1486 3 537 — — 
64. Dänemark 54 31 — — 
zuſammen . . . 184471 16774 39 767 39 767 


Verkehr von Cement auf deutſchen Eiſenbahnen im Jahre 
1897. — Die Nummer 7 des alphabetiſch geordneten Güterver— 
zeichniſſes der Eiſenbahn⸗Statiſtik faßt zuſammen Cement ſowie 
Steine, Platten, Flieſen von Cement; von dieſen Waren wurden 
im Jahre 1897 auf deutſchen Eiſenbahnen fortbewegt 


bezw. Landestheilen zur Beförderung übergeben: 
y Tonnen 


in den 
Verkehrsbezirken 


Oſt⸗ und Weſtpreußen ohne 2. 
. Häfen Memel bis Neufahrwafier . . 
Provinz Pommern ohne 44. 
„Häfen Stolpmünde bis Straljund . 
Mecklenburg⸗Schw. u. «Str. ohne 6 
Häfen von Roſtock bis Flensburg.. 
. Schleswig⸗Holſtein ohne 6. und 8. 
„Elbhäfen Hamburg bis Kuxhaven. 

Weſerhäfen Bremen bis Bremerhafen 
. Emshäfen Papenburg bis Emden. 
Hannover, Oldenburg, Braunſchweig 
„Provinz Poſen 
Regierungsbezirk Oppeluwn 


Stadt Breslau 


Provinz Schleſien ohne 13. und 14. 
. Berlin 
Provinz Brandenburg. T 

. R.B. Magdeburg u. Herzogth. Anhalt 
Pr. Sachſen ohne 18., thüring. Länder 
Königreich Sachſeenn 
„Heſſen⸗Naſſau ohne 11. u. 19. „Oberh. 
22. weſtfäliſches Ruhrrevier . 
rheiniſches Ruhrreviee 
Weſtfalen ohne 22., Lippe, Waldeck 
Rheinland rechts ohne 21., 23,24. u. 28. 


i links ohne 27., Birkenfeld 


. Saarrevier abwärts Neunkirchen 
Häfen Hochfeld, Duisburg, 1 
Lothringen 
„ Elſaß f 
. bayerifche Pfalz ohne eudwigshafen. 

Provinzen Rheinheſſen u. Starkenburg 
3. Großherz. Baden ohne Mannheim. 
„Mannheim und Ludwigshafen 
. Königr. Württemberg, Hohenzollern 


Bayern rechts vom Rheine 


zuſammen 
davon im Verkehre mit dem Auslande 


t’ 


Tonnen zu 1 000 kg im 


Binnen: 

verkehre 
6 527 
687 
7411 
588 
1999 
112 
20 486 
395 


2 848 
46 253 
5 
2912 
138 

26 015 
17 271 
28 068 
16 174 
24 461 
7 662 
16 316 
28 830 
6 544 
9 372 
7 263 
675 

9 486 
4327 
2 999 
7 680 
26 528 
1319 
107 531 
104 629 


Ber⸗ 

ſande 
6 660 
18 841 
21 675 
42 880 
2 692 
1612 
26 842 
6 405 
3199 
682 


239 675 


957 


185 837 


3 289 
1 064 
1 748 
17 302 
42 461 
32 029 
2 840 
29 837 
5 061 
14353 
133 814 
43 156 
11413 
26 225 
27 636 
13 649 
261 

3 078 
45 321 
63 075 
79 819 


51 506 


672 646 1311 085 


101 474 


103 691 


Em⸗ 
pfange 
31201 

6 387 
15 544 
5 659 
9 913 
15 470 
6 906 

62402 

39 449 
1343 

35 128 

30 777 
1 337 
16 229 


46 243 


35 252 
34 386 
28 603 
45 268 
115 255 
36 509 
58 249 
76 986 
43 888 
13 182 
91346 
5 883 
9 561 
7842 
34 478 
19 162 
10 395 
50 203 
25 275 
27977 
138 264 


1 231 952 


22 341. 


Den deutſchen Eiſenbahnen wurde von ausländiſchen Staaten 


nach und von 


von den Staaten 


Deutſchland 


50. Rußland. U — 

51. früheres Königreich Polen 120 3326 
52. Galizien, Bukowina, Moldau. 152 7388 
53. Ungarn, Walachei, Serbien. — 3 837 | 
54. Böhmen PER 135 8 706 
55. übriges Oſterreich h... 9829 43822 
56. Schweiidgz 24. 20 634 
FCC 161 

58. Frankreichchhhchcchchh eee 6 066 677 
59. Luxemburg a 1567 2506 
60. BelgieieiMaAa en.o 1445 1475 
61. Holland. 8 422 8814 
64. Dänemark 10 198 


artigen Verhältniſſe ſchärfer zum Ausdrucke gelangen. 


zuſammen 


22 341 101 474 


nach und vom 
Auslande 
— 20 
167 — 
EM 20 
337 13922 
43 810 30 353 
628 640 
25 — 
3105 3237 
133 14 
1 — 
48 206 48 206. 


Die Bewegung des Pferdebeſtandes in den Großſtädten 
des Deutſchen Reiches von 1873 bis 1897. — Neuerdings iſt 
die Befürchtung aufgetaucht, daß durch die Entwickelung des gegen 
wärtigen Verkehrsweſens, insbeſondere durch die Zunahme der mit 
mechaniſcher Kraft fortbewegten Fahrzeuge, in den Städten eine Ab- 
nahme des Gebrauches von Pferden einzutreten beginne. Zur Klärung 
dieſer Frage eignen ſich am meiſten Forſchungen über die Großſtädte. 
namentlich die gewerblichen und handeltreibenden, weil daſelbſt alle der- 


die Städte von über hunderttauſend Bewohnern. 
deutſchland mehr ſolcher Handelsplätze zu haben, wurde noch Mann: 


Das wären 
Um aber für Süd⸗ 


— —y— — 
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heim hinzugenommen, obwohl es am 2. Dezember 1895 erſt 97 780 
Einwohner beſaß. 

Für den fraglichen Zweck erſcheint eine ſich über die Vieh⸗ 
zählungen von 1873, 1883, 1892 und 1897 erſtreckende Unter⸗ 
ſuchung angezeigt. Bei derſelben, die ſich über einen beinahe 
fünfundzwanzigjährigen, mannigfachen und tiefeinſchneidenden Ver⸗ 
änderungen unſeres Verkehrslebens unterworfenen Zeitraum verbreitet, 
ſind vor allem die Militärpferde auszuſchließen, weil der in ihrem 
Beſtande häufig eintretende bedeutende Wechſel die Richtigkeit 
des Ausfalles einer ſolchen Prüfung weſentlich beeinträchtigen würde; 
ſodann mußte bei den Berechnungen des Verhältniſſes der Pferde 
zur Einwohnerzahl von ihr die Militärbevölkerung aus gleichem 
Grunde in Abzug gebracht werden. Bereiteten ſchon die beiden 
Ausſcheidungen manche Schwierigkeit, ſo wuchs dieſe noch durch 
die während des letzten Vierteljahrhundertes eingetretene Aus- 
dehnung der Weichbildsgrenzen, welche bei Magdeburg, Altona, 
Hannover, Frankfurt a. M., Koͤln, Aachen, München, Leipzig und 
Bremen ſehr bedeutend war, und deren Einfluß zur Gewinnung ver⸗ 
gleichbarer Angaben unbedingt beſeitigt werden mußte. Es ſind daher 
bei Erweiterung des Stadtgebietes durch Eingemeindung anderer Ort- 
ſchaften in dasſelbe für die früheren Zählungen deren Pferdebeſtand 
und Einwohnerzahl den amtlichen Zahlen von der betreffenden Stadt 
hinzugerechnet worden. Endlich konnten die auszuſondernden Militär« 


pferde, welche bei der letzten Viehzählung nach den vom Bundesrathe 
erlaſſenen Zählvorſchriften nicht als Beſonderheit aufgenommen zu 
werden brauchten, für die preußiſchen und bayeriſchen Städte ſowie 
für Braunſchweig nachträglich nur annähernd ermittelt werden. 

Zur Erforſchung der einſchlägigen Verhältniſſe ſind zwei über⸗ 
ſichten aufgeſtellt worden, von denen die zweite umſtehende die in den 
Großſtädten des Deutſchen Reiches mit über 100 000 Einwohnern 
und in Mannheim bei den vier letzten Viehzählungen ermittelten 
Pferde mit Ausſchluß der Militärpferde, die erſte unten deren Zu⸗ 
und Abnahme während der drei zwiſchenliegenden Zeit- 
räume vor Augen führt. Vergleicht man die Angaben der vierten, 
ſiebenten und zehnten Spalte der erften Überſicht, welche die Hundertſtel⸗ 
ſätze der durchſchnittlichen jährlichen Vermehrung oder Verminderung der 
Pferde während jedes der beiden Jahrzehnte und des einen Jahr- 
fünftes enthält, mit einander, ſo ſieht man die Antheile vom erſten zum 
dritten Zeitabſchnitte bei 23 unter den bezüglichen 29 Städten ſteigen, 
während fie bei 6 fallen, nämlich bei Halle a. / S. und Krefeld unaus⸗ 
geſetzt ſowie bei Altona, Leipzig, Braunſchweig und Hamburg mit 
einer Unterbrechung von 1883-92, wo ſie ſich vorübergehend ge⸗ 
hoben hatten. Umgekehrt erhöhen ſich die Sätze ununterbrochen 
nur bei Stettin, Breslau, Hannover, Dortmund, Frankfurt a. M., 
Mannheim und Straßburg, mit einem Rückgange im zweiten Zeit⸗ 
raume bei Königsberg, Danzig und Nürnberg, mit einem ſolchen 


(Tab. 1. 17). IJIJunabme (+) bezw. Abnahme (— 
1873 — 1883 | 
Bundesſtaaten. im 
— überhaupt Jahres durchſchnitte 
Städte. vom 
Stückzahl 
zah Stückzahl Hundert 
I i 2 3 4 
A. Preußen. 
1. Königsberg i. Pr.. + 445 + 44, J 1591 
2. Danzig + 92 + 9,2 +0a 
3. Berlin ; + 4928 + 4928) + 22 
4. 5 ee A + 207| + 207) + Im 
5. Stettin 9 š + 9) + 09! + 0% 
6. Breslau ar — 134 — 134 — 0,8 
7. Magdeburg — 105 — 103 — 0,8 
8. Halle a. / Saale + 276 + 27, +28 
9. Altona a + 675 + 67, + 3m 
10. Hannover + 711 + 71 +3, 
11. Dortmund er — 120 — 12 — 12 
12. Frankfurt a. Main . + 698 + 698! + 2s 
13. Krefeld . . 2.222000. + 220 + 2 + 40 
14. Düfledorf .... 2...» + 237 + 237| + 25 
15. Elberfeld 5 . + Ar, 2. 2770 
16. Barmen are 3 5 + 228 + 22,56 + 2,06 
17. Köln see + 34| + 344 + 1 
18. Aachen ..0 4 „„ e .. — 16 — 1,6 a 0,12 
B. Bayern. 
1. Münchens i +1156! + 115, + 3m 
2. Nürnberrr g... 5 408 + 408) +46 
C. Sachſen. | | 
1. Dresden + 839 + 83,8 + 25 
2. Leipzig ee + 1302 + 1302| +4» 
3. Chemniiin zzz 28 + 25 J 0,24 
D. Württemberg. 
1. Stuttgart — 98 — 9,8 — 0,53 
E. Baden. 
1. Mannheim + 38 + 3,3 T 0,42 
F. Branunſchweig. 
1. Braunſchweig i + 543 + 543 4,61 
6. Bremen. 
1. Wenn + 267 + 267 + 1,38 
H. Gamburg. 
1. Hamburg i ; + 1921 + 1921 +33 
J. Elſaß⸗ Lothringen. | 
1. Straßburg — 206 — 20, — 0,8 


Zunahme (+) bezw. Abnahme (— ) der Pferde mit Aus ſchluß der Militärpferde 1) in der Zeit von 


1883 — 1892 | 1892 — 1897 
im . 
überhaupt . überhaupt Jahresdurchſchnitte 
BE o 

Stückzahl $ hanis Stüdzahl | Qundert zah Stückzahl Hundert 

„ E 
— 56 — 56 — % + 881| + 176 + 60 
nn 64| + 6,4 + 0,0 + 283| + 56,6] + 3,42 
+ 11755! + 11755 | + 48 + 7212| + 14424] + 3,78 
+ 1701 ＋ 1701| +13, + 949 + 1898| + 6,8 
+ 690!+ 6 + 3,7 + 723 + 1446| +5, 
+ 963 + 96,3 + 24 + 959 + 1918| + 3, 
+ 1093 + 109,3 + 3m + 472| + 94, + 24 
+ 295 + 29,5 + 1,9 + 160| + 32 + 1,1 
+ 949 - 949|] + 3m — 477 — 95, — 20 
+ 1091 +- 1091 + 4m + 848 + 1696| + 40 
+ 587 + 587, + 6% + 869 + 1738| 711,52 
+ 1139| + 1139) + 3,2 + 1077| + 215,4 + 4 
+ 220 — 22 + 2,86 + 115 + 3 + 23 
+ 1152 + 115,2 + 9,90 + 1024| + 2048| + 8 
+ lll + 617,1 + 4,8 + 3831| + 76,2 + 4,0% 
+ 609 + 60,9 + 6m + 426| + 85,2 +5» 
＋ 1978 + 197,6 -4+ 6,7 + 1064| + 212,6 + 4 
+ 330 + 33 + 2u + 163| + 32, + Im 
+ 2927 + 292, + 5,8 + 1832 + 3664| + 4 
+ 468 + 46,6 + 3,58 + 550| + 110 + 6,14 
+ 1973 + 197,3 + 47,71 + 1253 + 2506| + 4,7 
＋ 1966| + 196,6 + 44 + 396 + 79,2 +1» 
+ 866 + 86,6 + 75,19 + 326 + 65,2 + 31 
+ 571 + 571 + 324 + 164 + 32s| + 1.00 
+ 393 + 39,33 + 4,16 + 321 + 643| + 4,80 
+ 888 + 88,6 + 5,16 u + 53,6 + 2,08 
+ 777 ＋-＋ 777 + 3,3 = + 9 + 3,% 
+ 4851| + 4851 + 6,11 — 125 — 25 — 0,20 

— — + 0 + 314 + TR -+ 3,13 


) Die Geſammtzahl der Pferde mit mu bidgtus der Militärpferde nach den Viehzählungen vom 10. Januar 1873 und 1883 ſowie vom 1. Dezember 1893 und 1897 


) 
findet fi in den Spalten 3—5 der umſtehenden Tabelle 2 


[e] 


| 2320 


| 


| 


(Tab. )) I ⅜⅜ Auf 1000 Einwohner 
| i ausſchließlich der aktiven 
ö j Militärperſonen nach der 
| Geſammtzahl der Pferde mit | Einwohnerzahl Volkszählung vom 
o , RER 1. Des, 1. Des 1. De 2. De 
Bundesſtaaten. Aus ſchluß der Militärpferde nach mit Aus ſchluß der aktiven Militärperſonen zember zember zember zember 
i | | 1871 | 1880 | 1890 : 1895 
— der Viehzählung vom nach der Volkszählung vom FFF 
entſielen 
| | nach der Viehzählung vom 
d te. „ A 5 8 
SERDAL | — E 930 900 1. De: 1. De 
| | annar Januar zember zember 
10. 10. l. | l. 1. | l. 1. | 2. 1873 i 1883 1892 1897 
| Januar | Januar Dezember, Dezember Dezember Dezember | Dezember Dezember Ze 
nn | e p d 1871 1880 1890 | 1895 ausſchließlich der Muitarpferde 
I Oo a Z . 3 4 6 7 8 9 1o 1 12 13 
| | | | | 
A. Preußen. | | | | 
1. Königsberg i. Pr. 2329 2774 21718 5) 3599. 106 453 134470 153 660 163 663] 21% 20,6 17,6% 21,0 
2. Danzig ` 1498 1590 1654 5) 1937 86421 102 170) 114540 118 331] 17,3 15,6, 14,4 16,37 
3. F 22 094 27 022 38 777 ) 45 989 807 904 1102 383 1 559 198 | 1654 266 | 27,6 2451 2497| 27, 
4. Charlottenburg 1066 1273 2974 >) 3923 | 19336 30 282 75824, 130 758] 55, 42,08 | 39,22 | 30,00 
5. Stettin 1844 | 1853 2543 5) 3 266 72 219 87 349 112889 | 136 295| 25,3 21½ 22,3 23,9 
| 
6. Breslaun ... 22.20. 4096 3 962 4925 5) 5884| 205 776 271 682, 334 349 371455 19. 14,58 * 15.84 
7. Magdebuung 2879 2774 3867 5) 4339 107 824 130 584 194 948 206 787] 26,70 21% 19,84 20,8 
8. Halle a. Saale 1283 1559 1854 5) 2014 52 114 70 920 100 198 114716] 24,4 21% 18,0 17,6 
9. Altonaa˖ 2227 2902 3851 ) 3374 83 10 107 164 141 368 146 201] 26% 27% 27% 223,0 
10. Hannover 1883 2594 3 685 5) 4533 85218: 124 435 167805 201 890] 22,10, 20,85, 21, 2215 
i l | 
11. Dortmund 991 871 | 1458 ) 2327; 44407 66 512 89 637 111187] 22, 13,0 16,27 20,52 
12. Frankfurt a. Main 2759 3457 4596 ) 5673, 97742 149 941 196 435 226461] 28,28 23,08 23,0 250 
13. Krefeld c 549 769 989 5) 1104, 57096 73 867 105 365 107 218 9, 10,1] 9, 10, 
14. Düſſel dorf S 927 1164, 2316| 5) 3 340 66317. 92454 141416 112 161] 13,08 12,0) 16,8] 19,0 
15. Elberfeld ........ 1) 1035|1) 1252 1863 2 244 | ) 71 as 8) 93 520 125 883 139 326] 14,0 13,0| 14,80) 16,11 
16. Barmn 766 994 1603 ) 2029| 74425, 95 915 116110; 126 953 10% 10% 13.5 15, 
E n 2) 2535) 2879 4857 5) 592119) 158 986 9) 197 404 273 727 311620] 15% 14,86 174 19,00 
18. Aachen 18383 1367 1697 >) 1860 83 en 95 393 115629 | 124815 Ar 14 14% 14,9% 
B. Bayern. | | | | 
1. München š 3836| 4992 7919 0) 9751, 172 989 238 162 341325, 395 958] 22, 20, 23,20 24,6 
2. Nürnberg TE 916| 1324 | 17926) 2342 80635 97 420 139 714 159 603] 11,8 13, 12,8 14,6 
ö | 
1. Dresden. 3346 4185 6 158 7411 l 174846 228 539 294 159 341 635| 19,1% 1821| 20,8 21,9 
2. Leipzig 3) 3 105 4407 6373 6 769 10) 159 867] 242 382 353 486 395 167] 19,2 18,16 18,3 17,3 
3. Chemnitz 1177 1205 2071 2397 76 000 96536) 143 634 158 718] 15,% 12, 14, 15,10 
D. Württemberg. | 
1. Stuttgart 1863| 1765 | 2 336 2500: 89 360 113 6610 135 827 153668] 20,66 15, 17,00 16, 
E. Baden. | 
1. Mannheim ...... . 907 945 1338 1659 43 2688 57863 84 906 96 149] 20,86 16, 15,6 17, 
F. Braunfhweig. | | | 
1. Braunſchweig | 1178 1721! 2609| 7) 2877 56 051 173129 99 046 112848| 21,0 23,3 26,4 25,9 
G. Bremen. | | | 
1. Bremen ) 1 932| 4) 2199| 2976 3 461%) 82 287 u) 111264] 128 832 139547| 23, 19,78 23,10 | 24,8 
5 
H. Hamburg. | | 
1. Hamburg . 5768| 7689| 12540! 12415 | 300 750 411161l 571853 624 002] 19,181 18,70| 21,93. 19," 
| 
J. Elſaß⸗Lothringen. | | | | | 
1. Straßburg. 2212| 2006 2006: 78 130 95 0130 109 861. 120 115] 28, 21, u 18, 19, 


früberen Landgemeinde Sonnborn, welche ſich Paaran 
20. Februar 1888 der Stadt Köln einverleibten Theile 
Neuſtadt, welche zuvor unter dem Namen „Neuer Anbau“ einen Theil der ſelbſtändi 
29. Dezember 1875 in Bremen eingemeindeten Theile der Feldmarken Neuenland und 
Theile der Feldmarken Walle und 


gebliebenen Landgemeinde Schönefeld bildete. — ) desgl. 
oltmershauſen ſowie für 1873 und 1883 die Pferde der im Oktober 1892 


röpelingen. — ) Da in Preußen 1897 die Militärpferde nicht beſonders gezählt wurden, konnten als ſolche bei den preußiſchen Garniſonſtädten von 


i 


) Ez fehlen für 1878 und 1883 die Pferde der durch die Allerhöchſten Erlaſſe vom 17. April 1888 und 18. November 1889 zu Elberfeld geſchlagenen Theile der 
nicht mehr ermitteln laffen. — 3) desgl. für 1873 und 1883 die Pferde der durch den Allerhöchſten Erlaß vom 
der Landgemeinden Efferen und Rondorf. — ) desgl. für 1873 die Pferde der ſpäter mit Leip 


ig vereinigten Landgemeinde 
ür 1873 die ae der am 
i 


nzugetretenen 


der Geſammtzahl der Pferde nur diejenigen in Abzug gebracht werden, welche nach den Kontrol⸗ und Ortsliſten in den Militärzählbezirken (Kaſernen und ſonſtigen Militärdienſt⸗ 


gebäuden) ermittelt worden ſind. Es ſehlen alſo 


r 1897 bei den Militärpferden die vereinzelt untergebrachten Offizierspferde. deren Zahl eine verhältnißmäßig nur 


eringe iſt.— 


J desgl. in München und Nürnberg. — ) unter Abrechnung der annähernd feſtgeſtellten Militärpferde. — ) für 1871 und 1880 ohne die Einwohner der nachher aufgenommenen 


Gemeindetheile von Sonnborn, welche jetzt nicht mehr aus der Geſammtzahl ausgeſchieden werden können. — )) desgl. für 1871 und 1880 ohne bie 


inwohner der be⸗ 


treffenden Theile von Efferen und Rondorf. — ) desgl. für 1871 ohne die Einwohner der Ortſchaft Neuſtadt. — ) desgl. für 1871 ohne die Bewohner der ſpäter einverleibten 
Stücke des Gebietes von Neuenland und Woltmershauſen ſowie für 1871 und 1880 — für 1890 find fie auf 4 600 Köpfe geſchätzt — ohne diejenigen der in der Folge cine 


gemeindeten Theile von Walle und Gröpelingen. 
im dritten bei den übrigen 13 Orten. 


Gemeinweſen noch deutlicher hervor. 


Ergiebt ſich bereits hieraus, 
daß in den Großſtädten die Verwendung von Pferden, wenn man 
von ihrem Beſtande ausgeht, im allgemeinen noch immer fortſchreitet, 
ſo tritt dies bei einer Zuſammenfaſſung der Zahlen für ſämmtliche 
Für alle erwähnten Städte 
vereinigt beläuft ſich der Zuwachs von 1873-83 auf im ganzen 


15 110 oder im Jahresdurchſchnitte auf 1511, von 1983-92 auf 
40 851 oder 4 085, von 1892-97 auf 22 913 oder 4 583 Pferde, 
d. h. bezw. auf 1,93, 4,37 und 3,41 vom Hundert. 

Zur Gewinnung eines in jeder Beziehung ausreichenden Urtheils 
wurde noch eine zweite, vorſtehend mitgetheilte überſicht her⸗ 
geſtellt, welche ſich über die in den Großſtädten des Deutſchen Reiches 


XXXVII 


mit über 100 000 Einwohnern und in Mannheim bei den vier 


letzten Viehzählungen ermittelten Pferde mit Ausſchluß der Militär. 


i] 


pferde fowie deren Vertheilung auf die Einwohnerzahl 


mil Ausſchluß der aktiven Militärperſonen verbreitet. Eine Ver— 
gleichung der Spalten 10—13 der Tabelle 2, welche die Zahl der 
auf 1000 Einwohner kommenden Pferde erſichtlich machen, zeigt, 
daß dieſe Zahl von der erſten bis zur vierten Viehzählung bei 
14 Städten — und zwar nur bei Barmen ohne Unterbrechung — 
ſtieg, bei den übrigen 15 dagegen fiel, darunter bei Char— 
lottenburg, Halle a.“ S. und Leipzig. Es hatten eine Vergrößerung 
der letzten gegen die erſte Pferdeziffer aufzuweiſen mit einem Rück— 
gange bei der zweiten oder dritten Zählung oder bei beiden zugleich: 


Königsberg, Berlin, Hannover, Düſſeldorf, Elberfeld, Köln, München, 


Dresden und Bremen, mit einer zweimaligen Hebung bei der zweiten und 
vierten Zählung: Nürnberg, mit dem Schwerpunkte bei der zweiten 
Zählung: Krefeld, bei der dritten: Braunſchweig und Hamburg. Bei den 
Städten, in welchen ſich das Verhältniß der Pferde zur Bevölkerung im 
Laufe der letzten 25 Jahre ungünſtiger geſtaltete, war die Abnahme zum 
Schluſſe gegen den Anfang der Berichtszeit meiſt nur gering. Unter 
denſelben trafen die Mindeſtbeträge bei Danzig, Stettin, Breslau, 
Dortmund, Frankfurt a. M., Aachen, Chemnitz und Mannheim auf 
die Viehzählungen von 1883 und 1892; bei den vier dann noch ver» 
bleibenden Orten hatten die Ziffern keinen einheitlichen Verlauf. Nimmt 
man alle 29 Städte zuſammen, ſo ſtellte ſich die Pferdeziffer 1873 
auf 21,81, 1883 auf 19,51, 1892 auf 20,60 und 1897 auf 21,66. Sie 
erreichte alſo nach einem kleinen Rückgange für die zwei mittleren 
Zählungen bei der letzten wiederum faſt ganz die urſprüngliche Höhe. 

Das in den Tabellen 1 und 2 vorgeführte Bild, in welchem 
ſich die Beſonderheiten jeder einzelnen Stadt mehr oder minder 
leicht erkennbar wiederſpiegeln, iſt ungemein vielgeſtaltig. Hierbei 
iſt zunächſt hervorzuheben, daß ſich in den Großſtädten des Deutſchen 
Reiches vom 10. Januar 1873 bis zum 1. Dezember 1997 der 
Beſtand an Pferden von der erſten bis zur dritten Zählperiode 
ziemlich allgemein — an manchen Orten ſogar beträchtlich — ver— 
mehrt hat. Sieht man von den häufigen und bedeutenden 
Schwankungen der Zahlen ab, ſo läßt ſich freilich im Verhältniſſe 
zur Einwohnerzahl eine Verminderung der Pferdeziffer nicht ver 
kennen. Aber dieſe iſt nicht erheblich, wie vom Standpunkte 


der Pferdezucht aus gewiß als eine ſehr erfreuliche Thatſache zu 


bezeichnen ſteht. 
Vermehrung eingetreten ſein, wenn nicht die neuerdings begonnene 
Einführung des elektriſchen Betriebes auf Straßenbahnen, welche 


Anſtatt der Verringerung würde ſogar eine 


z. B. in Leipzig, Chemnitz. Stuttgart und Hamburg-Altona ſchon voll 
durchgeführt iſt, beeinträchtigend gewirkt hätte. Sodann geht aus beiden 
Tabellen der Einfluß des wirthſchaftlichen Gedeihens auf den Pferde” | 


beſtand zweifellos hervor. Entſprechend dem gewerblichen Auf— 
ſchwunge Deutſchlands zu Anfang der ſiebenziger Jahre und in der 
neueſten Zeit haben die erſte und vierte Viehzählung an ſich ſowie 
in Vergleichung mit der Bevölkerung die höchſten, dagegen die in 
die Zeiten des Rückganges der Erwerbsthätigkeit unſeres Volkes 
fallende zweite und dritte die niedrigſten Zahlen aufgewieſen. Zieht 
man dies Alles in Betracht, fo läßt fih mit Fug und Recht be- 
haupten, daß eine Abnahme des Gebrauches von Pferden in den 
Städten, von welchen übrigens für die mittleren und kleineren eine 
derartige Beſorgniß viel weniger zutrifft als für die großen, vor— 
läufig noch nicht eingetreten iſt. Wie ſich die Verhältniſſe künftig 
geſtalten werden, iſt mit Sicherheit nicht vorauszuſagen. 
ſchränkung des Bedarfes an Pferden wird vorerſt bis zu ihrer ſehr 
fraglichen Verdrängung durch die elektriſchen Bahnen und durch 
die theilweiſe Einführung von Motorwagen ſowie durch den 


Gebrauch von Fahrrädern nicht zu erwarten ſein; ſie wird auch 


dann noch durch eine allmählich geſteigerte Verwendung von Pferden 
in der Induſtrie und dem Handel eine gewiſſe Ausgleichung er- 
fahren. Sollte letztere nicht genügend ſein, ſo würde darunter wohl 
weniger die einheimiſche Pferdezucht leiden als die Einfuhr von zu 
gewerblichen Zwecken benutzten Pferden aus dem Auslande. 


Eine Ein⸗ 


Saatenſtand in Preußen um die Mitte des Monates April 
1899. — Die Weizenſaaten find allgemein gut durch den Winter gekommen 
und haben durch Schädlinge nur wenig gelitten. Auch die Rog genſaaten 
haben zum größten Theile in dem verfloſſenen, Außerft milden Winter 
weder durch Froſt noch durch Schnee Schaden genommen. Eine Ausnahme 
hiervon bilden eine größere Anzahl ojte und weſtpreußiſcher Berichtsbezirke, 
in denen wegen verſpäteter Beſtellung und zeitig eingetretenen Froſtes die 
Saaten nur ſchwach und darum wenig widerſtandsfähig in den Winter 
kamen. Bedeutenderen Schaden ſcheint der Nachwinter im Monate März 
angerichtet zu haben. Beſonders in den öſtlichen Provinzen ſank das 
Thermometer an manchen Orten bis auf 15 Grad Celſius unter dem 
Gefrierpunkte. Dazu kommt eine faſt Aber das ganze Staatsgebiet ver: 
breitete und in, dieſer Ausdehnung wohl nur felten dageweſene Mäuſeplage. 
Durch den milden Winter begünſtigt, haben diefe Nazer beſo ders in der 
Provinz Schleſien und in einem großen Theile der Provinz Sachſen 
die Roggenſaaten derartig beſchädigt, daß bereits große Flächen umgeackert 
werden mußten. Aus einem Berichtsbezirke im Kreiſe Schweinitz wird 
beiſpielsweiſe mitgetheilt, daß innerhalb der zurückliegenden fünfzig Jahre 
ein derartiger Mäuſeſchaden bisher nicht beobachtet worden ſei. 


In den Provinzen Oſtpreußen, Schleſien, Heſſen⸗Naſſau und im 
Rheinlande haben ferner Schnecken die Saaten hin und wieder abgefreſſen; 
doch ſcheint der Schaden geringer zu fein, als nach den November⸗ 
berichten des Vorjahres angenommen werden mußte. Zur Zeit wird die 
gedeihliche Weiterentwickelung der Saaten in den Provinzen Oſt- und 
Weſtpreußen, Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau und 
Rheinland durch anhaltend naßkaltes Wetter, in den Provinzen Poſen 
und Schleſien ſowie in einem großen Theile der Provinz Sachſen durch längere, 
erſt in den letzten Tagen durch Regen unterbrochene Trockenheit aufge» 
halten; wurden doch in einem Berichtsbezirke des Kreiſes Weißenfels in 
der Zeit vom 1. November des vorigen bis zum 1. April dieſes Jahres 
nur 71,2 mm Niederſchläge gemeſſen. 


Ebenſo ſtörend haben die Witterungsverhältniſſe auf die Beſtellung der 
Felder mit Sommerfrucht eingewirkt; ſie wurde zwar bereits in den erſten 
Tagen des Vormonates begonnen, dann aber durch den Ende März faſt 
allgemein eingetretenen ſtarken Froſt unterbrochen. 


Der junge Klee, welcher infolge Lagerns der Überfrucht im Vorjahre 
nicht felten lückenhaft aufging, hat von den Mäujen am meiſten gelitten. 
Umackerungen in größerem Umfange ſind deshalb bereits erfolgt oder ſtehen 
noch bevor. Am ungünſtigſten lauten die Nachrichten über ſeinen Stand 
aus der Provinz Poſen und den Regierungsbezirken Breslau, Liegnitz und 
Merſeburg; dort iſt angeblich ein großer Theil der Kleefelder von den 
Mäuſen völlig vernichtet. 


Die Wieſen ſind im ganzen Oſten noch ohne jedes Wachsthum und 
fangen auch im Weſten nur vereinzelt an grün zu werden; die Flußwieſen 
ſtehen größtentheils noch unter Waſſer. 


Der Umfang der Umackerungen wird ſich mit Sicherheit erſt im Mai 
dieſes Jahres feſtſtellen laſſen, iſt jedenfalls aber ſchon jetzt bedeutend 
größer als im Vorjahre. Für Weizen wird er ſich in mäßigen Grenzen 
halten, bedeutender dagegen beim Roggen und beſonders beim Klee ſein, 
anſcheinend zum großen Theile weniger durch eigentliche Winterſchäden als 
durch Mäuſe⸗, vereinzelt auch durch Schneckenfraß veranlaßt. So melden vom 
Hundert eingegangener Berichte im Staate 29,4 einen Mäuſeſchaden, und zwar 


aus dem f aus dem 
Regierungsbezirke | Regierungsbezirke 
Kdnigs berg 20,9 Hannovenrnrnrn 14,3 
Gumbinnn en 9,9 Hildes heiss 41,8 
Danzig 24, Lüneburg. 8,2 
Marienwerder 54 1 ¼ꝓ Stade. 24% 
enn A | Dsnabrüd .. 2.22 sasse 1,9 
e eee e, 11 5 AU ee 11,4 
Stettilngng.. 49,1 Münſter = 
Nin ee 50,0 en e j 
Stralſun oo esnan 35, Minden. once 12,3 
| Poſen 37,0 Arnsberg 6,7 
! Bromberg 22-020. % Kae! 14,3 
Breslaueee o. 77,9 Wiesbaden 23,1 
Leah ac. Baar HIT l Roding. n 8,8 
| Oppeln ..... E EET 42,0 | Ditfjeldorf . . 2.220 0.. 5,9 
Magdeburg rr re 2,1 
Merfeburg. .. 2.000 00. Nie, P 10,0 
| Erfurt 52,3 | Aachen re. I 
Schleswig . 11,3 | Sigmaringen ; 42,9. 
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Um die Mitte des Monates April berechtigte der Stand der Saaten 
zu der Erwartung einer (Nr. 1) ſehr guten, (Nr. 2) guten, (Nr. 3) 


Regierungsbezirke. mittleren burchiemittlichen), (Rr. 4) geringen, 
ringen Ernte an 
Staat; Winter. Winters ' Winter- 
weizen ſpelz roggen 

| 

Regierungsbe zirke: | 
1. Königäberg ... er... 2,9 . 4343 3,1 
2. Gumbinnen è 2,9 ` | 3, 2,7 
3. Danzig 2,6 = 2,8 2,9 
4. Marienwerder 2,5 — 3,0 3,0 
5. Potsdam . © 2 o Ò oe „ © o o 2,6 — ! 2,8 2,9 
6. Frankfurt 2,6 : | 2,8 1,7 
7. Stettin 8 2,6 — | 2,7 2,7 
8. Köslin 2,8 — 352 3,0 
9. Stralſund F es 2,6 — | 29 2,6 
10. Poſen 2.7 — 350 3,1 
11. Bromberg 2,9 — 3,1 3,5 
12. Breslau 2,7 >s 3,1 3,6 
13. Lieg niz 2,7 — 3,1 3,4 
14. Oppellnlnun 2,3 — 2,5 2,8 
15. Magdeburg n 2,4 — 2,5 2,6 
16. Merfeburg . ... 2... 2,6 1,0 2,8 3,3 
17. Erfurt ER 2,2 $ 2,8 2,4 
18. Schleswig 1,8 — 2,4 2,4 
19. Hannover 2,2 — 2,2 2,3 
20. ildes heim e e © „ 2 » o 2,1 ae 2,2 2,4 
21. Lüneburg 8 2,2 — 2,3 2,4 
22 Stade e > © © „ „„ o è © 0 oè 2,3 ze 2,2 2,8 
23. Osnabrüek 24 = 2,2 2,4 
24. Aurich 1 2,2 — 2,3 2,4 
25. Münſter © © o 2 s o 0 0 2,2 2,1 * 2,3 
26. Minden RETTEN 2,0 — 1,9 22 
27. Arnsberg 0 0 2,1 — 2,0 2,2 
28. Kaſſel N 2,3 2,0 2,4 2,4 
29. Wiesbaden 2,4 ; 2,5 27 
30. Koblenz 8 2,4 2,3 2.2 24 
31. Düffeldorf ......... 2,1 — 2,0 24 
r 2,1 — 2,2 2,6 
33. Trier ee 2,4 2,7 2,4 2,5 
34. Aachen 2, 3,0 2,2 2,1 
35. Sigmaringen 1,8 1,8 1,7 2,0 
April 1899 .... 2,4 2,0 2,8 2,8 
„ 18989 2,3 24 2,3 2,3 
„ 189777 2,5 2,1 25 2,5 
Staat oe 18%6 .... 23 24 2,3 2,1 
„ 1899 2,6 25 34 2,3 
| „ 1894 2,3 1,8 2,3 JA 
„ 18839 2,2 22 2,5 3,1 


Die Geiſteskranken in den Serenanflalten Preußens 1897. 
— Seit 1875 wird die Irrenſtatiſtik in den preußiſchen Irrenheil ⸗ 
und ⸗Pflegeanſtalten mittels Zählkarten erhoben. Während dem 
Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau nun im genannten Jahre Nachrichten 
aus 118 Anſtalten zugingen, war deren Zahl 1897 auf 231 geſtiegen, 
von welchen ſich 4 (die Irrenkliniken zu Berlin, Greifswald und 
Halle a. / Saale ſowie die Irrenabtheilung in der Königlichen Strafe 
anſtalt Moabit) im Beſitze des Staates befanden. Die Provinzial, 
Bezirks. und Kreisverbände unterhielten 60 ſelbſtändige Irren⸗ 
anſtalten und 4 Anſtalten als Abtheilungen von Kranken⸗ und 
Armenhäuſern; 15 Städte beſaßen gleichfalls ſelbſtändige Irren⸗ 
anſtalten, und 14 Städte brachten ihre Geiſteskranken in Abtheilungen 
von Kranken-, Siechen⸗ oder Armenhäuſern unter. Außerdem 
nahmen 38 Wohlthätigkeitsanſtalten im Beſitze von Orden und 
Vereinen Geiſteskranke, und zwar vorzugsweiſe Idioten, auf. Auch 
zum Erwerbe wurden zahlreiche Irrenanſtalten errichtet; im Berichts- 
jahre gab es 96 Privat-Irrenanftalten, von denen nur 40 Arzte 
zu Beſitzern hatten, während die übrigen 56 Anſtalten anderen 
Privatperſonen gehörten. 


Wegen Auswinterung, Mäuſeſchaden, Schnecken⸗ 
fraß u. dergl. — 55 flügte Fläche in Hunderte 


(Nr. 5) ſehr ge⸗ Ea der Anbaufläche der betreffenden Frucht: 


Winter⸗ Winter⸗ Winter- 
erne Wieſen $ Luzerne 
| "i weigen | fpei; | roggen , a | onene 
3,1 | 2,9 0,8 — : 43 0,8 — 
2,8 2,8 0,3 — 1,3 — = 
2,6 2,8 0,5 — ; 0% 1,8 — 
2,7 2,8 0,1 — — 1,7 — 
2,7 3,0 0,04 — | 00 0,1 0,00 
3,1 3,2 0,7 — — 2,8 — 
2,6 3,0 — — == er = 
2,8 2,8 — — 0,1 0,1 — 
2,5 3,0 — = | = = = 
3,0 3,2 0,2 — | 0,1 1,2 0,0 
3,1 8,0 04 PER 0,7 5,1 — 
35 3,2 3,5 — | l7 | 176 14 
3,3 3,1 1,8 — 3,2 12,0 0,3 
2,5 2,9 0,1 — 0,1 0,8 — 
2,6 2,7 0, — 0,2 1,3 21 
2,9 2,8 1,8 — 2,1 10,3 2,0 
2,8 2,9 2,0 — 7,1 8,6 58 
3 2,6 0.0 — 0. | 070 — 
2,5 2,3 8 0,02 — 
| 2,5 2,6 0,0 ` => 0,3 ln 0,1 
3,0 2,8 - — — 0,4 — 
30 2,8 — — = = an 
2,7 2,6 — * — — 
; 2,3 0,3 — 0,8 5,0 — 
2,4 2,6 — — — Ben 
| 2,5 24 — — — — 
2,3 2,4 — Br = 
2,5 2,6 0,4 — 0,8 0,9 — 
. 2a 2,3 0,2 — | 2,6 2,9 0,8 
24 2,4 — — | 0, 0,5 — 
2,5 2,4 0,1 ža 0,1 1,6 — 
2,4 2,4 0,03 — 0,4 3,8 — 
2,3 2,3 0,1 — 0,6 0,9 — 
2,5 2,4 0,7 — 1,9 1.1 — 
1,8 2,0 — — = = een 
| 2,7 2,8 0,7 0,3 3,2 1,1 
A 2,5 A ; A : 
| 5 2% 05 0,3 0,4 ë 
; 2,5 A A i é 
` 2,1 A . 
. 2,8 1,6 3,3 ` 
; 3,0 A 


Entſprechend der Steigerung der Zahl der Anſtalten ift feit 
1875 auch die Anzahl der In ſaſſen derſelben erheblich gewachſen. 
Während damals 18 761 Fälle von Geiſteskrankheit in den Irren⸗ 
anſtalten zur Behandlung gelangten, waren es 1897 deren 66888. 

Die Zahl der Fälle von Geiſteskrankheit iſt indeß nicht gleich 
mit der Anzahl der Perſonen, welche den Irrenanſtalten behufs 
Heilung und Pflege übergeben werden, weil es häufig vorkommt, 
daß die Geiſteskranken innerhalb eines Jahres die Anſtalten wechſeln. 
So befanden fih im Jahre 1875 unter den Aufgenommenen 7,4 v. H. 
männliche und 8,57 v. H. weibliche Irre, welche bereits in anderen 
Anſtalten geweſen waren; im Berichtsjahre ſtieg dieſes Antheil- 


verhältniß auf 25,2 für männliche und 25,25 für weibliche Geiſtes⸗ 


kranke. Unter Berückſichtigung des Wechſels der Anſtalten belief 
ſich demnach die Anzahl der Geiſteskranken in den Irrenanſtalten 
Preußens 1897 auf 61 482 (33 312 männliche und 28 170 weibliche), 
während 1875 nur 18 267 (9 856 männliche und 8 411 weibliche) 
Geiſteskranke in Irrenanſtalten ſich befanden. Der Zugang 
allein ift von 5 479 Perſonen im Jahre 1875 auf 21 402 im 
Jahre 1897 geſtiegen. 
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Unter 100 Geiſteskranken, welche 1897 in den preußiſchen 
Irrenanſtalten Aufnahme gefunden hatten, befanden ſich wie 1875 
58 Männer und 42 Frauen. 

Welche Krankheits formen es endlich find, die vorzugs- 
weiſe bei den Männern oder den Frauen die Aufnahme in die 
Irrenanſtalten veranlaſſen, zeigt folgende Zuſammenſtellung Unter 
je 100 in den Jahren 1875 bezw. 1897 Aufgenommenen 


1875 1897 
litten an m. w. m. w. 
einfacher Seelen ſtörunn g . . 51,86 80,4 48, 72,39 
paralytiſcher Seelen ſtö rung. 15,34 3,88 17,21 6,86 
Seelenſtörung mit Epilepſie 6,40 5,80 1172 9,04 
Imbecillität, Idiotie, Kretinismus .. 8,97 855 10,7 9,25 
Säuferwahnſininn n 17,10 I,Iis 10,32 1,20 
waren zur Beobachtung uberwieſen . . . 016 0,05 21 1,17. 


Viehverſicherung in Finlaud. — Laut Berichtes des Bers 
ſicherungsinſpektors Auguſt Ramſay über das Verſicherungsweſen 
in Finland für das Jahr 18971), neben welchem noch die Berichte 
für drei Vorjahre benutzt worden ſind, wird eine Verſicherung gegen 
das Abſterben von Hausthieren im Großfürſtenthume Finland, wie 
größtentheils auch in anderen Ländern geſchieht, nur auf dem Wege 
der Gegenſeitigkeit betrieben. Eine Anzahl kleiner Vereine iſt in 
verſchiedenen Gegenden mit örtlicher Beſchränkung thätig, und von 
ihnen fehlt jede nähere Auskunſt. Zwei Anſtalten entwickeln da- 
gegen eine umfangreichere Wirkſamkeit: die 1890 gegründete Abo 
hästförsäkringsbolag und die Kreatursförsäkringsbolaget i Finland, 
welche am 21. Mai 1896 beftätigt wurde, am 20. Auguft 1896 
ihren Betrieb begann und in Helſingfors ihren Hauptſitz hat. 

Als Verſicherungsbeſtand zu Ende der Kalenderjahre 
ſind angegeben 


a) bei der Aboer Anſtalt: | 1892 1893 1894 1895 1896 1897 
Pferde | 3700 5331 6514 7038 7413 6760 
Werth: Tauf. fin. Mk. 1493 2064 2997 3452 3671 3453 
durchſchnittlich Mark. 403 387 460 490 495 501 

b) bei der Helſingforſer Anſtalt: 

1. Pferde |. = — — — 4 180 
Werth: Tauf. fin. Mk. — — — — 1691 
d urchſchnittlich Mark — — — — 405 
2. Rindvien — — — — 6282 
Werth: Tauf. fin. Mk. — — — — 630 
durchſchnittlich Mark — — — — 100. 


Die Einnahmen ſetzten ſich aus folgenden Poſten in Mark 
finiſch zu 80,98 deutſchen Pfennig Goldwerth zuſammen: 


a) bei 3 dtia: 


Anſtalt Eintritts⸗ Verkauf ſonſtige angeliehene 
in Abo ee u. a. Gebühren von Thieren Einnahmen Mittel 
1892 | 10 645 
189 32 20 588 8 i 
1894. é6 27 969 5 680 6027 34 45 418 
1899.46 186 5903 5151 891 80 373 
1896 51720 5 671 7203 930 75 280 
1897 51 399 3 862 8435 293 67 398 
b) bei bét e in 0 rorcye 
1897 57 4 696 — 9 500. 


An S ad en 15 150 ältere Anſtalt 1892-95 nach einander 55 bezw. 
97, 170 und 208 Fälle mit durchſchnittlich 304 bezw. 285, 285 und 234 
Mk. Werth. Im Jahre 1897 hatte ſie 181 Fälle mit durchſchnittlich 
247 Mk. (ungerechnet 1 100 Mk. Ausgaben für Unterhaltung kranker 
Pferde), die neue Anſtalt 215 mit durchſchnittlich 146 Mk. zu decken. 
Als Aus ga bepoſten werden unterſchieden: mit Mark 


a) bei der Verwal⸗ Agentur Abzah⸗ 

Aboer An. Schaden- tungs- proviſi⸗ lung von Zinſen ſonſtige Saldo 
ſtalt erſat koſten onen Schulden Poſten 

1892 6 700 3 839 ; 

1893... i 27 678 6 707 f ; i 

1894 48 500 9 313 25 647 1 605 63 — 

18959 48 770 11 460 45413 2666 30189 — 

1896 . 50 158 11514 53146 3062 22 925 — 

1897... 45811 10 647 60171 2835 11753 170 

b) bei der Helſingforſer Anſtalt 

1897. . | 31443 19 384 5747 — 488 14 146 27. 


1) Bidrag til Finlands officiela statistik, 
väsendet, 6. Helsingfors 1898. 


XXII. Försäkrings- 


In der Bilanz der älteren Geſellſchaft erſcheinen! mit Mark 
zu Ende der Jahre 


1) Aktiven: 1894 1895 1896 1897 
Verpflichtungen der Theilhaber 45 418 53 146 54971 54823 
Ausſtände bei Agenten. 1214 2 286 3 168 8 483 
Inventa eee 312 322 322 322 
Kaſſenſtandd . 199 1 657 20 170 

2) Pafliven: 

Kaflenfhuld ... 22.000. 47000 55 000 53 455 56 000 
verſchiedenn e 143 — — — 
Reſervefon de — 2410 5025 7798. 


Daß die Anſtalt mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat, geht hieraus 
hervor. Die Helſingforſer ſteckt natürlich noch in Sorgen des An⸗ 
fanges. Ihre Aktiven waren zu Ende 1897: bei Agenten 11 600, 
Inventar 1 339, Organiſation 8 854 und in Kaffe nebſt Bank 
2 527 Mk., ihre Paſſiven: Reſervefonds 5 425, angeliehen 12 000, 
verſchiedene Rechnungen 2 166 und Überſchuß 4 729 Mk. 


Rekrutirungsſtatiſtik des norwegiſchen Heeres 18971). — Nach 
der norwegiſchen amtlichen Statiſtik ſtellte ſich auf Grund der Er— 
mittelungen der Rekrutirungskommiſſion vom Jahre 1896 die Zahl 
der Geſtellungspflichtigen 1897 auf 20 196, von denen 467 bereits 
freiwillig in den Militärdienſt eingetreten, 2 440 ausgewandert, 981 
geſtorben oder aus anderen geſetzlichen Gründen aus der Liſte der 
Wehrpflichtigen ausgeſchieden waren und 2 502 in die Marineliſten 
übertragen wurden, während 1 254 als vorübergehend abweſend an 
der Loſung nicht theilnahmen und 273 zur Muſterung nicht ers 
ſchienen. Als tauglich zum Dienſte mit der Waffe wurden 9 300, 
zum Traindienſte tauglich 869 befunden, 202 in Berückſichtigung per— 
ſönlicher und anderer Verhältniſſe zurückgeſtellt und neben 75 vorüber— 
gehend Untauglichen I 833 als dauernd dienſtuntauglich ausgemuſtert. 
Von den zum Liniendienſte geeigneten Wehrpflichtigen wurden 289 den 
Pionieren, 737 der Artillerie, 382 der Kavallerie, 70 dem Train, 7 409 
der Infanterie zugetheilt und außerdem 193 als Krankenträger und 220 
als Handwerker oder Verwaltungsperſonal ausgehoben. Die Zahl der 
Ausgemuſterten betrug 21, v. H. der unterſuchten Wehrpflichtigen 
(11 224 Perſonen); diefe Verhältnißziffer ſchwankte in den einzelnen 
Bataillonsbezirken zwiſchen 16,3 (im Bezirke Nordmöre) und 372 v. H. 
(im Bezirke Bergen). Die mittlere Größe der Rekruten betrug 
170 em und zwar in den einzelnen Bataillonsbezirken verſchieden von 
169 bis 171 cm, während fie in den einzelnen Aushebungsbezirken 
von 164 bis 178 cm von einander abwich. 

In zwei beſonderen Tabellen ſind die Krankheiten und Gebrechen 
nachgewieſen, welche die Dienſtuntauglichkeit oder die Überweiſung 
zum Train begründet haben. Wir ſtellen die wichtigſten Antheilzahlen 
für diejenigen Bataillonsbezirke, in denen die betreffende Krankheit 
u. ſ. w. die meiſten oder die wenigſten Ausmuſterungen veranlaßte, 
hierunter zuſammen. Von je 100 Geſtellungspflichtigen wurden 
in den Bataillonsbezirken wegen ausgemuſtert 


Bergen i 3,0 
9 ae } allgemeiner Körperihwäde . í 0.4 
Fj orden g 4,8 
Söndmö re } BECOME en aa { 0,6 
Drontheim . nm ſchwacher Bruft- und Lungene f 3,5 
Chriftianfand ....... krankheiten l 0,7 
Numedaaall 2,8 
Gudbrandsdalen } f! ra Fe { O, 
Sogag nn 006 , 5,5 
Ghriftianfand ... <... } Augenleiden ... 20.200. | 14 
Smaale nen , 2,3 
Eee late h Ohrenleidtee n | 0,8 
Söndmõöbre Krankheiten und Gebrechen an 6,9 
Chriſtiania und 01 0 Armen und Beinen.. | 2,2 
Nede nes 0,8 
5 Beirte oa. ä Epilepſia2ke í 0,0 
Nordmõbre . 0,5 
Hedemarlen s...’ | Mindermaßes (unter 158 cm) 0,2 
alle übrigen Bezirle .. . 0,0. 


1) Norges officielle Statistik. Tredie Rekke No. 28°. Rekruterings- 
statistik for den norske Armee for Aaret 1897. 
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Wegen Mindermaßes find insgeſammt 3 Geſtellungspflichtige aus. 


gemuſtert und 124 zum Train verwieſen. 


Die Fahrradſteuer in Frankreich. — Zu den mannigfachen 
den direkten Staatsſteuern in Frankreich gleichgeſtellten Abgaben — 
taxes assimilees aux contributions directes — gehört ſeit dem 
1. Juni 1893 auch eine Fahrradſteuer, die, wenn ſie auch nicht zu 


| 


den einträglichſten ihrer Art zu rechnen, dennoch immerhin be= 


achtenswerth ift, indem fie z. B. 1896 8,40 v. H. des Geſammt⸗ 
ertrages ſämmtlicher taxes assimilées erbracht hat. 


Da die Frage der Einführung einer derartigen Steuer auch in 
Deutſchland mehrfach Gegenſtand von Erörterungen geweſen iſt, 
theilen wir unſeren Leſern nach kurzer Inhaltsangabe des betreffen⸗ 
den franzöſiſchen Geſetzes Einiges über das Ergebniß jener Steuer 
mit. Nach dem Geſetze vom 28. April 1893 iſt für jedes Fahrrad 
oder jede ähnliche Maſchine von deſſen Beſitzer eine Jahresſteuer 
von 10 Fr. zu entrichten, wovon lediglich die im Beſitze von Händlern 
befindlichen, ausſchließlich zum Verkaufe beſtimmten Fahrräder ſowie 
diejenigen für militäriſche und Verwaltungszwecke befreit find. Die 
Steuer wird am 1. Januar oder bei Anſchaffung eines ſteuerpflichtigen 
Fahrrades im Laufe des Jahres am J. desjenigen Monats fällig, 
in welchem die Anſchaffung erfolgt iſt, wobei eine Anrechnung der 
bereits vom Vorbeſitzer für das laufende Jahr gezahlten Steuer 


nicht ſtatthaft iſt. Zum Zwecke der Beſteuerung müſſen die ſteuer⸗ 


pflichtigen Fahrräder ſpäteſtens am 31. Januar jedes Jahres und 
im Falle der Begründung der Steuerpflicht innerhalb des Jahres 
ſpäteſtens 30 Tage nach jenem Zeitpunkte ſeitens der Beſitzer bei 
der zuſtändigen Gemeindebehörde mit der Maßgabe angemeldet werden, 
daß im Falle unterlaſſener oder verſpäteter Anmeldung eine Ver⸗ 
doppelung der Steuer eintritt. 


Was das Ergebniß dieſer Fahrradſteuer anbetrifft, ſo hat nach 
amtlicher Quelle!) im Jahre 1897 die Anzahl der beſteuerten Fahr- 
räder im ganzen Staate 408 869 und der Geſammtertrag an Steuer 
4 060 801 Fr. betragen, ſo daß auf jedes Fahrrad durchſchnittlich 
9,93 Fr. Steuer entfallen find, wobei die Thatſache, daß dieſer 
Durchſchnittsſteuerſatz nicht genau 10 Fr. beträgt, dem Umſtande 
zuzuſchreiben iſt, daß einerſeits zwar für einen Theil der Fahrräder 
wegen nicht oder nicht rechtzeitig erfolgter Anmeldung oder infolge 
Wechſels der Beſitzer innerhalb des Kalenderjahres der zwei- oder 
mehrfache Steuerbetrag entrichtet worden, anderſeits aber bei einer 
großen Zahl von Fahrrädern wegen erſt im Laufe des Kalenders 
jahres erfolgter Begründung der Steuerpflicht nur ein Theil der 
Steuer in dieſem zur Anrechnung gelangt iſt. Die auf die 
einzelnen Departements entfallenden Steuerbeträge haben zwiſchen 
786 845 Fr. (Departement Seine) und 1617 Fr. (De 
partement Corſe) geſchwankt. Höhere Steuerbeträge als 70 000 Fr. 
haben 11 Departements aufzuweiſen gehabt, und zwar hat be⸗ 
tragen 


die Ein⸗ die Anzahl der Ge⸗ 
de 5 der bes ſammtertrag 
nach der der 
Departements Zählung von 1 Steuer 
ö se ahrräder Francs 
Seine 3 340 514 19 389 186 845 
SeineseteOife ....... 669 098 18 074 177 007 
NODo a ra a o à 1811 868 14 567 140 972 
EeineeteDMarne ...... 359 044 11157 109 085 
Seine⸗Inférieure 837 824 10 182 102 404 
Girondeeeeeeeeeeeeeeee 809 902 9 227 95 455 
Marne 439 577 8 888 87 886 
Bie 404 511 8 889 87 092 
Rhöne 839 329 7 621 77 888 
Maine⸗et⸗Lo ire 514 870 7397 72 983 
Aisnne 541 613 7 401 72 041 
im Staate 38 517 975 408 869 4 060 801, 


— — 


) Bulletin de Statistique et de Législation comparée, vingt- 
deuxième année, Octobre 1893, p. 380 et 381. 


—— 


und es ſind mithin durchſchnittlich entfallen 


auf je 100 auf je 100 auf je ein 

in den Einwohner Einwohner beſteuertes 
Departements befteuerte Fr. Fahrrad 

Fahrräder Steuer Fr. Steuer 
Seinen ; 2,28 23,55 9,51 
Seine⸗et⸗Oiſ qu 2,70 26,45 9,79 
Nd ge 0,80 7,78 9,68 
Seine - et⸗Marne 3,11 30,28 9,78 
Seine⸗Inferieune 1.22 12,22 10,06 
Gironde 1.14 11,79 10,5 
Marne 2,02 19,99 9,89 
l E EBENEN UNE 2,20 21,53 9,80 
Rhone 0,91 9,28 10,2 
Maineset:loire ........ 1,44 14,16 9,87 
Ai ne In 13,0 9,73 
im Staate 1,06 10,4 9,93. 


Auf die Anzahl der Fahrräder in jenen Departements ift, wie 
eine Prüfung ergiebt, neben der Geſammteinwohnerzahl vor allem 
das Vorhandenſein großer oder doch größerer Städte von Einfluß 
geweſen. So ſind im Departement Seine die Städte Paris und 
St. Denis mit 2536 834 bezw. 54 432 Einwohnern gelegen, im 
Departement Seine⸗et⸗Oiſe Verfailles mit 54 874 Einwohnern, im 
Département Nord Lille, Roubaix und Tourcoing mit 216 276, 
124 661 bezw. 73 353 Einwohnern, im Département Seine-Inferieure 
le Havre und Rouen mit 119 470 bezw. 113 219 Einwohnern, im 
Departement Gironde Bordeaux mit 256 906 Einwohnern im 
Département Marne Reims und Chalons mit 107 963 bezw. 
26 630 Einwohnern, im Dep. Rhone Lyon mit 466 028, im Dep. 
Maine⸗-et⸗Loire Angers mit 77 164, im Dep. Aisne St. Quentin 
mit 48 868 Einwohnern. 

Um ſo mehr muß es auffallen, wenn einige Departements, 
obwohl größere und verkehrreiche Städte in ihnen liegen, dennoch 
Fahrräder in verhältnißmäßig nur geringer Anzahl aufweiſen. So 
entfielen durchſchnittlich auf je 100 Einwohner 


, trotz Zugehörigkeit beſteuerte 

De pa TA ment der Städte mit Çin- Fahrräder 
hnern nur 
Finiſt ere Bret.. 2... 74 538 0,29 
Haute⸗Vienne Limoges 77 703 0,35 
Loire St. Etienne. 136 030 0,16 
Manche Cherbourg 40 783 0,48 
Haute Garonne..... . Zouloufe..... 149 963 0,4 
Bark Toulon 95 276 0,61 
Loire⸗Inférieure. Nantes 123 902 0,79 
Bouches ⸗du⸗Rhoöne .. Marſei lle 442 239 0,85 
Rhone . .. 22.2... Lyon 466 028 0,91. 


Wie ein Blick auf die Karte lehrt, iſt die Urſache für die 
geringe Verbreitung des Fahrrades hier offenbar in den Terrain⸗ 
verhältniſſen zu ſuchen. Dieſe Departements gehören ſämmtlich mit 
Ausnahme der Loire-Inferieure und zum Theil auch der Departes 
ments Manche und Finiſtere dem Hochlande an und find theilweiſe 
ſogar von größeren Gebirgsketten durchzogen. So befinden ſich im 
Departement Finiſtere die Montagne d' Arrée und die Montagne 
Noire, in den Departements Rhöne und Loire die Monts du 
Lyonnais, außerdem in erſterem Ausläufer der Monts du Charolais 
und in letzterem der Mont Pilat und die Monts du Forez, im 
Departement Haute⸗Vienne die Montagne du Limouſin, in den 
Dep. Var und Bouches⸗du⸗Rhöne bereits Vorberge der Seealpen, 
und endlich reichen in das Dep. Haute⸗Garonne einige Ausläufer 
der Pyrenäen hinein. 

Die Zunahme an beſteuerten Fahrrädern betrug von 1894 
— dem erſten Jahre, bezüglich deſſen ein vollſtändiges Jahresergebniß 
vorliegt, — bis 1895, von 1895 bis 1896 bezw. von 1896 bis 
1897 26,13, 28,79 bezw. 23,97 v. H. und diejenige an Fahrrad- 
ſteuer während der gleichen Zeiträume 27,34, 29,71 bezw. 24,09 v. H. 
Der Hauptbedarf an Fahrrädern ſcheint demnach in Frankreich ſchon 
im Jahre 1896 gedeckt geweſen zu ſein. 


XLI 


Beförderung von bearbeiteten Steinen auf deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen im Jahre 1897. — Aus der „ Statijtif der Güterbewegung 
auf deutſchen Eiſenbahnen, nach Verkehrsbezirken geordnet“, erſieht 
man, in welchen Bezirken vornehmlich die verſchiedenen Waren 


gewonnen und demnach ausgeführt werden, und welche Bezirke haupt» 


ſächlich derſelben bedürfen. 
Miniſterium 


der 


Nach dem fünfzehnten Jahrgange der vom 
öffentlichen Arbeiten herausgegebenen Statiſtik 


wurden im Jahre 1897 auf deutſchen Schienenwegen verladen und 


abgeladen Tonnen bearbeiteter Steine im 
i in den Binnen⸗ Ver⸗ Em⸗ 
Verkehrsbezirken verkehre ſande pfange 
1. Oſt⸗ und Weſtpreußen ohne 2. 307 448 2476 
2. Häfen Memel bis Neufahrwaſſer. 178 S58 563 
3. Provinz Pommern ohne 4. 1730 1295 825 
4. Häfen Stolpmünde bis Stralſund . 59 8 921 3310 
5. Mecklenburg⸗Schw. u. Str. ohne 6. 1315 291 1280 
6. Häfen von Roſtock bis Flensburg.. 94 4318 1187 
7. Schleswig⸗Holſtein ohne 6. und 8. 1372 23 2340 
8. Elbhäfen Hamburg bis Kuxhaven 1927 3552 5 893 
9. Weſerhäfen Bremen bis Bremerhafen 72 226 1723 
10. Emshäfen Papenburg bis Emden. 2 46 172 
11. Hannover, Oldenburg, Braunſchweig 7089 9438 7260 
12. Proving Poſen nn 6 074 186 2116 
13. Regierungsbezirk Oppeln . 7892 1044 2923 
14. Stadt Bres lan 12 378 5 707 
15. Provinz Schleſien ohne 13. und 14. 18 368 34 603 4 029 
/// ·;”’ •ůuꝙ¾m ERZ 296 1169 38 195 
17. Provinz Branden bung... 1 609 574 10 506 
18. R.-L. Magdeburg u. Herzogth. Anhalt 2 727 3 084 5 527 
19. Pr. Sachſen ohne 18., thüring. Länder 11 353 6 012 9 948 
20. Königreich Sachſennnn 87 641 30 486 11741 
21. Heſſen⸗Naſſau ohne 11. und 19. 7559 4 979 34 770 
22. weſtfäliſches Ruhrrevir ....... 2 000 1 379 8 959 
23. rheiniſches Ruhrreviiee 3783 4 977 20 838 
24. Weſtfalen ohne 22., Lippe, Waldeck. 2699 3114 6 988 
25. Rheinland rechts ohne 21., 23. u. 28. 407 6 761 5 600 
26. 7 links ohne 27., Birkenfeld 28 788 32 521 12 935 
27. Saarrevier abwärts Neunkirchen .. 35 332 11 790 
28. Häfen Hochfeld, Duisburg, Ruhrort — 71 3 566 
29, Lolheinge ns :ñ? 65 274 5 43 19 303 
rf a a a N 25910 32176 2716 
31. baveriſche Pfalz ohne Ludwigshafen. 28 909 55 735 1788 
32. Prov. Rheinheſſen u. Starkenburg. 17517 11041 19 93 
33. Großherz. Baden ohne Mannheim . 30342 15 011 26 061 
34. Mannheim und Ludwigshafen. — 903 18 778 
35. Königr. Württemberg, Hohenzollern 9 926 2274 14 102 
36. „ Bayern rechts vom Rheine 106 194 46 424 13 470 
zuſammen . . . 477460 330 081 339 322, 
davon im Verkehre mit dem Auslande — 18 915 28 156. 


Zum 11. Verkehrsbezirke ſind noch hinzugerechnet der Kreis 
Rinteln, das Fürſtenthum Schaumburg-Lippe und der waldeckiſche 
Kreis Pyrmont, zum 19. der Kreis Schmalkalden und zum 21. 
der Kreis Wetzlar. Die Station Trier iſt in den linksrheiniſchen 
Verkehrsbezirk (Nr. 26) eingeſchloſſen. 

Am Eiſenbahnverkehre von bearbeiteten Steinen ꝛc. im deutſchen 
Reichsgebiete im Jahr 1897 waren betheiligt 


mit Tonnen 


die Länder nach und von nach und vom 


Deutſchland Auslande 

50. Rußladz Taen 8 333 — 51 
51. früheres Königreich Polen 82 943 — 441 
52. Galizien, Bukowina, Moldau. — 67 — 41 
99. Ungarn, Walachei, Serbien .. 24 239 — 386 
54. Böhmen 915 2052 165 9706 
55. übriges Oſterreich .. .... . 2261 4333 469 591 
56. Schweig 00: 272 3852 34 89 
eien ae a 11 16l 420 | 1 145 — 
58. Frankreich. 2339 13660 199 14 
59. Luxemburg $ 577 2309, 2353 3005 
50. Belgien areas auai 8204 1628 1899 666 
61. Holland. 2290 1191 — — 
53. Schweden und Norwegen — 40 | — — 
64. Dänemark ei 23 148 — 4 

zuſammen . . . 28 156 18 915 6264 6 264. 


Zeitſchrift des K. pr. ftat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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Zu den unter Nummer 58 des Güterverzeichniſſes aufgeführten 
bearbeiteten Steinen gehören einfach glatt behauene Steine, auch 
Krippen und Tröge von Stein, Brunnenſteine, Mühlſteine, zu— 
ſammengeſetzte, auch Marmorwaren, Marmorblöcke, Marmortambours 
und rohe Marmorplatten. — 

Beförderung von gebrannten Steinen auf deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen im Jahre 1897. — Unter Nummer 59 des Güter- 
verzeichniſſes der Eiſenbahn⸗Statiſtik find zu gebrannten Steinen 
gerechnet worden: Mauerſteine (Ziegelſteine, Backſteine), Dachſteine 
(Dachziegel, Pfannen), Thonſteine, Lehmſteine, Chamotteſteine, 
feuerfeſte Steine, auch Pflaſterſteine und Trottoirplatten aus Thon- 
maſſe, unverpackt, rohe, als: Bruch-, Bau» und Gipsſteine, roh 
behauen, Pflaſterſteine, boſſirte und unboſſirte, Kalk-, Tuff⸗, Baſalt⸗ 
ſteine u. ſ. w., auch Schwemmſteine, Steinſchrotten und Ziegel— 
brocken, ferner Steinplatten (ausſchließlich Marmorplatten) für 
Trottoirs oder Fluren, gefugt und abgeflächt, auch abcharirt, bearbeitete 
Saum» und Bordfteine zur Befeſtigung von Wegen und Plätzen, 
ſowie Schwellen und Stufen, Bimsſteine, Quarze und Feuerſteine, 
auch grobe Schleif- oder Wetzſteine, Mühlſteine, nicht zuſammengeſetzte, 
Kreide, Spath, auch Strontianit. 

Von den angezogenen Waren wurden auf den deutſchen Eiſen— 


bahnen im Deutſchen Reiche befördert 
Tonnen zu 1 000 kg im 


in den Binnen⸗ Ver⸗ Em- 

Verkehrsbezirken verkehre ſande pfange 

1. Ofte und Weſtpreußen ohne 2. 195219 45561 66 420 
2. Häfen Memel bis Neufahrwaſſer .. 815 22516 29281 
3. Provinz Pommern ohne 4. 65 362 40 208 79 583 
4. Häfen Stolpmünde bis Stralſund . 98 101722 38 523 
5. Mecklenburg⸗Schw. u.⸗Str. ohne 6. 61015 10360 26 737 
6. Häfen Roſtock bis Flensburg.. 629 32379 21 368 
7. Prov. Schleswig⸗Holſtein ohne 6. u. 8. 101132 13181 54 062 
8. Elbhäfen Hamburg bis Kurhaven . . 2292 31466 43881 
9. Weſerhäfen Bremen bis Bremerhafen 1484 5073 62287 
10. Emshäfen Emden, Leer u. Papenburg 141 3553 9 820 
11. Hannover, Oldenburg, Braunſchweig 949 699 465 612 203 162 
12. Provinz Poſeennn 217285 36 875 102 723 
13. Regierungsbezirk Oppeln . 339 827 90 116 176 407 
14. Stadt BreslaauNvevsss 1590 17 696 168 322 
15. Prov. Schleſien ohne 13 und 14. 490 281 676 988 118 015 
C 3610 13 007 406 273 
17. Provinz Branden bug. 441239 404 238 471 498 
18. R.⸗B. Magdeburg u. Herzogth. Anhalt 262917 74675 350 473 
19. Pr. Sachſen ohne 18., thüring. Länder 605677 467994 282 423 
20. Königreich Sachſe n 037811 332 089 326 562 
21. Heſſen⸗Naſſau ohne 11. u. 19., Oberh. 361855 359 947 218 177 
22. weſtfäliſches Ruhrrevie er. .. 499 060 327 962 899 331 
23. rheiniſches Ruhrrevie 20... 645956 616521 483 648 
24. Prov. Weſtfalen ohne 2 2., Lippe, Waldeck 593 904 674328 475 570 
25. Rheinland rechts ohne 21., 23.,24.u.28. 172 997 821789 342 243 
26. „ links ohne 27., Birkenfeld 445110 679 448 360 485 
27. Saarrevier abwärts Neunkirchen. 110 562 81 523 238 887 
28. Häfen Hochfeld, Duisburg, Ruhrort 25962 69 754 442 578 
29 VLotheingeèn˖n 176279 101 047 224278 
r.. E S 228423 86273 56136 
31. bayer. Pfalz ohne Ludwigshafen. 263653 321456 56 336 
32. Provinzen Rheinheſſen u. Starkenburg 213 164 169 331 149 198 
33. Großherz. Baden ohne Mannheim 287 764 225 807 203 533 
34. Mannheim und Ludwigshafen.. 200 18 708 169 787 
35. Königr. Württemberg, Hohenzollern 273 410 33 461 163 028 
36. „ Bayern rechts vom Rheine 1218361 159 319 158 256. 


Das find zuſammen 10 294 788 t im Binnenverkehre der einzelnen 
Verkehrsbezirke, 7 651 983 t im Verſande nach und 7 679 291 t im Empfange 
aus anderen Verkehrsbezirken, darunter im Verkehre mit dem Auslande 
319 504 bezw. 146 812 t. 

Zu dieſen Mengen müßten, wenn man ſich eine Geſammtüber— 
ſicht derartiger überhaupt im Deutſchen Reiche beförderter Waren ver— 


ſchaffen wollte, noch die unbekannten Maſſen hinzugerechnet werden, 


werden ſind. 


welche auf gewöhnlichen Straßen und dem Waſſerwege fortbewegt 


XLII 


Die tödtlichen Verunglückungen in Preußen 1897. — Die Zahl 
der tödtlichen Verunglückungen belief ſich 1897 einſchließlich 524 Ermor⸗ 
dungen auf 13 119; das ſind 173 mehr als im Vorjahre. Unter den Be⸗ 
troffenen befanden ſich 10 361 männliche und 2 758 weibliche Perſonen. 

Nach der beruflichen und ſocialen Stellung wurden gezählt 


männliche Perſonen weibliche Perſonen 
übers don 100 tödts ibers von 100 tödte 


als lich verungl. lich verungl. 


haupt ohne Angeh. haupt ohne Angeh. 
Selbständige im Beſitz, Beruf 
und Erw err 195 15 88 8 
Angehörige derſelben 668 — 464 — 
öffentliche Beamrtee 326 4 4 0 
Angehörige derſelben 98 — 73 a 
Privatbeamte . 148 2 4 0 
Angehörige derſelben 46 — 41 IR 
Gehülfen, Geſellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter u. ſ. w. 3118 38 54 5 
Angehörige derſelben 657 — 492 — 
Tagearbeiter, Tagelöhner, Lohn⸗ 
diener u. f. w. 1985 24 188 17 
Angehörige derſelben 581 — 427 — 
Dienſtboten, Knechte, Magde, 
Gefinde aller Art 667 8 185 17 
Angehörige derſelben 146 — 121 — 
Perſonen des ſtehenden Heeres 
und der Kriegs flotte 113 2 — — 
Angehörige derſelben l — 1 — 
Rentner, Penſionäre, Altfiger, 
Ausgedingte 206 3 73 7 
Angehörige derſelben 15 — 29 — 
Almoſenemp fänger 18 0 24 2 
Angehörige derſelben — — 2 — 
Inſaſſen von öffentl. Anſtalten 20 0 7 1 
ſonſtige Perſonen 353 4 481 43. 


Von den verſchiedenen Arten tödtlicher Unfälle kommt das Er⸗ 
trinken verhältnißmäßig am häufigſten vor; ungefähr ein Viertel 
ſämmtlicher alljährlich feſtgeſtellten tödtlichen Verunglückungen wird 
allein bierdurch herbeigeführt. Es folgen dann die durch Sturz aus 
der Höhe ſowie die durch überfahren verurſachten Fälle. Es ver⸗ 
unglückten nämlich tödtlich von 100 tödtlich 


Perſonen verungl. Perſonen 

durch männl. weibl. männl. weibl. 
Ertrinkeee nn 2 704 612 26 22 
Sturz vom Baume, Gerüſte ꝛ c.. 2038 480 20 17 
Überfahren 1583 244 15 9 
Maſchinen verletzung 233 29 2 1 
Verbrennen und Verbrühen 601 589 6 21 
Eiftifkenana¶n2r 418 215 4 8 
Verſchütten und Erſchlagen 973 67 9 3 
Vergiftung 107 62 1 2 
Schlag und B. i 349 68 4 3 
Stoß und Anpral . sses.. 61 5 1 i 
Schuß verletzungen 112 33 1 1 
Erfriere n ` 219 25 2 1 
BlitzſchlaeAaAaAaA eesoeo 101 45 1 2 
ſonſtige Ereigniſꝶũeee 862 284 8 10. 


über den Einfluß des Alters und Geſchlechtes auf die Zahl 
der tödtlichen Verunglückungen giebt die weiterfolgende Überſicht 


Auſſchluß. Es verunglückten tödtlich Perſonen 
männl. weibl. 
im Alter bis zu 5 Jahren 1324 998 
„ „ über 5 bis 15 Jahren 1075 393 
1 g „ 2 Naar 6 708 909 
on p „ 60 Jahren 1144 426 
unbekannten Alter. 110 32. 


Während aljo unter den männlichen tödtlich verunglückten Per- 
jonen die Knaben im Alter bis zu 5 Jahren nur mit 12,8 v. H. 
vertreten waren, machten die Mädchen derſelben Altersklaſſe 36,2 v. H. 
aller tödtlich verunglückten weiblichen Perſonen aus; in der Alters» 
klaſſe von über 5 bis 15 Jahren war die Antheilziffer bei den Mädchen 
erheblich, nämlich auf 14,2, zurückgegangen; bei den Knaben betrug 
jie 10,4. Von den 15—60 Jahre alten Perſonen verunglückten 
dann aber verhältuißmäßig weit mehr Männer als Frauen, von 
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erſteren nämlich 64,7 v. H. aller tödtlich verlaufenen Fälle, von letz⸗ 
teren nur 33,0 v. H. Im Greiſenalter hielten ſich die Antheilziffern 
für beide Geſchlechter auf faſt gleicher Höhe wie in der Altersklaſſe 
von 5 bis 15 Jahren; fie ſtellten ſich auf 11,0 bei den männlichen 
und 15, bei den weiblichen Perſonen. 

Die Zahl der im Jahre 1897 tödtlich verunglückten Kinder 
(bis 15 Jahre) betrug in Preußen 3 626, wovon 2 315 = 63,8 v. H. 
Knaben und 1 311 = 36,2 v. H. Mädchen waren, während von den 
8 969 verunglückten Erwachſenen 85,6 v. H. dem männlichen 
und nur 144 v. H. dem weiblichen Geſchlechte angehörten. Unter 
5 Jahre alt waren 1 254 = 57,5 v. H. Knaben und 926 = 42,5 v. H. 
Mädchen, zwiſchen 5 und 10 Jahren 572 = 70,3 v. H. Knaben 
und 242 = 29,7 v. H. Mädchen, zwiſchen 10 und 15 Jahren 
489 = 774 Knaben und 143 = 22,8 Mädchen. 

Was die Art der Verunglückung betrifft, ſo ertranken 
1381 = 38,1 v. H., verbrannten 742 = 20,5 v. H., wurden 
überfahren 418 = 11,50. H., find geſtürzt 330 = 9,1 v. H. erſtickt 
304 = 84 v. H., erſchlagen 168 = 4, v. H., durch Vergiftung 
78 = 2,2 v. H. und auf andere und unbeſtimmte Art umge- 
kommen 205 = 5,6 v. H. der verunglückten Kinder. Ertrinken iſt 
in allen Altersſtufen bei beiden Geſchlechtern die häufigſte Art der 
Verunglückung, bei Kindern jedoch im Verhältniſſe noch häufiger als 
bei Erwachſenen; übrigens ertranken 316 Kinder allein beim Ba⸗ 
den. Auch tödtliche Verbrennungen find bei Kindern recht häu- 
fig; auf dieſe Weiſe kamen im Berichtsjahre 355 Knaben und 387 
Mädchen um das Leben. Letztere ſind alſo in größerer Zahl als 
erſtere vertreten; auch bei den erwachſenen Verbrannten finden ſich 
faſt ebenſoviel Frauen (202) wie Männer (246); ohne Zwei⸗ 
fel iſt hier die häusliche Thätigkeit beim Feueranmachen im Ofen, 
im Kochherde u. ſ. w. von Bedeutung. In dieſe Gruppe ſind 372 
Fälle von Verbrühung mit eingerechnet, von denen 342 Kinder 
unter 5 Jahren betrafen. Von den 418 überfahrenen waren 
276 Knaben; meiſt (in 360 Fällen) handelte es ſich um Kinder 
über 2 Jahre, die alſo in der Regel ſchon laufen können; durch die 
Eiſenbahn wurden 32, durch Straßenbahnen 27 Kinder (davon 
12 mal mit elektriſchem Betriebe) überfahren, die übrigen meiſt 
durch Laſt⸗ und Geſchäftswagen. Verunglückungen durch Sturz 
ſind bei Kindern verhältnißmäßig ſeltener als bei Erwachſenen; 
während ſie bei dieſen ein Viertel aller Unfälle betragen, machen ſie 
bei Kindern nur etwa ein Zehntel aus. Bei der Geſammtzahl handelte 
es ſich 98 mal um Sturz aus dem Fenſter, 64 mal auf ebenem 
Boden, auch von Stühlen, Bänken und dergl., 41 mal von der Treppe, 
40 mal vom Wagen. An Erſtickung gehen ganz junge Kinder, 
weſentlich häufiger als ältere Kinder und Erwachſene zu Grunde, theils 
weil ſich bei der Enge der oberen Athmungsorgane dieſe leicht durch 
hineingerathene feſte Gegenſtände verſtopfen, theils weil ſich jene 
erſteren Kinder den das Leben bedrohenden Schädlichkeiten nur ſchwer 
entziehen können. Von den Kindern waren 183 unter 2 Jahren, 63 
zwiſchen 2 und 5 Jahren und 58 zwiſchen 5 und 15 Jahren; der größte 
Theil (109) erſtickte durch Rauch oder Gaſe, 61 erſtickten im Bette 
(davon 11 im Schlafe von der Mutter erdrückt) und 56 durch 
verſchluckte Gegenſtände (dies war 12 mal der Saugpfropf). 
Von den erſchlagenen Kindern waren nur 2 unter 1 Jahre, 64 
zwiſchen 1 und 5 Jahren und 102 älter; 55 wurden durch Balken, 
Laſten und Hausgeräthe erſchlagen, 16 durch Windmühlenflügel, die 
übrigen durch ſtürzende Gebäudetheile, Steine, Felſen und Bäume; 
durch Maſchinen (Räder-, Triebe und Mühlenwerke, Dreſchma— 
ſchinen) wurden 41, durch Schlag von Pferden und Ochſen 33, 
durch Stoß und Schlag beim Gebrauche von Arbeitsgeräthe 2 ge— 
tödtet. Unter den an Vergiftung Geſtorbenen waren 34, alſo faſt 
die Hälfte, zwiſchen 2 und 5 Jahren. Als einwirkendes Gift ſind 
bezeichnet: Karbolſäure 10 mal, andere Säuren bezw. Laugen je 
8 mal, Arſenik 4 mal (je 2 mal Fliegengift bezw. gefärbtes Zucker— 
zeug), Atropin 3 mal, Salmiak 2 mal, Morphium, Chloroform, 
Nikotin, Benzin und Strychnin je einmal. Beſonders bemerkens— 
werth wegen des unverantwortlichen Leichtſinnes der Pfleger des 
Kindes iſt ein Fall, wo eine mit Sublimat gefüllte Flaſche zum 
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ermittelt wurde; in den übrigen Jahren dieſes Zeitraumes, von 


Spielen gegeben worden war. Durch Genuß von giftigen Pilzen 
und Beeren kamen 16 Kinder um, durch verdorbene Wurſt 4, durch 
verdorbene Fiſche bezw. Mießmuſcheln je eins. Erſchoſſen wurden 
44 Kinder; theils hatten fie mit dem geladenen Gewehre oder Res 
volver des Vaters u. ſ. w. geſpielt, theils fielen jie der Fahrläſſig⸗ 
keit anderer Perſonen zum Opfer. Durch Exploſion von Ges 
ſchoſſen, Zünd⸗ und Sprengpräparaten wurden 2 Kinder getödtet. 
An Stich-, Schnittwunden und Verblutung ſtarben 23 
Kinder, an Blutvergiftung 37. Letzterer waren 14 mal Wun⸗ 
den an den Füßen vorhergegangen, während bei Erwachſenen Bers 
letzungen an der Hand und den Fingern in hervorragendem Maße 
(in 50 von 131 Fällen) zum Ausgangspunkte dieſer Erkrankung dienten. 
Nach Inſektenſtich ſtarben 16 Kinder, nach dem Biſſe toller 
Hunde 3, nach Schlangenbiß 2, nach Schlag, Stoß oder Biß 
anderer Thiere gleichfalls 2; 2 Kinder ſind erfroren; durch den 
Blitz erſchlagen wurden 23, vom Sonnenſtich befallen 15 Kinder. 
Ein dreijähriger Knabe hatte ſich im Walde verirrt und verhungerte. 
In 33 Fällen endlich konnte über die Art des Unfalles Näheres 
nicht ermittelt werden. 


Verunglückungen mit tödtlichem Ausgange beim Bergwerls⸗ 
betriebe in Preußen 1897. — In den unter Aufſicht der 
Bergbehörden ſtehenden Bergwerksbetrieben und Aufbereitungsan- 
ſtalten Preußens waren 1897 im ganzen 415 638 Arbeiter bes 
ſchäftigt. Von dieſen verunglückten tödtlich 883 = 2,12 vom Tauſend, 
d. i. je einer von 471 Mann, während im zehnjährigen Durch— 
ſchnitte 1888-97 jährlich 792 Mann = 2,20 vom Tauſend, d. i. je 
einer von 456 Arbeitern, ums Leben kamen. 

Unter den Arten des Bergbaues ſteht die Braunkohlengewinnung 
mit der verhältnißmäßig höchſten Verunglückungsziffer oben an. 
Von den hier im Berichtsjahre beſchäftigten 33 020 Arbeitern wurden 
78 = 2,36 vom Tauſend getödtet, d. i. je einer von 423 Mann gegen 
58 = 2,01 vom Tauſend, d. i. je einen von 499 Mann in dem 
betreffenden zehnjährigen Durchſchnitte. 

Mit einer faſt gleich hohen Ziffer folgt der Steinkohlen— 
bergbau, bei welchem von 303 370 Arbeitern 714 = 2,35 vom Tauſend 
verunglückten, d. i. je einer von 425 Mann, gegen 643 Mann = 2,59 
vom Tauſend, d. i. je einen von 396 Mann, welche in gleichem 
zehnjährigen Durchſchnitte ums Leben kamen. 

Ein weniger ungünſtiges Bild zeigt die Gewinnung anderer 
Mineralien (Mineralſalze und Steine). Hier endeten von 14 277 
Arbeitern 23 durch Verunglückung = 1,61 vom Tauſend, d. i. je 
einer von 621 Mann, während im fraglichen Durchſchnitte 22 Mann 
= 1,83 vom Tauſend, d. i. je einer von 546 Mann, getödtet wurden. 

An letzter Stelle, mit der niedrigſten Verunglückungsziffer, 
erſcheint der Erzbergbau, bei welchem 64 971 Arbeiter beſchäſtigt 
wurden. Hier kamen 68 ums Leben oder 1,05 vom Tauſend, d. i. 
je einer von 955 Mann gegen 70 Mann = 1,06 vom Tauſend, 
d. i. je einen von 939 Mann, im Durchſchnitte der Jahre 1888-97. 


Die Selbſtmorde in Preußen 1897. — Im Jahre 1897 
endeten in Preußen nach amtlichen Feſtſtellungen 6 496 Perſonen — 
darunter 5117 Männer und 1379 Frauen — ihr Leben durch 
Selbſtmord. In dem Zeitraume vom Jahre 1869 bis 1897, in welch 
erſterem die Erhebung der Nachrichten über Selbſtmorde mittels 
beſonderer Karten eingeführt wurde, ſchwankten die Ziffern der 
jährlichen Selbſtmordfälle auf 100 000 Lebende zwiſchen 11 und 22. 
Das günſtigſte Verhältniß wurde 1871 und 1873, das ungünſtigſte 
1883 und 1886 beobachtet. In den folgenden Jahren iſt die Anzahl 
der Selbſtmorde nach gleicher Berechnung etwas geringer geworden. 

Bei den Männern zeigt ſich gegen früher eine Zunahme der 
Selbſtmorde. Unter ihnen kamen von 1869 bis 1897 18 bis 36 
dieſer Fälle vor und wurde die höchſte Ziffer 1883 und 1886 
erreicht; 1888 war die Verhältnißzahl bis auf 30 geſunken. Gie ift 
ſeitdem aber wieder geſtiegen und hat in den Jahren 1893 und 1894 
die Höhe von 34 erlangt, von welcher ſie inzwiſchen auf 32 im 
Berichtsjahre heruntergegangen iſt. Für die Frauen dagegen beträgt 
die Verhältnißzahl nur 4 bis 9, welche Höhe für 1883 und 1896 


— —— — — — — . — ——2—— a a ŘħŘŮoo 


1883 bis 1897, verharrte fie auf 8. Unter den Selbſtmördern 
befinden ſich faſt in jedem Jahre viermal mehr Männer als Frauen. 


Die Brandverluſte in Preußen 1895. — Nackdem die 
brandſtatiſtiſchen Erhebungen in Preußen für das Jahr 1895 abs 
geſchloſſen ſind, geben wir hierunter eine überſicht über die Höhe 
der Brandſchäden jenes Jahres bezirksweiſe für die vier Gruppen: 
größere Städte (mit 20 000 Einwohnern und mehr ſowie Stadtkreiſe), 
kleinere Städte, Landgemeinden und Gutsbezirke. 


Der Geſammtſchaden betrug nach den Schätzungen der 


Polizeibehörden 1895 in Mark 


für die Me E E 
i ; größeren kleineren Landge⸗ utsbe⸗ zuſammen 
Regierungsbezirke Städten Städten meinden zirken | 
Königsberg... 144167 528 491 1 106 726 559 184 2 338 568 
Gumbinnen .. 226 757 206 280 975 863 308 304 1 717 204 
| 
Danzig.. 518136 114557 1174383 596 775 2403 851 
Marienwerder. 136186 336 478 2055 129 1439 334 3967 127 


Stadtkreis Berlin 2 826 815 


| 


2826 815 


Potsdam. . . . 619107 972237 3436 407 1 521 924; 6 549 675 
Frankfurt... 492 219 615583 2133129 518 983 3 759 914 
Stettin 126 666 314 404 1 579 037 1092 90 3 112 956 
Köslin 337 580 606 599 635 948 772 633 2 352 760 
Etralfund . . 59875 100506 135149 251 915 547 445 
Poſen . 39 795 360 553 1 189 617 1005 422 2 595 387 
Bromberg... 154 448 300 782 1100082 542 A 2 097 836 
Breslau ©... 191038 314 122 1570223 660 176 2 735 559 
Liegnizz . . . 53 293 387 632 2374999 453 978 3 269 902 
Oppeln.. 89 885 197 862 1547952 780 560 2 616 259 
| 
Magdeburg... 407884 445 766 1590710 126 440 2570 800 
Merſeb urg... 62069 444 861 1 103 840 498 777 2 109 547 
Erfurt 206 846 212070 655 344 62 135 1 136 395 
Schleswig. . . . 423 501 538560 2 887 067 852 855 4 701 983 
Hannover... 245 120 735780 561658 52 149 1594 707 
Hildesheim... 69 319 932 964 1 108 709 27028 2 138 020 
Lüneburg. 130 650 55 709 2 668 716 17 656 2872 731 
Stade = 40491 973 0414 — 1013 532 
Osnabrück... 27144 126 767 576853 — | 730764 
Aurich... . 49 100 107429 339 533 15 0⁰⁰ 511062 
Münfter ..... 112019 1261414 1151005 — 2524 438 
Minden 162 833 113 995 1 366 063 10 155 1 653 046 
Arnsberg 419 887 1021 252 2 532867 — 3 974 006 
Kafſel 67 300 449 584 5 596 984 156 600 6 270 468 
Wiesbaden 330 268 428 351 497789 — 1256 408 
Koblenz... 43 127 154 067 1125463 — | 1322 657 
Düſſeldorf .. .. 1816168 868 381 2 291189 — 4 975 738 
Köln 648 881 471 136 2111680 — 38231 697 
Trier . 11788 55724 859 801! — | 927 313 
Aachen. 580619 76 142 1017343 — 1 674 104 
Sigmaringen — 85948 223803 — 309 751. 


Der Geſammtſchaden von 90 390 425 M (gegen 70 313 711 Æ 
im Vorjahre und den bisher höchſten Betrag von 88 130 068 M 
im Jahre 1893) vertheilt ſich auf die größeren Städte mit 
11 830 490 gegen vorher 8 480 523 &, auf die kleineren Städte 
mit 13 982 477 gegen 10 482 694, auf die Landgemeinden mit 
52 254 102 gegen 39 638 628 und auf die Gutsbezirke mit 
12 323 356 gegen 11 711866 „ im Vorjahre. Es Hat alfo eine 
Vergrößerung des Verluſtes in allen Gemeindegruppen ſtattgefunden; 
auch erhöhte ſich der durch einen Brand erzeugte Durchſchnittsverluſt 
auf 2696 & gegen 2 469 / des Vorjahres. 

Man gewinnt eine deutlichere Anſchauung von den Brandver— 
luſten, wenn die Summen den übrigen allgemeinen Ergebniſſen 
der Brandſtatiſtik des Jahres 1895 zur Seite geſtellt werden, was 
in den folgenden Reihen geſchieht: 

N 


; Schaden⸗ betroffene Geſammt⸗ 
Gemeindegruppen ene ee, aden A 
Berlin e 6 945 6 987 2 826 815 
größere Städte 10 877 11044 9 003 675 
kleinere e 8 3481 4 183 13 982 477 
Landgemeinden 10 919 13759 52254 102 
Gutsbezirke 1303 1327 12 323 356 
zuſammen 33 325 37 300 90 390 425. 


Es haben alſo außer der Beſitzung, auf welcher der Brand 
entſtanden iſt, je 1000 Brände noch beſchädigt: in Berlin 6, in 
den größeren Städten 15, in den kleineren Städten 202, in den 
Landgemeinden 257 und in den Gutsbezirken 18 Beſitzungen gegen 
6 bezw. 11, 211, 209 und 19 während des Vorjahres. Auch 
hier zeigt es ſich wie früher, daß die Anſteckungsgefahr in den 
kleineren Städten und in den Landgemeinden am erheblichſten iſt, 
hauptſächlich bedingt durch enge und ſchlechte Bauart jowie durch 
unzureichende Löſcheinrichtungen. 

Der Werth des durchſchnittlichen Schadens ſtellt ſich für 
Berlin auf 404, in den anderen größeren Städten auf 815, in den 
kleineren Städten auf 3 343, in den Landgemeinden auf 3 798 
und in den Gutsbezirken auf 9 287 A gegen 322 bezw. 746, 
2 653, 3 463 und 9 208 M im Vorjahre. Der verhältnißmäßig 
hohe Durchſchnitt des Schadens in der Gruppe der Gutsbezirke ers 
klärt ſich durch die Vernichtung landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe. 

Vertheilt man die Verluſte nach Gegenſtandsgruppen, ſo 


ergeben ſi auſende M 
9 ſich Tanuj in den Gemeindegruppen 


größe⸗ fleiz Land⸗ Guts⸗ 
; t es us 

für Berlin es: 81555 ee bes ia kan 

te te den zirke 
Immobilien 948 3 633 8021 30 442 6 153 49 198 
davon feſtſteh. Motoren 0 146 172 259 131 709 
Bh S 6 20 80 762 408 1277 
landwirthſchaft. Produkte 9 463 1047 6 801 3 750 12 069 
Brennmaterial ..... 2 29 36 262 31 360 
gewerbliche Rohſtoffe. 577 606 676 1599 71 3529 
fertige Waren 692 1571 1171 2422 208 6064 
Hausrat h 319 1314 1437 5797 592 9460 
Arbeitsmaſchinen .. 274 1205 1018 3312 876 6 685 
nicht unterſchiedene Mob. — 162 495 857 234 ı 1 748 
überhaupt .. 2827 9 004 13 982 32 254 12 323 90 390. 


Aus den Verluſtwerthen laſſen ſich einige Verhältnißzahlen 
berechnen, welche die gegenſtändlich ſehr bedeutenden Abweichungen 
von einer Gemeindegruppe zur anderen deutlich vor Augen führen. 
Im Jahre 1895 fielen Hunderttheile des Schadenwerthes 


in - 
größee kleine- Land- Guts⸗ Í 
` ren s ! d 
Berlin Stad⸗ Städ- nn be» TRA 
a) vom Geſammtverluſte ten ten den zirken 

auf Immobilien. 33,33 40,35 57,37 58,26 49,93 54,42 

b) vom Verluſte an Immobilien auf | 
feſtſtehende Motoren | 00 4,02 2,15 0s 2,2 1,44 

c) vom Berlufte an Mobilien auf | 
ieh | 0,0 037 1,34 3,50 6,61 3,10 
landw. Produkte. O0, s 8,62 17,7 31,18 60,78: 29,30 
Brennmaterial. 01 05 0,60 1.20 0,61 0,83 
gewerbliche Rohſtoffe 30,71 11,9 11% 73 115 8,57 
fertige Waren 36,82 29,26 1965 11,10 3,37 14,72 
Hausrat h 17,02 2447 24,11 26,56 9,89 | 22,97 
Arbeitsmajchinen . . 14,57 22,3 17,08 15,18 14,20 16,23 
nicht unterſchiedene — 3,02 8,31 3,93 3,79 4,24. 


Vom Immobiliarſchaden ſind 1013 413, vom Mobiliarſchaden 
5 721 663 M unverſichert geblieben, nämlich in Berlin 3 346 
und 88 192, in den übrigen größeren Städten 111 360 und 366 134, 
in den kleineren Städten 87 813 und 456 621, in den Landgemeinden 
709 317 und 4 412 454, in den Gutsbezirken 101577 und 398 262 M. 
Das ergiebt als unverſicherten Antheil am Immobiliarſchaden für die 
fünf Gemeindegruppen 35 bezw. 306, 109, 233 und 165, am Mobiliar- 
ſchaden aber 469 bezw. 682, 766, 2 023 und 645 auf 10000 M. 
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Ammobiliar- und Mobiliarbrände in Preußen 1895. — 
Die preußiſche Brandſtatiſtik ſucht die nothgedrungen ſpäte Bers 
öffentlichung ihrer endgültigen Ergebniſſe dadurch fruchtbarer zu 
machen, daß ſie eine Menge von Unterſcheidungen trifft und über 
die jo gebildeten Gruppen gewiſſe Thatſachen von bleibender Be: 
deutung feſtſtellt. Auf diefe Weiſe dienen Zuſammenſtellungen auch 


aus einem der Gegenwart ſchon etwas weiter entrückten Jahre zur 


Kennzeichnung gegenwärtiger, ſich weniger gedanklich als dem zu: 
fälligen Zahlenwerthe nach verändernder Erſcheinungen. Wie fünf 
Gemeindegruppen durchweg geſondert betrachtet werden, ſo gliedern 
ſich die Schadenbrände in drei natürliche Brandgruppen: 
1. Brände, welche zugleich unbewegliche und bewegliche Güter erfaßt 
haben und kurz „Vollbrände“ heißen — nicht zu verwechſeln mit 
Totalbränden, die eine Beſitzung ganz zerſtören, 2. ausſchließliche 
Imniobiliar⸗ und 3. ausſchließliche Mobiliarbrände. Selten ver: 
nichten die beiden letzteren Gruppen einen beträchtlichen Werth; 
weil aber mancherlei Umſtände auch bei ihnen berückſichtigt werden 
müſſen, jo darf man fie nicht als einen Ballaſt der Statiſtik 
betrachten und vernachläſſigen. 


Auf Vollbrände beziehen ſich nun die nachfolgenden Zahlen 
aus dem Jahre 1895 für die Gemeindegruppen: 


at größere kleinere Landge⸗ Gut: 
a) Häufigkeit: | Berlin Städte Städte meinden bezirke 
betroffene Gemeinden | 1 103 116 5828 S20 
Brände 1561 2335 1832 7711 879 
davon zün dende Blitzſchläge. — 20 54 858 93 
mechaniſche Blitichläge . . | — 2 > 25 3 
betroffene Beſizungen. 1602 2493 2510 10 489 902, 
b) Tauſende & Schaden überhaupt: 

Immobilien.. 899 3265 7696 29 009 5813 
dazu feſtſtehende Motoren 0 139 169 234 31 
Pih u 242.0 se ae 5 15 16 T49 405 
landwirthſchaſtl. Erzeugniſſe zc. 6 405 933 6 253 3303 
Brennmaterial 2 24 36 249 29 
Vorrätbe gewerbl. Rohſtoffe. 576 547 668 1596 71 
fertige und halbfertige Waren 674 1482 1136 2391 205 
Möbel, Kleider, Wäſche e.. 222 1082 1401 5748 588 
Arbeitsmaſchinen u. Werkzeuge 267 1160 1000 3 281 851 
nicht unterſchiedene Mobilien — 162 495 835 234 
inögefammt .. | 2651 8282 13 610 30 345 11 535, 

c) unverſicherter Schaden: Tauſende M 
an Immobiliiens 3 105 72 587 62 
an Mobilien | 87 358 428 4298 365. 


Vom Tauſend des Geſammtverluſtes entfallen auf die Vol- 
brände in Berlin 938, in den übrigen größeren Städten 920, in 
den kleineren 973, in den Landgemeinden 963 und in den Gut- 
bezirken 936, wogegen ihre Antheile an den überhaupt gemeldeten 
Bränden nur 225 bezw. 215, 526, 703 und 675 ausmachen. 
Daß an kleineren Orten ein einmal entſtandener Brand eher auf 
Gegenſtände anderer als der zuerſt ergriffenen Art übergeht als an 
größeren Orten, die dagegen mehr unbedeutende Brände erleiden 
iſt theils aus der ſchlechteren Bauart und »weiſe, theils aus der 
ſchwächeren Bereitſchaft zum Löſchen des Brandes erklärlich. 


über reine Immobilienbrände im Jahre 189 ift Nad 
ſtehendes zu berichten: 


N größere kleinere Landge- Guts” 
a) Häufigkeit: Berlin Städte Städte meinden bezirke 
betroffene Gemeinden 1 85 302 1357 17l 
Bande 542 1082 505 1606 185 
davon zündende Bligichläge . 1 (I 48 356 16 
mechaniſche Blitzſchläge .. — 9 15 145 8 
betroffene Beſitzungen. 543 1091 513 1635 186, 
b) Tauſende & Schaden überhaupt: 

Immobilien. 49 222 151 1174 209 
| feſtſtehende Motoren I 8 4 25 10⁰ 
insgeſammm 49 230 135 1195 309, 

c) unverſicherter Schaden: Tauſende M 
an ImmobiliauCu | 1 6 15 123 39. 


— 


— 


XLV 


Hier kommen auf einen Brand in Berlin 90 gegen 576 M 
Immobiliar bei Vollbränden, in den übrigen größeren Städten 212 
gegen 1458 A, in den kleineren Städten 307 gegen 4 294 M, 
in den Landgemeinden 746 gegen 3 792 M und in den Guts— 
bezirken 1669 gegen 6 649 M. Ein durch bewegliche Gegenſtände 
genährter Brand pflegt ja verheerender als ein auf unbewegliche 
beſchränkter zu wirken. 


Von den ausſchließlichen Mobiliarbränden, welche in 


der Hauptſtadt und den übrigen größeren Städten die Mehrheit der 
Brände liefern, haben wir ſchließlich mitzutheilen: 


| größere kleinere Landges Guts- 

a) Häufigkeit: Berlin Städte Städte meinden bezirke 

betroffene Gemeinden 1 82 292 1007 228 

En ee 4842 7460 1144 1602 239 

davon zündende Blitzſchläge . — 10 4 51 16 
mechaniſche Blitzſchläge .. — — — 5 — 

betroffene Beſitzungen . 4842 7460 1160 1 635 239, 


| 


größere kleinere Landge⸗ Guts: 
Berlin Städte Städte meinden bezirke 
b) Tauſende M Schaden überhaupt: 
WJT 1 6 5 14 0 
landwirthſchaftl Erzeugniſſe ꝛc 3 57 114 549 447 
Brennmateriallllln 0 4 0 12 1 
Vorräthe gewerblicher Rohſtoffe 1 58 8 3 — 
fertige und halbfertige Waren 18 89 36 31 2 
Möbel, Kleider, Wäſche, Betten 97 236 36 50 4 
Arbeitsmaſchinen u. Werkzeuge 6 45 18 31 25 
nicht unterſchiedene Mobilien | — 0 0 22 0 
insgeſammt. 127 492 217 710 480, 
c) unverſicherter Schaden: Taufende M 
an neee | 1 9 28 115 33. 


Einem derartigen Brande fielen alſo in Berlin nur 26 gegen 
1122 M Mobilien bei Vollbränden, in den übrigen größeren 
Städten 66 gegen 2 089 /, in den kleineren 190 gegen 3 135 M, 
in den Landgemeinden 443 gegen 2.737 M und in den Guts: 
bezirken 2007 gegen 6474 A zum Opfer. 


Saatenſtand in Preußen um die Mitte des Monates Mai 1899, 
zuſammengeſtellt im Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau. 


Um die Mitte des Monates Mai berechtigte der Stand der Saaten zu der Er- 
wartung einer (Nr. 1) ſehr guten, (Nr. 2) guten, (Nr 3) mittleren (durchſchnitt⸗ 
| lichen), (Nr. 4) geringen, (Nr. 5) febr geringen Ernte an 


Regierungsbezirke. 


Weizen Win⸗ Roggen 


| Sons | 


Wegen Auswinterung u. dergl. 
umgepflügte Fläche in Hundert- 
theilen der Anbaufläche der 
betreffenden Frucht: 


in⸗ Bin Win- 
Staat. o z ie⸗ Wins | £ 
| Win: | Som: | tere | Min: Som- | Mer- Hafer eeri z pa V = 
: é f 
tere | mer: ſpelz | ters | mer» gerſte a a ſpelz roggen 
| 9 | | — | 
Regierungsbezir ke: | | | | | | | 
1. Königsberg. 27 2,9 | à 4,0 2,8 2,8 22.128 1.28.1038.) 82133 — | 13,6 3 — 
2. Gumbinnnrnn 23 2,5 a: E 28 2,6 27 0.1.2721 26 | 28 l3 | — | 8,8 0,2 a 
3. Danzig 2, | 28 | — | 2 2,5 2,4 2; 28,72 1 2 BET I r 08s 2,9 — 
4. Marienwerder | 24 | 2,6 — | 25 2,7 1,4 24 1 281381 28] 271. 0% | — | 06 21 ' 03 
o | 2s | 23 — 227 2,8 25 2, | 30 2, | 2,5 | 29 0,0 — | 03 | On | 0,8 
o 2,3 7 u 27 2,6 241 221 31. 21 28 | 261 12 | = | vaı 98) — 
„ oS 2,5 | 2,5 2,7 27 23: 1.23 27 26% | 25 | 30 I — | - | - — | — 
V 242,3 ſ— 243286 2 2,3 2,7 2,86 2,8 2,8 0 — | | m! — 
o 24 | 2,8 Er 2,8 3,0 2,8 2,8 : 20 | 30 | 30 0,3 — 03 | = a 
10: Bolt aan 2s 2% — 2% | 2e 2% 2% | 3al 28 2 2% 0% — 9 is, — 
11. Bromberg. ..... à 2,9 27 | — | 3 TUE Se Taa raTa a | 28 | 38 — | 2,3 9, 16 
12. Breslan | 26 | 25 e | 33 | 34 | 30 | 28 41 — | 43 28% | 13 
15. Liegni gz 24 2% — 3, 2, | 2w 23 3% 3% 3a 2% 3,2 — 4% 17 2, 
1 2,3 | 22 — | 2s | 3w | 26 | 2a 3, | 26 | 2a; 26 0 — | 02 la| — 
15. Magdeburg 22 258 — 25 | 25 | 232 23:1 2851| 28.25 1 25 1 1% 0,5 2,4 | 3,6 
C BE I 2,3 3 26 | 23 | 24 | 2, 3,2 | 3,0 | 2,0 | 3, | 47 | 141 | 5a 
o we} | 2,4 2,6 2A 3 24 2,4 2,5 | 27 | 28 | 25 | 7, n] Sa | 12,1 9,3 
18. Shan aaa | 2,3 | 2,4 — | 25 | 2,8 2,8 2,5 27 | 23 p= 25 I 01 — | On | 0,1 = 
19. Hannovenrnr . 25 | 2 | | 23 | 2,8 27 1 28 | 35 | | 34 25 — — 0,1 Fr 
n 34 r e eee 
einn 9311 34 3 202% | 30 | 22 | 23 | 717 == — 0% Os: — 
BE en eaea u 2,3 — 2,3 | 25 | 26 | 25 2, 2, — | 5 ] 0% — | DM em. > 
23. NADE sauna 1,8 27 — 2,1 25 | 28 | 25 2,7 | 24 | 2,85 | 271 — ud En 0.2 — 
. en Ze 23 j lo — | 23 2,8 25 | 23 | 30 Bet = el et der) Hate 
25. Münſter N ar re e 2,3 | 2,4 I ass 2,3 2,0 28 2,6 | 2,8 | 24 | 25 2,7 er Zs 0,1 | 0,3 LS 
o 20 | 2,3 — 21 2,8 2,5 24 | 20-1 2851 233 | 32. 0981 — 01, 0a — 
27, A a 0 n w BE E 2,6 — 2,1 2,1 30 1 Se 2r -2 | 24 | 23 | 0,4 — 0,2 | 0,1 
28. Kaſſel 25 25, ; 2,5 2,9 2.5 2% 2% 28: 2% 2% Or) 13 | 14 | — 
29. Wiehbaden ......2.. 2,3 2,7 . 2,6 2,8 24 | 24 | % 2 2 1% | 2,9 33 | 0, 
30. Koblenz S Den 2,1 2,3 2,2 | 2,0 2,3 2,2 22 | 24 23:1 2S | 28 0,05 | = 0,6 0,8 0,02 
e | 21 | 25 — 2,5 2,5 2,3 24 „ 28794 1024 = 0,3 1,9 0,1 
32 Köln EEE T. 1 2,5 pi | 2a | 2s | 2,5 2,6 251 28 | 25:0 .28.1 04 — 1,2 3,1 | 0,02 
BEE a ga R 252 28 | 2,0 22 | 23 | 2,3 23 1 27.158 2 72 Di 0,2 0,9 23 | 0,8 
o 2,1 25 | 30 | 241.98 . | 27 2,6 24] 15 — 2,4 15 | 0, 
35. Sigmaringen | 2,5 25 22| 26 | 1,7 2,0 272 22 12 ES 28 — 
u | 
Mai 1899 2, 24 | 232 | 2,7 | 271 au ae e ee | 2,0 
En Mai 1898 22 25 20 | 23 | 27 23 2,5 2, 232 0%, . 0, Om| . 
. * | | | 
April 1899 | 24 20 2a | ae Sa e | 0s | 32 in 
April 1898 | 23 2, 23 | „ n 


Im ganzen Staatsgebiete war die Tagestemperatur während der yers 
floſſenen Berichtsperiode meiſtens kühl; des Nachts fant das Thermometer 
bei Nord: und Oſtwinden namentlich im Often vielfach unter Null. Im 
Kreiſe Peine ſollen Ende April 8 und im Kreiſe Obornik in der Nacht 
vom 2. zum 3. Mai 4 Grad Kälte beobachtet worden ſein. Dazu kamen 


ſeit Ende April heftige Regengüſſe, die bisweilen einen wolkenbruchartigen 


Charakter annahmen — im 2. Berichtsbezirke des Landkreiſes Guben 
wurden beiſpielsweiſe in der Zeit vom 1. bis zum 15. Mai 150 mm 
Niederſchläge gemeſſen; — ſie ſchädigten in den Flußgebieten durch Hoch⸗ 
waſſer und Überſchwemmung die tief gelegenen Felder und verzögerten die 
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Frühjahrsbeſtellung namentlich auf den ſchwereren Vöden erheblich. Bes 
ſonders ſchwer wurden von Überſchwemmungen der Kreis Weſtprignitz 
ſowie größere Gebiete der Negierungsbezirke Frankfurt, Breslau, Liegnitz, 
Merſeburg und Lüneburg betroffen. Dagegen hatten die Provinzen Oſt⸗ 
preußen und Schleswig⸗Holſtein vorherrſchend trockenes, aber kaltes Wetter. 
Erſt in der letzten Woche trat überall warmes, ſonniges und fruchtbares 
Wetter ein, infolge deſſen von vielen Seiten ausdrücklich gemeldet wird, 
daß fih die während der naßkalten Vorwochen etwas zurückgegangenen Saaten 
gut erholt haben, auch die Sommerung gut aufgelaufen ſei. Die Diäufeplage 
hat in der Mehrzahl der Berichtsbezirke abgenommen; vereinzelt ift ſie ſogar 
ganz verſchwunden. Die Abnahme wird zumeiſt dem naßkalten Wetter zuge⸗ 
ſchrieben; doch hat man auch theilweiſe mit Erfolg verſucht, durch Legen von 
Gift und Stellen von Feldfallen dieſer Plage Herr zu werden. Aus dem 
Regierungsbezirke Hildesheim melden 2 und aus den Regierungsbezirken 
Königsberg, Münſter und Köln je 1 Berichterſtatter Hagel, der aber keinen 
nennenswerthen Schaden angerichtet habe. Häufiger find die Klagen über Schaͤ⸗ 
digungen, die durch den Drahtwurm und die Fritfliege hervorgerufen wurden. 

Am beſten hat der Winterweizen, der reich beſtockt aus dem 
Winter gekommen war und ſich trotz des naßkalten Wetters im allgemeinen 
gut entwickelte, die Ungunſt des Wetters ertragen. Allerdings zeigt ſich in 
manchen Strichen viel Unkraut; auch wird infolge der Übergroßen Näſſe Noſt⸗ 
bildung befürchtet. In den poſenſchen Kreiſen Strelno, Mogilno und Znin 
ſind die Saaten durch die Fritfliege auf größeren Flächen vernichtet worden. 
Umgeackert wurde indeſſen nur ein geringer Theil der Weizen⸗Anbaufläche, 
im Staate 1,4 vom Hundert gegen 0,6 im Vorjahre. 

Ungünſtiger lauten die Berichte zum Theil über den Winter⸗ 
roggen., In den öſtlichen Provinzen ift die Beſtockung wegen der vers 
ſpäteten Beſtellung und der frühen Herbſtfröſte, dann auch im Frühjahre 
wegen der häufigen Nachtfröſte mangelhaſt geblieben. Die Saaten ſtehen 
daher in vielen Gegenden des Oſtens dünn und ſpitz. In der Provinz Oft- 
preußen wird der ungünſtige Stand des Winterroggens außerdem noch mehrfach 
auf mangelhaftes Saatgut zurückgeführt. Im weſtlichen Theile des Staats⸗ 
gebietes ſind die Felder zumeiſt voll beſtanden, wenngleich auch hier die 
Saaten durch die rauhe Witterung im Wachsthume zurückgehalten wurden. 
Allgemein wird berichtet, daß der Roggen bereits zu ſchoſſen beginne. Um⸗ 
ackerungen ſind in größerem Umfange in den Provinzen Oſtpreußen, Schleſien 
und Sachſen noͤthig geweſen; veranlaßt wurden fie hier wie auch in den 
übrigen Provinzen weniger durch eigentliche Winterſchäden als durch Mäuſe, 
vereinzelt auch durch Schneckenfraß. Die Hoffnung, daß ſich der durch die 
Mäuſe angerichtete Schaden auswachſen würde, hat ſich nur ganz vereinzelt 
verwirklicht. Im Staatsdurchſchnitte wurden 2,1 vom Hundert der Anbau⸗ 
fläche umgepflügt, im Vorjahre dagegen nur 0,3 vom Hundert. 

Die Beſtellung der Sommerung wurde durch die wochenlang 
andauernden Niederſchläge aufgehalten, zumal auf nicht dränirten Ackern; 
hier war der Boden jo durchweicht, daß er nicht betreten, geſchweige denn 
beackert werden konnte. Bei dem trockenen Wetter der letzten Woche aber 
wurden die Feldarbeiten derartig gefördert, daß nur noch kleine Reſte, 
meiſt in den Überſchwemmungsgebieten, zu beſtellen ſind. Sommergerſte 
und Hafer zeigen, ſoweit fie aufgegangen find, einen befriedigenden, in 
weiten Strichen ſogar guten Stand. Eine größere Anzahl von Vertrauens⸗ 
männern, beſonders aus den Regierungsbezirken Merſeburg und Kaſſel, 
berichtet über Beſchädigungen der Sommerſaaten durch den Drahtwurm. 
Auch zeigt ſich, durch die übergroße Näſſe begünſtigt, ſchon jetzt viel Unkraut. 

Von allen Fruchtarten ſind die Kartoffeln, welche zu einem Theile noch 
nicht gelegt werden konnten, am weiteſten zurück. Mit Ausnahme der Provinzen 
Oſtpreußen und Schleswig⸗Holſtein befürchtet man Ausfaulen des Saatgutes, 
beſonders da, wo die ausgeſteckte Frucht zerſchnitten wurde. Den für die 
Kartoffeln ermittelten Noten dürfte kein großer Werth beizumeſſen ſein, da 
von den 2 547 Berichterſtattern, welche bis zum 18. des laufenden Monates 
den Bericht einſandten, nur 283 Noten für Kartoffeln angegeben hatten. 

Vom Klee mußten wegen Mäuſeſchadens größere Flächen umgepflügt 
werden, am umfangreichſten in den Provinzen Schleſien und Sachſen. 
Im Staate betragen die Umackerungen nach den Schätzungen der Vertrauens⸗ 
männer 5,2 vom Hundert der geſammten mit Klee beſtellten Fläche 
gegen nur O im Vorjahre. Der ſtehen gebliebene Theil berechtigt mit 
Ausnahme einiger öſtlicher Regierungsbezirke zu guten Hoffnungen. 

Die Wieſen ſind infolge der Kälte zurück geblieben und beginnen 
zum großen Theile erſt jetzt grün zu werden. Die Flußwieſen ſind durch 
Hochwaſſer überfluthet, und wiederholt wird in den Berichten die Befürchtung 
ausgeſprochen, daß, falls das Waſſer nicht bald abläuft, der erſte Schnitt 
verloren ſei. Inzwiſchen dürfte das weiter andauernde trockene und warme 
Wetter eine weſentliche Beſſerung herbeigeführt, wie auch dem weiteren 
Faulen der Saatlartoffeln Einhalt gethan haben. 


| 


Die Jagd auf nutzbares und ſchädliches Wild in Elſaß⸗ 
Lothringen 1897/98. — In dem XVI. Hefte der vom reichs⸗ 
ländiſchen Miniſterium herausgegebenen „Beiträge zur Forſtſtatiſtik 
von Elſaß⸗Lothringen“ finden fidh für das Rechnungsjahr 1897/98 
Nachweiſungen über das erlegte nutzbare und ſchädliche Wild ſowie 
über den Ertrag aus der in den Staats. und ungetheilten 
Waldungen verpachteten und verwalteten Jagd. 

Die Angaben über den Abſchuß des nutzbaren Wildes erſtrecken 
ſich, wie in den Vorjahren, nur auf die ſtaatlich verwalteten Forſten, 
diejenigen über das erlegte oder gefangene ſchädliche Wild auch auf 
die Gemeinde- und Anſtalts⸗ ſowie, abgeſehen von Füchſen und Wilde 
katzen, auch auf die Privatwaldungen. 

Nach unſerer Quelle find in den in Betracht kommenden Jagd- 
gebieten zur Strecke gekommen: 


im im in 


Oberelſaß Unterelſaß Lothringen zuſammen 
Sauen 89 161 376 626 
Wölfe. — — — — 
Füchſee TIL 550 931 2192 
Wildkatzen. . 29 12 35 76. 


In den ſtaatlich verwalteten Forſten wurden ferner im Berichts⸗ 
jahre von nutzbarem Wilde 149 Hirſche einſchließlich der Schmal⸗ 
thiere und Kälber, 534 Rehe, 146 Stück Schwarzwild, 1 861 Hafen, 
14 Stück Auerwild, 30 Stück Haſelwild, 119 Faſanen und 37 Reb- 
hühner erlegt, und zwar Fallwild eingeſchloſſen. 

Aus der in den Staats. und ungetheilten Waldungen ver- 
pachteten und verwalteten Jagd mit 153 359 ha (nach dem Stande 
vom 1. April 1898) wurde eine Geſammteinnahme von 68 751 M 
erzielt. Hiervon entfielen auf die verpachtete Jagdfläche von 75 235 
ha 55 230 M (durchſchnittlich 03 & für das ha), auf die vere 
walteten Jagdgebiete von 78 124 ha dagegen nur ein Erlös von 
13 521 // (durchſchnittlich 0,1 M für das ha). 


Aus ſatz in Norwegen). — Die Zahl der Ausſätzigen in 
Norwegen hat während der vier Jahrzehnte von 1856 bis 1895 
beſtändig abgenommen; ſie betrug 1856: 2858, 1875: 1752, 
1885: 1195, 1890: 960 und 1895: 688. Insgeſammt gelangten 
während jenes vierzigjährigen Zeitraumes 7 863 Fälle dieſer Krankheit 
(davon 57,0 v. H. bei Männern) zur Kenntniß der Behörden. Im 
Jahre 1895 vertheilten ſich die Kranken auf 139 Gemeinden des 
Königreiches; in einer einigermaßen bemerkenswerthen Häufigkeit 
kommt der Ausſatz jedoch nur noch in den Amtern der Weſtküſte 
von Stavanger bis Nordland, ganz beſonders aber im Amte Nordre 
Bergenhus zur Beobachtung. Von ſolchen Kranken befanden ſich 
Ende 1856 235 in den Ausſatzſpitälern; der Zugang betrug 
während der 19 Jahre 1857-75: 3 062, während des Jahrzehntes 
1876-85: 1 108, während der Jahrfünfte 1886-90 und 1891-95: 
471 bezw. 346. Geheilt entlaſſen wurden von der Geſammtzahl 
von 5 222 Kranken während des vierzigjährigen Zeitraumes 120; 
in ihr Heim kehrten 1170 zurück; anderen Anſtalten wurden 232 
überwieſen; es verſtarben 3 340. Ende 1895 verblieben im Beſtande 
360 Ausſatzkranke, und zwar 59 im St. Jorgens⸗Hoſpital und 146 
im Pleieſtiftelſe Nr. 1 (beide in Bergen) ſowie 155 im Reitgjer⸗ 
dets Pleieſtiftelſe bei Trondhjem. In den allerletzten Jahren 
ſcheint die Krankheit ſich wieder ſtärker zu verbreiten; denn bei den 
Erhebungen vom Jahre 1898 wurden 1 086 Ausſätzige in Norwegen 
ermittelt. Allerdings iſt für die Erklärung der Zunahme der bekannt 
gewordenen Fälle ohne Zweifel das lebhafte Intereſſe, welches in 
allerneueſter Zeit dieſer Krankheit, beſonders von ärztlicher Seite, 
entgegengebracht wird, nicht ohne Bedeutung. 


Sterbefälle in London 1898 ). — In London, deſſen 
Bevölkerung für die Mitte des Jahres 1898 auf 4 504 766 Seelen 
geſchätzt wurde, find im Berichtsjahre 132 432 Kinder = 29,4 auf 
1000 Bewohner geboren worden. Die Zahl der Todesfälle 


1) Norges officielle Statistik. Tredie Række Nr. 287. Beretning 
om de Spedalske i Norge i femaret 1891-1895. Kristiania 1898. 
2) Annual summary of births and deaths in London 1898. 
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belief ih auf 83 936 = 18, a. T. Lebende und blieb um 1,0 a. T. 
unter dem Durchſchnitte des letzten Jahrzehntes. Unter den 
Verſtorbenen waren 22 140 Kinder unter 1 Jahr = 167 auf 
1000 Geborene. Dieſe Verhältnißzahl hatte während der Jahre 
1891-97 durchſchnittlich 158 betragen. Der überſchuß der Geburten 
über die Sterbefälle ſtellte ſich 1898 auf 48 496, die berechnete 
Zunahme der Bevölkerung aber nur auf 41 791 gegen 41 406 im 
Vorjahre. Von den Todesfällen ereigneten fih 12,2 v. H. in 
Krankenhäuſern und 2,1 v. H. in Irrenanſtalten. 

Durch anſteckende Krankheiten waren 12 482 — 15 v. H. der 
Sterbefälle verurſacht. An Lungenſchwindſucht ſtarben 7 746 Per- 
fonen = 12 auf 1 000 Lebende; im Durchſchnitte des Jahrzehntes 
1888-97 waren dieſer Krankheit 8 400 Perſonen erlegen. An Diarrhöe 
ſtarben 4 352 = 0,97 (im Durchſchnitte 1888-97 0,67) a. T., an 
Maſern 3 069 0, (0,62) a. T., an Keuchhuſten 2157 
= %s (0,56) a. T., an Diphtherie 1756 = 0,3 a. T.; in 
den neun vorhergehenden Jahren ſtellte ſich dieſe Verhältnißzahl auf 
O, 3s bezw. 0,33, 0, 22, O, 44, 0,75, O, 61, 0,53, 0,89 und 0,50. An Scharlach 
ſtarben 1898 581 = 0,13 (1888-97 0,23) a. T, an gaſtriſchem 
Fieber und Typhus 598 = 0,18 (O, is) a. T. Den Pocken 
erlagen in den 5 Jahren 1894-98 88 bezw. 55, 9, 16 und 1, der 
Influenza 727 bezw. 2 117, 491, 691 und 1 283 Perſonen. Infolge 
Gewalteinwirkung verſtarben 1898 in der engliſchen Hauptſtadt 
3514 Perſonen, davon durch Verunglückung 3 003, durch Selbſt⸗ 
mord 437; ermordet wurden 73; außerdem fand eine Hinrichtung 
ſtatt. Unbekannt endlich blieb die Todesurſache bei 526 Perſonen 
= 0,12 a. T. In Liverpool betrug die Sterblichkeit 24,0 (1888-97 
25,5), in Mancheſter 21,9 (24,8), in Birmingham 20,0 (20,7), in 
Leeds 19,2 (20,8), in Edinburgh 19,7, in Glasgow 21,2 und 
in Dublin 26,8 a. T. Zum Vergleiche feien noch die Ziffern 
für Berlin mit 17,3, Paris mit 19,7, Wien mit 20,1 und 
New Pork mit 19,1 angeführt. Am höchſten unter den europäiſchen 
Großſtädten war die Sterblichkeit in Moskau mit 30,0, in Trieſt mit 
28,2, in Petersburg mit 25,8, in München mit 25,1 und in Breslau 
mit 24,8, am niedrigſten in Brüſſel und Chriſtiania mit je 16,8 a. T. 


Hebung der Fiſchzucht in der Schweiz 1897). — In der 
Schweiz iſt man bereits ſeit dem Jahre 1855, in bemerkenswerther Weiſe 
aber ſeit dem Jahre 1881 um die Hebung der Fiſchzucht bemüht 
geweſen. Im Herbſte 1898 waren 139 Fiſchbrutanſtalten vorhanden, 
von denen ſich 23 im Kanton Bern, 20 im Kanton Aargau und 17 im 
Kanton St. Gallen befanden. Während im Jahre 1855 23 000 Setz⸗ 
linge unter ſtaatlicher Kontrolle ausgeſetzt wurden, betrug deren Zahl 
im letzten Jahre über 23½ Millionen, gewonnen aus nahebei 29 Mill. 


Eiern. Von dieſen Setzlingen kamen an inländiſchen Arten etwa 14. 


Mill. auf Lachſe, 1,6 Mill. auf Seeforellen, 3,5 Mill. auf Bachforellen, 
1,2 Mill. auf Ritter (Salmo salvaticus), 976 000 Stück auf Aſchen 
(Salmo thymallus) und 14,4 Mill. auf Felchen. Nahebei 59 000 Setz⸗ 
linge gehörten ausländiſchen Fiſcharten an. Die erheblich er— 
höhten ſtaatlichen Zuſchüſſe für die Fiſchzucht erhoben ſich im letzten 
Berichtsjahre nicht über 22 000 Fres., nicht einbegriffen eine Jahres- 
rente von 3 000 Jre. für die ſchweizeriſche Fiſchzuchtgeſellſchaft. 

Man war ferner unabläſſig beſtrebt, die Fiſche vor ihren 
Feinden in der Thierwelt, namentlich den Filchottern, zu ſchützen. Es 
wurden im Jahre 1897 148 und in den fünf vorhergehenden Jahren 
682 der vorbezeichneten Räuber getödtet. Ihre Vernichtung wird 
durch Bewilligung von Prämien gefördert. So gewährt der Kanton 
Neuenburg für die Tödtung einer Fiſchotter eine Prämie von 60, 
das Waadtland eine ſolche von 40 Frc., während fie im Aargau, 
in Appenzell, Genf, Glarus, Luzern, im Thurgau, in Zürich u. ſ. w. 30, 
im Kanton Bern 15, in den übrigen Kantonen 10 Fres. beträgt. 
Die Verfolgung richtet ſich auch gegen die Fiſchräuber unter den 
Vögeln, wie die Reiher und Eisvögel. Von erſteren ſind im Jahre 
1892 168, 1893 202, 1897 133 Stück getödtet worden. 


n) Revue de statistique. 1. Jahrgang, Nr. 35 vom 30. Oktober 1898. 


Verwendung von Ortsnamen zur Aufhelung alter Völler- 
grenzen. — Sehr ſorgfältige Forſchungen über die Sprachgrenze 
in Belgien und dem nördlichen Frankreich hat Profeſſor Godefroid 
Kurth in Lüttich:) zum Abſchluſſe gebracht. Er geht von der heus 
tigen Form der Ortsnamen aus und ſucht die älteſte verbürgte Form 
derſelben auf, ſoweit Nachrichten vorliegen; da letztere oft gänzlich 
fehlen, hilft er ſich mit ſcharfſinnigen Vergleichungen ähnlich klingender 
Namensendungen, von denen wir die dem n „ingen“ ent⸗ 
ſprechenden hier betrachten wollen. 


Für die im Hennegau und in Nordfrankreich häufigen Namen auf 
ignies wird öfters germaniſcher Urſprung in Anſpruch genommen. 
Kurth fand jedoch die älteſte Form von 7 hennegauiſchen Ortsnamen 
aus dem IX. — XII. Jahrhundert romaniſch (iacum) und von 6 aus dem 
XI.— XIII. Jahrhundert germaniſch (enghien, eghien, ghien, ghain 
und chem); im Departement du Nord zeigen 6 alte Namen eine 
romaniſche und 3 eine germaniſche, im Departement der Aisne die 
30 alten unter 101 überhaupt vorhandenen ſämmtlich eine romaniſche 
Form (iacum). Weil die Endung leicht vertauſcht ſein könne, genüge 
ſie nicht, ſondern man müſſe den ganzen Namen unterſuchen. Zu 
dieſem Ende hat Kurth in einer Tabelle den Ortsnamen a. analoge 
germaniſche und b. romaniſche Namen von Orten unzweifelhaften 
Urſprunges, c. zu den betreffenden Ortsnamen paſſende Namen 
deutſcher und d. lateiniſcher Männer zur Seite geſtellt. Die Aus- 
zählung ergiebt den ausſchließlichen Fall c. für hennegauiſch enies 
und keinerlei Analogie für inies, ferner einſchließlich mehrfach 
vertretener 


Orte im Nord⸗ 


1. vorwiegend hennegauiſche Orte departement 


germaniſch: ignies gnies igny ir grga igny 

N 8 6 — 
a Allein 3 2 — a 1 — 
E ae 1 1 — | 4 — — 
arb+c...... R — 1 — = = 9 
atc+td....... à — 2 — | 1 — — 

2. gemeinſam oder zweifelhaft | 
abc UL 2 1 — | DO ei = 
ard N L 2 1 — = . 
be 1 — „ = — 
// · kiwini s — 2 — | 1 — — 
ohne Analogie 2 3 1 4 

3. vorwiegend romaniſch 
PPI 6 — 1 — — — 
d allein . 2 1— | 3 6 7 
A Eb l l - | — — — 
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jo daß neben 17 beiderſeits gleichmäßig in Anſpruch zu nehmenden 
Orten der Provinz Hennegau 25 muthmaßlich deutſchen und 12 
walloniſchen Urſprunges fein würden. Aber leidet die Vergleichungs— 
methode nicht an dem Fehler, daß fie auf ſpäter errichtete Wohn— 
plätze einen Maßſtab aus vergangener Zeit anlegt? Betrachtet man 
die aus 868-1276 belegten hennegauiſchen und die 821-121 
urkundlich vorkommenden franzöoſiſchen Ortsnamen für jih, jo paſſen 
obige Merkmale dort für 8 deutſche (worunter 3 jacum), 5 zweifel— 
hafte und 4 walloniſche, im Norddepartement für 9 beziehungsweiſe . 
16 und 12 Ortſchaften. 


Unabhängig von obiger Art der Unterſuchung wird die im jetzt 
walloniſchen Theile Belgiens und Nordfraukreichs ſehr häufige Ab— 
leitung aus lateiniſchen Namen mit der urjprünglichen 
Ortsnamenendung niacum und ähnlichen eingehend behandelt. Außer 
115 Ortſchaften, welche 96 bekundeten oder vermutheten lateiniſchen 
Namensformen entſprechen, führt Kurth 87 auf 56 urſprüngliche 
Formen zurückgeführte Orte an, über deren Namen in früheren Zeiten 
eine Nachricht bisher nicht aufzufinden war. Erſtaunlich mannigfach 
iſt die Veränderung, der die Endung bis zur, Gegenwart unterlag. 
Man findet 


1) La frontière linguistique en Belgique et dans le nord de la 
France; 2 Bände. Brüſſel 1898. 
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in den Provinzen im männliche weibliche Geſammt⸗ 
Luxem⸗ Nas Brar Hennes Nords P. d Alter von Perſonen Perſonen bevölkerung 

Endungen auf burg Lüttich mür bant gau dep. Calais o bis 10 Jahren 4994654 4863 858 9 858 512 
agne, nas, gnard .... 1 „c m 10 „ 20 „ 4 361 179 4 274 848 8 636 027 
ogne 3, oigne 22. S ie ee 20 „ 30 „ 3 554 306 3 458 023 7012 329 
eigné, êne, egnet .... — 1 u EB e 30 „ 40 „ 2 789 362 2 665 122 5454 484 
egnee 5, genee 2. — 5 l Do = .22 == 40 „ 50 „ 2 580 844 2419 618 5 000 462 
egnis, egnies 9 = ll a =. g = 50 „ 60 „ 1849 422 1780 663 3 630 085 
enee, elies, eg ies. — 1 — 1 l = 60 „ 70 „ 1 091 932 1175 945 2 267 877 
in 6, ain (Brabant)... — — 1 13 — 2 70 „ 80 „ 504 389 617 906 1122 295 
igney, igne, ignes .. -- 2  — 1 — — S0 „ 90 „ 89 820 136 940 226 760 
ignies = ul l 8 3 — 90 „100 „ 6 454 11 385 17 839 
iS) 5 — 4 — 2 6 — 100 „ 110 „ 34 128 162 
gn ies = l Lo e -E en unbekanntt 1255 776 2031 
gny 3, gnée 2, gies .. 2 3 — — —0 E = anfammen .. 21823651 21405212 43 228 863. 
nn 8 mn Die größeren Städte Japans hatten am 31. Dezember 1897 
n „„ 2 > — 7 — = folgende Bewohnerzahl: Tokio 1406 928, Oſaka 758 385, Kyoto 
ecque, ecques 2 J Sa 3 332 833, Nagoya 246 821, Kobe (Hiogo) 193 499, Yokohama 
que 2, ques .. Z a e G 8 188 829, Hiroſhima 107 346, Ranagawa 81 352, Sendai 74 453, 
ault, ay, ai Sy dea en ee en ae Nagaſaki 74 206, Hakodate 70 821, Fukuoka 61 335, Tokuſhima 
oux 2, oz, ot (diefe Lü.) 1 2 l - — — — 61 277, Toyama 58 537, Wakayama 57 260, Okayama 55 841, 
eux 2, ien = 1 1 — 1 — — Ragojhima 54 694, Kumamoto 52 110, Niigata 50 875 und 
ix, jers, iin l l — — — — 1 | Satai 50 162. 
V Die Zahl der Ausländer betrug 9 397. Davon entfielen 
et 5, es (Ramür) .... 1 2 l — 2 — — auf die Städte 
CC RE EN — — — 1 4 9 — an Dolo. Kobe Naga - Nie 
777 EEE 11 14 1 8 9 6 > Totio pama (Diogo) DIR jati gata 

Wie landſchaftliche Gewöhnung einen unverkennbaren Einfluß Bu 3 8690 499 29 111 3 
auf die Art der Abſchwächung des urſprünglichen Namens geäußert Grobbritannien . . 5 „ er Si do i 
hat, fo muß man außerdem beherzigen, daß die Gewohnheit auch ſpät 4 Pi N = 187 32 10 66 9 
entſtandenen Orten einen Namen verſchafft haben mag, der mehr 1 Reich 88 198 147 2 21 — 
oder weniger ſtark an urſprüngliche Formen anklingt. Niederlande 18 50 B a an = 

Unterſucht man den Zuſammenhang zwiſchen den belgo-römiſchen Rußland. 14 I S — 235 — 
Namen mit dem Buchſtaben n und den jetzigen, ohne die Stammes⸗ Italien . 12 23 3 — 5 l 
änderungen zu beachten, fo ergiebt jih Folgendes: Aus iniacum Spanien 10 22 11 — 2 = 
wurde im Verlaufe der Zeit bei 17 Orten igny, bei 8 ignies, bei | Rorea . . .... 9 — — — — — 

6 egnies, bei je 4 egnée, in und gnies, bei je 2 ende und nee, Braſilien 7 5 — — — — 
bei je 1 eigné, egnet, gende, gnée, egnis, elies, ain, ene, oigne, Schweiz. 6 82 — + 2 — 
igney, igne, gny und ignes. Ferner verwandelten ſich uniacum Portugal 6 49 39 — „ 

7 7 e 4 z 2 — 
in gnard, oniacum in ognee, egnies und ignies, aniacum in agne Belgien j 5 k — ko b za 
und egnies, niacum (an-, enniacum) 4 mal in gnies, 2 mal in 5 , 3 E — ER ex EN 
ny, je 1 mal in née, ignies, gny und ignes, ionacum in gnies, | Oſterreich⸗Ungarn. 2 27 — — 29 — 
onacum 3 mal in ogne und 1 mal in oigne, endlich nacum Dänemark. 1 36 — > 6 — 
2 mal in nay, je 1 mal in nas, neux, ney und ignée. Aber auch Schweden und Doreen = 30 — = 3 = 
aus iliacum ift egnies und egies geworden. China 64 2743 1250 357 711 — 

Die Bevölkerung von Japan Ende 1897. — Nach amt- yujammen VF 


on Mittheilungen betrug die einheimische Bevölkerung Japans am 

. Dezember 1897 43 228 863 Perſonen, nämlich 21 823 651 
1 und 21 405 212 weiblichen Geſchlechtes. Gegen das 
Vorjahr hat die Volkszahl um 520 599 oder 12,19 aufs Tauſend 
zugenommen, mithin nur um etwas weniger als in Preußen während 
des Jahrfünſtes ı 890/95 mit durchſchnittlich jährlich 12,36 aufs Tauſend. 

Das männliche Geſchlecht war, wie bisher, ſtärker vertreten als 
das weibliche. Unter je 1 000 Perſonen befanden ſich durchſchnittlich 
504,8 männliche und 495,2 weibliche, während nach dem Ergebniſſe 
der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 im Tauſend der Geſammt— 
bevölkerung Preußens 491,1 und des ganzen Deutſchen Reiches nur 
490,8 männliche Perſonen vorhanden waren. Aus dieſem Umſtande 
iſt es zu erklären, daß in Japan in allen Altersſtufen von der 
Geburt bis zur Vollendung des 60 ſten Jahres das männliche 
Geſchlecht und erſt in den höheren Altersſtufen das weibliche Geſchlecht 
überwiegt, während in Preußen ungefähr im Alter von 18 Jahren 
gleich viel männliche und weibliche Perſonen vorhanden ſind und 
nur in den niedrigeren Altersſtufen das männliche, in den höheren 
hingegen das weibliche Geſchlecht ſtärker vertreten iſt. 

Wie fih die Bevölkerung Japans nach zehnjährigen Alters- 
ſtufen vertheilt, ergiebt die nachſtehende Überſicht. Zu Ende des 
Jahres 1897 ſind ermitttelt worden: 


| 


Im Auslande befanden fih nach Schätzung am Schluſſe des 
Jahres 1897 51 733 Japaner, 3 370 mehr als zu Beginne des Jahres. 

Die Zahl der bewohnten Häuſer hatte ſich im Laufe des 
Jahres 1897 um 53 625 vermehrt und betrug am Schluſſe desſelben 
8 058 474, fo daß im Durchſchnitte 5,36 Perſonen auf jedes Haus 
entfielen gegen 9,27 in Preußen. 

über die Bewegung der Bevölkerung liegen nachſtehende Angaben 
vor. Im Laufe des Jahres 1897 haben 365 207 Eheſchließungen, 
1 335 125 Lebendgeburten, 130 237 Todtgeburten und 876 837 
Sterbefälle ſtattgefunden. Die natürliche Bevölkerungsvermehrung, 
d. i. der überſchuß der Geburten über die Sterbefälle, ſtellte ſich 
mithin auf 458 288 Perſonen, und aufs Tauſend der zu Anfang des 
Jahres 1897 Lebenden entfielen in Japan 34,3 Geburten gegen 
38,2 in Preußen, 8,8 Eheſchließungen gegen 8.5 in Preußen und. 
23,6 Sterbefälle gegen 22,4 in Preußen, wobei die Zahl der Todt- 
geburten ſowohl bei den Geburten wie auch bei den Sterbefällen 
mitgerechnet iſt. Sehr hoch iſt die Zahl der Todtgeburten, nämlich 
88,9 aufs Tauſend aller Geborenen gegen 32,7 in Preußen. 

Die Zahl der Eheſcheidungen betrug im Jahre 1897 124 075 
oder 339,7 vom Tauſend aller gleichzeitig vorgekommenen Ehe⸗ 
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I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, Esskartoffeln und Rauchfutter (Marktpreise). 


Monat Januar 1898 f 
Februar e a Ä Xl a a erlernen ů Me Ser a 
„ März De ER / a ren ee BEE ae ee ae ie Dreh ai Pier eben 
April un a a a a an do E a i l 
Mai Me an a e a a da a ee ee e a ee 
„ Juni 2 
„ Juli 
„ August i 
September 
„ Oktober e 
„ November 
„ Dezember „ ehe Me Aber T AR er Aare 
U. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 
(1. Marktpreise: Verschiedene Fleischsorten, Butter, Eier. 
2. Ladenpreis e: Mehl, Reis, Kaffee, Schweineschmalz.) 
Monat Januar „ ee ie 
„ Februar e 
März dar a ee er he a Se ee ee er Arne 
„ April Be le ee e e e a ar ee 
„ Mai f . . ee a a ie erde, Hal 
„ Juni dern he Sr en Heer dem a oe Are che ae Ar ee er ir Be ee a er 
„ Juli Te u u 
August 
„ September „2 2... / ee ee a 
„ Oktober f . . ns che Ze ad Me Adele fe 
November Be ee a er he MEN a a re er ie 
„ Dezember „// / / 


III. Zusammenstellung von Mittelpreisen. 


l. Provinz- und Staats mittelpreise in den einzelnen Monaten des Jahres 1999329? 
‚ Monatliche bezw. jährliche Mittelpreise der Provinzen und des Staates im Erntejahre 1997/98 
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Vorbemerkungen. 


Nach der vom Minister des Innern am 27. September 1893 — I. A. 8 466 — erlassenen Anweisung 
zur Anschreibung der Preise für Naturalien und andere Lebensbe dürfnisse werden die Marktpreise von allen 
vier Getreidearten, den Hülsenfrüchten, den Eßkartoffeln, dem Rauchfutter für je 100 kg erhoben. Den seit- 
herigen Veröffentlichungen dieser Preise lag zwar dieselbe Gewichtseinheit zu Grunde, jedoch mußten sie aus 
Raumrücksichten in !/ıo 1 erfolgen. Im vorliegenden Hefte sind die Preise für die genannten, sämmtlich 
in der Tabelle I aufgeführten Früchte sowie für das Rauchfutter aus Zweckmäßigkeitsgründen erstmalig auf 
1000 kg (1 Tonne) erweitert und in ganzen M nachgewiesen worden. 

Die Tabelle II bringt wie bisher für die 9 Fleischsorten, den geräucherten inländischen Speck, 
die Eßbutter und die Eier — soweit diese Waren auf dem Markte gehandelt wurden — Markt preise und 
für die beiden Mehlsorten, den mittleren Javareis, die beiden Javakaffeesorten und das inländische Schweine- 
schmalz La d e n preise. 

Nach der erwähnten Anweisung kommen bei Feststellung der Preise nur diejenigen Sorten von Ver- 
pflegungsmitteln in Betracht, welche vorzugsweise für bürgerliche Haushaltungen gewöhnlich angekauft werden. 
Feinste Qualität sowie schlechte Ware sind von der Anschreibung auszuschließen. 

Im allgemeinen sei noch Folgendes bemerkt: 

1. Die Preise für ausländisches Getreide sind, soweit sich solche haben ermitteln lassen, bei den 

einzelnen Marktorten anmerkungsweise angegeben; ebenso sind nach der Ernte beim Weizen und 
Hafer die Preise für „alte Frucht“ in einzelnen Fällen aufgeführt. 

2. Die „höchsten Preise“ bei der Gerste enthalten auch vielfach solche für Braugerste. 

3. Die bei den Hülsenfrüchten und Eßkartoffeln in der Tabelle I mit } bezeichneten Beträge sind nicht 
wie die übrigen Großpreise, sondern aus kleinen Verkaufseinheiten berechnete Kleinhandelspreise. 

4. Bei den Eßkartoffeln sind in der Regel vom Monate Juli ab die Preise für neue Frucht nachgewiesen; 
im Monate Juni kommen diese nur vereinzelt vor. 

5. Die in den Spalten 21 und 22 der Tabelle II mit einem * versehenen Zahlen weisen die Preise 
nicht für Javakaffee, sondern für andere Sorten oder Javamischungen nach. 

6. In Berlin sind die Preise für Hafer im freien Verkehre, diejenigen für Weizen, Roggen und Gerste 
(bei dieser für Futtergerste) sowie in Magdeburg für alle vier Getreidearten von der Centralanschreibe- 
stelle der preußischen Landwirthschaftskammern ermittelt worden. 

7. Beim Stadtkreise Berlin bedeuten ferner die als „Mittelpreise“ angegebenen Werthe nicht wie bei den 
Provinzen das Mittel aus den Summen der höchsten und niedrigsten Preise, sondern den 
Durchschnitt aus sämmtlichen Preisanschreibungen am Orte. 

8. Die am Schlusse eines jeden Monats nachgewiesenen Staatsmittelpreise sind das Mittel aus den 
Summen der höchsten und niedrigsten Preise der 165 Marktorte mit Ausnahme der Spalten 
13 bis 23 der Tabelle II, wo sie das Mittel aus den Summen der Durchschnittspreise darstellen. 

9. Wegen unerheblichen Marktverkehres in Saarbrücken hat der Minister des Innern durch Erlaß vom 
30. Juni 1882 — I. A. 6289 — angeordnet, daß fernerhin die in Sankt Johann ermittelten Markt- 
preise für beide Städte maßgebend sein, dagegen die Ladenpreise aus beiden Orten gesondert 


mitgetheilt werden sollen; in der Tabelle I ist daher Saarbrücken nicht mehr aufgeführt. 


I. Preise für 2 Hülsenfrüchte, Esskartoffeln und Rauchfutter. 


Koch- "i Speise- 


: 
1-32 8 
Marktorte, Were | Ro oggen dene Hafer erbsen Le weit) me | ason Eßkartoffeln Bichtatroh | 
a Far 3 2. 2 5 5 m , 2 3 „ 5 e. E „ 5 ib Sa 
een | FRE Es % „%% gsi EFT BEE ilga| i dli 
Staat. s2] $ia iglia |$ |7 |% |3 | BE S 2 S ja 8 
Preis für 1000 Kilogramm in Mark 


„ — — — — 


rr r 11 12113 | al es 


Monat J anuar 1898. 


| 


17 | ıg | t9 20 


Provinz Ostpreussen. 


| 1 


I 


1. Memel. 200 193138 138, 125 154 134 1460122 1125 1225 4400 7900 — — 656 445 | 44 28 38 
2. Königsberg i. Pr. 106 174142 125| 146 128| 151) 133 73| 160 1290 +290. +600 1600 70 | 60 | 44 | 31,9 56 
3. Braunsberg i. Ostpr. | 184 179 1351 123; 143 114 152! 136 156 156 7300 T7260 +700; 7600 55 | 50 | 34 3440 
4. Tilsit. 188 170, 136 120 140 120 150 1100 190 170 +280 1240 — | — | 56 | 48 40 | 34 | 42 
5. Gumbinnen 186 179 135 128 131| 120 140, 124| 160| 151 1300 7250 +500! 1400 51.8] 45% 40 38, 40 | 
6. Insterburg * 182 13501 129 135 122) 134| 180 180 +300 4300 — — | 46 | 45 40 40 40 
Preisgrenzen . . 200 170 142 120 154114 152 110| 225| 151 400 240 700| 400| 70 | 45 | 44 | 28 | 56 
Mitteipreise .. | 185 | 131 2 | ve 1 793 | 7 52,5 37,5 | 
Provinz Westpreussen. po | | Ä 
1. Danzig. 196146 145| 116 155 111 1410121 An 4240 +240 1240 7500 7500 40 36 | 44 | 40 44 
2. Elbing. > 131 110 120 154 132 96| +220! +200 4260 +200; 4600 +520| +58 | +48 | 48 | 40 48 
3. Marienburg i. Westpr. | 163 163 130) 130 134 134 1207 — 17500 7500] 759 751,80 50 50 50 
4. Thorn 183 170 141 135, 140 134 145; 132| +180! 1160 1240 1200 1450 +400| +38 132 45 40 50 
5. Kuln 180| 160 0 130, 150 130 140 135| 4180 +170, 4220 +200, 7500 t400] +40 | +30 | 50 | 50 50 
6. Graudenz .. ..... 188| 153: 140 126, 150, 114 145| 136| 4180| +160! 7240 +200, +300! +200| +50 | +45 | 45 40 50 
7. Konitz. 185 168 135 120) 142 124 134 120 200 4180 +400 1300 4500 1400 +36 | +30 | 40 30 50 
Preisgrenzen . . | 196 146! 145 116 155. 111,145 96| 240; 160 400 200 600; 200 59 30 50 30 50 
| Mitteipreise .. 171 131 | 133 133 195 | 248 448 42,5 43,5 
| Stadtkreis Berlin. | er ae | 165| 144| +400| +240; 1500 7220 +700| 1250 55 | 35 | 46,5] 38 
| Mittelpreise .. | ' 156 320 | 360 ' 475 45 4 
Provinz 5 | | | l l | 
1. Prenzlau ....... 1185 160,135 131/152 133 185| 131| 280 260 280 260 380 360| 50 45 45 35 | 50 40 
2. Schwedt a. Oder... 180 180 142 140 — | — 150 14807200 +200 250 7250 7300 13000 +50 | +50 | 46 12 j 52; 52 
3. Eberswalde 183| 1761 135 128,150 130 142| 135| 220 200 240 220 380 320| 45 | 45 | 35 35 55 55 
4. Luckenwalde 175 165 136| 133] 140. 135, 148| 135| +380! +320, 1380 +320, 500 4400 50 | 45 | 40 | 36, 45 40 
5. Potsdam ....... — | — 130 120) — 155 125| #260 +200 4270 1240 1400 1330 #50 | +36 | 40 | 30 58 | 40 
6. Brandenburga./Havel | 184 173! 136) 132 135 Fa 137| 250 220 280 220 400 350 40 | 35 | 38 | 30 | 52 35 
7. Rathenow 180 178 137 134150 145 148 145 1220 Bar +300| 1240 1420 1360 +37 | +32 | 36 | 27 50 30 
8. Neu Ruppin = — | — — 130 130| 14 17550 +550| +40 | +36 | 38 | 37 | — | — 
9. Küstrin 178 168' 136; 124 158 142 144: 134 200 200 +300 1250 1350 4300 50 46 | 44 | 40 46 44 
10. Landsberg a./Warthe | 170 165 130 124 140 130) 140| 130] +240 +220, +300 +280] 7480 +460| 44 | 42 | 45 40 | 50 | 42 
11. Fürstenwalde. 185 178 134 15 146 130 146| 140| 4210 $210 +240 1240 1330 71330 +44 | +44 | 39 | 39 50 | 50 
12. Frankfurt a./Oder . . | 168) 168) 140 108) 150) 1354 1354 1392 1392] 50 | 42 | 50 | 40 65 40 
13. Schwiebus ...... 176| 158) 135| 127 142 134 150 139 180 175 210 200 300. 300) 42 | 40 | 33 33 | 50 | 40 
14. Sommerfeld — | — 146! 121| — — | — 170 144| 240 240 260 260 440 400 60 | 52 30 30 | 50 40 
15. Guben 177: 167144132 — 154 144] +300 1240 120 4260| +500; 1300 +52 | +44 | 40 | 30 | 80 60 
16. Kottbus . . 22.2... — |141! 138 — 152 125| 285 240 300 550 500 380| 50 50 36 | 36 70 60 
17. Sorau i./Ndr. Lausitz 185 175 145 135 155 140 145 135 +300! +220! 4280 7220 +550: 73000 +60 | +50 | 40 | 35 55 50 
18. Spremberg 190! 190 141! 141, ‚1a! 147 150 150200 +200, +260 +260! 1360 73600 60 | 60 | 40 | 40 | 70 | 70 
Preisgrenzen . . | 190! 158; 146 108 158, 120 155| 120 7380 175: 380 200 550) 300 60 | 32 30 27 | 80 | 30 
Mittelpreise .. | 176 134 f 140 | 142 244 Ä 274 390 46, 375 51 
Provinz Pommern. | | l | | 
1. Demmin. 176 172 136 1361135] 1 35 145 142| 220 200 240 220 7520 +500 40 | 40 | 38 36 | 48 46 
2. Anklam ........ 179 1701 133 128 135 130 140 130] +200 7200 +250 1250 4500 1500 +40 | +32 | 45 45 50 30 
3. Pasewaakxk 185 180| 136 132, 160 1330145 138 220) 180) 280 220 338 240| 50 | 40 | 39; 36 | 44 | 40 
4. Stettin 183) 166) 138 130 154| 140| 143! 1360 +300, 12407400 +300| +500, +400 140 145 50 40 65 45 
5. Stargard i. Pomm.. . 182 174 136 1310144 135 136 130| 180) 170 1300 1260 1500 1450 40 | 34 | 45 | 40 | 46 40 
6. Köslin ........ — | — 132 128| 136, 124136 132| +320 +220) +400 +360 1800 15600 40 | 32 50 35 60 40 
J. Kolberg. 183| 160| 134 110 140 115 138 110| 180| 150360 7250 1560 1400 46 | 40 60 55 65 | 60 
8. Stolp i. Pomm. .... | — | — 132 122 148 136 144 136| 170, 160 4500 +300. 1800 15000 40 | 34 40 42, 34 
9. Stralsund 184| 1 170 135 125 144 124 1200 1200 1320 1300 1600 500 40 35 | 40 35 | 45 35 
10. Greifswald ...... 183| 170! 136 126, 143; 124|140' 122| 180 160, 260| 210 1500 +400| 40 | 35 | 42% 35 49 | 40 
| Preisgrenzen . . | 185 160 138 1 10! 160, * 145; 110] 320 150: 500 210. 600 240 57% 32 60 | 35 | 65 30 
' Mittelpreise .. | 176 131 136 135 203 299 483 40 42.5 46 
| Provinz Posen. En OR | | | 
1. Posen 182 130 140 120 148 120 145, 1300 170 150 260 200 5400 320 +40 | +30 40 | 35 | 55 | 40 
| 2. Lissa. 180 160 143| 132. 148 135 133 123| 200 160 220 180 500 300 42 | 32 | 32, 27% 50 | 40 
3. Rawitsch ....... 185 155 145) 130,150 130] 140 124| 170 140) 7180 1150 7450 +3 185 40 36 28 24 55 40 
4. Krotoschin 186 178 143 128 1450130 132 1280 155 140 220| 200, 450 522 48 | 32,51 20 60 | 50 
5. Ostrowo ....... 187 179 143 139 150 Kr 128| 150 135 +200 1185 1450 1490 36 | 32 35 30 48 45 
6. Schneidemüh ....' 135 128 135 125 137 126| 7200 1200 240 +240. 1350 1350 +44 | +32 52 52 52 47 
| 7. Bromberg 184 173 139 122 145 110143 125| 150 140, 260 220 +600; 1400 40 36 | 44 2 45 36 
8. Inowrazla y. 185 165 140 126 165 1500151 140 160 140 7280 240 1520 1440 +40 132 [ 40 | 35 50 45 
9. Gnesen 182158 141 124) 145 120 142 1200 160 145/4300 +300 4500 1500 34 26 35 | 30 50 45 
Preisgrenzen . . 187| 130 145| 120' 165) 110 151 120| 200 ı 185, 300 150; 600 300 52 26 | 52 | 24 60 | 36 
Mittelpreise 173 134 138 | 133 159 2286 | 437 37,5 355 ́ Pn 758 


Provinz Schiesien. | | | | se 
T 188 171 146 132 145 130 138 124 183| 144 200 170| 4395| 4375] 40 35 | 36 | 32 44 | 40 
2. Breslau 188 131: 149 128 157 121140 119| 145 122 170) 160) 400) 140] +60 | +40 | 45 | 36, 56 | 46 
3. Brieg. 150 160 148 138 152 135 136 122| 150 145 7350 +350. +500| 7500 40 | 37 | 30 | 28; 50 | 38 
4. Schweidnitz. ..... 188| 171 149 137 158 134 144 128| +200| +180" +250! ł 400 1580 1340 50 40 40 34 52 44 
5. Striegau 190 160 151 128164 1240150 124 1200 1160 4240 1200 1500 1340 450 4 40| 30 56 50 
6. Waldenburg i. Schles. 200 180 150 125 150 120 144 126 240 4200 1240 1200 7500 7300 50 | 148 | 44 | 42 52 | 48 


| Preise für ausländisches Getreide: in Danzig (unverzollt) Weizen 154—144 und Gerste 105—83. 
Marktpreise 1898. l 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, EBkartoffeln und Rauchfutter. 


Marktorte. Weizen 


5 > 1 ba U ta ' 1 * k TA ba ' | 
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Noch: Prov. Schlesien. ! ` 
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niedrig- 
ster 


Preis für 1000 Kilogramm 


14 | 15 


a 


eee ne, Koch- Speise- e eee 
Roggen Gerste Hafer bohnen | Linsen Eb kartoffeln] Richtstroh 


| 
Heu 


š js 3 . 
= 223 32 
$ 2 | 2 |2 | 
n Mark. 


höchster 


| Glatte 194 178 151| 1351 157 138 121 1220 1200 1380 +370 50 | 38 44 | 30 
8 Granberg i. Schles. . | 170; 156141 112 140| 133| 148 141| +260 p220 +300; 1900 1400 +360 185 738, 40 30 55 | 40 
Sagan 182 171146 140 141 140 146 142 7280 1240 7440 +3 600 7480 146 34 30 52 50 
10. Glogau 170 152 146 126 160| 130 140 13 1240 1240 7200 +200 1500 +500 744 30 | 35 | 30 | 48 | 38 
11. Bunzlau...... . . | 188| 140| 150 100, 160| 120, 140 1100 220, 160 280 2 460! 200 44 | 30 | 40 | 36 | 58 | 46 
12. Liegnitz. 1910153 150! 130] 163! 120 140 125 180 180: 250 250 +550! +550| +50 | +35 | 39 | 35 56 | 40 
| 13. Jauer 186 150 150| 130! 170| 140 140 12 240 180 240| 200| 1500 t300} 55 | 45 | 35 30 55 | 50 
| 15 5 i. Schles. 100 1530154 130157 122 140 1340300 700 4385 1300 1584 1492 70 155 42 40 50 46 
. Lauban ....... . | 190) 1701 130) 120| 160| 140 140 132] +300: 1200 +320| 1240 +500, 74000 +70 | t50 | 45 42 60 50 
16. Görlitz 190 170 126 117 152| 142. 152 132 1 12 7460 7340 170 152 45 40 64 56 
| 17. Oppeln ..... 183| 176 147' 140 145| 135; 138| 132] 200 200 210 210| 450, 400| 46 | 44 | 45 | 40 | 65 | 55 
1 camina ». ꝗ . | 190| 131) 149| 128] 157| 121; 148| 130] 190 150 220, 180 505 0 1 | 50 0 A 70 4 
nigshütte i. Ob. Schlee... — | — || — | — — | — | 200; 180 240 22 00 75 60 
20. Beuthen i. Ob. Schles. 200 150| 170, 120 160 T 160) 135] 180, 150| 180 16 1600 1440 180, 144 50 45 70 40 
21. Kattowitz. 200 175 150 125 150 130 160 1300 150 140 200 190 340) 300 #55 150 50 50 170 50 
22. Ratibor 192 171,152,150 163! 120 138 130| 240 180 260 200 560 3801 452 | +46 | 38, 36, 56 46 
25. Leobschũ t 191| 162| 148 141| 168 141 139| 128] 240; 200; 360 240 420 360| 56 54 | 36 | 28 52| 48 
24. Neustadt i. Ob. Schles. 186 175 151| 139) 161| 149 140 122] 140 140 1300 +300! 7500 +500| 52 , 52 | 32 32 50 50 
25. Neisse 186 120 149 1330157 114 132 120 220 200 260 240 560] 540 44 38 25 18 42 32 
Preisgrenzen . . 200 130 170 100 170 1 10 160 110| 300 122 440 160 600 140| 70 | 30 | so Is 75 30 
Mitteſprelse. 174 1039 143 135 195 | 243 438 48,5 37,5 | 51 
Provinz Sachsen. | | e l | 
1. Salzwedel 193 160, 142, 128| 168 1401 156. 130 220 180 250 2501 360 300 742 | +32 | 38 38 57 57 
2. Stendal ........ 185 180) 136! 130) 165: 145 152 144| +300! 4200: +350; +250| +450! 7350 +45 | +35 | 50 45 50 | 40 
3. Burg a./Ible..... 180! 170! 138 130 156, 140 150 140 400 220 360 240 500 3001 40 40] 25 25 45 45 
55 anne bee RE 175 155 14501250185 165 155 135 = 220| 240 24 0 400 300 40 40 40 30 50 25 
Magdeburg - 94 I 200 150 330 160, 430 160] 55 | 45 | 45 40 80 6 
6. Oschersleben BER 186 155] 143! 130) 200 110 152 143| 180 165. 350 350, 400 400 40 40 55 55 60 60 | 
7. Aschersleben. . . . | 194| 165! 145 134194 165, 157| 145 220 180) 250 210 450 250} 50 | 40 | 35 30 50 30 
8. Quedlinburg. . . 200 170! 150! 130 200 160 165 140 200 160 240 170 480 2200 50 40 50 40 60 45 
9. Halberstadt. . 188 168 144 135 200 170 160 145 170 155 300 180: 600 300 60 | 45 | 45 38 60 40 
10. Torgau . . 189 160 144 120 172 115 160 140| 280 240) 260 220 400 300 50 50 40 36 50 45 
11. Wittenberg 190 180 140 130 160. 150 160 150] 260 220 280 220 500 300 45 | 45 | 40 | 40 60 60 
12. Halle ./ Saale .. . 184 164 147 126! 185; 155 150 1380 180, 170 240! 210 300 260| 55 40 45 35 70 55 
13. Delitzsch . . 188 182 145| 140; 154 150 170 165| 7260 4240 7260 +240! 1320 +300| +55 | +50 | 40 30 75 6 
14. Eilenburg 189| 175| 148 130184 130,160 140) 7260 1260 7300 7300 7500 7500 +55 +50 | 32 30 55 50 
15. Eisleben 185 150 145 132 195. 150 160 1400 180 150 200 180 360 220] 50 40 | 45 30 65 55 
16. Sangerhausen. q 185 170145 130195 160 160| 145| 180 160 220 200 360 220 40 | 40 | 40 | 40 | 50 50 
17. Merseburg 190 1710 150 138 200 150 160! 145 200 160 200 140 300 120 55 | 50 40 36 60 55 
18. Weißenfels 186165147 132 190 150 156! 135| 200 180 220 200 300 2800 70 | 50 40 36 70 60 
19. Naumburg a./Saale . | 186| 173| 156! 143| 183 155 158 145] 200 180 210| 190 340 240] 50 45] 45 38 60 50 
20. Zeitz: 186| 175 148,138 186 150, 158| 135 220 190 240| 210 380 240 45 40] 45 35 65 55 
21. Nordhausen 183| 175| 145 139180 160 145 140 180! 160 220 2 360 240 55 40] 35 30 55 50 
22. Mühlhausen i. Thür. 182 180 148| 140 190 160 150| 140 1200 1150240 T1800 1330 7250 +54 | +40 | 44 40 42 40 
F „ ETE 186 162 150 140] 190, 160 185 1400 7280 +240! +280 fies 1400 1320 +50 +36 | 50 | 36 60 50 
i se. eee.. 1386 170| 160| 145) 200 150 165 140} 210 170; 300| 180 500 180| 70 | 4 | 46 38 66 55 
Preisgrenzen . . | 200| 150) 160) 120 200: 118 170 130| 400 150 360| 140! 600 120] 70 32 1 25 | 80 25 
Mittelpreise . 178 140 168 149 206 240 339 46. 39 384,8 
Provinz Schleswig-Holstein. | | Ä | \ | 
| 1. Hadersleben 170! 145! 130) 140) 120 150 130| 300 260 500, 400 700 600| 70 60] 50 40 70 | 50 
2. Flensburg 213| 170| 155 130145 120155 130 200 200 250 250 400 400 60 6060 60 ! 70 70 
3. Schleswig. 190 177153, 140! 150 138154 142| 240 220 400 300 600, 400 70 45 53 50 63 60 
| Riel! .. 180 156142 118 138| 119 150 140| 200 160 240 200 520 3601158 45 50 45 64 44 
5. Neumünster 185| 1721 145| 132135 122 145| 132| 180 1701 220 200 440 400 55 50] 60 50 65 55 
6. Rendsburg... 190 178) 150 135 130 118 148 138| 240 210 300 240 +600 1400 75 60 54 54 64 64 
| 7. Itzehoe ........ 185| 170| 148 127 138 120 148 127] 220 210| 265 260 430 420 50 45 50 46 64 60 
8. Wandsbek . . 185 140 150| 115) 190, 130 155 120] 200 180 280 240 600 4000 80 70 60 45 70 60 
9. Altona 205 180155 138 230 135 170 140 240 200 320 190, 600 300] 66,50 46,8] 54 47 69 54 
10. Mölln 115 170 143 128125 110 145 1300 180 170 185 180 200 1800 50 40 | 60 50 60 | 50 
1 gra S Een aT 110, 170 120 * 1 500 1 700 180) 80 | 40 60 40 70 44 
eipreise .. 9 8 142 0 27 | 448 58 52 61,5 
Provinz Hannover. | | | | i | 
1. Hannover 184 174 150| 140 170 125164 145| 250 200 300 200 480| 200 50 | 40 | 40 | 35 70 45 
2. Hamelln 185182 147145 112 112 150, 147| +300 1260 1400 1300 1500 1320 56 50 50 45 60 55 
x Hudina en 130 17 146140 180 1220165 144| +300 1220 7400 7300, 7420 7380 +60 746 | 45 | 32 50 40 
4. Goslar i 175150 135 190! 130) 160; 140| +360 7240 400 1260 +500| 7240 70 50 60 50 3,08. 
5. Göttingen . . 1187| 183 149| 144| 170! 139| 151| 139 1250 1240 1340 1280 1460 380 160 +40 | 42 38 | 54 52 
6. Klausthaall 200 190 160 147 200 160170 160 1320 7300 7360 300 1400 14000 +70 | +60 | 40 35 40 40 
7. Celle 216186156 144130 124160 145| 250 220 300 280 320 300 54 | 36 35 32, 65 50 
8. Lüneburg 180 165 144 126 145 110 153, 140| 180 140 280| 240 360 240| 48 | 32 40| 35 58 42 
10 onde a 1? 177 160 1380 114 us 130] 7280 +250 1739 +250 4600 +500| +66,5! +40 | 60 60 | 60 55 
snabrück gk 177/145 140 142 137 145 140] 230 180! 235 200 400 230| +56 756 36 36 2 42 
i Bad TAE 185 10 1 147 140 134 137 110| 187 1 520 1580 +350 130 185 40 35 | 30 75 
N . 186172 156) 140 180 168 148| 136| 7260 7240 1240 7210 1360 +320] +55 150 — — — — 
Preis grenzen.. 216 134 160126 200, 110 170 110 7360 14 400 200 7000 200 790 732 60 | 32 80 40 
Mittelpreise .. 182 ; 146 | 144 147 244 287 | 376 55 423 5855 
160-143 und Gerste 119-105; in Altona Gente 24-106; in Hannover dgl. 11.113... b 81505 in Rendaburg Welten 218158. 


Roggen 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, EBkartoffeln und Rauchfutter. 


Linsen IEßkartoffeln| Richtstroh Heu 


| i | 
| Marktörte een Roggen Gerste | Hafer 


| | (weiße) ! 
| Provinzen, e 3 3 : 2 2 „ 353 3 53 $ | 2 22 
| . 33% 5 4540133 3832|33 3 4 P| EEE EEE u 
Staat. )) ⁵² ß ĩ 8 
| | Preis für 1000 Kilogramm in Mark. 
1 21 45 6 7 39 10 fi 12 13 14 15 | ı6 17 | 18 | 19 20 | ar 
| Noch: Monat Januar 1898. 
Provinz Westfalen. | | | | | | 
1. Münster 8 140140 1201580148 17250 1210 7260 1220 +500. 1240 +75 1758 42.80 30 70 40 
2. Minden 135012511158 140| 220 180 280) 220 400 240 0 44 | 40 30 12 | 45 
3. Herford... ..... 133; 220) 98 120, 118| 4300 +250| +360 t300 1400 +300| +70 | +465 | 60 56 60 56 
4. Bielefeld 135: 140) 120 170 150 200 190 230 210 300, 260 63,5 53,0 40 36 60 50 
5. Paderborn Ba 115! 154! 140) 152| 134| 340! 320, 340 320| 360 340] 48 | 38 | 45 40 5 45 
6. Soest ! 134190 126; 140) 136| 230! 210 260 240 320 200 42 | 38 | 40 38 60 | 40 
7. Hamm...... 130, 120 100) 160: 140| +240| 1200 +280| +240; +380 +280| +60 | +50 | 50 | 40 | 70 | 60 
8. Dortmund 140118 112158 140| 225 195, 300 220 480 360 60 | 50 | 48 | 40 j 70 | 60 
9. Bochum. ....... 1371161110152 141| 230 200. 315 224 333 2460 635 58 | 56 52 70 | 68 
10. Witten 8 138 124| 96152 138| 4320 +260, 280 250 +540 1360 460 +54 | 50 40 | 60 50 
11. Hagen i. West. 145150 130] 160, 130] 1200 +170; +240; 1220 +350. 1200100 460 | 80 60 80 | 75 
12. Iserlohn... ..... 195! 175155135 115 165, 145| 230 230 250 250 350, 350| +50 150 56 56 70 70 
Preisgrenzen. . 225 160| 175, 115 220 96 170 1180 340 170 300 210 540 200 100 | 38 | 80 | 30 80 40 
Mittelpreise .. | 187 144 130 146 233 263 | 337 57 47 600,5 
Provinz Hessen-Nassau. —— 4 ' | | | 
1. Kassel. q 1921851530145 165 142] 155| 144| 273 205, 263 230 362, 234] 60 | 50 48 34 | 66 54 
2. Marburg. 205195 150| 140 180, 170/150! 140| 200 200, 260 260 430, 430] 50 | 50 | 44 | 44 60 60 
3. Fulda...... «+ + 198) 190] 155 150, 170, 160140 135| +250 +210 +360 7300 +360 1280 60 | 55 | 46 40 60 | 56 
4. Hanau 200 185) 155, 140] 198° 180 155| 140] +300 270 1205 4253 1460 +360| 757 t50 | 56 | 46 | 78 | 66 
5. Wiesbaden 213 195160 143 180 15501521380 300 220 280 220 380 280 60 | 55 | 54 4472 56 
6. Homburg v. d. Höhe 215 200165 150 180 145 165 150| +340 1200 1320 1200, 1580 7320 +50 | +45 | 70 60 80 70 
7. Frankfurt a. Main. . 225 180/158! 140. 215 160160 135| 230 170) 245 2151 495 240] 70 45 | 58 44 | 80 | 64 
Preisgrenzen. . 225180 165| 140 215| 142 165| 135| 340, 170 360, 200 380 234| 70 | 45 | 70 | 34 | 80 54 
Mittelpreise .. | 198 | 150 | 171 | 197 „%% > 25 372 54 a 686 
provinz Rheinland. Ä | I e | 6 
I. Koblenz ‚211, 195152 147 197| 150! 160 140 240 210; 300' 200 510 2700 60 40 | 50| 46 70 66 
2. Kreuznach 210 200158 150 200! 190150 130| 260 200 260 235, 400 260 78 60 | 54 49 | 65 | 59 
3. Neuwied. . . 210 190150 130, 200 180143 133| +247 t220 25107214 1429, 289 +60 , +40 | 56 | 50 70 65 
4. Klerde 203 1980140 135 — | — 138 1300 300 280 320 295 5400 420] 60 50 | 52 47. 92, 87, 
5. Ge 203 197144 1380 — | — 140 135| +250, +250 1280 1280 — — 1450 : +50 | 40 | 40 50 | 50 
6. Wesel. 205 190 153, 145,123. 118/148 135| 320 240 360) 280; 640, 460 68 , 58 | 5045 65 | 60 
7. Krefeld . 2.2.2.2... 200 165 140 130115 105, 145 132] 230 210 230 230, 600 440 56 52 40 | 40 80] 75 
8. Duisburg 203 193148 142| 220 105143 1380 220 200; 225 205 380 380 70 60 | 50 50 75 50 
9. Essen 200 185 148 130210 198 150 1380 240 220 230; 210, 500 300 80 65 | 62,5 57,8“ 828 75 
10. Düsseldorf.. . 203 190146 138/210 113.146 136| 270 210 300 240 450 330 60 40 | 44 42 | 60 54 
11. Elberfeld ....... 195 190 140 135 225 190 145 1437225 722572157210 1380 73600 0 50 | 74 | 64 96 86 
12. Barmen 203! 180 153 133115 109 165 153| 280 260 320 280) 360 300 70 50 | 60 | 57,% 7065 
13. Solingen . 240 230 180 160) 180) 130, 150 1500 7230 1230 7240 240 1450 1450 +70 t60 | 50 | 50 80 | 80 
14. Neuß... 200 182143 130 — | — | 136 126| 240 190 260 240, 400, 400 +60 140 [ 40 36 70 50 
15. München Gladbach . 200 1830141 132130 110 138 129| 230 230 240 240 450) 450 50 40 40 | 40 70 70 
16. Mülheim a. Rhein. . 200 180150 135230, 160 150 1300 220, 210 220, 210 380 360 60 50] 55 | 48 8057, 
F 0.502220: 190 185145 139 — | — 138 137| 256 213 289 209 438 267| 54 | 44 | 40 35 6853 
18. Bonn . . 200 195/150 145 160 154 145 135| 240 180 280 200 320, 240 S0 56 | 48 46 70 66 
1 nern .. | — — 165 165 — — 146 1300 350 300! 340 280, 400 3501 54 40] 54 48 76 60 
20. Sankt Johann . . 205 180 165 145! 180 150 155 1357290 7230 4290 7230 1420 7240 +60 750 65 | 45 75 60 
21. Düren 189 181142, 125190 175 133 127| +240 7240 1270 7270 1455 1455 52 148] 40 | 40 | 66 66 
22. Aachen .. 195 190! 148; 140 — — 143 135 240. 200. 300, 240 500 300 60 50 50 30 70 50 
23. Eupen 215 205160 150130 120.160 1507220 +220 1230. 7230 +330, +330| +70 ' +70 | 60 | 60 | 80 | 80 
Preisgrenzen . . 240 180 180 125,230; 105 165 1200 350 180 360, 200 640, 240| 80 | 40 | 74 30 | v6 | 50 
Mittelpreise .. | 197 14s | 16 | 141 239 255 2396 56,5 485 659 
Wiederholung. | | | | 
Höchste und niedrigste | | | | | | 
Preise im Januar 1898 der | Ä i \ | 
ostpreußischen Marktorte | 200' 170 142 120 154 114152 1100 225 151 400 240 700 400 70 45 | 44 | 28 | 56 | 34 
westpreußischen „ 196 146 145 116 155 1110 145, 960 240 160 4000 200 600 200 59 | 30 | 50 30 | 50 | 30 
Stadt Berlin 1 „ ed adel et 5 1165144] 400; 240 500 220) 700) 250 55 | 35 | 46s) 38 | 76 | 40 
brandenburg. Marktorte | 190 1580146 1080158 120.155: 120 380 175: 380, 200 550 300 60 | 32 | 50 | 27 | 80 30 
pommerschen a 185, 160, 138, 110 160 115!145 110| 320 150 500 210 600] 240] 57, 32 60 35 | 65 30 
posenschen 187 130145 120 165 1100151 1200 200) 135 300, 150 600 300| 52 26 | 52 24 6036 
schlesischen x 200, 130 170 100 170 110! 160, 1100 300 122 440 160 600 140 70 | 30 | 50 | 18 75 30 
sächsischen N 200 150 160, 120 200 115/170 1300 400 150 360, 140 600 120 70 32 55 | 25 80 25 
schlesw.-holst. 213 140 155 115,230 110 170 120| 300 160 500 180, 700 180 80 40 | 60 40 70 44 
hannoverschen 216, 154| 160' 126,200 1100170 110 3600 140 400 200 600 200 90 32 60 | 32 80 40 
westfälischen 225 160) 1751 1150220 96170, 118| 340 170 360 210) 540) 200 100 | 38 | 80 | 30 80 40 
' hessen-nassau. „ 225 180165140215 142165 135| 340 170 360 200| 580, 234| 70 | 45 | 70 | 34 8054 
rheinischen : 240 180 180, 1251230, 105! 165; 126| 350 180 360 200 640| 240| 80 | 40| 74| 30 | 96 50 
'  sämmtlichen Marktorte | | I | | | \ | | 
des Staates 240 130 180| 100,230, 90. 170 96 400! 122 500, 140 700 120] 100 | 26 | 80 18 9625 | 
Mittelpreise im Januar 1898 182 | 139 | 147 141 216 260 403 49,5 42 | 55 
Ä 5 1897| 162 124 133 130 206 262 : 380 49 42 55 
Preise für ausländisches Getreide: in Münster Weizen 210—200, Roggen 160—150, Gerste 200—120 und Hafer 160—150; in Herford Hafer 


' 160—150; in Bielefeld alle vier Getreidearten 200—180 bezw. 160 - 150, 140—120 and 170—150; in Dortmund desgl. 213—205 bezw. 163—155, 118—113 und 
. 158—140; in Bochum Weizen 214—199 und Roggen 161—151; in Hanau alle vier Getreidearten 218—205 bezw. 158—1530, 205—190 und 168—145; in Kreuzn ach 
desgl. 218—205 bezw. 155—153, 185—183 und 148—145; in Duisburg Weizen 225—195, Roggen 165—150 und Hafer 165—143; in Essen alle vier Getreidearten 
' 215—203 bezw. 165—153, 125—113 und 160—148; in Düsseldorf desgl. 215—210 bezw. 168—166, 230 und 160; in Elberfeld desgl. 215—200 bezw. 165—150, | 
| 115—110 und 165-150; in Solingen Hafer 165—145: in Mülheim a. Rhein Weizen 210—190, Roggen 170—160, Gerste 240—200 und Hafer 150—140; in Trier | 
E Weizen 215—200 und Roggen 170—160; in Aachen alle vier Getreidearten 220—210 bezw. 165—155, 180 —120 and 150—145; in Eupen desgi. 210 bezw. 155, 125 und 155. 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


a Lh 


| 


bohnen Linsen I|Eßkartoffeln] Richtstroh | x 


| e eise- i 
Weizen Koch- | 1 1 \ 
Marktorte. > — erbsen (weiße) | 
8 f!) a 2 3 , 2 
Provinzen. 3 5 77 Eal ef S „ „ „„ i]s 
i lee 2 3 % % 5 3 % 3 33| 23 34 3° 
| Staat. ae ea a Lee 22 a nee ee 


12 13 14 15 


| Monat Februar. 1898. 


Provinz Ostpreussen, | | | 


| i | _ 
1. Memel. 20018 jr 125148 140 15 12217225 +225 7400 1300 = 


| | 
| 461 +48 | 42 
2. Königsberg i. Pr... | 156, 174| 138; 124| 153| 130 152 130| 180, 134 i 1270 1600 +600| 70 | 6040 | 31| 56 | 40 
3. Braunsberg i. Ostpr. | 184! 179 133 128137] 114] 152 140| 156 156 7300 +300 +700, 7600 575 52, 32 32 40 40 
4. Tilsit u: 0.0044 188, 170] 136 120 140, 120 140 1201 190 170 +280 + 7240 — — 58 48 40 | 34 l 42 36 
5. Gumbinnen... . . | 186! 179| 135 128 129 120 136' 124| 160. 151 100 4250 +500 +400| 51, 48, 40 38, 40 39 | 
6. Insterburg. — 134 126 130 122 142 130] 180! 180 1300 300 — | — | 475 42, 40 | 40 | 40 40 
Preisgrenzen . . 200 170 141 120)153| 114152 120| 225] 134 400 210: 700 400 70 42, 42 31, 36 34 
Mitteipreise .. | 184 | 131 | 132 138 176 293 3667 54 37 40,; 
Provinz Westpreussen. | | | | Ä | | | | | | 
1. Danzig .. | 196 152] 142 1161153 122 138) 122] 160, 140 +240 +240 +500! 7500 45 40 40 36 44 36 
| 2. Elbing =| 129 129 1360 96| +240 +200 +260, t200: +600; +4801 +58 | +48 48 40 48 | 36 
3. Marienburg i Westpr. er 175 140 130, 149 1341410 14107218 +207 — | — 1500 +500] +59 | +41 | 50 | 50 50 50 
| 4. Ihen 5 185, 174 140 133 140 1360145 134 +180: +160 +240 +220 +450. 7400| +40 732 45 40 50 45 
5. Kum 85 100 135 132]150 130143 135 +180, +170 +220 +200 +500! 4400 440 | 130 50 | 50 50 40 
6. Grauden . 86153136 120] 150 114! 140 125 1180 1160 +240 1200 1300 7200 +50 | +45 | 45 40 50 45 
7. Konitz 190 170135 120 146 130136 1207180 160 1400 1200 1600 7500 138 | 434 | 40 | 30 | 45 20 
Preisgren zen.. | 196| 152 142 116 153, 114/145] 96 240 140 400 200 200] 59 30 50 30 50 30 
Mitteipreise .. 175 132 137 132. 1831 238 | 438 43 43 44 
Stadtkreis Berlin. le - | .» 168] 144] r400: 7240 +500| 7220: +700: +250) 55 | 35 46,5 36, 75 | 40 
Mittelpreise e. | 156 | 320 | 360 ; 1775 45 4155 55, 
Provinz Brandenburg. | | | | | | | | 
1. Prenzlau ..| 185, 170 135 130 180 130136 130] 280 260 280 260, 380 360] 50 45 50 35 55 40 
Schwedt a./Oder . . . 180 180 138 136 — 146| 145| +200, +209 +250 1250 4300 43000 +50 | +50 | 40 | 40 | 532 52 
. Eberswalde 184 180 135 130 155 130 142 135] 220 200 240 220, 3400 320| 45 45 45 35 50 | 50 
Luckenwalde. . 1175 160 138, 133 140 1 35 155 13517380 +320 4380 +320" 4500 1400] 50 45 36,5 33,5] 50 45 
Potsdam 130 126] — — 155 1354260 +200 +270: +240) 4400 1310 450 | +35 | 40 33 | 55 35 
1281152 137 250 220. 280 220 400 350 44 34 38 30 52 35 
. Rathenow... .... 180 173: 138: 135 150 145. 150, 1457220 1200 7300 7240 7420 +4360; +40 | +36 30 25 | 45 26 
Neu Ruppin — — | —| — 148 140| +350 4350 350 1350 1550 1550 +40 | +38 | 35 35 50 40 
. Küstrin.... 182 166 134 120) 160' 148,144 130| 200 200 1300 1250 1350 4300| 50 | 44 | 44 | 40 | 46 | 44 
. Landsberg a./Warthe 170 165 134 126 140 130 144 130] 7240 t0 Tao 1280 7480| 7460] 42 40 45 40 50 42 
11. Fürstenwalde. 9 ꝗ⁊:.V? 180 170 136 130 146 130146 140| t218 7218 +240 +240. 17315 7315] +44 | +44 | 39 39 50 50 
12. Frankfurt a. Oder. 182 150 140 110. 150 1330150 120 1281 1281 1354 1354 1392 1392 48 40 | 45 40 | 60 36 
13. Schwiebus 78,163 135 129 145 134 150 137| 180 180 210 210 3300 300 42 40 34 34 50 | 40 


14. Sommerfeld ..... 


178 160 146 141 = 152| 146| 240 240 260 260 440| 400 
15. Guben Ze 
16. Kottbus 0 0 e 0 0 


2 

3 

4 

5 | 

6. Brandenburg a./Havel 184 178 138 133] 132 
7 

8 

9 

10 


— = 142 132| — 154| 144| +300 +240 +320 1260 +500) +300| +56 | +48 | 40 | 30| 70| 50 

— 141 133| — — | 180) 152| 290 240; 300, 280 500 330| 50 | 48 | 36 | 34 | 65 | 65 

17. Sorau i./Ndr. Lausitz 185| 175 145 135 150. 1401 148| 135} t300; +250 +280 +220! +600, +300] +60 | +52 40 | 35 50 45 

18. Spremberg . | 190 190, 141 141) 147] 147) 150| 150] +200, #200, +260. t260 4360| +360) 60 | 60 | 40 | 40 | 70 | 70 

Preisgrenzen . . | 190, 150; 146| 110/ 180| 128 160 120| 380 180 380 210 600 300| 60 | 34 | 50 | 25 | 70 | 26 
Mittelpreise 178 134 143 144 245 | 278 389 46,; 37 465, 


l 
Provinz Pommern. a | | | 
Demmin . 174174 135 134 145 1401430140] 220 200 240| 220: 1520 t000 
Anklam 178172 137 132145 131/140 132] 1200 7200 1250 7250 1500 +500 


1 
2. 
3. Pasewalk 186 182 136 132! 155 133/144 136] 220) 180 268; 208] 3380 230| 45 40 39 36 44 40 
4. Stettin 188 132| 143 135,153 146 148| 140| 7300 +240 +400 t300; 7500 7400| 757, +45 50 40 | 64 45 
5. Stargard i. Pomm. 185 130) 136 192 146 132 13601324 1800 170 7300 7260 1500 7450 44 36 45 40 ; 48 40 
6. Köslin = 136, 1280136 1240140 132| +320, +220 +400 +360 t600, 455600 40 34 | 50 | 35 || 60 | 40 
7. Kolberg 183 160134 110 140| 115! 138| 110 170! 150: +360| +250] 4560 +400} 50 36] 60 | 55 65 60 
&. Stolp i. Pomm. ... — | 132 126148 140 142 136] 180) 170 +500) +400! +600; 4500 44 38] 42.5 40 42, 30 
9. Stralsund 188 170, 137 123145 120 143 124 17220 7200 1320 +300; 4600 75000 40 | 35 | 40 35 | 45 | 35 
10. Greifswald E 186 173 138 126 149 122 143| 124] 180 160 260) 210 7500 7400 40 35 45 37,5 50 40 
Preisgrenzen . . | 188; 160 143 110 155 118 148| 110| 320 150 500 208 600 230] 575 28 | 60 35 65 30 
Mittelpreise .. 179 132 138 | 136 204 | 303 | 483 40. 42. 48, 


| 


146 135 200 10 240 200 540 300 


. Posen 185, 160 142 122155 127 | 
144 123| 200 1600 220| 180 500 300 


| 112 ro 0 35 | 55 40 
Lissa. 177 160 142 132) 160, 135 


42 30 25 50 40 


Provinz Posen. 1 I | 
1 
2. 
3. Rawitsch ....... |185 155 147 130/155 130 148 150 180/ 140 180 7150 +450 1350 40 34 28 24 55 40 
4. Krotoschin 190, 180 143 138146 130 140 130] 160 150 220 200 450, 400 54 | 48 32% 30 | 60 50 
5. Ostrowo... ou... |185, 181 143 139| 148 130 140 130| 155| 15041957185 4450 4450 40 | 36 | 35˙ 30 48 45 
6. Schneidemühl ....| — | — 135,125 135 125 138 128| 7200| 7200| t240 +240 150 7350 +44 | 734 | 52 52 | 52 47 
7. Bromberg. 1385 174 139 1221155 110 143 125 150 140 260) 220 1600 7400 40 36 | 44 35 45 36 
8. Inowrazla u 186 170 142 130 166 150 152 158| 170 140 4280 4240 1520 4440 +10 | +32 | 40 35 50 45 
9. Gnesen 184,160 1410128146 122 142 124| 15 150 +300 +300 4500 4500 36 30 | 40 | 30 55 40 
Preisgrenzen . . | 190| 155 147| 122 166 110 152 123 200 140 300 150 600 300| 54 | 30 | 52 24 60 36 
Mittelpreise .. ' 176 136 | 140 : 136 163 28s 25386 38, 35, 47, 
Provinz Schlesien. | | | | a 
LO Seren .. 183 101 144 132 140 130 144 1280 185 147 200 170 1305) 1875 40 | 35 | 36 | 32 44 40 
2. Breslau 87 133 149 120 163; 121 150 127 10 122° 170 1600 400 1401 +60 440] 45 36. 56 46 
3. Brieg ISO 160 148 137 152 135 150 1260 150 145 4300 4300 4500 4500 40 | 37 1 301 28 50 45 
4. Schweidnitz. z 186 171 149 137 160 136 148 1317220 1180 4250 +230; 4580 4300 50 | 42 | 40 | 34 54 | 46 
5. Striegau 188 160 152 129 172 130 156 130| 4200 4160 1240072000 1500 1340 +50 | +44 36 30 56 | 50 
6. Waldenburg i. Schles. | 200, 180. 150 125, 150, 120 148 14214240 +200 1240 4200 4500 1400 450 146] 44 44 58 50 


! Preise für ausländisches Getreide: in Danzig (unverzolit) Weizen 160 — 144, Roggen 109 und Gerate 99—86, 
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Noch: I. Preise für Getreide. Hülsenfrüchte, Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


i | | . Speise- | 
Marktorte, Weizen Roggen | Gerste Hafer 3 | nn ; Linsen Eh kartoffeln e 
Provinzen. 3 Es 2 „ „ „ š 2 3 [, 3 e, a|s. 3, 3 |», 
2 2 82 3 23 225 22 zi 3% 333 „„ „2 322 
Staat. 5 S aR SE 1% G 8 | 3 |® 2 2 2 E — A 2 13 
Preis für 1000 Kilogramm in Mark. 
I a3 4.5, 6:7] 29 [| 10 1 ; 12.13 1 1415 | 16 12 | 18 | 19 20% 21 
Noch: Monat Februar 1898. | 
Noch: Prov. Schlesien. | I | | f | | | | | 
7. Glatz 2.5002. 194: 180) 146° 1321168 146 142, 123| 200; 160 +220 +200 1390 40 30 | 44 30 | 
8. Grünberg i. Schles. . | 133; 1300146 110! 148 143 150 142] +260, 4220 4300 +260! 7400 40 35 60 40 | 
9. Sagan..... “20.1182 171 146; 143 141| 140| 153| 1460 +280 +240 1440 +360 +600 33 30 || 52 50 
10. Glogau 164! 152) 145! 132 160 139, 145 134| 140 140 1200 1200 +500 35 27. 48 38 
11. Bunzlau 188| 1400150 100155 120! 145| 1100 220 160 280: 200 460 36 36 58 46 
12. Liegnitz. 1931530151128, 165 120 144 1200 180 180 250 250 7550 39 35 60 40 
13. Jauer. 188 150151 130 170 140! 144 120| 240 180 240| 200 7500 35 30 55 50 | 
14. Hirschberg i. Schles. | 193| 155| 154 128163 121 146! 132| 4300 4248 1385 +300. 4584 43 4% 52 48 
15. Lauban 187175129 120156 146, 140 132| 4300. 1200 1320 240 7500 43.5 36, 70 44 
16. Görlitz 19101730125 107: 156, 147152 134] 190 170 240 200. 460 45 40 66 56 
17. Oppeln 1841760148 1400145 1381 150 134| 190: 190 190, 190 450 45 45 65 65 
18. Gleiwitz 9 . 188133150 129157 1211152 132] 200 150 220 180 600 50 40 70 44 
19. KönigshütteLob.schles. | — | — | — | —ı — | - | — — 200 180 200, 180 7600 50 50 75 | 60 | 
20. Beuthen i. Ob. Schles. | 195| 150] 155' 120, 160 100) 160 140 180 170 180 170 +600 50 45 66 40 
21. Kattowitz 200 175150 125 150 130 160 1300 150, 130 200! 190 340 50 50 70 50 | 
22. Ratibor | 192; 170| 151 149} 169; 111} 146, 136 240! 160 240 200 540 40 | 365 56 46 
23. Leob schütz 187 167 150 139168 147 152, 130| 240| 200 360 300 420 36 | 34 52 | 50 
24. Neustadt i. Ob. Schles. 186 149 153| 134/ 170 149 15601300 140 140 700 700 4500 30 | 30 | 50 50 
25. Neisse ..... 3 184120 149; 140.164 126152 1280 220° 200, 260) 240 560 26 | 17 44 32 
Preisgrenzen . . 200 130 155, 100 172 100 160! 110| 300 122“ 440 160 600 50 17 75, 30 
Mitteipreise 173 138 | 145 | 140 192 | 241 ; 448 38 515 
Provinz Sachsen. | | | | | ! | | | | | 
12. Salzwedel... .... 1193 1700143 130 170 150 157.130] 220 200 300 300 380, 38 | 38 | 58 | 58 
2. Stendal 185 180,135 130 165 145 153 144| T7300 +200 +350, 1250 4450 50 45% 5% 40 
3. Burg a / Ihle 188 170 138 130 155 140 160 140| 320 220 360 240 480 25 25 40 40 
4. Schönebeck 115 160140 125 180 165 150 135| 200 200 240 240 400 40 30 50 25 
5. Magdeburg.. „„ 4200 1401 330 160 440 45 40 80 65 
6. Oschersleben. . . 192 170 144 135 200 170 155 146| 160 150 240 240 450 45 45 | 60 60 
7. Aschersleben 194 166140 1340185 163 157 146! 220 1800 250 210 450 35 | 30 I 50 30 
8. Quedlinburg 186 160/142 125200 160 165 140 200 160 240 170 480 50 40 | 60 45 
9. Halberstadt.. . | 187 168142 1331196 164 163 145| 168 140 300 180 600 45 38 60 40 
10. Torgau 190 160 142 1201170 115 160 1400 280 240 260 220 400, 40 | 35 50 45 
11. Wittenberg 195 1800140 130 170 150 162 150 260 220 280 220 500 40 40 | 60 60 
12. Halle a./ Saale. . |186 170| 146 134183 152 158' 1353| 190 160 250° 200 310 45 35 70 60 
13. Delitzsch. 188 1840 145 135154 150 170 165260 +240 4260 4240 +4320 40 30 75 65 
14. Eilenburg. 189 1751470130158 145 163 140 7260 +260 1300 +300 1500 36 32 55 50 
15. Eisleben 185 155 143 132 195 150 160 145] 180 150, 200 180 360 45 30 65 55 
16. Sangerhausen . |185 175 140 130 180 160 165 150| 180 150 220 200 390 35 30 50 50 
17. Merseburg 190 171/150 139 200 150 160 145 200 160 2001 140 300 40 36 60 55 
18. Weißenfels 188 170148 135190 164 160 142] 200 180 220 200 300 40 36 70 60 
19. Naumburg a./Saale . 187 172 150 138 184 155 163 148| 200 180 210 190 340 40 38 | 60 55 
20. Zeit: 188: 1781150 1380186 170 160 145| 220 190: 240 210 380 45 35 65 55 
21. Nordhausen 185 170 146 135/180 170 155, 140| 200 160 260) 200 320 35 30 55 | 50 
22. Mühlhausen i. Thür. 186 180 148, 140! 188: 170 156 140| +200 1160 +260: +180 +360 44 | 40 50 | 40, 
23. Langensalza 185| 170 146 140 1850164 156 140| 4280 +240 +280; 4240 4400 50 | 36| 60; 50 
24, Erfurte e eane ak 186 160 160 130, 200; 150 165! 140] 210, 160 360| 180 500 46 38 | 66 | 22 
| Preissrenzen . . | 195 155 160 120 200 115 170'130| 320 140 360 140 600 50 25 80 | 25 
| Mitteipreise 179 | 139 | 168 151 203 240 , 341 38,; | 54,5 
Provinz Schleswig-Holstein. | | | | ' | l | | f 
1. Hadersleben. 185 170 145) 130 140 120 150 130 300 260 500 400 700 600 70 60 | 55 45 | 70 50 
2. Flensburg... . 213170 155 130 150 120 155 1330 200 200 250 250 400 400% 60 60 60 60 To 70 
3. Schleswig. 190.77 152140 150 138 152 140 240 220 400 300 600 400 70 45 53 50 63 | 60 
4. Kiel.. 83165 145; 125, 145, 125 150 140 200 160 240 210 520 4000 57.055 50 | 40 68 56 
| 5. Neumünster . |185| 172 145132 135 12% 145 132| 180 170; 220 200 440 4000 55 50 60 50 65 55 
| 6. Rendsburg . |190 178 145 135! 130: 118 158, 138 240) 2100 300) 240 +600 4400 75 | 60 | 54 | 54 | 64 64 
7. Itzehoe ...... . | 190| 170 148; 128, 140, 122 1551280 220, 210 265 255° 430 425| 50 ' 45 | 50 | 46 64 60 
8. Wandsbek. . . | 190) 140 150 115 190 130 155 120| 200 180 280 240 600 400| 85 | 75 | 60 | 45 70 60 
9. Altona 212| 189, 156j 138,230: 135: 180. 140 240 200 320) 190 600 300| 66. 53.0 54 46 | 70 54 
10. Mölln. . | 188| 173. 145| 130,130, 115 14 130 180 160 209; 180 220 200] 50 , 40 | 60 | 50 | 60: 50 
Preisgrenzen . . 213 140 156| 115,230 115 180 1200 300 160 500; 180 700 200 88 40 | 60 | 40 | 70 50 
Mittelpreise 181 | 139 | 139 144 209 272 452 59 52 62 
provinz Hannover. po R 11 | | | 
1. Hannover . 190 174 150 140 180 130.165, 147| 250 200 280. 200; 480 200] 50.5 42 | 40 35 68 43 
2. Hamelin 188 176 145 138 130' 116 151 143| t309, +260 4400 4300 4500 7320 66 | 50 | 50 | 45 60 53 
3. Hildesheim.. . . | 188 174 146| 138, 175; 124 170, 146| 4300| +4220 +400 +300| +420 1380 +60 ; +50 | 40 | 28 | 50 , 40 
4. Goslar 193 175 150 135, 190, 150: 170 140] +360; 240 +400 4260 +500 4240 70 50 | 60 ; 50 65 55 
5. Göttingen 191 183,149,141 161134 153 139| 7280 240 4340 1280| 7460 480 +60 440 | 42 | 38 | 54 | 52 
6. Klausthal. ...... 203, 190 162| 147 200 160 180 160| 720 4300 +369 400 +400 4400 +10 : +60 40 35, 40 | 40 
2. Celle. 244180152146 130,124 160 145] 250 220 300 280) 320, 300| 58 ı 44 | 35 35 | 65 50 
8. Lüneburg.. 180 160 140126 145 110 15 135 180 140 280 240) 340 240 48 32 40 35 54 35 
9. Stadle . 180 167, 165) 138 120) 120,145 130] 7260 7220 1360 4250 +600; +120| 166.5, +40 [ 60 | 60 l 60 54 
10. Osnabrück 195 180 147 140 142 137,147 1400 220 180 235 200 400. 230 +60 | +56 | 36 34 52 44 
11. Emden . . . 190 1841510 148 150 135 141 900 187 162/7230 4220 4360 1350 +99 | +85 | 40 | 35 80 75 
"12. ee . 1881760152 140 170! 158 150 1380 7260 7240 1260 7230 1360 1320 +55 | +450 | — | — — | — 
| Preisgrenzen . . 214160 165) 126 200 110 150, 90| 360 140 400 200 600: 200 90 | 32 | 60 | 28 80 36 
! Mittelpreise 184 | 145 145 147 241 22388 373 58.5 44.5 684,5 
i 1) Der außergewöhnlich niedrige Preis entsprach der auf den Markt gebrachten Qualität. — , Eierkartoff«In 65—60. — Preise für ausländisches Getreide: 
lin Rendsburg Weizen 218 — 200, Roggen 160—150 und Gerste 113—110; in Altona Gerste 245—110; in Hannover desgl. 124—120. 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, EBkartoffeln und Rauchfutter. 


nl o | Ba koch. Speise- © : 
Marktorte. Weizen En Gerste Hafer | erbsen Bohnen Linsen |EBkartoffeln| Richtstroh - 
— | | 1 | 0 -i be 0 ħa Zr — 0 E — 2 ta 0 | 
Provinzen f f 3 2 % „„ 
— 8 258 2 8 “| © 22 © 2 © Biz 8 32 8 co“ — 22 
Staat. CARERE EALE EEN A E 8 an 
| Preis für 1000 Kilogramm in Mark 


DD 1 | 19 20| ar. 


| 
| 
| Noch: Monat Februar 1898. 


Provinz Westfalen. | | „„ | A ' i | | | 
1. Münster. 198, 190 150; 135) 150 120 138 142] +250! 1210 7260 +220 1500 +240| +75 | +58 | 423 30 70 40 
2. Minden 190 175148 140,150 120 158 1530 225 185 280 240 400 320 50 40 40 20 72 50 
3. Herford „200 190 150 140 220 100 120 120 7260 1200 1250 +230. 1380 1220 +70 ı +65 | 60 55 60 56 
4. Bielefeld ae. - 200 170 160 145 140, 120 170 150| 200 190 240: 200 300 260 63. 53, 40 36 | 60 | 50 
5. Paderborn . 195 170148 140 150 150, 154| 143| 340 320 340 320 360 340 50 | 38 | 45 40 60 45 
6. Soest tet 200 184.140 134 180 126140 134 230 21 250 230 280 240 46 | 40 | 40 38 | 60 | 46 | 
7. Hamm 195 180 145 130 120 100 160| 1457240 7200 7280 7240 1380 7280 +60 | +50 | 50 40 70 60 
8. Dortmund. . . . 200 190 150 140 122 115, 16301480 225 195 300 220) 480 3600 60 | 50 | 48 38 7060 | 
9. Bochum . . 207 193 145137 122 115 156 143| 238 210 275 235 368 296 66, 58, 56 | 52 70 68 
10. Witten . . 204 1760152 138 124 96 152 138 1300 1250 1280 +250; 1540 1360 +64 | +54 | 50 40 | 60 | 50 | 
11. Hagen i. Westf. . . . 210 170, 170| 145 150| 130 160! 130] +200; 1170 +240. 1220 +350| 4200| +76 | +50 | 80 | 60 | 80 | 75 
12. Iserlohn ....... 230| 200; 180 160 140; 120 170150 230| 230| 250 250 350 350 #50 : +50 | 56 56 70 70 
| Preisgrenzen . . 230 170 180 130/220! 96 170 120| 340 170 340 soe 5400 200 76 38 | 80 | 30 y 80 | 40 
| 1 1 
a ee a 193 ei 133 | 148 330 „% 339 55 17 61,5 
8 | | Ä 

1. Kassel. 196185155 147| 168 145155 145 278 205 265| 233 365 235| 57,5 52,1 46 34 | 66 | 56 
2. Marburg. . . . 205 195 155 145 180 170150 140| 200 200 260| 260, 430, 430 50 | 50 | 48 48 70 | 70 
3. Fulda 1981921550150 170 160 140 135 1250 1210 +360, +300 +360) +2s0| 60 60 47 | 42 60 56 
4. Hanen . . .. |208| 188/155! 140, 198 183, 158| 140] +300, 1260, +290; 255 +460, 1370 t60 152] 58 43 | 76 86 
5. Wiesbaden . . . |218| 195 158 143 185 158 156| 142| 320 220 280 220 380 280| 65 5752 44 | 76 | 58 
6. Homburg v. d. Höhe 220 205 165 150 190| 155" 160| 1457340 +200! +320| +200! +580; +320| +55 | +45 | 60 | 50 80 | 70 
7. Frankfurt a. Main. . | 228| 185 160 143 220| 161: 163| 135| 230 175 245 215 495 240 70 | 50 | 56 42 78 64 
Preisgrenzen . 228 185 165| 140 220 148 163| 135| 340| 175 360| 200 380 235| 70 | 45 6o | 34 | so | 56 
Nittelpreise .. | 201 153 , 175 147 242 265 373 56 475 07s | 

Provinz Rheinland. | | | | | | Ä | | | Ä Ä ' 

1. Kobleng......... 217 201155 143 207| 150 167| 143| 260 210| 280 210 540 270| 64 | 48 50 46 | 66. 60 
2. Kreuznach ...... | 214| 202] 155| 146 200 190; 150 140 260 200 260| 230) 400) 260 87 | 66 | 53 48,0 65 | 58 
3. Neuwied ..... . 1210| 193 148| 135} 193| 175 150! 135 1247 +220 +254! 7216 1434 +290] +60 | +450 | 56 45 70 55 
4. Kle re 203 197 143 134; — | — 145 1360 300 28 | 400 300 640 640| 60 | 45 50 45 85 85 
5. Goch. . 203197144 134) — | — 140 135| +250! 7250 7280 7280 — | — {+50 50 40 40 50 50 
6. Wesel. 200 190155 145; 123, 118, 145, 135| 320, 240 280 640 460 65 | 55 50 45 65 60 
7. Krefeld. . 206 190] 140 130 125 110 143 132| 230 210 230 230) 600 480 56 | 52 40 40 80 75 
8. Duisburg. . 240 198 150 145 210 120 150 143 220! 200 220 200 380 380 70 60 | 50 50 | 75 50 
9. Essen 2060 188 145! 130 210 198 180 138 240 220 230 210 500 300 80 65 | 62,5 57, 82% 75 
10. Düsseldorf.. . . 203193145 138 210 113 150 136| 270 210| 300, 240 450 330 70 | 50 44 ; 42 | 62 54 | 
11. Elberfeld 200 195 145 140 230! 195 150 148| +220 7220 7210 7210 +360, +360| 60 | 52 | 74 64 | 96 | 86 
12. Barmen 210; 190145 138 125| 110, 166| 155| 280 260 320 280 360| 300 70 | 50 | 60 57,01 70 65 | 
13. Solingen ....... |240 230) 185! 160 180 1301 150: 150 1230 7280 1240 +240 1450 1450 +70 | +60 | 50 50 | 80 80 
14. Neuss. s 208,184 144 130 — | — 1421260 240 190, 260 240 400, 400 +64 | +40 | 40 36 70 50 
15. München Gladbach . 208 185/143 132 1360110 142| 129 230 230 240 240 450 450 54 | 44 | 40 40 70 70 


Wiederholung. 
Höchste und niedrigste 


= 400 200 
| 

| 
Preise im Februar 1898 der | 


16. Mülheim a. Rhein . 210 180) 145! 135;200 160 140 125| 220 210) 220 210 380 360| 64 | 50 | 48 10 85 60 
17. Köln ...... . . 198 180143 137 — | — | 145| 137| 253| 207 288 208 433| 258| 60 | 46 | 40 37 | 68 | 53 
18. Bonn . - . . |200] 195! 150| 145 160, 154) 140; 135] 240 180; 280 200 320) 240 80 | 56 | 48 | 46 | 68 66 
19. Trier. —| —1 —| —| — j —|146 132] 350 300, 340, 280 400) 350| 54 | 42 60 46 76 | 58 
20. Sankt Johann . . |205 10 165 145] 180| 150) 155| 135| +290, #240 +290 +240 +420| 1249 +60 | +50 | 60 50 70 60 
21. Düren 198 184 143| 126| 195| 180 138| 127| 7240 240 270 +270, 1455 1455 +56 | t48 10 40 | 66 | 66 
22. Aachen 205190 150 140 — | — || 148| 135| 240 200; 270 240 500 300 70 50 | 50 30 70 | 50 
23. Eupen 220 210| 165| 155] 135| 125) 160| 150 +220 1220 +230: +230, +330 1330 +70 | +70 | 55 | 55 70 70 
Preisgrenzen . . 240 180185 126 230] 110 167 125] 350 640 240| 87 | 40 | 74 | 30 96 | 50 
Mittelpreise .. | 261 | 145 | 162 | 143 240 288 403 59 42 3 


ostpreußischen Marktorte 200 170 141 120 153 114/152 120 225 
| | 


| 400 70 | 428| 42 | 31,1 56 | 34 
westpreußischen „ 196| 152, 142| 116| 153 1140145 96 240 140, 400 200 600 200 59 , 30 | 50 | 30 50 | 30 
Stadt Berlin ARE „ . . 168 144] 400 240 500 220 700 250 55 3546, 36, 75 40 
brandenburg. Marktorte 190 150 146 110 180 128 160 120| 380| 180 380 210: 600 300 60 | 34 50 70 26 
Pommerschen 188160 14 110 155 1151148, 110] 320 150, 500 208, 800 230| 57, 28 | 60 | 35 65 30 
bosenschen i 190| 155) 147| 122 166. 110| 152 123] 200, 140| 300 150 800 300 54 | 30 | 52| 24 | 60 | 36 | 
schlesischen $ 200| 130; 155, 100 172 100/160 110 500 122, 440 160 600) 140 70 30 50 17 75 | 30 
sächsischen . 195 155, 160) 120/200, 115 170 130] 320) 140 360, 140, 600) 120) 70; 35 | 50 | 25 80 25 
| schlesw.-holst. „ 213| 140! 156| 1151230 115 180 120| 300 160, 500 180 700 200| 85 | 40| 60| 40 70 50 
hannoverschen 214 160 165 126 200 110,180 90 360! 140 400 200 600 200 0 32 60| 28 | 80 36 
westfälischen 5 230 170 180 130 220 960170 120| 340 170 340 200 540 200| 76 38 | so | 30 80 40 
hessen-nassau. 228 185, 165| 140 220 145 163 135 340 175 360 200 580 235| 70 45 | 60 | 34 80 | 56 
rheinischen j 240180 185 126 230| 110, 167| 125 350| 180 400 200 640) 240| 87 40 | 74 | 30 96 50 
sämmtlichen Marktorte g | | | | Ä 
les Staates ...... 240 130 18 100 230; 96,180] 90| 400 122 500, 140 700 120] 90 | 28 86 17, % | 25 
Mittelpreise im Februar 1888| 133 140 | 149 | 143 214 250 | 408 51 42 55 
g „ „ 1897 160 122 132 130 205 261 330 50 4235 56s | 


| Preise für ausländisches Getreide: in Münster Weizen 215—200, Roggen 175—150, Gerste 215—120 und Hafer 163—150; in Herford Hafer 

145—140; in Bielefeld alle vier Getreidearten 210—190 bezw. 170—150, 140—12) und 180—160; in Dortmund desgi. 215—200 bezw. 160—150, 193—115 und 

165—148; in Bochum Weisen 220—310 und Roggen 163—151; in Hanau elle vier Getreidearten 220—205 besw. 160—153, 203—195 und 160—145; in Kreusnach 
| desgl. 220—210 bezw. 155—153, 180—178 und 150—148; in Duisburg Weizen 225-200, Roggen 170—150 und Hafer 170—143; in Essen alle vier Getreidearten 
, 220—203 bezw. 165—153, 125—118 und 165—148; in Düsseldorf desgl. 217—215 bezw. 163—166, 234—330 und 165—160; in Elberfeld desgl. 220—305 bezw. 
' 170—153, 123—118 und 170—155; in Solingen Hafer 170—160; in Mülheima. Rhein Weisen 220—200, Roggen 170—160, Gerste 225—200 und Hafer 160—140; in Trier 
| Weisen 225—310 und Roggen 170—160; in Aachen alle vier Getreidearten 325—3210 bezw. 170 —155, 180—120 und 160—145; in Eupen desgl. 215 bezw. 160, 130 und 155. 
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Noch: I. Preise für Getreide. Hülsenfrüchte, Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


t 
1 


N Hafer 


Marktorte. Weizen Roggen erben Bien | Linsen Eh kartoffeln] Richtstroh 
in ie, 3 Eis Else] sle. sle., „ 2 
provinzem |338 3 2 3 % „ „ „ 3 |H] F 
Staat. 8 Eea e a] S =13_ E ES S | ® 2 — 
Preis für 1000 Kilogramm in 
2 31 | | | 
| Monat März 1898. 
Provinz Ostpreussen, ; | ! } | ! | o | | | 
1. Memel. 200 188 144 123154 134 133| 104| +225; 225 1400 1300 +67 | 453] 36 32 40 | 
2. Königsberg i. Pr. . 196 174 140| 124) 151| 130: 156! 136 168 140 1250 1250) 1500 1500 70 60 40 31, 56 
3. Braunsberg i. Ostpr. 188 179 135 128 143| 114 152| 132| 156| 156 Po 4300 1700 10 57, 50 | 32 32 45 
4. Tilsit TE 1 170 140 120,140 120 140 1201 190 1701 1280 1240 60 50 40 34 42 
5. Gumbinnen 184 177 135 128 126; 117 1400124 n 142 1300 +250, 1500 1400 5150 45,80 40 | 38,5 40 
6. Insterburg ..... 188 182 135] 129) 130, 122 144| 130] +220; 1220 7300 300 — : — 45 429} 40 40 40 
Preisgrenzen . . 170 144| 120 154114 156| 104| 225| 140 400 240 700 400 70 42. 40 | 31,5' 56 
Mitteipreise . . 185 b 132 132 | 134 181 | 289 | 533 54,5 3855 
Provinz Westpreussen. E ! I | | i | 
1. Danzig 196 157 145 124 154 115: 140! 1277240 +240 +300 1300 1500 +500} 45 40 40 36 | 44 
2. Elbing — = 129 129 1440 927240220 7260 f 200 4600 75200 t54 | +48 58 48 48 
3. Marienburg i. SD: 179 175 140 130 149 134 141 14107218 17207 — | — 1500 7500 t54 741] 50 50 50 
4. Thorn à 180| 170| 140 133 140 136 144 1347180 7160 4240 7220| 7450 7400| t40 734 45 40 50 
5. Kum 285175 138135 155 140 145 14004180 +170 4220 4200 4500 1400 +40 | +30 | 45 | 45 | 50 
6. Graudenz ....... 195| 153: 139 120 150 114. 140, 125] +180| +160 1240 17200 7300 7200] +50 | +45 45 40 50 
7. Konitz . | 186| 170 135 120 146 138: 136! 128| 7200 1160 1400 4200 1500 13000 +38 +33 | 40 | 25 | 50 
Preisgrenzen . . , 196 153; 145 1201550 114; 145| 92| 240 160 400 200 600: 200) 54 | 30 | 58 | 25 50 
Mittelpreise .. | 177 | 133 1 en | 134 | 197 248 44 425 43 
Stadtkreis Berlin.. | | 170 148| +400; ne +500| +250| +700; 7250 55 , 35 | 46,5 40 
| Mittelpreise | | 159 320 | 375 | 475 45 42,5 | 
Provinz Brandenburg. | | | | 
| 1. Prenzlau . los 160 13032 151, 140 140 135 2800 260 280 2600 400 380 60 45 50 40 60 
2. Schwedt a/ Oder... 180 180 140) 138 — 148 145| +200! +200 750 +250| +300 1300 +50 | +50 | 40 | 40 | 52 
3. Eberswalde = 182 136! 132! 155| 125 150: 136] 220 200 240 220 340 300| 45 | 45 45 45 | 50 
| 4. Luckenwalde. — — — 138; 132 140| 135 160 145] +380! 7320 73803 20 7500| +400| 50 45 33,8 30 | 50 
5. Potsdam — 130 120! — | — 160 150 4260: +200 +270 +210! 400 1310 +50 | +36 | 40 30 52 
| 6. Brandenburg a./Havel 188 180 13801330132 1300 154 140] 250 220 280 220 400: 3508 40 | 36 | 36 | 30 5 
| 7. Rathenow... ..... 185, 178 137 134155145 152 145| 7220 7200 +300! 4240 7420 73600 +40 | +32 30 26 45 
8. Neu Ruppin | — —| 135i 135 150 140| +350! +350. 4350 4350 +550! +550| +45 | +40 | 40 | 38 | 50 
| 9. Küstrin 184 172 136 122 164 146 151 1361 200 200 7300 7250 +350 7300| 48 44 44 40 | 46 
10. Landsberg a./Warthe 170; 162.132 124145135 148 140 1240 7220 +300 +2 280 1480 7460] 46 43 40 38 50 
11. Fürstenwalde SEEN 180! 170 135 132, 150 135 119 140| +230: +230 4240 +240 17315 +315| +44 | r44 35 38 50 
12. Frankfurt a./ Oder. 1830180 140 120 136; 156: 152 12617281 1281 13547354 7392 7392| 48 40 45 30 60 
| 13. Schwiebus 186 168 136 127 160 137 148 134 190 180 210 210) 330, 320] 42 40 34 34 50 
14. Sommerfeld 178 158 153 141| —| — 164 1490 260 260 280 280; 440 400] 60 52 30 26.55 50 
15. Guben .. — — 142 132| — | — 160 148/4300 7240 4320 4260 +500 +300| 456 | +48 | 36, 28.8 60 
16. Kottbuns 178 175 144 139. 150 150 170 152] 300: 240 300 280 500 400| 55 50 34 34 69 
17. Sorau i./Ndr. Lausitz 185 170 145 130] 130 135 150 140| +300 +210, 285 +230. 4600, +300] +60 | t60 40 35 50 
18. Spremberg 190: 190 141 1410147 147 150 150] +200 +200. 4260| +260, +360 160 60 | 60 | 40 | 40 70 
| Preisgrenzen . . 192 158 153 120 164| 125 170 126| 350; 180 380 210 600 300) 60 32 50 20 70 
0 Mittelpreise .. 179 | 135 144 147 246 276 i 391 47,5 36,5 | 
Provinz Pommern. e | | a: ! | 
1. Demmin 175 175 1351135 150 145 142 140| 220 200 240 220 4520 1500 40 | 35 | 38 36 ; 48 
2. Anklam... .... . . 180 177, 138 130 150 130 142 130, 7200 +200 +250 4250 +500. 500| +40 | 435 | 45 | 40 Ä 40 
3. Pasewalk 190 185 138 134 158 132 144 136 220 180 265 205 338 230| 50 40 39 36 | 44 
4. Stettin 190| 156 140, 156 156 145, 155 14117300, 1240 +400 4300 4500 7400 762.50 t45 50 40 65 
5. Stargard i. Pomm. . . | 189 182 138 134 147 140, 142 133] 180. 170 +300 +260 7500, 1450 46 38 45 40 | 46 
6. Köslin „„ 130 — — 144 132] 7320. +220! ＋400 +360 t600 t560) 44 38 40 | 35 | 60 
7. Kolberg 183 160 134 110 140 115 141 110] 170, 150 7360 7250, +560, 7400 50 42 60 55 65 
8. Stolp i. Pomm. ... | — — 135 124 156 134 150 1380 180 150 +500 4300 1600 1500 50 40 45 37.8, 46 
9. Stralsund.. ... vu 10 175 1: 9 128 148 123 144 1277220 +220 +320 +300' +600 75000 40 35 40 35 45 
10. Greifswald ...... 10 179 138 126 149 122 147 125] 180) 160 260 210 7500 +400; 40 | 35 45 37.8 45 
Preisgrenzen . . | 192, 160 140 110 158 115 155 110| 320 150 500 205 600 230| 62,5 35 | 60 35 | 65 | 
Mittelprelse .. | 182 133 | 141 | 138 204 298 483 42,5 42 
Provinz Posen. E W | | | Ä | 2 | 
| 1. Posen 180) 150, 143 120 160) 136150 1351 200 140, 240. 200 5400 300| +45 | +36 | 40 | 35 | 55 
2. Lissa . 47160 142 124 160) 140 152 1400 200 160. 220. 180 500, 300] 42 | 32 30) 2% 50 
3. Ra witsch 190 155 145 135 165 135 155 140 180 140 7180 7150 450 73500 40 34 28 24 50 
4. Krotoschin 192 184 142 136 165 135 152 1401 165 150 220 200 450 400] 60 50 36 30 60 
3. Ostro wo 188182 142 139 158| 138: 150 140| 160 150 71957185 450, 7450] 40 36 35 30 48 
6. Schneidemühl .... — 132122 135 125 140 1281 7200 +200 7240 t210 7350 7350| t44 | +34 50 50 | 5² 
7. Bromberg 185 170 141. 125 155 110 143 125 "150 140 260, 220 +600. r400U] 40 36 44 35 45 
8. Inowrazlaw. yy 186 170 140 130 168 144 150 140 180 160 7380 7250 +520 7360| 736 | t30 40 35 45 
9. Gbes en 184 160 142, 130 154 124 144 122] 160 150 7300 1300 +500 F500] 40 32 35 30 50 
Preisgrenzen . 192 150 145 120 168 110 155 122| 200 140 380 150; 600 300| 60 | 30 | 50 24 | 00 
Mittelpreise .. 176 | 135 | 145 141 166 | 231 432 39.5 35 | 
Provinz Schlesſlen. | | | | | | | | 
CV 188 176 146 132 145 130 154 135] 186 150 2001 170 7385 1365] 40 35 36 32 | 44 
2. Breslau... ... . . 190! 130 149| 120 170 124154 140] 150, 122 170 160 400 140| +60 | +40 | 45 | 33s 56 
% 2 a in 184 150 147137 1600135 |156 146 > 145 +4240: +240: t600 +600| 40 34 30 28 | 50 
4. Schweidnitz ... 188 171 149| 137 170 2004230 1210 1580 1340 50 | 42 | 40 | 34 | 56 
5. Striegauau 190 162 152| 130 174 138 160 140 1200 1160 1240 1200 4500 40 +50 | +44 36 | 30 
6. Waldenburg i. Schles. 200 18 150 125 150, 120 172, 126| t240! 200 +240 t200, 4500 +400| +50 | 748 41 | 42 


Preise für ausländisches Getreide: in Danzig (unverzollt) Weizen 155—145, Roggen 105 und Gerste 105—95. 


Marktorte. 


Provinzen 


Staat. 


| 
Noch: Prov. Schlesien. | i | ) ' | 
7. Glatz ..... 198, 183| 145 133,170 151; 156, 131 200 170; +220, +200 1390 +330 
8. Grünberg i. Schles. . | 177| 160| 147, 125 149! 144: 150, 142| +260 +220" +300! +260 +500 
9. Sagen V» 4600 
10. Glogau 190, 154| 146, 134 165| 150. 156140 140 140 4200 1200 +500 
11. Bunzlau........ 188 140 150 100 160 120 150 125 220 160 280 200 460 
12. Liegnitz 193 154: 148 128: 170 140 154 124 200 170; 250. 250 +500 
13. Jauer 190 150 1510130 170 140. 154! 130 240 180 240 200 +500 
14. Hirschberg i. Schles. 196 155154 128: 170, 128 160) 140] +330; 248 4385 +300; +600 
| 15. Lauban 187 175| 198 1 120] 160; 146 146 136| 1340 1200 1340 1240 1500 
16. Görlitz.. 195 173143 107 166| 146| 154! 140| 190 160 240 200; 460 
17. Oppeln . 185 172 150; 140| 160; 140 160 142| 190 190 190 190 450 
| 18. Gleiwitz. .... 195| 133| 150| 128 160, 121170 138| 200, 150 200 160 500 
19. Königshütte i.Ob.Schles. — — | —' — — — | 200 180: 200: 180: +600 
| 20. Beuthen i. Ob. Schles. 191 150 155 120 175) 110 180 149 180 170 180 170 17660 +440 
21. Kattowitz. 175/150 125: 150 130 160 1300 150 140: 200 190 340 
22. Ratibor 198| 163,122 149 170 120 100 140 260 160! 260 200 540 
23. Leobschütz ... 190 1710146135 173 148 162 146 240 200 360 300 480 
24. Neustadt i. Ob. Schles. 184 148 151 131" 172) 149: 164 1 140! 140 1300, +300! 7500 
25. Neisse 8 130149 140 168 130 154 136| 220] 200 260) 240 560 
Preisgrenzen . . 200 130155 100, 175| 110, 180 124| 340 122 440 100 660 
Mittelpreise 175 | 139 | 149 | 148 194 | 238 452 
Provinz Sachsen. l l | 
I. Salzwedel. 198 175 1 130 175 145 160 135| 220 200 250 240 350 300 
2. Stendal ........ 193180 136130 165| 145: 156| 144| +300| +200| +350: +250| +450 
3. Burg a./lhle ..... |198| 180 140 132 160; 140: 160| 150 320! 220 360| 24 240 480 
4. Schönebeck. 195 160 150 125190 165, 160| 135| 200 200 240 240 400 
5. Magdeburg |. 2, 200 140| 330 160; 440 
| 6. Oschersleben 195! 185: 144136 205 175 155 1480 150 150 240 240 400 
7. Aschersleben 198 170 141| 134, 185| 164: 160, 150| 220 180| 250: 210| 450 
8. Quedlinburg 202 170 145! 130° 202] 160: 165' 145f 200! 18 240, 170| 480 
9. Halberstadt... ... 198, 170142 133| 195| 166, 165| 152] 170 140| 300, 1800 600 
10. Torgau ........ 200| 160| 142| 120| 170| 115 160, 140| 280 240) 260; 220 400 
11. Wittenberg . . . . . . | 195| 182 140, 130) 170| 150 162 150| 260 220 280, 220 500 
12. Halle a. Saale. . . | 189| 172| 148| 133| 185! 150 161| 144| 210 170| 250: 220 310 
13. Delitzsch ..... . . | 198, 184; 144| 135| 158; 154| 172| 168] 1260 1240 1260 1240 +320 
14. Eilenburg. 202| 175; 146| 130| 170, 150) 170) 140 +260, 7260 7300 +300| 1500 +500 
15. Eisleben 195 155| 144 132195 150 162 145| 180 150| 200 180 360 
16. Sangerhausen . | 190) 180 142 130 180 165 160 150| 180) 160| 220 200 400 
17. Merseburg. . 203 171 150 140 200 150 175 150 200 160) 200, 140 300 
18. Weigenfeis 192 165. 150, 135 190, 1671165 145| 200 180 220: 200 300 
19. Naumburg a./Saale . |203| 178 150, 138/190 155165 150] 200) 180| 210 190| 360 
20. Zeit. 198| 178, 150, 138; 186; 175| 166/ 145 220 190| 240! 210| 380 
21. Nordhausen 195| 180: 148| 135: 180 170 165 145 00 1600 260 200 320 
22. Mühlhausen i. Thür. . 194 18452144 192.160 162) 143 1755 171607240 71800 1360 
23. Langensalza 194 170150 140| 190, 163] 170: 1447280 +240 1240 4200| +400 
24. Erfurt 200 160 160 135 200 150 180 140| 190 300 1851 450 
Preisgrenzen . . 203 135 160,120 205 115 180| 135| 320 140 360; 140 600 
| Mitteipreise 185 140 | 170 | 155 204 234 | 338 
Provinz Sohleswig-Holstein. | 
l; Hadersleben — . . 195 170: 145 120 14513 160 140] 300 260| 500 400 700 
2. Flensburg .....: 213 175 155 120 160 1351 200; 200. 250 250 400 
3. Schleswig 190 177 152 140: 150 138 155 140 240 220, 400| 3000 600 
r see 190, 170 143120 140 133 150! 140 180 170) 230) 205! 480 380 
5. Neumünster 190) 180, 145 132 155 132 180; 170| 220 200 440 
6. Rendsburg 198185145 135; 140, 115/160, 148| 240 210 300 240 +600 +400 
7. Itzehoe ...... 195 172 148| 130 143 122 158 134| 220, 210 260) 255 430) 4: 
8. Wandsbek ...... 190 140 150 115 190 130165 120| 200 180 280 220 600 
9. Altona 215 186 156| 140 230 148, 180 146 240 200 320! 190 600 
10. Mölln i 195 180 145 130| 135| 120/150 135 180 160 200) 180 220 
Preisgrenzen . 215| 140 156 115,230; 115) 180, 1200 300 160 500 180 700 
Mitteipreise 185 2 142 148 208 270 | 448 
Provinz Hannover. | 11 . | | | | 
1. Hannover 200 182 152 140 180 130 165 1470 250) 200 260, 200 480 200 
2. Hameln.. . 199 191 146 144 — | — 155 145| 300 7260 1400 1300 +500 +320 
3. Hildesheim. ... 200 180 148 140190 126 180, 150 1300 1220 400 1300 1420 +380 
4. Goslar 200 180 150 140190 130 180 159 1360 7240 1400 1260 1500 +240 
5. Göttingen | 147| #280 +240 4340 4280 +460 +380 
6. Klausthal.... 210 195,160 151200 160 183 163| +320 +300 1360 1300 500 1450 
ee aa 216 180 152 146 140 124 165, 145 250 220 300 280 320 300 
8. Lüneburg 180 165 140 130,145 120/156 1400 180, 140 280 240 360 240 
9. Stadle 186 175; 165 1360128 128 160 140 7280 7220 1360 7250 7600 +420 
10. Osnabrück ...... 202. 185 150 142147 137152 142| 220 180 235 200 400 250 
II. Emden 190 186 152 143 142! 142 144 110| 187 162 7230 1220 4360 +350 
r 2.00% 186 174 150 138 — 146 134| +260, +240 1260 1230 +360 1320 
| Preisgrenzen . . 216 174.105. 130 200 120 193 110| 360 140 400 200 600 200 
. Mittelpreise. . 190 146 | 148 | 152 242 387 380 
1) Eierkartoffeln 70—65. — Preise für ausländisches Getreide: in Rendsburg Weizen 210—205, 


Noch: I, Preise für ges, — EBkartoffeln und Rauchfutter. 


. 


niedrig- 


ster 


höchster, 


121314165 647 


| 


Preis für 1000 Kilog 
83 |9 10 11 


W en orge 0 te Haf Koch- Deinen 

zen en Gerste Hafer bohnen 

Wei 88 | erbsen | (weiße) l 
2 , gje, a E| gjf „ 
2 PE 32 3 38 3 3: | 3 3°] 
2 E E E 2 5 P- 8 — |E 
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13 | 
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Noch: Monat März 1898. 


E Gerste 245— 120; in Han nover desgl. 123—124. 


1} 


Linsen |Eß8kartoffeln| Richtstroh | Heu 

z = & 23 FE PN i 1 2 
3 32 3 3 32 
2 1 G 2 i 2 2 G | 2 G 
ramm in Mark. 

14 15 | ı6 17 tg | 19 20 | ar 


53 50 | 40 | 50 | 40 
155 | +44 | 35 30 | 54 3 
160 10 36 | 30 58 50 

48 32 35 25 18 38 

44 30 36 36 58 46 

40 30 | 39 | 35 60 50 

55 45 35 30 55 50 
162, +50 | 43 41 54 | 48 
160 750 | 43.80 36,51 60 44 

70 | 54 45 38 62 52 

48 | 48 | 45 40 60 | 60 

55 45 50 45 60 45 
+50 750 50 50 75 60 
+66 149, 50 45 68 36 
155 150 50 50 70 60 
156 | t44 | 40 | 31,5 56 44 

60 56 36 34 52 50 

56 | 54 30 30 50 50 

46 38 | 26 20 44 32 

70 30 50 20 75 32 

48 37,5 | 51,8 
| | 

+40 735 38 38 57 57 
145 135 50 45 50 | 40 

40 40 | 2651 26,6 50 | 50 

40 40 | 40 30 50 25 

50 45 45 40 80 65 

60 50 50 50 70 70 

50 | 40 | 35 30 50 | 30 

50 | 40 | 50 40 60 45 

60 | 45 | 45 38 60 40 

50 50 | 40 | 35 50] 45 

50 45 | 40 | 40 60 | 60 

55 40 [ 45 35 70 60 
155 +450 | 40 30! 75) 65 
+60 | +50 | 36 36 55 50 

50 | 40 | 40 30 | 65 | 55 

50 50 40 35 50 45 

55 50 | 38 32 65 | 55 

70 | 50 f 36| 30; 70! 60 

50 45] 40 | 36 60 55 

50 | 40 | 45 | 35 | 65 55 

60 50 | 35 30 55 50 
+58 | +40 44 40 44| 40 
+50 136 50 36 60 50 

72 | 46 | 50 | 38 i 70 Ä 58 

72 | 33 | 50 | 26, 80 | 25 

48,5 38, | 55,5 
l 

70 60 55 | 50 70 60 

60 60| 60 60 70| 70 

70 45 53 50 63] 60 
60 55 52 44 68 58 

55 50 60 55 70 60 

75 | 60 | 54 54 64 64 

50 45 50 a6 64 | 60 

85 75 60 45 70 60 

73,5 60] 48 42 70 56 

60 50 60 50 60 50 

85 | 45 60 42 70 50 

61 52,5 63,5 

543 42,5% 40 34 70 | 48 

56 | 50 | 50| 45, 60 85 
+60 | +50 | 40 30 60 40 

70 50 65 55 65 | 55 
162 140 40 37 54 52 
+70 | t60 | 40 35 45 | 40 

58 48] 35 35 65 50 

48 | 32 | 40 35 5436 
166.50 753,80 70 70 70 65 
+62 | +56 | 38 36 54 486 
190 185 35 30 70 65 
165 460 — | „ 

90 32 70 30 70 36 

58 43, 55,5 


Roggen 158—153 und Gerste 128—120; in 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


s 


! | i Speise- 
Marktörte; Weizen | Roggen, Gerste Hafer 2. | a Linsen |Eßkartoffeln| Richtstron Heu 
in 3 else: „ „ „„ „ je, „ , |e.| „„ „ 8 |, 
Staat. J! Er IR 3 |° ; £ = Dr N: aon a * 
Preis für 1000 Kilogramm in Ma rk. 
1 2 14 „ 2812 10 11 12 13 | 14 | 15 | 16 | 17 | tg | t19 20 | 21 
| Noch: Monat März 1898. 
Provinz Westfalen. | | — | | | | j | | 

| 1. Münster |205 105 148 138 150 125} 160, 1437250 1210 260 1220 7500 1240 +75 | +60 | 40 30 60 40 

2. Minden 205 189/152 142 155 120/162] 153] 225 185, 250, 240 400 320] 60 | 44 | 38 32 72 55 
3. Herford... .. . . |205 180/150 125160 120 120 118| +250 200 350 7300 +550 350 +60 | +45 | 60 | 52 60 40 
4. Bielefeld .. 2... 220 190/180, 150 140 120 180 160| 200 190 240 200 300 280| 66,5 60 | 40 | 38 60 50 

5. Paderborn 205 190154144 160 152 158: 147| 340 320 340 320 360 340) 50 | 48 | 45 40 60 45 
6. Soest .. e... 200 194 14401380180 126015601360 230 200 260 240 300 240 50 | 46 40 38 60 46 
7. Hamm 29 185] 148| 135 150 110) 160, 145240 200 7280 7240 +380; 7280 +65 | +55 | 50 40 ö 70 60 
8. Dortmund ..... 210 203/150 140| 128. 120/170 162| 230 200 300) 220 480! 360| 66 | 60 | 48 | 38 70 60 
9. Bochum 213 202" 148| 140 129 117, 161| 154| 233 203 280 225 365 315 66, 63,8] 56 52 70 68 
10. Witten . 1214 1760152 138| 124. 96.152, 133| +300 4250 +280 +250! 4540 +360| +64 456 50 40 60 50 
11. Hagen i. Westf... | 220 180180150170 125 170 135| 7200 +170 +240! 2200 1350 1200 +76 | +60 | 80 60 80; 75 
12. Iserlohn ....... 230 200| 180 160 140 120 180! 160] 230 230, 250 250 350 350| +60 | +60 | 56 56 70 70 | 

| Preisgrenzen . . 230 176 180 125, 180 96 180 135| 340 170 340 200 550: 200| 76 | 44 | 80 | 30 | 80 40 

| Mittelpreise . . 200 149 | 134 | 153 29 262 355 59 46, 605 
Provinz Hessen-Nassau. SAE. ne E TOE, | j | | | | 

1. Kassel . 202 190! 156, 148/180 150 160 149| 275 230 265 235, 365 235| 60 53 44 30 66 50 
2. Marburg.. . 210 200 160 150 180 170 160 150| 200 200; 260. 260, 430 430 60 | 60 | 50 50 70 70 
3. Fu ld 210 197 160 153 180| 160) 160: 135] +250 +210 4360 700 +360| 7280) 70 70] 50 45 60 58 | 
4. Hanau 213 195 158 143,195 183 165 143 +205 +255 280 +245. +450| +360| +70 | +523) 54 44 | 78 66 | 
5. Wiesbaden |... . 220 200 163 145 185158166 148| 320 240 280 220, 380, 280] 70 60 | 56 | 46 72 48 
6. Homburg v. d. Höhe 215 200 165 150 190 145.175: 160| +340 4200 4320 7200 4580 4320| +60 | +55 | 55 | 45 1 70 60 
7. Frankfurt a. Main.. |228 190 163 143 220 150 175, 135] 230 170, 245 215, 495 249| 75 | 50 | 56 40 77 | 60 
Preisgrenzen . . 228 190 165 143 220 145 175 135| 340 170 360 200 550] 235| 75 50 | 56 | 30| W| 48 
Mittelpreise .. | 205 154 175 | 156 244 263 372 62 47, 64, 
provinz Rheinland. | | | ö | | 
1. Koblenz 220 203466 147 210 150/175 150 200 220 280, 210 540 280| 64 | 45 | 50 | 44 66 60 
2. Kreuznach ...... 4218 203,158 150 195, 188 165 146| 260 200 260 235 400. 270% 0 66 60 | 56% 70 65 
3. Neuwied 210,190 155 143 200 183 160 1407254 224 +259, 220 1437 1317 +60 | +50 | 50 | 45 70| 6 
4. Kleve... 2.2.2... 216.206 153 159 — — 158 143| 300 280 400 300 640 640| 60 50 50 45 80 80 
32 Goch zur 214| 203 153 147 — — 155 140] 4250 +250 280 7280 — | — [+50 | +50 | 50 | 404 60 | 50 
6. Wesel . . 205 190 160 142 130 118 160 1380 320! 240 360) 280 640 460) 65 60 | 50 | 45 | 65 60 
7. Krefeld ©2222... 205190 145 130 125 110,146 132| 230 210 220) 220 600 420] 60| 52 | 40| 40 | 80 75 
S. Duisburg 210 204 153 148 220 1201153 148] 220 200, 220 200 380 3800 70 60 50 50 75 50 
„WC 208198 148 133 215 203155 1380 240 220 230 210 500 300 80 65 f 62. 57. 82. 75 
10. Düsseldorf ... ... 211/200 150 14 210 120 162 142 230 2201 250) 220 480 840 80 | 60 | 44 |, 42 62 | 54 
11. Elberfeld ....... |210 205 150 145 230; 195'155 150 7220 +220 1210 7210 +360, 1360 60 | 48 | 74 | 64 98 | 836 
12. Barmen 212| 190 152 140 126: 114,168. 158| 280; 260 320, 280 300 300 80 50 | 60 | 575; 70 | 65 
13. Solingen 240| 230; 185 160 180 130 170. 160| +230! +230 +240 4240 +450 +450| +70 | +60 | 50 50 ı 90 | 90 
14. Neun 208! 192 146 134 — — 148 132| 240 190 260) 240 400 400| +64 | +48 | 40 | 36 | 70 50 
15. München Gladbach . 208 192 147,154 140 119 150 134| 230 230 240) 240 450 450 60 46] 40 40 70 70 
16. Mülheim a. Rhein . . 210200 14512 200 160 145 130] 220 190 220) 190 380, 360) 64 | 54 50 40 85 | 65 

CC 203 200 147 144 — — 156 145| 253 208 286 210 427 255| 60 48 40 | 37 | 70 | 53 
18. Bonn ee . |200; 195/150, 145 160; 154 158 1410 260 180, 280 200, 340 260| 80 | 56 | 48 46 68 66 
19. Trier a... anaa. |] - —— — — 150 134] 400 310 860! 260, 460, 3500 64 43 | 56 50 ö 76 60 
20. Sankt Johann . . . 220 190 165145 180 150 155 135290 240 1290 +240! 1420 +240| +60 | +50 | 60 50 | 70 | 60 
nen a 203] 195, 146 132 195 185 148 136| 240 1240 1270 +270; +4455; 455 +60 | 452 | 40 40 | 66 66 
22. Aachen. 210 2031153 145 — — 158 145 240 200 270 240 500 300] 70 60 50 30 | 70 50 
23. Eupen 220| 210 160.150 130; 120. 160. 150| +220; +220. +230; +230, +320 +320| 80 480 | 55 55 70 | 70 ' 

Preisgrenzen . . 240 190 185 130 230 110 175! 130] 400; 180 400; 100° 640; 240| 90 | 43 | 74 | 30 | 98 | 50 
Mittelpreise . . 206 148 164 150 241 Ä 253 406 61 48, 69 
Wiederholung. ll | 

| u und niedrigste | | | | 
reise im März 1898 der | | ! 

‚ ostpreußischen Marktorte | 200 120 144 120 154 114 156 104] 225; 140 400 240 700 400 70 1 42,51 40 31,% 56 32 
westpreußischen „ 196 153, 145.120 155 114145, 92| 240 160| 400, 200 600 2001 54 | 30 | 58 | 25 50 30 
Stadt Berlin 7 110 1480 400, 240, 500 250 700 250) 55 | 35 | 46] 40 76 40 
brandenburg. Marktorte !192 158 153 120 164 125 170 126! 380) 180 380, 210 600, 3001 60 32 50 26 10 30 

pommerschen B 192 160 140 110 158 115155 110] 320 150 500 205 600, 230] 62,0 35 | 60 35 | 65 | 30 
posenschen „ 192 150 145 120 168, 110 1551220 200 140 380 150, 600, 3000 0 30 [ 50 | 24 | 60 | 36 
schlesischen 3 200 130 155 100 175 110 180 124| 340; 122 440 160! 660, 140 70 | 30 | 50 | 20 | 75 32 | 

sächsischen 5 203 155 160 120 205115 180135] 320; 140: 360 140 600 1200 72 33 50 | 26; 80 25 

schlesw.-holst. 5 215 140 156 115 230 115 180 1200 300 160 500 180 700, 200 8545] 60 42 70 50 

hannoverschen s 216 174 165: 130 200 120 153,110] 860 140, 400 200i 600) 200 90 | 32 | 70 30 70 36 
westfälischen x 230,176 180 125 180 96 180 135| 340, 170 340 200, 550, 200) 76 | 44 80 30 | 80 | 40 
hessen-nassau. u .228| 190 165 143 220 145 175 135| 340 170 360 200: 580° 235] 75 30 56 230 78 48 
rheinischen 240, 190 185 130 230 110 175 130] 400 180 400, 190. 640 240] 90 | 43 74 | 30 | 98 50 


sämmtlichen Marktorte — | o oe lan | 
des Staates.. . 240 130 185 100 230 96 183 92| 400 122 500 140 700| 120) 90 | 30 | so | 20 | 98 


Mittelpreise Im März 1888| 187 "141 | 151 | 148 | 216 | 259 | 40 52 42 55 
„ „„ 1397 187 16 131 130 [ 206 | 25 331 50 42, 56,5 


' Preise für ausländisches Getreide: in Münster alle vier Getreidearten 220—200 berw. 173—150, 215—125 und 170—158; in Bielefeld 
desgl. 230—210 bezw. 190—170, 159—130 und 190—170; in Dortmund desgl. 220—203 bezw. 168—155, 128—120 und 175—160; in Bochum Weizen 220—210 und 
Roggen 165—154; in Hanau alle vier Getreidearten 220—205 bezw. 163—153, 203—195 und 168— 148; in Kreuzn ach desgl. 218—213 bezw. 158—153, 1S0— 178 

und 153—150; in Duisburg Weizen 2?5—200, koggen 170—1533 und Hafer 170—150; in Essen alle vier Getreidearten 220—208 bezw. 175—158, 130—118 und 

170 —153; in Düsseldorf desgl, 218—216 bezw. 170, 235 und 172—170; in Elberfeld desgl. 220—208 bezw. 170—155, 125—120 und 175—160; in Solingen | 

Hafer 180—170: in Mülheim a. Khein Weizen 220—210, Roggen 180—160. Gerste 225—200 und Hafer 160—150; in Trier Weizen 230—210 und Roggen 170—160; | 

in Aachen alle vier Getreidearten 225—215 bezw. 170—165, 190—120 and 170—155; in Eupen desgl. 215 bezw. 155, 125 und 155. 


%  Marktpreise 1898. 2 


10 


Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte. EBkartoffeln und Rauchfutter. 


Tr m VORHIN nm 
K ch- . . 

| Weizen. Roggen! Gerste ; Hafer 6 „bohnen Linsen Eh kartoffeln] Richtstroh Heu 
„ N | i o er an o (weibo OOOO u RER! i nn 

= l5 S 37 w ls b| goe 5 8 = dr 8 2 | è e 
Provinzen g F 8 a f „ „„ „„ „„ „ „„ „„ „„ § lfs] 
a © 3 F 2 3 2 2#| „ eee 2 g 25 
8 2 2 1 2 = 1 = 1 2 = 2 z i 
Staat. ZS £ — — A i — — P- _ 1 5 3 | 

Preis für 1000 Kilogramm in Mark 
T I 1243 | | 14 15 


Monat April 1898. | 


Provinz ee E I N | | | * | 
I. Memel. 213 194 149. 135 163! 151 150 1300 25 72 25 1400, 7300 — — 772.5, t56 40 35 34 24 
2. Königsberg i. Pr. . 230 174 170 130 160 130 170 13 En 140 7260 7260 +500 7500 70 60] 40 | 31,5” 50 | 36 
3. Braunsberg i. Ostpr. 231 188 175 135 154 123 160 130 178 178 1300, 260 7700 7600] 62. 50 32 32 42 42 
4. Tilsit . 260 170 186 124 160 120 190 120) 190 170.7280 +240, — | — 60 | 50 40 34 42 36 
5. Gumbinnen. 238 177 175 128 1806117 164 1288 178 142 +300; 4250 1500 +400) 57 45. ] 40 | 385 40 39 
6. Insterburg... .. 240 234 168 134 164/156 170 1566 155 155 7300 1300 — | — 45 | 37% 45 10 30! 40 
Preisgrenzen .. 260 170 1860 124 180 117 190 120| 225 140 400 240: 700 400 72, 37% 48 31.5 50 24 
Mittelpreise .. 212 151 148 | 151 178 | 288 3323 55,5 37.5 | 39s 
Provinz . ! A | | | Ä | | | | 
l. Danzig 252 157 185 126 170 127 162 13117260 7260 7300 1309 17500 7900| 54 | 48 40 36 44 36 
2. Elbiug. — —'163 103 157 129 160 1127240 220 1200 1200 400 1520/60 450 58 48 48356 
3. Marienburg i. Westpr. 235! 188 180 150 160 139 170 1417218 +207 — | — i 7500 7500] +54 41 50 50 50 50 
4: Ion i 220 173 165 133 152.140 162 134 +190 4160 +240 7220 450 7380] 748 +36 45 40 55 40 
5. Kum . . . q 240 200 200, 140 170 140 160 15014180 1160 +220 4200 7500, +40] +50 192 50 45 50 40 
6. Grau denz 238 155 174 127 160 114 170 125/7180 +160 +240 +200. +300 400 +60 : +50 | 45 | 40% 60 | 45 
7. Konitz 220 180 105 129 190 140 160 13107240 1200 7400 1200 7600 73000 740 +35 40 30, 45 30 
| Preisgrenzen . 157 200, 126 190 114 170. 112 260 160. 400 200 600 200 60 32| 38 30 60 30 
| Mittelipreise .. 208 157 149 148 205 448 | 446 47 44 i 45 
Stadtkreis Berlin. 192 1507350 +240 +500 +250 +700 7250 70 35 | 51> 40" 78 4 
Mittelpreise .. . ; . | 169 295 ' 378 178 49 445 60 
f 'i ; 
Provinz Brandenburg. ö | | | | | | | | | | 
1. Prenzlau 235 180 160, 133 160 140 160 135] 280 260 300 280 400: 380] 60 | 551 50 40 60 50 
2. Schwedt a. Oder . . 192 180 150 140 — — 152 148| +200 +200 4250 7250 13000 700 +50 150 | 40 40 532 52 
3. Eberswalde 250 191 165 136.170 141, 180 1500 240 220 20 220 00 300 50 50 40 40 50 50 
4. Luckenwalde. — — 155132. — =] 165 150 +380 +320 +350 +320, 1500 4400] 50! 45 33» 30 50 4. 
5. Potsdam = — 136 130 — | — | 180 150| 4260 1200 4270 1240 +400 13300 #55 140 | 425 32.5 60 40 
6. Brandenburg a.; Havel 225 188 162 138 155125164 150] 250 220 280 220 400 350| 46 | 36 I 36 30 f 54 | 3) 
7. Rathenow... .... 225 180 163 135 165 150 170 1507240 +200 4300 t240; t420, 7360 +44 ` +32 30 26 | 52 32 
8. Neu Ruppin = — 140 140 — | — | 156 145| +350 1350 +350 ț350 1550 15500 452 | 40 | — | —- | — | - 
| 9: Küstrin 2:22 0% 222 174 152 l 240 180, 150 160 138] 200 200: +300 1250 +350! 7300 60 421 44 40 46 44 
10. Landsberg a. Warthe 240 165 150 128 160 132 160 140| 7250 7220 +300 7250| 1480 +460) 48 46 | 36 34 50 46 
11. Fürstenwalde 210 175 152 134, 170 134 170 140] +230 +230 +240 t240 t315) 7315 450 444] 38 38 0 52 32 
12. Frankfurt a./ Oder .. 210 190 171 115 160 145 170 140 e H281 754 +354) 92 #392) 60 42 50 | 35 60 Ä 36 
13. Schwiebus ..... . 1200 174 150 129 160 140 155. 139| 190 180 210, 200) 3300 320] 44 | 40 I 34 34 50, 40 
14. Sommerfeld 200 200 177141 — i — 190 160 260 260 280 280) 440 400 60 56 | 28] 23.51 50 40 
15. Guben = — 154 132, — | — || 166: 150| +300 +240 +320| +260| +500| +300| +64 | +45 | 36.5 30 || 60 50 
16. Kottbuns — 1153141) — ı — |176 160] 300 240 300] 28 500% 400 60 55 35 35 60 55 
17. Sorau i./Ndr. Lausitz 190 170 160 130 160; 140 165' 145 +300 7220 +260, 7220|) 7550 1300| +60 +50 | 40 Ä 35 | 55 50 
18. Spremberg 270 190 171 141 147 147 170° 150] +200 +200 +260; 72600 +360; 


' #360 8 56 45 40 75 70 
| Preisgrenzen .. |270 165 177; 115 180, 125| 190 135| 380 165 au: 200 550: 00] es | 32 | 50: 285 26 | 22 


| Mittelpreise ..| 201 . MM 151 | in 249 | 27 23580 50 365 | 508 
Provinz Pommern. | E | | | | 
1. Demmin ....... 200, 200. 138 134 145) 145, 150 142] 220) 200 240 220! t520; +500) 40 35 38 36 48 46 
2. Anklam 220183 158 132 146 140, 160 > 7200 +200 +250 +250! 1500 500 t45 | t36 | 45 45 40 40 
3. Pasewalk 240 188 165 134 170 138 168 138| 249| 185 270 208| 340 235 50 40 38 36 44 40 
4. Stettin 226, 190 167 138 170 156/153 1440700 +240, +400 1300 +500! +400| 762. 745 | 565 40 65 50 
| 5. Stargard i. Pomm. . |246| 190 170 135 160 142,172 138| 180, 170 4300 42000 +500 +450| 52 | 40 | 45 40 48 40 
6. Köslin. — | — 180 134 180 150 180, 138| 7320 420 4400 1360 4600 +560) 48 40 45 35 60 40 
7. Kolberg 240 165 170 115 160 9.115 1750115 180 150 +360 +250) 4560 T 60 44 60 45 65 60 
| 8. Stolp i. Pomm. ... | — — 150 104 160 140 175 140| 180 150 +500 +300! +600) #500] 65 | 40 | 50 38 | 6040 
9. Stralsund. . : |240 179 163 127 158 126 157 130| +220 +220 1320 t300; 4600 +5090) 40 35 | 35 35! 45 35 
10. Greifswald ...... 237219 167 146 178 140 178 149| 180 160, 280 210 +509; +400} 40 36 45 38.5, 45 375 
| Preisgrenzen . . | 246j 165 180 104 180 115180115] 320 150 500 208| 600 235| 6s 35 | 60 35: 65, 35 
Mittelpreise .. 210 146 | 151 152 206 298 483 44.5 4235 47.5 
| Provinz Posen. | | | | | F | | / 
1. Posen — — 170 122 175 140 172 135 200| 160) 240 200 540, 300 455 : +40 | 40 35 55 40 
2. Lissa . . 210 160 168 124 160 140 170 142] 200! 160 220 180 500 300 42 32 30 25 i 50 40 
3. Ra witsch 225 160 170 132 170 140175 140 200 160 7190470 1500 74000 44 36 | 30 25 56 40 
4. Krotoschin 230 185 165 138 170 140170 148] 170 150 220, 200 440, 400 60 50] 33 30 60 50 
5. Ostrowo 210 185 150 139 158 135155 145] 190 160 4210 7185 7450 4450 45 36] 375 32.5 48 45 
6. Schneidemühl .... | — — 165 125 148 125 168 130 1240 72400260 1260 1360 1360 +56 +34 | 50 48 52 45 
7. Bromberg 230 172 163 125 170 125170 1300 185 140 260| 240 +600 +400) 44 36 40 35 45 36 
8. Inowrazla ..... 230 174 170 132 185 15516801380 220 180, +400 7360 1520 7380 +40 +34 | 40 35 50 40 
9. Gnesen 220 160 162 128 176 100 162 120] 180 150 7300 +300: 4500 4500 42 32 40 35 55 50 
Preisgrenzen . . 230 160 170 122 185 125 175| 120] 240 140 400, 170 600 300 60 32 50 25 60 36 
Mitteipreise .. | 197 17 183 152 183 244 ; 439 42 35 477.8 
Provinz Schlesien. Eod = | | | | Ä | Ä | | 
o 194 72 144 132 154 138 160 139| 190 1700 185) 165! +360 4320 40 35 36 32 44° 40 
2. Breslau ͤ᷑Mzᷣͤ 230 101 170 120 170 127 169 142] 155 122 1900 160 450 140 760 440] 43.5, 33.5 60 40 
3. Brieg. 1250 150 168 137 170 140 168 144] 160 14514250 7250 4600 +600) 40 34] 33 | 28 52 45 
4. Schweidnitz, .... 230 173 175 137 170 144 170 1460220 42007230 7210 +580 #540) 50 42] 40 34 56 48 
5. Striega u 215 164 162 128 174 138 168 140] 7200 11001 240 720. 7500 +340) 450 +44 36 30 56 50 
6. Waldenburg i. Schles. 225 175,160 125 170 145 180 1581 T220 180 5220 +150, +500 1000 +56 j tto | 40 38 50 8 


Preise für ausländisches Getreide: in Danzig (unverzollt) Weizen 182—172, Roggen 114—197, Gerste 113—10 und Hafer 113—108. | 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte. EBkartoffeln und Rauchfutter. 


1 Koch Speise- | 
. Weizen Roggen Gerste Hafer bohnen Linsen IEB kartoffeln] Richtstroh 
i 
— — 1 m ́ ꝓ.ſꝗ—— 232327 TTT S ( En 
— 14 ta U >» U ba ' = j >» — ' 1 : ba | ha Ü 
. es Bo: eo 8 ss — 9 — 1 © eo 
Provinzen. f 23,2 833 PAE s| „ s $ |s, 35 3 3 mer 
| we S 2 S 2 2 5 2 S 2 S Ä 8 |353| |235| 3% |34| 5 |35 
| Staat. ))))!!! ⁵ [ß ae J 
Preis für 1000 Kilogramm in Mark 
| 


a3 als: „„ 7 38 9 [% 11 1211 | 14 | t5 | 16 | 17 | ig | t9 | 20 | 21 


Noch: Monat April a 
i 11141 | ' V i 


| s 

| 

Noch: Prov. Schlesien. | | i 

| 215 184 150 131172 155 156 141| 200 170 5220 4300 1390 13800 53 50 40 30 50 40 


t 

8. Grünberg i. Schles. . 174 165 150) 138 160 140 160) 146] +260 7220 1300 +260 +500, 7400| +55 | +38.8] 35 30 | 50 40 
9. Sagan 2071177 161 141 — — 170 154/280 4240 1440 4360 1600 1500 +60 | +50 | 33 30 54 50 
10. Glogau. . 228 156 165 120 170 156 160 146 240 1240 +200 +200 1500 500 48 | 34 | 35 | 25 50 | 38 
11. Bunzlauu . . 2310140 168 100 ==] — 160 125 — — 280 200, 460) 200 48 | 30 | 36 36 58 46 
12. Liegnitz 235154 173 128 170 147 169 134| 200 170 250 250 4500 4500 48 30] 39 33 60 50 
13. Jauer 230, 150 170 130| 170 140 170 1300 240 180 240 200 +300! 4300 55 45 | 35 30 | 55 | 50 
14 4300 +600) 5500 462, 52 43 41 56 50 


. Hirschberg i. Schles. 232 142 173 1280 170 134 170 
215 175 135 120 


150| 4330 +275 +355! 
140| +320 +200 1320 +240: +550| +400| +60 | 150 41,5 36s! 60 | 44 


15. Lauban 160 150, 154 


16. Görlitz . 215179 149 113/173 156 170 140 200 170 240; 200 470 350 70 | 54 | 43 36» 60 | 52 
17. Oppell-“èXXnn 220 150 156 1230160 105 163 150 190 190 190] 1901 450| 450] 47,8, 47.0 45 40 60 60 
18. Gleiwitz 220 143 174 130 168. 130 172,150 200 150 200 160 500 sooj 55 50 | 50 45 ö 70 50 
19. Königshüttei.0d.Schles. | — | — — | =! | = zd — [t280 +240 +260 +240 1700 +600| +50 145 50 50 75 60 

20. Beuthen i. Ob. Schles. 260 160 170 135 175 130 180 160 180 170 200 170 1600 4400 +66 149, 50 45 72 40 

21. Kattowitz. 225 200 170 140 170 125 190 155/ 180 140 200 190 340; 300 +55 +50 50 50 70 60 


22. Ratibor 223169 175 150, 168 125 160 140| 260 180: 260, 200 540! 8380| +52 ı +40 | 36,» 31,8 52 40 


23. Leobschütz . ... 215 172,160 135 176 152 170 134| 240 200° 360, 300 480 440| 60 | 56 | 36 34 52 44 

24. Neustadt i. Ob. Schles. 215 150 161 136,171 153 160 140| 140 140 7300700 4500 75000 54 | 52 3030 50 50 

25. Neisgse . 226127 170 141 166 130 164; 134| 220 200 260) 240 560 540 44 | 36 | 26 20 44 32 
Preisgrenzen . . 260, 127 175 100 176 105 100 125| 330, 122, 440 100 700 140 70 30 30 20 75 32 
Mittelpreise 


| l l! l | i | 


i i | 154 | 155 | 203 20 454 49 37 1, 
Provinz Saohsen. | 


250 320, 300] +40 430 38 | 35 58 


1. Salzwedel. 230 175 165 135 190 1500180 135.250 200. 250, 55 
o 2. ene! 230; 190 154 130 165 145, 168 148 3| 10 +200 +350 1250 7450 1350 +45 | 137,5| 50 45 | 50 40 
3. Burg a./ Ihle 250 188 170 134 180 180 1500 320 220 360 280 500 400 50 50 26,5 26,5 50 50 
4. Schönebeck Ba 180,175 135, 195175175145 240 200 240 240 400 400] 50 40 40 30 i 50 | 23 
5. Magdeburg.. | | re | 220, 140 330, 560 440 180 50 | 45 | 40 | 35; 75 | 60 
6. Oschersleben. 23 35 195 160 143 205 175 180 152 180 160 260, 200 480 400| 50 | 50 I 40 | 40 70 70 
| 7. Aschersleben 250 178 175 134 187| 167 175 1551 220 180 250! 210, 450 2501 50 | 40 | 35 30 50 | 30 
8. Quedlinburg... . | 222| 185! 156 130 205) 160 168) 145 220 170 100 170 500 240 50 | 40 | 50 40 60 45 
9. Halberstadt.. 260, 185 180 135 200 170 185, 155] 180, 145 00) 180 600 3001 60] 45 | 45 33 60 40 
10. Torgau 240 175 170 120 170 115i 165 140 280) 240 260, 220 400 300 55 | 50 | 40 | 35 50 45 
11. Wittenberg. . 240 190 170 135 200 150 180 150] 260 220 280 220 500 300 50 | 50 | 40 40 60 60 
12. Halle a. Saale. . 216174 160 133 190 150164, 144| 200 170 240 220 300 2800 57,50 42,8] 45 35 70 60 
13. Delitzsch. 240 198,172 143 166 162180 172 1260 4240 7260 1240 1320 1300 +55 50 | 40 | 30 75 65 
14. Eilenburg 245 180 180 130 190 2 185! 140] F260 +260, +300, +300 7500 F500| +60 50] 36 36 | 57,5 50 
15. Eisleben 235 1600165 134 195) 15 0 175, 148] 1800 150 200 180, 360 220 60 40 | 40 30 65 55 
16. Sangerhausen. 205 180 150 140 190 160 175, 150| 1900 160 230, 200 400 2201 60 | 45 | 30 | 30 55 50 
17. Merseburg 240| 1851180 140 200 150190 160] 200 160 200 140 300 120 55 50 [ 36 32 65 60 
18. Weibenfels ...... 240| 186| 180 140 210) 170| 180: 147| 240! 200 240 200 320 2801 70 | 50 | 36: 30 75 60 
19. Naumburg a. / Saale. |230| 190) 163 141/190, 158; 170, 155| 200 180 200) 190 360 240] 50 | 45 | 40 | 36 60 | 55 
20. Zeit: e . e e 250 192182 140 190 175° 175, 150] 220 190, 240, 200 380, 240 50 46 | 45 35 70 55 
21. Nordhausen 225 193 160 142 190 170 170 159| 200 160 260) 200 400 200) 70 50 35 30 55 50 
22. Mühlhausen i. Thür. 240 190174 148 200 180 185 154 +200 +180. 1280 7210, 7360 2400 +68 | 144 | 42 | 40 42 40 
23. Langensalza ..... 230 180160 140 200: 160| 180 1527240 +200 7280 17240 1340 +3004 +60 | F50 | 50 40 | 60 50 
236 Briti su 0.4.00 % . 1260| 180178 135 210 175 185 150| 190 160 300 195 400 220 80 50 | 55 | 38 70 | 58 
Preisgrenzen . 260 160| 182 120,210 115 190 135 320| 140 360 140 600 120) 80 | 30 | 55 26,5, 75 | 25 
Mittelpreise .. | 210 153 176 | 164 207 i 238 | 345 50,5 375 56 
Paris Schleswig-Hoistein. | B ON en) | l „ N | an | u 
Hadersleben . 235210 165 140/160 140 180 160) 300, 260 500) 400. 700 600] 70 60 60 85 170 60 
2. Flensburg. . 245 200175 145 165 125 170 133] 200 200. i 250 250 400, 400 70 60] 60 60 70 70 
3. Schleswig 210 1780166 140/162 138 172 1430 240 220 400 300 600 400 80 65 | 53 50 63 60 
r. EEE eg 0 i Diii 9 | 
4. Kiel...... . ꝗ⁊V |240, 178:170 130) 155 128 170 140| 200 150 250 200 450 30070 % 55 52 40 70 58 
5. Neumünster . . 235 180 165 130155 122 165 145| 190 170 2: 20 200 440 400 75 50] 64 60 70 60 
6. Rendsburg 245 1950160 133/170 140 170 150| 240 210 300; 240 7600 7400 75 | 60 54 | 54 | 64 64 
7. Itzehoe ..... iii 230, 185166 133) 155 130 165, 142] 225 220 265) 255 435 423| 65 45 50 46 66 62 
8. Wandsbek 210, 140165 115220 130 170 1200 220 200 260 220 600 400 90 80] 0 4570 60 
9. enn 255| 196| 190: 140230 150 190 148] 240 210: 320 190 600 300 80 80 52 46 70 60 
10. Mölln e | 235! 180/160 1300145 120 160.135] 209; 180 N 7200 240 2201 65 55 60 50 60 50 
| Preisgrenzen . . |255 140 190 115 230 120 190 120| 300 150 500: 190 700 220] 90 45 64 40 70 50 
Mittelpreise 209 | 151 152 156 214 272 | 446 66,5 53,5 | 64 | 
i | 
i Provinz Hannover. 47910 1 „ eS Eu a | s ” | S 
Hannover 2440192 180 146 200 135 185 150| 250 200 260 200 480 200| 56 46 | 40 5 | i 
2. Hameln 241 201,176 147 126 126 175 1477300 +260 +400 +300 1500 13200 56 50 | 50 | 45 60 55 
3. Hildesheim 245190176 1451200 132 185 1400 7300 7220 +400, 1300 1420 1340 75 | +50 | 40 | 30 60 | 40 
4. Goslar . 2... 2... 250, 185| 180, 140/210, 130 200 150| 7320, 240 7360, 7240 1500 +260) 70 | 50 60509 65 55 
5. Göttingen 252 199 176 149181 139 176 147] +280 +240 1340 7280 7460 7380] t60 740] 40 | 37 54 52 
6. Klausthaall 260,202,190 152/220 158 203 165/320 1300 +360 7300 7500 7450 +70 | +60 | 50 45 45 40 
eee 256200188 146) 160 134 200 150| 250 220 300 260 300 300 62 48 | 37,80 37,5. 65 50 
8. Lüneburg 220 1650 165 130 160 120 170 140| 180) 140 280 240 360 240 48 | 32 | 40 39 | 54 36 
„ 240,180 188 135 140 128 180 140] +280 +240 4360: +250 1600 +450| +80 | 453,80 76 70 80 70 
10. Osnabrück ...... 230 192 170 145 — 1 155 150) 220) 180 250) 200 400 5% 765 60 40 34 5% 44 
ll. Emden A 220, 200 180 1523 — — 159. 133] 187) 162 +230. 7220 +360 73500 790 | 785 35 30 70 65 
c . 240 178 180 138) 150 128 170 138 1280 7260 7280 72600 1400 7360] 775 f70[— — — | < 
P'reisgren zen.. 260 165 190 130.220 120 203 133| 320 140 400 200 600 200] 90 32 76 30 80 36 
Mittelprelse .. | 216 1662 1 154 163 243 285 3384 60,5 43 36s 
1) Eierkartatfeln 90- 65. — Preise für ausländisches Getreide: in Rendsburg Weizen 240-210. Rogzen 175—180 und Gerste 150-125; in 


Altona Gerste 245—125; in Hannover desel. 153—124: in Osnabrück Gerste 162—132 und Hafer 180—155. 
92 
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Noch: I. Preise für Getreide. Hülsenfrüchte. Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


—— —ͤl——ä ß 


1 


Preis für 1000 Kilogramm in Mark. 


t * 8 7 . eu 
* 8 perse- i 
f Weizen | Roggen, Gerste Hafer sn bohnen | Linsen Eb kartoffeln] Richtstroh Heu 
Marktorte, | | erbsen (weiße) | 
= . a re ee e a ea a Soe ae, 
1 2 E 3 & E; E E S8 & 8 2 si» E ER 
Provinzen. a 33 2 38 353 8 5518 S2 á 2 $ |35| 53 3 51 3 155 
= 3 35 8 35 S = 2 2 3 2* SEI LS, 3268 2 $ 23 
3 23 ͤu 2 S ET e ET „ $ 2 8 3 2 |2% =F 
Staat. an Š 2 = = JJ a sn sie g ae EO O 


12 | 13 | 14 | 15 | 1:6 17 | t8 | 19 20 21 


+ 


Noch: Monat April 1898. 


! | j 


Provinz Westfalen. 


12. Iserlohn 260 | | 
Preisgrenzen . . |260| 185 200 1380210 96 200 138| 340 16 340 200 540 220 80 48 70 


| | l ; 

1. Münster e. . 240 200 170 142 165 125 180 1501 +250, 1 0 1220 1500 12400 +80 | +60 40 30 60 40 

2. Minden .. 225 195 160 146 165 125 180 155] 225 185 280, 240 400 3200 56 48 38 32 72 55 

3. Herfor l . . . 240 230 180 170 180 160 145 14507260 +200 7250 7230 +360; 7220| +60 | +56 40 32 60 55 
4. Bielefeld ..... . . 250 210 200 160 160 120 200, 160] 200 190 240, 200 300 280] 66.8 60 45 40 65 55 

5. Paderborn 2⁵0 205 180 150 1650 165 188 1544 340 320 340 320 360 340| 50 | 48 45 40 55 45 
6. Ses 240 194 160 140 180 146 170 1544 240 200 250, 230 280 2409) 60 54 40 38, 60 46 

7. Hamm 250 230 180 160 160 150 180, 160| +260, 220 7300 7260 7400 7300| +65 755 50 40 70 60 
8. Dortmund. ...... 225 218 165 155 140 136 180 165] 230) 200 300 220 480; 360| 66 | 60 48 | 38 70 | 60 
9. Bochum 238 207 163 143 142 122 181, 155] 231] 205 293 218, 405; 295| 73.5 63,51 56 | 92 72 68 
10. Witten . . 230 186 170 138 134 96 170 13807300 7250 +280 7250 1540| 7360] +70 | +56 50 40 60 | 50 
11. Hagen i. Westf. 230 185 185 150 210 140 185 140| 72400 4220 4240 7200 1350 7250| +76 | +68 70 50 80 75 
260 230 200 180 160, 140 200 180] 230 230, 250 250 350 350] 770 770 56 | 56 | 70 70 

4 


Mittelpreise .. 224 164 149 167 235 255 345 62 44,5 61,8 


Provinz Hessen-Nassau. | | N | | | | | | | | 
1. Kassel. . 260 197 180 148 183 160 180'155| 278 233, 265, 235 368 235| 64 54 | 44 30 64) 54 
2. Marburg 245 235 175 165 1851175 180 170| 220| 220 260 260 440 440| 70 70 55 55 80 80 
3. Fulda 255 200 190 154 200 160 200 155,420 4220 +360 4300, 1360 +280) 80 70 50 45 62, 58 
4. Hanau 255 200 185 145 203 188 185 150 300 +255, 1288 245 1455 1300| +50 | 165 | 54, 0 78; 66 
5. Wiesbaden . . . . 250 205 183 148 188 165 174 180 320 240 280 220 380 280 75 65 55 42 80 50 
6. Homburg v. d. Höhe 250 205 180 155 200 150 180 155340 +200 +320 +200; 4580 120 +70 | +60 | 60 50 7065 
7. Frankfurt a. Main... 255 190 180 148 220 150 185 1500 230 170, 245 210, 480 225| 80 55 56 40 78 60 
Preisgrenzen . . 260 190 190 145 220 150 200150 340 170 300 2001 580] 225] 80 | 54] 60 30 80 | 50 
Mittelpreise ..| 229 167 180 | 170 | 248 | 264 373 88.5 48s | 875 
Provinz Rheinland. „ | | | | Ä 
1. Koblenz 245 207 184 150 210 157 180 159| 260. 210 280 210) 540 2800 74 60 46 | 44 66 | 60 
2. Kreuznach 250 218 190: 154.195 186 198,155] 270 200 270 2300 400 280 100 72 60 55 70 60 
2. Neuwied. 240 193 175! 130 215, 190 178 145250 7220 4260 220 4440 1320 +80 ' +60 | 55 | 50 70 85 
4. Kleve 49214184 147 — — 185 158| 300, 280 400 300| 640 640] 0 65 0 55, 90 | 90 
5. Goch. . 242 211 172 14 —| — 170 15514240 7240 4260 4260) — — 450 450 50 50 60 00 
6. Wesel 220 195 170 150 140 125 170 150| 320, 240 360 280 640 460% 65 60 54 45 68 | 60 
7. Krefeld 250 198 175 135 145 115 180 1360 230 210 230 230) 600 480 6o 54 40 40 80 35 
8. Duisburg.. 240 205 1751150 220 135 175 150 230 210 240 210 380 3800 70 60 50 50 75 | 50 
9. ssen . 230 198 135 138 220 203 165. 148| 240, 220 230) 210 500 300 80 65] 62.5. 57, 82 75 
10. Düsseldorf ..... 249 200 179, 145 240 120 180, 157| 230 220 230 220 480 340 80 60 45 42 65 | 62 
11. Elberfeld... . 225 220 160 155 240 205 165 160 1220 +215 1210 1200 1360 4360| 84 58] 77 68 102 89 
FFT 250 195 180 143 150 113 190 160 280 260 320 280 380 320 80 70] 60,| 57, 70 65 
13. Solingen 260 230 190 160 200 130 180 160 7230 +230 +240, 1240 1450 1450 +85 470 55 50 90 90 
I. N ann; 246 192 176,136, — 178 133| 240: 190 260, 240 400, 400| +64 152 40 | 36 70 | 50 
220 450 450 68 50 | 40 | 40 , 70 | 70 


15. München Gladbach. : 238, 197 167; 138.152, 121 169 142| 210 210 220 


16. Mülheim a. Rhein.. 240 200 180 135.200 160 175 1300 220 190 225 190 400 300 75 56 | 50 | 45' 85 | 65 

17. Kun. . 225 225 149,145, — — 180 154| 252. 205 287 206| 429 239 64 52 | 50 40 76 59 

18. Bonn 215 195 150: 145 160 150 170 156| 280 200 280 200| 340| 280| 80 56 | 50 | 46 70 66 

o — —| — — — 166 140 370, 310 330 260 400 330 80 50 56 50" 74 55 

20. Sankt Johann . ... ‚220,190 200 150,180 150 170 135290 +240 290 4240 4420 240 +80 +60 | 60 | 50 70 60 

21. Düren 245 198 178 135 200 185 175 145240 4240 1270 1270 1455 1455 +72 456 40 40 66 66 
22. Aachen ........ 255.205 1831148 — — 188 155| 240 200 270 240, 500, 300 80 60 50 30 70 30 
| 23. Eupen 250 240 190 180 140 130 190 180 7220 +220 +230: +230; +320: +320] +80 | +80 | 55 | 55 80 | 80 
| Preisgrenzen . . 260 190 200, 130 240, 113 198, 130] 370 190 400| 190 640; 239| 100 50 | 77 30 102 | 30 
| 407 67 50 70 


Mittelpreise .. 2323 | 161 


| mul ao | a 
Wiederholung. | | | 

Höchste und niedrigste ! | 

Preise im April 1898 der | | 


| 


ostpreußischen Marktorte 260; 170 186, 124 180 117 190, 120 225! 140, 400 240 700 400| 72.8 3751 45 31.9 50 | 24 
| westpreußischen „ 252| 157 200 126 190 114170 112| 260 160 400 200 600 209|} 60 32 | 58 30 60 30 
Stadt Berlin | a oe al zu 192190 350 240 500 250 700 250 70 35 | 51,5 40 178 45 
brandenburg. Marktorte 270 165 177 115 180,125 190 145 380; 180 380 200 550 8300| 68 | 32 | 50 | 23,5: 75 32 | 
| pommerschen 5 246 165 180 104 180 115 180 115 320 150 500, 208 6000 235| 65 35 60 35 65 35 

posenschen > 250 160 170 122 185, 125 175 120| 240, 140 400 170 600 300| 60 | 32 | 50 25 60 | 36 
Ä schlesischen x 260 127 175 100 176 105 190 125] 330 122 440 160 700! 140 70 | 30 50 20 75 32 


schlesw.-holst. = 255 140 190 115 230 120 


sächsischen 35 260 160 182 120 210,115 190, 135| 320 140 360, 140 600 120] 80 30 | 55 26% 75 25 
| 190 10 120] 300 150) 500 190 100 220] 90 | #5 | 6+ 40) 70 50 
hannoverschen 5 260 165 190 130 220 120 203 133 320; 140 400, 200 9000 2000 90 | 32 76 | 30 80 | 36 
westfälischen A 260 185 200 138 210, 96 200; 138| 340, 185 340 200 540 220] 80 | 48 | 70 | 30 80 | 40 
hessen-nassau. © | 260 190 190 145 220 150 200 150 340; 170 360 200 580| 225| 80 | 54 | 60 30 | 80 50 
rheinischen m 260 190 200 130 240.113 198 130| 370 190 400: 190 640 239| 100 | 50 | 77 30 102 30 
sämmtlichen Marktorte . ! | l | | | | | | | | 
| des Staates 270 127 200| 100 240 96 203 112| 380; 122 500 140 700 120 100 | 30 | 77 | 20 102 24 
Mittelpreise im April 1888 20 | 153 | 159 159 221 | 2860 | 409 55 423 56 | 
5 „ „ 1897 155 117 129 131 203 2.830 380 50 42,5 57 


Preise für ausländisches Getreide: in Münster Weizen 260—205, Rogzen 190—155, Gerste 230—125 und Hafer 190—160; in Herford Hafer 
, 170—165; in Bielefeld alle vier Getreidearten 260—2410 bezw. 210—190, 170—150 und 200—180; in Dortmund desgi. 228—220 berw. 180—168, 140—133 und 
| 189—165; in Bochum Weizen 245—238 und Roggen 175—163; in Hanau alle vier Getreidearten 255—219 bezw. 195—155. 203—193 und 185—155; in Kreuznach 
desgl. 250—215 bezw. 180—155, 180—178 und 180-158; in Duisburg Weizen 345— 205. Roggen 180—153 und Hafer 185—155; in Essen alle vier Getreidearten 240—208 
bezw. 185—163. 140—118 und 185—163; in Düsseldorf desgl. 252— 217 bezw. 185—170, 245—235 und 185—17?; in Elberfeld desgl. 235—225 bezw. 178—165, 
135—130 und 180—168 ; in Solingen Haler 190—170; in Mülheim a. Rhein Weizen 260—210, Roggen 310—160, Gerste 925—200 und Hafer 290—150; in Trier Weizen 

, 260—230 und Roggen 200—180: in Aachen alle vier Getreidearten 365—215 bezw. 195—165. 150—120 und 15—165: in Eupen desgl. 245 bezw. 135, 135 und 185. 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, EBkartoffeln und Rauchfutter. 


Wei | | . Kodi * Speise- 
Marktorte. eizen Roggen | Gerste | Hafer ie a: 
Provinzen. I$ 25 3 23 er $ 2 So ow 
85 JVC 
Staat. — TE E 8 7 — — = 
| Preis für 1000 Kilo 
I 12 J 4 5 66 7 8 9 10 11 12 13 
Monat Mai 1898. 
Provinz Ostpreussen. | | | Se. | ' | | | 
1. Memel. 245225180 154 179 162 188 152| +240 7240 1400 1300 
2. Königsberg i. Pr. |240 194 173 140 170 140 178 154| 200 130 7260: 4260 
3. Braunsberg i. Ostpr. 248 226 175 158 171 137 1681152] 178 178 7300 7260 
„ i ns 270 200 186; 136 170 130 190 120 220 190 17280 17240 
5. Gumbinnen. ; 245 209 175 145. 160 143 164 145| 167 144 4300 1250 
6. Insterburg. . 245 224 175 151 — — 1 7⁰ 15007220 1220 +300 4300 
Preisgren zen. 270 104 1800 136 179 130 190 120] 240, 1 400 240, 
Mittelpreise 7 | 162 156 | 161 194 288 | 
Provinz Westpreussen. | | | | | | 
1. Danzig è 2 186 184, 145 170 137 172 14407260. 1260 7300 7300 
2. Elbing. — ; — | — 155 155 178/120] #260 +240 7260 4240 
3. Marienburg i. Westpr 235 912 163, 160 145 145 168 160| +210 4200 ͤ— — | 
4. horn 225 205 178,150 145 140 175 165 +190; 1170 +240 4220" 
5. kulm eu 2025 255 200 150 150 175 140 175 155 +180. 4160 +220 +200. 
6. Grau denz 240 190 174 150 160 140 170 155 1180 F160 +240 +200 
Te Roni! = — 182 1601 190, 160, 180, 16007240 7180 7400 +200 
Preisgrenzen . 262 180 184| 145, 190; 137, 180 120| 260| 160 400 200 
Mitteipreise .. | 221 165 | 154 163 206 | 352 | 
Stadtkreis Berlin 7 Ä ee) a 196' 168] +350' 7240 +500 1240 
Mittelpreise .. s | | 1383 297 373 | 
Provinz Brandenburg. N | | | ! | s 
1. Prenzlau ....... 250 220 170 145 156 140 170 145] 280 260 300 280 
2. Schwedt a. Oder. . 205 205 170 168 — — 168 16807200 1200 +250 +250 
3. Eberswalde 270 215 170 138 170 130 180,145 240 220 240 220 
4. Luckenwalde 230 220165 148 — — 190 15807380 +320 +380 +320 
5. Potsdam — — 150 132 — — 200 1700250 4200 +270 4240 
6. Brandenburg a. Have! 240 220 170 145 155 145 170 1660 250 220 280 220 
7. Rathenow.. ....à 230 200 173 145 165 160 170; 160 t240, +220 +300 T240 
8. Neu Ruppin. —- —' — — 165 165 168 160) +350, 4350 +350 17350 
9. Küstrin ..... 260 216 170 150 180 156 184 156] 200; 200 7300 +4250 
10. Landsberg a. Warthe 240 220.166 146 160 136 166, 150| +250 +220 +300 4280 
11. Fürstenwalde. . . 210 200 162 150 160 150 185, 156| 7210 210 +220 +220 
12. Frankfurt a. Oder. 220 220 182 140 160 150 190 160, +281! 7281 7354 1354 
13. Schwiebuns . 250 198 160 148 160 150 165 150] 2000 190 200, 200 
14. Sommerfeld. ..... | 200, 197 177 153 — — 188 170] 260 260 2800 280 
15. Guben . — — 170 158 — — 184 1560 7300 240 +320! 4260 
16. Kottbuns 245 210 177 162 — — 188 176 300 240 300] 280 
17. Sorau 1. Nar Lausitz 240 185 165 140 165, 150 170 150] 4320 +200 4260520 
18. Spremberg 280 260 171.165 167 160 190 140 740 +240 +260 +200 
| Preisgrenzen. . | 280, 185 182 132 180 130 200 145| 380! 190; 380 200 
Mitteipreise .. | 224 159 | 156 169 251 278 
Provinz Pommern. F TEN. | | . 
1. Demmin 220 220 165 160 160 160 162 155] 220 200 240 220 
2. Anklam . q 230 210 165 140 146 143 172 152220 1210 4250 +250 
3. Pasewaa kk 250, 230 165 150 170 150 168 1600 235, 180 265 200 
4. Stettin i222 270 260 178 148 170 150 176 16007300 7240 +400 t300 
5. Stargard i. Pomm. 262 220 178 148 175 140 176 145] 200 180 +280 7240 
6. Köslin — — 190 164 190 170 190 168 1380 7220 7400 +360 
7. Kolberg .. 250 215 170 145 160 135 180 150 190: 160 +360 7250 
8. Stolp j. Pomm. ...| — — 180 150 186 154 190 1566 180 170 7500 7400 
9. Stralsund 262 231 170 151 159 139 166 1480 7220 4220 4320 4300 
10. Greifswald 240 219 161 146,178 140 180 151] 180 160 260 210 
Preisgrenzen. . 270 210 190 140 100 135 190 145| 380 100 500 200 
Mittelpreise .. | 237 161 | 159 ' 165 212 300 
Provinz Posen. N al | | 
1. Posen 2:4 4% & . . 1212 190 190 132 165 145 175 160] 200 160: 240 200 
2. Lissa... |235 190 176 143 160 135 175 150 200, 160 220 180 
3. Ra witsch . 240, 190 175 155 170 145 180 150 700 160 7190 7170 
4. Krotoschin. . . 215 215 180 150 175 150 170 155 175 160 210 200 
5. Ostro wo 233 212 171 152 158 140 170 158 190, 170 +210 7190 
6. Schneidemühl ... — — 185 150; 175, 150 180, 169 +240, +240 +260 +260 
7. Bromberg 240 196 176 150 175 125 170 169 185, 175 260 220 
8. Inowrazla cx. | 247 214 180 153 185 162 175 153] 180, 160 +400 +320 
9. Gnesen 246 186 176 140 170 136 180 150] 186 170 300 t300. 
Preisgrenzen . . 247 186 190 132 185 125 180 150) 240 160 400 170 
Mittelpreise 218 163 157 ° 165 184 i 241 
Provinz Schlesien. | S N, SE | | i j 
1: OB. oo . 1252) 198 176 148 160, 124 172 156| 190 130 180 170 
2. Breslau 240 161 180 136 169 118 171 155] 155 127 190 180 
3: Drier aua ao 230 190 175 150 172,143 168 154| 160 150 +250 7250 
4. Schweidnit z 240 207 180 154 168 136 170 1547230 4200 +240 210 
5. Striegauu . . 234 168 175 136, 176 138 178 154] 7200 +180 7240 7200 
6. Waldenburg i. Schles. 220 190 170 150 170 140 190 158| +220 +180 7220 +180 


Preise für ausländisches Getreide: in Dan 215 (unverzollt) Weizen 203—179, Roggen 


R 


Linsen 

82 jx | 3j 5 |» 
22 = 2 3 5 
S 2 8 28 
2 = 2 = 1213 | 
ramm in Mark 

14 15 18 19 


— — 1 +70. 162,80 40 | 35 
1500 4500 70 | 60 | 44 | 31,5 
1700 +600} 62.34 5o | 32 32 
— — % 52 40 34 
+500 7400 57 43] 4038.5 
„ un 45: 36 | 40 40% 
700 400| 70.8 36 44 31, 
533 55,5 37.5 | 
j 
+500 4500 60 | 50 f 44 E 
1600 1520 +64 | t54 | 58 48 
+500 4500 456.8 +46 | 47,5 47.5 
1450 +380| 444 | 438 | 45 40 
+500 +400] +40 | +3 50 45 
1300 +200| +60 | +50 | 45 40 | 
1500 +300] +40 | #36 | 45 35 
600 200| 64 | 30 58 | 35 | 
439 48 4&5 | 
17800 7250| 70 | 45 | 50 | 40 | 
517 57 43,5 
ESO 0 
400 3800 60 55 50 40 
17300 t300) +50 145 40 40 
340 300 55 50 40 40 
4500, 7400| 50 45] 36.8 33.3 
4400 13300 465 +40 | 40 , 21. 
400 350 46 | 40] 36 30 
1420, 7360 +44 ! H40 | 30 28 
4550 4550 452 442 40 40 
1350 4300 54 44 | 44 40 
7480 +460) 44 42 36 | 36 
7335 7335| +50 | +50 | 38 38 
1392 7392 60 40 | 50 30 
330 3300 45 421 3 | 34 
440 4000 64 | 6O | 23s 23,5 
1500 +300) 764 | ttt | 365 30 
500 400 65 | 60 | 35 35 
+600 7300 +65 | t56 | 48 35 
+400 4400) 68| 68 [ 34 34 
600 300 68 | 40| 50 21, 
395 52 36 | 
| | 
+520 75000 45 35] 38 36 
7500 1500 746 +30 | 45 45 
340 230 50 40] 38 36 
4500 44000 462.3 752 50 366, 
7480 4400 54 38 40 36 
+600 +560) 48 36] 45 35 
4560 Fio 50, 40] 50 45 
7600 500 55 40] 50 35 
+600 4500 50 40] 40 35 
7500 7400 45 35] 45 38:5 
600 230 62.0 30 50 35 
480 44,5 4 
i 
540 300 t45 +36 | 40 35 
500 300] 44 34] 325 25 
14500 7400 46 36 | 30 24 l 
440 400| 60 50 35 30 
1450 14500 45 | 38 | 37. 32, 
17360 7360 456 ; +440 | 50 | 50 
1500 14000 50 36 4035 | 
+480 +330] +40 +30 | 45 | 35 
+500 7500 42 30] 44 35 
540 300 60 30 50 24 
431 42 36.5 
| | | 
+600 7400 40 35 | 36 | 32 
450 180 +60 | +40 | 43.8] 36.5 
14600 +600) 40 35 32 28 
1640 4340| 54 42 | 40 34 
4500 1340 +50 +44 | 36 30 
1500, 300 +56 452] 44 44 


133—126, Gerste 123—109 und Hafer 121. 


Heu 

Du 0 
ac 

8 
8 ler] 
© = 
= l 
20 21 


* 
— 


4 
Eßkartoffeln ieh ol, 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, Ebkartoffeln und Rauchfutter. 


— — pe en m nn a nn nu —U 
a — ͤ —[ũll8ꝛʒ —ͥJ4 


1 
| | Koch. | Speise- | | 
71 2 i = OC - „ . : ce . 
Marktorte. Weizen Roggen | Gerste | Hafer a 1 5 Linsen Eßkartoffeln Richtstroh | Heu 
be | © A O Sen 5 Der y Fr i E | u u 
A 2 ' | 1 $ 0 2 [9 N ka U [9 hg 2. 4 b ! N Fo oO 
Provinzen. 2 s 3 2 3 s 2 „ „ : „ „ 232 „ 253 21 3 2 2 
3 32 3 2 32 3 3 3 23 f 3 3 22 22 
ERBE RI ACHEE E a 600 8 a 2 2 2 * 
Preis für 1000 Kilogramm in Mark 
r 211 : als „ 12 312 | ro] | 14 | 15 


Noch: Monat Mai 1898. 
\ E 


S E | | | | | N 
„ Glatz. Pre 214/102 147 170 139 156 140| 200 170 +220 1200 +390 480 53 | 50 | 40 30 | 5040 


Noch: Prov. Schlesien. 
7 


180 153 180 100 180! 150| t260 1220 4300 4260 4500 4400 t55 440] 35 35 


8. Grünberg i. Schles. . 212,188 


Staat. 
| 
| 
| 


9. Sagan . . ꝗ q | 212| 190| 170, 155: — | — 1751680 +280 +240: 4440 +360! t600 +500| +60 | +50 | 33 30 54 | 50 
10. Glogau ........ 226 200| 178! 140 168 145. 172 160] +300 +300 +200 +200; +500 1500 48 | 34 | 35 25 50 38 
11. Bunzlau..... . . 240 1651 163| 115. — | — 170 140| — | — 280 220 460 240] 50 | 32 | 36 36 58 46 
12. Liegnitz. 2.2... . 1236| 185| 175| 140 — | — 1701500 200 170 250 250! +500' +500| +60 | +30 | 37 | 33 60 50 
13- Janef sainia een 240 180180 150 170 140 170| 150 240 180 240 200| 1500 13000 55 45 35 | 30 55 | 50 
14. Hirschberg i. Schles. 246 173 185149 169| 134. 174| 160| 430 275 +385 +300| 7600: 1500 +62,5) 454 | 43 41 56 52 
15. Lauban 230 200150 138165 150 165 152| +280 +180 1300 4240 1550 140% +60 | +50 | 41% 36, 60 44 
16. Görlitz: . . . 238 203| 161| 128 176169 180 150 220. 180 240 200| 470 350 70 | 54 | 365! 33˙ 60 50 
17. Oppeln 228 216 185: 164 160, 150 1800166] 200 200 200 200 450, 450 50 48] 45 40 60 60 
18. Gleiwitz . . 235 180/180 152 165! 130 180 156] 220, 150! 200, 160 500 300 55 50 | 50 | 40 70 40 
19. Königshütte l. Ob. Schlee. :-: — —(— 1280 +240 1280 +240) 7700 +600] +60 | +60 | 50 50 70 46 
20. Beuthen i. Ob. Schles. 250160 180 140, 175 140 185! 160| 200 170 200 170 +600 1400 +66 | 449, 55 45 80 36 | 
| 21. Kattowitz. . 225200 170 140 170 125 190 155| 180 170 200, 190 340 300756 | +50 | 50 50 70 40 
22. Ratibor. . 235 21201770167 165! 160 170 152| 260, 180“ 250: 200 540 400 +58 148 | 35 35 52| 40 
| 23. Leobschütz ...... 221| 192| 172 147 167 140 170| 146| 260 220. 380 320 500 460 60 | 58 | 36 34 46 44 
24. Neustadti.Ob.Schles. 229 176| 177 154,165 141 170 1500 140 140 +300 4300 1500 +500} 54 | 52 | 30 30 50 50 
| 25. Neisse | 228| 180| 174) 154, 153 130, 164 152| 220 200 260, 240. 560) 540 42 | 34 | 24 19 | 44 30 
| Preisgrenzen . . | 250| 160 185 115, 180. 118, 190 140| 330: 127 440 160, 700 180 70 | 30 | 55 19 80 30 
| Mittelpreise .. | 210 160 | 155 164 208 | 242 465 56 37 ö 51 
Provinz Sachsen. „ | | 
1. Salzwedel. . |280| 200180, 150 190 140 200 150] 220 200 280 250 360|) 250| +40 | +35 | 38 | 35 | 57 | 55 
2. Stendal ........ 245 230 166| 150 165! 150 180 1660 7300 +200 +350 +250" +450, 1350 +45 | +40 | 50 | 45 50 40 
3. Burg a./Ible ..... 250 230 175 160 180 160 190 1600 300 260 360 280, 500, 400 50 | 50 | 26. 26, 50 50 
55 1 . | 240 215175 160; 195,180 175 1600 240 200 240 240 420 4200 50 | 40 | 40 | 30 | 50 25 
„Magdeburg I 220 140 330 160) 440, 180 60 55 | 40 35 70 55 
6. Oschersleben 260 225175150 200 175/185 170| 180 180 240 240 450 450 60 | 60 [ 45 | 45 | 70 70 
7. Aschersleben 255 220 180 165 186| 166 186 1700 220 180 250 210 450) 250 70 50] 35 30 50 30 
8. Quedlinburg. 265 218, 180 155 220 170 190 162| 220 170 240 170 500 240| 50 40 50 40 (0 45 
9. Halberstadt. 260 210 1821 145 200 170 192 170| 190 140 300 180 600 300 55 | 45 | 45 38s 60 | 40 
10. Torgau 255 180 180 140 175 110 180 130| 280 240 260 220 400 3001| 55 50 40 | 35 50 45 
11. Wittenberg. . . 246 220 175 140, 200 150 180 165] 260 220 280 220 500 3001 50 | 50 | 40 | 40 | 60 60 
12. Halle a/ Saale . . 240197 173 140; 188 153 180 144| 210 180 240 220 310 250| 625 47| 45 35 70 60 
13. Delitzsch 242 226 170 150162 158 190 180 7260 1240 1260 +240 1320 4300 #55 | +50 | 40 | 307565 
14. Eilenburg... . . 258 218 183: 155 190 180 188 1600 1260 7260 +300 4300 7500 7500 +60 | +50 | 36 | 34 | 55 50 
15. Eisleben 250 200 175 150 —— 185 1600 180 150 200 180 360, 220 70 55 45 30 6555 
16. Sangerhausen . . . 240 200 172, 160 190 153 190 160 200 170 220 200 400) 2201 60 | 60 | 30 | 30 | 55 50 
17. Merseburg. . 250220 184 156 200) 165, 190 1700 200 160 200 140 300 120 60 | 50 | 36 | 32 65 60 
18. Weißenfels. . 250 216 180 155 210 190190 162] 260 220 260) 220 400 300 70 50 36 | 30 80 70 
19. Naumburg a. Saale. 251 230 1810163 190 145 190 165| 200 180 220 190: 360 240 60 | 40 40 36 60 55 
20. Zeitz . . . 248 225 182 160° — | — 184 165] 220 190 220 200 380 240| 65 | 50 | 45 35 70 60 
21. Nordhausen. 250 218 187 170190 170 185 1700 200 170 220 200 40% 320 80 | 60 35 | 30 60 50 
22. Mühlhausen i. Thür. 260 210 190 180. 200! 170 190 16007220 4160 7240 4200 +360; 1260 +76 452 44 40 4440 
23. Langensalza ..... 260 204 1821 160 200| 164 190 168| +250 +220 1280 1220 1360 13200 +80 | +60 | 50 20 60 50 
24. Erfurt. 260 220 188 160 210 170 190 165] 215 160; 300; 195 400 200| 90 56 | 55 | 38 70 56 
Preisgrenzen . . 280 180 190 140 220| 110 200 130| 300, 140 360| 140 600 120| 90 | 35 | 55 | 20 | 80 | 25 
Mitteipreise . | 234 | 167 | 177 | 125 | 21 2 252 55, 37, 56 
Provinz Schleswig-Holstein. | E A PER. | | | | | 
1. Hadersleben . . 260230 190 160 160 140; 180,155] 300 260. 500 400 700 600] 80 60 60 55 70 60 
| 2. Flensburg ...... 265220 185 160 165 125 170 145] 210 210 250 250 400 400 70 co | 60 55 70 6 
3. Schleswig. 240,198 180 154 174 150 176 160 240 220 400 300 600 soul 80 | 65 | 53 49 16357 
„ 4, Re! . . 260 235 180 160 175 150 1801600 220 180 220) 210 480 420% 75 ) 52 56 45 6448 
| 5. Neumünster ‚250 227 185 162 165 147 187) 175| 190 180 220) 200 440 400) 75 | 65 | 70 50 | 70] 60 
6. Rendsburg 265 245 185 155180 165 178 165] 240 210 300 240: +600| 400 75 | 60 | 54 | 54 64 61 
7. Itzehoe . ....... ‚265,232 185 157 158 135 180 157| 225 220| 265 260: 435 430| 75 65 50 46 66 62 
8. Wands ben 210,140 165 115 220 130 170 1200 220 200 260) 220 600, 400 90 80 | 60 45 70 60 
9. Alton 270 225 196 164 230 150 195,160 240 210 320 199; 600, 300 90, 60 | 55 | 46 70 59. 
10. Mölnn. . 250 215 175 140 140 125 180 155| 200 180 220 200 — — | 60 | 50 60 50 60 50 
Preisgrenzen . . 270 140 106 115 230 125 195| 120 300 150 500 190 700 300| 90. 50 | 70 43 70 48 
Mitteipreise .: 235 168 159 167 18 271 478 69,; 54 483, 


Provinz Hannover. e | | | | j 
Hannover 205 220 194 160 200 160,190 165] 250 210: 280 220 480 240| 66 | 48 40 34, 76 50 


— — — . — — — — uni 


l | 
2. Hameln .. 2.2... 247229 180 162 — — 182 177| 4300 +260| +100 4300, +500 +320) 60 | 58 | 50 | 45 6055 
3. Hildesheim 262 229 190 165 200 130200, 1704280260 7360 4280 1400 1340 450 | +50 [ 40 | 25 6049 
4. Goslar 250 215 180 155 210 140 200 160 120 t240 +360 12400 +500 12600 70 | 50 | 55 | 50 85 5 
5. Göttingen 256 230191 174 191 140 1811657280 +2401 340 +280| 1460 4400 +62 | +45 | 40 | 37 | 54 52 
6. Klaustlall 260 223 190 165 235 160 210 1607320 +300 +360 +300; 1500 7450 f70 | +60 | 50 | 45 45 40 
Te Cele reaa ss . . . 276 240 200 172 160 150 200 1900 250) 220) 300 250 300 sooj 62 | 54 | 37, 37.1 65 | 20 
| 8. Lüneburg 235 205 168 150 160 135,175 160) 200 150} 280 240| 400, 300] 45 | 32 40 35 54 30 
O Stade ca siue . . 260 246 195; 174 140 1251185, 165| +250, 240 +360 4250] +600 +420) 493,5 53] 80 | 50 84 | 70 
10. Osnabrück ...... 252 222 177167 — H — — 230 195! 230 200| 420 260 +70 | +60 | 46 40 58 # 
11. Emden 242 234 192 182 159 155 16401260 187 162 7230 4220 4360 1350 110 485] 35 | 30 70 65 
12. Leer . . 1250 228 180 163 160 138 170 1530/7280 +260 7260 7240 +360 +320 — | — | -— | — — 57 
| Preisgrenzen.. . 276 205 200 150 235 125 210/126] 320 150 400 200 600 240 110 32 | 80 25 85 30 
| Mittelpreise .. 241 176 162 175 246 2383 385 63 44 38 
1) Eierkartoffeln 90—68. — Preise für ausländisches Getreide: in Rendsburg Weizen 235—215. Roggen 170—150 und Gerste 1-115; 


in Altona Gerste 245—115; in Hannover deszl. 153 — 128; in Osnabrück Gerste 362—152 und Hafer 180 170. 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte. Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


on dee 
j bohnen | Linsen Eßkartoffeln! Richtstroh Heu 


PEE 
Marktorte. | Weizen Roggen Gerste Hafer 


| 
| 
EINEN E E RE i 4 — 
5 Z . 3 r Sle c eee 0 508%. 5 |», 23 . 3 „ 3 nn 
Provinzen 4 ff f h i f elle] ii ig 
Staat, Eu EEE N ⁵²mw mE Se A a 
Preis für 1000 Kilogramm in Mark. 
1 |2 3 5 6'7 89 10 IE 12 1314 15 18 19 120 21 
Noch: Monat Mai 1898. | 
| Provinz Westfalen. | l | | | i | | 
| 1. Münster. 260 2301175 160 165, 145 185: 170 t250 +210 1260 1220 +500! 7240 480 | t60 | 40 30 70 40 
2. Minden 250 235 180 170 10 130 180 175/ 220 200 280 220 400 250 56 48] 38 32 | 721 55 
3. Herford... ... 0 235, 185 170 160 145 175 170 +260 +200 t250, 7230! 7360, +22?| +60 | 1756 40 32 60 385 
4. Bielefeld ....... 260 220 200 160 150 120 190 160| 200 190 240) 200! 300 280| 66.5 60 | 42 36 | 60 | 50 
5. Paderbonn 270 240 190 170 180 170 188/1640 340 320 340 320 360 340 60 | > 45 40 55 45 
6. Soest 250234 176 164 190 136 190 174| 230 220 260, 230 280 240 wi 45 43 60 46 
7. Hamm 250 2 230 180 160 160 150 1 180 160 1260 7220 1300 t260 1400 1300 1115 1075 50 40 70 60 
8. Dortmund. . 255 240 17 160 140 05 180 105 235 205 300 220° 480, 360 77 66 50 38 70 60 
9. Bochum ° 258 : 2380179 163 150 1 190; 174| 246 215 3 325 215 460 290 76,5 70 56 52 72 70 | 
10. Witten 250 2101 90 150 144 11 1 154! 150 +300 1250 7280 +250! 4540 +360 50 | 40 60 | 50 
11. Hagen i. Westf.. . 260 210 195, 165 210 180 195 160| 7240 220 7240 5200 1350 1250] +80 770 70 50 80 75 | 
| 12. Iserlohn. nun 260 210 200 180 160 140 200 1800 230 230 250 250 350 350 170 770 56 56 70 70 
Preisgrenzen . . 270 210:200 150 210 116 200 150| 340 190 340 20 540 222] 80 48 70 30 80 40 
| Mittelpreise .. 243 | 175 m | 177 | 238 256 344 64.5 44.5 81,5 
Provinz Hessen-Nassau. J | | | | | 
1. Kassel. 262 225 182 165 182 150 185 167} 280 232 275; 240 375 240 63 56 44 36 | 68 48 
2. Nar burg. 260 250 195 185 195 185 190 1800 220, 220 260 200 440 4400 70 70 45 45 | 80 80 
„ 8. Fülle 260 245 190 180 200 160, 200 18017250 7220 7360 7300 t360, 1210] 80 | 74 50 45 | 60 50 
4. Hanau ͤͤéͤũç 270 240 190 170 203, 180 200: 170| +300 +260 +288 1250 460 13600 +80 172% 54! 44 76 66 
5. Wiesbaden. 280 235, 208 170 190) 168 190 1700 320 220: 280 220 380 280 75 70 56 44 70 50 i 
6. Homburg v. d. Höhe 280 260 200 180 200 165. 200 180| +340 4200 +320 +200) 4580 43200 +80 | +60 | 70| 60 85 75 
7. Frankfurt a. Main... 280 234 198 174 220 171 18 173| 225 170, 213 210. 465 2200 85 60 56 40 76 64 | 
Ä Preisgrenzen . . 280 225 208 165 220, 150 200 167] 340, 170 360: 200 580 2201 85 | 56 | 70 36 | 85 | 48 
Mittelpreise .., 256 : 185 184 135 247 265 ! 371 71 48 | 67,5 
Provinz Rheinland | | | " 1 | poi | | 4 
1. Koblenz... ..... 273 247 95 173 210 107 190 175] 300 200 280 210 540 280| 70 | 56 46 44 | 66 | 60 
2. Kreuznach .. .... 285 260 205 190 190) 185 190, 1651 270 210) 270 245, 400, 300| 100 | 80 60 55 ⁵ 70! 60 
3. Neuwied 222.2... 1265 220 200 160 180 170 190| 168| 4250 +2: 20| +260 7220 4440 +320 170 +70 | 55 50 60 55 
4. Bere 257 240 188 168 — | — 188170 300 280 400 300 640, 640] 75 65 60 55 80 80 
„ Geek aea 256, 239, 1811163: — | — ; 185| 170| +240 1240 7260 260: — | — | 730 +50 50 30 60 60 
6. Wesel 245 210 180 160 140 135 180! 1600 320 2400 360 280, 640 460| 75 62,580 54 50 ä 70 63 
7. Krefeld 3265 240 185 165 145! 125 185! 170] 230 210 230 230 600 4201 80 56 45 | 40 80 | 75 
8. Duisburg . . 270 253 193 180 220 135, 190) 175} 240 220 240 210, 380 3800 80 65 50 50 75 50 
9, Feen 265 233 185 168 220 208 180 168] 240 220| 230 210 500, 300] 85 | 69 65 60 85 77,5 
10. Düsseldorf ..... 275 250 183 173 260 155 190) 185| 230 220| 230 220, 480 3400 80 70 56 45 65 62 
11. Elberfeld ....... 275 27 0 185 180 250 225 170 168 +230, +225 7230 4220 1280 1360] 70 62 77 68 | 102 | 89 
12. Barmen. q 2276 261 187 170 153 118 200 170} 280 260) 320 280. 380 320| 90 80 60 575.8 75 70 
13. Solingen 280 250 190. 175 200 — 7230 7230 4240 240 1450 1450 +35 | +75 | 55 | 55 || 90 | 90 
14. Neuß 271 229 182 163 — = 180 165| 240 190) 260 2401 400 400 +64 , +52 | 45 36 | 70 50 
' 15. München Gladbach . 265. 234. 152 168 164 135 1841 144 210 210 220 220 450 4501 76 58 42 40 78 70 
16. Mülheim a. Rhein. . 265 225 185 170 230 160, 185: 165| 220 210| 225 215 400 3801 80 | 66 50 45 | 85 | 65 
r 240 240 180 170 — 186) 176| 239 195 270 203. 421 249 70 66 | 47 41 | 76 59 
18. Bonn . 1265 220.182 170 160 155, 135, 174| 300 200, 300 220 340 2801 80 | 56 50 | 44 68 | 60 
19. Trier e ee | = — 176 150| 370 310 330 260 400° 3300 70 44 54 44 70 46 
20. Sankt Johann. . 240 200 205 190 200, ro 190 170| +290 +240 4290 4240 +420, 2400 +80 | +60 60 50 70 | 50 
21. Düren . . 260 240 180 165 200 185185 1700 4240 +240 +270 t270 1455 1455 +76 | +68 | 42 | 40 | 66 | 63 
22. Aachen 270, 250 190 173 pa — 190 178| 240 200 270 240 500 300| 80 60 50 30 70 50 
23. Eupen 260 2 250 200 190 150 140) 190, 1807220 7220 1230 7230 7320 73200 780 | t80 55 | 55 80 | 80 
Preisgrenzen . . |285. 200 205 160 260, T 200 144] 370, 190 400 203 640° 240| 100 44 77 30 102 46 | 
Mittelpreise .. 252 180 176 177 2423 2254 \ 407 70,5 50,5 Ä 69.5 | 
Wiederholung. | | 
Höchste und niedrigste | ; | | 
Preise im Mai 1595 der Ä | | N | | 
ostpreußischen Marktorte 270, 194 186 136 179 150 190 1200 240 130 400, 240 700 400) 70,80 36 1 4 | 31,5, 50 24 
westpreubßischen j 262 0 184 145 190 137180 120| 260 160 400 200 600 2000 64 30 58 3560 | 35 
Stadt Berlin 1966168] 350, 240, 500 240 800 2500 70 | 45 | 50 40 | 76 | 40 
brandenburg. Marktorte 250) 185 182 132 180, 130 200! 145] 380 190 380 200 600 3000 68 | 40 50 a 65 28 
pommerschen s 210 210 190 140 190, 135. 190, 145] 380 160' 500 200 600 2300 62,5, 30 50 35 67,5 35 
posenschen EN 190.152 185 125) 180 1500 240 1601 400: 170 540 300| 60 30 | 50 24 60 36 
schlesischen s 250, 160 185. 115 180 118 190 140] 330 127 440 160 700. 1801 70 30 | 55 19 80 30 
sächsischen í 280: 150 190, 140 220' 110 200, 130} 300, 140: 360; 140 600; 120| 90 35 55 20 80 25 
schlesw.-holst. S 270 140 196 115 230 125; 195| 120] 300; 180 500 190 700: 300; 90, 50 70 45 70 48 
| hannoverschen 9 276 205 200 150 235 125 210126] 320 150 400 200 600 240| 110 32 80 25 85 30 
westfälischen a 270 210 200 150 210 116. 200, 150| 340 190 340 200 540, 222 80 48 10 30 80 40 
| hessen-nassau. “ 280 225 208 165 220 150 200 167 310) 170 360 200 580 220) 55 | 56 O| 36 | 85 | 48 
ı rheinischen 285 200 205 160,260, 118, 200: 144! 370 10 400 203 640 2400 100 44 7 30 102 46 
Sämmtlichen Marktorte | | | | | | | | | | | 
| des Stautes 285 140 208 115 260 110, 210 120] 380, 127, 500 140 800 120 110 30 g 119 102 24 
| en im Mai 1898 233 168 163 | 171 224 260 413 57,5 56 
| „ 1697 156 , 118 129 132 203 6 258 377 51 43 57,5 


| 
i Preise für ausländisches Getreide: in Münster Weizen 280—210., Roggen 195—175, Gerste 230—150 und Hafer 200—175; in Herford Hafer 
155—175; in Bielefeld alle vier Getreidearten 250—260 Lezw. 220—290. 170—130 und 200—180; in Dortmund desgl. 255—240 bezw. 180—168, 140—135 und 180 —165; 
in Bochum desgl. 258 250 bezw. 193—180., 133—133 und 173—168; in Hauan desgl. 280245 bezw 199—175, 203 155 und 198—175; in Kreuznach deszl. | 
280—260 bezw. 200-185, 180—178 und 190-172; in Duisburg Weizen 280—215, Roggen 193—175 und Hafer 195—170; in Essen alle vier Getreidearten 270—243 | 
bezw. 195—178, 150—133 und 190—178; in Düsseldorf deszl. 250-—-ł262 bezw. 202—185. 260—255 und 195—:90; in Elberfeld desgl. 290—275 bezw. 195 - 185. 
145—140 und 190—175; in Solingen Hafer 190—180; in Mülheim a. Rhein Weizen 270—240. Roggen 210—190 und Hafer 200—155: in Trier Weizen 290—265 ; 
und Roggen 225 — 200: in Auchen alle vier Getreidearten 245—255 bezw. 200—175. 180—120 und 200-180: in Eupen desgl. 235 bezw. 195. 145 und 135. | 


Staat. 


Provinz Ostpreussen. 

Memel 
Königsberg i. Pr. 
. Braunsberg i. Ostpr. 
. Tilsit 


S è % W òo 9 


DM o — 


Insterburg a. 
Preisgrenzen.. . 


Mittelpreise .. 
A ee 


. Danzig . en 
2 Elbing ; 
3. Marienburgi. Westpr. 
4. Thorn 
5. Kulm 
6. Graudenz . ...... 
7. Konitz 
Preisgren zen. 
Mittelpreise 


Stadtkreis Berlin 
Mittelpreise .. 


Provinz Brandenburg. 
Prenzlau 
Schwedt a./ Oder 
Eberswalde 
Luckenwalde 
Potsdam 
Brandenburg a/ Havel 
. Rathenow. cy 
Neu Ruppin 
„ as So 
. Landsberg a./Warthe 
. Fürstenwalde 
. Frankfurt a./ Oder 
. Schwiebus 
. Sommerfeld 
(suben 


— — — — — 


. è „ o 
e >» %% o © s ò ọ oe 


99 > èo è> % Ọ ọ „ 


. Sorau i./Ndr. Lausitz 
Spremberg 

Preisgren zen. 

Mitteipreise .. 

Provinz Pommern. 

. Demmin 9 
. Anklam ... .... 
. Pasewalk. 
. Stettin 


. e % a % ọ 8 


Köslin 
Kolberg 
. Stolp i. Pomm. ... 
. Stralsund ....... 
. Greifswald .. 2... 
Preisgrenzen.. . 
Mittelpreise 


Provinz Posen. 
„Posen 
e 
. Rawitsch 
. Krotoschin 
OstrowWwwoo 
Schneidemühl 
Bromberg. 9855 
. Inowrazlaw. 2.2... 
Gnesen 

Preisgrenzen .. 


Mitteipreise .. 
Provinz Schlesien. 


OLUNDU BEN 


penk 


L OUl 12 ur 
2. Breslauͤ 
3, Brieg 
4. Schweidnita .. $ 
5. Striegan 
6 


i W alı denburg i. Schles. | 


| 


höchster 


Xoch: 


Weizen Roggen | 


u 


— — 
niedrig 
ster 
niedrig- 

ster | 


höchster 


i 
| 
| 
| 
| 


n 


230 220.172 146 
225 150 162 138 
233 212160 145 
235 190 160 120 
212 186 150 138 


——— 


250 150 172 120 194 110 179 i15] 240, 140, 400, 240 


149 


| 


an | 


ene e 


209 198 156 156 
190 180 155 140 
210 185 160 135 
210 160 150 140 
167 155 
220.150 167 134 
191 
235 180 | 
200 139 
85 150 128 
205. 198 168 148. 
218 185 140 125 
en — 158 143 
a 13401 130, 
210 190 13 
210,165 145 125 
166; 166 
214 186 158; 130 
230 185 160 130 
205 195 145 130 
195 195 152 120 
225 208 151 133 
155 147 
r 
16501 20 
200. 180 150 135% 
— 165 165. 
230 165 168 120 
200 
— S 
200 190 150 150 
210 180 150 130 
235 193 150 135 
210 210158 144 
230 150,154 140 
220 200 170 152 
240 215 165 140 
— — 182 140 
234 193 155 131 
208 189146 133 
240 180 ie 


208 | 149 


E 


9 

150 130 
170, 135 
154' 140 
153,146 
| 150, 132 
215 188153 136 
234 195 170, 138 
210.174 152! 128 
234, 174 170: 128 

202 146 

| | 

138 
126 
140 
144 
130 
140 


220 175 
220 190 
208 197 


PES AREA 


| 
176 158 
145 163 
180 154 
193 165 
151 161 
190: 165 


210 
217 
220 
218 
210 
220, 


zu 


151 
163 125 152 120 159: 145| 7400| +250. 


145 | 
| 


Gerste 


| 


ster 


Beh | 
=. höchster 


höchster, 
| niedrig- 
1 . * l 
niedrig 
ster 


1 


| 


1 
je) 


a 
“N 
00 


Monat 


| 
194 1 179 146 
150128 176 144 
1521126 160 144 
160, 110. 160 115 
151 — 160 148 


148 | 153 


1 
== j — 152 
108 
149 


175 


149 149 
142 142 
160 130 
160 120 
176 160 
176 120 


149 


138 | 
155 130 165 
165 
150 130 155 
190 
195 
130 125 170 
165 160 165 
— 166, 
162 144 180 
160 140 176 
160 145 180 
150 150 180 
160 145 165 
— — 180 
— 190, 
190 
165 150 165 
160 160 190 
1050 125 105 

150 | 168 

| ö | 

155 150 165 150 
136 134 
170 150 
157 157 
ne 
150 125 
180 164 
153 126 
155 126 
180 125 


| 
148 | 
| 


171 


160 


180 


155 144 
160 144 


180 155 
180 160 
159 139 
1581 139 
180: 139 


158 


| 
| 


5 165 
170 
175 
165 
170 
170 
176 


155 
154 
150 
160 
160 
150 
156 
174 14? 
176 142 
162 


I 

172 150 
167 153 
170 152 
168 154 


E 
. 
21 
= h 


| 

137 1220 +220 1260 720 
124| +260 +240 +260 +240 
149| +207 +207 
15867180 +160' +240 7210 
170 1501180 +160 +2: 
166 145| +180 +160 +240 +200 
168 158 +24) +2: 
1751 124| 260 


1400 280 
15607200 
1451 240 
178173804320 1380 +3 20 
175| #250| +190 4270 1220 


15007320 7200 +260 4220 
1807240 7240 
140| 380 


165 155 7300 +240 +400 +300 
176 1680 7380 
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Speise- 


Koch- bohnen , 


erbsen | 


| 
| 


gter 


höchster 


| Se 
i niedrig-' 


Linsen 


ster 


höchster 
niedrig- 


1000 K i 


to 11 


Juni 1898. 


! 


+240 n 100 
200 140 7270 4270 
178 178 1300 7260 
210 190 7280 +240 
167 144/7300 +250 

1220 7220 43090 +300 


194 | 289 


S 
20 +220 


20,7400 4200 
160 400 200 


202 | 246 | 
+500 +250' 
375 


* 


260 300 280 
1200 7250 7550 
220 240 220 


2500 220, 280, 220 


160| 7240 +220 400 4240 
1600350 4350 4350 1350 
15447250072. 0 7300 7250. 
1421 +250; +22 
166| T7220 +220. 1220 +? 220] 
148| +281: 281 4354 4354, 
155| 200! 200 200 200 
1601 260 260 280 280; 
174| +300 +240 +320 +260 


0 7300 7280 


300 240, 300 280 


+260 17260 
380 200 


274 | 


190 
253 | 


220 


200 2400 220 


160 145 7220 1220 7250 7250 


225 180 250 200 


200 180 4280 4240 
7220 4400 +360 
160 +360 250 
155 1500 4400 
1220 4220 1320 400 
180 160 260 210 
3800 155 500 a 


A Ä 300 


160° 240! 200 
160 222 180 
100 +190 +170 
185 160 220 200 
180 170 +200 +180 
1240 1240 +260 1260 
150, 155 260, 222 
180 170 14504200 
200 174 4300 4300 
240 155 450 170 


! 
184 236 | 
| 


180 
130 


20 0 
200 
200 


190: 150 180 
155 127 190, 180 
150 130 +250 7250 
+230 +210 1240 7220 


174 150| +200 +180 7240 +200 
176 1561 +220 +180: +220, 7180 


+500 t500 
1700 F600 
1500 +400 
700; 400 
533 


7460 4460 
+600 175 20 


+509, t500 


1450 17350 

4500, 4400 

4300 +20 

175000 +300 

600| 200 
431 


1800, +250 
528 


380 
1300 

300 
17400 
+30 

350 


400 
+300 
340 
+500 
+400. 
400 
17420. 1360 
17550 7550 
1350 7300 
+480 1460 
7335 1335 
+392 1392 
330 320 
440 400 
17500 7300 
500 400 
7600 4360 
7400 4400 
600 300 


397 


1520 +500 
1500, 17500 
340 230 
1500 7400 
17480 7400 
1600 +560 
1560 7400 
1600 17500 
1000 7500 
t900 1460 
600; 230 


480 


300 
300 
+100 
400 


540 
500, 
17500 
440 
17450, 7450 
7360 7360 
7600 7400 
1480 7400 
1500 7500 
600 300 
438 


| 
+600 +400 
450 180 
+600 +600 
t640 7300 
1500 17340 
1500 +300 


i 


— 
8 
1 


bus 
© 
- 


n 


2 

2 
> 
6 


I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte. EBkartoffeln und Rauchfutter. 


Heu 


1 


Eßkartoffeln! Richtstroh 


niedrig- 
ster 


M 


eod 


| 


P 
“N 


PIs +60 
70 60 
67.8 475 
62 52 
60 40 
60 37.5 
81,8 37.8 
58 
60 | 50 
+64 +54 
156.5 +46 
+55 | +98 
35 1730 
455 +50 
+42 138 
64 | 30 
48,5 
70 45 
59 
60 55 
145 1 445 
55 50 
60 40 
165 140 
60 | 40 
+46 | 144 
150 | +36 
60 46 
66 60 
+50 | +48 
66 | 44 
46 43 
64 52 
168 | +48 
65 50 
+64 | +56 
66 66 
68 36 
53,5 
50 | 32 
150 430 
50 | 35 
175 454 
56 36 
56 32 
60 40 
56 35 
60 50 
45 36 
75 | 30 
47 
+60 ! +40 
46 | 36 
54 40 
60 50 
60 | 55 
+60 | +32 
44 36 
140 #32 
60 28 
60 28 
46,5 
| 
40 35 
+50 | 440 
45 34 
5446 
+52 748 
156 150 


r k. 


235 
44 35 | 
32 32 
40 34 
40 38,8 
40 40 
44 32 

37 

| 
44 | 36 | 
48 44 
10 40 
45 40 | 
50 40 
45 40 
40 30 
50 30 

41.5 | 
465 38 

42,5 | 

| | 
50 30 | 
40 40 
40 35 | 
36,3 30 
41,5 30 
36 30 
40 i 40 1 
40 36 
36 36 
38 38 
50 30 
30 30 
23.9 23,8 
36,5 25 
35 35 
40 30 
34 34 
3023.8 
35 
ö ' 
38 36 
45 45 
37 35 
50 30 
40 36 
40 30 
50 45 
45 30 
40 35 
41 37.5 
50 30 
39,5 | 
| | 
40 35 
32.5 25 li 
28 24 
33 30 
40 | 38 l 
50 | 50 
40 34 
45 40 
40 | 35 
50 24 
36.5 
| | 
36 | 32 
43,8 36,5 
32 28 
40 34 
363 
46 40 


Preise für ausländisches Getreide: in Danzig (unverzollt) Weizen 182—150. Rogzen 120—106, Gerste 99—91 und Hafer 115. 
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Noch: 1. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, EBkartoffeln und Rauchfutter. 


— — 


| | K | Speise- 
och- | . . 
erte Weizen 7 |‘ Gerste | Hafer erbsen | e Linsen Eökartoffeln | Richtstroh | Heu 
57 r r „ „ „ „„ „„ e 
Provinzen ff ff 55 f 2 f: a giaj ilgili 1 21 
1 CCC... (v ̃ a ie ae dam 
Preis far 7000 Erlozrausn in Mort 


JERAI ENES 2 |13 | 14 | ı5 | r8 | 19 j20 Jar 


A) Monat Juni 1898. | 
Noch: Prov. Schlesien. | | | | 


C 225 205 150 136, 155 135 155 135 200 170 +220 +200 1390 73800 53 | 50 | 40 | 30 50 40 
8. Grünberg i. Schles. . | 170 165 160 144 132 132 180 1707260 220 1300 +260, 1500 1400 760% 138% 35 30 54 30 
F | = 160 149| — | — 176 164 1280 7240 440 +360! +600 7500 +60 ' +45 | 32 | 30 52 34 
10. Glogan use... || - — |160 134, 164| 164 170, 156| +300| +300; +200| 7200 +500 45000 52 36 30 25 48 36 
11. Bunzlau . 205 165, 150 110 — | — 170 140| 240 180 280 220 460 2401 50| 30 | 32 | 30 56 30 
12. Liegnitz. ©... .... 220 171 162 130 160 140 168 148| 200 170 250| 250 1500 4500 +60 +40 | 37 | 33 60 50 
. 225170 165 140 160 140 170 150 7300 +200, 4300 4200 1600 +300) 55 45 | 35 30 55 50 


14. Hirschberg i. Schles. 223 153 168 135 163| 129 170 160] +320! +265. 1385 4300 t600 


1500 +64 | +56 | 43 41 56 50 
15. Laubann . 220490 150 120 165) 155 170 160] 4280| 180 6280 7200 +540 


73800 760 +50 | 38, 35 50 40 


— — — ne ——— — 2 — —— 


16. Gl en 215 203 135, 125 176| 166 180 150| 220 200 240| 200 470 350 70 60 | 36, 30 60 46 
F . | — | — 170 160 165 150 170 162| 190 190 190 190 450 450 50 50 45 45 60 55 
18. Gleiwitz 216155 165 148| 165 118 172 156| 220 150 200| 160 500 3000 66 50 | 50 45 65 48 
19. Königshütteiod.schlee. | — | — | — —— | — | +280. +240. +260 7240 +700| +600} +60 , +60 | 50 | 50 70 46 | 
20. Beuthen i. Ob. Schles. 220 170 180 140 170 120 180 165 210 170 210 160, 1600 6400 120, +50 | 50 | 45 70 36 
21. Kattowitz. 225 200 170 140 170 125 190 155 180 170 200 190 340 300 +120 | +50 | 50 50 60 40 
22. Ratibor . . |203| 190 159 156 140 127, 166 1580 280 180 300 200 540) 400| +60 | +48 | 35 33.52 40 
23. Leobschütz ...... 188 181, — — 164 150 260 220 380 320 500 460| 60 | 58] 36 | 34 46 36 
24. Neustadt i Ob. Schles. 205 166 170 154 160 141 170 1500 140 140 7300 4300 7500 +500} 56 54 | 30 30 50 50 
25. Neisse ..... 210 180 162,150 150| 130,162 150| 220) 200 260 240 560 540| 48 | 34 | 25 | 19 40 26 
Preisgrenzen .. 225 145 180 110 176 113 190 135| 320 127 440 160 700 180| 120 34 | 50 19 70 26 
Mittelpreise .. | 194 150 148 162 210 | 242 | 466 54 36,5 | 48 
Provinz Sachsen, | | | ® 61 | | 1 

1. Salzwedel 280 150 170 120190 140 200 1500 240 220 300 240 360 360| +55 | +35 | 37 37 50 45 
VFC 182 154 135 168 150 180 168 +300 7200 17350 1250 1450 7350 +45 | +40 | 50 45 50 40 
3. Burg a Ihle. . 230 205 160 150 170 150 180 166| 300 260 360 280 500 400 50 50 | 265 26,5 50 50 
4. Schönebeck... .... 240 185| 175 130 195 170 175 145| 240| 240) 240 240 420 420) 50 40 | 40 30 50 25 
5. Magdeburg. | '. 1220) 140 330 160 440 160 60 55 40 35 70 50 
6. Oschersleben. . 225 190 160 140 190 170 185 165 180 175 240 240 420 4200 50 50 45 45 60 60 
7. Aschersleben 176 160 138 1890154092 164| 260 180 260 210 450 2501 80 60 | 35 30 50 30 
S. Quedlinburg. 215 144, 163) 132 195 140 184 160 210 170 230 180 440 300 60 50 50 40 60 45 
9. Halberstadt... , . 220 170 175 130 190 170 188 160| 190 148 300 180, 600 300 55 45 | 45 38 60 40 
o 230,170 163 120 175 110,180 140| 280 240 260 220, 400 300| 60 50 40 | 35 50 45 
11. Wittenberg 203 190 144 128 180 120 180 160] 260 220 280 220 500 300 58 50 | 40 40 60 48 
12. Halle a./ Saule. . 236182 173| 132, 180 150 180 150| 210 190 240 220 310 290 65 50 40 36 65 50 
13. Delitzsch . . 226 188 1580144 158 150 190 184| +260 +240 +260| +240! +320. +300) 455 +50 | 40 30 75 65 
14. Eilenburg... « » | 235| 190) 166| 140 — 180 160| 4260 4260 +300 +300| 7500 4500 +60 | +50 | 30 | 30 55 40 
15. Eisleben grases s | 230 180 165| 150 — | — 185 160| 180 150 200 180, 360 220 70 55 45 30 65 55 
16. Sangerhausen. . . 220 180 180 140 170, 120 180 160 200 180 230 200 400 220 65 60 | 30 30 50 50 
17. Merseburg. 248 200 180 150 200 165/190 170] 200 160 200 140 300 1200 60 55 | 36 32 65 60 
18. Weißenfels... .. . . 230 180 168 138 200 168° 190 161| 260 220 280 240 460 3800 70 60 | 40 30 80 45 


. 234 177 178 135 — — 182 160 220 190 220 200 380 240 65 50 45 35 70 60 
21. Nordhausen .. |225 175 175 155 183) 150 180 160 200 170 220 200 400 320] 70 60 | 35 30 60 50 
22. Mühlhausen i. Thür. 200 200 190 150 — — 180 16014180 +180 7510 1210 4320 4300| +82 | +65 | 40 40 40 40 
23. Langensalza ..... | 240 180 185, 152 190 152 190 160| +280 +200. +280 +240 +360| 1320 +70 | +60 | 50 40 | 60 50 

24. Erfurt. 255 190 188 150 210 160 190 165| 210 110 300 180 360] 2000 84 56 55 | 35 70 50 
35 | 55 26.5 80 25 


Preisgrenzen . . 280 144 190 120 210 110 ae 300 140 360 140 600 120 84 


Mittelpreise .. 207 | 154 | 166 | 17 | 241 356 57,5 37,5 | 53,5 | 
| | | 


| 1 


Provinz Schleswig-Holstein. | 


| 
| 
| | | 
19. Naumburg a./Saale . 1240 183 178 145 180 130 185 165 200 180 220 200) 360 300 65 | 50 40 | 36 k 60 55 
| 
7 
| | | 
. Hadersleben .... . 240 185 190 160 100 140 180 155 300 260 500 400 700 600| 100 


1 60 | 60 55 70 60 
2. Flensburg | 225| 200 160 145 1500115 165 145| 210 210 250 250 400 4001 80 sol 55 55 65 65 
3. Schleswig. 236 204 166 138, 160 146 176 154] 240 200 400. 300 600 400| 100 80 | 48 48 55 42 
n 225 180170 135 155| 125! 170 150 220 180: 220 210 480 420) 70 1) 60 54 45 60 50 
5. Neumünster 240 197180 147 155, 127 187 172| 190 180 220 200, 440 400} 75 70 70 60 70 60 
6. Rendsburg 245 195: 160 133 165| 135 170 155 240, 210 300 240 +600! 4400 100 | 75 | 54 | 54 64 64 
7. Itzehoe .... 240 190170 140145 125 170 145| 225 220| 265 260 435| 430 75 70 50 46 66 62 
$. Wandsbek 205 15 160 110215 125 165 115| 215, 195 260 220 600 400 95 85 55 45 60 50 
9. Altona 240 185 185 140 210 150 185| 1400 240 210 320 190 600, 3000 106,5 60 54 42 70 56 
10. Mölln. 230 215 160 145 140 125 170 155] 200 180, 220 200, — | — 60 50 60 | 50 55 40 
i Preisgrenzen .. 245 135 190| 110 215 118 187 115] 300 180 500 190 700 3000 106% 50] 70 42 70 40 
Mittelpreise | 211 155 148 | 161 216 | 271 | 478 77,5 53 | 59 
Provinz Hannover. | | | | | | | | | | | | 
l. Hannover | 228| 185! 166 142 190 140 1840157 260 220 2800 220 480 240 72 58,6] 40 | 35 72 52 
„ Hamili so, | 202| 180154 142| — | — I 179 170| +300 1260 400 +300! 4500 73200 75 58 50 45 60 55 | 
3. Hildesheim 222 184 166 142| 180 112 190 160 1250 +240 +3 20 +280" +380 4320 +80 | +60 | 40 | 25 60 35 
4. Gil 240| 170 175! 135 200 140 200 160 1320 1240 4360 1240 +500. 7260| 0 50 60 50 70 60, 
5. Göttingen 221189 173 150 181; 140 181 160| +280 +240 +340 4280 +460, +400) +62 | +50 | 40 37 54 52 
6. Klausth aas. 245 190 180 150 210 170 300 17517320 +300 +360 4300 7500 1450 +70 | +60 | 50 45 45 40 
F 234 190 175, 140 160 124 200 140 250 220 300 260, 300 300 76 | 58 | 40 | 37%! 70 58 
8. Lüneburg. 225 180 160 140 155 120 170 155| 200 150 280 2400 400, 300 48 32 | 40 | 35 55 36 
. . . 250 224 180 162120 . 176 1637280 1240 7360 1250) +600 +440 1106.5 466,0 76 70 85 70 
10. Osnabrück 242 202 167 142 — 120 200 230 210 420 260| +100 +60 | 56 42 | 64 48 
11. Emden . . . 242 242 190 180 144 144 '142| 187 +360 +350| +110 | +85 | 30 25 60 55 
BOT ee 240| 198) 170) 138 150; 138 160 143| +300 +280 1240 120 1400 1360160 5130 | 60 | 55 50 45 
| Preisgrenzen . . | 170 190 135 210 112 210 142| 320 150 400 210 600 240| 160 32| 76 25 85 35 
| Mitteipreise || | 214 | 158 | 152 171 247 | 280 | 388 75 45 | 56, 
| 


1) Eierkartoffeln 85—75. — ) neue Kartoffeln. — Preise für ausländisches Getreide: in Rendsburg Weizen 220—190, Roggen 160— 150 | 
und Gerste 120 —110; in Altona Gerste 195—1053; in Hannover desgl. 125—114; in Osnabrück Gerste 150—130 und Hafer 180—155. 


Marktpreise 1898. 3 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, LBkartoffeln und Rauchfutter. 


Koch- | Speise- , | 

Weizen Roggen | Gerste | Hafer | bohnen Linsen |Eßkartoffeln] Richtstroh Heu 
| erben i trainer | n 2 
3 S e. læ 8 |" y |% 2 Š 5 5 € & S8 s 8. 235 2 

Provinzen. 2 PRIE 2 8 s 2 5 2 T 2 8 T u 8 ＋ 3 = IEL 2 n = = T u 2 ı Es 
— 31344133313 ii r Ra Pa E 3 23 3 
Staat. = 2 „ 2 = 18 8 8 = F = lie E 

Preis für 1000 Kilogramm in Mark 


Noch: Monat Juni 1898. 


Marktorte. 
| 
| 
| 
| 
| 


Provinz Westfalen. o | | | | | | | 
1. Münster s% 230 90 110 14 '155 130 175 1557250 1210 7260 7220 7500 17400 100 5780 40 30 70 
2. Minden . . . 245 200,175 145 160. 130 180 175] 230 200 2800 220 400 2500 70 50 38 30 72 
3. Herforl .. 240 228, 180| 168 145 133 175| 163| 7280 +240: 1300 +240 1500 360, +80 | +75 | 40 35| 65 | 
4. Bielefeld ...... . |250; 200 190 145 150 120 190 150 190 180 220 210 280 270| 70 ı 60 45 40 65 
5. Paderborn ...... |240| 188 176 150 — i — 180160] 340 320° 340 320 360 340| 68 56 45 40 55 | 
6. Soest s.s.s.’ . . 210 194 154 1401180 126 180! 174 230 220 260 230 280 240 60 56 45 43 | 70 | 
7. Hamm. 190 180: 150 140, 120 110 170 160| +260 1220 +300! 4260 +400 +300| +80 +75 | 50 | 40 | 70 
8. Dortmund ....:. 225 200 145133 118 113 180 164] 230 200 300 220 480 360| 80 76 50 46 | 70 
9. Bochum. 245 2075 168 1410133 110 1730146 240 211: 295 234 493, 309 80 73,5 56 | 52 72 
10. Witten 250 210190 140| 144| 1100184 140 +300 4250 1280 +250 +540! 1360 #50 | +70 | 50 40 60 
11. Hagen i. Westf. . . 260 200: 195 155 210 160 195 155/240 4220 1240 1200 +350, 1250 +80 470 | 70 50 80 
12. Iserlohn 260 200 200 160 160 120 200 170] 230 230: 250 250 350 350 +80 | +80 56 56 70 
Preisgrenzen . 200 180 200133 210 110 200 140 340 180: 340 200 540 240| 100 | 50 | 70 30 80 
Mitteipreise .. 219 | 160 138 171 238 257 363 23 45,5 | 63 
Provinz Hessen-Nassau. i „ | | | | | 
1. Kassel . ꝗ . . | 233| 193 173} 150) 178 148 187 170| 276 230 273 238 370 234] 78 60 44 30 64 
2. Marburg 230| 220 170 160, 180 170 185 175] 2000 200: 260 260, 440 4400 70 70 50 | 50 80 
3. Fulda . . 1250| 195 185 145 200 160 185, 160] +250, +220 + 7509 1300 7360 72800 80 70 50 45 60 
4. Hanau ..... * e e |240| 193 170 140, 193 125 175, 15807295 150 +235; #248, 1460 1350 +30 770 54| 44 74 
5. Wiesbaden 260; 195 195 130 183 150 188 174| 300| 220 280 220 360 2801 90 70 54 45 70 
6. Homburg v. d. Höhe 230 205 185 160 190 160 195 17007340 7200, 4320 7200 t580 7320] +90 | +70 65 60 85 
7. Frankfurt a. Main. . 255 198 180 133 225 150 188 145] 225 170 240 210 460 215] 95 70 56 40 i 76 
Preisgrenzen . . | 260 193 193| 130; 225 125 195. 145] 340 170 360 200 380 215] 95 60 65 30 83 
Mittelpreise. . . | 221 | || 1735 20 i 368 76 a 2 
Provinz Rheinland. | | P RR, Ä | | | 
1. Koblenz 244 is 171 147 210 163 187 170 300) 200 280 210 460 2800 80 60 46 44 66 
2. Kreuznach 250, 208180 143 190 185 180 155] 270 210) 270, 245 400 500] 100 80 70 65 76 
3. Neuwied 1215. 190 150,133 8 17 ‚130 1167250 220 1260 +220 1440 173200100 +70 | 55 50 50 
4. Klere 257 217170 15 — — 178 1680 300 280 400 320 640 6400 70 sol 60 55 | 30 
5. Gg 239 208 163; 150. — — 170 165 #260. 4260 4300 4300 — — 450 450 50 50 60 
6. Wesel 245 235 180 170 140 135! 180 170 320 240 360, 280, 640 4600 85 65 54 50 70 
T. Krefeld . e. 240 900 140 140 120 115 180, 150 230 210 230 230 600 420 90 70| 45 45 80 
8. Duisburg . . 230 205 160 140 220 110 — 240 240, 220 380 380 88 80] 65 65 65 
9. Essen . 255 203 175 138 220, 208 180 153 240. en 240 220 50C) 3001 85 65 [ 625 57% 82.5 
10. Düsseldorf . ET 242 207 170, 148260 118 178 148| 230, 220| 230, 200% 4800 340| 70 60 | 58 55 | 68 
11. Elberfeld. . . . | 200 190 145 140 240 210 150 1457230 +22 5 +230 1220: 7350| 7360| 64 54 | 77 68 102 
13. Barmen 275 200 185 145 140 103 180 160 280 260 320, 280 380 320 90 80 65 60 75 
13. Solingen 280 220190, 150 200 140 — 7230 +230 1240 1240 7450 7450| +85 | tO | 55 55 90 
14. Neu å 243 194 | 173 140 175 140] 240: 1301 260) 240 400) 400| +64 | 452 | 44 40 | 70 
15. München Gladbach. 245 200 172 140 154 110 174 1] 35] 2100 210| 220 220 450 450| 80 60 | 42 42 72 | 
16. Mülheim a. Rhein. 255 200 175 140 — | — 185 150| 240 210| 225 215 400) 3800 80 70] 60 50 | 90 
| 17. Köln . . . | 230| 200 166: 1507 — | — 175 1581 247 208 278 210 4231 275 78 66 50 42 75 
18.. Bonnn n 240 206, 170 146 160 152 175 148] 3200 200 300, 220 340 280] 100 60 | 48 42 68 
e19. rr .. —| —1— — — | —'180 160 360, 300] 330 260 390 320 SO 50 56 44 72 
| 20. Sankt Johann š 240 200 205 190 200 170 190 160] +290; 240 t290 1240 7420 240/100 +60 60 45 60 
21. Düren 240 205 175 132 193! 170 172, 155 1240| 17240 7270 +270 +455) 1455] 76 +64 | 44 40 68 
| 22. Aachen 235. 208 170, 148 — — 1.170; 155] 240! 200: 270. 240 5001 300 140 | 60 | 50 30 75 
| 23. Eupen 225 160202 150 145 125 160 15007220 1220 1230 7230 7310 +310 +50 | +30 | 55 | 59 70 
| Preisgrenzen . ; 280 190205 132 260 103 190: 116] 3600 190; 400 200 640 240] 140 501 77 30 102 | 
Mittelpreise .. | 224 188 168 1063 243 257 405 74, 52, | 68 
Wiederholung. | | 
Höchste und niedrigste | | | 
Preise im Juni 1898 der | | | Ä 
‚ ostpreußischen Marktorte | 250 150 172| 120 194| 110, 179 115] 240 1401 400 240! 700 400) 81,0% 37,5] 44 | 32 Ä 50 24 
ı westpreußischen „ 220, 150| 167| 134 176 120 175 124| 260 160 400 200 600 200 64 30˙ 50 30 60 30 
| Stadt Berlin 235, 180 163| 125 152 120 189 145 400, 250 500. 250, 800 2500 70 45 46,5 38 76 35 
brandenburg. Marktorte 2³⁰ 165 168| 120 165 1 380 190 380 200 600, 300 68 | 36 50 23, 75 20 
pommerschen 8 240, 180 182 130 180 125 180 139 380. 155 500 200 600 250 75 30] 50 | 30, 65 35 
| posenschen 75 234 174 170, 128 175, 124 176 142| 240 155 450 170 600 300] 60 28 50 24 60 25 
schlesischen a 225 145! 180) 110 176) 113 190 135] 320 127 440 160 700 1801 120 34 50 19 70 26 
sächsischen = 280 144190 120 210i 110 200 140| 300 140 360 140 600 120] 84 35 55 265 80 25 
schlesw.-holst. X 245 135 190 110 215 115 137, 115] 300 180, 500 190 700 300 106,5 50 70 42 70 40 
hannoverschen 250 170190 135 210 112 210 142] 320, 150, 400 210 600) 240} 160 32 76 25 85 35 
| westfälischen 10 260, 180 200 133 210, 110 200 140| 340, 180 340 200 540 240| 100 50 70 30 80 40 
hessen-nassau. 8 260 193195 130 225 125 195 145] 340, 170 360 200 580 215 95 60 65 30 85 42 
rheinischen is 280 190 205 n a 103. 190 116] 360. 190, 400 200: 640 240| 140 | 50 77 30 102 | 45 
sämmtlichen Marktorte | | Ä | | | ! 
des Staates. . 280 135, 208 110. 260 105 210 ı15| 400 127 300 140, 800 120| 160 | 28 | 77 19 102 20 
Mitteipreise lm Juni 1898 209 153 154 165 225 260 415 61,5 42 Ä 53, 
s „ „ 13897 153 117 | 127 133 203 257 376 54.5 425 ö 55,5 


Preise für ausländisches Getreide: in Münster alle vier Getreidearten 255—210 bezw. 193—145, 295—130 und 190—155: in Bielefeld 
desgl. 260—240 bezw. 190—170, 150—130 und 190—170; in Dortmund desgi. 235— 220 bezw. 170—150, 120—113 und 180—165; in Bochum Weizen 245—235, | 
Roggen 160—155 und Gerste 128—120; in Hanau alle vier Getreidearten 240—198 bezw. 165—140, 195—133 und 173—145: in Kreuznach desgl. 245--205 bezw. 
' 160—138, 180—178 und 170—150; in Duisburg Weizen 240—200, Roggen 160--140 und Hafer 180—148; in Essen alle vier Getreidearten 265—3228 bezw. 190—158, 
150—113 und 190—163; in Düsseldorf desgl. 245—213 bezw. 175—158, 260—240 und 180—169; in Elberfeld desgl. 220—200 bezw. 158—143, 125—120 und 
180 — 160; in Solingen Hafer 190— 160; in Mülheim a. Rhein Weizen 260-210, Roggen 205—155 und Hafer 195—155; in Aachen alle vier Getreidearten 
| 260—215 bezw. 175—150, 180—120 und 170— 150; in Eupen desgl. 220 bezw. 155, 135 und 155. i 


19 


Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


1 
| 


| \ 15 Speise- 
Marktorte | Weizen Roggen | Gerste | Hafer an | bohnen Linsen |Eßkartoffeln] Richtstreh | Heu 
i i | reite) 
' 1 g | ©. f l` ' U 0 SE ‘ be i N | ' 
Provinzen. ži E fa „ gPa „ „ 5 „ „ ET 
= 5 3 $135 3 3 2 2 3 (33| 4/33] EB ¿|33 
Staat. EEE ĩé˙v har er Le re was zie)e en 
Preis für 1000 Kilogramm in Mark. 


— ——— — 


1213 


Monat Juli 1898. 


| ! 


10 191 175 


1 


Provinz Ostpreussen. Taa 


= | = dos Mehr 42 35 | 40 28 


250 4250 +400] 4300 


* 
= 

| 
— 


1. Memel. 233422 | 
2. Königsberg i. Pr.. . : 230; 160 172 140: 250 7250 +500; 7500 80 60 | 52 35 | 56 36 
3. Braunsberg i. . 219 207163 145 157 120 168 148 200 200 +300 +260 1700 +6 +600] 112, 62, 34 34 | 40 | 40 
4. Tilsit 225 150 175 138 130 110170 124 212 1907300 +240 64 | 48 | 42 34 44 36 
5. Gumbinnen 209 1910175 143 160 143 168 1480 167 144 7300 +250. 1500 1100 63 | 51] 40 38,8 40 36 
6 Insterburg „ S | - | — | — | t220; +220| +300; +300, 65 40 | 40 40 40 32 
Preisgrenzen. . 233 150 175 138 1910110172 124| 250 140 4000 240 700 400 112. 40 | 52 34 5628 
| Mittelpreise .. 204 | 156 | 146 | 156 200 0 | 533 68 29 39 
; Provinz Westpreussen. | I: | | 
| 1. Danzig „226188172146 — 18 14117220 +220 4260 f 1260 1460 44600 60 | 48 | 40 36 45 | 30 
2. Elbing 5 16818660 1240 1280 1240 600 1520 +80 44458 48 48 | 36 
| 3. Marienburg i. Westpr. | 209 209 163; 163 145 145 — — 500 +500| 777 751,8] 40 ,- 40 45 45 
4. Thorn 180 180; 150 135; — | — 165 160 1180 +170 t240! 1210 1400 +350) +68 | +36 | 45 40 50 | 45 | 
5. Num 225 185 160 145 150 130 170 160] +165: 7160 1240 +240 +500! +400| +50 | +40 | 45 | 45 40 | 40 
6. Graudenz . ...... . | 205! 160] 160, 140 134| 120 156145 7180 1160240 +200! 300 1200 +60 +40 | 42 | 38 42. 38 
7. Konitz — — 166, 155 180165172100 1260 +220 +400 +200; 1500 13000 +48 | +42 | 45 | 35 50 35 
Preisgrenzen . . | 226| 160; 172| 135 180| 120 172| 136| 260, 160, 400 200 600; 200 80 36 | 58 | 35 30 | 30 
Mitteipreise .. | 197 | 155 | 146 | 158 204 251 428 53 42 42 
Stadtkreis Berlin . . . 209 173 150 124 150 120 183 140| +400! +250 500 250 +800] 1250 90 | 32 | 46,5] 375 76 | 37 
Mittelpreise .. 192 139 | 135 | 163 325 375 479 60,5 2 
Provinz Brandenburg. | | | | | 
1. Prenzlau 200 190140 136 140 135 150| 140| 280; 240 300 280 4000 380| 60 50 | 40 30 
2. Schwedt a/ Oder. . 198 1960148 144| — | — |156| 156 1010 0510 1313 43130 4375 1375] +60 | +50 | 40 36 
3. Eberswalde. . 200 185 138 120 100 130 160) 145| 240! 220 240 220 340, 320] 55 50 | 35 30 | 
4. Luckenwalde. — | — 148 140 — 185 170| 1380 +320| t380 +320! 4500 1400 80 | 50 | 33,5; 30 
5. Potsdam ..... Er 130 128) — 1186| 165 1250 1190 1270 1220 1400 +330| +80 | +45 | 42 30 
6. Brandenburg a./Havel 200 1800136 121 123 125 160, 148| 250; 220; 2800 220 400; 350] 70 40 | 36 30 
7. Rathenow. ......|175. 165, 13 130 125 160) 150 160 1507240 4220! +300 1240 1420 +360| +60 | +45 | 30 | 26 | 
8. Neu Ruppin .....|—|—1—-| 1 —| — 170, 160] 350 #350. 50 350 1550 1550 +66 | +40 | 35 | 35 
9. Küstrin 194 180 146| 128! 168 144) 170) 144| +250, 230 +300 +250| 150 +300} 60 48 42 | 40 
10. Landsberg 5 200 180 150 118,150 130 166; 150| +250 +220 1500 4280 +480| 4460 40 36 36 33. 
11. Fürstenwalde. 205 195, 136 110 150 140 180 15804204220 230 4230 4335 +335| +70 | +50 | 30 | 30 
12. Frankfurt a/ Oder i —| — 156 118 176 150| +267 7267 1308 7308 417 t417] 52 35 40 25 
13. Schwieb us. 200 168 140 131] 160 I 170 163 7200 200 2201 210 360| 330 50 | 42 | 30 | 28 
14. Sommerfeld .....| — 165 1211 — | — 170 160| 260 260 280 280 440 400 80 52 23.5 20 
15. Guben — | 149 132 — — 190 180 1300 +240 4320 1260 7500 +300] +80 | +44 | 30 | 25 
16. Kottbus. ....... — — 1159, 124! — | — — 180 170| 300 240 300| 280 500: 4000 55 50] 35 35 
17. Sorau i./Ndr. Lausitz 200 180 150 130 160 150 165 150] +300 +200 +260| +220. +600, +360| +80 | +56 | 40 | 35 | 
18. Spremberg — ‚165, 153 160) 160 180 160| 7240 F240 1260 1260 7400 4400| 60 50 32 30 
| Preisgren zen. | 205 5 165 110 168 125 190 140| 380 0 380 210 600 300 80 | 35 | 42 | 20 
Mittelpreise .. | 190 f 137 147 164 252 276 4504 55,5 32,5 
Provinz Pommern. I TOR SEN | i | | 
l. Demmin 200 180 145 140 145 140 160 155] 220 200 240| 220, +520; 500 52 45 | 36 34 
2. Anklam 200, 190 147 130.155 145 160 145/40 1220 +250; +250) 500 +500| +60 | 740 | 40 40 
3. Pasewalk. 219,195 152 140 175 150 150 142| 225 180 250 200, 350 235 85 3037 | 3 
4. Stetti??!?n — — 150 140 155 155 160 15514300 +240| 7400 +300) +500| 4400 108 +45 | 46 30 
5. Stargard i. Pomm. . 190 185 156 140,150 150 160, 140 200 180 1280 +240, 1480 1400 56 | 30 | 40 36 
6. Köslih eae 4 sn aa — | — 170 156 — — 180 164/380 +220. +400 +360: 1600 +560| 60 | 44 | 40 | 30 
7. Kolberg. 240 185 165 135 150 125 180! 155 180 160/7360 +250! 5560 1400 70 56 50 45 
8. Stolp i. Pomm. — | — 170 148 170 163 176 158 u 170 1500 4000 +600; +500] 64 | 40 | 45 30 
9. Stralsund. 210 190 149 120 145 117 148 1320260 +220 1300 +260; 1600 1500 60 50 40 35 
10. Greifswald ..... 207 189 146 132 155 119 158 139 = 160 260 2101 +500: 4400| 60 40 | 385 35 
Preisgrenzen . . 240 180 170 130 175 117 180 132 1 160, 500 200, 600 235 108 30 50 30 
Mittelpreise .. | 199 | 147 | 148 18586 216 | 297 480 55 33 
Provinz Posen. | en | | | | | 
I. Posen u 0 — 170 160| 200 100 240 200 540 300 +60 | #30 | 40 35 
2. Lissa 200 170160 125 140 130 165 150 200 160 220 180 500 4000 80 35 22.6% 25 
3. Rawits ch 205 1751 163 125 155 135 170 145 190 150 7180 +160; +500 1400 50 36 | 25 20 
4. Krotoschin 164 130 160 140170 160| 190 170 220 200 440 400 68| 4033 | 30 
5. Ostro wo. 204 197, 162, 130 147,138} 165, 161| 180, 170 00 +180; t450, 1450 60 | 55 | 40 | 35 
6. Schneidemühl l.. — — |166, 130| — — 176160 7240 +240 280 fee O! +400 44000 +70 | 436 | 48 | 4 
7. Bromberg. . 205 190/158 140, 155 130 160, 150 0 150 260, 220 1600 14000 50 40 | 40 32 
8. Inowrazlaw w.. 208 186 160 136 165 150 173| 150 210 190 7400 4300 4800 1440 +50 | +35 | 40 | 35 
9. Gnesen 202 180 158 110 155 132 176! 155| 180) 170 7300 7300 1500 1500 60 36 35 30 
Preisgrenzen . . 210 170 106 110 163 130 176 145 240 150 400; 100 800 300 80 | 30 48 20 
Mittelpreise .. | 194 | 143 | 145 162 184 | 20 468 40,5 34,5 
Provinz Schlesien. | | a OESE 
F 204 180 162 125 150 130 170] 150] 200 150 180] 160 4400 1300 45 35 | 36 32 
2. Breslau ...... .. 206 137 165 130 155: 106 1651510 155! 127. 190) 180 450! 180| +60 740 | 43.5 36.5 
3. Brieg. ͥ 200 180164 140,160. 130 170 148 150 140 1250 4250 4000 4600 60 40 | 30 28 c 
4. Schweidnitz. .. . . 208 189 166 144| 160 125 170 153] +230, +210 1240 1220 1640 1360 58 46 4032 
5. Striegaevaua 208 1510169 1301165 129 170 150 200 1180 +240 1200 4500 1340 +70 ı +48 | 36 25 


6. Waldenburg i. Schles. 220 180 165; 135 175 140 176 1551 +240; 7220 7240, +220; 7500] +400| +90 750] 42 40 


Preise für ausländisches Getreide: in Danzig (unverzollt) Weizen 167—147, Roggen 120—110, Gerste 115—107 und Hafer 126—120. | 
3% 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


DR Speise. | 
| | Koch- Ä 2 | š F 
Marktorte. mu Roggen | Gerste | Hafer erbsen ko Linsen |EBkartoffeln Ben, Heu 
RE NEEN 1 8 E š e to * œ j A w | 5 iù ; 8 u 
ovinzen. 2 E35 2 5 2 E S 23 2 23 3 E s 2, 3 | fs s 25 
an 2384 ai HG pg i Hog a BEE HIj p 
Staat. Pe AE E f a ĩ 8 
Preis für 1000 Kilogramm in Mark. | 
| 


2|3!45s|6:7,819 


D Monat Juli 1898. 


1 t t } 


N och: Prov. Schlesien. 


| 
1 | H l 
T Gla sure eria 227; 193 160 141, 150 135 160 145 200) 170 +220 1200 +390 13800 53 50 | 40 | 30 50 40 | 
8. Grünberg i. Schles. . 179 155 166 135, — — 176 15517260 1220 100 1260 +500. 14000 +99 49. 35 30 50 35 
9. Sagan 200 194 161 134, 167 160, 176 170| +280; +240 t440 +360 +600 +500| +58 | +50 | 32 30 48 34 
10. Glogau ....... 182 182 163 174 — | — 170 154 +300 t300. +200; 200 +500; 7500 60 30] 30 25 45 32 
11. Bunzlauu . 210 165 162 110 — 170 140| 240 180 230) 220 460) 240 50 30 | 30 3 | 40 30 
12. Liegni ta 209, 171 165 135, 160 140 166 147] 205| 170. 250 250 +500, +500| +70 | +40 | 37 | 33 | 60 | 50 | 
13. Jauer 220 165 168 140 1601400165 150] +300, 1240 1300 +260, +600, 1300 55 | 45 | 35 30 55 45 
14. Hirschberg i. Schles. 212151 170 135 158 176 160 1320 7255 380 7310 1580 1460126 +54 | 43 40 52 35 
15. Lauban 210 180 155 130 1600155 170 160 7260 +180 4280| +200 1540, 1380100 #50 | 38. 33% 46 | 40 
16. Görlitz . aa 215 215 150 131 173 169) 180, 150 200 240| 200 470 3504 70 28 | 30, 30 52 | 40 
17. Oppeln . . 200 190 165 161: — — |170 164| 210 190 190) 190 450 450 52 50] 45 45 52 52 
18. Gleiwitz —. |205 155 166,145 160118 176, 156 220 150 200 160 500 300 70 45 50 40 64 44 
19. Königshütte i. Ob.Scbles.— — — =] — — — — 1280 4240 5 +240 7700 7600] +60 | +60 | 50 | 50 60 | 40 
20. Beuthen i. Ob. Schles. 240 170 170 140 170 120| 180 165| 220 200 210) 180, +500 14% 00 145 50 40 64 | 36. 
21. Kattowitz. 225 200 170 140 170 125; 190 155] 180 170 200| 190° 340, 30014140 | +50 | 50 | 501 60 | 40 
22. Ratibor ........ 200 190 165 150 133| 12711641 160| 260 200 300) 200 580, 4uoj +60 140 335 33.80 50 | 40 
23. Leobschütz . ..... 187 181 159 147 160 147.166 150| 260; 220 380 320 500: 460) 80 | 51 | 36 24 42 38 
24. Neustadt i.Ob.Schles. 208 166 172 157 168| 158 174! 148 160 160 7300 4300 4500 4500 56 56 30 30 50 50 
25. Neis 212, 180 172 130 150 130: 158 1480 220 200 260, 240, 560 5400 50 40 | 24 18 36 | 26 
Preisgrenzen . . 240 137 172 110'175| 106 190 140| 320 127 440 160. 700 180 140 25 30 18 64 28 
uitteſpreise 192 181 | 148 E 162 8 445 | 460 58,5 35,5 45.5 
Provinz Sachsen. | | | | | 
1. Salzwedel. 230 180 165, 135 180! 140 190 140 220 220 250 "N 320 300| +64 | +40 | 37 | 35 | 46 | 4 
2. Stendal. 195 182 144 135 160 150 175 168| +300, 1200 +350 +250, 1450 1350 +50 | +42,| 60 | 45 45 | 35 
3. Burg a./ Ihle. |200! 196 155 146,170 160 180. 166| 300) 260 360 280 560. 400 60 50 | 26,5 26.20 50 50 
4. Schönebeck. 200185 145} 130: 180) I 160 145 240 240 210 240 420 420| 55 ! 50 | 40 | 30 50 25 
5. Magdeburg.. . ee 4 220 140 330) 160) 440 180| 100 50 | 40 | 35 65 | 40 
6. Oschersleben 200 185 155 140; 190! 175 175 160| 180 180 240, 240 450, 450] 70 50 | 45 4560 60 
7. Aschersleben. . |205 173 153 138 170 157 176, 163| 260) 220 260, 220 450 250] 80 60 | 35 30 50 | 30 
S. Quedlinburg. 212 175 156 140 190 150 198 158| 220) 180 230 190, 410 260| 70 50 | 40 30 60 50 
9. Halberstadt.. . |196: 175 154 135 190 170 177; 157| 175 160 300) 180, 600 300 55 | 45 | 45 38 60 | 40 
10. Torgau . .... . . 195 160 158: 120 175 110 180 140) 280 240 260 220 400 300| 80 50 | 38 35 48 45 
11. Wittenberg 200 190 131 180 120 180 1600 260 220 280 220 500, 300 65 | 56 40 40 48 48 
12. Halle a./ Saale. 205 180 153 130 180 150 178 150 210] 190 240 220, 310 290 90 52,0 40 36 67.8 50 
13. Delitzsch. . . 200 190 156, 148 154 146 186 180| 7260 +240 +260 1240 7320 1300 #55 | +50 | 40 30 || 70 | 60 
14. Eilenburg. 200 190 160 140 — = 175| 160| 4260| +260 +300 +300! t500; 1500| +60 | +55 | 30 30 50 | 40 
15. Eisleben 200 175 155 140 — — 173 1600 180) 160 200; 1 180, 360 2200 70 55 45 30 65 50 
16. Sangerhausen . . .. 230 180 160 140 130 120 180 1600 200 180 240 200 400 220| 140 70 | 30 30 50 40 
17. Merseburg |220 185 165 147 200 165 190: 160| 200 160 200 140 300 120| 60 | 55 | 36 32 65 40 
18. Weißenfels 205 174 162 132 180 168 180 1480 240 220 260 240 480 400 80 | 60 | 40 36 | 50 40 
19. Naumburg a. Saale. 205 183 165 145 160 130 180, 165 200 180 220 190 360 280 65 55 I 40 38 60 55 
20. Zeitz . . 210 180 160 138 — | - 175 150 220 1900 220 200 380 240 65 | 50 | 40 | 32 70 | 60 
21. Nordhausen 195 178 145150 175 150 1751160] 200 170| 240 220 400 329| 140 | 60 35 25 55 40 
22. Mühlhausen i. Thür. 200 195 172160 — — 180, 160| +210 +190 +230 +190; +340 1260120 +60 | 40 38 50 30 
23. Langensalza ..... 210 170 175 150 190 140 184| 150| +280, +249; +280 +240; +360, 1320 +70 +60 | 50 36 60 50 
24. Erfurt.. 230. 180 175 145,200 160 190 165| 220| 170 300 180 360 200 100 54] 46 35 65 40 
Preisgrenzen . . 230 160 175: 120 200 110, 198 140 300 140 360, 140 600; 120| 140 | 40 | 60 28 70 28 
Mittelpreise . . | 194 149 163 169 216 | 239 | 355 65,5 37 | 50; 
Provinz Schleswig-Holstein. i | | | | | | ! | | 
1. Hadersleben ....... 220,195 170 150 150 130 180 160 300 260, 500; 400 700 600| 200 80 | 80 55 70 | 60 
2. Flensburg 215 200 155 145,150 120 165.145 210 210) 250 250 400 400 80 80 55 55 65 65 
3. Schleswig 194 180 154 140 162 148 170 158| 240 200 400 300 600 400 200 80 48 42 48 40 
4. Kiel . 1205 185 155 135 140 125 170 150 220 180) 220 210, 480 42000 80 50 56 45 60 36 
5. Neumünster 210 187 100 142 140 122 180 157 180 170 220 200, 440 4000 70 65] 70 60 70 50 
6. Rendsburg 200 185 1450133140 130 160 148| 240 210| 300 210 1600 4000 100 75 54 54 60 52 
7. Itzehoe . 210 185 155140 145 130 160 1400 225 220 265 260 435 430 75 70] 50 46 60 4 
8. Wandsbek 205 135 160, 110 215 125 165 115 215. 195 260 220 600, 400 95 85 | 55 45 0 50 
9. Altona 210 185 170 140 210 150,175, 140 240 210 220 190 600 300 140 66, 52 44 70 | 56 
10. Mölln 205 180 160 145 140 125 165 150 200 180 230, 210| — | — į 8 70 60 50 40 30 
| Preisgrenzen . . 220 135 170 110 218 120 180 1150 300 170 500 190 700 300| 200 50 | 70 42 70 30 
Mittelpreise .. n 195 148 | 145 | 158 215 272 | 478 54s 


Provinz Hannover. | | = | 


| 
Hannover 202 182 160 140 190 140 180 150| 270 220 280 220, 450 260 


92 53 | 4 
i 
| l 90 60 4235 10 46 
2. Hamelrn 192 183 155 142 160 140 176 1677300 +260 +400 4300 4500, 4320 96 | 65 50| 45 60 55 
3. Hildesheim 200 184 160, 142 182 112 180 1607250 +240 +320 7280 1380 al 95 130 50 30 60 | 40 
4. Goslar 200, 175 150 135 200 140.190 160340 1240 4380 7240 4520 +260 | 60 50 65 5 
5. Göttingen . 201 180 161 150 162 144 171 154/280 1240 340 1280 +460 en | 555 40 38 60 55 
6. Klausthalll 210 190 160 150 210 170. 200 175 7320 4300 4360 4300 +500 1450 +55 450 50 45 50 45 
elle 212 185 166 140 132; 124 200 1700 250. 220 300 260 300 300 102 66 40 40 70 50 
S. Lüneburg 190 160 150 135 145 120 165 150 240 160 280 240, 480, 360% 72 48 40 35 45 | 25 
„ I eee 224 200 170 162 120 120 170 160] 4280 +240 +360 1250 7600 144014150 | 455 | 75 10 8070 
JO. Osnabrück 212 197 152 142 — , — — —| 230 200 240 210 400 26100 | +56 | 56 48 / 60 | 44 
11. Emden 224 222 176 168 144 144 146 141] — — 1230 7220 7360 7350100 80] 30 25, 60 55 
I Su 05 210 193 150 133 150 158: 155 143] 1250 +230 +220. +200. 4400 45601150 +135 | 60 ı 55 50 45 
Preisgrenzen . . 224 160 176 133 210 112 200 141| 340 160 400 200 600 260| 160 48] 75 | aO. 28 
Mittelpreise .. | 197 | 152 149 | 167 253 | 280 394 85 6 | 55 


— N 
1) Eierkartoffeln 130—80. — Preise für ausländisches Getreide: in Rendsburg Weizen 205—1895, Roggen 148—138 und Gerste 120 - 110; 
in Altona Gerste 195—105; in Hannover desgl. 127—114: in Ösnabrück Gerste 149—130 und Hafer 170—155. i 


-o mn ae ä—U6—— 5 


— j 2 Speise- 
Marktorte. Weizen | Roggen Gerste Hafer nn ie Linsen |Eßkartoffeln| Richtstroh | Heu 
Provinzen. 2 by z 5 2 77 8 5 s P. 2 E $ 8 2 ©. s 23 | 2 23 
== 3 J 43 3% & 34 „ 2 2322 „ 2 |32| „ 422 3 3° 
Staat. J)) LM 0 DE ER ĩ ĩ . BAUEN BO E 
Preis für 000 Kilogramm in Mark 
1 2 3 4 5 UwWłW 7 3 9] 10 11 12 13 14 [15 | 16 17 | tg 19 20 | ar 
Noch: Monat Juli 1898. 
Provinz Westfalen. E „ „ | | | | | N 
1. Münster 210 190,160. 145 150 120 170 143 1250 1210 4260 4220, 1500 400% 160 +50 | 40, 30, 70 50 
2. Minden. 220 195 155 140 160 120 190 170] 230 200 280 220 400 2500 160 55 42 30 | 65 40 
3. Herford. 240 228 10 168 145; 133 175. 163| 1280 +240|+300 +240; +500 +360| +80 | +75 | 40 | 35 65 60 
4. Bielefeld ....... 230 200 170 145 145 120.180 1500 190 180 220 210 2800 270] 120 60 52 40 | 65 50 
5. Paderborn . |200 200 153) 153 120 120 175 1500 320 300 320 300 340; 320] 80 60 | 45 | 40 | 55 45 
6. Soest 200 194 150 144 130 116 180 174| 230 220| 260 230 280 240| 80 60 46 42 70 60 
7. Hamm 220.150 160 115 140) 95 155 1200200 1220 7300 1260 7400 7300| 80770 45 40 65 60 
8. Dortmund. ......|215 198 155, 138 125115 170 149| 230 200| 300 220, 480 360| 80 76 60 50 70 66 
9. Bochum 218 199 1541139 1230114157 145] 238 208 250 208 4880 338] 80 60 60 54 72 71 
10. Witten 230 200 170 140 140 110 170 140| +3500 7250 1280 +250! +540; 7360) +80 | +70 50 40 50 | 40 
11. Hagen i. Westf.. . |220 185 170: 145 180) 140 170 150) 240 #220) 4240 +200: 1350 250% 10070 70 | 40 80 | 60 
12. Iserlohn. ....... 230 200 180 160 140 120 180 1700 240 240 250 250 360, 360| +80 | +80 56 56 70 70 
Preisgrenzen . . 240 150 180 115 1800 95 190 1200 320 160 320 200 540 240 160 55 | 70 30 80 40 
Mittelpreise .. 207 1584 | 130 | 162 237 253 ! 364 83 46 61 
Provinz Hessen-Nassau. „ | | | | 
l. Kassel. . . . 203 185 158 145 163 150 180 163] 275: 230 273 230 375 230 80 60 J 46 36 68 36 
2. Marburg. . 220 210 170 160 175 165 180 170 180 180 200, 260, 440, 440% 100 100 45 45 80 50 
3. Fulda... 2.2... 210 195 165 145 190 160 170 160 250 t220 4360 t3001 1360 +2804 100 | su | 50 | 40 | 56 40 
4. Hanauur— |223 193 160 133 163 130 175 158| 5295 +250 4283 +250. t460 +350| +85 | +60 | 54 44 60 42 
5. Wiesbaden 213 195 160 130 175 140 185 170) 300 220 280 220 360 280] 100 | 80 54 40, 66 28 
6. Homburg v. d. Höhe 225 210 175 160 180 155 185 170340 F200 +320 +200, t580, +320|t160 | +80 65 55 85 75 
7. Frankfurt a. Main.. 1218 195 150 133 155 148 175 148| 220 165) 235 205 445 210) 120 60 | 56 40 | 76 40 
Preisgrenzen . . 225 185 175 130 190 130 185 l4s| 340 163) 360, 200 580. 210| 160 | 60| 65| 36 85 28 
Mittelpreise .. | 206 183 161 171 238 263 366 90.5 48 | 57.6 
Provinz Rheinland. EN SE, SOEI R. NE ER. | I, | | 
1. Koblenz: . 220 199 152: 141 210 163 180 167] 300 200. 280 210: 460 2800 80 54 46 44 66 60 
2. Kreuznach. 4220 198 160 143 190 185 160 145% 270, 210 270 245: 400) 3001 80 60 70 65 | 60 56 
3. Neu viel.. 215 190 150 138 195 175 130 11607254 +224 4256 1217 1439 7317110 460 45 40 40 36 
4. Kleve 3217 203 106, 156 — — 175 160] 280 240) 360 320 600 600 80 50 I 55 50 50 80 
5. Goch. esseen «214 206 169 156 —| — 175 1657260 t260 +300 7300 — | — 0 | 130 | 50 50 60 60 
6. Wesel. 225 215 170, 160 150.120 185 175] 320, 240 360 280 640, 460] 87,51 60] 54 50 70 65 
7. Kre feli 210 200 150, 140 120 115 160 150) 230, 210: 230 230 600. 420] 75 65 | 45 45 70 60 
8. Duisburg.. . 220 195 159,143 200 118 165 145 240 220 240 210 350, 380 100 80 60 60 60 j 45 
9. Essen . 210 198 150 138 220 208 160 14S] 240 220 240 220 500) 300] 80 70 62, 57, 82.80 75 
10. Düsseldorf .......213 190.153 148 240 115 156 148] 230, 220 230 200 430, 340| 80 60 I 50 45 6355 
11. Elberfeld. 190 180 145 140 240 210 148 143| 1230 7230 4230 4220 1380 4360 120 60 | 77 | 68 ‚102 90 
12. Barmen . . 215 178, 160 150 125 115 170 158] 280 260: 320 280 3800 320] 90 701 70 65 75 725 
13 Solingen . 240 210 170 140 200 140 — — 230 4230 7240 4240 4450 450% 100 180 | 55 55 9090 
14. Neu 210 194 150 140 — — 156 140 240 190, 260 240 400 400 764 7752 J 44 40 70 40 
15. München Gladbach . 215 198 150 140 137 110 159 135 210 210% 220 220 450, 450| 70 60 42 42 72 72 
16. Mülheim a. Rhein. . 210 200 150 140 — — 160 150 240 210 225 215 400 380 120 | 60 70 55 90 70 
17. Köln seee 205 200 143 143 — — 166 1560 245 214. 265 213, 4120 291, 120 50 I 65 43 74 50 
18. Bonn . . q 211 207 151147 — — 162 149] 260 260 260 260 310 3100 90 90 545 51 63 55 
I Trier oea aa A — — — — — — 180 160] 369, 280 310 260 390 300| 92 | 60 | 56 40 70 30 
20. Sankt Johann .. . 220 180 200 160 200 155 170 150| 1255 +240 4285 +240 4420 4240%½100 | +30 | 65 60; 60 | 40 
21. Düren 210.198 153 133 180 170 155 150] 1240| 4240 270 7270 1455 1455] 776 | 164 | 50 4“ | 68 | 62 
22. Aachen .'213 195 153 145 — — 160 155} 210 200 270 240 500 500| 120 56 50 30 | 60 40 
e n 215 195 160 150 145 125 160 15007220 1220 +230 t230, +310 +310| +80 | +80 | 50 50 60 60 
Preisgrenzen . . 240 178 200 133 240 110 185 1106) 360 190 360 200) 640 240 120 50 | 77 30 102 | 30 
Mittelpreise .. , 206 151 1566 | 157 242 | 255 402 77 53 64.5 
Wiederholung. | | 
Höchste und niedrigste | Ä 
Preise im Juli 1598 der | 
ostpreußischen Marktorte 2385 150 175 138 191 110 172 124] 250° 140° 400 240 700 400 112,5 40] 52 34 56 28 
west preußischen. 226 160 172 135 180 120 172 155] 260 160 400 20 600 200 80 | 36 58 35 50 30 
Stadt Berl n 209 173 156 124 150 120 183 1400 400 250 500 250 800, 250 90 32 J Abs 37.5, 716 37 
brandenburg. Marktorte 205 165 165 110 163: 125 190 140 380 1% 380 210 600 300 SO 35 2 20 60 | 20 
pommerschen 240 180 170 130 175 117 180 132| 380 160 500 2000 600 235] 108 | 30 | 50 Ä 30 55 25 
posenschen ji 210, 170 166, 110 165 130 176 145] 240 150 400 160 800 300| 80 30 | 48 20 60 28 
schlesischen 240 137 172 110 175 106 190 1400 320 127 440 160 700, 180 140 28 50 18 | 64 | 26 
sächsischen i 230, 160 175 120 200 110 198 140| 300 140 360 140, 600 1201 140 | 40 | 60 25 70 25 
| schlesw.-holst; 5 220 135 170 110 215 120 180 115] 300 170 500 190 700 300 200 504 70 42 70 30 
hannoverschen 224 160 176 133 210 112 200 141| 210 1600 400 200 600 260| 160 48 75 25 80 28 
westfälischen 240 150 180 115 180 95 190 120] 320 180 320 200, 540 240 160 55 70 30 50 40 
hessen-nassau. s 925 185,175 130 190 130 185 148] 340 165 360 200 580 210|160 60 65 36 85 | 28 
rheinischen a 240, 178 200 133 240, 110 185 116| 360 190 300 20): 640 240] 120 50 | 77 30 | 102 30 
sämmtlichen Marktorte a TOR | l | | | | | Ä | 
des Staates. . 2401135 200 110 240 95 200 115] 400 127 500 140 800 120] 200 28 | 77 18 102 20 
Mittelpreise im Juli 1898 198 149 1581 152 226 260 416 68.5 41,5 50.5 
| $ „. 1897 156 119 126 136 203 257 377 63,5 41. i 59 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, EBkartoffeln und Rauchfutter. 


‚in Eupen desgl. 205 bezw. 155, 135 und 155. 


Preise für ausländisches Getreide: in Münster alle vier Getreidearten 220— 200 bezw. 170-150, 220—120 und 170—150; in Bielefeld desgl. 
250—230 bezw. 150--160, 150—130 und 1$0—160:; in Dortmund desgi. 210—190 bezw. 155—140, 125—115 und 175—160; in Bochum Weizen 230—220 und Roggen 
160—153; in Hanau alle vier Getreidearten 213—195 bezw 110—138, 145—135 und 178—153: in Kreuznach desgl 205—190 bezw, 150—140, 180—175 und 155 - 145; 
in Duisburg Weizen 210—195, Roggen 160—140 und Hafer 168&—140: in Essen alle vier Getreidearten 230—203 berw. 170—153, 130—113 und 175—163; in 
Düsseldorf desgl. 213 bezw. 165—155, 240 und 170—168: in Elberfeld desgl. 219—190 bezw. 155—143, 125—120 und 170—150; in Solingen Hafer 170—150; 
in Mülheim a Rhein Weizen 220— 200, Roggen ITC—16C und Hater 165—155: in Aachen wie vier Getreidearten 225—195 bezw. 160-150, 180—120 und 160—150; 


W „ R F H £ Koch- f a 

Marktorte. eizen oggen and aler 1b en N 8 a | 
Brose E Pu E E 2 F s 2 E CR 1 8 E . — 
— 3 32 3 3 3° 5 34 22 
Staat. Zá gja g ee 
aF für 1000 Kilog 


! 


| 


Provinz Ostpreussen. 
1. Memel na 
2. Königsberg i. Pr. 8 
3. Braunsberg i. Ostpr. 
4. Tilsit. lk 
5. Gumbinnen 
6. Insterburg 

Preisgrenzen . . 


Mittelpreise .. 
Provinz Westpreussen. 


Thom.. 
Kulm . 
. Graudenz. 
. Konitz 
Preisgrenzen . . 


Mittelpreise .. 


Stadtkreis Berlin 
Mitteipreise . . 


Provinz Brandenburg. 

1. Prenzlau 
2. Schwedt a. / Oder 
3. Eberswalde. 
4. Luckenwalde . 
5. Potsdam . 


1m 9 O 


al3 Jalsiı6I7ı8|9 | tojiri 


6. VVV 


7. Rathenow. ..... 
8. Neu Ruppin 
9. Küstrin 
10. Landsberg a. /Warthe 
11. Fürstenwalde 
12. Frankfurt e 
13. Schwiebus 
14. Sommerfeld. . cua 
15. Guben 
16. Kottbus 
17. Sorau i /Ndr. Lausitz 
18. Spremberg re 
Preiserenzen. . 


Mittelpreise .. 


Provinz Pommern. 
1. Demmin. 
2. Anklam 


© > „ òo ù >ù o 


4. Stettin u 
5. Stargard i. Pomm. 
6. Köslin 
7. Kolberg. 
8. Stolp i. Pomm 
9. Stralsund... .... 
10. Greifswald. 
Preisgrenzen . asi 


Mittelpreise 


Provinz Posen, 
l. Posen . 
2. Lissa b 
3. Rawitsch 
4. Krotoschin 
5. Ostrowo 
6. Schneidemühl .... 
7. Bromberg 
S. Inowrazlaw 
9. Gnesen 
Preisgreuzen .. 
Mittelpreise 
Provinz Schlesien. 
O 
2. Breslau 
3. Brieg 
4. Schweidnitz 
5. Strierau. . 22220. 
6. Waldenburg i. Schles. 


2 2 è © ù 9 


1) alter Weizen 194—1321. — 


180 158 130 
158 133 
165 155 
1601156 129 
190 155 
180 150 129 
210, 133 

165 


„ 
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Noch: I. Preise für Getreide, E Eßkartoffeln und Rauchfutter. 
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207 186158 120143 109 
225 140 175 100 140 100 
209 160 175 108 160 111 
170! 154140 116130112 
238 140 180 100 185 100 


| 
Pe 


991 140150 112 140 


170 
202 


202 


165 


— 1 — 


190 158 132 120 128 1250158 1300 250 
17⁵ 150 130 1200160 125 160 


os 


00) 
a 


183 | 
199| 145 143: 120! 145; 112 
175 


oe 


55 


Monat August 1898. 


185. 148 
150 111 


1 
200 180, 125 
148) 164: 110 


111) 
12 
125 
130 145 110 140, 120) 
140| 140 110 140 120 
138 155 100 134 104) 
158 115179 118, 

128 158 100 179 ‚10 


— 125 110143 


132 126 


120 150 ı 130: 


— 


00 157| 133 120: 150; 120, 
160,145 125 140 130, 
132 1201138 138 


190 146 128 114 150 124 
190 150 124 116 140 120 
160 150 130 120 140 130 
172 140 136 110 144 125 


200 165 


195 
210 


170 145 
200 150 
150,148 
20 10 


163 
210 


195 130 
206, 120 152 104 


165 


jail 150 135 120 
91769132 136 118 
164 140 140 116 


198, 
198 


215 1S0 165 135 


) alter Hafer 161—140. — Preise 


Ä 


152 


| 


| 


120 154 128 
118 — 
119 — 
124 — — 
120 155 130 
118! 167, 147 
145 110 107 120 


125 136 

| l 
150 150 
140 125 
175 140 
145 130 
140 122 
130 124 
150 105 
1710113 
147 125 
140 119 
1758 105 
137 | 
| 
162! 110 
134' 120 
150 115 
150 115 
140! 108 
122) 115 
150. 120 
157 115, 
146 108 
162108, 

130 | 


125 
129 


130 


125 135 
150 141: 120 
158 145 128 
142 110 
140 110 
164 112 
160 100 
— 170 105 
141 110 
129 133 119 
129 170 100 


130 


IE 


! | 
‚120 1 30 105 
140 155 
140 130 
125 
132 
150 
133 114 

152! 112 
128: 104 


105 
113 
120 
112 


Ä 123 


a 


140 115 
145 116 
150 104 
175 140. 


155 140 120 
130 149 108 


101—85. Gerste 10588 und Hafer 110—100, 


146 100 % 130 2) 108 


167| 113 +250 4250 7400 P 
171| 114| 194 130 7250 4250 
163! 148| 200 200 7300 +260 
180 100 210 1907280 7240 
160: 112| 167 144 4300 1250 
140 1100 7220 +220. 4300 +300 
180 100| 250) 130 400 240 


140 198 286 

| | 
4900 7200 1240 +240 
17240 1280 1240 
17165 Ne 
17170 1240 1200 
+140; 4220 1190 
1160 7240 1200 
170 114] +240, 7160 7400 1200 
170 112] 260 140 400 190 


139 [190 | 24 

188 130 7400 4250. 4300 +250 

157 [ 228 | 375 
120 250 


| | 
— 7250 

160 110| 240 

160 128] +380 

174 130| +250 


154 118 
160, 1121 t260 
145| 1204 t200 
142| 120 t180, 
170 15517160 
156115 1180 


280 
301 
220: 
1320 
1220 


240 300 
1250 1301 
220 240 
1320 +380 
+200 1270 
220 2800 220 
120 240 220 1300 1240 
165 1201350 +350 7350 4350 
152 11242504230 +300, 1250 
162 120250 1220 +300 +250 
170 120| 1220 220 1230 4230 
170 120267267 1308 +308 
160123 200 200 220 210 
130 1160 2601 260 280 280 
184 120700 +240 +320 +260 
145. 125] 300 240 300 280 
160 11514280 +220 4260 +200 
180 1501 4240 +240 1240 1240 
184 1100 380 200 380 200 
142 255 1774 
200 210 220) 

1240 +250 +250 
180, 250 200" 
152, 130] 73007240 1400 +300 
154| 114| 170; 165 4250 +240 

174! 112| 4380 +229. +400 +360 
180 100| 180 140 7260 +250, 
175, 101 180 170 +500 +400 
148 125| 4260 +220 +300 +260 
140 115] 170 160 210 200 
180 100 380 140 500: 200 

139 213 | 294 

| | | 
160 220 200 
160 220 180 
150 7180 1160 
190 180 220 200 
180 150 4200 4180 
1240 1240 1280, +280 
165 1401 260 220 
190 180 1400 1300 
160 
240 140 400 160 


el 
11s 2 
ö l 


150 


| 
160 130] 220 
160 120| +240 
150 140} 225 


148! 115 
165 110 
160; 100 
165) 108 
165 109 
174 120 
155 125 
177 155 
170 110 
177 100 


141 


180 
200 
190 


| 

105 105 200 180 180) 160 
155 122 190' 150 
150 120 +250 1250 
1230 7210 7240 7220 
4200 4170 4240 4190 


1220 1210 1220 4210 


156 102 
163 112 
170 108 
172 115 


145 1800 4300 


für ausländisches Getreide: 


Linsen 


am m 


1900) +500 
+700, +600 


a 
700: 400 
533 


1400 4400 
+600 +520 
| +500, +500 
1400 +350 
+600 +400 
+300 +200 
+500 +300 

600 200 

426 


+700) +250 
475 


| 
400 380 
1361 +361 
340 300 
7500 7400 
1400 1330 
400 350 
1420 1360 
1550 +550 
1480 1460 
1335 +335 
144% 4417 
360) 340 
440, 400 
+500, +300 
5400 400 
1600 7360 
4400 +400 
600 300 
404 


+520 +500 
1500 +500 
355 245 
1500 7400 
+480 +400 
+600 +560 
+560 +400 
+600 +500 
+600 +500 
1400 +350 
600 245 
474 
| 
540 300 
500 400 
7500 4400 
440 400 


7450 7450 


7400 7400 

7600, 7400 

7700 7500 

1500 1500 

700 300 
466 


| 
1400 +300 
450 180 
4550 +550 
+640 +360 
1500 +340 
+600 +400 


keg & 

s 8 

= 52 
an 

2 a 

in Mark 


10 737,5 
60 
50 
48 
37 
35 
35 


EBBkartoffeln] Richtstroh | 


höchster 


35 
49 35 
3434 
40 34 
40 | 36.5 
40 35 
49 | 34 
38 
40 | 36 
48 36 
40 40 
45 35 
40 30 
40 38 
40 25 
48 25 
38 | 
45 | 30 
36,5 | 
50 30 
38 30 
3030 
35 30 
40 26.5 
36 25 
30 25 
35 35 
35 30 
30 30 
29 29 
35 25 
28 | 24 
16.5! 16,5 
28.5. 23,5 
30 30 
35 30 
30 28 
50 16, 
20 
36 34 | 
35 30 
34 30 | 
40 26, 
35 30 
35 20 | 
50 | 45 
40 | 25 
35 35 
38,5 35 
50 20 
34,5 | 
j ! 
40 | 35 
30 25 
25 20 
33 30 
30 30 
48 40 
40 32 
35 30 
35 30 
48 20 
32.5 
36 32 
43,8 36.8 
30 28 
36 30 
30 25 
44 40 


Heu 


höchster 


28 
56 36 
40 40 
42 36 
38 36 
38 35 
56 28 | 
39 | 
l | 
| | 
44 30 
48 32 
45 45 
50 40 
45 40 
40 38 
50 30 
50 30 
41 | 
66 34 
47 | 
| | 
50 20 
40 Ä 40 
40 30 
5 35 
52 | 28 
40 35 
44 40 
42 40 
40 35 
40 40 
55 30 
40 | 28 
40 | 30 
60 40 
55 47,5 
50 | 40 
50 45 
60 20 
41 
44 42 
35 35 
40 36 
55 | 40 | 
30 25 
45 30 
50 | 45 | 
50 35 
35 32 
37.5 30 | 
55 25 
38,5 | 
| 
45 30 
45 35 
44 32 
60 50 | 
50 42,5 
50 40 
40 34 
45 35 
45 35 
60 30 
42 
| | 
40 36 
3536 46 
44 38 
50 42 
56 42 
48 40 


t 
in Danzig (unverzollt) Weizen 144—124. Roggen | 
| 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


| | Koch- | Speise- | 
Marktorte. Weizen | Roggen Ä Gerste ö Hafer erbsen 1 55 i Linsen Eb kartoffeln] Richtstrrh Heu 
s a5 &|s „, „ a lS. „ „„ s |)» | =3js | šis | 5 |», 
Provinzen 23323 2 3 323 3 32 1 | 3 |3 
N 3 ang agang a 3 18° 3 |87, 3 jž EBENE BEE DE 
Preis für 1000 Kilogramm in Mark 
2 3 10 
Noch: Monat August 1898. 
an Prov. Schlesien. | | | | | | | | | | 

Glatz ur 200155 140 128140 118 155 95 200 170 12207200 1390 7380 53 | 45 | 40 ı 30! 50 30 

8. Grünberg i Schles. . 165 130 124 112. 144 120 170 120] 7260, 220 7300 +260 7500 +400| t55 733 30 25 60 40 

9, Sagan 168. 153 125 119) 140 133. 176 118] 7280| 7240 +440 Pno +600, 74600 t54 ! 136 | 32 28 | 46 | 30 
10. Glogauu . |172 146 132 120 150| 122 158! 118| +300, +300| +200| 200 +500 1500 40 30 | 32,50 25 46 32 

ll. Bunzlauu . 180 160 138 105 150 120 170 112] 240 180 280 220 480 240 42 30 | 30 30 | 40 | 30 

12. Liegnitz . 1204 140 140 127 160 120, 166, 105] 205] 170 250 4001 400 750 | +10 | 37 33 60 50 

13. Jaller 200 155) 155. 130 160 130, 165| 145] +300 +240: 4300 7260 +600) +300) 50 45] 35 30 50 40 

14. Hirschberg i. Schles. | 199 143; 141 1181560123174 128| 4320] 255 380 t319" 4580 1460120 +65 | 42 | 40 50 35 

15 Lauban ........ 200, 155,145 128 160| 135| 170 114] +260; +180 +280| 7200 7540 +330| +80 | +40 | 38,5 28,8 46 | 40 

16. Görlitz .......» 179 167143 113 1521 1291176 128] 2200 200 240| 200 470: 350 80 40 | 30,5: 30 48 40 

17. Oppelnn 165 160 140 125/140 125 174 104| 220 220 190] 190 450 450 50 46 | 50 40 60 55 

18. Gleiwitz. ... . . . > | 190, 138 138 119 160| 100 175 110) 220| 150 200) 160 500 300] 45 | 40 | 45 35 | 80 | 44 

19. Königshütte i Ob. Schles. | — | — | — | —" — | —| — | — 7280 +240 7260 7240 7700 t6004 760 760 50 50 60 | 40 
20. Beuthen i. Ob. Schles. | 200 130! 145 110} 155| 110 1751200 220) 200 200 180 +500| +400| 450 +35 | 50 45 70 40 
21. Kattowitz .. | 160, 140 130 110/150 110 140 100] 160) 150 180 170 340 300 +55 | 745 | 50 50 60 40 

22. Ratibor 189 157131 125 150 120 164 95f 260| 200 300] 200 540 380| +56 | +38 | 33,5 31, 50 40 
23. Leob schütz 163 149 135) 120 153 136 136, 98| 260 220, 380| 340 500] 4600 60 48] 26 24 42 40 | 
l 


24. Neustadt i Ob. Schles. 203 145; 162 116 152| 126’ 164! 106 


180 180 t300 7300 17500 4500 50 40] 30 30 50 50 


25. Neisse 190 144, 136 124 136. 120 126 100| 220 200 7260 240 560 540| 44 34] 25 18 36 26 
Preisgrenzen . 215 130 165 105, 175 100 176, 95| 320 120 440 150 700 180) 120 30 50 | 18 80 26 
Mitteipreise .. | 167 | 130 | 135 137 2% 243 484 49,5 35 45.5 

Provinz Sachsen. | | | | | | Ä 
1. Salzwedel. 220 140 160) 120 170130 185] 120] 220| 200 260 250, 350 3001 +50 ' +30 | 35 | 35 46 46 | 
2. Stendal 195160 14427 160 150 170 160 7300 +200 7350 250 450 150 +60 | +30 | 50 | 35 | 45 36 
3. Burg a./ Ihle. | 190: 150 140| 126 160, 140' 180 125| 300 200 360 280 560 400 50 40 | 26.5 26,0% 50 | 40 
4. Schönebeck. 185 140, 145 115 170) 140 160 140 240 200 280 240 480 360| 45 | 40 | 40 | 30 | 50 25 
5. Magdeburg . „ 220 140% 330 160 440 180 55 45 | 40 35 65 40 
6. Oschersleben. . | 195; 155 145! 130 165 140 155 135] 180: 180 240 240 450 450 50 50 | 45 45 60 60 
7. Aschersleben. 195 156 148 130 168| 143! 172 133] 260 220 260 220 450 250 70 60 | 35 | 30 50 30 
| 8. Quedlinburg... . . 198 150 155 130 195 135| 180 150 220! 160, 260 170 440 1800 60 50] 45 40 60 45 
9. Halberstadt.. 196 153, 154] 128 190) 135| 177° 140 1751 145 300 180 600 300 55 45 | 45 | 38 60 40 
10. Torgau 195 140 154) 110 175 1100180 1400 2800 240 260 220: 400 300 60 40 | 38 35 50 46 | 
11. Wittenberg.. . . | 200, 150 140| 125. 150! 130| 180 1200 260 220 280 220. 500) 300 56 40 40 40 | 48 48 
12. Halle a Saale. . . 200 160, 150 124 175| 155/175! 150| 220 180 240 230 350 290] 0 52% 40 36 65 55 
13. Delitzsch ae 192: 164 144 132 150) 140| 178 17007260 +240 +260 +240 +320; +200| 155 | +50 40 30 70 60 
14. Eilenburg. 205 148 158123 — | — 170 1407260 260 100 +300 500 1500 +60 | +40 | 30 20 50 40 
15. Eisleben 195, 160 155) 125; 170 140165 145| 180 160 200 180 360 2200 65 | 50 | 45 30 60 40 
16. Sangerhausen. 210 150 160 135 160 120180 1200 200 180 240 200 400 220} 70 60 30 30 45 40 
17. Merseburg Eh 205 150 164| 125 200; 150180 1300 200! 160 200 140 300! 120 60 45 | 36 32 48 | 40 

18. Weißentels .. .... 201 152 1560128 180 144170 145| 240 220 260 230 460, 400 70 50 | 40 36 50 45 

19. Naumburg a./ Saale. 205 155 165 135 190 145 180 140 200 180 220, 190, 320 240 60 50 40 38 60 55 

20. Zeitz: 204 150 1560130 170 135/170. 125| 220 190 220 200 380 240 60 45 40 32 65. 55 

21. Nordhausen 195,153 160 130 180 1430175 1200 200 170 240 220 400 320] 70 50 | 30 | 25 | 55 | 35 
22. Mühlhausen i. Thür. 205 150 170 130 160 140| 180 124| 4185| T7150 7240 1240 +320; 1200 +60 | +40 40 40 4 40, 
en ee e 200 150 120 1201220 a 380 10 450 200 760 50 | 25 1 
| Preissrenzen . . 220 140 170 110 200 110 185 120] 300 140 380 140 600 120| 70 30 | 50 25 70 25 

| Mittelpreise .. | 176 | 141 | 156 | 155 213 242 355 53 36,5 48,5 
Provinz Schleswig-Holstein. I | | ai | l | | | | 
| 1. Hadersleben 195 180 155 140 135 1200175 1600 300 260 500 400 700) 600 120 80 | 60 55 70 60 
2. Flensburg. 210 175 150 130 150 120165 140 210, 210 250) 250 400 400 80 80 55 55 60 55 
3. Schleswig. „e.e. 196 174 146 128 160 0 148 160 1480 240 200 400 300, 600! 400| 80 70 42| 40 45 40 
f Ee 210 140 150 120 150 120 170 145 220 180 220 210 480 420%) 60 238 | 50 36 50 36 
| 5. Neumünster 200 187.160, 132 135 122: 165, 152 190) 180, 220 200 440 400) 70 55 | 70 50 60 | 50 
t e e e | 40 , ze J e | ETE TE 2 
S. Wandsbek. . . 205 135 160 110 215 125 165 115| 215 195 260 220 600 400 95 85 50 40 55| 4 
9. Altona 210 154 165120 210 130 175 132| 240 210, 320 190 600 300 80 46,0 52 44 | 70 50 
10. unn 180 165 155 140 135 120 160 145 180 170 230 210 | = 1,60 | 55 | 50 40 30 | 20 
| Preisgrenzen . . ' 210| 135 165| 110 215 120 175 115| 300 170) 500 190 700 300| 120 38 70 36 70 20 
Mitteſpreise . | 181 141 142 N 154 24 272 478 71 48,5 49 
| Provinz Hannover. | O | | m 5 | | 
| 1. Hannover 196150 156, 132 190, 130 180 140| 270; 220: 280| 220, 480, 260| 70 | 40 | 40 | 34 70 | 44 
2. Hameln 186 153. 146; 133. 130, 130 163 1610 7300 4260 7400 7300 7500 13200 84 | 60 | 50 45 60 55 
3. Hildesheiim 196 152 156 128 180 120 180 155| +250, 1240 1320 4280 4380 1320 +70 | +45 | 45 35 70 40 | 
4. Goslar 200, 145 150 130,200 120 190 135| +340, +240; 380 4240 +520, 12600 75 50 | 70 60 80 70 
5. Göttingen 191150 156| 130" 161| 140. 171! 140 1280 1240 1340 480 1160 1400 t80 | +40 | 40 38 60 55 
| 6. Klausthal... .... 205 160 160 140 210 150 195) 155 1320, 7300 1360 +300, +500 1450 +55 | t50 | 50 | 45 | 45 5 
Celle e 32:12 00. 2 | 7,8 7 5 
8 180 150 113.120 150 150 100 185 220 Jeg 280 200 40 280 80 40 40 281 as | 28 
| 9. Stade...... en. 220 200 165 155, 120| 120 170 160280 +240; 1360 725 +600 +440| +93,5; 153,0 75 | 70 | 60 50 
| u Sa: RT 202 172 152 1170 5 — | — | 240; 200 240) 210 950 a 7100 in 30 25 = 2 
Emden q 174 150 143 114 144 130 — | — 188) 188 1230 7220 1360 +350 : 5 

12. Leer TETEE 200 188 150 138 155! 143 140 1280 7205 1185 220 7200 +400 +360]F100 | +90 | 60 | 55 50 45 

Preisgrenzen . . 220 145 172 114 210 120) 195. 128| 340 160 200 600 260| 100 40 | 75 25 80 28 


Mittelpreise . . 129 142 | 145 | 161 244 | 280 394 67.5 46 54 


t) grüne Erbsen. — 2) Eierkartoffeln 90—50. — Preise für ausländisches Getreide: in Rendsburg Weizen 185—170, Roggen 145—135, 
Gerste 123—115 und Hafer 145—135; in Altona Gerste 215—115; in Hannover desgl. 129—121; in Osnabrück Gerste 140—130 und Hafer 160—150, 
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Noch: I. Preise für Getreide. Hülsenfrüchte. Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


jen — —— — 


| | K Speise- 1 \ 
2 $ och- f ® . 
Weizen g Gerste Hafer bohnen Linse Eb kartoffeln 
ere | i Roggen 8 5 Bohnen | sen In} Richtstroh Heu 
5 1 g o & S deo 8 čo t ‚so 22 do pe io = t ba 5 | % 0 
Provinzen. Ss 2 2 3 $al FI: 2 5 „ 1 35 „„ „ 2l? 
e 35 3 2 5 2 g 2 |22 53 ga 2 * ec 22 © 27 32 
JJ f Br BEE 0: DE 213 
Preis für 1000 Kilogramm in Mark 


Noch: Monat August 1898. 


t 


Staat. 
Provinz Westfalen. | | | | | 
1. Münster 200 1651601250150 130 100 1450 7250 1210 7260 7220 4500 4400 +95 775 | 40 30 70 50 
2. Minden 220 185155130170 120 180 150] 250 200| 280 220 4000 250 120 50 | 50 | 34 70 40 
3. Herford. 210 190160 140135 125 140 1400 280 7210 1300 4240 1500 5360 780 | +75 | 45 40 55 48 
4. Bielefeld .... ... |190 160160 130,135 120 170 150| 190 180 220 210 280 270] 80 | 60 | 44 2 | 60 50 
5. Paderborn.. . 185 158152 130 120 119,150 150 320 300 320 300 320 3001 85 | 50 | 45 36 55 45 
6. Soest. 200 160150 124 10 110 160 154| 220 200 240 220 280, 240] 60 | 50 | 46 42 70 50 
7. Hamm . | 190, 150 140 115140 95 170 120| +220 +200; 240 +180; 1360 240 +70 | +60 | 45 | 40 | 60 50 
8. Dortmund ...... 195 180| 150. 135/120 113.170 150| 230 200| 300 220 480 360 80 76 | 60| 50 70| 66 
9. Bochum. 99 175,140 1130124 106 155 143 229 208| 266 225 464) 291| 64 50] 0 52 72 | 69 
10. Witten . 230 176170 116140 96 170 136] 00 +250] +280 +250! +540, 1360 790 +70 | 50 40 | 50 | 40 
11. Hagen i. Westf.. |210 180165 140 165 135 180 150) +240. +220] 7240 1200 1350, 42500 +80 | +60 | 70 60 | so 60 
12. Iserlohn ....... 210 190) 170| 150 140 120 175: 165| 240 240| 250 250: 360 360 +80 ! +80 | 56 | 56 70 | 70 
Preisgrenzen . . |230| 150) 170| 113 170 95 180 120| 320 180 320 180 540| 240| 120 | 50 | 70 30 | 80 | 40 
Mittelpreise .. 187 143 197 155 233 | 247 | 355 73 47 59 
Provinz Hessen-Nassau. | | | | | | | | | 
1. Kasse! ee 203 158160 130 159, 143 172; 145] 290, 225 280, 220, 400 220 82 60 | 46 1 36 64044 
2. Marburg e ꝗ:', 200 190 135 125 165. 155 180 170] 170 1700 260, 260 440 4400 SO 80 | 36 | 36 | 44 44 
3. Fulda. 2.2.2.2... 12051 150 163 135 190 160 170 140 7250 1220 4360, +300; +360 sof so 60 | 50 38 50 | 40 
4. Hanau 203158 150, 120 170 148 173, 128| 4295, 7253 7280 1250 +460 1360 t60 +45 | 52 36 50 4% 
5. Wiesbaden 213 1701530125 170 140 184 140 300 220| 280 220 360 280 90 60 | 47 3264 30 
6. Homburg v d. Höhe 190 175145130 180 145. 185 170 7340 1200 1320 1200 +580 120/100 +50 | 60 50 s0; 70 
7. Frankfurt a. Main.. 208163153 130 205 125, 175,140] 215, 165 225, 18 490 205| 80 60 | 52 32 | 76 | 43 
| Preisgrenzen. . 213 0 163| 120 205 125 185| 128 340 105] 360, 188 580] 205] 100 45 60 32 80 30 
| Mittelpreise .. | 185 | 140 | i | 182 | a | 260 372 1 43 53 
Provinz Rheinland. i | | | | | | | | 
1. Koblenz 207 180| 148, 137 210 150 173 160| 310 200 280 210 460 2801 70 50 46 44 66 56 
2. Kreuznach. 195 105 155 133 185 170 160 1500 260 210, 320 260 440 200 80 60 70 65 60 56 
3. Neuwied ..... . 1170 150| 130, 120 170 140 100 140254 +227, +254 7220 +440 +321[ +80 | +50 | 40 38 40 36 
4. Kleve. 211179 156,120; — ı — 170) 165] 280; 260; 360, 320 600 600 60 | 45 40 35 | 73 73 
5. Goch » 2.222... 2110170 150 122; — — 170 120| +260 +260 +230 4230 — — 60 ; +60 | 50 40 | 60 | 60 
6. Wesel . 1225 170 170 130 130 120 185 160] 320 240 360 280 640 460] 70 | 60 | 54 | 45 70 65 
7. Krefeld ....... 170 160 130 115 120 115,156; 146| 220, 200: 210 210 500 450| 65 60 45 | 45 | 70 | 60 
8. Duisburg.. . 200 168 150,135 210 113 — | — 240 220 240 210 380 380) 70 60 | 60, 60 | 60 | 4 
9. Essen . |210 163 150 123 220 198 160 143] 240 220 240 220 500 300| 80 | 65 | 625 55 8075 
F Düsseldorf ...... 207 173 153 117 240 118 165/155] 230 220 230 200 430 340] 80 60] 52 45 63 58 
11. Elberfeld 170 165 135 130.240 210 145 140| 4230 +220 4230 4220 4380 +360) 60 48] 72 63 96 8 
8 195 165 150125 125 110.170; 160 280 260 320 280 380 3200 80 | 60 | 65 62s 705 
13. Solingen 200 170 160, 140 180 120 — | — | t230 +230 +240 +240 1450 1450 +80 | +70 | 55 55 | so | 8 
14. Neuß 2 22.22... 170 155 150, 115} --' —!156 146| 240 230 260 240 400 400 +76 | +56 | 44 | 40 60 | 40 
15. München Gladbach. 208 158 140, 115. 137. 110 1571135] 210 210 220 220 450 450| 70 60 2427272 
16. Mülheim a Rhein. . 210 160 150) 120 190 170 160 120 240 210 225 215 400 380 90 50 70 40 90 60 
17. Köln ‚164 163 140,128 — — 1661600 251 218 277 207 436 294| 80 60 46 | 40 70; 5 
18. Bonn 212 169 152) 121: — | — 154149] 340 220 320 220 360 2801 120 60 | 56 | 36 60 42 
FVV — — 155143 — — 180 136] 360 280 310 260 390 300 100 48 46 30 48 30 
20. Sankt Johann . . . 220 190 170 150 180 160 170 14007285 +240 4285 +240 4420 12400 t80 | +60 | 50 50 so | 40 
21. Düren 195 158 145| 115] — | — 155 1457240 7240 +270 4270 4455 4455 f80 t60 | 49 40 64 60 
22. Aachen . . 188 160 143 125; —! — 160 155 240° 200 270 240 500 300 so 50] 50 30 60 40 
23. Eupen . . 180 170 155 145 145 125 160, 1504220 1220 +230 7230 7310 +310 +70 | +70 | 50 | 50 70 70 
Preisgrenzen .. 225 150 170, 115 240 110 185 1200 360; 200 360 200 640 240| 120 45 | 72 30 9630 
Mittelpreise .. | 181 136 160 | 155 | 24 253 400 67,5 4a | o 


| 
Wiederholung. | | | | | 
Höchste und niedrigste Ä | 
| 


Preise im August 1898 der Ä | 

ostpreußischen Marktorte 238! 140 180 100 185 100 180 100 250, 130 400° 240 700, 400 95 35 | 49 34 5628 
westpreußischen „ 202 128 158 100 179 104 170 1120 260 140 400 190 600 200 60 26] 48 25 50 
Stadt Berlin 199.14 143 120 145 112,188 130] 400 250 500, 250 700 250 80. 30 | 45 30 66 | 34 
brandenburg. Marktorte 210, 133 145 1106167 120 184 110 380 200 380 200 600, 300] 60 830 | 50 16,5 60 | 20 
pommerschen 15 210, 129 170 100, 175 105 180 100 380 140 500 200 600, 245| 80 28 50 20 55 25 
posenschen 8 206 120 152 104; 162 108 177 100 240, 140 400 160 700, 3000 50 2448 | 20 60 30 
schlesischen i 215, 130 165 105, 175 100 176 95| 320, 120 440, 150 700 1801 120 30 | 50 18 80 | 26 
sächsischen 5 220 140 170 110 200 110 185 120 300) 140. 380, 140 600 1200 70 30 | 50 25 70 25 
schlesw.-holst. K 210 135 165, 110/215 120 175 115| 300 170 500 190 700 3001 120 38 70 3670 20 
hannoverschen 5 220 145 172 114 210 120 195 128| 340, 160 400 200 6000 260 100 40] 75 | 25 8028 
westfälischen 4 230 150 170 113 170 95 180 120| 320| 180 320 180 540 240| 120 50 70 | 30 | 80 4 
hessen-nassau. 5 213| 150 163 120 205 125 185 128| 340) 165 360 185 580, 205| 100 45 60 | 32 | 80 30 
rheinischen . 225 150 170 115 240 110 185 120| 360) 200 360 200 640] 2400 120 45 72 30 96 30 
sämmtlichen Marktorte e | 0 | i | 

des Staates... . . |238 120 180 100 2410| 95 105 


120| 120 24 | 75 16,5 96 | 20 


95) 400; 120 500 140 700 
Mittelpreise im August 1898 175 135 | 142 | 148 224 | 258 414 56,5 39,5 49 
% „ „ 1897 71 129 134 | 137 207 2060 | 385 55,5 41,5 50,5 


— —— — — — . — — —— — — —. —— — — nn eng — — — — — — — 


Preise für ausländisches Getreide: in Münster Weizen 210—165, Roggen 170-130, Gerste 220—125 und Hafer 165—148; in Herford Hafer 
160—150; in Bielefeld alle vier Getreidearten 210—190 bezw. 169—140, 140—130 und 170—160: in Dortmund desgi, 200—155 bezw. 150—140, 120-113 nnd 
175—158; in Bochum Weizen 200 — 1% und Roggen 145—143; in Hanau alle vier Getreidearten 205—180 bezw. 145—135, 155—143 und 158—140; in Kreuznae 
desgl. 195—180 bezw. 145—135, 180—165 und 160—150; in Duisburg Weizen 198—170, Roggen 158—135 und Hafer 160-145; in Essen alle vier Getreidearten 
220- 183 bezw. 165—143, 130-118 und 175—153: in Düsseldorf desgl. 213—185 bezw. 165—150, 240—200 und 175. 165; in Elberfeld desgl. 190—170 bezw. 
153—140, 120—113 und 160—148; in Solingen Hafer 160—130; in Mülheim a. Rhein Weizen 210—180, Roggen 170—1560 und Hafer 165—1535; in Aachen alle vier 
Getreidearten 195—185 bezw. 160—150, I80—120 und 160—150; in Eupen desgl. 175 bezw. 150, 135 und 155. 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


Ä = | E Speise- | 
| Koch- j i 
eiz 0 ste e 
| Marktorte. y en R ea Gerste | Hafer dba | 8 hs Linsen jEßkartoffeln| Richtstroh Heu 
= J Te Tee SE u Te EBENE I ee a 

Provinzen. £ „ S S 2 2 3 233 23 £ a So ae 8 2 3 | Xu $ | Čs 
ee 3 32 383 3 % „ TER EEE „ EE 
| Staat sie 2 - LEE l2l= 18 = 3 ,® 2 I als (SlE ı8 5 
| Preis für 1000 F in Mark 

1 2 3 45 6 7 8 9 10 11 [1213 1415 20 


Monat September Eye 
Provinz men | | 1 e | | | 
1. Memel 213 163 138 115160 120 133| 9207250 4250 1400 300 — — [68 4440 42 | 35 3428 
2. Königsberg i. Pr. . . 178 148 141 110/135 111 138, 112 180 130 +260 200 +500 45000 70 | 60 | 40 | 31, 56 | 36 | 
3. Braunsberg i. Ostpr. 186 162 135 120 129 109. 156 124] 200, 200 7300 7260 7700 4600 60 | 50 | 32 32" 40 | 40 
4. Tilsit... .,... 170 140/140 100 140 100 132| 100| 210 190 +280 1240 — — | 0 50 | 40 34 | 42) 36 
5. Gumbinnen. 165 155 130, 11% 123 111; 124 108| 167| 144 1300 +250; 4500 7400 60 | 51s] 38.5: 36% 38 | 36 
6. Insterburg... — — 140 122125 112 124 110 220 1220 +300 +300) — | — | 60 | 45 | 38 | 36 | 38 | 36 
Preisgrenzen . . |213| 140 141 100 160 100 156| 92 250; 130 400; 240 700 400] 70 | 44.1 42 | 31,5: 56 28 
Mittelpreise .. | 168 128 | 123 | 121 197 | 288 533 56,5 36.5 38.5 
Provinz Westpreussen, en | | | 
1. Danzig 470 1401471170144 1121 136. 116 105 145. +240; 4240 +400 1400 40 35 40 40 44 30 
2. Elbing 1530158140 1131120. 144 132| 104| +260 +240 + 1280 1240 1600 15200 +60 | +48 | 48 36 48 32 
3. Marienburg i. Westpr. 159 159 135,135 139 139 120 120200 1200 — 1500 1500140 | +39 | 30 | 30 | 40 40 
4. Torn 160 140| 134 110| 140 118 138| 1187180 +170 +240. 1200 1400 +350| 736 +30 | 40 | 35 60 | 45 
5. Kulm 60 143 135 120/140 120' 150, 11014150 +130 +200 +180] +600 +400| +32 | +24 | 40 | 30 | 45 | 40 
6. Grauden 163 140| 133 110) 142 100 127| 110| +180, #150 1240 1200 +300 1200 +40 | +30 | 34 30 | 40 | 38 | 
7. Konitz 162151132 120/135 125 130) 120 200 +160 +300 4200 +500 14000 +40 | +34 | 40 | 30 | 50 35 
Preisgrenzen . . | 170, 140 147 110| 144, 100 150) 104| 260 130 300: 180 600. 200| 60 | 24 48 | 30 | 60 | 30 
Mitteipreise .. 154 | 127 128 | 133 181 | 230 434 37,5 36 | 42 
Stadtkreis Berlin . . . . | 184 150| 148' 126 145; 112, 109, 128|+400' +250, +500; 1280 +700, +250| 30 30 | 43 | 33 | 69] 35, 
Mitteipreise .. | 168 | 137 | 127 | 149 325 368 491 40 37,5 | 30 
Provinz Brandenburg. 1 | 1 | | | | 
1. Prenzlau 1163 122 > 130 150 130 130 1200 280: 260 300 280] 400 380 50 | 30 | 50 40 50 40 
2. Schwedt a. /oder. — — — 17250 7250 +301 13010 1361 73610 7356435 — — I — | — 
3. Eberswalde 68 15 155 ER 120 140 2 120 1100 240 200: 240 200 340 300] 35 | 301 30 30 40 | 35 
4. Luckenwalde. — | — |138 > 130 125 135; 128| 4380 +320 +380' + +320 +500 1400 36 | 32 | 33, 30 | 50 | 40 
5. Potsdam = 130, 124] — | —! 145! 130] 4250 +200 +270, +220) 1400 +330| +46 | +34 | 38 | 32 | 50 | 32 
| 6. Brandenburg a./Havei |165| 156 137| ı 1280128 125 140, 130| 250: 220 280 220 400 350 40| 36} 0 25 40 35 
7. Rathenow. 163 150 137 120 140 125 130 120240 7220 +300! +240, 7420 1360 +36 | +30 | 26 2342 34 
| 8. Neu Ruppin — - | — = 145, 140 132 12007350 t350 +350; +350 7550 7550] +14 | T32 40 40 E 
9. Küstrin 162| 144 1321141480126 138 112250 +230 +300 1250 +350 300 40 | 28 35 | 30 42 40 
10. Landsberg a. / Warthe 160 150 1300118 140 130 128 120 250 1220 1300 +250; 1480 1460 36 | 30 | 30 30 45 36 
11. Fürstenwalde . | 170! 144 134| 125 140 150 135 128| +220 +220 1230 7230, 7335 7335] 740 | +40 29 29 | 39 | 39 
12. Frankfurt a.jOder . . | 160) 136| 142| 116; 155 132 136: 120| +267 +267 +308 +303) 1417 +417| 44 32 | 35 23 55 20 
3. Schwiebus 174158 130 120 138 1 126 119| 190 180 210 210 320; 300| 32 | 28 | 25 25 38 | 28 
14. Sommerfeld. 158142 141 121| — 133. 1200 260 260 280 280; 440 400 40 20 | 25 16s! 40 30 
15. Guben 169 153 1420119 — | 139, 1207300 1240 +320 4260 1500 7300 +40 | +30 | 30 | 25 | 60 | 50 
16. Kottbus 167 161 141132 — = 142 125| 300 220 300 280 500; 400 50 | 45 | 30 30 | 55 | 50 
17. Sorau i., Nar. Lausitz | 173] 160 140 1201 145] 130° 125 110|+240 +220 +220 +200 1600 4360| +50 | 440 | 35 | 30 | 50! 40 
18. Spremberg. 170 170 129| 129 160, 153, 160: 130| +240 +220 280 +240; 1420 +420| 50 | 40 30 30 | 45 | 45 
Preisgrenzen . . | 174 122 142| 114 160, 120 160, 110| 380 180 380 200 600 300| 50 | 20 | 50 106,8] 60 | 20 
! Mittelpreise .. | 158 |! 129 | 136 | 128 252 | 273 | 4o 37 30, N IE 
Provinz Pommern. | | | | | | | | 
1. Demmin 156152 130 130 140 140 135 124] 220 200 240 220 4520 1500 40 | 40 3634 44 42 | 
2. Anklam 160149 130 120 140 129 130 12007220 7220 1250 4250 +500 1500 +30 | 25 | 30 | 30 30 30 
3. Pascwalin . 163155 133 125, 165 140 138, 1260 225 182 248 200 355. 240 45 | 35 | 34 28 10 36 
4. Stettin . q | 166| 152 138. 125 139 130 7300, 4240 4400 1300 +500. 74000 +50 | +28 | 46, 30 55 | 40 | 
5. Stargard i. Pomm. . . | 162| 150 132 120 155 120 130 120| 180: 160 1280 4240 +480 1400 32 | 24 | 35 | 30 | 30 | 25 | 
6. Kösln...... . q 170,148 140 116 140 124| 124 104| 7380 220 1400 1360 4600 45600 52 | 32 | 35 25 50 35 
7. Kolberg. . . . 165 135 134 100 135 105 125 100 160 140 4360 1250 1500 1400 50 | 30 | 50 45 50 | 45 
8. Stolp i. Pomm | — 138 106 130 86 126! 114| 180 170 1500 +400 1600 1500 50 | 30 | 40 20 | 50 25 
9. Stralsund 162 142 132 113] 143: 122 116f +260 +220 +300 4260 +600. 7500 45 | 40 | 35 | 30 35 | 30 
10. Greifswald 165152 134 121/140 119. 135 115| 180 170, 210 200 +400. 750 45 | 35 | 40 | 29 | 36 | 22 | 
| Preisgrenzen . . | 170| 135, 140, 100 165; 86 139; 100| 380! 140: 200 600. 240| 50 24 50 | 20 55 | 22 
Ä Mittelpreise .. 156 | 126 133 124 211 293 | 473 38 34 | 3% 
| Provinz Posen, | 1 | | | 
| 1. Posen 165) 136 7 140 120 140| 124| 180 160! 220 200 540 300 434 | +26 | 40 35 | 45 30 
2. Lissa 165 140 136 115/138 120 125 1100 200 160 220 160 500 4000 42 26 | 30 | 22,5 4 35 | 
3. Rawitsch . 170; 145: 136; 115| 140; 120; 122) 105| 170 130 #180 +160) +500; 4400 34 28 30 25 54 36 
1. Krotoschin 170 155 136 1201320120 124 1100 180 150 220 200 440 400 48 40 | 33 20 | 60 5⁰ 
5. Ostro co 5 154.134 123/140, 115 116) 110 155 140 41900 4160| 4450 4400 40 | 35 | 30 | 30 | 50 40 
6. Schneidemühl ... 135 1180132115 132 11807240 4240 +280 4280 4400 +400| +40 | +28 | 45 | 40 | 50 | 40 | 
7. Bromberg. 164 150 133 1180135 120: 138, 1200 150; 135 260 220 4600 1400 30 | 24 40 32 404 
S. Inowrazla w.. . 174 147 1280118150 125 9134 9120| 200: 190 1450 7250 1700 1300 +30 | +25 | 40 25 50 35 
9. Gnesen 168 140 134) 110/145 110 132| 104| 152, 146 1300 1300 1500 5% 36 | 24 | 35 | 30 | 54 35 
| Preisgrenzen. . 174 136;138|110|150 110; 140| 104 240 130 450 160 700 300| 48 | 24 | 45 22, 60 | 30 
| Mittelpreise .. | 157 127 | 1239 121 171 | 236 452 33 3 j 4 


Provinz Schlesien. | | one 
200, 180; 180) 160| 1400 t300 


! | 
150 136 1180138 120 120 104 


„ s 8 el z 3 ) 
2. Breslau „„ „ 170 133, 142| 119| 152 1039125 91091 150 122 180 150 450 180 760740 43,5 36.80 60 46 | 
3. Brieg 170 140: 141 1181351150 128 102] 150 120:+250 +250 t550 15501 42 34 30 25 44 40 | 

4. Schweidnitz ..... 168149 144'120|155' 1161 126| 108f+230 10 1240 1220 7640, 173601 48 32 32 30 30 | 42 
5. Striegau ... 172 141 145 114154 117 1300 10617190 1160 12. 0 7180. +00: 7340| t52 | t30 30 | 26 52 48 
6. Waldenburg i i. Schles. 215, 1801165, 1350175, 140 108 11511220 7210 7220. 1210 1600 +4001 745 442 44 40 | 44 | 40 


a) al alter Hafer 170—155. — 2) desgl. 152—140. — Preise für ausländisches Getreide: in Danzig (un verzollt) Weizen 125—122, Roggen 100 —92, 
erste 117—90 und Hafer 98—92. 
Marktpreise 1898. 4 


Noch: Prov. Schlesien. | | | I. 
| 7. Glatz .... 172 158; 150 120| 136120 120 105| 200 170 +220 1200 
5. Grünberg i. Schles. ; 174.159 139| 118] 141| 127 132 120] 4260 220 +300 +260 
9. Sagan . e. .. | 165! 159 135 122| 133) 133, 124 114| +280, +240 1440 +360 
10. Glogau 170 150| 144 124| 150| 122 130 118 +300; +300, 1200 +200 
11. Bunzlau... . . 175 150' 140 105 140 120 120 105 240 160 280 200 
12. Liegnitz 73 140 143127 155| 120 125 105 205| 170 250 250 
13. Jauer 160145 130) 155| 130 155 +200 1250 +200 
14. Hirschberg i. Schles. 1761 151 147 118, 156 108 172 12007320 7255 +380 7310 
15. Eaubaan . 73 160 140, 130 140 135 120 114 1260 1180 +280 200 
16. Görlit: . 179 161143 119146 132 160 116220 180 240 200 
17. Oppen 175, 155 140 130150 130 124: 110| 190| 190 190 190 
18. Gleiwitz 167, 142 145 119 148| 100 125 108| 180! 160 200 160 
19. Königshütte 1.0. Scbles -|-|-i — — | +280, +240 +260 +240 
20. Beuthen i. Ob. Schles. = 130 A 110 160 100 150 120| 220, 175 240 140 
21. Kattowitz . . | 160. 140130 110 150| 110 140| 100| 160 150 180 170 
22. Ratibor ........ |163 1510146 123) 155 120 116| 100] 260 200 300 200 
23. Leobschütz . Ir 140 139 124| 156 131 116| 98| 260 240 380 360, 
24. Neustadt i. Ob. Schles. 165 147143 124 146 126 1181 102] 180 180 1300 +300 
25. Neisse 168 144 1460 130142 120 116 1080 220, 200 260 210, 
Preisgrenzen . 215 130! 165| 105 175 100 172 98| 320 120 440 140 
Mittelpreise .. | 161 132 135 120 208 240 
Provinz Sachsen. | | | | | i 
1. Salzwedel. . q 170 140 145 120 160 130:145 120] 240' 200 320 250 
2. Stendal ....... . 1165 155: 138 126 154 140 155 140 1890560 1350 +250 
3. Burg a. /Ihle . 00. | 165, 135] 142, 127/150 140 150 130 260 400 280 
4. Schönebeck. . . 65 140.145 115175 140 155 140 FI 200 280 240. 
5. Magdeburg | R 220! 140: 330| 150 
6. Oschersleben. . 168 155 145 133 186 140 147 1300 185! 180! 240| 240 
7. Aschersleben . . . | 172: 148 147; 130 172 148 151 130 260 220, 260| 220 
8. Quedlinburg. . . | 165! 140 145 130 185 140 155 138| 210| 180 220! 170 
9. Halberstadt. . . | 166 150 140 130 185 135 150 135] 186 160 300 180 
10. Torgau 170 140; 150| 120 172 110 163 120 280 240 260) 220 
11. Wittenberg.. 175 150] 150! 135 158 1200 260 220 280 220 
12. Halle a.) Saale.. |170, 150 149| 124 175 145 165 130] 220 180 2600 210 
13. Delitzsch. 176164156136 155 145 160 1507260 +240 +260! 7240 
14. Eilenburg . . 172 148.154 123 — — 156 130| 4260 4260 1300 +300 
15. Eisleben 168 140; 148, 125 185 140 14128 1800 160 200 180 
16. Sangerhausen 160150 140125 165 145 130 120 200 180 240 200 
17. Merseburg 170; 150 153 125 190 150 170 1300 200 160 200 140 
18. Weißenfels. . |168 150153 129 180 150 160 135 220 200 240 200 
19. Naumburg a. / Saale. | 167, 155 146 135 175 145 164 1300 200 180 220 190 
20. Zeit: . . 172 155156 135 170 140 162: 125/ 220: 190. 220 200 
21. Nordhausen. . |160 150145 130 170 143 128 120| 170 150. 220 180: 
22. Mühlhausen i. Thür. 162 150 142 134 164 140 124 120| +180 +160: +220 4200 
23. Langensalza ..... 165; 144| 150 1301 170 146 165 124 728067240 1260 7200 
24. Erfurt. — . . 180 150160 140 190 130 155, 120| 220] 170 360 190 
Preisgrenzen . 180 135] 160! 115 190 110, 170, 120| 320; 140 400| 140 
Mitteipreise .. | 158 | 138 | 156 * 141 212 298 
‚Provinz Schleswig- Holstein. | | i | | i 
I. Hadersleben 1800150, 140 140| 120, 100 140] 300, 260 500 400 
2. Flensburg. . 185| 165) 150; 135 150 120 160 125| 210 210 250 220 
3. Schleswi˖ig 160 144 146, 128 160 148100 134| 240 200 400, 300 
4. Kiel. 4160 145145125 140 110170 120 220: 200 240 200 
5. Neumünster 190 147 145 127 135 123 127] 190 180 220, 200, 
6. Rendsburg . .. |173 158: 143 133 138 128 155 140 240 210 300 240 
7. Itzehoe 165 140 140, 120; 142 123,150 125 220 210 255! 250 
S. Wandsbek ...... 205 135 160 110 215125 165 115| 215 195. 260 220 
9. Altona . 180 154 155,120 160 130/170 132| 240 210 320, 190 
| 10. Mölln ....... 425185 155, 140, 135 120] 160: 145 100 170 230 210 
| Preisgrenzen . . 205 135 160 110 215 110 170 I15| 300 170 500 190 
| Mitteipreise .. | 166 138 138 146 215 270 
Provinz Hannover. | | | | 
1. Hannover 166 154,148 132 180 150 175 135] 280. 240 280 240 
| 2. Hameln. ....... 159.153 138, 133. 134| 134 143 139| +300 4260 4400 4300 
3. Hildesheim 174.152 150 128 178 120 176 142 250 4240 7320 4280 
4. Goslar 180 145 150 130 185 130 180 130| +340 1260 +380, +260. 
5. Göttingen 462 150 143 130 161 140 141 1304280 1240 440 4280 
6. Klaust hal. 173 153 160, 138 195 150.168 140] +4320 +300 4360 +300 
T. Celle ..... Re 190 156; 153130 136 124" 180 1400 250 220; 300, 260 
8. Lüneburg. . . | 170 150 140 120 145 120 155 125| 180 150 240 200 
o an 200 170 166 150 118 118 170 164| +280 72404360 1250 
10. Osnabrück ...... 165: 157 135 120 132 122 140 132] 240 200! 240. 210 
11. Emden 163| 107 150 107 135 130 134 12600185 5185 +230 +220 
12. Leer 180 168 160 148 150 138 140 1280 7250 230 1220 +209 
Preisgrenzen . . 200 107 166 107 105 118 180 125| 340 150 400 200 
| Mittelpreise .. 162 140 | 142 147 247 273 


| 


Marktorte. 


Provinzen. 


Staat. 


1) grüne Erbsen. — 


Noch: I. Preise für Getreide. Hülsenfrüchte, Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


Weizen 


2) Eierkartoffeln 65—55. 


| 

ne Gerste 
3 , 3 E. 
2 22 38 22 
rn 


Koch- | 
Hafer erbsen | 
3 $| S, 
3 38 22 
— 2 | a | 


‚Gerste 120—113 und Hafer 145—135; in Altona Gerste 225—119: in Hannover desgi. 127-123. 


pa b 


— | niedrig- 
stor 


— Preise für ausländisches Getreide: 


— oo en 


höchster 


Linsen Eßkartoffeln] Richtstroh 
=» j& | ss ı|& | sio 
S zu 3 T u 2 28 
85 3523 £| 5 85 
3 24122422 

r n 


4390! +380 40 | 35 | 40 
+500: +400| 149,8 +33 30 
1560 +460| +40 | +32 | 32 
1500 +500| 38 | 25 32.5 
460 240| 40 | 26 | 30 
340 340| 450 | +25 | 37 
+600! 4300| 50 | 45 I 35 
+580 14800 +70 446 | 42 
+540. +380| +50 | +40 | 35 
460 340| 56 | 40 | 30, 
450 450 50 | 45 | 40 
500 3000 45 : 33 45 
+700, +600| +60 +60 | 50 
4500 13200 +45 | +30 | 45 
340 300| +52 ' +40 | 50 
540! 360 +40 726 | 31,5 
500 460 42 3628 
1500 1500] 40 38] 30 
560, 540 36 28 | 25 
700 1800 70 25 30 
449 41, 34,5 
400 380| +45 +30 | 36 
+350| +40 | +30 | 40 
7 400| 40 40 26,5 
480 360 40 40 40 
440 1800 55 | 40 40 
460 460] 45 | 45 | 40 
450 250 70 | 50 | 35 
420 2000 52,80 47, 45 
600 300] 60 | 45 | 45 | 
400 3001 50 | 40 | 36 
500 3001 40 | 40 | 38 
320 300 60 | 35 | 40 | 
4320 +300| +50 | +45 | 40 
1500 1500 +50 | +45 | 32 
360 2200 60 | 45 | 45 
400 220) 50 | 50 | 30 
300 1201 50 | 45 | 36 
420! 3500 60 | 501 45 
320 240 55 | 50 I 40 
380; 240| 55 | 40 | 40 
260 160 55 | 45 | 30 
1320 +260| +60 | +38 | 40 
1320 12800 +50 | +40 | 50 
450. 270| 60 | 44 | 43 
700 120| 70 30 50 | 
353 47,5 36 
700 600] 80 | 60 | 50 
400 4000 SO | To | 55 
600 400f 70 60 ] 40 
480 4007) 60 ) 40 | 40 
440 4000 50 45| 50 
1600 4400 72 60 | 42 
435 4300 45 | 40 | 40 
600 4001 95 | 85 | 50 
600 300 60 46.8] 50 
— į 5 | 45 | 40 
700 300 95| 40| 55 
477 61 43 
| 
520 3001 60 40 | 38 Ä 
+320} 84 60 | 50 | 
1380 +320| +65 +40 | 50 
+540, 4260 70 55 60 
17460 74000 +60 744 | 40 
+500 +450) #55 | +30 | 5% 
300, 300 80 44 | 35 | 
480 240| 50 | 40 | 40 
+500 +360) +80 453.5] 76 
400 2600 490 +54 | 40 
+360 435% 110 460] 30 
17400 +360) 760 755 | 50 | 
600 240| 110 40 | 76 
390 61 43, 


in Rendsburg Weizen 175—165, 


30 60 40 
28 | 45 38 
25 50 36 
30 44 30 
33 60 40 
30 5545 
38 50 32 
285 46 40 
30 48 40 
40 60 60 
35 80 46 
50 60 40 
45 76 40 
50 60 | 40 
26,5 55 | 40 
24 4240 
30 50 50 
18 36 26 
18 80 2% 

436, 

| 
36 | 48 | 48 
32, 45 36 
265 40 40 
30 50 | 25 
35 75 5 
40 60 60 
30 50 30 
40 | 60 50 
38 6040 
36 50 46 
36 48 48 
36 65 50 
30 70| 60 
32 52 50 
30 5545 
30 45 45 
32 4844 
40 65 45 
38 60 55 
26 60 50 
25 50 35 
30 40 36 
36 60 50 
32 56 40 
28 75 25 

| 50 
45 | 60 50 
45 595 50 
39 4544 
36 5036 
45 50 | 44 
42 : 44 44 
36 j 44 40 
40 55 45 
42 70 50 
35 30 20 
35 r 70 20 

| 46, 

| 

34 7040 
45 60 55 
3 70 40 
50 80 70 
38 60 5 
45 50 45 
33 60 50 
35 40 2 
70 | 60 50 
34 52 46 
25 60 55 
45 | 40 | 35 
25 80 28 

| 53 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


| | Speise- | 
| | Koch- | ; ; 
| Marktorte. Weizen Roggen Gerste | Hafer erbeen a Linsen Eh kartoffeln Richtstroh. Heu 
i PE Be en Ne a E m ꝗ—§ü— — — 
. — 2 Oo N | e ? ba N im ' 1 0 , — so be So ba ùo te 
v1 en. gs E 3 25 8 $| 3 2 * 2 25 2 „ 2 1 = — . * 3 2 35 8 
brenn 4 2 f ATI sis „ „ 
Sut r EEE |a] $ 12| 3|ä | BEE 
| Preis für 1000 Kilogramm in Mark. 
i als l4lsi6l7' 8 |9| o|r: | aa 1 | t4 | a5 | t6 Ii | 19 | 20 | a: 


| 
| 
Noch: Monat September 1898. 
| 
| 
| 


Roggen 165—130, Gerste 220—1325 und Hafer 165— 140; in Herford Hafer 150—140; in Bielefeld alle vier Getreidearten 200—180 bezw. 160—140, 140—130 and 
170—160: in Dortmund desgl. 185—173, bezw. 150—145, 118—112 und 168—150; in Bochum Weizen 188—183 und Roggen 150—145; in Hanau alle vier Ge- 
‚ treidearten 183—163 bezw. 148—140, 170—150 und 153—145; in Kreuznach desgl. 188—170 bezw. 153—140, 168—160 und 140—135; in Duisburg Weizen 185—170, 
Roggen 165—143 und Hafer 158—140: in Essen alle vier Getreidearten 190—173, bezw. 165—143, 125—113 und 165—153; in Düsseldorf desgl. 187—130 bezw. 


Provinz Westfalen. | | ) | | i | | | 
1. Münster . . 185 160135 120 150 130 150 130| +250 7210 7260 7220 +500; +400] +85 | +60 | 40 70 50 
2. Minden 190 150! 138; 125140 110 160) 150] 200 180 260 220) 4000 250 90 55 44 72 50 
3. Herfor l | 170] 155; 133| 118: 185] 115: 140) 135] F300 +250; 7400 1300 +600, F400| t50 | +30 60 60 44 
4. Bielefeld ....... 180 155! 150| 120: 140 130, 170: 150] 200; 190; 220 210 280; 2701 70 60 42 60 | 50 | 
5. Paderborn. q 175 158 150 125; 120 1200 136 128] 320 300 320 300] 320, 3000 65 40 40 50 45 | 
6. Soest. 168162 130 124130 124| 160 124| 220, 200 240 240 280 240 60 | 40 | 46 70 50 | 
7. Hamm......... ;165 155 130 120 130| 110| 140| 130] +220. +200. +240] 7200| 1360. 72800 t60 755 45 60 50 
8. Dortmund ...... | 178| 168! 140 128: 115 111 160' 148] 220 190; 290 210 480 360] 80 60 60 70 66 
9. Bochum 185 172134122 123| 110) 154 142 234, 208 244 219, 463! 365| 60 56 54 ‘0 60 
10. Witten 196| 1561441161124 96 164; 136] +250. +240 7280 7240 +540 7360| 770 ! +56 50 50 40 
11. Hagen i. Westf. 195 170) 160) 140 155| 130! 170| 145] +240; 7220 +240 +200 t350, 1250 776 760 70 80 | 75 | 
12. Iserlohn... ..... 210 1900180 160 150 150 180 165| 240, 240 250 250 3800 380770 70 56 70 70 
| Preisgrenzen . . 210 150 180| 116 185] 96; 180, 124] 320 180, 400 200 600; 240| 90 | 30 | 70 80 | 40 
| Mitteipreise .. | 173 135 | 128 | 149 231 | 252 357 61s 59,5 
| Provinz Hessen-Nassau. oo | | | | | 
1. Kassel . 1163| 154142 132. 160, 133 170 122] 290! 220 2751 223) 400 2501 65 90 44 56 | 45 | 
2. Marburg 170 160, 140 130 160 150 175 130) 170 170 2600 260; 440 4401 70 70 40 50 50 
| 3. Fulda . . | 165| 160145 135 170 140: 140, 120| +240 1220 7360 t300! +360: 7280] 60 57 45 50 | 40 | 
4. Hanau 170 158 140 120 180 155 140 128 7280 1250 +270 1240 +460! 1360 +60 | +45 | 50 54 | 40 | 
5. Wiesbaden 190 165/145 125 170 140 180| 1260 300 220 280 220) 360, 280 70 48 40 58 36 
| 6. Homburg v. d. Höhe | 180 165] 145; 130 170 145 1800 16507340 200 t320 1200 +550! +320 +80 | +60 60 TO 60 
| 7. Frankfurt a Main. . 190; 163| 153 133 205 143| 170 140| 215; 170 220 170, 495 2701 70 50 56 T4 | 46 
- Preisgrenzen. . | 190| 154| 153| 120| 205 lag 180; 120; 340 170 360 170 580 250 80 | 45 60 74 36 | 
Mittelpreise . . 168 137 159 | 149 235 | 257 | 378 61 52 
Provinz Rheinland. | SPR | | | I | | | 
1. Koblenz . . q g | 183 1626138 127 200 150 165 130| 310, 200 280; 210 400 2800 60 14 45 50 40 
2. Kreuznach ...... 178 163| 145. 130 170 160 130 125] 300 220 300| 240| 380. 2808 70 60 65 60 | 56 
3. Neuwied |165 155 128 120 160 150, 145 1307257 7227 7257 1220 1449 7324] 700 | 1750 40 40 36 
4. Kle de 179 166 145 123 — — 170 120| 260 230 320 2800 600 400] 50 40 40 73 70 | 
en 184 167 144 1231 — | — 140 120| +260 7260 +230 7230) — | — | 750 ; +50 36 60 | 60 
6. Wese! 185 170) 145 130; 130; 120| 170 130 320 240 360 280] 640 4600 70 | 60 45 70 65 
T. Krefeld 170 155] 132 1150120 1159135 5115| 235 220 2301 230 600 4201 65 54 45 70 60 
S. Duisburg 178 165/145 130 200 105 150 140 240 220 240, 220° 420 420] 70 | 50 | 50 60 45 
9. Essen 170,158 135 118210 188 150 1380 240 220 240 220 500 300 75 65 63 80 75 
| 10. Düsseldorf | 176 160 139 123 190, 118| 160 135] 230 220! 230 200 500, 400 80 60 48 6663 
11. Elberfeld. 170 165 140 130, 230 200 143 138| +230 7220 7230 220 1380 +3604 59 48 | 71 95 85 
12. Barmen . 178: 160. 145; 133116 108 170. 155] 280, 260 320! 280. 3800 320] 60 50 63 65 | 60 
13. Solingen . . 200,170 160 140 180, 120! — | — 230 +230 7240 7240 +450, 1450 +80 | +65 | 55 80 | 70 
14. Neuß. 71 150 136.115 — | — 0125 9125| 250 230: 260| 240| 400: 400| +76 ; +56 | 44 60 40 
15. München Gladbach . 175 155 130 115137 123} 157 120 210. 210 220: 220 450 450 65 | 42 | 42 72 70 
16. Mülheim a. Rhein.. 165. 150,135 115, 180. 130| 135 120| 230 210, 240, 190 320 280] 70 50 50 75 50 
17. Kölln 163 158 133 128 — | — 133 9127] 249 217 267 207; 448 2910 70 5046 70 | 50 
18. Bonn V |170, 165 126 121 oe 134 127 340 240 320! 240 360, 300 100 | 50 | 42 56 | 40 
19. Trier . — 145 142 — — 180 123| 360 280 310| 260) 390 300 70 | 40 | 44 56 40 
20. Sankt Johann ... . 220 180; 160. 130 180 150| 160 135 1285 +240 +285 1240 1420 +2401 +70 | +60 50 50 | 40 
21. Düren 140 148/130 113 — | — 126 118/4240 1240 270 ł270; +455| +455| +60 | +48 | 46 64 | 60 
22. Aachen 3 173 1530145 125° — — 160 133] 240 200 270 240 500, 300 80 44 50 60 40 
23. Eupen 180 170 160 150 145 135 155 145 220 1220 7230 42300 1310 13100 +70 ! +70 | 50 70 | 70 
Preisgrenzen . . 220 148 160 113 230| 105 180 115| 360 200 360, 190 640, 240] 100 40 71 95 36 
Mittelpreise .. | 169 | 133 | 154 | 140 245 | a51 3599 60,5 46,5 Bos 
| Wiederholung. i | 
Höchste und niedrigste l | | 
Preise im Septbr. 1898 der | | ! | 
ostpreußischen Marktorte 213 140 141 100 160 100 156! 92] 250! 130) 400 240 700) 400] 70 | 44,5] 42 56 28 
westpreußischen „ 170 140 147 110 144 100 150, 104| 260 130| 300| 180 600 200 60 | 24 48 60 30 
Stadt Berlin 184 150 148/126 145 112 169 128] 400 250: 5000 250 700 250] 50 30 43 69 35 
brandenburg. Marktorte 174 122 142 114 160 120 160, 110 380) 180: 3850| 200| 600 300 50 | 20 | 50 60 | 20 
pommerschen j 170) 135 140| 100 165 86| 139| 100 380) 140 500 200 600) 240 50 | 24 | 50 55 22 
posenschen s 174 136 135! 110 150 110 140 104| 240; 130: 450; 160| 700) 300] 48 24 45 60 ; 30 
schlesischen Br 215; 130 165 105 175 100 172 981 320 120! 440 140 700 1800 70 25 50 80 | 26 
sächsischen i 180| 135 160) 115; 190, 110} 170, 120] 320 140 400 140 700 120] 70 30 | 50 75 | 25 
schlesw.-holst. 15 205 135 160, 1101215 110! 170: 115] 3001 170 5000 190 100, 300) 95 40 55 70 20 
hannoverschen , 200 107, 166 107,195 118 180 125 3400 150 400| 200 600 240] 110 | 40 | 76 80 | 28 
Westfälischen i 210 150 180 116185 960180 124| 320| 180 400 200 600 2400 90 | 30 | 70 80 | 10 
hessen-nassau. 5 190 154 153 120 205 133 180 120 340 170 360 170 580 2501 80 | 45 [ 60 T4 | 36 
rheinischen a 220 148:160. 113 230 105| 180: 115 360! 200 360, 190 640, 240| 100 | 40 71 95 3 
sämmtlichen Marktorte | — | | | | | | | 
des Staates 220| 107 180 100 230 86 180| 92] 400 2 500 140 700), 120) 110 | 20 | 76 8 95 | 20 | 
Mittelpreise im Septbr. 1898 163 | 13 140 | 134 2232 | 257 413 49 38,5 49 
ä „ 1897 177 133 | 140 | 135 210 | 261 | 383 50; 41 51,5 
| 1) alter Hafer 165—155. — ) desgl. 156-146. — ?) desgl. 155. — Preise für ausländisches Getreide: in Münster Weizen 195—165, 
I 
I 


165—155, 200 - 195 und 170—165; in Elberfeld desgi. 185—173 bezw. 155—145, 115—110 und 150—145; in Solingen Hafer 160—13); in Mülheim a. Rhein alle vier 
Getreidearten 175—155 bezw. 165— 150. 190—155 und 100 - 140; in Aa chen desgl. 195—175 bezw. 170—150, 180—120 und 160—150; in Eu pen desgl. 175 bezw. 155. 140 und 150. 


4* 


2 


un un 1 mn m mn —— 


! 


| 
3 


Ihöchster | 


Marktorte. 


Provinzen. 


Staat. 


Provinz Ostpreussen. 
1. Memel. 
2. Königsberg i. Pr. 
3. Braunsberg i. Ostpr. 
4. Tilsit 
5. Gumbinnen 
6. Insterburg. 0 
Preisgrenzen . 


Mitteipreise .. 


Provinz Westpreussen. 
1. Danzig 
2. Elbing. 
3. Marienburg i. Westpr. 
4. Thorn. 
5. Kulm ee 
6. Graudenz....... 
Koni? 
Preisgrenzen. . 


Mittelpreise .. 


Stadtkreis Berlin... . 
Mittelpreise .. 


Provinz i 
. Prenzlau ..... 
Schwedt a. / Oder 
, Eberswalde. . ee 
Luckenwalde. 
Potsdam . 
. Brandenburg a./Havel 
. Rathenow... .... 
. Neu Ruppin 
. Küstrin ..... 
. Landsberg 3. /Warthe 
Fürstenwalde. Bere 
. Frankfurt a./ Oder 
. Schwiebuunns 
Sommerfeld 
. Guben .. 
. Kottbus...... 
. Sorau i./Ndr. Lausitz 
. Spremberg 
Preisgrenzen . . 
Mittelpreise 
Provinz Pommern. 
Demmin.. 
A 
Pasewalk . 8 


Stargard i. Pomm. . 
Köslin. .. esee. 
Kolberg 
Stolp i. Pomm. ... 
. Stralsund 
Greifswald ...... 
Preisgrenzen.. . 
Mittelpreise .. 
Provinz Posen. 
Posen. ec e. 
ISS ˖ 
. Rawits eg 
„Krotoschin 
Ostro wo 
. Schneidemühl .... 
Bromberg 
. Inowrazlaw 
. Gnesen 
Preisgrenzen . 


Mittelpreise .. 
1 Schlesien. 


P $O Q0 f DD 


— 


“DI Sr ee 


2. Breslau.. .... 
3. Brieg 
4. Schweidnitz 
5. 
6. 


y aldenburg i. Schles. 


1) alter Hafer 170—160. 


Gerste 123—933 und Hafer 99, 


28 


Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


| 
Weizen Roggen 


i 
| 
| 


niedrig- 


ster 


höchster | 


ale: 


we | 
| i 
EEN 
} a — 2 
t = 2 7 
| 2 a | 


Koch- | Speise. 

Hafer b bohnen Linsen IEBkartoffeln| Richtstroh, Heu 

een |, ea. > | 

sis |s |8,:85 „ 3 |, 3 3 [E, 32. 
3 223 3 3 34 3 443 iz 
. erer r 

Preis für 1000 Kilogramm in Mark 
g 9 10 1 12 112 14 | ı5 | 18 | 19 20 21 


221 


Monat Oktober 1898. 


| Ä „ | 
180 100 149 120 154 129 en 921250 1250 4400 4300 — | — 1476 454; 42 | 36 34 28 
180 149 148 125 148 119. 138 120] 220, 137 1270 270 1500 1500 70 60 40 31. 56 40 
165 160, 138 130 143 120 128 1200 200 167 4300 +260 1600 46 58 55 | 28 28 40 40 
180,155 144 120 141 110 132: 106| 200 180 4280 +240 — — | 7 52 40 34 42 38 
165; 1551143 123 134 114| 128 112| 167 133 1300 +250 +500 14000 65,5, 51,3] 38, 36% 40 | 36 
165 159 150 136 135 122 130, 1147220 7220 +300 +300 — — 00 50 40 36 45 | 40 
180; 149 150. 120 154 110 138: 92| 250, 133 400 240 600 400| 76 50 | 42 | 28 ı 56 28 
164 | 136 131 o 195 289 8117 88 38 4% 
1 | | Zn | | 
172 135154 126 156 112 132 118| 170 150 +240 +240 4400 +400} 6O | 38 | 40 | 40 | 44 | 38 
— | — 135 130, — — 140 103| +260 +240 +280 1230 +600 1520 +60 ; +50 | 48 | 36 | 48 32 
165 160| 140, 140 135 135 128 120] 200 +200 — — 500 4500445 145 30 30 45 4 
166 155 138 125140 125) 132 124| +180 +170 +240 +200. 1400 +350| +50 | +32 | 45 40 | 60 50 
165 153, 138 125 140 120! 135 123| +160 +140 +200 +180 +600 14000 +40 | +24 | 40 | 30 45 | 40 
167 140,146 125 150 105: 130, 110f +160, +150 +240 +200, 1300 1200 450 | +35 | 34 | 30 | 40 38 
166 158128 132 142 131] 126) 114| 4200 +160 +300 1200 +500 1400 +45 12 40 30 50 30 
172 135/154 125.156. 105 140) 108| 200 140 300 180 600 200 60 24 | 48 | 30 || 60 30 
s9 is | 133 | aas % 250 434 435 26.5 43 
183; 159 154; 134147 120 162, 135| 7400 +250 1500 +250; +700, 1800 60 | 30 4 33 | 74 88 
171 143 | 132 | 149 325 35 | 590 40 39,; 32 
| 11 l | 1 
170 122 141 1301152 13 | 125 1200 280 260 300 280 400 380 35 30] 50 4030 25 
— — — — — — — [t250 4250 +301 7301 +361! 73610 70 430 — | - | — , - 
170 163 148 135 150 120 150 110 240 220 240 220 340 300 35 | 30 | 30 | 30 | 35 35 
165, 165. 145 133 150 140! 143 130 7380 +320 4380 4320 +500| +400| 32 | 30 | 35 33. 50 40 
| - | — 140 128 — | — 148 140 1250 1210 +270 1220 4400 4330] +50 | +34 | 40 | 31» 55 36, 
17⁰ 160 148 135 124115 144, 130 250 220 280 220, 400 350 40 34 30 25 | 40 35 
165 160 145 135 140 130 135 1254240 +220 +300 240 1420 7360 132 | +30 | 25 23 35 34 
„ — 140, 126,130 +350 +350 1350 4550 4550 430 | +31 | 40 10 — - 
166 150. 142 124 146 126 132 114| 4250 1230 4300 12⁵⁰ 1250 1300 30 | 28 | 35 30 42 40 
160 150 140 124 150 130 132 120| +250 1220 +300 1280 1480 14600 32 | 30 | 30 30 45 40 
165 160 146 130 150 140 137 124220 4220 +250, 1250 1335 1335 +36 | +36 | 29 29 40 40 
167 160 150 120 155 140 142 126| +267, +267. 4308 1308 1417 4417| +38 | 432 40 30 5. 3 
172 158 141 130 141 120 126, 119| 180, 170 200: 200 300! 300 30 , 28 | 25 25 38 30 
151 139 141 132 147 147 134| 130| 260 260 280 280 440 400 40 36 25 23. 70 30 
172 159 149 132, — — 144 129 7300 240 4320 7260 1500 43000 +36 +30 | 30 27 70 50 
169 167 147 135 — | — 140 134| 300 240 300 280 500 400 45 40 | 30 30 60 50 
173 165 143 130 148 135 125 115,240 1220 +240; 4200 4600 4360 440 +36 40 30 50 35 
180 175 147 141 173 173 140 14007240 1220 4280 1240 4420 4420 40 40 30 30 60 50 
180 122 150 120 173, 115, 150 110| 380 170 380 200 600 300 30 28 | 30 23 70 25 
162 133 M | 13 252 2775 401 34 31, 42 
Bl | | | | 
158 158 138 132 150 150 135 124 220 200 240 220 7520 1500 au 35] 36 | 34 44 2 
163 156 148 127 146 130 140, 120 220 7200 +250, 1250 1500 1500 +35 | +26 | 40 |, 30 45 20 
168 162 146 133 160 138 140, 132| 230 182 250 200 358 240] 40 3032 | 28 38 36 
170 160 150 136, 153 145 150 1310 7300 240 4400 4300, 4500 44000 450 | +28 48.) 30 60 | 40 
168 160 148 130 149 130 136| 126| 180 160 42804240 4480 1400 32 | 24 | 35 | 30 30 25 
172 150 144 128 — — 132 116 7380 7220 4400 4360: 4600 4560 50 | 36 | 40 30 50 35 
166 140 139 110 140 110 127 100 170, 140 13604250 +560 1400 50 36] 50 45 50 45 
— — 148 118 155 126 130 116| 180 170 4500 4400 +600 4500 45 30] 35 28 50 30 
167 148 147 122 146 123 132 1164260 1220 43000260 1600 1500 40 40 | 35 30 35 30 
167 155 144 132 140 114 135} 115 180 170 210 200 +400 4350 40 35 2.51 29 30 22.5 
172 140 150 110 160 110 150| 100| 380, 140 5000 200, 600 2400 30 24] 50 | 28 80 22, 
160 136 | 139 128 211 294 173 37 233 Í 38s | 
a. | j | | 
170 136 145 130 145 120 145 120| 180 160 220 200 540 300 +36 | +28 0 35 60 30 
166 150 143 126 147 128 128 120] 200 160 220 160, 600 400 32 26 27, 22. 40 35 
172 156 147 130 150 130 127 117 180 140 1180 4160 +500 1400 34 | 28 30 25 55 38 
170 160 148 130 145 120 124 1180 170 150 220 200 440 400 48 | 40 | 33 30 6050 
168 164 144 131 150 122 120 113| 165 155 +260 +180! 4500 +400) 35 30] 35 30 50 45 
— | — 135 128 134 126 154 1224220 4220 250 250% 4370, 1370 446 428 | 45 | 45 50 4% 
164 154 140, 126 140 129 140 120] 145 135 240, 200! +700 #500] au | 24 40 32 40 34. 
170 154 144 120 158 1349139 9125| 180 160 4300 +250! 4600 +400| +40 |425 | 40 | 35 55 45 
166 148 142 122 150 118 136 118| 170 148 4300 1300 +500 1500 36 | 28 | 35 30 50 45 
172,136 148 120 158, 118 145, 113| 220 135 300 160 700 300 48 24 48 22, 00 30 
16} 135 135 | 126 169 227 | 468 33, 34 46 
| | | ö 
100 150 150 120 140 120 127 tosl 200 160 200 160 1450 13000 40 | 30 | 36 | 32 50 | 34 
. 170139 151 127 156 110912801180 160 122 180 150 450 1800 +60 i 436 | 4351 535 6% | 50 
‚168 150 150 152.148 120 128 114| 140 130 4250 4250) 4550 1550 36 32 | 30; 28 45 40 
170 153 152 132 150 131) 130, 114| #230 F210 4240 +220 +640 +360] 36 30 32 30 50 | 4? 
174 144 153 125 160 126, 122 110| +185 +160, 4220] +180! +500 1340 +40 | 424 36 30 52 48 
215, 165, 165 138. 170, 140, 176| 1084220 +210, 4220 4210 4600 4400 +42 | +40 | 40 36 48 | 45 
— ) desgl. 152-140. — Preise für ausländisches Getreide: in Dauzik (unverzollt) Weizen 131, Roggen 110, 
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Noch: I. Preise für Getreide. Hülsenfrüchte, Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


R | | | Koch- | Speise- | . 
Marktorte. Weizen | Roggen | Gerste Ben | erb 85 | sonen | Linsen |Eßkartoffeln) Richtstroh 
Ei 5 7b. Er 3 2 8 8 2 |o 
Provinzen. 2 =. 32 3 8,3 252 22 2 L * s Zu S Pu S 23 8 2 
nz 3 323 352 32 3% 3 32 32222 22 3 32 
Staat. MEWE B ME BE WE BE 2 lg: |3 |® -EE $ |°] 3 = 
i i n 


Noch: Monat Oktober 1898. 


Noch: Prov. Schlesien. | | | N | 0 ! | | | 
T Glas 2,4 2.4-.2.00% 172, 157 154| 137 150 120: 122, 105| 200 17 7220 1200 1390 7380] 40 | 28 | 40 28 
8. Grünberg i. Schles. . | 170 159 143; 135) 143 133| 136) 128| 7260 7220 t300; 1260 +500| +400| +44 | +33 | 30 30 
9. Sagan ee ꝗ ⁊:ẽ¼ʃůĩ 171 165 144 134 143| 137 130| 120| 7280 7240 7440 1360 +560; +440| +40 | +36 | 33 | 28 
10. Glogau . 170 162 148 135) 154 130 140 122| 150 145 1200 7200 7500 7500 35 | 25 | 32% 25 
11. Bunzlau, ....... 175| 150, 150! 110 160| 120 125| 110| 220 160 260 200 460) 260 34 | 22 | 34 30 
12. Liegnitz. ꝗ 175 141! 150 130 158! 120 128 105| 205! 170, 250 250, 340, 340| 30 | 25 | 37 | 33 
13. Jauer . . . | 185| 160 150 13 | 165 130) 135| 115| +250) +200: 250 +200 +600 +300| 50 | 45 | 35 30 
14. Hirschberg i. Schles. | 176| 158! 155| 128; 160 114; 134| 124/320 +255! +380| +310' +580; 1480 +50 | +46 | 40 | 38 | 
15. Lauban .. 176160 146| 1354 144| 135 124 114| 1260 7180 +280; +200, 1540 +380| +50 | +36 | 35 28. 
16. Görlitz 181| 155: 149| 137 152: 135, 140! 120 200 180 240 190, 460 340 50 | 36 30. 30 | 
17. Oppeln . 2.2.2...» 170 160 148 140 145 130 128 120 200 200 200 200 450; 450 40 40 40 35 
18. Gleiwitz. 68145 153 135 150 110 128 108| 200 150 200 160 500 300 44 | 36 | 50 35 
19. Königshütte LO. sch... | —! — | — | — — | — | t280, 7240 7260 7240 7700 +600| +60 | +60 | 50 50 
20. Beuthen i. Ob. Schles. 1930 140 150 130| 160| 110 140 125| 200 16 | 240 140 7500 +320| +45 | +30 | 50 | 
21. Kattowitz . 160 140, 130 110 150 110140 100] 160; 150 180 | | 

22. Ratibor 164 150 147144155 120 120 114 260 200 300, 220, 520 340 436 124 30 286. 
23. Leobschũtz . 160 151 147 129157 1361 122 106] 260 24 | 380 360, 500 460] 32 | 26 | 26 24 
24. Neustadt i. Ob.Schles. | 180 180! +300| 4300 


220! 200 260 240 560 540 32 24] 23 
520 122 440 140 700 180} 60 22 | 50 


7500 +500} 40 36 5 30 
201 240 450 38 34.8 


25. Neisse 
Preisgren zen 
Mittelprelse 


Provinz Sachsen. 


215| 139 165| 110) 170 110. 176| 100 
163 | 140 139 123 


t 


| | | | Ä | 
175; 150 150 130 160 135 155, 125 260 220 330| 280 380! 330] +40 | +30 36 36 


1. Salzwedel. 
| 2. Stendal .. | 165 160 145 139 156] 140 158 140| +300! +200] 4350| +250; +450| +350] +45 | #30 | 38 | 32 
3. Burg / Ihle. . |172| 158 148, 138 156| 150' 150 136} 320 280 400 280 700 5 35 | 35 | 26,5] 26, “ 
4. Schönebeck... .. . | 170.15 |150 130 175 160 155| 140 240, 200, 280 240, 480, 360| 40 | 40 | 40 | 30 
5. Magdeburg. 0 e efe , d 200 150] 320 150° 440 240 50| 40 42s] 35 
6. Oschersleben. 170 160 151 143 182 145145 140 190 185 260 260 460 460| 50 | 50 40 | 40 
i T. Aschersleben. | 173| 156, 150, 14 174 151 145) 138| 260 180 320| 180; 450 200 60 40 | 35 | 30 
8. Quedlinburg 175! 1530155 135| 175| 140 160 138| 230 220 260 110, 400 340| 55 | 45 | 30 | 25 
9. Halberstadt. ...... | 168: 156151 137 183| 143. 152| 138| 190 163 300 180° 600; 300| 60 | 45 I 45 | 38 
10. Torgau . ....... 172 150156135 172 120|140| 120| 280 24 | 260| 220 400 300] 50 | 45 | 36 | 36 
11. Wittenberg.. . | 180) 150! 154| 140" 160) 1301152. 1200 280 220; 280 220, 500! 300| 44 | 40 | 36 | 36 
12. Halle a./Saale ... . 170 150; 159| 130 180| 154) 150: 180 200 180 230| 210 320 300 42. 35 | 40 | 35 
174 170 156| 1501 155! 145) 154 150| 7260 7240 260 7240 7320 73000 +45 | +40 | 40 | 30 
14. Bug: . q q: o | 174| 155 161| 138 160) 150155 130| 7260 7260 t300 +300, 4500 +500| +50 | +40 | 30 | 30 
15. Eisleben | | | 


170 140 152 138 185| 145) 
170 160 160 140 170 150 
170 153| 153| 144' 190 155 170| 130 
172 151" 162| 138. 180! 166 150| 1 


144 128 160 


130, 12 


200 180 300 220| 50 | 40 | 42,51 30 


16. Sangerhausen .... 
17. Merseburg 
18. Weißenfels 


19. Naumburg a./Saale . 185 1581 157| 445 190 155 150, 13 


| 45 
170 340 300 445 440 90 50 60 


220. 190 220 200 380 240 42 | 36 35 


165 148 146127 153 133. 122| 106 
167150 1480140 150 124, 122 110 


13. Delitzsch .. ... . . 
l 
| 
| 
! 


20. Zeit:: 172 16001610148 175 145: 155, 1 30 
21. Nordhausen 165 155, 155| 14 170| 150 11025 200 160 240) 200, 320 180 50 | 40 | 30 | 25 
22. Mühlhausen i. Thür. 164 150' 152| 138 170 140 128! 110 +170, 14007260 +200: +300| +220| 456 | +36 | 40 |, 38 | 
23. Langensalza ..... 165 140! 160| 140 170 144 142. 120] 1240 +220| 1240 4200 1360 1280 +50 | +40 | 50 36 | 
24. Erfurt 170 150 u 140 190| 130 160| 128| 210 170! 360 200 540 320} 70 | 40 | 45 31 | 
Preisgrenzen . . | 185| 140 175| 130: 190| 120 170| 110% 320 140 400 110: 700 120 70 30 | 30 25 | 
Mittelpreise ... | 163 | 147 | 158 | 140 213 | 242 | 358 44.5 35 
Provinz Schleswig- Holsten. al | | | 50 | | 
1. Hadersleben 200 180; 150 149 140| 120 160; 140| 300 260; 500 400 700 600] 80 60 | 50 | 45 
2. Flensburg.. . 185 160 155 135150) 120 150 1300 220 210; 240 240 400 400 60 60 | 40 40 
3. Schleswig 174 146 148 134 160 128 146 130 240 200 400 300 550 400 60 50 | 40 38 
4. Kiel. 168 155 150012814502 140 120| 220 190 240 200 480 400.) 60 2)38 | 44 | 36 
| 5. Neumünster . | 162| 147, 140 127140 127 140, 122| 190 180 300 240 440 400| 60 50 | 50 | 40 
6. Rendsburg e | 175| 160; 153) 1331 145| 130| 155. 1380 240° 210 300 240 +600. 1400 64 | 50 | 42 | 42 
| 7. Itzehoe .. 170 150 150 128 142 120 150 127| 215 210 250 245, 435 430 55 | 50 | 40 | 36 
8. Wandsbek . 205 135] 160 110 215 125| 165 115| 215' 195. 260| 220 600 400| 95 | 85| 50 40 
9. Altona 1800162 160 135 220 135 165 1360 260 240 250 200 600 300 73. 580 46 | 42 
10. Mölln 170 155| 155| 140 135| 120; 160, 145] 180, 1701 230| 210 — | — | 60 | 50 | 35 | 30 
Preisgrenzen . . | 205| 135| 160 110 220 120 165 115| 300 170 500 200 700 300 95; 38 | 50 | 30 
Mittepreloe <. | 167 | 14a | 18 | 143 | 2i? j 278 | 474 60, 4l.s 
Provinz Hannover. | | | | | 
1. Hannover 168 158 156 140190 184 175, 140 280 240 280 240 520 300 60 , 40 | 40 34 
2. Hameln 63,155 148 137| 115; 115; 148| 103| 1300 4260 1400 1300 +500 1320] 80 46 50 45 
3. Hildesheim . . . . . 70 155| 1530138189 120 174| 137| 1250 1240 #320, 1280 1880 1520 +70 fa 36 
4. Goslar 70 155160 1351 185, 130 180 130| 1340 1740 1360 1240 1500 7260 70 | 55 | 60 50 
5. Göttingen 165 156) 151) 140, 170, 149 140 130 1280 1240 1340 1280 1480 1440 460 , +40 | 40 | 38 
6. Klausthal . 180 164 162 145) 195, 145 170] 140720 4300 +360, 300 1500 1450 +60 +55 50 45 
7. Cellkl 86162 158 135 140 124 180| 140| 250; 220 320| 240 360 300| 76 48 | 40 | 37 
8. Lüneburg.. 70150 144 128 155 125 150) 125] 190, 150, 240 200 300 240 60 36 | 40 | 35 
9. Stade 192 175,170 152 120, 120, 166| 155] +270, 7220 +360' +260, +600; +440| +80 753] 66 60 
10. Osnabrück.. 72 160142 125 135 122 142| 135| 240 200 230, 210 420 300 +70 | +60 | 40 | 34 
11. Emden «© 163 107 160 127 148, 135 13801140 185,2) 185/230 1220 +360, 1350105 455 30 25 
12. Lern . 180168 160 144, 148! 136 148| 128| +350; 7320 +300: +280 1500 1440 +60 | +55 | 40 | 35 
Preisgrenzen . . 192 107 170 125 195| 115! 180) 103| 350 150 400 200 000 240| 105 | 36 | 66 | 25 | 
Mitteipreise .. | 164 | 146 | 143 | 145 253 263 3539 50 42.5 
1) grüne Erbsen. — ?) Eierkartoffeln 80—60. — Preise für azuslindis ches Getreide: in Rendsburg Weizen 173—1653, Roggen 135—150 und 


Gerste 123—115; in Altona Gerste 225—112; in Hannover desgl. 124—113. 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, EBkartoffeln und Rauchfutter. 


— 


| Staat. 
Preis für 1000 Kilogramm in Mark. 


„n ee | Speise DE REF 
Weizen och- insen |Eßkartoffe ichtstroh | 
Marktorte. | eizen Be Gerste Hafer erben an Lins In| Ric Heu 
5 3 — 2 urie la o ls . LS |0 eTe lare 3 2 
Provinzen. 33) RFE NEETA 3 S2 3 S3 | $ si FE 2 | 7e 
5 323 32 3 34 3 32 22 3 32 3 23|5|88 DESEE. 
$ |g" $4 $ 3 |312", g| | 2° | Du BEE BE BE BE: 


a 145 6 7 igig 
Noch: Monat Oktober 1898. 


des Staates. 215 107 190, 110 230 96 180 92| 400. 122 300 110 700 1200 105 22 


Mittelpreise im Oktober 1898; 1868 141 144 | 135 223 | 258 | 415 47,5 
j „ „ 1807| 176 Í 136 | 142 137 212 | 260 i 308 48 
1) alter Hafer 160—150. — ) desgl. 156-146. — Preise für ausländisches Getreide: in Münster Weizen 190—170, Roggen 168—135. Gerste 


220— 125 uud Haler 170—140; in Herford Hafer 150—140; in Bielefeld alle vier Getreldearten 190—170 bezw, 160—140. 140—130 und 170—160; in Dortmund 
desgl. 153—175 bezw. 173—160, 118—112 und 163—155; in Bochum Weizen 188—133 und Roggen 168—163; in Hanau alle vier Getreidearten 193—180 bezw. 155—145, 
150 153 und 155—145; in Kreuznach desgl. 189—180 bezw. 160—145, 180—175 und 150—145; in Duisburg Weizen 193—175, Roggen 170—150 nnd Hafer 168—145; 
in Essen alle vier Getreidearten 190—173 bezw. 168—153, 125—113 und 165—153; in Düsseldorf desgl. 187 bezw. 170—165, 195 und 170—168; in Elberfeld 
desgi. 195—173 bezw. 165—155, 118—113 und 160—150; in Solingen Hafer 170—160; in Mülheim a. Rhein alle vier Getreidearten 185—175, bezw. 115—165, 
210—190; und 170—155; in Aachen desgl. 195—150 bezw. 175—160, 180—120 und 160—150; io Eupen desgi. 175 bezw. 165. 140 und 150. 


Provinz Westfalen. RAC ER WER, | 
1. Münster 183 165| 145 125 155130 158 140] 7250 1210 1260 1220 +500 1400 +75 | +60 
2. Minden 170) 155 150 130 150 110 9152 ,¼ 1300 200 180 270. 250 400. 240 7045 
3. Herford.. 70 160 150 135 130 120 — | — 260 7220 280 1230 t480 +350| +64 | +55 
4. Bielefeld ....... |170| 155/160; 140 140 130 170| 160| 2200 210! 240 230 280 270 65 53, 
5. Paderborn |175/156,148, 130 120 120 143| 120| 300 230 280 230 300 260| 60 | 44 
6. Soe. ? |174| 162,144, 134 160, 124 140 126| 220 200 240 220 240, 200| 48 42 
7. Hamm q | 170| 155 135 120 130 115 150 135240 +220 +260. 4240 +360 +280| t60 ! +55 
8. Dortmund. . . . | 180) 170 150 130 118 112 160! 139] 220 190 290 210 480 360| 60 | 56 
9. Bochum . . | 184| 1711148. 132 1271113 163] 144| 250 221 286 231 495 309| 60 56 
10. Witten 184156150 116 124: 96 164| 136] #290) +250 +280 1240 +540 73600 +64 ! +56 
11. Hagen i. Westf.. | 200. 170.165 140 155 130 180 145| 7240 1220 +240 +200: +350 ł250| +75 | +50 
12. Iserlohn ....... 215| 195! 190 170:150 130) 180 165| 240! 240 250. 250 380 380] 760 +60 
Preisgrenzen . . | 215; 155) 190; 116 160, 96 180; 120 300 180 290, 200 540. 200 75 | 42 
Mittelpreise .. | 173 | 143 | 138 1580 2330 | 247 353 58 
Provinz Hessen-Nassau. l | E | | | | | 
1. Kassel 170 155/150 134.160 135 146 124| 292| 223 280 220 420; 265| 60 50 
2. Marburg.. 75165 140 120 170 160 145 135] 170 170! 200 260 440 440 60 60 
3. Fulda . 170 160| 150 135 165 140 140 120) 4240, 220 60 100 1320 1280 60 , 50 
4. Hanau 1380, 158155 130 190 160 148 1334285 t255 270 1235, 1460 1380 +57,3 +47, 
5. Wiesbaden . . . 185185155 125 175 140 150, 132] 300, 220 280 220 360 280] 60 475 
6. Homburg v. d. Höhe 190 175 155 140 180 145 160 1457340 +200 +320 7200 7580 7320 +60 | +40 
7. Frankfurt a. Main. . 198 164 165 133 200 144 170 1300 215 170 220, 175; 495, 280 72 50 
Preisgrenzen . . | 108, 155 165; 125 200 135 170: 120| 340 170/ 360, 175| 580, 265| 70 | 40 
Mittelpreise .. | 172 | 143 | 188 | 141 236 | 357 379 55 
Provinz Rheinland. „„ | | | | 
1. Koblenz... ... . q. 180 162 150 133183 150 148) 1300 310. 200 280 210 460 280| 60 | 50 
2. Kreuznach ...... 183 173 158, 140 180 166, 145 135 300 230 260 200 440: 280| 70 60 
3. Neuwied . q 178 160 155 140 180 160| 135| 1152574230 +257 2210 +451; +326| +60 | +50 
4. Kleve ......... 1831741150 138, — | — || 145; 130] 280, 260: 300° 280 500 400) 50 | 40 
5. Goch. 189 175/147 141} — | —|| 140 135| 4260 7260 +230 +230, — | — | 145 | +45 
6. Wesel 183 1730152 140| 135 125| 148| 136| 340, 260 360 280; 640: 460 65 | 55 
7. Krefeld |173 160148 127 1200115 145, 130| 245! 245 230 210 600, 420 58 52 
8. Duisburg.. . |183 173 155 150 220 115| — — 240: 220 245 220 420| 4200 70 52 
9. Essen 173 158 140 118 200 188| 150 1380 240 220 260 240, 500 300 65 55 
10. Düsseldorf.. . . |185 175 165 142 190 172 148| 135 260 240: 300 260, 600 440] 80 50 
11. Elberfeld. [175 170 148 140 230 200 148| 143,235 220 +230 1210 1360 1340 61 | 54 
12. Barmen 180 160 155 138 120 1080 175 1600 280 260 320. 280 380 320] 70 60 
13. Solingen . 200 170 180 150, 180 1200 150 1500230 230 1240 1240 1450 450 +80 | +65 
14. Neuß 173.156 142 126 — | — 13134 9122| 250) 230; 260, 240 430 400 +76 | +40 
15. München Gladbach. | 175 155:145 122 147 110| 142: 120] 220) 220) 240 240 500 500 50 | 40 
16. Mülheim a. Rhein... |175 160:145 135:170 155 160! 130| 250 240| 280 200, 400 350| 60 | 44 
17. Köln : [171 165142 132 — | — || 141) 132] 251| 219! 271 207; 444| 289] 60 | 50 
18. Bonn e.. . | 170 1651140) 131) — | — | 138| 129 340 240) 320 2400 380 300 100 60 
r — — 152145 — | — 150 1280 360 280 320, 260, 420 300] 66 | 50 
20. Sankt Johann. . 200 180 155, 135: 170 150 160| 140 +255 1240 1285 1240 7420 +240| +80 | +60 
21. Düren . 68 153 1420120 170; 153| 133, 1207240 5240 1270 +270; 1455 1455] 156 | +44 
22. Aachen 175 168 150 140 — — 143! 133 250, 200 270 240 500 300| 70 44 
20, Fußes 180 170 170) 160 30 135| 155! 145220 1220 230 +230. 1310 13100 +70 | +70 
Preisgrenzen . . 200, 183 180 118, 230 108| 175; 115] 360] 200 360 200 640, 240 100 | 40 
Mittelpreise . . 173 | 144 158 140 251 254 408 59 
i | 
Höchste und niedrigste | | | 
Preise im Oktober 1898 der | | 
ostpreußischen Marktorte 180 149 150 120 154 110 138; 92] 250 133: 400° 240, 600} 4000 76 50 
westpreußischen „, 172| 135 154 125.156 105 140) 108] 260: 140: 300 180 600 2001 60 24 
Stadt Berlin. q 183159 154, 134 147 120 162 135] 400 250 500 250 700, 300] 60 30 
brandenburg. Marktorte 180 122 150 120,173 115; 150 110 380 170 380 200 600; 300 50 | 28 
pommerschen k 172| 140 150 110; 160- 110; 150) 100 380 140 500 200, 600; 240| 50 | 24 
posenschen ., 172| 136 148, 120 158 118, 145, 113| 220 135) 300 160 700, 300| 48 , 24 
schlesischen „ 215139 165 110 170 110 176) 100 320 122| 440 140 700 1800 60 22 
sächsischen i | 185, 140 175| 130 190 120 170, 1100 320, 140! 400 110 700, 120] 70 30 
schlesw.-holst. „ 205 135 160 110 220 120 165! 115/ 300, 170 500 200 700 300 95 | 38 
hannoverschen 4 192 107 170,125 195| 115° 180 103| 350, 150 400 200° 600 240| 105 | 36 
westfälischen Á 215| 155 190, 116 160 96 180 120 300! 180 290 200 540 2000 75 42 
hessen-nassau. 5 19810155 165! 125 200 135 170 120 340, 170, 360 175 580 265| 70 40 
rheinischen . 200153 180 118 230 108 175, 115| 360, 200 360 200 640 240] 100 40 
sümmtlichen Marktorte | | 1 Ä | 


Provinz Ostpreussen. 


Noch: I. Preise für Getreide. Hülsenfrüchte. EBkartoffeln und Rauchfutter. 


Ge Speise- I | | 
Koch- | Linsen |Eßkartoffeln Richtstroh | Heu 


ll | 
Marktorte. Weizen | Roggen | Gerste || Hafer erbsen bohnen | 
— a 2 b — 
BR U 8 ’ 0 tæ > , j A i 
Provinzen. C ER £ ME E 8, | 
> 2 33,5 |33| 223 |22]| < 44 

3 S 2 S 2 3 * S5 aee 

Staat. = b Æ = 2 — I ı * 

r 0 


180 


Monat November 1898. 


i 


166 1164136 157 139 12 


31 


| | l 
104| +250 +250 . 


1. Memel 
2. Königsberg i. Pr. 185 156 152! 135 142 123 142012 219| 183 +300| +300 
3. Braunsberg i. Ostpr. 167 150 140 128 139 116 135 114 233° 196 4300 7260 
4. Tilsit 2... 1380 145 150; 124 140 110 132 106] 210 180 +280, 1240 
5. Gumbinnen 165. 158 145 135 137 126 1280 1160 156 133 +300 4250 
6. Insterburg — —; 150, 146 135, 122 130 118| 1220 +220 1300 +300 
Preisgrenzen . . | 185; 145 154 12157 110 142 104| 250, 133, 400 240 
Mitteipreise .. 168 14 133 | 123 204 294 | 
Provinz Westpreussen. 1 | f 
1. Danzig. : |172 139 156 136 156 115.131] 114| 160 140 +240 +240 
2. Elbing. e — i181 126 140 1201280 1240 7280 1240 
3. Marienburg i. Westpr. 168 160 142 140 135 135 1280122200 7200 — — 
4. Thorn 66 155 144 135 140 134 13212604180 +170 +240 1200 
5. Kum 158 153 145 140 140 130 135 130| +160: +130 1200 +180. 
6. Graudenz . . 162 150 144 135 145 115 132] 120 4170 4150 4240 1200 
7. Konitz . . 167 157 142 135 145 132 130 116 +180: 1150 1300 1200 
Preisgrenzen . . 172 139 156 135 156 115/140 I14| 260 130 300 180 
Mittelpreise .. | 159 | 141 | 134 | 127 178 | 230 | 
Stadtkreis Berlin.. . | 181] 159) 158; 130| 145' 120; 160 136| +400, +250 1500 7250 
uitteipreise. 170 | 145 | 132 | 149 325 | 3% 
Provinz Brandenburg. F ESN BE 
1. Prenzlau e . 170 145 143 138 155 140 128: 120 280 260 300] 280 
2. Schwedt ./ Oder — —1— * 5 1267 7267 1313 1313 
3. Eberswalde. 170 160 148 140 150 135 150 1300 240 220 280: 220 
4. Luckenwalde. . . | 160, 155 145 135 148 135 146! 138| 4380 4320 +380! 7320 
5. Potsdam — | — 144.130 — | — 150 140250 +210 7270 220 
6. Brandenburg a./ Havel 165 160, 149 144 124115 145! 130| 250 220) 280: 220 
7. Rathenow. 165158 147, 140 130 115 135/130] +240 +220| 4300! +220 
8. Neu Ruppin — 130 130 140 132 7350 4350 4350 7350 
9. Küstr in 164 150 144 130 152 138 138 1180 7250 12504300 1250 
10. Landsberg a. / Warthe j 165| 152 138 130 150 130130 12201280 12407300 1280 
11. Fürstenwalde 160 152 144 140 153 146 140 13014210 4210 4250 1250 
12. Frankfurt a. Oder. 171 150 149 134 156 135: 14 128| +267 267 7308 308 
13. Schwiebuns . 76160 144 137 142 132/132 125% 180 180 210 210 
14. Sommerfeld. . 56150 141 135 153 148 1360 130 200 260| 250 280 
15. Guben 172 162 147 137 147135 144 134300 72407320 4260 
16. Kottbuunnn mms 172 172 150 141 151 136 144 134| 300 240 300 280: 
17. Sorau i./Ndr. Lausitz 173 160 143) 130 153 140 128 12007240 1220 1240 7220 
18. Spremberg. 175 175 141 141 173 173 140 13007240 7220 7280, 7240 
Preisgrenzen .. 176 145 150 130 173 115 150 118| 380 180 380| 210 
Mittelpreise .. 163 141 142 J 134 | 254 277 
Provinz Pommern. | | | | | \ 
1. Demmin 164 164 145 145 140 130 220 200, 240) 220 
2. Anklang 163 158 147139. 140 139 1. 142 125 +240, +230 +250 4250: 
3. Pasewalk 167163 146. 142 160, 140 140 134] 240 185 255| 200 
4. Stettin 170 145 148. 140 154 140 145 132 +300 1240 1400 4300 
5. Stargard i. Pomm.. . 166 160 1500135 150 136 134 126 190) 180 7280 1240 
6. Köslin 172 160 150 140 140 130 132 1200 7380 4220 1400 4360 
7. Kolberg. 167 140 147 115 145 120 130 107| 170 140460 +250 
8. Stolp j. Pomm. .. . — — 145 121 144 136 132 118| 1980 160 4500 4400 
9. Stralsund. . 167 153 147 135 145 122 132 1197260 +200 1300 1260 
10. Greifswald 166 155 148 135 14 124 135 118| 170 160 200 180 
Preisgrenzen . . 172 140 150 115 160; 120 145 1070 380, 140 500 190 
Mittelpreise 16% oañ | 140 | 129 | an 23 
Provinz Posen. | j | | J | | i 
l. Posen q | 170 130 148 131 145 120 140 1100 180, 160, 220, 200 
2. Lissa. 167 150 143 119] 190 170 220 160. 
3. Ra witsch... . 1168 150 147 132 15 Ts 1180 180 140 7180 +160 
4. Krotoschin 170 155 143 135%145 130 125 118] 160 140 210 180 
5. Ostroõ wo . ‚165 158 142 135] 150) 122 122 118| 160: 140 +250, 4240 
6. Schneidemühl Se 133) 132! 136: 125 138 126| +220 t220 +260 4260 
7. Bron berg 164 156 142 132. 140 l 20 140 125| 150, 140 260, 220 
8. Inowrazl ac 170 154 146. 132 160 140 140 127| 200 150 4300 17250 
9. Gnesen . 165 143 142 130148 130.130 1180 172° 160 +300 300 
Preisgrenzen . 170 130 148 130 160 120 140 1100 220 140 300 W 
Mittelpreise .. | 159 | 138 138 | 126 168 232 
Provinz Schlesien. | u | | | | 
F 168 140 148 120 140 120 126 110| 200. 160 200, 180 
Breslauuu 170 135 151 131 156 114 131115 160° 132 180 150 
Brieg 166 145 148 134 150 130 126 115| 145 130 ‚1260 1260 
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Waldenburg i. Schles. a 175.165. 150 160 145 


„ Schweidnitz. . . 


Striegau. ...... 168 


169 152 152 138 160 134 130 116 


133 


137 151 428 160 130 
132 


+230 4210 +240 +220, 
3, 112 +185 +165 +220 +180 
12014240 +220 4260 4240. 


Preise für ausländisches Getreide: in Danzig (unverzollt), Gerste 125—93. 


+500! +500 
7600 7600 


4500 +400 


— | — 
600 400 
517 


| 
+400 +400 
+600. +520 
' +500; 4500 
4400 +350 
7600, 300 
17300 +200 
1500 1400 
600 200 

436 


1700 +300 
500 


| 

400 380 
1375 +375 
380 340 
4500 4400 
1420 7340 
400 350 
17440 +360 
14550, +550 
17350 4300 
17500 7480 
1335 +335 
1417 +417 
310° 300 
410 400 
` +300 
400 
+600; 7400 
1420| f +420 
600 300 
409 


4320 4500 
1500 +500 
358. 2942 
1500 17400 
1480 4400 
+600 +560 
1560 4400 
1600 +500 
1600 4500 
4400 4350 
600 242 
474 


| 
540, 300 
6000 400 
4500 4400 
440 330 
1450 4400 
4400 +400 
4600 +400 
17600. 7450 
17500 7500 
600 300 


458 


| 
+500! 
450 
+540! 
+640 
+500 
7600, 


+350 

180 
+540 
+360 
+340 
+500 


höchster 


niedrige 
ster 


+68 754. 
70 54 
58 | 478 
68 56 
60 54.5 
60 50 
70 475 

58.5 
60 50 
+60 | +50 

+45 445 

+45 | +36 

+40 | +30 

+50 145 

+38 | +32 
00 | 30 

44,5 
50 | 30 

36 
40 | 30 
+30 | +30 
3 35 
36 | 32 

+42 | 434 
40 | 32 

+34 | +30 

+40 432 
30 | 28 
32 30 

+36 | +36 
39 32 
34 | 30 
40 | 40 

110 120 
0 fs 
555 36 
44 28 

35 
| 
40 40 

+40 730 
40 | 30 

+50 738 
32 | 28 
48 36 
46 | 40 
40 32 
45 40 
40 36 
50 28 

38,5 
| 
+40 +32 
321% 
34 | 26 
42 336 
40 | 30 

+44 | 132 
48 | 32 

136 132 
3628 
48 26 

35 
40 | 32 

+52 136 
35 30 
36 | 30 

+32 | +24 

+40 136 


höchster 


höchster ! 


IF 
| 
| 
| 


niedrig- 
ster 


| 


Marktorte. 
Provinzen. 


Staat. 


„on Prov. Schlesien. 
. Glatz ; 
8 Grünberg i. Schles. . 
9. Sagen 
10. Glogau 
11. Bunzlau 
12. Liegn it: 
13. Jauer 


19. Königshütte i.ob. Schles. 
20. Beuthen i. Ob. Schles. 
21. Kattowitz 25 
22. Ratibor 
23. Leobschũtza . A 
24. Neustadti. Ob. Schles. 
25. Neisse 
Preisgrenzen.. . 
Mlttelpreise 


Provinz Sachsen. 


1. Salzwedel 
2. Stendal 
3. Burg eine TEPE 
4. Schönebeck . 8 
5. Magdeburg . TR 
6. Oschersleben . WE 
7. Aschersleben 
8. Quedlinburg 
9. Halberstade 
10. Torgauuu— a 
11. Wittenberg 


12. Halle a./ Saale 

13. Delitzsch 
14. Eilenburg 
15. Eisleben 
16. Sangerhausen 
17. Merseburg 
18. Weißenfels 


21. Nordhausen 
22. Mühlhausen i. Thür. 
23. Langensalza ..... 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, EBkartoffeln und Rauchfutter. 


| Speise- | 
Weizen Roggen: ente Hafer Koch-: bohnen 
i een rel 
E y| 3 E . Sob, E | Je, Sir, 
2.333 323 32 3 |Z| 5 22 3 5 
2 2 e 


Noch: Monat November 1898. 
'! 

172 153 155 
172 160 144 
168 156 146 
168 160 14901 
170 150 150 
175 140 150 
173, 150 150 
175| 154 156 
176 145 146 
174153 149 
166 158 150 
168! 140 153 


„ 
175 


ö $ 
138l 153 138| 126| 108 200 170| 4220 1200 43 
135, 150 136: 134) 124] +260 4220 1300 +260 
137, 143, 140 128 124| +280 4240 1420 +360, 
30 156| 138 135 122] 154 154 1180 +180, 
120 160,120, 130 110 240 180, 260| 200 
130 158 120. 128 108| 205 170] 250 250 
130 165 140) 133, 120 1250 1200 1250 +200 
1310161 116 130. 120 1320 12551380 1310 
140 153, 140, 124 120] +240 1160 7280 1200 
131| 159, 148 140 120 200 180 230 190 
140 145 130 128 120 190 180 190 180 
135152 113 130 110 200 150 200 160 
„ N 1180 +240 1260 1240 
14 150 130 150 115,140 13 160 200 160 
171, 140) 149 135! 156] 115] 140; 120 150 180 170 
164 157151 140.158 120 124 116 180 300 200 
158 150 147 139 159 1360 124: 110 240 380 360 
165 152 153 137| 124: 106 180, +300! +300; 
68| 152 148| 144148 122 123 114 200 260 Z 
205 135| 165| 1201165, 113140 106 130! 440 150 
160 142 | 142 123 201 | 240 Ä 
| i 
o es e Tab 220 e E 
145] 138 160 14C 
148 142 160. 1 
150| 135| 175 5 
160 140 182 150 
150 140| 180 15 
152| 143) 170, 151 
160 130, 180 13 
152 1441178 147 
135! 172| 120 
145 160: 14 
145| 178| 16 
148 156148 
163 145 165 155 
155 140 185 150 
160 140 170, 160 
156! 144/190 150 
162) 140 180 140 
1481185 150 


128 150 150 125 w 
165| 160 
166| 158 
170 150 
180! 148 
160, 150 
171| 157 
180, 150 
165 152 
174 150 
175 160 
172 154 
172 166 
174 157 
165 145 
170 160 
170 1530 
170 150 
172 155! 166 
172| 153 160 148 175 140 156 240 
165 153, 155| 150 170 155, 133| 120 230 2 
166 159: 170; 150 a 144 140 120] +180 7150 1260 = 

0 


158 
156 
161 
154 


148| 130| 200 180 230| 21 
150 +260. 124014200 +240 
1334260 260 1300 +300 
132 190 160 200 18 
240, 20 
200 14 
260, 2 
220 


166 150 160 144, 172 150 142126 1200 EEIE 


24. Erfurt . . 180 150, 175| 150. 190 140 15 130 220 360 200 
Preisgrenzen . 180 143 175| 130, 190' 120 reo > 00 " 360 140 
Mittelpreise 162 158 | 160 7% 243 

provinz Schleswig-Holsteln. * | | 

1. Hadersleben ..... 200| 155 150 140. 140 120 150 120 230 210 800, 400 

2. Flensburg g 185 160| 160 8 120 145 125| 220 220 240 240 

3. Schleswig. 174 158! 155134 156| 134 145 133| 240 200| 400. 300 

4. Kie·el. 165 155| 150, 135, 148 125 140 120 220, 190 240, 200 

5. Neumünster . 62 152 145 135 145 130 140,130] 190 180 300 240 

6. Rendsburg. 73160153140 140 130 150 140 240, 210 300 240 

7. Itzehoe . „2.2... 125 155 155. 133 140; 120 150 130 215 210| 245 240 

8. Wendsbek 205 135| 160, 110 275 125 165| 115| 215| 195| 260 220 

9. Altona — . |180 162 160 140 220 148 165 142| 260 240, 250 200 

10. Möllnin ; 170! 1550160 140] 135: 120 160 145] 180 170| 230 210 
Preisgrenzen . 205 135| 160: 110.220, 120 165, 115| 260, 170 300 200 
Mitteipreise .. | 167 | 145 143 | 141 212 13 

Provinz Hannover. FR | | 

1. Hannover 166154 156 146 190 140 165 145 300 240 280 24 
2. Hameln 63157148 146,145 115 150} 147| 1300 +260) +400, +300 
3. Hildesheim . . 168 150] 155 140 180 122 174: 148| 4250 1240 +320, +280 
4. Goslar 167 150 160 140 185 130 160 140 +340, 1260 +360 1260 
5. Göttingen 164.105 153, 144, 161| 130 143 132| +280, 1240 #340; +280 
6. Klausthaall 177 163| 163. 145195 150 163' 145] +320; 300 1360 +300, 
J, Gele 186 166162 142 140 126170 150| 260 220 320 240 
8. Lüneburg.. 70148144132 155 130, 150 135 190 200 
9. Stade . | 180, 160165 120; 165: 1551270 7220 +360, t260, 

10. Osnabrück ...... 172 164| 147: 132,137 125.152 137 260, 220) 240! 210 

11. Emden 159 140) 160 136142135137 1200 185 1857230 120 

12. Leer 175 163156 144 146! 134 150 13807350 1330 +300 1280 
Preisgrenzen . . | 186. 110) 165: 132. 195 115.174. 120| 350, 150! 400 200 
Mitteipreise .. | 163 | 148 i 144 i 149 | 257 | 284 | 
1) grüne Erbsen. — ) Eierkartoffeln 50—65. — Freise für ausländisches Getreide: 


Gerste 125— 120; in Altona Gerste 225—112; in Hannover desgl. 123—121. 


| 
Linsen |Eßkartoffeln! Richtstroh | Heu 


l 


niedrig- 
ster 


böchster 


35 28 | 40 | 30 
30 | 30 60 40 
35 301 45 40 
32s 25 48 40 
34 | 26 | 48. 32 
37 | 33 | 50, 40 
35 30 55 45 
40 | 38 j 48 | 40 
33,5: 30 | 44| 40 
36, 325; 50 4 
40 40 60 60 
50 35 80 50 
50 50 60 40 
50 45 70 40 
50 50 6040 
30 26 55 40 
26 24 4644 


30 17 80 28 
34,8 | 4755 
37 | 37 | 49 49 
38 32 44 36 
26,5 26,% 40 40 
40 | 30 50 25 
42, 35 75 60 
45 45 60 60 
35 30 50 30 
30 25 50 40 
45 | 38 60 40 
36 36 52 48 
36 36 50 50 
40 35 60, 50 
40 30 70 60 
32 32 50 45 
425, 32,5 65 50 
30 30 | 45 40 
5 
40 36 70 60 
40 35 55 45 
35 30 60 50 
35 30 55 45 
42 35 50 40 
50 36 60 50 
50 34 | 66 42 
30 25 75| 25 
36 | 51 
50 | 45 60 50 
40 40 50 50 
40 38 15 43 
40 30 ! 48 36 
50 40 | 50 40 
42| 42 4| 4 
40 36 4 | 40 
50 40 55 | 45 
46 42 64 50 
36 | 30 50 | 40 
50 3 | 64 36 
41 | 47,5 
40 | 35 68 45 
50 45 60 5 
44 | 28 70 40 
60 50 70 60 
40 38 60 55 
50 45 50 45 
37, 35 65 50 
40 35 45 30 
55 50 60 50 
38 34 52 44 
30 25 60 55 
40 35 45 40 
60 | 25 70 30 
41 , 53 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte. Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


— — — — — — 4 — 


77 7 


Preise für ausländisches Getreide: in Münster Weizen 190 175, Roggen 165 — 155. 


Gerste 220 — 125 und Hafer 165—150; in Herford Hafer | 


| | | Speise- | 
Marktorte. | Weizen Roggen Gerste | Hafer 1 0 es | Linsen jEßkartoffeln| Richtstroh | Heu 
k 'E le, 3 . 32% „ issiz is 2 „„ | alis | alis | èls s |% 
| Provinzen 83 ff 2 % % # 1 1331 3133| 3 A : EF 
| Staat. ale že 21a 24a |2 F leaa ORG: SE AU [20a DE BE 8 
| Preis für 1000 Kilogramm in Mark. 
| 1 | 2|3,4!5 167 83 9 10 11 12 13 14 | t5 18 19 20 21 
Noch: Monat November 1898. 
Frovinz Westfalen, a | | | | | | | | 
1. Münster 180 163, 145 133 150 130/160 148] 7250 +210; 1260 220 7500 +4004} +75 | +60 40 30 70 50 
2. Minden . . 175 160 155! 140 1556115 160/144] 220 190 300 180 500 210) 60 48 38 34 70 50 
3. Herford. ll 165 150 145 130 180115 — | — 1300 4250 400 4300 1500 13500 770 765 50 45 | 60 50 
4. Bielefeld. 170 155 160! 140 140 130 170, 160 220) 210! 240; 230 2800 270 73. 53, 45 40 60 55 
5. Paderborn ...... 175|160:148| 142 134| 130 148| 136| 250 220: 270, 340 300, 280| 58 | 46 40 36 50 40 
„b Ses 170 162 150: 137: 170 160 140 1344 220 200 250. 200 360 240] 50 46 42 | 38 70 60 
7. Hamm 170 15 145 130 130 115 160, 140] +260, 7240 280 7260 1440 +400| +60 | +55 | 45 40 60! 50 
8. Portmud . 78168 1480440 118| 114; 160 139 220) 190 290 210 480 360 80 56 50 50; 7065 
9. Bochum . 178,166 145133 130 116160 1480 246 225] 273| 223 5080 315/6456 50 48 70 60 
10. Witten 184156 154 126 124 96 164 136 +290, 1250 +280 +240: 1540 4500 +64 | +56 50 | 40 | 50 40 
| 11. Hagen i. Westf.. . | 200 1750165 145 155 130) 180 140| 240 12200240 +200, 1350 1250 +80 | +60 | 65 55 70 50 
12. Iserlohn... ..... 215. 195 190 170: 150 130 180 165] 240 240| 250 250 380 380] 460 | +60 56 56 70 70 
Preisgrenzen . 2135 150) 100 126 180 80 180 134| 300 190| 400 180 540; 2401 80 | 46 | 65 | 30 | 70 | 40 
Mitteipreise .. 172 | 147 | 134 | 153 233 254 374 60 45,5 59 
ı Provinz Hessen-Nassas. | pa | | | | | 
1. Kassel. 170 160 153! 144 173, 14811531132] 290; 225 280 220 420, 265 60 52 44 36 64 56 
2. Marburg 175 165 150, 140 170 100 145135] 170 170 260 260 440 44 60 60 40 40 60 60 
3. Fulda A 173 160 158. 113 165. 133: 140; 120| +250 +220| +360 1300 +320; 7250| 60 | 56 42 38 | 56 45 
4. Hanau e... . 180: 163 158| 143 185, 160 150 133[| +288: +260; +275, 1235 14651 4360| +60 | +50 | 56 42 70 58 
5. Wiesbaden . ..... 183, 163,153) 138: 175| 150, 151| 140| 300 280, 220 360, 320 60 | 50 | 46 | 28 66 50 
6. Homburg v. d. Höhe 185 170 165 150 180 155150 135| 4340 +200. +320 1200 +50, 1320 +60 | +55 | 60 | 50 70 | 60 
' 7. Frankfurt a. Main... 186 160 160 138 | 200 134| 158; 1251 215 170 220 185; 495, 285 65 50 56 36 | 74 50 
Preisgrenzen . 186 160, 165) 138 200 133 158 120| 340| 170 360 185) 580 265| 63 | 50 | 60 28 | 74 45 
Mittelpreise .. | 171 150 | 163 141 237 258 382 57 44 60 
Provinz Rreinlan. | ... | | | | 
l. Koblenz 180 173 166 138 190: 150 160; 140 350) 230| 300, 200 500 320] 66 | 52 40 | 36 60 45 
2. Kreuznach ...... 10 174 155 149 1800163 150: 141| 300 230 260 200: 450 300| 70 60 55 50 | 60 56 
3. Neuwied. . 178160 155 140: 180 16011835 115/261 7234 „ t463 13331 +70 | +50 40 38 40 36 | 
4. Kleve eh 183 174 155 138| — | — "150 140| 300 280 300 280 500 400 60 | 50 | 40 40 | so | 75) 
5. Goc gn 184 175 150 1410 — — 145 135 1260 4260 +230, 1230 — | — 445 445 34 34 60 60 
6. Wesel 1830173155 142135 125/150 1380 360 280 360 280 640; 4600 72.“ 55 | 45 40 7065 
7. Krefeld ©. ...... 173 160 142 135 120 1150 145132 245 245 230 210 600 420] 58 54 40 40 | 70 60 
8. Duisburg . . 173 168 153 148 220 120 — | — 250: 235| 250 230, 450 4500 72 56 45 45 60 45 
9. Essen 175 155 145 133 200 188155 138] 2600 240 250 230 500 350 70 | 55 62. 57% 80 75 
10. Düsseldorf.. . . ; 176. 169 165 158 188 172 148 145| 280 240 340 280 600 440 70 60 | 48˙ 48 66 63 
ll. Elberfeld 170 168 153 145 230, 200 148 143 17245 7230 +230 1210 7370 +340} 65 56 70 62 94 84 
12. Barmen 178 168 153 145 122 108 175 160| 280 260 320 280 380 320| 80 70 60 55 | 65 60 
13. Solingen . | 190 170 170 160 180 120 150, 15007230 1230 +240 7240 1450 7450 +50 770 55 55 80 80 
14. Neu 173 156 142 132 — | — 134 124| 250 245 260 245 430 4001 66 +40 36 | 32 60 40 
15. München Gladbach. |175 158 145 132 147 117. 142, 1280 240 240 250 250 500. 500] 60 40 40 40 70 70 
16. Mülheim a Rhein.. 170 160 150 140 195 175 170 160] 260 240 260 200 400 350] 60 40 50 48 75 55 
I Rn 4% 164 162 145 143. — | — 142137] 263, 232 269, 212 464] 2951 60 50 52 40 12 52 
18. Bonn 170 165148 135 - | — 142 137| 300 240 280 240 380 300 100 | 60 Í 42 | 36 | 60 | 46 
r 5405 — — 160 154 — — | 146 132| 340 280. 320 260 420 300] 70 50 46 38 62 44 
20. Sankt Johann .. |210 180 170 140 190 150) 165, 135 4285 +240 +285 #240: +420, 1240 +80 | +60 | 50 50 65 50 
21. Düren. . .. . | 166 153 143 128 178 163. 135) 1236 7290 4290 7270 1270 1160. 1460 +56 | +48 42 39,5: 66 60 
22. Aachen 175 163 150 143 — — 149 1380 250 210 270 240 500 300 60 | 50 | 50 30 70 45 | 
23. Eupen 180 170 170 160 145] 135, 155, 145| 220 +220 +220 +220 +300| 1300 +70 | +70 | 50 | 50 | 70 | 70 
Preisgrenzen . . 210 153 170. 128 230 108 175! 115| 300 210 300 200 640 240 100 | 40 | 70 | 30 | 94| 26 
Mlttelpreise 172 148 161 144 260 258 414 61 45, 63 
Wiederholung. | 
Höchste und niedrigste | 
Preise i. November 1898 der | | ' | | 
| ostpreußischen Marktorte | 185 145° 154. 124 157 110 142! 104| 250 133 400 240 600 400 70 47,5] 44 30 56 26 ö 
Vestpreubßischen „ 172139 156 135 156 115/140 114| 260, 130 300 180 600 200 60 | 30 | 48 | 30 | 65 30 
Stadt Berlin 181 159; 158 130 145: 120 160 136] 400 250 500 250 700 3001 50 30 44 33 74 38 
brandenburg. Marktorte 176, 145 150 130 173 115 150 118 330 180. 380) 210 600 300| 44 28 50 23 70 | 30 | 
| pommerschen 172| 140: 150 115 160 120 145 107| 380 140 500 190 600 242] 50 | 28 50 | 25 | 6O 22, 
posenschen 8 170 130 148 130 160 120 140 110] 220 140 300 160 600 300| 48 26 60 22,5 60 30 
| schlesischen 205| 135, 165| 120 165 113 140 106| 320) 130, 440: 150 700, 180 60 | 22 | 50 | 17 | 80 | 28 
| sächsischen 5 180 145 175 130 190 120] 160, 120] 300, 150 360: 140, 600; 120 76 | 30 | 50 | 25 75 25 
schlesw.-holst. 5 205 135 160 110 220 120165 115 260 170 500 200 700 300 35 | 41 | 50 | 30 | 64 | 36 
hannoverschen „ 186 140 165 132 195 115/174 120] 350 150 400 200 600, 840 105 | 36 | 28 70 30 
westfälischen 215 150 190 126 180 96 180, 134 300 190 400, 180 540 240 80 46 69 30 70 40 
hessen-nassau. 8 186 160 165 138 200 13301581 120 340 170 360 185 550 2651 65 50 60 28 74 45 
rheinischen a 210 153 170 128 230 108) 175: 115! 360 210 360 200 640 240| 100 40 70 30 94 36 
sämmtlichen Marktorte en ı | | | i | | 
des Staates 215 130 190 110 230 96'180 104] 400 130 500. 140 700 120] 105 22 70 | 17 94 | 2258 
MittelpreiseimNovbr.1898 | 165 | 145 | 146 | 137 225 | 259 | 420 48 38 51 
1897 180 139 145 139 213 | 2589 402 48 42 54 


in Kreuznach desgl. 188 — 182 


bezw. 160—157, 


150—135: in Bielefeld alle vier Getreidearten 1:0—170 bezw. 100140, 150—130 und 170—160; in Dortmund desgl. 183—175 bezw. 173—160, 118—114 und 


163 14s; iu Bochum Weizen 183—178, Koggen 165—163 und Gerste 114— 111; in Hanau alle vier Getreidearten 190—178 bezw. 160—153, 190—175 und 158—143; 
180-177 and 150 5; in Duisburg Weizen 193—173. Roggen 170—158 und Hafer 165—150; iu Essen alle vier 


Getreidearten 193—178 bezw. 170—158. 130—113 und 165—153; in Düsseldorf desgl. 185 bezw. 170, 195 ond 170; in Elberfeld desgl. 185—170 bezw. 170— 158, 
120-115 und 160-150; in Solingen Hafer 170—160; in Mülheim a. Kbein alle vier Getreidearten 180 - 170 bezw. 180—160, 210—190 und 180—170; in Aachen 


desgl. 195—180 bezw. 175-165, 190—120 und 160—150; in Eupen desgi. 175 bezw. 165. 140 und 150. 


Marktpreise 1888. 


5 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte, Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


wW | i Pe: Koch- | Spoise- „ h 
Marktorte. eizen | Roggen Gerste | Hafer rbsan Donner | Linsen |EBkartoffeln| Ric Itroh Heu 
Pe J r r „ „ „ s „ „ „ „ „„ 2 5 
0 3 3331333 ERE 5:3 38 3 31 3 * 1 3 2 
Staat. F e BEE 
Preis für 000 Kilogramm in Mark. 
I ꝛ2 3 38 9 [10 11 16 18 19 20 21 
Monat Dezember 1898. | 
Provinz Ostpreussen. 110 J — | i | 
1. Memel. 178 170 154 1410 154 12 133 113 1225, +225: 1400 +30 | — 770.5, 460 57 45 40 
2. Königsberg i. Pr. 180 164 156144 143128 
3. Braunsberg i. Ostpr. 165151, 140, 125 137! 117| 132 112 200; 144 1300 +260, 1600 1600 8 55 32 30 45 40 
4. Tilsit . 180 150 150 125 145 110) 132 106| 210. 190. 7280724 — — 68 56 42 36 16 38 
5. Gumbinnen 165 158 145 138 137i 129 128 116| 156 15 7300 7250 7500 7400 57 34.9] 38.50 365 40 39 
6. Insterburg 150 136 132 1170130 114| 205 170 7300 +300 — 2s. 50| 0 40 45 40 
Preisgrenzen . i 180 150 156| 125 154: 110/144 106| 2285 144 400 240 6006, 40% 70,5 30 37 30 36 28 
Mittelpreise .. 1866 | 9 132 125 188 ' 29 | 517 I 
| 1 


Provinz Westpreussen, SS 


| | 
Danzig ..:.. 0... — 136 154 135 150, 115 130 119| 158 140 1240 1240 14⁰⁰ 400 


28 
144 135 205 185 1280 7280 1500 1500 70 60 | 40 | 31s 56 40 
| 
i | 
l. i 57.5, 52,0 40 40 45 38 
2. Elbing. | — |. 120 120 140 112| 7260 +240 1280 +240 +600 +520| +60 +50 | 48 36 48 36 
3. Marienburg i Westpr. a 100 140 140 135135124 124] +200 +200 — ı — | +500, 7500 +45 14530 | 30, 45: 45 
4. Thorn 166 150 144| 135 140; 134) 134 126| +180 +170 +240 +200, +400 1350 +46 +36 | 45, 40 60 50 
5. Kulm 160 155 145, 140 140 130! 135. 130 +160; +130 +200 +180 +600 1400 140 130 40 40 45 40 
6. Grauden .... 162 148. 144 134 145 117! 130: 120 +170 +150 +240 +200 +300 1200 450 145 38! 34 50 45 
7. Konitz 164 150, 124 132 138 128 124 1127180 7160 4400 1200 1500 1300 38 +32 | 40 30 50 30 
Preisgrenzen . . 170 136184 132 150| 115) 140) ı12| 260 130 400 18e 600 200| 60 30| 48 | 30 2 30 
Mittelpreise .. 157 | 140 ı 132 | 126 178 2238 426 45 38 | 45 
Stadtkreis Berlin .... 174; 158° 155; 135: 143; 122; 154| 133| +400. +250. +500 +230 1700 +300] 50 30 | 41: 35. 74 | 40 
Mittelpreise .. 166 | 145 | 133 | 144 325 375 500 40 38 886 
Provinz ee | 19 | | | | | 
1. Prenzlau : 102 140 140 136 155 136 127 122| 250 230 250 230 340 320| 45 35 50 | 40 | 50 40 
2. Schwedt a/ Oder. — — — — [+267 1267 1313 7313 1375 4375| +30 730 — — — = 
3. Eberswalde.. . 167 158 146 140 150 135 145 125] 240 220 280 220 380 340| 35 35 30 30 35 35 
4. Luckenwalde. . 155 153 145 135 140 135 145 138| 1380 1320 1380 1320 4500 1400 36 35 35 31.“ 50 45 
5. Potsdam — — 140 132 — | 150) 140 1250 4210 4270 1220 1120 4340| +45 136 40 31.5: 52 30 
6. Brandenburg a./Havel 165 156 150 144. 126 118 145 130| 250: 220 280 220 400 350 36 34 30 25 40 35 
7. Rathenow. 162 155 147 145 130| 115. 135,130 7240 +220 1250 +220 1440 7420 +34 730] 30 26 40 34 
8. Neu Ruppin | — — — 136 130 1350 +350 7350, t350 4550 +550) +36 735. — — — — 
9. Küstrin 1680152 144 128 158| 138, 138: 120] 1250 1230. 1300 1250 1350 1300 30 28] 35 30 142 40 
10. Landsberg a./Warthe 160) 150 140 134 150 140 136 122 +280! 1240 1300 1280 1500 14800 32 30] 32 30 50 45 
11. Fürstenwalde 160, 155 146 142, 150 140 144| 131| #210, 1210 1250 1250 1335 +335| 136 +36 | 30 30 39 39 
12 Frankfurt à./ Oder.. 170 144 1480127 158 138 140 124/7267 1267 4308 1308 417 +417| 38 32 35 30 52 32 
13. Schwiebun s 174 158 140, 127: 142 130) 130 121] 190 180 210. 200 310 300| 34 32 26 25 42 34 
14. Sommerfeld... . . | 156| 156. 141] 135, 153; 150144134 260, 260 280 280 500 420 40 40] 25 25 40 30 
15. Guben 172 162 147 137; 147 137 144| 134] +300! +240 7320 +260, +500! 1300 +40 | +36 | 30 ; 26,5 60 50 | 
16. Kottbus . 172! 172 147 141 — — 144134 300, 240 300 280 500, 4000 40 40 20 50 50 
17. Sorau i./Ndr. Lausitz 176 160 145137 155 145 1220 +000| 4400| 440 ' 438 | 85 35 50 | 40 | 
18. Spremberg 175| 175; 141! 141 173 173| 140 130| +240 +220, +280, 1240 +400 4400 40 40 | 30 Ä 30 70 70 
Preisgrenzen . 176 140 150 127 173 115) 150 120| 380 180 380 200 600 300| 45 28 50 25 70 30 
uittelprelse . | 161 140 143 | 134 254 27 4007 36 3 7 | 
Provinz Pommern. vn | | 
1. Demmin 160 180 10 140 142 142 136 130 220 200! 240 220 +520 4500 40 40 36 34 u 42 
2. Anklam 160 154 1430134 145 132, 135 124] 7230 220 1250 7250 500 1500 +36 +25 | 40 30 50 35 | 
3. Pasewalk. ... | 165, 160 144 140 160 141 140 132] 240 190 255 200 360 245| 40 40| 32 28 36 34 
4. Stettin 161 150. 146 140; 151 135, 140 1261 4350! 240 7400 +300 4500 4400 +50 +38 | 43.8 30 55 40 
5. Stargard i. Pomm. . 162 158 145 136 145 130 130, 118| 190 180 1280 1240 4480 1400 32, 28] 35 30 35 2 
6. Köslin . . 168 160144132 — — | 130| 116 +380 20 1400, +360 +600, 4560| 44 3 | 35 25 55 40 
7. Kolberg. 5600 148 120 145 120 131| 105| 180 140 +400, +300 7600 400 46 40 45 40 35 30 
8. Stolp i. Pomm. . — — 143 130 154 142 132 124] 170 160 15004400 1600 +500) 40 28] 35 25 50 | 35 
9. Stralsund ....... 162 147, 145| 132? 147 122 132) 117| +260, 1200 1300 +269, +600, 1500 45 40 | 32 30 35 30 
10. Greifswald . « . | 161| 151| 145| 136, 145| 124; 131| 111| 170; 160) 200 190, | t400 1350| 40 32 30, 27 29] 228 
Preisgrenzen . . 168 140 148 120 160 120 140| 105| 380 140 300 l 600 245| 50 25] 45 25 35 22.5 
Mitteipreise . . | 158 139 | 10 | 127 25 | i | 476 38 3 238 
Provinz Posen. | | | | ! i 
1. Posen 170 132! 144! 130 144 120 135 115 180 leo 250 200 540 280] +40 | +30 35 60 40 
2. Liss 165 150 142 128 145 130 126 117| 190) 170 220, 160 600 400 30 22 30 25 40 35 
3. Ra witsch 166 148 145 132 152 137 124 117| 180 140 +180 +160. 4500 7400 32 28 30 25 50 38 
4. Krotoschin 164 156142 136 143 130 122 116 100 140. 200 180 440 400 40 36 33 3 80 50 
5. Ostro wo 165 159, 1421 136" 155 122 122 117] 160 155 +240 4220 +450 7400 38 34 | 33 30 50 | 45 
6. Schneidemühl .... |164 157. 138 128 136 126 140] 126 1 +260 1280 1400 1400] +42 4132 45 45 | 50 45 
7. Bromberg 164 154 143 134 142 120 132 125| 150 145 240 200 1600 +400} 40 38 | 40 32 42 34 
8. Inowraz la 166 154 146 132 162 1.0) 138! 125| 200 150 +320 1260 +600 1450 435 430 55 45 60 45 
9. Gnesen 164 148 1106 130 145 116j 132| 114| 160 150 1300 +300; +500. 1500 40 28 35 30 55 40 
Preisgrenzen . . | 170, 132) 146| 128, 162 116 140| 114] 220 140 320 160 600 280 42 22| 55 | 285 0 34 
Mitteipreise .. | 158 137 * 136 135 168 i 229 i 459 34 35. | 46.5 
Provinz Schlesien. | 
1. Ollss 95 14 Ins 130: 140 120125 115] 200 160 20% 1 1500 1350 38 | 34 | 36 32 50 46 
2. Breslau 170 136 149 131 156 114 128 115 165 132 180 150 450 180| #52 436] 40 | 335 60 50 
3. Brieg 165 150 143132 . 1120155 140 +260, t260 1540 4540 32 30] 30 28 45 42 
4. Schweid nit 169 151) 150, 136 158131 128 114130 +190. +240 1200 t640, 1300 36 30 32 | 30 52 46 
5. StriegaNu 167 120 155 126 156 1260 130 108| 4190) 1165 1220 1150 1500, 1340 +32 | +28 | 40 36 56 52 
6. Waldenburg i. Schles. 195 150165 128 160 130 132. 1207240 220 4260, 12100 +600; 15000 +40 132 [ 45 30 50 45 


Preise für ausländisches Getreide: in Danzig (unverzollt) Gerste 123 93. 
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Noch: I. Preise für Getreide, Hülsenfrüchte. Eßkartoffeln und Rauchfutter. 


. | Speise- 
. Koch- SP | 
r 
Marklorte: | Weizen | Roggen | Gerste Hafer erbsen a | Linsen |Eßkartoffeln Richtstroh. Heu 
BEE — 2 — N | ba 0 I ' — N — 2 i 22 0 — * 0 ba | ke ! ba | ' 
Provinzen. 3 F „ BE „ „ 3% : „„ 35; 5; 55, 1 
ee 3 32 3 23 3 3 4 3 3 3 2 3 32 3 2% 31 3 33 
Staat. 2 * = e IB 2 2 — = = 0 e 8 a z: 8 2 a 8 A 
| Preis für 1000 Kilogramm in Mark 
1 2 3 4:536 7 3 9 rolim 12 13 14 15 116 17 1819 20 | ar 


Noch: Monat Dezember 1898. 


Noch: Prov. Schlesien. „ | | | | | 

1: Glatz 22 2 ..2 02% 110 153 153 137 153 133 122 105] 220: 180 722 0 4200 +390) 7380] 33 25 30 25 40 30 
8. Grünberg i. Schles. . 170 135 140 134146 134134 13007260 4220 7300 7260 +500) +400| 744 727.80 30 | 30 60 40 
e 165 162 143 138148 140! 128 126| 7280 7240 440 7360 75600 7400 740 | +34 35 30 46 40 
10. Glogau 168 158 146 140 152 140: 130, 122] 150 150 1180 +180! +500! 4500] 36 25 | 325: 25 48 | 40 
11. Bunzlauuüu . 170 150 150: 120) 160 120. 127| 110 240 180, 260 200 460 2850| 36 22 26 26 48 34 
12. Liegnita . 1170 140 149 1321156 1201128! 110] 200 150 250 250: 340 340 30 | 25 | 37 33 50 40 
13 Jauer 170 150 150 130 160 140 133120250 1200 250 +200 1600 4300 40 35 | 35 30 55 45 
14. Hirschberg i. Schles. 176 (161 116. 1207320 ＋250 7380 7310 75800 +4804 +50 | 146 40 38 | 48 44 
15. Laubaoen 1174 100 145 140 150 140 124| 1151 7240 F160. 1280 7200 7560 73801 +40 | 136 33,8 30 44 40 
16. Görlitz 174 143 150 143 156 1351135 120 200 180 230, 190 4800 360] 40 36 36,5 32,9 52 44 
17. Oppeln 166 156 147 1401 145 1301 124! 120 190 180 185 175 450 350 44 40 40 40 60 60 


19. Königshütte i. Ob.Seble.. — | —— — | — | — | 280 1240 +260 4240 1700 4600 +60 | +60 I 50 50 60 40 


18. Gleiwitz 68 142 150 1360152113 = 1144 200 150; 200 160 500 300] 44 | 38 | 45 | 35 | 80 | 48 
20. Beuthen i. Ob, Schles 180: 140 150 130) 160 120 140! 118] 180 160 180 1600 400 250 +50 | +40 | 50 40 70 40 


21. Kattowitz. 1710140 149 135/156 115 140 1200 160: 150. 180: 1701 3400 3000 +45 | +40 | 50 50 60 40 
| 22. Ratibor 165 150 150 146155 120 122 116 250, 180 300, 200 540! 340| +34 ! +26 | 30 28,80 55 44 
23. Leobschütz ... 158 150 149 138.156, 137. 122 106| 260. 240 380 360 500. 440| 42 | 36 | 26 24 | 46 | 44 
24. Neustadt i. Ob. Schles. 160 151 146 1371149. 1371120 104] 180; 180 4300 +300 4500 4500 38 | 34 | 30 | 30 50 50 
25. Neisse 164 150 146134144 1201200112 210 200 260) 240 5801 5401 30 | 24 | 24 | 16 | 42 | 34 
Preisgrenzen . 103 135 165 120. 161. 113 140 104] 320 132 440! 150 700 180 60 | 22 | 30 16 | so 30 
Mittelpreise ... 159 142 | 140 | 122 202 239 447 37 14 | 4 
Provinz Sachsen. a 1 | | | | | 
1. Salzwedel. 175 150 150 135 175 1401 152 125 240 220! 320 280 480, 380| 45 | 30 | 37 | 37 | 50 | 50 
2. Stendal .. ene. 165 160 145 138: 156| 140. 150 140] 300 200 4000 250; 500 350 45 | 35 | 38 | 32, 44 36 
3. Burg a./lhle ..... 166,158 148 142 164150 150 140| 260) 180, 260| 200. 600 5oof 40 | 40 | 26,5 26, 40 | 40 
4. Schönebeck. 165, 150 150 135 175| 155 155 140| 280 280 300 300 480 480] 45 | 40 | 40 30 50 25 
5. Magdeburg [mol 148 160 143 153) 157 160 140| 210| 170 340| 170 490 280] 50 | 45 [ 425 35 75 60 
6. Oschersleben 160 150 155 145 182 150 160 145| 200 190 260 260 460 460 50 | 50 50 50 60 60 
7. Aschersleben 165148 151 156 1830141145 134] 200 180 300 200 500 300] 62 50 | 35 30 50 | 30 
8. Quedlinburg 1700 150 160 140 175 140 160 140| 2500 160 280 200; 400 340 55 | 45 30 25 50 | 40 
9. Halberstadt... ... 157148 149 143 179 148 154 145| 198 176 300) 180 600 3001 60 | 45 | 45 38 ! 60 | 40 
10. Torgau ͤͤͤêF!“ 167 144,153 131! 170 125 150 120) 280] 240, 260 220; 400 300] 50 | 45 | 36 36 52 52 
11. Wittenberg 168 150 153 142 160| 140 160 140] 280 220 280 220! 500 300 44 | 44 | 36 36 | 50 | 50 
12. Halle a. Saale .... , 165 150| 156 en 150 146 130 210| 180 240) 210 340 3100 47, 37| 40 35 | 60 | 50 
| 13. Delitzsch ....... 1656 158, 150 146162 154 154 1507300 +280 1300 4280 +320 73000 +45 | +40 | 40 | 30 70 60 
14. Eilenburg 1655 1521158 143 163155 150, 1357260 +260 +300 +300 1500 4500 +50 | +40 | 32 32 5045 
15. Eisleben 162145155 140 180 150 150 1380 190) 160! 210 180 300 2201 50 | 35 | 40 30 65 50 
16. Sangerhausen 165, 150155 1450170 160 140 130| 240 150 240 200 400 220] 40 35 30 30 50 45 
17. Merseburg 162) 150) 155 139 185! 155 1251 200! 160 200; 140: 300 1201 50 | 45 | 36 34 52 48 
18. Weigenfelss 105 141/159 1400175 140 150 130 240 220 260 220 400 300 55 | 45 40 36 70 60 
19. Naumburg a. / Saale. 162 145 158 145 180 145 150 133] 210 200 220 200 360 300] 50 | 45 | 40 35 55 50 
| 20. Zeitz euere . . . 162150 156 1401760150 150 130] 260 200 240 220 400 300] 40 | 36 | 35 20 60 50 
21. Nordhausen. 160150155 145 170,153 133 125 220! 150 230| 190. 360 200 45 | 40 | 35 30 55 45 
22. Mühlhausen i. Thür. 164 150.162 1 150 176 130 136 128| +180; 7140 1250 7200 +300 1220 +56 | t44 | 40 36 50 48 
23. Langensalza ..... 166 149 160 140 173 150 152 130] 240 1200 1260 1220| 1360 +3004 +56 | +40 I 50 36 | 60 | 50 
24. Erfurt . . 170 150) 165 150183 150 150 130| 220 170 3600 200 500 300] 72 44 52 35 68 | 52 
Preisgrenzen. . 175 141, 165 131.185 125 160 120! 300| 140 400 140 600 120 72 | 30 | 52 25 | 75 | 25 
Mittelpreise .. | 158 | 148 | 160 : 142 | 216 2247 | 371 46 33 ið⁊151,5 
Provinz Schleswig-Holsteln. | ' | | | l | | 
1. Hadersleben „..... ‚165 150/155 140140 125 135 1200 230 220 500 400 700 600| 80 60 | 50 45 60 50 
2. Flensburg 1851 1550160 140155 125,145 12% 220 220 240, 240 400 400 60 | 60 | 40 40 | 50 50 
3. Schleswig. 174 156| 156 142 156 134 146 130| 240 220! 400 300 550; 400 60 | 50 | 40 | 38 | 45 43 
4. Kiel —ͤ . . |162| 145150 130| 145 130 140 1200 200 180| 240 190 520 36058 |943 | 42 | 34 | 50 | 40 
5. Neumünster 162|154| 150 140 150 138,142 133| 199| 180 220) 200 440 400 60 | 50 50 40 50 45 
6. Rendsburg , |170 133/158 143143 130,150 138| 240, 210: 300 240 +600 1400 64 | 50 | 42 42 | 44 44 
7. Itzehoe . .2 2.2... | 170) 150| 155, 13540 125, 150 135% 215| 210 245 240 430° 425% 60 | 55 | 40 | 36 44 40 
8. Wandsbek 205 135160 110] 215 125 165 115| 215) 195| 260 220 600 42| 95 85 50 40 55 45 
9. Altona 180 162164 144 220 148 165 1421 2600 240 250 200 600 300] 73.8 50,3] 46 42 64 50 
10. Mölln... 8 5 1430148 130 135 120 150 125 170] 160 230 210 — | — | 60 | 50 | 38 30 50 | 40 
| Preisgrenzen . . | 205! 133: 164 110220 120 105 115| 2060| 160) 500 190 700 300] 95 | 43 | 50 30 64| 40 
| Mittelpreise .. | 162 146 1 i 139 211 | 266 475 61 41,5 48 
Provinz Hannover. | |. | | | | | 
1. Hannover 1600154154 144 190 136 163 1451 30 o 260; 280 2400 520! 380 60 | 40 | 38 | 34 64 40 | 
2. Hameln 164 175 147 145 "153 147] +300, +260. ra 1300 +500 +3204 56 | 50 | 50 | 45 | 60 | 55 | 
3. Hildesheim . .. 160 150 149 140 180 125 160 138 1250 +240. +32 en +380, +320| +72 | +52 | 40 | 32 70 60 
4. Goslar ..... 1640145155 136 185 1400160 140 1520 1260 +340 +280, 1440 100 70 | 55 | 60 | 50 7060 
5. oeni E 158; 151), 148, 140/157 149 141 1310 t280 1240: 1340, 1280 1480 1440 158 | 144 | 40 | 38 60 | 55 
6. Klausthal . 124 159) 162 150195 160 160 148| +320, +300 73% 7300 7500 1450 +60 +55 | 50 45 5045 
„ Gele 186| 1660162 146140 126 170 150 260 220, 320) 240 400 300 62 44 | 32,3 32,0 60 50 
8. Lüneburg ; 165 150! 148 135%155 130, 150 135 180 150! 240! 200 300, 240| 60 | 36 | 40 | 35 45 30 
„ 9. Stade: u. 4.0.00 0 175 155 166 140.125 125 160 140 +280 1540 1360 7.60) +600; 7500 +73,5) +53,5) 30 | 24 | 56 40 
10. Osnabrück 172 162| 147, 137 137 127 1156 147| 260, 230, 210 2180 450, 300| +70 +60 38 | 34 52 46 
11. Emden 156 132. 155; 134 Dre 136 116001850 1851 +230, 1220 1360 350105 | +55 | 30 | 25 60 55 
F 170 156), 154] 142/144 12 150 138 1380 7300 +360 +260 t500) +400] 460 | +55 40 | 35 50 45 
| Preisgrenzen . . | 186! 132 166| 134, 195 125. 170 116| 380 150 400 200 600 240|105 | 36 | 60 24 70 30 | 
Mittelpreise .. 160 147 i 153 | 147 258 | 286 | 405 58,5 38s |; 53,5 
3) grüne Erbsen. — 2) Eierkartoffeln S- 60. — Preise für ausländisches Getreide: in Rendsburg Weizen 178—170, Roggen 168—160* und 


Gerste 125 — 120; in Altona Gerste 220—115; in Hannover desgl. 123. 


5* 
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| | Speise | U 
| Koch- | „P | N | 
Marktorte. 91 un Gerste | Hafer | erbsen Bean | Linsen |EBkartoffeln SICREDI Heu | 
=. soa Er N B 
i 32 2 „ 3 ; 8 „ Pr ))) ee) en 
Proviezem j3 $ë EEE e 3a gal ij mE BEE BE HEBEL 
3 2 3 Eg ag afalar EBEN EB BEN | 2 la BEE MER BE 
Preis für 1000 Kilogramm in Mark. 
a 3 als 1617| s oroime miig: 14 |rs | 16 | 


Provinz Westfalen, 


i ! | 
1. Münster | 173' 160 143) 130| 150 


Staat. 
ER 
Noch: Monat Dezember 1898. 
| 


| | | | | 
120 155 1451250 1210 1200 1220 a 14000 +75 | +60 | 40 30 70 50 
2. Minden 170 152 152 138 135 110 160 145] 220 190: 300 180 500 240 60 50 38 30 70 50 
3. Herford... .. e.. |170 155 150 135 180 125 155 140 +305 1255 1403 +305 +505| 7353] 770 . +65 50 451 60 50 
4. Bielefeld ....... 175. 155, 170, 140| 145 130 175: 160| 220 210 240 230 280; 270| 63.5 60 42 | 38 60 50 
5. Paderborn . 165 152 148! 1400149 140 146 138 220, 220 250 250 300 300| 58 | 50 40 | 36 | 50 45 
6. Soest ..on. 2... 164 158 142 136] 170! 160 14201360 240, 220! 250) 220 360 280] 54 52 42 38 70 60 
7. Hamm...... ..... | 170 155145 130 1301 115 160 140 1240 7220 12607240 7440 4400] 760 755 45 40 60 50 
8. Dortmund 173, 163 153 140 128 121 165, 143 220 190: 290 210 480 4001 60 56 60 50 j 70 | 66 
9. Bochum 1710161 148 139: 133 120 157 148| 250, 2241 274| 226 523) 319| 66.s; 60 50, 46 70 6 
10. Witten 184156 154 126 124 96 164 136] 4290, 1250 1280 7240 1540 1360| 764 56 50 | 40 50 40 
11. Hagen i. Westf. 200 175 165| 145 155 150 170 140| +240; 7220 7240 1200 +350, 72500 +80 760 65 55 | 70 50 
12. Iserlohn. ....... |215, 195 190 170 150 130 180 165 240 240 250, 250 380 380 +60 | +60 56 56 70 70 
Preisgrenzen . | 215; 152 190| 126| 180 96| 180; 136| 305| 190 403 180 340 240 80 | 50 | 65| 30 70 40 
Mittelpreise .. 169 | 147 136 1233 233 853 | 380 60,5 45 50 ' 
Provinz Hessen-Nassau. E | | | i | | l 
1. Kassel. 165 158 153 145 170 148 152 138| 285; 220| 275| 220 417 253| 60 53, 40 | 32 64 52 
2. Marburg 175 165 150 140 170 160 148 138 170, 170 260, 200 440 440| 65 | 65 40, 40 60 | 60 
3. Fulda. 168 153 155! 140 163) 140 140 1251250 1230 +360 +300 1330 1300 60 56 42% 40 56 45 
4. Hanauu— 173. 160 155 143 185, 155 150 138 7288 +263 265 +230 1460 160 +60 | +50 | 56 42 70 60 
5. Wiesbaden 175 160, 155! 135; 173150 150 140 300, 240 280 240 360, 3200 60 | 55 I 46 30 | 66 54 
6. Homburg v. d. Höhe | 185 170160 145 180, 145 160 145| +340 1200 +320! 1200 +580, #320] +60 | +55 | 50 40 65 | 60 
7. Frankfurt a. Main.. les 170 164 150 195 143 159 143] 2150 170, 220, 185 495 285 65 50 I 54 36 | 74 52 | 
Preisgrenzen . 185 153 164 133! 195| 140 160| 125| 340 170; 360 185 380 253| 65 | 50 | 56 30 74 45 | 
Mittelpreise ..| 169 | 149 | 163 145 | 280 2280 383 58 2 66% 
Provinz Rheinland. i | | | | | | | | | i | 
1. Koblenz..... . . |180 169 154 147 190 160 157 134] 350, 250 300; 200 500: 320| 64 56 | 40 36 | 60 55 | 
2. Kreuznach. . 178,173 158 150 178 170 150 140 280 220 260, 180 450. 300 80 70 55 | 50 60 | 55 | 
3. Neuwied. 67160 147 140; 188, 180, 143| 128| +306 1264 1277 236 +486; 1353 +70 450 40 38 40 36 
4. Klere 174 157 148 130 — — 145 135| 300 200 280 0 440 380| 60 50] 42 40 80 75 
5. Goch. 1780161147 141) — | — 140 135[ 4260 +260 +230 +230! — | — 45 145 34 3460 | 60 
6. Wescc!l . 183173 155 145. 135 125 150 140 360 280 360 280 640, 460] 67,80 60 | 45 | 40 70 65 
7. Krefeld 40,150 142 132 120 115 145 1300 250 250 230, 210 600 420] 60 56 40 40 70 | 60 
8. Duisburg.. . 173 163, 153 1480 220 123 — — | 250, 235 250 225 450 450] 70 60 J 40 40 60 45 
9. Essens — . 168 153 145 133, 200 188 150 1388 260 240 250; 230 500 350| 65 55 | 62, 57,5 80 75 
10. Düsseldorf.. 170 165 170 146195 172 165 148| 250; 220 280 230 460. 300 70 50] 48 48 66 63 
11. Elberfeld. 165,163 150: 148: 230 200 148, 145 1270 1230 +230 210 4370 1340 65 55 70 60 90 | 80 
12. Barnen 1751 164/153 143128 119 175; 160| 280 260 320, 280 380 320) 80 70 55 50 | 65 60 
13. Solingen . . |190 170:170 160: 180. 140 140 140] 230, t230 7240 7240 +450, 7450| t80 770 55 55 | 80 89 
14. Nenn 168 153 144 132; ee 134; 124| 255 245 260 240 430 400) +66 750] 36 28 66 40 
15. München Gladbach . 168 1580 145 132 148 119 140, 126| 240 240 250 250 500; 500] 60 50 | 40 36 70 70 
16. Mülheim a. Rhein.. 175 1650 145 135 185 180 135: 125} 260 240 235 210 390 280] 70 60 | 45 30 l 70 | 60 
14. Köln 162158 146 140. — | — 139 134| 263 228, 279 21 461, 302| 60 | 54 38 33 72 52 
18. Bern 8 170 165, 148 143. — | — 142137] 300 240 280 240 400 300| 100 60 | 40 30 | 56 46 
| 19. Trier 2.200.044 — | — 160 158 — | — | 150| 130| 340; 280, 320 260 420 300 66 50 | 44 34 96 46 
20. Sankt Johann . . 210 180 170 150 180 160 165| 140| #285: +240 7285 +240) 1420, 72400 80 | +70 | 60 60 | 70 60 
21. Dre n 160151 141! 127, 180 170 1330122 1290 17290 7270, 1270 1465 7465 756 752 | 39,5. 35 63 60 
22. Aachen .. 168 16 150 145 — | — | 143| 135| 250 210 270 240) 500, 300 60 50 50 30 60 40 
23. Eupen 210 170: 170, 160: 145, 135, 155| 1450220 220 4220 220 1300 1300 +70 170 | 50 50 70 70 
Preisgrenzen . 210 150 170 127 230 115 1750 122] 3600 200 360, 180 640 240] 100 43 70 28 90 | 36 | 
| Nitteipreise .. 188 148 164 142 250 252 406 62,5 4 483 
| Wiederholung. | ! | | Ä 
Höchste und niedrigste | | 
| Preise i. Dezember 1888 der i | 
ostpreußischen Marktorte 180, 150 156 125 1540110 144 106| 225] 144 400 240 600 400) 70,0 50 | 57 30 56; 28 
westpreußischen „ | 170 136 151132 150 115 140 112| 260 130 400 1800 600 200 60 30 48 30 60 | 30 | 
Stadt Berlin. 174158 155,135 143,122 154| 133 400 250 500 250 700 300| 50 30 [ 41, 35 74 40 
brandenburg. Marktorte 176 140 150, 127 173 115 150 120] 380 180, 380 200 600, 300] 45 | 23 50 25 70 30 | 
| pommerschen 5 168 140 1480120 160 120 140 105] 380, 140: 500 190° 600 245 50 25 45 25 55 | 223 
posenschen Á 1700132 146 128 162 116 140 114 220 140! 320 160 600! 280| 42 | 22 | 55 25 60| 34 | 
schlesischen 195 135 165 120 161 113 140 104 320, 132 440 150, 700, 180) 60 | 22 | 50 16 80 30 
sächsischen 4 175 141 165 131 185 125 160 120| 300 140 400 140 600, 120| 72 30] 52! 25 75 25 
| schlesw.-holst. 8 205 135" 164| 110 220 120 165; 115 260! 160) 500 190 700 300| 95 | 43 50 30 64 40 
hannoverschen 55 186 132 166] 134 195 125 170 1160 3800 150 400 200 600 240| 105 | 36 | 60 24 70 30 
westfälischen 1 |915 152 190, 126 180 96 180 136 305 190 403 180 540 240| 80 50 65 30 170 40 
hessen-nassau. X |185 153 164| 135 195 140 160 125| 340 170! 360 185 580, 255| 65 | 50 56 30 74 45 | 
rheinischen . 210 150 170 127 230 115 175 122| 360! 200 360 180 640 240 100 45 70 28 90 36 
sämmtlichen Marktorte | | | | | | | | | | i | | l | 
| des Staates 215 132 190 110 230 96 180 104] 400 130 500 140 700 120| 105 | 22 70 16 i 90 22.5 
Mittelpreise im Dezbr. 1898 ° 162 144 147 | 136 224 258 | 419 48,5 38 | 51 
„ „ „ 1897, 181 140 | 147 41 214 260 403 48,5 42 358 


Preise für ausländisches Getreide: in Münster alle vier Getreidearten 185— 173 bezw. 170—153, 220—125 und 170—153; in Bielefeld ' 
desgl. 190—170 bezw. 170—150, 150 130 und 180—160; in Dortmund desel. 180—173 bezw. 170—160, 128 — 121 und 165— 148: in Bochum desgl. 188—183 bezw. 
170—165, 118—114 und 156— 152; in Hanau desgl. 184—173 bezw. 163— 153, 190-173 und 155—145; in Kreuznach desgl. 185—178 bezw. 165—1863, 150- 170 
und 160—155; in Duisburg Weizen 180—170, liogeen 170 — 160 und Hafer 168—150; in Essen alle vier Getreidearten 140—178 bezw. 170-158, 130—118 und 

165 — 153; in Düsseldor des l. 184—182 bezw. 174—170. 195 und 170; in Elberfeld desgl. 163—163 bezw. 173—163, 125—120 und 160—150; in Solingen 
Hafer 170—150; in Mülheim a. Rhein alle vier Getreidearten 190—170 bezw. 180—160, 210-185 und 180-160; in Aachen desgl. 190—180 bezw. 180—165, 
180-120 und 160—150; in Eupen desgl. 115 tezw. 165, 140 und 150. 


li. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


Rindfleisch Fleisch im Kleinhandel Ger. Speck. Egbutt | Fi Mehl |_| Java- |; 2 

= . z A \ RER: utter b 1er zur Speise- .— t. ; | 
Marktorte. im Großhandel] Rind- Schweine“ Kalb- i Hammel- inländischer | bereitung | L 5 kaffee = £ 
Po Er Er ER IE EEE 9 S id . Sz e eales 
Provinzen = |s| 2 ES Ä 2; 32 2; 23 2 2 22 23 2 22 3 52 8285 8 
. á SS 2 52 3 53 3 | 53, a |58 3 532 2 |58 2 5322128 3 8 852 5.5 

2 8 5 o 2 * o S 2 V S * © S o 9 2 9 S n 2 oal oi ooo 2 © — 

5 214 EA- Sure Ea S E aje 2 2 IF“ 2 288 ® 

Staat. z ! me == en = Be — 1.8 —— 8 


Monat Januar 1898. 


Provinz Ostpreussen. J o | | | | | 
1. Memel. 95 90 160 100 120 | 90 | 120 80 120 80 160 | 120 | 200 150 350 250 33 27| 40 260 340 | 160 
2. Königsberg i Pr. 100 70 [150 110) 150 130 150 120 140 120 180 150| 260 230 380 360 36 27| 55, 320 380| 160 
3. Rraunsbergi Ostpr. 100 90120 90 120 100110 100 100 90, 160 160200 170 360.280] 30' 2445 290 350160 
4. Tilsit A 100 90 140 | 90 140 110120 80 120 90 | 140 | 220 | 150 360, 300| 35 29 40 300) 370 145 
5. Gum! innen... 95 85130 100 140 120 130 140 120 130 180 140 160 130 480 320 32 20 48 280) 355 | 150 
6. Insterburg. 100 90140 90 135 115 125 110 110 100 180 ! 160 200 140 400 300] 28 23 35 290 363 160 
Preisgrenzen. . | 100 70 1160| 90 1530 90 150 80|140| 80 180 120 260 | 130: 480 250 | i 
Mittelpreise .. 92 118 133 ; 113 | 168 | 158 . 184 345 32 25 44 | 200 360 | 156 
I l | 
Provinz Westpreussen. | i | | PR | | | 
l. Danzig 110 90130 m 0 120 140 120 130 120 160 150 200 00 450 320| 31 25 50 280, 360 140 
2. Elbing en: 120 90 140 100 140 110 140 120 140 110 160 140 240 180400 340 28 23 50 N 290 380 150 
3. Marienburg i. Wpr. 94 92120 100 | 120 110 130 80 120 100 180 160 240 1800 400 280| 28 23| 51 280 375 170 
4. Thorn 100 100 130 110 130 130 120 120 110 110 160 | 160 220 160, 400 240] 32 26 50 320| 400 160 
5. Kulm 110 140 120 100 140 120 120 100 120 100 180160200 160 280 280| 32 2960 330 28060 
6. Graudenz . . .... 100 98 |140 100 130 120 120 100 120 100 160 150240 200 10) 340| 34 25| 55 275 345 | 150° 
T. Konilzs 5 04 98 98 | 120 99 140 110 120 80 110 100 170 150 200 150 360, 300] 28 21 40 280 360 200 
Preisgrenzen. 120 90140 90 140 110 140 | 80 (140 | 100 150 | 140 | 260 | 150| 480, 240 | Ä 
Mittelpreise . . 101 115 125 | 115 | 114 | 160 202 344 |31 2551 204 371) 161 
| Stadtkreis Berlin | 120 | 70160 100 | 160 | 120 | 170 | 100 | 150 100 160 | 130 | 260 | 200 580 270 | | 
Mitteipreise .. | 96 128 | 140 ' 134 125 | 145 230 | 397 |38 28 60 j 310; 4271156 
N ? | u 
Provinz Brandenburg. | i | | | | | i 
1. Prenzlau be 100 90 140 110 10 130 er 100! 120 110 160 140 220 180480 360031 231 55 260 320 | 150 
! ah : | - i - t i 8 
2. Schwedt a/ Oder. — — 120 110 120 120 ' 100 | 100) 120 | 120 160 | 160 240 | 180 440, 360 30 20 60 280, 360 | 160 | 
| 3. Eberswalde... . . | 100 92 140 120% 140.120 140 120 140 120 160 160| 240 | 240/450 350| 29 23] 50 80, 360| 160 
4. Luckenwalde... 116 116 140 120 140 120 100 | 100 120 100 160 | 160 | 240 200 400 360 27.19 60 240, 360 140 
5. Potsdam 120 100 160 120 160 130 150 120 150 1201 160 160 240 200420 310 40 30 39 250 510 | 140 
| 6. Brandenburga./H. | 84 84140 120 140 120 130 110 140130 140 140 | 260 | 200: 460 380| 40 30| 50 260, 360 | 130 
7. Rathenow. .... 110 110 140 110 160 120 140 110 140 120 160 160 230 1o an 340| 40 30 50 240. 320 | 150 
8. Neu Ruppin. | 108 101150 110 150 130 130 110 130110 160140230 200 480 340 40, 30 60 3 400100 
9. Küstrin 150 120160 120 140 120 130 120140 120 200 180220 180 400 340 35 25 55 290 370140 
10. Landsberg a/ W.. | 100 84140 100 150 130 140 120120 100 200 | 180 |220 200,380 360 31 20| 50 260 360180 
11. Fürstenwalde ! 110 110 | 120 100 140 120 120 100 120 120 160 | 160 | 220 200 440 400 36 241 45 220 320 | 180 
12. Frankfurt a./Oder 96 80 140 100. 150 120 150 100 140 100 200 140 240 200,480 310 35 26 49 2305270150 
13. Schwiebus 95 95 120 10) 120 120 110 100 110 100 200 200200 160 300 2800 30 2045 280 360 | 170 
14. Sommerfeld — — 100 80 140 130 100 100 120 120 180 180 200 160400 320| 34 24 50 240 310 160 
| 15. Guben 110 ; 110 1150: 100 140 120 120 100 130 110 180 170 200 180 | 400 280| 38 28 57 290 390 | 150 
16. Kottbus...... 120 110140 100 | 140 120 130 | 120 140 130 | 180 160220 160 400 300 39 | 27 50 280 320 f 185 
17. Soraui./Ndr.Laus. | 100 | 100 120 100 140 120 120 120 110: 100; 200 . 180 | 200 | 180, 400 300 33 23 45 240 320190 
18. Spremberg... . 0 20120 100 120 120 100 100 120 120 180 180190 180 380 320] 30 25| 38 260, 360 200 
Preisgrenzen . | 150 80160 80 160 120 150 100 150 100 200 140 200 160 480 280 | Io 
Mittelpreise .. 103 121 | 132 | 16 | 121 ' 169 205 | 381 | 34 2551 | 281. 343161 
Provinz Pommern. | | | l | "| | | | 
1. Demmin . | 100 | 100 [140 100 120 100 130 80 120 80 170 150220160 429, 333} 29 | 26 45 „#230 *300 | 180 
2. Anklam. 105 | 105 120 90 120 120 i s0 | 70 110 100 180 180 | 230 160 420, 300 30 20 50 280 340 160 
3. Pasewalk. . | 126 90 1140 100 140 120 120 110120 110 160 150240 200: 480) 400] 30 25 50 280 385155 
4. Stettin 105 90 140 100 160 130 150 130 140 110 180170240200 580'400| 33, 29| 45 280 350 | 190 
5. Stargard i. Pomm. 110 | 100 140 110 140 120 140 120 120 110, 170 160 195 200 420, 10 ss 55 55 80 50 = 
6. Köslin....... 105 95 140 100 140 120 140 110 120 110 160 160180 140 375 270 2 280 6 
T. Kolberg. 115 105140 110 140 120 140 120, 130 120, 180170220 170 360, 255| 25 2255 250 340160 
8. Stolp i. Pomm. . | 100 TO 1120! 90 140° 120 120 100 120 110 180 160220 140360 270 35 28 60 290, 345 | 160 
9. Stralsund dd. ! 110 ! 110 160 100 140 120 140 120 130 120 160 140240 220 480 360 * 22 50 2600 300 i 
10. Greifswald.. 110 | 100 160 110 140 130 140 130 140 120 160 140 220 170 420 315] 29 22 43 210,230 140 
Preisgrenzen . . | 126 70160 90 160 100 150! 70 140 80: 180 140240 140 580 2555 too] 
Mittelprelse .. 103 121 | 129 Ä 120 | 117 164 201 | 377 1 24 5 201 338 | 159 
Provinz Posen. | Ro | Be S | I 
1. Posen 108 | 100 130110 140| 130 140130130 120 160 150 240 200 380 2500 33 23 40 | 230: 35015 
. | 110 100 120 100 120 110 120 10120 100 170 150180 150 360 260| 32 2445 250 320160 
| 3. Rawitsch ..... 105 115 130 110, 130 120 125 1151125 115, 180,180] 220: 170 340260 32 | 24| 40 280 350185 
4. Krotoschin. Ä 120 110 130 100 | 130 2 120 100 155 100 160 140 on a 35 > 310 100 
5. Ostrowo . eese 110 100 130 100 120 120 110 100 120 1100 150 | 160 240 200 320 28 33 42 A E | 
6. Schneidemühl — 120 110 15% 120 150 120 130 110 130 110 190 170240 180 500 380 2823 50 280 340185 
7. Fromb erg.. 115 95140 120 130 120 120 110/140 120 160 150200 120 380 2603 27 46 220 275/160 
8. Inowrazlaw ... | 100 90140 100 140 130 140 120120 % 18016040 220 400 200 31 | 5545 280 370160 
9. Gnesen j 120 100 150110 160 140 140 120 140 120, 180 160 240 | 200: 360. 320 3228 48 290 340170 
Preisgrenzen . 120 90150 100 160 110 140 100 140 100 100 140240 120 500 260 | | | 
| Mittelpreise 108 122 129 119 118 | 166 204 | 332 31| 25| 43 268 338167 
| Provinz Schlesien. | | ! | | | | | | | | 
1, Ols 2. Ie 110 120 120 120 120 120 120 | 120 120, 180 180 | 240 | 170 360) 250 26 21] 55. 230 340 160 | 
2. en NE 130 | 110 | 150 130: 140 130 160 1401169: 1805 180 140 240 100 3 T = 0 en 510 110 
3. Brieg 89 89 |110 100% 120 110 100 90 120 100 140 130190 160 400 320] 28 23 50 280. 36 
| © i | ; RE : . BER 
4. Schweidnitz. .. . Ä 115 95 1140 100 160 120 140 120 | 140 120, 200 180 200 180 100, 280 30 24 45 \ 270 350 170 
5. Striegau ..... 110 | 100 120 110 140 120 100 100120 120! 180 180 220 160 360; 300| 35 | 25] 58 230 310180 
6. Waldenburg i.Schl. 100 | 90 120 100 140 120, 120 100 120 100 200 160 1240 180 340 3200 33, 26135 245 320110 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


Rindfleisch Fleisch im Kleinhandel Ger Speck, EBbutt Fi Mehl | | \ 4 2 

Marktorte. im Großhaudell” Rind- | Schweine Kalb- | Hammel Inländischer utter en Te ent FE- 5 a 

ee ee De a mern) ee = 2 -- — 

i Zie, le, Sje l Ein, „ Se. | E85 E- 

. EEE „ee e ee 8. 

Staat 3133 21 4 4 24 1 1E 8 
nen Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock in Pfennig. 


| 100 kg in Mark 


Noch: 1898. | 
salz 


Noch: Prov. m | 


H L] 
110 200 160 


| 
7. Glatz ....... 110 | 100 [140 | 110 140 120 100 140 120 230 | 210 1203 360 31! 25 33 300 170 
8. Grünberg i. Schi. — | — 120100 130 120 120 100 120 100| 200 150210150 400 2400 32 23 | 50 | 253. 160 
9. Sagan 110 105130 100 130 120 110 100120 100 200 160 200 140 400 300 33 26 50 290 190 
10. Glogau | 92 | 92 120 100 | 130 130 | 100 | 100 | 120 120 170 170 | 200 | 180 400, 280| 32 | 25| 40 220 140 
11. Bunzlau. .... 100 ! 100 130 100 140 120 110 100 | 120! 110 180 160200160 360, 280 36 | 26 | 45 290 180 
12. Liegnitz 100 | 100 | 120 | 100 | 130 130 110 110 120 120 180 | 180 | 240 | 180.380] 300] 33 | 27 | 42 270 180 
13 Jauer 120 100130 110 140 130 100 90130 120 180160 zon 100 340) 300| 33 28 30 280 150 
14. Hirschberg i. Schl. 110 100 120 100. 140 130. 110 100 140 120 200 | 160 | 200 | 160 300 3000 34 25 50 | 270 170 
15. Laubaaan.— 110100 140 130 100 100 120 120 160 160 220 170 340 340| 32 25 45 300 170 
16. Görlitz ..... 105 85135 100 | 140 120; 125 135 10 180160 240 200 480 280 34 26 40 290 190 
17. Oppeln | 110| 110 120 110 120 120 110 110 120 120 200 200 | 260 240 400 320| 30 25 40 300 200 
18. Gleiwitz. .. A 95 80120 90' 130 100 130 110 130 110 180| 160 280 220 440 300 36 | 25| 55 ' 280 170 
19. Königshütte l. OS. 110 110 120 100 120 100; 120 100 120 100 200 | 180 | 240 220 860 360| 29 23 55 | 240. 160 
20. Beuthen i. Ob. Schl. 120 | 100 120 100 120 110 140 110140 120 160 120 260 180 400 320] 38 27 44 280 9220 
21. Kattowitz | 110 110 120 100 120 110 120 120 120 120 180 | 180 | 260 200 400360 35 22 45 290 180 
22. Ratibor. . 8 92110 90 140 120110100120 110 200180240 160 300 280 30 26 39 | 290 165 
23. Leobschütz . . . . | 110 100 |120| 30 10 170 100 90; 120 110 200 | 190 | 170| 160 340 300| 32 29 41 320 170 
24. Neustadt i Ob.Schl.| — : — 130 100 140120 120 100 120 100 200 200180 160 340 319| 32| 23| 45 315 155 
25. Neisse 110 100 140 100 140 130110 100140 | 120 | 200 180 180 | 150 340 260| 29 23 50 250 150 
Preisgrenzen. | 130 | 80 |150| 80 160 100 160 90 | 160 100 200 120 280 140 480 240 | | | 
Mittelpreise 103 114 128 110 12 177 200 | 342 22 28 45 277 171. 
Provinz Sachsen. | | | | | 
1. Salzwedel. | 110 100 [ 120! 100 130 | 120 120 | 100 130 120 180 160240170350 250 35 28 40 260, 170 
2. Stendal 120 120140120 140 140 140 120 130 120 160 160 240230 480 360] 29 22 55 290 140 
3. Burg ./ Ihle... | 120 120140140 140 140110 110140 140 160 160 240 240 440 440| 28 22 50 280 140 
4. Schönebeck. — | — 140! 140 140 140 120 10140 110 180 180 | 220 220 480 480| 33 22 45 290 180 
5. Magdeburg .. . | 108. 961120 140 170 130 10130 140 160 160| 240 200 480 310 33 22 55 275 155 
6. Oschersleben. . | 130 130 140 130 140 140120100, 130 130 160 160 | 250 190400 400] 32 28 60 250 160 
| 7. Aschersleben. — 140 140 160 140 | 130 120 130 130 170 160 240190480 435 25 22| 58 285 175 
8. Quedlinburg... | 130 110 [ 140! 120 140 0 120 100 130 130 180 170280 220 400 400| 33 29 55 285 185 
9. Halberstad e... | 130 110140120 1 160 120140 120 180 160 | 260 200 450 360| 36. 28 60 300, 360| 180 
10. Torgau 120 110 140 120 140 140 120 120 120 120% 180 180200 150 440 32035 29 55 260 350] 140 
11. Wittenberg.. . | 115 105150 110 160 120 130 110 140 120 180 140 240 160 500 3600 33 | 28 55 300! 160 
12. Halle a/Saale .. | 110 90 160 120 150 125 140 120 135 120 165 130265 |225! 460: 340 27' 24 60 270 135 
13. Delitzsch . 120 110 130120 140 140 120 120 130 130 160 16020 240 480 400 33 27 40 | 260 160 
14. Eilenburg.....| — | — [120/115 | 140 140 120 120 120 120 160 160 240200 480 400 32 24 | 48 240 170 
15. Eisleben 120 118150 120 150 130 120 110130 120 160 140 240 200400 320 3125 43 280 380155 
16. Sangerhausen. — | — 150120 140 140 100 100 120 120 200 200 200 180 340 300| 23 19] 40 300 170 
17. Merseburg... . | 124 | 110 140110 140 120 130 120130 120 190 180240200440 360| 35 22 | 50 290 170 
18. Weißenfels . . . . | 125 120160 120 150 14130 120 130 120 160: 140 | 240 180 480 3200 31 22 | 50 300! 190 
19. Naumburga./Saale | 126 | 118140 120 140 130 130 120 130 120 180 160 | 220 160) 400 340| 32 24 | 56 274 170 
20. Zeitz .. o.e.. 100 | 90140 120 | 140 130 130 120 | 130 | 120 180 | 160 | 220 | 180, 440! 300] 28 23| 38 | 245 170 
21. Nordhausen.. | 130 110160 120 140 130120 110120110 200 160 | 240 160) 420 360| 34 | 28 | 38 245 180 
22. Mühlhausen i. Th. 120 | 120 140120 140 130 100 90/110 100 160 160 180 140 360 320 32| 24 | 60 160 
23. Langensalza. . 120120130 130 130 130 | 120 | 120 130 | 130 ' 150 |180 | 200 | 160 360 320 29 | 21 | 60: 275 180 
24. Erfurt.. . | 120 | 110 140110 150| 140 130 120 7 180 | 160 | 240 160440 320| 26 24 60 240 170 
Preisgrenzen . . | 130 | 90 |160 100 160 120 160 | 90 140 100 200 130 | 280 140 500 230 | 
Mittelpreise .. 115 131 138 119 126 | 168 213 | 395 | 31! 24| 81 273 65 
Prov. Schlesw.-Holstein. | | | | | | | 
1. Hadersleben ... | 130 | 120 180 120 140 120 140 | 100 | 130 110 160 | 140 | 230 220 420 360| 34 | 31 | 55 290 125 
2. Flensburg... 110 | 110 160130 140 140 140 140 130120 160 160220 220 390 390 34 3054 320 120 
3. Schleswig.. . 118 | 112 [150 120 120 110 140 120 |150 130 140 130 230 220 420 420| 29 | 24 | 50 270 125 
4. Kiel. 119 | 78 180 80 160 150 170 160 120 140 120 230 100 480 860 31 | 26| 48; 215 125 
5. Neumünster.. 110 100 150 110 130 120 140 130 120 110 160 150240: 220) 420 420| 31 2747 310 130 
6. Rendsburg... | 125 | 125 [180 130 160 130 10 140 140 120 180 180230, 200 480 4200 29 24 50 | 290 180 
7. Itzehoe — 2160110 140 130 170 160140 120 160 150240 200 580 360 31 24 38 220 140 
8. Wandsbek .. . 133 103195 105 160 125 180 135 10 125 165 18250 200, 520 320] 32 21 45 290 140 
9. Altona. . 130 | 110 177 120 100 127 180 147) 157| 120 160 ; 137 | 240 210 600 375 28, 22| 60 285 130 
10. Mölln .......| 120 | 110 140 110 140 120 140120140 120 200 ; 180 220 180 450, 400] 31 19 55 | — 130 
Preisgrenzen . . | 133 | 78 [195 | 80 160! 110] 180 100 160 | 110 | 200 | 120 250 180 600 320 | | 
Mittelpreise 115 139 135 | 143 | 132 1386 220 429 | 31! 28 50 277 135 
Provinz Hannover. | | | | N | po 
1. Hannover 120 | 100 140 110 140 120 140 120 130 110 170 150 240200 500 340| 30 23 52 230 155 
2. Hameln: | 140 | 130 160 130 150 130 130 100 110110 160 16240 220 400 300| 33 22 40 *200 160 
3. Hildesheim.. . 120 | 114 |140 120 140 130 150 120 130 120 160 160240200 450 400 31 23 45. 260 160 
4. Goslar 120 | 115 [145125 145135 125 115 135 25 200 10 200 220 420 360| 3 23] 45, 250 180 
5. Göttingen. 140 130150 130 150140 130 120 130 120 160150 220180 450 3301 83 29| 411 215 155 
8. Klausthal. . .. . | — — 130 130 140 140 120 100 130 120 180 | 170 | 240 | 220 460,360] 28 24| 50 | 340 145 
7. Celle. . 120 | 120 150 120 130 130 150 150 120 120 18018021018 475 300 31 25 50 | 210 180 
8. Lüneburg.. . 130 120160 120 140 130 160 130 140 120 180 | 160 [220 | 150 500 30031 22 55 | 290 170 
9. Stade.......| 104 30150 120 140/130 140 120 140 120 160 160250 180 330 330 30 2845 280 160 
10. Osnabrück .. .. 110 | 90 1120,110 130120 130 120 120110 150 130 190 | 160 420,300] 31 26| 35 205 150 
II. Emden ...... 125 | 118 [190.110 150130 145 135 150 100 130 120 230 180 300 270| 30 19 40 230 135 
12. Leer........| 110 105130 110 120 110 120| 110, 100| 9 | 130.120 200 190 400 370| 34 29 49 215 135 
Preisgrenzen.. . | 140 90190 110 150 110 160 100: 140 | 0 200 120 260 150 500 270[ [ll | 
Mittelpreise .., 117 133 134 129 | 120 | 158 209 378 31 241 46:246 331l 157 


— 


1) Der außergewöhnlich bohe Preis ist infolge einer Rückfrage bestätigt worden. 


Marktorte. im Großhandel 
Provinzen. Š$ 25 
— 5 22 
“a 1 
| Staat. Preis für I 


| 


Rindfleisch 


100 4% in Mark 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


Be | Schweine -! 


Fleisch im Kleinhandel 


Her. Speck, 


an Monat Januar 1898. 


Kalb- Hammel- in! inländischer Wes 
„ EIFFERETIERT 
BEER „ BE FR 
Preis für 1 Kilogramm bez w. 
22 10112144214 


Eier 


ster 


höchster 
N 


zur Speis 
bereitun 


Mehl 


1617118119 


Provinz Westfalen. i f | | l | | ! 
1. Münster 120 115| 130 100 130 | 120 = 90 120 100 140 120220 180 540 300| 31 25 
2. Minden | 126| 120| 160 120, 140 130 120 110 130 120 150 130 210 160 450 300| 32 24 
3. Herford. 118 115| 130 120 140 120 120 110 130 120 140 | 130 | 230 200 468 3510 36 28 
4. Bielefeld .....| 1200 114010 110, 140|130 130100 130 120 150 150210 | 190) 585; 429| 30 26 
5. Paderborn. | 110) 100] 130 120| 140 130 120| 110 120 110 170 140 | 250 210 420 300] 38 | 24 
| 6. Soest. 1100 1100 140 ei 120 120 130 | 120..130| 120) 160 | 160 | 240 200 400 375| 36 | 30 
7. Hamm ... 115 110} 140 110 140| 130 140 130 130 120 150 140 230 ; 210 450 450| 29 | 25 
8. Dortmund 130 120 140, 110| 160 140 160 140 130120 170 | 160] 220 180 540.450] 28 | 26 
9. Bochum | 118| 150 130, 120| 140 120 450 140 | 130| 110 160 150| 230 200 500 400| 29 | 28 
10. Witten 120 1200 130 100: 150 140 150 140 120 110 160 150 | 240 200 600 500| 29 21 
11. Hagen i Westf. 120 120| 140 130) 180 170 140 130140 130 160 | 160 | 250 | 230 300 300 36 | 28 
12. Iserlohn ..... 120) 120] 130 120 ar 120 | 120 10 100 140 140260 220 375 375 35 28 
| Preisgrenzen . 130 100| 170| 10% 180 120 160 w 140 | 100 170 120 | 260 160 600| 300 
Mittelpreise . | 117 127 138 1328 | 120 | 149 215 423 32 26 
‚Provinz Hessen-Nassau. | | | | | 
1. Kassel | 124 108170 „120 160 | 140 30 130 120 160 140 220 180 510 360| 26 | 22 
| 2. Marburg.. . . |) 130% 110140 9120 100 130 130 110 140 130 17⁰ 170185 185420420 35 | 26 
3. Fulda....... 95% 95120100 160 150 112 100 112 100 180 160220 190 420 360] 32 24 
4. Hanau 9 1269) 118014 5104 160 140 140120120 140 200 170 | 230 190 600 450 42 | 36 
5. Wiesbaden. 132 120| 152 128! 140 140 160 140 140 120 184 180 230 180 540 360| 38 28 
| 6. Homburg v.d. Höhe | 120) 120140 120 160 140 140 130 120 100 200 , 200 | 200 180 540 420 37 | — 
| 7. Frankfurt a Main. | 1400 100| 150, 120 160 150 140 100 130 100 | 200 2001220 170 420 330] 40 | 30 
Preisgrenzen . 140 95| 170 100| 160 130 160 * 100 200 140 | 230 170 600 330 
| Mittelpreise .. | 117 131 148 Fa | 118 | 180 198 439 36 28 
Provinz Rheinland. | 
' 1. Koblenz 120 113 150 120) 160 140 160 140 140 ii, 180 100 zo |220 s76 448| 42 27 
2. Kreuznach.. 130 110 150 110! 150 140130 120 150130 180 | 160 210160 600 450] 37 | 27 
3. Neuwied.. — | — [140| 120 140 130 130 1101140 120 180 180| 260 | 220; 720, 360] 36 25 
| 4. Kleve 130 120 150' 120! 120 100 140 120 150140 140 120 200 190, 540,360] 32 | 31 
5. Goh. — — | 110) 100! 130 130140 140 140 140 140 140 190 160 480 390 30 932 
6. Wesel. 120 120| 160 125 160 140 160150 140 130 160 160220 2000550 425| 35 31 
7. Krefeld. 1160 105 130 110 130 130 120 130120 150 140 230 200,540 450 32 9034 
8. Duisburg 120 120| 140| 110 160 140 150 140 140 130 160 140 250 220 720 400 29 24 
| 9. Essen 20... 130| 100 140 110 160 130 į 150| 130 140 130 180 160250 230 550| 425| 29 19 
10. Düsseldorf .... | 120) 110| 150! 120 176 | 160 160 140 140 n 160 | 150 | 240 | 220) 540 360 32 23 
11. Elberfeld ..... 110 100| 140 90 170 160 150 140 130 100 160 140 260 | 230 360; 336| 30 | 26 
| 12. Barmen. — | — | 150/110) 160 160 150 150 140 140 160 160240200 420, 300| 31 | 29 
| 13. Solingen 120 110| 140 110) 160 160 130 120 120 110 160 160240 | 240/480! 420] 36 32 
14. Neuß 120 120| 140 110 160 140140 120 120 110 160 140200 200 600, 510| 32 — 
15. München Gladbach 120 110 130 100 160 150 40130 130 | 120 160 150 | 200 | 180| 630, 448 29 27 
16. Mülheim a. Rhein. 136| 116] 150| 120) 180 150140 120 150 120 160 150250220 780, 540] 31 27 
17. Köln s.s.. 122 98| 152] 108| 175 157161 | 142 148 108 170 152240 200 840 480 35 | 29 
18 Bonn .. — 130 120| 160 120 160 140 150130140 110 150 150240 220 900 660 34 30 
19. Trier 120 116 N 110 140 140 140130 145 130 160160240 180 650 400 7 29 
5 el 135 135| 140; 120 140 140150130 140 120 160160 240 ; 22 600 400 32 2 
22. Düren 108, 108 140 120 160 160. 120 120 130 130 170 170210 190 600 4380 31 | 31 
23. Aachen. | 130, 120| 160i 120| 180 180 160 120 160 120: 160 130 | 260 220 600 420] 33 | 30 
24. Eupen 120) 120 140 130| 120 120 130 130 120 120 130 | 130 | 240 , 240, 500 500 36 27 
| Freigrenzen. 136 98| 160. 90 180 100 161 | 110160100. 180 120 260 100 900 3000 
| Mitteipreise .. | 118 129 149 137 | 130 | 155 220 515 34 28 
Wiederholung. | | 
Höchste und niedrigste | \ | | | 
bezw. Mittelpreise im | i 
Januar 1898 der | j | | 
5 1000 70160 90 10 90 1500 80 140 80 120 | 260 130 480) 250| 32 25 
' westpreußisch. „ 120 90| 140 90 14110 140 80 140 100 180 260 | 150 480 240| 31 | 25 
Stadt Berlin 120 70 160| 100, 160 120 170 100.150 100 160; 130| 260 200 580 270| 38 | 28 
brandenburg. Marktorte 150 80 160 80 160 120 150 100 150 100 200 140 | 260 | 160480 280 34 25 
pommerschen „ 126 70 160| 90) 160 100 150 | 70 140 80 180 140 240 120 58025529 | 24 
posenschen = 120 90 150 100) 160 110140 100 140 00 190 140240 120 500 260| 31 25 
schlesischen x 130, 80| 150 90| 160 100160 90 160 100 200 120280 140 480 240 32 | 25 
sächsischen 5 130 90| 160 100) 160 120160 90 140 100 200130 280 140500 250| 31 | 24 
schlesw.-holst. „ 133! 78 195 80 160 110 180 100 160 110 200 120250 180600 3200 31 | 25 
hannoverschen „ 140 900 190 110 150 110 160 100 140 90 200 120260 150 500 270| 31 | 24 
westfälischen = 1300 100] 170 100 180 120 160 90 140 100 170 120 260 160 600 300| 32 | 26 
hessen-nassau. „„ 140 95 170 100 160 130160 | 100, 140 100 200 | 140 | 230 | 170| 600 330 36 | 28 
rheinischen 3 136, 98 160 90| 180 . . 180 120 260 160 900 300| 34 | 28 
sämmtlichen Marktorte | | 
des Staates. 150 70 105 80 180 90 ao 70 . J 200 | 120 | 280 | 120 w 240 
| Mittelpreise Im Jan. 1898 110 125 | 133 | 123 12 ` 164 208 | 399 32 25 
5 „ 1697 109 124 122 118 120 183 207 429 129 23 
3) Ochsendeisch. — ) Kuhfleisch. — ) Roggenmehl wurde nur in einer Sorte gehaudelt. 


:.. — — (yñ7?7“«wͥͤ„ — — — — 


einen höheren Preis als Weizenmehl. 


|, 
g 


Javareis, 
mittlerer 
1 
(roh) 


Schock in ı Pfennig. 


20 21 | 


f 1 
| 275 330 
260 335 


280 
250 
275 
255 
248 
260 


390 
320 
340 
380 
326 
320 
360 
320 


340 
330 
290 : 398 
280 | 350 
5 


1 305 | 


532 
| 


271 | 354 


260 
285 
250 

2 290 
41220 
48 215 
48 
41 


400 
309 
365 
290 
270 
340 
250 
313 
330 
360 
300 
380 
365 
270 
300 
317 
300 
310 
380 
380 
285 
370 
280 


285 
2 10 


360 
371 
427 
343 
328 
338 
349 
365 
354 
331 
333 
354 
323 


43 268 
45 277 


48 
48 


207 
277 


345 
356 


260 320 160 
240 | 260150 
| 


Schweine- 
schmalz, inland. 


| 


0 
wS 


130 | 
150 


190 
150 
150 
160 
160 
145 
160 
140 


145 
160 
155 
150 
150 
160 
150 


170 
150 
170 
155 
160 
160 
145 
160 
170 
155 
140 
140 
160 
145 
135 
155 
155 
150 
150 
160 
i 


160 
160 
140 


156 
161 
150 
161 | 
159 | 
167 
171 
165 
135 
157 
154 
153 
154 


— 9) Roggenmehl hatte wegen des äußerst geringen Umsatzes | 


Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 

Rindfleisch | Fleisch im Kleinhandel Ger Speck.| tpp or Mehl | _ - Java- = 

3 „butter Eier zur Speise-J. 2 „ 2 
. 1 ind- c weine- - - Inländischer i tS Ss 
Marktorte im Großhandel Rind- 8 h Kalb Hammel inlándische | bereitung | © 3 kaffee 5 5 
Provinzen Sa. 2 „„ W „ „ s Ele, „ e |3 s E „ 4 2 riaa 
: a 528| 2 32 3 58 2 38.2 58 3 53 38 3 5232 2228 28:03 
8 7 © ce ow, © on © o * 2 o a © on 2 T * . 2 2 n 2 
Staat 2 8 J ER BER EEE ER a S g 
aai. —— a at man een Seh mer E a p ] ” Eh cc c c ‚_ „I o 
1 Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock in Pfennig. | 
| 3 9 16 17 18! 19 21122 21 


Monat Februar 1898. | 


Provinz Ostpreussen. | | | j | | | ! | | | | 
1. Memel .. | 95; 90 160 90 130 100 120, 90 120 80 160 1401180 160 250 250| 33 27 40 260 340160 
2. Königsberg i. Pr. | 100 70150 110 150 120 140 120 140 110 180 145260 220 400 320| 36 2755 320 330] 160 
3. 5m F 96 |140 100 140 120 110 100 110 100 160 160200 180 300 280| 30 24 45 270 3300 160 
4. Tilsit 90 140 90 140 120 120, 80 120 90 160 150220 170 360 300] 35 30 40 300 370145 
5 
6 


Gumbinnen. 85 130 100 140 120 130 110 120 110 160 140 160 140 360 3002 20 48 280 355,150 


Insterburg 110 110 100 160 160 200 140 580 300| 28 23 35 290 363] 160 


H 
1 i 


dr 90140 90 135 120 120 
Preisgrenzen . 104 70 |160! 90 13010 140 80 140 80 180 140 260 140 400 230 1 | 
Nittelpreise | 93 o us us 100 1866 166 317 32 2 4 287 „51 ut 
Provinz Westpreussen. | | | | | | e | | 
1. Danzig 110 90 130 110 130. 120 140 120 130 120 100 150240 200 400 320| 31 25 50 280 360 100% 
2. Elbing 120 90140 100 140 110 140 100 140 110 180 160 240 200 360 300 29 23 50 = 380150 
3. Marienburg i. Wpr. 94 | 92120 100 120 110 130 80 120 100 180 160240 160 280 280| 28 23 51 3750170 
4. Thorn | 100 100130110 130 130 120110 110 110 160160 240 160 320 240| 32 26 50 320, 400160 
5. Kulm ....... 110 : 110 120100 140 120 120 100 120 100 180 160200 160 240 240| 3 2960 330 380] 160 
6. Graudenz z 100 38 140 100 130 120 120 80 120 % 180 10240 200 360 280| 34 25] 55 275° 345 
7. Konitz 98 120| 90 140 100 120 70 110 90 170 150 200 140 320,280 30 23 40 280 360“ 
Preisgrenzen | 120 | 90 140 90 140 100 140 70 140 90 180 150 240 | 140, 400| 240 En 
Mittelpreise .. 101 is 124 | m | 113 163 201 | 301 |31 25 T 371 


i | 
Stadtkreis Berlin. . . | 120 72160 100 170 110 16e 100: 150 100 160 | 130 | 260 200 500 260“ 
Mittelpreise .. 95 138 | 140 130 1235 > 145 239 381 | 38. 28 se 310 497 
Provinz Brandenburg. 11 e SE | | | | | 
l. Prenzlau ..... 100 90 1140 110, 140 130 120 100 120 110 160 140220 180 400 360) 31 23 95 260 320 
. Schwedt a./ Oder. 120 110, 120 120 100 100 120 120 160 160200 200 40 60 30 20] 60° 280 360 
Eberswalde 140 120 140 120 140 120 140 120 160 160 240 240 400 400 26 23 50 280. 360 


2 

3 

4. Luckenwalde 
5. Potsdam. . 120 | 100 160 120 160 130 160 120150 A 160 160 240 200 400 330| 40 30 55 250, 310/140 
6 84 81140 120 140 120 130 110140 130 140 140 260 180 400 400| 40 30 50 260, 360] 130 
7 110 | 110 140 110 160 120 140 110 140 120 160160210 150 360 340] 40 30 50 240 320 
8 108 104 150 110 140 120 130 110 | 130 | 110 160140 220 200 360, 340 
9 150 | 120 | 160 120 140 120 130 120140 120 200 180 220 180 420 320] 35 | 
100 84 140 100 | 150 130 140 120 1120 100 200 180220 200 360 340 31 20 50 260, 360] 180 
110 110 120 ; 100 | 140 120 120 100 120 120 160 160 200 200 400 360) 36 2145 220 300180 
92 76140 100 150 120 150 100140 100 180 140240 200 360 300| 37, 26 49 230 270 
95 95120 100 120 110 110 100 110 100 200 200190 170 230.260] 30 2245 280 360 
— — 100 80 140 130 100 100120 120 180180220 200 320 280) 34 24 50 240 310 
110 | 110 130 100 140 120 120 100130 110 180170210 190 340 280 38 28 5 200 390 


116 116140, 120 140 120 120 110 120 100 160 160240 200 400 360] 28 19 60 240 360140 


Brandenburg a./ H. 
Ratheno xp 


. Neu Ruppin 
. Küstrin ..... 


10. Landsberg a./W.. 
11. Fürstenwalde 
12. Frankfurt a / Oder 
13. Schwiebus .... 
14. Sommerfeld... . 
15. Guben . 
16. Kottbus 
17. Sorau i./Ndr. Lau. 
18. Spremberg . 
Preisgrenzen. . . 


Mittelpreise .. 
Provinz Pommern. a 


120 | 110 | 140 100 140 120 130 120 140 130 180 1601220 170 340 2800 40 275 280 320 
100 100120 100 0 05 120 120110 100 200180220 200 360 280 33 2445 260 300 
90 | 90 120 100 120 120 100 100 120 120 180 180 220 220 320: 32 30 25 38 260 360 
150 | 76 |160| 80 160 110 160 100 150 100 200 140 200 170 440 2600 RR 
103 121 131 117 | 121 160 208 349 34 25 31 263, 341 
| | 


| 
| 


33 
8 | 
o | 


1190 393890 29 26 35 210 280 


Demmin. 100 | 100 110 100 120 100! 130 80 120 80 170 150 200 
180 360 300 36 20| 45 280 360 


Anklam ...... 110 | 110 120 90 120 120. 100 60 | 100 100 180 | 180 | 220 i 
Pasewalk. . | 126 90140 100 140 120 120 110 120 | 110 170 150220 200 420 320| 30: 25 50 280 385 
140 120 180150240 200 410 360 32 28| 45 280 350 80 

120 110 | 160 | 150 240 180 400 320| 29 22| 45: 250 340 

120 140 160 | 160| 200 140 315, 240| 24 | 20 55 230, 350 
130 120 180 170 220 170 300 255 25 2255 250: 340 
120 110 180 160200 460 300) 210 38 25 45 300 32 
130 120 160 140240 | 220 360 330| 27 22 50 260 30 
120 100 140 120200 180 360 300 29 22 43 210 „230 
120 240 140 440 240 en 


Stettin 105 85 140 100, 160 130 150 | 120 
Stargard i. Pomm. | 110 100 | 140 110 140 120 140110 
Köslin 105 95 140 100 140 120 140 110 
Kolberg. q : 115 | 105 140 110 140 120 140 120 
100 80 120 90 140 1201 10 100 


Stolp i. Pomm. . 
Stralsund 
10. Greifswald 


LO G0 f D 


110 110 160 100 140 120 140 | 120 
110 | 100 | 150° 100 130 110' 130 | 110 


Preisgrenzen.. 126 | 80 160 90 160 100 150 60 140 80 180 
Mittelpreise = 103 120 178 | iu ns 16 | 200 | 328 |30 / 47 209 328 
Provinz Posen. | | BR OR: ER | E | 

1. Posen | 108 | 100 130 110 140130 140 130 130 120160 150260 200 320 2600 30 20 43 300 36 
2. Lissas ....... | 110 100 | 120| 100; 120 110 120 100 120 100 170 150200 160 300 240| 32 24| 45 250 3:0 
3. Rawitsch ..... 115 | 115 [130 110 1301115. 125 115 125 115 180 180200 180 300 240 32 24| 40 280 350 
4. Krotoschin. | 120 ı 110 130 100 130120 120 100 110 100 160 150240 200 300 280 32 2539 260 330 
120 120 100 90 120 110 180 160240 210 280 260] 31 2542 270 37 


5. OstrowWo 1:0 ! 100 |130 100 
110 170 150 150 120 130 110 130 110 190 | 170 240 180. 400 300 23 | 40 230 340 


6. Schneidemühl .. | 120 

7. Bromberg... . | 110. 90140 120 130 120 130 120 140 130 160 150200140 280 260 31 | 25 42 220 275 

8. Inowrazlaw..... | 100 | 90 [140° 100, 140 120 140 120 120 100 180 160 | 240 | 200 320 300 45 280 370) 160 

9. Gnesen | 120 | 100 |150 110! 160 140 140 120 140 120 180 160240 200 320 300 32 38 48 290 340 170 
Preisgrenzen . . 120 90150 100 160 110 140 90 140 100 190 150 260 140 400 240 | Io! | 


1 


Mittelpreise .. | 107 122 | s ij | 207 232 3% | 

Provinz Schlesien. i! | | | | | i | | 60 

1100 .. 1110 | 110 120120 120 120 120 120 120| 120: 180 180240 170 200 200 260] 26 21] 55 290, 340 169 

2. Breslau . | 130 110 150130 140 130 160 140 160 140 180 140 240 220 360 300] 36 28 48 280 350 15 

3. Brieg. . 89 89 110100 120110 100 90 120 100 140 130 200 160, 320) 300 28 23| 60 280 360 10 
4. Schweidnitz. .. | 115 95 140100 1601120 140 120 140 120 200 180240 200 300 280| 30 2445 270 350l 0 

5. Striegau ..... | 110 100 [120 110 140 120 100 100 120 120 200 180220 200 300 260| 35 25 58 230 310 1 15 

6. Waldenburg i. Schl.] 100 | 90 120 100 140 120 120 100 120 100 200 1601240 200 360, 3001 34 261 35 245 300 


24043 264 339 167 


Rindfleisch 


Fleisch im Kleinhandel 
8 


41 


Noch: II. Preise für andere Wichtige Lebensmittel. 


Ba 


— 


Schweine- 


r 


[höchste 


Hammel. 


höchster 


E 


72 
— 


Kilogramm bezw. Schock in Pfennig. 


der Speck 5g Eöbutter 


inländischer 


niedrig- 
ster 


höchster 


Eier 


Mehl 


zur Speise- 
bereitung 


(rob) 


Schweine- 
schmalz,inländ. 


Ten nn nn mn m Ten nn — — mn — nn nn 


Marktorte. im Großhandel 
Provinzen. 3 |f; 
Ra $ 322 
Staat. TO 
Preis fûr 
.. 100 ky in Mark 
I 2 | 3 
Noch: Prov. Schlesien. | 
7. Glatz ..... 110 | 100 
8. Grünberg i. Schl. 90 80 
9. Sagan e 105 | 105 
10. Glogau. ii 92 | 92 
11. Bunzlauu | 100 | 100 
12. Liegnitz 100 | 100 
| 13. Jauer 120 | 100 
| 14. Hirschberg i. Schl. 110 | 100 
15. Lauban ...... — | = 
| 16. Görlitz ..:105, 85 
17. Oppeln ......!110 | 110 
| 18. Gleiwitz 100 90 
19. Königshütte i. O.S. | 110 110 
| 20. Beuthen i. Ob. Schl. 110 90 
| 21. Kattowitz 110 110 
22. Ratibor 98 92 
23. Leobschüt z | 110 100 
24. Neustadt i. Ob. Schl. — = 
25. Neise..... 110 100 
Preisgrenzen . .. | 130 80 
Mittelpreise 102 
Provinz Sachsen, | 
1. Salzwedel. 110 | 100 
| 2. Stendal . .. | 120 120 
3. Burg a., Ihle. 120 120 
4. Schönebeck. — — 
5. Magdeburg.. 104 96 
6. Oschersleben. 130 130 
7. Aschersleben. — | — 
8. Quedlinburg... | 130 110 
9. Halberstadt.. | 130 | 110 
10. Torgau ...... 120 ! 110 
11. Wittenberg... 115 ' 105 
12. Halle a./Saale . 110 | 90 
13. Delitzsch . : 120 110 
| 14. Eilenburg. — — 
15. Eisleben 120 118 
16. Sangerhausen — — 
17. Merseburg... 124 110 
18. Weilzenfels . . 125 | 120 
19. Naumburg a./ Saale 126 118 
20. Zeit: 9 100 90 
21. Nordhausen 130 110 
22. Mühlhausen i. Th. | 120 120 
23. Langensalza. 120 120 
24. Erfurt. 120 110 
Preisgren zen. | 130 00 
Mittelpreise .. | 115 
Prov. Schlesw.-Holstein. | 
1. Hadersleben . | 130 120 
2. Flensburg : 110 | 110 
3. Schleswig.. 118 | 112 
4: Riel! 119 80 
5. Neumünster. 110 100 
6. Rendsburg. . 125 125 
7. Itzehoe — 
8. Wandsbek 133 | 103 
9. Altona ...... 130 110 
| 10. Mölln... ..... 120 0 
| Preisgrenzen . 133 | 80 
Mittelprelse. 115 
| Provinz Hannover. | 
1. Hannover 120 100 
2. Hameln | 140 130 
3. Hildesheim .... | 120 , 112 
4. Goslar ......) 120 115 
| 5. Göttingen. | 140 130 
6. Klausthal.....| — — 
T. Gele 120 120 
8. Lüneburg. 130 120 
9. Stade .. 104 90 
10. Osnabrück .. 110 90 
‘11. Emden ......|125 118 
! 12. ern 110 105 
Preisgrenzen. . | 140 90 
Mitteipreise .. 117 


Marktpreise 1898. 


140 
140 
130 


80 
100 


17113 


9 1011 


12131415 16 


Noch: Monat Februar 1898. 


| 
1100 140 ie 
116, 100 


120 


130 | 120 110 


120 
130 
120 
130 
120 
110 
135 
120 
130° 
120 | 
120 
120 
110 
120 


100 130 
100 140 
100 130 
110 140 
100 140 
100 140 
100 140 
110 120 
100 130 
100 120 
100 120 
100 120 
90 140 


130 100 
120 110 
130110 


130100 


| 


i 

100 | 140° 120 
90 130 
100 
100 
100 | 

110! 120: 120 
90 130 120 


120 120 


A 


i 


110 
120 100 


120 110 


| 


130! 110 100 140 120 


130100 


120125 100 135 


120 110 
120 130 
1 
100 


100 


| 


100 120 120 
| 110 


1101120 120 


| 


110 10 '110 


125 
120 


110 2 


120 100 120 100 
120 100 140 
1101120 120 120 
120 110 100 120 


| 


200 160 


200 140 
200 160 
170 | 170 
180 | 160 
180 180 
180 160 
200 | 160 
160 | 160 
190 | 170 
200 | 200 
200 | 160 
180 160 
160 | 120 
131180 

130 
190 


230 
200 
210 


Hi Í 
210 420 300 
160 320 240 
150 340 280 
260 


130 | 100 
140 100 
150| 80 
114 | 
| 

120 
140| 120 
140 140 
140 140 
150 120 
140 130 
140 140 
140 120 
140 120 
140 120 
150 110, 
160 120 
130 120 
120 110 
150 120 
150 120 
140 110 
160 120 
140 120 
140 120 
160 120 
140 120 
130 130 
140 110 
160 100 
131 | 


100 


180 120 
160 150 
150 120 
160 80 
150 110 
180 130 
160 110, 
195 105 
177 120 
140 110 
195 | 80 

139 | 


140 110 
160 130 
140 120 
145 125 

150 130. 
130 130 

150 120 
160 120 
140 120 

130 110 
190 110 


90 120110 
140 120 120 

140 130 110 
160 | 100 100 
136 | 


t 


120 
140 140 
140 110 
140 120 
120 130 


130 
140 
140 
140 
140 


90 120 110 


100 


120 100 


200 


200 


200 200 320 
210 
240 
200 
200 
230 200 
240 200 


180 320 
180 300 


360 
440 
300 


180 320 


180 320 


240 240 
260 220 
240 220 
260180 
260 200 
240 160 
200 160. 


360 
320 


320 
170 ) 


325, 


250 
280 
260 
280 
280 
260 
300 
250 
360 
250 


360| 280 


280 220 


300 260 


280 


2 


100 140 120 
0 160100 
121 


120 100 130 | 130 


120 130 1120 
110 140 | 140 
100 140 140 


h 


110 140 110 


140 110 
140 130 
140 120 
140 160 
140 120 
120 130 
125 140 
140 120 
140 110 
130 120 
140 100 
120 130 
140 130 
130 130 
130 130 
130 120 
130 


140 
160 
140 
150 
140 
160 
150 
140 
140 
150 
140 
140 
150 
140 
140 
140 
140 
130 


100 
120 
120 
110 
120 
120 
110 


120 
120 
120 
110 


120 120 


100 130 
120 | 130 130 | 
130 130 


110 
100 
120 


110 90 


140 120 
120 120 
140 120 
135 120 
130 130 
120 120 
130 120 
120 120 
130120 
130 120 
130 120 
130 120 
120 110 
110 100 


130 


130 


130 
150 
130 110 120 110 120 110 


130 
150 140 
160 120 


138 | 
15 50 


140 120 


130 120 


| 


130 130 
130 120 
160 90 140 100 

118 | U 


b 


140 140 140 140 130 130 


120 110 140 


160 125 170 
130 120 
160 130 160 
140 130170 
160 12⁵ 180 
160 127180 
140 170140 
160 110180 

135 


140 | 120 140 120 


| 
| 


143 


120 a, 130 | 


100 160 120 


140 130 | 130 120 


140 140 120 
100 140 

135 160 150 
147157 
120 140 120 
100 160 
133 


130 110 


150 130, 130 100 110 110 


140 
145 135 
150 140 130 
140 | 140 

130 150 
140 120 160 
140 
120 130 
130 


190 110 2 10 ar 


13 


120 140 120140 
145 135 120 


100 150 
ss 


1) Der außergewöbnlich hohe Preis ist infolge einer Rückfrage bestätigt worden. 


‚135 | 125 


120 


120 
120 


| 


130 | 150 120 150 120 
125 115 


120. 130 120 


120 100 130 120 


140 120 | 120 
140 140 130 
120 


120 130 


00 90 


! 


120 
100 


90 
| 


200 | 150 
200 | 120 
177 


| 


180 160 
160 160 
160 160 
150 | 180 
160 160 
160 160 
170 ! 160 
180 | 170 
180 | 160 
180 
180 
165 
160 
160 
160 
200 
190 
160 
180 
180 
180 
160 
180 


140 
130 
160 
160 
140 
200 
180 
140 
160 
160 
160 
160 
180 
180 160 
200 130 
167 


160 140 
160 160 
140 130 
140 120 
160 150 
180 180 
160 150 
165 138 
160 137 
200 180 
200 120 
156 


| 
160 140 
160 160 
160 150 
200 160 
160 150 
180 170 
180 180 
180 160 
160 ' 160 
150 130 
130 | 120 
130 120 
200 120 

156 


190 | 
200 
260 


220 
240 
240 


280 260 
440 220 
302 


150 
* 


250 
320 


180 300 
210 400 
240 360 


360 


180 | 22 


230 200 440 
240 200 400 
250 220 400 
240 190,420 
280 220 340 
260 200 400 
0 180 360 
170; 400 
225 420 


220 
265 
260 
220 
240 


200 400 
200 360 
232 200 360 
240 220 440 
240 180 440 
220 180 380 
220 200 400 
240 160 360 
190 ' 140: 360 
200 1801340 


240.400 


440 


3201 
4001 
36012 
34005 


360 
320 
360 
320 
400 
400 
320 
300 
360 
300 
320 
300 
320 

280 
300 


240 
280 | 


a Ä 


240 
220 
230 
230 
240 
220 
220 
240 
235 
230 
240 


| 
230 
240 
240 
260 
220 
240 
200 
220 
240 
190 
230 
200 
200 


1 
209 


340 
440 250 
360 


180: 
1 


E 
220 360 300 


220 390 360] « 
220 360 360] : 


360 
360 
390 


190 420 
220% 420 
200 450: 
210 420 360 
200 420 320 
205 400353 
180 320 300 
180 450 300 
371 


| 
180 400 
220 360 
180 400 
220 400 320 
180 360 330 
220 400 360 
180 330 300 
180 350 300 
200 300 300 
170 360 300 
180 
190 


310 
325 


300 


270 
331 


3200 


300 


300 2700 
2701 


4 
l 


50 


52 


290 
220 


270 


| 


290 


33 | 300 350 


253| 340 
310 
300 
2900 350 
2700 340 
28065330 
330 
380 
370 
380 
380 
350 


350 
360 
380 
5 390 
330 


347 


340 
390 
350 

380 

370 
360 
350 
425 

2360 

350 

375 

360 

360 

320 

2370 

390 

380 

360 


399 


220 2275 
290 353 


| 


285 350 


— — 


277 354 


230 340 


50 210 *270 


260 


215 


360 
315 
280 
430 
320 
300 
358 


250 


340 
240 
250 
290 


35 „#205. *260 
40 230 380 
49 215 335 


46 245 329 


340 |": 


17118191 20 21 : 22 | 23 


42 


Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


— — — — — — — — ea — Tr Tr — ——— ͤ—dCm——ä ſ— — 


indflei Fleisch im Kleinhandel 8 Pr Mehl | . |. Z 
Rindfleisch i Ger Speck. EBbutter Eier leur Speise- f n 2 2 
Marktorte. im Großhandel]! Rind- Schweine- Kalb- Hammel- inländischer | bereitung 5 £| Kallee 3:5 
— WTCC ZA me TI 7 2 832 2 2 

i 2 C aa 2 2O 2 . aa £ 5 2 „. 2 a 3 2 22 2 
Provinzen. 2 |53| 3 32 3 32 3 51 3 53.3 223 35 iz 38:15 E) 
= 32 3 [23 2 2 3 23 3 2 32 2 38 ŽS [Sagl S, 
Staat. D3 a |235 i: |a Sja | 2,:a £ |a |2|a |28 |5" a “s| 3 

1 Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock in Pfennig. 

I |2 |3 4 5 6 F733 910 1 1213 [4 15 16 17| 18| 191 20 21 ä 


Noch: Monat Februar 1898. 
Provinz Westfalen. | | | | „ | Kl A | 
Münster. .....| 120 115 130 100, 130 120 140 90 120 100 150 120210 180420 300] 31025 50 275 | 330 130 


1. 

2. Minden. 126. 120| 160 120 140 130 120 110 130 120 150 130200 160360 300 32 24 55 260 335 150 
3. Herford. 118 115 130 120 140 120 120 110 130 120 140 140 220 200 468 390| 36 28 56 260 320160 
4. Bielefeld .....| 122, 110] 170 110 140 130 120 100 130 120 150 | 150 200 180.468 429| 30| 26 40 240 280 | 150 
5. Paderborn ....| 110) 100] 130 20 140 130 120 100 120 110 170140 420 300 8 24 70 280 330 | 190 
6. Soet . 110 1100 140 120 130 130 130 120 120 120 160 160240 200 400 36 30 an 320 | 160 
7. Hamm ......| 115| 110] 140 120 140 130 140 120 130 120 150140240 210450 4500 31 25 275 340155 
8. Dortmund ....| 130| 120 140 110 160 140 160 | 140 130 120 170 | 160 210 170540 450 28 26 255 | 380 160 
9. Bochum 118, 110 130 120, 150 130 150 130 130120 160 | 150 220 200 500 400| 29 | 28 35 252 335160 
10. Witten. | 120 120] 130 100 150 140 150 140 120 110 160 | 150 240 200 600) 500| 29 21 45 1260 | 300 145 
11. Hagen i. Westf. 120 120| 140 130 180 170 140 130 140 130 160 160 250 230 300 300 36 28 50 | 280 360 | 160 
12. Iserlohn . | 120, 120] 130 120 140 140 110 110 100|100| 140 140|260 220 375 375| 35 28 44 260 320 | 140 


Preisgrenzen . 130| 100| 170; 100 180 u 160 | 90 140 | 100 170 120 260 100 600 300 
Mitteipreise .. 117 128 8 | 125 121 150 213 412 | 33| 2647 283 334| 155 


Provinz Hessen-Nassau. | | | 
1. Kassel 124 10805170 9120 e m 130 | 110 10 120 160 140240 200 450 360| 32 24 48 240 350145 
2. Marburg.. . ) 1309 11014091200 160 140 130 120 140 | 100 160195 105 390, 390| 35 26 45 280 330160 
3. Fulda .) 95) 950120 2100 160 150 1121112 152 100 180 160 220 | 200, 420) 3304 32 | 24 48 | 290 398155 
4. Hanau . . Ð 1269 11800144104 160 150 130 120 120 110 200180 240 200 540 420] 42 36 58 275 3351 155 
5. Wiesbaden 132, 120| 152 128! 140 140 160 140 140 120 184 180 200 180 480 360 38 28 50 305 380150 
6. Homburg v.d. Höhe 120 120 9140 5120 140 130 140 130 120 100 200 200 99 10 480 420037 — 45 230 330160 
7. Frankfurt a. Main 140 100| 150 1200 160 150 140 | 100 10 10 200 200 D 180 400' 300| 40 30 69264 359 | 150 

Preisgrenzen. . | 140| 95 170 10 160 130 160 | 100 140 200 140 240 | 180 540 300 | 


Mittelpreise . . 117 131 49 127 110 179 206 | 410 | 37 28 52 


105 3351154 
Provinz Rheinland. 


ti | ! ii | it | 


1. Koblenz 120 113 150 120 160 |140 160 120 150 120% 180 160260 220.520 432| 42 26 59 255 285170 
2. Kreuznach .... | 130) 120 150 110 150 130 140 130 150 120. 180 160 220 560 480 390] 40 30 59 285 400150 
3. Neuwied ..... — | — 140 120 140 130 120 110140 120. 180 180 | 240 200 600 300 33 25 44 249 306 170 
4. Kleve | 130| 120 150 120 150 140 155 130155 140 150 130 250 220 420 3600 33 31 38 260 340 | 135 
5. Goch ....... — | — 120 110, 130 130 140 140 140 140 160 160 210 160 390 390 30 »32] 41 220 | 200 | 160, 
6. Wesel 120, 120 160) 125, 160 140 160 150140 130 160 160230 210.450 400 35| 31| 481.215 | 270 | 160 
7. Krefeld ...... 114 104| 130, 110, 140 130 130 120130 120 160 150210 200 510 420] 34| 34| 48 285 | 340 | 150 
8. Duisburg... | 120, 120] 140, 110 160 140 150 140 140 130 160 140240 220 500 375| 30| 24| 41210 250160 
9. Essen 130 100| 140 110 150 130 150 130140 130 180 160 250 230 500 350] 29 19 38 230 313170 
10. Düsseldorf .... 120 110| 150 120 176! 160 160 140140110 160 150240 220 540. 360] 33 23 | 39 230 | 330 | 155 
11. Elberfeld .....| 110) 90] 140 90 170 160 150 140 130 100 160 140260 230 336 300| 30 26| 40 240 | 360 | 140 
12. Barmen — | — | 1505110 160 160 150 150 140 140 160 160 240 200 420 309| 31 29 45 220 275140 
13. Solingen 120 110 140 110 160160 130 12 120 110 160 160 240 240 480 420] 36 32 45 280 380| 160, 
14. Neuß 120 120 110 160 140 140 130 120 110 160 140220 200 510 510 32 —37 210 365 | 145 
15. München Gladbach 120 110 130 100 160 150 140 120 140 130 160 150220 180 480 480 30 28 36 200 260135 


16. Mülheim a Rhein 136 116| 160 120, 160 150 140 110150120 160 150 250 220 600 480 31 27 35 230 338150 
17. Kölln | 122) 96| 151| 104 178,163 154 128 150 108 163 1530 230 210 660 4s0| 35. 30| 45'245 315154 
18. Bonn 130 120 160 120 160 150 150 130 140 110 150 150240 220 660| 540| 34 30| 42 240 300150 
70 rien . ꝗ ꝗ;vD 120 116 140 110 140,140 140 125 us 170 160240 100 550 400| 3T 27 20 275 300 | 160 
20. Saarbrücken R z 3 | 5 | f : 32 20 50 300 380 | 160 
22. Düren 108 1080 140 120 180 160 120 120 130 150 170 170 220 200 508 462] 31 3145 220 285160 
23. Aachen 130, 120, 160 100 180 180 160 120 160120 160 130250 220 480 420| 33 30 45. 265 370 160 
24. Eupen . 120) 120] 140] 130 120 120 130/130 130 130 130 130240 240 500 500| 36 27 60 200 280 140 
Preisgrenzen . | 136| 90 160 90 180 120 160 110 1060 100 180 130 260 | 160 660 300 | | 
| Mittelpreise .. 118 19 160 137 13 157 222 | 458 | 34 28 45 245 321 154 


| 


Wiederholung. | | 


Höchste und niedrigste | 
bezw. Mittelpreise im ; 
Februar 1898 der | 


jene; 
| 
Ä 


| | 
ostpreußisch. Marktorte 104 70| 160: 90 150 10 140, 80 140 80 180 140260 140 400 2500 32 25 44 287 356156 
| westpreußisch. 1 120 90| 140 90 140 100 140 70 140 90 180 150 240 140 400 240] 31 25 51 294 37111061 
Stadt Berlin 120 22 160 100 170 110 160 100 150 100 160 130 260 200 500 2600 38 28 60 310 427150 
brandenburg. Marktorte 150 760 160 80 160 110 160 100 150 100, 200 140260 170 440 260034 25 51 262 3411159 
pommerschen „ 126 80% 160 90 160 100 150 60 140 80 180 120240 140 440 240/30 23 47 260 326161 
posenschen 75 170 0] 150, 100 160 110 140 90 140 100 190 150260 140 400 240031 24 43 264 339 167 
schlesischen 7 130 80 150 80 160 100 160 90 160 100 200 1201260 150 440 220033 25 46 277 347171 
süchsischen i 130 90 160 100 160 120 160 90 140 10 200 130280 140 440 250031 24| 52 270 363 166 
schlesw.-holst. „ 133 80195 80 160 110 180 100 160 120 200 120240 180 450 5300| 31 25 50 277 354134 
hannoverschen „ 140 90 190 110 150 110 160 100 150 9 200 120260 170 400 270] 31 25 46 245 329157 
westfälischen i 130 100| 170 100 180 120 160 90 140 100 170 120 260 160 600 309| 33, 26 47 262 334155 
hessen-nassau. „ 140 95 170 100 160 130 160 100 140 100 200 130240 180 540 300] 37 28 52 269 355154 
rheinischen 136 900 160 90 180 120 160 110 160 100 180 130260 160 660 5300| 34 28 45 245 3211154 
sämmtlichen Marktorte WE D u En | 
| des Staates... 150 70 195 80 180 100 180 60 100 80 200 120 280 140 660 220 po 
Mittelpreiseim Febr.1898 110 128 | 135 | 122 123 164 210 | 359 | 32 25| 48 265 343159 
„ „„ 1897 108 124 | 183 118 i 120 i 153 208 ; 395 128. 231 48 277 3561 151 


) Ochsenfleisch. — ) Kubfleisch. — 3) Roggenmehl wurde nur in einer Sorte gehandelt, | 
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Noch: TI. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


Rindfleisch. Fleisch im Kleinhandel Ger. Speck, EBbutter Eier en, 2 

Marktorte. im Großhandel] Rind- Schweine- Kalb- Hammel- inländischer Beraltung 8 5 
= — 2 — 5 ag be 325 u — aus 82 * 
2 2 . 2 E 2 18 — * 2 „ 8 . wo 2 2 2 8 >= 8 
Provinzen. 3 |58| 313513 55) 5 153 3 3 3 58| 3 38 3 3232 pajti 
— 3 3%| 3/3% 3% 33/3/35% 335 3 3 3 3 232 83800 =Z 
Staat. 2 |R = | a 2 5 2 2 A a a as’ = 8 i E 

Preis für Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock in Pfennig 


100 Ag in Mark 


| 
Monat März 1898. 
| 


| Ba 
| 140 , 100 100 80. 100 


8 | 9 


Provinz Ostpreussen. 


140 | 200 140 275 T 34 28 40: 260 340 į 160 


Provinz . | i | | | 
1. Prenzlau ... 100 90 140 110 140 130 120 100 120 110160 140 220 180 360; 320| 31 231 55 260, 3201150 
100 120 120 160 160 220 200320 3000 30 20 60 280 360160 
340 29 23 50 240 


| 
| 
t 


2. Schwedt a./Oder. | — | — 120 110 120 120 100 


Eberswalde.. | 100 ° 92 140 120, 140,120 140 120 140 120 160 160 240 240400 


| 
1. Memel 95 90 
2. Königsberg i. Pr. | 100 70 |150] 110 | 140 120 140 | 100 140 , 115 | 170 | 145 | 240 | 220, 360 300| 33 | 22 | 451] 280. 380 | 160 
3. Braunsberg i. Ostpr 104 96 |140| 100 140 120 100 80 110 100 |160 160 200180 280 220] 32 26 45 270 330| 160 
4. Tilsit... . 100 90 140 90 140 1201 20; 80'120 90160 150220 160 325 270| 35| 30 40 300. 370145 
5. Gumbinnen. . 95 85130 100 140 120 130 100 120 100 | 160 140 200 140300 2400 32 | 20 48 280 355 | 150 
6. Insterburg. . 100 | 90 140 90 135 120120110 110 100 | 160 | 160 5 360 280| 28 23 35 290 363 | 160 
Preisgrenzen . . | 104 70160 80 140 100 140 60 140 90 170 140 240 140 360 220 | 
Nitteipreise .. 93 131 | 128 | 103 | 108 | 155 187 288 32 2842 380 356 | 156 
1 
Provinz Westpreussen. | | | l 1 | 
1. Danzig 110 90 130 110 130 120130110 130 120 160 150 | 240 200 360 240| 31 | 25] 50 280 360 140 
2. Elbing 120 90 140 100 140 110 140 60 140 110 160 140 240 | 180 320 280 29 23 50 290 380] 150 
3. Marienburg i. Wpr. 94 92 120 100 120 110 120 70 120 . 100 | 180 | 160 | 240 180 240 240 28 23 51 280 375170 
4. Thorn 100 | 100 130 110 130 | 130 | 110! 100 110 110 | 160 ! 160 | 240 | 180 320 240| 34 26 50 | 220 400 | 160 
| 5. Kum 110 | 110 120100 140 120 120 100 120 100180 | 160| 200 170280 260) 32 29 60 330 380160 
6. Graudenz. .... | 100 98 140 | 100 130 | 120| 120 80 120 100 | 160 | 150 | 220 200 280 260| 34 25 55 275 345150 
7. Konitz. . 98 98120 80 140 100120 70 120 100 170 150 200 150280 220 31 | 23 40 280 360 | 200 
| Preisgrenzen. . | 120 | 90 |140; 80 140 100 140 60 140 | 100 | 180 | 140 | 240 150 360 220 
| Mittelpreise . . 101 1a | 124 | 104 | 114 || 160 203 | 273 | 31| 25| 51 294| 371 | 161 
Stadtkreis Berlin .. | 120 | 68 |160 100 160 100 160 100 150 100 160 | 130 | 260 200 480 260 
Mitteiprelse .. 93 128 | 140 | 130 | 185 | 145 230 ' 359 | 38| 28| 60 310 427 | 150 


320| 27 19 60 240 360 | 130 


12. Frankfurt a./Oder | 94 74140 90 150 | 120 150 100 140 100 180 | 140 240 


13. Schwiebuns 95 


3 
4. Luckenwalde... 116 116120 120 120 120 120 100 120 120 160 | 140 | 240 240320 
5. Potsdam 120 100160 120 160 120 150 120 150 120 || 160 160 240 200 400 270| 40 30 55 250! 310 140 
6. Brandenburg a./H. 84 | 84 140 120 140 120 130 110 140 | 130 140 140 240 160 360 3000 40 30 50 260 360 130 
7. Rathenow. ....| 110 110140 110 160 120 140 110 140 120 160 | 160 | 220 200 360 300| 40 | 30 | 50 240 320 | 150 
8. Neu Ruppin. | 108 | 104 150 110 140 120 130 | 110 130 110 160 | 140 220 200 380' 320] 40 30 50! 290| 400 | 160 
9. Küstrin 150 | 120 | 160 120 140 120 130 120 140 120 200 180 220 | 180 320 260| 35 25 55| 290| 370 140 
10. Landsberg a/ W.. 100 84 | 140 100 | 150 | 120! 140 | 120 120 100 | 200 180 220. 210 340 300| 31 20 50 260 360180 
11. Fürstenwalde. | 110 ‚ 110 120 100 140 120 120 100 120 120 160 | 160 200 200 360 360! 36 24 45 300 180 
| 180 340 260| 35 24 | 49 230.270 150 


170 260 2400 30 22 45 280 360 190 
210320 260| 34 2450 240 310| 160 


120 100 120 | 110 1201100 120 100 200 | 200 210 
100 80 140 130 100 100 120 120 180180230 


14. Sommerfeld. — 

15. Guben 110 130 100 140 120 120 100 130 110 190180 220 190 320 260| 37 28 57 290 390 170 
16. Kottbus. ..... ! 120 140 100 140!120 130 120 140 130 180160 240 180 320 280 19 271 50 280 320 170 
17. Sorau i./Ndr. Laus. 180 | 220 200300 240| 33 | 23| 45 240 320 | 180 


120 100 120 120 100 100 120 120 180 | 180 | 210 | 200| 320' 300| 30 25| 38 ' 260| 360 | 200 | 


95 
110 
110 
100 | 100 120 100 140 140 120 120 120 100 200 
18. Spremberg . 90 
74 


| reisgrenzen. . | 150 160 80 180 110 150 100 150 100 200 | 140 | 240 160400 240 Ä 

Mittelpreise . . 103 120 130 17 122 | 169 211 315 |34] 35 s1] 258 338 | 161 ; 
| Provinz Pommern. TE N | 6 lan liaa 

I. Demmin 100 | 100 140 100 120 100 130 80 120 80 170150 220 180 300 231| 29 26 35 210 5280180 
2. Anklam. . 110 | 110 120 30 120 120 100 60 120 100 160 160220 180 300 240 33 | 20| 45 280 350] 160 
| 3. Pasewalk. . . . | 126 | 90 140 100 140 120 120;110;120 110 170 15220 220 340 320 80 25| 50580 385155 
4. Stettin 105 8414100 160,140 150 120° 140 120 180 | 150 | 240 200 400 300| 32 | 28 | 45 280 350 | 180 
5. Stargard i. Pomm. | 110 | 100 [140 | 110 140 120 140 110 120 110 160150240 180320 260] 33 22 45 250 340135 
6. Köslin 105 85140 100 140120140 110120 110 | 160 | 160 | 200 150 285| 225| 24| 20| 55 280 350| 160 
7. Kolberg. 115 105140 110 140 120 140 120 130 120 180 170 220 180 270 22525 22 55 250 340160 
8. Stolp i. Pomm. . 100 80120 80; 140 120 120 100 120 100 180 150 220 170 270 200| 38, 25 45 300 320160 
9. Stralsund... 110 110160 100 140 120 140 120 130 120 160 140 240 220 330 270 30 27 50 260 300150 
10. Greifswald.. . | 110 100 |150 100 130 110 130 110 120 100 140 120210 180 300 270 30 23 43 210 5230 150 

| Preisgrenzen . . | 126 80160 80 160 100 150 60 140 80 180120 240 | 150, 400 200 
| Mitteipreise .. | 103 119 128 s | 116 p 158 205 283 30 24| 47. 10 335 |159 

Provinz Posen. | | I E F 

1. Posen | 108 | 100 130 110 140 | 130 140 130 130 120 160 150240 200 280 240| 30! 20| 43 285 360] 155 
2. Lissa ....... | 110 100140100 120 110 110 100 120 110 160 140 220 170 280 200 31 | 24| 45 240 320160 
3. Rawitsch hb.. . | 115 115130110 130 120 125115 125 115 180 | 180 250 180 280 230 34 24 40 280 350185 
4. Krotoschin. . | 120 110130 110 130 | 120 120 100 110 100 į 160 150240 220280 250] 32 25 43 220 295150 
5. Ostrowo... | | | 110 100130 100 120 120 100 90 120 110 180 160240 220 260 240| 31 25 42 270 370160 
6. Schneidemühl .. | 120 110150120 150 120 | 130 110 130 110190 170240 180 340 260] 32 23 | 40| 230; 340| 185 
1. Bromberg. . . 110 90 130 110 130 120 130 120 130 120 160 150 200 160 300 240| 29 25 42 220 275160 
S. Inowrazlav .... | 100 | 90 140 100 140 120 140 | 120 120 100 180 | 160 240 220 360 240 3125 45 280 370| 160 
9. Gnesen. . | 120 100150 110 160 140 140 120 140 120180160220 200 320 300 32 28 48 290 340170 

Preisgrenzen .. | 120 80150 100 160 110 140 90 140 100 | 190 | 140 | 250 | 160, 360 200 | 
Nittelpreise .. | 187 122 29 110 | 118 | 165 213 | 272 3124/43 257| 336 | 165 

Provinz Schlesien. | | = 
1. Oliss . | 110 110 120 120 120 120 120 120 120120 180 | 180 | 240 į 160 280 520 26 5255 290 340 | 160 
2. Breslau ...... 130 | 110 | 160; 130 140 | 130 160 140 160 140 180 | 140 | 240 220 320 240 36 | 28 | 48 | 280| 350| 160 
3. Brieg . 89 89 110 100 120 110 100 90 120 100 140 | 130 200 180 320 240 32 28 50 270 360| 140 
4 Schweidnitz . . . | 115 | 95 140110 160 120 140 120 140 120 500 | 180 | 240 200 280 240 30| 23| 45 220 290| 170 
5. Striegau. . . | 110 | 100 120 110 140130 100 100 120 120 200 180 | 240 200 280 240 35 25 58 230 310| 180 
6. Waldenburg l. Schl] 100 90 1120: 100 140 120 1120! 120 120 ! 120 | 200 | 160 1220 | 20320 2801 34 | 261 35 180 3001 140 


6* 


Prov. Schlesien. | 


Marktorte. 
Provinzen. 


Staat. 


7. Glatte: 
8. Grünberg i. Schl.. 
9. Sagan... n.. 
10. Glogau ...... 
11. Bunzlau 
12. Liegnitz... ... 
13. Jauer 
14. Hirschberg i. Schl. 


. Lauban ... 
„ Görlitz ...... 


. Königshüttei.O. 8. 
Beuthen i. Ob. Schl. 
. Kattowitz 
. Ratibor 
. Leobschütza . 

. Neustadti.Ob. Schl. 
. Neisse 


Preisgrenzen.. 
Mittelpreise .. 


Provinz Sachsen. 


1 


. Salzwedel 


Stendal 


. Burg a. Ihle 
Schönebeck 
Magdeburg 
Oschersleben 
. Aschersleben 
Quedlinburg. 
. Halberstadt... . 
. Torgau 
Wittenberg 

. Halle a / Saale. 
. Delitzsch ... .. 
. Eilenburg 
Eisleben 
Sangerhausen 
. Merseburg 
. Weißenfels .. . . 
Naumburg a./Saale 
. Zeitz 
. Nordhausen ... 
. Mühlhausen i. Th. 
. Langensalza 
. Err: 


Preisgren zen 
Mitteipreise .. 


Prov. Schlesw.-Holstein. 
. Hadersleben ... 
. Flensburg 


1 
2 
3. Schleswig 
4. Kiel 
5. Neumünster. 
6. 
7 
8 
9 
0 


Rendsburg 


. Itzehoe ...... 
. Wandsbek 
. Altona 
. Mölln 


Preisgren zen. 
Mittelpreise 


Provinz Hannover. 


1; 
„Hameln 
. Hildesheim ... . 


. Göttingen 
. Klausthal 


Hannover 


Goslar 


Celle 


Lüneburg 
. Stade 
. Osnabrück .... 
Emden 
2. Leer 


Preis grenzen. 
Mittelpreise. 


Rindfleisch 
im Großhandel 


Preis für 


100 Ag in Mark 


140 


130 
110 
118 

120 
110 
125 


120 
110 
112 

160 


— — — æ —e— öwäö— — — I — — 


= 


103 
110 
110 

80 


133 
130 | 
120 | 
133 


120 | 100 
130 
100 
115 


130 


120 
120 
140 


120 
120 
90 
90 
118 
105 
90 


120 
130 
104 
110 
125 
110 
140 
116 


10 
80 


140 
140 
130 
120 
130 
120 100 
130 110 
120 | 100 
110 100 
135 100 
120 110 
140 | 100° 
120 100 
120 90 
120 100 
110: 90 | 
120, 90. 
130 ' 100; 
140 100 
160| 80 


114 | 


100 


120 100° 
140 120 
140 140 
140 140 
150120 
140 130 
140 140 
140 120 
140 120 
140 120 
150 110 
160 120 
130 120 
120 110 
150 120 
150 120 
140 110 
160 120 
140 120 
140 120 
160 120 
140 120 
130 130| 
140 110 
160 100 | 


131 | 


180 120 
160 120 
150 120 
160 80 
150 110 
180 130 
160 110 
195 105 
177 120 
17 110. 
195| 80 


| 
140 110 


160 130 


140 120 
145 125 
150 130 
130 1305 


150 


140 
130 
190 
130 110 
190 110 


133 


120 
110 
110 


100 


120 
160 120 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


Kalb- 
8 l&i E čo 
2 T53 2 T u 
3135 3 32 
A ie 5 a 


VW 


| 
140 120 110 
120 120 100 
130 | 120 120 
130 | 130 100 
140 | 120 120 
130 130 110 
140 130 100 
140 130 110 
140 130 110 
140 120 125 
120 120 110 
130 120, 120 
120 100 120 
120 | 100 120 
120 | 100 | 120 
140 | 120 110 
120 110110 
140 | 120 | 120 
140 | 130 ; 110 
160 


90 
100 


110 

90 
100 
100 
100 
110 
110 


120 
100 
90 


100 
100 


100 
100 
100 160 90 


Ger. Speck, Esbuttor, 
— Hammel- Inländischer 


' 


reis für 1 Kilogramm bez 


1610111213 


Noch: Monat März 1998; 


100 


| 


100° 
100 


i 


140 


120 
120 


140 120 
130 | 120 
120 | 100, 
120 | 120 
120 
120 
130 | 120 
120 
125 
120 
130 
120 
140 


120 


120 
120 


120 

140 120 

160 100 
131 


130 | 120 120 | 100 T 130 


140 140 
140 140 
140 140 
140 120 
140 140 
160 | 140 
140 140 120 100 
150 140 160 120 
140 140 120 120 
160 120 130 110 


130 110 


140 140 120 
140 140 120 
150 vu 

140 | 140 


140 120 130 120 
110 110 140 140 
120 100 140 140 180 | 180 


110 
120 


110 
110 200 
100 200 200 


| 


i 
} 
| 


t 


120 | 200 
120 
100 


| 


200 | 160 
200 140 
200 | 160 
170 | 170 
180 | 160 
180 180 
180 160 
160 
160 160 
190 170 
200 200 


120 200 160 
100 | 180 160 
100 180 


120 
180 180 
200 180 
190 


200 180 
200 120 


177 


| 
180 160 
160 | 160 
160 160 


130 110 160 | 160 


110 100 130 130 | 160 160 
130 120 130 130 170 


160 


130 130 180 170 
140 120 180 160 


120 120180 


140 120 
150 125 140 120 135 120 


120 130 130 
110 120 120 
120 110 130 120 
100 100 120 120 


140 120 130 120 130 120 


150 140 130 
140 130 130 


120 120 110 
120 130120 


140 130 130 120 130 120 


140 
140 130 
130 
150 
160 


130 
140 130 


| | 
140 | 

140 140 140 140 
120 110 140 120 
160 120 170 100 
130 120 140 | 130 
160 130 160 140 


130 120 110 120 110 
| 110 100 120 
120 | 120 130 
120 |: 130 
120 160 | 100 140 


130 


130 130 
150 
160 110 

120 110 
140 120 


100 130 170 180 140 120 


160 1 
160 127 
140 120 140 120 
100 110 180 100 


135 143 


| | | 
140 120 140 
150 130 130 
140 130 140 
145 135 125. 
150 140 130 
140 140 120 
130 130 
140 120 
140 130 
130 120 
150 130 
120 110 
150 110 

134 


115 


130 
145 
120 
160 
126 


i 
i 
l 


120 130 
100 110 
110 140 


120 
100 130 
150 140 120 
160 140 140 
140 120 140 
120 130 
135 120 100 140 
110 100 
100 140 


180 147 157 120 


| 


| 
| 


110 | 160 


120 1 180 
110 | 200 | 140 


3 | 168 


130; 140 


| 


180 
140 
145 
160 


180 | 
170 
174 
160 160 
160 140 
200 200 
190 180 
170 160 
180 160 
180 160 
180 160 
160 
180 180 
160 


120140 100 130 120 160 140 


160 
130 
120 
150 
180 
150 


160 


145 
160 
180 
160 


160 137 


140 120, 200 | 180 
160 110 200 120 


| 132 


110° 
135 
130 120 
120 


90 


120 


110 
110 | 160 | 160 


90 200 


| 


156 
| 


160 140 


160 150 


125 200 160 


160 
180 


150 
180 


120 180 180 
120180 160 
120 160 160 
110 


150 130 
130 
130 120 
120 


158 


Eier 


| 


4 en 


| 15. 


4 
> 


820 
240 160 280 
230 | 180 300 


230 20 300 280 


230 

240 | 180 
220 210 230 < 
240 
250 
250 | 210,360. 24 
250 | 250: 280' 280 
260 | 240 320, 260 
| 260 
260 180 300 240 
260 200 360 260 
260 | 160: 240! 200 
200 | 190, 280 240 
200 | 190 260| 220 
220 | 180 260, 200 
260 160 360 200 


215 | 371 


220 


240 240 320 3200 2 
230 
250 
250 
240 
280 
260 
220 
220 | 
250 
210 
240 
260 
220 ! 
240 


200) 380 270 
220400 400 
200) 360, 300 
, 220| 320' 320 
2000400 € 
180 860 
160] 400 
2301400 
220| 400 
200 360 
200 340 
1800280 
2 20 360 
240 180360 260 
232 180 360 270 
228 200) 3601 300 
240 1800320 260 
180 140 
180 160 
240 160 
280 140 400 250 


260 
400 


280 
280 
300 


300 260 


| 
2100270 270 
220 | 220,360 300 
230 220 
230 200 
240 220 
220 190 
220 ; 210 
240210 420 
240 215 400 333 
220 180 320 280 
240 180 420 270 

218 | 335 

| 


220 


420 300 
330 330 


400 : 330 
420 320 


im 
240 2 200 
220180. 
260 220 
220 | 180 
240 | 220 
21010180 
220 180 
240 200 
200 180 
230 170 
200 190 
260 170 


10 
360, 
350 290 


340 300 


330! 300 
350 286 
300 300 
360 300 
300 270 
280 250 
400 250 


319 


| 
180 300; 250] : 
230 210 360 3000: 


230 380 3201 : 


320] : 


320| 260] : 
320 2601 : 


300 3001 : 


420 3001 : 


300 


360, 300 
4100 360| : 


Mehl 
zur Speise- 


16 | ı7 | 16 19 


12) 
Eac 
U 


33 29 
30 19 
34 29 


2 


€ 
8 
A 


S ! A- 
PH kaffee 
BE 522 2 
Sā izgi 
2E ESA 
„ 2 


20 21 ı 


| 


300 
253 
290 
| 220, 300 

290 
270, 


270 
270 
290 
300 
280 
240 
260 
290 
280 
320 
315 


250 


| 


290 
285 


zu 


sı 275 
| | 


52 230 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


)))) SE TERE Tr EN Fr Sr VE a E 


| Rindfleisch Fleisch im F — er . Speck. ae Eier Meni S. Java- 2 2 
Marktorte. im Großhandell Rind- Schweine- Kalb- 'Hammel-'inlåndischer | l S A kaffee 5 3 

R -4 a | £la l4 a 5 u 5 Ll3 o |3 a ţi o|" |$3 5_.g5ale 
Provinzen. F 73 S 3 fsi} 32 3 32 E Šš = 52 &8|., „ 4 
BEE 2 zo 7 ' CH vo. 2 22 © E V 3 8 © o © 2 . 5 U) < 
Staat. — — $ | j4 3 3 a alana 2 b BEE BL) 

1 Preis für I ALL, bezw. Schock in Pfennig. 
| 


2 24 5 617 8 


Noch: Monat März 1898. 


Provinz Westfalen. | | | i ! ! | | i i 
1. Münster . | 120| 115] 130: 100: 130 | 120: 130 | 90 120 100 150 140210 180.420 300] 31 | 25] 50 275 330130 


2. Minden. | 126| 120 160 120! 140 130 120|110 130 120 150 130 200 160330 2700 32 24 55 200 335 | 150 
3. Herford ......| 118| 116 130 120 140 130 120 110 130 120 130 120|240 200 429 351| 29 23 39 260 310150 
4. Bielefeld ..... | 116| 106 170 110: 140130 120100 130120 160 150200 1901429: 351] 30 26| 40 240 260150 
5. Paderborn. | 110) 100 130 120 140 130 110100 120110 170 160 250 200420 300 38 24| 53 280 390190 
6. Soest s 110 110 140 120 130 130 130 120 130 120. 160 160 240 200 ‚375,375 36 | 30| 40; 250 320 | 160° 
7. Hamm . 115 110 140 120 140130 130110 130 120 150 140 240 210400 40031 2548 275 340155 
8. Dortmund. .... 130 120 140| 110 160 140 160140 130120 170 160210 170 540, 450| 28 26| 41 255 380160 
9. Bochum 113| 110 130 120 150 130 150 130 140120 160 150220 200 500 350| 29 28| 39 255 325160 
10. Witten. 120 120 130| 100 150 140 150120 120 110 160 150240 200 500 4000 29 21| 45 260 300145 


11. Hagen i. Westf. . | 120| 120 140 130; 180 170 140 130 140 130 160 160250 230400 en 36 | 23] 50 280 360 | 160 


12. Iserlohn. | 120, 120 130| 120, 140 140 110110 100 * 140 140 | 260 | 220) 875! 375| 35 28| 44 260 320140 
Preisgrenzen . . 130 100| 170| 100 180 120 160| 90 a 170 120 260 100 840 270 270 5 | 
Mittelpreise .. 116 128 | 140 | Pa | 121 151 213 | 391 |32| 26 j 331 | 154. 

3 | i ! l | 

Provinz Hessen-Nassau. AR: „ „ 5 5 

1. Kassel. ..| 124: 108 170 120 160| 140 120 120 130 120 160 140240 200 390 300| 32 24| 48 240 350145 

2. Marburg.. 0130 % 10140120 160 140 130110 130 120 160 160 190 190 330 330 35 | 26 15230 330 | 160 

3. Fulda..... — . 9 959 9512000 160150 120 112120 100 180 160240 210 390 330] 32| 24| 48 290 393| 150. 

4. Hanau . 01260 118144104 160 150 130 120 120 110 200190270 220 480 360| 41 36 95 260 340155 

5. Wiesbaden . . 132 120 152 128 140 140 160140 140 120 184 180230 210 450 300| 38 23| 50 305 380| 150 

6. Homburg vd. Höhe 120 120140120 140 130 140 130 120 100 209 200240 200 480 360 37 —| 45 230 330| 160 

7. Frankfurt a Main 140 100 150| 120, 160 150 140 100 130 100 200 200240 200, 360 270] 40; 30| 69264 359150 
Preisgrenzen . . 140 95| 170 100. 16010 160 100 140 * 200 140 | 270 | 190 480 270 a 
Mittelpreise .. 117 131 149 | 127 119 180 220 36936 280 510267 355153 

| t 

Provinz Rheinland. | „„ ' SER 

1. Koblenz: 120 113 150 120 160 140 150 130 150130 180 160 260 220 480 336/42 27 60 25 285/170 

2. Kreuznach. 130| 110 140, 10 150.140 140 120 10 120 180 160260 190 450 360| 38 3870 285 400150 

3. Neuwied. ..... | — — 140 120 140 130 120 110 140130 180 180240 220 480 300 36 25] 44 243 | 301 | 170 

4. Klere 120 120 135 120. 150 140 155 140155 140 160 150230 220,420 360 33| 31 . 260 220135 

5. Goch... — | — 120 110 130 130 140 140 140 140 160 160220 190 30 300 3032 41 220 290 160 

6. Wesel. 120 120 160 125 160 140 160 150 140 130 160 180220 190 450 375| 35 | 31 48215 270160 

7. Krefeld ...... 112 102 130| 110, 150 130 130 130 130 130 170.150|210 200 4x0 420 32 |9 34 55 255 340 | 150 | 

8. Duisburg... 120, 120 140| 110 160 140 140 | 120 | 140 120 160 140 240 220 500 325| 31| 24/43 210 250160 

9. Essen 120 100 140 110; 150 130 140 120140 130 170 160250 220,450 350] 29 19| 38 280 313170 

10. Düsseldorf .... 120 110 160 100! 176 160 140 120 140 110 160 150 240 220 420 36035 27| 39 225 330155 

11. Elberfeld ..... 110 90 1400 90 170 160 140 110 140100 140 120260 230 324 285| 30 2| 40 230| 360] 140: 

12. Barmen — — | 1509110) 160 160 140 140 140 140 160 160 240 200 420 300] 31; 29| 45 220275140 

13. Solingen.. 120 110 140 110 100 160 130 120 130 120 160 160240 240 480 420] 36 32] 45 250 380 160 

14. Neun 120 1200 140 110/160 140 140 130 120 110, 160 140200200 510 480033 — | 37. 210| 365/14 

15. München Gladbach 120 110 130 100 160150 140 130 140 130 160 150220 200 490 4200 30 280 36 200 260 135. 

16. Mülheim a Rhein 136 116| 160| 120 160150 140110 150 120 160 150250 220 540 420/31 27] 35! 230 333] 155 

17. Köln 116 94 150 102 180 180 154 125 150 107167 152230 210 600 432| 36 31| 46 249 | 3141155 | 

18. Bonn 130 120 160] 120, 160 150 150 130 140 110 150 150240 220 600 480 34 30] 42240 300 150 

19. Trier 11 121116 150 110 150 140 2 130 170 160 240 | 180 500, a 37 a o 295 | 160 

20. Saarbrücken . 133 13314 1 D 32 20| 50 300, 380160 

ZU. Sankt Johann 9 „35 135] 140 120 140 10 150 120140 120 160 1801240 220 500 40 J 43, 29 50 320 380 100 

22. Düren 0 108| 140 120 150 150110110120 (120 160 140 220 180 485 a1s| 31; 31| 45° 220 285] 160 

23. Aachen 130 120 160| 100 150. 180 160 120 160 120 180 130 250 220 480 360 33 30] 45 265 370160 

| Preisgrenzen.. 136 90 160; 90 180 e 160 100 180 120 200 180 600 288 | | 
Mittelpreise .. | 117 128 | 150 132 132 157 222 | 438 | 34' 28| 45 243 319154 


24. Eupen. . 120, 120 140| 130: 120 120, 1101110,130!130, 130 130210 210 450 450| 36 27 60 200 | 260 ie 


Höchste und niedrigste 


Wiederholung. l | Ä | | | 
| bezw. Mittelpreise im | | | 


März 1898 der | 


| 
ostpreußisch. Marktorte 104 70 160 90) 140 | 140 A 140 90 1010 240 a 360 2200 32 25| 42 280, 356|156 
35 


west preußisch. . 120 90 140, 80 140 100 140 60 140 100 180 140 240 150 360; 220| 31 25 51 294 371161 
Stadt Berlin | 120 68 160, 100; 160 100 | 160 100 150 100 160 130260 200 450 260 38 28| 60 310; 427 150 
brandenburg. Marktorte 150 74 160 80 160 110 150100 150 100 200 140240 160 400 249| 34 25] 51' 258 3838 | 161 ' 
pommerschen „ 126 80 160 $0; 160 100 150 60 1401 80 180 120240150, 400 200 30 24| 47 260 325159 
posenschen ; 120 90 150 100! 160 110 140| 90 140 100 190,140 250 1605360 200] 31 24| 43 257 336 | 165 


schlesischen s | 130 80 160 80 160 100 160 90 160 100 200 120260 160, 360 209] 32 25| 45 270 343169 
sächsischen 150 90 160 100, 160 120 160 100 140 110 200 140 | 280 140 400 250 32 24| 51 270: 361165 
schlesw.-holst. | 153 80 | 195 80 160 110 180100 160 110 200 120 240 180 420 270] 31 25] 51 275 353 135 
hannoverschen 140 90 190 110 150 110 160 100. 140 | 90 200 120 260 170 400 2500 32 25 46 248 327158 
westfälischen 130 100 170 100, 180 120 160 90 140 100 170 | 120 | 260 | 160. 540 270| 32 26| 45 263 331| 154 
hessen-nassau. „ 140 951 170 100 160 130 160 100 110 100 200 140270 1900 480 270| 36 28851 267 355 153 
rheinischen 8 | 136 90 160 90: 180 120 160110 en 100 180 120260 180 600 2880 34 28 45 243 319 11 
sämmtlichen Marktorte | | | | | ! 
des Staates... 150 68] 195. 80 180 100 180 60 160 80 200 : 120 280 140 600 200 | 
'Mittelpreise im März 1898, 109 125 135 | 121 123 164 213 328 | 33 2547 263 341 | 159 
„„ „1897 106 1233 | 123 | 16 120 | 153 | 210 302 28 23| 46277 3554151 


U 
2 wa ARE 5 En. er — 


1) Oehsenfleisch. — ) Kuhfleisch. — ) Roggenmehl wurde nur in einer Sorte gehandelt. — ) Roggenmehl hatte wegen des äußerst geringen Umsatzes einen | 
' höheren Preis als Weizenmehl. 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


l 


. Waldenburg i.Schl.. 100 | 90 1120 


Rindfleisch Fleisch im Kleinhandel Ger. Speck i a Java- 2 
— — —— Egbutter Zu E 2 
Marktorte. im Großbandell' Rind- Schweine- Kalb- Hammel. inländischer | 52 kaffee 5 — 
ei 2 la a 307% So Sua 3181: c S2 r E 
Provinzen 2 |53 3 85.3 05% 3 32 8 32 3 32 į 33 37 35 5 8 
Sg | 88 S 8 3 2 2 Ss .' 2 = NSE S 
Staat. F 2 > — 5 Pz — 22 2 2 P- 2 | — — 5 
100 ei Preis für I Kilogramm bezw. Schock in Pfennig. | 
1 | 14 | 15 16 
Monat April 1898. 
Provinz Ostpreussen. | 41 g | 13 | DEEN 
1. Memel 95 90 160 100 140 120 | 100 60 110 90| 160 140 [220 170 300 250 35 | 29 | 40 | 260 3100160 
2. Königsberg i. Pr. | 100 70 150 110 140 120 140 100 140 120 170 145240 220 360 300 33 | 24 | 45 280 380| 160 
3. Braunsberg i.Ostpr.' 104 96140 100 140 120 100 80 110 100 160 160 200 140 260 240 36 30 | 45 260 330 160 
J. Tilsit: 100 90140 90 140 120 120 80 120 90 160 150220 160 325 225 40 | 30 40 300 370| 145 
5. Gumbinnen. 95 85130 100 140 120 120 100 120 100 160 140 200 150 280 240 412442 300 350140 
6. Insterburg... 100 90 140 90 135 120 120 110 110 100 160 160 240 140 320 2300 33 | 25 | 35 290 3630 160 
Preisgrenzen. . | 104 70160 1 140 120 140 60 140 90 170 | 140 240 140 360| 225 a 
Mittelpreise .. 93 131 130 | 103 Ä 109 155 192 f 278 136 | 27 | 41 g 356) 154 
Provinz Westpreussen. | | 
| 1. Danzig 10 100 130 100 130 110 130 100 130| 120 160 | 140 | 240 200 320! 260| 34 | 29 | 50 280 360} 140 
2. Elbing 120 90140 100 140 110 120 60 140 110 160|140|220 160 280 2400 32 26 | 65| 290 380| 150 
3. Marienburg i. Wpr. 94 92120 100 120 110 120 70120 100 180160 240 160 240 2200 28 | 23 | 51 280 375 170 
4. Thorn 100 | 100 130 100 130 130 120 | 100 ! 120 100 160 160240 100 320 220] 40 | 32 | 50 320 400160 
5. Kulm 110 110 120 100 120 110 120 | 100 120 100] 160 160 | 200 160 220 200 32 | 29 60 330 380] 160 | 
| 6. Graudenz .. . . | 100 98140 100 140 120 120: 80 120100 160 150|220 200 280 260| 43 | 32 | 55 275 315150 
7. Konitz 98 98120 80 130 100 120 70 110 100 160140220 150 240 200| 35 2740 280 360| 200 
Preisgrenzen . | 120 90140 80 140 100 130 60 140 100 180 140240 150 320 200 1 
Mittelpreise .. 101 113 | 121 | 102 114 | 156 198 | 250 | 35 28383 | 294 371| 161 
| 
Stadtkreis Beriin .. | 120 | 70 160 100 160 120 160 100 |150 100 160 130 260 | 200 400 240 | 
| Mitteipreise . . 94 128 140 130 | 125 145 230 317 |43 | 33 | 60 310 43711560 
Provinz Brandenburg. | | | | | | | | | | i 
t 1. Prenzlau 100 | 90 140110 140 130 120100 120110 160 140 220 180 320 300| 38 | 29 | 55 240 280| 150 
2. Schwedt a/Oder. | — | — 120110 120 120 100 100 120 120), 160 160240 190 400 280| 40 | 30 60 | 280 3600 160 
3. Eberswalde. . | 100 92 140120 140 120 140120 120 120 160 160240 240 360 300 36 2750 j 280| 360] 160 
4. Luckenwalde . . | 116 | 116 120 120; 120 120 120 100 120 120 160 |160) 240 220 320 320) 29 2060 240 360] 140 
5. Potsdam. | 120 | 100 160 120 150 120 140 120 150 120 160 160240 200 300 260 40 | 30 | 55 250 310] 140 
6. Brandenburg a./H. 82 82140 120! 140 120 130 110 140 130 140 140240 160 360 300 50 | 40 | 50 240 340 130 
7. Rathenow. | 110 | 110 140110 160 120 140 110 140 120 160 160 230 200 340 300 40 | 30 50 220 320/160 
8. Neu Ruppin. . | 108 104150 110 140 120130 110 130110 160140220200 320 300) 40 | 30 50 290 400] 160 
9. Küstrin . | 150 120160 120 140 120 130 120 140 120 200 180240 180 340 260] 35 25 55 290 370| 140 
10. Landsberg a./W.. | 100 | 84 |140 100 | 140 120 140 120 120 | 100 200 | 180 | 220 ' 180 300 280| 39 | 29 | 50' 260 360] 150 
II. Fürstenwalde. .. | 110 | 110 120 100 140 120 130 120 120 120 160 | 160| 220 200 360 320| 41 | 27 | 45! 220, 300] 180 
12. Frankfurt a./Oder | 100 | 72 |140| 90 150 120 150 100 140 100 180 | 140 | 260 200 300 240| 38 | 29 49 530270 150 
13. Schwiebus . | 95 | 95 [120/100 120 110 110 90120 100 200 200220 190 240 240| 30 | 22 | 45 280 360] 190 
14. Sommerfeld... — | — 100 80 140 130 100 100 120120 180 180260 210 280 240 40 | 28 | 50 | 240, 310| 180 
15. Guben 10 | 110 | 130 100 140 120 |120 | 100 | 130 110 190 | 180 | 240 210 280 240 40 | 30 | 57 | 290 390 170 | 
16. Kottbus. . e... | 120 | 105 140 100 10 120 130 120 140 | 130} 180 | 160 | 250 190 320 240 40 | 29 | 50 280 3:50] 170 | 
17. Soraui./Ndr.Laus. | 100 100 120 100 140 120 120 100 120 100 200 180240 210 280 240| 32 | 25 | 47 275 315/180 
18. Spremberg... 90 90 140 100 120 120 100 100 120 120 180 140 240 220 300. 240] 40 27 38 260 360] 200 
Preisgrenzen . . | 150 | 72 |160, 80 160 110 150 9011150 100 200 | 140 200 160 400 240 | 
Mittelpreise .. 103 120 129 : 1186 122 160 218 ; 285 |38 | 28 | 51 259 339) 163 
Provinz Pommern. Ä | | 1 | 
J. Demmin 100 100140 100 120 10⁰ 130| 80 120 80 170 150220 180 250 214] 29 | 26 | 35 |*210 280 ı so 
2. Anklam 110 105 120 100 120 120 100 60 110 100 160 160 240 170 300 255 40 20 50 250 340| 140 
3. Pasewalk 126 90 140 100 140 120 120 110 120 110 170 150220 220 340 280| 40 3550 280 385155 
4. Stettin . | 100 85 140 100 160 130 150 120140 120 180 150240 200 360, 280] 40 3345 280 350180 
5. Stargard i. Pomm. | 110 | 100 140 110 | 140 120 140110120110 160 150260 200 320 240 39 | 28 | 45 250 340] 135 
6. Köslin |105: 95 |140 100 130 120 140 110120 110 160 160220 160 270 210} 30 | 24 ! 55 280 350 160 
| 7. Kolberg. . 115 105 140 110 140 120 140 100 (120 100 180 170 220 180 240 210] 35 28 | 55 250, 340 160 
8. Stolp i. Pomm. . 120 80 120 80 130 110 120 80 120 90 180 150240 180,240 200 38 | 25 | 45 | 300! 320 160 
9. Stralsund. .... | 110 110 160 100 140 120 140 120 | 130 120 160 140|240 220:300 285| 40 | 30 | 50 | 260! 300} 150 
10. Greifswald | 110 | 100 | 150 100 130 110 130 110120 100 140 120 220 190 285 270| 37 25 | 43 210/2230 150 
Ä Preisgrenzen . . | 126 | 80 |160| 80 160 100 150 60 140 80 180 | 120 260 100 360 200 | 
Mittelpreise .. 104 120 128 | 116 113 158 211 267 37 2747287 324/157 
provinz Posen. | | ho d 1 | 
I. Posen 108 | 100 | 130 er 140 130 140 120 140 120 160 150 9 200| 34 2443 | 280) 360/155 
2. Lissa | 110 | 100 {140 100 120 110 19100120 | 110 160 140 | 240 170 260 2000 35 | 26 | 45 240 320| 160 
3. Rawitsch ..... | 115 | 115 ]130 110 | 130 120 125 115125115 180 180 240 180 240 200| 38 | 29 | 40 280 350] 185 
4. Krotoschin . | 120 110130 100 130 120 120 100 110 | 100! 160140250 220 250| 220| 38 | 27 | 37 230 295| 150 
5. Ostrowo 110 | 100 130 100 120 120 100 80 | 120 110| 180 160240 210 250 200| 35 | 29 | 45 270 370] 160 
6. Schneidemühl .. 120 ' 110 |150 120 150 120 130 110 130 110 190 170240 180 300 240| 41 | 33 | 40 | 230 340] 185 
7. Bromberg. | 115 95 130 110 130 120 120 100 130 120 160 150220 140 300 200| 35 | 29 | 42 | 220. 2751 160 
| S. Inowrazlaw. ... 100 90140 100 140 120 140 120 120 100 180 160220 200 280 260] 50 33 | 45 | 300) 380130 
9. Gnesen . 1120 | 100 150 110 160 140 140 120 140 120 180 160240 220 280 260 32 | 28 | 48 | 290 340170 
Preisgrenzen . | 120 | 90 150 100 100 110 140 80 140 100 190 140250 140 300 200 | 
Mittelpreise .. 108 122 129 116 | 118 | 164 214 | 247 H 43 | 260: 337 162 
Provinz Schlesien. \ | | | ! | | 
„ 110 | 110 120120 120 120 120 120 120 120 180 180240 170 260 220 26 2255 * 3400160 
2. Breslau . 130 110 160 130 140 130 160 140 160 140 180 150240 220 250 240| 42 3248 280 350, 170 
3. Brieg... 89 89110 100 120 110 100 90 120 100 140 130230 190 260 240| 35 | 28 | 50 270 360| 140 
4. Schweidnitz. ... 115 95 140110 160 120 140 120 140 120 200 180250 220 280 240| 36 | 27 | 45 220 290] 170 
0 
6 


Striegauu 120 100 5 110 140 130 110100 120120 200 180240 200 280 240 39 | 28 | 58 230 310180 
100 140 120 120 100 120100, 200 160240 220 280 2401 34 | 23 | 33 ! 210. 3600 190 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


— — ——— —— . —fä—— . —— EEE EEE SEE 


Rindfleisch! Fleisch im Kleinhandel Ger. Speck. F Ei Mehl „ Java |, z 

Marktorte, im Großbandel _ Eind- Schweine- Kalb- Hammel- ` iuländischer| = *** E 4 kaffee 5 2 

Provinzen 4 ff f 3 „ „ „ i Falssıglan ss piet 

Staat. 34037335 1353/77 37i E| EBENE giaa BEE 
5 Preis für 1 Kilogramm bez v. Schock in Pfennig. 

— LLL 1 23 


Noch: Monat April 1898. 


I 2 | 3 
| Noch: Prov. Schlesien. 

| 

| 


ool AOR Mr | | | ! ! 
7. Glatz | 110 | 100 140 110 140 120| 110! 100 140 120| 200 160 | 230 210 260 240 35 25 33 300 350170 
8. Grünberg i. Schl. 90 | 80 140 80, 120 120 100 90 120 100 200 140240 180 260 220| 32 25 50 253 340| 160 
9. Sagan 105105130 100 130 140120 100120 100 200100 240 200 280 2000 37 28 50 270 340 190 
10. Glogau ..... “| 92 | 92 |120 110 130 130 100 100120 120 170 | 170 | 240 220 260 200 36 26 40 220 300 140 
II. Bunzlau...... 100100130 100 140 120 120 110120 10 180 160240 210260 2200 38 30 45 290 350] 180 
12. Liegnitz. . 100 | 100 120 100 130 130110110 120 120 180180260 200 280 240| 37 30 42 270 340 180 
| 13. Jauer 120 | 110 [130 110/140 130 100 | 90, 130120 180160220 210|280 260 33 28 30 280) *330| 150 
14. Hirschberg i. Schl. | 110 | 100 |120 100, 140 130110 100140 120 200 160240 220 260 240| 35 25 50 270 330170 
15. Lauben. — 110 100 140 130 110110, 120) 120160 160260 210;300 240| 32 25 30 270, 340170 
16. Görlite . . | 105 85135 100 140 120125 100 125100 190 170260 240 320 220 35 | 30| 41 290 380| 190 
17. Oppeln 110 | 110 |120 110 120 120110 110 120 120 200 200 280 240300 240| 34 28 36 260, 340] 200 
IS. Gleiwitz 95 90140 100 130 120140 110140 120 200 | 160 | 280 240280 240 3327 55 280 380] 190 
19. Königshütte i. O. S. 110 | 110 120 100 120 100 1200100 120 100 180160240 220260 260 37 27| 55 240 350160 
20. Beutheni.Ob.Schl. | 100 | 100 120 90 1200140100 140 100 180 |140 | 260 | 180/300 240 36: 30| 44 | 310, 372| 180 
21. Kattowitz 110 110 120 100 120 100 120 120 120 120 180180260 200 340 240 37 27| 45 290 350,180 
22. Ratibor . . 98 92110 90 140 120110100120 110 200 160260 200240 200 33 29 39 290 360| 160 
23. Leobschütz .... 110 | 100 120 90 120 110 100 90 120100 | 180 170260 240 260, 220] 36 | 31| 48 320 370175 
24. Neustadt i. Ob. Schl. — — 130 100 140 120 120 100 120100 200 200210 | 210 220 220| 32, 23 45, 315 390155 
25. Neisse 110 | 100 140 100 140 130 110 100 140 120 200 180230 180 240 200 29 23 50 250, 3300 150 

Preisgrenzen.. | 130 | 80 |160] 80 160 90 160 90 180 100 200 |130 280 170 340 200 | 
Mitteipreise .. 103 115 | 1326 | m | 120 | 177 228 251 | 35| 27 271 347170 

Provinz Sachsen. i | ! | | | | 
1. Salzwedel | 120 | 100 120 100 130 120 120 100 130130 180 160220 180 300 250 31 | 28] 40. 250 330170 
2. Stendal... .. 120 120140120 140 140 140 120 130 120, 160 160230 210320 300 35 | 25] 55 290 350] 140 
. Burg e. le... 120 120 40 140 140 140 100 10 14140 160 16040 240/300 250| 34| 25] 50 280) 290140 
4. Schönebeck... . | — — 140 140 140 140 120 100 140140 180 180 260 220320 300 33 22 45 290 380] 180 
5. Magdeburg.. 104 96150 120 140 120 130 110 130, 110; 160 160240 2001340 240| 38| 26 55 275 370155 
6. Oschersleben... 130 130140 120 140 140 120 100130 130 160160250 2201320 300 40 36 60 250 350 160 
J. Aschersleben... — — 140 140 160 140 120 120 130130 170160240 200 320 280 252258 285 350175 
8. Quedlinburg... 130 110 [140 120 140 140 120 100 1301130! 180 170280 220 320 320| 32| 30 55 285 4250185 
9. Halberstadt. 130 110 140 120 150 140 160120 1404120 180 160260 200 400 300 36 28 60 300 360] 180 
10. Torgau. . 120 110 140 120 130 130 120 120 120120 180 180240 1800300 260 41 | 31] 55 255, 340 140 | 
11. Wittenberg. . 115 105150110 160 120 130 110 140, 120: 180 140260 180.320 300 42 | 35 55 300 375160 
12. Halle a/ Saale. 110 90 160 120 150 125 140 120 135 120 170150250 220020 260| 30 26 60 270 360 135 
13. Delitzsch 120 110 130 120 140 140 120 120 130130 160 160240 220 400 4000 36 26 40 260 300/160 
14. Eilenburg — — 120 110 140 120 120 120 120120 160 160240 200 300 300 40 28 48 240 320170 
15. Eisleben 120 118 150 120 150 130 130 110 150120 160 140 260 2001320 2800 38 2745 280 370] 155 
16. Sangerhausen. — — 150 120 140 140 120 100 100 120 4 200 | 200 | 220 ; 200) 280 240| 25 21 40 300, 390180 
17. Merseburg .... 124 | 110 140 110 140 120 130 120 130 120 190 180260 2000340 280] 41| 23 50 290 380| 170 
18. Weißenfels... | 125 120160 120 150 140 130 120 120 110 170 160260 200] 340, 270 31| 26 50, 300 360180 
19. Jaumburg a.) Saale 126 118 140 120 140 130 130 120 130 120 180 160260 180340 260 36 25 52 275 327170 
20. Zeitz 100 | 90 140 0 140 130 130 120 130 120 180 160260 200320 250| 38 | 29| 35, 245 340] 170 
21. Nordhausen ... 130 110 | 160: 120 140 130 120 110 120110 180 160260 180280 240| 40 32 36 245 330/180 
22. Mühlhausen i. Th. 120 120140 120 140 130 110 100 120 110, 160 160 220 150360 240 36 | 23] 60 260 3580160 
23. Langensalza ... 120 120 [1301130 130 130 130 130 130 130 180 180200 190280 240 31 2155 290 340] 160 
24. Erfurt. 120 | 110 [140 140 150 140 1201120 130 120 180 12% 180,500 26% 32 27 60 200 35% 170. 
Preisgrenzen. . | 130 90160 100 160 120 160 100 140 110 200 140 280 150 400 240 | | | 
Mittelpreise .. | 116 131 | 137 120 | 126 | 168 223 302 | 35 2751 | 271 359165 

Prov. Schlesw.-Holstein. | i | | | | \ | i | 

1. Hadersleben .. | 130 120180 120 140 120 140 100 130 120 160 140220 200240 240| 36 | 31 | 55 290 350] 120 
2. Flensburg.. . 110 110 [160 120 140 140 140 140 130 130 160 160 210 210 300 300 36 33 34 320, 420] 120 
3. Schleswig. 118 112150 120 120110 140 120 150 130 140130 230 220 300 300 34 29 50 250, 280] 145 
N 129 80 |160] 80 160 120 170 100 160 110 145 1202101801860 290 36 | 29 50- 220, 310125 
5. Neumünster.. 110 100 | 150! 120 130 120 140130 120 110 10 150 220 | 200; 350 300373147 310 375] 150 
6. Rendsburg. . . | 125 125180 130 180 130. 160 1401140 120 180 180210 1801830 300| 33 | 26 50 290 399] 180 
7. Itzehoe — į — [160 100 140120 170 10 140 120, 160 150220 170 370 300 35 26 38190 230110 
8. Wandsbek... . 133 , 103 [195 105 160 125 180 135 160 125 165 138230200 360 280 38 25 48 290! 353] 140 
9. Altona. 130 110177 120, 160 127 180 147 157 120 160 1372352150375 273| 28 23 60; 285! 350140 
10. Mölnn . 120 110 140 110 140 120 140 120 140 120 200 180200 170 300 250| 39 22 551 — | — 130 

| Preisgrenzen . . | 133 | 80 |105| 80; 160 110 180 100 160 110 200 120235 | 170,375 240 | 
Mitielpreise .. 115 139% 134 13 132 1386 207 305 36 28 51| 272 341] 137 

Provinz Hannover. | | i | | | | | | | | | | 

1. Hannover 120 100 140 110 140 120 140120 130 110 160 140 230 1800330 2800 38 27 55 230, 340] 150 
2. Hameln 140 120160 130 150 130 130 100 140 110 160 160250 190 560 270| 3825 48 210, 260160 
3. Hildesheim.... | 120 100 140 120 140 130 140 110 140 110 160 150230 200,20 290 35 25 4 200 360] 160 
4. Goslar . 120 115145 125 145 135 125 115 135 125, 200 160260 220.320 280 38 2844 250 315] 180 
5. Göttingen 140 150 150 130 150 140 130 120 130 120 160 150 220 180 330 270| 4129 41 240 230] 155 
6. Klausthal. .. . — — 130 130; 140 140 120 100 130 120 180 180240 220.560 300 30 50 340 430] 155 
7. Celle 120 120 150 120 120 120 150 140 120 120 180 180220 2001330 275| 40 3155 240 320] 180 
8. Lüneburg. 130 120150 120 140 120160 140140 120 180 160230 180350 250 39 | 29 55 255 310 170 
e 104 96 140 120 140 120 140 120140 120 160 160240 200 300 300| 35 34 45 280 348 160 
10. Osnabrück ....| 114 92 130 110 130 120 130 120 140 110. 150 130 200 180 330 2700 37 30 41 200 240150 
11. Emden 125 118 190 110 150 130 145 135 120 100 140 130220 170,300 270 30| 19 40 230 350] 135 
12. Leer. 110 105130110 120 110 120 110 100 90 130 120200 199/280 250 39| 33 49 170 250] 135 
Preisgrenzen . . | 140 92 190 u 150 110 160 100140 90 200 120260 170 360 250 | 
Mittelpreise .. 117 133 i 133 128 | 120 | 158 210 301 37 281 47. 242 322l 158 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


— ———5— bͤE' — aaua mm nn 
N 


Rindfleisch Fleisch im Kleinhandel Ger Speck. hl |, Java- I. 8 

Markt VVV Eßbutter! Eier [zur Spelse-J. Z n! kaffee lè A 
arktorte. im Großhandel] Rind- Schweine- Kalb- Hammel- |inländischer bereitung S 5 5 2 

— ee nn a 5 e E 2 Be! aaa © 2 

Provi že | „ Eip „ Ein „ er 2," 2 5332 8 
r 2 322 352 35 53 3 382 3:53 5 533 58 3 52ʃ22 oS 22 228205 E 
| = 3 3333 22 33 3 312 32[3 13 3 31 gS 3223752 
Staat. — L 28 8 | A 2E als 525 3 | 2 a as, A jE |® z i 8 | 28 — 


— — — 


23145 67 8 


Noch: Monat April 1898. 


Provinz Westfalen. f E | | „ | | 
1. Münster 120 115 100 130 100 120 80 120 100 150 140210 170 360 240| 35 29 50 275 330 | 130 | 


. Minden 126 120 160 120 140 130 120 | 110 130 120 16 130 240 180,330 256] 32 2458 260 335 | 150 


100 10 in Mark Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock in Pfennig. g 
| 14 15 16! 17] 18191 20 21 22 | 23 


Herford 1180 115130, 120 140 130120 110 130 120 150150 220 190 429 312 30 | 20| 45 260 320 | 160 
. Bielefeld .....| 120) 106 170 110 140 130 120 110 130 120 150 150 | 200 190 390 351138 2840 240 300 | 150 
Paderborn. | 110/ 100| 130) 120, 140 130 110 | 100 120 110 170160250 200 340 240| 38 2453 280 390190 
Set 1100 110| 140 120 130 130 130 120 130 120 160 160 210 200 353 300] 40 34 44 250 320 | 160 
Hamm....... 1155 110 140) 120 140 130 130 110 130 120 150 140 240 200 300 300| 39 29 53 275 340 | 155 
ur 150) 120| 140 110; 160 140160 140 130 120 170 | 160 | 210 170 540 450| 30 2741 255 380 | 160 
Bochum 1180 110/ 1300 120 150 120 150 130 140 120 160 150220 200 450 300 31 2948 285 365 | 160 
Witten 120 120] 130 100 150 140130 120 120 110 160 150240 200 450 300] 31 2245 240 300145 


vu — — 
SD D Hr a Do nO 

D 

© 

4 

3 

= 

= 

pe 


. Hagen i. Westf. . 120 120 140 130 160 150 140 130 140 130 160 1601245 230 350 3000 36 30 50 280 360 | 160 
. Iserlohn. ..... 120 120] 130 120 140 140 110 110 110 1% 120130 260 220. 375 300035 , 231 44 260 320 140 
Preisgrenzen . . 130 100| 170; 100 160 100 160 | 80 140 * 170 130 260 170 540 240 | 
Mitteipreise . . 116 128 137 \ 2 122 
Provinz Hessen-Nassau. | ' | ! | ! | 41 . 
1. Kassel 124 10809170, 120 160 140 130 120 130 120 160 1401240 200 360 3001 35 25 45 230 340145 


2. Marburg ..... 9130| 11000140120 160 130 130 110 130 120, 160 160220 220 300 300| 37 2545 280 330 | 140 
3. Fulda 9.95 9 9501320100 160 150 120 112 120 112 180 160260 220 360 27037 27 48 290 398 | 150 
4. Hanau ...... 5126 “118144104 160 150 130 120 125 1101 200 190260 210 420 33042 38 55245 325155 
5. Wiesbaden.... 132 120 152 128 140 140 160 140 140 120 184180240 220 420 288 40 30 50 ‚305 380 | 150 
6. Homburg v.d.Höhe | 120 120140120 140 130 140 130 120 100; 180 180240 220 420 560] 37° —|45 230 330 | 160 
7. Frankfurt a. Main | 140: 100 150) 120 160 150 140 100 130 80 200 200250 200 330 284041 3069 264 359150 


100 160 130 160 100 140 * 200 140260 200 420 270 


Preisgrenzen.. 140 95] 170 i | | | 
Mittelpreise .. 117 131 148 127 118 177 229 | 339 38 30 81 263 352 |150 
, | | | | 


Provinz Rheinland. i | | 


| , 

| N 

153 114 20 in 48 263 256 - 
Koblenz 120 113 150 120: 160 140 150 150 150 | 


130 180 160260 


k | 240.360 255| 42 , 27| 61 255 285 170 
2. Kreuznach. | 130 120) 140 110 150 140 140 | 130 150 120 180 160280 220 420 330] 42 33 50 285 | 400 |150 
3. Neuwied — — 140 120) 140 130 1200110 1401130 | 160 160 240 220 480 30038 | 27 | 44 239 300 | 170 
4. Klee . | 125 125| 150. 120 150 140 150 140 155130 160 150 200 180 360 300 38 3138 260 330 | 135 
5. Gokn.. — — 120 110 130 130,140 140 140 140 160 160220 180 360 270] 36 | 36] 45 220 290160 
6. Wesel. .. 120 120 160 125 160 140 160 150 14010 170 170 190 160 425 300| 37 348 215 270 | 160 
7. Krefeld.. 116 1040 130 110 150 140 140 130 130 130 160 150210200 450 360| 3436 55 255 | 360 | 150 
8. Duisburg ..... 120 120] 140 110 180 140140 120 140 120 160 140240 220 450 300 34 2443 200 250160 
9. Essen 130 100 140 110 150 140 140 130 140 130 170 160240 220 450 3001 36 23 40 230 | 313 | 170 
10. Düsseldorf.. 120 110 160 100: 176 160 140 120 150 110, 160 150 240 220 420 3600 38 3239 225 330155 
11. Elberfeld .....: 110 901 140 90 160 150 140 120 140 110 140 130260230 276 252 29 2640 235 355130 
12. Barmen. — — 1503110. 160 160 140 140 140 140 , 150 160240 200 420 300 35 3345 220 275 140 
13. Solingen 120 110 140 110 160 160 130 120 130 120 160 160240 240 480 360| 40 36 45 280 380160 
14. Neuß ....... 120 120| 140 110 160 140 140 130 120 110 160 140 220 200 450 420| 34 —37 220 365 | 145 


15. MünchenGladbach 120 110] 130 100 160 150 140 130 140 130 160 150 230 200 420 360035 30 36 "200 260135 
16. Mülheim a. Rhein | 135 118] 160 120! 160 150 140 120 150 120 160 150 250 220 450 420| 37 2943 230 : 338 | 155 


17. Köln ...... 116 96ſ 152 105. 172 162 156 135 152 110 160 150230 210 480 360] 36 3048 245 315 | 151. 
18. Bonn EEEE 150 1201 160 120 160 150 150 130 140 120 150 150240 220 540 420 36 3044240 300150 
| 5 a 55 121. 116] 150 110. 150 140 145 130 160 135 180 160 9 180 500 3001 38 | 29 | 37 !270 295170 
20. Saarbrücken A f a | Da rad R 32 20 50 300 380 | 160 
21. Sankt Johann 135 135 140 120 140 140 15⁰ e 160 160 a 500 350143 35 50 1320 380160 
22. Düren | 108 10S] 140 120 100 160 110 110 120,120 160 160230 200 462 30035 3545 220 285 | 160 
23. Aachen Ä 130 1200 160 120; 180 180 160 130 160 140 180 160240 200 420 300/38 3345 268 370160 
24. Eupen N EE 120 120] 140 130 120 120 110 110 130 130 130 130 200 200 360 360| 36 27 60 200 260 1140 
Preisgrenzen. . | 135 90| 160, 00 1801120 160 110 160/110; 180 130 280 160 340 252 | | | 
Mitteipreise .. | 118 129 | 151 134 133 | 197 221 | 381 137 30|45 243 220154 


| | 

Wiederholung. | | | | | | | Ä 
Höchste und niedrigste | | 
bezw. Mittelpreise im | | | | | 

April 1808 der | ' | | | 

ostpreußisch.Marktorte 104 700 160 90 140 120 140 60 140 90 170 140240 140 360 225 36 41 282 356154 
Lestpreubis cd. 120 90] 140, 80 140 100 130 60 140 100 180 140240 150 320 240 35 2853 294 371161 
Stadt Berlin 120 700 160 100 160 120 160 100 150 100 160 130260 200 400 240 43 33 60 310 
brandenburg. Marktorte 150 72 160 80 160 110 150 90 150 100 200 140 260 160 400 2400 38 2851 259 339162 
pommerschen 126 80 160 80 160 100 150 60 140 80 180 120260 160 360 20037 2747 257 324157 
120 90 150 100 160 110 140 80 140 100 190 140250 140 300 200| 3829 43 250 337152 


DD 
-) 


70 


posenschen & 


| 

schlesischen 140 80| 10 80| 160. 90 160 90 160 100 200 130280 170 340 200| 35 2745 271 347 | 170 
sächsischen . 130 90] 160 100| 160 120 160 100 140 110 200 140 280.150 400 24035 | 27|51 271 | 359 | 165 
: schlesw.-holst. | 133, 80] 195, S0; 160 110 180 100 160 110, 200 120235 170 375 2400 36 2851 272 341 | 137. 
hannoverschen 140 92 190 110) 150 110 160 100 140 90 200 120% 170 360 250| 37 2847 242 322158 
westfälischen 130 100| 170 100) 160 100 160 80 140 100 170 130 260 170 540 240 35 27 | 48 263 338155 
hessen-nassau Ô | 140 95| 170) Ivo: 160 130 160 100 140 80 200 140|260 200 420 270138 | 301 51 :263 | 352 | 150 
rheinischen 135 90 160 90 180 120 160 110 160 110 180 130280 160 540 252|37 3045 243 320 | 154 
sämmtlichen Marktorte | SR D: OR T. e | ä | 

des Staates... 18% 70 195! 80 180: 90,180. 00 160 80 200 120 280 140.540 200 | | 
MittelpreiseimAprill888: 110 135 1% iz 12 184 217 301 36 2848 263 341189 

„ „ „ 1897 108 1221221 120 183 218 1 282 28 23148 276 355151 


Worte 


) Ochsenfeisch. — ) Kobfleisch. — / Roggenmehl batte wegen des äußerst geringen Umsatzes einen höheren Preis als Weizenmehl. 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


. 2 : 3 ; f — 
Rindfleisch Fleisch im Kleinhandel — Ger. Speck, Egbutter Eier Mehl . Java- |s 3 
. zur Speise-. 2 u. = 
Marktorte. im Großhandel] Rind- Schweine- Kalb- - Hammel. inländischer Veröltung 8 5 kaffee 5 a 

— VCC 7 FS =i r: |o Dora aus 2 2 2 
: $ „se £ ù $ |» $ % Ss |» £ S 3 |5 >z 332 82 2 
Provinzen | 3 32 3 3 „ „ 3138 b f e ER EI IE: 
PER — = © |< 83 8 2 |$ 2 8 |S S 2 EIN e * E O 
Staat. Sara leere A a ĩ ja)le g (“žal 2 

1 ai Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock in Pfennig. 


| t5] 16! 1718 19 2021 


a] 
> 


6 j 7i 8 | 9 |10 11 12 13 
Monat Mai 1898. 


| 
110 90 160 | 140 200 180 240| 240| 38 | 29 | 40 | 2 


Provinz Ostpreussen, | | | 
Memel... 95 90160 100 | 140 120 100 60 


1. 
2. Königsberg i. Pr. 96 70 150110 oe 120 140 120 140 120 170 145 | 240 220 320 2600 33 2445 280 380 
3. N 104 96130 90 120 100 100 80 110 100 160 160200 160 240 220] 38 | 32 | 45 2600 330 
4. Tilsit 100 80 140 80 130110 120 80 120 90 160 150 220 180 300 200| 38 | 30 40 3000 370 
5. Gumbinnen 95 85 I 130 100 140 120 120 90 120 90 160 140 200 140 250220] 41 24 | 42 300] 350 
| 6. Insterburg. . | 100 90 130 90 130 115 120 110 120 110 160 | 160 220 140 300 240] 37 27 | 35 | 290! 363 

140; 60/140) 90. 170 140240 | 140320; 200 
Mittelpreise .. 93 118 124 


103 110 | 155 192 253 |38 |28 |41 282 356 


Provinz Westpreussen. | | | | | 
1. Danzig ...... | 110 | 100 į 130 | 100 130 110 130 110 130 120 160 140 240 180 240 240| 31 | 27 | 50 280 360 


2. Elbing. 120 90140 100 140 110 120 60 140 110 160 140 200 160 280 240 32 | 26 | 50 2900 380 
3. Marienburg i.Wpr. 94 92 120 100 | 120 110 120 701120 100 180 160 240 160 240 240 28 23 | 51 | 2800 375 
4. Thorn 100 98 1130| 1101| 130 130 110 100120 110 160 160220 360. 240 200] 44 | 30 | 50 3000 390 
5. Kulm . I10 110 120 100 | 120 1001 120 100 120 100 160 ! 160 | 200 | 160,260 2200 32 29 | 60 330 380 
6. Graudenz...... | 100 | 98 | 140 100 140 120 120 80 | 120 100 160 150 220 200 280 200| 43 32 | 55 275| 345 
7. Konitz....... 98 98 1120| 90 140 100 120 70 120 100 160 140 | 200 150, 260 220| 34 | 25 40 270 350 
Preisgrenzen . . | 120 | 90 |140| 90 140 100 130 60 140 100 180 140 |240 15 280 200 | 
Mittelpreise .. 101 114 131 103 115 156 192 240 |35 2751 280 360 
Stadtkreis Berila . . | 120 | 68 |160 100 160 100 160 | 100 | 150 | 100 | 160 | 130 | 260 180 360 200 
Mitteipreise 95 127 140 130 125 145 221 287 |43 | 33 | 60 | 310) 427 
Provinz Brandenburg. | | | | 
1. Prenzlau 100 90 | 140 110 140 130 120 100 120 110 160 140 | 220 | 180 320 300 43 33 | 55 260 300 
2. Schwedt a. / Oder. — — 120 110 120 120 100 100 120 120 160 160 220 200 320 300] 40 | 30 | 60 280 360 
3. Eberswalde.. | 100 | 92 140 120 140 120 140 120 140 | 120 || 160 ! 160 240 | 240 300 300 38 | 27 50 | 2801 360 
4. Luckenwalde... , 116 | 116 120120 120 120 120 100 120 120 160 | 160 | 240 200) 320| 320| 31 | 22 60 2300 340 
5. Potsdam 120 100 160 120 140 | 120 150 130150 120 160 : 160 240 9 2400 44 | 30 55 250 310 
6. Brandenburga./H. 82 82 140 120 140 120 130 110 140 | 130 | 140 | 140 240 160 309 3000 40 | 30 | 50 240 340 
7. Rathenow. .... 110 | 110 140 110 160 | 120 | 140 110 140 120) 160 | 160 | 220 200 320 280| 40 | 30 | 50 || 220! 320 
8. Neu Ruppin. | 108 | 104 | 150 110 140 120130 110 130 110 160 | 140 | 220 | 200 320 300| 40 | 30 | 50 | 290] 400 
9. Küstrin ...... 150 | 120 | 160 120 140 | 120 130 | 120 | 140 120 200 | 180 | 240 | 200 300 2600 35 | 25 | 55 290 370 
10. Landsberg a./W.. 100 | 84 | 140 | 100 | 140 | 120 140 120 ! 120 | 100 | 200 | 180 [| 240 | 220, 300 280j 45 | 33 | 50 240 340 
11. Fürstenwalde... | 110 | 110 120 100 || 140 120 | 120 120 120 | 120 | 160 | 160 | 220 | 200320 320| 41 | 27 45 | 220: 300 


130 | 100 | 100 | 120 10 180 | 180 | 240 | 180 260 240 40 30 50 | 240 


Preisgrenzen . | 104 70160 80 140 | 100 


12. Frankfurt a./Oder | 106 | 74 | 140 100 150 | 120 150 100 140 | 100 180 | 140 | 240 200 300 220] 42 | 30 | 60 „230 *270 
13. Schwiebus .... 95 95 1120 100 1201110 w 100 | 120 | 110 200 | 200 | 230 | 2101 240| 240| 35 2645 | 280! 360 
14. Sommerfeld. — | — 100 80 140| 310 
15. Guben 110 110 130 100 140 120 120 100 130 110 190 | 180 | 240 | 210 270 240] 44 34 2 290 390 
16. Kottbus...... 115 | 105 | 140 100 140 | 120130 120 140 130 180 | 160 | 240 | 190 300 240] 45 31 80 280 320 
17. Sorau i./Ndr Laus. | 100 100120100 140 120 | 120 | 100 | 120 | 120 200 | 180 240 | 220 280 240| 38 | 28 | 47 | 280| 300 
18. Spremberg . 115 90 1120 100 120 120100 100 | 120 | 120 180 1801 230 220 240 2400 40 27 38 260 360 
Preisgrenzen . | 150 74160 80 100 110 150 100 130 100 200 140 240 180 320 220 | 
Mittelpreise .. 103 120 | 129 117 123 169 218 283 |40 |29] 52 | 259, 336 
Provinz Pommern. | | | 
1. Demmin. 100 100 140 100 120 100 130 80 120 80 170 150 220| 180 250| 214] 37 | 33 | 35 210 *280 
2. Anklam. ..... 110 | 110 120 100 ı 120 110 100 60 120 110 160 160 230 180: 270 2401 40 | 20 I 50 || 250° 340 
3. Pasewalk .....1125 92 140 100 | 140 | 120 120 110 120 110 | 170 : 150 220 220 340 300] 40 30 | 50 280) 385] 1 
4. Stettin 105 85 140 100 160 | 120 140 120 140 120 180 | 150 240 200 320 280 40 | 33 45 280, 350 
5. Stargard i. Pomm. 110 100 140 110 140 120 140 110 120 110 160 150 240 180 300 240| 39 | 28 | 45 || 250 340 
6. Köslin . | 105 95 140 100 120 110 130 110 120 100 160 160 1 200 180 255 2101 32 26 55 280 350 
7. Kolberg. e... 115 105 140 110 140 120 140 1201 120 100 180 | 1701 220 180 225 210] 40 | 31 55 250 340 
8. Stolp i. Pomm. | 100 70 120 80 120 100 120 90 120 i 180 | 140 | 220 | 200 240 195] 38 | 25 I 45 || 300| 320 
9. Stralsund... .... 110 | 110 I 160 100 140 120 140 120 130 120 160 1401 220 200 300 2401 40 30 50 260 300 
10. Greifswald .... | 110 100160 120 130 | 120 140 130 105 140 | 130 220 180 270 255] 39 25 | 43210 *230 
Preisgrenzen . | 125 70160 80 160 100 140 140 80 180 130240 180 340 195 
Mitteipreise .. | 103 121 u | n? e | 158 m | ass % |47 257 324 
Provinz Posen, | | i | I | 
1. Posen 110 | 100 130| 110 140 | 130130 120 140 130 A 150 240 200 240 200] 34 | 24 | 43 || 280, 340 
2. Lissa. 110 100 140 100 120 110110 100 120 110 160 1401 240 180 240 200] 35 2645240 320 
3. Rawitsch .....[ 115 | 115 130 110 130 120 125 115125 115 180 180230 180 220 2001 38 29 40 2801 350 
4. Krotoschin. | 120 110130 100 130 | 120 120 100 110 100 150 | 140 240 200 250 2000 40 | 2? 36 || 260! 330 
5. Ostrowo ..... 110 | 100 130 100 | 120 120 100 80 120 120 180 160 240 210 220 200| 37 | 29 45270 370 
6. Schneidemühl .. | 120 | 110 150 | 120 150 120 130 110 130 | 110 190 170 240 180 260 2001 39 | 26 I 40 || 230 340 
7. Bromberg 110 90 140 110 130 120 || 130 120 | 130 120 160 150 I 200 140 240 220| 35 | 29 | 42 | 220 275 
8. Inowrazlaw.... | 100 90 140 100 | 140 120 || 140 1205 120 100 180 | 160 | 220 200 260 2000 40 2945 3 380 
9. Gnesen 120 100 150 110 en 140 | 120 | |140 | 120 180 160 240 140 200 2401 34 | 30 | 48 | 290 340 
Preisgrenzen . . | 120 | 90 |150 100 160 110 140 | 80 140 100 190 140240 140 260 200 | 
Mittelpreise .. 107 122 129 117 = | 164 210 225 37 28 43 263 338 
Provinz Schlesien. l | | | 
1. Ols 2.2 4.2.20 110 110 120 120 120 120 120 120 120 120 180 180 1 240 170260 2201 35 | 30 55290 340 
2. Breslau. ..... | 130 | 110 | 160 130 140 130 h 160 130 160 140 180 ı 150 1 240 220 250 2200 40 30 | 48 | 280 350 
3. Bring 89 89 110 1001 120 | 100 120 90 120 100 140 1301210 190 260 220 40 | 30 | 50 270 360 
4. Schweidnitz. . | 115 95 140 110! 160 120 140 120 140 120 200 180 260 180 260 240 34 2545220, 280 
5. Striegau. ..... 120 | 100 140 110 140 130 110 1000120 120 200 180 2501180 260 240/41 | 29 58 230 310 
6. Waldenburgi.Schl. | 100 90 120 | 100 I 140 120 120 1000120 100 200 | 160 260200 260 2401 34 23 1 33 210, 360 
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Noch: Il. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 
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Mehl 


Rindfleisch Fleisch im Kleinhandel Ger Speck. Eßbutt Ei ER 

Marktorte. im Großhandell Rind- Schweine- Kalb- | Hammel- inländische | ef eaae 2 2 

a m 414 . — . m p, 0 TE 23000 oa nz) aus 8 

i 5 „ S >, 2 „ Sjo, Slo, 2 „ 2 00,03 . 3 
c I: E $i 2 22 3 38 2 22 2 seS 

| Staat. 23 2 [Se eee elle ee 
| ae Preis für 1 Kilo ogramm bezw. Schock in Pfennig. 

| N 2 |3 4| 5 6| 7 383 9 10 1 12 131415 16 171819 20 

Den Monat Mai 1898. 

Noch: Prov. Schlesien. | i | | | i 
T. Glatt: 110 100 140 10 140 en 110 100 140 120 200 160 230 210 260 2400 35 251 33 
8. Grünberg i. Schl. 90 80 140 9 120 110 100 90 120 100 200 140240 160 260, 220] 39 29 | 50 
9. Sagaen 105 105 130 100 130 110 110 100 120 100 200 160 240 180 280240038 28 | 55 
10. Glogau en Da 92 92 {120; 100 130 130 100 100 120 120 170 170] 240, 220 240, 200] 40 30 40 

| 11. Bunzlau...... | 100 ! 100 1130 100 140 110 120 110 120 110 180 170 240 160 260 220] 36 2945 

' 12. Liegnitz 100 | 100 120 100 130 130 110 110 120 120 180 180 260 200 260 2401 37 30 42 

ı 13. Jauer 120 | 110 [130.110 140 130 100 90 130 120 180 160] 220 180 280 260) 33 28 30 
14. Hirschberg i. Schl. 110 100 120 90 140 130 110 100 140 120 200 1601240 200 260, 240| 38 30 1 50 
15. Lauban — — 1110 100 140 130 E 100 120 120 180 1801240 | 160 270 240037 3140 

16. Görlitz 105 85 135 100 140 1200 25 100 125 100 190 170250 210 300 220] 40 3241 

17. Oppeln 110 110 120 110. 120 120 110 110 120 120 | 200 200 | 280 | 260, 250; 240] 35 | 30 | 50 

18. Gleiwitz 95 90 1 140 100 130 120 | 140 120 140 120 200 1601 280 240 280 220] 38 27 55 

19. Königshütte i. 0. 8. 110 110 120 100 120 110 120 100 120 100 180 : 160 | 240 200 200 200| 37 i 27 55 
20. Beuthen i. Ob. Schl. 110 90120 90 120 100 140 90 140 100 170 140 260 220 240 180] 41 3345 

21. Kattowitz. . | 110 110 120 100 120 100 140 120 120 120 180 1801260 200 280, 220039 27 45 

22. Ratibor .. | 98| 2110 90 140 120 110 100 120 110 130: 180260 500 220 180| 3 3040 

23. Leobschütz .. . . 120 | 100 130 90 140 110 100 | 90 120 110 200 1701 260 240 240 2201 36 3148 
24. Neustadt i. Ob. Schl. — | — 130 100 140 120 120 100 120 100 200 | 200 210 200 220 210 38 25 45 i 
25. Neisse ...... |110 100 | 140 100 140 130 110 100 140 120 200 180 230 160 240 200| 39 25 50 

Preisgrenzen . 130 | 80 |160| 80 160 100 160 90 160 | 100 200 | 130 | 280 | 160 300 180 
Mittelpreise . . 103 115 126 111 120 | 177 221 248 77 28 | 46 
Provinz Sachsen. | | | | 
1. Salzwedel. . | 120 | 100 120 100 120 120 120 100 130 | 130 | 180 ; 160 | 220 200 250 225] 40 ' 29 | 40 
2. Stendal. | 120 | 120 | 140 120 140 | 140 140 120 130 120 160 160 | 230 210 310 270037 26 55 
3. Burg a. / Ihle. | 120 | 120 140 140 140 140 110 110 140 140 160 160 240 240 300 3001 36 28 50 
4. Schönebeck — — 140 140 140 140 120 100 140 140 180 180 240 220 300, 3000 38 26 53 
9. Magdeburg. . | 104 96 150 120; 140 120 140 110, 130 | 110 160 160 240 200: 320 2401 38 ' 26 | 55 
6. Oschersleben. | 130 | 130 | 140 130 140 140 120 | 100 130 130 160 160 250 220 400 300| 40 36 | 60 
| 7. Aschersleben — 1140 140 160 140 130 | 120 130 130 170 160 240 200 300 280 25 2258 | 
8. Quedlinburg... | 130 | 110 140 | 120 | 140 140 120 : 100 130 130 180 170 280 220 300 300| 33 29 | 55 | 
9. Halberstadt.. | 130 | 110 | 140 120 150 | 140 160 120 140 120 180 160 260 200 400 3004 36 | 98 | 60 | 
10. Torgau 120 | 110 | 140 120 120 120 120.120 120 120 | 180 | 180 | 250 1801300. 2604 41 | 31 55 
11. Wittenberg.. 115 105 150 110 150 120 130 110, 140 120 180 140 240 190320 3000 42 | 35 55 
12. Halle a./Saale .. | 110 90 | 160 | 120 150 125 140 120 135 120 170 150 250 220 300 260 37 | 28 | 60 
13. Delitzsch. | 120 | 110 | 130 120 130 130 120 120 130 130 160 ı 160 | 240 220 320 320139 | 27 | 40 
14. Eilenburg. — | — 120 110 120 120 120 110120 120 160 160212 200 320 280 40 | 28 | 48 | 

15. Eisleben.. | 120118150 120 150 130 130 110130 120 160 140 280 200 300 260 38 | 27 | 45 | 
16. Sangerhausen 4 — — 1150 120 140 140 110 1 | 120! 200 | 200 | 240 200 260 240] 25 | 21 | 40 | 
17. Merseburg. | 124 | 110 | 140 110 140 120 130 = 130 120 | 190 180 | 260 220 320 280| 41 23 50 | 
18. Weißenfels | 125 | 120 | 160 | 100 || 150 130 130 120 120 i 110 160 | 150 | 280 200 320| 2601 38 27 50 
19. Naumburg a./ Saale 126 118 | 140 120 140 130 130 | 120 130 120 g 180 | 160 260 200 280 2404 40 | 27 53 | 
20. Zeitz ....... | 100 90 | 140 120 140 130 130 120 130 120 180 | 160 280 200 320 280| 42 29 38 
21. Nordhausen .. 130 110 1160 120 140 | 130 120 110 120 110 180 160 1 260 | 200 260 240 40 | 32 | 36 
22. Mühlhausen i. Th. | 120 ! 120 | 140 120 140 130 110 100 ' 120 120 160 160 | 220 160 280 220] 42 | 40 | 50 
23. Langensalza. . | 120 | 120 I 130 130 130 130 130 130 | 130 | 130 | 180 180 | 240 | 180 260 260 36 i 24 | 55| 
24. Erfurt . | 120 | 110 140 110 150 140 130 120 130 120 180 160240 | 180: 260 3401 34 | 29 | 60 

Preisgrenzen.. . | 130 | 90 [160100 | 160 120 180 100) 140 | 110|| 200 | 140 280 160 400 220 
Mittelpreise .. 116 131 136 | 120 126 168 225 | 287 37 | 28 | 51 ) 

Prov. Sohlesw.-Holstein. | I | | | | | | 
1. Hadersleben ... . | 130 | 120 180 120 140 120 140 100 130 | 120 160 140 | 200 180 240) 2401 39 | 33 55 | 
2. Flensburg.. | 110 | 110 1160: 120 140 140 140 | 140 || 130 | 130 160 160 210 200 300 300] 39 37 54 
3. Schleswig. | 118 | 112 150 10 120 | 110 140 1200150 130 140 130210 200 300) 300] 37 | 29 50 
4. Kiel. | 133 85 | 160 160 | 120 | 170 100 160 110 140 120210 170 330; 2701 36 33 46 
5. Neumünster.. | 110 | 100 150 110 120 | 110 140 130 130 120 160 150220 190 300 300| 34 | 30 | 47 | 
6. Rendsburg... . | 125 | 125 |180 130 160 120 160 140 140 120 180 180200 180330 270] 36 | 28 | 50 | 
7. Itzehoe ......| — — 1160 110 130 120 170 1600140 120 | 160 150190 170 330 270] 39 | 28 | 40 
8. Wandsbek .... | 133 | 103 [195 105 160 | 125 180 135 160 125 160 1381220 | 180! 340) 260] 41 27 51 
9. Altona. q 130 | 110 [177 120 1601127 180 147 157 120 160 137200 185300 261| 31 24 | 65 
10. Mölln 126 | 120 | 140 % 140 120 140 100 140 | 120 200 180 200 170 300 250} 39 | 22155! 

Preisgrenzen . . | 133 85 105 | 9 160 f 110180 100 160 110 200 120220 170 340 240 
Mittelprelse 117 15 A 133 143 | 133 155 194 290 | 37 2951 | 
Provinz Hannover, | | | | | | | | | 
l. Hannover 120 | 100 110 110 140 120 140 120 130 110 150 130230 180 300, 270 45 3065 
2. Hameln 140 130 160 130 150 130 130 100 110 110 160 160 240 180 270; 24038 27 55 
3. Hildesheim 120 100 140 120 140 130 140 110 140 110 160 150 220 1801300, 275] 39 25 45 
4. Goslar 120 115 [145 125 145 135 125 115 135 125 200 160 260 220 320, 280| 38 2844 
5. Göttingen 140 130 150 130 150 140 130 120 140 130 160 150230 180 300, 270| 41 2941 ! 
6. Klausthal..... — — 1130'1301 140 140 120 100 150 120 180 180240 220, 360 3000 36 3050 
7. Celle 120 120 150 120 120 120 150 140 120 120 180 180 220 200 280 250] 38 ' 30 55 
8. Lüneburg.. | 150 | 120 150 120 140 120 160 120 140 120 180 160 200 180. 280 250| 41 2155 
9. ale 104 90 1140 120% 140 120 140 120 140 120 160 160 220 1905 250 2501 40 | 34 | 45 
10. Osnabrück 116 95 130 110 130 110 130 120 140 110 150 130 200 180: 300) 340] 33 | 30 | 43 
1l. Emden ......| 125; 118 190 110 160 130 145 135 120 100 140 130 200 100 a 255| 50 | 19 | 40 
125 b66r 24:22. 25% 110 105 | 130 110: 120; 110 120 110 100 90 130 1201 200 190 280 2501 39 3349 
Preisgrenzen . . 140 90190 110 160110 160 100 140 90 200 120 260 160 300 240 
Mittelpreise .. 117 133 133 127 121 | 157 205 | 277 39 2840 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


ne F | | 2 

Rindfleisch Fleisch im Kleinhandel Ger. Speck, Eßbutter| Eier Mehl ș Java- ja £ 

8 5 el zur a .—m ba a 2 

Marktorte. im Großhandel] Rind- Schweine- Kalb- || Hammel- inländischer b D g kaffee |S 2 

T -yg 1818-18 |s. 218. 51a |E 1e. £ o| |- "i3 t saes 
Provinzen. = 75 z 23 š Ls = „ E 2 2323 22 S SIZ 88 3585 8 

8 ı 3% 33 2 2 S 22 213% 5 su 23 33| 3 8 23 2 ＋ 2 

N 2 10 s © s 0 | — i 1O .— | 10 2 æ | 10 2 10 N v 10 2 > m | — do | 2 — do Q O 
Staat. I| — l 84 5 | 2 | A 5 22 2 „a 8 „a a 2 2 | — g er 6 | za 8 


| ro 1112 | 13 | 14) 


Noch: Monat Mai 1898. 
| ! 
130 100 120, 80 


| 
120 10 150 | 140 200 | 150| 300! 2410| 34 


1. Münster . 120 115 130| 100, | 
2. Minden 130° 120 160| 120 140 130 120 110140 130 160 150 220 | 180 300 240| 32 58 || 260 335 150 | 
3. Herford... .... 118) 115| 130) 120} 140 130120 110130 1200 150 | 150 | 220 | 19 429| 312 34 5 | 260 | 320 į 160 
4. Bielefeld ..... 120 116f 170| 110% 140 130 120 | 1101130 120 160 | 150 | 200 1801 351, 351] 40 240 | 300 | 150 
5. Paderborn 110! 100| 130| 120 130 120 110 100 120 110 170 | 160 | 250 | 200300 240] 39 280 ı 390 | 190 
6. Soest 110 110f 140 120 130 | 130 || 130 | 120 130 120 160 | 160 [| 240 | 200| 273: 273| 38 250 320160 
7. Hamm . 115 110/ 140 120) 140 | 130130 110 130 | 120 |; 150 | 140 | 220 | 200 300; 300] 39 275 | 340 | 155 
8. Dortmund .... 130) 1200 140, 110) 160 | 140 160 | 140 | 130 120 170 160 | 210 | 170450, 400 38 255 | 380 | 160 
9. Bochum.. 118; 110 130) 1201 130 120 150 130 140 | 120| 160 | 150 I 220 | 200 350 300] 35 265 345160 
| 10. Witten 120 120| 130 100| 150 140 130 | 120 120 110 160 | 150 | 220 | 200| 350, 300| 35 260 | 300 1145 
ı 11. Hagen i. Westf. . 120! 1200 140 130 100 150 | 140 | 130 140 130 160 | 160 245 230350 300 36 280 | 360 | 160 
| 12. Iserlohn... ... 120 120| 130! 120) 140 140 110 110110 110 140 | 140 | 260 220 300 309| 35 260 | 320 | 140 
Preisgrenzen. . 130 100] 170 100 160 |100 160 80 140 110 170 | 140 | 260 | 150 450 240 
Mittelpreise .. 117 128 135 121 123 154 209 317 | 38 263 | 337 |155 
Provinz Hessen-Nassau. | | | | 
1. Kassel 124 108ù[0170 9120 160 | 140 130 | 120 130 120 160 | 140 | 240 | 220 330 270| 39 230 | 340 
2. Marburg. . . |) 130% 1100014090120 160 130% 140 | 120 130 120 160 | 160 | 225 | 225 300 300| 41 280 | 330 
3. Fulda .) 9500 Y59132)9100) 160 140 120 112 120 | 112| 180 | 160 | 260 | 200 300 270| 37 290 | 398 
| 4. Hanau ...... |) 12659 11891449104 160 150 130 120125 115 200 ; 190 | 270 | 190/420, 330| 43 270 320 
| 5. Wiesbaden 132 120| 152 128 140 | 140 160140 140 | 120 | 184 180 250 220 360 288 40 305 380 
| 6. Homburg v.d.Höhe | 120) 120/140 9120| 140 130 | 140 | 130 120 | 100 N 200 | 200 | 240 | 230) 420. 3004 37 230 | 330 
7. Frankfurt a. Main 140 100] 150, 1 160 | 150 140 | 100 130 80 200 | 200 | 240 | 200 300 252] 46 264 | 359 
Preisgrenzen. . 140 95| 170 100 160 | 130 | 160 | 100 | 140 | 80 200 | 140 | 270 190 420| 252 
Mittelpreise .. | 117 131 147 139 119 180 229 37 |40 267 | 351 
Provinz Rheinland. | | | | | | 
1. Koblenz . 1200 113] 1500 120) 140 140 150 130 150 130 180 160 | 260 220 336 288] 49 250 | 285 
2. Kreuznach .... | 130] 110 140| 110] 150140 140 130 150 120180 160 280 | 240| 360 330] 46 285 | 400 
3. Neuwied. — — 1140 1201 140 130 57 110 140 130 160 160 | 240 220 420 300] 41 240 300 
4. Klee 115 115 135 110 150 140 150 140 145 135 160 150 200 180 360 300 35 240 280 
5. Goh — — 120 110) 130 130 140 140 140 140 | 160 | 160 | 200 160 330; 2704 36 220 | 290 
6. Wesel 120| 1201 160| 125 160 140160 150 140 130 120 170 | 200 180350 300] 44 215 270 
7. Krefeld ...... 120 104] 130! 11 150 | 140 140 120 130 130 160 ! 150 | 210 : 200390 300| 40 255 360 
8. Duisburg... 120 120| 140 110| 160 140 140 120140 120 160 | 140 | 240 220 400 275| 36 200 | 250 
9. Essen 130 110 140 110 140 130 140 10 140 130 160 150240 220 400 300| 38 230 313 
10. Düsseldorf.. | 120: 110 160| 110| 170 160 160 120150 110 160 1501 240 220 420 360 41 225 330 
11. Elberfeld... ... 120 100 150 100 160 150 150 120 140 120 140 | 130 260 280 272 250] 40 240 360 
12. Barmen — | — | 1509110) 160 160 | 140 ' 140 | 140 | 140 | 160 | 160 | 240 200 360 300 37 220 | 275 
13. Solingen 120| 110| 140| 1100 160 160 | 130 120130 120 | 160 ' 160 240 | 240| 420 360] 42 280 | 380 
14. Neuss 120 120] 140| 110 160 140 140 | 140 || 120 110 160 ! 140 | 220 190420 3900 42 220 365 


15. MünchenGladbach 1200 1101 13001 160 150 140 130 140 | 130 160 150 | 230 : 1801 330; 330| 38 
16. Mülheim a. Rhein | 138| 118| 160| 120 160 150 150 100150 120 160 150 270 220 420 360 38 230 307 
17. Kön 124 980 152| 103 173 157 | 158 137 156 115 163 145 230 210 408, 360 41 = 309 
18. Bonn ea $ 130 1200 160 120| 160 140 150 130140 120 150 150 | 240 220480 4204 38 230 | 290 
5 Sn r = TER 120; 1160 150; 110) 150 1 145 | 130 150 130 180 160 260 180/450 300| 43 270 295 
20. Saarbrücken | | 5 55 300 380 
21. Sankt Johann 5 135 140 120; 150 150 | 150 130 i 0 120 | E 1601250 23 | 450 350193 320 380 
22. Düren | 108; 108 140 120 160 160 1110 | 110 120 120 160 160 230 180369 300| 42 220 285 
23. Aachen 1300 120 160 120 180 180 160 130 160 140 | 180 | 160 | 230 | 200420 360] 35 268 370 
24. Eupen. PEE E 120; 120| 140 130! 120 120 | 120 120 130 130 130 130 en 360 360| 40 200 | 260 

Preisgrenzen . . 1380 98i 160| I 180 | 120 160 | 100 160 110 180 | 130 | 280 | 160 480| 250 

Mittelpreise .. 118 129 150 135 133 | 157 221 356 | 41 33 | 48 | 242 | 316 

Wiederholung. | | 
t 


| 
| | 
| 


i 


Höchste nnd niedrigste 
bezw. Mittelpreise im 


—v— — — — 4 ꝗçꝛ—. —— — m ———:: ...... ͤ—2— —x—é—̃ 
. 


Mai 1898 der | Ä | | 
ostpreußisch. Marktorte 104 701 160 80 140 100 140 60 140 90 170 140240 140 320 200 38 | 28 41/282 356 
| westpreußisch „ 120 9390| 140 90 140 | 100 130 60 140 100 || 180 | 140 | 240 150 280 200| 35 | 27 | 51 289 369 
Stadt Berlin. 120 6s] 160 100 160 100 160 100 150 100 160 | 130 | 260 | 180 360 200 43 33 | 60 310 427 
brandenburg. Marktorte 150 74 160 80 160 110 150 100 150 100 200 | 140 | 240 | 160 320 220 40 29 | 52 | 259 336 
pommerschen „ 125 70 160 80 160 100 140 60 140 80 180 | 130 | 240 180340 195| 39 | 28 | 47 | 257 | 324 
posenschen 120 90 150 100, 160 110 140 80 140 100 190 140 240 140 260 200] 37 | 28 | 43 263 338 
schlesischen > 130! 80| 160; 80 160 | 100 160 90 160 100 200 | 130 | 280 160 300. 180| 37 | 29 | 46 270 346 
sächsischen 1 130 90 160 100: 160 120 | 160 | 100 140 110 200 | 140 | 280 | 160 400, 220| 37 ' 28 | 51 270 357 
schlesw.-holst. 133 85ſ 195 90 160 110 180 100 160 110 200 | 120 220 170/340 240 37 2951 267 340 
hannoverschen 140 90 190 110| 160110160 100 140 90 200 120 260 160 360 240] 39 28 | 49 246 325 
westfälischen 1300 100 170 100 160 100 160 80 140 110 || 170 140 260 1500450 240| 36 2847 263 337 
hessen-nassau. „ 140 95 170, 100; 160 130160 100 140 80 200 ' 140 | 270 190420 252 40 | 31 | 51 267 351 
rheinischen N 138; 98 160; 100 180 120 160 | 100 160 110 | 180 130 | 280 160480 250] 41 | 33 | 48 | 242 316 
sümmtlichen Marktorte | | | Ä Ä | Ä | 
des Staates. 150; 68| 195) 80 180 100 180 30 160 | 80 200 | 120 280 140 480 180 | 
Mittelpreise im Mai 1898 110 125 | 13 121 | 123 164 214 | 283 |38 29 | 48 |262 340 
i 1897 108 123 122 117 120 | 152 211 | 273 | 28 23148 275 353 


1) Ochsenfleisch. — ) Kuhfleisch. 
7* 
í 


Marktorte. 


Provinzen. 


Staat. 


Provinz Ostpreussen. 


S 2 


Memel. 


Tilsit 


Gumbinnen 
Insterburg 


Preisgrenzen . 
Mitteipreise 


Provinz Westpreussen. | 


3. Marienburg i ‚Wpr. 


4. 
5. 


6. 
7. 


Thorn 


Kulm 


Graudenz... 
Konitz 


Preis grenzen 


Mitteipreise 


Stadtkreis Berlin . . 


Mittelpreise 


Provinz Brandenburg. 


10. 


1. 
2. 


4. 


5. 
6. 
7. 


8. 
9. 


. Neu Ruppin 
. Küstrin . . 
Landsberg a. / W. 
. Fürstenwalde 
. Frankfurt a./ Oder 
. Schwiebus 

. Sommerfeld 
. Guben 

. Kottbus.. . 
. Sorau i./Ndr. Laus. 
Spremberg 


ee a a 


Ma On e O9 D e 


Prenzlau 


. . ‘ 0 


thenow 


0 oe C] 


. Schwedt a./Oder . 
. Eberswalde 
. Luckenwalde . . 
. Potsdam 


reisgren zen 


Mittelpreise 


Demmin 


Provinz Pommern. 


Anklam ...... 


. Stargard i. 5 


. Köslin 


„Kolberg 


Stolp i. Pomm. 
Stralsund 
Greifswald . 


Preisgrenzen . 


Mittelpreise .. 


Provinz Posen. 


Posen 


Lissa. 


. Ra witsch 


Krotoschin 


Ostro wo 
Schneidemühl . 
Bromberg. 
Inowrazlaw . 
Gnesen 
Preisgrenzen . 


Mittelpreise 


Sohlesien. 


Brieg 


| 


. Königsberg i Pr. 
. Braunsberg i.Ostpr. 


| 


. Waldenburg i Schl. 100 | 


N | 
95 90 160 80 140 180 
100 70150 110 140 120 
100 96130 90 120 100 
100 80 130 80130 110 
95 85130 100 140 | 120 
100 90 130 90 130115 
100 | 70 16% 80 140 100 
92 115 122 
110 | 100 130 100 130 120 
120 90 140 100 140 110 
94 | 92 120 100 120 110 
100 98 | ı30 100 130 130 
110 | 110 | 120 | 100 120 | 100 
100 | 98 140 100 140 120 
98 | 98 |120| 90 150 120 
120 90140 90 130 100 
101 114 124 
124 | 70 |160; 90 160| 110 
98 125 148 
100 | 90 1140 110 140 | 130 
— | — 1120 110 120 | 120 
100 92140 120 140| 120| 
116 116120120 120 120 
122 | 97 |160 120| 150 | 120 
82 | 82 1140 120 140 
110 110 140 110 140| 120 
108 | 104 [150 110 140 | 120 
150 | 120 160 120 140 | 120 
100 | 84 [140 | 100 140 | 120 
110 | 110 1120 100 140 | 120 
100 80 | 140 100 150 | 120 
95 95120 100 120 | 110 
— — 1100 80; 140 130 
110 110 130 100 140 120 
115 | 105 | 140 100 140 120 
100 | 100 | 120 100 ; 140 | 120 
90 | 90 | 120 | 100 120 | 120 
150 | 80 |160| 80 150 | 110 
103 120 129 
100 | 100 | 140 100 120 100 
110 | 110 | 120 | 100 | 120 110 
126 90 140 100 140 120 
105 86140 100 180 120 
110 100 140 110 140 120 
105 95140 100 120 110 
115 105 140 110140 120 
100 80120 80 140 100 
110 110 1160 100 140 120 
108 90 150 95 125 105 
126 | 80 |160| 80 180 100 
103 118 135 
110 | 100 130 | 110 120 
110 | 96 120 100 120 110 
115 115 130 110130 120 
120 110140 110 130 110 
110 100 130 110 120 120 
120 110150 120 120 10 
110 90 140 100 120 | 110 
100 | 90 |140| 100 140 120 
120 | 100 1150| 110 15 10 
120 | 90 |150|100| 160 110 
107 132 137 
110 | 110 |120| 120 120 190 
130 | 110 160 | 130 || 140 130 
89 | 89 110 100 120110 
115 | 95 140 110 160 | 120 
120 100 | 140 110 140 | 130 
90 | 120 | 100 || 140 | 120 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


Fleisch im Kleinhandel 


Rindfleisch 

im Großhandel Rind- Schweine- 

J 
152 53 3 155 
3 2 3 * g 2 3 
Preis für 2 

100 kg in Mark. 


Hammel - 


— — — — — 


! 
10 50 
140 | 120. 150 
100 0 110 
120 80120 
120 100 120 
120 110 120 
140 30 130 


194 110 


140 | 110 
140 70 
120 70 
120 120 
120 100 
120 8 
120 7 
140 


107 
160 | I 
133 


110 


110 
“| 


140 
140 
120 
120 


110 
100 
110 
130 100 
120 80 
120 100 
70 140 80 


114 
160 | 100 
131 


120 | 


120 100 120 
100 100 120 
140 120 140 
120 100, 120 
1150 150 
140 
140 
130 
140 
120 
120 | 120 
140 110 140 110 
1100 90,120 110 
100 100 . 


120 


120 


11 
140 11 
130 11 
130 120 
140 120 
120 12 


| 


120 110 130 | 120 
130 120 140 130 
100 100 120 | 110 
100 100 120 120 
150 * 100 


80 0 80 
70; 120 | 100 
110 120 
120 140 
110! 120 
110/120 
10 120 

120 
130 120 
120 


130 
80 
120 


130| 120 140 


110 100 120 
125 1150125 
120| 90 110 
100 | 80, 120 
130 | 110) 130 
130 | 120 

140 

140 
140 


117 


130 120 
4 


120 140 120 
80 140 | 100 


120 120 140 140 
160 130 160 140 
120 100 120 100 
140 120 140 120 
100 100 120 120 
120 


100 120 100 


1) Der außergewöhnlich niedrige Preis ist infolge einer Rückfrage bestätigt worden. 


160. 
190 


160 
170 


160 
160 
180 
160 
160 
160 
160 
180 


156 
160 | 130 
145 


160 140 
160 160 


180 
200 


200 
160 


10 


110 150 


180 160 


170 150 


180 150 
160 | 150 
160 | 160 


180 | 170 
| 180 | 150 


160 | 140 
160 | 135 
180 | 135 


160 
160 
180 


150 
140 
180 


180 160 
160 
180 
180 160 
190 | 140 


160 


180 
180 
140 
200 
200 
200 


180 


180 
200 


150 | : 


17012 
150: 


15012 
150] : 


180) : 


200 300 260 


15 
1 
\ 
t 


160 300| 220 

180 280| 260 

200 300 220 

200, 140 280 260 

240| 140 320; 220 
L 


276 
240 180 360) 200 
210 285 


180; 340 
200 400 


os 


F 
200. 
240 
240 
240 
240 
240 
220 


200 
220 
240 
210 
200 
u 


340 


160 360 3 
220 360! 300 
200 320| 300 
180 360| 300 
180 360| 330 
200| 320| 320 
320 240 


220 
220 


278 231 
170 360 270 
220 400 32 
200 360 280 
180 340 260 
1400270210 


| 
200: 160 
220 
220 
240 
240 
180 
220 
220 160 : 
220 150 
200 100 300 255 
240 140 400 160 


180 260 200 
1400280 220 
170, 260, 200 
200 240 200 
200 240 2200 
180 30 
120 270 220 
200 


180 


120 


T | 


28002 


260; 220 
200. 260; 220 
170 280 240 
180 280 240 
160 320 260 
180. 320 240 


—— . ͤůͤ˖˙*Lç0—,.——ß;*ꝛ7dn3d a — ru. 
—— . — . bw——ẽꝛ ö —— —ů—— ää.ä ä äV'äd c. ä.' ' ' . ... ö a a 


| Mehl 
een, Eöbutter Eier [zur Speise- 
S |% 
E S 
3 32 
a |z 


35 


230.˙270 


360 
310 
390 
320 
300 
360 


210˙280 


250 
280 


28002 
2300 


280 
250 
300 
260 


320 


210 230 


280 
240 
280 
260 
270 
230 
230 
300 
290 


264 


290 
280 
270 


220 
230 


210. 


| 


| 


340 
320 
350 
330 
370 
340 
280 
380 
340 


340 
350 
360 
250 
310 
360 


Inländ 


Schweine- 


schmalz, 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


Mehl Kae 


Fleisch im Kleinhandel ` 
Rindfleisch e1sch meu nden. Ger. Speck. Egbutter Eier Bee E 


1 a 
© a 
Marktorte. im Großhandell” Rind- Schweine- Kalb- | Hammel- inländischer | 3 SE kaffee 5 7 
es S]e. | äis. |2 la 3l. | sls 3l. | als. 3e | le3'y 1.5825 
Provinzen. 3 22 5 583 2 133 5 %%% 281% zs 5 3213 8 823 3 5 
| Staat. = * 2 22 2 [2 2 La o NET Seal $ 
u Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock in Pfennig. 
Is 6 17 9 10 1112 13 [1415161716819 
Noch: Monat Juni 1898. 
Noch: Prov. Schlesien | | | 11 | | 
7. Glatz ....... 110 | 100 140110 140 | 120 | 110 | 100 || 140 | 120 | 200 ! 160 | 230 : 210 260! 2400 35 | 25 | 33 300 170 
8. Grünberg i. Schl. | 90 | so 140 90 120 110 100] 90 120 100 200 | 140 220 140 300| 230| 36 | 29 | 50 | 253 160 
9. Sagaen 105 | 105 | 130 100 130 | 120 100 | 100 | 120 | 100 180 | 160 | 200 | 150 300 260| 36 | 27 | 50 | 280 170 
10. Glogau. . 92 92 120 100 130 130 100 | 100 120 | 120 | 170 170 200 | 170 300! 200| 40 | 30 | 40 || 240 140 
11. Bunzlau...... | 100 | 100 130 100 120 | 110 120 100140 110 180 | 170 | 180 | 140, 280 250 35 | 27 | 45 || 280) 160 
12. Liegnitz . | 100 | 100 120 100 130 130 / 110 | 1101 120 | 120 | 180 180 | 220 180 300 240| 37 | 30 | 42 270 180 
13. Jauer 120 | 110 130110 140 120 100 90 130 120 180160 200 160300 280 33 | 28 | 40 | 280 150 
14. Hirschberg i. Schl. | 110 | 100 | 120 | 100 140 130.110 100 | 140 120 200 | 160 200 | 160| 300! 240 38 | 28 | 50 | 270 170 
15. Lauban ...... — | — 110100 140 130 100 100120 120 180 180 | 210 150280240 38 | 28 | 40 | 270 180 
16. Görlitz ...... 105 | 85 135 100 140 120 120 115 120 100 190 | 170 | 220 180 300 220| 38 | 31 | 41 | 290 190 
17. Oppeln . | 110 | 110 120110 120120 110 110120 120 | 200 200 260 240 280 280] 34 28 | 36 280 200 
18. Gleiwitz. . | 100 90140 100 130 | 120 140 120 140 120 200 160 240 | 200| 280| 210f 38 | 27 | 55 | 280 170 
19. Königshütte i.O S. | 110 | 110 120 100 120 100| 120 100 | 120 | 100 | 180 | 160 | 240 | 200| 200 200| 35 | 27 | 55 240 160 
20. Beuthen i. Ob. Schl 120 | 90 120 90 120 100120 90140 | 100 200 | 200 | 240 180 280| 200{ 38 | 38 | 45 | 260 150 
21. Kattowitz. | 110 | 110 120 100 120 | 110) 140 | 120 | 120 | 120 | 180 | 180 | 260 200 280 220| 39 | 27 | 45 | 290 180 | 
22. Ratibor ......| 98! 92110 90 140. 120 110 100120 110 180 160 | 240 150 260! 220] 32 | 29 | 40 | 290 160 
23. Leobschütz . ... | 120 | 110 130 100 140 120 100 90120 110 200 | 190 | 240 220 240 220| 38 | 33 | 48 || 330 185 
24. Neustadt i. Ob. Schl. — | — 130 100 140 | 120 | 120 | 100 | 120 100 | 200 | 200 | 180 | 1601 240 2200 38 | 23 | 45 | 315 155 
25. Neisse ....... | 110 | 100 | 140 100 140 130 110 | 100 || 140 | 120 | 200 | 180 | 180 150 260| 2200 39 | 25 | 50 || 250 150 
Preisgrenzen . . | 130 | 80 |160| 90 160 100 160 90 160 100 200 | 130 | 260 140 320 200 | 
Mittelpreise .. 163 115 126 110 121 180 199 255 38 2846 | 271 167 | 
Provinz Sachse n. | | 
1. Salzwedel. | 120 | 100 | 120 | 100 120 120 120 100 130 130 180 160 220 180275 22537 | 27 | 40 225 170 
2. Stendal ...... 120 | 120 | 140/120 | 140 140 140 | 120 | 130 | 120 , 160 | 160 | 230 | 210° 320, 280] 39 | 28 | 55 290, 140 | 
3. Burg a./Ihle .... | 120 | 120 [140| 140 140 140 110 110 | 140 140 100 160 240 240 320 300 36 28 50 || 280 140 
4. Schönebeck... | — — 14010 140 140 120 100140 140 180 180 | 220 220 290290 33 | 22 | 45 245 180 
5. Magdeburg... | 104 96150 120 140 120: 130 110130 110 160 | 160 | 240 200 340 210] 38 26 55 275 165 
6. Oschersleben. | 130 | 130 [140| 130 140 140 120: 1001130 130 160 | 160 | 250 | 220' 320 300| 36 | 25 | 60 250 160 
7. Aschersleben. — 140 140 160 140 130 120 130 130 170 160240 210,320 300 25 | 22 | 58 285 175 
8. Quedlinburg... | 130 | 110 140 120 140 140 120 100 130 130 170 | 160 | 280 | 220 320 3200 33 2955 285 185 
9. Halberstadt... . 130110 [140 120 150 140 160 120 140 120 180 | 160 | 260 | 200 400 300| 36 | 28 | 60 300 180 
10. Torgau. | 120 110 140120 120 120 120 120 120 120 180 180220 150 340 260 40 | 30 | 55 || 255 140 | 
11. Wittenberg. . , 115 105150110 150 120130 110 140 120 160 140240 | 170 360| 300 38 | 31 | 55 || 300 100 
12. Halle a./ Saale. | 110 95 160 120 150 130140 125 135 120 170 150250 225 340 260| 34 | 27 60 270 135 
13. Delitzsch... . | 120 | 110 130120 130 130 120 120 130 130 | 160 | 160 | 240 | 220 340| 340| 37 | 27 | 40 | 260 160 
14. Eilenburg. — | — 1120110 120 120 110,110 120 120 160 160210180 400 320| 38 | 26 | 48 240 170 
15. Eisleben 120 118150 120 150 10 100 110 | 130 120 160| 140 | 260 200 320| 240| 38 | 27 | 45 || 280 155 
16. Sangerhausen .. | — | — 1150| 120 140 140 100 100 120 120 200 | 200 | 220 200 280| 240] 25 | 21 | 40 | 300 180 
17. Merseburg. | 124 | 110 140 110 140: 120 130 120 130 120 190 | 180 240| 200 360 300| 41 | 23 | 50 | 290 170 
18. Weißenfels .. | 125 | 120 160 100 | 150 130130 120 120 110 160 150260180 360 26037 | 23 | 50 300 140 
19. Naumburg ./ Saale 126 | 118140 120 140 130 130 120 130 120 180 | 160 | 240 160 320 260| 38 | 24 | 52 263 170 
20. Zeit 100 90 140 120 140 130 130 120 130 120 180160 240 | 1803202500 34 | 28 | 38 || 245 170 
21. Nordhausen. | 130 | 110 ] 160 120 140 130 120 | 1101120 110 180 | 160 260 2001280: 240| 40 | 32 | 34 | 245 160 
22. Mühlbausen i. Th. | 120 | 120 140 120 130 130 110 110 120 120 160 | 160 220 200 300 280| 36 | 24 | 50 250 160 
23. Langensalza. . | 120 | 120 [130| 130 130130 130 130 130 130} 180 | 180] 230 200300 260] 32 | 23 | 55 290 160 
24. Erfurt . . 120 110 145 115 150 140 130 120 130 120 180160 260 700 300 240 32 | 26 | 60 200) 50| 170 
Preisgrenzen . . | 130 | 90 |160 100 160 | 120 | 160 100 140 110 200 | 140 | 280 150 400| 225 
Mittelpreise .. 116 131 135 119 126 167 210 301 | 36 | 26 | 50 268 355] 162 
Prov. Schlesw.-Holsteln. | | | 
1. Hadersleben . | 130 | 120 180 | 120 140 120 140 1000 120 160 140 150 160 270 270 38 | 33 55 280) 350] 120 
2. Flensburg.. | 110 110160120 140 140 140 140 130 | 130); 160: 160 | 200 | 200330 300| 35 ! 33 | 54 | 320 420] 140 
3. Schleswig.. - | 118 | 112 150 120 120 110 140 120 150 130 140 130210 200 300 300, 31 | 27 50 | 250| 280] 155 
4.Kiel........|128 88 [160 90) 160 120 170100160 110 150 120195 , 160,330 270] 35 | 31 | 46 210 310] 125 
5. Neumünster. | 110 | 100 150 120 120 110 140 130130 | 120 160 | 150 | 220 ; 180330 3000 33 3047 310 375) 130 
6. Rendsburg... . | 125 | 125 | 180 130, 160 130 160 140 140 120 | 180 | 180 | 200 180 360 300| 32 | 24 | 50 ' 290 399] 160 
7. Itzehoe ..2...| — | — 160 110 130 120 170 160) 140 | 120 } 180 | 170 | 180 170 360 330] 35 | 23 | 42 *190, 2300 140 
8. Wandsbek. . | 133 | 103 1195 | 105 | 160 125 180 135 160 125 160 | 138 | 200 | 180, 340 270| 41 | 27 | 51 | 290) 353] 140 
9. Altona ..[ 130 110167 113 150 127| 180 143 167 132 147 123 200 185 353| 273| 32 | 23 | 60 250 310160 
10. Mölln ..| 126 | 120 |140 110 150 130 140 120 140 120 220 200 180 160 320 280| 37 | 22 | 55 | — | — [140 
Preisgrenzen . . | 133 | 88 [195 | 90 160 | 110 180 100 107 110 220 120 220 160 360 270 
Mitteipreise .. 117 138 133 | 142 134 158 187 300 |35 | 238 | 51 | 266 336| 141 
Provinz Hannover. | | | | | 
1: Hannover 120 | 100 [140 | 110 140| 120 140 120 130 110 150 130 220 | 180 300 250] 38 | 28 | 65 230] 340150 
2. Hameln | 140 | 130 160 130 150 | 130 130 100 110 110 | 160! 160 230 200 270 240] 35 | 25 | 50 200 *240| 160 
3. Hildesheim . . . . | 120 | 100 [140 120 140 130 140 110 140 110 160 | 150 220 180 330, 270| 35 | 25 | 45 275 360| 160 
4. Goslar ......| 120 | 115 [145|125| 145 135 135 125 135 125 200 160 260 220 320 280| 34 ' 23 | 44 | 250! 300] 180 
5. Göttingen. | 140 | 130 150 130 150 140 150 | 130 140 130 160 | 150 | 230 | 180! 360| 270| 39 29 | 43 | 240 280| 155 
6. Klausthal.....| — | — 130 130 140 140 120 100 130 120 180 180 240 220 400 360 36 | 30 | 50 340 430| 160 
7. Celle 120 120 150 120 120 120 150 140 120 120 180 180 210 200 280 250] 36 2955 230, 310 120 
8. Lüneburg 130 120 150 120 140 120 160 120 130 120 180 | 160 200 150 300 250] 36 23 55 290 340 170 
9. Stade | 104 96140 120 140 120 140 120 140 120 160 140 200 190 300 300 38 | 35 | 45 260 330150 
10. Osnabrück .. . . | 118 96 130 120 130 120 130 | 120 140 110 150 130 200 140 270 240| 34 | 28 | 43 200 *240 160 
11. Emden | 125 118190 110 160 130 145 | 135 120 100 | 140 130 | 200 160 285 270] 30 | 19 | 40 230 380] 135 
12 100| 90, 130 120| 200 ; 190280 250 39 3549 215) 335 135 


Preisgrenzen . . | 140 96190 110 160 110 160] 100 140 90 200 | 120 260 140 400| 240 


herr Sen 110 | 105 130 110 120 110 120 | 110 
Mittelpreise .. 117 133 ! 133 | 138 121 156 201 | 280 


| 
36 | 27 | 49 Ä 247| 3341 158 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


Rindfleisch Fleisch im Kleinhandel Ger. Speck. ur Mehl | _ Java- |. 3 
Markert Se 2 „„ - |EBbutter: Eier [zur Speise-. 2 5 kaffee. |S 5 
arktorte. im Großbandell' Rind- Schweine- Kalb- Hammel- inländischer | bereitung L 2 8 = 
ER “eaol ie Sla ae a S re ee BE Ea 
Provinzen. 2 m 2 2 5 er m 5 2 T 5 2 To “= SS © Tols: i? sg 52 2 2 -E 

A 2 u S iog 3 'og 2 S2 2 Ss a a? 2 3822322 wape 258 S2 
— 8 2 * 8 W * 18 er 28 83 18 2° 8 a“ S £72 34383 8 80 2 8 2 22 
Staat Bern 3 S E BR| 2 Ë 2 Sla 2 T FM L E “Zel 3 

100 Kein Mask Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock in Pfennig. 


12 13 21 22 | 23 


10 11 


Noch: Monat Juni 1898. 


Provinz Westfalen. | | | | | | | ! | | | | 
1. Münster 120 115| 130) 100 130 100 120 90 120 110 150 140 190 140360 2400 33 30 50 275 | 330 | 130 
2. Minden | 130 120] 160 120 140 | 130 120 110 140 130 160 150 200 150 300 240| 32 2458 260 335 | 150 
3. Herford. . 120 108 130 100 140 190, 130 110 140 130 | 160 | 150 | 190 180 429 390| 37 29 45 240 — 1160 
4. Bielefeld ..... 120 110| 180 110! 140 | 130130 110 [130 | 120 150 150200 160 390 351040 28 | 40 | 240 | 300 150 
5. Paderborn.. | 110) 100| 130 120 130 120 110 100120 110 170 160250 160 300 240 39 26 53 210 390 190 
6. Soest .......1 110) 110] 140 120 130 130 || 130 | 120 130 120 | 160 | 160 | 220 190, 200 3001 38 3440 N 240 | 320 | 160! 
7. Hamm.. 124 118| 140 120 140 130 130 120 | 130 120 150 | 140 200 180 350 350| 35 | 26 | 53 ı 275 | 340 | 155 
8. Dortmund. — 130 1200 140 110 160 140 160 140 130 120 170 | 160 | 200 | 17 450) 400| 34 30 41 255 | 380 | 160 
9. Bochum 120 112 130 120 140 120 140 130 140 120 160 | 150 | 220 190 350 300 33 3041 255 306 160 
10. Witten . 120 120] 130| 120| 150 140130 120 120 110 160 | 150 220 190 400 300| 31 231 45 240 300 | 145 
11. Hagen i. Westf.. 120| 120| 140, 130| 160 ! 150 140 | 130 140 130 ' 160 | 160 | 245 230 300! 300] 36 30 50 280 360 | 160' 
12. Iserlohn ..... 1200 120| 130' 120 140 140 120 120 110 | 110 | 140 | 140 | 260 220 300 300| 35 28 44 1260 | 320 | 140 
Preisgrenzen . . 130| 100 180| 1 160 100 160 90 140 110 170 | 140 | 260 | 140 450| 24 
Mittelpreise .. 117 128 136 123 134 154 198 331 | 35 | 238147 |258 335 | 155 
Provinz Hessen-Nassau. | | | | 
1. Kassel 124! 108/170120] 160 140 130 120 130 | 120 160 140 | 240 200 360 300| 39 2945 230 340 | 145, 
2. Marburg.. . . ) 130. 110140120 160 130 140 120 130 120 160 160 200 200 300 300] 39 30 45 280 | 330 | 140 
3. Fulda. . .) 959 9505132 100! 160 140 120 | 112 120 112 | 180 | 160 240 200 360 300] 31 23 46 | 290 | 398 | 150 
4. Hanau o... . . * 126,0) 1189144 9104 160 | 150135 120 130 120 200 190 260 190 420! 360 42 37 55 270 330 |155 
5. Wiesbaden 1320 120 152 128) 140 140 160 140 140 120 | 184 180240 190420 288040 27 50 305 | 380 | 150 
6. Homburgv.d.Höhe 1200 120,140.9120! 140 130140 130. 120 | 100 200 2001230 200: 480, 360 37 — |45 230! 330 | 160 
7. Frankfurt a. Main 140 100 150 12 160 150 140 100 130 80 200 200240 170 276 258| 43 32 69 264 | 359 | 150 
Preisgrenzen . z 140 95| 170; 100| 160 130 160 | 160 140 80 | 200 | 140 | 260 170 480 258 | 
Mitteipreise .. 117 131 147 138 119 | 180 214 342 | 38 ' 30/51 |267 | 352 |156 
Provinz Rheinland. | | | | 
1. Koblenz... ... 120 150, 120 140 10 150 130 | 150 130 | 180 160 250 200 384 288| 47 32 59 255 285170 
2. Kreuznach ... 135 150| 1100 150 | 140 140 130 || 150 120 | 180 | 1601] 210 180 420, 390| 44 | 33 | 61 285 | 400 | 150 
3. Neuwied .....| — 140| 120! 140 | 130 | 140 120 140 130 160 160 240 2100420 300| 39 29 | 44 240 , 300 | 145, 
4. Kleve ....... 120 150| 130! 160 150 160 150 150 | 140 160 150 200 180 420 360| 34 311 35 220 280 140 
5. Goch — 1200 110| 130 130 140 140 140 140 160 | 160 | 190 | 1601 330, 330] 34036 45 220 | 290 160) 
6. Wesel 120 160 110 160 140 160 150 140 130 | 170 170 190 140 500 350 40 | 33 53 215 270160 
7. Krefeld.. 120 130 110 150 140 140 130 130 130 100 | 150 200 170420 300 32 936 | 55 | 275 | 340 | 150 
8. Duisburg 120 1400 110 160 140 140 120 140 120 160 140 240 220400 300| 32 30 43 200 250 160 
9. Essen 130 140 1100 150 140 140 130 140 130 160 150 | 240 210 400, 300| 36 25 42 230 313170 
10. Düsseldorf 120 1600 110: 170 1604160 120 150 110 160 150 240 210 480 36037 3248 225 330173 
11. Elberfeld 120 150 90 160 | 150 1140 120 140 110 140 1301 260 220 280 2504 37 30 46 240 360 | 140: 
12. Barmen — 150,110 160 | 160 | 140 140 140 140 160 ! 160 | 240 200420 240| 33 3145 220 275140 
13. Solingen 120 140| 1100 160 | 160 | 130 | 120 ! 130 120 160 160 1240 | 240420 3600 36 | 34 | 45 280 | 380 | 160 
14. Neuss 120 140; 110| 160 140 140 140 120 118 160 140 200 180 390 3901 37 — | 38 220 330 | 145 
15. MünchenGladbach 120 130; 100 160 | 150 140 130 140 130 160 150 200 | 180 420, 330| 31 | 261 26 200 : 260 | 145 
16. Mülheim a. Rhein 136 160| 1200 160 150 150 120 150 120 || 160 | 150 230 180 450 3601 34 | 311 47 230 287155 
17. Kölln | 124 155 103! 172 157 1505 134153 105 | 163 148 230 | 200 456 384] 41 3047 249 314/151 
18. Bonn er 130 160| 120! 160 140 150 130 140 120 | 150 | 1501 240 220 480 420] 38 30 48 230 290150 
| p 8 8 ; . a 120 150 = 150 | 140 | 150 125 140 125 180 | 160 220 0 450 2750 38 29 38 270 105 170 
20. Saarbrücken | | i | , 55 | 351 70 300 3 160 
| 91. Sankt Johann ` } 135 140 120 150 150 00 130 140 | 120 160 160 | 240 20 pa 350.55 35 70 320 380 160 
22. Düren . 108 140 120 160 160 110 110 120 120 160 160 200 170 438 346| 38 3848 220 285 160! 
i 23. Aachen 140 160) 120 180 180 160 130 160 120 180 160 220 200 420 360 35 | 311 45 255 370160 
24. Eupen 120 1400 130, 100 120 120 120 130 130 130 130 220 220 400 400] 36 2760 200 260140 
Preisgren zen. 140 160 90 180 120 160 110, 160 | 105 180 | 130 260 140 500| 240 | 
Mittelpreise .. 120 130 151 136 | 132 157 209 377 38 | 311] 48 Pen 155 
| | | 
Wiederholung. | N | | Ä | Ä 
Höchste und niedrigste N | i | 
bezw. Mittelpreise im | | | | 
Juni 1808 der | l | ' l 
ostpreußisch. Marktorte 100 160) 80: 140 100 140] 501150 80 170 140240 80 340 200| 37 2741 282 356 | 154 
westpreußisch. „„ 120 140, 90, 150 100 140; 70 140 80 180 1401240 140 320 2201 33 2551 288 367161 
Stadt Berlin 124 180 90 160 110 160 100160 100 160 130 240 180 360 2001 43 33 60 310 427150 
brandenburg. Marktorte 150 160 80 150 110 150 90150 0 200 | 140 240 160 400 240| 39 27 52 258 336 | 162 
pommerschen 5 126 160, 80 180 100 150| 70140 80 180 135 240 140 400 1600 37 | 28147 255 320160 
posenschen Me 120 150; 100 160 110 140 80 140 | 100 190 140 240 120 300 200| 34 26 43 264 339 | 169 
schlesischen i 130 160! 90: 160 100 160 90160 100 200 1301260 140 320 200| 36 | 28 46 | 271: 346 | 167, 
sächsischen 5 130 160 100 160 120 160 100 140 110 200 140 280 150 400 225| 36 26 50 268 355 162. 
schlesw.-holst. „ 133 195 90 160 110 180 100 167 110 220 120 220 160 360 270] 35 28851 266 336141 
hannoverschen „, 140 190, 110 160 110 160 1001140 90 200 120 260 140 400 2401| 36 27 49 247 324158 
westfälischen „ 130 180 100 160 100 160! 90140110 170140260 140 450 240| 35 ı 28| 47 258 335 | 155 
hessen-nassau. „ 140 170 100 160 130 | 160 100140 80 200 140 260 170 480 258 39 | 30 | 51 | 267 352 150 
rheinischen a. 140 160 90 1501120: 160 110160 105 180 130 260 140 500 2401 38 | 31148 242 >14 | 155 
sämmtlichen Marktorte | | Ä | . | 
| des Staates 150 70| 195 80 180 | 100 180 50167 80 220 120 280 80 500 160 | Ä 
| Mittelpreise im Juni 1898 110 125 133 1211 123 | 165 202 | 302 | 37 , 28| 48 262 339 | 159 
a „ »„ 1897 109 123 123 | 118 121 152 205 286 128| 23148 274 353 1150 
3) Ochsenfleischh — ?) Kuhfleiseh. — ) Roggenmehl wurde nur in einer Sorte gehandelt. — ) Roggenmebl hatte wegen des äußerst geringen Umsatzes 
einen höheren Preis als Weizenmehl. 


Marktorte. 


Provinzen. 


Staat. 


| Rindfleisch 


Provinz Ostpreussen. 


1. 


* : 


D o o e 


Memel 


Tilsit .....à 
Gumbinnen... 


Insterburg 


Preisgrenzen . 
Mittelprelse 


Provinz Westpreussen. | 


e s > 2 è 9 


Thorn 
Kulm 
Graudenz 


ua è o „„ o 


„Konitz 


Preisgrenzen 
Mitteipreise .. 


Stadtkreis Berlin . . 


Provinz Brandenburg. 
. Prenzlau 
2. Schwedt a./Oder. 
„Eberswalde. 
. Luckenwalde 
. Potsdam 
. Brandenburg a./H. 
Rathenow 
. Neu Ruppin. 
. Küstrin 
. Landsberg a./W.. 
Fürstenwalde 
. Frankfurt a. Oder 
Schwiebus 
. Sommerfeld 
. Guben. 
; Kottbus . 8 
Sorau i. Ndr. Laus. 
. Spremberg . 


— 


— 


DD -1 N Or L 


Provinz Pommern. 
. Demmin 
. Anklam 
. Pasewalk 
Stettin 
Stargard i. Pomm. 


OONN e 02 N mm 


O 2 e 


Provinz Schlesien. 


M An e o o 


. Kolberg 
. Stolp i. Pomm. 
Stralsund.. 
. Greifswald 


Lissa 
. Rawits eg 
. Krotoschin. 
. Ostrowo 


Bromberg. 
. Inowrazlaw.... 
. Gnesen 


Breslau 


. Schweidnitz ... 
. Striegau 
. Waldenburgi.Schl. 


Mitteipreise .. 


Preisgrenzen . E 
Mittelpreise .. 


e „ © „ © 


Köslin. . © » „„ o è 


Preisgrenzen. . 
Mittelpreise .. 


Provinz Posen. 
Posen 


Schneidemühl 


Preisgrenzen 5 
Mittelpreise 


Ols 


» © ˙ w: o o 2 O0 
. è © „ ọ 9 


Brieg 


S % o o o ùo e 


. Königsberg i. Pr 
Braunsberg i. ur 


im Großbandel 
Preis für 
100 ka in Mark 
2 | 3 
95 | 90 
100 70 
100 96 
120 80 
95 80 
100 90 
120 70 
93 
"no, 100 
120 | > 

94 

100 | 58 
110 110 
100 98 
98 98 
120 90 

101 
124 | 70 

98 

| 

10 | 100 
100 92 
116 116 
126 96 
82 82 
110 110 
108 ' 104 
150 | 120 
100 84 
110 | 110 
100 80 
95 95 
110 | 110 
115 | 105 
100 | 100 
90 90 
150 | 80 

104 
100 | 100 
110 110 
126 90 
110 90 
110 100 
105 95 
110 80 
110 110 
108 90 
126 80 

103 
110 100 
110 96 
115 115 
120 110 
110 100 
120 110 
110 90 
100 90 
120 100 
120 90 

107 
110 10 
130 ! 110 
89 89 
115 95 
120 110 
100 90 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


Rind- 


el 


höchster 


130 100 
140 100 
120 100 
130 1110 
120 ; 100 
140 | 100 | 
120 | 90 
140 90 


114 


160 | 90 
124 


| 
140 110 
120 110 
140 120 
120 120 
160120 
140 120 
140 110 
150 110 
160 | 120 
140 120 
120 
140 
120 
100 90 
130 100 
140 100 
120 | 100 
120 | 100 
160 | 90 

131 


| 


140 100 
120 100 
140 100 
140 110 
140 110 
140 100 
140 110 
120 80 
160 100 
150 95 
160 i 


100 
100 


10 
130 
130 
130 
130 


110 
100 
110 
100 
100 
150 120 
140 110 
140 100 
150 110 
150 100 


122 | 


l 21 
160 


124 
130 
120 100 
140 110 | 
140 120 
120 100 


| Schweine- Kalb- 
3 . 3 „ 8 
3 „ E Esna 
$ 22 č 3% 3 
a. a ana a 
Preis für 1 K 

6. 7 8 9 


Fleisch i m Kleinhandel 


10 11 


| 


heiter 
niedrig- 
ster 


ilogramm bezw. 


12 


Monat Juli 1898. 


| 


140 
140 
120 
140 


140 
140 
140 100 150 


140 
140 
120 
140 
130 
140 
160 
160 


160 | 120 100110 
140 


150 
120 
140 
140 
150 
140 
160 
140 
140 
160 
140 
150 
130 
140 
140 
140 
140 
120 
160 


132 


120 
120 
140 
170 
150 
120 
140 
140 
160 

125 
170 


N 
128 | 


| 


130 


140 
140 
150 
140 
140 
160 
160 


124 
140 
120 
140 ! 
140 
140 


110 110 


120 150 
100 100 
110 120 
120 120 
125 120 


130 
110 
110 
130 
120 
120 
120 


140 
120 
120 


120 


110140 70 
114 


| 
| 
140 
120 100 
120 140 
120 


i 


120 
120 
120 
140 
120 
120 
110 
130 
120 
120 
120 
120 100 
110 150 


140 
130 


100 
120 
130 


| 
| 


130 


120 
130150 
1200130 


130 
120 | 
120 
140 
110 


105 


| 


135 


120 100 


| 
100 130 
120 100 


120 120 


120 150 


130 140 


110 130 
120 140 


100 120 
140 140 
105 130 
100 150 


110 
120 110 


117 


140 130 1000 120 
110 100 
130 1201125 | 115; 125 115 
SO 110 100 


130 10⁰ | 
120 130 110 150 
120 140 120 140 150 
120 120 100 120 100 


140 140 


110 


140 80 
132 | 114 | 


| 
50 110 90 
120 150 130 


so 110 100 


80 110 
100 


110 


90 


120 90 
120 110 
1501 90 


140 MW I 


100140 110 


70 120 
120 


100 


120 120 


120 130 120 
100 120 100 


| 
| 


120 
140 
120 


100 
120 
100 
130 
110 
110 
110 
120 
100 

120 
100 


120 
160 


| 
120 110 


150 
140 130 
140 120 
130 1110 
140 120 
130 120 


| 
| 


120 80 120 100 
140 100 


160 | 110 
134 


120 


i 20 
120 
130. 


120 
110; 


90 120 | 110) 
100 120 120 
110 130 120 
120 140 15 


n 120 | 110 


120 120 
5 90 100 110 


115 | 1 


80 
70 
110 
120 
110 
110 1: 
120 
so 
120 
110 
70 


120 


90 140 


120 


110 


120 


140 20 
120 110 


120 80 
120 120 


110 


130 


110 
100 


100 
130 120 
120 100 
140 80 

116 


120 


110 


140 120 
140 100 


122 


124 120 on 140 


1501 160 
120 


110° 


130 


100 120 100 
120 140 120 140 120 
130 100 100 120 120 
120. 120 100 120 100 


| 


160 140 


} 


| 


} 


| 


| 


| 
150 130 
170| 145 
160 160 
170 140 
160 140 
160 160 
170 | 130 


154 


| 
160 140 
160 140 
180 160 
160160 
160 160 
160 | 150 
160 140 
180 | 140 


160 | 120 
145 


160 140 
160 160 
160 160 
160 | 160 
160 160 
140 140 
160 160 
160 140 
200 180 
200 180 
160 160 
180 130 
200 200 
160 160 
190 180 
180 160 
200 180 
180 180 
200 130 


| 
170 
180 
170 
190 
160 
160 
180 
200 
160 
160 135 
200 135 

163 


160 150 
160 140 
180 180 
160 140 
180 180 
190 170 
160 150 
180 160 
180 160 
190 140 


166 


150 
160 
150 
150 
150 
160 
170 
160 
140 


180 180 
180 150 
140 130 
200 | 180 
200 | 200 
200 | 180 


niedrig- 
ster 


| 
an 
220 | 200. 
200; 150 330 260 
200 | 140 300 200 
180 | 150 300 280 
200 180 330 280 
220 140 330 200 
178 275 
220 00 949800 
220 180 320 300 
240 160 
220160 300 
200 180 280; 240 
220 | 200: 280 260 
220 | 160 300 260 
240 | 160: 340, 240 
187 286 


240 | 180 360) 220 
210 | 200 
6 


220 180 380 320 
200 200 400 400 
240 240 400 400 
240 200% 400 360 
240 180 400 260 
240 160 400 390 
240 220 360 340 
220 200 380 320 
220 180 380 320 
220 200 360 320 
220 200 400 360 
240 180 360 270 
210 260 


180; 280 
200 170 320 280 
220 : 190 320: 280 
210 160 320 280 
220 180 300 280 
220 200 300 280 
240 160 400 260 


207 338 


! 
200 
240 
220 
240 
240 
210 
220 
200 
240 190 360 300 
220 180 390 290 
240 160 440 210 


202 321 
i j 


260 220 
280 230 
260 240 
220 210 
250 220 
360 280 
280 250 
280 210 
3220 280 
360 210 
| 260 


| 
250 240 
3 20 260 


300 260 


aa 


200 400 320 
180 360 300 
160 315. 240 
160 330 255 


200 
160 
170 
190 
200 
180 
140 
200 
220 200 
210 140, 

198 


| 


240 160 
2201180 
210 160 280 260 
220 180 300 260 
240 200,320 300 
2301 180 300 280 


220 
180 
200 
220 
220 
240 
200 
220 


300 
260 240 


280 280 


190, 360 270 
220 440 400 


160 270 2100: 


260 


zur Speise-. 
bereitung 


aus 


36 


37 
37 


28 


J Trareſs, 
mittlerer 


Schock in Pennir 
13 | 1a | 15. 


45 


(roh) 


340 
380 
330 
270 
350 

363 


360 


345 
320 


240 
220 


46 *230 270 


45 
50 
A n 


40 
38 


35 210 


50 
50 

45 | 
45 
55 
55 
45 | 


50 
43 


Bee te O 
cı SO Do 


340 
310 
390 
325 
260 


260 
240 
290 
250 
255 
260 


w 333 


*280 
320 
385 

280 350 

230; 320 

280 350 

250, 340 

300| 320 

260. 300 

210 #250 


250 
280 


320 


310 
320 
350 
330 

370 
340 

270 

380 

340 


338 


340 
350 
3060 
280 
310 
360 


360 |: 


[TG m nn 


Ger.Speck. 
I Hammel-, n 


schmalz. inland. 


16 121 18 191 20 21 22 23 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


nn — — 


Rindfleisch. Fleisch im Kleinhandel Ger. Speck. Egbutter Eier men a Java- 
1 * u ™ 

Marktorte. im Großhandel] Rind- Schweine- Kalb- : Hammel- inländischer | bere tung 8 5 kaffee. 8 

Fer VV... ETP 7 u 1 S3 u == 
Provinzen 3 jé |Z Es 1 |%.138 EN 3 „ 2 , 2 e, 2 „ 3 58 88 = 
: 3 |35| 3 3213 53 32 32 2 53| 232 3222 „ 85 28:58 
— )))!) [[[ 2: os 
| Staat = z „Zi. a a 2 | 2 |® 2 a 2 aR — 8a ; 2A = 


Preis für 


| h 
100 kg in Mark. Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock in Pfennig. 
70 E E 5 


| Noch: Monat Juli 1898. 


Noch: Prov. Schlesien. LT IE lass 
110 | 100 [140 110 140|120 110100 140 120 200 160|210 200 280| 260 


| '] 


7. Glatz 35 25 33 300. 350 170 
8. Grünberg i. Schl. 90 80 140 90 120 10 100 90 120 100 200 140 230 150 300, 26 34 | 29 50 253 340 150 
9. Sagan q | 105 | 105 [| 130 100 130 | 120 100 100 120 100 180 160 190 160: 300 260 37 27 50 280 340 170 
10. Glogau 92 92 130 110 140 140 120 120 130 130 180 180 200 190 300; 260) 40 30 40 220, 300 150 
' 11. Bunzlau . | 100 | 100 130 100 120 50 120 110140120 180 140200 160 280 240| 33 27 45 | 280, 340160 
| 12. Liegnitz... ... | 100 | 100 120 | 100 | 130 130 110 110 120 150 180 180 220 200 300 280} 37 301 42 270 340 180 
13. Jauer . | 120 | 110 130 110 130 120 100 90 130 120 180 160 | 220 180 300 280] 33 28 40 | 280, »350| 150 
14. Hirschberg i. Schl. 110 | 100 I 120 100 140 130 110 100 140 120 200 160 210 190 320 2801 39 28 50 | 270 330] 170 
| 15- Lauban . - | < | = [110| 100) 140 | 130) 100 | 100 120 120 — ; — 220 160 300 240| 38| 27| — 270 370 180 
16. Görlitz ......| 105 85135 100) 140 120 120 115 120 100 200 | 170 | 220 200 320 220 38 | 31 | 41} 290| 38010 
| 17. Oppeln 110 | 110 [120 110 120 | 120 110 110 120 120 200 200280 280 280 280] 32 28 36 280 360] 200 
| 18. Gleiwitz. . ı 100 90 1140 100 140 120 | 140 120 | 140 | 120 1: 200 160260 220 300 220) 35 | 27 55 280, 350] 170 
19. Königshütte i. O. S.] 110 110 1120 100, 120 | 110 120 | 100; 120 | 100 | 180 | 160 | 240 200. 200 2001 35 27 55 240 350| 160 | 
| 20. Beuthen i. Ob. Schl.“ 120 | 90 |120| 90 120 100 140 | 100 140 | 100 200 ' 200 | 240 180 280 200 38 | 34 | 49 260 350] 160 
21. Kattowitz. , 110 | 110 | 120 100 140 120 140 120 140 120 180 180 | 260 200 2801 240| 39 | 27 | 45 290 350 180 
22. Ratibor. ....à 98 92 1110! 90 150 120 110 100 120 110 180 160 200 160 240 200] 32 28 40 | 280; 350: 160 
23. Leobschütz ....| — | — 120 100 140130 100 90 120 10 200 | 190 240 | 220 260 220 38 | 33 48 330 360] 190 
24. Neustadt i. Ob. Schl.“ — — 1130 100 140 120 120 100 120 100 200 | 200 į 160 | 160. 260| 240| 38 23 45 315 390] 155 
25. Neisse . | 110 | 100 140 100 140 | 130: 110 | 100 12 120 200 1801170 140 280 2400 39 25 50 250; 330] 150 
Preisgrenzen . . | 130 80 1160 90 150 | 100 160 90 | 160 | 100 200 130280 | 140 320 200 
Mittelpreise .. 103 118 128 112 122 181 203 | 267 36 | 238 | 46 346] 168 
Provinz Sachsen. | | 
1. Salzwedel... .. | 120 | 100 120 100 130 130 120 100 130 130 N 180 | 160 1 210 | 180 300 2501 35 27 40 235 320 170 
2. Stendal. . | 120 | 120 1140 120 l 140 140 || 140 120 || 130 120 160 1601 230 210 340 280] 38 | 32 55 | 290 380 140 | 
3. Burg a./Ihle.... | 120 | 120 1140 140 140 140 110 110 140 | 140 | 160 | 1601240 240 340 3401 36 | 26 60 2800 350 140 
4. Schönebeck... . — — 1140 140 140 140 | 120 | 100 || 140 | 140 1 180 | 180 | 230 220 300290] 33 23 | 45 264 380 180 
5. Magdeburg.. . | 102 96 150 120 140 120 130 110 10 120 160 | 160 240 200 360 270] 36 24 55 275 370 165 
6. Oschersleben. | 130 130 140 130 140 140 | 120 | 100 || 130 | 130 | 160 160 240 220 400 350 40 301 60 250 350 160 
7. Aschersleben. — — 1140 140 160 140 130 | 120 130 | 130 | 170 160 | 240 210,380 320| 25 | 221 58 285; 350 175 
8. Quedlinburg... | 130 110 140 120, 140 140 120 100130 130 170 160 280220 360 3600 37 27 55 285 4251 185 
9. Halberstadt. .. . | 130 110 140 120 150 140 | 160 120 | 140 | 120 | 180 | 160 | 260 200 450, 300] 36 | 28 60 300 360 180 
10. Torgau ...... | 120 | 110 140 120 130 130 120 120 120 120 | 180 | 180 230 180 340 300] 40 | 30 55 255 340] 140 
11. Wittenberg. | 115 | 105 | 150 110, 150 120 130 110 140 125 | 160 | 140 240 170 380| 340| 36 | 29 | 55 | 300: 375 160 | 
12. Halle a./Saale .. | 110 95 160 120 150 130 140 130135 | 120 170 1501 250 230 360 300| 34 | 27 60 270 3600135 
13. Delitzsch. . 1 120 | 110 130 120 130 130 120 120 | 130 | 130 | 160 | 160 | 240 220 360 3601| 35 | 25 40 260 360 160 
14. Eilenburg. ....| — — 120 110 140 140 120 | 120 120 120 160 | 160 230 200 400| 4001 36 | 26 48 240 320 150 
15. Eisleben | 120 | 118 1150: 120 150 130 120 110130 | 120 | 160 : 130 | 260 200 340| 280} 36 | 27 | 45 | 250] 370] 155 
16. Sangerhausen .. | — — 1150 120 140 | 140 100 100 120 ' 120 | 200 , 200 | 240 200 300 28501 25 | 211 40 | 300 330 180 
17. Merseburg... . | 124 | 110 |140 110 140 120 130 120 130 | 120 180 | 160 | 240 200 380 340| 35 | 22| 50 290, 380| 170 | 
18. Weißenfels .. .. | 125 : 120 I 160 | 100 150 130 130 | 120 120 110 160 | 150 | 260 200 360| 250| 35| 241 50 | 290: 360 140 
19. Naumburg a. / Saale 126 118 140 120 140 130 130 120 130 120 180 | 160 240 180 360 300| 39 26 53 267 317 170 
20. Zeitz 1100 90 140 120 | 140 | 130 130 120 1130 | 120 180 | 160 240 180 320 280| 32 22 38 245 3401 170 
21. Nordhausen. .. . | 130 | 110 160 120 140 130 120 110120 110 | 180 | 160 260 200 340 2601 40 | 30 36, 245 340 160 
22. Mühlhausen i. Th. 120 120 140 120140 130 110 100 120 120 160 160 | 220 180 320 2801 36 24 50 250 360] 160 
23. Langensalza ... | 120 120 130 10 130 130 130 130130 130 180 180 | 220 200 320 300] 32 23 55 290 34 160 
24. Erfurt 120 110 160 120 150 140 130 120 130 120 180 160 260 200 350 280| 32 26 | 60 200 340 170 
Preisgrenzen . . | 130 90 | 160 | 100 | 160 | 120 160 | 100 140 110 | 200 | 130 | 280 170 450 250 | 
Mittelpreise .. 116 131 137 120 ı 127 | 166 222 330 35 | 26 | 51 i 3571 163 
Prov. Sohlesw.-Holsteln. 
1. Hadersleben . | 130 | 120 | 170 | 100 130 11010 116 140 120 160 140 180 160800 2701 35 | 331 55 280 3501 120 
2. Flensburg .... | 110 | 110 1160 120 140 140 ; 140 | 140 130 130 || 160 1601180 180,360, 330] 34 | 32 54 320 420 140 
3. Schleswig.. . | 118 | 112 150 120 | 120 110 140 120 150 130 140 130210 200 330 3504 31 | 27 50 250 280 155 
4. Kiel 126 82 1160 20 170| 120 180 100 160 120 150 ' 120 1 190 170360 300 35 31 46 | 210 310 125 
5. Neumünster | 110 100 150 120 130 120 140 130 130 120 160 150 220 180 390 380| 33 29 47 310 375 130 
bee E aae 1 women e ana] 5 8 8 f 
T. Itzehoe ...... — = | 20 | % | < 25 Ta 
' 8. Wandsbek. . | 133 | 103 | 195 |105 160 125 180| 135 160 125 160 | 138 | 200 180| 390 200| 35| 20 51 290 353] 140 | 
9. Altona 128112 1167 | 113; 157 130180 143 173 127 150 1401200 183 375 3000 30 22 60 | 250) 310] 160 | 
10. Mölln... .... | 128 | 120 1 140 120 | 140 130 140 130 140 | 130 210 : 200 | 200 180 340 300] 37 22 55 — — 1130 
| Preisgrenzen . . | 133 | 82 |195| 80 170 110 180 |100 j 173 120 210 | 120 | 220 | 100 400 200 | 
Mitteipreise .. 116 138 | 135 144 | 135 159 189 331 34 27 51 266 336] 139 
Provinz Hannover. 
1. Hannover. | 120 | 100 140 110 10 120 40 120 130 110 | 150 | 130122 180 310 270 32 261 65 230 340] 150 
2. Hameln......! 140 130160 130 150 | 130 ; 130 100 110 110 160 160 240 220 360 270] 36 24 75 230 * 340 160 
3. Hildesheim. | 128 ! 120140 120 140 130 140 120 140 120 160 1501 220 180, 350: 300 35 25 45 275 360| 160 
4. Goslar. 120 115145125, 145 13525 115 135 125 200 160260240 360 320| 31 | 22| 44 2⁵ 300] 180 
5. Göttingen .... | 140 130150 130 2 140 ' 150 | 130 1 0 180 150 220| 180 8 5 A 30 40 280 100 
6. Klausthal ....| — — 130 130 140 140 120 100 130 120, 180 180 | 240 | 22 360 36 50 3 : 
7. Celle. | 120 120150 120, 130 130 150 140 130 130 180 160220 | 200 350, 3001 36 29 55 220 310 180 
S. Lüneburg.. . | 130 | 120 [150 120 140 120 150 130 130 120 180 160 200 170.330 275 34 27 55 270 320 150 
9. Stade . 110 95 |140 120 140 130140 120 140 1200 160 140 | 200 180 300 300| 33 | 28| 45 260 330 150 
10. Osnabrück.. . | 118 | 96 130 120 130 120 130120 140 110° 150 14080 150 300 240] 311 28] 45 100 *240] 160° 
11. Emden 125 | 118 [190 110 160 130 1451135 120 100 | 140 130 | 200 150 360 300 30 19 40 240, 380 135 
12. Leer 110 | 105 130 110. 120 110 120 110 100 90 ' 130 1120 200 190 280 250| 34 29 49 215 335135 
| Preisgrenzen . . | 140 | 95 |190 110, a 140 | 90 200 120 260 | 150,400; 240 Ä 
| Mittelpreise 119 133 ! 134 128 „ 122 | 155 203 i 317 34 261 51 248. 3301157 ; 
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Noch: Il. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


Marktorte. im Großhandel] Rind- | 
RE Sje |ë s. 
Provinzen. = S5 y 53 
--—- S 7 [S 2%, 
| t. ne ah er EE SE 
| Staa Preis für 
n 


Provinz Westfalen. | 


als 617 8 


'Rindfeisch|_ Fleisch im Kleinhandel \GerSpecklun , n | Mel |. i 
) aan obulter | E | 
Schweine- Kalb- Hammel- inländischer u er Bier fa Speise-|. 


| 
| 
| 
| 


niedrig- 


| 


ster 


3 
23 z 
eo — 
2 8 
— 


höchster 
= | niedrig- 
ster 
3 — 


höchster. 


böchste 


a 


Preis f 


Noch: Monat Juli 1898. 


l 


139 | 100 | 120 ee 150 : 140 


110 1 1213 | 14 | t5 


200 


i 


Kilogramm bezw. Schock in Pfen 


140 360 300 A 30 


(roh) 


300 
400 
300 
275 
290 
270 
340 
250 
313 
330 
360 
275 
380 
38 220 330 
26 200 260 
47231 288 

250 310 
50230 290 
38 f 265 295 
70 300i 380 
70 320 380 
48 210 280 
45 255 370 
60 200 260 


48 242 314 


| 


41 280 
51285 
60 310 
255 


356 
363 
427 
50 333 
47 255 320 
42 264 338 
46 270 346 
51269 357 
51266 336 
51/248 330 
47256 337 
50 266, 353 
48 242 314 
oj 
48 | 261 230 
48 272 350 


1 


1. Münster | 120° 115 130 100 | 
2. Minden. 130 120] 160 120 140 | 1301120 110 140 130 160 150 | 220 180 330| 270| 32 24 
3. Herford... ....| 120; 108| 130| 100 140 130 130 110 140 130 160 | 150 190 | 189; 429| 390] 37 | 29 
4. Bielefeld ..... | 120. 112, 180 110; 140, 130 | 130 | 110 140 120 | 160 ' 150 | 200 170429 390| 34 | 26 
5. Paderborn .. | 110. 100] 130 120 130 130 120 100 120 | 110, 170 | 160 | 250 | 180! 300| 280| 39 | 26 
6. Soest. | 110) 110 140 120| 130 130 140 130 140 130 160| 160| 220 | 1801375] 375| 38 | 34 
7. Hamm ......| 124 118| 140| 120: 140 130 130 120130 120 150 | 140 | 220 | 180 350 350| 35 | 26 
8. Dortmund 140 120 140 110) 160 140 į 160! 140 | 130 | 120 | 170 ; 160 | 200 140 450) 400| 31 | 29 
9. Bochum 120 112 130 120! 140 130 "140 130 140 120 160 160200 190 375 325 30 26 
10. Witten 120 1200 130 120| 150 140 130 120 120 110 160 150 220 190/450 350] 30 22 
11. Hagen i. Westf. 130 120 140| 130 160 150 140 190 140 130 160 | 160 | 245 230 300 300] 33 26 
12. Iserlohn... ..... 120 120| 130 120| 140 140 120 120 110 110 140 140 260 220 300 300| 35 | 28 
| Preisgrenzen . . 130 100| 180| 100 160 100 160 90 140 110 170 | 140 | 260 140] 450) 270 
Mittelpreise .. 118 128 137 125 126 155 261 | 353 27 
Provinz Hessen-Nassau. l | | | | | ! ! | 
1. Kassel. | 1241 1080170 „120 160 140 130 120 130 | 120 | 160 140 | 240 220 390 330| 33 23 
2. Marburg.. 9130 11051409120! 160 130 140 120 140 130 170 |170 |220 220 360 360| 37 | 28 
3. Fulda . | 9126| 9100001320100 150 | 140 120 100 | 120 112 160 140 220 190 360 330] 32 23 
4. Hanau 126) 91181440104 160 150 135 120130120 200 190260210480 360 43 34 
5. Wiesbaden.. | 132| 120 152 128 140 140 160 140 140 120 184 180 230 190 420 300| 40 27 
6. Homburg v. d. Höhe 120 120/0140120 140 130 j 140 130.130 120 180 | 180 240 | 220; 480, 420| 37| — 
7. Frankfurt a. Main | 140 100| 150 120| 160 150 u 100 130 80 240 200 240 220 288| 258| 41 | 31 
| Preisgrenzen .. | 140; 100) 170; 100 160 130 100 100 140 80 240 | 140 | 260 190 480 258 
| Mittelpreise .. 120 131 146 128 123 | 178 223 367 1 28 
Provinz Rheinland. 1 | el Kae | 
1. Koblenz. .....| 116| 112 150 120 160 1401150 | 130 150 130, 180 160 240 220408 312 47 29 
2. Kreuznach.. 140 120 150 110 150 140 140130150120 1801602301180 480 420 43 33 
23. Neuwied ..... | — | — ] 140 120 140 130 140 120 140130, 160 160 240 220 420 300| 37 28 
4. Klette | 125| 125| 140 120 150 140 150 140 140 130 160 150220 190 420 360| 32 26 
5. Goch .......| — | — 120 110 130 130 140 140 140 140 160 160220 170 330 330 32 32 
6. Wesel. 120 1200 160 125! 160 140 160 150 140 130 170 170 220 180 425 375037 31 
7. Krefeld. 120) 1080 130 110 150 140 140 120 130 120 160 150210 170450 360] 30 932 
S. Duisburg ....., 120) 120| 140 110) 160 140 140120 140 120 160 140240 220 450 300 32 30 
9. Essen 130 110 140 110) 150 140 140 130140 130 160 150240 210400 300| 33 25 
10. Düsseldorf ....! 125| 115| 160 110 176 160 150 110140 100 160 150 240 220 480 300| 37 32 
11. Elberfeld .....| 120) 110 150 100 170 150140 120 140 120 160 | 140 260 220 300 260| 33 27 
12. Barmen — | — | 1509110 160 160140 140140 140 160 160240 200420 240| 33 31 
13. Solingen 130 150 140 120 160 160 140 | 130 140 130 160 160240 240 420 360| 30 28 
14. Neuß 120, 120| 140 110 160 140 140 140 120110 160 140220 200 420 390| 31 28 
15. München Gladbach 120) 110 130 100: 160 150140 130 140 130 160 150 210180 420 420] 30 25 
16. Mülheim a. Rhein | 136 120| 160 120 160 150150 120 150 120 160 150 230 190 510 420| 31 29 
17. Köln........ 124 102| 153 107 175 157155 132 153 | 107 167 147230 200 528 432] 39 29 
18. Bonn . 120 1530| 150 125 150 150140140130 130160160230 230,510! 510 38 30 
19. 5 0 „ 120 116 160 120 140 140150 130% 140 130, Si 160 | 240 | 180 450 350 37 27 
20. Saarbrücken | i | N BAER. [55 35 
2 Sankt Johani - h — | — | 140 100 140 140 140 155 140 120 N 160 240220 450 350 95 35 
22. Düren 108: 108| 140 120 160 160 130 130 130 130 160 160 220 180 462 392| 34 34 
23. Aachen 140 120| 160 120 180 180 160140160 140 180 160 220 200 480360 34 30 
24. Eupen 120 120 140 130, 140 140 150 150 150 150 140 140220 220 128 4000 33 25 
Preisgrenzen .. 140 102| 160. 100| 180 130 160110 10% * 180 140 | 260 170 328 240 
| Mittelpreise .. | 120 se j 151 138 | 134 | 159 216 | 397 | 36| 30 
| ? 
| | | | | | 
| e | Ä | 
| Höchste und niedrigste | | 
bezw. Mittelpreise im | | 
| Juli 1898 der Ä Ä } ö | | 
| ostpreußisch. Marktorte 120 70| 160 80 140 100.150 50:150' 90 170 130220 140 330 200| 36! 28 
westpreußisch.. „ 120 900 140 90 160 110 140 70 140 100 180 140240 160 340 240| 33 25 
Stadt Berlin 124 70, 160 90 160 120 160 110/160 110 160 120240 180 360 220 43 33 
brandenburg. Marktorte 150) 80] 160 90 160 110 150 90 160 110 200 130 | 240 160, 400| 260| 38 26 
pommerschen a | 126 SOl 160 80170 100 150 70140 80 200 135 | 240 160 440 210| 36 | 26 
posenschen „ 120 90 150 100| 160,110 140! 80140 100 190 140240 140 360 210 34 26 
schlesischen „ 130 80 160 90 150100 160 90 160 100 200 130280 140320 200] 36 28 
sächsischen „ 130 90 160 100l 160 120 160 100 140 110 200 130280 170 450 250] 35 26 
schlesw.-holst. „ 133 82 195 80 170 110 180 100 173 120 210 120220 160,400 200| 34 | 27 
hannoverschen „ 140 95 190 110 160 110 150 100 140 90 200 120 260 150 400 240 34 26 
westfälischen „ 130 100 180 100) 160 100160 90 140 110 170140260 140 450 270 34 27 
hessen-nassau. 140 1000 170 100! 160 130 160 100 140 SO 240 140260190 480 258] 38 28 
rheinischen 5 140 102 160 100 180 130 160 110 160100 180 140260 170 528! 240] 36 30 
sämmtlichen Marktorte f | i | | | ; 
des Staates. 150 70 195 80 180100 180 50 173 80 240 120 280140, 5280 200 
| Mittelpreise im Juli 1898 111 125 | 135 Ä 1222 128 165 206 325 36 27 
| „ „ „ 1897 109 124 | 126 118 122 | 153 207 306 |28| 23 
1) Ochsenfleisch. — ) Kubfleisch. — ) Roggenmehl hatte wegen des äußerst geringen Umsatzes einen höheren Preis als Weizenmehl. 


Marktpreise 1898. 


Schweine- 
schmalz, inland. 


154 
161 
150 
162 
158 
166 
168 
163 
129 
157 
155 
149 
155 


159 
151 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 
| Rindfleisch Fleisch im Kleinhandel _ Ger Speck. v 


Marktorte. im Großhandel Rind- Schweine- Kalb- Hammel- inländischer EBbutter 
nn 77 ge Tree ea a aa oe re ne me 
Provinzen. 3| 3 : 55 3 85 $ 33|3 88 
— $ 23, 3 31318 3 Be de ** 
Staat. 35 „RN EL EN DEE EL we an 


Me hl Java 7 

; e 2 

— E aus FH be m 2 

— a 22 82 322 2 7 

2 MELEM A 

2 ajamas 2 Saag 


| 


| 


21 | 22 


Monat a 1898. 
| 


Previuz Ostpreussen. | 
200 | 16 


I. Memel. 95 90 100 x 160 110 110 w 110 90 160 140 
2. Königsberg i. Pr. 100 F 70 |160 100 150 120 140 12015 170 170 | 130 | 220 | 20 
3. Braunsberg i. Ostpr. 106 ' 100 |140| 100 140 120 110 90 120 110 180 | 180| 220 180 
4. Tilsit ....... | 100 80130 80 140 110 120 80 110 90 180 140200 150 
5. Gumbinnen... | 85 80 |130 100| 140 120 120 100 120, 90 160 14020 160 
6. Insterburg. . | 100 | 90 | ‚ 150, 185| 130 130 120 110 180 | 160| 220 | 180 
Preisgrenzen , . les | 70 18 80 150: 110 140 70| ‚150 | 80 180 1130| 220 15 
Mitteipreise . . ei 118 132 109 112 168 103 
Provinz Westpreussen. | | | | 
1. Danzig ...... | 110 | 100 10 100 140 130 140 180] 140 15 160 140240 180 
2. Elbing. . . 120 90140 100 140 110 140 100 140 110 | 160 | 140 | 240 200 
3. Marienburg i. Wer, 94 | 92 |120 100 130 100 120 70 120 100 180! 160 | 240 160 
4. Thorn 100 100 | 130 110 140 140 120 120 120 120 160 160 240 170 
5. Kum | 110 | 110 120 100 140 130 140 | 130! 140 | 100 160 140 18 
6. Graudenz z. . | 100 38142 100 140 120 120 100 12 00 | 170 | 160 220 ; 20 
7. Konitz. ... . . 98! 98f120; 90| 160 120 120 90 12⁰ 110 160 140 | 200 | 16 
Preisgrenzen . . | 120 | 90 | 142 | 160 100 140 | 70, 140 100 180 | 140 | 240 | 1 
Mittelpreise . . 101 1 13 | 16 | ni 156 284 
Stadtkreis Berlin. . . | 126 | 72 |160| 60| 160/120! 160 11 160 | 110 160 | 130 | 240 | 180 
' Mittelpreise ..' 190 123 | q © 135 | 135 | 145 | 210 
| Provinz Brandenburg. | | | | 
I. Prenzlau ..... 110 | 100 |140|110| 150 140 120 100 120 10 160 | 140 | 220 200 
2. Schwedt a./Oder . | — — 120110 120 120. 100 100 120 120 160 160|200 200 
3. Eberswalde... | 100 9210 120 140 120 140 120 140 120 160 160240 240 
4. Luckenwalde . . . 16116120120 140 140 120 100 140 140 160 160 240 | 200 
5. Potsdam... | 130 98170 120170 140 150 130 160 130 170 140240 200 
6. Brandenburg a.) Hl. 82 82140 120 140 120 150 110 140; 130 140 140 240 180 
7. Rathenow. 110 110 140110 160 120 140 110 140 120 170 | 160 240 220 
8. Neu Ruppin . . | 108 | 104 150 110 160 140 130 110 130 110 160140 220 10 
9. Küstrin. .. | 150 120160 120 140 120 130 120 140 120 200 180 240 
10. Landsberg a./W.. 100 84140 120 160 140 140 100 140 120 200! 1801| 220 200 
11. Fürstenwalde. . 110 | 110 120 100 160 120 120 120 120 120 160 160 240 | 220 
12. Frankfurt a./Oder 100 80 140 100 150 120 150 110 140 110 180 160 240 180 
13. Schwiebus .... | 95 95120 100 130 110 110 90 120 110 200 200 230 180 
14. Sommerfeld. ' — 100 90 140 90 100100 120 120 160 160 240 | 200 
15. Guben | 110 110 130100 140 120 120 110 130 120 190 180 250 200 
16. Kottdus . . | 130 120 |140 100 140 120 130 120 140 130 180 160240 180 
17. Sorau i./Ndr. Laus. 100 100120 100 140 130 100 100 120 110 200 160 240 200 
18. Spremberg. . | 110 90 140 100 130 1200110 100 130 120 200 180 240 210 
eis grenzen. | 150 80170 90 170| 90 150; 90 160 10 200 140 250 | 180 
Mittelpreise .. 105 133 134 116 | 126 | 168 17 
Provinz Pommern. | DEROU he Ka o 
1. Demmin... 100 | 100 140 100 120 100 130 80 120 80 170 150230 180 
2. Anklam | 115 | 115 130 100 140| 120 100 80 120 100 180 180 | 240 , 180 
3. Pasewalk ..... | 126 90 140 100 140 120 110 120 110 170 150220 220 
| 4. Stettin 120 90140 100 180 140 150 120 | 160 130 190 160240 200 
5. Stargard i. Pomm. | 110 | 100 |140| 110| 150 120 140 110 120 110 160 | 140 | 240 | 200 
6. Köslin .. | 105 85140 100 140 120 130 | 110 120 110 160 180220 160 
7. Kolberg. | 115 | 105 140 110 140 120 140 120 120 110 180170 220 180 
8. Stolp i. Pomm. . | 105 80140 80 140 100 120 80 120 100 210 140 240 180 
9. Stralsund. . | 110 110 160 100 160140 140 120 130 120 160 140 220 180 
10. Greifswald... | 108 90150 95 100 1101135 | 110 1251101 160 | 120 200 ' 180 
Preisgrenzen. . | 126 | 80 |160| 80 180 100 150 80 100 80 210 120 240 160 
Mittelpreise .. 104 121 1 117 in 163 207 
Provinz Posen. | | | | | T 
1. Posen... .... | 110 | 100 130 110 150 130 130 120140 130 160 150 240 200 
2. Lissa 110 100 140 110 140 120 120 110 130 110 160 140 240 160 
3. Ra witsch 115 115 130 110 140 120125 90 125 100 180 180230 200 
4. Krotoschin. . | 120 | 100 [130 100 140 130 120 120 o| 150 | 140 | 240 200 
5. Ostrowo... e.. 110 100 120 110| 140 140, 100 90 120 | 120 180 | 180 220 200 
6. Schneidemühl . . | 120 | 110 [160 120 160 | 120| 140 120140 110 190 170 240 180 
7. Bromberg. . 115 95 140 120 140 130 130 120 140 130 160 150 220 150 
8. Inowrazla rp. | 100 90 140 100 140 120 120 100 120 100 180 | 160 | 220 200 
9. Gnesen | 120 100 160 110 160 150 140 130140 130 180 160 | 240 200 
Preisgrenzen . . . | 120 | 90 |160 100 160 120 140 80 140 100 | 190 ; 140 240 150: 
Mittelpreise .. 107 124 137 | 117 123 165 210 
Provinz Schleslen. | 1 | | RE: 
o 110 110 124 124 140 140 140 140 140 140 160160240180 
2. Breslau „130 110 160 130 150 130 160 130, 160 140 200150 220 180 
3. Brieg. 89 839120 100 130110 110 100 120 100 150 130 210 180 
4. Schweidnitz . | 115 95 140 110 150 120 , 140 120 140 120 200 150 | 260 200 
5. Striegau . . 120 100140 110 140 130 100 100 120 120 200 200 240 180 
6. Waldenburg i. Schl. 100 90 120 100, 160 120 120 110 140 120 200 180 280 180 


260 220 
260 240 
200 250 
240 
360! 32 
260 


250250 
340 300 č 
300 260 
360 250 
320: 280 
340 300| : 
3260 250 


| 
360 300] 25 
340 5 
300 
280 


. 


280 
240 


300 260) : 
360| 240 


400 240 
362 


440 360 
400 400 
400; 400 
400 360 
109 00 
400 4 

400 360 
400 360 
320 
360 340 
400 4000: 
360 260 
280 260 32 
340 280 
320 280 
360 300 
320 280 
300 3001 : 
440| 260 

350 


375| 300 
390 300 
420 4001 32 
400| 320] 3: 
400 320] 3: 
330; 270 
360; 285 
235! 250 
360 3301 : 
360 3001 : 
420| 250 


338 


250 200 


200] : 
2200 


230 
260 
320 2600 
360 200 

259 


280 


| 
300 260 
270 2501 : 
300 2401 : 
320 280ù : 
320 300 
300 2801 3: 


Marktorte. 
Pr 0 v in zen. 


Staat. 


höchster 
niedrig- 
ster 


Preis für 


— ͤlö;ʃ — — 


Noch: Prov. Schlesien. | 


7. Glatz 110 100 
8. Grünberg i. Schl. 90 80 
9. Sagan . 105 | 105 
| 10. Glogau 92| 92 
11. Bunzlau.. .... | 100 100 
12. Liegnitz. . | 100 ! 100 
13. Jauer 120 110 
14. Hirschberg i. Schl. 110 | 100 
15. Lauban — — 
16. Görlitz. . 105 8 
17. Oppeln ......| 110, 110 
18. Gleiwitz... ... ! 100 90 
19. Königshütte i.0.S. | 110 110 
| 20. Beuthen i. Ob. Schl 120 | 90 
| 21. Kattowitz 110 110 
22. Ratiboao r 98 98 
23. Leobschütz . — — 
24. Neustadt i. Ob. Schl. — == 
25. Neisse ...... | 110 | 100 
Preisgrenzen. . | 130 | 80 
Mitteipreise .. 103 
Previnz Saohsen. 
1. Salzwedel. — — 
2. Stendal ...... 120 | 120 
3. Burg a./Ihle... | 120 | 120 
4. Schönebeck. | — — 
5. Magdeburg.. | 102 96 
6. Oschersleben. | 130 | 130 
7. Aschersleben — 
| 8. Quedlinburg. 130110 
| 9. Halberstadt. .. . | 130 | 110 
10. Torgau 120 | 110 
11. Wittenberg.. i 115 | 105 
12. Halle a./Saale .. | 110 95 
13. Delitzsch ... .. ! 120 | 110 
14. Eilenburg — = 
| 15. Eisleben ..... | 120 | 118 
16. Sangerhausen — — 
17. Merseburg .... | 124 | 110 
| 18. Weißenfels .... | 125 | 120 
19. Naumburg a./Saale| 130 | 122 
20. Zeitz . | 100 90 
21. Nordhausen. | 130 | 110 
22. Mühlhausen i. Th. | 120 | 120 
23. Langensalza ... | 120 | 120 
24. Erfurt.......| 135 | 115 
| Preisgrenzen. . | 135 90 
Milteipreise .. 117 
prov. Sohlesw.-Hoistein. 
| 1. Hadersleben .. . | 130 120 
2. Flensburg..... | 110 | 110 
3. Schleswig 118 112 
4. Kiel . 116 88 
5. Neumünster | 110 | 100 
6. Rendsburg... | 125 | 125 
T. Itzehoe — — 
| 8. Wandsbek 133 | 103 
9. Altona 135 118 
10. Mölln. . | 138 | 130 
| Preisgrenzen . . | 138 | 88 
| Mitteipreise .. 118 
| Provinz Hannover. 
1. Hannover . |! 120 | 100 
2. Hameln 140 130 
3. Hildesheim . | 128 | 120 
4. Goslar | 120 115 
5. Göttingen. | 140 | 130 
6. Klausthal. .... — — 
7. Celle 120 120 
8. Lüneburg | 130 | 120 
9. Stade 110100 
10. Osnabrück .... | 124 112 
11. Emden ......|125 | 118 
12. Leer 110105 
Preisgrenzen . . | 140 | 100 
Mittelpreise . . 129 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


f 
\ 


höchster 


140 | 110 


N 
© 


195 | 
167 


105 
113 
140 120 
195 | 90 

133 


160 130 
150 120 
145 125 
150 130 
130 130 
160 120 
160 120 
140 120 
130 120 
190 110 
130 110 
190 110 


| 
l 
140 110 
| 
| 
| 


140 


140 
140 


140 
140 
180 
150 


6160 


| 140 | 140 
150 140 


| 160 
140 


130 
160140 
140 130 170160 


| u 


u a U 


Hammel- inländischer 


33 


| 

Mehl 
| EBbutter Eier [zur Speise- 
i bereitung 

8 i D ans 

3 #3 3 52 
8 I . 8 Š 20 
3 3 2 2 45 


Javareis, 


mittlerer 


* 

Java- b$ 

kaffee |S 3 

— Br ES 
© m |“ a 

28 3 8 

SS 2 

8 Rz =) nn 


Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock in Pfennig. 


14 | 15) 16 17| ıg 19 20 21 | 22 | 23 


Noch: Monat August 1898. 


It 
120 110 
110 | 100 
10 100 


I | 
110 0 
120 100 
120 100 
120 130 130 
110 140 120 
110 120 120 
90 130 120 
140 120 
120 120 
120 100 
120 
120 


140 
140 
130 


140 
110 
130 
120 
130 
130 
130 
140 
120 
110 
110 
120 
140 110 
120 110 
140 | 120 120 
140 | 130 | 110 
160 110 160 


133 113 


140 
130 
140 
140 
150 
150 
140 
140 
120 
140 


120 
100 
100 
140 120 
100 120 120 
90 120 110 
100 120 100 
100 0 


120 
140 


160 


90 160 | 100 

123 | 
120 100 140 | 
140 | 120 |130 
110/110 140 
130 | 100 ; 140 
140 | 120 |140 
120 | 100 | 130 
130 120 | 130 
130 110 130 
160 120 140 
120 120 120 
130 110 140 
150 140 130 135 120 
140 130 120 120 130 | 
120 120 120 
130 110130 
100 100 120 
120 130 | 120 | 130 
130 || 130 | 120 120 
130 130 120 140 
130 | 130 | 120 : 130 | 120 
130 120 110 120110 
130 || 120 100 120120 
130 | 130 130 130 130 | 
140 130 120130 ; 120 | 
120 160 | 100 |140 | 110. 


| 127 | 


140 
140 
140 
140 


130 

140 
140 

140 

130 
140 
140 
150 
140 
140 
120 
130 


a 


150 
140 


150 130 


140 
150 


110 | 
120 | 


160 
150 
130 
150 
180 

141 


| 
110140 
140 140 
110140 
1231173 
120 | 140 
140 160 | 140 1 140 
| | | 140 
160 125 180 135 160 
157 133 180 143173 
140 130 140 130 140 130 
160 110 180 100 173110 


135 143 135 | 


130 
140 
120 
160 


| 

| | 

100 140 | 120 Ä 
140 130 | 130 
120 150 130 
100 160110 
130 | 130 | 120! 
120 | 

120 
125 
127 


140 120 140 120 130110 
150 130 130 100 110110 
150 | 130 | 150 130 140 120 
145 135 125 | 115 |135 | 125 
150 | 140 140 130 140 130 
140 140 120 100 130 120 
140 130 10 140 , 130 130 
140 120 160 | 120 130 120 


1 


160 140 140 | 120 10 120 

120 140 110 
| 135 100 90 
110 100 100 90 


120 | 110 
ll ln 100 140 | 90 
128 1121 


137 


140 | 120 140 
160 130 | 145 


120 7 


200 
200 
200 
180 
180 
180 
180 
200 


200 160 
180 160 
180 160 
160 160 
180 180 
180 160 
200 130 
167 


160 |140 
160 | 160 
140 | 130 
150 140 
160 150 
180 180 
180 170 
160 | 138 
153 | 143 
210 | 200 
210 | 130 


150 | 130 
160 | 160 


160 | 150 |: 


200 | 160 
160 | 150 
180 180 
180 | 160 
180 160 


160 [140 | 


160 | 140 
140 | 130 
130 | 120 
200 | 120 


180 280 260 
160 300! 240 
t604 340; 280 


160 
180: 300| 280 
160. 320 300 


180 340 240 
280 280 280 
220 

200 
180 ; 
200. 
160 
220 3 
160 
190 140 280 240 
280 140 340 200 


208 | 273 


320 220 340 300 
240 220; 400; 360 
280 | 220 400! 280 
240 | 200| 380) 32 
252 200 400! 280 
260 | 200 
240 | 180 
220 | 200 
240 200 360 320 
320 170 450 25 
230 | 353 


| 
200 | 180 300 300 


220 200360 360 
220 200 360 340 
210 1800420 330 
220 | 190 
180): 


356 


211 330 


160 300 2600 


S 
er] 


42 *195 


49 215 


40 


344 
8* 
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Fleisch im Kleinhandel Ger. Speck 
im Großtendell Rind- Schweine. Kalb- 


320 
*340 
40 240 380 


335 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


Rindfleisch „ i m Kleinhandel Ger. Speck. ff EBbutter Eier 4 Java- 2 2 

Marktorte. im Großhandel] Rind- ‚Schweine‘ Kalb- Hammel- inländischer gs kaffee |S = 

Er secl SI IS 75 Fa, VE. o 33 5,3853 

n 312 332 3 27 333,333 323 SE S? 32 E, 

— 27 Io @ S on S 2 = 22 8 u a 18 2 — 28 82 

Staat. Šia jaia ı5 lie ae 5 lee W 388 5; 
19 Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock in Pfennig. 

a u 2 1414 5 6 7 18 9 10 11 12 13 114 15 16 17] 1619 20 21 22 | 23 


Noch: Monat August 1898. 
| 


Provinz Westfalen. ! | Sooo | DE l 
1. Münster 120 115 130 100 130 110 120 90 120 110 150 140 220 140 360 300] 33 30 50 275 330130 
2. Minden... ....| 130) 120 160, 120 140 130 120110140 130 160 150240 180 360 270 32 2458 260 | 335 150 
3. Herford. 120, 110 140| 130 160 160 130 110 140 130 160 160 240 180 429 3900 38 | 29 | 56 | 260 | 320 | 160 
4. Bielefeld. . 120 112 180 110 140 130 130 120 130 120 160 150 220 180 429 468 32 | 26 40 240 300150 
5. Paderborn.. 110, 100 130| 120 140 120 120 110 120 110 170 | 140 250 200 360 3001 38 | 24 | 53 255 | 390 | 190 
6. Soest. | 110) 110| 140 120 130 130 | 140 130 | 140 10 160 ; 160 | 220 180 375, 375| 31 | 26 44 240, 320 | 160 
7. Hamm.......| 124 1180 140 120 140 130 130120 0 120| 150 140 220 200 350 350| 35 | 26 53 275 340155 
8. Dortmund 130 120 140 110 160 140 160 140130 120 170 į 160 | 220 200.450 40029 2741 255 380 | 160 
9. Bochum 1200 112| 130] 120 150 130 140 130 ‚140 130 160 | 160 | 220 190 400 325| 30 | 27 | 41 270 313160 
10. Witten. 120 120 130 100 150 140 140120 130 110 160 150 220 200 500350] 28 | 22 | 45 240 300145 
11. Hagen i. Westf. 130 120 140| 130 160 150 140 130 140 130| 160 | 160 | 240 ; 230 350 300| 33 | 26 50 280 360 | 160 
12. Iserlohn...... 120! 120| 130| 120 140 140140 140 120 120 160/160 260 220 333| 333| 35 | 28 44 260 320140 
Preisgrenzen. 130 1000 180) 100 160 110 10 90 | 140 110 170 | 140 260 | 140: 500 270 | 
Mittelpreise .. 118 a | 140 ı 128 137 156 211 | 360 | 33 | 26 m 334 |155 
Prov. Hessen-Nassau, | | | | | | | 
1. Kassel. .q ꝓ 124 108 N 9120 100 140 130 120130 120 160 140 240 220 390 360| 33 | 23 | 44 220 340 | 150 
2. Marburg ) 130%) 110140, »120; 160 140 ; 140 120 140 o 170 170225 225 420 4201 35 | 26] 45 280 330 | 140 
3. Falda ....... ) 126) 10091329112 150 140 120| 112120 112 160 140 240 200 390 330| 30 2146 290398 150 
4. Hanau... .... * 126 11800144 7108 172 150 140 | 128 | 140. 120 208 | 190 | 280 220 480 4201 42 | 32 | 57 270 330 |155 


5. Wiesbaden . 132 120| 152 128) 140 140 160 | 140' 140 | 1201 184180 250 200 480 300 39 | 26 50 305 380 | 150 


6. Homburg v.d.Höhe 120 120140120 180 140 140 130 130 110 200 200] 260 240 540 420 22 45 230 330160 
7. Frankfurt a. Main 140: 1000 150 120 170 150 140 100 4 80 250 | 200 240220, 360 300 40 31 | 67 |257, 351 | 145 | 
Preisgrenzen. 140 100| 170 108 180 140 160 100 140 80 280 200 540 300 | 
Mittelpreise .. 120 133 182 130 123 182 231 | 401 * 2751266 351 |150, 
Provinz Rheinland. | | | | | | | | 
1. Koblenz... .. «< 116) 112| 150| 120; 160 160 150 120150 130 130 160 | 240 | 200. 432. 336| 45 ' 24 | 63 260 | 300 | 170 
2. Kreuznach... .. | 140) 130| 150) 120) 150 140 140 130 150 120 180 i 160 | 250 200480 420| 42 3357 285 ; 420 [155° 
3. Neuwied.. — | — | 140! 120| 150 140 140 120140 130 180 180240 220 480, 300| 37 28 45 257 294145 
4. Kleve 125 125 140 120, 160 150 160 150. 140 130 160 150 260 200 450 420| 31 18 35 220 ; 275 | 130 
5. Goch ....... | — | — 120 110 130 130 140 140 140 140 160 160240 | 190, 360, 330] 30 2825 220 | 290 | 160. 
6. Wesel......., 120; 120 160 130 160 140 160 150150 140 | 170 170 250 200 450 400] 37 31 53 215 270 160 
. Krefeld ...... | 126| 110 130 110 160 150 140 12011130 | 120 170 160 220 200 450 390| 25 28 55 260 290 | 150 
| 8. Duisburg... 120 120| 140 110} 160 140 150 130 140 120 160 140 2401220 475 300| 30, 30 43 200 | 250 160 
9. Essen 140 110] 140 110 160 140 150 140 130 110 170 150250 220 450 3501 31 21/42 230 313170 
10. Düsseldorf .... 135 125] 160) 110 176 160 160 120 140110 160 150 240 220 480 360| 35 32 50 225 330155 
11. Elberfeld . .\ 120 110| 150| 100 170 160 150 130 = 120 160 1140| 260 210 360 3001 31 2644 240 360 | 140. 
12. Barmen — | — [| 1509110 160 160 | 140 | 140 140 140! 160 160260 200 480 200| 33 31 45 220275 140 
13. Solingen 130 120] 140 120 160 160 140 130. 130 120 160 160240 240 420 360| 30 28 45 280 380 160 
14. Neub 120 120] 140 110, 160 140 140140 120110 160 140 | 260 220 420 420031 28 38 220 330 | 145 
15. München Gladbach 120 110 130] 100 160 150 140 130 140 130 160 150 230 190 480 420 30 25 26 200 260145 
18. Mülheim a. Rhein 140 120| 160 120 1750450 155 120 150 120 175 150250 200 600 480| 29 27 47 230 288170 
17. Kölnn . 126 104 155 178 157 158 141 153 112 5 240 210 600 480| 38 28| 45 244 | 312 | 15x 
18. Bonn 140 120| 160 120, 100 140 160130 140 120 160, 160|260 220 600 540] 37 20 50 230 | 290 | 150 
19. Trier 130 120 160 124 160 140 160 140 150 130 180 160240 160 500 3501 35 2737 265 295 | 170 


o 
a. 


er 70 300 380 | 160 
| 35 70 '320 | 380 | 180 


20. Saarbrücken 
. Sankt Johann } 


=> 140| 120, 150 140 150 140 160 160240 220 500 400055 


| 


22. Düren.......| 108! 108| 140 120 170 170: 120 120130 130 170170250 200 508 4380 31 | 31 [48 ‚210 280 | 160 
23. Aachen 140 120 100 120 180 180 160 140160 140 180 160220 200 480 420| 31 | 2745 230 320 | 160 
24. Eupen 140 120 140) 130; 140 140: 150 150 150 150 140 14020 230 500 500| 33 25 60200 , 260 | 150 
Preisgrenzen.. . | 140; 104| 160 100 180 130 160 120 160 110 180 140 | 260 , 160. 600; 200 
Mitteipreise .. 122 131 155 | 1a 134 239 | 310 | 155. 


161 226 432 35 | a8 48 
| 


| 
Höchste und niedrigste | | 
bezw. Mittelpreise im 
August 1808 der | | 
| 


| | 


| 

** 

Wiederholung. | | | | 
| 


ostpreußisch.Marktorte 106 70 160) 80) 150 110 140 70 150 | 90 


N 
— 


* 


180 130220150 3601 250] 35 26 40 280 356 | 161 
westpreußisch. „ 120 90 142| 900 160 100 140 70/140 100 150 140240 160 360 240| 31 | 23 | 53276 | 354 | 163 
Stadt Berlin | 126| 72| 160| 90) 160 120 160 | 110 160 110; 150 130240180 400 24041 , 31 60 310 427 | 150 
brandenburg.Marktorte 150 80| 170 90 170 90150 90 160 110 200 140250180 440 260 36 2451 251331162 
pommerschen „ 126 80, 160 80 180 100 150 80160 80 210 120240 160 420 25084 2646 253 314160 
| posenschen T | 120 90| 160, 100 160 120 140 80/140 100 190 140240 150 360, 20031/2443 262 334167 
schlesischen 0 130, 801 160) 90 160 110 160! 90160 100 200 130280 140 340 200 33 25 46 268 344 | 170 
sächsischen „ 135 90 170 100 180 120 160 100140 110 200 13020 170 450 250| 33 24452 269 358163 
schlesw.-holst. „ 138 88 195 90 160 110 180 100 173 110. 210 130240 180 420 260] 32 27 50 266 | 336 | 139 
hannoverschen „ 140 100| 190, 110 160 110160 100 140 90 200 120 260 170 450 2401 32 2549 244 320158 
westfälischen R 130 100| 180 100 160 110 160 90 140 110 170 140 260 140 500 270| 33 2648 259 3341155 
| hessen- -Dassau. „ 140 100] 170, 108 180 140 160; 100 140 S0 250 140280 200 540 30037 27 51 266 351 [150 
| rheinischen 140° 104] 160 100 180. 130. 55 = 160 no, 180 140 260 160 600; 200| 55 28 48 239 810 | 155 
sämmtlichen Marktorte | 1 1 8 „ | 
| des Staates | 150 70| 195 80 180 90 180 i 173 so! 250 120 320 140 600 200 | | | 
Mittelpreiseim Aug. 1898 111 126 139 8 124 | 126 166 215 | 342 35 26 49 259 336160 
| W si 1897 | 110 125 ı 131 120 123 157 219 1 322 |31. 241481271. 349 


1) Ochsenfleisch. — ?) Kuhfleisch. — ) Roggenmehl hatte wegen des äußerst geringen Umsatzes einen höheren Preis als Weizenmehl. 


* e.. 
7 ETE ETETETT] 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


— 


. 5 2 2 . | 5 

Rindfleisch| Fleisch im Kleinhandel [Ger Speck Egbutter Eier lia Mehl, , Java fo 7 

Marktorte. im Großhandel] Rind- | Schweine- Kalb- | Hammel- inländischer | soro linni S 5 kaffee 5 =, 

er m e a . ee Bea re aus 82 EE 

i S Je. |3 „ 3l. Elo | 2]. | ls e >2|8_iusslEs! 

Provinzem 333 53 3 33 31333138 3 15815 32 3 32 121 783 2 5 

Staat. 2 2 j2 $š žia y lee la jas] S) 
100 kg in Mark. reis für 1 Kilogramm bezw. Schock in Pfennig. 


14 | 15! 16! 17| 18 19 20 21 22 | 23 


Monat September 1898. 
| | i 1 | i | | | g ' 
1. Memel. 95 90 160 90 150 120 110, 90 110 90 160 140190 160280 250] 34 26 40 260 340| 160 
2. Königsberg i. Pr. 100 70 160100 150 130 140 120 140 120 170140230 200 360 320| 32 | 22] 40 280 350160 
3. Braunsbergi.Ostpr.. 106 100140 100 140 120 110, 90 l 120 110 170 170220 180300 260| 32 24 45 250 3300 160 
4. Tilsit... 100 90 130 90 140 120 120 100 110 90 180 160220 160360 300] 38 32 40 300 
5. Gumbinnen... . 85 80 130 100 140 120 130 100 120 90 160 140190 140 320 300 32 21/42 300 350 160 
6. Insterburg | 130 130 120 0 86 180 180220 

86 


180/340 300] 37 | 27| 35 | 290 363| 180 | 


100 ` 90 1135] 90) 145 | 
Preisgrenzen . . 106 | 70 1160| 90 150 120 140 90 140 180 140230 1o 300 250 l 

Mittelpreise .. 92 119 134 113 107 163 191 | 308 34 285 40 280 356| 162 

Provinz Westpreussen. | ' | | „11 | | | | 
I. Danzig 110 100 1130 100 140 130 140 120 140 120 160 140 | 240 180 360 3001 25 211 50 2800 3601 140 
2. Elbing. | 110 90 | 140 100 140 120 140 120 140 110 160 140 240 200 360 3201 32 261 65 290 380 160 | 
3. Marienburgi.Wpr. | 94 92120 100 120 100 120 70 120 100 180 160240 160360 360| 31 | 24 | 51 | 280 375170 
4. Thorn 100 98 130100 140 130 120 120 120 10 160 ; 160 | 240 180 320 240| 34 | 24| 50.1 260| 350 160 
5. Kulm 110 110 1120 100 140 130 140 130 140 130 180 140 | 240 200 280 260] 30 | 26 | 60 | 300; 340 160 
6. Graudenz... .. 100 : 98 ; 140 100 140 120 120, 100 120 100% 170 160 220 200 320 280| 35 23 55 275 345 150 
7. Konitz 100 | 100 120 90 140 | 120, 120 70 120 100 160 140 | 200 | 160 340 280] 31 21 40 240 3401 200 
Preisgrenzen . . | 110 , 90 140 90 160 100 140 70 140 | 100 180 ' 140 | 240 | 160 360 240 ! | 
Mittelpreise .. 101 14 13 116 (110 158 207 | 313 31 24] 83 278 356ļ163 | 

; Y | 

Stadtkreis Berlin. 126 74100 90 160 120 180 100 160 100 160 130 260 180 440 240 
Mittelpreise .. 101 125 | | 310) 437] 150 

| 


140 137 133 | 145 | 228 | 330 41 31| 60 


Provinz Brandenburg. | | SE | | | | | 
1. Prenzlau 110 100 [140 1101 150 140 120 100 120 110; 160 140 220 200 440 4200 30 20| 55 260: 300] 150 
2. Schwedt a./Oder. | — — [120 110 120 120 100 100 120 120 160 160 220 210400 400 35 25 60 280 360 160 
3. Eberswalde.. 100 92140 120 140 120 140 120 140 120 1801180240 240 400, 400 28 21 50 280 360] 160 
4. Luckenwalde... 116116 [120 120, 140 140 120 100 140 140 160 160240 2200400 409| 33 22 60, 230. 330| 140 ' 
5. Potsdam ‚130 | 98 160 120 160 140 160 130 160 140 17016025 200.440 300| 38 26 55 250 310 140 
6. Brandenburg a/ H. 82 82140 120 140 120 130 110 140 130 140 140 240 200440 400 45 35 50 240 340] 130 


7. Rathenow... ... | 110 110 [140 110 160 140 120 110140 120 170 160240 2200400 380| 40 30 50 220 320] 160 
8. Neu Ruppin. 108 | 104 150 1101 150 130 130 110 130 110 160140 220 200400 40 40 24| 50 290 400] 160 
9. Küstrin 150 120180 120 160 140 160 140 160 140 160 140240 180/400 3600 35 25 55 290 370 140 


10. Landsberg a. W.. 100 84 140 120 160 100 140 100 140 120 200 180240 2200400 3600 38 28 50 240 3400180 


11. Fürstenwalde. . . 110 110 120 100 140 140 120 120 1120 120 160160240 240,400 400 38 21 45 220 300| 180 
12. Frankfurt a. Oder 104 86 [140 100 160 120 150 110 140 110 190 160240 200 360 280 33 26 46230 270150 
13. Schwiebuns . 95 95120 100 130 120 110 90 120 110 200 200 200 180 280 280 32 22 45, 260: 3300 190 
14. Sommerfeld. ... | — — [100 90 140 130 100 100 120 120 160 160240 190 340300 34 24 50 240 300/100 
15. Guben 110 110 130 100 140 120 120 110 130 120 190180240 210 320 280 362657 290 390170 
16. Kottbuuns . . | 130 120140 110 140 130 130 120 140 130 180 160240 180 360 320| 35 25 50 280. 320/170 


180240 200 340 280| 31 21 50% 220 260190 
100 100 120 110 140 130 100 100 120 120 200 200240 240 300 3000 36 25 er 215 350] 200 | 


17. Sorau i./Ndr. Laus., 100 ! 100 120 100 | 140,120 120 110 110 100 200 
18. Spremberg 
Preisgrenzen . . 


| 

| 150 82180 90, 160 100 160 90, 160 100 200 140 250 180; 440] 280 
Mittelpreise ..| 106 122 136 n8 | 127 | 169 221 

| . 


| 363 | 35| 25 51 252 331 iR 
Provinz Pommern. | l | | | | I | | | | 
1. Demmin | 100 | 100 140 100, 120 100 130 801,120: 80 170 150 240 199,375; 300 38 34 35 *210 280180 
2. Anklam. ..... 115 | 115 [130 1001 140 120 120 80 120 90 180 180240 180 390 300] 30: 20| 5011 290 340| 160 
3. Pasewalk | 128 90 140 100 140 120 120 110 120 110 170 150240 230 440 400 30 221 50 280. 385/150 
4. Stettin 120 95140 110 180 140 150 130 160 130 190 160 240 220 480 360/33 2845 260 325,180 
5. Stargard i. Pomm. | 100 96 | 140 110 140 130 140 110 120 120 180 140240 200 380 340 29 22 45 230; 320150 
6. K6S lin 105 95 |140 100 140 120 140 110 120 110 160 160 220 170 330 2700 26 20 55 280 350] 160 | 
7. Kolberg 115105 140 110 140 120 140 120 120 110 180 170220 180300 2700 40 31] 55 250| 3400 160 
8. Stolp i. Pomm. 100 90 |130 90 140 120 120 80120 100 200 160240 180 285) 220] 38 25 45 300 320 160 
9. Stralsund. IO 110160 100 160 140 140 120 130 120 160 140240 220 360315 36 26 50 260 300] 150 
10. Greifswald .... | 108 90 150 95 130 110 135 110,125 110 160 140240 180 370 330 31 211 38 205 #220] 150 
Preisgrenzen . . 128 | 90 160 90 180 100 150 80 160 80 200 140 240 170 450 2200 | i 
Mittelpreise | 104 121 133 119 | 117 165 216 | 341 [33 25] 47. 257 318| 160 
l 
Provinz Posen. ' | | | i | | | 5 
. Posen 110 100 130 110 150 140 130 120 ' 140 120 160 150240 200!320 250| 31 23 45 260, 340] 155 
A EE | 110 100 140 110 140 130 120 110 130 110 160 140240 180,320, 240 25 | 211645 240 320| 160° 
3. Ra witsch 115 115 130 110 140 120 125 115 125 115 180 180230 180 260 240 28 211 40 280 350/185 
4. Krotoschin. 130 110 140 100 140 120 120 100 120 100 150 140240 200 280 240| 33 24 36 265 340] 170 
5. OstroõwWwo 110 100 120 110 130 130 120 100 120 120 180 1501220 200 260 240| 27 21] 45 270 370] 160 
6. Schneidemühl 120 110 160 130 160 130 140 120 140 120 190 170240 180 380 320| 34: 24 | 41; 230 340 185 
7. Bromberg 110 90 130 110 140 120 130 120 140 130 180 1601 220 150 320 240| 29 25 42 230 275] 160 
8. Inowrazla w. 100 90 140 100 140 120 120 100 120 100 180 160 220 200 280 250] 35 29 45 300 330] 160 
9. Gnesen 120 100 160 110 160 150 140 130 140 130 180 160240 200 300 250] 34 30 48 290, 340/170 
Preisgrenzen . | 130 90 |160 100 160 120 140 100 140 100 190 140240 150 380 240 i | 
Mittelpreise | 108 124 137 120 123 167 210 | 279 31 24 43 263 339167 
Provinz Schlesien. | \ | | i | | P | | 
E E 110 110 [124 124 140 140 120 120 140 140 160 160240 1801280: 260 24 2255 290. 340160 
2. Breslau 130 110160130 | 150 140 160 130 160 140 200 180 230 200 290! 269| 32 24 48 280: 3500 170 
3 Drea r e 0.44 89 89 120 100 130 110 110 100 120 100 150 140200 180 320 280| 30 22 46 250, 3400150 
4. Schweidnitz. ... | 115 95 140 110 150 130 140 | 120 | 140 120% 200 180 | 250 200 320 300| 28 23 45 220 280| 170 
5. Striegau ..... | 110 100120 110 140 130 100 100 120 120 200 | 180 | 240 | 180| 320, 300] 33 23 58 230 310 160 
6. Waldenburg i. Schl.] 100 90 1120 100 140 120 120 120 120 120 200 į 160 f 260 2201320 3001 29 231 45 210 3601 190 


Marktorte. 


Staat. 


— mm —— Um mn 


Provinzen. 


Noch; Prov. N 


7. Glatz 


8. Grünberg i. Schi. ; 


9. Sagan . 


10. Glogau 


11. Bunzlau. ... 
12. Liegnitz. 
13. Jauer 


14. Hirschberg i. Schl. 


15. Lauban 8 


22. Ratibor 
23. Leobschätz 2 


25. Neisse 


Mitteipreise 


1. Salzwedel. 

. Stendal... . 
. Burg a. 3 ; 
. Schönebeck . 
Magdeburg . 

. Oschersleben . 
Aschersleben. 
. Quedlinburg . 

. Halberstadt. . 
10. Torgau 
11. Wittenberg 
12. Halle ne 
13. Delitzsch . 


D D D fe: 


14. Eilenburg 
15. Eisleben 


16. . 
| 195 Merseburg . 
. Weißenfels . . 


| 15 Naumburg a. / Saale 


Preisgrenzen . 


i 


21. Kattowitz PERENE 


24. Neustadt i.Ob. Schl. 


Provinz Sanaan; 


20. Zeitz ...... 


21. Nordhausen ... 
22. Mühlhausen i. Th. 
23. Langensalza ... 


24. Erfurt 


| Mitteipreise 


‚Prev.Sohlesw.-Heistein, 
1. Hadersleben .. . 


2. Flensburg 


4. Kiel. 
5; Neumünster 8 


| 3. Schleswig. . Ä i 


6. Rendsburg . 
7. Itzehoe 


Freisgrenzen a 


8. Wandsbek 
9. Altona. 
10. Mölln 


Mittelpreise 


Provinz Hannover. 


1. Hannover... 
2. Hameln. 


| 
| Preisgrenzen . 
| 


3. Hildesheim 


4. Goslar 


6. Klausthal. . 
7. Celle 
8. Lüneburg. . 


10. Osnabrück . 
11. Emden 
12. Leer. ... . 


5. Göttingen 


9. Stade -u> 


| Preisgrenzen . . 


| Mittelpreise 


| 
| 


a 


Rindfleisch 
im Großhandel 


2 
Preis für 
100 kg in Mark. 


— 
nn 
© 


110 | 
150 J 


E 
22 


Rind- 


höchster 


Pn 
3: 
= 


140 110 
140 90 
130 | 100 
130 110 
130 100 
120 100 | 
130 110 
120 100 
130 100 | 
135 | 100 
120 110 


130 120 


140 


130, 
140 
130 
120 


140 


160 


160 
140 


150 


160 140 


150 140 


130 
160 | 110, 
195 105 
167 113 
10 129) 
195 90 


140 


| 
140 120 
170 140 
150 120 
145 125 
150 130 
130 130 
160 120 
160 120 
140 120 
130 120 


> 1190 110 


130 110 
190 110 


138 


130 
150 140 


120 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


Schweine- Kalb- 
3 â Sla 1 
3 zi 3 F 
18 2 * S vom > i 

— S 2 8 


Fleisch im Kleinhandel Ger. Speck ne 
a RE ee ee ige f r 
| 

| 


| ' Hammel- 'inländischer 


Noch: Monat September 1898. 


U 


140 120 110 100140 
140 130120 100120 
110 100 
120 120 130 
120 110140 
140 110 110 120 


140 120 
140 140 
160 120 
140 


| 


120 | 
120 
120 
130 | 
120 
120 


120 


150 130; 110 0 130 120 


150 140 
150 130 
120 120 
140 110 


140 130 | 
125 


120 | 
120 
120 
130 


140 
130 
160 


140 


140 


160 n 160 


134 


140 70 120 


140 140 140 


140 140110 
140 140 130 


140 120 140 


140 120 
140 130 
150 130 
140 160 
140 | 120 | 
130 130 
130 140 
140 120 
140 120 
130 130 
140 100 


140 
160 
150 
150 
140 


150 
140 
140 


140 


1 


130 
130 
130 
120 
110 

120 
130 


100 120 100 
144 


130 


140 130 
160 140 


130 


130 110 140 
140 140 160 
120 110 140 


160 130 170 
120 140 


130 


140 130 170 


160 125 180 
157 133 180 
140 1130 140 


160 110 180 100 170 120 
144 | 


135 | 
120 
130 
130 
140 
140 
140 
140 130 
140 | 120 
160 140 160 
140 120 140 
160 130 145 
120 110 110 


140 
150 
150 
160 
150 | 
140 


120 130 


| 


150 120 
140 110 
0 10 
130 120 135 
130 120 140 
120 100 130 
150 140 
160 | 120 


120 


100 ' 100 | 120 
140 100 | 140 100 


100 
120 


110 100120 
130 100 90120 
120 120 100 120 


110 
120 
110 
100 
120 


120 
115 
130 
120 
120 
15 
100 
120 
120 
120 

120 
110 
100 i 
120° 
120 
100 


100 
140 
120 
100 
130 
140 
160 
135 
143 
130 


120 
120 
135 | 
100 


130 130 


170 127 


110 100 140 120 
110 110120 


120 
100 
120 


120 


100 
100 
120 
120 
110 
100 
120 


120 


140 


140 | 130 
130 120 
140 140 
140 | 140 
140 | 130 
130 130 
130 130 


140 | 120 
120 | 120 
140 | 130 
135 | 120 
120 130 
120 120 
130 120 
120 
1300 120 
1201 
140 1 
130 
120 
120 
120 


0 
120 
110 
120 
120 
130 120 
140 110 


127 


140 | 120 
130 130 
150 130 
160 | 120 
130 | 120 
140 120 


120 | 


140 | 120! 
160125 


140 130 


135 
| 


120 120 
120 
125 
130 
120 
130 130 
130 120 
140 120 
140 110 
90 80 


160 110 160 100 140 80 


138 | 


130 | 


100 5 


140 120 


200 
200 
200 
180 
180 
190 
180 
200 
200 
200 
200 
200 
180 
200 


140 
160 
200 
180 | 180 
180 160 
190 | 180 
200 200 
200 180 
200 | 140 


180 160 
170 160 
160 160 
180 180 
160 160 
160 | 160 
180 | 160 
190 | 170 
180 | 160 
180 | 180 
165 145 
170 | 150 
160 160 
160 160 
160 | 140 
200 


160 | 150 
200 180 
180 160 
180 160 
160 160 
180 ı 180 
130 | 160 
200 140 


160 | 140 
160 | 160 
140 130 
160 140 
160 | 150 
180 | 180 
180 | 170 
160 | 138 
153 143 
210 | 200 
210 | 130 


160 
160 
160 
180 
160 
a 
180 | 160 
180 160 
160 ; 140 
160 | 140 
140 130 
130 | 120 
180 | 120 
156 


140 
160 
150 
160 
150 


200 | 2 
180 16012 


210 
230 | 17 
240 
240 
210 
260 


180, 300 


180 340 50 
220 200 300 280 
210 | 340| 3 

220 100 360 280 
230 200 340 240 
280 280 280 28 
260 220 320 26 
240 200 250, 250 
260 180 360: 24 
260 200 300 26 
220 170, 320 24 
240 220 280| 240) 
200 | 200 280 260 
190 | 140 320 26 
280 140 360 240 


210 38 380 330 
240 380 380 


260 20 
210 360 320 
230| 360| 320 
260 240 360 340 
300 200 430 275 


240 374 


220 360 330 
220| 360) 360 
240 220 390, 360 
250 | 210] 420, 390 
220 200 420 420 
250 200 4200 
240 220 
260 
250 
240 | 220,400 380 
260 200 429; 200 


228 | 383 


240 
240 


180 360 280 
230 400 300 
200 420| 350 
210 420| 360 
180 390| 360 
540 450 400 
210 375 

330 300 


200 330 330 
190 330 300 
230 180 330 300 
200 190 330 300 
5 280 
218 349 


240 
260 
240 
230 
240 
240 
240 
260 
200 


200 420 290 
220 429 353 25 


33005 


; Mehl 
Eier Isar Speise- 
= bereitung 
1 23 f 2 — ' — 
32 j: 22 
3 2 2 > 


m 
Ea Java- & e 
kaffee 8 2 
32 5 E 
3 8385 52 
1 2832 8 
SE 2 888 

B Eà 8 


< 


33 300 350! 170 
50 | 


| 215. 335135 


|. 
48 | 243 3321157 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


| : ; J 
| Rindfleisch| Fleisch im Kleinhandel Ger. Speck. | Mehl | _ Java- |. 
| Marktorte. im Großhandel Rind- A Schweine- _ Kalb- alb- | Hammel-  talindischer SE Eier pH 8 H kaffee F 
| Er 3 2 2 a 8 Z „ 2 T 2 3 2 3 — 452 22 
i Provinzen. 2 2 3 2 Fjes | 2 „„ 2 „ 2 2 -laal Eagle 
a 323 53 3 58 3 33 3,58 3 53| 3 333 14222 CSE 742 263 
A 337| 3 3513|35 3 77 2 4 2 (Fee 
100 Bo lm Mark Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock in Pfennig 
en 66 5 3 9 101 1213 20 21 22 | 23 


Noch: Monat September 1898. 


28 | 50 245 290130 
24 | 58 260 335 | 150 


38 30 43 260 320 140 


Een | a 
I. Münster. 5 120 115 130 100 130 110 150 90 120 110 150 140240 160 420 300 
2. Minden 130 120| 160 120 140 130 120 110 140 130 160 150260 200 420 330 
3. Herford.... 120) 118| 180 120 160 140 130 120 140 130 160 | 150 | 240 200 546 390 


4. Bielefeld ..... 120 114] 180 110 140 130 180 120, 140 120 150 | 150 210 180: 468| 468 26 | 40 240 300 | 150 


5. Paderborn... | 112| 100| 130) 120 140 130 120 110 120| 110 160 140250 200 420 300 38 | 24 58 280 | 390 190 
6. -Soest . 110 110| 140 120 130 130 140 | 130 | 140 130 160 | 160 220 180 375| 375| 33 | 28 1 75 320 | 160 
| 7. Hamm ......| 124 120| 140 130 150 130 140130 140 130 160 140240 220 375| 375] 30 | 23 275 340155 
8. Dortmund 1300 120 140 110 160 140 160 140 130 120 170 160220 200 450 400 27 25 41 255 380.160 
9. Bochum. . 120) 112| 130 120 150 130 150 140 140 130 160160 230 210 450 350] 27 | 26 | 39 26 318160 
10. Witten 120 120 130 110 150 140 140 120 130 110 160 |150 | 240 200 500 350 28 2245 240 300145 
| i 130 1601150 140 | 130 140 130 160 | 160 245 530 350 300] 36 | 30 50 280 360| 160 


12. Iserlohn ..... 98 | 44 260 320| 140 


Preisgrenzen. . 


120 140 140 130 | 130 A 160 | 160 | 260 220 375| 375 
100' 160 110 160 90 140 110 ; 170 | 140 260 160 546| 300 


Mittelpreise 118 131 | 140 130 128 135 219 | 394 | 32 26 i 258 | 331 | 153 
Provinz iaoea Nacken | | | | | | | | 

1. Kassel 24 1081170 2120| 160 140 130 120 140 130 160 140 | 260 220: 390 360] 32 | 22 | 44 230 | 340 | 150 
3. Marburg. . . |) 13000 11011409120 160 140, 140 120 140 130 160 | 160 235 235 420 4201 32 26 | 45 280 | 330 140 
3. Fulda . . ) 1269 100191321 1 150 140 120120 120 112 160 140 240 200 390 3601 30 21 | 46 290 398 | 150 
4. Hanau ...... ) 126°) 11801440104 172 164 140 125 125 110 208 204 250 210 510 4201 40 30 56 255 | 320 | 155 
5. Wiesbaden 132 120] 152 128 140 140 160 140 140 120 184 180 | 250 220; 480 3001 39 | 26 50 305 | 330 | 150 
6. Homburg v.d. Höhe 1200 1200140 20 180 160 140 130 120 100 220 220 250 | 2401 540 480034 — | 45 230 | 330 | 180 
7 80 250 ' 200 | 240 220 360| 33041 39 | 30 68 | 257 | 3511145 


Frankfurt a. Main. 140 100| 150, 120| 170 140 140 100 130 


— —— ——— u 


Preisgrenzen . . | 140; 160 170; 100| 180 | 140 | 160 100 | | 140 80 | 250 140 | 260 200 540 300 | 

Mittelpreise .. 129 131 | 155 1130 | 121 1385 234 411 135 26512864 356153 
Provinz Rheinland, | | | | | | 
1. Koblenz 116| 112| 150 120! 160 | 160 100 | 130| 150 140 180 | 160 260 220 528, 360} 39 2558250 300170 
2. Kreuznach. . ı 140) 120| 150 120) 150 140 150 130 150 120 180 160 280 | 180 540| 420 38 3357 290 310 155 
3. Neuwied ..... — | — 140 120| 150 140 130 120 | 140 120 180 180 250 220 540 300] 37 3043 234 294170 
4. Kleve 130 1251 1400 1200 160 150 160 140 130 160 150260 240 480 420] 29 18 | 35 210 240140 
5. Goch ....... — — |120 110 130 | 130 || 140 140140 140 160 160 | 240 220 390 3600 28 | 2845 220 290160 
6. Wesel 125 125 160 130 160 140 165 155 150 140 170 1701240 220 475 425 37 31 53 | 215 | 270 | 160 
7. Krefeld . . 126; 112] 130 120| 160 150 140 130 140 130 170 160 230 210 480 420 28 982 55 275 340 150 
8. Duisburg. 120 1200 140 110! 160 140 150 130140 120 160 140 260 | 220 500 3500 30 30 45 195 | 250 160 
9. Essen 140 120] 150 120, 160 140 150 140 130 110 160 150 250 210 450 350| 29 25 42 | 230 313 | 170 
10. Düsseldorf .... 135 125 160! 110 176 160 160 120 160 150 160 150 240 220 540 360| 33 30 50 225 | 330 | 155, 
11. Elberfeld ..... 120 110] 160 110 180 | 160 160 150 140 120 160 150| 260 200 390 8 29 26 44 240 360 150 
12. Barmen — | — 150110 160 160 140 140, 140 140 160 160260 220, 480; 300 33 31 45 220 275 140 
13. Solingen 130 120 140 120 160 160 140 | 130 130 120 160 160 240 0 480 3601 30 : 28 | 45 280 | 380 | 140 | 


30 28 | 38 220 | 330 | 145 
27 | 22| 26 200 260 | 145 
24 2247 '231 288155 
36 29| 46 248 314 |155 
35 28 50 230 | 290 | 150 
35 2738 265 | 295 | 170 


119 160 150 į 160 | 140 130| 120; 160 140 | 260 260 480 +20 
11 170 160 140 130 140 130 160 150 240 0, 480 00 
16. Mülheim a. Rhein. | 136 1200 160 135 150 140 160 150 140 130 160 140 | 240 220 6005 
17. Köln 130 108] 158 178 157 163 149 155 112167 152240 220 660 528 
18. Bonn 140 130| 160 120) 180 140 160 150 140 120 160 160 260 220 720 54 
19. Trier 140 125 160 130) 160 140 160 140 150 140 180 160 240 180 550 400 


. Neuß 
15. München Gladbach 130 120 140 


| 
| 


20. Saarbrücken | ER: EFON | ER REN 38 2770 300 380 | 160 
F < — | — | 140! 120 160 150 150 150, 140, 120. 160 160 250, 239: 500 900% li 
22. Düren 108; 108 10 1201 170 170 i 120 | 120; 130 130 170 170 240 200. 600 480 29 | 29 | 48 210 | 280 | 160 
23. Aachen 140 120] 160 120, 180 | 180 | 170 | 140 160 | 140, 180 140240 210 1700 580 33 2745 230 320160 
24. Eupen . 5 120) 120| 140 130) 140 140 150 150 150 150 140 140 Er 2a 9 000 33 26 60 200 | 260 1 150° 
Preisgrenzen . e. | 140| 108| 160 110 180 | 130 170 | 120 | 160 110 180 140 180 720 300 | | 
| Mitielpreise . 134 133 158 145 136 ; 160 pi | 464 |32 2748 239 306 | 155 
| I | | 
| | a ! | 
| Wiederheiung. ` | | | | | | 
| Höchste und niedrigste | | | | 
| bezw. u ee | | | | | 
| September 1898 der | | | | 
| ostpreußisch. Marktorte 106 160 90, 150 120 | 140 so! 140 86 | 180 140 | 230 | 140, 360| 250 34 | 25 | 40 250 356162 
westpreu bisch. „ 110 140 90 160 | 100 l 140 70 140 100 180 140 240 160 300 240] 31 2453 275 356163 
5 8 i E ..! 126 160, 90 160 189 180 100 160 100 160 130260 180 440 240 + 3l 1 i 185 427 1595 
randenburg. Marktorte 150 180 90/160 160 90 160 100% 200 140250 18 440 280 35 25 51 252 331163 
pommerschen „ 128 160 90 180 100 150 80 | 160 80 10 140 | 240 170 480 220 33 | 25 | 47 257 318160 
3 5 | 130 160. 100, 160 120| 140; 100| 140 100 190 140 = 10 350 0 a 24 T 855 3 1105 
esischen ü 130 90| 160 110 160 90 100 100 200 1402 l 60. 2404 31 | 24 269 34 
sächsischen | 130 170 100 160 | 120 ra 100 | 140 110 200 | 140 | 300 200 450. 275| 32 | 24 52 264 354 H 
schlesw.-holst. Ä 138 5 195 90 160 | 110 180 100 170 | = 210 130 260 200 429, 290| 31 | 26 50 266 | 335 140 
hannoverschen „ | 150) 104, 190 110 160. 110 160| 190 140 40 50 180 120 260 180 450 280 32 | 26 49 243 322157 
westfälischen 55 140 100| 180 100 160 | 110 160 | 90 140° 110 170 , 140 | 260 160 546 300] 32 | 26 | 47 | 258 | 331153 
hessen-nassau. „ 140 100} 170 100 180 140 | 160 100 140. 80 250 140 260 | 200 540 300 35 2651 264 350 153 
rheinischen 4 140; 108| 160 110! 180 130 170 120 160 110| 180| 140 280 | 18 120 300| 32 | 27| 48 239 306155 
sämmtlichen Marktorte | 
des Staates ... * = 9 a 100 180 70 120 80 TR 120 | 300 | 14 720 22 
Mittelpreise im Sept. 1898 112 187 140 125 126 167 222 362 33 25 48 |259| 335 | 168 
1 S 35 110 126 ı 134 133 124 | 160 222 | 348 |31| 251 48 276 347 |158 


1) Ochsenfleisch. — ) Kuhfleisch. — ) Roggenmehl hatte wegen des äußerst geringen Umsatzes einen höheren Preis als Weizenmehl. | 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


Rindfeisch| Fleisch im Kleinhandel Ger.Speck, | Mehl |. | Java- |, 3 

Marktorte. im Großhandel] Rind- Schweine- Kalb- | Hammel- ialändischer u i- Eier 725 ef g s| kaffee FE 
8 — . == e ve 

a THEIA „ u Tu BE RE TEE „ EAE e 
Provinzen. 3 HE BI Š 71 HER E 32 H 52 2 32 3 fe eb 32212 E 
3 8 3 3 3 2 BER 2 |# I = G aoi a |> ja a 25 8 


Staat. 


Monat Oktober 1898. 

| 2 „ RR 
5 90 160 80 150 100 110 90 110 30 160140 200 170 300 280 
150 110 140 120 140100 170 | 140 | 240 290 860 32 


| l! 
33 27 40 280 340 | 160 
32 22 40 280, 380 | 155 


Provinz Ostpreussen. 
1. Memel 
2. Königsberg i Pr. 


07 124 140 | 140 | 138 148 230 368 


| 


Provinz s . | 
110 100 140 110 150 140 120 100 120 110 


3. Braunsberg i. i 102 96 120 100 140 130 110| 90. 110: 90 160 | 160 | 200 18 300 260| 30: 26 45| 250 330 160 
4. Tilsit . . . . 100 90 1130 | 140 | 110 | 120 100 110 al 180 150220 17 360 300| 38 32 40 300 370 | 150 ı 
5. Gumbinnen . 80 85 | 80 130 100 | 140 | 120! 130 100 120 100 100 140 | 180 | 140 330] 32 211 421 300| 350 160 | 
6. Insterburg. | 100! 90 135 95 136 130 130 120 100 90 | 180 180240 180 480| 300] 37 27 35 290, 363180 
Preisgrenzen . . | 102 | 70 |160 | 150 | 100 140 90 140 80 180 140 | 240 140 4802 
Mittelpreise .. | 92 is 130 ' ns | 183 | 160 | 193 | 320 u 26 | 46 280 356 * 
Provinz Westpreussen. | | | | 
1. Danzig ...... | 110 | 100 | 130 1001 140 | 120 150 120 130 120, 160 140260 22 440 360 25 22 50 280 360140 
2. Elbing 110 90 140 100 140 120 140 120 140 120 160 | 140 240 ‚400| 360] 32 24 65 290 380 | 160 
3. Marienburg i. Wer. 94 92 1120 100 120 100 120 70 120 100 180 160 | 240 160 4000 3600 31 24 51 280 375170 
4. Thorn 100 98 130 100 140 140 120 110 120 110 160 160 | 240 180 360] 2804 34 261 50 260 350 | 160 
5. Kulm . En 110 | 110 120 100 140 130, 140 | 130! 140 130, 180 160240 200 400 3001 30 26 60 300 340 | 160 
6. Graudenz..... 100 98 | 140 100 140 120 120 | 100 120 | 100 180 | 160 | 240 200 360 320 35 23 55 275 345 | 150 
7. Konitz 98 98 120 80 160 120 | 120 | 80 120 100 160 140 | 220 | 160 400! 320] 33 23 40 240 340 | 200 
Preisgrenzen . . | 110 90 |140; 80 160 100 150 70 140 | 100 | 180 | 140 | 260 | 160 440| 2 | 
Mittelpreise .. 101 113 131 17 119 160 214 3612124] 53 
N i 
Stadtkreis Berila 124 | 66100 90) 160 120 180 100 160 100, 180 | 130 | 260 200 300 260 
Mittelpreise .. 38 | 31 | 60 | 310 427 ES 


260: 300 | 150 


275 356 | 163 
160 1401 220 200440 420 


1. Prenzlau 29 23 55 

2. Schwedt a./Oder. | — — 120 110 120 120 100 100 120 120 160 160] 220 200 440 400 35 25 60 280 360 160 
3. Eberswalde... . | 100 | 92 140 120 140 120 | 140 120 140 120 180 180 | 240 | 2401480! 440 27 22 50 280, 360 | 180 
4. Luckenwalde. . | 116 116120 120 140 140 120 100 140 140 160 160 240 220 440 440| 32 22 60 220 330] 160 
5. Potsdam 128 98 160 120 160 130 150 130150 130 170 160 250 200 510 330] 38 26] 55 250 310140 
6. Brandenburg a./H. 82 82140 120 140 120 130 110 140130 140 140 | 240 200 180 440| 40 35 50 | 240 340| 130 
7. Rathenow. 110 110 140 120 160 140 120 110140 120 170 100240 220 460 400| 36 26 60 220 320 160 
8. Neu Ruppin. . | 108 | 104 160 120 150 140 130 110130 110 160 160 | 240 220 480 400 40 25 50 290 400160 
9. Küstrin 150 120 | 180 | 120 160 140 | 140 120| 140 120 180 ' 160 220 180 480 3s0l 35 25 | 55 290 370 140 
10. Landsberg a./ W.. 100 | 84 140 80 140 120 140 | 100! 120 100 | 200 180 240220 480 440| 38 28 50 240 340| 180 
11. Fürstenwalde. | 110 | 110 |120 100 140 140 120 120 120 120 160 160 240 | 220 400 4001 38 211 45 220 300 180 


12. Frankfurt a./Oder | 102 | 88 140 100 150 130 160 120 140 100 180 150240 200 410 310 


13. Schwiebus .... | 95 35120 100 130 120110 100 120 110 260 200210180 360 320| 32 2245 260 330190 
14. Sommerfeld — — 1⁰⁰ 100 140 130 100 100120 120 160 160200 169 400 360 32 2460 240 300150 
15. Guben 140 140 120 120 110 130 120 180 170 220 190 400 300| 36 28 57 290 390170 

130 120 140 130 180 160210 190440 360| 35 25 50 280 320170 


31 24 50 220 270 180 
34 24 38 190 340 | 200 


100 120 | 100 ; 200 180 240 | 200 400 320 


17. Soraui./Ndr. Laus. 100 | 100 120 | 100 140 120120 | Ä | 
18. Spremberg . 100 96 130 100 140 130 110 100 120 120 200 200 240 220 360 320 
150 82180 80 160 120 | 160 | 100 150 | 100 200 140 250 160) 510, 300 


105 122 | 136 | 118 | 134 170 217 407 


120 80 120 80 170 150220 1900375333 


reisgrenzen . 8 * 
Mittelpreise .. 


Provinz Pommern. 


35 | 25 | 53 2350 331 | 164 
| 


100 | 100 |140 100 10 Tod 38 34 35210280 180 


l. Demmin š 


2. Anklam... . | 115 | 115 [120 90 140 120 100 70100 90 180 180240190 450 360| 30 26] 45 270! 320| 160 
3. Pasewalk ..... | 128 | 90 [140 110 140120 120 110120 10 170 150 240 220 480 440| 32: 22 50| 280 385 150 
120 150 120 190 | 160 240 220 520 360| 33 28 | 45 260 325180 


110 95 [140 110 180 140 150 
100 | 96 140 110 140 130 140 110 120 120 180 | 140 | 240 200 440 360 
105 | 95 140 100 140 | 120 140 110 120 110! 160 160210 160 375 300 


4. Stetten 
5. Stargard i. Pomm. 
6. Köslin 


33 27 45 230 320150 
25 2155 280 350160 


7. Kolberg. 115 | 105 140 110 140 120 140 120 120 110 180 170220 180 390 270] 40 31] 55 250 340160 
8. Stolp i. Pomm. 100 | 85 120 80 140 110 130 90 | 120 | 100 200 150 | 240 | 160, 360| 250 38 25 45" 300; 320 | 160 
9. Stralsund 110 110160 100 160 140 36 26 50 260) 300 | 150 


. 140 120 130 120 160 | 140 | 260 | 220! 450| 330 
10. Greifswald. | 108 | 90 150 95 130 110. 135 110125 110 160 | 145 240 180" 500 330] 31 21 38 205 *220 | 150 


100 150 70 150| 80 200 | 140 | 260 160 520 250 


128 | 85 |160| 80 180 
165 214 384 
| 


Preisgrenzen . . 


Mitteipreise .. 26 4 s 316 | 169 


104 120 132 ar 


Provinz Poseu. | | | | 
150 1140 |, 140 120 T 120 160 1501260 200 360: 300 


i 

110 | 110 

| 16. Kottbus........ | 120 112140 100 140 130 
| 

| 

| 

| 


| 

1. Posen. 8 3023 45 290 360 155 
2. Lisa 110 100 130 110 130 | 120120 110 120 110 160 140 200 160 360 280| 28| 2145 240: 320 | 160 
3. Rawitsch : 115 115130110, 140 120 125 115 125 115 180 180 220 160 330 260j 29 | 23 40 280 350 | 185 
4. Krotoschin . | 120 100 130 100, 130 120 110 90 110 100 160 140 230 200 300 270| 33 | 23 38 ; 240: 300 | 160 
5. Ostrowo... ... | 110 100130 100: 130 120 120 110 130 120 180 180240 200 300 300 32 | 25 45 270 370 160 
6. Schneidemühl . . | 120 110 160 130 160 130 140 120 140 120 190 | 1701 240 180 420 3400 32 24 42 230 344 | 185 
7. Bromberg 110 90 130 100 130 120 130 120140 130 160 | 150 200 170 350 2801 29 25 42 230 275 160 
8. Inowrazla x. 100 90 1140 100, 140 120 120 100 120 100 180 160 | 220 | 200 320 300| 34 | 27 45 290 360 160 
9. Gnesen 110 | 100 150 ie! 150 130 140 120 140 120 180 | 160 240 | 200 400 3600 34 | 30 48 290 240 170 

Preisgrenzen . . | 120 | 90 |160 100 160 120 140 | 90 140 | 100 100 140 | 260 | 160; 420| 26 | | 

Mitteipreise .. 106 132 1332 119 122 166 207 | 324 | 31| 25| 43 262 315 | 166 
Provinz Sohlesien. | | | | | | AENA | | 
1. Olss . 110 110 124124, 140 140 120 120 140 140 160 | 160 | 240 180 360. 2801 24 | 22 | 55 290 340 | 160 
25 Breslau — * 130 110 160 130 150 140 160 150 || 160 10% 200 180] 240 210 35002 2701 32 26 48 280 359 170 
3. Brieg RR 89 89 120 110 120 110 110 100120 100 150 130180 170 380 300] 30 221 46 | 250 340% 150 
4. Schweidnitz. . 115 95 140 110 150 130 ‚140 | 120 | 20120 200 180220 190 380 320] 28 23 45 220, 2800 170 
5. Striega n 110 | 100 120 110 140 130 100 100 120 120 200 200230 180 360 320 "| 231 58, 230 310160 
6. Waldenburg i. Schl. 100 | 90 140 100 140 120 120120 1140 | 120 || 200 | 1601230 | 210: 300 280] 27 | 231 45 215 360] 190 
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Noch: Il. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


| Rindfleisch Fleisch im Kleinhandel Ger. Speck. pi Mehl z | Java- 
| Marktorte. im Großhandel] Rind- Schweine- Kalb- | Hammel- inländischer EB PE Eier po aart E A kaffee 
x VTV! armen E EA 
Provinzen. = EF 2 EFE 2 12 2 EA 2 EE 2 |58| 3 EHE 5: 35 88 25 85 
— 3 2* 3 3 3 1 2 3 2 3 | $:1$* 2 2 |3 3E 32 EE 
Staat. | — a LOM R O a. = a IM j | - | ALR Ei. | & r 
100 kg in Mark. Kilogramm bezw. Schock in Pfennig. 
| 


| Preis für Preis für 1 
| 


| 

| 1 ERE +|5 6 7 8 IUE 13 | 14 | 15 | 16 1718 19 20 21 
| 

| 


Noch: Monat Oktober 1898. 


|| P 


Noch: Prov. Schlesien. | | „ 
| | 200 360 290 


Provinz Sachsen. | BR | | o | 
120 100 130 120 120 100 130 | 120 180 | 160 | 240 210 


| 350 3204 30 


„ 110 | 100 | 140 110 140120 110 100 140 120 210 200 220 26 23 | 33 300 
8. Grünberg i. Schl. 90 80140 90 140 120 120 100 120 120 200 140220 170 400 300 29 | 23 | 50 | 253 
N | 112 | 110 140 100 140 130 120 100 120 120 200 | 180 | 240 200 400, 320 33 | 23 | 50 270 

10. Glogau ...... 92 | 92 |130 110 140 140 120 120 130 130 180 180210 200 360 300| 30 | 24 | 40 | 220 
11. Bunzlau. ..... 100 100130 100 160 140 120 | 110 120 | 110 | 180 | 160 | 200 160 340 280| 29 | 25 | 45 | 280 
12. Liegnitz 100 | 100 120 100 140 140 110 110 120 120 190 | 190 | 240 180 380 320 32 27 | 42 || 270 
13. Jauer 120 110 130 110 150 130 110 90 130 120 180 | 160 | 220 210 300 280 33 | 28 | 40 280 
14. Hirschberg i. Sch! 110 100 J 120 100 140 130 110 100 140 120 200 160220 180 380 320 33 | 27 | 50 | 280 
15. Lauban 2 | — 130 100 150 140 110 110 120 120 200 180 220 160 360 300] : 280 

16. Görlitz: 105 | 85135 100 150 130 125 120 125 100 200 | 180 230 200 400 260 36 | 28 | 40 | 290 

17. Oppeln 110 110 120110 140140 110 110 120 120 200 200260 240 400 380 26 | 23 | 35 235 

18. Gleiwitz. 95 90130 90 130 110 120 100 120 100 180 140 260 240 360 280] 35 | 25 | 55 280 

19. Königshütte 1.0.8, 110 | 110 120100 130| 120 120 100 120 100 160 | 160 240 | 200 250 250| 35 | 27 | 55 || 240 

20. Beuthen i.Ob. Schl. 120 | 90 120110 140 110 140 110 140 120 — — 260 200 400 280| 31 | 25 | 50 | 270 

21. Kattowitz 110 110 120110 130120 140 120 140 120 180 | 180 | 260 200 360 280 27 | 21 | 45 | 250 
22. Ratibor 98 98110 100 150 130 120 100 120 120 180 160240 170 360 300] 27 | 26 40 | 270 
23. Leobschüt z:. — — 120 100 140 120 100 90 120 110 200 190 240 220 320 260 36 | 31 | 48 330 

24. Neustadt i. Ob. Schl. | — 130 100 140 120 120 100 120 100 200 | 200 | 220 200 360 300 26 | 21 | 45 | 315 

25. Neisse ...... 110 | 100 140 100 140 130 110 100 140 120 | 200 180 200 140 360 300] 31 | 21 | 50 | 250 

Preisgrenzen . . 130 80 | 160 “| 160 110 160 | 90 160 100 210 130 260 140 400 250 | 
Mittelpreise .. 103 117 134 \ n3 | 1233 | 188 211 | 32? |31 |24 46 266 


1. Salzwedel. 120 100 | 25 | 

2. Stendal.... 120 120 [140/120 140| 140 | 140 120 | 130 | 120 | 180 | 180 | 240 | 230 440 330| 31 | 23 | 55 | 290 
3. Burg a./Ihle . . | 120 | 120 |140 140 1401140 110 110 140 | 140 | 160 | 160 | 240 240 440 400] 30 | 23 | 60 | 280 
4. Schönebeck... — | — |140 140 140 | 140 130 | 100 140 | 140 || 180 | 180 | 260 220 400 400 32 | 22 | 43 | 290 
5. Magdeburg... | 102 | 96 |150 120 140 130 130 120 140 | 120 160 | 160 | 260 220 420 320 34 | 24 | 55 | 275 
6. Oschersleben... 130 130 |140 130 140 |140 120 100 130 130 160 | 160 | 260 240 400 400] 36 | 28 | 60 | 250 
7. Aschersleben... — | — 160 140 160 140 130 120 130 | 130 || 180 | 160 | 240 210 400| 390| 25 | 22 | 58 | 285 
S. Quedlinburg .. : | 130 | 110 [140 0 150| 40 130 | 120 |130| 130| 180 | 180 | 260 | 220, 480 360] 31 | 23 | 47 | 270 
9. Halberstadt... 130 | 110 [140 120 150 140 160 120 140 120 | 180 | 160 | 260 200 450 350] 36 | 28 | 60 | 300 
10. Torgauu 120 | 110 | 140 120 140| 140| 120 120 120 | 120 | 180 | 180 | 260 | 190 480 400] 35 | 27 | 55 | 255 
11. Wittenberg .... 115 105150 110 180 130 130 115 | 140 | 130 | 165 | 145 | 240 180 480 380| 31 | 29 | 55 | 260 
12. Halle a (Saale.. 115 95150 120 150 130 140 130 135 120 170 | 150 | 250 230 410 390| 31 | 25 | 60 | 270 
13. Delitzsch. 120 | 110 [130 120 140| 140 120 120 130 130 160 | 160 | 260 240 440 440 33 | 23 | 40 | 260 
14. Eilenburg. — 120 110 140 140 120 120 120 120 160 160 240 220 480 400 32 | 24 48 240 5: 
15 Eisleben 120 | 118 |150 120 160/140 120 110 130 120 160 | 140 | 300 220 480 360 31 | 25 | 45 280 
16. Sangerhausen. — | — |150 120 140| 140 100 100 120 120 200 | 200 | 280 200 400 360 27 | 21 | 40 300 
17. Merseburg. . . | 124 | 110 [140 110 140 120 130 120 130 120 180 160 | 280 240 560 400 30 | 22 | 50 | 290 : 
18. Weißenfels. | 125 | 120 140 120 150 140 180 120 140 130 200 150 | 280 | 220 480 36029 24 | 50 | 300 
19. Naumburg a. Saale | 138 | 128 140 120 160 |140 130 120 140 130 200 | 180 | 260 200 440 380 33 | 25 | 56 | 263 
20. Zeitz 110 | 90 |140| 120 140 130 130 120 130 120 180 | 160] 260 220 420 320] 31 | 22 | 38 245 


| 22. Mühlhausen i. Th. | 120 120140 120 150 140 110 100 120 120 160 | 160 240 190 400 360 30 | 22 | 50 | 260 


| 
į 21. Nordhausen... | 130 | 110 |160 120 160140 120 110 120 110 180 160 280 200 420 380 36 | 28 | 38 250 3 
| 
| 
| 
| 
| 


23. Langensalza ... | 120 | 120 130 130 130 130 120 120 120 120 || 180 | 180 | 240 190 400| 340; 28 | 23 | 66 290) 

24. Erfurt. 125 115170 130 150 140 130 |120 130 120 | 180 | 160 | 260 200 400 340| 30 | 24 | 60 | 200 
Preisgrenzen . . | 138 | 90 |170 100 160 120 100 100 140 110 200 140 300 180 560| 320 | | 
Mittelpreise .. 117 132 14 | 120 | 127 | 168 236 i 403 31 | 24 | 51 | 268 

Prov. Schlesw.-Holstein. | | | ! | | N | | 1 | | 

| 1. Hadersleben ... | 130 | 120 [180 110 130 110 140 100 140 | 120 160 | 140 | 260 220 400| 380] 34 | 31 |45 280 
2. Flensburg.. 110 | 110 160 120 140 140 160 160 120 120 160 160 250 240420 390 30 | 29 | 54 320 
3. Schleswig 118 112 150 120 120 110 140 120 150 130 140 | 130 | 260 240 480 440| 31 2750 250 
N à 125 84160 90, 160 120 180 100 160 110 160 140 260 220 480 390] 33 2948 210 
5. Neumünster. | 110 100 150 120 130 120 140 | 130 130 120 || 160 | 150 240 220 480 420] 33 2847 305 
| 6. Rendsburg. . . | 125 125180 130 160 140 160 140 140120 180 | 180 | 260 | 240 510 450] 28 | 24 | 50 | 290) 
J. — — 1160110 140 130 170 160 140 120 180 170260 230 480 40031 | 28 | 42190 
8. Wandsbek .... | 133 103195 105 160 125 180 135 160 125 160 | 138 260 240 420 300 34 | 20 | 51 290 
O A 133 118167113 157 127 180 137 167 123 153 | 143 | 270 | 230; 500| 375 26 | 21 | 55 | 250 

10, Molts 2:5... %; 136 | 130 | 140 | 120 130 120 150 130 | 140 | 120 200 | 180 | 260 220 420 400| 31 | 22 | 55 | — 
Preisgrenzen.. . | 136 | 84 | 195 90 160 110 180 100 167 110 200 | 130 270 220 310 300 | 
Mittelpreise .. 118 139 133 146 133 159 244 427 31 2650 265 

provinz Hannover. | EON DR De: DE | | 

1. Hannover 125 | 105 | 140 | 120 | 140 120 150 | 120 140 120) 160 | 140 | 240 | 210 450| 310] 30 | 25 | 65 | 230, 340 

2. Hameln si sass 150 | 140 170 140 150 130 140 110 120 120 160 | 160 | 250 190 400| 360] 29 27 43 210 300 

3. Hildesheim. 128 120 150 120 150 130 150 | 130 130 | 110 160 | 150 | 240 200 500 400] 3 | 25 | 55 275 360 

„ 120 115 [145 125 160 140 125 115 135 125 190 170260 220 460 420] 28 | 23 | 44 250 300 

5. Göttingen 140 130150 130. 450 140 130 | 120 140 130 || 160 | 150 | 240 180 5100 360| 31 | 24 | 45 | 240, 280 

6. Klausthal. .... — | — [130 130 140 140 120 110 130120 180 | 180 | 240 | 240 450 400| 35 | 30 | 50 340, 430 

F 120 120 [160 120 140 130 150 | 140 130 130 180 160240210 400 35033 2755 | 230. 310 

8. Lüneburg. 130 120 160 120 140 120 160 120 130 120 180 | 160 | 220 200 400 300 28 22 54 | 260 310 

. 114 | 90 150 120 140 130 160 120 140 120 160 | 140 | 260 | 200| 430 430] 30 | 28 | 45 260 340 

10. Osnabrück 124 | 110 140 110 130 120 140 120 140 110 160 | 140 | 200 | 180* 360| 330] 30 | 27 | 45 |*190) *250 

| 11. Emden 125 118 |190 110 160 130 14 135 90 80 140 | 130 | 230 | 180 390 360] 30 | 19 | 40 240 380135 
E 110 | 105 130119 120,110 149/100 100 20 130 12920 190 369 330] 33 | 29 | 47 215) 315 135 

| Preisgrenzen . . | 150 | 90 [190 110 160 110 160 100 140 80 190 | 120 260 180 510 300 | | | 

| Mittelpreise 121 136 1386 | 1308 121 157 218 394 131 26149 245 3261157 
Marktpreise 1898. 


9 
Digitized by Google 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


ee : 
Rindfleisch] Fleisch im Kleinhandel Ger. Speck, Eübutter Bier 1 „| Java- * 
Marktorte. im Großbandell Rind- | Schweine Kalb- | Hammel- inländischer l beroitang |S : kaffee 8 3 
rn 8 ee: a iu ER =i a = rE |! 8 
i E 2 |» S, 1 ., „ „ „, „ „ saia 
Provinzen. | f ff | eee igui: 
Staat ale jet el S 

160 Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock in Pfennig. 
— — ͤ — er 

| 7 4 


Noch: Monat Oktober 1898. 
DE, 14 


Provinz Westfalen. | | | | 
130 100 130 110 140! 90 120 110 150 140 240 180 480: 390 


28 50 255 310 130 


1. Münster 120 115 31 | | 
2. Minden 130 120 160 120 145 | 135 120 110 140 130 170 160 220 180 480 390] 32 24] 58 260 335150 
3. Herford 124 118 180 12 20 160 | 140 130 120 130 120 160 150 250 210 546 507 33 301 43 260 2320 | 160 
4. Bielefeld ..... 120 1141 180 120 140 | 130 130 120 130 120, 160 150220 200 585' 507 30 | 26 20 240 300 I 150 
5. Paderborn 112 100| 130 120 140 130 120 110, 120 | 110 160 140 250 200 480: 320 38 24] 50 280 400195 
6. Soest t 110 1101 140 120 150 120 140 130 140 130 160 1601 220 200 429 4291 33 28] 44240 320 160 
7. Hamm 124 120 140 130 150 130140 130 140 120 160 140 240 220 500 500 33 25 52 275 340155 
8. Dortmund 130 120 140 110| 160 | 140 160 140 130 120 170 160 220 200 450 4000 27 25 41 255 380160 
9. Bochum 120 112] 130 1200 150 130 | 150 | 140 130 120 160 1601230 210 475 350| 27 | 26] 40 242 313 | 160 
10. Witten. | — 1120 110! 160 140 140 130 120 110 160 150|240 200 600 400| 27 | 221 45: 240 300145 


11. Hagen i. Westf. . 120! 120] 140 130 160 160 140 130 140 130 160 160 245 230 400 350] 36 30 50 280 360160 


12. Iserlohn. ..... 120 120| 130 15 140 140 130 = 110 1100 160 1601 260 220 375 375 35 28 44 260 320 140 
Preisgrenzen . | 130) 100 180 I 160 110 160 90 140 110 170 140 | 260 | 180, 600 320 | 
| Mittelpreise .. | 118 131 141 130 | 124 i 157 220 | 447 |32| 26| 46 | a 333| 155 
Provinz Hessen-Nassau. | | 1 | | | Ä 
1. Kassel. u 124| 108/0160 1200 160 140 140 120 140 130 | 160 140 240 200 480 390| 33 24 44 | 230 340 ı 150 
2. Marburg. . . |) 1309 110 91409120 160 140 | 140 120 140 130 160 , 1601 195 5 450 450] 32 26 18 280 3301140 | 
3. Fulda . ) 126% 1000152100 150 140 120 112 112 110 160 150 a 200 420 390| 31 22 6, 290 ; 398 | 150 
4. Hanau. 0 126% 1180144104 172 | 160 | 150 125 120 110 208 | 204 | 220 | 180 600 480] 38 30 56 250 320155 
5. Wiesbaden 132 120| 152 128 140 140 160 140 140 120 134 | 180 250 210 600 360| 39 26 50 305 380 150 
6. Homburg v. d. Höhe 120 120/0140 1200 160 140 140 130 120 100 220 200 240 200 540 450} 37 — 45 230 330180 
7. Frankfurt a. Main 140 100 1500 120 170 160 150 ios) 130 100 250 200 230 180 360 348 39 30 68 257 3511145 
Preisgrensen . . | 140| 100| 169| 160 172 140 160 | 100 | 140 | 100 230 | 140 | 250 180 600 348 | | 
Mittelpreise .. 120 131 152 1 121 184 213 | 453 | 36| 26 510 263 350 | 153 
Provinz Rheinland. | I | | | 
1. Koblenz... ... 116; 112] 150 120| 160 160 10 150 150 130 180 160 260 220 576 432] 34 28 62 260 300170 
2. Kreuznach 140 1201 150 120 150 140 140 130 i 150 | 120: 180 160 | 220 160 600 510] 40 33 57 351 370 155 
3. Neuwied......| — — 140 120 150 140 140 120 140 120 180 180 250 230 540 360] 37 30 44 251 289175 
4. Kleve — — 130 120 160 150 150 150140 140 160 150 220 180 600 480] 29 15] 35 210 250140 
5- Goek — 120 110! 130 130 140 | 140 | 140 140 |, 160 | 160 240 170) 480 420| 28 | 28] 45 220 290 | 160 
6. Wesel 125 125| 160 1301 160 | 140 || 165 | 155 | 150 | 140 170 |170 | 260 | 220 650 500| 35 | 31] 53 215 270 160 
7. Krefeld ...... 126) 114| 130 120 160 150 140 130 140 130 170 | 160 | 220 200 540 420| 280 32| 55 | 275 340150 
8. Duisburg . i 120, 1201 140 110 160 140 | 150 130 130 120 160 140 2602 220, 720 375} 29 |) 30| 46 195 250 160 
9. Essen .. . 140 129 150 120 160/140 150 140 150 110 160 150250 220 550 350 29; 254 280 313| 170 
10. Düsseldorf 138| 128| 160; 120 176 | 160 160 140 160 150 176 160 240 220 660 560| 33| 30| 50 210 310168 
11. Elberfeld 1200 110 160, 110 180 150 170 15040 120 160 150260 240; 480 360| 27 25 43 240 360.150 
12. Barmen — | — | 1509110, 160160 140140 140 140 160 160260 240 480 300 33| 31| 45; 220| 275140 
18. Solingen ..... 130 120 140 120 160 180 160 150 130 120 160 160240 240 480 420] 30; 28| 45 280 380| 140 
14. Neuss 120, 120 140 110 170 150160 140 120 120 160 140 | 260 220 540 480| 29 28| 38 220 330145 
15. München Gladbach | 130 1200 140 110 170 160 150 140 140 130 160 150 240 220 660 510 28 23 26 190 250 145 
16. Mülheim a. Rhein 136 124| 160 12 160 150 160 180140 120 160 150260 240 580 540 30 22| 50 220 30015 
17. Köln 130 106 156 178 158 163 148152 107 | 167 145240 | 220 720 600| 36 28 46| 246 310153 
18. Bonn 140 130] 160 120 180 140 160 150 140 110 160 160240 220 840 660 35| 28| 50230 290150 
20 no i 5 n 130, 1204 150 120 160 ao 150 140 | 150 1320| 180 180 240 180 600 4001 37 28| 391265 295 100 
Saarbrücken ; | 38 27 70 300 | 380 | 160 
55 oh — | — | 150, 130 160 160, 150 150 140 aao 160 100240 220,550 450) 38 221 20 320 380160 
22. Düren 108 108] 140, 120 100 10 120 120 130 130 160 160 | 240 200 7 780 538829 29 48 210 280 1600 
23. Aachen 140 120 170 120 180 | 180 180 150 160 120 180 140 250 210 660 480| 36 26] 45 805 370160 
24. Eupen 124 124 140 130 1585 140 150 150 150 150 140 140 240 240 600 600] 33 28 i 260 | 150' 
Preisgrensen . | 140| 106] 170 110) 180 130 180 | 120 ie 107 180 140 260 160 840 300 
Mitteipreise .. 124 133 | 156 | 147 | 161 230 336 33 28 1 130 318 >| 
Wiederholung. | ! | | 
Höchste und niedrigste | | | 
bezw. Mittelpreise im | | | | 
Oktober 1598 der | | | | | | | 
ostpreußisch. Marktorte| 102 160 80 150 100 140; 90 140 180140240 140 480; 260 34 26] 40 280 356161 
westpreußisch. „ 110 140| 80 160 100 150 70 140 100 180 140 260 16 440 2800 31 24| 53 275 3564163 
Stadt Berlin | 124 160 90 160 120 180 100 160 100 180 130 260 200 500 260| 38 31] 60 310 427150 
brandenburg. Marktorte 150 180 80 160 120 160 100 150 100 200 140 250 160 510 300 35 25 53 250 331164 
pommerschen „ 128 160 80 180 100 150 70 150 80 200 140 260 160 520 250| 34 26 46 255 316 160 
posenschen er 120 160 100 160 120 140| 90 140 100 190 140 | 260 160 420 260 316 25] 43 262 335 166 
schlesischen j 130 160 90 160 110 160| 90 160 | 100 210 1301 260 140 400 250 310 24| 46 266 343170 
sächsischen 85 138 170 100 160 120 160 100 140 110 200 140 300 180 560 320| 31 24 51 268 354164 
schlesw.-holst. „, 136 195 90! 160 110 180 100 167 110 200 130 270 220 510 300 31 26] 50, 265 331139 
hannoverschen „ 150 1900 110: 160 110 160100 140 80 190 120260 180. 510 300| 31 26] 49 245 326157 
| westfälischen „ 130 100] 180 100; 160 110 160 | 90 140 110 170 140260 180 600 3200 32 26 46 257 333155 
| hessen-nassau. 1 1400 100) 160; 100, 172 140 160 100 140 100 250 140 ı 250 150, 600 348| 36 261 51 263 350 | 153 
rheinischen 3 140 106] 170| 110 180 130 180 120 110 u 150 1401] 260 160 840 300| 33 23] 49 238 310 156 
sämmtlichen Marktorte j | | | 2 | 
des Staates 150 195! 80 180 100 180 70 167 80 i 250 120 300 140 840 250 i | 
Mittelpreise Im Okt.1898 111 127 139 | 126 124 167 221 | 407 32 26| 49 258 336 | 160 
m „ „ 1897 110 125 134 123 123 1562 221 | 393 32 25| 48 268 345 | 158 
1) Ochsenfleisch. — ) Kuhfleisch. — >) Roggenmehl hatte wegen des äußerst geringen Umsatzes einen höheren Preis als Weizenmehl. — ‘ Roggenmehl 
ı wurde nur in einer Sorte gehandelt. 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


Rindfleisch Fleisch i m Kleinhandel _ Ger. Speck, be Eier Mehl 4 Java- & 3 
Marktorte. lim Großhandel Rind- Schweine- Kalb- ü Hammel-, dl. a e 8 A kaffee 5 $ 
5 23 m A S „ e, 2 s |E Ls |E „ f Bere ir 
N | „ „ ee ee Be FI BE FIEBER FF TUE E 
Staat. 2a |213 a aja 2a a a |2iang sera |37 *ea] g 

| 100.27 1a Mark. Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock in Pfennig 

218389 | 
Monat November 1898. 

Provinz Ostpreussen, 

1. Memel ..... s 95 | 90 1150 80 120 1100 100 70 100 10 170 150 | 220 100 850 300 3328 40 260 340 160 
2. Königsberg i. Pr. 100 | 75 140 80 130 110 140 110 |130 100 |170 ; 130 |240 | 200l 400i 320| 32 | 22 280 380145 
| 3. Braunsberg i.Ostpr. 100 | 90 1120 80 140 120 140 100120 100 160140 220 200 0 3001 30 27 5 250 350 1 160 
ı 4. Tilsit . | 100 90 |130 90 130 110 120 100 110 90 170 150 220 1800370 3001 36 | 32 40 300 3701150 
5. Gumbinnen. 85 80 130 100 140 120 130 100 120 100 160 140 200 150 450, 360] 32 | 21 42 300 350160 
6. Insterburg... | 100 90 1135 | 95 145 130 135 125 100 90 180 180 240 180 520 380 3727 35 290 363180 
| Preisgrenzen.. . | 100 73140 80 145 100 140 70 130 80 180 130 240 150 520 300 | 

Mittelpreise .. 9 109 125 114 103 | 158 203 368 33 26 41 280 356 | 159 
| . Westpreussen. | E „ ee | | - lo 

anzig ...... 110 100 130 100 130 120 ; 150 130 130 120 160 140 | 260 | 220| 480 360| 25 22 50 280 370 140 
| 2. Elbing er | 110 90 |140 100 140 120 140 120 140 120 160 140 240 200 480 440 47 24 | 65 290 380160 
3. Marienburg i. Wpr.; 94 92 |120 100; 120 100 120 70 120 100 180160240 160 520 480| 3124 51280 375 170 

4. Thorn 9d 98 130 100 140 130 120 120 110110160160 240180 360, 300 32 26 50 260 350160 
5. Ku! 110 110 120 100 140 130 120 130 140 130 200 160 220 200 480 400 28 2660 300 340| 160 
6. Graudenz. ..... 100 95 140 100 140 120 120 100 120 100 180 160 240 200 400 360] 35 23 55 275 345150 

7. Konitz 98 98 120 90 140 120 120 80 120 100 160 140 220 160 400 360| 32 | 221 40 240 340 200 
| Preisgrenzen. . | 110 90 140 90 150 70 140 100 200 | 140 260 160: 520 300 
| Mittelpreise 100 14 126 119 119 | 161 213 | 416 | 31| 34 | 53, 278 357 | 163 
| Stadtkreis Berlin .. | 122 68160 90 160 120 180 100 160 100 180 130 260 200 480 280 
| Mittelpreise 95 123 140 \ 140 | 130 155 230 | 380 | 38 31 60 310 427 | 150 
| Provinz Brandenburg. 1 | | o | 
1. Prenzlau b 110 100 1140 110 150 140 120 100 120 110/160 140220 200 520 420 29 231 55 260 300150 

2. Schwedt Oon — — [1201110 120 120 100 100 120 12016 16920 200 480 440 3 25 60 | 280; 360160 
3. Eberswalde . i 100 92 140 120 140 120 140 120 140 120 180 1801240 240 520 450 28 234 50 280: 360180 
4. Luckenwalde. 116 116 [120 120 140 140° 120 100 120 120 160 160240 220 480 480 33 22 60 200 330 150 
| 3. Potsdam 128 96 160 120 160 130 150 120 | 160 130 i 180 160 | 240 550 340] 38 26155 250) 310 | 140 
6. Brandenburg a./H.| 82 82 1140 120 140 120 1830| 110: 140 130 140 | 140 1 240 | 200 520 5201 40 35 50 240 340 | 130 

7. Rathenow... ...:! 110 110 140 120 160 140 140 100 140 120 | 170 160 1240 220 480 440| 35 27 60 | 220| 320 | 160 
| 8. Neu Ruppin. | 105 | 104 160 120 150 140 130 110 130 110 160 160240 220 520480 40 25 50 290 400 160 
9. Küstrin | 150 120 |180 120, 160 140 140 120 140 120 180160 200 180 560 440 35 25 55 | 290) 370 140, 
10. Landsberg a./W.. 100 84 140 80 140 120 140 100 120 100 200 180220 180 550 500] 38 281 50 240 340180 
11. Fürstenwalde. .. | 110 | 110 120 100 140 140 120 120 ; 120 120 160 160220 220 400 4001 38 21] 45 220, 300 | 180 
| 12. Frankfurt a./Oder 98 84 1 140 100 150 120 150 100 140 100 180 160 240 190.440 3501 33 26 55 2305270 150 
13. Schwiebus .... 95 95 120 100 130 120 110 100 120 110 200 | 200 210 180 400 360; 32 22 45 260 330190 

14. Sommerfeld 2 — 1100 90 140 130 100 100 120 120 160 | 160 200 | 180 450 400] 32 24 | 50 240| 300 | 160 
15. Guben 110 110 [140 100 140 120 120 110 1301 120 180 170 220 200 440 340] 36 2857 290 390170 
16. Kottbus. ..... 120 | 1121140 100 160 140 130 120 140 120 180 160 | 230 190 480 4001 35 25 50 280 3201170 
17. Sorau i Ndr. Laus. 100 100 |120 100 140 130 120 100 120 100 200 | 180 | 220 200 400 3600 30 23 50 220 280 | 180 
18. Spremberg... 96 96 130 90 140 130 110 100 120 120 200 200240 220 400 400 34 241 38 190 340200 
Preisgrenzen . . | 150 | 82180 80 160 120 150 100 160 100 200/140 “u 560 340) | | 

| Mittelpreise .. 105 121 | 137 17 123 | 171 214 449 |35 25 52 * 33141164 

| | 
Provinz Pommern. A | i | | | | 

1. Demmin | 120 | 120 140,110 130 120 150 100 130 100 170: 150 160 420 375 34 30 40 200 240 180 

2. Anklam... ... 115 110 0 140 120 80 70 120 90 180 180 o 180, 510 450] 30 20 55 | 250 320 160 

3. Pasewalk | 128 90 140 110 140 120 120 110 120 110 170 1501240 220 520 460 32 221 50 280 385 150 

4. Stetttre n 110 | 96 140 100 180 140 150 120 150 120 190 160 240. 200 520 400| 33 28 45 \ 260 330 | 180 

5. Stargard i. Pomm. | 100 96 | 140 110 140 130 140 110 120 120 180. 140240 200480 4400 33 27 45 n 320| 150 

6. Köslin 105 | 95160 100 140 130 160 110 130,120 160 160200 160.450 330] 25' 21] 65 280 370| 160 

7. Kolberg. 115 | 105 140110 140 120 140 120 120 110 180 170220 180 420 360 40 31| 55 250 340160 

8. Stolp i. Pomm. . | 100 90 140 85 140 100 130 80 120 100 200 160 220 160 390 350 38 25 45 i 300 320 | 160 

9. Stralsund.. | 100 100160 120 160 140 150 130 130 120 160 160260 220 450 450] 30 28; 50 260 300 160 

10. Greifswald .... 110 | 90 14% 80 13 120 140 120 120 100 160 140240 200 540 450 31, 21| 35 205220150 
Preisgrenzen . . | 128 ı 90 160 50 i 150.100 160. 70 | 150 90 200 140260 160 540 330 | | 
Mittelpreise 105 122 134 1232 | 118 166 209 ı 438 [33 25| 49 ia 315161 

Provinz Posen. | \ | | ' Doi | | 

1. Posen 110 100 130 110 140 130 130 120 130 120 160 150 250 220 360 300 30 23] 45 280 360 | 155 

2. Lissa . . 110 100 |130 110 130 120 120 110 120 110 170 1501 220 160 420 340| 26 211 45 240 320160 

3. Ra witsch. . 115 115130 110 130 110 125 115 125 115 180 180 220 180 400 340 28 2340 280 350 | 170 

4. Krotoschin. 120 100130 100 130 110 110 90 110 100 | 160 140230 200 360 300033 23 36 235 300 | 170 

5. OstroõwWwo 110 100 130 100 130 120 120 110 130 120 180 1801240 2100 360 320] 32 25 45 270 370 | 160 

6. Schneidemühl .. | 120 110160 130 160 130 140 120 | 140 120 190 170 240 190 480 380] 28 231 45 230 310185 

7. Bromberg... . | 100 80 120 100 140 120 130 120 140 120 180 160 | 200 160 380 330 29 25 42 230 275160 
8. Inowrazlaw . 6100 90 140 0 140 120 140 120 120 100 180 160 220 200 380 340] 34 27 45 230 360 | 160 
9. Gnesen | 110 | 100 | 150 110 150 130 140 120 140 120 180 160240 200 420 360] 32 26 46 2601 320 170 

Preisgrenzen .. 120 80 160 100 160 110 140 90 140 100 190 140250 160 480 300 | 
| Mittelpreise .. 105 12 130 | 11 121 | 168 210 | 365 30 24 n 257 329166 

Provinz Schiesien. | 0 | | | | | u | | | 

o 110 į 110 124 124, 140 140 120 120 140 140 160 160240 180 400 360| 24 22 55 290 340| 160 

2. Breslau 130 110 160 130 150 140 160 130 160 140 200 180 240 220 360 3400 32 26 48 280 350 170 

3. Brieg š 5 89 |120. 110 120 110 110 100 120 100 140 130200 170 400 360] 30, 22 45 245 340150 

4. Schweidnitz. . 95 [140 110 150 130 140 120 140 120,200 j 180 | 220 | 190.400 3600 28 23 45 | 2200280 170 
5. Striegauu 110 100 120 110 140 130 100 100 120 120 f 200 200 | 220 190 360 540 31 23 58 230 310 | 180 
6. Waldenburg i. Schl. 100 90 J 120 100 140 120120 110 140 120 200180 240 200. 380 360 27 25 45 220 300170 
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Noch: Prov. Schlesien. 


7. Glatz 


Marktorte. 


Staat. 


Provinzen. 


8. Grünberg i. Schl. 


9. 8 
10. 
11. 


12. 


13. 
. Hirschberg i. Schl. 


agan.. 


Bunzlau.... 


Jauer 


Lauban 


. Görlitz . 
. Oppeln 
. Gleiwitz 
: een 
. Beuthen i. Ob. 
. Kattowitz 
. Ratibor 


Glogau 


Neisse 
Preisgrenzen . 922 


Mitteipreise 


Liegnitz 


Previnz Sachsen. 


l. 
2. 


4. 
5. 
6. 


l. 
2. 
3. 


4. 


Salzwedel . 
Stendal . 


Schönebeck . 


. Leobschütz ... . 
. Neustadti.Ob.Schl. 


3. Burg a./Ihle 5 


Magdeburg i 
Oschersleben 


e „ kd 


S >è è> 0 8 


Hadersleben ... 


Flensburg 


Schleswig 


Kiel 


5. Neumünster . 
Rendsburg 


6. 


7. 


8. 


9. 


10. 


Yan pub — 


Lüneburg 


* O D go D 


Itzehoe ... 
Wandsbek 

Altona 
Mölln 


Preisgrenzen . . 


Mittelpreise 
Provinz Hannover. 
. Hannover 


. Hameln 
Hildesheim. 


Goslar 
Göttingen. . 
Klausthal 
Celle. 


Stade 


. Emden 


Leer 


. è è 0 9 


Preisgrenzen. . 


Mitteipreise 


' 


. Aschersleben 
. Quedlinburg . 
Halberstadt. 
. Torgau 5 
„Wittenberg 
. Halle a. / Saale 
. Delitzsch . 

Eilenburg. 
. Eisleben 
Sangerhausen 

Merseburg 
. WeiBenfels .... 

; 5 
Zeitz 
Nordhausen 
. Mühlhausen i. Th. 
. Langensalza 
. Erfurt . 
Preisgrenzen. . 
Mitteipreise 


Prov. Schlesw.-Holstein. 


| 


Rindfleisch 
im Großhandel 


5 
2 


Preis für 
100 kg io Mark. 


Rind- 


Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 
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— —— •— öüwmüä— ͤ—4ĩ— — Á 


Fleisch im . 


Schweine Kalb- 
3 . 3 2 
3 33 3 22 
8 > Sa 8 33, 
A BB „ A jR | 
Preis für 1 


' Hammel- 


Kilogramm bez 


| Ger. Speck 
inländischer 


Noch: Monat November 1898. 


' ' | | 
110 100 140 110 140 120 110 100 140 120 
90 80 140 80 140 110 120 80 120 120 
115 105 140 100 140 120 120 100, 120 100 
92 92130 110 | 140 140 120 120 130 130 
100 100 | 130 | 100 160 140 120 110 120 110 
100 | 100 120 100 140 140 110 110 120120 
120 | 110 130 110 150 130 110 90 130 120 
11⁰ 100 120 100 140 130 110 100 140 120 
2139100 150 140110 110120 120, 
10⁵ 85 | 135 | 100 150 130 125 120135 10⁵ 
95 95120 100 120 120100 100 120 120 
100 90 |140| 80 140 100 140 100 140 110 
110 110 120 100 130 120 120 100 120 100 
104 84 |120 90 140 120 140 120 140 100 
110 110120 110 130 120 | 130 | 120. 130 | 120 
98 98110 100 150 120. 
— — [120 | 100 130 1101100 90| 120 110 
a 130 | 100 | 140 | 120 120 100; 120 | 100 
110 | 100 140 100 | 140 | 120| 110 100 140 120 
130 | 80 |160| 80 160 | 1001| 160 80 160/100) 
102 116 | 132 113 | z | 

| 
15 100120 100 130 120 so 100 140 130 
120 120140 120 140 120 140 120 130 120 
120 120 | 140 140 140 140 110 110 10 % 
— — 140 140 140 140 130 100 140 140 
102 | 96 [150 120 140 110 130 110 140 120 
=. 130 1140 130 140 140 120 100 130 130 
= — 160 140 160 140130 120 130 130 
140 | 130 140 | 130 | 150 140 130 130 140 130 
130 | 110 140 120 150 140 160 120 140 120 
120 | 110 | 140 | 120 140 140 120 120 120 10 
115 105 | 150 110 | 160 130 130 115 140 130 
115 100 | 150 120 150 130 140 130 135 125 
120 110 130 120 140 140 120 120 130 130 
— — 1120115 140 140 120 120 120 120 
120 118 150 120 150 140 120 110 130 120 
— — 1140 120 140 140 100 100 120 120 2 
124 110 140 110 140 120 130 120 130 120 
125 120160 100 150 130 130 120 120 110 
138 128 140 120 160 140 130 120 140 120 
110 90 140 120 140 130 130 120 130 120 
130 | 110160 120 160 140 120 110 120 110 
120 120140 120 150 140 100 100 110 100 
120 120 130 130 140 140 130 130 130 130 
125 115170 130 150 140 130 120 130 120 
140 90170 100 160 120 160 100 140 100 
118 132 | 140 | 121 | 127 | 

f l 

130 | 120 190 110 130 110 140 100 140 10 
110 100 160 120 140 140 160 160 120 120 | 
118 | 112 150 120 120 110 140 120 150 130 
120 88 |160, 90 160 120 180 100 160 120 
110 100 160 120 130 120 140 130 130 120 
125 125180 130 160 140 140 140 120 
= | — 160 110 140 130 170 160 140 120 
150 115 200 120 180 135 190 145 160 125 
133 118167 113 155 127 180 137 167 123 
130 126140 120 140 120 150 120 150 120 
150 | 88200 90 180 110 190 100 167 120 
118 4 | 13 | 146 | 134 | 
Ä | Zn 
125 1995 140 120 140 120 150 120 140 120 
150 i 140 | 170 140 150 130 140 110 120 120 
128 120 150 120 140 120 150 130 130 110 
120 115160 130 160 140 130 120 140 130 
140 | 130150 130 150 140 130 120, 130 120 
— — 1130 130 140 140 120 110 130 120 
130 120 160 130 130 130 150 140 140 120 
130 120160 100 140 120 160 120 130 120 
110 95150 120 140 130 160 120 130 100 
124 | 110 130 120 130 120 130 110 1320 100 
125 118 190 110 160 130 145 135 90 80 
110 105 130 110 120 110 110 100 100 90 
150 95 |190 100 160 110 160 100 140 80 
121 13 13 | 130 118 


1) Der Angabe Hegt nur eln Preis zu Grunde. 


! 
210 | 200 


200 | 140 22 


200 170 
180 180 
180 160 
190 190 
180 160 
200 160 
200 | 180 
200 | 180 
200 | 200 
180 | 140 
180 160 
180 
180 
190 
200 


180 
180 
200 
200 
200 | 180 
210 130 
182 


180 | 160 
180 180 
160 160 
180 | 180 
160 160 
160 160 
180 150 
180 | 180 
180 | 160 
180 | 180 
165 145 
180 155 
160 | 160 
160 | 160 
170 | 140 

00 | 200 
180 160 
160 150 
200 180 
180 160 
180 160 
160 160 
180 180 
180 160 
200 140 

169 

| 
160 140 
160 160 
140 130 
160 130 
160 150 
180 180 
180 170 
180 150 
153 143 
150 160 
180 130 

158 


160 140 
160 160 
160 150 
200 160 


l 
1 Eßbutter: 


— 1 
— 
E 
2 
9 
10 
P- 
w 


0 
240 
240 
240 
260 
260 
260 
240 
260 
240 
220 
250 
260 
240 
260 
220 
280 
260 
240 
272 


260 
210, 


220 
260 
250 


. | 


| | 
200 360 


170 400 
180 440 


200 400 
160 400 


300| 26 
360| 32 
400 31 
3200 30 
3401 29 


180 400 3400 33 
180 360 340| 33 
200 400 3600 31 


190 360 


220 400 


260 400 
240 360, 


200 250 
200 420 
200 400 
170 360 
220 320 
210! 360 


140 360 


140 440 


200 400 
230 440 
240 480 
220 420 
220 480 
220 400 
210 480 
220 400 
200 450 


190 480 


180 520 
230 420 
240 480 
210 480 
200 480 
180 460 
220 600 
180 520 
200 480 
200 420 
200 440 
180 440 
200 400 
220 450 
180 600 


357 


3201 32 
3001 36 
400] 26 
3501 35 
250, 35 
3001 34 
3001 27 
320| 27 
3001 34 
3404 26 
3401 31 
250 

30 


3000040 
4000 31 
450] 30 
4201 33 
340| 34 
400] 36 
3901 25 
3604 31 
350] 36 
440 35 
480] 31 
400| 31 
480] 33 
4000 32 
4000 31 
4001 27 
5200 30 
400| 29 
4201 32 
360 31 
400] 36 
4000 30 
400] 28 
4001 30 
3000 


228 433 32 
j 


260 

250 
240 | 
260 


220 


240 
220 
220 


| 
450 
480 
480 
480 


400 32 
480 30 
140 29 
4201 31 


160 


180 
160 


180 
160 
160 


140 


120 
200 


150 
180 
160 
160 
140 
140 
130 
110 
110 


155 


260 230 
260 240 
260 230 
280 240 
265 230 
260 200 
280 200 
243 


! 


240 
220 
230 
260 
240 
240 
240 
230 
260 
200 
240 190 
200 190 
260 170 
218 


200 
180 
200 
220 
200 
240 
210 
200 
220 
170 


480 480] 31 
540 480 27 
480 460 31 
420 310| 33 
600 429 25 
420 4001 31 
600 310 


456 | 30 


| 
520 380| 30 
450, 490| 30 
500 400| 31 
480 440| 28 


| 


t 
f 


510 4800 31 


450 450| 35 


500 350| 33 
500 3751 30 


500 500 
390 360 28 
390 360 30 
300 330 33 
520 330 
434 31 


30 


23 
23 
22 
26 
25 
27 


30 
23 
23 
29 
24 
30 
22 
23 
28 
27 
29 
25 
23 
24 
25 
21 
22 
24 
25 
22 
28 
22 
23 
26 


240 300 
270 330 
270| 340 
280350 
2800 340 
270 375 
2900 380 
280; 350 
280 380 
240 350 
2801 345 
250 300 
270 350 
330 350 
315 390 
250, 330 


288 348 


230 
290 
280 
290 
275 370 
250 350 
5 350 
270 380 
360 
340 
350 
360 
360 
220 
370 
390 
380 
370 
325 
340 
380 
400 
320 
340 


250 
375 
350 
330 


| N 
260 
270 
260 
240 
280, 
300, 
290 
300 
255 
245 
250 

260 
250 
200 


286 
I 


280 

320 
250 
210 
310 375 
50 290 399 
42 190 230 
50 290 353 
60 250 310 


55 — 


266 331 


330 
420 
250 
280 


230 340 
65 *220 5780 
275 360 
250 300 
240 280 
340 430 
220 310 
2060 310 
260 330 
* 190 * 250 
240 380 
215 315 


5116245 324 


Schweine- 
schmalz,nländ. 


— 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


Fleisch im Kleinhandel | 


! 
0 


1 


Rindfleisch Ger. Speck. Mehl |. Jara- % 3 
Marktorte. im Großbandell Rind- Schweine Kalb- | Hammel. inländischer 1 ei roin es 33 kaffee |S = 
ER S |% | ú 8 P 3 s socle sio le Es 3 (0.5563 
krete |3 1 f „4 4 ptn sie: 
Staat. | 2 3 (8,8 ; 3 tale te leere 157,885 5 
oe. Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock iu Pfennig. 
I ILL | | 
Noch: Monat November 1898. 
Provinz Westfalen. | l | \ ö | I | l 
1. Münster 120 115 130 100 130 100 110 90 120 100 150 140 240 180540 420| 31 | 28 50 255 310130 
2. Minden Å 130 120| 160| 120 145 135 120|110 140 130 170160 18005100 4204 32 | 24 58 260 335150 
3. Herford 1200 115 150| 130 160 150 120 120 140 130 150 140 240 180 585 5461 38 | 28 43 260 320 140 
4. Bielefeld .... 122| 114] 180| 12 | 140 130 140 120 130 120 150 150 220 200 585 546| 30 | 26 40 240 300150 
5. Paderborn 112 100) 130 120 140 130 120 110 120 110 160 | 140 250 200 600 380] 38 | 24 | 50 | 280 | 400 | 195 
6. Soest ....... 110, 110| 140] 120 130 130 140 | 130 140 130 160 | 160 220 200 500 5001 35 | 281 44 240 320 160 
7. Hamm 124 1200 140 130 150 130 150 130 140 110 160140 240 220 500 500] 28 26 52 275 340 155 
8. Dortmund = 130; 120| 140| 110. 160 140 160 140 150 120 |: 170 | 160 | 220 | 200500 450] 27 | 251 41 255 380 | 160 | 
9. Bochum 120, 112] 130 N 150 120 150 140 130 1101, 160 1601240 220 475 375 28 27 40 ‚247 299 | 160 
10. Witten — — | 120| 110 160 140 140 130 120 110 160 | 150 240 | 200 600 5001 27 | 221 45 240 300 | 145 
11. Hagen i. Westf. 120 120| 140] 130 160 160 140 130 140130 160 160245 230 400 350 36 30 50 280 360 | 160 
12. Iserlohn... ... 120 1201 130 120 140 140 130 130110 110 160 160 | 260 220375 375| 35 | 28 44260 320140 
Preisgrenzen .. 130 100| 180 100 160| 100 100 80 140 100 170 140 200 180 80 350 | 
Mitteipreise . . 118 130 140 | 131 124 155 220 482 | 32 | 26) 46 Sue 332 |154 
Provinz Hessen-Nassau. | | P | | AG 
| 1. Kassel. i 124 108 9160 9120 160 140 140 120 140 120 i 240 220 510 420] 33 2444 230 340 | 150 
2. Marburg 91300 11 1405120 160 140 140 120 140 130 160 160230 230465465 32 261 45280 330 | 140 
3. Fulda 1126 5100001320100 150 140 120 110 1121104 180 150240 18 450 390| 31 22 46 290 398 | 150 
4. Hanau 9126 91180144104 172 160 140 125 120 90 204 200250 200 660 5400 38 3054 |2 245 310 1155 
5. Wiesbaden. 132 120 152 128 150 140 160 140 140 120 184 180 240 220 660, 360] 39 26 50 305 380 | 150 
6. Homburg vd. Höhe 120 120/0140120 180 160 140 130 120 100 220 220240 200 540 4801 37 | — | 45 230 330 180 
7. Frankfurt a. Main 140 100 1500 120 170 140 400 100 | 130 100 250 200 240 220 372; 348| 38 | 30 66 | 257 | 3511145 
preisgrenzen. | 140| 100 160| 100 180 140 160 100 140 90 250 140 250 180 600 348 | 
Mitteipreise 120 131 | 156 130 119 186 225 476 | 35 | 26 jan 348 | 153 
provinz Rheinland. ` | | | | | | | 
1. Koblenz 116 112 150 120 160 160 160 140 150 120 180 160 250 200 600 432 42 | 28 59 270 300 | 170 
2. Kreuznach .... 140 120| 150 110 150 140 140 | 130 | 150 120 180 160270 180 600 570| 38 33 57 280 370 | 155 
Z. Neuwied ..... — — 140 120 140 130 1301120 140 130 180 180260230 600: 360037 3044 233 289175 
4. Kleve 125 125 130 120 150 150 150 150 135 135 155 145 220 200 840 66029 1835 210 250 | 140 
5. Gg. „ 120 1100 130 130 140 140 140 140 140 140210 180 720 5400 32 32 45 220 | 290 | 160 
6. Wesel 125 125| 160 130 160,140 165 155,150 140 170 170200200 750 600| 35 3153 215 | 270 | 160 
7. Krefeld ...... | 124 1101 130 120 100 150 140 130 140 130 170 160 220) 210 570 500] 28 1732 | 55 275 | 340 | 150 
S. Duisburg. 120. 120| 140 110) 160 140 150 120 10 120 160 140260 220 790 375| 29 30 46 190 250 160 
9. Essen 140 1501 150 120 1 150 140 110 100, 180 160250 230 550 400; 29 | 25| 42 230 313170 
10. Düsseldorf . ... 138, 1280 160 120 176 160 160 140 150 130 176 160240 230 840 420| 33 | 30 50 210310168 
11. Elberfeld | 120, 110 160 100| 180 160 170 140 130 100 160 1501 2600 240 480 400| 28 | 26 42 | 240 | 360 | 150 
12. Barmen — — 150 9110 160 160 140 140 140 140 160 160 260, 240 480 300 33 3145 17 0 275140 
13. Solingen 130 120 140 120 160 160 150 140 130 120 160 160240 20 480 420| 30 2845 280 380 | 140 
l4. Neuß” ee Sa da 120 120| 140 110 160 150 160 140 120 120 160 140 220 220 540 540| 29 2838 ‚220 350 | 145 
15. MünchenGladbach 130 120| 140 110 160 | 150 150 140 140 130 150 140 | 230 210 9.720 660| 28 | 23 26 190 250135 
16. Mülheim a Rhein | — — | 130 115| 160 150 160 150 140 120 160 150260 240 600 600509250 220 300155 
li. Kön 150° 104| 155 108. 177 153 166 148 148 105 167 145240 220 840 660| 35 28 46 | 246 306152 
18. Bonn 140 130| 160 120 180 140 160 150 110 110 160 160240 220 840 1780135 27 50 230 290150 
e erer 130 120 145 130 160 140 150 130 140 io) 180 160 N 700 et . 2 136 295 105 
20. Saarbrücken | 5 e 3 ea | . SA ee 35 277 380 | 
i el 120] 152. 150 150 140 140100 100 160240 210 550 400035 2770 320 380160 
22. Düren 5 | 108 105 140 120j 160 160 120 120 150.150, 160 160240 190 780 600] 29 | 29 48 210 280160 
23. Aachen 140 1200 160 120 180180 185 140 105 120 160 140 260 220 780 600| 36 26 45 255 370 160 
24. Eupen 120 120| 140 130 140 140 150,150 150 150 140 140250 250 600 600| 33 28 60 200 260 | 140 
| Preisgrenzen.. . 140 104| 160 100 180 130 185 120 160 100 180 140 | 270 150 840: 300 | | | 
| Mittelpreise .. 123 131 | 155 146 131 159 231 589 33 | 28 48 239 310 [155 
p 
Wiederholung. 
Höchste und niedrigste | | | | | | 
bezw. Mittelpreise im | i | | 
November 1598 der . | | | | 
ostpreußisch.Marktorte 100 TƏ 149 80 145 100 140 70 130 80: 180 130240 150 520 300| 33 ! 2641 280 356159 
westpreußisch. 0 | 110 90) 140 90 140 100 150° 70 140 100 | 200 140 260 160 520 300] 31 | 24] 53 275 357163 
Stadt Berlin . . 122 68 160 90 160 120 180 100 160 100 180 130260 200 480 28038 31| 60 310427150 
brandenburg. Marktorte 150 82 150 80 160 120 150 100 160 100 200 140240 180 560 340035 25 52 249 351 | 164 
pommerschen . 128 90| 160 80 180 100 160 70 150 90 200 140260 160 540 350] 33 , 2549 252 315161 
posenschen X 120 80| 160 100 160,110 140 90 140 100 190 140250 160 480 300| 50 | 2443 257 | 329 | 166 
chlesschen i 130° 80] 160 80 1601100 160 80 160 100 210 130280 140 440 250 30 25 46 268 340170 
sächsischen x 140 901 170 100 160 120 160 100 140 100 200 140 280 180 600 300 32 25 | 51 266 356165 
schlesw.-holst. 150 »8| 200 90 180110 190 100 167 120 180 130280 200 600 310] 30 26 50 266 | 331 | 140 
Hain ern 150 95 190 100 160 110 160 100 140 80 200 110% 170 520 380312651 245 324 |156 
westfälischen „ 130 100, 180 100. 160 100 160 90 140 100 170 140 260 180 600 350 32 2646 258 332154 
hessen-nassau. 140 100 160 100 180 | 140 160 u 140 90 250 140 250 180 660 3480635 26150 262 348153 
nischen 140 104| 160 100 180 130 185 120 160 100 180 1401270 180 $40 300] 33 | 2848 239 310 | 155 
sämmtlichen Marktorte | Ä | Ä | | | 
| des Staates... ! 150 68| 200 80 180 100 190 70 167 80 250 110 280 140 840.250 | | 
‚Mittelpreise |. Nov. 1898 111 128 139 126 124 167 220 445 32 2649 258 335 160 
s TO 1897 110 125 135 1323 122 163 219 433 132 25 48 267 344159 
1) Ochsenfleisch. — ) Kuhfleisch. —, ) Roggenmehl hatte wegen des äußerst geringen Umsatzes einen höheren Preis als Weizenmehl. — ) Roggenmehl 


wurde nur in einer Sorte gehandelt. 


i 
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Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


— ä—ũä—b———————ö ö . '. — — — —— — . — — s e e ee 


Rindfleisch — Fleisch im Kleinhandel Ger Speck, Egbutter Eier bn gen, A, Jara- |, | 

Marktorte. im Großhandel] Rind- i Schweine- Kalb- ` Hammel- inlándischer eraltang, 8 8. kaffee 33 

TN se a a Eora ſ 2 i i 2 S l „„ u: u 8 W aus 8 2 E 8 2 Bi 

Provinzen. = |f| 53 š Paj ilig = 8513 333 S 5 3 2 sat SF S2EjS El 

— $ |33] 3/33; 3 33| 32/35, 3135 3 |23| 335 3 22388 35 2.2028 

Staat Aa |a ala. a A | ajn ala , a a 2 12 2 a * a- =a] a 
100 Aora Mek: Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock in Pfennig 


Monat Dezember 1898. 


Provinz Ostpreussen. | i j | | „ E 
1. Memel 95 90 120 80 120 100 110 70 110 80, 180 160 [220 180 350 300| 33 | 28 | 40 260 3100 160 
2. Königsberg i. Pr. | 100 70160 100 140 110 150 120 150 100 | 160 1301240 200 480: 360] 32 | 22 | 45 | 280. 380| 155 
3. Braunsberg i.Ostpr.! 100 90120 80; 140 120 140 100 120 100 160 140200 180 300 300 30 | 27 | 45 250 330] 160 
4. Tilsit . | 100 90 1130| 90 130 110 120 90,110 90 170 150260 180 400; 33036 3240 300, 370/150 
5. Gumbinnen. 85 80130 100 140 120 130 110120 100 160 140 180 150 450 300 32 2240 270 340 150 
6. Insterburg. 100 90 135 95 | 140 130 135 125 100 90 180 180 220 200 500 380| 37 | 27 | 35 | 290 363 180 
Preisgrenzen. . | 100 | 70 |160; 80 140 | 100 150| 70150 80 | 180 130 250 150 500) 3 | 
Mittelpreise 01 112 | 135 117 | 106 159 201 . 376 | 33 26 | 41 275 354| 159 
Provinz Westpreussen. | RE: | | | I | | | 
1. Danzig 120 | 110 130 100 130 120 160 140 120 120 160 | 140 260 220 560, 4400 25 | 22 50 280 370 140 
Elbing 11090 140 100 140 120 160 120 140 120 160 140 240 200 480 400 32 | 26 | 65 290 380 160 
Marienburg i. Wpr. 94 92120 100 120/100 120 60 120 100 180 160240 160 480, 40031 | 24 | 51 280 375170 
120 100 130 120 120 120 110 100 160 160 2440 180 400 340] 32 | 26 50 260 350 160 
.Kulm .......} 110 | 110 120 100 130 120 130 120 140 130 200 160220 190 440 340 28 2660 300 340 160 
. Graudenz .. .. | 100 | 98 140 100 140 120 120 100 120 100 180 160 240 200 400 380| 35 22 | 55 275 345 150 | 
. Konitz: 98 98 120 80 120 100 140 80 120 100 160 140 200 160 420 360] 33 | 22 40 240 340] 200 
Preisgrenzen . . | 120 90140 80 | 140 100 10 60 140 100 200 140 | 260 160 56034 | | 
Mitteipreise .. 102 112 | 122 ! 121 ;» 118 161 211 | 47 1483 | 275 357) 163 
Stadtkreis Berlin .. | 124 | 70 [160 | 90 | 160 120 180 | 100 | 160 | 100 | 180 120 | 260 200 560, 280 | | 
Mittelpreise .. 97 123 140 140 130 | 150 230 l 413 | 38 | 31 | 60 310, 427) 150 
Ñ 10 | N ; | 
Provinz Brandenburg. | l | | | | | | | | | | | | 
Prenzlau 110 100 140 110 150 120 120 100 120110 160 140 220 200 520: 480 260 300/150 


. Schwedt a. / Oder. 120 110 120 | 120 100 100 120 120 160 160200 190 560 520 160 


ee — — T— —— 
— 


3 

3 

4. Thorn 98 | 98 
5 

6 

7 


2 
3. Eberswalde. 100 | 92 140 120 140120 140 12010 120 160 160240 240 520480 27 | 22 | 50 200 340 160 
4. Luckenwalde... | 116 116120120, 140 140 120 100.120 120 160 160240 220 48044032 2260 20 320 150 | 
5. Potsdam ..... 130 | 100 1160| 120 160 140 150 130, 150130, 180 160250 200 620340 38 | 26 55 250, 310 140: 
6. Brandenburg a/ H. 140 120 140 120 130 110 140 130 140 140 240 200 560 480 40 30 50 240 340| 130 
7. Rathenow 140 120 160 130 140 100 140 140 160 160240 220 480460 34 | 25 | 60 220 320] 150 
8. Neu Ruppin 160 120 150 140 130 110 130 110 160 160240 220 520 450| 40 | 25 50 290! 400 160 
9. Küstrin 150 | 120180 120 160 140 140 120 140 120 180 160220 200 560 440] 35 | 25 | 55 290 370 140 
10. Landsberg a./W.. | 100 84140 80 140 120 140 100 120100 200 180 220 200 560 500| 38 2850 240 340] 180 
11. Fürstenwalde. | 110 100120 100 140 140 120 120 120 120 180 180220 220 480 480 38 | 21 | 45 220 300 180 
12. Frankfurt a/ der 96 82140 100 150 120 150 100 140 | 100 180 | 160 | 240 200 520| 360] 33 | 26 | 55 230270150 
13. Schwiebus .... | 95| 95120 100 130 120 110! 90 120 110 200 200|200 170 400| 360| 32 2245 260 330| 190 | 
14. Sommerfeld — | — 100 90 140120 100,1¢0 120 120 160160240 190 480 400] 32 , 24 | 50 240 300| 160 
| 15. Guben 110 | 110 [1401100 140|120 120 110 130 120 180 170240 210 440j 360| 36 | 28 | 57| 290 390 170 
16. Kottbus. .. . | 120 | 112 [140/100 160 140 130 120, 140 120 180 | 160 | 260 180 450| 400| 35 | 25 | 50 280, 320 170 
| 14. Soraui /Ndr.Laus. | 100 | 100 |120, 100 140,130 120 100 120100 200 180240 200 400 400] 30 23 50 250, 290] 180 
18. Spremberg... | 96 90130 90 130 130 100 100 120 120 200 200240 240 400 400 34 | 24 | 35 | 190! 330] 200 

Preisgrenzen... | 150 82180 80 100 120 150 | 00 150 | 100 | 200 | 140 |260 170 620| 340 | 
Mittelpreise 104 121 136 | 116 | 123 170 219 ' 466 | 34 | 25 | 52 | 240, 329! 162 
Provinz Pommern. | | 1 100 | | 1 | 

1. Demmin. . 120 120140 110 | 130 120 150 100 130 100 170 150220 160 429 375| 34 | 30 | 40 ‚*200,*240| 180 
2. Anklam 110 | 110 |120| 80 120 120 100 70 110 100 180 160240 180 480 420 30 | 25 | 60 300 360 160 
3. Pasewalk 128 92140 110 140 120 120 110 120 110 170 150|240 220 520 400 32 | 22 50 280 385/150 
4. Stettin 105 92140 110 180 130 150 120 140 120 190 160240 200 560 400 33 | 28 | 45 260, 325] 180 
5. Stargard i. Pomm. | 100 | 96 |140 110 140 130 140 110 120 120 180 140240 200 520 440 30 2745 230 3200 150 
6. Köslin 105 95160 100 140 120 160 110 130 120 160 160 200 170 450 390 25 2165 280 370 160 


140 110 140 120 140 120 120 110 180 170220 180 420 390| 40 | 31 | 55 250 340 


120 80 130 110 120 90 130 100 200 160220 180 390 320] 38 | 25 45 300, 320 
160 120 160140 150 130 130 120 160 160240 220 480 420 30 28 50 260) 3 
140 80 120 110 140 120 120 100 160 140 250 180 540 480312138 205.220 


160 se, 180 | 110 160 70 140 100 200 140 250 | 160, 560, 320 


7. Kolberg... . 115 105 
| 8. Stolp i. Pomm. . 110 90 
9. Stralsund... .. 100 | 100 
100 80 


10. Greifswald 
128 80 


Preisgren zen. 


— — 
© = 0 
OON 
— — 
0 OD — 0 
vn © < 
a e a 


Mittelpreise .. | 104 121 | 131 | 183 | 118 | 165 210 444 32 2640 257 318] 162 
Provinz Posen. S E At | e | 
1. Posen . | 110 | 100 130 110 1401130 130 120 130 120 160 150 | 260 220 440 320 30 | 23 | 45 290 3000 155 
2. Lissa 110 90 [120 100 130 110 120110 125 115/160 140240170 400 300 26 2145 240 300] 160. 
3. Rawitsch. | 115 | 115 1130 110 130 110/125 115 125 115 180 180240 180 400 360| 28 2340 280 350 170 
4. Krotoschin. | 120 | 100 | 130 100 | 130 110/110 90 110 100! 160 140240 200 360 340| 33 24 | 37 240 305| 150 
5. Ostrowo....... 110 | 100 |130 100 | 120 120) 120 100 140 120 180 180240 200 400 360| 29 2445 270, 370| 160 
6. Schneidemühl .. | 120 | 110 [160 130 160 130 140 120 140 120 190 170 240 180 480 460| 28 23 | 45 240 280/185 
T. Bromberg. . 110 90130 110 130 120 140 120 140 120 160 150|220 160 480 360| 27 25 | 38 230 340 160 
8. Inowrazlac .. 100 90140 100 140 120 140 120 120 100 180 160220 200 380 32032 2745 i 290 3606 160 
9. Gnesen . 110 100 150 110 150130 140 120 140 120 180 1601240 200 480 4001 32 2643 260 320 170 
Preisgrenzen.. . | 120 90 |160 100 160 110 140 90 140 100 190 140 260 160 480 300 | | | 
| Mitteipreise .. | 106 12 126 12 122 | 166 26 391 |29 | 24 |43 260 332 163 
Provinz Schleslen. | | | | | I | 
| E 110 110 [124,124 124'124 120 120 140 140 160 160 240 180 400 5601 24 2255 290 340] 160 
2. Breslau ......: 130 110 160120 150 140 160 10 160 140 200 180240 220 360340] 32 2648 280 350 170 
3. Brieg... 89 89 120 110 120 110 110 100 120 100 140 1301200 180 440 360 30 2245 245 340 150 
4. Schweidnitz.... 115 95140110 150 130 140 120 140 120 200 180 | 240 190 400 380 28 2345 220 2800 170 
5. Striegau 110 100 120 110 140 130 100 100 120 120 200 200 240 200 360 3400 31 | 23 | 58 230 310] 180 
6. Waldenburg i. Schl. 100 | 90 120 100 140 1201 120 110 140 120 200 | 180 240 200 400 3601 27 | 25 45 220 300] 170 


Marktorte. 


Provinzen. 


im Großhandel 
32 


71 


Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


Fleisch im Kleinhandel | Mehl 2 
| Rindfleisch |_ BE Pe TE ee rue Ger. Speck Egbutter Eier fer Speise-|.@ n 5 
Rind- Schweine- Kalb- | Hammel- Inländischer = | dereitung FH = 
SENERE AEI ., NENEN 8 18013 20-0 ETAT 
Siili de ilar ilan ilen ilas iliri eee 
sa. | 2'4 ı 242 | Sie |2| b [Eža] IE 88 
Deren Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock in . 
ſ15 16 ı7J ı 


$ 


Schweine- 
ıschmalz,inländ. 


2122 | 23 


. © o > >è e o 
e e o ò o o 


Königshütte i. O. 8. 
Beuthen i. Ob. Schl. 
„Kattowitz 
Ratibor 
. Leobschütz . 
. Neustadti. Ob. Schl. 
Neisse 
Preisgrenzen . 


Mittelpreise .. 


Provinz Sachsen. 
. Salzwedel 
Stendal 
. Burg A u 
. Schönebeck . 
Magdeburg . 

. Oschersleben 
„Aschersleben 
; a One 

. Halberstadt. 

10. Torgau 
Wittenberg 
. Halle a. / Saale. 
. Delitzsch 
Eilenburg. 
Eisleben 
; S E A ; 
. Merseburg . 

. Weißenfels ... . 
. Naumburg a./Saale 
„ eite | 
Nordhausen 
. Mühlhausen i. Th. 


Preisgren sen. 
Mitteipreiso . 


Prov. Sohlesw.-Holstein. 
. Hadersleben ... 


Staat. 
5 och: Prov. Schlesien. 
7. Glatz 
8. Grünberg i. Schl. 
| 


[> 
ORTES 


Mölln 
Preisgrenzen . 

Mitteipreise .. 

| 

| 

! 


Provinz Hannover. 
1. Hannover 
. Hameln 


„ Goslar 


Klausthal 


. Emden 
Leer. ..... 
Preisgrenzen . 


Mittelpreise . . 


120 
140 
120 
130 
150 130 
130 130 
160 130 
160 110 
150 120 
130 | 120 
a. 

110 

0 140 

138 


140 | 
170 
150 
160 


1 140 
160 


Noch: Monat n 1898. 


140 


150 
14⁰ 
150 


150 
120 
140 


120 


140 


130 
140 


120 


140 
140 
180 
130 


130 
140 
140 
į 140 


140 
140 
160 


150 


150 


140 


160 


150 


130 
140 
160 
140 
140 
150 
150 


150 


ur 120110 
130 104 100 
130 120 
140 


140 | 120 | 120 
160 


1201110 
110 110 120 


120 i 


140 
130 
130 
140 


130 125 120 125 | 
120 ! 100 100 120 | 120: 200 | 
140 | 


110 
110 


110 


110 


110 100 ' 140 


110 


120 


| 


100 
90 
100 


120 
120 
130 
120 


120 200 
100 200 
130 180 
110 180 
120 190 
120 180 
120 200 
120 200 
105 200 180 


140 
160 
180 
160 
190 


90 ! 130 
160 


100 120 


100 140 110 200 160 


100 120 100 180 | 160 ; 


110: 140 100 140 | 100° 200 | 
110 : 130 | 100° 130 | 120 | 180 180 


110 110 100 120 120 180 
110100 90 


120 120 


120 
104 


| 
120 120 100 


120 
140 
140 
120 
140 
140 


A 


140 
120 
130 
140 
130 


140 


140 


110 


1 

:160 

1m 
d 


140 | 
110 
120 
140 
110 
130 
130 
160 
120 
130 
140 
130 


120 
140 120 


110 
130 
130 
130 
130 
120 
100 


130 | 130 | 120 


130 
140 


180 
160 
140 


180 110 105 | 100 
148 


10 


140 160 160 
1201110 140 120 
160 120,175 110 
130 120 140 130 
160 140 160 140 
140 130 170 160 


135 
133 
130 


} 
140 
150 | 
140 
160 
150 
140 
150 
140 


120 


16% 
138 


120 
13⁰ 
120 
140 
140 
140 
130 
120 


110 
115 


| 150 140130 
160 | 120 || 160 


140 


1140 


195 
187 
150 


! 


150 
140 
150 
130 
140 


150 


120 ö 


160 120 130 
140 130 160 , 
130 120 130, 120120 
160 ; 130 | 145 | 135 90 80 


110 


160 100 
130 


180 
120 110 200 
100 120 
100 140 


90 160 


120 200 | 180 
100 210 | 130 


' 

140 ka 160 
120 130 120 180 180 
110 140 | 140 | 160 ; 160 
100 140 140 | 180 | 180 
110 140 120160 | 160 
100 130 130 160 | 160 
120 130 130 160 150 
120/140 130 | 180 
120 140 | 120 | 180 | 160 
120 120 120 180 180 
115 140 130 165 145 
130 135 125 180 170 
130 130 130 160 160 
120 120 160 160 
110 130 120 170 | 140 
100 120 120 200 200 
120 130 120 180 | 160 
120 120 110 ; 160 | 150 
120 140 130 200 180 
120 130 120 180 160 
110120 110 180 | 160 
100 100 100 160 160 
120 130 130 180 180 
120 130 | 120 | 180 | 160 
100 140 * 200 140 


127 169 


120 


100 140 120 100 | 140 
120 120 160 160 
150 130 140 | 130 
155 130 


160 110 
130 120 160 150 
180 180 


140 120 
140 120 170 160 
150 1690 125 180 | 150 
147 167 130 160 150 
120 130 120 180 | 160 
'167 | 110 | 180 | 130 

158 


133 | 


120 160 140 
120 | 160 160 
110 160 150 
130 | 200 160 
120 160 150 
120 180 
120 160 160 
120 180 140 
100 160 140 
100 160 140 
140 130 
130 120 
200 120 


| 
120 140 
110 120 
120 130 
120 140 
120 130 


150 
120 14⁰ 


100 100 90 
14⁰ 80 


140 120 210 200 220 200 360 300 


1601: 
180 | å 
200 |: 


190 
100 200 200 


180 


180 | 3 


240 | 200 480| 360 
240 | 160| 440 400 
240 | 220| 400! 36 
220 | 150) 400 360 
260 | 180| 440; 360 

220| 400| 380 


240 400 360 
240 380 360 
200 300 300 
200 440 300 
36 
34 
220340 300 
210360 340 
150 360 340 
280 130 480 300 


218 270 
| 


| 

240 | 200| 400, 300 
240 | 220) 470: 400 
240 240 480 430 
420 
260 220 480 380 
260 220 400 400 

260 ' 220) 480, 
| 220| 400, 360 
260 | 200| 450 350 
260 | 160| 480 480 
240 160520 480 
250 | 230| 430; 400 
260 ` 240| 480' 480 
240 240480 480 
260 200480 400 
260 200 440 380 
260 200 560 460 
280 200 520 400 
260 180 500 460 
272 360 
260 220480 420 
240 | 160| 400 320 
220 | 200| 440; 380 
260 200 460: 400 
280 160 560| 300 


230 | 435 


220! 450 400 
240 480 480 
2200480 440 
220 600 480 
220| 540, 480 
260 240540 510 
240 | 230! 540! 480 
260 | 240 420| 310 
255 230 600 429 
260 | 200) 450| 420 
260 | 200 600 310 


240 | 476 
| N ! 


200! 530 350 


260 

240 
260 
260 
240 


510 
240 450 450 
210 400 370 
240 180 500 400 
240 200 500 500 
200 180 420 390 
240 190 480 420 
200 190 450 420 
260 | 180| 570| 350 


216 449 


350 
340 
310 
300 
270| 330 
| 270| 310 
280350 
280 340 
280350 
290 380 
270 380 
280 380 
240 350 
260 330 
250 300 
260 335 
330 350 
315 390 
250 330 


300 
253 
270 
240 


280 

380 

350 

380 
2340 
350 
350 
380 
360 
310 
350 
360 
360 
320 
370 
390 
380 
370 
319 
5 340 
380 
400 
320 
340 


330 
420 
280 
340 
375 
399 
43 190-230 
50 290 353 
60 ! 250 
55 = 


310 


51 m 337 


0 340 
240 2325 


65 
60 


215 315 


12 


Noch: II. Preise für andere wichtige Lebensmittel. 


— — ———— 


Rindfleisch| Fleisch im Kleinhandel Ger. Speck. | 20 

Marktorte. im Großhandel Rind- \ Schweine-| Kalb- | Hammel-  ioländischer a Ba Vereitung |E 4 $ 

5 ba 2 n = = 2 m 2 — aus 3 © N 

i Sis 2 2. Ejo „„ |5] 2 Ss „ 3 e. >= Ar 

nne, EELA EIE Ss] „ 3 |s| 3 fs fley, past 32 

— 2 2353|32 353 8 32 3 23 3 322 8 3[ 275 83 SICH BE 55 

Staat. 2 , A 2 E · jB ajn | aE ) A ja 2 5 32 ö E 3 
100 Mit eis für 1 u bezw. Schock in Pfennig. 


19 20 21 22 


1 2 11 


Noch: Monat Dezember 1898. 


Provinz Wostfalen. o0 | | | E AR | 
1. Münster 120 115 130; 1 130 100 140 70 |120 100 150 | 120 220 180 540 4201 31 28 50255 310130 
2. Minden 1300 120 160, 120 145 1501 > 110, 140 130 170 160 220 190 600 360 32 24 58 260 335 150 
3. Herford 120 115 150 130 160 | 150 120 140 130 150 140 250 | 210 585 546| 40 30 43 260 320140 
4. Bielefeld. . 122 114| 180 120; 140 130 130 10 130 120 150 150 220 200 585 546 30 26 40240 | 300 150 
5. Paderborn 112| 108 130| 1 140 130 | 120 120 110 160 140 250 200 600, 5 36 | 24 50 280 400195 
6. So et. 124 1100 140 120; 130 | 130 | 130 120 130 120 160 | 160 220 200 500 500 35 28 44240 320160 
7. Hamm .. 124| 120] 140 120) 150 130 || 150 130 140 110 160 | 140240 220 500 28 | 26 52275 340155 
8. Dortmund . 130| 120] 140: 110 160 130 160 140 130 | 120 | 170 | 160 220 200 500 4501 27 | 25] 41 |255 | 380 160 
9. Bochum 120 112 130 120 140 120 | 150 140 130 110 160 | 160 1 240 220 500| 400| 28 | 27 | 40245 | 315 160 
10. Witten — — 120 100 160 140 140 130 120 110 160 150240 200 600 500] 26 22 45 240 300 145 
11. Hagen i. Westf. 1200 120] 140 130 160 | 160 140 130 140 130, 160 160245 230) 400 36 | 30 50 280 360 | 160 
12. Iserlohn ..... 120 120 130 1200 140 | 140 130 | 130 110 110! 160 1601260 220 428| 428) 35 | 281 44 |260 320 140 
Preisgrenzen . 130) 108| 180 100 160 100 | 160 80140 100 170 120 260 180 600 350 | | 
Mitteipreise .. 118 139 140 | 139 | 13 | 155 231 407 33 27 462858 333 | 154 
Provinz Hossen-Nassau. | | | D | 
1. Kassel . * 10800160120 160 140 140 120 140 20 160 140 240 220 ee 33 24 44 230 340 | 150 
2. Marburg. . |) 130% 110 5140120 160 140 140 120 140 130 160 160 210 210,480 32 26 45 280 330140 
3. Fulda 1 * 10012 100 150 140 120 110 112 104 180 160240 170 480 330| 31 | 22 46290 398145 
4. Hanau ...... ) 126 118/9144104 172 100 135 120 120 SO | 204 200 250 ' 190660 5100 38 271 43 220 285 | 150 
| 5. Wiesbaden . 132 120| 152| 123! 150 140 160140 140120 184 180 | 250 220 660 420 39 26 50 305 880150 
6. Homburg v. d. Höhe 120 120/0140 0120/ 160 150 140 130 120 995 200 200 240 220 720 600 37 — | 45 257 330 I 180 
7. Frankfurt a. Main 140 100| 150 120 170 160 140 100 130 250 200 240 200 372 36 38 30 67257 351145 
| Preisgrenzen. . 140 100 160| 10 172 14 . 160 TA 250 | 140 | 250 | 170: 720| 360 | 
Mittelpreise .. 120 131 154 130 ar 184 221 | 507 | 35 26 um 345 | 151 
Provinz Rheinland. | | | | | 
1. Koblenz. ..... 116| 112| 150| 120; 160 | 160 | 150 ‚140, 130 120 180 160 260 220 672 408| 42 281 57 260 300 170 
2. Kreuznach 140 110| 150) 1100 150 140 140| 130 150 120 180 | 160 260 180 600) 540] 38 33 55 280 380 | 145 
3. Neuwied ..... 1200 108] 140| 11 140 | 130 140 130 130 120 170 160 | 260 240 780 420| 36 29 56 220 280165 
4. Kleve TEE 125| 120] 130| 120| 145 140 150 140!140|135 155 145 220 | 200 780 510| 27 18] 35 190 250 140 
| 5. Goch . 8 — — 120 110) 130 130 140 140 140 | 140 140 140 200 180 720 540 32 32 45 220 290 160 
6. Wesel 125, 125 1600 1300 150 130 165 155 150 140 160 : 160 250 220 750 550| 35 31 53 1215 270160 
7. Krefeld. 124] 104] 130 120 160 150 140 130 140 130 170 160 220 210 600 520] 28 |32 | 55 275 340 | 150 
8. Duisburg .| 120, 120| 140 110| 160 | 140 150 130 130 120 | 160 140 |260 220 780 400| 2530 46 |190 250 160 
9. Essen 140 120 150 120 160 140 150 140 110 100 180 160 250 230 550 400| 29 25 42 230 313170 
10. Düsseldorf . 124 116| 150| 110 176 160 160 140 140 120 176 | 160 240 220 840 420| 36 32 45 200 340 | 155 
11. Elberfeld. 120, 110] 160 110 170 160 170 140 130 95 160 1501260 240 480 420 28 26 | 42 230 340150 
12. Barmen — | — | 1509110: 160 | 160 150 150 140 140 160 160 260 220 480 300] 33 311 45 290 275 140 
13. Solingen 130 120| 140| 120 160 | 160 150 140 130 120 | 160; 160 240 240 480 420) 30 28 "45 280 380140 
14. Neuss 120, 120| 140| 110: 160 150 160 140, 120 120 160 140 220 200 630 570 29 281 38 210 350145 
15. Münch en Gladbach 130 120| 140 110 160 150 150 140 140 130 150 140 230 210 720 720 28 23 26 190 250.135 
16. Mülheim a. Rhein 130 120| 150, 120 160 150 160 150 140 120 160 150240 220 720 720] 30 211 55 220 300 | 160 
| 17. Kölln . 3 122, 104| 152| 108, 173 158 162 145 148 102 163 1421240 220 840 120| 35 28 45 254 304151 
18. Bonn e... 140 130| 160, 120 160 140 160 150 140 110 150 150 240 220 840 780| 35 27 50 210 250 150 
19. Trier 2 * 135 125 140 120; 150 140 140 120 140 110 170 160240 160 700 425 37. 28| 39 265 295 160 
21. Sankt Johann. 150) 120, 152152 140 140 120 100 100 160240 220 600 e 
22 Düren 108 108 140 120 160 160 120 120 1301130 160 160 230 200 840 600] 28 28 48 210 295 160 
23. Aachen | 140° 120| 160| 120| 180 180 170 140 1601120 160 140 260 220 780! 540| 35 25 45 255 370 160 
24. Eupen 120 120| 140 130! 1401140 130 130 140 140 140 , 140 | 250 ; 250 600) 600] 33 28 60 |200; 260140 
Preisgrenzen .. 140| 104| 160 108 180 | 130 me 120 160, 95 180 | 140 | 260 | 160 840 300 | 
| Mitteipreise .. 122 131 123 | 144 | 129 | 157 228 602 | 33 2848 238 311184 
| | | | i ! 
' Wiederholung. | | | | | | 
Höchste und niedrigste | ' | 
bezw. Mittelpreise im | i, | ! | | | 
Dezember 1808 der | | | | | | 
' ostpreußisch. Marktortee 100 70| 160: 80 140 100 150 70 150 80 180 130 260 150 500, 300] 33 26 41 275 354159 
westpreußisch. „ 120 90 140: 80 140100 160 60 140 100 200 140260 160 560 3400 31 24 53 275 357163 
Stadt Berlin 124 70 160 90 160 120 180 100 160 100 180 120 260 200 560 2801 38 31 60 310 42710 
brandenburg. Marktorte 150 82 180 80ʃ 160 120150 90 150 100 200 140 260 170 620 340 34 25 52 249 329162 
pommerschen An 128 80] 160 80 180 110 160 70 140 100 200 140250 160 560 320032 26 49 257 318 162 
; posenschen „ 120, 90| 160 100| 160110140 90 140 100 190 140260 160 480 300] 29 24 43 260 332163 
schlesischen ss 150 80] 160 80| 160 | 104 160 9180 100 210 130280 150 480 300 30 24 46 267 339169 
sächsischen 11 140 90| 170 100 160 120 160 100 140 100 200 140 280 160 560 300] 31 25 51 265 355 165 
schlesw.- holst. 155 90 215 90 180110195 100 167 110 180 130200 200 600| 510| 30 26 51 270 337140 
hannoverschen „ 150 96 200° 110 160 110 160 100 140 80 200 120 260 180 5703 350| 31 25 51 247 328155 
Westfälischen x 130, 108f 180: 1090; 160 | 100 160 90 140 100 | 170 120260 180 600 350| 32 27 46 258 333]154 
‚ hessen-nassau. . 140, 100 160 100 172 140 160 100 140 80 250 140250 170 720 360| 35 26 49 260 3455 
rheinischen 140 104 160 108, 180 130 170 120 160 95 180 140 260 160 840, 300] 33 28 48 238 311154 
sämmtlichen Marktorte | u Ä 1 
des Staates... | 155| 20 215 80) 190 | 100° is] 60 167 80 250 120|280 150 840 2800 | 
Mittelpreise im Dez.1888 111 126 | 137 125 123 166 221 | 458 | 38 28 49 258 335/159 
5 25 1897 110 125 135 123 122 1864 220 449 32 251 48 266 345 159 
1) Ochsenfleisch. — ) Kubfleisch. — 2) Roggenmehl hatte wegen des äußerst geringen Umsatzes einen höheren Preis ale Weisenmehl. — *) Roggenmehl 


wurde nur in einer Sorte gehandelt, 


III. . von Mittelpreisen. 


—³ASꝗ.]•.Ww ͤ ͤaũ—̃——T — —— —— 
| 


| | | 7 | | | Fleisch im Kleinhandel ‚7; 
| 
Monate. | | a 8 a 3 — — ag — 
= = u | 2 — 8 S 2 = 2 E I.. 
= © D — — | & | = * | N = a || i © r =] [S] — | 
S Sn S 1 S8 2 = © 8 | v 51 2 8 33 | 3 
T ED = — © | > | d A — „a — 8 Q | M 
© se EEE TE ne — o 8 = 812 -N 
Provinzen. F r e 2 2 A 8 M HIS a 8 
' | | | | | | | li = | | 
Staat. n 2 ee ͤ KK 
> r: Kil Mark. 177 7 Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock 
reis für 1000 Kilogramm in Mar z in Mark. in Pfennig. 
— ur Ialalsa]ls| 61 72) sl9 |Jzo| an | «a DV 1 | ig | a5 Jı6 | a7 | 18] 29 


1. Provinz- und Staatsmittelpreise in den einzelnen Monaten des Jahres 1898. 


| Monat Januar 1898. | | t OP t p y g | | | Io | | 

| Provinz Ostpreußen ...... 185 131 132 137 | 178 293 567 | 525 37 40 | 92 118 123 | 113 108 | 158 | 184 | 345 
| 

| 

| 

| 


„ Westpreußen s: 171 131 | 132 133 | 195 | 245 448 42, 43,5 44,5] 101 115 125 115 | 114 160 | 202 | 344 
Stadtkreis C e 320 360 475 45 41.5 55,5] 96 128 140 | 134 | 125 145 | 230 | 397 
Provinz Brandenburg.. . 176 134 140 142 244 | 274 | 390 46,5 | 37.5 51 103 | 121 ı 132 | 116 | 121 | 169 | 205 | 381 

Pommern 176 131 136 135 203 299 483 40 | 42, 46 103 121 129 120 | 117 | 164 | 201 | 377 


) 
„3% 173 134 138 133 159 226 437 37, 356 47,8] 108 122 129 | 119 | 118 166 204 332 
„ Schlesien 174 139 143 135 195 243 438 48 37, 51 [ 103 | 114 126 110 121 | 177 | 200 | 342 
„„ ease IB 140 168 149 206 | 240 339 46, 39 54.6 115 131 | 138 119 | 126 168 | 213 | 395 
„  Schleswig-Holstein . | 179 | 139 138 142 209 271 |448 58 52 | 61,| 115 139 135 143 | 132 | 156 | 220 | 429 
„ Hannover ...... 182 | 146 144 147 | 244 | 287 376 55 42 | 55 | 117 | 133 | 134 | 129 | 120 | 158 | 209 | 378 
„ Westfalen 187 144 130 146 233 263 337 57 | 47 | 60s] 117 |127 138 | 128 | 120 | 149 | 215 | 423 
Hessen-Nassau H 150 171 147 241 265 372 54 49 | 66 | 117 131 149 127 119 180 199 439 
Rheinland . . 197 | 145 161 | 141 239 255 | 396 56, 48,3 69 | 118 129 149 | 137 | 130 | 155 | 220 | 515 
Staat im Januar 1898 .. | 182 | 139 147 141 21 200 40 40% 42 | 55 | 110 125 135 123 | 122 | 164 | 208 | 399 
1897 . . pr 124 133 130 206 | 262 380 49 42 | 55 | 109 124 122 | 118 | 120 | 153 | 207 | 429 
| | | | jl | | | | | 
Monat Februar SG. | | I | 
Provinz Ostpreußen 184 | 131 | 132 135 176 | 293 | 567 54 | 37 | 40s| 93 120 128 113 109 156 | 186 | 317 
„ Westpreußen .... |175 132 137 132 181 |238 438 43 | 43 | 44 | 101 115 124 | 111 | 113 || 163 | 201 | 301 
Stadtkreis Berlin.......ı - | - 156 320 | 360 | 475 | 45 41, 55,6] 95 | 128 | 140 130 125 145 | 230 | 381 
Provinz Brandenburg... . 176 134 143 144 245 275 389 46. 37 49] 103 121 | 131 | 117 121 169 | 208 | 349 
» Pommer .. 178 132 | 138 136 204 | 303 | 483 40% 42. 46,| 103 120 128 | 118 | 115 | 161 | 200 | 328 
„ Posen 176 136 140 136 163 225 436 38, 35, 47, 107 122 129 | 119 | 119 166 | 207 | 292 
„ GSchlesjlen 173 138 145 140 | 192 | 241 | 448 48, 38 51% 102 114 128 109 121 177 | 206 | 302 
„  Bachsen....... 179 139 168 151 203 240 | 341 47 38, 54 115 131 138 | 118 | 126 | 167 | 216 | 360 
| „ Schleswig-Holstein. 181 | 139 139 144 209 272 452 59 52 62 115 139 135 143 133 156 219 371 
„ Hannover 184 145 145 147 241 288 373 56, 41,5 54] 117 133 133 128 122 156 | 209 | 331 
» Westfalen .. .... 192 | 147 | 133 | 148 | 230 | 254 339 56 | 47 | 6l,s| 117 | 128 | 140 | 125 | 121 | 150 | 213 | 412 
„ Hessen-Nassau... | 201 152 175 147 242 | 265 373 56 | 47.s| 67,8] 117 131 | 149 127 | 119 179 | 206 | 410 
Rheinland . . 201 | 145 162 143 | 240 | 256 403 59 48 | 68 | 118 129 150 137 | 131 | 157 | 222 | 458 
Staat im Februar 1898 . 183 140 149 143 | 214 | 259 406 51 | 42 | 55 | 110 128 138 | 122 123 | 164 210 | 359 
„ a an RE, 160 | 122 132 130 205 | 261 380 50 42% 30% 108 124 123 | 118 120 | 153 | 208 | 305 
| | | | | | | 
| Monat März 1898. p $, d 1 | | | 
Bin Ostpreußen ..... |185 | 132 132 "i 181 | 289 533 54, 36 41,8] 93 121 128 | 103 | 108 155 | 187 | 288 
| „ Westpreußen .. . 177 133 138 |134 | 197 | 248 | 441 42 43% 45 | 101 |114 | 124 | 104 | 114 | 160 203 | 273 
Stadtkreis Berlin ch . 121% 159 | 320 375 30% 45 42 57 | 93 128 | 140 | 130 125 | 145 | 230 | 359 
Provinz Brandenburg. .. | 179 | 135 144 147 246 | 276 391 | 47,5| 36,5 49 103 || 120 | 130 | 117 | 122 169 | 211 | 315 
„ Pommern 182 133 141 138 204 | 298 483 42 42 45,5] 103 119 128 | 118 116 158 | 205 283 
„ 176 135 145 141 | 166 231 432 | 395 35 446.5] 107 122 | 129 | 119 | 118 | 165 | 213 | 272 
„ Schlesien 175 | 139 | 149 | 148 | 194 | 238 452 49 37, 51, 102 | 114 | 126 | 110 | 121 | 177 | 215 | 271 
„ Sachsen 185 140 170 155 204 234 | 338 48, 38,5 55 115 |131 | 138 | 119 126 168 | 215 | 325 
0 Schleswig-Holstein . | 185 | 139 142 148 | 208 270 449 61 52, 635| 115 | 139 | 135 | 143 | 132 156 | 218 | 335 
„ Hannover. . . | 190 | 146 | 148 152 | 242 | 287 | 380 | 58 42 55] 116 | 133 | 134 | 128 | 120 | 158 | 208 | 319 
„ Westfalen 200 149 134 153 229 262 355 59 46,6 60,8] 116 128 140 123 | 121 151 213 | 391 
, ~ Hessen-Nassau ... | 205 154 175 158 | 244 | 263 | 372 | 62 47% 64% 117 131149 | 127 | 119 | 180 | 220 | 369 
| „ Rheinland 206 148 164 150 241 253 | 406 | 61 48, 69 | 117 |128 |150 132 | 132 157 | 222 | 428 | 
Staat im März 1808. | 187 | 141 | I51 148 216 | 259 | 407 | 52 || 42 | 55 | 109 |125 |135 | 121 | 123 164 | 212 328 
„ „ „ 1897.. 187118 131 150 Er 261 381 50 | 42, 36% 108 | 123 |123 | 116 u 210 | 302 
| 
Monat April 1898. | | | | | 
Provinz Ostpreußen 212 151 | 148 151 |178 288 |533 | 55,s|| 37 39 93 121 | 130 | 103 | 109 | 155 | 192 | 278 
„ Westpreußen. 205 157 149 148 205 248 446 | 47 44 | 45 | 101 113 121 102 114 156 198 | 250 
Stadtkreis Berlin. 169 295 375 475 49 44, 60 | 94 128 140 | 130 125 145 230 317 
Provinz Brandenburg... 201 145 151 157 | 249 | 277 | 390 | 50 16 50% 103 150 150 | 116 | 122 | 169 | 218 | 295 
„ Pommern 210 . 298 483 44, 426 47, 104 120 126 116 | 113 158 | 211 | 267 
„ Posen 197 147 153 152 | 183 | 244 | 439 | 42 35, 47,6] 108 | 122 129 | 116 | 119 | 164 214 | 247 
„ Schlesien 191 146 154 155 203 240 454 49 37 518] 103 115 126 111 120 177 228 251 
„ Sachsen 210 153 176 164 207 238 345 50 37,5 56 | 116 131 137 120 126 168 223 302 
„ Schleswig-Holstein. 209 151 152 156 214 272 446 66 530 64 | 115 139 134 | 143 132 156 207 | 305 
„ Hannover 216 162 154 163 243 285 384 60% 43,5 56 117 133 133 128 120 158 | 210 | 301 
„ Westfalen. . 224 164 149 167 235 255 | 345 62 44,6 6ls| 116 128 | 137 | 121 | 122 153 | 214 | 347 
„ Hessen-Nassau... | 229 | 167 180 | 170 || 248 264 372 68, 488| 67,| 117 | 131 | 148 | 127 | 118 | 177 | 229 | 339 
„ Rheinland . 2275 | 161 | 170 | 164 | 240 | 252 | 407 | 67 | 50 | 70 | 118 129 | 151 | 184 | 133 | 157 | 221 | 381 
Staat im April 1898 . . 210 | 153 | 159 159 221 260 400 55 | 42 36 | 110 125 134 121 | 123 | 164 | 217 | 301 
„ „ „ A 155 | 117 129 | 131 |203 260 380 | 50 42, 57 | 108 123 | 122 116 | 120 153 218 282 
| | 
Marktpreise 1898. 10 
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Noch: III. Zusammenstellung von Mittelpreisen. 


| | | Tma | T | Fleisch im sch im Kleinhandel 1 | 
8 8 A | i 8 

| | 

Monate. | 2 | | ® 3 8 2 E$ o 3 45 ö 

> 3 8 3 3 3 3 8 3 3 1 | 2 Ë 

$3 8 5 3 3 $ jà TAUR Ir #28: 

Provinzen. EA Sji mia 2 = 4 2 = = | 8 2 
. ö 3 Prela für! Preis für 1 Kil bezw. Sch 

, Preis ogramm bezw. Schock 
Preis für 1000 Kilogramm in Mark n kg | in Pfennig. 

— eee: 1 


Noch: 1. Provinz- und 1 in den einzelnen Monaten des Jahres 1898. 


| 
Monat Mai 1898. | | | | | E 
| Provinz Ostpreußen ..... 231 162 156 1 65 288 533 55, 37% 39 | 92 | 118 124 110 N 155 192 233 
Westpreußen .. . . 221 165 154 163 20 252 439 48 45 46,8 101 114 121 102 1151 186 192 240 
Stadtkreis Berlin T 1183 297 378 517 57 13, 57.5] 95 127 140 130 125 145 221 287 
Provinz Brandenburg a 159 | 156 169 m 275 | 395 52 36 49 | 103 f 120 129 | 117 | 123 169 | 218 283 
„ Pommern 237 161 159 165 | 213 300 480 44, 41 | 47 | 103 121 Ir 117 | 116 || 158 | 207 258 
„ Posen 218 | 163 | 157 165 241 | 431 42 36.5 47, 107 122 117 120164 210 225 
„ Schlesien . | 210 160 155 1j | 208 243 | 465 5037 51 | 103 | 115 126 111120 177 221 240 
„ Sachsen 234 167 177 175 211 | 238 352 55, 37, 56 | 116 131 136 120 126 168 225 287 
„ Schleswig-Holstein. | 235 168 159 167 | 218 271 478 69, 54. 62, 117 135 133 | 148 | 133 155 194 290 
„ Hannover 241 | 176 162 175 u 283 385 63 | 44 | 58 | 117 133 133 | 197 | 121 157 205 277 
| „ Westfalen 243 175 153 Hr 256 344 64,5 44, 61,86] 117 128 135 | 121 123 | 154 | 209 317 
„ Hessen-Nassau . . | 256 185 | 184 | 185 247 265 371 71 49 67, 117 131147 129 119 160 229 317 
„ Rheinlanjd 252 | 180 | 176 | 177 j 242 254 407 70 50, 69,8] 118 129 150 135 133 157 221 356 
Staat im Mai 1898 .. | 233 168 | 163 | 171 | 224 260 413 37% 42 | 56 | 110 | 125 133 121 | 123 | 164 214 | 283 
„ „ „1897. | 156 . 132 | 203 ' 258 377 51 | 43 | 57,8] les 123 N 120 | 152 al m 
| | ' | j | 
| Monat Juni 1898. ö T | | l | 
| Provinz Ostpreußen . .... | 211 149 | 148 | 153 194 | 289 | 533: 58 37 39 | 92 | 115 122 104 | 110 155 172 260 
Westpreußen .... 1 191 91 | 151 | 149 | 155 202 246 | 431 48, 41% 43, 101 | 114 | 124 107 | 114 156 | 190 | 276 | 
| Stadtkreis Berlin . I 139 135 171 325 375 525 59 42.5 52| 98 125 140 133 | 131 145 | 210 | 
Provinz Brandenburg . 200 145 150 168 253 | 274 397 53, 35 44 | 103 120 129 116 | 123 169 205 309 
„ Pommern . . 208 149 | 148 128 212 300 480 47 39.3 45 | 103 119 125 1186 114 | 161 196 280 
„ Posen 202 | 146 148 | 162 184 236 438 | 46, 36,5 46 | 107 127 134 117 | 119 165 196 239 
|» Schlesien 194 150 148 162 210 242 466 54 36, 48 | 103 115 126 | 110 121 © 180 199 255 
„ Sachsen 207 154 166 173 2183 241 356 57, 37, 53,3] 116 131 135 119 126167 219 301 
2 Schleswig-Holstein . 211 155 148 161216 271 |478 77% 53 ; 59 | 117 FR 142 | 134 | 158 187 209 
Hannover. 214 159 152 17124 280 388 | 75 45 56. 117 133 183 129 | 121 | 156 201 239 
„ Westfalen 219 160 138, 171 238 257 363 73 45, 68 | 117 ' 128 | 136 123 | 124 ı 154 | 198 331 
„ Hessen-Nassau. . . | 221 163 ; 172 175 241 ' 264 368 76 49 | 62 | 117 131 147 129 | 119 | 180 214 342 
„ Rheinland. . . 224 159 168 163 243 257 405 74, 52, 68 120 m 136 | 132 | 157 | 209 377 
Staat im Juni 1898. | 209 | 153 154 | 165 225 260 | 415; 6l s| 42 | 53| lle |125 133 121 123 | 165 202 2˙ 
„ „ „ 1897. 133 117 127 n an n en. 14, 42, 335, 109 in m 118 | 121 | 152 | 205 286 
i | | | | | 
Monat Jali 1898. ! \ i ! | | | 
Provinz Ostpreußen ..... | 204 156 146 156 i 200 288 533 68 39 | 39 | 93 | 116 125 105 | 111 154 | 178 275 
Westpreußen . . :197 | 155 146 158 204 251 428 53 42, 42 | 101 114 | 129 | 114 | 119 156 | 197 286 
Stadtkreis Berlin e | 192 | 139 135 163 325 375 04 60,5 42 | 53 | 98 124 140 135 134 145 210 290 
Provinz Brandenburg el 2 2 n 55 252 276 55,5 32, 40 | 104 121 128 117 125 168 207 ‚38 
5 ommern | 148 . 156 216 297 480 55 38 | 39 | 103 120 128 117 116 163 202 321 
„ Posen 194 143 145 162 184 240 468 19, 34% 43/7 107 122 132 | 114 122 166 198 260 
„ Schlesien. . 192 151 148 162 214 245 460 58, 35, 45% 103 ‚116 | 128 | 112 | 122 | 181 203 | 267 
„ Sachsen 194 | 149 les 169 216 | 239 355 | 65,5) 37 50,8] 116 131 137 120 127 166 222 330 | 
1 Schleswig-Holstein . 75 Bell | = 215 272 48 | 92 | 53 5170 116 138 135 I 135 159 | 189 | 331 | 
„ Hannover ..... | 253 280 394 85 46 119 || 133 134 128 122 | 155 203 | 317 
„ Westfalen zo 130 162 237 253 364 83 46 | 61 | 118 125 17 123 126 | 155 | 201 353 
5 Hessen-Nassau 206 | 153 | 161 171 238 263 366 90,5 48 57, 120 131146 128 128 178 223 367 
„ Rheinland. . . 206 151 166 1 242 255 402 | 77 53 64, 120 | 130 | 151 | 188 134159 | 216 | 397 
Staat im Juli 1888. | 198 149 151 162 |226 260 416 68, 41,5} 56s] ILL | 125 es 125 | 165 | 206 | 325 
„ „ „ 1897. 136 110 126 136 20 mn 63,5 41,5| 5L | 109 | 124 126 119 | 122 | 153 | 207 | 306 
Monat August 1898. | | | | | 
re as ala oe opel |a | nal m in 165 
estpreußen .... ' 39,5 101 114 131 116 121 156 2042 
Stadtkreis Berlin. 175 132 126 157 325 375 15 4756 36,5 47 | 100 123 140 135 135 145 | 210 302 
Proviaz Brandenburg -< 163 430 |148 142 | 258 8 6. JV 
„ Posen 165 123 130 141178 239 | 466 | 37,5 323 42 | 107 124 137 117 123 165 210 259 
„ Schlesien 167 | 130 | 135 137 214 243 | 454 49, 35 456] 103 117 133 113 | 123 181 208 |273 
„ Sachsen | 176 141 156 15 | 213 | 242 | 355 | 53 36, 495] 117 |133 | 141 121 197 | 167 230 355 
» Schleswig-Holstein . 2 13 142 154 214 272 478 71 48, 49 | 118 138 135 143 135 | 160 | 204 = 
K annover ..... í 145 161 244 | 280 | 394 67,5 46 | 54 | 120 135 137 | 128 121 156 | 211 330 
„ Westfalen 187 143 127 155 233 247 355 73 47 | 59 | 118 | 129 | 140 128 | 127 156 211 369 
„ Hessen-Nassau . . 185 140 161 162 237 | 260 372 71 | 43 | 53 | 120 Ä 133 | 152 | 130 | 123 | 182 | 231 | 401 
„ Rheinland. ...... 181 | 138 | 160 | 155 | 244 | 253 | 401 67,5 49 | 62 | 122 131155 141 | 134 161 |226 |432. 
Staat im August 1898 . . | 175 | 135 | 142 | 148 224 | 258 | 414 || 56,5 20, 49 | 111 126 | 139 124 | 126 ; 166 au 
„ „ „ 1807. . 171 120 m 137 an 260 | 385 33, 4, 50,5] 110 125 | 131 120 | 123 | 157 219 222 
ji , i 
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Noch: III. — ene von Mittelpreisen. 


— — — Hſ—— — — = TT.. ——. ᷣͤ—... —— me — — — — 


} a |Fleisch i im Kleinhandel! „y 
| © E | 23 2 53 | + 
Monate, 4283 8 EF 2 2 
ei 2 3 5 23 3 3 3 32 E 8 385 8 
S 2 © & De = ' 2 LOs — 
P © D 2 8 8. 2 a .2 © 22ı,2:5|1% 2 2 2 8 
Provinzen. S S S A x 1 fa 2 2 8 * A |< u SW a a 
| l | l | 
Staat. Basel ee N ee Tan Aa a iz Mr et ne a br le = 


Tea Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock 
in Mark. in Pfennig. 


6 7) 9 10 11 | t2 1314 [15 16 17 [18 19 


Preis für 1000 Kilogramm in Mark. 


Noch: 1. Provinz- und Staatsmittelpreise in den einzelnen Monaten des Jahres 1898. 


117 118 160 214 361 
140 130 148 230 368 
118 1 170 217407 


135 133 125 181 230 434 435 365! 45 | 101113 131 
143 132 149 325 365 500 40 39,8 53 97 124 140 
138 141 131 252 275 401 345 31 42 | 105 122 136 


„ Westpreuben . . 159 
Stadtkreis Berlin 171 
Provinz Brandenburg... 162 


384 


Monat September 1898. ö | l | 
| Provinz Ostpreußen ..... 168 | 125 123 121 197 288 | 533 en 36.5 38.8] 92 119 134 | 113 | 107 | 163 191 308 
„ Westpreußen . | 154 | 127 128 123 181 230 | 434 37, 36 | 42 101 114 131 116 119 158 207 313 
| Stadtkreis Berlin. . 168 137 127 149 325 368 | 491 | 40 | 37,61 50 101 125 | 140 | 137 | 133 | 145 228 330 
Provinz Brandenburg.. 158 | 129 | 136 128 252 273 402 37 [ 30,5| 41,5| 106 | 122 | 136 118 127 169 221 363 
„ Pommern . . 156 126 133 124 211 293 473 38 34 37, 104 121 133 119 117 165 216 341 
| 5 Posen | 157 127 129 121 171 236 452 33 34 43 108 124 137 120 123 167 210 279 
l 15 Schlesien 161 132 135 120 208 240 449 41.5 34.5 46.8] 103 116 134 113 123 181 213 289 
„ Sachsen 158 138156 141 212 239 353 | 475) 36 | 50 | 116 133 141 121 127 169 240 374 
f ja Schleswig-Holstein. 166 | 138 138 146 215 270 477 61 43 46,51 118 140 135 144 135 161 228 383 
„ Hannover 162 140 142 147 247 278 390 61 43.5 53 121 136 138130 122 156 218 349 
„ Westfalen 173 ! 135 128 149 231 252 367 61.5 46,8 59,6] 118 131 140 130 128 155 219 394 
„ Hessen-Nassau . . ' 168 | 137 159 149/235 257 378 61 „42 52 120 131 155 130 121 | 185 234 411 
u Rheinland..... 169 133 154 140 245 251 399 | 60,6: 46,5) 60,8] 124 133 156 145 136 160 233 464 
Staat im September 1898 . . 163 | 133 u 134 , 222 257 41 4% 38, 49 | 112 127 140 | 125 126 | 167 222 302 
8 1897 177 133 140 138 210 | 261 353 sos! 41 31 110 | 126 134 123 124 | 160 222 348 
Monat Oktober 1898. | | W 5 Zn | 
Provinz Ostpreußen ..... 136 131 121 195 289 517 60 || 36 | 40 92 115 130 113 103 160 193 329 


„ Pommern 160 136 139 128 211 294 473 37 35 38. 104 120 132118 115 165 214 

„ Posen .. 161135 135 126 169 227 468 33.5 34 46 | 106 122 132 119 122 166 207 324 
„ Schlesien ...... 163 | 140 139 122 201 240 450 38 34.5 47 | 103 117 134 113 123 182 211 327 
„ Sachsen 163 147 159 140 213242 358 44 35 50 | 117 13 141 120 127 169 236 403 
„ Schleswig-Holstein. 167 142 142 142 217 | 273 474 60.5 41.5; 47, 118 139133 | 146 133 159 244 427 
„ Hannover. q 4 146 143 145 253 283 | 399 | 60 ` 42,6. 54,5] 121 136 136 130 | 121: 157 218 394 
„ Westfalen.. . . 173 143 129 150 230 247 353 58 | 45 | 58 | 118 11 141 10 124 157 220: 447 
oo. Hessen-Nassau .. 172 143 162 141 236 | 257 379 55 43 58 | 120 131 152 132 | 121! 184 213 453 


„ Rheinland... . 73 144 158 140 251 254 408 59 46 62, 124 | 133 156 147 134 161 230 536 
Staat im Oktober 1898. 165 14 


1897. 176 | 136 


126 124 107 221 407 


123 | 123 | 162 221 | 393 

f | l 

| 

B | l | | 
i ] 

132 123 204294 |517| 586. 3T | 40a] 91 109,125,114. 103 158 203 368 


130 155 230 380 


139 
134 


| 
i 
| | 
144 135 222 258 415 47,6 38 | 50 | Hil 127 
142 137 212 260 | 308 48 Ä 41, 32, 1 


57 9. 7 
1 


Monat November 1898. | 


Provinz Ostpreußen ..... 165 |; 141 
„ Westpreußen „... 159 141 


— —ä—Ü— —— 


134 127 178 230 426 3 36,5 45.5 100 114 128 119 119 161 213 416 
Stadtkreis Berlin 170 145 132 149 325 375 500 36 37,5 54 95 123 140 140 
Provinz Brandenburg. . . 163 141 142 134 254 277 409 35 31 | 44 | 105 121 137 117 123 171 214 449 
| 5 Pommern 161 141 140 129 214 293 474 38.8 34,8 40 105 122 134 122 118 166 209 438 
; ši Posen ........ 1591138/138 126 168 232 | 458 35 35 46,5 105 122 130 121 121 168 210 365 
a Schlesien . 160 142 142 123 201 240 452 37.5: 346) 47 102 116 132 113 123 182 213 357 
| $ Sachsen 162 150 160 142 214 243 366 45 36 51 118 | 132 | 140 121 | 127 l 169 228 | 433 
|” Sehleswig-Holstein. 167 145 143 141 212 273 474 6l 41 | 47s] 118 1 141 135 | 146 134 158 243 456 
5 Hannover ...... 163 148 144 | 149 257 284 ; 405 || 58 4l 53 121 1137 | 135 130 118% 155 218 | 454 
„ Westfalen. ..... | 172 147 134 153 233 254 374 60 | 45,5 59 | 118 |; 130 140 131 ı 124 | 155 220 1482. 
5 Hessen-Nassau ... 171 150 163 141 237 258 38257 44 | 60 120 131 156 130 119 186 225 476 
„ Rheinland.. 172 148 161 144 260 255 | 414 6l 45% 63 | 123 131155 140131. 159 231 589 
Staat im November 1898. | 165 | 145 146 137 | 225 | 259 | 420 | 48 | 38 | 51 | UL || 126 | 139 | 126 | 124 167 Ä 220 | 445 
m g E 1897. | I80 | 139 | 145 | 139 | 213 | 259 | 402 | 48 | 42 | 54 | 110 125 | 135 | 123 | 122 | 163 ‚219 433 
| 1 
| Monat Dezember 1898. | | | | | 
Provinz Ostpreußen ..... 166 142 | 132 : 125 188 291 517 | 60,5 39 41.5 91 112 125 117 | 106159 | 201 | 376 
| 15 Westpreuben . 157 140 | 132 126, 178 238 426 | 45 38 45 102 112 122 121 118161211417 
Stadtkreis Berlin 166 145 133 144 | 325 | 375 ` 500 | 40 38 56 97 123 | 140 140 | 130 || 150 | 230 | 413 
Provinz Brandenburg.. 161 140 143 | 134 254 | 274 407 | 36 | 31 44 104 || 121 | 136 116 123 170 219 | 466 
P Pommern . 158 139 140 127 215 297 476 38233 38 104 121 131 123 | 118 || 165 | 210 | 444 
„ Posen 158 137 136 125 168 229 | 459 34 | 35,5| 46, 106 | 122 | 128 | 121 | 122 || 166 | 214 | 391 
„ Schlesien 159 142 140 122 202 239 447 37 34 48 102 | 115 130 111 | 123 || 183 218 370 
„ Sachsen 158 148 | 160 142 216 247.371, 46 36 51, 118 133 | 140 120 127 || 169 | 230 | 435 
A Schleswig-Holstein . 162 146 145 139 211 266 475 61 41.5 48 119 || 142 | 136 | 148 | 133 || 158 | 240 | 476 
éj Hannover. . | 160 1147 153 147 258 286 405 | 58,8 38,5 53,5 121 138 | 135 ı 130 | 118 || 155 | 216 | 449 
i Westfalen. . | 169 147 136 153 233 253 380. 60,5 | 45 59 118 || 129 140 129 | 123 || 155 | 221 497 
„ Hessen-Nassau .. | 169 | 149 163 145 239 258 383 | 58 | 42 | 60 120 | 131 | 154 | 130 | 118 || 184 | 221 | 307 | 
7 Rheinland ...... | 168 | 148 164 142 2539 252 406 62,5 44 63 122 131 153 144 | 129 || 157 | 228 | 602 | 
Staat im Dezember 1898 . . | 162 | 144 147 | 136 224 258 419 48,5 38 31 | 1a 126 137 | 125 123 K 166 | 221 458 
De 1897 .. | 181 | 140 | 147 | 141 | 214 260 os 485! 42 | 55 | 110 | 125 Ian 123 | 122 ' 164 | 220 | 449 | 
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Noch: III. Zusammenstellung von Mittelpreisen. 


i | | Fleisch im Kleinhandel 


| | | 
8 a 
l | fæ] a — | e | Zi 
2 © © — SS g 1 ae 
Provinzen. | | 8 E 8 8 2 8 | è 4 ‚22 
8 8 2 S 2 3 5,8 3 3 E E53 
Ze 8 [eTo] œ | u Æ Q | | — ! — 8 1 K ' ' = 4 
Ši 8E 8 238 „ 3% 3 „ 3 8 
i f u l i um spa mt Q — 
Monate. eo rn ee a: 
| | | 
Jahre. ae el en N ln a a EE ee nu ar - VE 
Preis für 1 Kil nM Freis für Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock 
reis für 1000 Kilogramm in Mark. 1 in Pfennig. 
' al 3lal si 6l? gi o lnu] nin m| 16 | ı7 | 18) 0 


2. Monatliche bezw. jährliche Mittelpreise der Provinzen und des Staates im Erntejahre 1897/98 
und im Kalenderjahre 1898. 


Provinz Ostpreussen. 


1 i |! ! ! £ | | | | } i i 
i . ! l | | l 
Januar 1 131 | 132 137 178 293 567 52, 37, 40 | 92 118 123 113 108 158 184 345 
Februar . 184 131 132 135 176 293 567| 54 37 | 40.s| 93 120 128 113 | 109 156 186 317 
NC 185 132 132 134 181289 533 54. 36 41] 93 121 128 103 108 155 187 258 
N;!!! TTT nen 
Mal ses í | 28 : 5 375,5 7 ö i 2 25 
Juni 8 211 | 149 148 153 194 289 533 58 | 37,5: 39 | 92 11 122 104 | 110 155 172 | 260 
J un . | 204 | 156 | 146 | 156 im 288 533 68 3 : 39 | 93 116 125 105111 154 178 275 
Ernte jahr 1897/98 191 | 137 | 137 | 142 | 179 | 290 | 553| 54 | 37 | 39 | 92 | 1 120 | 108 108 156 186 304 
August . 2.2... . ꝗ . . | 188 | 139 | 133 140 198 286 533 57 38 39 | 91 118 132 109 112, 160 193 296 
September 168 125 123 121 197 288 533 56,5: 36,5 38.5] 92 19 134 113 107 163 191 308 
Oktober 164 | 136 181 121 195 289 517 60 | 36 , 40 | 92 |115 130 113 103 ' 160 193 329 
November ...1165 141132 123 204 294 517 58.5 37 40.8] 91 109 125 114 103 158 203 368 
Dezember 166 142 132 125 188 291 517 605: 39 418] 91 | 112 | 125 117 | 106 || 159 | 201 | 376. 
Kalenderjahr 1888 . . | 189 | 141 | 137 | 138 150 290 535 37, 37.3 40 | 92 117 127 109 100 R 
Provinz Westpreussen. | | | | | | | | I 
b Januar s era ae 171 131 | 132 133 195 245 448 42, 43» 44,5| 10111 125 115 | 114 160 202 34 
Februanu oen. 175 132 137 132 181 238 438 43 43 44 | 101 115 124 111 113 163 201 301 
JJC 177 133 138 134 197 248 nl 42, 435 45 | 101 | 114 124 104 114 160 203 273 
F 205 157 149 148 205 248 446 47 44 45 | 101 | 113: 121 102 114 156 138 250 
Mai . . | 221 | 165 154 163 206 252 439 48 45 44,5] 101 114 121 102 115156 192 240 
Juni . 191151 149 | 155 202 246 431 | 18, 415. 438| 101 114 124 107 | 114 | 156 190 276 
Juli l . + ; 197 | 155 | 146 | 158 | 204 AE 53 42, 42 | 101 114 | 129 114 119 156 197 286 
Erntejahr 1897/08 8 182 | 139 137 140 190 48 438 | 44 43,8 44,8 101 10 125 110 115 157 a. 307 
Ae ea are | 163 | 128 130 139 188 : 241 | 426 39, 38 | 41 | 101 114 |131| 116 | 121 | 156 204 |239 
September . | 154 127 128 123 181 230 434 370 36 42 | 101 114 131 116 | 119 158 207 313 
Oktober 159 135 133 | 125 181 2350 434 4% 368 43 | 101 113131 117119 160 214 36) 
November 159 141 134127 | 178 = 426 445| 30 45, 100 | 114 128 119. 119 | 161 213 416 
Dezember 157 140 132 | 126 | 178 238 426 45 38 45 | 102 u 122 | 121 | 118 | 161 211417 
Kalenderjahr 1898 . . | 177 | 141 | 139 | 139 | 192 | 241 | 435 44, 40,3 44 | 101 | 114 im 12 117 189 203 314 
Stadtkreis Berlin. | | | F | | | | 
Januar 2141156 | 320 360 475 | 45 41.3 55,8] 96 128 140 134 125 145 230 397 
Februa nm. ne | 156 320 360 475 45 41.8 55] 95 128 140 130 125 145 230 381 
März ...... RER | 159 | 320 ; 375 475 45 | 42 57 | 93 | 128 140 130 125, 145 230 359 
F i 169 | 295 375 475 49 44, 60 | 94 128 140 145 230 317 
ai EUREN : nl | 183 297 |373 517 57 | 43,5 57.8] 95 127 140 130 125 145 221 287 
G17 200 | 139 135 171325 | 375 525 59 42, 52| 98 125 140 145 210 285 
Juli 5 . . | 192 139 | 135 | 163 325 | 375 479 600 42 | 53 | 98 101 140 135 134 145 210 290 
Erntej ahr 1897/98 . . | 196 | 139 | 135 | 160 ‚308 363 474 49 43, 55,5| 98 126 | 139 | 133 | 127 144 Er 30 
August «475 132 | 126 | 157 225 375 475 er 36, 47 | 100 123 140 135 | 135 145 210 302 
September 168 137 127 149 325 368 491 40 37 50 | 101 125 140 137 133 145 228 330 
Oktober 171 143 132 149 325 365 | 500 | 40 | 395 53 | 97 124 140 140 130 | 148 | 230 368 
November. | 170] 145 132 | 149 325 | 375 | 500 36 37, 54 | 95 123 140 140 130 155 | 230 380 
Dezember. 166 145 | 133 | 144 325 375 | 500 | 40 38 56 [ 9 12³ 140 140 130 || 150 230 413 
Kalenderjahr 1898 .. | 178 | 140 131 | 159 319 | 371 | 491 | 47 | 40,5 54, 97 | 126 140 | 135 125 | 147 | 234 34 
1 | | 
Provinz Brandenburg. | | | | | | I 
Januar . . | 176 | 134 | 140 | 142 244 274 390 | 46,8 37,5 51 | 103 121 132 116 121 | 169 205 ' 38l 
Februar ER 176 | 134 143 | 144 245 275 389 | 46,s|| 37 49,8] 103 121 131 | 117 121 169 208 349 
März unse 179 | 135 | 144 | 147 246 | 276 | 391 | 47, 36,5 | 49 | 103 120 130 117 122 169 211 3ʃ5 
April RENTE al m 157 249 277,390 50 || 36s 50. 103 120 129 116 122 | 169 218 295 
Ge 251 275 395 52 36 ; 49 | 103120 123 | 169 218 283 
Juni D . . | 200 145 150 | 168 253 274 397 | 53.5 35 | 44 | 103 120 129 116 | 123 169 205 309 
Jali 2222... . | 190 | 137 | 147 | 164 252 | 276 | 404 55,8 32, 40 | 104 | 121 132115 125 168 207 | 338 
Erntejahr 1897/98 . ; 182 | 137 142 | 149 247 | 276 388 49 37 | 48 | 103 120 130 | 116 123 167 a 
i | 
August e. 165 | 125 138 | 142 | 255 274 404| 43, 30 | 41 | 105 x 134 | 116 | 126 169 217 | 350 
September e.. j 158 129 136 128 252 | 273 402 37 || 30,5 41] 106 122 136 118 | 127 | 169 221 | 363 
Oktober q «V 162 138 | 141 131 252 275 40134, 31,5 42 | 105 122 136 118 124 170 217 407 
November |163 141 142 134 254 277 409 35 31 44105 121 137 117 123 171 214 44 
Dezember 161 140 143 134 254 274 407 | 36 31 44 | 104 121 136 116 123 | 170 219 466 
Kalenderjahr 1808 .. 100 139 144 * 251 275 | 398 45 || 34 | 45,5| 104 11 133 117 123169 213 369 
| meo y Zu 
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Noch: III. — von Mittelpreisen, 


Fleisch im Kleinhandel’ 
nee fans nwaene: 


| 2 à | | 2 
— a | — a 2 ob 
2 — L 
Provinzen. 8 8 | S 8 FE 8 | 2 n 
85 5 8 E], 52 8 2 = 2 5 £ 
S w 5 ᷣ F S 5 23 3 8 s ISS S 2| + 
M | =) © es © er a [es | I o © u u Q — B ' ba -on a > 
onate. žiajöjäjs| a 2a F a| a 
Jahre E „„ s 
P 1 Kil k. a für Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock : 
reis für 1 000 Kilogramm in Mar 1% in Pfennig. 
1 a 2 45 1173 10 11 12 131415 16 17 [18 [19 


und im Kalenderjahre 1898. 


Noch: 2. Monatliche bezw. jährliche Mittelpreise der Provinzen und des Staates im Erntejahre 1897/98 
Provinz Pommern. | | l | | | | | | 
203 | 299 40 | | 


Januar a 176 131 136 135 483 42,5 46 | 103121129 120 117 164 201 377 
Februar 179 132 138 136 204 303 483 40, 42, 46.5] 103120 128118 115 161 200 | 328 
März. 20. . . . 182 133 141138 204 298 483 425 42 45.5] 103 119 128 118 116 153 | 205 | 283 
April. a 210 146 | 151 | 152 206 298 483 44 42, 47,5] 104 120 126 116113 158 | 211 | 267 
Mai . 237 161 | 159 | 165 213 300 40 44.5, 41 | 47 | 103 121124 117 116 158 | 207 258 
Juni í 208 149 | 148 158 212 300 480 47 39,5 45 | 103 | 119 125 116114 161 |196 | 280 
ul seen wnare 199 | 147 | 148 156 216 297 480 55 38 | 39 | 103 120 128 | 117 116 163 | 202 | 321 
Erntejahr 1807/98 . 187 | 136 | 140 | 141 205 | 2 480 43,5 41,3 45 | 103 121 127 | 118 116 161 | 208 320 
| | | | | 

August ee . | 168 | 130 | 137 139 213 294 | 474 | 485) 34,5 38, 104 |; 121 | 132 | 117 | 117 | 163 207 | 338 
September 156 126 | 133 | 124 | 211 293 473 38 34 37,5] 104 121 133119 117 165 216 341 
Ä Oktober 3 . . . 160 136 139 128 211 294 473 37 | 35 38.5] 104 120 132 118 115 165 214 384 
November 161 141140 129 214 293 474 38.5 34,5 40 105 122 134 122 118, 166 209 438 
Dezember 158 139 | 140 127 215 297476, 38 33 38 | 104 121131 123 118 165 210 444 
Kalenderjahr 1898 . . | 183 139 143 | 141 || 210 | 297 479 3 38, 42, 104 120 129 118 = 162 | 207 | 338 

| | | Ä 

Provinz Posen. | | | | Ä | | | j 
Januar 173 134138 133 159 226 437 37, 35 47.5] 108 122 129 119 118 166 | 204 | 332 
Februar .. ⁊ : | 176 136 | 140 | 136 | 163 225 Ä 436 | 38 35% 47 107 122 159 119 119 166 | 207 292 
März. e. ee. 76 135 145 141166 231 432 3951 35 46.5] 107 122 129 119 118 165 213 | 272 
T 197 147 153 152 183 244 439 42 35.5 47, 108 122 129 1161119 164 214247 
Mai . —ꝗ ⁊ .. 218163 157 165 184 24 43142 36,5 47,5 107 | 122 129 117 120 164 | 210 | 225 
I eai aE eaa 202 146 148 162 184 236 438 46.5 365 46 | 107 |122 127 117 119 165 196 239 
Juli .. e | 143 145 162 184 240 468 | 49,5, 34,5, 43,5| 107 122 | 132 114 | 122 166 | 198 | 260 
Erntejahr 1897/98 . 182 139 | 141 ; 143 | 105 235 | 444 | 40% 35 | 46 | 108 123 130 | 119 120 168 207 | 281 
August oe.. | 165 | 123 130 141 | 178 239 | 466 37 325: 42 | 107 124 137 117 123 165 | 210 259 
September 157 127 129 121 171 236 452 33 | 33 43 108 124 137 120 123167 | 210 279 
Oktober 161 135 135 126 i 169 227 468 33,3 34 46 | 106 122 132 119 122 166 207 324 
November 159 148 138 126 168 232 458 35 35 46. 105 122 10121 121 168 21 365 
Dezember 158 137 136 125 | 168 229 459 34 35% 46 106 122 128 121 | 122 | 166 | 214 391 
Kalenderjahr 1898 . 178 | 139 | 141 : 141 | 173 | 234 449 | 39 35 | 46 | 107 122 131 | 118 | 121, 166 | 208 290 

| | | i 

| | | | 

Provinz Schlesien. | | | | Ä 
anus 174 139 143 135 195 243 438 | 48% 37% 51 | 103 |114 126 110 121177 200 | 342 | 
Februar 3 173 138 145 140 192 241 48,5 38 5155 102 | 114 126 | 109 | 121 ; 177 | 206 302 
TFF 175 139 149 148 194 238 452 49 37,5 51, 102 114 126 110 121 | 177 215 271 
April . a 191 | 146 154 155 203 240 454 49 37 51.5] 103 115 126 111 120 177 228 251 
Mai dane eas e 2101160 155 164 208 242 465 50 || 37 51 | 103 115 126 111 120 177 221 240 
Joni se A 194 | 150 | 148 | 162 | 210 | 242 | 466 54 36, 48 | 103 115 126 110 121 180 199 255 
JJ E E 192 | 151 | 148 162 214 24 460 | 58, 35, 45, 103 |116 |128 | 112 122 181 | 203 ' 267 
Erntejahr 1807,08 .. 181 143 | 144 | 144 | 107 | 241 | 443 | 50,5 37 | 50 | 103 || 115 126 110 121 176 212 293 | 

| 
August N f 167 130 135 | 137 | 214 243 454 49,5 35 45,5] 103 || 117 133 | 113 123 Ä 181 208 | 273 
September 161 132 135 ' 120 208 240 449 41,5 34.5 46,5 103 116 134 5 = | 185 1 > 
Oktober . . 163 | 140 | 139 122 | 201 | 240 450 38 34, 47 | 103 117 134 25 22 2 

November. . 160 142 142 123 201 240 452 37, 34, 47,3] 102 116 | 132 | 113 123 182 | 213 357 
Dezember 159 142 140 122 202 | 239 447 37 34 | 48 | 102 10 130 111 123 | 183 | 218 | 370 | 
Kalenderjahr 1898 .. 177 10 14% 10% 204 241453 47 36 438,5] 103 115 129 11 122 nn 295 

| | | ii | 
Provinz Sachsen. | | | | | ‚ | | BE 
Januar 178 | 140 | 168 149 206 240 339 46,5 39 | 54,5] 115 131 138 119 126 168 213 395 
Februar . 179 | 139 | 168 151 203 240341 475 38,5 54, 115 131138118 126 167 | 216 360 
März . 185 140 170 155 204 234 338 48, 38,5 558] 115 131138119 | 126 168 | 215 325 
Alf eneee 210 153 | 176 164 207 238 345 50,5 37,5 56 | 116 131137 120 126 168 223 302 
Mil sang 234 | 167 177 175 211 238 352 55 37, 56 | 116 131 136 120 126 168 225 287 
Jun.. 207154166 173 213 241 | 356 | 57,54 37, 53,5] 116 131 135 119 126 167 219 301 
vll. 194149163 169 216 239 355 65, 37 50, 116131 | 137 | 120 | 127 | 166 | 222 | 330 
Erntejahr 1897/98 .. | 186 143 | 165 | 153 vn 238 343 | 515138 | 53 | 116 j 131 |137 | 119 126 166 | 226 | 354 
| i | 
August 176 141 | 156 | 155 213 242 355 53 36,5 49,5] 117 133 141 | 121 | 127 167 | 230 | 353 
September 2 158 138 156 141 212 239 | 353 | 47, 36 50 | 116 133 | 141 | 121 | 127 | 169 | 240 374 
Oktober 163 | 147 | 159 140 213 242 |358 44, 35 50 | 117 132 141 120 | 127 | 169 | 236 | 403 | 
5 F 162 150 160 142 214 243 366 45 36 51 | 118 Ir 55 50 177 = 30 355 
ezember .. | 158 148 10 142 216 247 371 46 36 51,5, 118 133 140 H ; 2: 5 
Kalenderjahr 1898 . 4184 | 147 165 | ‚298 jan! 211 240 352 | ses 37 | 53,5 116 122 139 | 120 Kan 168 | 225 ii 
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Noch: III. Zusammenstellung von Mittelpreisen. 


Fleisch i im i Kleinhandel, 
To 


” |: 


| 
| 


= 


Richtstroh 
Rindtleisch 
im Großhandel 
Schweine- 
Hammel- 
inlandischer 
EBbutter 


Eier 


peisebohnen 
EBkartoffeln 
Kalb- 


Kocherbsen 


Geräuch.Speck, 


| 
> a en or, 
de E Preis für 1 Kilogramm bezw. Schock 
| 
| 


Gerste 
Hafer 


Preis für 1000 Kilogramm in Mark. 1 9 in Pfennig. 


10 


| 


11 12 11 14| 15 16 117 laig 


5_ | 
Noch: 2. Monatliche bezw. jährliche Mittelpreise der Provinzen und des Staates im Erntejahre 1897/98 


2 «| 


| i : 
| und im Kalenderjahre 1898. z 
. Provinz Schleswig-Hoisteln. ' | | | | | l | 
Januar . . 179 139 138 142 209 271 448 58 52 61.5] 115 139 135 143 132 | 156 220 429 
Februar. 181139 139 144 209 272 452 59 52 62 115 139 135 143 133 156 219 371 
! März J 185 | 139 142 148 208 270 449 61 526 63,8] 115 139 135 143 132 156 218 335 
April e er 209 151 152 156 214 272 446 66.5 535, 64 115 139 134 143 132 156 207 | 305 
N Mai e EEE . . . . 235 | 168 | 159 167 218 271 478 69, 54 62,8 117 139 133 143 133 155 194 290 
| Juni een . ꝗ 2.211155 | 148 161 216 271 478 77,8 53 59 117 "139 133 142 134 158 187 309 
Jull wa . | 195 | 148 | 145 158215 272 478 f 92 53 54,51 116 138 135 144 135 | 159 | 189 331 
Erntejahr 1897/98 . . | 190 144 | 142 149 | 210 273 453 | 645 | 52 | 60s] 115 | 130 13 143 133 | 156 215 306 | 
| | | 
August... 181 | 141 142 154 214 272 478 71 FA 49 | 118 | 138 | 135 143 135 | 160 204 | 356 
September . 166 | 138 138 146 215 270 477 61 43 46,5 118 140 135 144 135 161 228 383 
Oktober 167 142 142 142 217 273 474 60.8 41, 47,8 118 139 | 133 146 133 159 244 427 
November 167 145 143 141 212 273 474 61 41 47,8] 118 141 135 146 134 158 243 | 456 
Dezember . | 162 146 145 | 139 211 266 475 61 41.8 48 119 142 136 148 133 158 240 | 476 


Kalenderjahr 1898 


187 146 | 144 150 | 813 en 96,5 49 | 55,5] 117 135 135 . n 1886 216 | 372 


| 
Provinz Hannover. | | | | | | 


Januar rekt . | 182 | 146 | 14 147 244 287 | 376 55 42 55 117 ! 133 134 | 129 | 120 | | 158 209 


378 

Februar .... ouuu aen 184 145145 147 241 288 373 56 41.8 54,6] 117 133 133 128 122 156 209 331 
März..... ae 190 | 146 | 148 | 152 242 287 380 58 42, 55.8] 116 133 134 128 120 158 208 | 319 
VJ 216 | 162 | 154 | 163 243 285 384 60 43, 56117 133 133 128 120 158 210 | 301 
III 8 241 176 162 175 | 246 | 283 385 63 44 | 58 | 117 13 133 127 121157 205 277 
o 3 159 | 152 | 171 | 247 280 388 75 45 | 565| 117 133 | 133 129 121 156 201 289 
Juli | 197 152 149 167 253 280 394 85 46 | 55 | 119 133 134 128 122 155 203 317 
Erntejahr 1897/98 . a u 145 | 152 243 | 284 | 377| e 42 54| 117 | 133 I a a ‚211 | 346 | 

| | 

August . 179 142 145 161 244 280 394 675 46 54120 125 197 128 121 156 211 | 330 
September . . q 162 140 142 147 247 278 390 61 43, 53 121 136 138 130 122 156 218 | 349 
Oktober N 164 146 143 | 145 253 283 399 60 | 42s 54% 121 136 138 130 121 157 | 218 | 394 
November . . . . 163 148 144 149 257 284 405 58 41 53121 137 135 130 118 155 218 434 
Dezember 160 147 153 147 258 286 405 58 38.5 53,8] 121 138 135 130 118 155 216 449 

Kalendorjahr 1888. 188 181 | 148 | 156 | 248 282 | 388 | 63 | 43 | 56 | 110 134 135 120 121,156 | 211 nr 

| | „ 

Provinz Westfalen. | N | | | | l | 
Januar 187 144 130 | 146 233 263 337 57 47 60s! 117 127 138 128 120 149 215 423 
Februar 192 147 133 148 230 254 339 56 47 61 117 128 140 125 121 150 213 412 
März..... ernennen | 200 149 | 134 | 153 229 | 262 355 59 46 60s] 116 128 140 | 123 121 151 213 | 391 
CC 224 164 149 167 | 235 255 345 62 ` 44s 61] 116 128 137 121 122 153 | 214 | 347 
Mi.. 243 175 153 177 238 256 344 64 44s 618] 117 128 135 121 123 154 209 317 
C . | 219 160 138 171 | 238 | 257 363 73 45, 63 | 117 128 136 | 123 124, 154 198 331 
ION er . | 207 | 154 | 130 | 162 237 | 253 | 364 | 83 j 46 | 6l | 118 128 137 125 126 Ben 

Erntejahr 1897/98 . nae 149 | 133 153 | 230 258 | 338 | 6l 4 60 | 117 128 | 137 126 122 156 | 213 ven 
August 9 . 187143 127 155 a n 355 73 | 47 59 | 118 129 140 128 127 156 211 38 
September 173 135 128 149 281 | 252 367 | 61.0! 46.s| 59,5] 118 131 140 130 128 155 219 394 
Oktober . | 173 143 129 150 230 247 353 58 45 58118 131 141 130 124 
November e. . | 172 147 134 | 153 233 254 374 60 45, 59 118 130 140 131 124 155 220 482 
Dezember 169 147 136 153 233 253 380 60.8 45 | 59 | 118 129 140 129 123155 | 221 | 497 

Kalenderjahr 1898 . . | 196 151 135 | 157 | 233 m | 64 | 46 | 60s] 117 | 120 | 138 (138 | 124 " 213 | 307 

| | | 
| 
Provinz Hessen-Nassau. | | | | | | 
Januar 198 150 171 147 | 241 | 265 | 372 54 49 66 | 117 131 149 127 N 199 439 | 
Februar ....... a... 201 | 152 | 175 | 147 242 265 373 56 47 67.8] 117 ‚18 149 127 | 119 179 | 206 410 
IMA ( 205 154 145 | 156 | 244 263 | 372 | 62 | 47 648s] 117 "131 | 149 127 119 180 | 220 369 
April ..... . . |229 167 180 170 248 264 372 687 48,5 67,86] 117 131 | 148 127 | 118 177 en 
Mai ne 77772271956 185 184 | 185 247 265 371 71 49 678] 117 131 147 129 | 119 180 229 317 
Juni N . . 221 | 163 172 | 175 241 264 368 76 | 49 | 62 | 117 131 147 129 | 119 180 214 342 
Juli : 206 153 | 161 171238 263 366 90 48 | 57s] 120 131 146 128 123 178 223 367 
Erntejahr 1897/98 8 ui i 171 | 156 | 239 | 263 | 372 || 615) 48 | 63 | 117 |131 147 127 em 179 | 223 | 394 
| 
Auguste 185 140 161 | 162 | 237 | 260 372 71 i| 43 | 53 | 190 133 152 130 | 123 182 | 231 401 
September 8 168 137 159 149235 257 378 61 42 | 52 | 120 131 155 130 121 185 234 | 411 
Oktober . | 172 143 | 162 | 141 | 236 257 | 379 | 55 | 43 | 58 | 120 131 182 132 121 184 213 453 
November 171 150 163 141237 258 382 57 44 | 60 120 131 156 130 119 186 | 225 476 
Dezember 169 149 163 | 145 239 258 383 58 42 | 60 | 120 | 131 154 130 118 184 | 221 507 
| Kalenderjahr 1898 . 198 184 160 | 157 240 262 | 374 68 | 46 61,3] 119 131 150 in 110 i 181 22˙ | 483 
l } t i i 
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Noch: III. Zusammenstellung von Mittelpreisen. 


Noch: 2. Monatliche bezw. jährliche Mittelpreise der Provinzen und des Staates im Erntejahre 1897/98 
und im Kalenderjahre 1898. | 


l o 1 u Fleisch im Kleinhandel, „; 
Provinzen. | | 8 8 Ss 2 | er — 87 1 F 
— ' ' 2. 
Staat. g = | £ S 8 E | 53 = a 22 8 
— S S „„S „ E R| 33 „ 2 Es 835 3 
IS x E S 5.22 3 Z 3 SS „2 g 3832 Z 
Monate ! > 2 © 82 8 18. ‘S a 2 © 2 S 5 2 2 Ic 2 8 
Jabre | FF * 2 3 2 1 9 
1 f | . 1 i | ; 
| | i p pe 
Preis fü is fü i 
| Wiederholung. | Preis für 1 000 Kilogramm in Mark. 100 m R 
| | in Mark. in Pfennig. i 
aE panja. — „ — — —— — — — — — In — — . ——— —— — 
1 223 4 55 65 7 8:9 10 m 12 613 14 1516 17 ms 19 


Provinz Rheinland. fi | | | i I 
Januar une 197 | 145 161141 239 255 | 396 56 48 69 | 118 129 149| 137 130 155 220 515 
Februanunr.— 201 | 145 | 162 143 240 256 403 59 48 | 68 | 118 129 150 137 131 157 222 458 
MI r. . . 206148 | 164 150 241 253 406 61 48,8 69 | 117 128 150 132 132 157 222 428 
Apriilkl..ẽ y» 223 161 | 170 | 164 | 240 252 40767 | 50 | 70 | 118 129 151134123 157 221 381 

Mai . | 252 180 176 | 177 242 254 407 70, 50% 69,0 118 129 150 135| 133 157 221 356 
FFT . | 224 | 159 | 168 163 243 257 405 743 52, 68 | 120 | 130 151 | 136 132 157 | 209 377 
Juli 206 | 151 | 166 | 157 242 255 402 77 53 64, 120 | 130 | 151| 138 134 159 | 216 397 
Erntejahr 1897/98 . . | 207 | 150 | 163 | 148 | 239 | 255 | 397 62, 40, 67 | 118 || 129! 149! 137 | 131 | 154 | 222 438 
August 181 | 138 | 160 | 155 244 253 | 401 67,49 | 62 | 122 | 131; 155| 141 134 161226 432 
September . 169 | 133 | 154 140 245 | 251 | 399 60, 46 60 124 133 156 145 136 160 233 464 
Oktober. : | 173 144 | 158 | 140 251254 408 59 46 62.8] 124 f 133 156 147 134161 230 536 
November 172 148 | 161 144 260 255 414 61 45 63 | 123 131 155 146 131/159 231589 
Dezember 1168 148164 | 142 259 | 252 | 406 62,8 44 | 63 | 122 131 153 144 129 157 228 602 
Kalenderjahr 1898 . . | 198 | 150 | 164 | 151 | 246 | 254 | 405 64, 48,5 66 | 120 | 130 | 152 | 139 132186 223 481 

Staat. | | | 
| Januar i 9 W ꝗ ꝗ⁊ oo | 182 | 139 | 147 | 141 | 216 260 403 49,3 42 | 55 | 110 | 125 135 123 122 164 208 399 
Peru 5 = 10 1 i i 5 0 51 5 55 | 110 125 135 122 123 164 210 359 
n 7 5 | 259 407 | 52 | 4 55 I 109 125 135 121 123 3| 32 
| April. í . | 210 | 153 | 159 | 159 221 260 409 55 42 56 110 | 125 134 | 121 125 164 I 301 
Mai . . | 233 168 163171 224 260 | 413 | 57,5 42 | 56 | 110 | 125 133 121 123 164 | 214 | 2835 
Juni . «209 | 153 | 154 | 165 225 | 260 415 61, 42 53, 110 125 133 | 121 123 165 202 302 
Juli nesese : : 198149 151162 | 226 260 416 68,5) 41% 50 111 125 135| 122 125 165 | 206| 325 
Erntejahr 1897/8. | 191 | 143 | 149 | 148 217 | 260 404 34 42 53, 110 125 134 122 123 163 | 214| 354 
| 
August. : 145 135 | 142 | 148 224 | 258 414 56,5 | 39,5 49 | 111 126 139 124 126! 166 | 215 342 
September 163 | 133 | 140 | 184 222 257 413 49 38.8 49 | 112 127 140 125 126167 222 362 
Oktober 165 141 144135 222 | 258 415 47, 38 | 50 | 111 127 139 126 124 167 | 221 407 
November . I65 145 | 146 137 225 259 420 48 38 | 51 | ın | 126 139 | 126 124 | 167 220 445 
Dezember. 62144 | 147 | 136 224 258 41948, 38 | 51 | 111 j 126) 137 125 123166 221 458 
Kalenderjahr 1898 .. | 186 148 | 149 | 148 ' 222 | 259 413 | 53,5| 40,5| 32,8 111 " 136| 123| 124! 165 | 214| 359 
| | } | i 
s 125 | | | 
| Wiederholung der Mittelpreise ' | | | ' ! | 
im Erntejahre 1897/98. | | | | | | | 

Provinz Ostpreußen ..... | 191 | 137 | 137 142 179 290 553 54 | 37 | 39 92 | 118| 126 108 108 156 186 304 
„ Westpreußen . . | 182 139 137 140190 248 438 | 44 43, 44,5| 101114 125 110 1150157 200 307 
Stadtkreis Berlin 196 139 135 160 | 308 363 474 49 43, 55.8 98 126 139 133 127 144 225 340 
Provinz Brandenburg. . . | 182 137 142 149 247 276 | 388 49 | 37 | 48 | 103 120 130 116 123: 167 215 35 
„ Pommern 187 | 136 140 141 205 300 480 40,5 415 45 | 103 121127 118 116 161 208 329 
„ Posen 182 139 141 143 165 235 444 40, 35 | 46 | 108 123 130 119 120 168 207 281 | 
„ Schlesien 181 143 144 144 197 241 443 50,8 37 50 103 115 126 110 121176 | 212 293 
» Sachsen . . . , 186 143 165 153 205 238 343 51 38 | 53 | 116 131137 119 126 | 166 226 354 
„ Schleswig-Holstein. 190 144 | 142 149 | 210 273 | 453 64,5 52 60, 115 | 139 135 143| 133! 156 215 365 | 
„ Hannover. . 191 148 | 145 152 243 | 284 377 61 42, 54,8] 117 133 133 129 120 155 211 346 
„ Westfalen 200 149 123 153 230 258 338 61 45,8 60 | 117 128 137 126 122| 150 | 213 380 
oo Hessen-Nassau... | 206 | 154 | 171 | 156 | 239 | 263 | 372 | 61,5| 48 | 63 | 117 | 131| 147 127 | 120 179 223 394 
„ Rheinland. .... . 207 150 163 | 148 | 239 255 | 397 | 62,5) 49, 67 | 118 | 129 149 137 131 154 | 222 458 
Staat im Erntejahre 1897/98. 191 143 | 149 | 148 217 | 260 | 404 | 54 | 42 53,5| 110 | 125| 134| 122| 123 163 | 214 354 | 
ae gi $ 1896/97 156 121 | 130 | 130 204 | 261 | 378 50,5 41, 53,5] 109 124 122 118 120 153 | 214| 349 
F. 1895/96 | 147 121 128 122 202 269 380 42,8 38,5 46.80 111 125 122 121 121 157 | 208 344 
8 Ai 3 1894/95 | 135 118 | 124 122 211 261 405 53 39, 52 | 113 127 129 121| 122 169 207 359 

E k 1893/94 | 142 125 | 140 | 157 226 | 248 458 ji 44,5] 56,5| 87 | 107 | 121 | 131 | 114| 117; 173 | 225| 352 
* ai „ 1892,93 157 139 143 149 231 256 462 45.8 48, 75,8] — ee 133 115 120175 | 227 374 

u y 1891/92 | 220 217 168 157 253 280 ' 461 75 | 495) 58,8] — 127 130 117 124174 | 223 354 
TR i 1890/91 | 205 | 181 | 164 | 156 229 281 440 65, 448 53 | — 12 134 119 125 183 219 360 

„ „ i 1889/90 189 168 | 164 | 164 225 287 115 45 59 | 60 — 122 139 12 116 187 | 220 343 
EA > 1888/89 | 182 152 146 | 144 217 296 468 57.5 59 | 71 | — 114 118, 101 109) 163 | 217. 328 
Se z 1887/88 164 121 126 117 199 273 450 475 41 | 63 | — 112 114 99 107161 209 326 

a ei 3 1886/87 164 131 132 | 119 208 271 446 | 43, 50 60.8 — 115 117 100 109 166 207 32 

„ „ N 1885/86 157 137 | 136 | 138 2111285 417 | 41,5) 41 58 — 118 120 101 | 112| 170 | 211 | 326 
Fe i 1884/35 164 144 145 142 228 297 407 49 38 | 55 | — 119 119 103| 114 172 21433] 

a i 8 1883/84 184 152 152 147 241 308 445 49,5 45,8 67 | — | 120 122 102 | 115 179 224 325 

„ u x 1832/83 185 143 | 143 | 133 235 307 448 64 | 39 | 605] — 118 128: 102| 114} 185 230 331 
T X 1881/82 AA 156 246 309 455 46, 63 78 | — [114 127 98! 108| 180 229 325 
* 8 A ıggo/gı | 215 208 166 | 156 249 308 432 60,5| 55 665] — 114 127 98 110) 178 | 225 320 

3 s 1879/80 | 217 174 165 148 232 295 390 67 j 455159 | — 114 117 98 108 166 |213 317 
1 3 1378/79 185 134 143 131 210 276 338 57,5" 37 50,8 — 117 118 100 109 171 | 205 319 

y g a 197778 218 154 166 146 227 292 358 l 583, 4457 — | 116, 126 101. 10 183 | 223 325 

| ! ; | i 


| N = 


i 
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Noch: III. Zusammenstellung von Mittelpreisen. 


a Fleisch i im 2 


"4 
| | 5 | a 8 
= . 2 be 
Wiederholung. 8 £ | 2 8 s3 3 | 3 EF 1 
8 g S 2 2 5 2 S 3 25 2 
Provinzen. ell Els 2g Skj 83 , 8 8 83 $ | 
? © 
si SiE g 3 8 3 83 335 3 3 ala 
Staat. Ec s * =, Ne ＋ „ a | x m S 28 
Een 1 - | 
355 | 
Jahre. Preis für Preis für 1 Kilogramm bezw. „. Schock 
Preis für 1 000 Ki i l 100 49 
. Kilogramm in Mark 0 A in Pfennig. 
a Fr 6] 7 18 9 je in lm | 


Noch: 2. Monatliche bezw. jährliche Mittelpreise der Provinzen und des Staates im Erntejahre 1897/98 
und im Kalenderjahre 1898. 


| 


ij i 


| 
| 
| 


| i | | | 
Wiederholung der Mittelpreise | | | 
im Kalenderjahre 1898. | | | 
0 ; | l 
Provinz Ostpreußen ..... 189 | 141 | 127 109 108 157 189 | 308 
Westpreußen .. .. | 177 141 139 139 192 241 435 44s 40, 44 101114 126 112 | 117 | 159 | 203 | 314 
Stadtkreis Berlin.. 178 | 140 | 131 | 159 319 371 ‚491 | 47 | 405, 54,5] 97 | 126 | 140 | 135 | 129 147 | 224 | 342 
Provinz Brandenburg.. . . | 180 139 144 147 | 251 | 275 398 45 34 458] 104 121 133 | 117 123 169 | 213 359 
„ Pommern. 183 | 139 143 141 | 210 297 479 43 38, 42 104 120 129 | 118 | 116 „ 162 207 338 
m Posen ........ |178) 139 141 141 173 | 234 449 | 39 35 6 107 122 | 131 | 118 | 121 || 166 | 208 290 
= Schlesien ......1!177'142 144 141 204 241 453 47 36 48.6] 103 115 129 1111 122 | 180 211295 
„ Sachsen 184 147 165 155 211 240 352 505 37 52] 116 132 139 120 127 168 225 358 
„ Schleswig-Holstein . 187 146 144 | 150 213 271 467 66 49 ' 555| 117 139 135 144 | 133 158 2164372 
53 Hannover . 188 151 148 156 248 283 389 63 43 55 119 134 135 129 | 121 © 156 211347 
K Westfalen . |196 | 151 | 135 157 | 233 | 254 | 356 | 64 46 | 60,5 117 129 | 139 | 126 | 124 154 213 397 


„ Hessen-Nassau ... | 198 | 154 | 169 | 157 240 262 374 | 65 || 46 


| | 
137 138 190 290 535 57 37% 40 | 92 117 


131150 129 120 181 220 403 
| 
l 


Í 
„ Rheinland.. . . 198 150 | 164 151 246 | 254 | 405 64, 48,5 66 | 120 902 152 139 132 158 223 461 
Staat im Kalenderjahre 1898 186 | 145 | 149 | 148 222 259 413 335 40% 32, 111 I 136 | 123 | 124 | 165 210 359 
P 5 1897 | 165 | 126 135 134 207 | 260 Pr 513 42 | 54,5| 109 | 124 128 120 | 121 | 156 214 | 352 
.. $ 1896 | 153 | 122 | 130 | 126 202 | 266 377 40 39% 49 | 109 124 120 119 | 121 154 210 |346 
ER « 1895 | 140 121 | 125 121 | 206 | 270 391 50 38.8 48,3] 112 126 126 121 122 164 207 356 
an 8 1894 135 | 118 132 139 220 247 440 46 | 49 | 70 | 110 124 131 11 | 119; 172 217345 
„ a 1893 | 152 135 143 | 158 | 227 252 462 45,8 53,5 855] — 121 132 114 | 118 ' 174 | 227 373 
8 3 . 1892 | 189 178 | 156 | 149 249 271 | 466 | 694 475 63 | — 126 131 | 116 | 122 174 | 226 359 
ae = 1891 | 222 208 | 171 | 162 237 | 284 442 | 735 47 | 55s| — 128 130 118 | 125 177 220 356 
. j 1890 192 170 165 | 160 227 | 283 | 451 49, 52| 56 — 126 | 139 | 117 121 188 | 220 | 352 
Sn ; 1889 | 183 156 | 151 151 | 221 | 294 | 466 52,6 59,5 66,5] — 117 128 105 112 173 221 337 
we . 1888 | 174 | 135 | 135 130 204 | 286 459 518 48, 685| — 112 114 99 107 160 208 328 
ER u 1887 | 164 125 128 113 | 205 266 446 46 46 60] — 113 115 100 108 164 207 317 
„ 1886 157 134 | 135 133 208 280 | 434 41 45, 60 | — 117 119 101 111 169 210 3% 
3 „ 1885 162 143 143 143 221 293 402 46 38,3 54,5] — 119 120 102 113 171212 327 
See 4 1884 | 173 | 147 | 149 | 144 | 237 | 303 | 433 | 49 | 43 | 61,5] — 120 120 102 114 | 175 221 32 
5 : 1883 | 185 3 137 237 308 | 446 615 41 | 645| — 120 128 | 108 115 | 184 | 230 330 
8 g 1882 | 208 | 161 | 154 | 146 | 241 | 308 | 454 49, 52 | 69 | — 116 128 100 | 111 | 182 228 | 326 
en 5 1881 220 202 | 166 | 159 250 308 444 57 61,5 74 | — 114 128 98 109 179 227 332 
on % 1880 | 219 | 193 | 168 | 152 242 | 306 414 65 48 | 62 | — 114 122 98 108 171 220 322 
1 ý 1879 | 196 | 144 | 148 | 134 | 214 | 275 345 61, 40 53,8] — 115115 98 | 108 166 | 205 319 
en h 1878 | 202 | 143 | 157 | 139 | 220 | 286 | 350 | 56,5 40 | 52 | — 117 123 | 101 109 | 179 215 | 320 
i | | 


Mittelpreise der in vorstehender Tabelle nicht aufgeführten Ladenartikel 
in den Kalenderjahren 1879 bis 1898. 


Es kostete 1 Kilogramm in Pfennig: 


1886 1887|1888|1889|1890,1891|18921893]1894|1895 1 
30 30! 31) 33| 34 38 34 29 26 26 27 1E | 


1879|1830 188111882 1883|1884|1885 


Mehl zur Speisebereitung f Weizen‘) 37 40 40 39 37! 34| 32 
aus Roggen 27| 32 3431 28 27 26 
Javareis, mittleren ; 59 58 57 56 55 55 
Javakaffee, mittlerer (roh) 277 269 257 251 241 233 
3 E 353 346 331 324 322 317 315 346 
Schweineschmalz, inländisches . IK 169 | 178 188 | 185 175 | 171 165 162 


25 24 25 27] 29 34 32 25 22| 22 23 24 
54 54 53 54 54 53 52 51 49 48 47 48 
228 | 256 | 260 | 267 | 278 | 282 280 288 283 281 280 273 251 
347 355 | 368 | 370 | 366 372 366 363 360 ` 351 339 
160 | 170 ne 169 171167 | 159 151 153 E 


Qn 
» O 


| 


9 Die für die Kalenderjahre 1879 bis einschl. 1893 angegebenen Mittelpreise beziehen sich auf „Weizenmehl Nr. 1“ bezw. „Roggenmehl Nr. 1“. 
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(Durch alle Buchbandlungen zu beziehen.) 
Zur „Zeitschrift des Königlich preußischen statistischen Bureaus“ erschienen folgende, 


I. Beiträge zur Statistik des Danziger Handels. 


Von Oelriehs, Königl. Regierungsrath. 
48 S. Berlin, 1864. Preis 1A 20 & 


— — 


II. Beiträge zur Gesetzgebung 
über das Versicherungswesen im Allgemeinen 


und das Feuerversicherungs-Wesen insbesondere. 
Von L. Jaeobi, Königl. Geh. Regierungsrath. 
44 S. Berlin, 1869. Preis 1 M 20 3 (Vergriffen.) 


III. Das Versicherungswesen und seine gesetzliche Regelung 
in den Vereinigten Staaten von Amerika, in England und Frankreich 
mit Hin blicken auf Deutschland. 

Von H. Brämer. 

64 S. Berlin, 1871. Preis 1 Æ 50 3 (Vergriffen.) 


IV. Die öffentlichen Feuerversicherungs-Anstalten 
in Deutschland 


u. ihre rechtliche Stellung gegenüber den Privat-Feuerversicherungsgesellschaften, 


Von v. Hülsen und H. Brämer. 
58 8. Berlin, 1874. Preis 1 AH 60 & 


V. Beiträge zur Statistik der Submissionen, 
insbesondere auf 
Bisen- und Stahlhütten-Produkte und auf Eisenbahn-Materi 
in den Jahren 1873-1880. 
Herausgegeben vom 
Königlich preussischen statistischen Bureau. 
328 Seiten. Berlin, 1883. Preis 8 M 20 à 


VI. Beiträge zur Finanzstatistik der Gemeinden in Preussen. 


l. Die Einnahmen und Ausgaben, sowie der Vermögens- und Schuldenstand 

der preussischen Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern. 

II. Die Besonderes Abgaben für Benutzung von Gemelndeanstalten, Gemelnde- 
einrichtungen und -Unternehmungen, sowie die besonderen Beiträge, die 
Gebühren und Sporteln in den preussischen Gemeinden mit mehr als 
10 000 Einwohnern. 

Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet 
von L. Herrfurth, 
Geh. Regierungsrath und vortr. Rath im Ministerium des Innern. 
224 S. Berlin, 1879. Preis 5 MÆ 60 3 


VII. Finanzstatistik der Kreise des preussischen Staates 
für das Jahr 1877/78. 
Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet 


von L. Herrfurth, Geh. Ober-Regierungsrath und vortr. Rath im 


Ministerium des Innern, und C. Studt, Landrath und Hülfsarbeiter 
im Ministerium des Innern. 
174 S. Berlin, 1880. Preis 4 Æ 40 à 


VIII. Beiträge zur Statistik des Reichsheeres. 
Von A. Frhrn. v. Fircks, 
Mitglied des Königlich preußischen statistischen Bureaus. 
100 S. Berlin, 1881. Preis 3.4 60 3 (Vergriffen.) 


IX. Beiträge zur Finanzstatistik der Gemeinden in Preussen. 


J. Die Belastung der preussischen Städte und Landgemeinden mit direkten 
Staatssteuern, Gemeindeabgaben und sonstigen Korporationsabgaben im 
Jahre 1880/81. Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet von 
L. Herrfurth, Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath und Ministerial- 
direktor im Ministerium des Innern, und E. von den Brincken, 
Geh. Regierungsratli und vortr. Rath im Ministerium des Innern. 

B. Statistik der Krelsabgaben J. J. 1880/81. Unter Benutzung amtlicher 
Quellen bearbeitet von L. Herrfurth, Wirklichem Geh. Ober- 
Regierungsrath und Ministerialdirektor im Ministerium des Innern. 

144 S. Berlin, 1882. Preis 4 M. 


Ergänzungsheite: 


X. Die öffentlichen Volksschulen in Preussen 
(einschl. Mittelschulen und höhere Mädchenschulen) 
und die zur Unterhaltung derselben erforderlichen persönlichen und 
sächlichen Gesammtaufwendungen im Jahre 1878. 
Im Auftrage des Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts- 
und Medizinal-Augelegenheiten 
bearbeitet von 
A. Petersilie, Decernenten im Königlichen statistischen Burean. 
XVIII und 132 S. Berlin, 1882. Preis 4 M. 


XI. Flecktyphus und Rückfallfieber in Preussen. 
Im Auftrage des Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts- 
und Medizinal-Angelegenheiten bearbeitet von 
Dr. med. A. duttstadt, Decernenten im Königlichen statistischen 
Bureau, Privatdocenten an der Universität Berlin. 


Mit einer Karte der geographischen Verbreitung von Flecktypbus und Räckfallfeber. 
82 8. Berlin, 1882. Preis 3 Æ 20 à 


XII. Die historische Entwickelung 


des 
Deutschen und Deutsch-Desterreichischen Eisenbahn-Netzes 
| j vom Jahre 1838 bis 1881. 
Herausgegeben vom Königlich preussischen statistischen Bureau. 


Bearbeitet von Ernst Kühn. 
Zwei Theile. 


J. Theil. bie tabellarische Darstellung der Entwickelung des Deutschen und 
Deutsch-Oesterrelehlschen Eisenbahn-Netzes mit besonderer Berücksichtigung 
der preussischen Eisenbahnen in den Jahren von 1838 (bezw. 1835) bis 
1881 (bezw. 1882). XXII und 178 S. Berlin, 1883. 

II. Theil. (Atlas.) Die graphische Darstellung der am Schlusse der Jahre 
1838 bls 1881 (1882) Innerhalb der jetzigen territorialen Abgrenzung 
des Deutschen Reiches und Deutsch- Oesterrelcbs eröffneten Eisenbahnen. 
Atlas von 45 Karten und 1 Tafel graph. Darstellung. Berlin, 1882. 
Preis kompl. 16 M. (Das Werk wird nur komplet abgegeben.) 

Als Fortsetzung erschien hierzu: 

Die preussischen Eisenbahnen in den Jabren 1883, 1884 und 1885, nebst Hin- 
weisen auf die gleichen Verhältnisse in den übrigen deutschen Staaten sowie 
in Deutsch-Oesterreich. Mit drei Tafeln kartographischer Darstellungen. 
Bearbeitet vom Königl. stat. Bureau. 32 S. Berlin, 1887. Preis 2M. 


XIII. Die öffentlichen Volksschulen im preussischen Staate. 


Bearbeitet im Auftrage des Herrn Ministers der geistlichen, 
Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten. 

I. Theil. Die Aufgabe der preussischen Volksschulver waltung. Denkschrift 
zur Erläuterung tabellarischer Nachweisungen über den Zustand 
der preußischen Volksschulen im Jahre 1882. 

II. Theil. Tabellarlsche Nachweisungen über den Zustand der preussischeu 
Volksschulen im Jahre 1882. 

X und 304 S. Berlin, 1883. Preis 8 Æ. 


XIV. Die Ergebnisse der Strafrechtspflege 


im Königreiche Preussen, 
einschließlich der zu den preußischen Oberlandesgerichts-Bezirken 
Naumburg, Kassel, Celle, Köln und Hamm gehörigen nichtpreußischen 
Gebietstheile, und im Bezirke des gemeinschaftlichen thüringischen 
Oberlandesgerichtes in Jena während des Jahres 1881. 

Im Auftrage des Königlich preußischen Justizministeriums bearbeitet von 
W. Starke, Geh. Ober-Justizrath und vortr. Rath im Justizministerium, 
und vom Königlich preussischen statistischen Bureau. 

L und 100 S. Berlin, 1883. Preis 4 Æ. 


XV. Der Schutz der jugendlichen Personen 


im preussischen Staate. 


Denkschrift 
für den im Juni 1883 zu Paris abzuhaltenden internationalen 
Congress aller mit dem Schutze der jugendlichen Personen 

sich beschäftigenden öffentlichen und Privatanstalten. 
Im Auftrage der Königlich preußischen Ministerien des Innern und 
der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 
bearbeitet vom Königlich preussischen statistischen Bureau. 
IV und 168 S. Berlin, 1883. Preis 4 Æ 40 4 
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(Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.) 
Ergänzungshefte zur „Zeitschrift des Königlich preußischen statistischen Bureaus" : 


XVI. Beiträge zur Finanzstatistik der Gemeinden 
in Preussen. 


Die Einnahmen und Ausgaben der preussischen Städte und Landgemeinden, 
sowie das Sollaufkommen an direkten Staatssteuern, Kreis-, 


Provinzial-, Schul- und Kirchensteuern in denselben 
für das Jahr 1883/84. , 
Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet 


in den Jahren 1886—1893, nebst Hinweisen auf die glelchen Ver- 
hältnisse in den übrigen deutschen Staaten sowie in Deuts oh - 
Oesterreich. Mit 8 Tafeln kartographischer Darstellungen 
(in einem besonderen Umschlage). 
Bearbeitet von Ernst Kiihn, 
Rechnungsrath und Plankammer-Inspektor im Königlichen statistischen 
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den preussischen Staat enthält. 


Bureau. 


von L. Herrfurth, Unterstaatssekretär im Ministerium des Innern, 
62 S. Berlin, 1897. Preis 3 M 60 | 
| 
| 


und W. von eropp, Regierungs- Assessor und kommissarischem 
Mitgliede des Königlichen statistischen Bureaus. 


3 
| (Bildet inhaltlich die Weiterführung des Ergänzungsheftes XII 
278 S. Berlin, 1884. Preis 7 M 20 à 


mit Anhang.) 


XIX. Verhandlungen des preussischen Versicherungs- 
beirathes vom 29. bis 31. März 1897. 


Im Auftrage des Herrn Ministers des Innern herausgegeben vom 
Königlich preussischen statistischen Bureau 
52 S. Berlin, 1897. Preis 1 Æ 60 Pf. 


XVII. Die Staats- u. Gemeindewahlen im preussischen Staate. 


Im amtlichen Auftrage bearbeitet von Georg Evert, 


Regierungsrath und Mitglied des Königlichen statistischen Bureaus. 
Mit 2 Tafeln graphischer Darstellungen. XXX und 180 8. Berlin, 1895. Preis 6 M. 


5 verschiedene Veröffentlichungen. 
| Statistisches Handbuch Absterbeordnung. ausgeglichene — Mortalitätstafel und Tafel der 


Lebenserwartung für die Gesammtbevölkerung des preußischen 
für den preussischen Staat, 


Staates. Berechnet aus den Mittelwerthen der 

herausgegeben vom Königlichen statistischen Bureau ; Format Oktav. Sterbetafeln für die Jahre 1867, 1868, 1872, 1875, 1876 und 
Wir geben in Folgendem die Inhaltsübersicht dieses in fünf- 1877 vom Königl. preußischen statistischen Bureau. Eine 
jährigen Zwischenräumen erscheinenden Werkes, welches in ge- Tabelle in plano . . . M 2,0 
drängter Form die Ergebnisse sämmtlicher neueren Erhebungen über 


X. Statistik der Brände. 
XI. Wirthschaftliche Fürsorge 
und sociale Selbsthülfe. 
XII. Gesundheitspflege. 
XIII. Kirche und Gottesdienst. | 
XIV. Unterrichtswesen. | 
XV. Rechtspflege. 


I. Das Staatsgebiet. 

II. Bevölkerung. 

III. Grundeigenthum. 

IV. Landwirthschaft, Viehzucht, 
Forstwirthschaft, Jagd und 
Fischerei. 

V. Bergwerke, Salinen u.Hütten. 


sowie einer Nachweisung der wichtigsten Geschäftsergebnisse 
der einzelnen Sparkassen. Im amtlichen Auftrage bearbeitet. 
(132 S.) 1890 .. . . M 3.20. 


i 


VI. Die Industrie im engeren | XVI. Gefängniss- u. Besserungs- —n 
Sinne. 17 en nun 
VII. VerkehrsmittelundVerkehr. . Finanzen. Katalog der Bibli önsoliche ii | | 
VIII. Bank- und Kreditwesen. XVIII. bie gesetzgebenden Körper- à "Berlin. e DR ERUE Ei | 
e 1 I. Abtheilung mit Nachtrag. Nach Wissenschaften geordnet. 


Erschienen sind bisher: 


Bd. I. XVIII u. 588 S. 1888. Preis 5 Æ. (Gr. Lex.-Okt. 48 Bogen.) 1874ʒ42a6uuu 20.2020 A 10, oo. 
„ II. XVIII u. 641, 1893. w d g II. Abtheilung. Nach Staaten geordnet. (Gr. Lex.-Okt. 
„ III. XVIII u. 600 „ 1898. „ 5 „, geb. 6 KC. 63½ Bogen.) 187 ... 2.2220. . . . M lho 


Demnächst erscheint: 


Alphabetisches Verzeichniss der deutschen Seehäfen 
; sowie i 
europäischer und aussereuropäischer Hafen-, Anlege- und Küstenplätze. 
Im Auftrage des Ministers für Handel und Gewerbe bearbeitet vom Königlichen statistischen Bureau. 
Dritte, völlig umgearbeitete Anflage. 
XIV und 248 Seiten 8. — Berlin, 1899. 


„Gemeinde-Lexikon für das Königreich Preussen“ 


auf Grund der Materialien der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 bearbeitet vom Königlichen statistischen Bureau. 


Da in diesem Werke alle zu einer Gemeindeeinheit gehörigen Nebenwohnplätze, sobald sie durch Namen, Lage oder sonstige be- 
sondere Bedeutung ausgezeichnet sind, namentlich und mit Angabe ihrer Wohnstellen und Bewohnerzahl anmerkungsweise aufgeführt 
sind, so bildet es ein möglichst vollkommenes, durch die vorbezeichneten Angaben besonders brauchbares Ortschaftsverzeichniss für den 
preußischen Staat und für die einzelnen Provinzen. 


Die Preise der einzelnen Hefte stellen sich, wie folgt: 


Heft, I. Provinz; apres ]i] ß dan M 6,00 
5 II. ee MESsipreussen aachen ↄ „ 3,00 
„ III Stadtkreis Berlin und Provinz Brandenburgakazkzdgggg „ 4,60 
: IVe Provinz -BOMmern. ar a a aaa ER a „ 4.00 
2 V. er Ü nat a wa ara ee ee et ee N A „ 4,0 
= VI. 5 ( ðV d ⁰ ⁰ ãyß y ne Beer lee „ 7.80 
„ VII. É SF ²˙]˙“˙ . ] ñ ⁰ͤ ¹X A a a A a E „ 4,00 
„ VIII. Schleswig hose,... leerer „ 2,40 
„ IX. A F ee RE E ee a Den „ 4, 0 
; X. n Westfalen nebst Waldeck und Pyrmont .. k „2,60 

XI. a TT . E E ee „ 2.60 
„ AU. i Rheinland .. Ca Z 8 „ 4.40 
„ XIII. = Heer a ee a ee re ler Be re „ 0,0 
General-Register über vorstehende Hefte (in zwei Bänden ern nn „ 16.40 


Bestellungen sind entweder uns direkt einzusenden oder einer Buchhandlung zu übergeben. 
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189. 


Die Geburten, Eheschließungen und Sterbefälle im 
preußischen Staate während des Jahres 1898. 


Zur Statistik rückfälliger Verbrecher in Preußen. 
Von Georg Evert, Regierungsrath und Mit- 
glied des Königlichen statistischen Bureaus . 


Nekrologe. [Francis Amasa Walker. — Frederick 
John Mouat — Friedrich Freiherr von Reitzen- 
stein. — Hermann Kreuzer. — John Biddulph 
Martin. — Heinrich von Stephan. — Johannes 
Wilhelm Liebenow. — Kuno Frankenstein — 
Albert Höpker. — Karl Zitelmann. — Karl 
Viktor von Riecke. — Karl Knies. — Heinrich 
Keyser. — Georg Merkel. — Walter Albert 
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Paul Hinschius. — Heinrich Kiepert. — Frie- 
drich Marcinowski. — Otto Dambach. — Wla- 
dimir Jakschitsch. — Sir Rawson W. Rawson. 


— August von Miaskowski. — Emile Yvernes.) 
Von E. Blenck u... seen. 3 . 
Bücheranzeigen. [D. Manuel Minguez y Vi- 


cente, Tratado de Estadistica, besprochen von 
Dr. S. Schott. — Ernst Biedermann, Die 
Statistik der Edelmetalle, als Materialien zur 
Beurtheilung derWährungsfrage, besprochen von 
L. Francke. — P. Pieper, Kirchliche Statistik 
Deutschlands, besprochen von A. Frhrn. v. Fircks] 


Statistische Korrespondenz. (Die auf Preussen bezüg- 


lichen Artikel sind durch fette Schrift hervorgehoben.) . XLIX — XCVI 


Die Lehrkräfte der Universitäten des Deutschen Reiches 
1894/95, 1895/96, 1896/97 und vergleichsweise 1886,87. — XLIX. 
— Anzahl der auf deutschen Universitäten Studirenden. — LI. 
— Die deutsche Theerfarben-Industrie 1883-98. — Deutschlands 
neue Erwerbungen in der Südsee. — LII. — Die Anbauflächen 
und die Ernteerträge in Preussen 1898. — LILI. — Varchschnlits- 
erträge der preussischen Landwirthschaft in den leisten 20 Jahren. 
— Der Ceontralrerein für Arbelisnachweis in Berlin im Jahre 1898. 
— Diphiberiesterblichkeit la Preussen. — LV. — Gesundheitszustand 
der Insassen ven Strafanstalien und Gefängnissen der inneren Ver- 
waltung Preussens in den Jahren 1895/96, 1896/97 und 1897/98. — 
Brände in Preussen 1897. — LVI. — Die Roheisenerzeugung 
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III. Vierteljahrsheft. 
Inhalt: 
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185 — 192 
193— 200 


201— 220 


221-224 


Deutschlands, Britanniens und der Vereinigten Staaten von 
Amerika seit 25 Jahren. — Saatenstand In- Preussen um die Mitte 
des Monats Juni 1899. — LVII. — Saatenstaud in Preussen um die 
Mitte des Monats Jali 1899 — LVIII. — Saatonstand in Pronssen 
um die Mitte des Meusts August 1899 — LX. — bie Erateschäden 
in Preussen 1898. — LXI. — Die Hagelschäden in Preussen 1898. 
— Die Ermitieluug des Anbaues in Preussen 1899. — LXII. — 
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wachsen des Immobiliarwerthes von Paris. — LXIV. — Alpba- 
betisches Verzeichniß der deutschen Seehäfen sowie europä- 
ischer und außereuropäischer Hafen-, Anlege- und Küsten- 
plätze. — Die Dampikessel und Dampfmaschinen in Preussen 1879-99. 
— LXV. — Die Überwachung der Dampfkraft in Prenssen 1899. — 
LXVI. — Betheiligung des öffentlichen Grundeigenthums an den 
Bränden in Preussen LXVII. — Saatenstand in Preussen um die 
Mitte des Monats September 1899. — LXVIII. — Saatenstand in 
Preussen um die Mitte des Monats Oktober 1899. — LXIX. — 
Hopfenanhau und Friragsanssichten in Prenssen. — flelmsisprorinzen 
der sindirenden Prenssen 1986,87 und 1895,96. — LXX. — Bewe- 
gung der Bevölkerung Preussens 1898. — Die Infuenza-Krankheit 
in den allgemeinen Heilanstalten Prenssens 1895-97. — LXXII. — 
Sastenstand in Preussen um die Mitte des Monats Navember 1899. — 
LXXIII. — bie Leistungsfähigkeit der Dampfmaschinen in Preussen 
1879-99. — LXXIV. — Die Hagelversicherung in Preussen 
1898. — Die Brandverluste in Preussen 1896. — LXXV. — Ver- 
sicherung staatlicher Besiizungen gegen Fenerschäden. — LXXVI. 
Berölkerungszunahme Preussens. — Der Güterverkehr auf den 
Wasserstraßen Elsaß-Lothringens 1880-97. — LXXIX. — Die 
argentinische Volkszählung. — LXXX. — Post- und Telegraphen 
verkehr der europäischen Länder. — Beförderung von Röhren 
aus Thon und Cement auf deutschen Eisenbahnen im Jahre 
1898. — Schwankungen der jährliehen Nied-rschläge im Ge- 
biete der Elbe 1816-90. — LXXXI. — Ermittelung der Ernte- 
erträge im Jahre 1899. — LXX XIII. — Bllisschiden in Preussen. 
— Die Entbiadungsanstalten In Preussen 1897. — ber städtische 
Vieh- und Schlachthof zu Berlin 1898/99. — LXXXVI. — Immo- 
biliar- und Mobiliurbräude in Preussen 1896. — Die Bevölkerung 
Spaniens. — LXXXVIIL — Das Unterrichts- und Bildungs- 
wesen im Deutschen Reiebe am Ende des 19. Jahrhunderts. — 
LXXXIX. — Feuerversicherung und Brandenischädigung in Berlin 
1881-98. — XCI — die sur Erzeugung elektrischen Stromes die- 
nende Dampfkraft in Preussen 1899. — XCI. — bie Vertheilung 
des ergänzungsstenerpfiichtigen Vermögens in Preussen. — XCIII. 
— Die österıeichische Postsparkasse 1893-98. — XCIV. — Die 
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Die französischen Privatsparkassen 1897. — XCV. — Die 
Handelsverbältnisse des unabhängigen Kongostaates 1893-97. 
— XCVI. 


Aan bittet die übrigen Seiten des Umschlages sowie das lerlaysverzeichniss zu beachten. 


Zeitschrift 


Königlich preussischen statistischen Bureaus. 


Herausgegeben von dessen Direktor B. Blenck. 
XXXIX. Jahrgang. 


Diese Zeitschrift, von welcher gegenwärtig 38 Jahrgänge abgeschlossen vorliegen, hat sich folgende Aufgaben gestellt: 

1. Veröffentlichung des neuesten, sowohl durch das Königliche statistische Bureau als auch durch andere Staats- 
behörden erhobenen und aufbereiteten statistischen Materiales über den preußischen Staat und seine 
einzelnen Theile; 

2. gedrängte Mittheilung von statistischen Nachrichten über das Deutsche Reich und dessen Einzelstaaten; 

3. Berichterstattung über die Zustände der übrigen Kulturländer in Form statistischer Korrespondenzen; 

4. statistische Vergleichung der Zustände Preußens und seiner Gebietstheile unter sich sowie mit den ent- 
sprechenden Zuständen anderer Kulturstaaten ; 

ó. Besprechung wichtiger, das Interesse der Gegenwart berührender staatswirthschaftlicher und staatswissen- 
schaftlicher Fragen, soweit ihnen meßbare Thatsachen zu Grunde liegen; 


6. Fortbildung der Theorie und der Technik der Statistik, insbesondere auch der internationalen Statistik; 


7. Anzeige wichtiger litterarischer Erscheinungen statistischen und staatswirthschaftlichen Inhaltes; 
8. Nekrologe über Statistiker und Fachgelehrte. 


Der Preis der Zeitschrift, welcher für den XXII. Jahrgang bei einem auf 72 Bogen erhöhten Umfange 


auf zwölf Mark festgesetzt war, beträgt bei einem auf 60 Bogen verminderten Umfange gegenwärtig wie 
früher wieder zehn Mark. — Die Zeitschrift kann durch jede Buchhandlung und Postanstalt sowie von uns direkt 
bezogen werden. Einzelne Hefte werden nicht abgegeben; dagegen sind volle ältere Jahrgänge käuflich. Vorhanden 
sind noch die Jahrgänge IV bis VIII zum Preise von je 6 Mark, IX und X zum Preise von je 7 Mark 50 Pf. und die 
Jahrgänge XI bis XXI sowie XXIII bis XXXVIII zum Preise von je 10 Mark, Jahrgang XXII von 12 Mark. 

Mit dem XXX. Jahrgange ist ein Register für die 1861 bis 1890 erschienenen 30 Jahrgänge dieser Zeitschrift 
ausgegeben. Dasselbe ist auch in besonderer Oktavausgabe zu beziehen. Preis der letzteren 4 Mark 50 Pi. 

Bei Überfülle des Stoffes werden der Zeitschrift „Ergänzungshefte“ beigegeben, deren Preis sich nach dem 
Umfange richtet, zu deren Abnahme jedoch kein Abonnent der Zeitschrift verpflichtet ist. 

Die sämmtlichen Titel dieser Ergänzungshefte findet der Leser auf der dritten und vierten Seite 
des Umsclilages. 


Berlin SW., Lindenstrasse 28. 
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Die 


Geburten, Eheschliessungen und Sterbefälle 


im preussischen Staate während des Jahres 1898. 


(Tab. 1.) u 


A. Die Geburten im Staate 1898“. 


I. Geschlecht, Familienstand und Lebensfähigkeit der Geborenen. 


=> Überhaupt Geborene 4 Lebendgeborene — 5 Todtgeborene 
Zeit der Geburten. ehelich | unehelich ehelich | unehelich 
= | männlich weiblich männlich =| weiblich | männlich | weiblich | männlich weiblich männlich weiblich 
| 1 2 | 3 4 5 6 7 T E O 
| | | | 
| FERNE a ee 53 993 51 087 47 590 | 45 468 4 284 | 3 990 1 882 1 440 | 237 | 189 
| PONE ones u. 51325 48 736 45 098 43 176 4276 4042 1 726 | 1 353 225 | 165 
März EEE EEE 97 201 94 070 50 574 48 136 4473 4251 1924 1489 230 194 
C 53 419 50 598 47 381 45201 | 4077 3852 1744 1343 217 202 
| Mai e 53 774 50 526 47 742 45 215 | 4 169 3 877 1 662 1277 201 157 
| Juni N 50 413 48 281 44 855 | 43 282 3816 3 668 1583 1191 K 140 
o 52 987 49 789 47 644 44 950 3 555 3421 1617 | 1 268 | viS 150 
F 55 193 52 338 49 685 47 556 3 601 3 350 1 704 | 1 284 | 203 | 148 
| September 56 343 53 130 50 544 47990 4025 3729 1 587 1254 187 157 
ieh 96 110 92 846 50 370 47 781 3 861 3 586 1683 1318 196 161 
Bl. csaa 93 397 49 787 47 727 44 788 3812 3 561 1671 1267 187 171 
| FF» ²˙i es 54 201 | 50 753 47 973 | 45 334 4200 3 844 1786 1402 242 173 
Summe 648356 611940 577 163 548 877 48 149 45 171] 20 560 15886) 2475| 2007 
Dagegen 1897 634 762 | 599 541 564511 537 109 47 572 44 789 20 169 | 15 636 2510 2 007 
à ETI w a 630 586 | 595 666 559 966 | 532641 47569 45250 20 558| 15 755 2493 2 020 
II. Familienstand der Mütter der Geborenen. 
= ee Fed — ———e 75 = 1 
Uberhaupt Geborene i Ehelich Geborene : Unehelich Geborene 
A lebend todt lebend todt | 
| der Mütter. | == SE = k ta Da | 
. l ' männlich weiblich männlich weiblich männlich | weiblich | männlich | weiblich männlich | weiblich 
| 1 | 2 A 4 5 . s 9 10 11 | 
Verheiratet. e. 597 467 | 564 516 576 922 548 642 20545 15874 — — u | 
NN A ůĩ 1 1244 1110 237 230 24 12 945 825 38 43 
Ge schieden 187 155 4 5 — — 169 138 14 12 
L 49 390 46 098 — | — | — — 47031| 44203| 2359 1 895 
Unbekannt (bei Findlingen) 68 62 — — — 4 5 | 64 57 | 
Summe. 648 356 611 941 577 163 | 548 877 20 569 | 15 886 48 149 45 171 2 475 2007 
III. Mehrgeburten. Noch: IV. Religionsbekenntniß der Eltern der Geborenen. 
5 — m —— — == nn nn nn — — = Gr aaa are | Free c TTT 
(Tab. 3.) Zahl | _ Von den Kindern sind | (ROE TAS 4.) ber- [Lebendgeborene Todtgeborene 
Art der Mehrgeburt. der lebendgeboren todtgeboren | a a „ ( A 
Me = - f er Eltern. > BER 
e > Knaben * Knaben Mädchen | => g l männl. weibl. männl. weibl. 
I 2 1 5 6 | I | 2 3 1415 6 
| | | | N 
| Zwillinge: 2 Knaben | 5273] 9865| — | 681 — | Katholischer Vater und | | | | 
| 1 Knabe, 1 Mädchen | 6004| 5 720 5732| 284 272 evangelische Mutter... 37182| 18423 17655) 612 492 
| 2 Mädchen 48881 — 9 238 | — 538 katholische Mutter 427 232 | 213 281 202 159 6652| 5 140 
| Drillinge: 3 Knaben 451 117 — | 18 — sonst christliche Mutter 34 16 17 1— 
| 2 Knaben, 1 Mädchen 38 70 36 | 6 2 | jüdische Mutter 80 37 39 2 2 
: Ver 2 Mädchen 5 42 95 | 4 = | Zusammen . | 464 528 | 231 757 219 870 7267 5634 
| } chen 36 — ; — x | | . r i - 
; el i | Sonst christl. Vater und | 
Sonstige Mehrgeburten 2 WM... | ei | evangelische Mutter 834| 409 393 18 14 
Summe .. 16332 [15 819 15 184 | 993 837 katholische Mutter | 135 61 68 2 4 
Dagegen 1897*) ) 15 715 [15 145 14 634 | 1009| 792|| | || sonst christliche Mutter 2536| 1289 1177 42 28 
5 CV 16 140 [15 472 15074 1063 834 | | Jüdische Mutter 19 9 2 = l 
| | | Zusammen . . 3524| 1768 1647|) 62 47 
Jüdischer Vater und | | | 
IV. Religionsbekenntniss der Eltern der Geborenen. evangelische Mutter. 237 132 100 3 2 
BBB AAA | katholische Mutter 64 37| 25 28 
(Tab. 4.) | bar e Pod sonst christliche Mutter 6 4 3 1 
Religionsbekenntniß | aan l 1 RT i Re KE jüdische Mutter 74911 3 995 3564 104 117 
der Eltern. Geborene] männl. weibl. männl. ee Zusammen .. 7798| 3879 3690 109 120 
— — — i nl EE Unehelich: | | 
| : = — Bee a Evangelische Mutter 69 746 | 34151! 32377 1801! 1417 
Ehelich: I | | Katholische Mutter . 27 714| 13 821 12644 661 588 
Evangelisch. Vater und | | | || Sonst christliche Mutter 65 28 33 3 1 
‚ evangelische Mutter. .. 652 854 | 323 125 307 48112 587 9 661% | | Jüdische Mutter a 1 Mi e 
katholische Mutter 33 323| 16 396 15 9711 538 418 Zusammen . 97802 | 48 149 45171 2475 2007 
sonst christliche Mutter 245 139 101 l 4 | | | | 
jüdische Mutter 223 99 117 21 Summe .. | 1 260 297 | 625 312.594 048 23 044 17 893 
Zusammen . . | 686 645 | 339 759 323 670 13 131 10085 | | | 1219360 4050 937 


*) einschl. aller bis zum 1. April 1899 nachträglich gemeldeten Fälle aus den betreffenden Jahren. 


Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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V. Beruf und Erwerbzweig der Eltern der deborenen +). 


(Tab. 5.) Lebendgeborene Todtgeborene 
Beruf und Erwerbzwei ehelich | unehelich ehelich unehelich 
des Vaters der ehelichen bezw. der Mutter der unehelichen Kinder. | männlich ı weiblich | männlich ' weiblich | männlich | weiblich "männlich? weiblich 
1 . 0 4 ā ) s5 CCC 
a) Landwirthschaft (auch Weinbau), Gärtnerei und Thier- | | | 
1 zucht (ohne das ländliche Gesinde, Tagelöhner, Arbeiter) 90 522 85 946 | 1315 1274 3457 2 515 59 50 
ib) Ländliches Gesinde (Knechte, Mägde).......... 0 187 9 579 12 038 11 309 392 295 608 484 
c) Ländliche Tagelöhner, Arbeiter. 83 630 79 383 5627 5 158 3299 2542 252 216 
2. Forstwirthschaft (auch Jagd) und Fischerei.. 3 432 | 3 222 14 9 127 1-4! — 2 
3. Bergbau, Hütten- und Salinenwesen, Torfgräberi 47 258 44 525 98 82 1420 1138 1 6 
4. Industrie der Steine und Erden, auch Steinbrüche, Glas- Ä 
Il an ee ee Je eh nee 90356 8 947 81 62 321 234 — 2 
5. Metallverarbeitung, auch Drahtziehe rei. 20ð9 789 28 371 74 60 948 780 3 2 
6. Maschinen, Werkzeuge, Instrumente, Apparate 8 953 8 565 20 17 291 210 l; — 
7. Chemische Industrie, auch Abfahrwes en. 659 560 |. = 9 ui — | - 
8. Forstwirthschaftliche Nebenprodukte, Leuchtstoffe, Fette, | | 
M u han aa Zoran 340 338 — — 9 13 — — 
9. Textilindustrie, Färberei, Seilerei . -. 2-2 22220000. 7 343 6 953 | 576 552 301 205 | 32 | 21' 
10. Papier, auch Buchbinderei ...... 222020 eeee0en 917 849 | 16 14 28 32 — 2 
11. Leder, Lohmühlen, Gummi, Tapezieren 4065 3 956 | 10 12 140 84 — | l 
12. Holz- und Schnitzstoffe, Bürsten. 19 037 18 216 60 47 647 483 1 | 1 
13. Nahrungs- und Genußmittel, auch Destillation 20 503 19 886 281 287 657 531 12 9 
14 Bekleidung und Reinigung, Barbiere 26 820 25 266 4.060 3 840 936 698 210 149 
15. Baugewerbe, Steinsetzer, Feldmesser ... 2... 222200. 45 522 42 637 83 81 1513 1226 8 4 
16. Polygraphische Gewerbe, Photographie ........... 2 234 2 133 26 13 72 73 2 4 
17. Künstler (Kunstmaler und Kunstbildhauer) und künstlerische Ä | | 
Betriebe für gewerbliche Zwecke (mit Ausnahme von Musik, | | | 
Theater und Schaustellung) .-». 2... 22222000000. 764 736 6 3 26 22 — — 
a) Fabrikanten, Gesellen und Gehülfen, deren Erwerb- 
18. | thätigkeit zweifelhaft bleibt (ohne die Fabrikarbeiter) 6 209 5 968 29 18 223 183 — m 4 
b) Fabrikarbeiter ohne nähere Bezeichnung 26 729 25 607 2 631 2 395 925 677 Er 101 
19. Handelsgewerbe, Speditiſii ooo 24 017 23 257 703 674 802 683 42 38 
20. Versicherungsge werden | 333 318 | l — 10 11 li — 
21. Verkehrsgewerbe (einschließlich Eisenbahnbetrieb, Post, Ä | 
Telegraphie, Straßenfuhrwesen, Schiffahrt, Leichen- 
| Bes ee ee 35 451 33 958 41 33 1156 921 2 4 
22. Beherbergung und Erquickung ...... 2.2... Rem 7747 7489 213 182 283 249 10 2 
| a) Häusliche Dienste, einschließlich persönliche Bedienung | | 
23 (ohne das ländliche Gesinde 7777 2 619 | 2 521 9 677 9 143 82 81 472 | 388 
| b) Lohnarbeit wechselnder Art (Tagelöhner, Arbeiter, ohne | 
| die ländlichen) . ))))) ) 37 526 35 804 3945| 3789| 157 1117 230 167 
| a) Stehendes Heer und Kriegsflotte, Armee- und Marine- | | 
| ses eewer eneen 2 987 2734 = = 98 73 = ] 
| b) Kaiserl. und Königl. Hof- und Haus-, sowie Reichs-, | | 
Ä Staats-, Gemeinde- und andere öffentliche Verwaltung, | | | 
24 soweit nicht anderswo inbegriffen 8 918 8 528 6 8 295 208 — — 
` +c) Kirche und Gottesdienst, auch Mission 1114 1074 — | l 28 22 — — 
d) Bildung, Erziehung u. Unterricht, auch Kunstsammlungen 5 546 5253 49 54 142 104 2 t 
| e) Gesundheitspflege u. Krankendienst, auch Thierheilkunde 1 181 1130 44 40 23 17 2 | l 
f) Litteratur, Presse und Schaustellungen aller Art, auch | | | 
| Ill! rear 1917 1 866 127 | 80 62 63 8 6 
25. Ohne Beruf und Berufsangabe, einschließlich Insassen | | 
von Anstalten für Erziehung und Unterricht (Zöglinge), | | \ 
für Arme, Invalide. Sieche, Irre, für Strafe und Besserung 3 538 3 302 6293 5949 330 278 330 2282 
Außerdem: Findlinnne — — | 4 5 — — 64 Ji 
Summe 577163 | 348 877 48149. 45171] 20 569 15886] 2475; 200 
+) Die Gruppen entsprechen denen der Berufs- und Gewerbezáhlang vom 14. Juni 1895. 
VI. Sociale Stellung der Eltern der Geborenen +). 
(Tab. 6.) Lebendgeborene i | Todtgeborene = 
| Sociale Stellung ehelich | unehelich ehelich unehelich 
JJ) ͤ TOM DORN: CEE SEO Bann enen Bund männlich weiblich i männlich : weiblich | männlich | weiblich ee weiblich 
i 2 21 3 6 22 
1. Selbständige in Besitz, Beruf und Erwerb!) ........ 175868 | 167478 2 704 2 500 6 353 122 9⁵ 
2. Öffentliche Beamteꝶ777777r en. 35969 34472 23 45 1083 2 — 
3. Privatbeamte )))) 15 914 14938 334! 304 514 13 H, 
4. Gehülfen, Gesellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter u. s. w.“) 192 536 183 210 6 594 6112 6 208 323 | 252 
5. Tagearbeiter, Tagelöhner, Lohndiener u. 8. w.) 129 781 123 289 9150 8 498 5 062 nn 359 
6. Dienstboten, Knechte, Mägde, Gesinde aller Art ) 18 585 17 600 18 482 17 490 658 938 752: 
7. Personen des stehenden Heeres und der Kriegsflotte ... . 2 697 2 448 — — 86 = | - 1 
8. Rentner, Pensionäre, Altsitzer, Ausgedingte 2 737 2 535 106 83 111 2 a 
9. Almosenempfänger ....srsssonsesnecconnseo. 8 17 17 144 — | 2, l 
| 10. Insassen von öffentlichen Anstalten und zwar: | | | | 
| a) für das Heer und die Marine 109 97 | — — 6 — 
| b) für Erziehung und Unterricht”) )))) nn 720 630 2988| 2753 111 76 147 123 
c) für Heilung und Krankenpflege 1456 1438 1832 1733 162 157° 112 96 
| d) für Armenpflege . .. Soccer 14 13 50 62 3 1 6 3 
e) für Invaliden- und Altersversorgung . .......... — — m l 2 — — — Ze 
f) für sonstige Zwecke 21 16 25 23 3 2: 4 b 
11. Alle übrigen Personen 748 696! 5839 5547 209 173 296 24 
Außerdem: Findlinge — — 4 5 — — i 64 di 
Summe . 577163 348 877 48149 | 45 1711 20569! 15886 2475: 2007 


1) Die sociale Stellung läßt sich häufig nur annähernd bestimmen; es ist hier auf die 
Weise geschehen, wie die unter 1 bis 6 folgenden Anmerkungen es ersichtlich machen. 
1) welche keiner der folgenden Gruppen angehören. — ) in unkündbaren 
Stellungen. — ) in kündbaren Stellungen. — )) überhaupt Personen, welche ihre 


Arbeitskraft regelmäßig gegen Zelt- oder Stücklohn verwerthen. — ) überbaupt 
Personen, welche ihre Arbeitskraft nicht regelmäßig gegen Zeit- oder Stück lohn 
verwertben. — ) überhaupt Personen, welche neben Lohn auch noch Nataral- 


leistungen beziehen. — 7) einschließlich Hebammen- Lehranstalten. 
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B. Die Eheschliessungen im Staate 1898. 


I. Zeit der Eheschliessungen. | Il. Bisheriger Familienstand der Eheschliessenden. 


| Moile DIE TREE 4... ee „„ 15 


(Tab. 7.) Zr re a Se BE | | (Pab. 8.) | 
| Monat. Zahl der Fälle Monat. Zahl der Fäble | Familienstand. ‚Zahl der Fälle 
—— — | - —— | —— — — —ä— —: a 
| I | 2 1 | 2 | I | 2 | 
| — EG | 21 990 September 20040 Junggesellen und | Ä 
| Februar ...... 24 068 Oktober 35845 TONER, 4 ³˙¹²ÄA ˙¹¹m̃ u ö ⁰tLteT 242 097 

P 13 754 November 33 683 | VER a a ea TERET 8405 | 

April 27 589 Dezember 18 402 F/ nahen iin | 1213, | 

en ` i i i ' l i 5 175 Summe 280 394 E | B Zusammen | 252 215 
ER ae 19 044 Dagegen 1897 | 274693 1 Witwer und N 
C 15 433 ̃ = 1896 | 264822 | | JN Varia Ar 18 248 

| MER TE VAR TE RE RE | 6 577 
Deschiedene ee re | 672 
III. Alter der Eheschliessenden. I zusammen. | 23497 | 
TE RT Te re Geschiedene Männer und | 
Alter. Zahl der Fälle A/ ( 1841 
WELWEN ra AA a aa E ee 555 
5 | x ae = TE C | geschiedene Frauen TEETE | 286 
Zusammen 2682 
20 Jahren und darunter. 102 Überhaupt | 
Männer, über 20 bis 30 Jahren. a 173 Jungfrauen * E Dee RL. ee ee 2 „4 262 186 
bis 20 Jahre alt „ AR u ee 2 Witwen „ RE 15 537 
und Frauen . = geschiedene Frauen R 2 671 
im Alter von „ 50 „ 60 „„ — Summe. 280 394 
„ OW Mr — 
Zusammen 277 8 k n 
IV. Religionsbekenntniss der Eheschliessenden. 
20 Jahren und darunter... 21 858 (Tad. 0.) A u ras EN 
Männer, über 20 bis 30 Jahren... 167 515 | Religionsbekenntniß. Zahl der Fälle 
über 20 bis 30 Jahre alt! „ 30 „40 u... 12405 i en — U 
und Frauen Pu. |: 077 E E 812 | 1 | 2 
im Alter von w W 0 ern 50 | 
„ 60 Jahren 10 Evangelische Männer und | 
Zusammen 202 680 | evangelische Nenn a 169 622 
m /// A ᷣ 11.279 
sonst christliche FIA e 4.0.5 0 le 172 
20 Jahren und darunter. 2818 JOARE o are rein 161 
Männer über 20 bis 30 Jahren... 38 373 
über 30 bis 40 Jahre alt „ 30 „ 40 „n „ 13 273 n = 3. |, BBUARE 
und Frauen „ 40 „ 50 „„ 1944 Katholische Männer und 
im Alter von „ 50 „ 60 „„ 149 evangelische Frauen er rs 12 557 
„ 60 Jahren 6 ene aa ni 83 011 
Zusammen 36 563 sonst christliche Frauen 17 
jüdische Frauen . rer . 60 
20 Jahren und darunter. 172 | Zusammen 95 645 
R Männer, über 20 bis 30 Jahren... 4 149 Sonst ehristliche Männer und 
über 40 bis 50 Jahre alt „ MA u, 5 686 evangelische Frauen NEN: 288 
‚und Frauen „ 40 „ 50 9 2902 | Katholische BISHER. a u ra er 33 
im Alter von „ 50 „ 60 „ 426 sonst christliche Frauns 370 
„ 60 Jahren 29 | Cc A 12 
Zusammen .. 13 364 | | Zusammen 703 | 
| | Jüdische Männer und | 

| 20 Jahren und darunter... 22 | c! aa a A 189 

|. Männer, | über 20 bis 30 Jahren 636 katholische Frauen . 35 

über 50 bis 60 Jahre alt „ 00 % MU a i 1483 sonst christliche Frauen. 6 

und Frauen „ 10 % MW „ ea 2123 aner n 2 582 

im Alter von w RE ar 922 | 281 
C 123 Lusammen 2 

| Zusammen 5 309 | | Überhaupt 

| | Wan en e ua 182 656 

| 1 katholische Frauen r 94 358 

| 20 Jahren und darunter. . a sonst christliche Frauen. 565 

| Männer, über 20 bis 30 Jahren 145 % A ˙· 2 Eee 3 2815 

über 60 Jahre alt „ er 384 8 280 394 | 

und Frauen FW 720 ummo .. 
im Alter von „ 1 ee 663 l 
a GO JAMON a i er 283 a e 
Puak 2201 V. Blutsverwandtschaft der Eheschliessenden. 
crab. 117 e Eu 9 N 
20 Jahren und darunter. . 25 008 | Art der Blutsverwandtschaft. kia der Fälle 
we über 20 bis 30 Jahren... 210 991 i . — — 
Uberhaupt Frauen | E E T 33 233 | 
im Alter von | = WIE > a 8 501 
50 60 Fr 2210 n : 
, „ * G ²ĩ ͤ! ˙—— ]» 
nn eee pa 86 
Summe .. 280 394 | 
| 


1 
— 
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VI. Beruf und Erwerbzweig der Eheschliessenden +). 
(Tab. 12) Beruf und Erwerbzweig. = Männer | Frauen Beruf un d Erwerbzweig. Männer Frauen 
1 2 3. 1 3 
F PESSE A E 
a) Landwirthschaft (auch Weinbau), Gärtnerei 19. Handelsgewerbe, Spedition e 16201 3 747 
und Thierzucht (ohne das ländliche Ge- | 20. Versicherungsgewerbddeeeeeee 309 | 2 
1. sinde, Tagelöhner, Arbeiter r 31 072 3 700 | 21. Verkehrsgewerbe (einschließlich Eisenbahn- 
b) Ländliches Gesinde (Knechte, Mägde) 9 671 31980 betrieb, Post, Telegraphie, Straßenfuhrwesen, | 
c) Ländliche Tagelöhner, Arbeiter 28 406 15 556 Schiffahrt, Leichenbestattung) ......... ' 18 493 "9 
2. Forstwirthschaft (auch Jagd) und Fischerei 1344 9 22. Beherbergung und Erqui ckung 3 509 463 
3. Bergbau, Hütten- u. Salinenwesen, Torfgräberei 17 990 726 a) Häusliche Dienste, einsch Welch persön- | 
4. Industrie der Steine und Erden, auch Stein- liche Bedienung (ohne das ländliche | 
brüche, Glashütten 4 644 220 || 23. Gesindeeee·))y0):!:!: 2 974 33 650 
5. Metallverarbeitung, auch Drahtzieherei 18 221 195 b) Lohnarbeit wechselnder Art (Tagelöhner, | 
6. Maschinen, Werkzeuge, Instrumente, Apparate 5 956 53 Arbeiter, ohne die ländlichen) ...... 17233! 10 385 
7. Chemische Industrie, auch Abfuhrwesen 512 6 a) Stehendes Heer und Kriegsflotte, Armee- i | 
8. Forstwirthschaftliche Nebenprodukte, Leucht- und Marineverwaltung ....... a.. 3714 — ' 
stoffe, Fette, Ole, etc. .... 22222220. 163 — b) Kaiserliche und Königliche Hof- und 
9, Textilindustrie, Färberei, Seilerei....... 3 352 3113 Haus-, sowie Reichs-, Staats-, Gemeinde- 
10. Papier, auch Buchbinderei | 665 139 und andere öffentliche Verwaltung, soweit 
11. Leder, Lohmühlen, Gummi, Tapezieren 2 488 41 nicht anderswo inbegriffen 5 242 11. 
12. Holz- und Schnitzstoffe, Bürsten 10 468 134 | 24. ? c) Kirche und Gottesdienst, auch Mission . 520 6 
13. Nahrungs- und Genußmittel, auch Destillation 12 188 1 217 d) Bildung, Erziehung und Unterricht, auch 
14. Bekleidung und Reinigung, Barbiere 13 609 24 587 Kunstsammlungen 3 296 ) 
15. Baugewerbe, Steinsetzer, Feldmesser 25 463 43 e) Gesundheitspflege und Krankendienst, — 1 
16. Polygraphische Gewerbe, Photographie 1871 120 auch Thierheilkunß de. 1091 543 
17. Künstler (Kunstmaler und Kunstbildhauer) f) Litteratur, Presse und Schaustellungen | | 
und künstlerische Betriebe für gewerbliche aller Art, auch Musik 1450 230 | 
Zwecke (mit Ausnahme von Musik, Theater | | 25. Ohne Beruf und Berufsangabe, einschließlich | I 
und Schaustellungen; dd) 673 23 Insassen von Anstalten für Erziehung und 
a) Fabrikanten, Gesellen und Gehülfen, Unterricht (Zöglinge), für Arme, Invalide, 
18 | a Erwerbthätigkeit zweifelhaft bleibt Ä 3308 TE Sieche, Irre, für Strafe und Besserung 2274| 139137 
ohne die Fabrikarbeiter 
b) Fabrikarbeiter ohne nähere Bezeichnung | 12 029 | 9 632 A . 
| +) Vergl. die Anmerkung zu Tab. 5. p , 
VII. Sociale Stellung der Eheschliessenden +). | 
(Tab. 13) Sociale Stellung. | Männer | Frauen Sociale Stellung. | Männer | Frauen 
1 2 3 t | 2 3 
POE E AEE E RE E AE E R E. RA | POS A E | 
1. Selbständige in Besitz, Beruf und Erwerb. 70310) 13 955 10. Insassen von öffentlichen Anstalten und zwar: | 
2. Öffentliche Beamte „ | 18 833 281 a) für das Heer und die Marine — — j“ 
3. Privatbeam teen 9 786 1918 b) für Erziehung und Unterricht. — — | 
4. Gehülfen, Gesellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter | c) für Heilung und Krankenpflege — = 
DB Woe ee ͤ ee Ag 108 716 33 580 d) für Armenpfle ge — — | 
| 5. Tagearbeiter, Tagelöhner, Lohndiener u. s. w. | 50444 26 980 e) für Invaliden- und Altersversorgung. — — | 
6. Dienstboten, Knechte, Mägde, Gesinde aller Art 16418 64 543 f) für sonstige Zwecke — ö 
7. Personen des stehenden Heeres und der 11. Alle übrigen Personen 8330 138478 | | 
Kriegsflotte 2. :un..n.0. 0 2 un burn 3 613 — 
8. Rentner, Pensionäre, Altsitzer, Ausgedingte . 1 433 s Summe. | 280 394 iali | 
9. Almosenempfänger . u... onen. 8 3 Darunter Analphabeten 2189 3503 


t) Vergl. die die Erläuterungen zu Tab. 6. 3 


C. Die Sterbefälle im Staate 1898 9). 
I. Zeit der Sterbefälle (mit Einschluß der Todtgeborenen). 


| Dagegen 13977) 380 200 343 105 
| „  1896%) 372278| 335308 


II. Familienstand der Gestorbenen und Dauer der Ehe der darunter befindlichen Verheirateten. 


(Tab. 14.) Männliche Weibliche Männliche Weibliche Männliche; Weibliche M Männliche! Weiblich i 
Monat Personen Bi j he Personen 8 Personen en Personen 

1 | 2 | 3 I 2 | 3 1 2 3 | 2 | 3 | | 
Januar ... 30 529 27 975 April... 30408 27 159 | Juli. 29 070 25 829] Oktober. 29 111 
Februar. 28313 25496 | Mai 30 516 | 27098 | August 35 788 31284 || November. 27845 25 59 
März ....| 31904 28464 | Juni 29 274 26 275 || September . 36 Se 31673 || Dezember 30443 27955 
I. Viertelj. . 90 746 81935 | II. Viertelj. 90198) 80 332 HI. Viertelj. | 100 890 88 786 IV. viertelj. 90 237 8263 
| Summe. 372 071 33388 

| 


O 


2 Alter Ledige einschl. kinder Verheiratete Verwitwete | Geschiedene „ En x Zahl der gestordenen 
der -l = (Be ea : 
Gestorbenen. männl, | weibl. IE männl. weibl. männl. | weibl. männl.) weibl. nn Männer | Frauen | 

- = | ' — — RE ER = i — 

r a ; 5 ! é 7.8. 9. r 2 | 3| 
B er 

Todtgeboren... . .... » 23 7 17 ze | = | — — E E Über O bis 5 Jahre 5237 550 
Über 0 bis 15 Jahre. 184 678 158 9133 — — 2 „„ 5 „ 10 6679 578. 

10 15 „n 20 „ F 6 293 5163 4! 114 |, — | 2 = Er „ 10 „ 15 „ i 7543 am 

. 20 „ 30 „ 11528 6898 3117! 6555 55 ⸗ 159 6 22 15 „ 20 „ 72495 48817 

„ 30 „ 40 „ 4448 2563 11394 12053 369 627 71 sel 20 25 2 9051 5 
„40 „ 503078 2095| 17191 11257 1126 1987 166 117| „ 25 „ 30 „ 8972 520 
„50 50 „2k 665 2334 20809, 12538, 3022 6190| 143, 137| „ 30 „ 35 „ 8686 532 

. 60 „ 70 2565 3080 21817 13042 8077 15 847 122 133| „ 35 „ 40 „ 6 388 443 
„ 70 „ 80 „ 1982 3111 ö 15 637 7773 15 417 286 553 76 118 „ 40 „ 45 „ 5751 4077 

„ 80 Jahre | 663 1309 | 3533| 1259 8 620 13847 2 42] „ 45 „ se 
Alter unbekannt 301 | 31 6 10 24 11 g „ 50 Jahre 117 5 119 

Summe. 241245 203 Re 93533| 6457 36690| 65 %% 507: ‚095 | Dauer unbekannt. ...). 21167 nn 

Dagegen 1897*) 246 609 208 792 | 95 085 66148 | 37866 | 67484 640 679 Sommes] SM i 
„ 13960 241620| 204 236 93 376] 65 190 36675| 65252| 607 630 


*) einschl. aller bis zum 1. April 1899 nachträglich gemeldeten Fälle aus den betreffenden Jahren. 
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III. Religionsbekenntniss der Gestorbenen (mit Ausschluß der Todtgeborenen). 


Crab. 16.) | | | Br 3 
Kinder Erwachsene | Kinder | Erwachsene | 
(über 0 bis 15 Jahre) (über 15 Jahre) | (über 0 bis 15 Jahre) (über 15 Jahre) 
Religionsbekenntniß. be + ine he I Religionsbekenntniß. dm age m En te Bi 
| männlich | weiblich | männlich | weiblich männlich | weiblich | männlich | weiblich | 
| | | | 
| = T rn Be . a ae re RE 
| | | 
Evangelische Christen 109 657 94 213 105945 | 19128511. Judin sun a aaa ae 690 559 2 071 | 1 931 | 
Katholische Christen 73983, 63858|| 55939 53 263 | BekennerandererReligionen 2 — — 2 
Sonstige Christen 346 283 394 397 Summe... 184678 138 913 164340 157 078 
| | Dagegen 13977 189 176 163714| 168 345 161746 
| | š K gOS] g anai a 183911, 158729| 165316 158 804 


*) einschl. aller bis zum 1. April 1899 nachträglich gemeldeten Fälle aus den betreffenden Jàhren. 


IV. Alter der Gestorbenen nach Geburtsjahren. 


(Tab, 17.) | | 
Geburtsjahr Männliche Weibliche Geburtsjahr ‚Männliche Weibliche Geburtsjahr ‚Männliche We ibliche 
der | der | der | | 
Gestorbenen. Gestorbenen. | Gestorbenen. | | 
Personen Personen Personen | 
I | 2 | 3 I 2 | 3 | I * | 3 | 
Eee „ | 17888 a ra 2016 BR un: Lara De 382 557 
898 lebendgeboren 95056 76303 [ 133333 2210 AB ĩͤ 304 441 
A: ur 49 437 43 300 „„ 2 266 1509 aa: a 2 er 212 331 
1590s 14 009 BIS ABS: ana 2 267 o 130 197 
. 6 946 6447 P ERNE 2354 1615 E l M EES TE E 121 136 
8 er 4 594 4423 F è 12 85 
n 3 133 3 1 19 an age, 2548 1732 o 99 Sl) 
r 2151 2211 2375 1765 o 26 54 
E 1901 1921 5 i eee ee 2148 i 571 C 19 46 
IE are 1471 1522 F 2350 1777 . | 19 42 | 
C | 2529 | 1 961 | | 
Sr T ENE à 1 190 1 224 | I ana 2680 2 041 | 11 16 
. 970 D e OOF OrErAET EEA 5 15 
a 897 o )) ERTA E EnS 5 13 
3 894 Sl er . )J E 4 
V 831 871 UA naaa A | 3 070 2 631 „ A TI 2 3 
TR 800 901 | | SE ARANA Ar 2 
CCC 797 936 | 2 806 m F EEE EEN ; 
Ban calak i 968 1047 r 2 906 2457 Tie ee — 
is 1176 1051 F | 3 083 280 | 
er 1 375 1012 % ˙²˙ AA 2 977 2 698 | : 
B R 0 | 3119 287 Vor 1963 240% 88 1 2 
n 3162 3 064 | | 
Eai EEE 1540 1.138 T 3 349 3201 | Unbekanntes Geburtsjahr 343 87 
Te OFE T E 1645 1208 I 3342 3 443 
1 1638 1236 CCC ( 3247 3272 
F 1588 1332 ! E E 3 195 3 140 
J 1552 1345 EI aa ei 3506 | 3 703 
„ | 1 474 | 1 454 
. é 1 504 1418 à 
III RE 1 529 1 354 EIER TREE 3 369 3 331 Wiederholung. 
FT hie 1 161 | 1.228 UNE BEE e 1 3 846 | 
D % 33 are Jahre 1898 bis 1390 201 742) 170412 
ee 14 4026 Jahrzehnt 1889-1880 ..| 898 9956 
ae T FFF 
. % ana i 3369 3847 FVV 
Ir dan b F aaa rreran 3416 3994 Be a E AOO 
C J aan 3258 3578 „ a ol E = 856 
J 1444 | 1 498 „ 3 096 3 773 | x et A 22 25 | 
5 1539 1525 SE a SE aS R, 
F 1668 1573 | 4 18191810 15 578 19 107 
F 1649 1547 ( aa 2 806 3 169 N 1809-1800 .. 1 344 1 950 
F 17391 „„ BE Arne 228484 2919 Jahre 1799-1793 19 54 
e E E 1803 E OTET 2109 2583 vor 1793 1 | 2 
I ee 173 300, | Unbekanntes Geburtsjahr 343 87 
103859 a 1959 1621 1314 1316 1625 
N ; 2 046 C00 1121 1 496 | 
| — * ' : 18 : i 5 | a 55 71 | 4 ns Summe (mit Todtgeb.) . . 372071 333 884 
| 0 è | oO ) u) 94 2) 7) .. i — — ͤ — ͥ — 
E | e. 531 | 808 705 955 
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V. Alter der Gestorbenen nach Alterstagen, Monaten und J ahren. 


cr 16 Mann- Weib- |, „Davon | Mann- | Weib- |, „Davon Männ- | Weib- 
Alter in Tagen | liche | liche ind unehelich] Alter in Monaten liche liche ‚nd unehelich| Altersjahre. | iche | liche 
geboren geboren EDER i 
bezw. Monaten. bezw. Jahren. 3 (Fünfjährige Gruppen.) 
Personen männl. weibl. Personen männl. weibl. Personen 
I 2 3 4 5 I 2 3 4 5 I 2 3. 
Todt geboren 23 044| 17 893 2475 2 007 Über 10 bis 11 Monate 4431! 4057 361 362 Über O bis 5 Jahre 171 820145 510 | 
k 11 4028] 3 739 328 328| .„ 5 „ 10 „ | 8535| 8794 
Uber N bis 1 DR : 185 5 y > an Zusammen (mit | A 1 7 8 à 4 — 4 609 
2 ag 3 786 2747 5 30. Todtgeborenen) . . 15 ; 0826 16 43 * „ „ | 5a 530 
2 5 y 2340| 1 886 265 211 itgeborenen) 153017123 449 1 6 16 431 | | 
3 4 1463 1068 187 lis [Dagegen ı897*) . 157 4641127 347 20 474 17 178| , 20 „ 25 „ 7 859 6702 
4 5 1 024 847 129 107 5 1896*) . . 148 410/119 2751 18 948 16 059 „ 25 „ 30 „ 6847 6932 
à l 1 u I E ee 7 263 7510 
5 n 6 „ | 1139; 792 155 1183| Über O bis 1 Jahr 129 973/105 556 17 351| 14 4244 „ 35 „ 40 „ 9019 779 
O „ 2 „ 1243 868 155 102] 1 2 Jahre 23 504 22 449 1569 1 648 
Br AS = 1 207 909 132 114 2 3 x 8 981 8545 494 484 2 40 „ 45 9772 746 
N 5 1032 809 151 113 3 4 5489 5261 257 255] „ 45 „ 50 11789 8010 
W 10 38 926 727 131 98 2 1 5 p 3 873 2 699 162 157 3 50 a 55 + 12 146 9 180 
10 * 11 er 992 820 147 129 5 6 2477 2572 - * 55 „ 60 „ 14495 12019 
1 12 „ | 1022] 800 168 14 „ 6 „ 7 „ 2011 20160 N „ 60 „ 65 „ 15838 15078 
12 „13 „1082 875 162 134 „ 7 „, 8 „ | 1709 17060 N „ 65 „ 70 „ 16743 170% 
1 le m, eee 1350 1376 . l „ 70 „ 75 „ẽ 17567 19682 
14 „ 15 „ 1391] 1073 180 148 „ 9 „ 10 „ 9880 1124 n „ 75 „ 80 „ 15545 179% 
15 „ 30 0) „ 13021 10889 2142 1785 w di G 963 10060 | „ 80 „ 85 „ | 8817) 1076 
Über O bis 1 Monat 40 353 30 796 5 407 4 203 11 5 12 Š 242 2 5 . . T 55 1 > R 14 * 1 * 
1 „ 2 Monate 15 714 12 658 2766 2231 E ae A A E f „ 99 „ 100 - aaORE 
e 13 160 10 543 2143 1 780 7 15 „ 790 1 i ee Pe 
* á 5 e) * i« r . . . | * 
3 4 11100, 8989| 1674, 1378 Ä i „ 100 Jahre 8 85 
4 5 Me 9 418 7650| 1248 1065 T 3 5 18 „ 886 963 ' TE E aF m 
5 6 7805 6 596 968 840 16 . 17 1078 1036 Unbekanntes Alter.. 343 87 
Š i Aaoi aai: araok Saal e t rl i 1232 1046 . i 
Wr 8 1017 591 197 ili e] 0 52 82 y { | . 
ee 385% kiga. eso saol © 15 i i9 A | an | 082 | -|| Summe (ohne Todıgeb.) 349 027.315 991 
Se 9 5 481 4922 566 512 gi RE 8 f 665 018 
. + 5 109 4511 463 428 Todtgeborene) . . 190 975 164 192 19 833 16 968 
*) einschl. aller bis zum 1. April 1899 nachträglich gemeldeten Fälle aus den betreffenden Jahren. 
VI. Beruf und Erwerbzweig der Gestorbenen bezw. ihrer Eltern-F) (mit Ausschluß der Todtgeborenen). 
(Tab, 9.) Kinder | Erwachsene | DO Kinder Erwachsene | 
Beruf und (über O bis (über Beruf und (über O bis (über 
Erwerbzweig. 15 Jahre) 15 Jahre) Erwerbzweig. 15 Jahre) 15 Jahre) 
= mānnl. weibl. männl. weibl. 55 — __ ___|mänml.| weibl. z weibl 
1 21 Ua |5 ! 2 3 | 4l s 
j i i i 
a) Landwirthschaft (auch Weinbau), | | | l a) Fabrikanten, Gesellen und Gehülfen, | | 
Gärtnerei und Thierzucht (ohne das | l deren Erwerbthätigkeit zweifelhaft | | : 
ländliche Gesinde, Tagelöhner, | | | 18.4 bleibt (ohne die Fabrikarbeiter) 1614 1402 1130 60 
l} Arbeiten). ᷣꝛꝛꝛꝛꝛꝛꝛ „22 792 19 37522 567 13 568| b) Fabrikarbeiter ohne nähere Be- | | 
b) Ländl. Gesinde (Knechte, Mägde) | 7 770 6583| 1839| 2 068 zeichnung . . 8971) 7854 2943 158 
le) Ländliche Tagelöhner, Arbeiter . 27 51923 509 18 061/17 7710 19. Handelsgewerbe. Speditioenn 6024 5 197 8 027 3 
e 93 
2. Forstwirthschaft (auch Jagd) und | | 20. Versicherungsgewerbe KEREZERE 75 73 108 * 
Fischerei . 823 662 780 424 21. Verkehrsgewerbe (einschl. Eisenbahn- 
H betrieb, Post, Telegraphie,Straßenfuhr- | 
3. 1 und Salinenwesen, 1457812 560 4 5 wesen, Schiffahrt, Leichenbestattung) | 9 339 7874 5507 29924 
gr” „ n 1 ee 166 1397 22, Beherbergung und Erquickung. . 2299 2002 2 579 1310! 
4. Industrie der Steine und Erden, auch | | a) Häusliche Dienste, einschl. persönl. 
Steinbrüche, Glashütten 25550 2 270 1 984 614 23 Bedienung (ohne das ländl. Gesinde) 4 923 4 210 1 147 2% 
5. Metallverarbeitung, auch Drahtzieherei | 8112: 7 042 5 576! 2 262 b) Lohnarbeit wechselnder Art (Tage- | | 
6. Maschinen, Werkzeuge, Instrumente, | löhner. Arbeiter, ohne dieländlichen) | 16 285 14 298 11 609 8 698 
APpiie . 2341 1950| 1938. 858 a) Stehendes Heer und Kriegsflotte, „ 
7. Chemische Industrie, auch Abfuhrwesen 122 95 226 63 Armee- und Marineverwaltnng 525 404 350 13“ 
8. Forstwirthschaftliche Nebenprodukte, 1 | . 
Leuchtstoffe, Fette, Ole, Firnisse .. 101 83 113. 47 POTIS DAET a D , re 
ilindustri e an | und andere öffentliche Verwaltung, | , 
9. Textilindustrie, Färberei, Seilerei . | 2437, 2 106 2798' 1951 soweit nicht anderswo inbegriffen | 2072 1786 28410 1069 
10. Papier, auch Buchbinderei 253 225 281| 142 24. c) Kirche u. Gottesdienst, auch Mission 189 159 510 181! 
11. Leder, Lohmühlen, Gummi, Tapezieren 11130 926 974 452 d) Bildung, | za. a 
12. Holz- und Schnitzstoffe, Bürsten. | 5313| 4629| 4668: 2 172 auch) Kunstsammlungen: pe s | . 880 3” 
; m | e) Gesundheitspflege und Kranken- | | 
13. nen und Genußmittel, auch | | dienst, auch Thierheilkunde ... . | 206 17% 388 648 
Destillation 5 504 4 849 4 250 2116 f) Litteratur, Presse und Schau- l ' . 
14. Bekleidung und Reinigung, Barbiere 9 455 8021| 7 386 6 718 stellungen aller Art, auch Musik . 594 506 795 251 
15. Baugewerbe, Steinsetzer, Feldmesser 12 416/10 se 9849 3841|] 25. Ohne Beruf und Berufsangabe, ein- | 
16. Polygraphische Gewerbe, Photographie 590 462 553 213 schließlich Insassen von Anstalten für 
17. Künstler (Kunstmaler und Kunstbild- | ne = * d mn s glinge), | 
| hauer) und künstlerische Betriebe für Ara g 5 55 e, Sieche, Irre, für 6 582 5 913 36 775 75 37 1 
| gewerbliche Zwecke (mit Ausnahme | | nnen ZZ „ 
| von Musik, Theater und Schaustellung) | 184 163 208 70 | Summe . . . |184 678158 913,164 349 Au 
i | | 
| 


9 Vergl. die Anmerkung zu Tab. 5. 
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E. Die Geburten, Eheschliessungen und Sterbefälle in den Städten von (1895) 
über 30 000 Einwohnern während des Jahres 1898. 


(Tab. 22.) 
Geborene Eheschließungen Gestorbene (ohneTodtgeb.) 


Städte — — — u—¼ . I — mm 
darunter $ darunter im | 
von (1895) lebend | todt unehelich darunter überhaupt u Lebensjahre! 
5 a en a JVJVVCCCCCCCVGVVVTFUUUUUUCCCCCCCCCCCTTTTCTCTCTCTCCTT a 
über 30000 Einwohnern. | überhaupt | | | | 
männ- weib- männ- weib- BR weib- Gele Ri | ah männ- weib- männ- weib- 
lich lich lich lich lich lich Dip ne] ‚ich lich | lich lich | 
En — — ER | | | 
1 2 2 | 4 5 | 6| 7 s 9 10 11 12 1 As 
, f i ö ; 
I. Berlin 25 298 24174 1028 127 4249 3868| 19 580 14992 839 584] 16223 14327 5741 | 4534 
2. Breslaͤuu 7142| 6800 256 221 1291 1180| 3 747 1520 773 155 5110 4635 1948 1575 
t 6999 6 665 248 187 829 749 3 622? 305 2648 64] 4 203 3 660 1875 1546 
4. Frankfurt a Main 3832 3 604 151 111 446 451] 2889 1259 530 156 2036 1810 6233 5514 
5. Magdeburg. 4069 3716 132 134 510 497 1831 1576 39 15] 2487 2309 1150 976 
6. Hannover 3847 3735 183 137 654 626| 2238 1787 133 20 2090| 1791 831| 5% 
7. Düsseldorf. 4097 3989 129 114 291 281 2054 346 1262 10] 2059 1745 912 747“ 
8. Königsberg i. Pr. .. 3017 2780 99 91 564 494 1 664 | 1517| 18 12| 2188 1928, 738 586 
9. Altona 2536 2527 104 91 309 342| 1 656 1473 17 12] 1465 1302 512 468 
10. Stettin 2833 2682 92 75 415 352] 1465 1343 14 11 1840 1723 843 747 
11. Elberfeld 2653 2505 107 69 170 124 1434 821 220 14] 1335 1102 466| 280 
12. Charlottenburg. 2469 2449 68 65 235 238| 1545 1167 82 46] 1270 1118 470 386 
13. Barmen 2367 2310 77 65 94 92| 1267 945 103 2| 1292 1162 453 385 
14. Aachen 23144 2288 69 64 111 104] 1135 47 1018 9| 1406 1 233 605 519 
15. Danzig. 2352 2204 90 54 321 294| 1229 694 230 11 1560 1398 619 485 
16. Halle a./ Saale 2223| 2069; 74 66 377 327| 1057 963 15 5 1546 1371 483 si 
17. Dortmund ...... 2 932 a 84 55 126 132 1401| 581 510 17] 1552 1274 614 53) 
18. Krefeld 1616 1536 71 49 97 93 943 100 662 22 1066 948 395 320 
19. Essen 8 2386 2415 76 96 102 91 1314 467 611 10] 1288 1058 461 386 
t 00, 1660 1589 | 70 56 | 319| 274 772 687 15 1 841 684 326 280 
. | | 
21. Kassel. 1291 1235 | 49 42 91 112 865 734 19 19 768 723 218 199 
22. Erfurt. 1330 1255 46 59 156| 148 662; 518 22 2 739 702 281 238 
23. Wiesbaden i 1117 1109 35 29 143 137 844 388 158 16 713 684 209 2085 
24. Posen 5 1223 1095 41 44 182 194 628 141 380 52 943 826 296 246 
25. Duisburg 1808 1694 54 43 64 51 806 259 374 6 998 793 430 350 
26. Görlitz 1216 1129 | 53 A 183) 166 766 546 43 5 829 738 300 24 
27. Schöneberg 1201 1174 39 21 98 84 7122 556 31 16 474 444 217 18s 
28. Rixdorf 2.2.0... 1820 16871 58 47 186 168 733 581 21 1 833 639 332 384 
29. Frankfurt a. Oder 906 8810 31 31 109 130 495 425 9 8 650 551 252 204 
30. Potsdam 612 650 28 20 84 84 400 344 7 3 513 498 141 117 
31. Münster i. Westf. 969 860 26 22 n 39 1 39 377 3 647 590 273 166 
32. Spandea . 1210 1190 40 36 142 | 592 438 33 3 F500 388 285 2045 
33. Bochum 1280 1198 43 26 32 41 652 258 292 9 786 634 253 226 
34. München Gladbach 11788 11410˙ 27 24 64 61 521 50 431 3 640 587 266 226 
35. Liegnit: 821 836 36 24 33 101 417 284 27 3 603 604 227 184 
36. Bielefeld ....... 1022 910 32 34 68 60 581 480 24 5 439 372 174 128 
37. Remscheid ...... 1028 985 36 29 19 20 504 384 47 — 509 410 189 lej; 
38. Bromberg. ...... 783 737 20 26 77 94 380 230 85 16 482 415 187 16 
39. Elbing 1025 9022 30 26 111 ıu 454 315 39 3 622 580 267, 19 
40. Osnabrück ...... 829 766 28 35 77 114 414 240 105 5 394 344 121 90 
41. Königshütte i. O. S. 1440 1312 43 32 64 583 427 39 336 14 739 665 353 2881 
42. Bonn 931 894 26 24 294 282 449 46 316 12 639 559 202 175 
43. Brandenburg a/H.. . 840 742 26 26 100 71 460 400 10 1 526 429 242 205 
44. Harburg 1032 970 37 35 101 102 457 379 24 — 487 403 219 192 
45. Beuthen i. O. S. 1084 1120 30 17 56 53 407 18 346 19 607 524 205 217 
46. Hagen i. Westfalen 939 908 35 26 33 29 479 279 94 2 479 354 179 133 
47. Halberstadt 688 634 15 25 76 62 332 262| 15 5 503 417 207 1865 
48. Solingen 816 708| 33 30, 17 32 488 305 78 — 451 347 125 95 
49. Flensburg.. 759 702 29 23 52 37 346 324 2 — 413 361 119 84 
50. Trier i 558 510 23] 13 28 23 283 28 224 7 439 416 125 105 
51. Koblenz 592 570 14 9 52 34 359 46 245 1 421 354 125 102 
52. Hildesheim 648 6044 16 24 44 2% 35 i198 77 5 425 370 99 94 
53. Kottb us 538 504 21 18 62 656 348 311 6 — 365 337 123 9 
54. Mülheim a. Rhein 858 796 46 23] 45 41 380 50 261 2 466 381 195 156 
55. Linden 1136 1144 50 28 128 132 537 378 58 — 503 475 284 232 
56. Gelsenkirchen 888 845 30 29 31 18 341 131 160 6 592 467 195 16l 
57. Mülheim a. Ruhr. 726 700 20 18 19 23 365 204 83 5 362 340 122 123 
58. Guben. 550 530 24 17 69 57 300 2271 7 298 299 114 121 
59. Landsberg a./Warthe 543 500 13 13 58 38 242 220 9 | 345 291 120 97 
60. Thorn 421 397 14 18 38 61 217 34 72 10 317 255 103 78 
61. Oberhausen 892 847 23 17 29 31 379 102 219 2 474 331 199 146 
62. Mühlhausen i. Thür. 597 3255 22 14 43 45 271 253 7 | — 263 258 89 81 
63. Rheydde. 604 602 8 3 26 14 325 142 1666 1 291 263 119 88 
64. Stralsund. d 462 164 11 9 53 | 47 256 245 3 — 309 291 90 81 
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Zur Statistik rückfälliger Verbrecher in Preussen. 


Von Georg Evert, 


Regierungsrath und Mitglied des Königlichen statistischen Bureaus. 


Die Statistik der Rückfälligkeit gehört unbestritten zu den 
wichtigsten Theilen der Kriminalstatistik überhaupt. Ein 
besonderes Interesse unter den Rückfälligen wiederum 
beanspruchen die „Berufs verbrecher“, diejenigen Elemente, 
von welchen man sich nicht nur vereinzelter, wenn auch 
wiederliolter Verstöße gegen die Rechtsordnung, sondern eines 
andauernden Verhaltens von der Art zu versehen hat, daß ihre 
ganze Existenz als eine „antisociale“, gemeinschädliche an- 
gesehen werden muß. Schon die annähernde Feststellung 
der Anzahl dieser gewissermaßen im Kriegszustande mit den 
Gesetzen lebenden Persönlichkeiten ist von Wichtigkeit. 
Weiterhin werden Untersuchungen über ihren Lebensgang und 
ihre gesammten persönlichen Verhältnisse nicht nur für die 
Moralstatistik, sondern auch für Strafgesetzgebung und Straf- 
vollzug sehr werthvolle Aufschlüsse und Fingerzeige liefern 
können. 

Für solche Untersuchungen giebt es nun zwei entgegengesetzte 
Wege, je nachdem man von dem Begin n oder von dem Höhe- 
punkte der „Verbrecherkarriere* ausgeht. 


Auf dem ersteren Wege wollte Köbner!) nicht nur zu 
einer brauchbaren Statistik des „Berufsverbrecherthums“, sondern 
überhaupt zu einer wissenschaftlichen Anforderungen genügenden 
Rückfallsstatistik gelangen. Durch Auszählung der Vorbestraften 
aus den durch Buchung der Zu- und Abgänge thunlichst bei 
der Gegenwart zu erhaltenden Strafregistern soll zunächst die 
Ziffer der „Rückfallsfähigen“, von der wir gegenwärtig 
überhaupt nichts wissen, ermittelt, mit dieser dann die Ziffer 
der „Rückfälligen“ verglichen und durch Verfolgung des 
Lebens der einzelnen Thäter von der ersten Strafthat an ein 
Bild der „Verbrecherkarriere“ im allgemeinen wie im einzelnen 
gewonnen werden. Theoretisch ist diese Methode wohl 
nahezu als vollkommen anzuerkennen; praktisch würde sie — 
was Köbner auch keineswegs verkannt hat — ein völlig genaues 
Ergebuiß in absehbarer Zeit noch nicht liefern können, da die 
Kontrolle des Zu- und Abganges an Rückfallsfähigen, Rück- 
fälligen und Berufsverbrechern zu ungenau ist oder ganz fehlt. 
Zunächst können alljährlich Personen aller dieser Klassen ein- 
wandern, ohne daß das Strafregister davon erfährt. Viel 
bedeutender aber wird der Abgang durch Tod oder durch 
Auswanderung sein, welch letztere bekanntlich die Einwanderung 
weit übertrifft. Der Tod von Personen, welche seit Einführung 
der Strafregister (ıgg2) eine oder mehrere rechtskräftige 
Strafen erlitten haben, wird nun allerdings für Preußen nach 
den Erlassen des Ministers des Innern vom 14. Juli 18902) 
und des Justizministers vom 3. November ıg90 ?) auf Grund 
von Mittheilungen der Standesbeamten durch die Ortspolizei- 
behörden dem Strafregister gemeldet. Stirbt aber der Vorbestrafte 
in einem anderen Bundesstaate, so erhält das Register keine 
Nachricht. Desgleichen bleibt von dem wohl ganz 
unerheblichen Abgange von „Rückfallsfähigen“ durch Verfall 
in Geisteskrankheit abgesehen — der ganze Abgang durch 


1) Dr. Köbner, Die Methode einer wissenschaftlichen Rückfalls- 
statistik als Grundlage einer Reform der Kriminalstatistik. Berlin, 
J. Guttentag, 1893. 

2) M.-Bl. S. 139. 

3) Justiz-Min.-Bl. S. 280 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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Auswanderung unberücksichtigt, und dieser wird bei der 
Rolle, welche die Auswanderuug in der Bewegung der 
Bevölkerung Deutschlands wenigstens zeitweise zu spielen 


pflegt, sicher auch für die Bewegung der Ziffer der „Rückfalls- 
fähigkeit* von entsprechender Bedeutung sein, zumal die 
strafmündige und die männliche Bevölkerung, deren Kriminalität 
die der weiblichen weit überwiegt, bei der Auswanderung besonders 
stark betheiligt ist, auch gerade häufig wohl Verstöße gegen 
die Rechtsordnung einen wichtigen Antrieb zur Auswanderung 
geben mögen. Der Vorschlag von Mayr’s!), zur Beseitigung 
dieser Mängel noch besondere periodische Bestandsaufnahmen 
der „Kriminellen“ und „Rückfälligen® im Anschluß an die 
Volkszählungen, sowie jährlich fortlaufende Aufnahmen der 
Ab- und Zugänge durch Tod und Wanderungen einzuführen, 
würde abgesehen von der Mehrarbeit bei der Volkszählung 
eine völlige Erneuerung der Wanderungsstatistik und zwar auf 
Grund individueller Zählkarten erfordern, während jetzt 
bekanntlich nur eine Statistik der überseeischen Auswanderung 
auf Grund von Listen der Behörden vorhanden ist. Die 
Verbesserung der Rückfallsstatistik allein wird aber schwerlich 
hinreichen, um eine solche Erneuerung mit Erfolg zu begründen; 
jedenfalls bliebe bis zur Beseitigung der angeführten Mängel 
die Ziffer der „Rückfallsfähigen“ zu groß, und das Verhältniß 
der Rückfälligkeit zu der Rückfallsfähigkeit erschiene demgemäß 
zu günstig. Desgleichen würde sich wegen der Unvollständigkeit 
in der Buchung der Abgänge bei den Strafregistern eine etwas 
zu große Zahl von „Berufsverbrechern“ ergeben. Auf der 
anderen Seite würden wiederum die bei Gelegenheit der Volks- 
zählungen vorzunehmenden, wesentlich auf den guten Willen 
und die Wahrheitsliebe der „Rückfallsfähigen“ angewiesenen 
Feststellungen ohne Zweifel weit hinter der Wirklichkeit 
zurückbleiben. Auch wären wohl andere Lücken oder Irrthümer, 
wie Personenverwechslungen bei häufig vorkommenden Familien- 
namen, Ungewißheit des Geburtsortes bei verstorbenen 
Verbrechern, namentlich solchen, die vor Einführung der 
standesamtlichen Registerführung geboren sind, falsche Angaben 
des Verbrechers über seinen Geburtsort und dergleichen mehr, 
nicht ausgeschlossen. 

Bei alledem ist nicht zu zweifeln, daß die von Köbner 
empfohlene Methode für die Rückfallsstatistik auch praktisch 
ungleich bessere Ergebnisse liefern würde, als auf den gegen- 
wärtigen Grundlagen, welche jeder Feststellung der Anzahl 
„rückfallsfähiger“ Personen entbehren, irgend gewonnen werden 
könnten. Ob aber auch die Schicht der „Berufsverbrecher* 
in dem eingangs erläuterten Sinne am einfachsten und 
sichersten mit Hülfe jener Methode ausgesondert werden könnte, 
ist eine andere Frage. Die Auszählung aus deın Strafregister 
ist auf gewisse äußere Maßstäbe, nämlich Zahl, Art und Dauer 
der Vorstrafen angewiesen. Thatsächlich können aber, je nach den 
persönlichen Verhältnissen der Thäter und den Begleitumstäuden 
der Strafthaten, einzelne Verbrecher mit schweren Vorstrafen 
doch nicht unbedingt als „Berufsverbrecher“ in dem hier er- 
örterten Sinne erscheinen, während es bei anderen trotz eines 
viel kürzeren und leichteren Strafregisters unzweifelhaft ist, daß 
sie bald wieder der „Strafknechtschaft“ verfallen werden, weil 


1) Allgemeines Statistisches Archiv III, 520 fl. 
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sie gar nicht im Stande sind, ein Leben zu führen, welches 
sich mit der Rechtsordnung verträgt. Eine Auszählung vom 
„grünen Tisch“ ohne nähere Kenntniß der einzelnen 
Persönlichkeiten, um die es sich handelt, vermag diesen 
Unterschieden in keiner Weise gerecht zu werden. So sehr 
ferner der Statistiker wünschen muß, daß für die Verbesserung 
oder richtiger Begründung der Rückfallsstatistik der von 
Köbner gezeigte Weg beschritten werde, so ist dazu immerhin 
noch keine unmittelbare Aussicht vorhanden. Auch die 
„Internationale Kriminalistische Vereinigung“ i) hat sich mit 
Rücksicht auf die großen Kosten der vorgeschlagenen Organisation 
bekanntlich darauf beschränkt, nur eine probeweise Auszählung 
der Strafregister auf beschränktem Gebiete in Verbindung mit 
periodischen Bestands- und fortlaufenden Bewegungsaufnahmen 
für das Staatsganze zu empfehlen. Für die Statistik des „Berufs- 
verbrecherthums“ ist aber auch der größte Theil der Strafregister, 
nämlich derjenige, welcher von Personen handelt, die dem 
„Berufsverbrecherthum“ noch nicht zugerechnet werden können, 
eine entbehrliche Beigabe. Diese Statistik an sich braucht 
nicht alle Quellen des Verbrecherthums von ihrem Ursprunge bis 
zur Mündung zu verfolgen, sondern nur diejenigen, welche sich 
schließlich in die großen Sammelbecken des „Berufsverbrecher- 
thumes“ ergießen. Diese „Sammelbassins“ sind die 
Strafanstalten. 
Berufsverbrecherthumes angeknüpft werden, welche nicht auf 
die Neuordnung der gesammten Rückfallsstatistik zu warten 
braucht. Von hier, gewissermaßen von den „Höhenpunkten“ 
der einzelnen „Verbrecherkarrieren“ aus, vermag man mit Hülfe 
der Akten und der Strafregister sowie ausgiebiger Befragung 


An sie kann sogleich eine Statistik des 


Aufmerksamkeit zu widmen haben. 


des Verbrechers alles für seine Entwickelung Wissenswerthe 


mit hinreichender Sicherheit zu ermitteln. So kann zwar nicht 
durch eine einmalige, wohl aber durch fortgesetzte Erhebungen 
ein Überblick über den Umfang und die besonderen Eigenschaften 
des Berufsverbrecherthumes gewonnen werden, da im Laufe der 
Jahre thatsächlich fast jeder „Berufsverbrecher* einmal oder 
mehrere Male die Strafanstalt passiren wird. 

Auf Veranlassung des Strafanstaltsdecernenten im Mini- 
sterium des Innern, Geh.Ob. Reg.-Rath Dr. Krohne, ist demnach 


in Preußen mit dem Versuche einer solchen Statistik begonnen 


worden, und zwar ist eine Aufnahme des Bestandes für solche an 
einem bestimmten Tage in den Strafanstalten befindlichen rück- 
fälligen Zuchthausgefangenen erfolgt, welche wenigstens drei Frei- 
heitsstrafen (Zuchthaus, Gefängniß oder Korrektionshaus), da- 
runter eine oder mehrere von sechs Monaten und darüber, ver- 
büßt hatten. Als Anhalt dafür, ob der in dieser Weise belastete 
Strafgefangene der mehrerwähnten Schicht von „antisocialen“ 
Elementen zuzurechnen sei, sollte das Gutachten der Beamten- 
konferenz darüber dienen, ob anzunehmen sei, daß er nach 
seiner Entlassung rückfällig werden würde und aus welchen 
Gründen. Hierdurch wird allerdings ein Element des persönlichen 
Ermessens in die Erhebung hineingetragen, welches sich mit 
der eigentlichen Statistik nicht verträgt. Ganz auszuschließen 
aber ist dieses Element in keiner Aufnahme über Gegenstände, 
bei denen es an sicheren äußeren Merkmalen für die Begriffs- 
bestimmung fehlt, und zu diesen gehört, wie schon angedeutet 
wurde, auch das Berufsverbrecherthum. 

Die Erhebung ist auf Grund der auf S. 195 abgedruckten 
Zählkarte erfolgt. 

Es liegt nun auf der Hand, daß bei der verhältuißmäßig 
geringen Anzahl von Berufsverbrechern, die für einen einzelnen 
Stichtag oder einen kurzen Zeitraum der Beobachtung in Betracht 
kommen, erst im Laufe einer Reihe von Jahren ein Stoff entstehen 
kann, welcher für die statistische Untersuchung und Würdigung 
des Gegenstandes ausreicht. Aus diesem Grunde sowie wegen an- 

1) Bulletin de l'Union Internationale de Droit Pénal, cinquième 


volume, livraison 1. Berlin, Guttentags Verlag, 1895, S.181 ff; 
insbes. S. 191. 
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derer in der allgemeinen Geschäftslage beim Königlichen sta— 
tistischen Bureau begründeter Hinderungen geben wir in den 
Tabellen 1 und 2 nur einige vorläufige, bis zum 31. März 1897 
reichende Ergebnisse von mehr summarischem Charakter. 

Die Tabelle 1 beschäftigt sich mit den Familien- und 
Erziehungsverhältuissen derjenigen „Berufsverbrecher“ in dem 
mehrerwähnten Sinne, welche am 1. Oktober 1894 in den dem 
Ministerium des Innern unterstellten Strafanstalten saßen oder 
bis zum 31. März 1897 in sie eingeliefert wurden. Es sind im 
ganzen für 18 049 Personen dieser Art, und zwar für 15539 männ- 
liche sowie 2 510 weibliche, Zählkarten ausgestellt worden. Diese 
Ziffer deckt sich freilich nicht völlig mit der Anzahl der „Berufs- 
verbrecher“, welche in diesem Zeitraume durch die erwähnten 
Anstalten gingen. Für 923 Männer und 249 Weiber sind 
nämlich schon in dieser kurzen Frist wiederholt Zählkarten 
ausgestellt worden, weil sie nach inzwischen erfolgter Entlassung 
aus der Anstalt abermals zur Einlieferung gelangten. In den 
beiden Tabellen erscheinen diese Personen danach wieder- 
holt, gewissermaßen als zwei verschiedene Individualitäten, wie 
dies den inzwischen stattgehabten Änderungen ihrer persönlichen 
Verhältnisse (Alter, Vorstrafen, ev. auch Familienstand, Beruf 
u. s. w.) entspricht. Die Anzahl der eingelieferten „Berufs- 
verbrecher* überhaupt ist somit etwas geringer als diejenige 
derZählkarten. Spätere Bearbeitungen werden auf diesen Umstaud 
genauer Rücksicht zu nehmen und gerade den „Wiederein- 
gelieferten“, deren Zahl sich naturgemäß von Jahr zu Jahr bis 
zu dem „Beharrungsstande“ vermehren und den eigentlichen 
Kern des „Berufsverbrecherthums“ ausmachen wird, besondere 
Für die vorliegende kleine 
Arbeit dagegen wird es noch zulässig sein, der Kürze wegen 
schlechtweg von „Sträflingen“ und überhaupt von „Personen“ 
zu sprechen, obgleich es sich thatsächlich um Einlieferungen 
handelt, von denen auf einige Personen bereits mehrere 
entfallen. — Bemerkt sei noch, daß von den 15 539 Zählkarten 
für Männer 8 230, von den 2510 für Weiber 1 233 sich auf 
den Bestand am 1. Oktober 1894, dagegen 7 309 bezw. 1277 
auf die inzwischen erfolgten Einlieferungen beziehen. 

Die Ziffern der Spalten 1—19 der Tabelle 1 geben zu- 
nächst Auskunft über den Geburtsort der Sträflinge. 

Nach der Volkszählung von 1890 waren in Preußen 


darunter 
ortsanwesend männlich weiblich 
29 955 281 Personen 14 702 151 15 253 130. 

davon geboren 

in Ostpreußen .... 2186 043 1056 042 1130 001 
„ Westpreußen . . 1508020 i 735 620 772 400 
p Berlli n 769 926 j 371 818 398 108 
„ Brandenburg. . 2524085 RR 1226 910 1297 175 
„Pommern ..... 1 645 025 ` 799 345 845 680 
„ Posen 1900 168 5 923 343 976 825 
„ Schlesien 4 392 617 i 2110137 2282480 
„ Sachsen 2 484 413 i 1223809 1260 604 
„ Schleswig-Holstein 1059 427 bi 521 258 538 169 
„ Hannover 2 132 834 e 1052 874 1079 960 
„ Westfalen 2 299 717 3 1149 964 1149 753 
„Hessen-Nassau . . 1581 271 3 777684 803587 
„ Rheinland ..... 4 415 288 55 2192884 2222 404 
„Hohenzollern 60 176 8 28 950 31 226 
„ anderen deutsch.Staat. 740 221 „, 391519 348702 
„ dem Reichsauslande x 139 994 116.056. 


1250 050 
od. unbekannter Herkunft 


Die Sträflinge haben sich nun nach ihrem Geburtsorte nicht 
in demselben Verhältnisse vertheilt wie die Gesammtbevölkerung?). 
In der Übersicht auf Seite 196 ist zunächst der rechnungs- 
gemäß zu erwartenden Vertheilung der männlichen Sträflinge 
die thatsächliche gegenübergestellt. 


1) Statistisch genauer wäre die Vergleichung nach der über 
18 Jahre alten Bevölkerung, weil die jüngere für die Zuchthäuser 
nicht in Betracht kommt. Es fehlten jedoch dazu die Unterlagen- 


1 95 [Vorderseite.] 


Z A hI-Karte 


(Nur für rückfällige Zuchthaus-Gefangene). 
Strafanstalt: _ 189 Aufnahme-Nr. 


Rück fällig im Sinne dieser Aufnahme sind die Zuchthaus-Gefangenen, welche wenigstens drei Freiheitsstrafen (Zuchthaus, Gefängniß, Korrektionshaus) 
ver-üßt haben, darunter eine oder mehrere von sechs Monaten unà darüber. 


Die Beantwortung der Fragen geschieht dureh Worte, Zahlen oder aber durch a der zutreffenden Worte in den’ Fragen ab 


1. Ruf- und Familienname: 


put ttt: Zub ent ei res ——ů—— Regierungs-Bezirk: 
Deutscher Bundesstaat : ——— - _— ——_ 0... Ausland: — 
Dai set ee na m Se nr Pr Be re m en en me ea Altep let ee a er nr ne ee klug 
Ehelich : Unehelich: | 
3. Ledig: Verheiratet: seit wann? EEE E E E A EREUESENCHIENEREINGERER SER 
verwitwet: seit wann? — — —— ——_ ___.__...2...0.. Geschieden: seit wann? — 0. _ 
Rr)! in a ne sen I a ⁵³ði 8 
5. Beruf u a FFP z 


6. Vater: Beruf: j eon wann ? 
Sttefvaler: erhalten: d on nn a EP Ten ee ne A az 
Mutter: Beruf: — ——— fe rn —. Gestorben: wann ? = 
Stiefmutter: erhalten: wann „„! 
7. Zahl der Geschwister ĩ“.0—ꝙ: q — Davon sind gestorben: 
8. Erzogen bei wem nüd bis wann: d dd d nenn 
Zwangs-Erziehung: — 55 „ 
9. Welcher Art Schulen dent.... :::. 8 
Bis yani? = ee b regema Be e 
Wodurch unterbrochen: 7. u au 
Ohne Schulbildung — mangelhafte — Volksschulbildung — höhere Bildung. 
10. Muttersprache: — CC ð TTT 
11. Dienststellungen nach dem Jõõĩõĩ[öi;rh.᷑ ͤůP³ i! 8 


12. Soldat: wann ⅛?! Hei en Permen Den 


13. Kinder : wie viel: ui a — eheliche ? —— —  — — — ä  uneheliche? — 
14. Vorstrafen: 
Haft: ———— mal; im Ganz. (Zeit) ————————— Korrektion: — — mal; im Ganz. — 
Gefingnisi i ee mals Im a Ze ne nee ee ne SE en a ut a mn sen a et 


CC) % ³1o0] 1'0 ͥ en a ͥ ˙¹.w ⁵ AA he rf è Lat ne . ea 


—— —ẽ 4 [̃8ä— — = — 


Zuchthaus: e en fr ð ß a In late 
US Ch Biss ne ee N age een 8 
Erste Strafe: Ursache: —_ _—_ _______ Art 2. Alter — 


D. 13. 


5. Letzte Strafe: Dauer: Se ra uE . 

Fahr ũ⅛ĩ7?§7tnF 2 a E ff!!! ui re ale 
FTT !!! gene em re ee 

B ea zen ewig lese est G ee M d 

Ort der That: 2222 ³ V ³ A el u aan user 7 

Gemeinde: bis 2000, 2—5 000, 5—20 000, 20—100 000, über 100 000 Einw. — Berlin. — 

17. Nebenstrafen: Polizei-Aufsicht : — — Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte; — 2.2 
18. Gewohnheitstrinker. Landstreicher. (sewerbsmäßige Unzucht. 


19. That in der Trunkenheit begangen: 3 J ³ðW/ſſͥ ⁵ dd 8 

20. Letzter Wohnort — — LEEREN: 3 53 
Gemeinde: bis 2.000, 2—5 000, 5 — 20 000, 20 — 100.000, über 100 000 Einw. — Berlin. — 

Aufenthalt in den letzten 2 Jahren: wa 0000000000000. 


TTC bene dd AA l 
Einkommen bis 900 &, 900 - 2 000 M, 2 5 000 M, über 5 000 M. — Almosenenpfänger. — 
22. Sind Geistes-, Nerven-Krankheiten, Epilepsie, Trunksucht, Tuberkulose, Selbstmord, Verbrechen, vorgekommen? 
a) beim Vater? b) bei der Mutter? c) bei den vollbürtigen? d) bei den Stief- Geschwistern? 
23. Frühere schwere Erkrankungen FFC 
a) Konstit. Syphilis, seit wann ? ——  — 2 b) Tubsrknldee, ‚seit wann? 
c) Epilepsie, seit wann? — 7... d) Geistesstörungen, wann?; 
24. Gesundheitlicher Befund bei der Aufnahme: — ——- -———— —-— —— 
a) geistiger (beschränkt, zweifelhaft): — — 
b) körperlicher (Krankheits-Verdacht, Krankheit): 


— insbesondere: 


Dauerndes Gebrechen . jð . 


25. Daher arbeitsfähig, vermindert arbeitsfähig, dauernd, vorübergehend arbeitsunfähig. 
26. Gewicht bei der Aufnahme: KES - kg. 
27. Körpermessungen: Kopflängeöyꝑͥʒ Kopfbreite: —— HRopfumfang— — Körperhöhe: —— cm. 


| Gutachten der Beamten-Konferenz : 
| Ob anzunehmen ist, daß der fragl. Gefangene nach seiner Entlassung rückfällig wird und aus welchen Gründen: 
25* 
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Männliche Sträflinge: Gebietstheilen lieferte mithin außer den stark mit Volkstheilen 


in Hundert- 


gebürtig aus uns thatsächlich theilen + od. | nichtdeutscher Zunge durchsetzten Provinzen nur die Stadt 
5 vorhanden — gegen Sp. 1 Berlin ein überdurchschnittliches Kontingent an Sträflingen 
Ostpreußen ..... . 1116 1181 ＋ 5582 und zwar ein um über 70 Hunderttheile zu großes. 
Westpreu ben 777 931 ＋ 19,82 Für den weiblichen Theil der Anstaltsinsassen gestaltet 
Berlins 393 672 + 70,9 sich die entsprechende Übersicht folgendermaßen: 
Brandenburg 1297 1279 — 15 weibliche Sträflinge: | Hundert 
ert- 
F = 2 o gebürtig aus rechnungs- thatgächlich theilen + od. 
Posen T 976 1 363 + 39,65 gemäß zu vorhanden — gegen Sp.! 
Schlesien 2230 3918 + 75,70 erwarten 
Sachsen OOO 1293 1015 en 21,50 Ostpreußen a re o’ 186 242 + 30.11 
Schleswig-Holstein mei 552 294 — 46,7 Westpreuen 127 138 + 85% 
Hannover kUn 1113 507 — 34,45 Berlin era 66 64 — 3m 
Westiälen. Zar 1215 602 — 50,6 Brandenburg 213 157 — 26.29 
Hessen-Nassau 822 434 — 47,20 Pommern. 139 9 — 28, 
Rheinland 22318 1602 — 30m | „ N 181 „ 
Hoelen zellen 31 l — 96,77 Schlesien u 376 838 + 122.87 
and. deutschen Staaten 413 896 + 116,95 Sachsen 207 166 — 19 
dem Reichsauslande .. 148 194 + 31.08 | Schleswig-Holstein a 89 28 — 6sm 
zusammen 15 539 15 539. ee ee TE 173 77 — 56.2 
_  Verhältnißmäßig häufig waren also unter den Sträflingen 5 . 95 t i — fa 
die geborenen Schlesier, Berliner, Posener, West- und Ost- Rheinland Bes 368 134 — 63% 
preußen sowie die geborenen Nichtpreußen und Reichs- | Hohenzollern 5 ” — 100,0 
ausländer. Alle übrigen Landestheile stellten weniger Sträf- | and. deutschen Staaten. 57 115 + 101,5 
linge, als nach ihrem Antheil an der Gebürtigkeit der Be- | dem Reichsauslande .. 19 28 + 4a 
völkerung auf sie gefallen wären. Von den preußischen zusammen 2510 2 510. 


Übersicht der Verhältnisse rückfälliger Zuchthausgefangener 


l. Familien- und 


— ————ñ5— . — nn nn nn — —— — —— 


| (Tab. 1.) 


| Gesammt- Von der Gesamtzahl pale 2) 
zahl des Teea a sl A RE 
| Rückfällige ns | | | | . | 
Zuchthaus- tober 1894 Ji = in T m in | in Ä in Schl a z | 
und des Zu-. Ost- West- Branden- Pom- ene“ Hanno- West. 
gefangene. Be e B i Berlin | ý | | Posen Schlesien Sachsen | wig- | 
= preußen | preußen urg mern Holstein Ver falen 
2 | 
| | | | i | 
Männer 15 539 1181 931 672 1279 650 1363 3918 1015 294 507 602 
Weiber 2 510 242 138 64 157 99 314 838 166 28 72 41 
Zusammen 18 049 1423 | 1 069 ! 736 | 1 436 | 749 1677 4756 1181 322 584 642 
N och: I. _Familien- und 
| nn Von der Gesammtzahl (Spalte N waren: Von der | Von der Ge- 
2 . 9 755 Gesammtzahl Von a en 
ier- Per- ; en waren: 
 Rückfällige . | un- unter or sonen, 15 5 Frauen- 
| ehelich, ver- (S er dem bei denen ırateten hatten i ' | H 
Zuchthaus- ehelich | 3) ge- 25. Le- 1 (Spalte 31) un- ver. ande 
ge- | ledig | heira- ennt Pens- Kr Ver-| waren hatten ehelich 18 1 evan- katho- jü- 5 
gefangene. | Se- | | l | jahre | heira- mehr wit- | schie- gläu- 
boren Doren tet | leben- verhei- tung kinder- 1. 5 1 wet den gelisch; lisch disch dig 
sonen atet ee los Kinder | | 
5 28 | 29 | 30 | 3: | 32 | 33 | 34 | 35 | 36 2 | 38 2. w| aln | 
11) 1 | | 
Männer . 13717 1820 9156| 4580 48 | 1582 | 595| 1 280 386 — 966 8379 915 6372 | 115 9 
Weiber 2202 308 1150 781 19 492: 241] 399 95 565 399 180 1364| 1141 5 — | 
Zusammen .... 15919| 2 128 10 306 | 5 361 67 | 2 074 | 836 | 1679; 481 5651 1365| 1017 10 407 7313 120 J 


Noch: I. Familien- und 


(Noch: Tab. 1.) 


Von der Gesammt- 


hatten nach dem vollendetem 14. und vor besaßen an Geschwistern?) (einschließlich 55 
Rückfällige Lem vollendetem 18. Lebensjahre | Aer gestorbenen) 5 
] u t dav 
Zuchthaus- ada RoE rial = bisei 6 bis ee ladana en in | | 

Is ein- e haben dic haben die ; | 
i - 11 und bei den Zwangs- | 

efangene. Stief- | Stief- ; ieß-; em Hälfte und ‚Hälfte und 
E ? Vater Mutter Beide T Ri Beide u nik chließ-, ae mehr ne Eltern er- a 

| | vater mutter a lich 10 | schwister | schwister ziehung f 

an arme ne en S n as — 6 ll verloren verloren PERES 
I s 59 60 l 61 62 63 64 | 67 68 69 70 71 72 | 
Männer ee el LOZI | 766 | 137 165 200 111193 8914 F 4 328 1977 1101 832113 501 3351 700 
Weiber 162 114 30 22 29 | 2 258 1443 | 642 286 167 143 | 1955 13 542 
Zusammen ....| 1183, 880 167. 185 229 311451 10 357 4970 2263 1268 97515 456 345 2242 
| 1) bei 2 unbekannt. — ?) Bei 1579 (meist unehelich geboren) war die Berufsstellung des Vaters unbekannt. — )) bei 3 unbekannt. — ) bei 3 unbekannt. — 
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Die Vertheilung ist also eine ganz ähnliche wie bei den | namentlich wohl das große Übergewicht der Ledigen unter 
männlichen Sträflingen; nur hält sich die Stadt Berlin, die bei den Sträflingen. 
den letzteren ein besonders ungünstiges Ergebniß zeigte, fast | 
genau auf dem Durchschnitte. 

Sehr bemerkenswert, aber auch sehr unerfreulich sind 
die Ziffern der Spalten 20 bis 27 der Tab. I die vom Alter der 
Sträflinge bei ihrer Einlieferung handeln. Bekanntlich ist die 
Verurtheilung zu Zuchthaus für Personen unter 18 Jahren 


In den Spalten 44 bis 47 der Tab. 1 wird die Berufs- 
. thätigkeit der Sträflinge selbst, in 48 bis 51 diejenige 
ihrer Väter veranschaulicht. Nach der Berufszählung vom 
14. Juni 1895 entfielen bekanntlich in Preußen in Hunderttheilen 
aller Erwerbsthätigen 
auf die Berufsabtheilung A (Landwirthschaft, Gärtnerei, 


ausgeschlossen, und man sollte danach erwarten, solche unter Thierzucht, Forstwirthschaft, Fischerei). ........ . 36, 
21 Jahren überhaupt nur ganz ausnahmsweise in unseren auf die Abtheilung B (Bergbau und Hüttenwesen, Industrie 

Tabellen zu finden, da diese nur von Personen handeln, die und Bauwesen)... 22.022 0er. er e 
bereits drei oder mehr Freiheitsstrafen, darunter wenigstens eine auf die Abtheilung C (Handel und Verkehr) — * 10,24 
von längerer Dauer erlitten haben. Thatsächlich ist aber die | auf die übrigen Abtheilune nn. 17,74. 


Altersgruppe von 18 bis 21 Jahren schon mit 366 männlichen | Während also bei den gesammten Erwerbsthätigen die 


uud 42 weiblichen Sträflingen vertreten, die nächste, auch noch | Gruppe A (Landwirthschaft u. s. w) die zahlreichste war, 
verhältnißmäßig sehr jugendliche Gruppe von 21 bis 25 Jahren überwiegt unter den „Sträflingen* weitaus die Gruppe B, auf 
sogar mit 1 663 bezw. 196, die von 25 bis 30 Jahren mit 2694 | welche allein 8478 Männer und 597 Weiber, zusammen 
bezw. 359. Die Hauptmasse kommt allerdings auf die Gruppen | 9075 Personen, also reichlich die Hälfte der Gesammtzahl 
von 30 bis 50 Jahren; immerhin wird man den Antheil der | entfallen. Noch bemerkenswerther sind die Ziffern der Spalten 
jüngeren Altersklassen als einen sehr großen ansehen müssen. | 48 bis 51. Zur Zeit der Väter der gegenwärtigen Sträflinge 

Die Spalten 28 bis 43 geben über andere persönliche | blieb die Ausdehnung der Abtheilung B (Industrie u. s. w.) 
Verhältnisse der Sträflinge, insbesondere über eheliche oder | noch viel weiter als gegenwärtig hinter derjenigen der Ab- 
uneheliche Geburt, Familienstand, Kinderzahl und religiöses | theilung A (Landwirthschaft u. s. w.) zurück. Gleichwohl ist 
Bekenntniß nähere Auskunft. Wir können hier einfach auf | auch die Zahl der Väter der Sträflinge bei der Gruppe B mit 
die Zahlen der Tabelle selbst verweisen. Bemerkenswerth ist | insgesammt 8346 Personen ungleich größer als bei der 


in den Strafanstalten des Ministeriums des Innern. 
Erziehungs- Verhältnisse. 


o l I | Von der Gesammtzahl der Gefangenen (Spalte 2) standen zur Zeit 
KATEN geboren: i 5 3 er der Aufnahme der Statistik im Alter von: 
. * l (3 ke wa o ae ear . 
L a ee hin anderen! | JL 30 | 20.0 0) Wieder- 
in in der in zusammen im bis unter 7 holung der 
| im preußi- Staaten CC ( a en Bo Bereieh | 
Hessen- Rhein- Hohen- schen des | Aus- | 
| | Staate [Deutschen 21 25 30 40 50 60 70 | und | nung in 
Nassau na provinz | zollern einschl, 16 Reiches lande Jahren Jahren Jahren | Jahren | Jahren | Jahren | Jahren darüber| Spalte 1. 
F al: wein en 
N 14 | 15 16 i 17 18 19 20 | 2I 2212 23 1414 25 3 26 25 
. | 
434 1 602 1 14449 896 194 366 1 663 2 694 4937 3351 1845 570 113 | Männer. 
69 134 | 2367 115 28 42 196 | 359 120 627 393 136 37 | Weiber. 
503 1 736 1! 16816 | 101 222 408 1859 3053 5657 3978| 2238 706 150 [Zusammen 


Erziehungs-Verhältnisse. 


sammtzabl (Spalte 2) 


| gehörten zur Berufsabtheilung | gehörte der Vater zur Berufs- | 


485 1361 657 7 
1401 8589 7782 167 


3) bei 2 (In der Irrenabtheilung) unbekannt. 


| 
9 3 
1865 621 301 24 159 3 1658 488 202 — weiber. 
24 


14391 3465 794 193] 233 332 772 4261| 3450| 4205 Zusammen. 


ca 2 abtheilung?) | hatten vor dem vollendeten 14 Lebensjahre Wieder- 
| Land- und Indu- Land- und Indu- | | verloren erhalten holung der 
nn strie, Ge- Handel | E aa | . strie, SE Handel 5 . | | 7 Bezeich- | 
wirth- Stigen j Stigen : 
pe werbe, a SE chaf werbe, 8 Stiat. af. nung in 
Viehzucht, Bergbau, Erwerbs- Vid den Bergbau, Bi Erwerbs- Vater | Mutter Beide Stief Stief Beide | Spalte 1. | 
Jagd- und! Bau- Verkehr thätigen |1389- und] Bau- Verkehr thätigen vater mutter Pan 
ae | wesen D i Fischerei | wesen | | | 
ee ge ge | 
| | | | 
5387 8478 | 951 723 4893 | 7283 1020, 1034 2778 1788 | 840 | 1 107 839 35 Männer. 
661 | 597 72 1180 853 | 1 063 147 177 | 452 328 | 187 | 200 152 4| Weiber. | 
| $ | 
6048 9075 1023 1903 3746 8346 1167 1211 3230 2116: 1027 1307 991 39 Zusammen. 
Erziehungs-Verhältnisse. 
zahl (Spalte 2) O ae 
| besaßen: waren nach dem Schulbesuche Wieder- 
= DE | Zu Aftigts 7). waren | holung der 
| . beschäftigt): olung 
EA mangel- u. | die die pol- En eine 7 beschäftigt“) Soldat | Bereich. 
Schul hafte | hul höhere deutsche! nische (waren aacb) andere 5 im | im in der ge- nung in 
- schul- er 
bildung Schul- bildung Bildung Mutter- Mutter- | dentächen. Mutter- i 1185 “Mad: Ginie i 1 
© bildung 8 | | sprache sprache machtig | sprache 2. werke. dienst | tea 
. 73 5 258 3 ogo | s | se 33 | s4 | s5 | 36 
|' | | | l , i | 
1 006 | 7228 7125! 180 12526 2844 493 169 714 531 114 3773 3257| 4205| Männer. 
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Gruppe A mit 5746 Personen. Man vermöchte hierin den 
Nachweis zu suchen, daß das gewerblich-industrielle „Milieu“, 
namentlich wenn schon die Eltern ihm angehört haben, einen 
ungleich günstigeren Nährboden für die Entwicklung des 
„Berufsverbrecherthumes* biete als das landwirthschaftliche. 
Indessen können jene Erscheinungen des unmittelbaren Zu- 
sammenhanges mit den Berufsverhältnissen auch entbehren 
und lediglich oder großentheils nur darauf beruhen, daß 
im Gegensatze zu der landwirthschaftlichen Thätigkeit die 
gewerblich -industrielle in der Regel größere Menschen- 
ansammlungen voraussetzt, in welchen Herde des „Berufs- 
verbrecherthumes“ sich leichter bilden können als in der 
zerstreut lebenden landwirtlischaftlichen Bevölkerung (vgl. 


auch unteu die Nachweise zu den Spalten 49 bis 54 der 
Tabelle 2). 

Die Spalten 52 bis 72 der Tab. 1 weisen im einzelnen nach, 
wie viele Sträflinge vor und nach vollendetem 14. Lebensjahre 
Vater, Mutter oder beide Eltern verloren oder Stiefeltern er- 
halten hatten, ferner, wie viele von ihnen keine oder mehrere 
(bis zu 11 und darüber) Geschwister besaßen und wie viele bei 
den Eltern, in Zwangserziehung oder anderswo erzogen waren. 

Von der Schulbildung, der Muttersprache und der Stellung 
nach dem Schulbesuche handeln die Spalten 73 bis 85. Eine 
verhältnißmäßig sehr große Anzahl von Sträflingen, nämlich 
mehr als die Hälfte, war nur im Besitze mangelhafter 
oder ganz ungenügender Schulbildung; höhere Bildung be- 


Noch: Übersicht der Verhältnisse rückfälliger Zuchthausgefangener 


II. Vorstrafen und 


| j 


(Die Ziffern bedeuten die Anzahl 


a Gesammt- Von der Gesammtzahl (Spalte 2) 
zahl des $ he 
E , Bestandes m J! 8 5 
Rückfällige am 1. Ok-] hatten als Vorstrafen Freiheitsstrafen betrag dle Dane ae "standen bei Begehung ihrer ersten 
tober 1894 erlitten | letzten That l Strafthat im Alter von!) 
i Zuchthaus- und des 9 = 
: : i 5 oe : Sen r 
f Zuganges] 3 bis | 6 bis | 11 bis | 31 | bass; über über ' unter 14 bis | 18 bis 25 
EBEN. bis ein- ein- ein- und . A ne ae 5 = 4 unter | unter Jahren 
31. März | schließ- | schließ- | schließ-:! mehr- | dis 6 zu- lieh 1 Jahr lich Jahre Jahre 18 25 uud 
1897 lich 5 | lich 10 lich 30 mal | en | bei dei bei Haren, Jahren | Jahren darüber 
a | 3 | 4 | 5 | 6| 7 ERE SOMN to | n j re | B, m4 
| | | | 
Männer 15539] 4670 6498 4169| 202 15 539 911 8054| 6 574 | 1029 4310| 6708 Ä 3487 
Weiber | 2510 591) 1047 759 113 | 2510 127 1375 1008 121" 626 883 880 
Zusammen 18 049 3261 735453 4928 315 | 18 0 1 038; 9429 7582 | 1150 4936 7501 | 4 367 


i | | | 


i 


Noch II. Vorstrafen und 
(Die Ziffern bedeuten die Anzahl 


— — ͤ b — E—¾:⸗ —ꝛ.:—ñ i. ĩ˙ ᷓ —.nk(;ñům d u L—h 


(Noch: Tab. 2.) 
Die Ursache der jetzigen Bestrafung war): 
Rückfälli ge | Ver- darunter | 21242 darunter 
üer n | brechen (Spalte 32) a darunter (Spalte 35) 8 0970 (Spalte 39) 
| ar nn 17 und Ver- z = und a er. „„ 
aa S 
gefangene. | öfentiiche | gehen | Körper- gegen die] Vergehen Unter- | Brand- | brechen | Deser- an- 
ae aE ver- Sitt- | gegen das | Diebstahl | schla- | stif- und on de 
Religion person letzung | lichkeit Vermögen gung tung | Vergehen | 
t I 33 34 35 36 37 18 35 40 41 
| | | | 
Männer 436 1404 262 920 13 555 11813 165 210 se 3 i 18 
Weiber : 90 68 8 38 2 351 2 110 27 8 | | 7 
Zusammen... 526 | 15 906 13 923 192 218 142 124 
| 


Noch II. Vorstrafen und 
(Die Ziffern bedeuten die Anzahl 


(Noch: Tab. 2.) Von den Gefangenen in Spalte 2 


waren | 


HE 


Der letzte Wohnort der Bestraften war?) 


eine Gemeinde von: 


Rückfällige N hatten 
5 r eee die letzte 15 5 5 
uchthaus- x That in ; uber über uber 5 
Gewohn- ang. | gewerbs der dis u | 2000 | 5000 | 20000 über: 5 
gefangene. heits- i mäßige Trunken- 2000 „bis bis bis 100 000 
Trinke streicher Unzucht heit be- | | ó 000 20 000 100 000 
rinker ir BB a gran Te a ade 8 
| GORELE Einwohner | 
i 5s i 56 l so a m CCC a a l 
| | | 
Männer Bee es 4473 2817 61 3 305 | 4 201 1 583 | 2363 2591 2723 1569 
Weiber 457 268 671 180 577 244 473 444 451 242 
Zusammen 4930 30085 732 3485 4778 1827 | 2 836 3035| 3174 1811 
| 1) bei 5 Alter unbekannt. — ) bei 3 unbekannt, — ) bei 3 unbekannt. — ) bei 7 unbekannt. — ) bei 588 unbekannt. — ) bei 64 unbekannt. — *) 1 am 
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saßen nur 180 Männer und 7 Weiber. Die Muttersprache 
war bei 2 844 Männern und 621 Weibern, im ganzen fast einem 
Fünftel der Sträflinge, die polnische. Weitausdie meisten vonihnen 
waren nach der Entlassung aus der Schule zunächst im Handwerke, 
im Gesindedienste oder in der Industrie beschäftigt gewesen. 

Die Schule des Heeres hatten nur 4205 von den 
15 539 Männern durchgemacht (Sp. 86.) 

Die Tabelle 2 beschäftigt sich mit den Vorstrafen und 
den jetziren Strafen der Gefangenen. Wir können auch hier im 
einzelnen immer auf die Ziffern der Tabelle selbst verweisen 
und wollen nur die bemerkenswerthesten hervorheben. 

Nach den Sp. 3 bis 7 der Tabelle 2 hatte die Mehrheit der 
Sträflinge noch eine viel größere Anzahl als 3 Freiheitsstrafen an 


in den Strafanstalten des Ministeriums des Innern. 
jetzige Strafen. 


Vorstrafen erlitten; 6 498 Männer und 1 047 Weiber nämlich 6 bis 
10, 4169 Männer und 759 Weiber 11 bis 30, 202 Männer 
und 113 Weiber sogar 31 und mehr Strafen! Dabei hatten, 
wie die Spalten 8 bis 10 ergeben, die Vorstrafen bei der 
großen Mehrheit der Sträflinge sich bereits auf mehr als 
1 Jahr, bei 6 574 Männern und 1003 Weibern sogar auf mehr 
als 5 Jahre erstreckt. Sehr unerfreulich sind wieder die fol- 
genden Ziffern über das Alter bei Begehung der ersten Straf- 
that. Mehr als 1000 Sträflinge waren schon vor Beginn der 
Strafmündigkeit, nämlich vor vollendetem 14 Lebensjahre, in 
die „Verbrecherlaufbahn“ eingetreten, fast 5000 vor vollendetem 
18. Lebensjahre; nur bei einer kleinen Minderheit wurde die 
erste Strafthat erst nach dem 25. Lebensjahre begangen, 


der Fälle jeder Spalte.) 


Die Ursache der ersten Bestrafung war: 


BER Wieder- 
Ver- darunter Ver- darunter | Eat darunter darunter holung 
5 ne (Spalte 16) | brechen (Spalte 19) er. | an (Spalte 24) | Über- | (Spalte 27) | nicht der 
gebeng en und Ver. uind Ver- Ude Wer B I a ar zu- | Bezeich- 
ehen gegen ehen a 2 E 2 re- er- P 
entiche | 5 1 5 er die 3 5 Dieb- 3 Brand, gehen brechen Deser- 4 tung Bette- Be mit- | nung m 
und die f sitt- das Ver- stah] schla- stif- im und Ver- 155 andere ej strel- | teln | Spalte 1. 
Religion person ®}lichkeit| mögen gung | tung | Amte | gehen cherei 
15 16 17 | 18 19 20 21 22 23 | 24 25 26 27 28 29 30 
841! 1392 832 263 | 11930 9691| 719 83 3 153 98 55 1215 849 199 51 Männer. 
75 103 28 34 2191) 1798 114 11 — — — — 141 38 30 — | Weiber. 
916 1495 | 860 297 | 14 121 | 11489 833 94 3 153 98 55| 1356 887 229 5 | Zusammen. 


jetzige Strafen. 
der Fälle jeder Spalte.) 


Die Dauer der letzten Strafe ist festgesetzt auf s): Von den 
Personen 
| | | | in Spalte 2 
2 oe über haben bei 
Jahre 5 10 über Lebens der letzten 
und yi bis bis 15 ; 
da- | 10 15 -| Jahre zen 
runter | J 5 Jahre Jahre 
4 441 44 45 46 47 
5 940 6233 2 598 624 38 104 14 925 
1 345 940 198 14 2 10 2 378 
7 285 7173 2 796 638 40 114 17 303 


jetzige Strafen. 
der Fälle jeder Spalte.) 


— — — — — — Á o =- — — — — — 


Die letzte That wurde begangen“) 
Wieder- 
in einer Gemeinde von: | holung 
x p 5 der 
i b b b | 
us 2 000 5 000 90 000 über in Bezeich- 
> bis bis bis 100 000 | Berlin | nung in 
2000 | 5000 | 20000 | 100000 Spalte 1. 
O Einwohner ER 
49 | so | st | s2 | 5 54 
| 
4 373 2615 2762 2583| 1522| Männer. | 
459 295 555 503 455 242| Weiber. 
4 837 1 968 3 170 3 265 3038| 17064 | Zusammen. 


Von der Gesammtzahl (Spalte 2) 


waren in den | hatten ein 


Daß der Verurtheilte nach der Ent- 
lassung rückfällig wird, ist: 
zZ darunter (Spalte 76) 


letzten 2Jahren hatten inl Einkommen von s) | waren Ä waren) wegen ie 5 
ern ern FE Al- 55 Ze olung der 
l ' N wahr- . 
, ohne 2 Jahren über über mosen- . ver- pe d vorir Unver- körper- an- | zwei- wahr-] Bezeich- 
hei- inre | ar schein- licher 
er- erer i 
Hia festen | Wohnsitz bis zu 900 bis em- beits- Far ar- | gehend besser oder derer felhaft schein-] nung in 
165 Wohn- Fe | bis | pfän- an beits- | beits- "o lich lich- geistiger Grün- lich J Spalte 1. 
sitz |wechselt 2000M 5000.4 ger 8 hig fähig unfähig keit brechen de 
65 | 66 | 67 | 6g | 69 270 38 26 27 | 733 | 79 | 80 | 3: 
| | 
878 1952 775 13 931| 1424 46 74 | 12 972| 2 390 91 85 14 726 14 441| 163 122 440 373 Männer. 
57 83 85 2424 66 2 18 | 2026| 435 21 281 2319| 2217 38 64 123 68| Weiber. 
935 | 2035 14 998| 2825| 112 


860 Ä 


16 355 1 490 s 92 
| 


| 


Einlieferungstage gestorben. 


113| 17045 16 638 201 186 575 441 | Zusammen. 
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nämlich bei 3487 Männern und 880 Weibern. Die Ursache 
der ersten Bestrafung war in der Mehrheit der Fälle und zwar 
bei 9691 Männern und 1798 Weibern Diebstahl; doch 
trat dieses Vergehen noch häufiger, nämlich bei 11 813 
Männern und 2110 Weibern, als Ursache der jetzigen Be- 
strafung auf (vgl. dazu Sp. 15 bis 41). Im allgemeinen 
mußten überhaupt unter den Ursachen der „jetzigen“ 
Bestrafung die Verbrechen und Vergehen etwas häufiger 
vorkommen als unter denen der „ersten“ Bestrafung, weil 
bei diesen auch einfache Übertretungen mitzählen, im 
ganzen 1 356 Fälle, darunter 887 von Bettelei und 229 von 
Landstreicherei. Diese Regel trifft aber im einzelnen nicht zu; 
vielmehr treten an dem „jetzigen“ Punkte der „Verbrecher- 
laufbahn* gewisse Verbrechen und Vergehen verhältnißmäßig 
viel stärker oder schwächer als an ihrem Beginne hervor. Auf 
der einen Seite nämlich finden sich unter den 


„ersten“ „jetzigen“ 
Ursachen 
Verbrechen und Vergehen gegen die Sittlichkeit 297 958 
Brandstiftungen 8 „ 94 218. 


Die Neigung zu diesen Strafthaten ist also bei den „alten“ 
Verbrechern ganz unverhältnißmäßig größer als bei den „Jungen“. 
Dagegen traten die „alten“ Verbrecher, obgleich, wie erwähnt, 
in den Zahlenreihen der „jetzigen“ Bestrafung bei allen Ver- 
brechen oder Vergehen etwas größere Ziffern auftreten könnten 
als bei denen der ersten, sehr zurück bei den Verbrechen und 
Vergehen gegen Staat, öffentliche Ordnung und Religion, (526 
„jetzige“ gegen 916 „erste“ Bestrafungen), Körperverletzung 
(270 gegen 860) und Unterschlagung (192 gegen 833). Die 
Spalten 42 bis 47 ergeben die Dauer der letzten Bestrafung, 
in deren Verbüßung der Gefangene begriffen war; der weit- 
aus größte Theil hatte nicht über 5 Jahre abzubüßen, über 
10 Jahre nur eine ganz geringe Minderheit. Die Sp. 48 han- 
delt von den Nebenstrafen; solche (Polizieiaufsicht oder Verlust 
der bürgerlichen Ehrenrechte) waren fast über alle Sträflinge 
beider Geschlechter verhängt worden. 

Eine besondere Darstellung ist dem Orte der letzten Straf- 
that gewidmet, je nachdem diese in einer größeren, mittleren 
oder kleineren Gemeinde begangen war. Es handeln davon die 
Spalten 49 bis 54 der Tab. 2 deren Ziffern übrigens mit denen 
über den letzten Wohnort des Bestraften (Sp. 59 bis 64) nahezu 
übereinstimmen. 

Nach der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 lebten 
von der Gesammtbevölkerung des preußischen Staates im Be- 
trage von 31 855 123 Personen 


a) in Gemeinden unter 2 000 Einw. 15 470 800 = 48,57 v. H- 
b) „ 5 über 2—5000 „ 3 657 908 = 11, „ „ 
c) „ r „ 5-20 000 „ 4 615 569 = 144 „ „ 
d) „ 5 „ 20—100 000 ,, 3477485 = 10, 2 „ „ 
e) „ 3 j 100 000 2956057 = 98 „ „, 
f) Berlin E EE TE EEE E EEA 1 677 304 = 597 „ „ 


Von den letzten Strafthaten (Sp. 49/54) dagegen wurden begangen 
in den Gemeinden zu a) 4837 = 26,51 v. H. der Gesammtzahl 


5 9 75 b) 1968 = 10,91 55 5 „5 57 
TAEPA e) 3 170 = 17,7 „ „ „. en 
* 55 75 x d) 3 265 = 18,10 nn» y 77 
„ „ „ e) 3 038 = 16,84 „, „ „ 55 
inn f) 1764 = 9,38 „ „ „ ERBE 


Hier tritt die Bedeutung der größeren Bevölkerungsan- 
sammlung für die schwere Kriminalität, von der bereits 
oben die Rede war, besonders deutlich hervor. Die Ge- 
meinden von weniger als 2000 Einwohnern waren wenig mehr 
als halb, die Mittel- und Großstädte von 20 000 Einwohnern 
aufwärts fast doppelt so oft der Schauplatz der Thätigkeit 
von „Berufsverbrechern‘“, wie nach ihrer Bevölkerung zu er- 
warten gewesen wäre. Die Gemeinden von 2000 bis 5000 Ein- 
wohnern stehen den kleineren, die von 5 000 bis 20 000 den 


größeren etwas näher. 


Die Ziffern der Spalten 55 bis 58 handeln von dem Zu- 
sammenhange der Trunksucht, des Landstreicherthumes und der 
Unzucht mit dem Berufsverbrecherthume. Es war danach an- 
nähernd ein Drittel der Sträflinge Gewohnheitstrinker, etwa ein 
Sechstel Landstreicher; fast bei einem Fünftel war die letzte 
Strafthat in der Trunkenheit begangen. Der gewerbsmäßigen Un- 
zucht war von den Weibern über ein Viertel ergeben. Wegen der 
Spalten 59 bis 64 kann auf das schon zu Spalte 49 bis 54 
Gesagte Bezug genommen werden. 


Die Spalten 65 bis 67 handeln von dem Aufenthalte der 
Sträflinge in den letzten zwei Jahren. Leider waren die An- 
gaben in den Zählkarten nicht sicher genug, um ein klares 
Bild von dem Antheile der Landarmen an den Sträflingen zu 
gewinnen. Nach den Ziffern der Tabelle würde an sich an- 
genommen werden müssen, daß der weitaus größte Theil der 
Sträflinge sich noch im Besitze eines Unterstützungswohnsitzes 
befinde. 


Die Zahl der Almosenempfänger (Sp. 71.) war nur gering; 
die Personen mit verminderter oder fehlender Arbeitsfähigkeit 
machten ebenfalls nur eine kleine Minderheit aus. 


angeführten Zahlen beider Tabellen 

bedeutsamsten, leider sehr wenig 
erfreulichen wohl diejenigen sein, welche sich auf das 
Alter der „Berufsverbrecher“ bei ihrer Einliefe- 
rung und bei ihrer ersten Strafthat sowie auf die 
Anzahl der Bestrafungen, welche sie bereits — vom 
Standpunkte der „Besserungstheorie“ erfolglos erlitten 
haben, beziehen. Noch betrübender sind aber wohl die 
letzten Ziffern der Tabelle 2. Nach dem Gutachten der Be- 
amtenkonferenz der betreffenden Strafanstalt war bei 14 726 
Männern und 2319 Weibern, also bei einer erdrückenden 
Mehrheit der Sträflinge, der Rückfallnach der Entlassung 
zu erwarten und zwar fast immer wegen Unverbesserlichkeit, 
nur bei 163 bezw. 38 wegen körperlicher oder geistiger Ge- 
brechen, bei 122 bezw. 64 aus anderen Gründen. Zweifelhaft 
war der Rückfall nur bei 440 bezw. 123, unwahrscheinlich bei 
373 bezw. 68 Personen. Hiernach wären die Insassen unserer 
Strafanstalten, welche bereits 3 Freiheitsstrafen, darunter 
wenigstens eine von 6 Monaten oder längerer Dauer erlitten 
haben, fast sämmtlich als endgültig verloren anzusehen; 
mindestens wäre nicht zu hoffen, daß der Aufenthalt in der 
Strafanstalt sie wieder zu nützlichen Mitgliedern der Gesell- 
schaft machte. Der Statistiker hat bei der Feststellung dieser 
Ergebnisse Halt zu machen; das Weitere fällt in den Bereich 
des Kriminalisten und des Gesetzgebers. 


Von den bisher 
dürften die statistisch 
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‚jeden Ort, jedes Datum, jeden Namen die sorgfältigste und 
umsichtigste Kontrolle anzulegen, so daß er hierdurch einen 
‚größeren Antheil an der vorliegenden Publikation gewonnen 
hat, als der Autor selbst... Eine weitere Probe seiner 
Tüchtigkeit lieferte Kreuzer gelegentlich der Gewerbezählung 
vom 1. Dezember ıg75. Wer die Schwierigkeiten kennt, 
wer den Aufwand geistiger und physischer Arbeit richtig 
zu schätzen versteht, den eine solche Erhebung sowie die 
Sichtung, Prüfung und Aufbereitung der rund 30 Millionen von 
Groß- und Kleinbetrieben gegebenen Antworten verursacht, 
wird die Mühe ermessen können, welche Kreuzer aus seiner Mit- 
arbeit an dieser Aufgabe erwuchs. Nach dem Sprüchworte ist 
ein guter Anordner besser als zwei Schaffer, im gegebenen 
Falle aber waren es nahezu fünfzig Schaffer, die — unter der 
Oberleitung des Direktors — von Kreuzer als einzigem An- 
ordner die mannigfaltigsten Weisungen erhielten. Der Di- 
rektor Dr. Engel erkannte denn auch bei der Veröffent- 
lichung der Ergebnisse dieser bahnbrechenden Statistik im 
Vorworte zum Hefte XL des amtlichen Quellenwerkes der 
„Preußischen Statistik* „mit Dank die aufopfernde Hingebung, 
den unermüdlichen Fleiß und die musterhafte Gewissenhaftig- 
keit“ an, mit welcher Kreuzer die ihm zugewiesene Arbeit 
bewältigt hätte. — Die hierbei erworbene Umsicht befähigte 
Kreuzer, seine Thätigkeit mit gleichem Erfolge der Aufberei- 
tung der erstmalig im Jahre 1878 vorgenommenen Ermittelungen 
über die landwirthschaftliche Bodenbenutzung und den Ernte- 
ertrag zu widmen. Auch bei dieser Arbeit, welche seit jener 
Zeit ein dauernder Theil der amtlichen preußischen Statistik 
geworden ist, sowie bei der nicht minder umfangreichen Sta- 
tistik des Grundeigenthumes und der Gebäude war er Anordner 
für ein sehr zahlreiches, aus den verschiedensten Berufs- 
kreisen zusammengesetztes und darum nicht gleichmäßig brauch- 
bares Personal, dessen Anlernung und Beaufsichtigung eine 
Fülle von Verdrießlichkeiten in sich schließt. 

Im Jahre 1889 wurde dem Verstorbenen der Charakter 
als Rechnungsrath verliehen. Nicht ganz sieben Jahre konnte 
er sich seiner auch in den Dienstbezügen gehobenen Stellung 
erfreuen; denn schon im Herbste des Jahres 1895 verfiel er, 
infolge eines in ihm schlummernden körperlichen Leidens, in 
eine tiefe Gemüthsverstimmung, welche nur vorübergehend durch 
die Kunst des Arztes gemildert werden konnte. Die Geißel 
unserer maßlos arbeitenden Zeit, hochgradige Nervenschwäche, 
führte mit ihren Begleiterscheinungen am 11. Februar 1897 
seinen Tod herbei. Er ward etwas über 59 Jahre alt. 

Als Beamter streng gegen sich und seine Untergebenen, 
war er als Mensch hochherzig, mitfühlend und jederzeit opfer- 
bereit. Er hinterließ eine Witwe und drei Kinder. Das An- 
denken dieses trefflichen Mannes wird bei uns treu bewahrt 
bleiben. 


5. John Biddulph Martin. 


Während der Mann, dem dieser Nachruf gilt, bei Eröffnung 
der Sitzung des internationalen statistischen Instituts zu Bern 
im Sommer 1895 auf den Umstand hinweisen konnte, daß die 
Zahl der Todesfälle unter den Gründern des Instituts während 
des ersten Jahrzehntes seines Bestehens eine verhältnißmäßig 
kleine gewesen sei, verlor das Institut im Verlaufe von wenigen 
Monaten eine ungewöhnlich große Zahl seiner hervorragendsten 
Begründer und Mitglieder: Engel, Leon Say, Cossa, Walker, 
Mouat und als letzten J. B. Martin, seinen Ehrenschatzmeister, 
selbst. Am 20. März 1897 erlag er in Las Palmas auf den 
Canarischen Inseln im 56. Lebensjahre einer plötzlich und 
heftig auftretenden Lungenentzündung, nachdem er bereits 
im Herbste des Vorjahres durch Krankheit verhindert worden 
war, als Präsident der Königlichen statistischen Gesellschaft zu 
London die Eröffnung ihrer Sitzungen wahrzunehmen. 


John Biddulph Martin wurde am 10. Juni 1841 als 
zweiter Sohn von Robert Martin, des Leiters des ältesten 
Londoner Bankhauses Martin & Co., Lombardstreet, geboren. 
Nur zwei Tage überlebte der Sohn den Vater, und es ist 
zweifelhaft, ob ihn die Todesnachricht noch erreicht hat. Zu- 
erst in der berühmten Unterrichtsanstalt in Harrow on the Hill 
(bei London) erzogen, siedelte er später nach Oxford über, wo 
er die akademische Würde eines Magisters der freien Künste 
erlangte. Im Jahre 1863 trat er in die väterliche Bank ein 
und wurde 1864 deren Theilnehmer. Schon frühzeitig er- 
weiterte er sein Wissen auf fachlichem und allgemein statistischem 
Gebiete. Er gehörte zu den ersten Mitgliedern des 1879 
gegründeten Banker's Institute, dessen Schatzmeister er später 
wurde. Au den Sitzungen und Verhandlungen dieser Körper- 
schaft nahm er thätigen Antheil, wie er denn auch ihrer Zeit- 
schrift manchen werthvollen Beitrag über den Geldumlauf 
Großbritanniens und über Geldabnützung lieferte. Jedenfalls 
boten seine geldwirthschaftlichen, insbesondere die von ihm 
in Verbindung mit seinem Freunde Inglis Palgrave vorge- 
nommenen, auf eine annähernde Feststellung des Umfanges und 
der Beschaffenheit der Goldausmünzung gerichteten Arbeiten 
G. J. Gos chen, als dieser 1886 Schatzkanzler wurde und seine 
Laufbahn als Finanzmann mit der Zinsherabsetzung der kon- 
solidirten Schuld und Einziehung der minderwerthigen Gold- 
münzen auf Kosten des Staatsschatzes begann, einen sehr 
werthvollen Anhalt. 

Im Jahre 1874 trat Martin der Londoner statistischen 
Gesellschaft bei; seine damaligen Beiträge für das Gesellschafts- 
journal beschäftigten sich namentlich mit der Wirkung des 
englischen Repräsentativsystems in den Jahren 1832-84, einer Ar- 
beit, die nachher von E. A. Baines bis 1896 fortgesetzt wurde. 
Im Jahre 1880 rückte er in die Stelle eines Ehrensekretärs, zwei 
Jahre später in die eines Auslandssekretärs, 1892 in die eines 
Kurators und 1896 in die des Präsidenten der Gesellschaft ein. 
Im Jahre 1883 wurde der Verstorbene Mitglied der British As- 
sociation, 1886 Vorsitzender ihres Ausschusses für Statistik und 
Nationalökonomie. Als Auslandssekretär der Londoner statisti- 
schen Gesellschaft nahm er 1885 thätigen Antheil an den Vorberei- 
tungen zur Jubiläumsversammlung der Gesellschaft, an der Ein- 
ladung hervorragender Statistiker zu dieser Feier sowie an allen 
Bestrebungen zu Gunsten des internationalen statistischen 
Instituts, dessen Schatzmeister er ward. In der British As- 
sociation gehörte er dem Ausschusse für Währungsfragen, im 
internationalen statistischen Institute dem für Preisstatistik an. 
Im Jahre ıggg trat der Verstorbene in den Vorstand der Gesell- 
schaft für Künste und wurde der staatlichen Kommission für 
die Weltausstellung in Chicago beigeordnet. Er war Mitbe- 
gründer und Schatzmeister der Britischen ökonomischen Gesell- 
schaft und des Political Economy Club sowie korrespondirendes 
Mitglied der Pariser statistischen Gesellschaft, desgleichen — 
auf philanthropischem Gebiete — Schatzmeister des Charing 
Cross- Hospital, auch sehr eifrig thätig in der Verwaltung des 
Königlichen orthopädischen Hospitals. 

Martin hatte eine ebenso große Vorliebe für klassische 
Studien, die ihn der Gesellschaft für griechische Forschungen 
schon früh zuführte, wie für körperliche Übungen, denen 
er als Mitglied und zuletzt Präsident des Londoner Athletik 
Club eifrig oblag. Von seinen schriftstellerischen Leistungen 
ist die von ihm verfaßte Geschichte der Bank noch besonders zu 
erwähnen, mit welcher seine Familie so lange Zeit verbunden 
war; sie erschien unter dem Titel „The Grashopper (Grashüpfer) 
in Lombard Street“ (London 1892). Unter diesem Namen war, 
wie wir bemerken, die Bank zu einer Zeit bekannt, als die 
Handeltreibenden es noch mehr als heutzutage liebten, ihre 
Namen zu verbergen. Was seine geldwirthschaftlichen Arbeiten 
insbesondere anlangt, so veröffentlichte er seinen ersten 
(kleineren) Artikel „Our Gold Coinage“ in den Proceedings of 
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hand lung zu berechnen suchte. Vorübergehend als Indian Com- 
missioner thätig, übernahm er 187z die Stelle eines Professors 
der Nationalökonomie und Geschichte an der Yale University 
und schrieb als solcher sein erstes Werk über staatliche Wirth- 
schaftslehre. — Der von ihm gleichfalls geleitete, weit angelegte 
Census von 1880, dessen Ergebnisse zweiundzwanzig dicke Bände 
füllen, sollte bei zehnter Wiederkehr der zehnjährlichen Volks- 
zählungen die Hülfsquellen, die gewerbliche Thätigkeit und die 
gesellschaftlichen Zustände der Vereinigten Staaten würdig 
schildern. Walker ging dabei von der richtigen Ansicht aus, 
daß die Statistik nicht allein den Zwecken der Gesetzgebung 
und Verwaltung sondern auch wissenschaftlichen Bestrebungen 
dienstbar zu machen sei, und vertrat diesen seinen Standpunkt 
amtlich und privatim in Wort und Schrift. Nach Voll- 
endung der Zählung legte der Verstorbene seine Stellung 
nieder und übernahm die Leitung einer der ersten technischen 
Hochschulen der Vereinigten Staaten, des Instituts für Tech- 
nologie in Boston. Den Rest seines Lebens — er ward nur 
56'/, Jahre alt — widmete er dem Ausbau dieser Bildungs- 
Pflanzstätte mit solchem Erfolge, daß die Zahl der Studirenden 
von 300 auf 1200 anwuchs, bei entsprechender Zunahme der 
Zahl der Lehrer und der Lehrmittel. 

Während dieses Lebensabschnittes nahm Walker an vielen 
öffentlichen Angelegenheiten daheim wie im Auslande Theil. 
Neben seiner Thätigkeit als Mitglied des State Board of 
Education, des Boston School Board, der Boston Park Commission, 
als Vicepräsident der National Academy of Sciences, als Präsi- 
dent der American Economic Association und der Amerikanischen 
statistischen Gesellschaft, als Ehrenmitglied des internationalen 
statistischen Instituts, zu dessen Begründern er gehörte, sowie 
der Londoner statistischen Gesellschaft, als korrespondirendes 
Mitglied des Instituts von Frankreich u. s. w. war er Abgeordneter 
der Vereinigten Staaten von Amerika bei den internationalen Münz- 
berathungen von ıg7g und ıggı. Als Anhänger der Doppel- 
währung und ihr berufenster Führer in der Union veröffentlichte 
er zu ihrer Unterstützung 1896 eine Reihe von Universitätsvor- 
lesungen unter dem Titel „Internationaler Bimetallismus“, war 
indeß kein Anhänger der freien Silberausmünzung durch die 
Vereinigten Staaten allein. Als Nationalökonom nahm Walker in 
Amerika eine eigenartige Stellung ein. Sein erstes im Jahre 1876 
veröffentlichtes Werk über die „Lohnfrage“ war eine scharfe 
Kritik der bekannten englischen Theorie vom eheruen Lohnge- 
setze, welcher er seine Ansicht entgegenstellte, daß der Lohn 
lediglich von der Gütererzeugung abhängig sei. Hieran schloß 
sich 1878 sein Buch über „Geld“, dem er im folgenden Jahre eine 
kleinere Ausgabe unter dem Titel „Geld, Handel und Industrie“ 
folgen ließ. Eine gleichfalls 1878 erschienene systematische 
Abhandlung über staatliche Wirthschaftslehre hatte einen 
großen Erfolg; mehr als jedes andere diesen Gegenstand 
behandelnde Werk fand es auf amerikanischen Schulen Eingang. 
In schneller Folge erschien auf Henry George’s Buch „Fort- 
schritt und Armuth“ Walker’s Abhandlung „Das Land und sein 
Einkommen“ sowie eine Reihe anderer Werke: der statistische 
Atlas der Vereinigten Staaten, der „Aufbau der Nation“ (Making 
of the Nation), eine Geschichte des zweiten Armeekorps, die 
Lebensbeschreibung des Generals Hancock u. s. w. 

Als unermüdlicher Arbeiter versagte der viel zu früh 
Heimberufene nie einem Werke, das er schätzte, seine Mitwirkung. 
Kennzeichnend war sein Muth, welcher ihn ebenso furchtlos 
seine Meinung äußern wie deren Folgen ertragen ließ; denn 
seine Ansichten über die Lohnfrage standen im Gegensatze zu 
der landläufigen Ansicht, und auch in der Währungsfrage wurde 
er von wissenschaftlicher Seite, zumal in Amerika, wenig 
unterstützt. Allen Bestrebungen, die Lebensbedingungen der 
arbeitenden Klassen zu verbessern, widmete er seine un- 
beschränkte Theilnahme. Gleich hervortretend war seine Frei- 
müthigkeit in der Duldung ihm entgegengesetzter Meinungen, die 
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seine Ernennung zum ersten Präsidenten der 1885 gegründeten 

Vereinigung jüngerer amerikanischer Nationalökonomen ver- 

anlaßte. Wahre Herzensbildung, verbunden mit großem gesell- 

schaftlichen Takte, unermüdliches Bestreben, jungen Männern 
mit Rath und That zu helfen, gewannen ihm Aller Herzen, so 
daß seine Beisetzung eine Veranstaltung von öffentlicher 

Bedeutung wurde. 
Eine vollständige Übersicht seiner Werke in zeitlicher 

Aneinanderreihung folgt hierunter. Wir haben zu nennen: 

1. Commerce and Navigation of the United States, 2 Bde., 
Washington 1868-69. 

2. Census of the United States, 4 Bde., Washington 1872-73. 

3. Compendium of the IX. Census, June 1. 1870, of the United 
States, Washington 1872. 

4. The Indian Question, Boston 1874. 

5. Relations of Race and Nationality to mortality in the United 
States, Washington 1874. 

6. Statistical Atlas of the United States, based on the Results 
of the IX'% Census, with contributions from many eminent 
Men of science and several Departments of the Government, 
Washington 1874. 8 

7. Worlds fair, Philadelphia 1876, a critical account, New 
York 1876. 

8. The Wages Question, a treatise on Wages and the Wages 
Class, New York 1876; dass. 2. Aufl. 1891. 

9. Money, New York 1878; dass. 2. Aufl. 1880; 3. Aufl. 1891. 
10. Money in its relations to Trade and Industry, New York 1879. 
11. Political Economy, New York 1883; 2. Aufl. 1887. 

12. Land and its Rent, Boston 1883. 

13. Political Economy, briefer course, New York 1884; 2. Aufl 
u d. T.: Brief text-book of Political Economy, London 1886. 

14. The Source of Business Profits, New York 1887. 

15. First lessons in Political Economy, New York 1889. 

16. Simpler Political Economy: first lessons, New York 1890. 

17. The Doctrine of Rent and its residual claimant Theory of 
Wages, New York 1891. 

18. Political Economy, abstract by L. Hawkins, wih questions 
and references, London 1892. 

19. Double Taration in the United States, New York 1895. 

20. International Bimetallism, New York 1896. 

Walker war ferner der Herausgeber folgender Werke: 
21. Reports and Awards of the United States Centennial Com- 

mission, groups 1— 36, Philadelphia 1877-80, nebst Judges 

Report on Awards, 8 Bde., Philadelphia 1878-80, 

22. X Census of the United States, 24 Bde., Washington 
1883-89. 

Eine nach deın Tode Walkers erschienene Sammlung seiner 
kleineren, meist in Zeitschriften veröffentlichten staatswissen- 
schaftlichen Arbeiten führt den Titel: 

23. Discussions in Economics and Statistics. 
R. Dewey. 2 Bde., New York 1899. 
Während der häufigen Besuche des Verstorbenen in 

Europa trat er in eingehende Beziehungen auch zu deutschen 

Statistikern, welche den Verlust dieses Fachgenossen mit seinem 

Vaterlande betrauern. 


Edited by Davis 


2. Frederick John Mouat. 


Wenige Tage nach dem Hingange jenes amerikanischen 
Kollegen erlitt das internationale statistische Institut durch den 
Tod eines seiner Mitbegründer einen herben Verlust; denn 
unter den ausgezeichneten Männern, die thätigen Antheil an 
der Errichtung des Instituts nahmen, hatten wenige einen 
hervorragenderen Platz inne als der am 12. Januar 1897 in 
seinem Heim zu London verstorbene Dr. Mouat; war er doch 
einer der Ersten, der beim 50jährigen Jubiläum der Londoner 
statistischen Gesellschaft im Jahre 1885 darauf hinwirkte, dab 
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der internationale statistische Kongreß durch Bildung einer inter- 
nationalen Vereinigung von Statistikern zu neuem Leben erweckt 
wurde. Wußte er doch die schöpferische Kraft unseres verstor- 
benen Kollegen von Neumann-Spallart für diesen Zweck 
nutzbar zu machen; war er doch Vorsitzender der Kommission, 


welche während der Jubiläumstage die Satzungen des Instituts 


entwarf und unter Beihülfe von Neumann-Spallart's die ver- 
schiedenen Bestimmungen des Entwurfes in der Generalver- 
sammlung zur Annahme brachte. 

Frederick John Mouat wurde im Jahre ıgı6 als 
Sohn des Militärarztes Mouat geboren. Seine akademische Bil- 
dung erhielt er auf den Universitäten zu London, Paris und 
Edinburg; auf letzterer erlangte er 1839 den Grad eines medi- 
zinischen Doktors, 1886 das Diplom eines L. L. D. An der 
Bengal- Expedition im Jahre 1840 nahm er als Hülfsarzt Theil 
und wurde zu Arbeiten herangezogen, die ihm Gelegenheit zur Be- 
thätigung seiner Fähigkeiten bei eigener Verantwortlichkeit gaben. 
Hierdurch erwarb er sich sowohl das Vertrauen des General- 
Gouverneurs Lord Auckland wie auclı das seiner Nachfolger. 
Im Jahre 1841 ward er Professor der chemischen Medizin 
sowie Sekretär und Schatzmeister des Bengal Medical College; 
bei letzterer Behörde verblieb er in leitender Stellung 
bis 1853. Im Jahre 1845 vertauschte er sein Amt als 
Professor der Chemie mit dem eines Professors der gericht- 
lichen Medizin, wurde 1849 zum Professor der klinischen Me- 
dizin ernannt und rückte 1853 bei der Eröffnung des durch 
seine Bemühungen geschaffenen Medical- College- Hospital zu 
dessen Chefarzt auf. 

Während dieser Zeit übersetzte er die Londoner Pharma- 
kopöe ins Hindostanische und verfaßte in derselben Sprache eine 
ausführliche Militär-Anatomie. Zwei Jahre hindurch gehörte 
er der staatlichen Prüfungskommission für Ärzte an. Als 
Mitglied der Artilleriekommission in Dum-Dum leitete er eine 
Reihe von wichtigen Versuchen über die für Zündhütchen ver- 
wendbare Zündmasse und erfand zusammen mit Oberst Ludlow 
eine dem Tropenklima angepaßte Glasur. Als Mitglied der 
Prüfungskommission für Chemiker war er der erste, welcher 
die chemische Natur des Guttapercha prüfte und bestimmte. 
Im April 1843 zum Sekretär des Erziehungsrathes von Bengalen 
ernannt, übte er neben seinen übrigen Berufsgeschäften zehn 
Jahre lang die Oberaufsicht über die Erziehung in der Benga- 
lischen Tiefebene aus. Im Anschlusse hieran veröffentlichte 
er 1846 den Entwurf eines für die Universitäten Indiens be- 
stimmten Unterrichtsplans, der mit wenigen Änderungen 1854 
geltende Kraft erlangte. Im Dezember 1855 zum General- 
inspektor der Gefängnisse in Indien berufen, führte er das 
System der Lohnarbeit in diesen Anstalten ein und erzielte 
dadurch nicht nur eine Besserung der Lage der Gefangenen, 
sondern erreichte auch, daß die Gefängnisse von Nieder Ben- 
galen von da an sich selbst unterhielten. 

Als Vorsitzender einer für diesen Zweck: berufenen Kom- 
mission unternahm er 1847 die ebenso schwierige wie gefähr- 
liche Aufgabe, die Andamanen-Inseln daraufhin zu untersuchen, 
ob sie als Strafkolonie verwendbar seien. Zehn Jahre später 
leitete er im Auftrage der Regierung eine Untersuchung über 
die Sterblichkeit der Auswanderer nach Westindien. 

Im Jahre ıg70 zog sich Dr. Mouat aus dem indischen 
Dienste zurück, nachdem er eine sehr große Zahl dem all- 
gemeinen Besten dienender Arbeiten zum Abschlusse gebracht 
hatte. Sie fanden ihre Würdigung in einem überaus aner- 
kennenden amtlichen Berichte, nach welchem „sicherlich kein 
Staatsbeamter mit größerem Eifer und mit mehr Thatkraft 
während einer langen Reihe von Jahren im öffentlichen Interesse 
gewirkt habe, als dies Dr. Mouat gethan“. Zwei Adressen 
der hindostanischen und mohamedanischen Einwohner Kalkuttas 
gaben ähnlichen dankenden Gefühlen Ausdruck. 

Nach seiner Rückkehr fand der Verstorbene in England 


eine für seine Thatkraft geeignete Beschäftigung im Amte eines 
Generalinspektors des Local Government Board, das er erst 
im März ıggg niederlegte, als sein Gesundheitszustand ihn 
zwang, sich aus dem Öffentlichen Leben zurückzuziehen. Mit 
lebhaftem Interesse betheiligte er sich jedoch bis zu seinem 
Tode — er starb im 81. Lebensjahre — an den Bestrebungen 
verschiedener wissenschaftlicher Gesellschaften, von denen wir 
die Londoner statistische Gesellschaft, deren Vorsitz er von 
1880-82 führte, die Königliche geographische Gesellschaft, die 
Gesellschaft für Künste u. s. w. nennen. Eine Zeit laug war 
er auch Herausgeber der Zeitschrift ersterer Gesellschaft. 
Die von Dr. Mouat der Regierung für Indien eingereichten 
laufenden und besonderen Berichte über Medizinal- und Be- 
völkerungsstatistik, Erziehungs- und Gefängnißwesen sowie auch 
seine Berichte an das Local Government Board sind werthvolle 
Beiträge für die statistische Litteratur; vor allem aber bezeugen 
seine langjährige Thätigkeit im Vorstande der Londoner stati- 
stischen Gesellschaft, seine Betheiligung an vielen statistischen, 
demographischen und hygienischen Kongressen, welche in Eu- 
ropa im Laufe der letzten Jahre abgehalten wurden, sowie die 
ununterbrochene Förderung der Bestrebungen des internationalen 
statistischen Instituts seine hohe Befähigung als Statistiker. 
Mouat veröffentlichte in Buchform und zwar in Gemein- 
schaft mit H. Saxon Snell nur das einzige Werk: Hospital 
Construction and Management, 2 Bde. (London 1883-1884.) 
An Zeitschriftartikeln, und zwar ausschließlich im „Journal 
of the Statistical Society“, hat er geschrieben: 
International Prison Statistics in Bd. XXXIX (1876), S. 311 fl. 
Two Reports of the IX International Statistical Congress 
at Budapest: I! Report in Bd. XXXIX (1876), S. 628 ff; 
II"? Report in Bd. XL (1877), S. 531 fl. 
Reports on 1. the IV Session of the Permanent Commission of 
the International Statistical Congress, Paris 1878; 
2. the I" Session of the International Congress of 
Demography and Medical Geography, Paris 1878; 
3. the II Session of the International Prison Con- 
gress, Stockholm 1878, in Bd. XLII (1879), S. 1 ff. 
Education and Training of the Children of the Poor, in 
Bd. XLIII (1880), S. 183 ff. 
Tenth Census of the United States of America, Bd. XLIII 
(1880), S. 573 f. 
Inaugural Address as President (of the Statistical Society) in 
Bd. LIII (1890), S. 521 ff. 
Prison Ethics and Prison Labour in Bd. LIV (1891), S. 213 ff. 
Second Presidential Address in Bd. LIV (1891), S. 571 fl. 
Ungewöhnliche Willensstärke und Ausdauer, ein grober 
Freimuth bei Vertheidigung seiner Anschauungen, ein stark 
ausgeprägtes Pflichtgefühl und schöpferische Natur zeichneten 
den Verstorbenen aus. 


3. Friedrich Freiherr vou Reitzenstein. 


Am 4. Februar 1897 starb zu Freiburg in B. nach über 
einjähriger Krankheit im bald vollendeten 63. Lebensjahre 
Dr. F. Freiherr von Reitzenstein, ein Mann, der sich durch 
seine langjährigen Bestrebungen auf gemeinnützigem Gebiete 
ein unvergängliches Verdienst erworben hat. 

Friedrich Freiherr von Reitzenstein ward am 
26. März ıg34 als Sohn des damaligen Majors im Garde- 
Dragoner-Regiment und Flügeladjutanten Freiherrn Karl von 
Reitzenstein geboren, studirte, nachdem er die Reifeprüfung 
am Gymnasium schon mit 16 Jahren bestanden, auf den 
Universitäten Berlin und Halle die Rechte und Staats- 
wissenschaften, war als Referendar bei der Regierung in Königs- 
berg thätig, desgleichen längere Zeit als Assessor, bis er zum 
zweiten Bürgermeister dieser Stadt gewählt wurde, wo er reiche 
Gelegenheit zu einem verdienstvollen Wirken fand. In dieser 
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8. Kuno Frankenstein. 


Am 14. Oktober ıg97 verstarb zu Blankenburg in Thüringen 
im 37. Lebensjahre der bekannte volkswirtbschaftliche und 
staatswissenschaftliche Schriftsteller Dr. K. Frankenstein, der 
mehrere Jahre auch praktischer Statistiker war. 

Kuno Frankenstein ward am 10. März 1861 zu 
Pfiffelbach im Großherzogthum Sachsen-Weimar geboren, studirte 
nach Erledigung des Gymnasiums an der Universität Jena 
Landwirthschaft, legte die fachwissenschaftliche Prüfung ab und 
war eine Zeit lang als Landwirth thätig. Im Jahre ıgg4 ging 
er nach Jena und Tübingen, um sich den Staatswissenschaften 
zu widmen, und erwarb an der letztgenannten Universität im 
Jahre ıggg die Würde eines Doktors der Staatswissenschaften. 
Darauf lernte er in Leipzig am städtischen statistischen Amte 
unter Dr. Hasse die Statistik praktisch kennen, begründete 
während seines dortigen Aufenthaltes die „Zeitschrift für Agrar- 
politik“ und wurde im Jahre 1889 mit der Leitung von Erhe- 
bungen über die Wirksamkeit der gemeinnützigen Anstalten, 
Wohlfahrtseinrichtungen u. s. w. in der Provinz Hessen-Nassau, 
insbesondere in der Stadt Frankfurt a. M., betraut. 

Im Jahre 1891 übersiedelte der Verstorbene nach Berlin, 
wo er bis zu seinem Tode als Docent an der Humboldt-Aka- 
demie mit Erfolg wirkte. Mehrere Jahre war er hier auch 
Generalsekretär des Verbandes der Haus- und städtischen 
Grundbesitzer von Deutschland, widmete sich im übrigen aber 
vorwiegend einer umfassenden schriftstellerischen Thätigkeit, 
hielt dabei jedoch mit seinen Kräften so schlecht Haus, daß er 
in ein, seinen Tod herbeiführendes Nervenleiden verfiel. 

An staatswissenschaftlichen Schriften in Buchform sind 
von K. Frankenstein veröffentlicht: 

1. Die Lage des bäuerlichen Grundbesitzes in Deutschland 


und die Reform unserer Agrargesetzgebung. Ein Beitrag zur 


Lösung der Agrarfrage, Jena 1885. 
2. Bevölkerung und Hausindustrie im Kreise Schmalkalden 
seit Anfang dieses Jahrhunderts. Ein Beitrag zur Socialstatistik 


12. Die Einrichtungen der deutschen Hausbesitzer-Vereine- 
zum Besten ihrer Mitglieder. Im Auftrage des Centralverbandes 
der Haus- und städtischen Grundbesitzer-Vereine Deutschlands 
herausgegeben, Berlin 1896. 

Weiter war der Verstorbene, abgesehen von seinem Her- 
vortreten in Fachblättern, Herausgeber folgender Zeitschriften: 


13. Zeitschrift für Agrarpolitik (begründet 1888 und ein- 


gegangen mit dem II. Baude 1889), Berlin, 

14. Zeitschrift für Litteratur und Geschichte der Staatswissen- 
schaften (begründet 1893, eingegangen 1896), Leipzig, sowie 

15. der Zeitungskorrespondenz: „Volkswirthschaftliche 
Nachrichten“. 

Das Hauptwerk seiner letzten Lebensjahre naclı seiner 
Übersiedlung in die Reichshauptstadt war die Bearbeitung eines 
großen staatswissenschaftlichen Sammelwerkes, das von 1895 
ab erschien unter dem Titel: 

16. Hand- und Lehrbuch der Staatswissenschaften in selb- 
ständigen Bänden. Leipzig 1895 ff., nach Frankenstein’s Tode 
von Prof. Dr. Max v. Heckel (Münster) fortgesetzt'). 

Der 4. Bd. der I. Abtheilung dieses Sammelwerkes „Pro- 


duktion und Konsumtion in der Volkswirthschaft“ ist aus dem. 


Nachlasse von Jul. Lehr von Kuno Frankenstein herausgegeben 
und vollendet. 

Der viel zu früh Heimberufene war seit dem Monat Juni 
1891 mit einer Tochter des Gutsbesitzers Bilio-Metgetlien (Ost- 
preußen) verheiratet und hinterließ außer der Witwe ein 
fünfjähriges Töchterchen. 


9. Albert Höpker. 


Die Reihe der Opfer des Jahres t897 schloß der am 
23. Oktober zu Berlin nach langem, schwerem Leiden im 
62. Lebensjahre verschiedene Geheime Ober-Regierungsrath und 
vortragende Rath im Ministerium des Innern A. Höpker, der 


über ein Jahrfünft mit dem Referate über die statistischen 


und zur Wirthschaftsgeschichte Thüringens, Tübingen 1887. 


(A. u. d. T.: Beiträge zur Geschichte der Bevölkerung in 


Deutschland seit dem Anfange dieses Jahrhunderts. Herausg. ` 


von Fr. J. Neumann, Bd. II.) 

3. Die Lage der Arbeiterinnen in den deutschen Groß- 
städten (Aus „Schmoller’s Jahrb. für Gesetzgebung u. s. w.“), 
Leipzig 1888. 

4. Zur Organisation der 
Deutschen Reiche, Leipzig 1889. 

5. Volksheime und Vereine für Volkswohl als Mittel zur 
Ausgleichung der gesellschaftlichen Gegensätze, Jena 190. 

6. Die ländlichen Arbeiterverhältnisse in Hohenzollern, 
Reg.-Bez. Wiesbaden, Thüringen, Bayern, Großherzogthum 
Hessen, Reg.-Bez. Kassel, Königreich Sachsen (enthalten in den 
Schriften des Vereins für Socialpolitik Bd. LIV: Die Verhält- 
nisse der Landarbeiter in Deutschland Bd. 2), Leipzig 1892. 

7. Die deutsche Fabrikinspektion, ihre Thätigkeit im Jahre 
ıggo und ihre Reform. (Aus den „Annalen des Deutschen 
Reichs“), München 1892. 

8. Die Arbeiterfrage in der deutschen Landwirthschaft. Mit 
besonderer Berücksichtigung der Erhebungen des Vereins für 
Socialpolitik über die Lage der Landarbeiter, Berlin 1893. 

9. Materialien zur Beurtheilung der Eisenbahnpolitik und 
des Eisenbahntarifwesens in Rußland, Berlin 1994. 

10. Bibliographie des Arbeiterversicherungswesens im Deut- 
schen Reiche. (Größtentheils aus der „Zeitschrift für Litteratur 
und Geschichte der Staatswissenschaften®, s. Nr. 14), 
Leipzig 1895. 

11. Der Arbeiterschutz, seine Theorie und Politik, Leipzig 
1896. (A. u. d. T.: Hand- und Lehrbuch der Staatswissen- 
schaften. Herausgegeben von K. Frankenstein, Abtheilung I. 
Volkswirthschaftslehre, Bd, XIV.) 


amtlichen Lohnstatistik im 


Angelegenheiten betraut und gleichzeitig auch Mitglied der 
statistischen Centralkommission war. 

Friedrich Karl Otto Wilhelm Albert Höpker ward 
am 10. Januar 1836 als Sohn des Oberland esgerichtsraths 
Friedrich Höpker zu Minden geboren, besuchte die Gymnasien 
zu Minden und Bielefeld und lag auf den Universitäten Göttin- 
gen und Berlin dem Studium der Rechte und Staatswissen- 
schaften ob. Im Jahre 1857 ward er zum Gerichtsauskultator, 
1861 zum Regierungsrefereudar in seiner Vaterstadt ernannt und 
nach abgelegtem Regierungsassessor-Examen (1865) zunächst 
bei der Regierung in Liegnitz, sodann in Bromberg beschäftigt. 
Im Jahre 1875 zum Regierungsrath befördert und als solcher 
bald dem Oberpräsidium in Königsberg i. Pr. überwiesen, 
wurde er 1886 Ober-Regierungsrath und Stellvertreter des 
Regierungspräsidenten daselbst Im Jahre 1888 erfolgte seine 
Berufung als Hülfsarbeiter in das Ministerium des Innern, wo er 
noch im gleichen Jahre zum Geheimen Regierungsrath uud vortra- 
genden Rath, 1891 zum Geheimen Ober-Regierungsrath aufrückte. 

Als Referent für die statistischen Angelegenheiten im 
Ministerium des Iunern widmete er der Entwickelung der preu- 
Bischen amtlichen Statistik die größte Aufmerksamkeit. Seit 
1892 war er auch eifriges Mitglied der statistischen Central- 


1) Von Mitgliedern des Königlichen statistischen Bureaus haben 
an diesem von der fachwissenschaftlichen Presse überaus günstig 
beurtheilten Unternehmen mitgearbeitet und behandelt: a) im 
Bande 6 der Abtheilung I (Volkswirthschaftslehre) Freiherr 
A. v. Fircks die „Bevölkerungslehre und Bevölkerungspolitik“, 
b) im 17. Bande derselben Abtheilung Karl Brämer in 
Verbindung mit seinem Bruder Hermann Brämer das „Versicherungs- 
wesen“, c) im 3. Bande der III. Abtheilung (Staats- und Verwaltungs- 
lehre) Dr. A. Petersilie das „öffentliche Unterrichtswesen“ (in 
zwei Theilen). 


— — — — 


Nekrologe 


Seit Übernahme der Schriftleitung der Zeitschrift des 
Königlich preußischen statistischen Bureaus mit deren zweiund- 
zwanzigstem Jahrgange (1882) haben wir es uns angelegen 
sein lassen, von Zeit zu Zeit der inzwischen heimberufenen 
Männer zu gedenken, welche unserer Wissenschaft direkt dienten 
oder ihr näher traten. Wir brachten unseren Lesern bisher 
aus den Jahren 1882 bis 1896 die Lebensbilder von 121 Jüngern 
und Freunden der Statistik, darunter von Männern, deren Einfluß 
auf die theoretische und praktische Ausbildung der Statistik 
überhaupt, naınentlich aber in unserem Vaterlande, von der 
allergrößten Bedeutung gewesen ist. Besonders zahlreich 
waren die Verluste, über welche wir aus den Jahren 1890 
bis 1893 und 1896 zu berichten batten, mit einer Durch- 
schnittszahl von vierzehn und einer Höchstzahl von siebzehn 
Todesfällen. Dem gegenüber zeigen die drei Schluß jahre 
des geschiedenen Jahrhunderts mit einer sich in absteigender 
Linie bewegenden Gesammtzahl von 24 Todesfällen uus und 
unserer Wissenschaft dienender Männer eine gewisse Herab- 
minderung, während wir allerdings in den beiden ersten Mo- 
naten des neuen Jahrhunderts auch schon wieder den Verlust 
von drei Mitarbeitern auf dem Gebiete der Statistik zu beklagen 
haben. Das Alter fordert eben unerbittlich sein Recht! 

Von den im letzten Jahrdritte von 1897 bis 1899 Heim- 
berufenen gehörten 17 (einschließlich eines Balten) der deut- 
schen, drei der englischen, je einer der amerikanischen, der 
französischen, der holländischen und serbischen Nationalität 
an. Achtzehn von ihnen waren Juristen und Kameralisten, 
zwei Geographen und Kartographen, zwei aus dem Militär- 
dienste bezw. dem Kaufmannsstande hervorgegangene Ver- 
waltungsbeamte, je einer Mediziner bezw. Verkehrsbeamter. Die 
höchsten Staffeln des Staats- bezw. Reichsdienstes hatten zwei 
von ihnen, der eine als Staatsminister, der andere als Leiter 
eines Reichsamtes, erklommen. 

Der jüngste der Verstorbenen stand in der Mitte der dreißiger 
Jahre; vier von ihnen waren starke Fünfziger; zehn waren zwischen 


1. Franeis Amasa Walker. 


Die Verluste des Jahres 1897 leitet der General F. A. Walker 
ein, durch dessen am 5. Januar 1897 zu Boston erfolgten Tod 
die Vereinigten Staaten von Amerika und mit ihnen die Wissen- 
schaften einen Mann verloren, der als Führer der amerikanischen 
Nationalökonomen und Statistiker eine weitgehende Bedeutung 
gewonnen hatte. Hervorragende Thatkraft und Willensstärke, 
verbunden mit ausgesprochener Begabung für Verwaltungs- 
aufgaben, befähigten ihn für die verschiedensten staatlichen, 
insbesondere erziehlichen Aufgaben in hohem Grade. 

Am 2. Juli 1840 zu Boston geboren, ward Francis Amasa 
Walker unter dem Einflusse der besten geistigen und 
sittlichen Bildung Neu- Englands im Amherst College erzogen 
und widmete sich nach abgelegter Baccalaureatsprüfung den 
Rechts wissenschaften. Seine Studien wurden durch den Bürger- 
krieg unterbrochen, an dem er als Freiwilliger thatkräftigen 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


60 und 70 Jahre alt; über 70 bis gegen 80 Jahre erreichten vier 
von ihnen; diese hohe Altersstufe überschritten noch fünf, von 
denen der älteste erst im 88. Lebensjahre heimberufen wurde. 

Vier von den Heimgegangenen waren früher Leiter sta- 
tistischer Amter gewesen; einer hatte ein solches Amt beim 
Tode noch inne. Dem Königlich preußisch. statistisch. Bureau 
bezw. dem mit ihm verbundenen statistischen Seminare hatten 
fünf, der preußisch. statistischen Centralkommission sechs der 
Verstorbenen längere oder kürzere Zeit angehört. Einer von 
ihnen war Mitarbeiter an der Zeitschrift des Königlichen sta- 
tistischen Bureaus, außerhalb des Verbandes des letzteren 
stehend. Vier der Abgeschiedenen endlich gehörten dem inter- 
nationalen statistischen Iustitute als Ehrenmitglieder, fünf als 
Mitglieder an, so daß das Institut also in den letzten drei 
Jahren eine Einbuße von neun Mitgliedern erlitt. 

Die uns aus dem Jahre 1900 bereits gemeldeten Verluste 
betreffen ein zur Zeit des Todes noch wirkendes bezw. ein frü- 
heres Mitglied der preußischen statistischen Centralkommission 
sowie ein Ehrenmitglied des internationalen statistischen In- 
stituts. Im Januar des Jahres starb nämlich als erster im 
neuen Jahrhunde. t der Geheime Ober-Bergrath und Direktor 
der Bergakademie zu Berlin Dr. Wilhelm Hauchecorne; ihm 
folgten im Februar nach: der schon früh durch seine fach- 
männischen Arbeiten, insbesondere auf dem Gebiete der Ge- 
meinde-Finanzstatistik hervorgetretene preußische Staatsminister 
Ludwig Herrfurth und Sir William Wilson Hunter, früherer 
Generaldirektor der indischen Statistik. 

Wir werden auf diese Verluste im nächsten Jahrgange 
der Zeitschrift zurückkommen, gehen nunmehr aber zu den 
Lebensbildern der uns in den Jahren 1897 bis 1899 entrissenen 
Mitkämpfer und Freunde selbst über, indem wir sie, nach 
Maßgabe des zur Verfügung gestandenen bezw. uns auf unser 
Ersuchen von amtlicher und privater Seite dankbarlichst dar- 
gebotenen Stoffes in mehr oder weniger ausführlicher Darstellung, 
in üblicher Weise zeitlich aneinanderreihen. 


Antheil nahm, in dessen Verlaufe er sodann verwundet und 
gefangen genommen wurde, um schließlich im Jahre 1865 mit 
dem Range eines Brigadegenerals ins Privatleben zurückzutreten. 


Nach zweijähriger Thätigkeit als Lehrer und Journalist 
wurde der Verstorbene 1868 zum Leiter des statistischen Bureaus 
des Schatzdepartements in Washington ernannt, welchem seine 
schöpferische Begabung die feste Grundlage verschaffte, auf 
der es noch heute beruht. Seine Bewährung in diesem Amte 
wurde zugleich die Ursache seiner Berufung zum Leiter der Volks- 
zählung von 1870, welche, obwohl es Walker nicht gelang, die 
veraltete Zählmethode durch neue Einrichtungen zu ersetzen, 
doch bei weitem die beste bisher in der Union ausgeführte Be- 
völkerungsaufnahme wurde, vorbehaltlich der unvollständig ge- 
bliebenen Zählung der farbigen Bevölkerung einzelner Süd- 
staaten, ein Fehler, den er später in einer im Journal der 
Amerikanischen statistischen Gesellschaft veröffentlichten Ab- 
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the Bankers’ Institute, 1882. Darauf schrieb und veröffentlichte 
er in den Transactions der British Association for the Advance- 
ment of Science, section F. (Economic Science and Statistics): 
Gold versus Goods im Jahre 1883, Media of Exchange im 
Jahre t884 und betheiligte sich in den Jahren 1887-90 an 
den Untersuchuugen der betreffenden Sektion über „Variation 
in the Value of the Monetary Standard“ und „Statistical Data 
for Determining the Amount of the Precious Metals in use as 
Money“. 

Im Jahre 1879 vermählte sich Martin mit einer 
Amerikanerin, Miß Victoria Woodhall, die sich auch 
schriftstellerisch auf socialem Gebiete hervorgethan hat. Sein 
letztes Lebensjahr brachte er aus Gesundheitsrücksichten auf 
den Canarischen Inseln zu. 

Der uneigennützige und wohlwollende Charakter des Ver- 
storbenen, der Werth seiner öffentlichen Arbeiten und das 
weite Feld seiner menschenfreundlichen Thätigkeit sichern ihm, 
der schon bei Lebzeiten eine große Zahl von Freunden und An- 
hängern hatte, auch in weiteren Kreisen ein dauerndes Gedenken. 


6. Heinrich von Stephan. 


Mit dem am 8. April 1897 erfolgten vorzeitigen Hinscheiden 
des Staatssekretärs des Reichs-Postamts Dr. H. von Stephan hat 
auch die amtliche Statistik Preußens und Deutschlands, welcher 
er stets seine besondere Aufmerksamkeit zuwandte, einen schwer 
zu ersetzenden Verlust erlitten. 

Zu Stolp in Pommern am 7. Januar 1831 geboren, schwang 
sich Heinrich Stephan durch ungewöhnliche Geistesgaben 
aus einfachen Verhältnissen bereits in jugendlichem Lebensalter 
zu einer einflußreichen Stellung auf. Mit 27 Jahren Postrath, 
seit 1862 als Referent, seit 1865 als vortragender Rath im 
Königlich preußischen General-Postamt thätig, fand er schon 
zu Anfang der sechziger Jahre als Vertreter seiner Verwaltung 
wiederholt bei wichtigen Anlässen Gelegenheit, die Meisterschaft 


in der Vereinigung widerstrebender Interessen zu bethätigen, i 


die ihn später zur erfolgreichen Durchführung umfassender 
internationaler Verhandlungen besonders befähigen sollte. Mit 
Thatkraft und Geschick löste der erst fünfunddreißigjährige 
Mann die Aufgaben, die ihm im Jahre 1866 bei der Besitz- 
ergreifung und Überleitung des Thurn- und Taxis’schen Post- 
wesens übertragen wurden; an den Vorarbeiten und Neuord- 
nungen, welche die Errichtung des Norddeutschen Bundes auch 
im Postwesen nöthig machten, betheiligte sich der Geheime 
Ober-Postrath Stephan in bemerkenswerther Weise. Im Frühjahre 
1870 an die Spitze des Norddeutschen Postwesens berufen, 
erwarb sich der junge General-Postdirektor während des bald 
darauf ausbrechenden deutsch-französischen Krieges unvergäng- 
liche Verdienste um die deutschen Truppen und um ihre An- 
gehörigen durch die vorzügliche Einrichtung und die wirksame 
Leitung des Feldpostwesens. Mit Umsicht, Thatkraft und 
schöpferischem Geiste rief er alsbald nach der Wiederherstellung 
des Friedens eine bis dahin nicht gekannte Fülle von Verkehrs- 
erleichterungen ins Leben, die in der auf seine Anregung 
unternommenen und unter seiner persönlichen Betheiligung 
durchgeführten Errichtung des Weltpostvereins im Vertrage zu 
Bern vom 9. Oktober 1874 ihren Gipfelpunkt erreichten. Von da 
ab bis zu seinem Tode blieb der Leiter des deutschen Post- 
wesens der Vertrauensmann der gesammten internationalen 
Postwelt, die in ihm den bedeutendsten Mann ihres Faches 
verehrte; mit ihren Vertretern unterhielt er auf den verschie- 
denen Postkongressen und bei zahlreichen Besuchen fremder 
Verwaltungschefs in Berlin einen anregenden persönlichen 
Verkehr, mit vielen hervorragenden Staatsmännern des Aus- 
landes dauernde Freundschaftsbeziehungen. Eine gleiche Ver- 
trauensstellung wußte Stephan, nachdem ihm im Jahre 1875 
die Leitung der Reichs-Telegraphie übertragen worden war, 


sich durch die Fülle seiner Erfahrungen und seiner Erfolge 
auch innerhalb der internationalen Telegraphie zu erwerben. 
Seinem eindringenden technischen Verständnisse verdankt die 
Telegraphie Fortschritte, weiche, wie die Anlegung unterirdischer 
Telegraphenlinien und die Ausbildung des Fernsprechers, zu 
einem mächtigen Verkehrsmittel, zuerst in Deutschland in aus- 
gedehntem Maße praktische Anwendung gefunden haben. Seinen 
Verdiensten um das internationale Verkehrswesen stehen die 
unter seiner Führung erzielten mannigfaltigen Verbesserungen 
des inländischen Post- und Telegraphenwesens ebenbürtig zur 
Seite. Es sei hier nur an die Neuordnung des Landpostdienstes 
erinnert, die, im Jahre ıggı in Angriff genommen und in zehn- 
jähriger planmäßiger Arbeit vollendet, der deutschen Land- 
bevölkerung die Segnungen des Verkehrswesens in einem Maße 
wie nie zavor und wie in keinem anderen Lande zugänglich 
gemacht hat. In gleich planmäßiger, unermüdlicher Fürsorge 
hat sich der Leiter der Reichspost die Hebung der Stellung 
und die Verbesserung der wirthschaftlichen Lage des um- 


fassenden Personals seiner Verwaltung angelegen sein lassen. 


Die während seiner Amtsführung entstandenen zahlreichen 
Postbauten werden als Zeugnisse seiner Fürsorge für die Ge- 
sundheit der Beamten wie auch als Denkmäler seines feinen 
Kunstverständnisses auf die Nachwelt gelangen. Die Errichtung 
der deutschen Postdampferlinien, welche dem internationalen 
Verkehre neue Bahnen erschlossen, das Band der im Auslande 
lebenden Deutschen mit dem Heimatlande fester geknüpft und 
die beginnende Entwickelung des deutschen Kolonialwesens ge- 
fördert haben, ist gleichfalls auf seine Anregung zurückzuführen. 

Im Jahre 1876 zum General-Postmeister ernannt (eine 
Amtsbezeichnung, an deren Stelle im Jahre ıggo die eines Staats- 
sekretärs des Reichs-Postamts trat), seit dem 2. September 1876- 
Wirklicher Geheimer Rath, seit 1895 mit dem Range eines 
preußischen Staatsministers ausgezeichnet, im Jahre 1885 ge- 
adelt, hat Heinrich von Stephan länger als ein Vierteljahr- 
hundert an der Spitze jener beiden Reichs-Verkehrsanstalten: 
gestanden. Dem Bundesrathe seit 1870, dem preußischen Herren- 
hause seit 1872, dem preußischen Staatsrathe seit 1884 ange- 
hörig, hat er in diesen hohen Körperschaften über die Grenzen. 
seines Verwaltungsgebietes hinaus lange Jahre hindurch eine 
fruchtbringende, staatsmännische Thätigkeit entfaltet. 

Seit dem 15. Dezember ıggo bis zu seinem Tode Ver- 
treter des Herrenhauses in der preußischen statistischen Central- 
kommission, nahm H. v. Stephan auch an den Verhandlungen 
dieser höchsten gutachtlich berathenden Behörde des preußi- 
schen Staates auf statistischem Gebiete den regsten Antheil, 
wie er denn ein eifriger Förderer des Ausbaues der Statistik 
seines Verwaltungszweiges war. Was seine besondere Stellung 
zu letzterer anlangt, so erkannte er von Anfang an das dringende- 
Bedürfniß, über den Umfang der Leistungen sowie über die 
Leistungsfähigkeit der Betriebsmittel und des Personals im 
ganzen wie im einzelnen genau unterrichtet zu sein. In 
dieser Erkenntniß ließ er nicht allein alle auf die Post- und 


 Telegraphenbetriebsverhältnisse bezüglichen und für die Ver- 


kehrsentwickelung interessanten Zahlen durch die eigens hierzu 
bestimmte Geschäftsstelle im General - Postamte regelmäßig 
sammeln, zusammenstellen und veröffentlichen, sondern ver- 
anlaßte auch zunächst die größeren, sodann die kleineren. 
Post- und die Telegraphenanstalten, für sich selbst statistische 
Hefte zu führen, die sich im Laufe der Zeit zu urkundlichen 
Aufzeichnungen der Verkehrsentwickelung am Orte gestaltet 
haben. Die von ihm ausgehende Anregung, diesen Heften. 
zeitlich geordnete Übersichten über die Verhältnisse der Ver- 
gangenheit sowie über allgemeinere Gestaltungen der Gegen- 
wart beizufügen, fand allgemeinen Anklang und führte zu 
werthvollen Arbeiten auf diesem Felde. Auf Grund des so 
gewonnenen Stoffes ward im Jahre 1878 beim General-Post- 
amte ein umfangreiches Werk bearbeitet und unter dem Titel 
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„Das Reichs-Postgebiet* im Drucke herausgegeben, das eine 
nach Ländern und Provinzen geordnete Beschreibung sämmt- 
licher Postorte des Reichs - Postgebiets nach Lage, Boden- 
beschaffenheit und Klima, mit Angaben über Zahl, Eigenart, 
Bekenntnis und Erwerbsverhältnisse der Einwohner, Mit- 
theilungen über Entwickelung und Stand von Handel uud Ge- 
werbe u. s. w. enthält. Eine werthvolle Ergänzung hierzu bildet 
die Postverkehrsstatistik für jeden einzelnen Postort. — Eine 
ganz besondere Pflege ließ Dr. von Stephan der Statistik über 
das ihm untergebene Personal zu Theil werden. So hat er 
sich in Bezug auf Zuwachs, Lebensdauer, Gesundheitszustand, 
Sonntagsruhe, Beschäftigungsait u. s. w. der betreffenden Be- 
amten fortgesetzt und in ausgedehnter Weise unterrichtet ge- 
halten und danach entsprechende Vorschriften zur Erhaltung 
der Tüchtigkeit und Schaffensfreudigkeit gegeben — Überhaupt 


! 
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ist sein Bestreben auf dem Gebiete der Statistik stets darauf 


gerichtet gewesen, die Einzelergebnisse des weitverzweigten 
Betriebes der Post und Telegraphie zu beobachten und zu- 
sammenzufassen, um so eine Grundlage für die Erkenntniß 
der innerhalb der Verwaltung selbst und innerhalb des all- 
gemeinen Verkehrs sich vollziehenden Bewegungen zu ge- 
winnen. Es kann deshalb dem Verstorbenen zum Ruhme nach- 
gesagt werden, daß er den Werth der Statistik erkannt und 
sich bemüht hat, das Interesse auch der mittleren und unteren 
Organe der Verwaltuug für dieselbe zu erwecken und zu erhalten. 

Seinem vaterländischen Empfinden haben wir es übrigens 
zu verdanken, daß die deutsche Sprache in Bezug auf posta- 
lische Bezeichnungen und Ausdrücke von überflüssigen Fremd- 
wörtern gereinigt worden ist, ein Vorgang, der auf anderen 
Verkehrs- und Verwaltungsgebieten Nachahmung fand. 

H. v. Stephan war seit dem 24. Oktober 1863 mit einer 
Tochter des damaligen Ober-Postdirektors und Geheimen Post- 
rathes Balde in Potsdam verheiratet. 

Daß dem hochverdienten Manne für sein reiches, vielseitiges 
Wirken auf vaterländischem und internationalem, auf wissen- 
schaftlichem und technischem Gebiete viele Ehrungen und äußere 
Auszeichnungen zu Theil wurden, bedarf kaum besonderer 
Hervorhebung. Die höchsten in- und ausländischen Orden 
schmückten seine Brust; die philosophische Fakultät der Uni- 
versität Halle ernannte ihn unter dem 30. Oktober 1873 zum 
Ehrendoktor, eine Anzahl von Städten zum Ehrenbürger. Sein 
Andenken hat er sich selbst gesichert. 


7. Johannes Wilhelm Liebenow. 


Am 21. Juli 1897 verstarb zu Schöneberg bei Berlin der 
Geheime Regierungsrath Professor Dr. J. W. Liebenow im 75 sten 
Lebensjahre, ein Mann der bei seiner Bedeutung für die deutsche 
Kartographie auch den Vertretern der deutschen amtlichen 
Statistik näher trat. 

Geboren am 29. Oktober ıgzz zu Schöufließ in der Neu- 
mark, ging Johannes Wilhelm Liebenow am 1. Oktober 
1841 in den praktischen Militärdienst und verblieb sechs Jabre 
in ihm, seit dem Mai 1846 als Unteroffizier in der Garde- 
Artillerie. Einen gleichen Zeitraum war er als dienstleistender 
Ingenieur-Geograph beim Königl. Großen Generalstabe zu Berlin 
kommandirt. Am J. Januar 1854 trat er als Diätar beim 
technischen Eisenbahn-Bureau des Königlichen Ministeriums 
für Handel u. s. w. ein, rückte daselbst im März 1855 zum 
Bureau-Assistenten, am 20. Januar 1857 zum Geheimen Revisor 
auf. In seinem Militärverhältnisse wird er zu Anfang ıg60 als 
Landwehr- Lieutenant beim 3. Train-Bataillon, Ende 1863 als 
Seconde-Lieutenant vom 3. Bataillon des 3. Brandenburgi- 
schen Landwehr-Regiments Nr. 20 und später als Premier- 
Lieutenant a. D. bezeichnet. 

In seiner civildienstlichen Stellung erhielt er am 6. Januar 
1868 den Charakter als Rechnungsrath, am 24. Juli 1872 den 
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als Geheimer Rechnungsrath und war dann bis zu seinem 
Übertritt in den Ruhestand Vorsteher des kartographischen 
Bureaus bezw. der Plankammer der Eisenbahn- und Bauabtheilung. 
Im weiteren Verlaufe der Jahre ward ihm im August 1892 der 
Titel als Professor, im September 1894 der Charakter als Ge- 
heimer Regierungsrath verliehen; am 1. Oktober desselben 
Jahres schied er dann aus dem Dienste. 

Wie hervorragend die Thätigkeit des Verstorbenen auf 
kartographischem Gebiete schon frühzeitig war, geht aus dem 
Umstande hervor, daß mehrere Arbeiten von ihm während seiner 
Militär-Dienstzeit auf Befürwortung Alexander's v. Humboldt 
bereits im Jahre 1852 durch die Große Goldene Medaille für 
Wissenschaft ausgezeichnet wurden. Eine besondere Aner- 
kennung seines Wirkens erblicken wir auch darin, daß er nach 
Beendigung des deutsch- französischen Krieges im Jahre 1871 
der Kommission zur Feststellung der neuen Reichsgrenze bei- 
gegeben wurde. 

Eins der ersten Werke Liebenow's war die im Maßstabe 
von 1: 100 000 bearbeitete Karte der Hohenzollernschen Lande, 
welche dem Könige Friedrich Wilhelm IV. zugeeignet war und 
1854 erschien. Es folgte dann eine große Zahl anderer Arbeiten, 
von welchen wir nennen: 

die Generalkarte von der Königl. Preuß. Provinz Schlesien 
(zuerst im Jahre 1861, 1: 400 000, 2 Bl.), 

die Karte der Rheinprovinz und von Westfalen (zuerst im 
Jahre 1864, 1: 240 000, 6 Bl.), 

die topographisch-statistische Karte vom Regierungsbezirk 
Trier (1867, 1: 80 000, 6 Bl. und 2 Halbbl.), 

die Karte von Central-Europa zur Ubersicht der Eisenbahnen 
(vom Jahre 1870 ab, I: 1 250 000, 6 Bl.) 
und andere, besonders auch Specialkarten von Provinzen und 
deutschen Staaten, welche im gleichen Maßstabe gezeichnet, als 
Vorläufer bezw. theilweise Wiedergabe des umfangreichsten 
Liebenow'schen Kartenwerkes, 

der Specialkarte von Mittel-Europa (1871-84, 1:300 000, 
164 BI.) 
aufzufassen sind. Neben diesen können wir den auf Grund- 
lage des früheren Sineck’schen Planes bearbeiteten Situations- 
plan von der Haupt- und Residenzstadt Berlin und Umgegend 


(zuerst 1876, 1:6250, 14 Bl.), die neue Specialkarte von 


Eisenach und Umgegend (1888, 1: 15 000, 1 Bl.) sowie eine 
Verkehrskarte von Österreich - Ungarn (1876 und 1896, 
1: 1250 000, 6 Bl.) nicht unerwähnt lassen. 

Außer den unter seinem Namen veröffentlichten Karten- 
werken war Liebenow auch noch betheiligt bei der auf 
Anordnung des damaligen Ministers für Handel u. s. w. 
bewirkten Bearbeitung und Herausgabe von Karten größeren 
Umfanges, so der vom Königl. preuß. Generalstabe aufgenom- 
menen Meßtischblätter der preuß. Provinz Sachsen, der thü- 
ringischen Staaten sowie angrenzender Gebietstheile und des 
größten Theiles des Regierungsbezirkes Wiesbaden. — Daß 
der Heimgegangene sein Interesse endlich auch den außerhalb 
Europa's belegenen Ländern zuwandte, davon legen u. a. Zeugniß 
ab: eine Karte der Europäischen Türkei (1876, 1: 1 250 000, 
1 Bl.) sowie die Karte von Afrika mit besonderer Berück- 
sichtigung der deutschen Kolonien (1886, 1: 10 000 000, 4 Bl.). 

Nachdem Liebenow mehrere Jahre als Witwer gelebt hatte, 
verheiratete er sich am 14. Oktober 1875 mit der Tochter des 
früheren Hannoverschen Ober-Baurathes, späteren Kaiserlichen 
Geheimen Admiralitäts-Rathes Buchholz. 

Außer den schon erwähnten Auszeichnungen sind dem ver- 
dienten Manne auch sonst noch Anerkennungen und Ehrungen 
im reichen Maße zu Theil geworden. Neben dem Eisernen 
Kreuze II. Klasse a. w. B. schmückten höhere preußische und 
ausländische Orden seine Brust. 

Sein Name wird in seinen Werken fortleben. 
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gemeindlichen Stellung verheiratete er sich mit der Freiin 
Claudia von Reitzenstein aus München, Tochter des Königl. 
bayerischen Kammerherrn Alexander von Reitzenstein. Nach 
dem deutsch-französischen Kriege wurde der Verstorbene als 
Ober-Regierungsrath nach Metz berufen und in Anerkennung 
seiner großen Bewährung unter schwierigen politischen Ver- 
hältnissen 1877 zum Bezirkspräsidenten von Lothringen ernannt. 
Von diesem Amte trat er jedoch bereits nach drei Jahren aus 
Gesundheitsrücksichten zurück, um sich nunmehr dauernd in 
Freiburg i. B. niederzulassen und dort bis zu seinem Ableben ganz 
in den Dienst wissenschaftlicher und praktischer Untersuchungen 
auf dem Gebiete der Öffentlichen Wohlfahrtspflege zu stellen. 

In besonders hervorragender Weise widmete er seine Zeit 
und Kraft den Bestrebungen des „Deutschen Vereins für 
Armenpflege und Wohlthätigkeit“, dessen erster stellvertretender 
Vorsitzender er bis zu seinem Tode war, desgleichen als Ausschuß- 
mitglied dem „Verein für Socialpolitik“. Er gab den ersten 
Anstoß zu der 1892 erfolgten Gründung der „Arbeitsnachweis- 
Anstalt“ in Freiburg i. B., deren Vorstande er auch bis zuletzt 
angehörte. Außerdem war er Mitglied des evangelischen 
Kirchengemeinderaths, des evangelischen Arbeitervereins, des 
Arbeiterbildungsvereins, des Vereins gegen Haus- und Straßen- 
bettel, der Herberge zur Heimat, des Schutzvereins für ent- 
lassene Strafgefangene u. a. m. (sämmtlich zu Freiburg i. B.). 

Friedrich von Reitzenstein war ein Mann von unermüdlicher 
Schaffenskraft; selbst während seines Lebensabends beschäftigte 
er sich ununterbrochen mit ernsten, vielfach grundlegenden 
wissenschaftlichen Arbeiten, die ihn bald als führende Kraft 
auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege und Socialpolitik zeigten. 

Von seinen, vorwiegend in fachlichen und wissenschaft- 
lichen Sammelwerken erschienenen zahlreichen Schriften heben 
wir folgende hervor: 

1. Die Armengesetzgebung Frankreichs in den Grundzügen 
ihrer historischen Entwickelung. Leipzig ıggı. (Sonderabdruck 
aus dem „Jahrbuche für Gesetzgebung, Verwaltung und Volks- 
wirthschaft“.) 

2. Agrarische Zustände in Frankreich und England. Auf 
Grund der neuen Enquöten dargestellt von F. Frhr. v. Reitzenstein 
und Erwin Nasse. Leipzig 1884. (A. u. d. T.: Schriften des 
Vereins für Socialpolitik, Bd. XXVII.) 

3. Die ländliche Armenpflege und ihre Reform. Verhand- 
lungen des Deutschen Vereins für Armenpflege und Wohlthätig- 
keit sowie der von ihm niedergesetzten Kommission. Im 
Auftrage des Vereins und der Kommission herausgegeben von 
F. Frhr. v. Reitzenstein. 2 Theile und 1 Anhang in 1 Bande. 
Freiburg i. B. 1887. 

4. Beschäftigung arbeitsloser Armer und Arbeitsnachweis. 
Freiburg i. B. 1887. 

5. Das deutsche Wegerecht in seinen Grundzügen. Mit 
Erweiterungen versehener Abdruck aus „Stengel, Wörterbuch 
des deutschen Verwaltungsrechts“. Freiburg i. B. ıggo. 
Dasselbe, zweite mit einem Nachtrag versehene Ausgabe. 
Ebenda 1892. 

6. Arbeiter versicherung, Armenpflege und Armenreform. 
Sondergutachten über die Frage: In welcher Weise wirkt die 
neue sociale Gesetzgebung auf die Armengesetzgebung und Arınen- 
pflege ein? zu dem von Freund dem Deutschen Verein für Armen- 
pflege u. s. w. erstatteten Referate verfaßt. Freiburg i. B. 1895. 

Die letzten beiden Lebensjahre widmete der Verstorbene 
vorwiegend der Frage des Arbeitsnachweises, für die er ein 
ungewöhnlich reiches Material gesammelt hatte. Das Ergebniß 
dieser Untersuchung erschien nach seinem Tode unter dem Titel: 

7. Der Arbeitsnachweis. Seine Entwickelung und Gestaltung 
im In- und Auslande. Nach dem Tode des Verfassers heraus- 
gegeben von Dr. Rich. Freund. Berlin 1897. (A. u. d. T.: 
Schriften der Centralstelle für Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen, 
Nr. 11.) 


| 


Zu erwähnen wären ferner noch die seit 1891 von Reitzenstein 
mündlich zu Beginn der Jahresversammlungen des Deutschen 
Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit erstatteten, sodann 
am Eingange der Verhandlungen (zuletzt für 1895) abgedruckten 
Berichte über 

8. „Die neueren Entwickelungen und Bestrebungen, welche 
im Gebiete des Armenwesens bei den für Deutschland wichtigsten 
Staaten des Auslandes hervorgetreten sind.“ 

Auch in dem Dresdener „Helfer“ sowie in der dortigen 
„Social-Correspondenz“ finden wir viele Beiträge von ihm. 

Aus seinem Nachlasse erschienen endlich bezw. sollen 
nach und nach mit Ergänzungen von Emil Münsterberg 
herausgegeben werden: 

9. „Beiträge zur Geschichte und Theorie des Armen- 
wesens“, deren erster, das „schweizerische Armenwesen“ be- 
handelnder Theil im vierten Hefte des XXII. Jahrgangs bezw. 
im ersten Hefte des XXIII. Jahrgangs des „Jahrbuchs für 
Gesetzgebung, Verwaltung und Volkswirthschaft im Deutschen 
Reich“ von Gustav Schmoller (Leipzig 1898) vorliegt. 

Die Tübinger staatswissenschaftliche Fakultät ernannte 
Fr. v. Reitzenstein 1888 im Hinblick auf die Bedeutung seiner 
Arbeiten zum Ehrendoktor. Auch sonstige hohe Auszeichnungen 
wurden ihm reichlich zu Theil. 

Sein Andenken wird, wie in weiteren Kreisen, so auch 
unter den Vertretern der amtlichen Statistik, mit welcher er 
in stetem Zusammenhange blieb, jederzeit fortleben. 


4. Hermann Kreuzer. 


Durch den Tod des Rechnungsraths H. Kreuzer verlor 
das Königliche statistische Bureau einen überaus schätzbaren 
Mitarbeiter, der mit ihm über 27 Jahre verbunden war. 

Geboren am 8. November 1837 zu Neisse, besuchte Her- 
mann Kreuzer das katholische Gymnasium zu Breslau und 
verließ dasselbe, mit dem Zeugnisse der Reife für die Prima, 
im Jahre ıg57 mit der ausgesprochenen Absicht, sich dem Stu- 
dium der Thierheilkunde zu widmen. Statt dessen trat er im 
März ıg57 in das 6. Feld-Artillerie-Regiment ein, erlangte im 
Verlaufe seiner Ausbildung auf der Brigadeschule das Be- 
fähigungszeugniß zum Besuche der Oberfeuerwerker-Schule und 
gehörte dieser schließlich als Hülfslehrer bis zum Ausbruche 
des Krieges gegen Österreich an, den er als Oberfeuerwerker 
mitmachte. Nach geschlossenem Frieden kehrte er zu seiner 
Lehrthätigkeit an der Oberfeuerwerker-Schule zurück und wurde 
1867 zum etatsmäßigen Zeichenlehrer ernannt. In dienstfreien 
Stunden bei den unter Leitung des damaligen Geheimen Rech- 
nungsraths, jetzigen Wirklichen Geheimen Ober-Finanzraths 
Dr. Gauss ausgeführten Grundsteuer-Regulirungs-Arbeiten be- 
schäftigt, erlangte er bei diesen der praktischen Statistik nahe 
verwandten Arbeiten eine so treffliche Ausbildung, daß seine 
im Oktober 1869 erfolgte Berufung zur Hülfeleistung im König- 
lichen statistischen Bureau schon am 9. Mai 1870 zu seiner 
endgültigen Anstellung führen konnte. 

Neben großer Befähigung, Fehler und Mängel des stati- 
stischen Urmaterials zu entdecken, besaß der Verstorbene den 
zum Entwerfen von Tabellen erforderlichen besonderen Blick, 
Eigenschaften, welche ihn bald ebenso mit Arbeit belasteten, 
wie sie andere, zur Verarbeitung jenes Materials berufene Be- 
amte entlasteten. Dafür legt u. A. unser Herr Amtsvorgänger 
im XII. Jahrgange dieser Zeitschrift ein Zeugniß ab, indem er 
in seiner Abhandlung „Beiträge zur Statistik des Krieges von 
1870/71“ schreibt: „Die Genauigkeit und Ausführlichkeit, in 
welcher dieser specielle Theil den Lesern unterbreitet wird, 
ist der ebenso intelligenten wie ausdauernden Thätigkeit des 
Herrn Kalkulators Kreuzer vom Königlichen statistischen Bu- 
reau zu verdanken. Durch 18 Monate hindurch ließ er sich 
keine Mühe verdrießen, an jede hier veröffentlichte Zahl, an 
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kommission, Mitglied des Central-Direktoriums der Vermessungen 
im preußischen Staate und der Prüfungskommission für höhere 
Verwaltungsbeamte sowie außerordentliches Mitglied des Reichs- 
Gesundheitsamtes. 

Eine besondere litterarische Thätigkeit hat der Verewigte 
nicht ausgeübt; doch war er bei der Herausgabe des von Brau- 
chitsch’schen Werkes über „die neuen preußischen Verwaltungs- 
gesetze“ mithelfend betheiligt. 

Seine Brust schmückte außer dem Eisernen Kreuze II. 
Klasse und der Landwehr-Dieustauszeichnung I. Klasse der 
Rothe Adler-Orden II. Klasse mit Eichenlaub. 

Albert Höpker war seit dem Jahre 1869 verheiratet und 
hinterließ neben seiner Witwe zwei Söhne und eine Tochter. 

Anspruchslos und liebenswürdig im persönlichen Verkehre, 
hat er, ausgerüstet mit einem reichen Maße gründlicher 
Kenntnisse, mit scharfer Auffassung, vielseitiger Erfahrung und 
unermüdlicher Arbeitskraft mit Hingebung und Erfolg 
vierzig Jahre lang dem Staate gedient. Auch wir betrauern 
seinen Verlust auf das schmerzlichste und werden ihm stets 
ein ehrendes Andenken bewahren. 


10. Karl Zitelmann. 


Die Verluste der Statistik im neuen Jahre einleitend, starb 
am 17. Januar 1898 im nahezu vollendeten 82. Lebensjahre zu 
Berlin der Geheime Ober-Regierungsrath a. D. K. Zitelmann, 
der insbesondere während seiner langjährigen Thätigkeit als 


Kurator des Reichs- und Staatsanzeigers sowie als Mitglied der 


preußischen statistischen Centralkommission unserem Arbeits- 
gebiete näher trat. 

Karl Ludwig Zitelmanu ward am 3. Februar 18 16 zu 
Stettin, wo sein Vater Kriminalrath war, geboren, besuchte das 
Gymnasium seiner Vaterstadt und studirte dann auf den Uni- 
versitäten zu Berlin und Bonn die Rechts- und Kameralwissen- 
schaften. Im September 1838 als Auskultator beim Oberlandes- 
gericht in Stettin vereidigt, trat er nach seiner Ernennung 
zum Referendar 1840 in den Verwaltungsdienst über, wurde 
im April 1845 nach gut bestandener Staatsprüfung zum 
Regierungsassessor befördert und als solcher bis zum November 
1851 bei der Königlichen Regierung zu Stettin beschäftigt, von 
da ab aber mit Rücksicht auf seine hohe Begabung vom Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten der preußischen Bundestags- 
gesandtschaft in Frankfurt a. M. überwiesen, wo ihm insbe- 
sondere die Bearbeitung der Preßangelegenheiten oblag. Im 
Januar 1854 zum Regierungsrath ernannt, 1859 nach Frank- 
furt a./O. versetzt, ward er im Oktober 1862 als Hülfsarbeiter 
in das Staatsministerium berufen, erhielt hier im April 1864 
den Charakter als Geheimer Regierungsrath und im Januar 1867 
die Bestallung als vortragender Rath beim Staatsministerium. 
Im April 1874 zum Geheimen Ober-Regierungsrath aufgerückt, 
ward er im Juni desselben Jahres mit der Wahrnehmung der 
Geschäfte des ersten vortragenden Ratlıes im gedachten 
Ministerium betraut und verblieb in dieser Stellung bis zu 
seinem am J. Januar 1878 erfolgten Eintritt in den Ruhestand. 

Vom Mai 1865 bis zum Juni 1877 war dem Verstorbenen 
neben seinen sonstigen Amtsgeschäften das mühevolle Kurato- 
rium des Königlich preußischen Staatsanzeigers bezw. des 
Reichs- und Staatsanzeigers anvertraut, wobei er sich große und 
bleibende Verdienste um die innere Einrichtung und die 
zweckmäßige Ausgestaltung des amtlichen Blattes erwarb. 
Der statistischen Centralkommission gehörte K. Zitelmann als 
Kommissar des Staatsministeriums von 1874 bis 1877 an und 
nahm an ihren Sitzungen regen Antheil. 

Was seine litterarische Thätigkeit anlangt, soweit sie sich 
nicht im Reichs- und Staatsanzeiger verbarg, so sind uns nur 
Heft 1 und 2 seiner „Statistischen Nachrichten über den Re- 
gierungsbezirk Frankfurt. Nach amtlichen Aufnahmen, Frank- 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


furt a./ O. 1860 u. 63“ bekannt geworden. Diese Nachrichten 
umfaßten im Hefte 1 zunächst die Bevölkerungsverhältnisse, im 
Hefte 2 den Bildungsgang des Territorialbestandes des Re- 
gierungsbezirks sowie die Entwickelung seiner Verwaltungs- 
verhältnisse; der Verfasser beabsichtigte, auf dem begonnenen 
Wege weiter fortzuschreiten und nach und nach die einzelnen 
Zweige der Statistik so zu bearbeiten, daß hieraus zu einer 
Gesammtbeschreibung des Regierungsbezirkes übergegangen 
und damit ein lebendiges, in sich verbundenes Ganzes, ein voll- 
ständiges und übersichtliches Gesammtbild des Landes und der 
Bewohner geboten werden konnte, eine Aufgabe, die, da Zitel- 
mann schon 1862 nach Berlin berufen war, später von anderer 
Seite gelöst wurde. 

Die Verdienste des Verstorbenen, welche ihm ein ehren- 
volles Andenken stets sichern werden, fanden die gebührende 
äußere Anerkennung; hohe preußische und fremdländische 
Orden schmückten seine Brust. Karl Zitelmann war verheiratet 
und erfreute sich noch zwanzig Jahre der ersehnten Ruhe. 

Sein Name wird auch bei der preußischen statistischen 
Centralstelle unvergessen bleiben. 


11. Karl Viktor von Riecke. 


Mit dem am 9. März 1898 erfolgten Tode des Königlich 
württembergischen Staatsministers Dr. von Riecke fand ein 
hochbedeutsames, reiches und gesegnetes Leben einen viel zu 
frühen Abschluß. 

Einer alten, vor 200 Jahren aus Mecklenburg eingewan- 
derten Familie entstammend, war Karl Viktor Riecke als 
Sohn des damaligen Rechtskonsulenten, späteren Hofkammer- 
direktors Dr. jur. Riecke am 27. Mai 1830 zu Stuttgart 
geboren, verbrachte, da der Vater inzwischen als Universitäts- 
amtmann nach Tübingen versetzt war, dort seine Schul- 
jahre, durchlief, nach der Berufung des Vaters zur Königl. 
Hofdomänenkammer, das Stuttgarter Gyınnasium und machte 
dann, wie jenerzeit bei den Anwärtern für den höheren, nament- 
lich den Finanzverwaltungsdienst noch sehr gebräuchlich war, 
zunächst ein Praktikantenjahr auf dem Kameralamte zu Heil- 
bronn durch. Ein einjähriger Aufenthalt auf der landwirth- 
schaftlichen Akademie Hohenheim (1848/49) ging dem Besuche 
der heimischen Universität (Herbst 1849 bis 1852) vorauf, wo 
er die Rechte und Kameralwissenschaften einschl. der Gewerbe- 
ökonomie, Maschinenlehre und Technologie studirte. Nach 
glänzender Ablegung der beiden höheren Finanzdienstprüfungen 
im Herbste 1852 bezw. 1853 trat er als zunächst provisorischer 
Kameralamtsbuchhalter in Heilbronn in den Finanzdieust, dem 
er dann nahezu 45 Jahre lang in unentwegter, erfolgreicher 
Thätigkeit angehören sollte. Zuerst nebenamtlich auf dem 
Hauptzollamte zu Heilbronn mitbeschäftigt, ließ er sich, um 
sich endgültig dem Zolldienste zu widınen, später (1857) den 
Hauptzollämtern zu Heilbronn und nachher zu Friedrichshafen 
als Assistent zutheilen. Zur weiteren Vorbereitung für seine 
neue Laufbahn unternahm er, um Land und Leute kennen zu 
lernen, im Herbste ıg54 eine fünfmonatige wissenschaftliche 
Reise durch Sachsen, Norddeutschland, Belgien und Frankreich. 
Im Jahre 1857 ließ er sich zuerst schriftstellerisch in einem 
Aufsatze „Über die Arbeiterwohnungen in Heilbronn“ aus. 
Im Jahre 1858 wurde Riecke zum Finanzministerium abgeordnet, 
wo er schnell vom Sekretär (November 1858) zum Assessor 
(September 1859) und Finanzrath (August 1861) aufrückte, 
um im September 1864 zum wirklichen Finanzrath ernannt zu 
werden. Zuerst aushülfsweise, 1859 mit dem selbständigen 
Referate für Zoll- und Handels-, Geld und Münzwesen betraut, 
wurde der Verstorbene berufen, bei den wichtigsten Fragen 
der Zoll- und Finanzverwaltung, bald auch des Deutschen Zoll- 
vereins und der deutschen Einheit mitzuwirken. Klaren Auges 
blickte er in der Zollvereins -Konfliktszeit zu Anfang der 

27 


210 


sechziger Jahre, als der deutsch-französiche Handelsvertrag die 
Gemüther erregte, in die Zukunft und war an erster Stelle bei 
den Vorbereitungen des dann von ihm mitabgeschlossenen 
letzten Zollvereinsvertrages vom 16. Mai 1865 bethätigt. Aus 
jener Zeit stammt sein von wissenschaftlicher Durchdringung 
des Stoffes zeugender, weitsichtiger Aufsatz „Die Tarifreform im 
Zollverein“ (Zeitschrift für die gesammte Staatswissenschaft, 
Band XIX, Seite 319 ff.), dem sich eine von ihm bei den 
württembergischen Industriellen persönlich unternommene 
„Enquête über die Lage der Industrie und den Einfluß der 
Tarifverhältnisse* unmittelbar anschloß. Nach Errichtung des 
Norddeutschen Bundes und dem Abschlusse der Schutz- und 
Trutzbündnisse mit den süddeutschen Staaten erhielt der Zoll- 
verein durch den von dem Verstorbenen mitunterzeichneten 
Vertrag vom 8. Juli 1867 eine neue staatsrechtliche Grundlage. 
Noch im gleichen Jahre zum Oberfinanzrath befördert, rückte 
Riecke schon nach Jahresfrist zum wirklichen Oberfinanzrath 
auf und wurde im Januar ıg6g als württembergischer Bevoll- 
mächtigter in den Bundeszollrath entsandt. Eine inzwischen 
erfolgte Einigung mit Baden wegen Beseitigung der lästigen 
Wasserzölle auf den bezüglichen Wasserstraßen u. s. w. sowie 
der Abschluß eines Handelsvertrages zwischen dem Zollvereine 
und der Schweiz waren gleichfalls wesentlich sein Werk, nicht 
minder der so wichtige Eintritt Württembergs in den Nord- 
deutschen Bund. Im neubegründeten Deutschen Reiche betheiligte 
sich Riecke als württembergischer Bevollmächtigter noch 
anderthalb Jahre an den Arbeiten des Bundesrathes und als 
dessen Mitglied auch an den damaligen Berathungen der 1870 
zur weiteren Ausbildung der Statistik des Zollvereins ein- 
gesetzten Kommission. 

Neben seiner sonstigen Berufsthätigkeit ward Karl Riecke 
schon 1863 im Nebenamte zum ordentlichen Mitgliede des württem- 
bergischen statistisch - topographischen Bureaus berufen und 
wohnte als solches der Mehrzahl der Versammlungen des inter- 
nationalen statistischen Kongresses bei, wie er denn auch mit 
der internationalen Statistik durch seine 1886 erfolgte Ernennung 
zum Ehrenmitgliede des 1885 an Stelle des inzwischen selig ent- 
schlafenen Kongresses getretenen statistischen Instituts dauernd 
verbunden wurde. Von 1873 ab leitete er das statistische Bureau 
nebenamtlich, behielt nach der Ernennung zum Direktor des- 
selben (1877) aber nur das Ministerialreferat über Statistik bei. 
Hohe Anforderungen an sich selbst stellend, ließ er sich vor- 
wiegend die Pflege der Verwaltungsstatistik angelegen sein, 
während sein Amtsvorgänger (G. von Rümelin) hauptsächlich 
die Bevölkerungsstatistik ausbaute. Zahlreiche Arbeiten des 
Verstorbenen geben davon Zeugniß. Wir erwähnen nur seinen 
Vortrag „Die Aufgaben des topogr.-statistischen Bureaus“ 
(Württemberg. Jahrbücher, Jahrg. 1872), die „Beiträge 
zur allgemeinen Statistik“, aus denen später das „Statistische 


Handbuch“ erwuchs, die „Statistik der Universität Tübingen“, 


welche er mit Hartmann herausgab, und die mit Camerer 
bearbeiteten „direkten Steuern vom Ertrag und Einkommen in 
Württemberg“ (Jahrg. 1877, III und 1879, I a. a. O.) sowie 
den Aufsatz „Verfassung und Landstände“ (ebenda). Die 
Zeitschrift des Bureaus und die „Württembergischen Jahr- 
bücher“ wurden von ihm erweitert und die „Württembergischen 
Vierteljahrshefte für Landesgeschichte* neu gegründet, welch’ 
letztere von ıg7g ab als Beihefte zu den Jahrbüchern erschienen, 
1892 aber an die „historische Kommission“ übergingen. Auf 
Grund seiner wissenschaftlichen schriftstellerischen Leistungen!) 
ernannte die Tübinger staatswissenschaftliche Fakultät Karl 
Riecke 1876 zum Ehrendoktor. Auch das Kartenwesen hatte 


1) Eine vollständige Übersicht der umfassenden litterarischen 
Thätigkeit Riecke's findet sich am Schlusse des Nachrufes, den 
ihm der gegenwärtige Direktor des Königl. württemberg. statistischen 
Landesamtes Dr. H. von Zeller im Jahrgange 1898 der „Württem- 
bergischen Jahrbücher“ gewidmet hat. 


sich seiner thatkräftigen und verständnißvollen Förderung 
zu erfreuen. Endlich führte er die dritte „Beschreibung des 
Königreichs Württemberg“ (1882/86) durch, deren von ihm 


bearbeiteter Theil (II. 2. der Staat) ıgg7 in zweiter vermehrter . 


Auflage unter selbständigem Titel erschien. Aus dieser ge- 
sammten, große geschichtliche und staatsrechtliche Begabung 
erweisenden Thätigkeit wurde er im November ıggo durch die 
Ernennung zum Direktor des Steuerkollegiums abberufen. Auch 
hier bewährte er sich, die schriftstellerische Thätigkeit fort- 
setzend, glänzend, so daß er schon nach wenig über fünf 
Jahren in den obersten Rath der Krone, den „Geheimen Rath“, 
im März ıgg6 zunächst als außerordentliches, noch in demselben 
Jahre aber, bei Ernennung zum Wirklichen Staatsrathe, als 
ordentliches Mitglied berufen wurde. 

Neben seinen jeweiligen Hauptämtern lagen dem Ver- 
storbenen auch noch umfassende parlamentarische Pflichten ob. 
Unter dem 24. Oktober 1872 wurde er Mitglied der Kammer 
der Standesherren und gehörte dieser Körperschaft fast 19 Jahre 
lang an; 1874 wurde er landesherrliches Mitglied der evan- 
gelischen Landessynode bei deren zweiter, später auch deren 
dritter und vierter Tagung; schon 1876 zum Synodalausschusse 
berufen, wurde er ıg7g zum Präsidenten der Synode erwählt, 
allen durch die umsichtige, maßvolle und doch entschiedene 
Führung der Geschäfte unvergeßlich. Im Oktober 1891 über- 
trug König Wilhelm Il. dem Dr. von Riecke an Stelle 
des Staatsministers Dr. v. Renner die Leitung des Finanz- 
departements, die er bis zu seinem Tode behielt, segensreich 
wirkend in der württembergischen Finanzreformfrage, die er 
dem Abschluß nahe brachte, sowie in der Ordnung des Staats- 
haushalts, die er gleichfalls nach Möglichkeit förderte. 

Schon 1896 bedenklich an einer Verkalkung der Arterien 
erkrankt, raffte er sich, um sein ernstlich gefährdetes Werk 
nicht liegen zu lassen, immer wieder auf, bis er im Januar 
1898 einen Erholungsurlaub antreten mußte, der ihn im 68. Le- 
bensjahre zum Krankenbette und auf das Sterbelager führte. 

Eine nahebei vierzigjährige schriftstellerische Thätigkeit, 
der wir nur z. Th. oben näher getreten sind, beendete Riecke mit 
einer als Manuskript gedruckten, am 15. November 1896 abge- 
schlossenen pietätvollen Erinnerungsschrift „Meine Eltern, ihre 
Geschwister und ihre Freunde“, eine Arbeit, welche uns einen 
Einblick in das innere Wesen des Verfassers bietet, der alles 
Einzelne auf das Ganze bezog, für den das Besondere nur als 
Glied des großen Ganzen Recht und Pflicht des Daseins hatte, 
und der wiederum im Einzelnen Gesetz und Geist des Ganzen 
fand. Im Jahre 1861 mit Theophanie Haug, der Tochter 
des bekannten Tübinger Geschichtsforschers, verheiratet, führte 
er eine geistig reiche und beglückende, aber kinderlose Ehe. 

Die höchsten Ehrungen wurden ihm zu Theil, und die 
„Schwäbische Kronik“ konnte ihm mit Recht aus dem Munde 
seines früheren Amtsnachfolgers nachrufen: Er war ein seltener 
Mann: „ich durfte nimmer Seinesgleichen sehen“. 


12. Karl Knies. 


Am 3. August 1898 starb zu Heidelberg im 78. Lebens- 
jahre Dr. K. G. A. Kuies, der bekannte, schon im November 
1896 todtgesagte Professor der Staatswissenschaften und ehe- 
malige Direktor des badischen Oberschulraths, ein Mann, der 
schon früh als akademischer Lehrer auch der Theorie der 
Statistik näher trat. 

Karl Gustav Adolph Knies ward am 29. März 1821 
zu Marburg geboren, besuchte die Gymnasien in seiner Vater- 
stadt und zu Fulda, lag von 1841 bis ıg45 an der Universität 
Marburg dem Studium der Staats- und Rechtswissenschaften 
ob und habilitirte sich nach seiner Promotion 1846 dort 
als Privatdocent für Geschichte und Staatswissenschaften. Im 
Jahre 1849 siedelte er an die polytechnische Schule zu Kassel 
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über und trat, nachdem er unter dem Ministerium Hassen- 
pflug seines Amtes verlustig gegangen war, 1852 in eine 
Lehrerstelle an der Kantonsschule zu Schaffhausen, von wo er 
auf Grund seiner hervorragenden staatswissenschaftlichen und 
statistischen Arbeiten 1855 als ordentlicher Professor der 
Kameralwissenschaften nach Freiburg i. B. berufen wurde. 
Hier verfaßte er, kurz vor Abschluß des badischen Konkordates, 
das „Promemoria der protestantischen Professoren an der 
badischen Landesuniversität Freiburg“, bekleidete von 1862 
bis 1865 die Direktorstelle des neuen badischen Oberschulrathes 
für Mittel- und Volksschulen, bearbeitete das Specialgesetz 
über die nicht konfessionellen Aufsichtsbehörden für die ba- 
dischen Volksschulen vom 29. Juli 1864 und vertrat es auch 
als ordentliches Mitglied des Ministeriums des Innern vor den 
badischen Landständen, deren zweiter Kammer er seit 1861 
angehörte. Meinungsverschiedenheiten mit der Regierung über 
die Ausführung dieses Gesetzes veranlaßten seinen Rück- 
tritt, worauf er im Jahre ıg65 die ihm angetragene Professur 
der Staatswissenschaften an der Ruprecht-Karls- Universität 
übernahm. Später war er wiederholt Mitglied und ıggz auch 
Vicepräsident der ersten Kammer. Die juristische Fakultät 
zu Tübingen ernannte ihn 1877 beim vierhundertjährigen Uni- 
versitätsjubiläum zum Ehrendoktor. Am 1. April 1896 trat er 
in den wohlverdienten Ruhestand. 

Karl Knies war ein Hauptvertreter der historischen Schule, 
dessen tiefe geschichts-philosophische Auffassung der Volks- 
wirthschaft Ad. Wagner) rühmt und dessen Kritik S. Cohn 
der Herrmann'schen Logik weit voranstellt?). Auf dem Gebiete 
der Statistik trat er 1850 mit seiner, in Kassel erschienenen, 
Aufschen erregenden und schulemachenden Arbeit „Die Statistik 
als selbständige Wissenschaft“ u. s. w.°) hervor, in welcher er, 
auf dem Boden der politischen Arithmetik, als Grundlage für 
die statistischen Operationen bei Ausschluß der Wortphrase nur 
die zahlenmäßig genau feststehende Thatsache zuläßt. Die 
Statistik hat sich nach Knies nicht auf die Gegenwart zu be- 
schränken; keine Rücksicht auf Staatliches oder Politisches soll 
ihren Stoff bestimmen, sondern nur die unerläßliche Bedingung 
der genauen Zahlenangabe. Der für die alte historische Schule 
wesentliche Begriff des Dauernden und Zuständlichen ist ihm 
daher für die Statistik bedeutungslos, welche eine zahlenmäßig 
verbürgte Detailkenntniß vermitteln und als neue greifbare 
Vertreterin der vollen Wahrheit der Dinge, auf deren Grund- 
lage allein ein sicheres Heil für die Leiden und Besserung 
der Erscheinungen des öffentlichen Lebens zu erwarten steht, 
zu einer Physiologie der Gesellschaft führen soll. Die nur auf 
diesem Wege und mit diesen Mitteln mögliche Erkenutniß des 
gesetzlichen Organismus jener Erscheinungen ist für ihn die 
letzte Aufgabe der Statistik als einer ganz selbständigen und 
eigenthümlichen Wissenschaft, welche auch über eine besondere 
Methode verfügt. 

K. Knies fordert in seinem Buche mit Entschiedenheit eine 
Trennung der verschiedenartigen Dinge, welche unter dem 
Namen „Statistik* zusammengefaßt werden. Nach ihm haben 
sich „unter dem Namen der Statistik zwei Gruppen oder Rich- 
tungen neben einander ausgebildet, die miteinander nichts 
gemein haben als den Namen“; diese Gruppen müssen in zwei 
Lehrzweige geschieden werden. Damit sprach er die Leichen- 
rede der Achenwall-Schlözer'schen Schule; den theoretischen 
Statistikern die Augen geöffnet zu haben, war sein großes Verdienst. 

Von den zahlreichen selbständigen staatswissenschaftlichen 
Schriften des Verstorbenen heben wir hier noch hervor: „Die po- 


1) „Staatswissenschaftl. Wörterbuch von Bluntschli und Brater“, 
Band X. S. 455. — 2) S. Cohn. „Grundriß der Nationalökonomie“ 
(Stuttgart ıg55), S. 209 ff. — ) Das Werk ist nach dem vollen 
Titel bestimmt „Zur Lösung des Wirrsals in der Theorie und Praxis 
dieser Wissenschaft. Zugleich ein Beitrag zu einer kritischen Ge- 
schichte der Statistik seit Achenwall“. 
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litische Ökonomie vom Standpunkte der geschichtlichen Methode“, 
Braunschweig 1853, in zweiter Auflage ebenda 1883 u. d. T. 
„Die politische Ökonomie vom geschichtlichen Standpunkte“ 
u. s. w. erschienen. — „Die Eisenbahnen und ihre Wirkungen“, 
Braunschweig 1853. -— „Der Telegraph als Verkehrsmittel. 
Mit Erörterungen über den Nachrichtenverkehr überhaupt“, 
Tübingen 1857. — „Die Dienstleistung der Soldaten und die 
Mängel der Konskriptionspraxis. Eine volkswirthschaftlich-finan- 
zielle Erörterung“, Freiburg i. B. 1860. — „Zur Lehre vom 
volkswirthschaftlichen Güterverkehr“, Freiburg i. B. 1862. — 
„Finanzpolitische Erörterungen“, Heidelberg 1871. — „Welt 
geld und Weltmünzen“, Berlin 1874. — Sein Hauptwerk ist: 
„Geld und Kredit“, Abtheilung I und II in zwei Bänden, 
Berlin 1873-1879; die zweite Auflage der I. Abtheilung „Das 
Geld“ erschien ebenda 1885. 

Im Auftrage der badischen historischen Kommission gab 
der Verstorbene ferner das zweibändige Werk „Karl Friedrich’s 
von Baden brieflicher Verkehr mit Mirabeau und Dupont“, 
Heidelberg 1892, heraus. Außerdem veröffentlichte er eine 
große Menge von staatswissenschaftlichen Arbeiten in Sammel- 
werken und Zeitschriften, so in den Jahrgängen 1848 bis 1855 
von Brockhaus’ Gegenwart (über „den Deutschen Bund bis 
1830 bezw. bis zur Auflösung des Bundestages“, über „die 
Statistik auf ihrer jetzigen Entwickeluugsstufe“ ), über „das 
Eisenbahnwesen“ und das heutige „Bank und Kreditwesen“). 
in der Germania (Heidelberg), in der allgemeinen Monatsschrift 
für Wissenschaft und Litteratur (Braunschweig), in den 
Preußischen Jahrbüchern (Berlin), in der Protestantischen 
Monatsschrift (Gotha), in Unserer Zeit, in der Tübinger Zeit- 
schrift für Staatswissenschaften und in der Züricher wissen- 
schaftlichen Monatsschrift. 

K. Knies lebte in langer glücklicher Ehe; er hinterließ 
außer seiner Gattin einen Sohn, der Augenarzt und a. o. 
Professor in Freiburg i. B. ist. 

Wir haben in dem Verstorbenen einen Mann verloren, 
der mit hohem Idealismus bei gewaltiger Arbeitskraft ein um- 
fassendes Wissen verband und als Lehrer der Nationalökonomie 
und Statistik Bedeutendes leistete. Sein Andenken wird auch 
bei uns treu bewahrt bleiben. 


13. Heinrich Keyser. 


Am 8. August 1898 verstarb zu Zehlendorf bei Berlin im 
78. Lebensjahre der Königliche Rechnungsrath a. D. H. Keyser, 
welcher dem Königlichen statistischen Bureau nahezu 41 Jalıre 
angehört hatte. 

Heinrich Leopold Ferdinand Keyser, am 10. Okto- 
ber 1820 zu Frankfurt a./O. geboren, widmete sich zunächst 
dem Kaufmannsstande, gab aber schon frühzeitig diesen Beruf 
auf und trat im August 1849 als Hülfsarbeiter beim Bureau 
der zweiten Kammer ein. Auf Grund besonderer Bewährung 
wurde er 1850 als Hülfsarbeiter beim Königlichen statistischen 
Bureau eingestellt, wo er seinen Kenntnissen und seiner 
Leistungsfähigkeit entsprechend beschäftigt ward. Wenn schon 
ohne besonders hervorragende Selbstanregung, gelang es ihm 
bei leichter Auffassungs- und Ausführungsgabe hier denn auch 
stets, die an ihn gestellten Anforderungen zu erfüllen, so daß 
er im Jahre ıg53 nach eingeholter Anstellungsberechtigung 
dauernd in den Staatsdienst übernommen wurde. 

Der Verstorbene war Zeuge der mächtigen Entwickelung, 
welche die amtliche Statistik Preußens und mit ihr das 
Königliche statistische Bureau seit dem Beginne der sechziger 
Jahre erfahren hat. Seine ganze Natur und Persönlichkeit 
machten ihn wenig geeignet, an leitender Stelle über ein großes 
Hülfsarbeiterpersonal gesetzt zu werden; seinen Anlagen und 


o a) Band VII (1855), S. 651— 88, eine sehr eingehende Beleuchtung, 
bei welcher er seinen früheren Standpunkt unverändert festhält. 
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Neigungen entsprach vielmehr eine ruhige Thätigkeit auf abge- 
grenzten Gebieten, wie dem der Statistik der Geburten, Trauungen 
und Sterbefälle bis zum Jahre 1874, wo mit der Einrichtung der 
Standesämter eine neue Art der Erhebung und Verarbeitung 
des Urmaterials Platz griff, dem der Kalendermaterialien, der 
Statistik der Sparkassen u. s. w., Arbeiten, bei denen er sich 
eine große Gewandtheit zu eigen machte. 

Am 22. April 1871 wurde H. Keyser der Charakter als 
Rechnungsrath, im Jahre 1883 gelegentlich des Ordensfestes 
der Rothe Adler-Orden vierter Klasse verliehen. Nachdem er sein 
siebenzigstes Lebensjahr überschritten, bat er um Versetzung 
in den Ruhestand, die ihm unter Verleihung des Kronenordens 
dritter Klasse zum 1. April 1891 gewährt wurde. 

Länger als sieben Jahre war es ihm noch vergönnt, im 
Kreise seiner Kinder und Enkel die ersehnte Ruhe zu genießen, 
bis seine Zeit kam. Das Königliche statistische Bureau wird 
ihm das verdiente Andenken bewahren. 


14. Georg Merkel, 


Am 4. September ıggg starb zu Göttingen im 70. Lebensjahre 
der frühere Oberbürgermeister von Göttingen Geheimer Regie- 
rungsrath G. Merkel, der in den Jahren 1867 und ıg6g dem Ver- 
bande des Königlich preußischen statistischen Bureaus angehörte. 

Georg Friedrich Merkel ward am 6 Mai 1829 als Sohn 
des Schatzraths Karl Christoph Merkel zu Hannover geboren, 
besuchte dort das Gymnasium (Lyceum I) und widmete sich 
auf den Universitäten Göttingen und Heidelberg dem Studium der 
Rechte und Staatswissenschaften. Nachdem erim Sommer 1855 die 
Juristische Staatsprüfung abgelegt hatte, bekleidete er vom 
23. Oktober 1855 bis zum Jahre 1864 die Stelle eines Stadt- 
sekretärs in Hannover, ward dann als Amtsassessor im da- 
maligen Königlich hannoverschen statistischen Bureau unter 
Seweloh beschäftigt und im Jahre 1867 zum Königlich preuß. 
statist. Bureau berufen, von wo er 1868 als Stadtsyndikus 
nach Göttingen übersiedelte. Er blieb dort, vom 7. Dezember 
1870 ab als Bürgermeister, seit 1885 als Oberbürgermeister, 
1893 zum Geheimen Regierungsrath ernannt, bis zu seinem 
am 1. Oktober 1895 erfolgten Ubertritte in den wohlverdienten 
Ruhestand, dessen er sich noch drei Jahre erfreuen durfte. 

Äußere Auszeichnungen wurden dem Verstorbenen in 
Anerkennung seiner Verdienste im Kriege und Frieden reichlich 
zu Theil. 

Was seine schriftstellerische Thätigkeit anlangt, so sind 
uns folgende Arbeiten von ihm bekannt geworden: 

1. „Die Insel Borkum“ (Hannover 1860), 
2. „Strafepistel für Se. Excellenz den Grafen von Borries“ 

(Hamburg 162), 

3. „Erinnerungen an Langensalza. 
(Hannover 1867), 
4. „Erinnerungen an meine fünfundzwanzigjährige Thätigkeit 

als Bürgermeister von Göttingen“ (Göttingen 1897). 

Der Verfasser giebt uns in letzterer Schrift ein Städtebild 
aus der Zeit des Aufschwungs, den das deutsche Städtewesen 
in der zweiten Hälfte des XIX. Jahrhunderts nahm. Er 
bietet damit jungen Beamten und Bürgern, welche sich 
der Gemeindeverwaltung widmen wollen, einen kurzen Über- 
blick über die vielseitige Verwaltungsthätigkeit einer Stadt von 
wenig über 25000 Einwohnern, welche die ganze Reihe aller 
Anforderungen der Neuzeit in tadelloser Weise ausgeführt hat. 
Der Verstorbene wünschte aber mit seiner Schrift auch einen 
vom vaterländischen Geiste, Selbstbewußtsein und Dankbarkeit 
getragenen Rechenschaftsbericht über eine fünfundzwanzig- 
jährige Thätigkeit in hochbewegter Zeit zu liefern und diesen 
Bericht aus kampfreichen Tagen und sorgenvollen Nächten 
nicht dem Zufalle oder vielleicht dem Miß wollen zu überlassen. 
Er hat seinen Zweck voll erreicht. 


Geschrieben im Juli 1867“ 


Georg Merkel war seit 1853 mit einer Tochter des Hof- 
raths Friedrich Wöhler verheiratet und hinterließ drei Töchter, 
sämmtlich verheiratet. Sein Andenken wird auch bei uns, 
seinen einstigen Fachgenossen, treu fortleben. 


15. Walter Albert Baron van Verschuer. 


An den Folgen einer Brustfellentzündung, welche ihn 
gelegentlich seiner Theilnahme am IX. internationalen Kon- 
gresse für Hygiene und Demographie im April 1898 in Madrid 
ergriffen, starb nach längerer Krankheit am 27. September 
dsb. J. im Haag der Präsident der Königlich niederländischen 
statistischen Centralkommission Doktor der Rechte W. A. Baron 
van Verschuer im 59. Lebensjahre. Mit ihm hat das internationale 
statistische Institut und unsere Wissenschaft einen Mitkämpfer 
verloren, der, wenn auch nicht von Hause aus unser Fach- 
genosse, der Statistik doch seit einer Reihe von Jahren in 
amtlicher und privater Eigenschaft sein wärmstes Interesse 
entgegenbrachte. 

Walter Albert Baron van Verschuer ward am 
2. Januar 1840 als Sohn des Artilleriehauptmanns B. Fr. Baron 
van Verschuer im Haag geboren. Im Jahre 1848 mit seinen 
Eltern nach Arnheim übergesiedelt, besuchte er dort Vorschule 
und Gymnasium und bezog im September 1856 die Hochschule 
zu Leyden, wo er die Rechte und Staats wissenschaften sowie 
die Statistik (letztere beide insbesondere unter S. Vissering) 
mit solchem Erfolge studirte, daß er seine Prüfungen 
summa cum laude ablegte und mit demselben Grade am 
12. Dezember 1861 den Doktor der Rechte erwarb. Seine 
Inaugural-Dissertation faßte die politische Thätigkeit des 
Barons von Ripperda (1718-1726), eines berühmten hollän- 
dischen Staatsmannes und Diplomaten, ins Auge. Kurze Zeit 
als Rechtsanwalt in Arnheim thätig, trat er nach Ablegung 
der hierfür vorgeschriebenen weiteren Prüfung in die Verwal- 
tung ein, wurde 1870 vortragender Rath im Finanzministerium, 
anfangs der Sektion für „Kultus“, später der für „Zollrecht 
und Accisen“ zugetheilt. Als im Jahre ıg7g das niederländische 
Handelsministerium errichtet wurde, ward er in diesem zum 
Sektionschef ernannt, aus welcher Stellung er ıgg4 mit dem 
persönlichen Titel eines „Raad-Adviseur“ schied. Von 1879 bis 
1886 war der Verstorbene niederländischer Delegirter bei der 
Centralkommission für die Rheinschiffahrt, von ıggg bis 1893 
Reichskommissar bei den beiden niederländischen Eisenbahn- 
gesellschaften. 

Schon mehrere Jahre lang Vorstandsmitglied des nieder- 
ländischen Vereins für Statistik, der im Jahre 1884 das 
statistische Institut in Amsterdam gründete, hatte der Baron 
van Verschuer inzwischen nach Errichtung der niederländischen 
statistischen Centralkommission im Jahre 1892 das unbesoldete 
Ehrenamt eines Präsidenten dieser höchsten technisch-berathen- 
den Behörde des Königreichs der Niederlande übernommen 
und verblieb in demselben, der neuen Aufgabe seine ganze 
Arbeitskraft widmend, bis zu seinem Tode. Mitglied des interna- 
tionalen statistischen Instituts war er seit dem Jahre 1895; dem 
internationalen Kongresse für Hygiene und Demographie gehörte 
er seit dem Jahre ıg93 an, wo wir ihn in Budapest näher 
kennen zu lernen Gelegenheit hatten. In Madrid, dessen 
Klima ihm den Todeskeim brachte, nahm er, obwohl bereits 
stark erkältet, an den Verhandlungen des Kongresses, insbesondere 
denjenigen der demographischen Abtheilungen, bis zu dessen 
Schlusse Theil. 

Selbständige Werke hat der Baron van Verschuer außer 
seiner Doktorschrift nicht verfaßt; dagegen war er Mitarbeiter 
an verschiedenen fachwissenschaftlichen Zeitschriften. So 
lieferte er in den Jahren 1872 und 1873 für die Monatsschrift 
„de Gids“ (die holländische Revue des deux Mondes) zwei Auf- 
sätze über kirchenrechtliche Fragen und für die Monatsschrift 
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„de Economist“ im Jahre 1886 eine Abhandlung über die 
Raiffeisen’schen Kassen sowie einen Bericht über das Jubiläum 
der Royal statistical Society, dessen Feier er in Vertretung des 
niederländischen Vereins für Statistik beiwohnte. 

An in- und ausländischen Ehren und Auszeichnungen 
fehlte es ihm nicht. 

Wir beklagen mit seiner treuen Gattin (einer geborenen 
Baroneß von Balveren), die ihn auch nach Spanien begleitet 
hatte, und seinen Geschwistern den viel zu frühen Heimgang 
eines Kollegen, der durch seine ungewöhnliche Arbeitskraft, 
seine umfassenden Kenntnisse und seine vollkommene Hingabe 
zur Sache Alle zur Bewunderung zwang, die ihm näher traten 
und ihn kennen lernen durften. 

Dieses Blatt der Erinnerung legen wir nachträglich auf sein 
Grab, da wir ihn auf seinem letzten Gange nicht begleiten konnten. 


16. Gustav Hasselbach. 


Am 29. Oktober 1898 starb zu Berlin im 81. Lebensjahre 
der langjährige Präsident der preußischen statistischen Central- 
kommission, Wirkliche Geheime Rath und General-Steuerdirektor 
a. D. Gustav Hasselbach. 

Der Heimberufene ward am 2. Februar ıgıg in Stettin, 
wo sein Vater Justizrath war, geboren, besuchte das dortige 
Gymnasium, studirte von Ostern 1835 bis dahin 1838 auf 
den Universitäten Bonn und Berlin die Rechts- und Kameral- 
wissenschaften und trat im Mai 1838 nach abgelegter erster 
Prüfung beim Stadt- und Landgerichte Stettin als Auskultator 
ein. Nach gut bestandener zweiter Prüfung ward er im April 
1840 zum Referendar ernannt, im Mai desselben Jahres als 
Regierungsreferendar an die Regierung zu Gumbinnen überge- 
führt und im Februar 1843 nach der großen Staatsprüfung zum 
Regierungsassessor befördert. Zunächst bei den Regierungen zu 
Frankfurt a./O. und Stettin beschäftigt, wurde G. Hasselbach 
im Jahre 1844 zur Verwaltung der indirekten Steuern übernommen, 
wo er bei der heimischen Provinzial- Steuerdirektion und in 
deren Bezirke thätig war. Am 1. Januar 1851 zum Ober-Zoll- 
inspektor in Demmin ernannt und vom 1. April desselben J. nach 
Stralsund versetzt, wurde er Ende ıgsı als Hülfsarbeiter in die 
Abtheilung des Finanzministeriums für die Verwaltung der 
indirekten Steuern berufen, in der er 1853 zum Regierungsrathe 
befördert wurde und im Jahre 1858 zum Geheimen Finanzrathe 
und vortragenden Rathe, 1864 zum Geheimen Ober-Finanzrathe 
aufrückte. Im Jahre 1870 zum Wirklichen Geheimen Ober-Finanz- 
rathe und Generaldirektor der indirekten Steuern ernannt, 
bekleidete er diese wichtige Stellung, unter dem 24. Dezember 
1879 durch die Ernennung zum Wirklichen Geheimen Rathe 
mit dem Prädikate „Excellenz“ ausgezeichnet, bis zu seinem, im 
Jalıre ıgg9 erfolgten Übertritte in den Ruhestand. 

Als Generaldirektor der indirekten Steuern warder Verstorbene 
seit dem Jahre 1870 Bevollmächtigter zum Bundesrathe, seit 
t873 als Mitglied des Disciplinarhofes für die Reichsbeamten 
thätig. Bei Neubildung der statistischen Centralkommission 
im Jahre ıg70 wurde er als Vertreter des Finanzministeriums 
zu deren Mitgliede ernannt, übernahm dann 1879%%80 die Stell- 
vertretung des Vorsitzenden der Kommission (von Bitter) und 
wurde im Jahre 1880 selbst zum Vorsitzenden berufen. Er gehörte 
der statistischen Centralkommission noch bis zum 24. Januar 
1891 an und durfte damit auf eine 21 jährige nähere erfolg- 
reiche Verbindung mit der amtlichen Statistik zurückblicken, 
bei der seinen scharfen Geist, sein klares Urtheil und seine große 
Geschäftsgewandtheit zu bewundern wir oft Gelegenheit hatten. 

An äußeren Ehren und Auszeichnungen fehlte es dem 
Verstorbenen selbstredend nicht. Hohe und höchste preußische 
und ausländische Orden schmückten seine Brust, darunter der 
ihm bei seinem 50jährigen Dienstjubiläum verliehene Rothe 
Adler-Orden I. Klasse mit Eichenlaub. 
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Gustav Hasselbach war seit dem März 185 i in langer glück- 
licher Ehe mit einer Tochter des Konsuls K. F. Lübke in Stettin 
verheiratet. Sein Name wird mit der Geschichte der preußischen 
amtlichen Statistik und ihrer höchsten gutachtlich berathenden 
Dienststelle auf statistischem Gebiete stets verknüpft bleiben. 


17. Paul Hinschius. 


Als letztes, von uns betrauertes Opfer des Jahres 1898 
starb am 13. Dezember desselben zu Berlin nach längerem 
schweren Leiden im nahebei vollendeten 63. Lebensjahre 
P. Hinschius, einer der hervorragendsten Rechts-, insbesondere 
Kirchenrechtslehrer der Neuzeit, der als Mitglied der statistischen 
Centralkommission auch unserer Wissenschaft näher trat. 

Am 25. Dezember ıg35 als Sohn des damaligen Rechts- 
anwalts und Notars, späteren (1877 verstorbenen) Geheimen 
Justizraths Dr. Franz Hinschius zu Berlin geboren, erhielt 
Franz Karl Paul Hinschius seine Schulbildung auf dem 
Grauen Kloster, studirte von 1852 bis 1855 in seiner Vater- 
stadt sowie in Heidelberg die Rechte, promovirte mit 20 Jahren 
in Berlin zum Doktor beider Rechte, war die nächsten Jahre 
hier im juristischen Vorbereitungsdienste beschäftigt und wurde 
1859 Assessor, im gleichen Jahre auch Privatdocent an der 
Friedrich-Wilhelms-Universität. Im Jahre 1863 als außerordent- 
licher Professor nach Halle berufen, kehrte er 1865 in gleicher 
Eigenschaft nach Berlin zurück, folgte 1868 dem Rufe als 
ordentlicher Professor der Rechte nach Kiel, um 1872, gleich- 
zeitig nach Straßburg berufen, als Ordinarius wieder in den 
Lehrkörper der Berliner Hochschule zurückzutreten, wo er 
seitdem 53 Semester, bis zum Sommer 1898 einschließlich 
mit großem Erfolge vor dankbaren Hörern Vorlesungen über 
Kirchenrecht, preußisches Privatrecht und Civilproceß hielt. 

Paul Hinschius war, wie ihm die „Deutsche Juristen- 
Zeitung“ !) nachrühmt, „ein überaus fruchtbarer Schriftsteller. 
Eiserner Fleiß, nie ermüdende Arbeitskraft, ein treffliches 
Gedächtniß, umfassende juristische, philologische und historische 
Gelehrsamkeit, sicheres juristisches Urtheil ermöglichten ihm 
eine rasche Produktion. Die hervorstechenden Eigenschaften 
seiner Werke sind erschöpfende Gründlichkeit, präcise For- 
mulirung, unbedingte Zuverlässigkeit, energische Durcharbei- 
tung und klare Zusammenfassung eines ungeheuren, oft 
spröden Materials“. Diese Eigenschaften waren es auch, welche 
es dem noch jugendlichen Gelehrten ermöglichten, das auf 
einer größeren wissenschaftlichen Reise durch Italien, Spanien, 
Frankreich, England, Schottland, Irlaud, Holland und Belgien 
in den Jahren 1860 und 1861 gesammelte Material zu der 1863 
in Leipzig erschienenen kritischen Ausgabe der Pseudo- 
isidorischen Dekretalien auszugestalten, die sich in ihrer treff- 
lichen Einleitung über Ursprung, Zeit und Zweck jener Fäl- 
schung verbreitete und zum Ansehen des Verfassers in der 
Rechtswissenschaft den Grund legte. Das Hauptwerk seines 
Lebens war das nach den Grundsätzen der historisch-kriti- 
schen Methode juristisch gefaßte, auf 6 bis 7 Bände berechnete, 
leider unvollendet gebliebene „Kirchenrecht der Katholiken 
und Protestanten in Deutschland“. Er verließ hier das 
von seinem, auch uns gleichzeitig nahegestandenen Lehrer 
Aemilius Richter überlieferte System, indem er den Stoff 
in die drei Hauptabschnitte gliederte: 1. Hierarchie und Lei- 
tung der Kirche durch dieselbe, 2. Rechtsverhältnisse der 
Kirchenglieder, 3. Stellung der katholischen Kirche im Staate. 
Das Buch ist als Torso zurückgeblieben; erschienen sind 
von ihm in den Jahren 1869 bis 1897, den ersten Haupt- 
theil nahebei erschöpfend, 5 Bände und die 1. Abtheilung des 
sechsten Bandes. Aber auch solcher Gestalt wird das Werk 
noch auf Menschenalter hinaus eine grundlegende Darstellung 
des katholischen Kirchenrechts bleiben. 


1) Jahrgang IV, Nr. 1 vom 1 Januar 1899. 
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Was die sonstige umfassende schriftstellerische Thätigkeit 
des Verstorbenen betrifft, so fassen wir dieselbe gruppenweise 
kurz, wie folgt, zusammen. Seiner Doktorarbeit „De jure 
patronatus regii“ reihte sich die 1856 zu Berlin erschienene 
Untersuchung „Das landesherrliche Patronat gegenüber der katho- 
lischen Kirche“ an; ihr folgten noch vor jener Leipziger Schrift 
seine „Beiträge zur Lehre von der Eidesdelation mit besonderer 
Rücksicht auf das kanonische Recht“ (Berlin 1860). 

Als scharfer Gegner des Ultramontanismus erwies sich Hin- 
schius bei Auslegung der Kirchengesetze in seinen Arbeiten: „Die 
preuß. Kirchengesetze des J. 1873“, Berl. 1873; „Die preuß. 
Kirchengesetze der Jahre 1874 und ıg75 nebst dem Reichs- 
gesetze vom 4. Mai 1874“, Berl. 1875; „Das preuß. Kirchen- 
gesetz vom 14. Juli 1880 nebst den Gesetzen vom 7. Juni 1876 
und 13. Februar 1878“, Berl. Lpz. 1881; „Das preuß. Kirchen- 
gesetz betr. Abänderungen der kirchenpolitischen Gesetze vom 
21. Mai 1886“, Berl. Lpz. 1886; „Das preuß. Kirchengesetz 
betr. Abänd. d. kirchenpolit. Gesetze vom 29. April 1887“, 
Berl. Lpz. 1887. In dem zuletzt genannten Werke setzte sich 
der Verfasser mit Dr. F. Heiners Gegenschrift „Wo stehen 
wir jetzt?“, Dessau 1886, auseinander, nachdem er schon 
früher in den Schriften „Die Stellung der deutschen Staats- 
regierungen gegenüber den Beschlüssen des vatikanischen 
Concils*, Berl. 1871, „Die päpstliche Unfehlbarkeit und das 
vatikanische Concil“, Kiel 1871 und „Die Orden und Kongre- 
gationen der kath. Kirche in Preußen“, Berl. 1874, seine An- 
schauungen entwickelt hatte. Später that er dies wieder iu 
den kirchenrechtlichen Beiträgen zu von Holtzendorffs 
Rechtsencyclopädie und zum Handbuch des öffentlichen Rechts 
der Gegenwart von Marquardsen (Freib. 1883 und 1887). 
Das preußische Kirchenrecht behandelte er in folgenden Wer- 
ken: „Die evangelische Landeskirche in Preußen und die Ein- 
verleibung der neuen Provinzen“, Berl. 1867; „Das preußische 
Gesetz über die Beurkundung des Personenstandes und die 
Form der Eheschließung vom 9. März 1874“, Berl. 1874; 
„Das Preußische Kirchenrecht im Gebiete des Allg. Landrechts“ 
(Abdr. von Theil II Tit. 11 aus der 8. Aufl. des Kommentars 
zum Allg. L.-R. von Koch), Berl. 1884, wie er auch Richters 
Beiträge z. Preuß. Kirchenrecht 1865 herausgegeben hatte. 
Es schloß sich an „Das Reichsgesetz über die Beurkundung 
des Personenstandes und die Eheschließung vom 6. Februar 
1875“, Berl. 1875, 3. Aufl. 1890. 

Auch als akademischer Lehrer hat Hinschius Hervorragendes 
geleistet. Obwohl scharf in seinem Urtheile der Unwissenheit 
und Denkfaulheit gegenüber, war er bei guten Leistungen 
voller Anerkennung und unterstützte seine Schüler und junge 
strebsame Gelehrte gern bei ihren Arbeiten. 

Desgleichen griff der Verstorbene vielfach in das prak- 
tische Leben ein. Er gehörte dem Spruchkollegium in Berlin 
an, war stellvertretender Vorsitzender des litterarischen und 
Mitglied des gewerblichen Sachverständigen-Vereins. Mit großer 
Sachkunde widmete er sich den Verwaltungsgeschäften der Uni- 
versität in den verschiedensten Stellungen: als Dekan, Rektor 
(1889/90), Vertreter des Universitätsrichters und Mitglied des 
akademischen Senates. Am kirchlichen Leben betheiligte er 
sich als Mitglied kirchlicher Körperschaften, am politischen 
als Reichstagsabgeordneter (1872-78, 1880/81) und als Mit- 
glied des Herrenhauses (für die Universität Kiel 1871/72, 
für die Universität Berlin 1889 bis zu seinem Tode). Unter 
dem Minister Falk war er in den Jahren 1873-76 Mitarbeiter 
an den Entwürfen der preußischen Kirchengesetze und gewann 
hierdurch die Anregung zu seiner damaligen, von uns oben 
angezogenen schriftstellerischen Thätigkeit. 

Der preußischen statistischen Centralkommission gehörte 
er als Vertreter des Herrenhauses vom April 1889 bis zu 
seinem Ende an und nahm auch an ihren Arbeiten regen 
Antheil. 
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Ebrungen und äußere Anerkennungen wurden dem Ver- 
storbenen in reichem Maße zu Theil. Im Jahre 1888 empfing 
er in Bologna das Diplom eines Ehrendoktors; im Februar 
1897 verlieh ihm die Berliner theologische Fakultät eine 
gleiche Würde. Hohe in- und ausländische Orden schmückten 
seine Brust. 

Paul Hinschius war in langer glücklicher Ehe verheiratet. 
Der Trauer der Hinterbliebenen um seine vorzeitige Heim- 
berufung, die von den weitesten Kreisen getheilt wird, schließen 
auch wir uns voll und ganz an. 


18. Heinrich Kiepert. 


Der am 21. April 1899 zu Berlin erfolgte Tod H. Kiepert's, 
des Nestors der Deutschen Geographen und Kartographen, 
läßt uns die Heimberufung eines Mannes beklagen, der zehn 
Jahre lang, wenn auch nur in nebenamtlicher Thätigkeit, dem 
Verbande der preußischen statistischen Landescentralstelle 
angehörte. 

Einer eingeborenen Familie entstammend, ward Heinrich 
Kiepert am 31. Juli ıgıg in Berlin geboren, studirte an der 
Friedrich-Wilhelms-Universität von 1836 bis 1840 alte Geschichte, 
Sprachen und Geographie und begründete seinen wissenschaft- 
lichen Ruf schon früh durch die auf Anregung und unter der 
Mitwirkung Karl Ritter’s veröffentlichten antiken Kartenwerke, 
die von seinem Sinne für die Geschichte der Geographie und 
seiner hervorragenden Begabung für Kartenzeichnung ein glän- 
zendes Zeugniß ablegten. 

Im kurzen Zeitraume von sieben Jahren erschienen ins- 
besondere: 

1. sein „Atlas von Hellas und den hellenischen Kolonien“ 
in 24 Blatt (Berlin 1840-46; neue Ausgabe in 15 Blatt. 
1870), 

2. ein „Bibelatlas“ in 8 Blatt mit Text (Berlin 1846; 
3. Auflage, 1854), 

3. eine „Karte des Osmanischen Reichs in Asien“ (in 2 Blatt, 
Berlin 1844; neue Bearbeitung in 4 Blatt 1869) sowie 

4. 5 Karten zu Robinson’s und Smith’s Palästina (Halle 1843). 
Seitdem wendete H. Kiepert seine Studien besonders den 

orientalischen Gebieten altklassischer Kultur, vornehmlich 
Kleinasien zu, dessen westliche Theile er in den Jahren 
1841 bis 1842, 1870, 1886 und ıggg behufs der Erforschung 
auf eigene Kosten bereiste. Als Frucht der ersten Reise erschien 

5. die „Karte von Klein-Asien“ (Berlin 1843-45, 6 Blatt. 
welche allseitig die höchste Anerkennung fand und nebst 
jener „Karte des osmanischen Reichs in Asien“ die Haupt- 
grundlage für die Geographie Kleinasiens abgab. 
Erstere wurde ıgg4 durch die „Nouvelle carte generale de 

provinces asiatiques de L’ Empire Ottoman“ und die in den Jahren 
1890 bis 1892 erschienene „Specialkarte vom westlichen Klein- 
asien“, nach seinen eigenen Reisen und nach anderen, größten 
theils noch unveröffentlichten Routenaufnahmen von Kiepert 
selbst bearbeitet (1:250 000, 17 Blatt), letztere durch die 
„Carte generale de L’Empire Ottoman“ (2. berichtigte Ausgabe 
1892) ersetzt. 

Vom Herbst ıg45 bis 1852 leitete der Verstorbene das 
Geographische Institut in Weimar und kehrte dann nach Berlin 
zurück, wo er im Jahre ıg53 zum Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften, 1859 zum außerordentlichen und 1874 Zum 
ordentlichen Professor der Geographie an der Universität 
ernannt wurde. Seit dem Jahre 1881 war Heinrich Kiepert 
auch Mitglied der Centraldirektion des Archäologischen Instituts. 
Dem Königlichen statistischen Bureau gehörte er als technischer 
Hülfsarbeiter von 1865 bis Ende 1874 an und leistete dessen 
topographischer Abtheilung, insbesondere bei Prüfung und Ver- 
vollständigung der Ortschafts verzeichnisse erhebliche Dienste, 
trat aber zur gedachten Zeit aus dieser Nebenstellung zurück, 
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weil es ihm infolge der Erweiterung seines Wirkungskreises an 
-der Universität nicht mehr möglich war, dem Königlichen stati- 
stischen Bureau noch ferner die erforderliche Zeit zu widmen. 
Von den Kartenwerken Kiepert’s, welche namentlich auch 
von seinen ausgebreiteten sprachlichen und ethnographischen 
Kenntnissen Zeugniß ablegen, sind noch hervorzuheben: 
6. sein „Historisch-geographischer Atlas der Alten Welt“ 
(Weimar 1848), 
7. die Fortsetzung des von Mahlmann begonnenen „Atlas von 
Asien zu Ritter's Allgemeiner Erdkunde“ (Berlin 1852), 


8. die „Generalkarte der europäischen Türkei“ (das. 1853, 
neu bearb. 1880), 
9. die „Karte der Kaukasusläuder“ (das. 18 54), 

10. der „Atlas antiquus (12 Karten zur alten Geschichte in 
zahlreichen Auflagen; auch in amerikanischer, englischer, 
russischer, französischer, holländischer und italienischer 
Ausgabe erschienen), | 

11. sein „Neuer Haudatlas über alle Theile der Erde“ (45 Karten 
das. 1855 f., 3. Aufl. 1893 fl.), 

12. die „Wandkarte von Palästina in 8 Blättern“ (neue Be- 
arb. 1893), 

13. die „Karte von Armenien, Kurdistan u. s. w. (1858, 4 Blatt). 


Es schließen sich an weitere Specialkarten aller Länder, 
zahlreiche Karten im „Corpus inscriptionum latinarum“ in der 
„Zeitschrift für allgemeine Erdkunde“, ferner Schulatlanten und 
Wandkarten zur alten und neuen Geographie in deutscher, 
lateinischer und neugriechischer Sprache sowie vorzügliche Erd- 
globen in verschiedenen Formaten. 

Im Jahre 1854 erschien die erste Lieferung seiner „Formae 
orbis antiqui“, eines großen Atlas der Alten Welt. Noch 
veröffentlichte der Verstorbene viele wissenschaftliche Ablıand- 
lungen, namentlich über altorientalische Geographie, in den 
Berichten der Akademie der Wissenschaften. Endlich gab er 
ein „Lehrbuch der Geographie“ (Berlin 1879) heraus, dem 
der „Leitfaden der alten Geographie“ (ebenda 1879, ins Englische 
und Französische übersetzt) folgte. 

Heinrich Kiepert hat es, dank seiner vielseitigen Kenntnisse 
und seiner außergewöhnlichen Arbeitskraft, die ihn bis zu den 
letzten Tagen seines Lebens — über sein 80. Jahr hinaus — 
eine beispiellose Fülle von Arbeiten bewältigen ließ, verstanden, 
der Berliner Hochschule den von Ritter begründeten Ruf als eines 
Hauptsitzes der Pflege geographischer Wissenschaft zu erhalten. 

Der Verstorbene gehörte einer großen Anzahl von fach- 
wissenschaftlichen Vereinen und Gesellschaften, darunter der 
Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin nahebei 50 Jahre, an; 
leider zog er sich, infolge vorwiegend wohl durch die Beschwerden 
des Alters hervorgerufener persönlicher Verstimmung, in den 
letzten Jahren seines Lebens von weiterem Umgange zurück. 

Heinrich Kiepert war in langer glücklicher Ehe verheiratet 
und hinterließ außer seiner Witwe eine verheiratete Tochter 
und einen Sohn (Richard), der ganz in die Fußtapfen des 
Vaters getreten ist und sich auch bereits in Fachkreisen einen 
geachteten Namen erworben hat. Die Verdienste des heim- 
gegangenen Großmeisters der deutschen Geographie und Karto- 
graphie um die Wissenschaft fanden durch die Große Goldene 
Medaille ihre Anerkennung; seine Arbeiten sichern ihm ein 
dauerndes Andenken in den weitesten Kreisen des In- und 
Auslandes. 


19. Friedrich Marcinowski. 


Mit dem am 22. April 1899 erfolgten plötzlichen Tode des 
Geheimen Ober- Finanzraths Fr. Marcinowski hat auch 
das Königlich preußische statistische Bureau den Verlust eines 
seiner schätzenswerthen Mitarbeiter, der Verfasser dieses Nach- 
rufes den Heimgang eines lieben Freundes zu beklagen. 

Martin Friedrich Marcinowski ward, aus einer Be- 
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aıntenfamilie stammend, am 11. November 1834 zu Lyck in 
Ostpreußen geboren, wo er auch das Gymnasium durchmachte, 
um dann auf der Universität Königsberg i. Pr. die Rechte und 
Staatswissenschaften zu studiren. Nachdem er am 5. September 
1855 das erste, am 25. September 1857 das zweite juristische 
Examen, am 8. November 1860 die Staatsprüfung abgelegt 
hatte, wurde er 1866 als Kreisrichter in Schippenbeil (Ost- 
preußen) angestellt und blieb dort drei Jahre, bis er als 
Hülfsarbeiter zum Oberpräsidium der Provinz Preußen über- 
trat. Von Königsberg ward er wegen seiner hohen Begabung 
und außerordentlichen Arbeitskraft im Dezember 1877 nach 
Berlin in das Finanzministerium berufen, in dem er bereits im 
Mai 1878 zum Geheimen Finanzrath und vortragenden Rath, 
drei Jahre später zum Geheimen Ober-Finanzrath, im Oktober 
1883 zum Vorgesetzten der General-Lotteriedirektion aufrückte und 
sonach bei seinem Tode über 43 Jahre im Staatsdienste, davon 
gegen 22 Jahre in der Ceutralinstanz und über 15 Jahre in 
sehr verantwortlicher leitender Stellung thätig war. 

Friedrich Marcinowski war nicht nur ein ausgezeichneter 
Verwaltungsbeamter, sondern auch ein hervorragender Schrift- 
steller, der auf vielen Gebieten zu Hause war, wie dies die 
hierunter folgende Ubersicht seiner in 35 Jahren veröffentlichten 
selbständigen Schriften und Beiträge zu fachwisseuschaftlichen 
Blättern darthut. Bereits im Jahre 1864 erschien „Der kleine 
Kalender im Bereich des ostpreußischen Provinzialrechts“ Berlin 
bei Decker). Es folgten 
1868 Die außerordentlichen Prozesse der preußischen allge- 
meinen Gerichtsordnung nach Gesetz und Praxis dargestellt 
von Reusch und Marcinowski (Königsberg bei Theile). 
Das Heimathrecht und die Armenpflege im preußischen 
Staatsgebiet 5. Auflage (desgleichen). 

Ostpreußens Beruf für die Industrie (desgleichen). 

Die Provinzialverwaltung. Nach den Bestimmungen der 
Provinzialordnung und der Dotatiousgesetze unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Provinz Preußen dargestellt 
(Königsberg, Beyer). 

Die Reform der Aktiengesetzgebung. Vortrag. 2. Auflage 
(Königsberg bei Braun & Weber). 

Die deutsche Gewerbeordnung mit Anmerkungen sowie 
einem Anhang, enthaltend die preußischen Gewerbesteuer- 
gesetze; dasselbe 2. Auflage ıggı. (Berlin b. C. Heymann). 
Die Reformgesetze der Gewerbeordnung aus den Jahren 
1880 und 1881 mit Kommentar (desgleichen). 

Die Wehrsteuer im Deutschen Reich, ihre geschichtliche 
Entwickelung, politische, finanzielle und wirthschaftliche 
Bedeutung (Berlin bei Decker). 

Die gesetzlichen Bestimmungen, betreffend die Pensionirung 
der unmittelbaren Staatsbeamten 2. Auflage 1884 (des- 
gleichen). 

Das Reichsgesetz über die eingeschriebenen Hülfskassen 
vom 7. April 1876 etc. mit Erläuterungen und Anhang 
(Berlin bei Georg Reimer). 

Die Städteordnung in den sechs östlichen Provinzen der 
preußischen Monarchie vom 30. Mai 1853, III. Auflage, 
bearbeitet von Friedrich Marcinowski und E. Hoffmann, 
Rechtsanwalt und Stadtverordneter zu Tangermünde 
(bei demselben). 

Das Lotteriewesen im Königreich Preußen (desgleichen), 
nebst Ergänzungsheft dazu: Vorgänge auf dem Gebiete 
des Lotteriewesens in den Jahren 1892 und 1893 (des- 
gleichen). 

Bürgerrecht und Bürgertugend. Volksbuch des Staats- 
wesens für das Königreich Preußen von Friedrich Mar- 
cinowski und Dr. Emil Frommel, Konsistorialrat und 
Hofprediger, IV. Auflage (desgleichen). 

Bürgerrecht und Bürgerpflicht. Volksbuch des Staats- 
wesens für das Königreich Preußen. (desgleichen). 
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Als Mitarbeiter an der Zeitschrift des Königlich preu- 
Bischen statistischen Bureaus erscheint der Verstorbene in den 
Jahrgängen 1881, Seite 24—28 mit dem Artikel „Die Wehr- 
steuer, von einem Fachmann“ und 1887, S. 44—57 „Die in 
Preußen neben der Staatslotteris zugelassenen Lotterie-Unter- 
nehmungen“. 

Friedrich Marcinowski war ferner Mitarbeiter au der „Pa- 
role“, Deutsche Kriegerzeitung, amtliche Zeitung der Korporation 
„Deutscher Kriegerbund“. 

Er schrieb auch einen werthvollen Kommentar zur Gewerbe- 
ordnung unter dem Titel: 

Die deutsche Gewerbeordnung für die Praxis in der preu- 
zischen Monarchie mit Kommentar und einem Anhange, 
enthaltend die Gesetze zur Ergänzung der Gewerbeordnung 
(eingeschriebene Hülfskassen, Verkehr mit Nahrungs- 
mitteln, Gebrauch von Sprengstoffen, Gewerbegerichte, 
Novelle zum Berggesetz etc.) sowie die preußischen 
Gewerbesteuergesetze und das Gesetz betreffend die Ein- 
führung der Gewerbeordnung in Elsaß-Lothringen, endlich 
die Novelle zur Gewerbeordnung vom 26. Juli 1897 mit 
Erläuterungen. Vervollständigte Ausgabe der 6. Auflage. 
(Berlin bei Reimer). 

An gemeinnützigen Bestrebungen, insbesondere auf dem 
Gebiete der öffentlichen Wohlfahrts- und Wohlthätigkeitspflege, 
war der Heimgegangene seit Jahren in hervorragender Weise 
betheiligt. Er war Mitglied des Centracomité's des Vereins 
vom Rothen Kreuz, gehörte dem Vorstande des vaterländischen 
Frauenvereins und dem Verwaltungsrathe des „Kaiser Wilhelm 
Dank“, dem Vereine der Soldaten-Freunde sowie den Vorständen 
einer weiteren Reihe von Vereinen gleicher und ähnlicher Ziele an. 

Naturgemäß wurde seinem aufopferungsvollen selbstlosen 
Streben auch die äußere Anerkennung nicht versagt; hohe 
in- und ausländische Orden, darunter die Rothe Kreuz-Medaille 
III. Klasse, zierten seine Brust. 

Friedrich Marcinowski war in langer glücklicher Ehe mit 
einer Landsmännin, einer Tochter des Gutsbesitzers Podlech, 
verheiratet, die ihn mit einer Tochter und einem Sohne be- 
trauert, nachdem ihm in den Jahren 1890 und 1895 bereits 
zwei Kinder im Tode vorangegangen waren. 

Zu einer erhebenden und von der Liebe und Verehrung, 
welche der Verstorbene in den weitesten Kreisen genoß, zeu- 
genden Feier gestaltete sich die am 12 November ıgggstattgehabte 
Enthüllung des ihm von Freunden und Verehrern gesetzten Grab- 
denkmals auf dem Matthäi-Kirchhofe zu Berlin. Ihm, der nie Ehre 
gesucht, der unter dem Wahlspruche „Serviendo consumor“ 
gelebt, ward noch nach seinem Tode viel Ehre zu Theil, mit der 
geschmückt er in der Erinnerung aller Derer fortleben wird, die 
ihm im Leben dienstlich und außerdienstlich näher treten durften. 


20. Otto Dambach. 


Am 18. Mai 1899 verstarb zu Berlin im 68. Lebensjahre 
der Wirkliche Geheime Rath und Abtheilungs-Dirigent im Reichs- 
Postamt Professor Dr. jur. O. Dambach, ein hochverdienter 
Beamter und Gelehrter, der als Mitglied der statistischen 
Centralkommission sowie als Vorsitzender des litterarischen 
Sachverständigen- Vereins auch der amtlichen Statistik des 
preußischen Staates bezw. ihrer Centralstelle näher trat. 

Otto Dambach, geboren am 16. Dezember 1831 zu 
Querfurt (Reg.-Bez. Merseburg), wurde nach Zurücklegung 
seiner juristischen Studien auf der Universität Berlin, wo er 
auch den Grad eines Doktors der Rechte erwarb, im Jahre 
1851 als Auskultator für den preußischen Justizdienst ver- 
pflichtet, 1853 zum Gerichtsreferendar, 1856 zum Gerichts- 
assessor und am 26. März 1862 zum Staatsanwalt ernannt. 
Der Post- und Telegraphenverwaltung gehörte Dambach seit 
dem 16. April 1862 an, und zwar zunächst als Justitiarius der 


Ober-Post- und Telegraphen-Direktion zu Berlin; zugleich war 
er Hülfsjustitiarius beim General-Postamte. Infolge der Gedie- 
genheit seines Wissens sowie des Eifers und der Umsicht, die 
er bei Wahrnehmung seiner dienstlichen Obliegenheiten an den 
Tag legte, wurde er bereits nach kurzer Zeit, am 6. Dezember 
1862, zum Ober-Postrath befördert und dauernd in die Post- 
verwaltung übernommen. Am 18. März 1865 wurde er zum 
Geheimen Postrath, am 9. Juni 1866 zum vortragenden Rath im 
General-Postamt, am 24. Mai 1869 zum Geheimen Ober-Postrath 
ernannt, und rückte am 22. Dezember 1884 zum Wirklichen 
Geheimen Ober-Postrath mit dem Range eines Rathes erster 
Klasse auf. Seit dem 1. April 1892 Dirigent der I. Abtheilung 
des Reichs-Postamts, erhielt er am 16. April 1896 den Charak- 
ter als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikate „Excellenz“. 

Im Verlaufe seiner über 37 Jahre währenden Wirksamkeit 
als Referent und Rechtsbeistand der obersten Post- und Tele- 
graphenbehörde hat Dambach dem preußischen Staate, dem 
Norddeutschen Bunde und dem Deutschen Reiche hervor- 
ragende Dienste geleistet. Besonders fruchtbringend war 
seine Thätigkeit auf dem Gebiete der Reichs-Gesetzgebung: 
das Post- und das Telegraphengesetz sowie das Gesetz über 
das Portofreiheitswesen sind von ihm verfaßt und erfolgreich in 
den gesetzgebenden Körperschaften mitvertreten worden; des- 
gleichen hat er an der Ausarbeitung der Gesetze über das 
Urheberrecht an Werken der bildenden Künste, Photographien 
und Mustern grundlegend und maßgebend mitgewirkt. Mit 
berechtigtem Stolze pflegte er sich selbst oft als Vater 
dieser Gesetze zu bezeichnen. 

Auch auf anderen Gebieten hat der Verstorbene sich 
ausgezeichnet Seit 1873 wirkte er nebenamtlich als außer- 
ordentlicher Professor in der juristischen Fakultät der 
Friedrich-Wilhelms-Universität. Hier war er namentlich auf 
dem Gebiete des Strafrechts sowie des Staats- und Verwaltungs- 
rechts mit großem Erfolge thätig. Sein klarer, auf reiche 
praktische Erfahrungen gestützter Vortrag, seine persönliche 
Liebenswürdigkeit und das rege Interesse, das er jedem einzelnen 
seiner Schüler, der ihn um Rath und Belehrung auging, ent- 
gegenbrachte, machten ihn zu einem der beliebtesten Lehrer 
der Berliner Hochschule. 

Im Oktober 1883 nahm Dambach als Bevollmächtigter des 
Deutschen Reichs zu Paris an den Berathungen über den Ab- 
schluß eines Vertrages zum Schutz der unterseeischen Tele- 
graphenkabel Theil und trug zum Zustandekommen dieser in- 
ternationalen Vereinbarung wesentlich bei. Ebenso. war er 
1884 und 1885 in Bern als deutscher Kommissar mitbetheiligt 
an den Berathungen der Konferenz, betreffend das Projekt 
einer allgemeinen Litterarkonvention. Überdies war er seit 
dem Jahre ıg7ı Vorsitzender des künstlerischen, seit 1874 
des litterarischen und des musikalischen Sachverständigen- 
Vereins und seit 1876 Vorsitzender der damals neu errichteten 
photographischen und gewerblichen Sachverständigen-Vereine. 
Auch war er Mitglied der Kommission für die erste juristische 
Prüfung beim Kammergericht, wo ihm seine mit Gerechtigkeit 
gepaarte Milde das Herz manches Jüngers der Themis gewann. 

Desgleichen war er Lehrer auf der Post- und Telegraphen- 
schule und Mitglied der betreffenden Prüfungskommission. 
Durch Allerhöchste Ordre vom 4. Juni 1891 wurde Dambach 
zum Mitgliede des Herrenhauses auf Lebenszeit berufen und 
gleichzeitig zum Kronsyndikus bestellt. 

Der statistischen Centralkommission gehörte er durch 
Wahl des Herrenhauses als Nachfolger seines ihm fünf Monate 
im Tode vorangerangenen Freundes und Specialkollegen 
Hinschius an (s. S. 213). 

Von seinen zahlreichen Werken und Broschüren, die sich 
hauptsächlich mit dem Urheberrechte und der Nachdruckgesetz- 
gebung beschäftigen, führen wir hier an: 

1. Beiträge zur Lehre von derKriminal-Verjährung, Berlin 1860. 
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. Die preußische Nachdrucksgesetzgebung erläutert durch 
die Praxis des Königl. litterarischen Sachverständigen-Ver- 
eins (gemeinsam mit L. E. Heydemann), Berlin 1963. 

. Die Strafbarkeit des Vorsatzes und der Fahrlässigkeit beim 
Vergehen des Nachdrucks im preußischen Rechte (Ab- 
druck aus der Preuß. Anwalts-Zeitung), Berlin 1864. 

. Die Gesetzgebung des norddeutschen Bundes, betreffend 
das Urheberrecht an Schriftwerken, Abbildungen, musika- 
lischen Kompositionen und dramatischen Werken, erläutert, 
Berlin 1871. 

. Das Gesetz über das Postwesen des Deutschen Reiches 
vom 28. Oktober 1871, 1.—3. Aufl., Berlin 1872; dasselbe, 
4. Aufl. ebd. 1881; neuer Abdruck der 4. Aufl. ebd. 1890; 
5. Aufl. ebd. 1892. 

. Wider den Nachdruck! Aussprüche berühmter deutscher 
Gelehrten, Schriftsteller, Dichter u. s. w. älterer und neuerer 
Zeit über Nachdruck und Nachbildung, Berlin 1872. 

Das Telegraphen-Strafrecht (aus dem „ Gerichtssaal“), 
Berlin 1872; dass. in französ. Übersetzung u. d. T.: Le 
droit penal telegraphique, Bern 1872. 

. Gedächtnißrede auf den Geh. Justizrat Prof. Dr. Ludwig 
Eduard Heydemann, gehalten in der juristischen Gesellschaft 
zu Berlin am 30. Oktober 1874, Berlin 1874. 

. Gutachten des Königl. preußischen litterarischen Sachver- 
ständigen-Vereins über Nachdruck und Nachbildung aus 
den Jahren 1864-1873, Leipzig 1874 (Auch unter dem 
Titel: Publikationen des Börsenvereins der deutschen 
Buchhändler, Bd. 1). 

. Das Musterschutz-Gesetz vom 11. Januar 1876, erläutert 
Berlin 1876. 

. Das Patentgesetz 
Berlin 1877. 

. Der deutsch-französische Litterarvertrag vom 19. April 1883. 
Mit Erläuterungen, Berlin 1983. 

. Fünfzig Gutachten über Nachdruck und Nachbildung, 

erstattet vom Königl. preuß. litterarischen Sachverständigen- 

Verein in den Jahren 1874-1889, Berlin 1891 (A. u. d. T.: 

Publikationen des Börsenvereins der deutschen Buchhändler. 

Bd. VII). 

Das Telegraphen-Strafrecht nach der deutschen Gesetz- 

gebung, 2. völlig umgearbeitete Auflage (erste Autlage 

1872), Berlin 1897; 

Welche Förmlichkeiten müssen von den deutschen Urhebern 
und Verlegern beobachtet werden, um den Schutz gegen Nach- 
druck, Nachbildung, Übersetzung und unerlaubte Aufführung 
ihrer Werke zu erlangen? 2. Aufl., Leipzig 1895 (die 1. von der 
Geschäftsstelle des Börsenvereins der deutschen Buchhändler 
veranstaltete Aufl. ist nicht in den Handel gelangt). 
Selbstverständlich fehlte es dem verdienten Manne nicht 

an äußeren Anerkennungen, obwohl er mit solchen nicht zu 

prahlen liebte; hohe und höchste in- und ausländische Orden 
waren ihm verliehen. Er war auch Ehrenmitglied des akade- 
mischen Stenographenvereins nach Stolze sowie des Stolzeschen 

Stenographenvereins, hier nicht minder konservativ und fest- 

haltend an der von Jugend auf geübten alten Systemsform. 

Otto Dambach lebte in langer glücklicher, aber kinderloser 

Ehe. Im Mai 1898 befiel den so vielseitig und angestrengt 

Thätigen ein Nervenleiden, dessen nach scheinbarer Heilung 

eintretender Rückfall den unermüdlichen Kämpfer nach Jahres- 

frist heimberief als Muster eines echten, rechten Beamten und 
guten Menschen, den bei seltener Pflichttreue volle Hingebung 
an seinen Beruf, hohes Gerechtigkeitsgefühl und vornehme 

Denkungsart kennzeichneten. 

Seine Freunde, Schüler und Amtsgenossen werden sich 
stets dankbarst des treuen Mannes, des geliebten Lehrers, des 
zuverlässigen Mitarbeiters erinnern. 


(Bi) 
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für das Deutsche Reich, erläutert, 


14. 


Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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21. Wladimir Jakschitsch. 


Am 16./28. August 1899 starb zu Belgrad im 76. Lebens- 
jahre W. Jakschitsch, der Begründer der serbischen Statistik. 

Wladimir Jakschitsch ward am 23. April/5. Mai 1824 
als Sohn des Finanzministers Jakob Jakschitsch zu Kragujewatz, 
der damaligen Hauptstadt des Fürstenthums Serbien, geboren. 
Nachdem er das zweiklassige Gymnasium seiner Vaterstadt 
durchgemacht, ward er von seinem Vater, der ilın für das Handels- 


fach bestimmt hatte, zur Erlernung der deutschen Sprache auf 


zwei Jahre nach Orawitza (im Banate) gesandt. Den Beweis 

der vollen Erfüllung dieser Aufgabe lieferte er dadurch, daß er 

Kotzebue's La Peyrouse ins Serbische übersetzte. Durch diese 

Leistung bekehrt. ließ der Vater den Sohn 1842 die Realschule 

in Mitrowitza, 1843 die Handelsabtheilung der polytechnischen 

Hochschule in Wien besuchen, von wo Wladimir Jakschitsch nach 

Tübingen ging und dort u. A. den Statistiker Fallati hörte. 

Er setzte seine staatswirthschaftlichen Studien sodann in Heidel- 

berg fort, wo er als eifriger Hörer Rau’s bis Ende 1947 blieb. 

Nach seiner Rückkehr ins Vaterland lernte der Verstorbene 
zunächst den praktischen Dienst im Finanzministerium kennen, 
um sich dann der akademischen Lehrthätigkeit zuzuwenden, in 
welcher wir ihn 1852 als Professor der Nationalökonomie, 
Finanzwissenschaft und Statistik am Lyceum zu Belgrad thätig 
sehen, von wo aus er in den Jahren ıg55 und 1856 Studien- 
reisen nach Österreich, Deutschland, Belgien und Frankreich 
machte sowie Rußland einige Male besuchte. Von seinen Reisen 
brachte er auch das Interesse für Meteorologie mit, das ihn 
aus eigenen Mitteln ein meteorologisches Beobachtungsnetz mit 
einer Centralstation in seinem Hause zu Belgrad einrichien 
ließ, in der er seine Beobachtungen bis ans Lebensende selbst 
aufzeichnete. Als 1862 der hochbegabte serbische Finanzminister 
Kosta Zukitsch in seinem Ministerium eine Abtheilung für 
Landwirthschaft errichtete, wurde W. Jakschitsch zum Chef 
derselben und, als von jenem zwei Jahre später im gleichen 
Ministerium eine statistische Abtheilung geschaffen wurde, 
zum Leiter dieser ernannt, eine Stellung, welche er bis zum 
Eintritte in den Ruhestand (März 1888) beibehielt. 

Der Heimgegangene war ein vielseitig gebildeter, auch 
sprachlich gewandter“) Mann; sein Hauptverdienst war und bleibt 
aber die den Anforderungen der Gegenwart entsprechende Ein- 
richtung der serbischen Statistik. Wenn er dabei das ersehnte 
Ziel nicht voll erreichte, so war dies nicht seine Schuld, sondern 
an erster Stelle dem Mangel an Mitteln zuzuschreiben, welcher 
auch noch heute — 36 Jahre nach der Begründung der ser- 
bischen statistischen Centralstelle — deren Leiter die Hände bindet. 

W. Jakschitsch war vielfach schriftstellerisch thätig, und 
zwar ausschließlich auf statistischem Gebiete. Von seinen in 
Buchform veröffentlichen Arbeiten haben wir zu nennen: 

1. O niemennomp cocranb nacenenin Bb Hu Cern CepöckoMb. 

C.-Iletep6yprp 1873. (Kolonisation und Ethnographie des 

Fürstenthums Serbien.) Mit ethnographischer Karte, St. Pe- 

tersburg 1873. 

. Crarnernuna sónpra ua Cpöchenx Kpaliepa. Y beorpaaiy 1875. 
(Statistische Quellensammlung zur Volkskunde Serbiens.) 
Inhalt: Dichtigkeit der Bevölkerung Serbiens; Rückgang 
der Einwohner serbischer Nation in Ungarn; die Bewohner 
des Bisthums Diakowo in Slavonien; Erkrankungen und 
Sterbefälle des Militärs in den serbischen Garnisonplätzen; 
Lage der Landwirthschaft in Serbien. Mit 12 Tafeln 
graphischer Darstellungen. Belgrad 1875. 

Das Ergebniß der Arbeiten des statistischen Bureaus wurde 
von Jakschitsch in eineın besonderen Quellenwerke nieder- 
gelegt, von dem während seiner Amtsführung dreizehn Bände 
erschienen. Der Titel dieses Quellenwerkes lautet: 


1) Er sprach und schrieb außer seiner Muttersprache geläufig: 
deutsch, französisch, italienisch und russisch, 


to 
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Apragonne Crónie. Cnecka LXIII. Hs ekonomno-cTaTııetnunor 
oneneng Mnuncraperna þnuancnie. Y Beorpaay 1863-84. 
(Statistik Serbiens, Band I-XIII, herausgegeben vom öko- 
nomisch - statistischen Bureau des Finanzministeriums, 

Belgrad 1863-84). 

Der Verstorbene war Mitglied einer großen Anzahl von 
gelehrten Gesellschaften, darunter seit 1850 der Serbischen 
gelehrten Gesellschaft zu Belgrad, seit 18 56 der Oberlausitzischen 
Gesellschaft der Wissenschaften zu Görlitz, seit 1866 der 
Kaiserl. russischen geographischen Gesellschaft zu St. Petersburg, 
seit 1869 der k. k. geographischen Gesellschaft zu Wien, seit 
1881 der statistischen Gesellschaft zu Paris, seit 1884 bzw. 
1886 der geographischen Gesellschaften zu Paris und Brüssel, 
seit 1887 des Frankfurter Vereins für Geographie und Statistik, 
seit 1888 des internationalen statistischen Institutes u. s. w. 

Äußere Ehrungen durch in- und ausländische Orden u. s. w. 
wurden ihm reichlich zu Theil. Er hinterließ eine Witwe mit zwei 
Söhnen und einer Tochter, deren Trauer sich alle Die anschließen, 
die den verdienstvollen Mann näher kennen und schätzen lernten. 


22. Sir Rawson W. Rawson. 


In Sir Rawson W. Rawson, der am 20. November 1899 
in London abberufen wurde, hat die Royal Statistical Society 
nicht nur ihr ältestes Mitglied, sondern auch einen Mann ver- 
loren, der mehr für diese Gesellschaft geleistet hat als irgend 
ein anderer vor ihm. 

Sir Rawson war am 8. September 1812 in London geboren 
und erhielt seine Erziehung in Eton. Im Alter von siebzehn 
Jahren trat er beim Board of Trade ein und verblieb hier in 
der Stellung eines Sekretärs unter den mehrfach wechselnden 
Leitern des Amtes bis zu seiner 1842 erfolgten Ernennung zum 
Civilsekretär des General-Gouverneurs von Canada. Zwei Jahre 
darauf wurde er zuın Schatzsekretär auf Mauritius berufen, 
welches Amt er zwölf Jahre inne hatte Im Jahre 1854 zum 
Kolonialsekretär der Kapregierung ernannt, nahm er an der 
ersten Versammlung des Kolouialparlaments Theil und blieb 
dort, bis ihm 1864 der Posten eines Gouverneurs der Bahama- 
Inseln, später der eines Gouverneurs der Inseln über dem Winde 
( Windward Islands) übertragen wurde. Im Jahre 1875 zog er 
sich vom öffentlichen Dienste zurück. 

Am 16. März 1835 ward Rawson auf Vorschlag des Gründers 
des Statistical Department of the Board of Trade zum Mitgliede der 
Londoner statistischen Gesellschaft gewählt, übernahm zwei Jahre 
später die Herausgabe der vierteljährlich erscheinenden Zeit- 
schrift der Gesellschaft („Journal“) und verblieb mit kurzen, 
durch seine amtliche Thätigkeit veranlaßten Unterbrechungen im 
Vorstande der Gesellschaft, wobei er fünfmal mit den Pflichten 
eines Vicepräsidenten betraut war. Zum zweiten Male bekleidete 
er dieses Amt zur Zeit des von uns schon wiederholt gedachten 
Jubiläums der Gesellschaft, und jener Band, der die Geschichte 
dieser denkwürdigen Feier enthält, ist zugleich ein Denkmal 
für den Verstorbenen. Eines der von uns auch sclıon erwähnten 
Ergebnisse der Jubiläumstage war die Gründung des interna- 
tionalen statistischen Instituts, dessen erster Präsident Rawson 
war und bis kurz vor seinem Tode blieb. Sein schon lange 
schwankender Gesundheitszustand verhinderte ihn ja auch be- 
kanntlich, an der letzten Versammlung des Instituts in 
Christiania theilzunehmen. 

Als Herausgeber des Journals der Gesellschaft war Rawson 
ein ebenso fruchtbarer wie kritischer Mitarbeiter, mit dem sich 
die Besprechung parlamentarischer und statistischer Vorlagen 
und Streitfragen vertiefte. Im Anfange seiner Zugehörigkeit 
zur Gesellschaft war es die Kriminalstatistik, namentlich der 
Einfluß der Erziehung auf die Verminderung der Verbrechen, 
die sein besonderes Interesse in Anspruch nahm. Später wandte 
er als Vorsitzender, nachdem er dem Staate lange Zeitim Auslande 
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gedient hatte, seine Aufmerksamkeit mehr kolonialen Angele- 
genheiten zu. So war seine erste Arbeit, die er als Präsident der 
Gesellschaft 1884 vorlegte, ein Aufsatz über britische und 
fremde Kolonien. Als Lord George Hamilton 1894 der Gesell- 
schaft seine Arbeit über die Hochstraßen des Oceans mittheilte. 
und die Abhängigkeit Englands durch Versorgung mit Lebens- 
mitteln und Rohmaterialien von der Behauptung der britischen 
Seeherrschaft darlegte, lieferte Rawson gleich eine werthvolle 
Untersuchung des englischen Seehandels zwischen Eingangshäfen 
und dem Hinterlande sowie über die Herkunfts- und Bestiminungs- 
länder der Waren und über die vom englischen Handel benutzten 
Straßen. Die Antrittsadresse bei seiner zweiten Präsidentschaft 
beschäftigte sich mit der internationalen Statistik, namentlich 
soweit sie das menschliche Leben ins Auge faßt. Noch ist 
bemerkenswerth, daß Rawson im Jahre ıggı Vorsitzender der 
Volkszählungs-Kommission der Gesellschaft war, deren Bericht 
veröffentlicht und der Regierung vorgelegt wurde. Als Vorsitzender 
des Gesellschafts-Ausschusses für die Bibliothek widmete er 
dieser bis zu seinem Tode ein lebhaftes Interesse und führte 
ihr mancherlei Erwerbungen zu. 

Seine besonderen Verdienste als Finanzminister und 
Kolonialsekretär verschafften ihm die Ehre des Bathordeus 
III. Klasse. Während der Verwaltung des Postens des Gouver- 
neurs der Windwardinseln erhielt er das Großkreuz des St. 
Michael- und Georgs-Ordens. 

Sir Rawson veröffentlichte keine staatswissenschaftlichen 
oder sonstigen Schriften in Buchform, sondern beschränkte seine 
litterarische Thätigkeit auf die Mitarbeiterschaft am Journal 
of the Royal Statistical Society, welches folgende Artikel von 
ihm aufweist: 

Police of Metropolis in Bd. I (1838/39), S. 96 ff 

IId Report of Irish Railway Commissioners in Bd. I 
(1838/39), S. 257 f. 

Fires in London, 1833-37 and an account of the London 
Fire Engine Establishment, ebenda, S. 283 ff. 

Review of Prices of Corn in Prussia, during 1816-37, 
desgl., S. 493. 

Trade of France in 1837, desgl., S 513 f. 

Turnpike Roads im England and Wales, desgl., S. 542. 

Railways in Belgium in Bd. II (1839/40), S. 47 fl. 

Account of Algeria, ebenda, S. 115 ff. 

Manufactures in Prussia, and Trade in Manufactured Good, 
desgl., S. 135 ff. 

Inquiry into the Statistics of Crime in England and Wales, 
desgl., S. 316 ff. 

Decline of Popular Instruction in Belgium, desgl., S. 385 f. 

Sicily Sulphur Trade and the Commercial Relations between 
that Country and Great Britain, desgl., S. 446 ff. 

Condition of Criminal Offenders in England and Wales with 
respect to Education, or Statistics of Education among the Criminal and 
General Population and other countries in Bd. III (1840/41), 8.3311. 

Prices and Fluctuations of Grain in Prussia and England, 
1816-41 in Bd. V (1842), S. 32 ff. 

Condition and Education of the Poorer Classes in Marylebone, 
in 1838 in Bd. VI (1843), S. 44 ff. 

British and Foreign Colonies. Inaugural Address as President, 
1884 in Bd. XLVII (1884), S. 547 fl. 

International Statistics, illustrated by Vital Statistics of Europe 
and of some of the United States of America. Opening Address 
as President, 1885 in Bd. XLVIII (1885), S. 505 ff. 

Der Verstorbene erlag nach fast einem Vierteljahrhundert 
ehrenvollster Ruhe, wenu man diese arbeitsreiche Zeit so be- 
zeichnen darf, im hohen Alter von über 87 Jahren. einem 
Gehirnschlage, betrauert von mehreren Söhnen und Töchtern. 
Durch seine Leistungen auf statistischem Gebiete hat er sich 
auch bei uns den Anspruch auf ein dauerndes Gedenken erworben. 
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23. August von Miaskowski. 

Mit dem am 22. November 1899 zu Leipzig nach längerem 
schweren Leiden im 62. Lebensjahre verstorbenen Professor 
A. v. Miaskowski hat die deutsche Volkswirthschaftslehre einen 
ihrer hervorragendsten Vertreter, das Königliche statistische 
Bureau einen seiner früheren Schüler, das internationale sta- 
tistische Institut ein mehrjähriges Mitglied verloren. 

AugustvonMiaskowski wurde im Jahre ıg3g zu Pernau 
in Livland geboren, machte, auf einer Privatschule seiner 
Vaterstadt sowie auf der St. Anuenschule in St. Petersburg 
vorgebildet, seine Studien als Jurist und Volkswirth auf den 
Universitäten Dorpat, Berlin und Heidelberg und trat nach 
der Rückkehr in das Geburtsland iu den Dieust der baltischen 
Rechtspflege und Verwaltung. Als Vertreter der esthländischen 
Stände nahm er hierbei an den Berathungen der zur Neure- 
gelung des gemeinsamen Civil- und Strafprocesses eingesetzten 
baltischen Centralkommission Theil, wurde später Hofgerichts- 
advokat und daneben Docent am Polytechnikum in Riga, bis 
er im Jahre 1871 seine baltische Heimat verließ und nach 
Deutschland übersiedelte, in der Absicht, sich hier ganz der 
wissenschaftlichen Arbeit zu widmen. Den Vorlesungen und 
praktischen Übungen des mit dem preußischen statistischen 
Bureau verbundenen theoretisch - praktischen Kursus in der 
amtlichen Statistik (des s. g. „statistischen Seminars“) unter 
Ernst Engel wohnte er als sehr eifriges Mitglied des IX. 
Lehrrganges bei und blieb stets mit der preußischen amtlichen 
statistischen Centralstelle in Fühlung. Im Jahre 1873 habili- 
tirte sich Miaskowski in Jena als Privatdocent für Staatswissen- 
schaften und übernahm zugleich die Stellung als Schriftführer 
des statistischen Bureaus vereinigter thüringischer Staaten. 
Im Jahre darauf wurde er als ordentlicher Professor der 
Nationalökonomie nach Basel berufen, trat von dort 1876 in 
gleicher Eigenschaft an die landwirthschaftliche Hochschule 
zu Hohenheim bei Stuttgart über, kehrte nach Jahresfrist nach 
Basel zurück und erhielt ıggı die Professur der National- 
ökonomie an der Universität Breslau, zugleich als Mitglied in 
das preußische Landesökonomiekollegium und später (1884) 
in den Deutschen Landwirthschaftsrath berufen. Im Jahre 
1889 siedelte er an die Universität Wien über, wo er mit 
seiner mehr auf das Praktische hinzielenden Lehre ein Gegen- 
gewicht gegen die Richtung des reinen Theoretikers Menger 
abgeben sollte; schon 1891 ging er aber von Wien nach 
Leipzig, wo er bis zu seinem Tode den Lehrstuhl für Staats- 
wissenschaften inne hatte. 

Der Verstorbene vereinigte in sich die ungewöhnlich große 
praktische Erfahrung des Fachgelehrten mit eindringlichem 
Wissen und kritischer Begabung; sein Hauptgebiet war die 
Agrarpolitik. Innerhalb dieses Gebietes nahm er eine der 
ersten Stellen, wenn nicht die erste Stelle unter den lebenden 
Staatswirthen ein. 

Die Besonderheit Miaskowski’s entsprang wesentlich dem 
Gange und der Eigenart seiner Entwickelung; er wandte sich erst 
verhältnißmäßig spät der wissenschaftlichen Nationalökonomie 
zu, nachdem er, wie wir gesehen haben, zuvor als Richter 
und Verwaltungsbeamter eine Reihe von Jahren thätig ge- 
wesen und dabei insbesondere auch zu gesetzgeberischen Ar- 
beiten herangezogen war. Als akademischer Lehrer benutzte 
er von seiner Breslauer Zeit an die ihm als Leiter 
eines staatswissenschaftlichen Seminars gebotene Gelegenheit, 
Schule zu machen, mit großem Erfolge; denn aus jenen 
Übungs- und Lehrkursen ging eine verhältnißmäßig beträcht- 
liche Zahl von Arbeiten junger Volkswirthe hervor, die allge- 
meinere Anerkennung fanden. 

Wie nach dem Ausgeführten natürlich, tritt indem gesammten 
litterarischen Schaffen des Verstorbenen seine besondere Nei- 
wung für das Agrarwesen hervor. Seine Habilitationsschrift 
handelte über: „Die Gebundenheit des Grund und Bodens 


19 


durch Familienfideikommisse“ (Jena 1873). Während seiner 
Baseler Jahre bevorzugte er Forschungen zur Agrargeschichte 
der Schweiz. Im Auftrage des Vereins für Socialpolitik be- 
arbeitete er im Anfange der achtziger Jahre „Die Ergebnisse 
der Untersuchungen über das Erbrecht und die Grundeigen- 
thumsvertheilung im Deutschen Reiche“, erschienen als „So- 
cialwirthschaftlicher Beitrag zur Kritik und Reform des deut- 
schen Erbrechts“ in zwei Abtheilungen (Leipzig 1884 und 
1886) 1). Seine nationalökonomischen Grundanschauungen legte 
Miaskowski in den beiden Vorträgen „Das Problem der Grund- 
besitzvertheilung in geschichtlicher Entwickelung“:) und „Die 
Anfänge der Nationalökonomie“) nieder. Beide Vorträge sind 
auch in französischer Sprache erschienen und in der Revue 
d’ économie politique 1890 bezw. 1892 zum Abdrucke gelangt. 
Von seinen sonstigen Arbeiten führen wir hier noch an: 

Isaak Iselin. Ein Beitrag zur Geschichte der volkswirth- 
schaftlichen, socialen und politischen Bestrebungen der Schweiz 
im 18. Jahrhundert (Basel 1875). 

Die Gesellschaft zur Beförderung des Guten und Gemein- 
nützigen in Basel während der ersten 100 Jahre ihres Be- 
stehens (ebenda 1877). 

Die Verfassung der Land-, Alpen- und Forstwirthschaft 
der deutschen Schweiz in ihrer gesellschaftlichen Entwickelung 
vom XIII. Jahrhundert bis zur Gegenwart (Basel 1878). 

Die schweizerische Allmend in ihrer geschichtlichen Ent- 
wickelung vom 13. Jahrhundert bis zur Gegenwart, a.u.d.T: 
Staats- und socialwissenschaftliche Forschungen, hrsg. von 
Schmoller, Bd. II, Heft 4 (Leipzig 1879). 

Das Kranken- und Begräbnißversicherungswesen 
Stadt Basel (Basel 1880). 

Agrarpolitische Zeit- und Streitfragen, Vorträge, Referate 


der 


und Gutachten (Leipzig 1889). 


Lorenz von Stein. (Akademische) Gedenkrede (Leipzig 1890). 

In der vorletzten Schrift faßte er die wichtigsten seiner 
Einzelstudien „us verschiedenen Zeiten zusammen. 

Dem internationalen statistischen Institute gehörte er seit 
dem Jahre 1891 an und betheiligte sich seitdem eifrig an 
dessen Arbeiten. 

Über Miaskowski’s Familienleben ist uns Näheres nicht 
bekannt. Jedenfalls hat er, dem äußere Ehrungen nicht 
fehlten, mit seinem Heimgange im engeren und weiteren Kreise 
seiner Fachgenossen eine Lücke gelassen, die schwer auszu- 
füllen sein wird. 


24. Emile Yvernös,. 


Im Begriffe, unsere Lebensbilder für das scheidende 
Jahrhundert abzuschließen, erhalten wir die Nachricht von 
dem am 16. Dezember 1899 erfolgten Tode eines weiteren 
Ehrenmitgliedes des internationalen statistischen Instituts, des 
früheren Präsidenten und Generalsekretärs der Pariser stati- 
stischen Gesellschaft, Ehren- Abtheilungschefs im französischen 
Justizministerium E. Yvernes, eines Mannes, der, ein geborener 
Statistiker, zweiunddreißig Jahre lang der französischen Justiz-, 
insbesondere der Strafrechtspflege- Statistik die Bahnen gewiesen 
hat, welche beide so erfolgreich gegangen sind. 

Emile Joachim Yvernes war am 27. März 1830 als 
Sohn eines alten, bei Austerlitz schwer verwundeten Soldaten des 
ersten Kaiserreichs, späteren langjährigen Beamten am Pariser 
Gerichtshofe daselbst geboren, trat, nach frülı vollendeter Vor- 
bildung, schon im siebzehnten Jahre bei dem gleichen Ge— 
richtshofe ein und wurde bei seiner ungewöhnlichen Anstellig- 
keit und Brauchbarkeit 1847 zum statistischen Bureau des 


1) Siehe Schriften des Vereins für Socialpolitik, Band 20 uud 
25. — 2) gehalten beim Antritt seiner Vorlesungen an der Wiener 
Universität (Leipzig 1890). — 3) desgl. an der Universität zu Leip- 
zig (ebeuda 1891). 
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Justizministeriums übernommen, das er erst 46 Jalıre später 
aus hoher beamteter Stellung wieder verlassen sollte. Da 
es ihm noch an einem regelrechten Fachstudium und damit 
an Aussicht für die Zukunft fehlte, ließ er sich, sein Staats- 
amt daneben weiterführend, noch mit 25 Jahren — er war 
schon verheiratet — als Rechtshörer einschreiben, machte die 
vorgeschriebene Prüfung mit Auszeichnung und rückte auf 
Vorschlag seines in den Ruhestand tretenden Amtsvorgängers, 
der glücklich war, einen solchen Nachfolger zu finden, nach 
fünfzehn Jahren unter Überspringung der Stelle eines Vice- 
direktors unmittelbar zum Leiter des statistischen Bureaus auf, eine 
Anerkennung, die er durch seine Leistungen voll rechtfertigte. 
Im Jahre 1870 zum Ritter der Ehrenlegion ernannt, erhielt 
er 1879 den Charakter als Abtheilungschef, 1887 den Grad 
eines Offiziers der Ehrenlegion. Zum Parlamentsrath vorge- 
schlagen, ließ ihn der Justizminister sich beiordnen und ersuchte 
ihn, mangels eines geeigneten Ersatzmannes, seine Stellung 
als Direktor des statistischen Bureaus weiterzuführen. Er 
verließ diesen Posten erst ıggz, als er mit dem Charakter 
eines Ehren- Abtheilungschefs im Justizministerium in den Ruhe- 
stand trat. Dem Conseil superieur de statistique gehörte er 
seit seiner Errichtung an und war Mitglied verschiedener 
wichtiger Kommissionen desselben. 

Wenn sein Amtsvorgänger Arondeau der Schöpfer der 
französischen Justizstatistik war, so machte es sich Yvernös 
zur Aufgabe, diese Statistik zu einem Grade der Vollendung 
zu führen, der sie als mustergültig bezeichnen läßt und die 


meisten europäischen Staaten zur Nachfolge brachte. Die 
aus seiner niemals rastenden Feder geflossenen sechzig 
Berichte (1862 bis 1892), welche den Comptes rendus 


annuels de la justice criminelle et de la justice civile einleitend 
vorangehen, zeigen am besten den klaren Geist und weiten 
Blick ihres Verfassers. Liebte es der Verstorbene nicht, seinen 
Namen auf die von ihm amtlıch herausgegebenen Werke zu 
setzen, so mußte er, der stets Bescheidene und Zurückhaltende, 
dies bei der von ihm im Auftrage des siebenten internationalen 
statistischen Kongresses!) bearbeiteten und 1876 veröffentlichten 
Statistique internationale de la justice civile en Europe thun und es sich 
gefallen lassen, daß die französische Akademie der Wissenschaften 
sein Werk krönte und ihm den Monthyonpreis verlieh. Kurz 
vorher war eine bemerkenswerthe, jetzt vollständig vergriffene 
Broschüre Xvernès's „De la récidive et du régime pénitentiaire en 
Europe (Paris 1874) erschienen; sein Hauptwerk war aber zwei- 
fellos der unter dem Namen Justice en France pendant cinquante 
ans, de 1830 a 1880 als Frucht zweijähriger persönlicher Ar- 
beit veröffentlichte Sonderabzug aus dem Recheuschaftsberichte 
für 1880. Wir nennen hier noch von seinen Arbeiten die 
Broschüre Le crime et le criminel devant le jury, nach einer Rede, 
die er 1894 in Caen auf dem Kongresse zur Förderung der 
Wissenschaften gehalten, sowie eine Notice des arrets de la Cour 
de cassation, en matière de relégation (1890), mit welcher er der 
Aufforderung einer sich mit der Frage der Rückfälligen be- 
schäftigenden Kommission nachkam. 

Die internationalen Vereinigungen boten dem Verstorbenen 
ein reiches Feld der Betheiligung. Fünfundzwanzigmal er- 
schien er auf ihnen als amtlicher Vertreter seines Ministeriums. 
So nahm er an der Sitzung des internationalen statistischen 
Kongresses in Florenz (1867), im Haag (1869), in St. Peters- 
burg (1872) und in Budapest (1876), desgleichen — als Mitglied 
seit 1885, als Ehrenmitglied seit 1897 — an den Zusammenkünften 
des internationalen statistischen Instituts zu Rom (1887), zu 
Paris (1889), zu Wien (1891), zu Bern (1895) und zu St. Peters- 
burg (1897) Theil. An der Reise nach Christiania, wo sich 
das Institut im September 1899 versammelte, ward er, wie Sir 


1) abgehalten 1869 im Haag. 


' Rawson, durch seinen Gesundheitszustand verhindert. Auch dem 
internationalen Gefängnißkongresse gehörte er an. Seine Haupt- 
thätigkeit wandte er aber seit 1892, nachdem er die nöthige 
Muße gewonnen, der Pariser statistischen Gesellschaft zu, deren 

' Mitglied er zwar erst ıggı geworden war, in deren Beiratlı 

| er aber bereits 1883 trat, um von 1884 bis 1886 das Amt 
eines Vicepräsidenten, 1887 das des Vorsitzenden der Gesell- 
schaft einzunehmen. Seine damalige Antrittsrede beschäftigte 
sich mit der Aufgabe und Tragweite der Kriminal- und Civil- 
statistik in ihren Beziehungen zur Civilisation und Sittlich- 
keit sowie zur Entwiekelung von Handel, Landwirthschaft 
und Industrie. Mitglied des Beiraths auf Lebenszeit wie alle 
früheren Präsidenten, nahm er 1892 das Amt des General- 
sekretärs an und führte dasselbe musterhaft bis zu seinem 
Tode. Das Journal der Gesellschaft zeugt von dem Fleiße 
und der bewunderungswürdigen Vielseitigkeit des Heraus- 
gebers; die Mitarbeit an demselben beschäftigte ihn, nach dem 
Zeugnisse eines seiner Söhne, noch eine Stunde vor dem 
Tode, der ihn, wie den Soldaten auf dem Felde der Ehre. 
mitten in treuer Pflichterfüllung im 70. Lebensjahre überraschte. 


Von seinen Beiträgen zum Journal führen wir hier noch an: 


. L’Alcool et la criminalité, Jahrg. XXII (1881), S. 76 fl. 

. La statistique judiciaire en France depuis 50 ans; Jahrg. 
XXIII (1882), S. 233 fl. 

. La récidive etc., Jahrg. XXIV (1883), S. 111 f. 

Conference sur la statistique judiciaire, ebenda, S. 349 ff. 

La criminalité et sa répression, Jahrg. XXVIII (1887), S. 360f. 

. Les debits de boissons et la consommation des alcools, 
Jahrg. XXX (1889), S. 349 ff. 

7. La Société de statistique de Paris au Congrès international 
d' Anvers sur la législation douanière et la réglementation 
du travail, Jahrg. XXXIII. (1892), S. 336/37. 

8. La statistique du vagabondage et de la mendicité, Jahrg. 
XXXIV (1893), S. 160 ff. 

9. Les conseils de prud'hommes, Jahrg. XXXV (1894), S. 307 ff. 

. Le crime et le criminel devant le jury, auf Grund der oben 
erwähnten Rede weiter ausgearbeitet, ebenda, S. 325 f. 

I' assistance judiciaire en France de 1851 à 1891, Jahrg. 
XXXVI (1895), S. 220 ff. 

12. La criminalité et le dénombrement, 1861 à 1891, ebenda, 
S. 314 ff. 

. Compte rendu des travaux de la 15° section du Congrès de 
Bordeaux (Association française pour l'avancement des sciences, 
ebenda, S. 365 ff. 

. Le divorce et la séparation de corps en Europe, Jahrg. 

XXXVIII (1897), S. 379 ff. 

La diminution de la criminalité en France, Jahrg. XIII 

(1898), 5. 152 f. 

Chronique de statistique judiciaire, Jahrg. XXXIV (1893) 

bis XL (1899). 

(Die letzte Lieferung dieser internationalen Chronik vom 

September 1899 behandelt die Kriminalität Belgiens in der 

Periode von 1886 bis 1897.) 

Endlich erschien vom Verstorbenen noch in der Beilage 

zur Zeitschrift für die gesammte Strafrechtswissenschaft. 

dem: Bulletin de l'Union internationale de droit 
pénal, VII“ volume (1899), S. 60 ff., ein Artikel: 

L'institut international de statistique. 
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17. 


Die hinterbliebene Witwe und die Söhne Yvernes’, deren 
einer (Maurice) dem Vater im Amte und in der Neigung zu unserer 
Wissenschaft nacheifert, dürfen aus der Liebe, die unserem Kollegen 
dargebracht wurde, und aus der allseitigen Trauer um seinen 
Tod den Trost entnehmen, daß ihm ein dauerndes Andenken in 

| den weitesten Kreisen gesichert ist. 


E. Blenck. 


Bücheranzeigen. 


Tratado de Estadistica von D. Manuel Mínguez y Vicente, 
8. 3 Theile und 578 Seiten. Córdoba (Imprenta del 
Diario de Córdoba) 1898/1899. 

Mínguez y Vicente, der Verfasser des vorliegenden Lehr- 
buches, ist schon einmal weiteren Kreisen der deutschen Statistik 
bekannt geworden. Eine der in seinem Auftrage dem Madrider 
Kongreß für Hygiene und Demographie vorgelegten Thesen 
„jedes statistische Werk sei ohne graphische Beilagen unvoll- 
ständig“ hat damals den lebhaftesten Widerspruch der an- 
wesenden Ausländer erfahren und ist, dank der überzeugenden 


Zurückweisung durch Blenck, auch nicht zur Annahme gelangt. 


Es zeigt sich freilich jetzt, nachdem das ganze für den Kongreß 
bestimmte Werk fertig vorliegt, wie bedauerlich es war, daß 
den Kongreßtheilnehmern keine gedruckten Referate eiugehändigt 
wurden; denn sicherlich wäre dann die anscheinend sonderbare 
Forderung des spanischen Statistikers zwar nicht gebilligt, aber 
doch im Zusammenhange verständlich geworden. 

M. y. Vs Werk ist nach deutscher Auffassung kein ei- 


gentliches statistisches Lehrbuch; der Verfasser steckt sein 


Ziel vielmehr erheblich weiter. 
Statistik läßt seine Gedankengänge vermuthen; denn nach ihm 
ist Statistik „die Wissenschaft, welche die Gesetze 
der Zahlen auf die socialen Erscheinungen anwendet, 
um deren Stärke zu messen, die Gesetze zu ergrün- 
den, welchen sie folgen, und ihren weiteren Verlauf 
vorauszusagen“, und weiterhin bezeichnet er sie als „sociale 
Mechanik; denn sie ergründet die Kräfte, welche 
auf die Gesellschaft wirken, mißt sie und ermittelt 
ihre Result ante“. 


Schon seine Definition der 


Sein Lehrbuch zerfällt demnach in theo- 


retis che und angewandte Statistik; beide werden wiederum 


in einen statischen und dynamischen Theil geschieden. 


Dabei beschäftigt sich die theoretische Statistik mit den socialen ; 
Erscheinungen als gegebenen Größen, als Rechenelementen, 


während die angewandte Statistik die einzelnen praktischen 
Fälle nach den von jener ermittelten Regeln untersucht. Der 
statische Theil nimmt die Thatsachen als unveränderlich, als 
im Gleichgewichte befindlich an; der dynamische studirt ihre 
Werthveränderungen in Zeit und Raum. 

Die Denkweise des Verfassers ist also die naturwissen- 
schaftlich-mathematische; die Statistik ist ihm gewissermaßen 


eine sociale Funktionenlehre. Nun hat diese Anschauungs- | 


weise gewiß ihre volle Berechtigung in dem Sinne etwa, wie 


ein unlängst verstorbener geistvoller Mathematiker, Oberstudien- | 


rath von Dillmann in Stuttgart erklärt hat, es liege theo- 


retisch absolut kein Hinderniß vor, eine mathematische Formel 


für das ja auch funktionell bedingte Linden- oder Eichenblatt 
zu konstruiren. Im theoretischen Theile hat denn auch M. y. V. 
seine Systematik, seine Gliederung in Statik und Dynamik 
durchführen können; für die angewandte Statistik hat sie aber 


erklärlicherweise versagt, da hier eben die rauhe Wirklichkeit 


erbarınungslos die idealen Forderungen der Theorie zerzaust. 
Ein Beispiel möge dies deutlicher machen. Im theoretischen 
Theil findet sich folgende Betrachtung: 


Der Einfluß eines feuchten Klimas wird in der Form einer 
für alle Menschen konstanten mechanischen Kraft m wirken, 
außerdem als mechanische Kraft 2 nur auf Individuen von 
schwacher Konstitution. Weiterhin wird sich sein Einfluß 
als geistiger Faktor (Niedergeschlagenheit) bemerkbar 
machen und zwar wiederum als Konstante f für Alle und 
als Veränderliche y je nach Temperament und Charakter 
des Einzelnen Als klimatischen Einfluß erhält man sonach 
für eine größere Anzahl von Menschen 

nf -+ nm + Se + Sy 
bezw., da Sz und Sy gegenüber n sehr kleine Werthe 


darstellen, 
E = f + m. 
Dagegen wird man mit Ausnahme der Schlußbemerkung theo- 
retisch nicht viel einwenden können, wenn aber — offeubar in 


Konsequenz solcher Darlegungen — im praktischen Theile eine 
Kombination der Todesursachen mit den oro- und hydrogra- 
phischen Verhältnissen verlangt wird, so erkennt man daran 
ohne weiteres die Inkongruenz zwischen den Forderungen der 
Theorie und den Machtmitteln der Praxis. 

Allein, selbst im theoretischen Theil muß die hartnäckige 
Festhaltung der naturwissenschaftlich- mathematischen Termino- 
logie bedenklich machen. Einmal zwingt sie den Verfasser 
zu ausgedehnten Exkursen in das Gebiet der reinen Mathematik, 
so dab z. B. ganze Theile der niederen Analysis und der ana- 
lytischen Geometrie zur Darstellung kommen. Sodann aber 
wird man zwar bei der Bevölkerung eine Scheidung in statischen 
und dynamischen Theil noch zugeben können, bei Abschnitten 
wie „Gebiet“ und „Staat“ macht dieselbe dagegen einen künst- 
lichen und gezwungenen Eindruck. 

Anderseits wird nunmehr aber der hohe Werth ver— 
ständlich, welchen der Verfasser den graphischen Darstellungen 
beimißt; denn für mathematische Konstruktionen sind dieselben 
in der That ein fast unentbehrliches Hülfsmittel. So ist denn 
der II. Theil der Theorie der Statistik zur Hälfte der gra- 
phischen Statistik gewidmet, deren Geschichte und Anwendung 
wohl noch nirgends eine so ausführliche und interessante Dar- 
stellung erfahren hat, wie im vorliegenden Werk. Dabei ist 
sich der Verfasser der Schwächen der „international verständ- 
lichen graphischen Übersetzung“ wohl bewußt und seine Ge- 
genüberstellung der analytischen Tabelle und des synthetischen 
Graphikons muß als geistreiche und richtige Beobachtung von 
Jedermann anerkannt werden. 

Von besonderem Interesse für den Ausländer sind erklär- 
licherweise die spezifisch spanischen Theile des Werkes, so die 
Geschichte der Statistik in Spanien, welche verschiedene, bis 
vor die Eroberung Granadas zurückgehende Volkszählungen 
aufweist. Eingehender sind die beiden unter Carl III. vorge- 
nommenen Zählungen (1769 und 1787) dargestellt, deren Aus- 
führung und Veröffentlichung ganz modern anmuthet. Die 


_ hauptsächlichsten Gesammtresultate und die Einwohnerzahlen 


i 


der einzelnen Distrikte sind bei M. y V. angegeben und stellen 
eine werthvolle Bereicherung der einschlägigen Materialien dar, 
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Die Mittheilungen über Organisation und Leistungen der ! im ganzen einen schnellen und anschaulichen Überblick über 


ausländischen Statistik sind dagegen nicht durchweg zuverlässig 
und theilweise veraltet, so figurirt als Vorstand des Bayerischen 
statistischen Bureaus 2. B. noch „el Sr. Mayr“. Die fremd- 
sprachigen Citate, insbesondere die deutschen, sind durch Druck- 
fehler häufig sehr entstellt, so daß manchmal sogar rāthsel- 
hafte Worte wie Bevoel Kerimgz (Bevölkerungs-) sich finden. 

Ausdrückliche Erwähnung verdient endlich der elegante 
Stil des Verfassers, welcher das Werk fast als eine Reihe ge- 
fällig ausgearbeiteter Vorträge erscheinen läßt und in einzelnen 
Wendungen direkt an mündlichen Vortrag erinnert. Die Lek- 
ture des eigenartigen und gedankenreichen Werkes wird da- 


durch zu einer doppelt anregenden. 
Dr. S. Schott. 


Die Statistik der Edelmetalle, als Materialien zur Beurtheilung 
der Währungsfrage in Tabellen und graphischen Dar- 
stellungen, unter Anlehnung an die Soetbeerschen 
„Materialien“, zusammengestellt und fortgeführt bis 
Ende 1895 nebst einem Anhang zur Einführung in die 
Hauptprobleme der Währungsfrage von Ernst Bieder- 
mann, Königl. Regierungsbaumeister. Mit drei farbigen 
Tafeln in Steinstich. Berlin. Verlag von Wilhelm Ernst 
und Sohn, vorm. Ernst und Korn. 1898. 

Hat das vorliegende Werk, welches einen erweiterten 
Sonderabdruck aus der Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und 
Salinenwesen im preußischen Staate, Jahrgang XLVI, bildet, 
in Gelehrten- und Forscherkreisen auch bereits eine gebührende 
Anerkennung gefunden, so möchten wir es doch nicht unter- 
lassen, auf die ernste und fleißige Arbeit auch an dieser Stelle 
noch besonders hinzuweisen. Auf Soetbeers im Jahre 1886 er- 
schienenen „Materialien zur Erläuterung und Beurtheilung der 
wirthschaftlichen Edelmetallverhältnisse und der Währungsfrage“, 
welche ein Gesammtbild dieser Verhältnisse seit der Entdeckung 
Amerikas liefern und bis 1885 reichen, hat der Verfasser seine 
Statistik aufgebaut und bis zum Ende des Jahres 1895 fort- 
geführt. Als Grundlage haben ihm die alljährlichen Berichte 
des Münzdirektors der Vereinigten Staaten von Amerika gedient; 
außerdem hat er aber eine Anzahl sonstiger wissenschaftlicher 
Arbeiten von hervorragenden Edelmetall-Statistikern zur Hülfe 
herangezogen, namentlich um Berichtigungen und Änderungen 
dort einzuführen, „wo sie“, wie er sagt, „einleuchtend und gut 
begründet erschienen“. 
geführt. 

Was die Eintheilung des auf vier Abschniite vertheilten 
reichen Stoffes anlangt, so wird im ersten Abschnitte zu- 
nächst die Erzeugung der Edelmetalle, nach der Zeit und den 
Erzeugungsländern getrennt, untersucht; im zweiten Abschnitte 
folgt eine Schilderung der Edelmetallverwendung nach Abnutzung 
und Verlust, nach monetärer und industrieller Verwendung 
sowie in Bezug auf den Abfluß nach Ostasien. Der dritte Ab- 
schnitt behandelt die Edelmetallvertheilung nach Ländern und 
die Schätzung des Geldbestandes der Welt hinsichtlich des 
Goldes und Silbers in den einzelnen Staaten. Als Anhang ist 
ein vierter Abschnitt über die Preisbewegung der Waren bei- 
gefügt, welcher allerdings nur die sogenannten Indexziffern (Ver- 
hältnißzahlen) des bekannten englischen Statistikers Sauerbeck 
für 45 hervorragende Handelsartikel und für den Zeitraum von 
1850 bis 1895 enthält. Neben zahlreichen statistischen Ta- 
bellen bilden eine werthvolle Bereicherung der Arbeit endlich 
drei Tafeln farbiger graphischer Darstellungen über die durch- 
schnittliche jährliche Edelmetallerzeugung seit 1493, über das 
Werthverhältniß des Silbers und Goldes, über die Edelmetall- 
erzeugung nach Ländern, über den Edelmetallabfluß nach 
Pritisch Indien und andere Erscheinungen auf dem in Rede 
stehenden Gebiete. Die graphischen Darstellungen gewähren 
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Diese Quellenwerke sind einzeln auf- 


die erwähnten Vorgänge. 

Hiermit ist der Hauptinhalt des Werkes erschöpft; zum 
Schlusse sind dann noch „Erläuterungen zur Beurtheilung der 
Währungsfrage“ beigefügt, welche in Kürze das Wesen dieser 
Frage erörtern und dem Laien ein Mittel an die Hand geben 
sollen, um die auf diesem Gebiete aufgestellten Behauptungen 
und ihre Widerlegungen beurtheilen zu können. Der Verfasser 
ist hierbei ganz objektiv geblieben und hebt zuerst kurz die 
Thatsache der Silberentwerthung und die allmählich in dem 
Werthverhältnisse des Silbers zum Golde eingetretenen Verän- 
derungen, sodann die Ursachen der Silberentwerthung hervor, 
einmal nach den Anschauungen der Anhänger der Doppel- 
währung, anderseits nach denjenigen der Goldwährung. Es 
folgt eine Betrachtung der Wirkungen der Silberentwerthung, 
ebenfalls getrennt nach den Ansichten der Anhänger beider 
Währungssysteme; besonders wird auf die Schädigungen hin- 
gewiesen, die Deutschland namentlich bezüglich seines Silber- 
bergbaues durch jene Entwerthung erlitten hat; endlich werden 
die Hauptgründe der Goldwährungspartei gegen die Einführung 
der Doppelwährung kurz zusammengefaßt. Mit einem Schluß- 
worte und Quellennachweise enden diese Ausführungen. In 
dem letzteren vermissen wir aber die bahnbrechenden Arbeiten 
Helfferichs nicht gern. L. Francke. 


P. Pieper, emerit. evang. Pfarrer, Kirchliche Statistik 
Deutschlands. Freiburg i. B., Leipzig und Tübingen 
(J. C. B. Mohr) 1899. 295 S. 8°. 

Die kürzlich zur Ausgabe gelangte „Kirchliche Statistik 
Deutschlands“ von P. Pieper bildet den 5. Band der zweiten 
Reihe einer unter dem Gesammttitel „Grundriß der theologischen 
Wissenschaften“ von der rührigen Verlagsbuchhandlung 
J. C. B. Mohr (Paul Siebedt) herausgegebenen Sammlung theolo- 
gischer Einzelschriften. Die einzelnen Bände sind von hervor- 
ragenden Fachmännern geschrieben und vorzugsweise für die 
an deutschen Hochschulen wirkenden Lehrer und deren Hörer 
bestimmt; sie sollen in knapper, streng wissenschaftlicher 
Form eine Grundlage bilden für die Vorlesungen der Pro- 
fessoren und den Studenten ein billig zu beschaffendes Hälfs- 
mittel für ihre Studien bieten. 

Die „Kirchliche Statistik Deutschlands“ von P. Pieper ist 
eine dankenswerthe, überaus fleißige Arbeit und wohl geeignet, 
die gestellte Aufgabe zu erfüllen. Der Herr Verfasser hat 
ein sehr reichhaltiges Zahlenmaterial zusammengebracht und 
nach richtigen Grundsätzen statistisch verwerthet, stets nur 
darauf bedacht, die Wahrheit bezüglich kirchlicher Zustände 
und der Äußerungen kirchlichen Lebens zu erforschen; er hat 
es verschmäht, die Statistik dazu zu benutzen, bestimmte 
vorgefaßte Meinungen durch ad hoc hergestellte Zahlengrup- 
pirungen zu unterstützen. Schon dieses unverkennbare Streben 
nach Erkenntniß der Wahrheit und die damit zusammen- 
hängende kritische Benutzung der Ergebnisse statistischer 
Beobachtungen fordert Anerkennung. 

Die dem I. Theile vorangestellte „Einführung“ bringt nach 
einem kurzen (2 S.) Abriß der Geschichte und des Begriffs 
der Statistik eine Geschichte der kirchlichen Statistik, welche 
werthvolle und m. W. wenig bekannt gewordene Angaben über 
die Entwickelung der älteren, besonders aber der neueren 
kirchlichen Statistik enthält. Dieser Abschnitt ist nicht allein 
für Theologen sondern auch für andere Leser, insbesondere 
für Berufsstatistiker von Interesse. 

Als erster Versuch einer kirchlichen Statistik wird die 
1795 erschienene Schrift von Kasche „Ideen über religiös? 
Geographie“ angeführt, der 1804 Stäudlins „Kirchliche Geo- 
graphie und Statistik“ und bald darauf (18 10) in Schleier- 
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machers „Darstellung des theologischen Studiums“ eine ein- 
gehende Berücksichtigung der kirchlichen Statistik zur Er- 
forschung des Zustandes der Christenheit gefolgt ist. Im 
Sinne Schleiermachers hat dann Jul. Wiggers 1842 seine 
„Kirchliche Statistik oder Darstellung der gesammten christ- 
lichen Kirche nach ihrem gegenwärtigen äußeren und inneren 
Zustande* veröffentlicht. Sonst ist wenig von Bedeutung er- 
schienen; auch sind, abgesehen von Schleiermacher und Wiggers, 
nur ganz vereinzelt Vorlesungen über kirchliche Statistik ge- 
halten worden. Es fehlte damals an verläßlichen Zahlen, 
‚welche die Unterlage für diesen Zweig der Statistik hätten 
bilden können. Erst seit ıg57 hat die Eisenacher Konferenz 
von Abgeordneten deutscher evangelischer Kirchenregimente 
Interesse gezeigt für die Erhebung statistischer Nachrichten 
über Vorgänge und Zustände in den evangelischen Landes- 
kirchen Deutschlands und für 1862 die ersten Erhebungen dieser 
Art veröffentlicht. Schon früher hatte die bayerische Landes- 
kirche statistische Notizen gesammelt, wodurch das württem- 
bergische Konsistorium veranlaßt wurde, derartige Aufnahmen 
auf der Eisenacher Konferenz anzuregen. 

Damit begann die neuere kirchliche Statistik. Ihre Unter- 
lage bilden die von Geistlichen der Landeskirchen bearbeiteten 
Tabellen, welche vou den Kirchenregierungen für die Eisenacher 
Kirchenkonferenz zusammengestellt werden. Die Ergebnisse 
des Jahres 1862 sind zuerst (bei Cotta, 1865) veröffentlicht 
worden. Eine Verarbeitung der werthvollen und im allge- 
meinen auch zuverlässigen Nachrichten hat bisher nicht statt- 
gefunden, ist jedoch Bedürfniß. Zur Verbesserung der kirch- 
lichen Statistik empfiehlt Pfarrer Pieper die Einführung über- 
einstimmender Formulare für die Kirchenbücher und stärkere 
Benutzung der statistischen Veröffentlichungen der staatlichen 
statistischen Centralstellen, namentlich der Veröffentlichungen 
über das Ergebniß der Volkszählungen sowie über die Geburten, 
Eheschließungen und Sterbefälle. Den Schluß der Einleitung 
bilden einige Bemerkungen über die bei kirchenstatistischen 
Untersuchungen zu befolgende Methode und die Bedeutung 
der Verhältnißzahlen sowie längerer Beobachtunsgsperioden. 

Das eigentliche Werk ist in zwei Theile gegliedert, von 
denen der erste Grundlagen der Kirchenstatistik aus der Be- 
völkerungs- und konfessionsstatistik enthält u. zw. für den 
Bereich der deutschen Kirchen, da nur für diese brauchbare, 
über einen längeren Zeitraum sich erstreckende Erhebungen 
vorhanden sind. Der zweite Theil enthält die kirchliche Sta- 
tistik im engeren Sinne, also die Darstellung der kirchlichen 
Einrichtungen, ihrer Berufsarbeiter und Mittel sowie der kirch- 
lichen Handlungen und der Bethätigung kirchlichen Lebens, 
am Schlusse eine Abhandlung über die römisch-katholische 
Kirche nach ihrer Organisation, den Konfessionsverhältuissen 
der Bisthümer, Seelsorgestellen und Orden bezw. Kongregationen. 

Von besonderem Interesse sind im ersten Theile die Aus- 
führungen über die Ursachen der neueren (seit 1871) Ver- 
schiebungen des konfessionellen Verhältnisses (Kapitel 3) durch 
Wanderungen, Geburten und Sterbefälle sowie den aus kon- 
fessionellen Mischehen stammenden Nachwuchs. Der Abschnitt 
bringt in durchaus sachgemäßer Verarbeitung die ans Preußen, 
Bayern, Sachsen, Württemberg und Hessen über konfessionelle 
Mischehen und aus solchen stammende Kinder vorhandenen 
Nachrichten. 

Auch der folgende Abschnitt, welcher das Verhältniß der 
deutsch-evangelischen Landeskirchen zu den sie umgebenden, 
nicht landeskirchlichen Protestanten und nicht christlichen 
Religionen erörtert, bietet eine Fülle wissenswerther, mit 
dankenswerthem Sammelfleiße zusammengestellter Nachrichten. 
Die Unterlagen der amtlichen Statistik lassen gerade auf diesem 
Gebiete mancherlei zu wünschen übrig. Über einige der hier- 
her gehörigen Bekenntnißgruppen, insbesondere die Ange- 
hörigen der Brüdergemeinde (Herrnhuter) und apostolischen 
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Kirche (Irwingianer) sowie die Baptisten, Mennoniten, Templer, 
Methodisten und Anglikaner sind den Ergebnissen der Volks- 
zählung nach den in Preußen gemachten Erfahrungen verläß- 
liche Angaben zu entnehmen, da die betreffenden Personen 
ihre Zugehörigkeit zu den genannten Kirchen fast ohne Aus- 
nahme bestimmt bezeichnen. Zuweilen kommt allerdings die 
Angabe „Protestant“ vor, doch findet sich diese meistens bei 
Briten und Amerikanern, welche sich nur vorübergehend in 
Badeorten aufhalten. Es ist fast unmöglich, Fälle der letzt- 
bezeichneten Art nachträglich von der statistischen Central- 
stelle aus durch Rückfragen aufzuklären, da die betreffenden 
Personen den Zählort inzwischen meistens verlassen haben. 
Schwieriger ist es, die außerhalb der Landeskirche stehenden, 
eigene Kirchengemeinschaften bildenden Lutheraner und Re- 
formirten (Alt- und Separirtlutheraner, Angehörige der Im- 
manuelkirche, Alt-Reformirte u. s. w.) von den zur Landeskirche 
gehörigen Lutheranern und Reformirten zu unterscheiden, da 
sich Personen beider Art nicht selten als evangelisch bezw. 
evangelisch-lutherisch oder evangelisch-reformirt in Landes- 
theilen bezeichnen, in denen evangelisch-lutherische oder evan- 
gelisch-refermirte Konsistorien der Landeskirche nicht bestehen. 
Ebenso ist es bisher in Preußen nicht angängig gewesen, die 
Altkatholiken von den Angehörigen der römisch-katholischen 
Kirche zu trennen, da sich die große Masse beider Bekennt- 
nisse schlechthin als „katholisch“ zu bezeichnen pflegt. Es 
ist zu hoffen, daß es bei der nächsten Volkszählung gelingen 
wird, die Altkatholiken einigermaßen vollständig zu erfassen; 
doch ist dies nur möglich, wenn sich diese in der Beantwortung 
der Frage nach dem Religionsbekenntniß deutlich als solche 
bezeichnen. Die kirchlichen Behörden dürften durch geeignete 
Unterweisung der Mitglieder ihrer kirchlichen Gemeinden vor 
der Aufnahme einer Volkszählung viel dazu beitragen können, 
daß die Angehörigen der einzelnen Bekenntnißgruppen voll- 
ständiger, als bisher geschehen ist, bei statistischen Aufnahmen 
des Standes wie der Bewegung der Bevölkerung festgestellt 
werden, und die statistischen Ämter werden alsdann sicherlich 
allenthalben bereit sein, das nach der angedeuteten Richtung 
verbesserte Urmaterial noch eingehender, als dies bisher mög- 
lich gewesen ist, zu bearbeiten, woraus den Amtern weder viel 
Mehrarbeit noch erhebliche Mehrausgaben erwachsen würden. 
Die von einigen protestantischen Kirchengemeinschaften über 
die Zahl ihrer Angehörigen erfolgten Veröffentlichungen, welche 
z. Th. recht werthvoll und zuverlässig sind (z. B. das Jahr- 
buch der Brüdergemeinde), sind vom Verfasser anscheinend 
nicht benutzt worden. 

Das 5. Kapitel, welches die deutschen Landeskirchen, die 
Reichsangehörigkeit und die Mannigfaltigkeit der Muttersprachen 
im Deutschen Reiche behandelt, beschränkt seine Angaben auf 
Preußen. Die auf den Seiten 207 bis 209 der Zeitschr. d. 
Königl. preuß. statist. B.'s (XXXIII. Jahrgang, 1893) mitgetheilten 
Ubersichten über die Muttersprache der kirchlichen Angestellten 
der verschiedenen Religionsbekenntnisse hätten vielleicht erwähnt 
werden können, da sie seitens der evangelischen Landeskirche ver— 
werthet worden sind, u. A. durch Vermehrung der evangelischen 
Geistlichen masurischer Zunge. Über die Muttersprache liegen 
auch aus Sachsen und einigen kleineren Bundesstaaten amtliche 
Nachrichten vor, und die bevorstehende Volkszählung (1. Dezem- 
ber 1900) wird zum ersten Male für das ganze Reichsgebiet ent- 
sprechende Angaben bringen, welche bei einer Neuauflage des 
Pieper’schen Werkes eine weitere Ausgestaltung dieses Kapitels 
gestatten werden. 

Im 6. Kapitel wird ohne ersichtlichen Grund in der Ta- 
belle 54 für den Stadtkreis Berlin die Zahl der auf je 1 qkm 
entfallenden Angehörigen der evangelischen Landeskirche und 
Bewohner überhaupt nicht gesondert, sondern nur summarisch 
mit Brandenburg angegeben, ebenso im 7. Kapitel (Vertheilung 
auf Stadt und Land) in Tabelle 57, daß von der Berliner 
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u) 
Bevölkerung im Jahre 1890 nur 66, %% Stadt-, hingegen 33,8% 
Landbewohner seien, in Tabelle 55, daß Berlin einschließlich 
des Regierungsbezirks Potsdam nur 63,39 qkm Fläche besitze, 
während in derselben Tabelle die Fläche des Regierungsbezirks 
Potsdam zu 20 640,70 qkm angegeben ist. Die in den Spalten 
3 bis 7 für den Stadtkreis Berlin eingetragenen Dichtigkeits- 
zahlen sind viel zu niedrig und scheinen sich auf die Provinz 
Brandenburg einschließlich Berlins zu beziehen. Die Bedeutung 
der in den Spalten 8 der Tabellen 54 und 55 eingetragenen, 
im Kopfe der Tabellen als „Bewohnbarkeit“ bezeichneten Zahlen 
ist unverständlich; diese Bewohnbarkeit ist in den Provinzen 
viel niedriger als in den zugehörigen Regierungsbezirken und 
für Schleswig-Holstein, Hannover, Hessen-Nassau und Hohen- 
zollern überhaupt nicht angegeben. 

Auch sonst finden sich in den Zahlennachweisen sehr viele 
Druckfehler, auch einige offenbar durch die Benutzung ver- 
schiedenartiger Quellen entstandene Unrichtigkeiten, welche 
jedoch meistens unwesentlich sind und, wie mir mitgetheilt 
worden ist, demnächst vom Verlage aus bekannt gegeben 
werden sollen. 

Die Verläßlichkeit des Textes und der aus den Tabellen 
abgeleiteten Folgerungen wird durch diese Mängel nicht allzu- 
sehr beeinträchtigt. Nur die auf das Wachsthum der Groß- 
städte im Deutschen Reiche auf S. 111 mitgetheilte Tab. 58 
und der zugehörige Text sind als unrichtig und irreführend 
zu bezeichnen. Die Volkszunahme der deutschen Großstädte, 
unter denen Stuttgart fehlt, ist für die Volkszählungsperioden 
1867/75, 1875/85 und 1885/95 aus der Vergleichung der 
Volkszahl zu Anfang und zu Ende der betreffenden Perioden 
berechnet worden, ohne die inzwischen in der Abgrenzung der 
Stadtgebiete fast aller Großstädte eingetretenen, oft sehr be- 
deutenden Veränderungen in Rechnung zu stellen. Das Weich- 
bild von Berlin, München, Leipzig, Breslau, Dresden, Köln, 
Frankfurt a. M., Magdeburg und Altona hat beträchtliche Er- 
weiterungen durch die Einverleibung ganzer Städte und volk- 
reicher Landgemeinden erfahren, ohne daß dies berücksichtigt 
worden ist. Bei Hamburg beziehen sich die für 1867 bis 
1890 eingetragenen Volkszahlen auf die eigentliche Stadt 
Hamburg und deren Vorstädte St. Georg, St. Pauli nebst dem 
Hafen, für 1895 dagegen auf die Stadt mit Einschluß der 
15 Vororte. Sämmtliche für das Jahrzehnt 1885/95 berech- 
neten Zunahmezahlen sind unrichtig berechnet und der Fehler 
ist nicht unerheblich; für Hamburg würde die aus den ange- 
gebenen Zahlen bestimmte jährliche Volkszunahme z. B. nicht 
10,36 sondern 7,42% betragen, bei Zugrundelegung der rich- 
tigen Volkszahlen aber nur 2,87 % . Die in die letzte Spalte 
dieser Tabelle eingetragenen Zahlen der evangelischen Be- 
völkerung beziehen sich nicht auf das Jahr ıg75, wie dort 
angegeben, sondern auf die Volkszählung vom 2. Dezember 1895. 

Das 8. Kapitel beschließt den ersten Theil mit einer Be- 
sprechung der finanziellen Leistungsfähigkeit der Glieder der 
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evangelischen Landeskirchen. Die auch aus der Statistik der 
Einkommensteuer- Veranlagung und der Konsumstatistik be— 
bekannte Thatsache, daß der Wohlstand der Bevölkerung und 
deren Lebenshaltung in den letzten Jahrzehnten gestiegen sind, 
wird auch hier nachgewiesen. Tab. 69 bringt eine interessante 
Zusammenstellung der in Preußen von den Mitgliedern der 
evangelischen Landeskirche von 1884/8 5 bis 1896/97 gezahlten 
Einkommensteuer, welche die größere Steuerkraft der evange- 
lischen als der Gesammtbevölkerung erkennen läßt. Die Rich- 
tigkeit der Zahlen, welche auf Veranlassung des Evangelischen 
Oberkirchenrathes aus den Veranlagungslisten zusammengestellt 
sind, ist hier nicht geprüft worden, da eine sichere Feststellung 
des Religionsbekenntnisses der einkommensteuerpflichtigen phy- 
sischen Personen nicht möglich ist. 

Der zweite Theil ist der Darstellung der kirchlichen Sta- 
tistik im engeren Siune gewidmet. Gestützt auf langjährige 
Erfahrung vermochte der jetzt emeritirte Herr Verfasser in 
voller Unabhängigkeit und Sachkenntniß zu alleu den hierbe; 
zu besprechenden Fragen Stellung zu nehmen. Er wollte 
immer nur der Sache dienen und der evangelischen Kirche 
ein ihr bisher fehlendes Hülfsmittel darbieten. Sein Bemühen 
wird nicht vergeblich gewesen sein und auch das Verständniß 
kirchlicher Kreise erhöhen, welche bisher durchschnittlich wenig 
Werth auf die Statistik gelegt haben, und deren Bereitwilligkeit, 
für die kirchliche Statistik gute Unterlagen zu beschaffen. 
Hierin dürfte der Hauptwerth der Pieper'schen Kirchlichen 
Statistik Deutschlands liegen. 

Das 1. Kapitel behandelt die kirchliche Versorgung in 
sachlicher, personeller und finanzieller Hinsicht. 

Im 2. Kapitel werden die Äußerungen kirchlicher Sitte und 
kirchlichen Lebens dargestellt. Es wäre für die Ermittelung 
der Betheiligung an der Abendmahlsfeier (Tab. 102) vielleicht 
zu empfehlen, von der Zahl der Abendmahlsgäste den doppelten 
Betrag der Zahl der in dem betreffenden Zeitabschnitte Konfir- 
mirten abzuziehen, da in der Regel zwei verwandte Familien- 
mitglieder des Konfirmirten an der auf die Konfirmation 
folgenden Abendmahlsfeier theilnehmen, welche olme diese Ver- 
anlassung vielleicht nicht zum Abendmahle erschienen sein 
würden. 

Das 3. Kapitel bringt eine kurze Darstellung der Organi- 
sation der römisch-katholischen Kirche in Deutschland. Die 
Tabelle 117 auf S. 272 enthält viele, leicht zu beseitigende 
Lücken, da für die Volkszählungsjahre das Religionsbekenntnib 
der Bevölkerung für alle deutschen Staaten bis auf klein 
Verwaltungsbezirke hinab festgestellt und veröffentlicht ist. 
Die Zahl der römisch-katholischen und der andersgläubigen 
Bewohner der Bisthümer läßt sich daraus unschwer zusammen- 
stellen. Von besonderem Interesse für weitere Kreise dürften 
die Nachweise über die römisch-katholischen geistlichen Orden 
und Kongregationen sein. 

v. Fircks. 


Atatiſtiſche Korreſpondenz. 


(Jortſetzung.) 


Die Lehrkräfte der Univerſitäten des Dentihen Reiches 
1894/95, 1895/96, 1896/97 und vergleichsweiſe 1886/87. — Im 
Nachſtehenden wird der eigentliche Lehrkörper der Univerſitäten im 
Deutſchen Reiche, nämlich die Profeſſoren und Privatdozenten, behandelt, 
wobei zu letzteren auch ſolche Perſonen gerechnet find, die nur vor- 
übergehend einen Lehrauftrag erhalten hatten. Die Lektoren und 
Exercitienmeiſter ſind in den Zahlen nicht mitenthalten. 

An ſämmtlichen deutſchen Univerſitäten lehrten 

im Winterhalbjahre 


1894/95 1895/96 1896/97 
ordentliche Profelloren .... 222... 1 070 1 085 1 090 
außerordentliche Profejforen ....... 550 554 575 
Honorar⸗Profeſſoree nn 69 71 76 
Privatdozenten 8 730 735 753 
zufammen ... 2419 2445 2 494, 
und zwar ordentl. e Honorare 
Profeſſo⸗ Profeſſo⸗ Profeſſo Privats 
in der ren ren en en 
1894/95 102 31 4 32 
evangel.⸗theol. Fakultät. | 1895/96 107 32 5 29 
1896/97 109 32 5 31 
1894/95 54 9 5 4 
kathol.⸗theol. Fakultät. 0 1895/96 55 12 3 5 
1896/97 55 11 2 5 
1894/95 152 25 9 44 
juriſtiſchen Fakultät.. l 1895/96 152 24 10 41 
1896/97 155 26 12 40 
1894/95 210 196 13 265 
mediziniſchen Fakultät.. | 1895/96 216 197 12 274 
1896/97 215 213 11 289 
1894/95 552 289 38 385 
philoſophiſchen Fakultät. N 1895/95 555 289 41 386 
1896/97 556 293 46 388. 
Die Geſammtzahl der Lehrkräfte betrug im Winterhalb— 


jahre 1886/87 2 095. Gie ijt alſo in den folgenden 20 Semeſtern 
um 399 oder 19, os v. H. gewachſen. 
Es lehrten 


in der 
ev.⸗theolo⸗kath.⸗theolo⸗juriſti⸗ medizi⸗ philoſo⸗ 


giſchen giſchen ſchen niſchen phiſchen 

Fakultät 
ordentliche a 1886/87 102 51 143 198 521 
feſſoren 1896/97 109 55 155 215 556 
außerordentliche f 1886/87 22 7 25 163 242 
Profeſſoren N 1896/97 32 11 26 213 293 
Honorar⸗ f 1886/87 5 1 5 5 34 
Profeſſoren l 1896/97 5 2 12 11 46 
1886/87 27 6 35 223 280 
Privatdozenten f 1896/97 31 5 40 289 388 
Dozenten übers 1886/87 156 65 208 589 1077 
haupt l 1896/97 177 73 233 728 1283. 


In den letzten zehn Jahren iſt die Zahl der Dozenten in der 
evangeliſch⸗ theologiſchen Fakultät um 21 oder 13,46 v. H., in der 
katholiſch⸗theologiſchen um 8 oder 12,31 v. H., in der juriſtiſchen 
um 25 oder 12,02 v. H., in der mediziniſchen um 139 oder 23,60 v. H., 
in der philpſophiſchen um 206 oder 19,13 v. H. geſtiegen. 


Was die einzelnen Klaſſen der Dozenten anbetrifft, ſo er— 
fuhren die ordentlichen Profeſſoren einen größeren Zuwachs nur in 
der philoſophiſchen Fakultät, nämlich um 35, die außerordentlichen in 
dieſer (+ 51) und in der mediziniſchen (+ 50), die Privatdozenten 
gleichfalls in den beiden genannten (+ 108 und + 66). 

Von 1886/87 bis 1896/97 betrug in Hunderttheilen die 
Zus (+) oder Abnahme (—) 


Zeitiſchrift des K. pr. ſtat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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f für 


pr außer⸗ für 
gra 9 Honorar. 9 
Profeſ⸗ Profe Profeſ⸗ . 

in der ſoren oren joren 
ev.:theol. Fas fon preuß. Univerſitäten + 9,09 + 37,50 +100,00 -+ 50,00 
kultät . . . „ and. deutſchen „ ＋ 4,26 + 66,67 — 66,67 — 36,36 
kath.⸗ theol. San preuß. Univerſitäten + 8,33 + 75,00 +—0 T 50,00 
Fakultät . l „and. deutſchen „ ＋ 7,1 + 33,38 ＋ 100, — 50,00 
juriſtiſchen fen preuß. Univerfitäten + 8,6 + 8,33 ＋ 150,00 + 30,00 
Fakultät . l „and. deutſchen „ + 8a ＋—0 -133,33 — 6,67 
mediziniſchen or preuß. Univerſitäten + 15,12 + 13,98 ＋ 133,33 + 36,07 
Fakultät . l „and. deutſchen „ ＋ 3,57 + 52,86 +100,0 + 21,78 
9,08 — 11,11 + 66,67 + 62,07 


philoſophi⸗ fam preuß. Univerfitäten + 
ſchen Fakultät 4,8 + 76,40 + 28,57 + 13,33 
9,4 ＋ 2,16 ＋ 92,86 + 48,85 
4,88 + 60,7 ＋ 36,11 + 12,0 


7,39 + 85,7 + 52,0 ＋ 31,87. 


„and. deutſchen „ —+ 
an preuß. Univerſitäten + 
„ and. deutſch. „ + 

im ganzen... + 


Das Zahlenverhältniß der außerordentlichen Profeſſoren und 
Privatdozenten zu den ordentlichen Profeſſoren geſtaltete ſich in dem 
angegebenen Zeitraume folgendermaßen. 

Auf 100 ordentliche Profeſſoren entfielen 


überhaupt . i 


außerordentliche Privat: 

, Profeſſoren dozenten 
meper 1886/87 1896/97 | 1886/87 1896/97 
evangelifchetheol. Yakultät . ... 21,57 29,36 26,47 28,44 
katholiſch theol. Fatultät. .... 15,73 20,0 11,76 9,09 
juriſtiſchen Fatultät ... e.. ee- 17,8 16,77 24,48 25,81 
medizinischen Fakultät... 82,22 99,07 112,3 134,42 
philoſophiſchen Fakultät .. . .. 46,8 52,70 53,74 69,78 
überhaupt 45,22 52,7 | 56,26 69,08. 


Im Winterſemeſter 1896/97 verwandten auf ihre akademiſche 
Lehrthätigkeit 


ersehen eee Meer, Bointhagenten 

über⸗ von übers von über⸗ von über⸗ von 

haupt 100 haupt 100 haupt 100 haupt 100 

1 Wochenſtunde — — il 2,07 7 11586 59 8,49 
2 Wochenſtunden 8 0,78 26 4,89 13 22,03 146 21,01 
3 P 6 0,8 68 12,78 5 84 120 17,26 
4 Pr 24 2,33 69 12,97 6 10,17 119 17,12 
5 7 53 Jm 65 12,22 7 11,8 68 9,78 
6 ñ 134 15,01 82 15,0 6 10,17 59 8,49 
7 P? 104 10,10 44 8,27 1 1x 33 4,75 
8 1 131 12,2 45 8,46 4 6,78 25 3,60 
9 = 84 8,6 26 45,89 1 1% 15 2,16 
10 v 84 8516 17 3519 2 38,39 7 1,01 
11 z 60 5,82 13 2,44 1 1,70 9 1,29 
12 a 67 65 10 1,588 — — 5 0,72 
13—18 „ 159 15,44 22 41% 3 5,08 3 0,43 
19—30 „ 26 2,52 6 18 | — — 6 0,56 
31—60 „ 65 6,31 23 422 3 5,08 14 2,02 
über 60 „ 25 283] L? 5 0,94 — — 7 1,01. 


Die jüngeren Vertreter der Wiſſenſchaft, alſo namentlich die 
Privatdozenten, ſind auf deutſchen Univerſitäten im Gegenſatze zu 
anderen Hochſchulen mit akademiſcher Lehrthätigkeit im ganzen wenig 
belaſtet. Sie ſetzen ihre Hauptaufgabe vielmehr darein, ihren wiſſen— 
ſchaftlichen Standpunkt immer tiefer zu begründen und nach allen 
Richtungen hin das zu werden, was ihre akademiſche Stellung bedingt: 
ſelbſtändige Vertreter ihres Faches. 

Das Hauptgewicht der wiſſenſchaftlichen Vermittelung beruht 
dagegen auf der Wirkſamkeit der ordentlichen Profeſſoren. Unter 
dieſen lehrten im Winterſemeſter 1896/97 225 oder 21,84 v. 9. 
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wöchentlich 2-6 Stunden, 530 oder 51.46 v. H. 7—12 Stunden, 
159 oder 15, v. H. 13—18 Stunden, 26 oder 2,52 v. H. 19 30 
Stunden, 65 oder 6,31 v. H. 31-60 Stunden, 25 oder 2,43 v. H. 
über 60 Stunden. 

Allerdings werden die ordentlichen Profeſſoren bei Laboratorien, 
Inſtituten, Präparirübungen u. ä., die bei den letztgenannten hohen 
Ziffern in Frage kommen, von Aſſiſtenten, Proſektoren und anderen 
Hülfskräften regelmäßig unterſtützt, ſo daß ſie ſelbſt nicht die volle 
angegebene Stundenzahl lehrend thätig ſind. Man wird nur etwa die 
Hälfte der zuletzt angeführten Stunden für dieſe Dozenten zählen, 
im Durchſchnitte aber etwas über 2 Stunden täglicher 
Lehrarbeit auf jeden ordentlichen Profeſſor rechnen können, 
— neben den ihnen obliegenden wiſſenſchaftlichen Aufgaben eine 
reichliche Menge. 


In dem Hefte 150 der „Preußiſchen Statiſtik“ begegnen wir 
einer Zuſammenſtellung, welche nachweiſt, in welcher Form und 
in welcher Verbindung mit anderen Formen die Univerſitätslehrer 
an den deutſchen Univerſitäten ihre Vorleſungen im Winter 1886/87 
und 1896/97 gehalten haben. Man würde fehlgehen, wenn man 
einer Zuſammenſtellung darüber, wie viel Dozenten ihre Vorleſungen 
bloß als Publica, wie viel ſie bloß als Privata oder als ſolche und 


ordentliche Profeſſoren 
1886/87 1896/97 
Rur Publica vs ie nn. a a 14 5 
1 Privalole ggg 99 65 
2 Privatlollegien. .. 22.2.2000. een 194 65 
3 u ee 30 22 
A= a EEE 000000 1 2 
/// A 31 34 
1 Privatkolleg und 1 Übung .. 231 251 
2 Privatkollegien und 1 Übung.. 203 217 
3 m E O E S EE ENST 18 41 
4—5 „ 353 3 3 
f,... E 11 29 
1 Privatkolleg und 2 Übungen . 97 139 
2 Privatkollegien und 2 Ubungen 50 69 
3 p No E 6 6 
4 i „ 2 k „„ — 2 
3 Übungennn 8 12 
1 Privatkolleg und 3 Übungen 23 37 
2 Privatkollegien und 3 Übungen 7 14 
3 „ VF 1 1 
4 5 „„ oeo S 1 
2 benen ee — 2 
1 Privatkolleg und 4 übungen 3 7 
2 Privatkollegien und 4 Übungen 1 1 
5 Übungen nne 1 2 
1 Privatkolleg und 5 Ubungen — 3 


Auf Publica allein beſchränkt fih immer nur eine ganz geringe Anzahl 
von Lehrkräften; 1896/97 waren es auf ſämmtlichen deutſchen Uni⸗ 
verſitäten von ordentlichen Profeſſoren nur 5. Außer einigen Dozenten 
(abgeſehen von denen in Münſter und Braunsberg), die unter Verzicht auf 
jedes Honorar ihre ſämmtlichen Vorleſungen öffentlich zu halten gewohnt 
ſind, betrifft dies unter den Profeſſoren ſolche, die entweder durch ein ſehr 
hohes Alter oder durch die beſonders ſchwierige Herausgabe eines wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werkes an einer ausgedehnteren Lehrthätigkeit verhindert ſind. 


In Verbindung mit anderen Vorleſungen und Übungen ſind die 
(theoretiſchen) Publica, auch ohne ihren pflichtmäßigen Charakter, be⸗ 
ſonders auf preußiſchen Univerſitäten eingebürgert, wenngleich ihre Theil⸗ 
ziffern hier nicht ganz die frühere Höhe gehalten haben, offenbar wohl wegen 
der Vermehrung der übungen. Neuerdings ſcheinen ſie aber auch auf 
anderen deutſchen Hochſchulen mehr und mehr in Aufnahme zu kommen. 

Die Zahl der Publica, die neben größeren Kollegien gehalten 
wurden, iſt auf anderen deutſchen Univerſitäten, und zwar namentlich 
bei den ordentlichen Profeſſoren, feit 1886787 ganz beträchtlich 
geſtiegen. 


Neben Privatvorleſungen oder übungen hielten nämlich Publica 
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in Verbindung mit übungen halten, eine geringe Bedeutung bei- 
legen wollte. Sie iſt nach mehreren Richtungen lehrreich. Schon 
die Vergleichung der beiden vorgenannten Semeſter ſtellt klar, daß 
in den letzten 10 Jahren bei ſämmtlichen Fakultäten die Anzahl 
der übungen in ganz bedeutendem Maße zugenommen hat, alſo die 
ſeminariſtiſch-praktiſche Ausbildung unvergleichlich mehr in den Vorder⸗ 
grund getreten iſt als früher. Dann aber iſt auch das Bild, das 
ſolche Zuſammenſtellungen von der Lehrthätigkeit der Univerſitäts⸗ 
lehrer entwerfen, bei dem beſtimmten Charakter der akademiſch en 
Gepflogenheiten ein durchaus typiſches, da es mit ziemlicher Deut⸗ 
lichkeit erkennen läßt, in welche Lehrform die einzelnen Disziplinen je⸗ 
weilig gekleidet werden, und wie fie im Zeitraume eines Semeſters 
zur Darſtellung gelangen. 


In nachſtehender überſicht find unter Publica nur die öffentlich 
und unentgeltlich gehaltenen theo ret iſchen Vorleſungen verſtand en; 
dagegen ſind die ſonſt privatissime et gratis gehaltenen Kollegien 
ebenſo wie die Seminare, Konverſatorien, Laboratorien, Repetitorien, 
Kliniken uf. als Übungen gezählt; die in Verbindung mit Privat- 
vorleſungen ꝛc. gehaltenen Publica ſind als nicht charakteriſtiſch 
unberückſichtigt geblieben. 

Im ganzen hielten in den bezeichneten Winterhalbjahren 


außerord. Profeſſoren | Honorar⸗Profeſſoren Privatdozenten 
1886/87 1896/97 1386/27 1896/97 1886/87 1396/97 
15 17 5 6 39 48 
102 102 | 17 14 169 217 
56 53 5 5 47 53 
18 11 3 2 6 9 
1 3 1 — — 2 
32 50 1 7 66 82 
96 115 6 14 121 140 
48 54 3 4 23 34 
6 7 | 1 1 2 6 
2 2 — — — — 
18 28 — 2 25 50 
21 40 | 5 1 19 2 
11 20 — 3 3 7 
l 2 l — 1 l 
= 1 z = Ze 
5 13 — — 5 11 
2 4 Ä » ” = 
1 2 — — — 2 
1 l — — — — 
ep? 90 — — 1 1 
— 2 — — — 2 
‚Br l 2 2E = ee 
= 1 22 2A zit Ben 
a) auf preußiſchen überhaupt von 100 
Univerſitäten 1886/87 1896/97 1386/87 1896/97 
ordentliche Profeſſoren 303 277 611 52,88 
außerordentliche Profeſſoren . 185 171 70,61 64,77 
Honorar⸗Profeſſoren 5 8 35,71 42,1 
Privatdozenten 125 153 43,25 37,33 
zufammen.... 618 609 598,53 50,00, 
b) auf anderen deutſchen Univerſitäten 
ordentliche Profelloren .... 73 99 15,18 19,57 
außerordentliche Profeſſoren . 34 56 19,54 20,80 
Honorar⸗Profeſſoren 9 8 26,47 20,00 
Privatdozenten 48 65 20,17 22,89 
zufammen... 164 228 17,69 20,77. 


Was die ordentlichen Profeſſoren anbetrifft, jo ift die Anzahl 
ſolcher, die nur Privatkollegien mit oder ohne Publica, alſo nur 
„theoretiſche“ Vorleſungen hielten, um 110 oder 41,87 Hundert⸗ 
theile herabgegangen, während bei denen, die (Seminar-) übungen 
allein oder neben Vorleſungen veranſtalteten, ein Mehr von 
177 oder 25,50 Hunderttheilen hinzugekommen ift. Bei den außer- 
ordentlichen Profeſſoren und den Privatdozenten hingegen iſt auch 
eine Zunahme ſolcher ſeſtzuſtellen, die nur theoretiſche Kollegien laſen. 


Wie das Heft 125 der „Preußiſchen Statiſtik“, jo bringt 
auch das Heft 150 eine überſicht über die Vorleſungen in ſyſte⸗ 
matiſcher Gliederung für jede Fakultät und Univerſität (mit 
Einſchluß der Akademie zu Münſter, aber ohne das Lyceum Hoſianum 
zu Braunsberg). Dabei wird die Stundenzahl und der Honorarſatz 
ſowie die Gewährung von Honorarſtundung erſichtlich gemacht, auch 
angegeben, ob die Vorleſung von einem ordentlichen Profeſſor, einem 
ordentlichen Honorar-Profeſſor, einem außerordentlichen Profeſſor, einem 
Privatdozenten oder einem Lektor gehalten wird. 

Eine ſolche Überſicht gewährt ein faſt vollſtändiges Bild des 
akademiſchen Unterrichtes in allen Wiſſenszweigen, ſoweit die Statiſtik 
ein ſolches überhaupt zu geben vermag. Sie veranſchaulicht aber 
auch die Koſten, die der Studirende für die einzelnen Kollegien auf⸗ 
zuwenden hat, wie ſie auch die Erleichterungen, welche durch Honorar— 
ſtundung zu erlangen find, erkennbar macht. Die Nachweiſung ent- 
hält die wirklich gehaltenen Vorleſungen, nicht die bloß angekündigten. 
Auch die „Seminare“, „übungen“, „Practica“, „Diskuſſionen“ und 
ähnliche Veranſtaltungen find mitberückſichtigt worden, ſofern fie zu 
den bezahlten gebörten. Ausgeſchloſſen wurden dagegen die öffentlichen 
unentgeltlichen Vorleſungen. 


Nur beiſpielsweiſe mögen hier einige Angaben über die evan— 
geliſch⸗theologiſche und die juriſtiſche Falkultät folgen. In den 
beiden Semeſtern von Oſtern 1896 bis dahin 1897 wurden in der 
evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät der preußiſchen Unis 
verſitäten 305 Vorleſungen in 1239 Wochenſtunden für 153 413 M 
Honorar gelefen, wovon 47 713,50 M (= 31 v. H.) geſtundet ꝛc. 
wurden. Die Honorarſätze betrugen im Durchſchnitte aller Vorleſungen 
15,60 M, auf die Wochenſtunde berechnet 3,34 M; letzterer Satz 
ſchwankte zwiſchen 2,9. * in Greifswald und 4,59 M in Berlin und 
näherte ſich dem Durchſchnitte in Königsberg; in Halle und Marburg 
waren nächſt Greifswald die Vorleſungen am billigſten, am theuerſten 
dagegen nächſt Berlin in Göttingen, Bonn, Breslau und Kiel. Ge— 
halten wurden 57 zweiſtündige, 14 dreiſtündige, 94 vierſtündige, 
133 fünfſtündige und 7 ſechsſtündige Vorleſungen. Im einzelnen 
betrug der Honorarſatz für die Wochenſtunde 1,50 M bei 1 Vor- 
leſung, 2,50 /, bei 2, 3,00 MA bei 81, 3,33 M bei 5, 3,60 M bei 24, 
3,75 , bei 17, 4,00 M bei 93, 4,50 M bei 16, 5,00 M bei 65, 
10,00 M bei 1 Vorleſung. 


Bei der juriſtiſchen Fakultät wurden in den gleichen Halbjahren 
447 Vorleſungen in 1678 Wochenſtunden für 512 002,50 M 
Honorar geleſen, wovon 38 279,50 M (= 7,48 v. H.) geſtundet ꝛc. 
wurden. Der Durchſchnittsſatz betrug für die Vorleſung 19,74 M, 
für die Wochenſtunde 5,26 M. Am höchſten war der wochenſtündige 
Honorarſatz im Durchſchnitte bei Greifswald und Halle, nämlich 6,48 
bezw. 5,77, am niedrigſten bei Königsberg und Göttingen, nämlich 
3,72 bezw. 4,80 A; die theuerſten Kollegien — an ſich und ohne 
Rückſicht auf die Wochenſtunden betrachtet — hatten Bonn, Berlin, 
Kiel zu 21,18, 20,89 und 20,88 A, die billigſten Königsberg zu 
15,61 A und Göttingen zu 18,11 M. Die Wochenſtunde koſtete 
3 A bei Vorleſung, zwiſchen 3 u. 4 A bei 23, 4 M bei 31, zwiſchen 
4 u. 5 4 bei 15, 5 % bei 257, zwiſchen 5 u. 6 M bei 1, 6 M bei 
3, zwiſchen 6 u. 7 A bei 39, zwiſchen 7 u. 10 bei 12, 10 l bei 
60 Vorleſungen. 


Anzahl der auf deutſchen Univerſitäten Studirenden. — 
Nachdem die Geſammtzahl der Studirenden ſeit 1886,87 etwas 
zurückgegangen und im Winterſemeſter 1893/94 bis auf 27 037 ge⸗ 
fallen war, ijt fie ſeitdem wieder um 1 552 oder 5,74 v. H. geſtiegen. 
Auf ſämmtlichen 22 Univerſitäten des Deutſchen Reiches wurden, 
abgeſehen von den Nichtimmatrikulirten (Hospitanten und anderen 
Hörern, im Winterſemeſter 1895/96 nämlich 28 589, im Sommer— 
ſemeſter 1895 28 572, im Winterſemeſter 1886,87 dagegen 27 668 
Studirende ermittelt !). 


t) Preußiſche Statiſtik. Heft 150. 
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Davon entfielen 
zuletzt gegen 


im N-S. | im S.⸗S. im W.S. 1886, 87 mehr 
auf die 1886737 1895 1895/96 () oder wes 
Univerſitäten übers von übers von | übers von 8 ee 
haupt 100 | haupt 100 haupt 100 haupt 100 
Berlin... 5165 18,6 3 980 1393 5 104 17,35 — 61 —0,2 
Vonn . . 1119 4, 1707 5,7 1577 5,1 +458 +1,7 
Breslau.. 1296 4, 1377 4,62 1371 4.80 J 75 +0 
Göttingen. 986 3,36 874 301 878 3,07 — 108 — 0,8 
Greifswald. 906 3,86 870 3,0% 791 2, —115 -0m 
Halle. 1490 5,8, 1301 4,56 1315 4,860 — 175 — 0,78 
Kiel 477 17 765 2,68 547 1% C 70 +0,18 
gönigsberg. 786 2,84 721 2,82 681 2,386 — 105 — 0,4 
Marburg. 866 3s 947 3,32 867 3,0 ＋— 1 — 0,10 
Münſter. 461 Le! 430 1,81 427 1,80 — 34 — 0,16 
Braunsberg 19 0, 42 0,18 40 0,14 + 21 +0,97 
preußiſche . 13 571 49,06 13014 45,5 13508 47,6 | + 27 —1,o 
Erlangen. 880 3,1 1154 40 | 1116 3, | +236 +0,72 
Freiburg i. B. 996 3,0 1412 4%! 1036 3,62 + 40 +0,08 
Gießen. 484 11 568 1,99 558 15,98 ＋ 74 +0,20 
Heidelberg. 772 25 1252 4,28 1026 3,89 | +254 +0,0 
Jena. 607 2519 730 80 682 2,39 |+ 75 +0,80 
Leipzig. 3251 Il, | 2798 9,80 3019 10,56 | — 232 —1,19 
Munchen. 3176 11,8] 3662 12,81 3 621 12,7 ＋445 +1,19 
Roſtock. 327 11) 413 1, 426 1% ＋ 99 +0,31 
Straßburg i. E. 846 3,6 986 3, 1004 351 158 +0, 
Tübingen . 1247 4,51 1241 435 1138 3,86 — 109 — 0,88 
Würzburg. 1511 5,46 1342 4,0 1365 4,8 — 146 — 0,68 
and. deutſch. 14 007 50,95 15 558 34,45 1 991 32 4 +894 71,0 
im ganzen 27 668 100,00 28 572 180,00 28 589 100,00 | +921. 


Der Fakultät nach unterſchieden, ſtudirten auf ſämmtlichen 


deutſchen Univerſitäten im 
im im im im W. -S 
W. S. WS. S. S. W. S. gegen 
1886,87 1891/92 1895 1895/96 1996/97 
evangeliſche Theologie. 4492 3826 3037 2861 — 1631 
katholiſche Theologie. 1157 1280 1525 1469 + 312 
Jurisprudenz... 5171 6681 7677 7648 + 2477 
Medizin 8145 8110 7851 7664 — 481 
Philoſophie u. Philologie 4765 3771 4183 4536 — 229 
Mathematik und Nature 
wiſſenſchaften 3938 3742 4299 4411 — 473. 


Die Zahl der Studirenden der evangeliſchen Theologie und 
der Medizin iſt ſeit 1886/87 ſo zurückgegangen, daß beide Fächer in 
nicht zu ferner Zukunft normalen Beſuchsverhältniſſen entgegenſehen 
dürften. Allen Anzeichen nach aber wird bei der katholiſchen 
Theologie demnächſt eine überfülle eintreten, wie jie bei der Juris⸗ 
prudenz jhon lange beſteht. 


Unter den auf den 22 Univerſitäten des Deutſchen Reiches Imma— 
trikulirten (ohne die Hospitanten und anderen Hörer) befanden ſich 


der a nach 


im l 


W.S. 1886/87 S.⸗S. 1895 W. S. 1595 96 W. ⸗S. 115 96 


über- von über⸗ von] übers age . 

10 t 100 t 100 : 
haupt 0 haup | haup haupt 100 
Preußen. 15 296 55 28 15319 53,62 14 873 52,02 — 423 — 3,26 
and. Deutſche 10 623 38,40 11315 39,60 11559 40,54 —＋ 966 + 2,14 
Ausländer. 1749 6,32 1938 678 2 127 7,40 ＋ 378 + 112. 


Nach dem Bevölkerungsverhältniſſe entfiel ein Studirender in 
Preußen 1886/87 auf 1802 Einwohner, 1895/96 auf 2 110, im 
übrigen Deutſchland 1886/87 auf 1744, 1895/96 auf 1 783. 

Auf zeitliche Schwankungen ijt zwar nicht viel zu geben, und Hoff— 
nungen, die ſich nach dieſer Richtung hin früher zuweilen bilden wollten, 
ſind ſchon zu oft zerſtört worden; dennoch aber will es hinſichtlich des 
ee und nicht gerade unbebeutenden Herabſinkens der Verhältniß⸗ 
ziffer unſerer Studirenden den Anſchein gewinnen, als ob die Hochfluth des 
Gelehrtenproletariates, die in einigen anderen Kulturländern eben erſt 
ſich auszubreiten beginnt, in Preußen doch bereits vorüber wäre. 

Im Durchſchnitte der betreffenden Studienjahre waren imma— 
trikulirt 


[e] 


LH 


| 


1895/96 gegen 


1886/87 | 1895/96 EI /(%7 
l. Breußen übers von | Übers von | ibere von 
haupt 100 haupt 100 haupt 100 
auf preuß. Univerſitäten 11529 73,8 10 954 7286 — 575 — 0,82 
„ anderen deutſchen „ 4 183 26,862 4 142 27, — 41 +0,83, 
2. andere Deutſche 
auf preuß. Univerfitäten 1 359 12,76 | 1393 12,16 [fL 34 — 0,60 
„ anderen deutſchen „ 9 292 87,24 | 10060 87, | + 768 + 0,60, 
3. Ausländer 
auf preuß. Univerſitäten 771 45, | 959 4719 |+ 188 +1, 
„ anderen deutſchen „ 911 5416 1073 52,81 |- 162 — 1, m. 


Von preußiſchen Studirenden beſuchten fortgeſetzt mehr als 
ein Viertel andere deutſche Univerſitäten, und ihre Ziffern ſind noch 
im Steigen begriffen. Von anderen Reichsangehörigen geht nur 
etwa der achte Theil nach preußiſchen Hochſchulen. Anderſeits wächſt 
aber die Verhältnißziffer der ausländiſchen Studirenden, die ſich 
preußiſchen Univerſitäten zuwenden, beſtändig. | 


Es ſtudirten im Durdjchnitie der betreffenden Studienjahre 


, Preußen andere Deutſche | Ausländer 

in 1886/87 1895/96 1886/7 1895/96 | 1886/87 1895/96 
Berlin. . . . . 3770 3334 619 6144866 594 
Bonn. 1095 1502 60 89 64 51 
Breslau 1283 1325 14 21 23 28 
Göttingen 782 664 162 144 78 68 
Greifswald 910 737 | 83 82 9 12 
Halle . . 1236 1013 170 173 | 81 122 
Kiel 396 516 111 126 16 14 
Königsberg 802 668 3 6 11 27 
Marburg 779 756 116 113 23 38 
Münſter 458 398 23 25 2 5 
Braunsberg... 21 41 — — — — 
Erlangen 249 342 588 763 37 30 
Freiburg i. B. 498 467 528 668 71 89 
Gießen 60 93 437 462 11 8 
Heidelberg 247 332 480 609 129 198 
Jena 199 239 383 387 51 80 
Leipzig 981 661 1932 1964 240 284 
München 770 959 2337 2479 165 203 
Noſtockk 76 139 256 272 4 9 
Straßburg i. E. 197 219 | 525 688 105 88 
Tübingen 265 220 1049 941 41 28 
Würzburg... 643 471 779 826 60 57. 


Was die Betheiligung der verſchiedenen Staatsangehörigen an 
den einzelnen Studienzweigen anbetrifft, ſo waren immatrikulirt 


a | Anderung 
.S. WS. gegen 1886/87 
in der 1386/87 1895/96 dem 
über: von ! über: von | überhaupt Antheil 

haupt 100 haupt 100 nach 

evangel. theol Preußen .. . 2637 58,0 1 600 55,92 — 1037 — 278 
A i 5 Deutſche 1 702 37, 1122 39, — 580 +1,33 
Ausländer . 153 3,1 139 4,86, — 14 +1, 

tathol theol. Preußen 643 55,87 844 57,15 + 201 +1,8 
Fakultät and. Deutſche 497 42,6 603 41,0 + 106 — 1,9 
Ausländer 17 La 22 1,80 + 5 +0,08 

Tr Preußen .. . 2513 48,60 3 906 51,7 +1393 +2,07 

juriſtiſchen A £ 

Fakultat and. Deutſche 2 446 47, 3 491 45,85 +1045 — 1,65 
| Ausländer. 212 4,10 251 3,28 + 39 —0,82 
medizinischen Preußen .. . 4875 59,85 4 291 55, — 584 — 3,88 
1 | ano Deutſche 2812 34,52 | 2 930 38,28 + 118 +3,11 
Ausländer. 458 5,5, 443 578s — 15 +0,15 
philofoph.e Preußen .. . 2278 47,81 1907 42,4 — 371 —5,7 
philologiſchen Im Deutſche 1896 39,79 | 1853 40,5! — 43 ＋ 1,08 
Fakultät Ausländer. 591 12,0 776 17,1: ＋ 185 +4 
mathematiſch⸗( Preußen ... 2 350 59,68 2 325 5271 — 25 —6,9 
naturwiſſenſch. and. Deutſche 1 270 32,25 1 590 36,05 + 320 +3,0 
Fakultät Ausländer. 318 8,07 496 11, + 178 +317. 


Die preußiſchen Studirenden hatten nur in der katholiſch-theolo⸗ 
giſchen und in der juriſtiſchen Fakultät, hier allerdings in ſehr beträcht⸗ 
lichem Maße, eine Zunahme zu verzeichnen, die anderen deutſchen dazu 
noch in der mediziniſchen und der mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen 
Fakultät. Die Ausländer erfuhren nur in der evangeliſch-theologiſchen 
und in der mediziniſchen Fakultät eine kleine Verminderung, in beiden 
Abtheilungen der philoſophiſchen dagegen eine anſehnliche Vermehrung. 
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Die deutſche Theerfarben⸗Induſtrie 1883—98. — Die Her- 
ſtellung künſtlicher Farbſtoffe hat ſich in Deutſchland ſeit dreißig 
Jahren aus kleinen Anfängen ſchnell zu einer wichtigen nationalen 
Thätigkeit entfaltet. Das Streben dieſes Gewerbzweiges geht be⸗ 
kanntlich dahin, die bisher aus organiſchen Naturerzeugniſſen wie 
Farbpflanzen, Farbhölzern, Inſekten, Mollusken u. ſ. w. erzielten 
natürlichen Farbſtoffe auf künſtlichem Wege wohlfeiler, reiner und in 
einer zum Färben auch bequemeren Form darzuſtellen, außerdem aber 
neue Farbſtoffe zu gewinnen, welche die natürlichen an Lebhaftigkeit 
und Wirkſamkeit nicht nur erreichen, ſondern noch übertreffen. Seit⸗ 
dem im Jahre 1868 die Entdeckung gemacht wurde, daß der wichtige 
Krappfarbſtoff, das Alizarin, ſich auf billige und bequeme Weiſe aus 
einem Kohlenwaſſerſtoffe des Steinkohlentheeres herſtellen läßt, hat 
die Verwendung der bei der Theerdeſtillation erzielten Stoffe zur 
Farbebereitung nach und nach den heute beobachteten großen Umfang 
erreicht, ſo daß in Deutſchland ungefähr fünfmal ſo viel künſtliche 
Farben als in allen übrigen Ländern zuſammen gewonnen werden. 

Nach der deutſchen Berufs- und Gewerbezählung waren am 
14. Juni 1895 im Deutſchen Reiche 25 Gewerbebetriebe zur Er- 
zeugung von Anilin und Anilinfarben und 48 Gewerbebetriebe 
(außerdem 7 Nebenbetriebe) zur Herſtellung von ſonſtigen Koblen: 
theer⸗Derivaten (alſo nicht nur von Farben, ſondern auch von 
anderen Stoffen, wie Benzol, Pikrinſäure u. ſ. w.) vorhanden. Die 
Anilinfabriken beſchäftigten 7 266 Perſonen, die letzteren Betriebe 
4 194, beide zuſammen alfo 11460 Perſonen. 

Ein deutliches Zeugniß für die erfreuliche Entwicklung der 
deutſchen Theerfarben⸗Induſtrie gewährt deren Abſatz nach dem Aus⸗ 


lande. Es wurden nämlich ausgeführt Tonnen 

, E Anilinöl, Anilin⸗ und andere 

im Jahre Alizarin Anilinſalze Theerfarbſtoffe 
188 0 at 4 008 663 3819 
IS „% 4 291 656 4822 
1885 N ee 4284 1713 4 640 
1886 . AEREE 4 529 1 699 5 702 
1887 í ia 5985 2 137 6 544 
II ee 6 732 2523 6 906 
18899 7 7 793 2998 6 975 
1890 S 7 906 3 330 7280 
1891... 5 . 8 169 4 403 8 680 
1892 Ba a A 7677 4 660 10 725 
189232 ĩ i 8 036 4 096 11 560 
1894 e 7735 6 318 12 368 
1895 89928 7135 15 789 
1896 %öoẽẽ³ͤz % u 8526 7708 16 233 
1897 » EEE 8 641 9 178 17 639 
ET EE EEEE E 9 321 12 360 19 712. 


Läßt jhon ein oberflächlicher Blick auf dieje Zahlenreihen obne 
weiteres die bedeutende Steigerung der Ausfuhr der genannten drei 
Farbſtoffgruppen erkennen, ſo zeigt ſich im beſonderen, daß — wenn 
auch unter mehrfachen Schwankungen — ſeit 1883 die Ausfuhr 
von Alizarin auf über das Doppelte, diejenige von Anilinöl und 
Anilinſalzen auf das Neunzehnfache und diejenige von Anilin⸗ und 
anderen Theerfarbſtoffen auf das Fünffache wuchs. Die wichtigſten 
Abnehmer Deutſchlands für Alizarin bilden (nach dem Umfange des 
Bezuges geordnet) Britiſch Oſtindien, die Vereinigten Staaten von 
Amerika und Großbritannien, für Anilinöl und Anilinſalze die 
Vereinigten Staaten von Amerika, Rußland, die Schweiz und Frank⸗ 
reich, für Anilin⸗ und andere Theerfarbſtoffe endlich die Vereinigten 
Staaten, Großbritannien, Sſterreich⸗Ungarn, China, Italien und 
Britiſch Oſtindien. Jedes der genannten Länder entnahm 1898 
mehr als 10 000 Doppelzentner von jedem der genannten drei Farb⸗ 
ſtoffe; nach den Vereinigten Staaten und Großbritannien wurden im 
letzten Jahre allein je über 40 000 Doppelzentner von Anilin und 
anderen Theerfarbſtoffen abgeſetzt. 


Deutſchlands neue Erwerbungen in der Südſee. — Spanien 
hat die Karolinen-, Palaus und Marianen -Inſeln gegen Geld⸗ 
entſchädigung an das Deutſche Reich abgetreten, deſſen Kolonialbeſitz 
in der Südſee dadurch erheblich vergrößert und abgerundet wird. 


LHI 


Zu den bisherigen deutſchen Kolonien im Großen Ocean mit ind» 
geſammt 252 400 qkm Fläche und 516 000 Bewohnern (Deutſch 
Neuguinea mit 252 000 qkm und 500 000 Einwohnern, Marſchall⸗, 
Brown. und Providence⸗Inſeln mit 400 qkm und 16 000 Ein- 
wohnern) treten durch die neue Erwerbung 2076 qkm mit 37 600 
Einwohnern hinzu. Hiervon entfallen auf die Karolinen 1007 qkm 
mit 26 000 Einwohnern, auf die Palau-Inſeln 443 qkm mit 
10 000 Einwohnern und auf die Marianen (abzüglich der den 
Vereinigten Staaten von Amerika gehörigen ſüdlichſten und be⸗ 
deutendſten Inſel Guam mit 514 qkm und 8 543 Bewohnern) 
626 qkm mit 1629 Einwohnern. Einige Angaben über dieſe 
neuen Erwerbungen des Deutſchen Reiches, auf deren nahe bevor⸗ 
ſte henden Eintritt bereits vor geraumer Zeit eine unſeres Wiſſens 
weder im Auslande noch in der deutſchen Preſſe beachtete Angabe 
in dem von J. Scott Keltie herausgegebenen, viel verbreiteten 
Statesman's Yearbook für 1899 am Schluſſe des auf die ſpaniſchen 
Kolonien bezüglichen Abſchnitts (S. 1023) hingewieſen hat!), dürften 
gegenwärtig für weitere Kreiſe erwünſcht ſein. 

Die nördlichſte der neu erworbenen Inſelgruppen ſind die 
Marianen, früher auch Ladronen genannt, welche 1668 von 
Spanien in Beſitz genommen worden ſind und damals dieſen Namen 
nach der Königin Maria Anna von Oſterreich erhalten haben. Es 
ſind (obne die nunmehr amerikaniſche Inſel Guam) 14 Inſeln, von 
denen die 10 nördlich gelegenen vulkaniſch ſind und ohne vorliegende 
Küſtenriffe ſteil aus dem Meere aufſteigen; ſie ſind unbewohnt und 
ſchwer zugänglich. Die 4 ſüdlich gelegenen Inſeln ſind niedriger 
und bewohnt; ihre höchſten Berge erreichen 800 m Höhe; auch ſind 
Küſtenriffe vorhanden. Saipan, Hauptort Garapanay (886 Ein- 
wohner) beſitzt den brauchbaren Hafen Tanapag; die Inſeln Rota 
(491 Einwohner) und Tin ian mit großer Viehzucht und Export 
von getrocknetem Fleiſch (234 Einwohner), jowie Agrigan (18 Ein- 
wohner) haben ſchlechte Häfen. Die Marianen haben ein geſundes 
Klima, 27° mittlere Luſtwärme und genügende, über das ganze Jahr 
ziemlich gleichmäßig vertheilte Feuchtigkeit, haben daher üppigen 
Pflanzenwuchs, ausgezeichnetes Weideland und dichte Waldungen. Es 
gedeihen die Kokos⸗ und Arekapalme, Reis und Zuckerrohr, und die 
Bevölkerung der ganzen Inſelgruppe hat eine halbe Million be— 
tragen, als die Spanier von ihr Beſitz nahmen. 

Die Karolinen wurden 1686 von den Spaniern in Beſitz ge— 
nommen und nach ihrem Könige benannt. Sie beſtehen aus 500 meiſt 
flachen, von Korallenriffen umgebenen Inſeln; vier davon ſind größer, 
höher und vulkaniſchen Urſprungs; doch ſind die Vulkane erloſchen. 
Alle Inſeln beſitzen üppigen Pflanzenwuchs und auf den hohen 
Inſeln ſind ſelbſt die höchſten Gipfel (bis zu 900 Meter hoch) der 
Berge bewaldet. Das Klima iſt tropiſch und feucht, die Luftwärme 
geringen Schwankungen (25 bis 31°) unterworfen; aber zur Zeit 
der Aquinoktien treten bisweilen heftige Stürme, namentlich in den 
öſtlichen Karolinen auf. Die vier größten Inſeln ſind Kuſaie 
(112 qkm, 400 E.) mit zwei guten Häfen Chabrol im NO. und 
Coquilla im SW., ferner noch die Häfen Bérard im Weſten und Lottin 
im Süden, Ponape (347 qkm, 2 000 E.) mit den guten Häfen 
Metalanim im NO., Jokoits im NW., Ronkiti im SW. und Ponatik 
im S., ausgezeichnet durch die Fruchtbarkeit feiner gut bewäſſerten 
Küſtenebenen, Ruf (132 qkm, 5 000 E.) mit mehreren wegen der 
großen Waſſertiefe für die Schiffahrt beſchwerlichen Häfen und Y a p 
(207 qkm, 2 750 E.) mit dem Hafen Tomil im SO., deſſen Zus 
gang durch ein Küſtenriff von einer halben Meile Breite führt. 

Die Palau-Inſeln ſind 1543 entdeckt worden und beſtehen 
aus 6 Inſeln, von denen die nördlichſte, Baobeltaob von 300 qkm 
Fläche mit rund 8 000 Bewohnern, die wichtigſte iſt. Die ganze 
Gruppe iſt von einem breiten Riffe umſchloſſen, durch welches mehrere 
Durchfahrten, die beiten im N. und W. führen, vulkaniſchen Ur» 
ſprungs, reich bewäſſert und mit ſehr gutem Ackerboden, fruchtbar. 
Gute Häfen ſind Korror, Malakol, Erakong und Engliſh Harbour. 

1) Die Marianen find abzüglich der Inſel Guam mit nur 50 engl. 
Quadratmeilen (= 147,5 qkın) Fläche und 1000 Bewohnern angegeben, 
was zu niedrig ift, da die ganze Inſelgruppe 1 140 qkm Fläche und nach 
der Zählung vom Jahre 1887 10 172 Einwohner beſizt. 
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Die Anbauflächen und die Ernteerträge in Preußen 1898. — 
Seit 1878 wurden bisher im Februar jedes Jahres Ernteermittelungen 
für die wichtigſten Getreidearten, Hülſen⸗ und Hackfrüchte, Handels- 
gewächſe, Futterpflanzen, Wieſenheu und Wein gemeinde⸗ und guts⸗ 
bezirksweiſe vorgenommen. Die Ergebniſſe der 1898 er Ermittelung 
liegen jetzt vor. 

Eine Vergleichung der den Ertragsberechnungen zu Grunde ges 
legten und deshalb gleichfalls feſtgeſtellten Anbauflächen mit 
denen des Vorjahres ergiebt, daß angebaut wurden 


a) mit Getreide und 13897 1898 1898 gegen 1897 
Hülſenfrüchten: ha ha + ha 
Winterweizen 1 042 046,3 1 078 328,9 ＋ 36 232,7 
Sommerweizen 69 307,7 62 202,» — 7604, 
Winterſpelz und⸗Emer 15 538,1 15 496,6 — 41,5 
Somnierſpelz u.⸗Emer 40,3 22,8 — 139 
Winterroggen 4482 349,2 4 473 960,3 — 8338, 
Sommerroggen 65 539,5 59 070,1 — 6469, 
Wintergerſte 14 627,2 15 895,5 + 1268,3 
Sommergerſte . 862 578,6 859 778,3 — 2800, 
Wintermenggetreide.. . 37 518,6 37 895 4 + 376,8 
Sommermenggetreide . 196 447,5 199 329,9 + 2332, 
Hafer $ 2 620 747.4 2 612 309,0 — 84384 
Buchweigen 133 145,8 127 218,8 — 5927, 
Erbſen 234 652,4 219 669,4 — 14 983, 
Ackerbohnen 113 225,8 113 045,6 — 180,2 
Wien 107 756,4 104 824,5 — 29315 
Miſch frucht 181 464,6 185 413, + 39484 
Lupinen zum Druſch. 120 309,7 121 736,4 + 926,7, 

b) mit Hackfrüchten: 
Kartoffeln 2 086 912,6 2 097 018,3 + 10 105,7 
Zuckerrüben 350 983,8 346 172, — 4310, 
Runkelrüben als Futter⸗ 

Eiben 239 432,8 243 492,6 + 40101 
Möhren 29 636,9 29 217,6 — 419,3 
weiße Rüben als Hauptfrucht 34 803,3 32134, — 2668,9 

desgl. als Nachfrucht 108 282,2 107 351,7 — 930,5 
Kohlrüben....... 112 775,1 115 697,2 2 922,1, 

c) mit Handels- 
gewächſen: 
Winterraps und⸗Rübſen 56 233,1 56 458,8 + 225,7 
Sommerraps u.⸗Rübſen 2 774,6 2 673,8 — 100,8 
Hopfen 2 634,2 26549 + 0,7, 
d) mit Futter: 
pflanzen: 
N 1117 694,9 1 129 064,9 + 11370, 
Lupinen zum Futter. 38 346,0 37 039,1 — 1 306,9 
Luz ere 82 166,8 81 607,3 — 559,5 
Eſparſetteee 31 530,3 30 384,8 — 645,5 
Serradella als Hauptfrucht 70 303,3 69 681,0 — 622,3 
Mais 24 210,5 23 649,5 — 565,0 
Grasſaat aller Art.. 231 853,0 225 922,3 — 59307. 


Der Anbau von Winterweizen hat hiernach 1898 gegen das 
Vorjahr um 3,5 v. H. zugenommen und damit einen Theil der Ein— 
bue ausgeglichen, die er ſeit 1893 (1 101000 ha) wohl unter dem 
Drucke des durch die Einfuhr ausländiſchen Weizens veranlaßten 
Preisrückganges erlitten hatte; dagegen hat der Anbau des Winter- 
roggen 1897 gegen das Vorjahr um 5 830 ha und auch 1898 
weiter um 8 389 ha abgenommen. Beim Hafer wird das 
jetzige Weniger durch das vorjährige Mehr ausgeglichen. Der Ans 
bau von Buchweizen, Ackerbohnen und vor allem von Erbſen geht 
dagegen von Jahr zu Jahr zurück, während der des Menggetreides 
und der Miſchfrucht zunimmt, ſo daß auch die jetzigen Unterſchiede 
gegen das Vorjahr bei dieſen Fruchtarten nur der naturgemäßen 
Entwickelung entſprechen. Eine Zunahme des Anbaues wird ferner 
auch für die Kartoffeln nachgewieſen. Das Weniger bei den als 
Hauptfrucht gebauten weißen Rüben, welches durch das Mehr bei 
Kohlrüben ausgeglichen wird, iſt wohl lediglich durch eine Anderung 
im Erhebungsbogen veranlaßt, infolge deren die bisher irrthümlich 
unter erſtere Fruchtart gezählten Steckrüben nunmehr als Kohlrüben 
einzuordnen waren. Auffallend erſcheint bei dem bisherigen ſtetigen 
Anwachſen der durch den Zuckerrübenbau in Anſpruch genommenen 
Fläche der gegen das Vorjahr nachgewieſene, wohl theilweiſe auf die 


daß das Mehr bei Klee durch das Weniger bei den übrigen Futter⸗ 


pflanzen nicht aufgehoben wird. 


Was die Ernte des Jahres 1898 betrifft, jo ift fie als 
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befürchtete Überproduktion an Kolonialzucker zurückzuführende Rückgang 
des Anbaues dieſer Hackfrucht. Schließlich mag noch bemerkt werden, 


1 
| 


eine ſehr reichliche zu bezeichnen. Gegen das gleichfalls nicht ungünſtige 


Ergebniß des Vorjahres hat ſie bei faſt ſämmtlichen Fruchtarten 
Mehrerträge ergeben; nur die Weinernte macht eine bemerkenswerthe 


Ausnahme. Näheres ergiebt die nachſtehende überſicht. 


Es wurden gewonnen 


Noch: 1897 
d) an Futterpflanzen: 100 kg 
Serradella als Hauptfrucht 986 820 
Mas [Fön 
Grasſaat aller Art.. 5 407 837 
e) an Wieſenheu .. 88 654379 

hl 
f) an Wein 337 065 


1898 1898 gegen 1397 
100 kg + 100 kg 
1099 986 + 113166 
1579 298 — 7 930 
5 974 466 + 35361629, 
93 348 551 + 469417, 
hl hl 
153695 — 1383 370. 


Nachſtehend geben wir die Zahlen für die einzelnen Provinzen, 
hierbei nur die wichtigſten Früchte berückſichtigend. 
Im Jahre 1898 wurden bebaut: Hektar 


a) an Getreide und 1897 1898 1898 gegen 1897 ; : 89 
Hülfenfrüßten 100kg 100kg 4 100 kg 2 ae 1 5 a a Hafer Kartoffeln 
5 n . a i a 755 1 15 S Ostpreußen... 91116 416485 90771 302060 159539 
a 1 ' 5 a 165 333 + 5 Bi nn. Re 73349 358183 66300 150113 174901 
. 1 224 — 137 ſchlicßl. Berlin. 53081 610309 71772 221660 301403 
Winterroggen... ... 50868545 55235198 + 4366648 Pommern.... 58716 405678 57196 255023 179 675 
men emnes SALIBE Te cm GOIE T Dijar parisa 81203 577827 91565 134232 259540 
JJC) BB SE EL ame 191689 586 345 162 643 356 096 32777 
Sommergerſtee 11314128 12564560 + 1250432 Sachſen . . . 154237 331102 154815 212 033 191656 
Wintermenggetreide l 253 564 492 485 + 238 921 Schleswig⸗Holſtein 44 921 145 668 51 670 192 731 31962 
Sommermenggetreide 1 1 936 489 2 363 888 + 427 399 Hannover PETEN 88916 41823? 22407 228 798 122251 
Hafer a u er 29 857 545 36 082 105 + 6 224 560 Weſtfalen a 74 544 232 148 17 773 162 615 87 252 
z 896946 906632 + 9686 | Sefen-Nafan... 63 440 140 104 31436 141282 $4068 
F 1640774 20488855 + 408111 Rgeeinland. .... 101712 250871 35378 246 709 172 625 
Ackerbohnen N er ca 1553 422 1 694 436 + 141 014 | Hohenzollern 7 1405 1008 6 052 8 957 4376. 
Wickeen 837 058 949958 + 112930 l i 
Mifgfrudgt ........ 1833489 2283866 + 450377 | Auf diefen Flächen wurden gewonnen: Tonnen zu 1000 kg 
Lupinen zum Drufh... 894263 1025828 131565, 77 AONAN Keen Sa, orten 
EL ATERATEN | 1 100 .1d5 ah = 149 293217 102935 
$ = reuen . . 293 2 29 35 
nn „eee o e. 201991362 218 510071 + 16518 709 a %%% ͤ ͤ er 
avon krank.. 14 230 503 6 960 276 — 7320 227 Prandenbe 
Zuckerruben ..... . 98423257 91 586 720 — 6836537 einſchl. Berlin 94 434 686327 100715 272 994 33351 600 
e Pommern... 107769 446035 76 170 293 020 1963 467 
F 50450487 50689734 + 239247 Poſen .. . 120791 703 311 113 754 153 607 2893272 
Möhren. „. 4683102 4559086 — 124016 Schleſien ... 286 514 714877 244 924 509 926 3579 236 
weiße Rüben ale Hauptfrucht 3928651 3613036 — 315615 Sachſen .... 335212 488 915 311256 388968 25311750 
besal. als Nachfrucht. 4750040 5038108 + 288 068 Schlesw.⸗Holſt. 95 984 198 916 83 134 288 888 2274 62 
F 17351251 17954492 603 241, Hannover ... 170 801 531540 31096 353 465 1299 640 
c) an Handels: Weſtfalen. .. 115261 329 754 20785 229362 924403 
gewächſen: Heſſen⸗Naſſau . 101 658 192 129 35971 210 071 746 707 
Winterraps und Rübſen. 734 574 190090 + 55516 Rheinland... 187422 413 790 50758 426 832 171734 
Sommerraps und⸗Rübſen 18 157 18 423 + 266 Hohenzollern 1786 820 6 282 8 602 24 344. 
OD armen f an DI = 8617, Es wurde hiernach an Winterweizen und Sommergerſte die größte 
d) an Futterpflanzen: ge _ Menge in den Provinzen Sachſen und Schleſien, an Winterroggen 
e 6 ee en. 312 in Schleſien und Poſen, an Hafer in Schleſien und Rheinland und 
Qu . . „ 1 l 8 a ee Kartoffeln in Schlefien und Brandenburg geerntet. 
upinen (Heu und Stroh) 2040357 2340417 ＋ 300 060 
Luzernrnrne . 3 503 934 3 688 206 + 184 272 Die nachgewieſenen Anbauflächen und Ernteerträge ergeben gegen 
Eſparſette e.. 003 991 1026756 + 22765 | da8 Vorjahr Hunderttheile mehr (+) bezw. weniger (—) 
| an 
in den Provinzen Winterweizen⸗ Winterroggen | Sommergerſte⸗ Hafer⸗ Karto jel: 
anbau ernte anbau ernte an bau ernte anbau ernte anbau ernte 
ſipeüußenmnmnmndn a a ad + 21 — 257 — 01 + 24 — 0,1 +14, — 03 +412 — 0,2 — 135 
Westpreußen + 39 + 130 | — 0,2 +10, ＋ 18s +16, — 03 + 3759 ＋ 1,50 + 3 
Brandenburg einſchl. Berlin + 57 + 19,8 — 001 + 14,1 +06 +11, — 01 +19 , +05 +19 
Pommern A RAR + 2,9 ＋＋ 114 — 02 + 7,8 — 07 7 11 — 08 J 27, +05 + % 
PO ee + 23 + 18,1 — 01 +168 ＋ 34 +2lo — 17 +2432 +10 +l 
Schleſien e . + 2,5 +18,8 — 0e +15, — 0,3 + 20,3 | +01 +282 +03 ＋ 245 
„% R + 58 + 8,4 — 0, + 43 — 07 + 51 +01 +16,9 +05 + 5 
EC chleswig-Holftein ... 2. 22220... +105 — 04 — 0,1 + 39 — 3,0 + 84 | — 19 + 16, ＋ 151 + 255 
Banne a + 5,2 + 07 — 0,02 — 52 — 5,6 — 3, — 01 + 13,3 +04 — 1 
Weſifele nan ae + ls + 2s +02 + 34 — 42 — 15 | — 0,5 + 88 +05 — 23 
Heſſen⸗NaſſauUUuuwU N + 17 + Jı ve 04 + 8,5 — 40 — 5,2 +08 + 16,1 gr 03 — 1:9 
RDemiandD: s rs E eg + l4 +190: +01 + 153 — 23 + Ss |! +03 + 13,4 | +01 — 3 
Wh! er ri + 105 +26,3 | ＋ 2,2 + 12, +13 + 0,3 06 + 9,0 +05 — 75 
im Staate .. + 3,5 + 102 | — 02 + 8,6 — 03 —+llı | — 03 —+ 20,3 | +05 + 85. 
Will man die Bedeutung kennen lernen, die der Anbau einer | hierzu die nöthige Grundlage. Es kommen auf je 1000 Hektar 


Fruchtart für eine Provinz hat, fo gewährt die weiter folgende überſicht 


des Ackerlandes 
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in a a. a Hafer Kartoffeln 
Oſtpreuß en 46 211 46 153 81 
Weſtpreußen 53 258 48 108 126 
Brandenburg 29 339 40 123 167 
Pommern 36 246 35 155 109 
ofen 45 323 51 75 145 
Schleſien 87 265 74 161 148 
Sachſen . . 102 218 102 140 126 
Schleswig⸗Holſtein. 42 136 48 180 30 
Hannover 71 335 18 133 98 
Weſtfalen 90 279 21 195 105 
5 . . qͥẽ uI03 228 51 230 137 
Rheinland. 84 208 29 204 143 
Hehenzolleen TE 27 19 117 173 85. 


Hiernach bauen Heſſen-Naſſau und Sachſen verhältnißmäßig 
Winkerweizen, Brandenburg und Hannover Winterroggen, Hohen- 
zollern und Sachſen Sommergerſte, Heſſen-Naſſau und Rheinland 
Hafer, Brandenburg und Schleſien Kartoffeln ſehr ſtark an. 

Theilen wir nun noch den Ernteertrag einer Frucht durch 
ihre Anbaufläche, ſo erhalten wir, in Kilogramm ausgedrückt, 


als durchſchnittlich auf ein Hektar entfallenden Ertrag an 


für Winters Winter. Sommer- 


weizen roggen gerſte Hafer Kartoffeln 
Oſtpreußen .. 1105 1070 971 971 6452 
Weſtpreußen . 1774 1038 1410 1194 9 919 
Brandenburg.. 1779 1124 1403 1232 11 120 
Pommern. . 1835 1099 1332 1149 10 928 
Poſen 1488 1217 1242 1144 11148 
Schleſien ; 1 495 1219 1 506 1432 10 920 
Sachſen 2 173 1477 2011 1834 12 062 
Schleswig⸗Holſtein. 2 137 1 366 1 609 1499 8 592 
Hannover 1921 1271 1 388 1 545 10 631 
Weſtfalen 1 546 1420 1169 1410 10 595 
Heſſen⸗Naſſau . 1 602 1371 1144 1487 8 882 
Rheinland 1843 1 649 1435 1 730 9 948 
Hohenzollern.. 1271 814 1038 960 5 678. 


Demnach hatte Sachſen den bedeutendſten Hektarertrag an Winters 
weizen, Sommergerſte, Hafer und Kartoffeln, und nur im Ertrage von 
Winterroggen waren dieſer Provinz die Rheinlande überlegen. Die 
ungünſtigſten Zahlen für Winterweizen und Sommergerſte weiſt 
Oſtpreußen, für die übrigen Fruchtarten Hohenzollern auf. 


Durchſchnittsertrage der preußiſchen Landwirthſchaft in den 
letzten 20 Jahren. — Nicht nur im Vergleiche mit dem Vorjahre 
gewährt die 1998 er Ernte ein günſtiges Bild. Die nachſtehende 
Zuſammenſtellung der bisher in den letzten beiden Jahrzehnten in gleicher 
Weiſe gewonnenen durchſchnittlichen Hektarerträge läßt erkennen, daß 
bisher in keinem Jahre ſo günſtige Ernteergebniſſe zu verzeichnen waren. 

Es wurde geerntet durchſchnittlich vom Hektar in Kilogramm 


an 

. s 2 2 ars s s 
ae De ee Be A 
1879 . 1246 878 1182 1045 6364 3026 2590 
1880. 1216 731 1170 1013 6228 2909 2359 
1881.» 1056 833 1140 905 8273 2157 1945 
1832 1328 987 1238 1083 6208 2423 2107 
1883. 1147 890 1063 865 7167 2124 1853 
1814. 1231 869 1104 1010 7115 2500 2113 
1888. 1316 917 1136 1034 8406 2391 2068 
18865. 1362 958 1217 1165 8143 2204 2018 
1887 .. . 1459 1008 1179 1072 8102 2127 1892 
1333..æ . . 1289 887 1175 1097 7023 2171 1861 
1889 1189 844 1016 980 8506 2329 2087 
1890. 1349 892 1178 1138 7159 2578 2252 
13917. 1167 758 1206 1154 5674 2603 2204 
1392 .. 1541 1096 1277 1091 8459 2284 2009 
18929. 1519 1175 1130 803 9958 1576 1622 
1894. 1491 1099 1375 1260 9 185 2126 2299 
1898.. 1312 1099 1391 1257 10456 2964 2616 
1896. 1625 1176 1334 1182 9 683 2645 2503 
1897. 1610 1135 1312 1138 9679 3251 2710 
18983. 1714 1381 10 420 3 607 2853. 
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Der Centralverein für Arbeitsnachweis in Berlin im 
Jahre 1898. — Dieſer Verein, deſſen Einrichtungen bekanntlich in 
mancher Beziehung vorbildlich auch für andere Nachweisanſtalten ge⸗ 
worden find, konnte im Jahre 1998 einen neuen Aufſchwung feiner 
Geſchäftsthätigkeit verzeichnen. Der Verein unterhält zunächſt einen 
allgemeinen, vorzugsweiſe von „ungelernten“ Arbeitern benutzten 
Nachweis. In dieſem betrug 1898 (1897) die Zahl der einge⸗ 
ſchriebenen Perſonen (Arbeitsgeſuche) 19 625 (16 455), die der zu 
beſetzenden Stellen 14 993 (13 033), die der beſetzten Stellen 14 533 
(12 693). Nahezu alle angebotenen Stellen konnten ſonach wirklich 
auch beſetzt werden. Dieſes günſtige Ergebniß ſpricht ſowohl zu 
Gunſten der Vermittelungsthätigkeit des Vereines wie auch der Lage 
des Arbeitsmarktes; denn ein ungeſchickter Vermittler wird nicht ſo 
oft Erfolg haben, und anderſeits wird bei Mangel an Arbeitsgelegen⸗ 
heit auch eine geſchickte Vermittelung nicht im Stande ſein, mit den 
oft minderwerthigen Arbeitskräften, die ſich gerade bei allgemeinen 
Nachweisanſtalten zu melden pflegen, gleichwohl faſt der ganzen Nach⸗ 
frage für Arbeitskräfte in geeigneter Weiſe zu genügen. Auch die Ergeb⸗ 
niſſe der ſogenannten Facharbeitsnachweiſe des Vereines, bei welchen die 
Zahl der angebotenen Stellen für das Vorjahr theilweiſe nicht feſtgeſtellt 
iſt, erſcheinen günſtig. Bei den Malern, Anſtreichern und Lackirern 
ſtehen 7 667 eingeſchriebenen Perſonen 5 796 Stellenangebote und 
5 476 beſetzte Stellen gegenüber; bei den Schloſſern lauten die be⸗ 
züglichen Ziffern 2 264, 1 750 und 1 361, bei den Klempnern 
1 372, 945 und 871, bei dem Arbeitsnachweiſe für weibliche Pers 
ſonen, der leider noch viel zu wenig von den Arbeitgebern benutzt 
wird, 3 389, 2184 und 1 900. Für die Facharbeitsnachweiſe hat 
der Vorſtand ein Normalſtatut aufgeſtellt, wonach das Kuratorium 
des Nachweiſes aus je vier Vertretern der Arbeitgeber (zu wählen von 
Innung, Verein u. dergl.) und Arbeitnehmer (von dem Ausſchuſſe 
des Gewerbegerichtes zu wählen) ſowie aus zwei Mitgliedern des 
Vereinsvorſtandes, die als Vorſitzende bezw. ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende zu fungiren haben, beſtehen ſoll. 

Für den Verwaltungsbeamten wie für die Statijtif gleich 
intereſſant ift eine neuerdings von dem Vorſtande des Vereines ans 
genommene Anderung der Buchführung. Statt der Liften ift näm- 
lich das Kartenſyſtem eingeführt. Es beſtehen im ganzen nur 
drei Formulare, eins zur Beſcheinigung über die Einſchreibung 
gegen 20 Pfennig Gebühr, ein zweites, auf welches die Anmeldung 
offener Stellen übertragen wird, ein drittes für die überweiſung 
von Arbeitern durch den Verein, die in der Regel ſo erfolgt, daß 
der Arbeitgeber ausreichende Auswahl hat. Die Beſcheinigungen 
müſſen von den nicht eingeſtellten Arbeitern zur Vermeidung noch— 
maliger Einſchreibegebühr binnen 24 Stunden zurückverlangt werden. 
Auf dieſe Weiſe giebt die Zahl der nicht zurückverlangten Be— 
ſcheinigungen einen ziemlich ſicheren, wenn nicht ganz und gar ge— 
nauen Maßſtab für die Anzahl der beſetzten Stellen; es wird auf 
ihnen dann der Tag der Einſtellung vermerkt und auf dem Formulare 
der Arbeitgebermeldung die Nummer jeder nicht zurückgeforderten 
Beſcheinigung eingetragen. Statiſtiſchen Zwecken dient noch ein 
mit der Beſcheinigung verbundener, dieſelbe Nummer tragender, bei 
der Aushändigung der Beſcheinigung zurückbehaltener Abſchnitt, auf 
welchem u. a. Name, Geburtstag, Familienſtand, Dauer der Arbeits- 
loſigkeit, ſpäter der Beruf in der etwa nachgewieſenen Arbeitsſtellung 
eingetragen werden. Zur Vermeidung von Verwechslungen unters 
ſcheiden fih die Formulare der einzelnen Abtheilungen des Arbeits 
nachweiſes nach der Farbe. Die vortreffliche Bewährung des Karten⸗ 
an Stelle des Liſtenſyſtemes in der Statiſtik ift bekannt; der ans 
liegende Bericht beſtätigt deſſen Vorzüge zugleich auch für die 
praktiſche Verwaltung. 


Diphtherie⸗ Sterblichkeit in Preußen. — Die Zahl der in 
Preußen an Diphtherie Geſtorbenen hat in den letzten Jahren 
eine erhebliche Verminderung erfahren. Die Angaben darüber ver— 
dienen mit Rückſicht darauf eine beſondere Aufmerkſamkeit, daß die 
Behandlung der Diphtherie mit Heilſerum ſeit 1895 all» 
gemeiner geworden iſt. Während dieſe Krankheit im Jahrzehnt 
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1885-94 jährlich durchſchnittlich 46 009, d. i. 15,5 von 10 000 
Einwohnern des preußiſchen Staates dahinraffte, erlagen ihr in den 
Jahren 1895, 1896 und 1897 nur 28 717 bezw. 24 251 und 
20 077, d. i. 9,0 bezw. 7,6 und 6,2 von 10 000 Einwohnern. Am 
auffallendſten war der Rückgang in den nachbezeichneten Regierungs- 
bezirken, wo von 10 000 Lebenden an Diphtherie ſtarben: 


im Regierungs- im Durchſchnitte 
ma Puro 1895 1896 1897 


Bezirke des Jahrzehntes 1885-94 
Potsdaen 15, 5,6 44 3,5 
Schleswi˖ig .. 10,8 3,7 2,6 2,4 
Hildesheim .... 16,7 6,8 41 32 
Lünebung 12,5 4,0 27 2,4 
Aaaa E Par 17,9 6,4 63 3,8 
Wiesbaden 10,9 5,3 43 2,58. 
Beſonders beweiskräftig find die Nachrichten aus den Groß— 


und Univerſitätsſtädten, weil dort die Grundlagen für die 
vorgeführten Berechnungen beſonders zuverläſſig find und eine ärzt« 
liche Feſtſtellung der Todesurſachen verlangt wird. Allerdings wird 
man bei Vergleichen mit der Zahl der Lebenden in dieſen Städten 
zu berückſichtigen haben, daß unter den in den dortigen Heilanſtalten 
Geſtorbenen, beſonders ſolcher mit einer Univerſität, Ortsfremde 
einen mehr oder minder großen Bruchtheil ausmachen. Trotz der 
nicht unerheblichen Schwankungen der Verhältnißzahlen, welche durch 
die Kleinheit der abſoluten Ziffern ſich erklären, läßt ſich ein be= 
deutender Rückgang der Diphtherie⸗Sterblichkeit erkennen; gleichzeitig 
findet ſich die bekannte Erfahrung beſtätigt, daß nur die jüngeren 
Altersklaſſen durch die Krankheit ernſtlich gefährdet werden. 

Vergleicht man die Sterblichkeit an Diphtherie für Kinder 
unter 10 Jahren in der Zeit von 1876 bis zum Jahre 1894 
und in den Jahren 1895, 1896 und 1897, ſo ergiebt ſich für 
Berlin als höchſte Sterblichkeit die des Jahres 1881, in welchem 
1698 Kinder = 69,98 auf 10 000 Lebende dieſer Altersklaſſe an 
jener Krankheit geſtorben ſind; nur halb ſo groß war die Sterblichkeit 
im Jahre 1891 mit 1015 Sterbefällen = 33,62 auf 10 000 Lebende. 
Noch günſtiger erſcheint dagegen die Sterbeziffer in den Jahren 1895, 
1896 und 1897, in denen nur 908 bezw. 530 und 492 = 27,84, 
16,30 und 15,57 von 10 000 lebenden Kindern bis 10 Jahren von 
der Diphtherie dahingerafft ſind. In Frankfurt a. M. iſt die 
Sterbeziffer auf 10 000 lebende Kinder ſogar bis auf 5,89, in 
Hannover auf 8,78, in Barmen auf 9,50, in Magdeburg auf 10,69 
im Jahre 1897 geſunken. 

In den übrigen Großſtädten war der Rückgang weniger erheblich. 


Von Intereſſe wäre es, die Urſache dieſer Verſchiedenheit feſtzuſtellen. 


Geſundheitszuſtand der Inſaſſen von Strafanſtalten und 
Gefängniſſen der inneren Verwaltung Preußens in den Jahren 
1895/96, 1896/97 und 1897,98. — Die Anzahl der Gefangenen 
in den preußiſchen Strafanſtalten (und Gefängniſſen) bezifferte ſich 


1895/96 auf 25 644 (37 762) Männer und 4 655 (8 457) Weiber, 


1896,97 auf 24 675 (33 471) M., 4 633 (6 904) W. und 1897/98 
auf 21315 (37 167) M., 3 636 (7 298) W. 

Der tägliche Durchſchnittsbeſtand betrug: 1895/96 = 15 980 
(6 856) Männer, 2635 (720) Weiber, 189697 15 667 
(6 822) M., 2519 (674) W., 1897/98 = 14 358 (7313) M., 
2 312 (696) W. 

An erkrankten Gefangenen waren: 1895/96 = 4 944 (3 129) 
Männer, 1299 (539) Weiber, 1896/97 = 5 446 (2 892) M., 
1274 (493) W., 1897/98 = 4285 (3 256) M., 1 186 (473) W. 
in ärztlicher Behandlung. 

Auf 100 der Gefangenen berechnet, erkrankten nach der Ge— 
ſammtzahl bezw. nach dem Durchſchnittsbeſtunde 1895,96 = 19,3 
(8,3) bezw. 30,9 (45,6) Männer, 27,9 (6,4) bezw. 49,3 (74,9) 
Weiber, 1896/97 = 22,1 (8,6) bezw. 34,5 (42,4) M., 27,5 (71) 
bezw. 50,8 (73,1) W., 1897/98 = 20,1 (8,8) bezw. 29,8 (44,5) M., 
32,6 (6,6) bezw. 51,3 (68,0) W. 

Von den erkrankten Gefangenen waren in Lazarett- bezw. Reviers 
behandlung: 1895/96 = 3 711 (2 241) bezw. 1 233 (888) Männer 
oder 75,1 (71,6) bezw. 24,9 (284) vom Hundert, 1075 (442) 


bezw. 224 (97) Weiber oder 82,8 (80,1) bezw. 17,2 (19,9) v. H., 
| 1896/97 = 4.090 (2040) bezw. 1356 (852) M. oder 75, 
(70,5) bezw. 24,9 (29,5) v. H., 1004 (373) bezw. 270 (120) W. 
| oder 78,8 (75) bezw. 21,2 (24,3) v. H., 1897/98 = 3311 
(2 272) bezw. 964 (984) M. oder 77,3 (69,8) bezw. 22,7 (39,3) 
v. H., 861 (356) bezw. 325 (117) W. oder 72,6 (75,2) bezw. 
274 (24,8) v. H. 
Todesfälle kamen vor: 1895/96 = 263 (61) Männer oder 
| vom Hundert der Geſammtzahl bezw. des Durchſchnittsbeſtandes 1,03 
(0,16) bezw. 1,64 (O, ss), 55 (7) Weiber oder 1,18 (O, os) bezw. 2,0 
| (0,97) bei gleicher Berechnung, 1896/97 = 239 (58) M. oder 
v. H. 0,97 (0,17) bezw. 1,53 (0,85), 54 (7) W. oder 1, (0,10) 
bezw. 2,14 (1,04), 1897/98 = 233 (59) M. oder v. H. 1,09 (0,16) 
bezw. 1762 (0,81), 51 (11) W. oder v. H. 1,40 (0,1s) bezw. 
2,21 (1,88). 
Im allgemeinen iſt der Geſundheitszuſtand der Gefangenen als 
ein guter zu bezeichnen; insbeſondere ſind Epidemien nicht beob⸗ 
achtet worden. Am häufigſten tritt unter den Krankheiten die 
Tuberkuloſe auf. 


| 
Brände in Preußen 1897. — Soviel fidh aus den beim König: 
lichen ſtatiſtiſchen Bureau eingegangenen 40541 Brandzählkarten 
erkennen läßt, iſt das Jahr 1897 hinſichtlich der Zahl der Brände 
ſchlimmer als ſeine Vorjahre verlaufen. Doppelt angefertigt waren 
168 Zählkarten und 649 (in den Regierungsbezirken Poſen 50, 
Kaſſel 47, Oppeln 46, Frankfurt 41, Königsberg 38, Bromberg, 
Liegnitz und Magdeburg je 37, Erfurt 36, Potsdam und Köln je 33, 
Marienwerder 32 u. ſ. w.) zu ergänzender Beſchreibung von Ge⸗ 
höften nothwendig, in denen eine größere Zahl von Gebäuden eine 
Beſchädigung erlitten hatte. Ferner dienten 315 Zählkarten für un⸗ 
ſchädlich verlaufene Schornſteinbrände (in den Regierungsbezirken 
Schleswig 71, Berlin 69, Düſſeldorf 63, Danzig 37, Wiesbaden 18 zc.) 
und 490 für ſonſtige Brände mit weniger als einer Mark Schaden 
(in Berlin 201, in den Regierungsbezirken Düſſeldorf 58, Danzig 31, 
Breslau 21, Merſeburg 17 ꝛc.). 
Die Statiſtik verzeichnet ſomit für das Jahr 1897 36 186 
Schadenbrände gegen 33 055 im Vorjahre; dadurch wurden 38 919 
Beſitzungen gegen zuvor 35 825 beſchädigt, was eine Zunahme um 
9,5 bezw. 8,8 vom Hundert bedeutet. Durch ein nicht innerhalb der 
beſchädigten Beſitzung ausgebrochenes Feuer ſind 2 733 gegen vorher 
2770 Beſitzungen beſchädigt worden, d. h. 76 gegen 84 auf je 
1000 Brände. Aus der verminderten Ausbreitung der Brände 
darf gefolgert werden, daß die noch nicht feſtgeſtellten Verluſte eine 
geringere Höhe als im Jahre 1896 erreichen werden. 
Die Anzahl der Schadenbrände und der durch Feuer be⸗ 
ſchädigten Beſitzungen in den einzelnen Regierungsbezirken betrug 
im Jahre 1897: 


ur Brände Beſitzg. P Brände Befisg. 
Königsberg.. . 1615 1764 | Schleswig 1692 1748 
| Gumbinnen. 489 529 Hannover 727 751 
| Danzig 743 771 Hildesheim. 419 519 

Marienwerder. 727 804 Lüneburg 419 454 
Stadtkreis Berlin. 8 176 8 223 Stade 260 294 

Potsdam 2147 2263 Osnabrück.. 243 260 

Frankfurt 878 960 Aurich 129 138 

Stettin n 621 747 Münſter 7 466 487 
Köslin 261 342 Minden 395 409 
| Stralimd..... 157 166 Arnsberg. 939 974 
| Poien....... 1021 1106 | Kalll....... 748 1277 
Bromberg 765 812 | Wiesbaden. 721 806 
BreslauuᷣMMᷣ 1470 1506 Koblenz 309 419 

e 807 861 Düffeldorf. ... . . 2955 3001 
Oppeln 1076 1226 | Rön eana. 1811 1877 
Magdeburg... 977 1019 Trier 338 44] 
Merſebur g. 714 753 | Aachen˖n 699 836 
Erfurt 264 340 | Sigmaringen. 28 36. 
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Die Roheiſenerzeugung Deutſchlands, Britanniens und der 
Vereinigten Staaten von Amerika ſeit 25 Jahren. — Der 
wichtige deutſche Gewerbszweig der Verarbeitung des Eiſens beruht 
neben dem Reichthume Deutſchlands an Steinkohlen auf dem Vor— 
handenſein vorzüglicher Eiſenerze. Führt Deutſchland noch fremde 
Eiſenerze und fremdes Roheiſen zu beſtimmten Arbeitszwecken und 
zur Ergänzung der heimiſchen Beſtände ein, und giebt es auch 
eigenes Erz und Roheiſen an andere Länder ab, ſo bildet doch die 
Grundlage der deutſchen Eiſeninduſtrie das im Inlande erzeugte 
Roheiſen, welches einem auf hoher Stufe der Entwicklung ſtehenden 
Hüttengewerbe zu verdanken iſt. Indem wir hier die Ergebniſſe der 
deutſchen Eiſenverhüttung ſeit 25 Jahren folgen laſſen, erſcheint 
es nicht ohne Intereſſe, die entſprechenden Zahlen der beiden 
wichtigſten Wettbewerber, Großbritanniens nebſt Irland und der 
Vereinigten Staaten von Amerika, damit zu vergleichen. 

Die Roheiſenerzeugung belief ſich in 

dem Deutſchen Großbritannien den Vereinigten Staaten 


Br Reiche nebſt Luxemburg nebſt Irland von Amerika 
Jahre auf 1000 Tonnen zu 1 000 kg!) 
S 1988 6 850 2 589 
8 u 2241 6672 2 602 
I 1906 6 087 2440 
1875 232024 2029 6 467 2.056 
„„ 1846 6 661 1899 
88 ðͤ 1933 6714 2100 
1878 2148 6483 2338 
1879 2237 6091 2786 
So 2 729 7 881 3897 
181229:½:: 2914 8275 4211 
. 3381 8 724 4 697 
SSS 3470 8 666 4 669 
SS REN 3601 7957 4163 
LESE nn ea 3687 7554 4 109 
18888 3 329 7 122 5774 
S888 4 024 7 680 6 520 
1I888ü 4337 8 127 6 594 
18899»9q“ 4525 8456 7 726 
1899 4 659 8031 9 350 
1891. 224 59% 4 641 1525 8412 
S 4938 6817 9 304 
199 a 4 986 7 089 7 236 
„ 5380 7 546 6 764 
85 ĩðͤ 5465 7 827 9597 
189999 6373 8 798 8 761 
1899 —FÄ 6 882 8937 9 807 


Während hiernach die britiſche Roheiſenerzeugung diejenige 
Deutſchlands ſowohl wie die der Vereinigten Staaten von Amerika von 
Anfang an erheblich überſtieg und die deutſche Roheiſengewinnung 
im Jahre 1876 derjenigen der Vereinigten Staaten noch ungefähr 
gleich kam, nahm ſeit dieſem Jahre die nordamerikaniſche Eiſen— 
verhüttung einen derartigen Aufſchwung, daß ſie nicht nur die 
deutſche weit überholte, ſondern auch ſeit 1890 faſt ſtets über 
diejenige Englands hinausging. Es iſt bekannt, daß gleichzeitig 
auch die Verarbeitung des Roheiſens in den Vereinigten 


Staaten zu einer hohen Entwicklung gediehen iſt, wodurch dieſe 


ſeit Jahren ſchon befähigt werden, als Mitbewerber nicht nur auf 
dem internationalen Markte aufzutreten, ſondern auch in den haupt— 
ſächlichſten Eiſen verarbeitenden Ländern Europas, in Großbritannien 
und Deutſchland, ihre Eiſenerzeugniſſe zu billigerem Preiſe anzubieten 
und auch abzuſetzen, als es hier oft möglich iſt. 

Nachdem die Roheiſenerzeugung Deutſchlands mit Luxemburg 
im Jahre 1898 nach den vorläufigen Feſtſtellungen weiter auf 
7 215 900 Tonnen geſtiegen iſt, hob ſich diejenige der Vereinigten 
Staaten Zeitungsnachrichten zufolge auf die bis dahin noch nicht 
beobachtete Höhe von 11 962 300 Tonnen (zu 1000 kg). 
deutet dies eine Vermehrung gegen das Vorjahr um 22 v. H. und 
eine Steigerung auf faſt das Fünffache im Laufe der letzten 25 Jahre. 


1) Das engliſche Ton ift ebenſo wie das Longton der Vereinigten 
Staaten zu 1016 kg umgerechnet. 
Zeitſchrift des K. pr. ſtat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


Es be⸗ 
elbiſchen Provinzen vielerorten abgefroren. 


— ERREGER 


angehalten, gefährlich zu werden droht. 


Die Roheiſenerzeugung Deutſchlands wuchs ſeit 1872 auf faſt das 
Vierfache, während diejenige Großbritanniens in Anbetracht des 
hohen Standpunktes, welchen ſie bereits zu Anfang der 70er Jahre 
einnahm, 1897 nur um 30 v. H. größer war als 1872, nachdem 
ſie in den Zwiſchenjahren allerdings vielfach geſchwankt und ſich nicht 
mit der Stetigkeit vermehrt hatte wie namentlich diejenige Deutſchlands. 


Saatenſtand in Preußen um die Mitte des Monats Juni 1899, 
zuſammengeſtellt im Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau. — Nach den über— 
reichen Niederſchlägen des Vormonates iſt trockene Witterung gefolgt, 
die zunächſt einen wohlthuenden Einfluß auf den Stand der Feldfrüchte 
ausübte, ihnen aber jetzt in den Gegenden, wo ſie ohne Unterbrechung 
Erſt gegen den 12. Juni iſt 
wieder Regen gefallen, der aber meiſt nicht hinreichte, den ausgetrockneten 
Boden genügend zu durchfeuchten. Während der ganzen Berichtsperiode 
war das Wetter bei Nord- und Oſtwind ungewöhnlich kalt. Die 
Tagestemperatur fiel oftmals bis auf 6 Grad Celſius und hat in den 
öſtlichen Provinzen 12 Celſiusgrade nur ſelten überſchritten. Des Nachts ſank 
das Thermometer in einigen Gegenden bis auf den Gefrierpunkt, ſtellenweiſe 
ſogar noch unter denſelben hinab. Ungewöhnlicher Froſt trat in der Nacht 
vom 10. zum 11. Juni in den Regierungsbezirken Marienwerder und 
Bromberg ein. Der durch Nachtfröſte angerichtete Schaden iſt noch nicht 
zu überſehen; aber es iſt zu befürchten, daß er in den hierdurch be— 
troffenen Gegenden bei einzelnen Fruchtarten nicht unerheblich ſein wird. 
Da bei der ungewöhnlich niedrigen Temperatur Gewitter nur felten vor: 
kamen, ſo wurden auch nur 10 Berichtsbezirke gegen 81 in dem ſtellenweiſe 
allerdings ſehr gewitterreichen gleichen Monate des Vorjahres von Hagel 
betroffen. Davon entfallen vier auf die Provinz Weſtpreußen, je zwei auf 
Poſen und Sachſen und je einer auf Oſtpreußen und Pommern. In 
drei Fällen erreichte der Schaden bedeutenden Umfang. Aus einer großen 
Anzahl von Berichtsbezirken kommen Klagen Über Ernteſchäden, die durch 
Roſt, noch mehr durch die ſtarke Entwicklung des Unkrautes ſowie durch 
Inſekten verurſacht werden. Beſchädigungen durch Drahtwurm werden 
hauptſächlich aus den Regierungsbezirken Merſeburg, Erfurt, Hildesheim 
und Kaſſel gemeldet. Die Mäuſe haben abgenommen; größere Mengen 
zeigen ſich nur noch in den Regierungsbezirken Schleswig und Stade. 

Der Winterweizen, welcher bereits zu ſchoſſen beginnt, vereinzelt 
auch ſchon Ahren zeigt, hat trotz der ungünſtigen Witterung nicht nur 
den guten Stand des Vormonates behauptet, ſondern iſt noch beſſer ge— 
worden, ſo daß, falls die Blüthe ohne Störung verläuft, auf eine gute 
Ernte zu rechnen iſt. In einer Anzahl von Berichtsbezirken, beſonders 
in den Provinzen Poſen und Schleſien, zeigt ſich jedoch Roſt. 

Auch der Stand des Winterroggens berechtigt meiſt zu guten 
Hoffnungen. Eine Ausnahme macht die Provinz Oſtpreußen und der 
Regierungsbezirk Köslin, wo kaum noch eine Mittelernte erwartet wird. 
Die Blüthe kann im allgemeinen als beendet angeſehen werden. 
Im ganzen Weſten iſt ſie faſt ohne Störung verlaufen; in den 
öſtlichen Provinzen hat ſie jedoch durch Nachtfroſt, vereinzelt auch durch 
Sturm gelitten. Wenngleich die Roggenfelder nach den Berichten nicht 
dicht beſtanden ſein ſollen, ſo wird doch auch wieder hervorgehoben, daß 
die Ahren lang und gut ausgebildet ſeien. Lager hat ſich nur ſelten und 
im geringen Umfange gebildet. 

Weniger günſtig lauten die Nachrichten für die übrigen Fruchtarten. 
Der durch den anhaltenden Regen vielfach feſtgeſchlagene Boden iſt durch 
die Trockenheit der letzten Wochen ſtark verkruſtet, ſo daß eine gedeihliche 
Weiterentwicklung der Pflanzen nicht möglich war. 

Infolge der Kälte find die Som merſaaten ſpitz geworden und zeigen 
zum großen Theile eine gelbe Farbung. Beſonders ſcheint der Hafer gelitten 
zu haben, der ſtark vom Hederich überwuchert wird. In den weſtlichen 
Provinzen zeigt ſich zudem vielfach der Drahtwurm. Gleichwohl ſtellen 
die für den Staat ermittelten Noten bei dem Hafer wie auch bei der 
Sommergerſte noch eine Mittelernte in Ausſicht. 

über die Kartoffeln läßt id zur Zeit kein einigermaßen ſiche res 
Urtheil abgeben. In den überſchwemmungsgebieten und auch ſonſt in 
tiefen Lagen ift das Saatgut ausgefault, ſo daß eine zwei-, in einigen 
Berichtsbezirken ſogar eine dreimalige Beſtellung nöthig wurde. Die 
Klagen über ungleichmäßigen Aufgang ſind daher faſt allgemein. In den 
Froſtnächten der letzten Wochen ift das Kraut beſonders in den rechts- 
Im allgemeinen wurde durch 
die kalte Witterung die Entwicklung dieſer Frucht verzögert, und berichtet 
eine Anzahl von Vertrauensmännern, daß die Kartoffeln noch nicht auf. 
gegangen oder erſt im Aufgehen begriffen ſeien; trotzdem erreichen die 
für die einzelnen Regierungsbezirke berechneten Noten noch das Mittel; 
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unter ihm bleiben fie nur für die Regierungsbezirke Gumbinnen, Stralfund Am ungünſtigſten lauten die Berichte über die Wi eſen. Bei den 
und Bromberg ſowie die Provinz Schleſien. Flußwieſen gilt der erſte Schnitt nach den mehrmaligen Überſchwemmungen 

Der erſte Schnitt des Klees, welcher im allgemeinen kurz geblieben | zumeift für verloren; in den wenigen Fallen aber, in denen eine 
ift, hal begonnen. Dabei hat fih herausgeſtellt, daß der Mäuſeſchaden ein Ernte möglich wird, ift der Futterwerth zweifellos ein ganz geringer. 
ganz bedeutender ift. Im Often des Staatsgebietes iſt der Ertrag nur | Die Feldwieſen zeigen einen dünnen Stand, weil ſich das Untergras meiſt 
ein geringer; er wird aber durch die reichlichere Ernte der weſtlichen Provinzen nicht enwickelt hat. Sämmtliche Futterpflanzen werden anſcheinend 
wenigſtens einigermaßen wieder ausgeglichen. die allerdings ſehr guten Erträge der Vorjahre nicht erreichen. Bei 

Etwas beſſere Ausſichten bietet die Luzerne, von welcher der erfte | den Wieſen wird der Ausfall vielfach auf / bis ½ ͤ der vorjährigen 
Schnitt in einigen Gegenden des Rheinlandes bereils geborgen wurde. Ernte geſchätzt. 


Um die Mitte des Monates Juni berechtigte der Stand der Saaten zu der Erwartung einer (Nr. 1) ſehr guten, (Nr. 2 


, ; i i ittlichen), A ingen, (Nr. 5) febr geringen Ernte an 
Regierungsbezirke. guten, (Nr. 3) mittleren (durchſchnittlichen), (Nr. 4) gerin gen, ) ſehr geringen Er 
| | | 
Staat Weizen Winter⸗ Roggen | Sommer | _ Kar⸗ Wieſen⸗ 
° | Haſer Klee Luzern 
| Winters | Sommer: | ſpelz | Winters Sommer · gerſte toffeln heu 
1. Königsberg 2,7 2,8 — 3,7 3,0 2,9 2,8 258 3, 3,2 3,3 
2. Gumbinnen 2,6 2,9 — 3,6 3,0 3,0 3,0 32 3,2 3,2 34 
3. Danzig 2,6 2,9 — 3,0 2,9 2,9 2,9 29 35,1 25,8 3, 
4. Marienwerder u 24 2,5 — 3,0 2,9 2,6 2,6 2,9 | 3,2 2,9 3,2 
5. Bolddam . . 222220. | 2,3 3,0 — 2,5 3,0 2,8 3,0 28 2759 2,3 3,5 
6. Frankfurter 225 277 = 2,5 2, 2,17 2,7 3,0 2,8 2,6 3,0 
7. Stettin 2,5 2,8 — 2,6 3,0 2,3 2,9) 2,8 3,5 2,8 3,4 
8. Köslin 2, 2,6 — 3,2 2,9 2,9 2,9 3,0 3,0 2,7 3,3 
9. Stralfund. ......... 2,5 258 — 2,3 3,2 3,2 3,1 3,1 3, 3,5 37 
10. Poſen ande 24 2,6 — 2,8 3, 2.8 2,8 30 3 2,9 3, 
11. Bromberg E 2,7 2,7 — 3,0 2,8 2,6 2,5 3n 83,6 3,2 3,3 
12. Breslau... .. 222000 Ä 2,4 2,5 — 2,8 2,9 2,6 258 32 384 | 3,0 2,9 
13. Liegnitz 58 2,5 2,6 — 2,3 2,9 2,6 2,7 82 335 3,1 2,3 
14. Oppeln 2,3 2,7 en 25 | 30 | 2,7 2,9 33 | 97 2,5 2,5 
15. Magdeburg . ....... : 22 2,5 is 2,3 28 ] 26 2,6 2,8 2,6 2,7 2,3 
16. Merjeburg .. - 2... ... 2,3 IA — 2,5 | 28300235 2,8 2,8 3,1 2,9 2,8 
. 2,3 25 — 2,3 3,0 | 2,6 2,8 2,3 2,7 2,6 2, 
18. Schleswig 24 2,8 — 2,6 3,1 2,8 2,8 2,6 2,9 3,0 3,2 
19. Hannover 2,2 2,3 — 2,0 2,5 2,7 2,8 2,8 2.3 2,5 2,9 
20. Hildesheim 8 2,1 2,3 — 2,2 30 2., 2,8 2,9 2,3 2,4 2,6 
21. Lüneburg ... g 2,2 2„5 — 2,2 2,3 2,8 3,1 7 2,6 2,6 3,3 
22. Stade dans 2,3 2,6 — 2,2 2,7 | 2,9 2,9 2,7 2 | — 3,1 
23. Osnabrüd .. 2.2.2... 2,2 2,7 = 2,1 27 277 2,8 2,s 2,3 2. 3,1 
24. Auriccg hehe ; 2,2 2,5 — 2,2 2,8 | 2,5 2,8 2,5 2,4 — 2,5 
25. Münſte r A 2,3 2,5 2,0 2,4 | 2,7 2,9 2,3 2,3 2,4 23 
26. Minden E 2,0 2,7 — 1,9 2,6 2,8 2,8 2,6 2,1 2.2 2,6 
27. Amsberg ....... A 2,1 2,6 — 2,1 2, 2,6 2,8 2,7 2,2 2,3 2,5 
28. Rafe 2,2 21 — 2,4 2,8 2,7 2,7 27 N 2,7 
29. Wiesbaden . 2,4 27 — 2,2 2,8 2,8 2,3 2,6 28 2 2,7 
30. Koblenz 21 3,0 2,0 19 ı 27 2759 2,8 2,6 2,5 2,6 2,5 
31. Düſſeld ore 2,0 2,6 — 19 28, 1.36 2,6 2,5 24 2,5 25 
32. Köln e ar ee 2,1 2,6 — 2,0 | 2,0 2,7 27 2,5 2,5 2, 2,5 
33. ir 2,1 2,7 2,2 20 | 23,7 2,7 2,8 2,7 2,4 2,3 2,5 
34. AacheeKK!nnn 2,0 2,8 2,5 20 2,5, 2,6 2,8 2,6 25.1 28 24 
35. Sigmaringen 2.2 2,5 2,3 189 2,0 2,5 2,6 24 2,3 | 2,1 24 
| 

Juni 1899 253 2,6 2,3 2,6 Ä 2,9 2,7 258 2,9 279 26 3, 
Mai „ 24 24 272 2,7 25 2,4 2,5 9,9 27 26 255 
April 2,1 2,0 2,5 Ä ; 2,8 2,7 2,8 
Staat... . Juni 1898 ....| 22 270 1,9 2,3 2,8 2,7 275 239 27 222 
„ 1897 .... 2,3 2,6 2,2 2,1 27 2,6 IT 2,8 2,1 2,3 
„18% .... 2,1 2,6 2,5 2,5 29 215,7 2,8 2, 3,1 2,9 
„ 1895 .... 2,6 2,6 2,1 3,1 29 | 236 2,6 2,5 2 2,1 
„ 1894 .... 2,6 2,5 1,9 25 | 2,7 2,5 2,5 2,6 2,3 
„ 1883 .... 2,6 2,9 3,3 2,8 3,2 | 3,0 3,1 24 | ; 4,0 


Saatenſtand in Preußen um die Mitte des Monates die Temperatur um ein Beträchtliches. Im ganzen Staatsgebiete find in: 
Juli 1899, zuſammengeſtellt im Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau. — folge defen in den letzten Tagen ſchwere Gewitter niedergegangen, welche 
In der zweiten Hälfte des Vormonates blieb das Wetter trocken und nicht ſelten wolkenbruchartigen Regen und in 28 Berichtsbezirken auch 
kalt. An den meiſten Tagen lag die Temperatur unter dem vieljährigen Hagel mit ſich führten; es wurden hiervon betroffen in der Provinz 
Durchſchnitte; auch die Geſammtmenge der Niederſchläge erreichte bei Schleswig⸗Holſtein 6, in Weſtfalen 5, in Hannover 4, in Pommern, in 
weitem nicht das Mittel der Vorjahre. Crt Ende Juni und Anfang Schleſien und Heſſen⸗Naſſau je 3, in Oſtpreußen 2 ſowie in Brandenburg 
Juli find Überall große Regenmengen niedergegangen, die auf die Feld- und Sachſen je 1 Berichtsbezirk. In 12 Fällen war der angerichtete 
früchte einen wohlthuenden Einfluß ausübten, anderſeits aber auch Schaden von größerem Umfange, beſonders im erſten und vierten Berichts 


—ä— 


wieder, da fie mit Sturm verbunden waren, bei den Halmfrüchten viel bezirke des Dillkreiſes (Regierungsbezirk Wiesbaden). Über Inſektenſchäden 
Lagerfrucht verurſachten. Gleichzeitig mit Eintritt der Regenperiode ftieg | wird nur vereinzelt berichtet; dagegen treten die Mäuſe bejonders in 
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Schleswig, Hildesheim und Stade wieder zahlreicher auf. Im erſten 


Berichtsbezirke des Kreiſes Kehdingen follen 33 bis 50 vom Hundert der | 


Roggenfelder durch ſie vernichtet fein. 

Auch in dieſem Monate kann der Stand des Winterweizens als 
ein durchaus befriedigender bezeichnet werden; doch iſt überall da, wo er 
vor oder während der Blüthe ſich lagerte, eine mangelhafte Ausbildung des 
Kornes zu befürchten. Aus faſt allen Regierungsbezirken, zumeiſt aber aus 
den Provinzen Poſen und Schleſien, kommen Klagen über Blattroſtbildung. 

Daß die Roggenfelder im allgemeinen nur dünn beſtanden, die 
Ahren aber lang ſind, wird auch durch die Juliberichte beſtätigt. In den 
öſtlichen Provinzen hat der Roggen während der Blüthe mehrfach durch 
Froſt, Sturm oder Regen gelitten, jo daß die Ahren dort nur lückenhaft 
beſetzt find. Auch wird wiederholt darauf hingewieſen, daß er zu lange, 
in manchen Gegenden bis 3 Wochen, geblüht habe. An den Lagerſtellen 
wächſt Unkraut durch, meiſt Vogelwicke. Die letzten heißen Tage haben 
den Roggen ſchnell reifen laſſen, ſodaß die Ernte unmittelbar bevor ſteht, 
gegen andere regelmäßig verlaufende Jahre aber um 8 bis 14 Tage ſpäter 
erfolgt. Die für den Staat ermittelte Note geht noch um ein Bedeutendes 
über das Mittel hinaus und bleibt hinter der Julinote des Vorjahres nur 
um ein Zehntel zurück. 


| 


Die Sommerung, welche infolge der langen Kälte und Trockenheit 
zurück geblieben war, hat ſich bei der fruchtbaren Witterung der letzten 
Tage nicht unweſentlich gebeſſert, und zwar gilt dies für die Sommer: 
gerſte in höherem Maße als für den Hafer, der hierdurch am meiſten 
Schaden genommen hatte und deshalb vielfach kurz geblieben iſt. Auf 


warmem, durchläſſigem Boden hat er ſich jedoch jetzt erholt, weniger auf 


ſandigem, naſſem oder kaltem Boden. Von der Sommergerſte lagern große 
Flächen; hin und wieder zeigt ſich Roſt. 

Auch bei den Kartoffeln iſt der wohlthuende Einfluß der feuchtwarmen 
Julitage nicht zu verkennen. Zwar ſind die Felder infolge Faulens des 
Saatgutes vielfach nur lückenhaft beſtanden; die vorhandenen Pflanzen aber 
zeigen kräftigen Wuchs. Wenn auch in einzelnen Berichtsbezirken berechtigter. 
Grund zur Klage über ihren ſchlechten Stand gegeben ſein mag, ſo läßt 


| fidh nichts deſtoweniger im großen Ganzen noch mehr als eine Mittelernte 


| erhoffen. 


Der erſte Klee: und Wie ſenſchnitt hat mehrfach nur minderwerthig 
geborgen werden können; vereinzelt ift das Heu, weil es infolge der Über: 
ſchwemmung mit Erdtheilen verſchlämmt war, nur als Streu oder Dung 
verwendbar. Der Ertrag iſt bedeutend geringer als in den Vorjahren. 
Der zweite Schnitt bietet zur Zeit beſſere Ausſichten. 


Um die Mitte des Monats Juli berechtigte der Stand der Saaten zu der Erwartung einer (Nr. 1) ſehr guten, (Nr. 2) 


Regierungsbezirke. guten, (Nr. 3) mittleren (durchſchnittlichen), (Nr. 4) geringen, (Nr. 5) ſehr geringen Ernte an 
~ Weizen Wi Roggen S K Wi 
Staat. inter⸗ ommer⸗ ar ieſen⸗ 
Hafer Klee Luzerne 
Winters | Sommer: | PB | Winters Sommer- Bete toffeln heu 
Regierungsbezirke: | 
I na APEE 2 2,5 — 3,4 2,9 2,5 2,4 2,7 3,0 2,6 2,9 
CA a ETENE 24 2,5 — 3,3 2,9 2,6 2,6 2,8 2,8 2,8 2,9 
o ( EREE 2,3 2,5 2,9 2,7 2,4 2,5 2,3 2,9 2,7 2,9 
4. Marienwerder 2,3 28 — 3,0 2,6 2,3 2,2 2,9 ‚8 2,6 3,0 
U, 1. 12... A ER 2,2 2,5 2,5 3,0 24 2% 2,9 2,9 2,8 3,2 
F W²³˙Ü— a 2,3 2,5 — 2,5 27 | 25 2,4 3,1 2.8 2,7 2,8 
„CC ˙ ˙¹ 1 2,3 2,3 — 2,5 2,9 Zå 2,6 2,6 3,0 2,8 3,2 
BB A EE TENE E 2,4 27 = 3,0 2,8 | 2,5 2,6 2,9 27 2,8 3,1 
N. Saen 24 2,9 — 2,5 2,9 2,8 3,0 2i 3,4 3,3 3,5 
JJ ˙ ˙ A 8 2 2, — 37 2,8 2,5 2,7 2,9 3,2 3,0 3,0 
U. we 2, 24 2,8 * 2,1 2,2 27 3,1 2,9 3,1 
I ek 2:3 2,3 — 2,7 2,9 2,5 2,8 Bi 3,3 3,0 2,7 
o Dee 2,1 2,4 — 2,8 23 2,5 27 3,1 3,3 2,9 2,6 
/ A ĩ 2,3 2,4 — 24 2,8 2,5 2,6 3,1 2,7 2,4 2,6 
15. Magen g i eaa 2,1 2,3 — 2,3 2,8 2,3 Zi 2,6 2,6 2,5 2,6 
o 2,1 22 — ye p Ba 23 | 24 2 2,3 2,6 25 
17 RE ua 21 2,4 2,4 2,8 24 | 2,6 2,5 2,5 | 24 2,5 
18: Se 2,2 2,8 — 2,5 3,2 2,8 29 | 3 2,9 3,2 
%%% AAA A 2,1 2,8 — 2,0 24 2,6 | 2,8 | 2,5 2,3 2,5 2,8 
ieee rG 2,3 2,6 — 2,4 3,0 2,6 | 2,8 2,5 24 2,5 2,5 
. 7 ee 22 2,7 — 2,2 2,9 27 200 2,4 2,7 2,5 3, 
E » 2,3 2,7 — 2,3 3,0 3,0 3,0 2,5 3,1 3,0 3,2 
. > 2,3 — ` 2,0 27 2,6 2,7 2,5 2,4 2,5 2,8 
A te ar | 22 2,3 — 2,2 27 2,8 8 2,6 3,0 2,8 
| 
W 2,2 2,5 21 2,6 2,6 27 2,6 24 Zá 2,6 
(/ 2 | 2,0 2,5 — 2,0 2.7 2 2,9 2,4 2,3 2,1 2,4 
«/ ĩ AAA 2 2,6 — 2,1 2,5 2,6 2,8 ‚5 2,4 2,5 2,5 
T | 2.2 2,5 — | 2.4 2 2,6 2,5 | 2,3 2,3 2,4 2,5 
W. Wehen 0 20 0 2,1 2,6 - | 2,1 | 2,5 2 2,3 22 2,4 25 2,3 
30, enen 2 2,5 21 2,0 2,7 2,5 > un X: 2,3 2,4 2,3 
NM. Dühltarf. 5:54 00 2:6 2 24 — 2,0 2,6 2,5 2,6 | 2,2 2,5 2,5 2,5 
„ a 2,3 2,5 — 2,3 2,5 3% E 2,3 2,8 2,7 2,6 
EEE à 2,1 2,6 2,1 2,0 2,5 24 2,5 2,2 2,4 2,3 2,3 
c 2,3 2,6 2,5 2.2 2,5 2,6 2,5 2,2 2,6 2,5 2,4 
35. Sigmaringen 2,0 2 * 2,0 1,7 2,0 2.2 2,6 2,3 2,1 2,3 2: 
[Juli 1899 2,3 2,5 2,0 2,5 2,3 2,5 2,5 7 2,3 2,6 2,3 
Juni „ 2,3 2,6 2,3 2,6 2,9 27 2,8 2 2,9 2,6 3,0 
Mai „ 2,4 24 23 2,7 277 2,4 2,5 ‚9 2,7 2,6 2,6 
April „ 24 n 2,0 2,8 A £ 2,8 2,7 2,8 
Staat... Juli 1898 r. 28 25 1,1 2, 28 25 25 2,7 ER 2, 
„ 2,4 2,8 21 2,3 2 3,0 Ji 29 2,8 2,8 
> o OT 24 28 2,5 2,5 3a 2,9 3,0 2,6 3,2 2,9 
a a 2,6 2,9 24 3,1 yE ai 3,0 25 2,8 25 
N 2,7 2,6 2,0 2,5 2 23 Ds 2,7 3,1 25 
„„ na a 2,9 IA 2,3 ER 3,4 3,3 3,9 2,3 4,4 4, 
[h] 
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LX 
Saatenſtand in Preußen nm die Mitte des Monats Anguſt 1898, 


zuſammengeſtellt im Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau. 


Regierungsbezirke. 
Weizen 


Um die Mitte des Monats Auguſt berechtigte der Stand der Saaten zu der Erwartung einer (Nr. 1) ſehr guten, (Nr. 2) 
guten, (Nr. 3) mittleren (durchſchnittlichen), (Nr. 4) geringen, (Nr. 5) ſehr geringen Ernte an 


Roggen 


| 
Staat. Winter⸗ Sommer⸗ Kar⸗ Wieſen⸗ 
Hafer Klee Luzerne 
Winters | Sommer | MP | Winter: Sommer. gerſte toffeln | u 
| | | 
Regierungsbezirke: 
1. Königsberg 2, 275„ — 3,4 3,0 24 24 30 34 3,2 3,8 
2. Gumbinnen 0 2,5 | 2,6 — 3,3 3,3 2,7 2,6 3,1 3,5 3,5 3,6 
3. Danzig 2,2 2,4 2,8 2,8 24 2,5 3,5 3,4 2,9 35 
4. Marienwerdee 2,4 | 2,2 — | 2,8 2,8 2,3 2,3 3,1 3,3 3,2 3,2 
5. Potsdam . 2, 22 = 2,8 2,8 2,6 2.6 25 3.0 31 34 
6. Frankfurt u 2, 24 — 2,5 2,8 2,5 2,5 3,1 3,1 3,2 3,1 
7. Stettin. 23 2175 er 25 2,8 24 2,5 3,0 3,8 3,6 35 
8. Klin 2,4 2,5 — 3,1 3,0 2,5 2,7 3,1 3, 3,4 3,2 
9. Stralſund 1 2,3 | 2,8 — 2,5 3,0 2,9 2,9 2,8 41 4,0 41 
10. Poſe n. | 24 | 2.5 = 2,8 3,1 25 2,8 2,9 3,1 2,9 35 
11. Bromberg . 2,8 2,4 — 2,9 2,9 2,3 2,3 3,1 3,5 3,3 3,4 
12. Breslau 2,4 | 2,4 = 2,7 3,0 2,6 27 2.9 3,1 2,8 2% 
13. Liegnitz 23 |. 25 = 2,8 2,9 2,5 2,5 2,9 3,0 3,1 2, 
14. Oppen 2,5 2,6 — 2,7 2,8 2,6 2,6 29 2,6 24 2,5 
15 Magdeburg .......- 2,2 2,3 — 24 2,5 2,8 2,5 2,6 2,4 2,8 2,6 
16. Merſebung 2,3 2,3 = 2,5 2,9 25 2,4 2,5 2,5 2,4 2,3 
17. Erfurt: 222.204 &% 25% 2,3 ' 2,4 — 2,4 2,8 | 2,8 24 2,4 24 24 2,5 
18. Schleswig 2,0 | 2,6 — 2,5 3,1 | 2,8 2,8 2,5 3,1 3,0 3,4 
19. Hannover 24 2,9 — 2,2 | 24 | 26 27 20852 2,5 2,7 31 
20. Hildesheim ...... e. 2,7 2,9 — 2,3 3,0 2,7 2,6 | 2,5 24 24 2,5 
21. Lüneburg 2,2 2,8 — 2,2 3,0 28 2,9 2,7 3,0 2,9 3,3 
22. Stade ; 2,3 2,8 — 24 2,8 3,1 3,1 27 3,6 2 3,7 
23. Osnabrück ; 2,2 2,9 — 2,4 2,7 2,6 2,6 2,4 2,8 2,3 2,9 
24. Auriche 2„2 2,8 — 2,3 3,2 2,8 3,0 2,7 | 3,1 £ 3,6 
25. Münſter 23 2758 — 2,0 2,4 2,6 2,6 2,3 2,5 2,5 2,8 
26. Minden 22 2,6 — | 23 2 4 2,8 2,8 2,2 2,4 2,4 2,5 
27. Arnsberg 2, 205 | 24 2,8 26 205 2,3 2,5 2,5 2,6 
j 
28. Kaſſel c... | 24 2,8 = 28 29 26 2 22 24 24 2,5 
29. Wiesbaden ER 2,2 2,7 — |) 21 2,8 2,3 | 2,3 2,2 2,5 2,7 2,8 
30. Koblenz 2,3 2,5 2,1 21 2,6 2,5 2,3 2,2 2,7 2,7 2,9 
31. Düflelorf ......... 2,4 2,8 — 2,5 3,0 2,7 2,6 2,3 2,7 2,7 3,2 
32: Iln. nn a 2,6 2,7 — 29 2,0 2,6 2,5 2,3 3,0 3,0 3,1 
DI RER er “88 21 24 20 215 2,8 2,5 | 2,5 Ä 2,2 2,9 2,7 2,8 
34. Aachen ee Kr 2,7 2,9 20 2178 258 2,7 2, 25 2,9 2,7 3,0 
35. Sigmaringen 2,0 2,5 1,7 1,9 2,0 2,225 | 2,0 2,1 2,2 2,4 
| | Ä 
| 
Auguft 1899 ... 2, 2,5 ls 25 3.0 25 278 2,8 30 25 31 
Juli 5 3 2,3 2,5 2,0 | 2,5 2,8 2,5 2,6 2,7 2,8 2,6 2,3 
Juni m : 2,3 2,8 2,3 2,6 259 2,7 2,8 2,9 29 2285 3,0 
Mai 4 f 24 24 2,2 2,7 2,1 2,4 2,5 2,9 27 Í 26 24 
April „ ; 2,4 ; 2,0 | 2,8 . ; ; š 28 | 27 2,8 
Staat — a 

Auguft 18989. 2a 25 17 2,8 9,8 25 25 22 24 2.8 
„ 1897 ... 2,5 28 2,1 2,8 3,2 3,0 3,0 2.7 25 2,8 
„ 1896 ... 24 2,8 2,7 2,6 3,2 3,0 3,0 2,8 3,8 3,1 
„ 1895 ... 2,7 2,9 2, | 31 3,2 27 2,8 2,5 | 27 2,7 
„ 1894 2,8 2,6 21 25,8 2,8 2,3 2,3 2,9 2,8 2,5 
„ 1893 ... 28 3,3 24 2,6 3,3 3,3 3,9 25 Ä 3,8 3,4 


Im Gegenſatze zu den Juliberichten, in welchen eine nicht unweſentliche 
Beſſerung im Stande der Saaten feſtgeſtellt werden konnte, lauten die 
Berichte für den Monat Auguſt aus einer nicht geringen Anzahl von 
Berichtsbezirken weniger günſtig. Auf die reichlichen Niederſchläge, welche 
Ende Juli mit Ausnahme des Nordoſtens und einiger weſtlicher Bezirke 
im ganzen Staatsgebiete fielen, ift faſt Überall große Trockenheit gefolgt, 
die nur hin und wieder durch ſtrichweiſe niedergegangene Gewitterregen 
unterbrochen wurde und beſonders die Hackfrüchte und Futterpflanzen ſchwer 
ſchädigte. In einzelnen Gegenden iſt die Dürre ſo groß, daß bereits 
Mangel an Waſſer herrſcht. Infolge der ungewöhnlich heißen Witterung 


gelangten die Halmfrüchte ſchnell zur Reife, ſo daß mit Ausnahme der 
Gebirgsgegenden die Ernte der Halmfrüchte im allgemeinen als beendet 
angeſehen werden darf, und nur noch ein Theil des Sommergetreides 
zu bergen bleibt. Bei den Erntearbeiten zeigte ſich vielerorten ein 


Mangel an Arbeitskräften, wie er in keinem der Vorjahre zu verzeichnen 


geweſen iſt, was ſich um ſo fühlbarer macht, als ſämmtliche Halm⸗ 
früchte infolge der großen Hitze faſt zu gleicher Zeit ſchnittreif wurden. 
Nicht ſelten mußten völlig ungeübte Kräfte bei hohem Lohne ein⸗ 
geſtellt werden, um das bereits überſtändige Getreide einernten zu 
können. Durch die anhaltende Trockenheit ſind die Felder ſo feſt ge⸗ 
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worden, daß ihre Vorbereitung zur Herbſtbeſtellung ſehr erſchwert, auf 
ſchwerem Boden vielfach ſogar unmöglich iſt. Zahlreiche Gewitter führten 
in 68 Berichtsbezirken Hagel mit ſich, eine Zahl, welche die des Vormonates 
um 40 und diejenige im gleichen Monate des Vorjahres um 27 übertrifft. 
Von den gemeldeten Hagelwettern entfallen 14 auf die Provinz Hannover, 
10 auf Sachſen, 9 auf Rheinland, 8 auf Weſtfalen, 7 auf Heſſen⸗Naſſau, 
5 auf Schleſien, 4 auf Poſen, je 3 auf Weſtpreußen, Brandenburg und 
Pommern und je 1 auf die Provinzen Oſtpreußen und Hohenzollern. In 
23 Fällen war der angerichtete Schaden von erheblichem Umfange. Am 
ſchwerſten ſcheint nach den Berichten der Kreis Fulda im Regierungsbezirke 
Kaſſel betroffen zu ſein. Die Mäuſeplage hat beſonders in den Regierungs⸗ 
bezirken Stralſund und Stade, wo dieje Thiere unter einzelnen Feld- 
früchten großen Schaden angerichtet haben, wieder zugenommen. Beſchäa⸗ 
digungen durch Inſekten werden nur vereinzelt gemeldet. 


Der Winterweizen, welcher mit Ausnahme weniger Berichtsbezirke 
in guter Beſchaffenheit geborgen iſt, zeigt gegen den Vormonat in der 
Mehrzahl der Regierungsbezirke einen wenn auch unweſentlichen Rückgang; 
nur für Danzig, Stralſund, Liegnitz und Schleswig wurden beſſere Noten 
ermittelt. Da ſich infolge der heftigen Gewitterregen große Flächen dieſer 
Frucht gelagert hatten, ſo iſt die Ausbildung des Kornes nicht ſelten 
lückenhaft geblieben; auch waren die Erntearbeiten deswegen mit großen 
Schwierigkeiten verbunden. Noch in den letzten Wochen hat ſich in einer 
großen Anzahl von Berichtsbezirken Roſt gebildet. Immerhin iſt noch ein 
über eine Mittelernte hinausgehender Ertrag zu erhoffen, der hinter der 
reichlichen Ernte des Vorjahres nur wenig zurückbleiben dürfte. 

Die Ernte des Winterroggens hat ſich faſt ausnahmslos glatt und 
ohne Störung vollzogen. Nur dort, wo mit dem Schnitte zeitig begonnen 
war, wurde ſie durch häufige Regenſchauer geſtört; gleichwohl konnte das 
Korn auch hier meiſt in tadelloſer Beſchaffenheit eingebracht werden. So⸗ 


weit Probedrüſche vorliegen, hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß der Körner⸗ 


ertrag faſt allgemein nicht den Erwartungen entſpricht, welche man nach 
der großen Strohmenge zu hegen berechtigt war. In den öſtlichen Pro» 
vinzen hat wohl auch der Froſt in der Blüthe mehr geſchadet, als es 
zunächſt den Anſchein hatte; im Weſten dagegen hat die Ausbildung des 
Kornes infolge Lagerns der Frucht ſtark gelitten. Vielfach iſt aber das 
Korn bei der großen Hitze und der in Folge derſelben ſchnell eintretenden 
Reife klein geblieben. In der Mehrzahl der Regierungsbezirke iſt daher 
ein allerdings nicht erheblicher Rückgang gegen den Vormonat zu ver— 
zeichnen; nur für die Provinz Weſtpreußen und den Regierungsbezirk 
Münſter zeigt ſich gegen die Julinote eine kleine Beſſerung. Die für den 
Staat ermittelte Note bleibt hinter der des Auguft im Vorjahre um 3 Zehntel 
zurück, geht aber über das Mittel noch um 4 Zehntel hinaus. 


Die Sommerung iſt im Oſten infolge der Dürre auf leichtem 
Boden vielfach nothreif geworden und zum größten Theile bereits ge— 
borgen. In den übrigen Provinzen iſt man mit ihrer Ernte beſchäftigt. 
Die Sommergerſte, welche ſich auf gutem Boden ſtark lagerte, giebt 
zumeiſt flaches und graues Korn; ſie iſt darum minderwerthig und vielfach 
als Brauware nicht verwendbar. 
im Stroh geblieben. In einer Anzahl weſtlicher Bezirke ſoll er noch ge— 
mäht werden, doch ſteht anch hier ſeine Ernte unmittelbar bevor. Sommer— 
gerſte ſowohl wie Hafer laſſen jedoch noch immerhin einen Ertrag erwarten, 
der über eine Mittelernte hinausgeht. 

Recht verſchieden lauten die Berichte über den Stand der Kartoffeln. 
In denjenigen öſtlichen Bezirken, welche bereits im Juli keine oder doch nur 
ungenügende Niederſchläge hatten, beginnt das Kraut bereits welk zu 
werden; zwar ſind reichlich Knollen vorhanden, haben ſich aber der 
monatelangen Trockenheit wegen nicht entwickeln können und ſind darum 
klein geblieben. In der Provinz Schleſien, wo Gewitter dem Felde die nöthige 
Erfriſchung brachten, hat ſich ihr Stand gegen den Vormonat gebeſſert. Aus 
den linkselbiſchen Provinzen lauten die Nachrichten zumeiſt günſtig; die Kar— 
toffeln ſtehen dort voll im Kraute und laffen zumeiſt eine gute Ernte erhoffen. 


Am verderblichſten iſt die große Hitze und anhaltende Dürre den 
Futterpflanzen geweſen; die Klagen über Futtermangel ſind daher all— 


gemein. Der zweite Kleeſchnitt läßt kaum noch eine Mittelernte er» 
hoffen. Der junge Klee iſt vielerorten nicht aufgegangen. Die Luzerne 


hat der Trockenheit beſſeren Widerſtand geleiſtet und bietet zur Zeit noch 
etwas günſtigere Ausſichten. Am meiſten aber haben bei dem gänzlichen 
Mangel an Niederſchlägen die Wieſen und Weiden gelitten. Die über 
erſtere für die einzelnen Regierungsbezirke ermittelten Noten ſind gegen 
den Vormonat ſaſt durchweg erheblich zurückgegangen. Der Staatsdurch— 
ſchnitt bleibt hinter dem des Vorjahres um 5 Zehntel zurück und nimmt 
unter den Auguſtnoten der letzten 7 Jahre die vorletzte Stelle ein. 


Der Hafer iſt auf geringem Acker kurz 


Die Ernteſchäden in Preußen 1898. — Mit der in allen 
deutſchen Bundesſtaaten ſtattfindenden jährlichen Ermittelung der 
Ernteerträge ijt auch eine Erhebung über die Ernteſchäden vers 
bunden. Für Preußen beſchränkt ſie ſich auf Feſtſtellung der Zahl 
der Erhebungsbezirke (ſelbſtändigen Gemeinden und Gutsbezirke), 
welche unter den verſchiedenen Ernteſchäden zu leiden hatten. Die 
Höhe des verurſachten Schadens wurde nur für den Hagel ermittelt. 
Bezeichnet man nun die von den einzelnen Erhebungsbezirken gemeldeten 
verſchiedenen Schadenurſachen als Schadenfälle, ſo wurden deren 
für 1898 18 026 nachgewieſen gegen 23 221 bezw. 25 448, 21 985 
und 28 126 in den Jahren 1897 bis rückwärts 1894. Entſprechend 
der günſtigen Ernte war die 1898 er Zahl die kleinſte in den 
letzten 15 Jahren. Von den Schadenfällen wurden hervorgerufen 


durch 1894 1898 13896 1897 1898 
Elementar⸗ und Witterungs⸗ 
verhältniſſe 24038 19 761 22 622 19 910 16415 
vom Hundert. 85,8 89,9 88,9 85,7 91,1 
Pflanzenkrankheiten und ſchäd⸗ 
liche Pflangen 1802 635 1017 1895 566 
vom Hundert. 6,4 2,9 4,0 8,2 3,1 
ſchädliche Thiere. . 2277 1580 1801 1405 1027 


vom Hundert. 81 7,2 7,1 6,1 9,7 
andere Urſachen 9 9 8 11 15 
vom Hundert. 0,03 0,04 0,04 0,05 0,1. 


Die größte Zahl der Schadenfälle wird durch Elementar- und 
Witterungsverhältniſſe verurſacht. Unter dieſen überwiegen 1898 
die Schadenfälle durch Hagel, nämlich 4 593 (gegen 3 333, 5 874, 
5 114 und 5 442 in den vier zurückliegenden Jahren), während 1894 
Froſt und Kälte (7 490) und in den übrigen zur Vergleichung 
herangezogenen Jahren Dürre (1895 6 906, 1896 6 510 und 
1897 4 469) die erſte Stelle einnehmen. Zieht man aber die durch 
Näſſe entſtandenen verſchiedenen Arten von Schadenfällen (Auswuchs, 
Fäulniß, Regen, Wolkenbruch, Grundwaſſer, Hochwaſſer und ſonſtige 
überſchwemmung) zuſammen, ſo ergiebt ſich, daß Näſſe in den letzten 
drei Jahren vorherrſchte; jie verurſachte 1898 in 5 606, 1897 in 
9 303 und 1896 in 8 452 Fällen Ernteſchaden. Die Zahl der 
durch Hochwaſſer und überſchwemmung veranlaßten Schadenfälle 
(235 bezw. 948) war bedeutend, wenn auch nicht ſo groß wie im 
Vorjahre (581 und 1493). Auch über Froſtſchaden wurde vielfach 
geklagt. Derſelbe trat ſchon Mitte Oktober ein und vernichtete in 
den Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, Pommern und Poſen einen 
großen Theil der noch nicht ausgenommenen Kartoffeln. Unter den 
durch Pflanzenkrankheiten und ſchädliche Pflanzen ſowie durch ſchädliche 
Thiere verurſachten Schadenfällen tritt 1898 keine Art beſonders 
hervor. 


Auf hundert der in den einzelnen Provinzen vorhandenen 
Erhebungsbezirke kamen Schadenfälle: 
durch durch durch f 
Elementare Pflanzen- pe | 
verhältniſſe an Enns überhaupt 
in u. ſ. w. u. ſ. w. W 
1894 1894 1894 1894 
bis 1898 bis 1898 bis 1898 | bis 1898 
1897 1897 1897 1897 
Oſtpreußen . . 44,8 64,2 7o 2,5 2,3 OB 541 67,5 
Weſtpreußen . 530 49, 4,5 Lo 1,6 1,3 591 51,8 
Brandenburg . 96," 18,2 ls Os 258 1,6 40,1 20,2 
Pommern . .. 43,3 26,9 2,9 05 45 19° 50,7 29, 
Poſen 4150 30,6 2,2 15 3,2 lp 46,4 33,1 
Schleſien . . 38,1 210% 1,6 07 2, 25 426 24,2 
Sachſen ... 34,6 16,6 la 1,53 āo 4,8 40,7 227 
Schlesw.⸗Holſtein 24,6 101 05 0,1 47 1,1 298 11, 
Hannover ... 326 238 07 0, 3,1 l8 36,4 26,0 
Weſtfalen .. 35,1 213 1,2 la 27 ln 390 25, 
Heſſen⸗Naſſau . 46,3 248 0,9 068 5,2 2,7 52,9 28,1 
Rheinland.. . 328 208s 0,3 00,6 2, 1,4 35,3 23,0 
Hohenzollern.. 455 22,8 12 0,6 9,0 3,0 58,7 26,1 
dem Staate .. 39,3 29,9 2,4 lo 33 19 449 3258. 


LX 


Der Hagelſchaden in Preußen 1898. — Bei der in den 
einzelnen Gemeinden und Gutsbezirken Preußens vorgenommenen 
Ermittelung der vorjährigen Ernteerträge fanden auch Erhebungen 
über die Hagelwetter ſtatt. Der hierdurch im Berichtsjahre auf 
einer Fläche von 398 381 ha verurſachte Schaden wurde auf 
26 908 883 M geſchätzt. Seit 1891 mit einer verhagelten Fläche 
von 582 247 ha und einem Verluſte von 51023 430 M ijt dies 
die höchſte Schadenziffer. Zwar war 1896 die geſchädigte Fläche 
um 107 363 ha größer; doch betrug der auf das Hektar dieſer 
Fläche berechnete Schaden nur 52 M gegen 68 AM im Jahre 1898 
und 88 „ im Jahre 1891. Das Jahr 1897 mit 66 M ſteht nur 
wenig hinter 1898 zurück; indeſſen war die 1897 verhagelie Fläche um 
113 877 ha und dementſprechend die Einbuße um 8 151 698 M 
geringer. Vertheilt man den Verluſt auf das überhaupt vorhandene 
Acker⸗ und Gartenland einſchließlich der Weinberge, ſo erhält man 
1898 für jedes Hektar einen Schaden von 1,53 Al, in den vier vor- 
angegangenen Jahren einen ſolchen von 1,06 bezw. 1,48, 1,38 und 
0,9 -A. Für die einzelnen Provinzen berechnet, betrugen dieje Zahlen: 


in 1894 1895 1896 1897 13898 
Oſtpreuß en 1,0 M 101 M 1,88 M O, ei M 1,58 M 
Weſtpreußen 073 „ Oet „ 1688 „ O3 „ 0, „ 
Brandenb ung 1,53 „ 0, „ lo „ Le „ 0,67 „ 
Pommern . . 1,55 „ 07 „ 186 „ 0738 „ la „ 
Poſen? n 0,32 „ OM „ La „ 1,83 „ Lie „ 
Schleſieen 098 „ 153 „ 2,00 „ LT „ 2,54 „ 
Sachſen 109 „ O8 „ 14 „ 16 „ 2,67 „ 
Schleswig⸗Holſtein .. 0,13 „ ON „ O8 „ 0,06 „ OM „ 
Hanno ven 0,9 „ 3,2 „ 2,24 „ 0,62 „ 0,46 „ 
Weſtfaln O, 20 „ 0,92 „ OR „ 0, s „ 18 „ 
Heſſen⸗NaſſauhUww www 1.3 „ 4, „ 1,27 „ 3,16 „ 08 „ 
Rheinland 0,0 „ 3,05 „ 0,0 „ 0,69 „ 3,87 „ 


Hohenzollern . . 49 „ 2,20 „ 2,02 „ 9,4 „ 185 „ 

Von den Kreiſen hatten 65 gegen 47 und 74 in den beiden 
Vorjahren einen Hagelſchaden von über 100 000 */ Es waren 
dies, nach der Höhe des Schadens geordnet, 


der Kreis mit M der Kreis mit M 
Wolmirſted ee 1422 947 Aachen, Land... . . 160 272 
Ratiboaeoa rr 1 303 881 Filehne , i 160 171 
Bergheim een 1 a nn Magdeburg, Stadt. 153 750 
F 1183700 eee a aan 152 169 
Reset 305870 Mogilno 148 817 
Breslau, Land 560 425 Lötzen . . . 147 736 
Leobſchül z 2 SU Roſenberg i. Weftpr. . . 146 045 
Köln, Lande. esenea 530 643 Liſſa . 145 890 
Wanzleben 504 304 Mohlauu 144 083 
AU LEST 29 ey Goldberg⸗Hainau . . . 134 744 
Randon 444 957 Warburg 133 504 
IE aga 414800 | Rolberg:Rörlin ... 133 434 
Neuhaldensleben . 396 984 Ruppin 131 824 
e 1 | Züllichau⸗Schwiebus .. 127 899 
Allenſtein VVV 358 524 Zauch⸗Belzig en 127 555 
Königsberg lL Pr., Land 344 812 Trebnitz 127422 
Euskirchen e. „„ „„ „ „ „4 333 480 „„ 123 491 
Sens bung 331821 Mörs a 123 370 
Neumartt a.a.. 314 433 | Oben 122 877 
n 505 16 Iſenhagen 122 805 
Regenwalde 296 636 Hörter 122 724 
Oſterode i. Oſtpr. . 291 106 Bnin D 121 018 
Bonn, Land e © e © ù o 276 830 | Danziger Höhe N 120 493 
Wiesbaden, Land... 255 932 Rofe l 119 587 
Mohrungen 246 227 | Schlochaun o... 115 362 
Snbhral u.a 3% %. 244 452 Osterburg... 112 939 
Naugarr zd 244083 Anklam 112 849 
Wongrowitz ee A ar Liegnitz, Land.. 111616 
. 196 500 Toſt⸗Gleiwi zz 108 216 
beg N E E A ES 186 999 Fiſchhauſen N 105 093 
Frauſtadt ‚ Er Er Er 183 484 Dirſchau 103 181 
Site soenan VVVVVVVVV 

Hoſehun nds . . 102 563. 
Neuſte tin 161 350 a 


Unter den Regierungsbezirken hatten 1898 Köln mit 
12,76 M, Aachen mit 6,88, Magdeburg mit 5,83, Oppeln mit 3,49, 


—— — — ——＋.⏑tf3ꝛ—ñ—N.Z...ͤ⁊ a et —ͤͤ— 


3 mit 05 Breslau mit 2,75 und Stettin mit 2,33 durch⸗ 
ſchnittlich A für das Hektar beſonders hohe Verluſtziffern aufzuweiſen. 


Der größte Verluſt wurde 1898 durch die im Monate Juni 
niedergegangenen Hagelwetter herbeigeführt, 11 548 683 M auf einer 
verhagelten Fläche von 143 589 ha. Es folgt der Mai mit 
7 453 827 A Schaden auf 122 602 ha, der Auguſt mit 4 595 141 M 
auf 69 468 ha und der Juli mit 3 228 296 A auf 72 830 ha, 
Am heftigſten trat der Hagel, nach dem durchſchnittlich auf ein 
Hektar entfallenden Schaden beurtheilt, im Juni auf mit 80 Æ; 
nach ihm kam der Auguſt mit 66, der Mai mit 61 und der Juli 
mit 44 M. Die über einen fünfjährigen Zeitraum ausgedehnten 
Vergleichungen der in den einzelnen Monaten geſchädigten Flächen 
ſowie der Schadenſummen zeigen mannigfache Abweichungen; es ent: 


elen nämli 
fi 0 von der ganzen, gleich 100 geſetzten 


auf den beſchädigten Fläche Schadenſumme 

Monat 1894 1895 1896 1897 1898 Ä 1894 1895 1896 1897 1898 
Mai.... 210 9,2 lln 33,1 299 | 162 5,6 10,8 229 277 
Juni . . . 25, 238 38,2 31,2 35,0 18,2 19,1 39,9 40,7 429 
Juli. . . . 32,0 58,8 34,1 22,3 178 37,2 68,6 34,7 21, 12% 
Auguſt .. 201 8, 155 9, 170 | 271 65 139 12,1 175 
die übrigen 15 02 1Lı 4,0 O, ls 0,2 07 29 On. 


Gehen wir von den Monaten zu den Tagen über, an welchen 
1898 die ſtärkſten Verluſte durch Hagel verurſacht wurden, jo haben 
wir an erſter Stelle den 22. Juni zu nennen. Der an dieſem 
Tage entſtandene Hagelſchaden betrug 8 308 289 M, wovon allein 
auf den Regierungsbezirk Magdeburg 3 370 778 M, auf Aachen 
1 027 648, auf Köln 907 478 und auf Münſter 828 290 AM ent- 
fielen. Hierauf folgen der 7. Auguſt mit 2 049 816 M, der 
24. Mai mit 2 023 392, der 23. Juli mit 1 736 699 und der 
22. Mai mit 1 474 841 M. Am 7. Auguft hatte der Regierungs- 
bezirk Köln, der ſchon am 22. Juni, wie erwähnt, einen ſo be⸗ 
deutenden Verluſt erlitten hatte, einen Hagelſchaden von 1 721 468 &, 
am 24. Mai Oppeln einen ſolchen von 1 588 669, am 23. Juli 
Stettin von 1 001 693 und am 22. Mai Königsberg von 359 063 M. 


Unter den Kreiſen hatten einen Verluſt von über 100 000 Æ 

am 22. Mai: Königsberg Land 250 394, Danziger Höhe 
115 993 ÆA; 

am 24. Mai: Nimptſch 245 881, Ratibor 1 284 701 M; 

am 22. Juni: Saatzig 189 781, Wongrowitz 117 438, Neu- 
markt 156411, Wanzleben 499 804, Magdeburg Stadt 150 000, 
Wolmirſtedt 1422 947, Neuhaldensleben 153 629, Oſchersleken 
1139 000, Beckum 448 290, Lüdinghauſen 356 000, Rees 123 491, 
Mörs 117 420, Köln Land 217 768, Bergheim 455 000, Eu 
kirchen 159 830, Düren 837 580, Aachen Land 136 808 M; 


am 23. Juli: Ruppin 123 280, Randow 403 107, Naugard 
233 631, Regenwalde 277 236 A; 


am 7. Auguſt: Siegkreis 149 520, Köln Land 312 875, 
Bergheim 749 600, Euskirchen 160 650, Bonn Land 260 550 M. 


Die Ermittelung des Anbanes in Preußen 1899. — Die 
auf den Beſchlüſſen des Bundesrathes vom 7. Juli 1892 beruhende 
Statiſtik über den Saatenſtand und die Ermittelung der Ernte 
erträge iſt durch die in der Sitzung vom 19. Januar dieſes Jahres 
angenommenen Beſtimmungen anderweit geregelt worden. Hiernach 
hat ſich die Ernteſtatiſtik vom laufenden Jahre ab in der Weiſe zu 
geſtalten, daß die Anbauflächen der wichtigſten Feldfrüchte im Juni jedes 
Jahres gemeinde bezw. gutsbezirksweiſe ermittelt, die Grundlagen für 
die Ernteſtatiſtik aber von den Saatenſtands-⸗Berichterſtattern durch 
Schätzung des Ertrages der Hauptfrüchte im November des Erntejahres 
gewonnen werden, während daneben die monatliche Berichterſtattung 
über den Saatenſtand in der bisherigen Weiſe beſtehen bleibt. 


In Preußen wurden die Erhebungen zur Ermittelung der 1899er 
Anbauflächen vom 10. bis 15. Juni d. J. in 33 579 Erhebung 
bezirken vorgenommen und ergaben 


LXIII 
eine Anbaufläche in Hektar für 


Winter⸗ Sommer⸗ Winter⸗ Winter⸗ Sommer⸗ Sommer⸗ 
weizen weizen ſpelz roggen roggen gerſte Hafer Kartoffeln 
im Staate 1I1II2 310, 64 651,3 14 981,7 4 412 524,5 52 733,2 805 954,7 2 607 647,2 2130 266,7 
in den Provinzen 
Oſtpreuß en . 91 137,8 7 748,2 0,8 402 380,2 11 29451 96 189,2 311 262,9 163 572,7 
Wetpreußen. esses... 75 643,9 2 134,2 — 356 446,8 9 594,8 67 754,4 148 453, o 1819715 
Stadtkreis Berlin 3 — — — 170,0 45,0 10,0 60,0 180,0 
Brandenburg ©. 2 eo. 220.0 57 122,7 3 212,6 — 600 172,0 6 089,8 71 867,9 218 772,9 304 271,1 
Pommern 63 047,5 2 350,3 1,0 402 122,3 9 221,9 57 286,4 252 336,2 186 890,7 
TON u. E 85 006,7 2 581,8 2,5 577 703,5 2 553,6 93 578,1 134 563,0 268 924,6 
Schleſie n A 193 7431 19 774,3 9,0 567 064,3 5 283,1 160 253,1 353 135,9 326 615,1 
Sadien ..... E 161 614,3 14 364,4 170,4 323 473,6 2 423,9 154 318,1 215 410,4 195 312,0 
Schleswig⸗Holſtein 47 316,0 476,5 2,0 142 313,2 889,4 52 455,4 190 132,6 31 238,5 
Hann oven 93 604,3 3 339,4 4,3 419 246,7 1 780,1 22 242,3 225 146,4 126 154,5 
Westfalen è 74 868,1 2 067,6 — 233 399,6 1 646,3 17 524,8 161 137,8 89 005,6 
Heſſen⸗Naſſaaoa rn 65 607,9 1 499,7 1,0 140 278,5 1 115,8 28 809,2 143 386,5 85 403,5 
Rheinland... 22.222000 101 074,9 4 474,7 2 430,8 246 800,7 757,3 32 825,1 244 538,2 171 978, o 
Hohenzollern... ns 8 1 423,8 97,5 12 310,1 953,1 35,1 5 810,7 9 261,7 4 713,8, 
eine Anbaufläche in Hektar für eine an Weinbergen (Weingärten) 
ferner Ninter- Wieſenfläche im Ertrage nicht im zuſammen 
raps Hopfen Klee Luzerne von ha ha Ertrage ha ha 
im Staate 59 636,7 2 538, 1 144 033,5 84 716,0 3 231 565,8 17 509,4 2 205,0 19 714, 
in den Provinzen 
Oſtpreuß en 8 4 020,0 228,1 219 017,3 369,3 412 612,1 — — — 
Weſtpreuß nn 5 893,3 26,7 114 198,7 2 733,9 163 581 1 — — — 
Stadtkreis Berlin an — — 20,0 50,0 20,0 — — — 
Branden bung 4 675, 28,9 77 602,8 9 220,9 405 925,3 45258 41,1 493,7 
Pommern 6 359,1 10,8 122 302,8 1 950,8 301 384,4 — — — 
Pen aE 2 017,6 1 444,9 104 570,4 4 939,4 224 873,0 136,9 2,8 139,7 
Sollen. 22 24 20 14 811,6 1,3 179 001,2 3 190,1 345 232,6 1 326,0 4,5 1 330,5 
Sadin : 5224 >03 3-04 4 596,7 484,8 50 847, 26 660,7 209 514,4 734,0 122,3 856,3 
Schleswig⸗Hol ſteinunn 8 580,5 1,4 26 783,4 17,6 205 056,9 — — — 
Hannoveeeee n 2 568,3 78,3 47 327,3 2 642,3 397 487,6 — — — 
Weſtfalenn at ine en 981,3 0,8 52 424,2 2 612,1 160 947,4 — — — 
Heſſen⸗Naſſa“èNNN u 2 423,7 125,2 41 974,7 5 044,4 180 362,8 3 005,7 793,4 3 502,1 
Mhein fans 2 371,6 13,5 103 009,2 24 258,3 212 290,4 11 851,2 1 240,9 13 0925 
Hohenzollern 337,1 93,8 4 954,4 37178 12 277,6 — — — 


Im Vergleiche mit den für 1898 ermittelten Anbauflächen zeigt 
das laufende Jahr eine bemerkenswerthe Zunahme des Anbaues um 
39 248 ha (1,0 v. H.) bei den Kartoffeln, um 33 981 bezw. 
14 969 ha (3,2 bezw. 1,3 v. H.) beim Winterweizen und Klee, 
ferner um 6 176 ha (0,7 v. H.) bei der Sommergerſte, um 3 178 
bezw. 2 448 ha (5,6 bezw. 3, v. H.) beim Winterraps und 
Sommerweizen ſowie um 3 109 ha (3,8 v. H.) bei der Luzerne. 
Dagegen gingen die Anbauflächen zurück beim Winter- und Sommer— 
roggen um 61436 bezw. 6 337 ha (1,4 bezw. 10,7 v. H.), beim 
Hafer und Winterſpelz um 4 662 bezw. 515 ha (0,2 bezw. 3,8 v. H.); 
erheblich iſt die Abnahme der Wieſenflächen, 39 910 ha (1,2 v. H). 
Die mit Weinreben und Hopfen beſtockten Flächen gingen um 422 
bezw. 97 ha oder 2, und 3,7 v. H. zurück. 

Stellen wir die Ergebniſſe der letzten beiden Berichtsjahre den Zahlen 
gegenüber, die bei der im Jahre 1893 vorgenommenen allgemeinen Anbau- 
ermittelung gewonnen wurden, ſo erhalten wir nachſtehende überſicht. 

Es wurden angebaut: 


— —— — — —— ———ö mn nn nn 
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; 1899 > 1898 1893 
mit ha ha ha 
Winterweizen 1112310, 1078 328,9 1 101 000,1 
Sommerweizen 64 6512 62 202,9 100 084,5 
Winterſpeln z 14 981,7 15 496,8 16 319,5 
Winterroggen 4412 524,5 4 473 960, 4479 7477 
Sommerroggen . 52 733,2 59 070,1 82 566,7 
Sommergerſte. . 865 954,7 859 778,3 840 4727 
Hafer 2607 647,2 2612 309,0 2576 172 
Kartoff ern 2 136 266,7 2 097 018,3 2075 557,8 
Winterra[ds . 59 636,7 56 458,8 68 445,3 
Hopfen 2 538,0 2 634,9 3 182,3 
N i 1144 033,5 1 129 064,9 1 101 758,9 
Lerne 84 716,0 81 607,3 80 897,5 
Wieſengewächſen ... 3 231 565,8 3 271 475,3 3 272 646,9 
VpOD0 a a 17 509 4 17 931,7 17 256,9. 


Leerſtehende Wohnungen in Dresden. — Die „Mittheilungen 
des ſtatiſtiſchen Amtes der Stadt Dresden“ bringen von Zeit zu Zeit 
das Ergebniß von Unterſuchungen beſonderer Erſcheinungen, bei 
denen es auf gewiſſe Einzelheiten ankommt, wenn man ihnen auf 
den Grund gehen will. Dahin gehört eine Abhandlung ) über die 
am 12. Oktober 1898 leergeſtandenen Wohnungen, von welcher 
wir unſern Leſern den folgenden kurzen Auszug bieten. 


Unterſchieden nach der Größe, genauer nach der Zahl heizbarer 
Zimmer, wurden in Dresden (ohne Albertſtadt) Wohnungen gezählt: 
überhaupt vorhanden davon leerſtehend 


mit.. 2. Dez. Ende Ende 2. Dez. 12. Okt. 12. Okt. 
zimmern 155 139, 1395 — ae 
0-1. 38972 40 633 41027 639 662 684 
N 20 181 22 660 23 763 390 593 627 
3-4 15 465 17185 18 487 536 761 850 
5 und mehr. 6838 7650 8028 357 395 405 
zuſammen. 81456 88148 91 305 1922 2411 23566. 


Hierbei kamen 1897 359 und 1898 200 Wohnungen nicht zur 
Anrechnung, weil ſie nicht ſofort für Wohnzwecke zur Verfügung ſtanden. 
Als Urſachen des Leerſtehens der Miethsgelaſſe überhaupt, 
d. h. der Wohnungen und der Gewerberäume, wurden für den 


12. Oktober 1898 angegeben: Wohnungen 


„ Gewerbe⸗ 
N 1 räume 
noch keine Vermiethung erfolgt war . 2110 145 854 
Verkauf, Umbau oder Abbruch bevorſtand ... 88 24 58 
für ſpäter vermiethet oder vom Beſitzer zu bewohnen 186 13 17 
vermiethet, aber unbenüßt . e 176 5 33 
nicht zur Benützung beſtimmmm ht 12 — 3 
aus baulichen Gründen unvermiethbar .... 7 — 1 
zuſammen . . . 2579 187 966. 


) im Hefte 9 vom Juni 1899. 


LXIV 


Wirthſchaftsergebniſſe der Königlich württembergiſchen 
Staats⸗Forſt⸗ und Jagdverwaltung 1853 97. Die von 
der Königlichen Forſtdirektion zu Stuttgart herausgegebenen „Forſt— 
ſtatiſtiſchen Mittheilungen aus Württemberg für das Jahr 1897“ 
enthalten eine vergleichende Überſicht über die Wirthſchaftsergebniſſe 
der württembergiſcher Staatsforſten in den Jahren 1853 bis 1897. 


Wir entnehmen dieſer Quelle nachſtehende Angaben. Es betrug 
die der 
Geſammt⸗ Geſammtbetrag der 
im Jahre Staats- der der Reinertrag 
waldfläche Einnahmen Ausgaben 
ha M M M 
1833. 184 634 4033852 2 184 405 1849 447 
S E E E OEE 186 619 8926754 3 147 638 5779116 
N88 189 699 13 439 052 4 748 816 8 690 236 
SS 192042 9 346 404 4 303 254 5043 150 
o 194 502 11 961 880 4 832 953 7 128 927 
IBOS eu a 194958 13 236 059 4 369 949 8 366 110. 
Da für die früheren Jahre, bis 1881, der Umfang der 


nicht ertragsfähigen Waldflächen nicht nachgewieſen wird, konnten 
die ertragsfähigen von den letzteren in der überſicht nicht getrennt 
gehalten werden. Im Jahre 1897 waren von der Geſammtfläche von 
194 958 ha 189 689 ha ertragsfähig, 5 269 ha nicht ertragsfähig. 
Bei Zuſammenfaſſung der ertrags- und nicht ertragsfähigen 
Waldflächen betrug demnach der Reinertrag vom Hektar Mark 
im Jahre 1853 1863 1873 1883 1893 1897 
10,00 30,97 45,81 26,26 36,68 42,91. 
Der auffallend hohe Ertrag im Jahre 1873 ijt darauf zurück— 
zuführen, daß in dieſem wie in den beiden vorhergehenden Jahren 
die durch den ſtarken Windbruch vom 26. Oktober 1870 veranlaßten 
Einſchlagsmengen gebucht worden ſind. 
Von den Ausgaben im einzelnen ſind von Intereſſe die 
gezahlten Holzſchlägerlöhne einſchließlich der Gewinnungskoſten der 


Nebennutzungen. Sie beliefen ſich bei einem Geſammt'⸗ Derbholz⸗ 
im Jahre auf M anfalle von Feſtmeter 
S e wre 796 885 708 697 
S yaaa 1171457 734 010 
771 IE 1 870 528 908 868 
r 1 540 805 820 140 
i 1712 175 884 082 
ES —— 1 692 534 910 588. 


Die hohe Lohnausgabe im Jahre 1873 dürfte hauptſächlich in den 
erwähnten Windbruchfällen des Jahres 1870 ihren Grund haben. Be— 
merkenswerth gering erſcheint der Geſammtlohnbetrag des Jahres 1897. 

Endlich erwähnen wir noch die auf die Jagd in der Staats- 
forſtverwaltung entfallenden Einnahmen und Ausgaben. Es werden 


nachgewieſen Mark für 

an 1853 1863 1873 13883 1893 1897 
Einnahmen .. 6 694 8 220 12 987 30658 67 178 76 750 
Ausgaben — 144 4 598 13062 39 390 31 290 
Reinertrag .. 6694 8 076 8 389 17596 27 788 45454. 


Im Jahre 1897 betrugen die Ausgaben an Pachtgeldern für 
fremde Jagden 9 268 A und für ſonſtigen Aufwand 22 028 M. 

Ernteergebniſſe der im Reichsrathe vertretenen Länder 
Oſterreichs 1898. — Die von der k. k. ſtatiſtiſchen Centralkommiſſion 
zu Wien herausgegebene „Statiſtiſche Monatsſchrift“ 1) brachte 
unlängſt nähere Mittheilungen über die vorjährigen Ernteergebniſſe 
der wichtigſten Körnerfrüchte in den im Reichsrathe vertretenen 
Ländern der öſterreichiſchen Monarchie. Hiernach entfielen von der 
geſammten Ackerlandsfläche dieſer Gebiete mit 10 636 872 Hektar 
auf den Anbau von Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer und Mais 1898 


6 290 374 Hektar, aljo 59,1 v. H. jener Geſammtfläche. Es 
wurde tet: Heftolit 
vurden geerntet a iii = Ti a 
ll ĩᷣͤ a e E A S 1 055 939 16 688 374 15,8 
Mog —“˙²n'—r 1820 585 28 762 623 15,7 
Di.. ĩ ĩ ͤ 1167 944 21 158 980 18,1 
HaT en 1 901 170 40 240 065 211 
77777 338 736 5 627 574 10,8. 


1) Januar⸗Februar⸗Heft 1899. 


haben, iſt unbekannt. 


Die wichtigſten Erzeugungsgebiete für Weizen bilden, wie 
bisher, Galizien, Böhmen, Mähren und Niederöſterreich mit Anbau— 
flächen von 400 439 bezw. 227 295, 90 902 und 86 434 ha jowie 
Geſammterträgen von 5712 139 bezw. 4 558 495, 1 622 289 und 
1 699 332 hl, mithin mit durchſchnittlich 14,1 bezw. 20,1, 17,8 und 
19,7 hl auf dem ha. In derſelben Reihenfolge erſcheinen die genannten 
Länder nach den Anbauflächen für Roggen, und zwar mit 530 219 
bezw. 510 542, 226 155 und 209 385 ha, während hinſichtlich 
des Ertrages Galizien mit 7 016 338 hl (13,5 hl vom ha) von 
Böhmen mit 9 543 271 hl (18, hl vom ha) und Mähren mit 
3 417 155 hl (15,1 hl vom ha) von Niederöſterreich mit 3 975 713 hi 
(19 hl vom ha) übertroffen wird. Das gleiche Verhältniß beſſieht 
bezüglich der Hafer» Anbauflächen und -Ernteergebniſſe. 


Es betrugen nämlich die die Ernteergebniſe 


Anbauflächen en im 11 n vom ha 
in Galiziens 693 672 11 341 838 16,5 
„ POOMI nn aa 483 786 12 123 449 25,1 
a 2 ie 207 854 4 119 954 19,8 
n Niederöſterreiechh tt 187 634 4979 219 26,4. 


Verhältnißmäßig am ertragreichſten war ſowohl die Roggen- wie 


die Haferernte in Oberöſterreich, wo ſie vom Roggen bei einer Ankau— 
fläche von 95 680 ha 1 915 380 hl, aljo 20 hl vom ha, vom 
Hafer bei einer Anbaufläche von 80 461 ha 2 326 145 hl, aljo 
28,9 hl vom ha betrug. Bei der Gerſte ſteht Böhmen an eriter 
Stelle mit 405 482 ha Anbaufläche und 9341894 hl Ertrag 
(23,1 hl vom ha); es folgen hier Galizien mit 331 073 ha bezw. 
4 386 133 hl (13,4 hl vom ha), Mähren mit 175 250 ha beim. 
2 740 500 hl (15,6 hl vom ha), Niederöſterreich mit 70 069 ha 
bezw. 1596 981 hl (22,8 hl vom ha). Mais wird in größerem 
Umfange nur in Galizien, der Bukowina, in Dalmatien und der 
Steiermark gebaut. Es werden für dieſe Länder Anbauflächen von 
79 573 bezw. 72 803, 44 544 und 37 566 ha ſowie Erträge von 
1 256 760 bezw. 1 338 325, 383 946 und 940 853 hl, alfo vom ha 
durchſchnittlich 15,8 bezw. 18,4, 8,7 und 25 hl nachgewieſen. Die 
Maisernte war hiernach in der Steiermark, wo an Weizen nur 
8,3 hl und an Roggen nur 8,1 h! vom ha geerntet wurden, 
verhältnißmäßig am günſtigſten. 


Anwachſen des Immobiliarwerthes von Paris. — Nach 
einer von der Pariſer Wochenſchrift „La Revue de Statistique“) 
dem „Bätiment* entnommenen Berechnung des Herrn d' Avenel 
betragen die den öffentlichen und privaten Grundeigenthümern in der 
Gemeinde Paris mit 7 802 ha Oberfläche ſeit dem 16 ten Jahr: 
hunderte ohne eigene Anſtrengung zugefloſſenen Mehrwerthe an Grund 
und Boden 10°, Milliarden Francs. Daß die Werthſteigerung 
von einem Zeitraume zum anderen überaus ungleich fortgeſchritten ift, 
weiß man aus der politiſchen Geſchichte der Stadt; aber wie wenige 
Familien auch nur ein Jahrhundert lang daran theilgenommen 
Die begreiflicher Weiſe einzeln ſehr unſicheten 
Hauptzahlen find: 


Mittel- Gelammte unde ⸗ Werth Oden 
Zeiträume Häuſer werth ans: baut des am 
5 Millionen Hektar Francs r 
16. Jahrhundert. 14000 4 420 5155 7240 0,56 40,55 
17. j . 20000 29 645 592,9 7000 4,4 317,8 
18. j . 26000 39800 1034, 6 700 28 1892, 
Jahr 1890 ... 83 000 130 000 10 790 4500 130 5750, 


und in Summe der beiderlei Größen ſtellen fidh als Geſammtwerth 
heraus 


für Millionen in ietzigem 
Francs Gelde: Mill. 
das Zeitalter Heinrich's IV... 92,45 322 
” „ Ludwig's XIV... 910,7 2048 
R „ Ludwig's XVI... 2 926,6 7 300 
die Gegenwart 16 540 16 540. 


1) Jahrgang II, Nr. 60 vom 4. Juni 1899. 


LXV 


Alphabetilces Verzeichniß der deutſchen Seehäfen ſowie 
europäiſcher und außerenropäiſcher Hafen⸗, Anlege- und Küſten⸗ 
plätze. — Von dieſem im Auftrage des Miniſters für Handel und 
Gewerbe ſeitens des Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau's bearbeiteten 
Werke iſt ſo eben die dritte Auflage erſchienen. Hauptſächlich auf 
Unterlagen beruhend, welche bei der Herſtellung der Seeſchiffahrts. 
Statiſtik des Deutſchen Reiches während des letzten Vierteljahrhunderts 
gewonnen wurden, iſt das Verzeichniß zunächſt dazu beſtimmt, bei 
den Anſchreibungen des Seeverkehres als Nachſchlagebuch zu dienen. 
Das auf dem angedeuteten Wege geſammelte Material wurde einer 
ſorgfältigen Unterſuchung unterzogen, an der Hand der Karten— 
und Bücherſammlung des Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau's wiederholt 
eingehend geprüft, berichtigt und ergänzt. Hierbei wurden vielfach 
die Hülfsmittel der nautiſchen Abtheilung des Reichs-Marineamtes, 
des Auswärtigen Amtes, der Königlichen Bibliothek und der Ge— 
ſellſchaft für Erdkunde zu Berlin zu Rathe gezogen. Wo auch das 
nicht ausreichte, mußten die erforderlichen Auskünfte durch Anfragen 
Bei den ſtatiſtiſchen Centralſtellen, ſonſtigen Behörden, geographiſchen 
Geſellſchaften oder Fachgelehrten Preußens, anderer deutſcher und 
einer Reihe ausländiſcher Staaten beſchafft werden. Das Hafen— 
verzeichniß ſelbſt blieb auf drei Spalten beſchränkt, von welchen die 
erſte die Namen der einzelnen dem Seeverkehre zugänglichen Plätze 
unter Kenntlichmachung der deutſchen Heimatshäfen bei den in— 
ländiſchen, der deutſchen Konſularbehörden bei den fremden Orten 
yowie der Vertragshäfen in China, Korea und Japan enthält. In 
Der zweiten Spalte findet ſich die Angabe der geographiſchen Be— 
legenheit der Hafenplätze zc., wie auch ihrer ſtaatlichen Zugehörigkeit 
nach Landern, Küſtenſtrecken u. ſ. w., wogegen die dritte Spalte die 
Breite nach Graden und Minuten mittheilt. Voraus geht eine aus— 
führliche Einleitung, deren weſentlichſten Beſtandtheil die Benutzung 
des Werkes fördernde Erläuterungen aller Art bilden; ihr ſchließen 
ſich die Aufzählung der Abkürzungen und eine Überſicht der Küſten— 
bezw. Rheinufer⸗Strecken im Hafenverzeichniſſe an. Der Anhang zu 
letzterem zerfällt in eine Nachweiſung von in der vorigen Auflage noch 
enthaltenen, jetzt fortgelaſſenen Ortsnamen, welche übrigens meiſt wegen 
veränderter Schreibweiſe nur ſcheinbar fehlen oder in ein ſolches Werk 
gar nicht hineingehören, und in ein Verzeichniß der für die Seehäfen 
des Deutſchen Reiches zuſtändigen Konſularbehörden. So iſt ein gegen 
früher bedeutend erweitertes Lexikon entſtanden, das 5 266 Namen — 
worunter 1677 Doppelbezeichnungen — von Seehäfen u. f. w. um» 
faßt und, obgleich es trotzdem noch lange keinen Anſpruch auf Voll— 
ſtändigkeit erheben kann, ſich dennoch für manche ſonſtige praktiſche 
Zwecke außer dem zunächſt beabſichtigten brauchbar erweiſen wird. 

Die Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen in Preußen 
1879—99. — Eine allgemeine Aufnahme der Dampfkeſſel und 
Dampfmaſchinen im preußiſchen Staate hat gleichzeitig mit einer 
ſolchen im Deutſchen Reiche in den Jahren 1877-79 für den 
Stand am Ende des Jahres 1878 bezw. zu Beginn des Jahres 
1879 ſtattgefunden. Ausgeſchloſſen wurden die Dampfkeſſel und 
Dampfmaſchinen in den Betrieben des Landheeres und der Kriegs— 
marine, für welche eine beſondere Erhebung vorbehalten war, ſowie 
die Lokomotiven, deren Zahl und Eigenſchaften alljährlich von der 
Eiſenbahn- Verwaltung feſtgeſtellt werden. Seit jenem Zeitpunkte nun 
wird die Statiſtik der Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen in Preußen 
auf Grund der von den Dampfkeſſel-uberwachungsamtsſtellen an 
das Königliche ſtatiſtiſche Bureau über die Zu- und Abgänge von 
Keſſeln und Maſchinen zu erſtattenden Berichte alljährlich 
fortgeſchrieben und das Ergebniß in der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ 
veröffentlicht!). Während als Zeitpunkt dieſer Statiſtik bis 1898 der 


1) In der am 15. Auguſt d. J. arsgegebenen Nummer 16 des 
Jahrgs. XXII der „Mittheilungen aus der Praxis des Dampfkeſſel- und 
Dampfmaſchinen⸗ Betriebes,“ des Organes des Centralverbandes der 
preußiſchen Dampfkeſſel⸗Uberwachungsvereine, herausgegeben von H. Minſſen, 
Sherirgenieur des ſchleſiſchen Vereins, findet fih ein Artikel mit der 
Üb erſchrift „Die Dampftraft in Preußen zu Anfang 1898“, welcher im 
Anſchluſſe an einige Mittheilungen der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ über 

Zeitſchrift des K. pr. ſtat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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Beginn des Kalenderjahres maßgebend blieb, wurde durch 
Verfügung des Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe vom 
23. Februar 1898 aus Verwaltungsrückſichten an Stelle des 
Kalenderjahres das Etats jahr geſetzt. Die Folge iſt, daß die 
Mittheilungen, welche über die Zahl und die ſonſtigen Eigenſchaſten 
der Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen in Preußen bisher alljährlich 
an bezeichneter Stelle veröffentlicht wurden, ſich in Zukunft nicht 
mehr auf den 1. Januar, ſondern den 1. April beziehen werden. 
Wir laſſen zunächſt die bisherigen Erhebungen über die Zahl 
der Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen in Preußen für das Kalenders 
jahr und ſodann die neueſten Ermittelungen für den Beginn 
der Etatsjahre 1898 und 1899 folgen. Es waren in Preußen 


vorhanden l 
feſtſtehende 5 Schiffs- 

am pfkeſſel 

S Dampf⸗ Dampf» davon mit Dampf- Dampfs 
1 Januar tejfel maſchinen ganzen ae leſſel maſchinen 
1879 ... 32411 29 895 5 536 5442 702 623 
1884. . 39 646 36 747 8229 — 1091 906 
1885 41421 38 830 9 191 8990 1211 1048 
1886 ... 42956 40 308 10 101 9900 1312 1114 
1887 44 207 41 736 10 891 10619 1408 1 172 
1888. . . 45575 43370 11 571 11311 1451 1 246 
1889 47 151 45 192 12 177 11916 1836 1674 
1890. . 48 538 46 554 12 822 12507 2046 2007 
18911. . 49914 48 440 13 769 13402 2115 2216 
1892 ... 51470 50491 14 706 14339 2246 2381 
1893 53024 53092 15 725 15289 1935 1704 
1894. . 55 605 57224 14 880 14425 1934 1 726 
1895 ... 57824 60458 15 637 15 168 2050 1834 
18965. 589495 62 611 15 975 15526 2078 1 900 
1897. . 60849 65 078 16450 15982 2176 2041 
1898. . 63482 67 923 17 213 16725 2267 2115 
am 1. April 
1898 . . . 63725 68 223 17 404 16906 2283 2130 
1899. . 65889 70813 18 701 18166 2404 2208. 


Aus vorſtehender Zuſammenſtellung geht hervor, daß die Ver— 
wendung der Dampfkraft in Preußen ſeit zwanzig Jahren außer— 
ordentliche Fortſchritte gemacht hat, was einerſeits als eine Folge 
der erfreulichen Entwickelung des Gewerbfleißes, anderſeits der 
fortgeſetzt zunehmenden Verwendung von Dampfmaſchinen ſeitens 
der Landwirthſchaft anzuſehen iſt. Auf die letztere Thatſache deutet 
die Zunahme der überwiegend in der Landwirthſchaft zum Gebrauche 
gelangenden, mit einer Maſchine verbundenen beweglichen Dampf— 
fejjel auf über das Dreifache hin, während die Zahl der haupt— 
ſächlich in induſtriellen Unternehmungen aufgeſtellten und weit zahl— 
reicheren feſtſtehenden Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen auf über 
das Doppelte ſtieg. Gleichzeitig laſſen auch die Schiffs-Dampfkeſſel 
und ⸗Maſchinen einen Zuwachs auf über das Dreifache erkennen. 


die Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen in Preußen zu Anfang 1898 zahle 
reiche Wünſche und Irrthümer bezüglich dieſer Statiſtik enthält. Es iſt 
unmöglich, auf beide hier im einzelnen einzugehen; es ſei nur bemerkt, 
daß eine Verbeſſerung der Grundlagen der fraglichen Statiſtik amtlicherſeits 
nicht nur längſt für wünſchenswerth erkannt, ſondern eine Neuaufſtellung 
der ſtatiſtiſtten Fragebogen für dieſen Zweck auch bereits in die Wege 
geleitet ift Wenn im übrigen in jenem Artikel der Vorwurf erhoben 
wird, die ſeitens des Königl. ſtatiſtiſchen Bureau's zu einer Zuſammen— 
ſtellung benutzten Angaben der ſtatiſtiſchen Fragebogen über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Damp fmaſchinen feien hierzu ungeeignet und unbrauchbar, 
da ſie „in der Luſt ſchwebten, einer feſten Grundlage entbehrten“ 
u. ſ. w., jo hätte der verantwortliche Herausgeber der genannten Zeitſchrift 
in feiner langjährigen Wirkſamkeit als Oberingenieur eines preußiſchen 
Dampfkeſſel⸗Uberwachungsvereines wohl Zeit genug gehabt, ſeine Zweifel 
an der Richtigkeit der betreffenden und zwar theils von ihm ſelbſt, 
theils von den ihm unterſtellten Ingenieuren — ſoweit der ſchleſiſche 
Verein in Betracht kommt — dutch eigenhändige Unterſchrift beglaubigten 
Angaben, anſtatt in einem Preßorgan, auf demjenigen Wege zur Kenntniß 
der zuſtändigen Amtsſtelle zu bringen, der ihm als der allein richtige hätte 
bekannt ſein müſſen. 


LXVI 


Die Überwachung der Dampitrait in Preußen 1899. — 
Wegen der Gefahren, welche die entfeſſelte Dampfkraft bietet, hat 
man in Preußen wie in den meiſten übrigen Kullurſtaaten ſchon 
frühzeitig die Aufſtellung und den Betrieb der Dampfentwickler unter 
behördliche Auſſicht geſtellt. Das erſte amtliche Vorgehen nach dieſer 
Richtung erfolgte in Preußen im Jahre 1828 inſofern, als der Miniſter 
des Innern am 12. April dieſes Jahres auf dem Verordnungswege 
das Königliche Polizeipräſidium zu Berlin anwies, alle Fälle, in denen 
Bedenken betreffs der Genehmigung zur Aufſtellung einer Dampfmaſchine 
beſtänden, ihm zur Entſcheidung vorzulegen; die erſte geſetzliche 
Regelung dieſes Gegenſtandes für die geſammte preußiſche Monarchie 
fand ſodann durch die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 1. Januar 1831 
(Geſ.⸗S. S. 243) ſtatt, welche die Aufſtellung von Dampfmaſchinen 
zum Gebrauche überhaupt an eine beſondere polizeiliche Erlaubniß 
knüpfte. Seitdem hat die Verwendung der Dampfkraft noch wiederholt 
zu geſetzlichen Maßnahmen in Preußen Anlaß gegeben, wenn auch 
mit der Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund vom 21. Juni 
18691) und den dazu vom Reichskanzler erlaſſenen „Allgemeinen 
polizeilichen Beſtimmungen über die Anlegung von Dampfkeſſeln“ 
vom 29. Mai 1871 die oberſte Geſetzgebung über dieſen Zweig der 
öffentlichen Fürſorge in die Beſugniß des Reiches überging. 

Was nun die Aufficht über den Betrieb der Dampfkeſſel⸗ und 
Dampffaß⸗Anlagen (mit Ausnahme derjenigen in der Verwaltung des 
Landheeres und der Kriegsmarine ſowie der Lokomotiven) in Preußen 
anlangt, ſo dienen dazu gegenwärtig 248 Amtsſtellen. Ihre Zahl war 
einſtmals erheblich größer und belief ſich zu Anfang 1887 noch auf 
489; ihre bedeutende Verringerung neuerdings kam daher, daß vom 
Jahre 1891 ab den Königl. Baubeamten mit einigen wenigen Ausnahmen 
dieſer Zweig der amtlichen Thätigkeit nach und nach abgenommen 
und den neu errichteten Königl. Gewerbe-Inſpektionen überwieſen 
wurde, welche hierbei gleichzeitig an die Stelle der Königl. Dampfkeſſel⸗ 
Reviſoren traten 2). Neben den ſtaatlichen Überwachungsbehörden find 
auf dieſem Gebiete aber vor allem noch die privaten Dampfkeſſel⸗über⸗ 
wachungsvereine in hervorragender Weiſe thätig, deren Ingenieuren 
nicht nur auf die Überwachung zielende Befugniſſe, ſondern in 
beſchränkter Zahl auch wichtige Vollmachten bezüglich der polizeilichen 
Abnahme und Prüfung der Dampfkeſſel⸗ und Dampffaß- Anlagen 
eingeräumt wurden. 

Nach den neueſten Ermittelungen des Königlichen ſtatiſtiſchen 
Bureau's vertheilte ſich in Preußen im Etatsjahre 1898/99 die 
Beauſſichtigung der Dampfkeſſel und Dampffäſſer auf die einzelnen 


dafür beſtehenden Amtsſtellen in folgender Weiſe. Es wurden 
überwacht fel- bes Fluß⸗ und Dampf⸗ 
durch ſtehende wegliche See⸗ fäſſer 
Dampfkeſſel Dampfkeſſel Schiffskeſſel 
103 Gewerbe⸗Inſpektionen . 23 701 2287 108 901 
9 Königl. Baubehörden 99 65 159 — 
70 „ Bergbehörden. . 6 772 536 — — 
21 Kgl. Eiſenbahnbehörden. 1422 296 22 6 
12 Privat Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften 40 2 — — 
19 preuß. Dampfkeſſel⸗ Übers 
wachungsvereine s ).. 29 607 14 264 1 665 4 768 
4 außerpreuß. Dampfkeſſel⸗ 
Überwachungsvereine) 2573 1026 444 231 
9 Privatunternehmer ?) 1675 225 6 — 
1 Berufsgenoſſenſchaft s).. — — — 17 
im ganzen 65 889 18 701 2404 5 923. 


1) Die Gewerbeordnung für den Norddeutſchen Bund wurde in den 
ſüdlich vom Main gelegenen Theilen des Großherzogthums Heſſen am 15. 
November 1870 als Bundesgeſetz eingeführt; ſie trat im Königreiche Württemberg 
und Großherzogthume Baden mit dem 1. Januar 1872 und im Königreiche 
Bayern mit dem 1. Januar 1873 als Reichsgeſetz in Kraft, während die 
Deutſche Gewerbeordnung in Elſaß⸗Lothringen erft am 1. Januar 1889 
Gültigkeit erlangte. 

2) Dieſe Neuregelung der in Rede ſtehenden Verhältniſſe war am 
1. April 1894 beendet. 

3—6) Siehe die zweite Spalte. 


Läßt ſchon ein oberflächlicher Blick auf die vorſtehende Zu⸗ 
ſammenſtellung die hohe Bedeutung erkennen, welche die privaten 
Dampfkeſſel⸗Überwachungsvereine gegenwärtig für die amtliche Beauf⸗ 
ſichtigung der Dampfkraft⸗Anlagen in Preußen beſitzen, jo ergiebt 
ſich dies noch deutlicher aus folgender liberficht, in welcher die 
überwachungsbehörden nach der Zahl der von ihnen überwachten 
Dampfentwickler geordnet find. Es waren im Etatsjahre 1898/99 


unterſtellt 
Dampfkeſſel und Dampffäſſer 


an im ganzen v. H. 

preußiſchen und außerpreußiſchen Dampf⸗ 
keſſel⸗Uberwachungsvereinen 54 578 58,74 
Bewerbesnipeltionen . -..»- 220200 26 997 29,05 
Königlichen Bergbehörden .......... 7 308 7,88 
Privatunternehm een 1906 2,06 
Königlichen Eifenbahnbehörden. ....... 1 746 1,88 
Königlichen Baubehörden . „2.0.0. 323 0,3 
Privat⸗Eiſenbahngeſellſchafteeen 42 0,08 
Berufsgenoflenihaften -- 2... 000. 17 0,02 

ſämmtlichen Amtsſtellen 92 917 100. 


Weit über die Hälfte aller Dampfteſſel und Dampffäſſer 
Preußens ſteht alſo gegenwärtig unter der Auſſicht der privaten 
überwachungsvereine. In welchem Maße die Bedeutung dieſer 
Vereine für den in Rede ſtehenden Zweck nach und nach zuge⸗ 
nommen hat, ergiebt fih daraus, daß zu Anfang 1887 von ſämmt⸗ 
lichen 56 506 ſeſtſtehenden, beweglichen und Schiffs⸗Dampfkeſſeln:) 
Preußens erft 14 599 Kejjel oder 25.8 v. H. ſeitens der genannten 
Vereine überwacht wurden, während 26 403 Keſſel oder 46, v. H. 
den Königlichen Baubeamten, 11,8 v. H. den Königl. Bergbehörden, 
1150 v. H. den Königl. Dampfkeſſel-Reviſoren, 2,4 v. H. den 
Eiſenbahnbehörden, 2,2 v. H. den Privatunternehmern ſelbſt und 
0,1 v. H. ſonſtigen Staatsbehörden unterſtellt waren. Die Bes 
deutung der überwachungsvereine wird auf dieſem Gebiete dem⸗ 
nächſt aber noch eine weitere Steigerung erfahren. Es liegt näm⸗ 
lich die Abſicht vor, den genannten Vereinen, welche bereits im 
Jahre 1897 im ſtaatlichen Auftrage die bisher von den Gewerbe 
aufſichtsbeamten überwachten Dampfkeſſel in den landwirthſchaftlichen 
Betrieben ſowie auf Schiffen übernommen hatten, thunlichſt bis 
zum 1. April 1900 auch alle übrigen den Gewerbeaufſichts⸗Beamten 
noch unterſtellten Dampfkeſſel und Dampffäſſer behufs Überwachung 
im ſtaatlichen Auftrage zu überweiſen. Infolge deſſen würden die im 
Etatsjahre 1898/9 ſeitens der Gewerbeaufſichts⸗Beamten überwachten 
26 997 Dampfkeſſel und Dampffäſſer aljo noch auf die überwachungs⸗ 
vereine übergehen, ſo daß den letzteren vom 1. April 1900 ab nicht 
weniger als rund 88 v. H. aller Dampfkeſſel und Dampffäſſer Preußens 
(mit den oben erwähnten Ausnahmen) unterſtellt ſein würden. 


Die privaten Dampfleſſel-überwachungsvereine haben bisher 
eine ſehr ſegensreiche Thätigkeit in Preußen entfaltet; durch ihre 
Mitwirkung ijt eine weſentliche Einſchränkung der Zahl der Dampf’ 
keſſel⸗Exploſionen erreicht worden. Wird die bevorſtehende weitere 
Ausdehnung der überwachungethätigkeit dieſer Vereine auch eine 


3) mit dem Sitze zu Königsberg i. Pr., Danzig, Berlin, Frankfurt a. O. 
Stettin, Poſen, Breslau, Magdeburg, Halle a. / S., Hannover, Siegen, 
Kaſſel, Düffeldorf, Barmen, M. Gladbach, Neuwied, Aachen, Frankfurt a. M. 
und Ruhrort. Die im Jahre 1899 neu begründeten Vereine zu 
Halberſtadt und St. Johann bei Saarbrücken haben ſich im Etatsjahre 
1898/99 an der Dampfkeſſel⸗Uberwachung noch nicht betheiligt. 

4) mit dem Sitze zu Bernburg, Hamburg, Kaiſerslautern und Stuttgart. 
Der Pfälziſche Verein zu Kaiſerslautern hat mit dem I. April 1899 
die Überwachung von Dampfkeſſeln in Preußen eingeſtellt. 

5) Königshütte, Laurahütte, Friedr. Krupp, Weſtfäliſche Union zu Hamm, 
Union zu Dortmund, Mansfeld'ſche Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft zu 
Eisleben, Bochumer Verein, Hörder Verein, Vereinigungsgeſellſchaft für 
Steinkohlen⸗Bergbau im Wurmrevier zu Kohlſcheid. 

6) die Papiermacher⸗Berufsgenoſſenſchaft, Sektion VI zu Hagen i. W. 
7) Die Dampffäſſer unterlagen damals einer amtlichen Überwachung 
noch nicht; dieje trat in Preußen erft im Jahre 188 ein. 
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nicht unerhebliche Vermehrung ihrer ſonſtigen damit zuſammen⸗ 
hängenden Arbeiten, namentlich auch ſoweit ſie die Statiſtik be— 
treffen, zur Folge haben, ſo läßt doch die bisher bewieſene hohe 
Leiſtungsfähigkeit dieſer Vereine erwarten, daß ſie das Vertrauen, 
welches ſie bei der Staatsregierung ebenſo wie bei der Bevölkerung 
genießen, weiter rechtfertigen werden. An tüchtigen Beamten hierzu 
wird es ihnen bei dem hohen Standpunkte, welchen die deutſche 
Technik heute einnimmt, nicht fehlen. 


Betheiligung des öffentlichen Grundeigenthumes an den 
Bränden in Preußen. — Die von den Ortspolizei-Behörden im 
Falle eines Schadenbrandes ausgefertigten Brandzählkarten werden 
durch einige Angaben über die Lage des Grundſtückes, Tag und 
Stunde des Ereigniſſes ꝛc. individualiſirt, fo daß man Doppelſtücke 
beſeitigen und fehlende leichter nachholen kann. Unter jene Angaben 
gehört die Bezeichnung des Standes und Berufes des Eigenthümers 
der vom Brande betroffenen Beſitzung; hat der Brand unbewegliches 
Eigenthum beſchädigt, ſo iſt natürlich der Beſitzer ſelbſt betroffen, 
was nicht immer geſchehen zu ſein braucht, wenn nur bewegliche 
Güter Schaden erlitten haben. 

Hierin iſt ein Mittel gegeben, um die Betheiligung verſchiedener 
Eigenthümerklaſſen an der Menge aller brandbetroffenen Be— 
ſitzungen unter verſchiedenen Geſichtspunkten aufzufinden. Ob dieſe 
Betheiligung fih in dem Antheile derſelben Klaſſen an den vor— 
handenen Beſitzungen widerſpiegelt, oder ob gewiſſe Klaſſen häufiger 
als andere betroffen werden, iſt nicht mit Sicherheit zu ermitteln, 
weil die Statiſtik der vorhandenen Grundbeſitzungen nach anderen 
Normen aufgenommen iſt. Theils darum, theils wegen der Noth— 
wendigkeit einer Beſchränkung in den Arbeiten hat das Königliche 
ſtatiſtiſche Bureau dieſen Abſchnitt nicht regelmäßig, ſondern in 
verſchiedenartigen Stichproben behandelt, welche jahrweiſe zwar 
ungleich, aber ſo ausgewählt wurden, daß man daraus ein Bild 
ziemlich beſtändiger Verhältniſſe gewinnt. Einen auszüglichen Theil 
der einſchlägigen Unterſuchungen theilen wir heute mit, bemerkend, 
daß mit ſämmtlichen Zahlen Antheile des öffentlichen Beſitzſtandes (des 
Staates, der Gemeinden aller Art und der öffentlichen Anſtalten) 
an je tauſend brandbetroffenen Beſitzungen verſtanden ſind. 

In der Provinz Oſtpreußen entfielen (1885-87) auf den 
Staat in den ſechs größten Städten 9, in den kleineren 7, in den 
Landgemeinden 2, den Gutsbezirken (mit Domänen ꝛc.) 161, auf die 
Gemeinden und öffentlichen Anſtalten 46 bezw. 32, 13 und 20 Antheile. 

Bei den auf eine Mehrzahl von Beſitzungen ausgedehnten 


Bränden (1881-94) war das Entſtehungsgehöft in Berlin kein, 


Mal, in den übrigen größeren Städten 28 mal, in den kleineren 
8 mal, in den Landgemeinden 6 mal und in den Gutsbezirken nirgends 
öffentlicher Beſitz. 

Unter den an fünf oder mehr Gebäuden beſchädigten Ge— 
höften (1881-94, im erſten Jahrvierte ſechs Geb.) befanden fidh in 
größeren Städten 36, in kleineren 8, in Landgemeinden 10 und in 
Gutsbezirken 54 öffentliche. 

Eine vierte Gruppe bilden die Ausbruchsgehöfte mit mindeſtens 
100 000 4 Schaden (1882-90); hier beträgt der Antheil öffentlicher 
Beſitzungen in Berlin 100, in den übrigen größeren Städten 61, in 
den kleineren 0, in den Landgemeinden 135 und in den Guts— 
bezirken 171. 

Die zu Anfang der jetzigen Brandſtatiſtik mit ungeübten Kräften 
vollzogene Auszählung ſämmtlicher Brände eines Jahrganges 
(1882) liefert für Staat, Gemeinden, Vereine und öffentliche An— 
ſtalten in Berlin das Verhältniß 20, in ſonſtigen Stadtgemeinden 30, 
in Landgemeinden 25 und in Gutsbezirken 62. Eine ſehr ſorgfältige 
ähnliche, aber auf bebaute Grundſtücke beſchränkte Arbeit (für 1892) 
ergab in Berlin 20, in den übrigen größeren Städten 31, in den 
kleineren 27, in den Landgemeinden 23 und in den Gutsbezirken 109. 

Das noch im Drucke befindliche Heft 156 der „Preußiſchen 
Statiſtik“ widmet ferner jenen Bränden während des Jahr— 


viertes 1891-04 eine durchgreifend ausführliche Darſtellung. Ohne 
die einzelnen Jahre zu unterſcheiden, ſtellen wir daraus einige That- 
ſachen zuſammen. Die Gemeindegruppen Berlin, übrige größere 
Städte (mit mindeſtens 20 000 Einwohnern oder einen Stadt- 
kreis bildend), kleinere Städte, Landgemeinden und Gutsbezirke 
werden auch dabei, was für die Brandſtatiſtik überhaupt nothwendig iſt, 
aus einander gehalten. Als mittlere Bevölkerung jind 1 628 049 
bezw. 5521 041%/,, 5 239 377, 16494 867 und 2022 910½, 
zuſammen 30 906 245 Köpfe (ſtatt 30 723 656 wahrſcheinlichſten 
Durchſchnittes) angenommen. Nicht ſämmtliche Brände, von denen 
Eigenthum des Staates, der Gemeinden, milder Stiftungen u. ſ. w. 
beſchädigt wurde, ſind in Betracht gezogen, ſondern nur ſolche, in denen 
Gebäude einen Schaden erlitten haben; in der Zuſammenſtellung 
fehlen alſo z. B. Waldungen und bewegliches Eigenthum, das ohne 
Gebäudeverletzung vernichtet ward. Es ergaben ſich für die Gruppen 


fleis Land: Guts | . 
a. betroffene Beſitzungen: Berlin größere nere gemein» bes insge⸗ 
Städte Städte den zirke ſammt 
über haute 112 276 317 1032 359 2 096 
mit Gebäude⸗ Gebäuden allein 35 95 135 369 80 714 
verſicherung, verſ. Mobiliar 37 85 110 352 152 | 737 
beſchädigt a unverf. „ 5 17 32 211 61, 326 
ohne Ge: [Gebäuden allein 21 29 17 32 6 | 105 
bäudeverſ., < verf. Mobiliar 8 20 10 33 35 106 
beſchädigt ant unverf. „ 6 30 12 35 25 108 
b. betroffene Gebäude: 
verlihert » e a a 00..% 77 207 317 1121 396 2118 
unverſich erte 35 80 39 108 85 347 
c. betr. Haushaltungen . 119 301 389 1305 522 2636. 


Wo Verſicherung genommen war, erſtreckte ſie ſich nicht alle— 
mal auf das ganze vom Feuer gefährdete Eigenthum, und aus den 
Brandzählkarten kann weder beſtimmt erſehen werden, ob die 
Verſicherung auf unbeſchädigte Gebäude ſich mitbezog, noch welchen 
Werth das unverſicherte Eigenthum vor dem Brande beſaß. Außerdem 
iſt die Verſicherungsſumme von einigen Beſitzungen nicht ermittelt 
worden, wohl aber die folgenden Thatſachen: 


d. Beſitzungen mit größere kleinere Landge⸗ Guts⸗ 


Verſicherung: e Städte Städte meinden bezirke 
Immobilienwerth angegeben 77 196 277 927 290 
0 einſchl. Mobiliarverſich. — 1 — 3 2 
Mobiliarwerth angegeben 45 104 108 377 185 
e. Verſicherungsſumme: Tauſ. M 
an ImmobiliaMṼ e 24870 17918 9 398 11616 4 749 
„ Mobiliau—ǘ—•＋] 1875 2749 5311 4917 9949 
f. hierauf gefallener Schaden: Tauſ. M 
an Immobiliauw e. 166 296 755 2122 2399 
„ Mobiliar ........ se | 795 978 1763 
desgl. bei Angabe von c. mit 298 
Gebäudever ire — | | — 2 10 


Der geſammte Schaden an Immobilien (alſo auch an 
Staketen, Bäumen ꝛc.) betrug Mark 


aufs Tauſend 


, für verſicherte | für unver: 
mom Omen ble date a, Aber 
Berlin... 2222... 165 775 6,75 184,62 | 107 004 
übrige größ. Städte. 295 616 16,51 108,7 432469 
kleinere Städte 755 998 80,37 149,65 Ä 60 136 
Landgemeinden 2 123 183 182,79 198,81 | 996 387 
Butöbezirte ...... 2401 579 505,02 196,97 580 283 
zuſammen . . . 3742151 83,73 168,54 | 2 176 279. 


Der Schaden an beweglichem Eigenthume erreichte: Mark 


bei Gebäudeverſicherung N ohne Gebäudeverſicherung 


in den Gruppen verſichert * verſichert unverſichert 


Berlin 343 749 123 2 363 10 769 
übrige größ. Städte. 204 520 39 129 93 380 249 650 
kleinere Städte 771 492 13370 32 061 20 664 
Landgemeinden 945 678 135 310 39 241 451 729 
Gutsbezirfte. . . . I 601435 298 974 171 591 21015 

zuſammen . 3860874 480 906 338 636 753 827. 


li] 
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Saatenftand in Preußen um die Mitte des Monates September 1899, 
zuſammengeſtellt im Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau. 


Um die Mitte des Monates September 
berechtigte der Stand der Saaten zu der 
Erwartung einer (Nr. 1) ſehr guten, 


Um die Mitte des Monates September 
berechtigte der Stand der Saaten zu der 


Erwartung einer (Nr. 1) ſehr guten, 


(Nr. 2) guten, (Nr. 3) mittleren (durd: Regierungsbezirke. (Nr. 2) guten, (Nr. 3) mittleren (durch⸗ 
, i ſchnittlichen), (Nr. 4) geringen, (Nr. 5) ſchnittlichen), (Nr. 4) geringen, (Nr. 5; 
Regierungsbezirke. ſehr geringen Ernte an | ſehr geringen Ernte an 
CCC Staat. . 
Kar. ieſen⸗ Kar⸗ Wieſen⸗ 
| Klee Luzerne an | Klee | Luzerne i 
toffeln = heu toffeln eu 
| | | i | 
— — | Po 
| ! N 
1. Königsberg » gm... 31 3, | 33... 385 25. Münfter .... essen. 2,3 259 2,7 | 3,2 
2. Gumbinnen 3,1 3,4 29 3, 26. Minden nn 2,2 2,8 2,5 2,9 
i 27. Arnsbeegn 2,4 2,7 97 209 
3. Dann ggg 8 3,3 32 250 | 3,3 | | | 
BEDIENEN a 2 ap 30 334 |25, Kaſſe l.... 23 238 227 F 
| 29. Wiesbaden | 2,3 2,9 0 | , 
5. Potsdaen 3 3,4 3,2 3,4 . 
6. Frankfurt... 222220. | 3,2 3,0 3,1 3,1 | 
| | 30. Koblenz 24 | 3,2 | 3,1 3,4 
7. Stettin 34 35 3,8 35 | 31. Düſſeldorr̃ 2,4 3,4 | 310,036 
8. Rösli n 35 259 3,0 3,1 32: Bol n a a 2,6 3,5 335 33 
9. Stralſuu d 3,0 455 453 4,1 3 Truer os Er | 2,3 3,1 29 344 
| | 34. Aachttaaaaee | „ a 3,2 3,7 
err . 3.,o 3,0 2,9 | 31 | | | | 
11. Bromberg. 3,3 3,3 2 | 3,5 35. Sigmaringen | 1,8 24 922 23 
| 
12, Breslin 4.2.2 4.0.0008 3,0 29 20759 2, l | 
2: . R 9 c 97 
C0 h P er September 189090. 29 31 275 352 
14: Dive u. Bra 8,0 2,5 2,3 2,5 | | | 
| | 
15. Magdeburg ... sonaue 28 ` 26 — 26 | 27 Auguſt e 2.7 35 
16. Merſeburrcd gg 2.3 2, 2753 | 2,6 Juli " 27 ` 28 25 28 
17. Erfurt — * 2,5 | 26 27 | 27 Juni » 2,9 29 2,6 3,0 
ä Mai un: 2,9 | 2,7 253 224 
18. Schleswidg 254 3,3 n 3,3 Staat April in . | 2,8 | 27 | 28 
19. Hannover .. 2.2020. 2,1 29 259 3,4 September 1898 . ' 2,9 2,6 30 
20. Hildesheim m 2,4 2,7 2, 2.6 1897. 25 2,5 27 
21. Lüneburg g saa | 2,8 | 3,2 3,3 | 3,2 u 18% . 32 3,1 3.0 
22. Stadvſſe 25 3,8 f 34 RR 1895 — 26 29 28 
23. Denabrüd . 2 222% 00% 2,3 2,6 2,8 3,0 r 1894 .| 3 | 2,8 2,3 
24. Aurichc re 2,4 34 Ä 3,5 „ 1593. | 25 377 32 


Die im vorigen Berichte erwähnte Trockenheit hat im ganzen Staats: 
gebiete mit Ausnahme der oberſchleſiſchen Berichtsbezirke auch während 
der zweiten Hälfte des Auguſt angehalten, fo daß die reiche Ernte der 
Halmfrüchte trotz ungenügender Arbeitskräfte bis auf kleine Reſte Hafer in 
guter Beſchaffenheit eingebracht werden konnte. Die Tagestemperatur 
zeigte gegen die normale keine nennenswerthen Abweichungen; in der Zeit 
vom 24. bis 28. Auguſt kühlte ſich die Luft plötzlich dermaßen ab, daß 
beſonders in den Provinzen Brandenburg, Pommern und Poſen bereits 
Nachtfröſte eintraten, welche die Hackfrlchte, beſonders die Kartoffeln, deren 
Kraut erfror, vielerorten ſchädigten. Der wochenlangen Dürre folgten 
Anfang September reichliche und anhaltende Niederſchläge, welche in den 
Flußgebieten der Oder und Elbe durch Hochwaſſer und Überſchwemmung 
vielfachen Schaden verurſachten. Die feuchte Witterung ermöglichte jedoch 
die Bearbeitung der Brachen und Felder zur Herbſtſaat, welche bis 
dahin durch die große Trockenheit ſehr erſchwert worden war. Auf durch— 
läſſigem Boden und hochgelegenen Ackern konnte mit der Einſaat des 
Wintergetreides begonnen werden. Klagen über Mäuſeſchaden kommen mit 
Ausnahme von Lfte und Weſtpreußen aus allen Provinzen; größeren 
Umfang erreichte er angeblich in den Regierungsbezirken Stettin, Schleswig, 
Hildesheim und Stade. 

Die Kartoffeln ſind in den öſtlichen Provinzen, den für dieſe 
Frucht wichtigſten Anbaugebieten, infolge der langen Trockenheit beſonders 
auf leichtem Boden klein geblieben. Der feit Anfang September nieders 
gegangene Regen hat in manchen Berichtsbezirken zwar die Ausſichten 
gebeſſert; zumeiſt kam er aber zu ſpät, um an den überwiegend geringen 


— — — — — . ͤ—ñ—ͤ— — 


Ernteausſichten noch viel zu ändern. Beſonders hervorgehoben wird der 
durch Froſt bei den Kartoffeln hervorgerufene Schaden aus 90 Berichte 
bezirken; davon entfallen 4 auf den Regierungsbezirk Marienwerder, 9 
bezw. 14 auf Potsdam und Frankfurt, 17 bezw. 10 und 3 auf Stettin, 
Köslin und Stralſund, 18 bezw. 17 auf Poſen und Bromberg, endlich 
je ! auf Breslau und Liegnitz. Günſtiger lauten die Nachrichten aus den 
weſtlichen Provinzen, woſelbſt im allgemeinen auf eine gute Mittelernte 
gerechnet wird. Aus einer größeren Anzahl von Berichtsbezirken kommer 
jedoch Klagen darüber, daß die Kartoffeln, nachdem nunmehr reichliche 
Niederſchläge gefallen ſind, von neuem keimen und durchwachſen. Er⸗ 
freufih ift, daß die Knollen bisher zum größten Theile geſund geblieben 
ſind; eine Ausnahme macht allein der Regierungsbezirk Oppeln, in welchem 
ſich die Kartoffelkrankheit in größerem Umfange zeigen ſoll. Soweit fid 
die Berichte darüber äußern, ift mit dem Ausnehmen der Kartoffeln nur 
vereinzelt der Anfang gemacht, da zunächſt die Beſtellungsarbeiten in An 
griff genommen werden mußten. 


Der zweite Klee» und Luzerneſchnitt hat vielfach nur einen geringen 
Ertrag geliefert, wurde zumeiſt aber in guter Beſchaffenheit eingebracht. 
Der junge Klee konnte ſich bei der anhaltenden Trockenheit nur ſchwach 
entwickeln und ift zudem in vielen Gegenden von den Mäuſen ſtark be 
ſchädigt worden, ſo daß bereits Umackerungen in größerem Umfange ſtatt⸗ 
finden mußten. 


Am ungünſtigſten lauten die Berichte über die Wieſen. Hoch 
gelegene Feld wieſen haben in vielen Berichtsbezirken ſtatt des zweiten 
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Schnittes nur eine knappe Weide gegeben. Das Grummet konnte bisher 
nur zu einem Theile geborgen werden; der Reſt droht bei fortgeſetztem 
Regenwetter auf dem Felde zu verderben. Die Fluß wieſen verſprachen 
eine beſſere Ernte; infolge der Überſchwemmungen ift jedoch viel Grummet 
fortgeführt oder durch Verſchlammung unbrauchbar geworden. 

Die im diesjährigen Au guſt berichte!) enthaltene Bemerkung, daß, fos 
weit Probedrüſche beim Winterroggen vorlägen, der Körnerertrag faſt all— 


gemein nicht den Erwartungen entſpreche, welche man nach der großen Stroh 


menge zu hegen berechtigt geweſen wäre, iſt von verſchiedenen Seiten als 
nicht zutreffend und übertrieben bezeichnet worden. Demgegenüber bes 
merken wir, daß fih im vorbezeichneten Monate von 2 463 bis zum Ab- 
ſchluſſe eingeſandten Berichten im ganzen 617 Vertrauensmänner über den 
Ertrag des Winterroggens geäußert haben, davon 484, alſo mehr als 
78 v. H., in dem von uns berichteten Sinne. Daß der Erdruſch vielfach 
enttäuſcht hat, wird auch durch die Septemberberichte, ſoweit ſie ſich über— 
haupt noch darüber äußern, beſtätigt l 


Santeniiand in Preußen um die Mitte des Monates Oktober 1899, 
zuſammengeſtellt im Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau. 


| Um die Mitte des Monates Oktober 


berechtigte der Stand der Saaten zu der 


Erwartung einer (Nr. 1) ſehr guten, 


Um die Mitte des Monates Oktober 
berechtigte der Stand der Saaten zu der 
Erwartung einer (Nr. 1) ſehr guten, 


(Nr. 2) guten, (Nr. 3) mittleren (durch— Regierungsbezirke. (Nr. 2) guten, (Nr. 3) mittleren (durch— 
l a ſchnittlichen), (Nr. 4) geringen, (Nr. 5) = N schnittlichen), (Nr. 4) geringen, (Nr. 5) 
Regierungsbezirke. ſehr geringen Ernte an ſehr geringen Ernte an 
T R ar Staat. | | | | 99 
Winter- Winter- Winter⸗ jungem |, l Winter: | Winter- Winter: jungem en 
uzern Lu 
weigen ſpelz | roggen Klee : weizen ſpelz | roggen | Klee a 
| 
| i | | | | 
Sn | 
„ Re er | 2,5 — | 24 | 3,0 2 2, enn 2,5 =. Ma 3,1 2,8 
3 Gumbinnen 2,3 | — 2,1 3 28.128. She 2,8 — 2,5 3,6 | i 
| E 2,5 — 25 | 2,5 2,6 
. P | 
N PE EESE EN 27 n 24 24 25 . il 5 er 2,8 | — | 23 3,3 
4. Marienwerder. 2,5 — 2,6 26 25 | 
R (( 2,7 — 25 | 27 2,5 
S 2.7 Er T o | 23 | 26. Minden 23 | — 2,4 | 29 | 3,0 
B BERNER: 2.5 A 2.0005 7 — 2,6 28 | 29 27. Arnsberg e | 2,8 | 2,8 
| ’ , | | 
| | | 
S 258 En 29 | 38 3,5 e 2,6 > | 25 | . 
S Nn aa 2,6 — 2,7 23 27629 eee Da 2 ar 
9. Stralſund 3,1 — 3,0 4,7 4,5 | 
c 2,5 2,8 4 30 2,3 
| 3 1 
Gern aa 257 — 225 | 2 h 28 9 N TETTETETT a = 8 A z 
11: Some E E E 0 2,8 — 29 | 28 D. EEE SEE FR ce . 
j g "IE Be gekenn 26 | 28 2, 22 22 
| 3: Wlan aa a 25 | 3,0 2,5 53 2,9 
I BB re 2,6 — 26 2,4 2,5 . | 
o 2,5 — 2 | 23 2,6 i | 
4. Di: rei BR — 243 25 24 35 Sigmaringnn . a 1,9 aN 4 
7 7 * | 7 | 
| i 
15. Magdeburgs 2,2 — | 21 2,4 | 2,4 | 
16. Merjeburg -o.oo 23 — 22 2,0 | 2,4 BR TE | ee ee 
in en 2,5 | — 2,4 2,2 24 | 
1 1898.2 2,6 2,9 2,8 = 
1897 26 | 24 27 2% | = 
38 2m i 6 3 0 s Staat. n” . , ' ' ' | 
15 Ei ae 2,5 | 2,5 | 3,3 x 1896 .| 25 25 25 25 — 
| | P 1895 26 3,1 28 289 = 
EEE a a ee 2,3 1. * | 28 | 3,1 3,0 * 1894 .| 2% 23 34: | 20 — 
20. Hildesheim ........ 0 | — 2,8 | 3,0 2,9 ý 1893 .| 22 1,8 21 84 
| | | 
| | | | 


Die reichlichen Niederſchläge, welche im Anfange des Vormonates 
nach wochenlanger Dürre eintraten, haben mit Ausnahme einiger 
weſtpreußiſcher und pommerſcher Berichtsbezirke auch in der zweiten 
Septemberhälfte angehalten und die Felder derart durchweicht, daß die 
ohnehin verſpäteten Beſtellungsarbeiten ſehr erſchwert, auf tiefgründigem 
Boden vielfach ſogar unmöglich wurden. Seit Anfang Oktober iſt das 
Wetter vorwiegend trocken; es konnte daher das Beackern ſowie die Ein— 
ſaat des Winterfeldes überall wieder aufgenommen und bis auf einige 
weſtliche Berichtsbezirke auch zu Ende geführt werden. Während die 
Temperatur im Laufe der verfloſſenen Berichtsperiode zumeiſt nur wenig 
unter der normalen lag, trat in der Zeit vom 8. bis 10. Oktober Froſt 
ein, durch den jedoch weder die bisher nicht ausgenommenen Hackfrüchte, 


1) Vgl. Seite LXI. 


noch auch die 
erlitten. Die 


bereits aufgegangenen Winterſaaten weſentlichen Schaden 
im vorigen Berichte erwähnte Mäuſeplage hat trotz 


der zu ihrer Einſchränkung ergriffenen kräftigen Maßnahmen an Umfang 


bedeutend zugenommen. Nicht jelten war man gezwungen, die Beſtellungs— 
arbeiten hinauszuſchieben, da bei der Unmenge dieſer Nager die völlige 
Vernichtung der jungen Saat zu befürchten ſtand. Am ſchwerſten werden 
durch ſie die Regierungsbezirke Stettin, Stralſund, Magdeburg, Merſeburg, 
Schleswig, Hildesheim, Lüneburg und Kaſſel heimgeſucht. Infolge der 
übergroßen Näffe während des Vormonates zeigen ſich in einigen Berichts— 
bezirken auch Ackerſchnecken, die jedoch bisher wenig geſchadet haben 
und in größeren Mengen nur in den Regierungsbezirken Erfurt und 
Kaſſel auftreten. Aus 15 Berichtsbezirken der Provinz Oſtpreußen 
kommen Klagen über Beſchädigungen durch den Drahtwurm und die 
Fritfliege. 
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Was den Stand der jungen Saaten anlangt, fo it vom Winter» 
weizen erft ein kleiner Theil, und zwar zumeiſt im Often des 
Staatsgebietes, aufgegangen, während man im Weſten vielfach noch mit 
der Ausſaat beſchäftigt ift. Den für die einzelnen Regierungsbezirke er- 
mittelten Noten wird ein allzugroßer Werth nicht beigemeſſen werden 
können, da einerſeits eine große Anzahl von Vertrauensmännern für 
Winterweizen Noten überhaupt nicht gegeben hat, anderſeits die mitgetheilten 
Noten, wie dies in einzelnen Fällen auch ausdrücklich hervorgehoben wird, 
mehr ein Urtheil abgeben ſollen über das, mwas fih nach den augenblid- 
lichen Witterungsverhältniſſen und dem jeweiligen Stande der Beſtellungs⸗ 
arbeiten erwarten läßt, als was in der That ſchon vorhanden iſt. 

Die Roggenſaaten berechtigen in der Mehrzahl der Berichtsbezirke 
zu guten Hoffnungen; nur vereinzelt kommen Klagen, dak fih die Felder 
wegen Kälte und Trockenheit nicht beſtocken können. 

Weniger erfreulich lauten die Nachrichten über den jungen Klee. 
In den öſtlichen Provinzen hat er nicht ſelten durch Dürre im Vorſommer, 
in den weſtlichen durch Lagern der Überfrucht gelitten. Zudem haben die 
Mäuſe, beſonders in den oben namentlich aufgeführten Regierungsbezirken, 
derartigen Schaden angerichtet, daß bereits Umackerungen ſtattfinden 
mußten und noch umfangreichere im Frühjahre bevorſtehen. Am un⸗ 
günſtigſten lauten die Noten für die Regierungsbezirke Stettin und 
Stralſund, in denen der an und für ſich nur geringe Kleebeſtand durch 
Mäuſe faſt ganz vernichtet iſt. Auch in den Regierungsbezirken Gumbinnen, 
Schleswig, Hannover, Lüneburg, Stade, Aurich, Düſſeldorf und Aachen 
erreicht die Note nicht das Mittel. 


Hopfenanbau und Ertragsausſichten in Preußen. — Durch 
Erlaß des Herrn Reichskanzlers vom 24. April d. J. iſt angeordnet, 
daß neben der durch Bundesrathsbeſchluß vom 19. Januar d. J. 
neugeregelten allgemeinen Ernteſtatiſtik alljährlich im Auguſt eine 
beſondere Erhebung über die vorausſichtliche Ernte des Hopfens für 
diejenigen Gemeinden und Gutsbezirke vorgenommen werde, welche 
bei der im Juni vorangegangenen Anbauermittelung eine Hopfen« 
anbaufläche von mindeſtens 5 ha nachweiſen. Es ſollte die im 
Ertrage ſtehende Anbaufläche, die durchſchnittlich vom Hektar zu 
erwartende Ernte an Dolden ſowie die Güte der Ernte (ob „ſehr 
gut“, „gut“, „mittel“, „unter mittel“ oder „gering“) erfragt werden. 

Für Preußen kamen nach der im Juni dieſes Jahres vor» 
genommenen Anbauermittelung 126 Gemeinden bezw. Gutsbezirke 
in Betracht, von denen jedoch nachträglich 2 ausgeſchieden werden 
mußten, weil ſich ihre Angabe über Hopfenanbau als irrthümlich 
herausſtellte. Für 7 Gemeinden und 2 Gutsbezirke wurden die 
Berichtskarten beſonderen Berichterſtattern, in allen übrigen Fällen 
aber den betreffenden Gemeinde- oder Gutsvorſtänden zur Beant— 
wortung zugeſchickt. 

Bis zum 1. September d. J., dem Tage des Abſchluſſes der 
Zuſammenſtellung, gingen 117 Berichte ein, nach welchen 


als Ertrag zu 


in i l 
im Ertrage ftanden erwarten waren 


„ ve; penar Gentner (50 kg) 
Regierungsbezirte den 1899 gegen vom ins⸗ 
1898 + ö 
x. Hektar geſammt 
Königsberg. 12 685 — 34 10,47 717, 0 
Marienwerder .. 2 210 + 0» 6,25 131,8 
Frankfurt l 120 — 50 12,00 144,0 
Poſen 54 10692 — 93,8 7,69 8 217,8 
Magdeburg... 32 360,9 — 837 21,22 7 697,8 
Lünebun g 4 225 — 125 9,58 215,5 
Wiesbaden 6 1086 — 72 19,81 2 151,2 
Koblenz 1 50 + 00 16, oo 80,0 
Sigmaringen 5 427 + 0,6 17,07 728,9. 


Die Güte des zu erwartenden Ertrages bezeichneten 2 Berichte als 
ſehr gut, 45 als gut, 52 als mittel, 6 als unter mittel und 4 als 
gering; in 8 Berichten fehlte die betreffende Angabe. 

Zu den Abwdeichungen der diesjährigen gegen die vorjährigen 
Anbauflächen ijt zu bemerken, daß gelegentlich der allgemeinen Ernte 
ermittelung des Vorjahres die geſammte, bei der geſonderten 
Hopfenſtatiſtik im Auguſt d. J. aber nur die im Ertrage ſtehende 
Hopfenfläche ermittelt wurde. 


Heimatsprevinzen der findirenden Preußen 1886/87 und 
1895/96. — Die Thatſache, daß nicht alle Landestheile eine vers 
hältnißmäßig gleich hohe Zahl von Studirenden liefern, ift nicht 
unbekannt, wenn es auch nicht gelingt, die Gründe für dieſe Er⸗ 
ſcheinung zur Ziffer zu bringen. Die Erſcheinung ſelbſt iſt aber 
auch an ſich von erheblichem Intereſſe, zumal wenn ſie nach ihrer 
zeitlichen Abwandelung hin betrachtet wird. Bezüglich der auf 
ſämmtlichen 22 Univerſitäten des Deutſchen Reiches ſtudirenden 


Preußen iſt ermittelt worden!), daß ſie ſtammten im RS. 
; ; I 196 

aus 5 A A 91 

73 1886/87 

Oftpreußen . e... essen. 947 765 — 132 
Meftpreußen ... 2.20... 0. 677 491 — 186 
Berlin n ETE 1 452 1 650 + 19 
Brandenbunnnn AAA 959 1017 ＋ 58 
Pommern 880 733 — 147 
Pong ir 738 563 — 175 
Schleſieeenw. 1904 1733 — 171 
Sachſeie n 1510 1 303 — 207 
Ecleswig-Holftein.. ng. 427 442 + 15 
Hannover. eo... 1406 1232 — 174 
Weſtf alen 1333 1289 — 44 
Heſſen⸗NaſſaNunn eee 1 005 1115 + 110 
Rheinland . . 22... 1818 2214 + 426 
Hohenzolleerern 38 32 — 6 
dem Auslande 202 264 + 62 
Preußen zuſammen . 15 296 14 873 — 123. 


Bei Unterſcheidung der Fakultäten ſtudirten die Preußen 


im evang. kathol. Juris. Mes Philo Mathe- 


ophie matik 
oug W.⸗S. Theol. Theol. prudenz dizin 9 85 u ſ. w. 
1886/87 199 17 165 294 144 128 

REEE a 77 29 212 245 70 132 
1886/7 94 39 114 259 85 86 

il EZ 1 52 19 140 175 50 55 
ee „ 139 7 460 449 265 330 
1836/37 278 4 155 263 124 135 

ul 222 a 147 3 301 280 134 152 
1886/87 243 1 136 295 96 109 

R 1 136 2 204 211 69 111 
1886/7 75 42 95 336 95 95 

R PEN 30 7 186 170 78 92 
1886/37 236 145 335 642 258 288 
Schleſien 1 113 237 457 516 152 258 
1886/67 404 22 228 423 228 205 

Sachſen 6 228 8 328 339 195 205 
11886/37 102 — 49 175 53 48 
Schleswig⸗Holſtein 1 110 2 108 123 32 6 
1886/87 335 42 175 376 229 249 

Hannover 3 191 34 252 368 176 191 
1886/87 181 168 198 447 154 185 

eee we 79 177 332 387 145 169 
1886/7 174 28 147 281 170 205 

Heſſen⸗Naſſau . AaS 132 23 241 330 180 209 
l 1886/87 152 122 356 615 256 317 
Rheinland. | 1895/96 140 260 597 626 303 318 
1886/37 — 12 5 13 7 ] 

Hohenzollern 5 14 2 10 6 — 


1886/87 26 1 
1189/96 26 2 86 62 52 36 
Er 1886/87 2 637 2 513 2278 2350 
Preußen überhaupt 39% 1600 844 3906 1907 2325. 

Die Zahl der Studirenden iſt ſeit 1886/87 für Berlin, 
Brandenburg, Schleswig⸗Holſtein, Heſſen⸗Naſſau, die Rheinprovinz 
und bei den Preußen aus dem Auslande gewachſen, hat aber im 
ganzen um 423 oder 2,77 v. H. abgenommen. Nach dem Ber 
völkerungsantheile find die Ziffern von 1886/87 bis 1891/92 in allen 
Provinzen gefallen, im letzten Zeitraum hingegen bei Berlin, Heſſen⸗Naſſau, 
Rheinland und Hohenzollern wieder geſtiegen. Im ganzen aber ſcheinen 
ſie, die heimatliche Seßhaftigkeit ebenſo wie den Ausgleich der Nachbar⸗ 


1) Preußiſche Statiſtik, Heft 150. 


dem Auslande 
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gebiete vorausgeſetzt, nur noch an wenigen Punkten mit den voraus- 
ſichtlichen Bedürfniſſen der Bevölkerung nicht im Einklange zu ſtehen. 
Mit Ausſchluß der auf außerdeutſchen Univerſitäten Immatriku⸗ 
lirten entfielen nämlich im Durchſchnitte der betreffenden Studien⸗ 
jahre auf 10 000 männliche Einwohner Studirende: 


aus 1886/87 1891/92 1895/96 
Dfipreußen-. ... 222222000 10,51 8,16 8,13 
MWeftpreußen .. 2.222200 .0 10,20 8,51 6,92 
BEIN au ae i 23,37 20,00 20,12 
Branden bung 8,19 7,31 7,21 
Pommern . over. 12,04 9,83 9,58 
Penn 9,08 7,87 6,74 
Shlelien 2... 2 ea. 0er 10,09 8,61 8,15 
Gachſenana2an2mnn 12,92 10,58 10,00 
Schleswig⸗Holſt einn 7,67 7,53 6,95 
Hannover. 13,17 10,65 10,36 
Weftfalen. u Was une 12,5 9,67 9,03 
Heſſen⸗Naſſ eus 13,31 11, 13,14 
Rheinland .. 2... 222020. 8,72 8,31 S,% 
Hohenzollern 11,31 6,04 10,55. 


Die Provinzen Weſtpreußen, Poſen und Sachſen lieferten 1895/96 
mehr Studirende als ein Jahrzehnt zuvor nur zu der juriſtiſchen Fakultät, 
Schleſien, Hannover und Weſtfalen zu der katholiſch⸗theologiſchen 
und der juriſtiſchen, Oſtpreußen und Pommern zu der katholiſch— 
theologiſchen, der juriſtiſchen und der mathematiſch-naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen. In Brandenburg und Hefſen-Naſſau nahmen nur die 
evangeliſchen und die katholiſchen Theologen ab, während letztere ſich in 
Hohenzollern bei Abnahme der Studirenden in den übrigen Fakultäten 
vermehrten. Berlin lieferte weniger Studenten der philofophifch=philo= 
logiſchen Fächer, Rheinland weniger ſolche der evangeliſchen Theologie. 
Die Schleswig⸗Holſteiner erfuhren eine Verminderung in der medi— 
ziniſchen und der philpſophiſch⸗philologiſchen Fakultät, die Preußen 
von auswärts nur in der mathematiſch-naturwiſſenſchaftlichen. 


Unter je 100 Studirenden preußiſcher Staatsangehörigkeit jeder 
Heimatsprovinz, die in den Winterhalbjahren 1886/87 bezw. 1895/96 
auf den 22 Univerſitäten des Deutſchen Reiches immatrikulirt waren, 
entfielen 


, auf die Philos Mathes 

nen im evang. kathol. Juris⸗ Mediz logie matik 

W -S. Theol. Theol. prudenz zin ꝛc. ꝛc. 

1886/87 21,0 17 172 31,086 15,21 13,82 

r 1 10,7 3, 27 71 32,02 9,16 17,25 
8 1886/87 13,88 5,76 16,84 38,26 12,36 12,70 
Weitpreuben. . 10,59 3,87 28,52 35,64 10,18 11,20 
1886/87 950 — 21,36 2789 23,07 17,98 
Berlinern 3 8,42 0,43 27,88 27, 16,06 20,00 
1886.87 28,99 0,2 16,16 27,2 12,98 14,08 

Brandenburgern. 1 1445 0,30 29,60 27,3 13,18 14,94 
1886/87 27,61 C, 1 15,46 33,52 10,1 12,29 

Pommern 1 18,6 C0, 27,88 2879 941 15,14 
1886/87 10,16 5,9 12,87 45,4 12,87 12,87 

Poſenern 5 5,33 1,14 33,04 30,20 13,35 16,3 
ER 1886/87 12,393 7,61 17,9 333 13,56 15,13 
Schleſierrnn 5 6,52 13,68 26,7 29,77 8,7 14,8 
Sachſen 5 26,5 1,46 15,10 28,01 15,10 13,58 
eee 1895/96 17,0 0,1 25,17 26,2 14,97 15,73 

l 1886/87 23,39 — lls 4098 12,1 11,4 
Schles.⸗Holſieinern 1 24,0 0,6 24,43 2783 7, 15,16 
d 1 23,83 2,98 12,48 26,74 16,» 17,71 
1895/96 15,0 4,38 20,6 29,87 14, 15,60 

1886/87 13,88 12,0 14,86 33,3 11,55 13,88 

Weſtfalen 1 6,13 13,73 25,76 30,02 11,26 13,11 
8 1886/87 17,31 2,79 14,3 27,56 16,91 20,40 
Heſſen⸗Naſſauern 1 11% 2,06 21/1 29, 16,14 18,75 
1886/87 836 6,71 19,58 33,88 14,8 17,44 
Rheinländern .. . 895% 6, 11, 26,50 27, 13,30 14512 
1886/87 — 318 13,16 34,1 18,2 25,63 

wogengolem: e 5 — 43,7 6% 31,265 1875 — 
Preußen aus dem (1886/87 12,87 0,50 20, 25,5 21,78 18,81 
Auslande 1 5/96 985 0,78 32,87 23,4 19,70 13,64 
. 1886/7 17,4 4, 16% 31,87 14, 15,37 
Preußen überhaupt 1 10,76 5,87% 26,26 28,86 12,82 13,64 


Die Neigung zum Studium der evangeliſchen Theologie 
hat in allen Provinzen mit Ausnahme von Schleswig ⸗Holſtein 
nachgelaſſen, am ftärljten in Brandenburg und Oſtpreußen. Die 
Theilziffern ſanken dort von 28,99 auf 14,48 v. H., hier von 21,01 
auf 10,07 v. H. Unter 100 auf deutſchen Univerſitäten 1895 / 96 imma⸗ 
trikulirten Studirenden der betreffenden Provinz entfielen, um einige 
Gegenſätze herauszugreifen, auf die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät 
bei Schleswig⸗Holſtein 24,90, bei Berlin 8,42, bei Schleſien, Rheins 
land und Weſtfalen etwas über 6, bei Poſen 5,33. 

Für die katholiſch⸗theologiſche Fakultät ſtellten im Winters 
ſemeſter 1895/96 die größten Ziffern Rheinland mit 260 oder 11,56 
v. H., Schleſien mit 237 oder 13,68 v. H., Weſtfalen mit 177 oder 
13,730. H, Poſen dagegen, welches allerdings ein katholiſches Prieſter⸗ 
ſeminar beſitzt, nur 7 oder 1,24 v. H. Rechnet man indeſſen die Zög- 
linge der Prieſterſeminare bei Weſtpreußen, Poſen, Weſtfalen, Hefjen- 
Naſſau und Rheinland hinzu, ſo erhöhen ſich die Verhältnißziffern um 
ein Bedeutendes und zwar in der Weiſe, daß in dieſem Punkte das 
katholiſche Bekenntniß das evangeliſche ganz erheblich überflügelt hat. 
Im Durchſchnitte des Studienjahres 1895/96 entfiel ein Studirender 


der Theologie bei Katholiken] bei Evangeliſchen 


in auf männliche Einwohner: 
Weſtpreußen 3 466 | 6 332 
Poſen 5 995 | 7723 
Gglefien .. onun. 4438 7812 
Weſtfalen 29115 7 884 
HefienNafau....... 3 076 4 249 
Rheinland 4 501 | 4 726 


An die juriſtiſche Fakultät geben die preußiſchen Provinzen, 
abgeſehen von Hohenzollern, das ſeiner kleinen Zahlen wegen hier 
wenig bedeutet, neuerdings einen viel ſtärkeren Prozeutſatz ihrer 
Studirenden ab als früher. Das Mehr betrug bei Oſtpreußen 
und Sachſen etwas über 10 v. H., bei Weſtpreußen und Weſtfalen 
etwa 11 v. H., bei Pommern und Schleswig-Holſtein über 12 v. H., 
bei Brandenburg über 13 v. H., bei Poſen über 20 v. H. Die ſchwächſte 
Theilziffer im Winterſemeſter 1895/96 hatte, abgeſehen von Hohen- 
zollern, Hannover mit 20,46 v. H., die ſtärkſte Poſen mit 33,04 v. H. 

Auf die mediziniſche Fakultät entfielen in den einzelnen 
Provinzen 1886/87 26,74 bis 45,54 v. H., 1895/96 26,02 bis 
35,64 v. H. der Studentenſchaft. Höher wurde die Theilziffer nur 
bei Oſtpreußen (um 0,98 Hunderttheile), bei Brandenburg (um 0,11), 
bei Hannover (um 3,13) und bei Heſſen-Naſſau (um 1,64), während 
fie bei Schleſien um 3,96, bei Pommern um 4,73, bei Rheinland 
um 5,93, bei Schleswig-Holſtein um 13,15 und bei Poſen um 15,33 
Hunderttheile geſunken ift. ilber 30 v. H. ihrer ſämmtlichen Stu— 
denten verzeichneten in der mediziniſchen Fakultät 1895/96 nur Oft= 
preußen (32,03), Weſtpreußen (35,64), Poſen (30, 20), Weſtfalen (30,02) 
und Hohenzollern (31,35). 

Hinſichtlich der philoſophiſch-philologiſch-hiſtoriſchen 
Studien iſt, abgeſehen von einer kleinen Zunahme bei Brandenburg 
(um 0,28 Hunderttheile), bei Poſen (um 0,98 v. H.) und bei Hohen- 
zollern (um 0,33 v. H.) überall eine verminderte Betheiligung feſtzuſtellen, 
und zwar betrug die Abnahme bei Schleſien 4,78, bei Schleswig- 
Holſtein 5,17, bei Oſtpreußen 6,06, bei Berlin 7,01 Hunderttheile. 

Für Mathematik und Naturwiſſenſchaften ergab ſich 
ſeit 1886/87 bei Oſtpreußen, Berlin, Brandenburg, Pommern, 
Poſen, Sachſen und Schleswig-Holſtein eine Zunahme, bei Weft- 
preußen, Schleſien und dem ganzen Weſten der Monarchie eine 
Verminderung der Immatrikulirten, die jedoch hohe Ziffern nicht 
erreichte. Die Theilſätze bewegten ſich hier 1895/96 zwiſchen 
11,20 v. H. bei Weſtpreußen und 20,00 v. H. bei Berlin. 

Im ganzen ſind die auf die letztgenannten Wiſſenſchaften im 
Staatsdurchſchnitte entfallenden Theilziffern die gleichen geblieben, 
während im angegebenen Zeitraume die der Philoſophen und Philos 
logen um 2,07, die der Mediziner um 3,03, die der evangeliſchen 
Theologen um 6,48 Hunderttheile geſunken, dagegen die der katholiſchen 
Theologen um 1,17, die der Juriſten um 9,ss Hunderttheile ges 
ſtiegen ſind. 


LXXII 


Bewegung der Bevölkerung Preußens 1898. — Die 
Bearbeitung der dem Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau ſeitens der 
preußiſchen Standesämter eingereichten Zählkarten über die 1898 
in den Standesregiſtern beurkundeten Geburten, Eheſchließungen 
und Sterbefälle iſt nunmehr beendigt. Es werden zwar in den 
nächſten Jahren noch einige Geburten und Sterbefälle aus dieſem 
Jahre zur Beurkundung gelangen; doch können die Hauptzahlen 
hierdurch nicht mehr weſentliche Anderungen erfahren. 

Zum Vergleiche ſtellen wir nunmehr hierunter den Angaben 
für 1898 die gleichartigen für die drei vorhergegangenen Jahre 
gegenüber. In dieſen Zahlen ſind auch die bis 1. April 1899 
verſpätet beurkundeten Geburts- und Sterbefälle des betreffenden 
Jahrganges enthalten. 


Es wurden 1898 189 1896 1895 
geboren überhaupt .. . . 1 260 207 1234303 1 226 252 1 208 443 
davon Knaben 648 356 634 762 630586 621 703 

„ Mädchen 611941 599 541 595 666 586 740 
„ ehelich geboren .... 1 162 495 1137425 1 128 920 1 114 959 
„ unehelich „ 97 802 96 878 97332 93 484 
„ lebendgeboren .... 1 219 360 1 193 981 1 185 426 1168 145 
„ todtgeboren 40 937 40 322 40 826 40 298. 
Es fanden ſtatt 
Eheſchließ ungen 280 394 274693 264 822 253 729 
Es find 
geſtorben (ohne Todtgeb.) 665 018 682 981 666760 689 776 
davon männliche Perſonen 349027 357521 349 227 360 790 
„ weibliche k 315991 325460 317533 328 986. 
Hiernach haben 1898 gegen 1897 die Geburten um rund 


26 000 und die Eheſchließungen um 5 700 zugenommen, die 
Sterbefälle dagegen um 18 000 abgenommen. — Vergleicht man 
die abſoluten Zahlen der vier Jahrgänge mit der Bevölkerung am 
Anfange des betreffenden Jahres, ſo findet man, daß 

auf je 1000 Einwohner entfielen 


1898 1897 1896 1895 
Geburten (mit Todtgeb.)) . 38,6 38,3 38,4 38,3 
eheſchließende Perſonen . 17,2 17,0 16,6 16,2 
Sterbefälle (mit Todtgeb.) . 21,6 22,4 225,1 23,2. 


Die Geburts- und die Heiratsziffer iſt 1898 gegen das Vorjahr 
geſtiegen, die Sterbeziffer hingegen geſunken und hat einen ſo tiefen 
Stand erreicht, wie ihn die amtliche Statiſtik für das Geſammtgebiet 
Preußens bisher noch niemals beobachtet hat. 

Die natürliche Bevölkerungsvermehrung, d. i. der 
überſchuß der Geburten über die Sterbefälle, hat im Jahre 1898 
554 342, 1897 511 000, 1896 518666, und 1895 478 369 
Köpfe betragen. Auch dieſer überſchuß des Jahrgangs 189 ift im 
Königreiche Preußen jetzigen Umfanges ſeit 1867 nie ſo groß 
geweſen und betrug z. B. im letztgenannten Jahre noch nicht halb 
ſo viel als 1898. 


Die Influenza⸗Krankheit in den allgemeinen Heilanſtalten 
Preußens 1895—97. — Das Auftreten der Influenza hat im 


Jahrdritte 1895-97 10 557 bezw. 5 807 und 9 223 Perſonen zur 
Behandlung in die allgemeinen Krankenanſtalten geführt. Ziffer— 
mäßige Angaben über die Intenſität dieſer Epidemie können ein 
richtiges Bild von dem Befallenwerden der Bevölkerung Preußens 
überhaupt nicht liefern, weil wahrſcheinlich der größte Theil der an 
Influenza Erkrankten nicht ärztlich behandelt wird. In der Natur 
der Krankheit liegt es ferner, daß noch weniger Kranke dieſer Art 
in deu Heilanſtalten untergebracht werden. 
Angaben der Krankenhäuſer ein Schluß auf die Bedeutung der 
Influenza für die Bevölkerung nicht zu ziehen. 

Zahlreiche Arbeiten hat indeſſen das Auftreten dieſer merk— 
würdigen Krankheit veranlaßt, ſo daß über die große Verbreitung 
und über das Weſen derſelben ſachverſtändige und zuverläſſige Angaben 
unterrichten. Die Nachrichten aus den Heilanſtalten beſtätigen manche 
Erfahrungen, welche in der ärztlichen Hauspraxis gemacht wurden; 
ſo ſind männliche Perſonen überwiegend häufiger an Influenza 
erkrankt als weibliche. 


Demnach iſt aus den VV 
Infektionskrankheiten günſtig verlief, ſie doch nicht für geringfügig 


Es waren in die allgemeinen Heilanſtalten wegen Influenza 
aufgenommen worden 


1895 1896 1897 
männliche Perſoneennn 6274 3 640 6 087 
weibliche Perſoneee nnn 4283 2 167 3 136. 


Daß das produktive Lebensalter wahrſcheinlich am ſtärkſten 
von der Influenza zu leiden hatte, beweiſen gleichfalls die Na richten 
aus den Heilanſtalten; denn es find von den an dieſer Krankfeit 
Behandelten alt geweſen 


1895 1896 1897 
bis 15 Jahre 289 223 305 
über 15 bis 60 Jahre 9 499 5 166 8163 
über 60 Jahre 620 336 588 
unbekannten Altereer vv». 149 82 167. 


Dieſen Angaben gegenüber muß man fih allerdings vergegen⸗ 
wärtigen, daß für das kindliche wie für das höchſte Lebensalter die 
ärztliche Hülfe überhaupt nicht häufig in den Krankenhäuſern auf 
geſucht wird. Aus der hausärztlichen Praxis iſt für manche Gegend 


feſtgeſtellt worden, daß die Kinder im ſchulpflichtigen Alter auffallend 


* 


zahlreich von der Influenza ergriffen worden ſind, welche Erſcheinung 
durch die Anſteckungsfähigkeit dieſer eigenartigen Krankheit und durch 
die in den Schulen dazu gebotene Gelegenheit zu erklären iſt. Aus 
ähnlichen Gründen hatten auch die Angehörigen gewiſſer Berufs- 
und Erwerbszweige beſonders ſtark durch fie zu leiden. Was 
die Zeit des Auftretens der Influenza betrifft, ſo geht, wie 
aus allen anderen Berichten darüber, auch aus der Statistik 
der Heilanſtalten mit Sicherheit hervor, daß dieſe Krankheit 
gegen Ende des Jahres 1889 epidemiſch aufgetreten iſt. Während 
das in der hausärztlichen Praxis bereits im November feitgeitelt 
iſt, wird die Zahl der aufgenommenen Influenzakranken in den 
Heilanſtalten erſt im Dezember 1889 io ſtark, daß von allen Auf⸗ 
nahmen im Jahre 1889 auf dieſen Monat 3898 = 94,1 v. Q. 
entfallen. Im folgenden Monate, Januar 1890, ift die Aufnahme 
an Jufluenzakranken jogar auf 12013 geſtiegen. Dann ift ein 
plötzlicher Nachlaß eingetreten, ſo daß, während von allen im Jahre 
1890 aufgenommenen Kranken der Art auf den Januar 71,8 v. 9. 
entfielen, dieſe Zahl fih im Februar nur noch auf 1 172 = 7, v. h. 
belief und dann im Laufe des Jahres weiter geſunken iſt. Selbſt 
im Winter, von dem das Auftreten der Influenza beſonders begünſtigt 
wird, wurde die Anzahl derartiger Aufnahmen jo klein (62 im 
November und 72 im Dezember = je 0, v. H. der Aufnahmen im 
Jahre 1890), daß man auf ein Erlöſchen der Epidemie hoffen 
konnte. Dieſe Hoffnung erwies ſich indep als trügeriſch, da im 
Jahre 1891 wiederum 10 970 Influenzakranke aufgenommen werden 
mußten; davon entfielen auf den November 3 146 = 28,7, auf den 
Dezember 4417 = 40,3 v. H. Auch die Jahre 1892 und 1893 
brachten eine ſtarke Heimſuchung der Bevölkerung durch dieſe 
Krankheit, indem allein in den Heilanſtalten 11 365 und 12 120 
Influenzakranke, 1894 nur noch 7 195 Hülfe ſuchten. In die als 
gemeinen Heilanjtalten wurden von der Jahresgeſammtzahl Hundert: 


theile aufgenommen , 
` "8 in den Monaten 


Jan. Febr. März April Nov. Dez. 
BROS aa 6,0 17,3 40,2 12,3 3,3 8,5 
80 0 22,9 22,0 15,2 7,0 5,4 9,1 
ROT ee 10,2 20,2 28,1 15,3 3,9 5,3. 


Immerhin ergiebt fid) aus dem Vorſtehenden, daß von der Influenza“ 
trankheit ſeit 1889 eine ſo große Zahl von Menſchen befallen iſt, 
daß die öffentliche Aufmerkſamkeit ſich darauf richten muß. Dazu 
kommt, daß, wenn auch die Krankheit im Vergleich zu anderen 


zu halten iſt. Schon aus dem Umſtande, daß ſo viele Influenza⸗ 
kranke in Krankenhäuſern behandelt werden, dürfte hervorgehen, daß 
das Leiden nicht leicht zu nehmen iſt. In der That ſehen wir auch 
oft genug bei Influenzakranken, daß der Ausgang bei ſahwachen, nich 
widerſtandsfähigen Perſonen ein ungünſtiger iſt. Wenn auch der Tod 
ſelten eintritt, fo wird die Erkrankung öfters komplizirt. Die gefähr- 
lichſten Komplikationen treten von Seiten der Organe der Athmung 


hinzu. 


LXXIII 
Saatenſtand in Preußen um die Mitte des Monates November 1899, 


zuſammengeſtellt im Königlichen 


Um die Mitte des Monates November 
berechtigte der Stand der Saaten zu der 
Erwartung einer (Nr. 1) ſehr guten, 

(Nr. 2) guten, (Nr. 3) mittleren (durch- 
ſchnittlichen), (Nr. 4) geringen, (Nr. 5) 


Regierungsbezirke. 
8 di. jehr geringen Ernte an 


| 
Winter: jungem 


' Winter» Winter- 


| Luzerne 
weizen ſpelz | roggen Klee | 
| | 
| 
Regierungsbezirke: | | | | 
„UA EEE TENEN | 2, — | 2,0 2,9 2,9 
2. nnen 250 — 18 | 3,0 2,8 
3 Der . 2,2 — | 2,3 2,7 2,6 
4. Marienwerder. 2,3 — 2,4 2,6 27 
DE BODEN een 2,8 — 2,6 3,2 3,0 
G P Ä 2,5 — 2,6 2,8 2,9 
r 2,7 — 2,7 38 ; 38 
o 2,4 = 24 | 20 | % 
D. Shall 4: TT 2,7 — 25 4,8 4,0 
E D 
10, een. TERT 2,7 — 25 3,0 2,9 
11: nn su 5a a 2,7 „ 2,7 2,9 2,8 
DB 
SO ˙ Ä 2,5 En | 2,5 2,6 2,5 
V E E E E O E 2,4 p l 2a 2,5 2,4 
18 DI u E | 257 — 9 2,7 2,8 
| | 
19: Magdebngs 2 — 23 | 2,5 2; 
16: e 1 — 23. 1-24 2; 
DIE ec 24 = 25 2,2 2, 
| 
18. Schleswig | 25 = | 2i 3,2 
' | 
D ²RẽqL a iaa 2,5 — 2,4 3,2 3,3 
W neee aa | 25 — 2,8 3,2 3,1 


| | 
Die Anfang Oktober eingetretene trockene Witterung hat in der 
zweiten Hälfte des Vormonates angehalten, jo daß die Beſtellung der Winter: 


ſaaten auch in denjenigen weſtlichen Bezirken zu Ende geführt werden konnte, in 
welchen man damit noch im Rückſtande war. Die Temperatur lag während 


dieſer Zeit zumeiſt, wenn auch nur wenig, unter der normalen. Erſt gegen 


Ende Oktober trat ein plötzlicher Umſchlag ein; die Temperatur hob ſich ſchnell, 
und zugleich mit der Erwarmung fielen faſt überall hinreichende Nieder: 
ſchläge, welche das Keimen und Aufgehen der jungen Saaten beförderten. 
Seitdem iſt das Wetter ungewöhnlich warm; an einzelnen Tagen 


wurden 18 Grad Wärme und darüber beobachtet. In den Kreiſen Hujum, 


Lüneburg und Dortmund gingen im erſten Drittel des laufenden Monats 
ſtarke Gewitter nieder. 


Die in den letzten Berichten erwähnte Mäuſeplage beſteht in den da— 
von betroffenen Gegenden fort; erſt durch mehrmaliges Giftlegen konnte man 
ihre Vermehrung einſchränken. Am bedeutendſten iſt der angerichtete Schaden 
in den Regierungsbezirken Stettin, Stralſund, Poſen, Breslau, Oppeln, 
Merſeburg, Schleswig, Hildesheim und Kaſſel; doch auch in der Mehrzahl 
der übrigen Regierungsbezirke wird über die ſchnelle Vermehrung jener 
Nager Klage geführt. Hin und wieder zeigt ſich auch, beſonders in den 
jungen Roggenſaaten, die Ackerſchnecke und der Drahtwurm. Insgeſammt 
berichten 1 134 Vertrauensmänner über den Schaden, der durch Mäuſe 
verurſacht wurde, 113 bezw. 19 über ſolchen durch Ackerſchnecken und 
Drahtwurm. Wie ſich dieſe Zahlen auf die einzelnen Provinzen ver— 
theilen, zeigt die nachſtehende Überſicht. Es wurden Berichtsbezirke beſchädigt 

Zeitſchrift des K. pr. ſtat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


| 
| 
| 
| 
| 


| Um die Mitte des Monates November 

berechtigte der Stand der Saaten zu der 
Erwartung einer (Nr. 1) ſehr guten, 

(Nr. 2) guten, (Nr. 3) mittleren (durch- 


Statiſtiſchen Bureau. 


| 


Regierungsbezirke. 
| ſchnittlichen), (Nr. 4) geringen, (Nr. 5) 
| ehr geringen Ernte an 
Staat. PEN e n 
Winter: Winter: Winter: jungem 
i Luzerne 
weizen ſpelz roggen Klee 
| 
| 
Noch: Regierungsbezirke: | | 
21. Lüneburg... 22.2.2... 3... m 2„2 3,1 | 97 
I. EEE er 26 — 2,4 3,6 
22. Osnabrück s 23 — 2,3 2,8 2,7 
DEE Eee a 23 — 2,3 3,2 . 
20.: RIE rat aa 2,3 —- 2,4 27 | 28 
BEN ae 2,5 — 2,7 3,2 3,2 
27. Arnsber n.. te ie TR 
W 244 — 2,5 3,0 2,8 
29. Wiesbaden | 223 | — 2,2 2,6 2,4 
30: Kobl ⸗ * 25 | 27 2,3 31 2,8 
Dis DIENEN: a Er 23 — 2,3 3,2 2,8 
. EEE a 2,4 | — 24 3,4 2,9 
C | 2,5 2,4 23 | 2,» 2,8 
. 2,2 | 29 | 24 32 | 21 
35. Sigmaringen 1 | 2,0 ' 27 2,7 
E 
Mevember 18... | 24 | 1, EE 25 
| | | 
Oktober 5 2,4 2,1 | 2,5 2,8 2,6 
November 1898 .| 26 2, | 27 | 28 | — 
Staat . 1697 26 22 | 26 | 9 
Š 189% . | 25 27 24 | 25 
3 1895 | 24 29 23: | 28 — 
į 1894 24 1 
1 1893 21 1,8 2.0 | 3,6 
| 
durch 
; nad den überhaupt 
d v Mä Acker⸗ Draht: 
in der Proving vorliegenden Berichten uſe ſchnecken Sie 
Oſtpreußen 212 6 4 4 
Weſtpreußen 167 15 2 1 
Brandenburg... 199 75 — — 
Pommern 408 195 12 8 
„ 231 56 — — 
Schleſien 526 185 8 2 
Sachſen 561 155 17 — 
Schleswig -Holftein 117 38 1 — 
Hannover 345 148 16 2 
Weſtfalen 315 88 14 — 
Heſſen⸗Naſſau .. 286 116 22 — 
Rheinland. 586 51 17 2 
Hohenzollern... 10 6 — —. 


Im Regierungsbezirke Merſeburg traten neben den Mäuſen noch Hamſter 
in größerer Anzahl auf. 

Der Stand der jungen Saaten, welcher anfangs wegen der 
Trockenheit in der Saatzeit kein beſonders günſtiger war, iſt jetzt faſt all- 
gemein ein durchaus zufriedenſtellender. Das lang andauernde warme 
Herbſtwetter ſowie die zumeiſt ausreichenden Niederſchläge haben ihre Ent- 
wickelung überraſchend gefördert; ſelbſt ſpäte Saaten zeigen zum großen 
Theile eine gute Beſtockung. Die früh aufgegangenen Saaten fangen jedoch 
gelb zu werden an und ſtehen nicht ſelten jo üppig, daß die Gefahr der Aus⸗ 

k 
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winterung bei ſtarkem Schneefalle ohne voraufgegangenen firengeren Froſt be: 
fürchtet wird. Hin und wieder, beſonders aber in Oſtpreußen, hat man die zu 
ſtarken Saaten geſchröpft oder, wo es angängig war, durch das Vieh abweiden 
laſſen. Auch in denjenigen weſtlichen Bezirken, in welchendie Beſtellung der 
Felder zur Winterſaat ſpät, vielfach erſt zu Anfang dieſes Monats erfolgen 
konnte, berechtigen die Saaten, begünſtigt durch das feuchtwarme Herbit- 
wetter, zu guten Hoffnungen. Demgemäß ſind die Noten für Winterweizen 
und Winterroggen in einer Anzahl von Verichtsbezirken beſſer geworden. 

Ungünſtig lauten die Berichte auch in dieſem Monate über den 
jungen Klee. Der infolge langer Trockenheit und Lagerns der Über— 
frucht an und für ſich nur geringe Beſtand ift durch die Mäuſe vieler⸗ 
orten faſt völlig vernichtet, ſo daß beſonders in den bereits bezeichneten 
Berichtsbezirken ein großer Theil der Kleefelder umgepflügt werden mußte. 
Die ungünſtigſten Schätzungen liegen für die Regierungsbezirke Stral— 
ſund (4,8) und Stettin (3,9) vor; auch in Potsdam, Schleswig, Hannover, 
Hildesheim, Lüneburg, Stade, Aurich, Minden, Kaſſel, Koblenz, Düſſeldorf, 
Köln und Aachen erreichen die Noten nicht das Mittel. 


Die Leiſtungsfähigkeit der Dampfmaſchinen in Preußen 
1879 — 99. — Bildet der mittels der Kohle erzeugte Waſſerdampf heute 
noch die wichtigſte Kraftquelle aller gewerblichen Thätigkeit, ſo bietet die 
Verwendung der Dampfkraft ein wichtiges Mittel zur Beurtheilung 
des gewerblichen Könnens eines Landes, zumal dort, wo Waſſerläufe 
mit ſtärkerem Gefälle zur gewerblichen Ausnutzung fehlen. Eine 
genaue Kenntniß der Maſchinen, vermittelſt deren der Waſſerdampf 
ſeine Kraftwirkung äußert, iſt hierfür aber eine unbedingte Vor— 
ausſetzung, und zwar kommt dabei weniger ihre Zahl als vielmehr 
ihre Leiſtungsfähigkeit in Betracht; denn bei einer einfachen Auf— 
zählung der Dampfmaſchinen würden ſolche von 4000 bis zu 9 000 
Pferdeſtärken, die heute nicht mehr zu den Seltenheiten gehören, 
mit denjenigen, welche nur 2 oder 1 oder noch weniger Pferde 
leiſten, gleichwerthig in einer Reihe ſtehen. Allein die Leiſtungs— 
fähigkeit aller Dampfmaſchinen eines Landes zu erſorſchen, ift 
keine leichte Aufgabe, 
maſchine je nach der Art ihrer Ermittelung verſchieden erſcheint. 
Die Statiſtik der Dampfmaſchinen im Deutſchen Reiche und in 
Preußen fordert deshalb neben der Angabe der Leiſtungsfähigkeit 
einer jeden Dampfmaſchine in Pferdeſtärken für die feſtſtehenden 
und die Schiffs⸗Maſchinen noch eine Mittheilung über die Art der 


der feſtſtehenden 


weil die Leiſtungsfähigkeit einer Dampf- 


| 
l 


der beweglichen 


Feſtſtellung jener, um hierdurch einen Anhalt für die Beurtheilung 
der gewonnenen Zahl zu beſitzen. Das Sicherſte wäre allerdings 
geweſen, wenn von vorn herein eine genaue Beſtimmung des Be 
griffes „Leiſtungsfähigkeit“ gegeben und die fo gewonnene Zahl zur Eins 
tragung in die ſtatiſtiſchen Fragebogen vorgeſchrieben worden wäre. Dies 
würde bei einer Neuaufſtellung der letzteren anzuſtreben ſein. 


Für den Schluß des letzten Etatsjahres bezw. den 1. April 1899 
find ſeitens des Königl. ſtatiſtiſchen Bureau's in Preußen 91 187 
Dampfmaſchinen (mit Ausnahme derjenigen der Verwaltung des 
Landheeres und der Kriegsmarine ſowie der Lokomotiven) ermittelt 
worden, welche eine Geſammtleiſtungsfähigkeit von 3 717 264 Pferde⸗ 
ſtärken beſaßen; darunter befanden ſich 70 813 feſtſtehende Mas 
ſchinen mit 3 192 575 Pferdeſtärken und 2 208 Schiffsmaſchinen 
mit 323 384 Pferdeſtärken Leiſtungsfähigkeit. Die letztere wurde 


1 mit Pferdes Sie mit Pferde⸗ 

Maſchinen ſtärken maſchinen ſtärken 
1. durch Indikator gemeſſen 3 7081) 484 1371) 770 194 765 
2. durch Brems gemeſſen. 1013 28 15 1438 128 619. 
3. auf andere Art beſtimmt. 66092 2 680 336 


Findet in Preußen alſo die Feſtſtellung der Leiſtungsfähigkeit 
der Dampfmaſchinen für die Statiſtik nach einer einheitlichen Me— 
thode nicht ſtatt, ſo bilden diejenigen Maſchinen, bezüglich deren es 
überhaupt nicht bekannt iſt, auf welcher Ermittelungsart die Angaben 
über ihre Leiſtungsfähigkeit beruhen, fogar die Mehrzahl; die 
Summe der Leiſtungsfähigkeit aller Dampfmaſchinen Preußens 
ſtellt deshalb — ſtreng genommen — eine gleichartige Zahl nicht 
dar. Nichtsdeſtoweniger iſt dieſe Summenzahl wohl im Stande, 
als geeignetes Mittel zur Beurtheilung der Fortſchritte auf dem Ge: 
biete der Dampfverwendung innerhalb des preußiſchen Staates zu 
dienen, da ſie alljährlich nach, wenn auch verſchiedenen, ſo doch nicht 
ſo ſtark von einander abweichenden Grundſätzen gewonnen wird, um das 
Geſammtergebniß deshalb zu dem beregten Zwecke ohne weiteres für 
unbrauchbar zu erklären. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, laſſen 
wir die ſeit Anfang 1879 in Preußen über die Leiſtungsfähigkeit 
der Dampfmaſchinen (mit den erwähnten Ausnahmen) erhobenen An⸗ 
gaben hier folgen. Es betrug in Preußen 


die Leiſtungsfähigkeit 


der Schiffsmaſchinen | der Dampfmaſchinen 


Dampfi i f i ; 3 aupt 
Anfang im ganzen á 'ourdignititid im 5 eee e 1 Durch 
Pferdeſtärken Pferdeſtärken Pferdeſtärken Pferdeſtärken 
6111 wr 887 780 30 47 104 9 50 309 81 985 193 27 
o ( A 1 221 884 3l 83 000 9 101 349 97 1 406 233 29 
IJ ra 1447 352 53 102 910 9 132 779 107 1 683 041 30 
J a a S 1 538 195 34 111070 9 154 189 92 1 803 454 31 
1800 werden 1 633 101 35 116 026 9 176 601 88 1925 728 32 
C 1718 281 35 128 130 10 189 742 86 2 036 153 32 
S 4.0 ae e 1 838 622 36 141 266 10 219 592 92 2 199 480 33 
C 1974 370 37 153 087 10 232 548 136 2 360 005 34 
JJC E E S 2 172 250 38 147 130 10 219 769 127 2 539 149 35 
Ve EEE 2 358 175 39 154 997 10 253 339 138 2 766 511 36 
(896 »! 2 534 900 40 159 478 10 261 706 138 2 956 084 37 
Iiir ae ae 2 714 612 42 167 187 10 284 461 139 3 166 260 38 
// a aa eai 2 947 642 43 179 219 11 295 793 140 3 422 654 39 
am 1. April 1399. 3192575 45 201 305 11 323 384 146 3 717 264 4l. 


Dieſe Zuſammenſtellung ift lehrreich nach verſchiedenen Rich— 
tungen hin. Zunächſt ſehen wir, daß die Leiſtungsfähigkeit aller 


aufgeführten Arten von Dampfmaſchinen in erfreulicher Weiſe zus 


genommen hat; geſchah dies bei den feſtſtehenden und beweglichen 
Maſchinen ſowie bei der Geſammtzahl von Jahr zu Jahr mit einer 
großen Regelmäßigkeit, ſo trifft dies bei den Schiffsmaſchinen nicht 
voll zu; der Grund hierfür dürfte theils auf dem eigenartigen Be— 
triebe der Schiffahrt überhaupt, theils wohl auch auf den hierdurch 
veranlaßten Schwierigkeiten der Erhebung beruhen. 
ſchnittliche Leiſtungsfähigkeit ſodann läßt bei der Geſammtzahl 
jowch! wie bei den beiden zuerſt genannten Arten der Maſchinen 
gleichfalls eine ſtetige Zunahme erkennen, ein Zeichen, daß die Ent» 
wickelung der Gewerbthätigkeit in Preußen unausgeſetzt die Auf— 
jtellung leiſtungsfähigerer Maſchinen nothwendig machte. So finden 


| 
| 


den Schiffsmaſchinen gewachſen. 
Die durch- 


wir bei den feſtſtehenden Dampfmaſchinen eine Zunahme der durch⸗ 
ſchnittlichen Leiſtungsfähigkeit während jenes zwanzigjährigen Zeit 
raumes um rund 50 v. H., während dies bei den beweglichen 
Dampfmaſchinen aus nahe liegenden Gründen nicht in gleichem 
Maße der Fall war; immerhin ergiebt ſich auch hier eine Steige⸗ 
rung durchſchnittlich von 9 auf 11 Pferdeſtärken. Weit ſtärket 
als bei den genannten ijt die Durchſchnitts⸗Leiſtungsfähigkeit bei 
Das neuerdings immer mehr 
jiġ geltend machende Beſtreben, möglichſt große und leiſtung⸗ 
fähige Dampfſchiffe einzustellen, tritt auch hier aljo deutlich 
hervor. 


1) darunter 68 Maſchinen mit 2 331 Pferdeſtärken, deren Leitung? 
fähigkeit ſowohl durch Indikator wie Brems gemeſſen worden ift. 
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Die Hagelverfiherung in Preußen 1898. — Im Anſchluſſe 
an unſere Mittheilungen über den Hagelſchaden im Jahre 1898!) 
berichten wir nachſtehend über die Hagelverſicherung. Allgemeine 
Erhebungen darüber, in welchem Umfange die Landwirthe Preußens 
ſich gegen Hagelſchaden durch Verſicherung zu decken ſuchen, liegen 
zur Zeit nicht vor. Bei der jährlichen Aufnahme der Ernteerträge 
und Feſtſtellung der Hagelſchäden wird nur die Verſicherung der 
durch Hagel beſchädigten Flächen ermittelt. Von dieſen Flächen 
waren im Mittel der Jahre 1883-88 39 v. H., 1889-94 51, 
in den folgenden drei Jahren 52 bezw. 55 und 54, im Berichts- 
jahre 58 v. H. verſichert. Hieraus iſt auf eine Zunahme der Ver— 
ſicherung der verhagelten Fläche und, da anzunehmen iſt, daß ungefähr 
der gleiche Theil von der überhaupt durch Hagel bedrohten Fläche 
verſichert war wie von der beſchädigten, der Hagelverſicherung über— 
haupt zu ſchließen. Auch die Höhe der Verſicherung dürfte 
zugenommen haben; denn die Verſicherungsſumme auf das Hektar 
der beſchädigten und zugleich verſicherten Fläche betrug im Mittel 
der Jahre 1883-88 310 M, 1889-94 322, in den folgenden 
drei Jahren 335, 327 und 332, im Berichtsjahre 366 M. Von 
den 1898 verhagelten 398 331 ha waren 231 280 ha zu einer 
Summe von 84 536 319 M verſichert. Am umfangreichſten war die 
Verſicherung in Poſen mit 66 v. H. der geſchädigten Fläche; es 
folgen Schleſien mit 64, Weſtpreußen und Brandenburg mit je 62, 
Pommern, Hannover, Sachſen, Rheinland, Schleswig-Holſtein und 
Oſtpreußen mit 61 bezw. 59, 58, 57, 56 und 50 Hunderttheilen. 
Am wenigſten wurde in Hohenzollern mit nur 21, ferner in Weſt— 
falen und Heſſen-Naſſau mit 35 und 36 Hunderttheilen verſichert. 
Die Höhe der Verſicherung ſchwankt zwiſchen 285 M für das Hektar 
in Schleswig⸗Holſtein und 630 M in Sachſen. 

Eine Unterſcheidung nach Landgemeinden und Gutsbezirken 
läßt erkennen, daß die Großgrundbeſitzer ſich gegen die elementaren 


Ereigniſſe in höherem Grade zu ſchützen ſuchen als die bäuerlichen welcher die verhagelte Fläche verſichert war, als Entſchädigung ge— 


Wirthe. Es war nämlich von der beſchädigten Fläche der Land— 
gemeinden in den ſieben öſtlichen Provinzen im Durchſchnitte der 
Jahre 188392 29,1 v. H., 1893 37,1, 1894 49,1, 1895 43,5, 
1896 39,6, 1897 41,1 und 1898 42,6 v. H. verſichert, während 
das Verhältniß für die Gutsbezirke 78,5 bezw. 77,9, 83,5, 85,4, 
80,8, 83,6 und 85, v. H. betrug. 

Die Unterſchiede in den einzelnen Regierungsbezirken jener 
Provinzen zwiſchen der Geſammtheit der Landgemeinden (L.) und der 
der Gutsbezirke (G.) find nachſtehender Überſicht zu entnehmen. Von der 
durch Hagel beſchädigten Fläche waren verſichert 


1883 
n bis 1893 1894 1895 1896 1897 1898 
Regierungsbezirke 1892 n e ee 
L. 20,2 39,0 55,2 529 40,9 36,6 32,1 
6 8b r R f r 7 7 L 1 7 L 
Königsberg G. 730 79,7 76,2 760 77,3 82,5 80,3 
i L. 19,8 3253 442 36,1 41,4 378 38,1 
b n. | 7 7 , 1 , 1 ’ 
Sumum , ie Bio 827 875 793 35% 825 
33 2 5 2 

Danzig. 10 1 33,9 45,9 1,1 36,8 42,0 40,8 
G. 72,9 59, 90,0 66,1 695 777 8477 
Mariefiderder 15 295 44, 53,0 430 29,4 39,9 43,0 
G. 8156 83,8 85,2 872 741 85,2 85,8 
Potsdam. 15 432 591 53,3 63,1 57,1 560 59,2 
G. 85, 92,5 73,4 96,4 94,1 91,86 86,7 
Frankfurt 2 265 45,2 450 40,1 41,3 45,5 38,8 
G. 767 823 824 924 921 805 81,2 
Stein L. 30,5 263 351 415 9308 41,5 23,6 
\6. 83,5 84,6 839 882 951 972 814 
Köslin 1 212 47,9 348 35,6 29,6 36, 34,1 
i G. 767 91,0 89,2 824 78,1 88,0 9lı 
Stralſund .. 1925 54 72,9 677 987 42,8 71,0 85,7 
G. 90,8 96,1 93,9 90,2 83,6 91, 97,8 
L. 23,9 320 48,0 46,2 32, 37,5 37,8 

Poſen E er \ Ri 7 
G. 782 83,0 86, 90, 67,3 747 93,8 
Bromberg. 11 324 50,0 56,2 50,2 45,5 44,5 43,8 
G. 81,2 89,6 822 89,9 82,0 79,9 89,3 
Breslau 15 36,9 225 67,2 41,9 46,4 34,6 62,3 
G. 819 50,6 83,9 87, 87,1 87,0 901 


1) Siehe S. LXII der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“. 
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3 1883 
a noch: im 5 bis 1893 1894 1895 1896 1897 1898 
degierungsbezirke 2 , 
i a ra Hunderttheile 
Liegnitz L. 338 41,3 60,4 52,2 61, 45,0 43,8 
se G. 774 755 81,6 93,0 82,1 82,6 92,9 
L 299 35,8 3122 47,2 334 32,7 39,0 
O [ RE j N , , U ’ I ’ , 
poen 16. 751 363 88,1 85,8 872 Sl2 764 
L. 30,6 69,2 625 55,4 435 57,2 56,2 
Magdeburg. J TRE 88 á r ! j i 
BO 6. 76s 959 74.3 88, 801 1000 73,8 
L. 36,5 39,8 58,2 49,2 49,9 575 53,7 
Merfeburg . . | f . ' ó g á 
burg. . . 710 64s 90s 87 88 761 959 
5 L. 15,4 26,2 262 215 32,3 25,9 18,9 
Erfurt. i K , 
G. 75,0 1000 849 933 78,9 89.6 100,0. 


Durch die von den Verſicherungsgeſellſchaſten für erlittenen 
Hagelſchaden gezahlten Entſchädigungen waren 1898 47, v. H. des 
Verluſtes gedeckt, in den Vorjahren 1893 bis 1897 39,5 bezw. 
48,1, 36,1, 44,8 und 40,7. Für die einzelnen Provinzen berechnet, 
betrug die Entſchädigung in Hunderttheilen des Schadens: 


in 1893 1894 1895 1896 1897 1898 
Oſtpreußen˖n˖· 33,2 14,7 43,0 37,9 40, 38,9 
Weſtpreußen 4771 51,8 39,8 37, 46,2 49,8 
Brandenburg 54,2 46,1 57,9 49,2 46,0 53,0 
Pommern 69,7 53,5 53,9 55,3 64,9 511 

SB: ae 54,4 51,0 55,3 44,5 48,5 53,7 
Schleſiiuiennsn 314 64,0 50,6 44,5 31,3 47,3 
Sachſen 50,3 54,1 49,1 45,4 52,3 57,8 
Edlegwig:Holftein. .. 51,8 66,8 76,9 77,6 291 40,9 
Hannover 42, 43,1 31,3 69,7 45,3 52,8 
Weſtfale nnn 29,5 31,6 174 31,4 314 26,8 
Heſſen⸗NaſſaũÑnũu 20,0 21,4 29,4 23,3 16,5 13,7 
Rheinland ....... 24 0 32,4 12,6 34,0 20,5 47,6 
Hohenzollern. 35,5 11,2 15,8 15,8 9,7 IT: 


Stellt man feſt, wie viel Hunderttheile von der Summe, zu 


zahlt wurden, jo erhält man 1898 und 1897 je 15,1, für die weiter 


zurückliegenden Jahre 12,7, 12,8, 10,5 und 11,1. Es kamen 

auf 1893 1894 1895 1896 1897 1898 
Oſtpreußen 10,1 8,3 10,1 11,3 9,9 12,4 
Meitpreußen ... e.. 9,9 9,3 9,9 12,9 10,5 11, 
Brandenburg.. 11,3 12,8 9,7 12,5 25,9 12,0 
Pommern 13,8 117 14,0 15,0 12,8 14,4 
Polens n 13,1 7,7 10,3 14,3 17,0 11, 
Shit .. esaesa.’ 11,2 12,7 12,8 10,9 10,0 13,2 
Sadien........» 8,3 11,9 13,3 13,9 21,6 26,8 
Schleswig⸗Holſtein . 11,9 12,8 11,8 21,0 9,6 6,5 
Hannover... 2...» 9,1 7,7 14,8 12,1 12,8 9,8 
Weftjalen. ....... 6,0 9,7 13,7 7,6 15,5 16,8 
Heſſen⸗Naſſau 12,0 77 22,8 7,9 14,2 10,3 
Rheinland... 11.4 9,0 12,4 13,4 12,3 20,8 
Hohenzollern 5,5 14,0 11,0 10,4 21,5 12,3. 


Die Brandverluſte in Preußen 1896. — Nach den endgültigen 
Ergebniſſen der preußiſchen Brandſtatiſtik für das Kalenderjahr 1896 
ijt der durch Schadenfeuer hervorgebrachte Verluſt um 18,69 vom 
Hundert hinter dem des bisher ſchlimmſten Jahrganges 189; zurück- 
geblieben und hält ſich ungefähr auf dem jetzt zu erwartenden Durch— 
ſchnitte einer Vernichtung von Werthen durch Brand. Insgeſammt 
73 505 868 M (gegen 90 390 425 A im Vorjahre) betragend, 
vertheilt er ſich auf die größeren Städte von 20 000 und mehr 
Einwohnern (nebſt den Stadtkreiſen Celle und Emden) mit 9 745 252 
gegen vorher 11 830 490, auf die kleineren Städte mit 10 863 482 
gegen 13 982 477, auf die Landgemeinden mit 42 896 483 gegen 
52254 102 und auf die Gutsbezirke mit 10000 651 gegen 12323 356 M. 
Alle Gemeindegruppen nahmen an der Verminderung des Geſammt— 
ſchadens Theil, und der durch einen Brand durchſchnittlich erzeugte 
Verluſt ging von 2696 auf 2 226 M herab. 

Die Schätzungen der Polizeibehörden über den jeder brand— 
beſchädigten Beſitzung zugefügten Schaden ergeben für die Regierungs- 
bezirke als Geſammtſchaden von 1896 folgende Beträge in Mark: 

[k] 
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in größeren in kleineren in Land⸗ in Guts⸗ 
Bezirke Städten Städten gemeinden bezirken zuſammen 
Königsberg. 711 706 811026 1 066 517 1 098 696 3 687 945 
Gumbinnen. 89 293 203 724 1170812 231 945 1 695 774 


Danzig... 113899 44 393 1 220 304 230 6341 609 230 
Marienwerder 41668 415 593 1 750682 675 614 2 883 557 


Stadt Berlin 2 056 303 — — — 2 056 303 


Potsdam.. 280784 1001238 2601423 1074976 |4 958 421 
Frankfurt.. 292090 545 152 1296954 579 094 2713 290 


Stettin. 71775 395 425 2 184188 973 672 3 625 060 
Köslin.... 38 250 808 759 955 709 851870 2 654 588 
Stralfund. . 4 332 80 359 110123 529427! 724 246 


Poin.... 28848 545714 990 146 760 739 | 2 325 447 
Bromberg. . 365 161 152 209 993 574 412 566 1 923 510 


Breslau... 133 515 85158 1754501 396 320 2369 494 
Liegnitz. 95 903 461 694 1 648 547 318 753 | 2 524 897 


Oppeln.. 105 572 88 282 1 188 277 672 8912 055 022 
Magdeburg. 244291 255 851 1462 263 97 250 2 059 655 
Merſeburg . 153989 331178 629 303 253 010 1 367 480 
Erfurt.. 372837 243 134 225 681 250 841 902 
Schleswig... 558 104 495 420 3350029 68 821 5 102 374 
Hannover. 230670 190633 911 802 47 488 1 380 593 
Hildesheim. 22 306 455341 950 474 82 164 1 510 285 
Lüneburg.. 128 407 97 298 1154 809 1 504 1 382 018 
Stade — 96 376 1071 292 — 1167 668 
Osnabrück. 63 064 100 829 443 359 145 607397 
Aurich. 118708 38 864 293 404 — 450 976 
Münſter. 50555 234751 2 740 531 — 3025 837 


Minden... 118131 2853 798 867474 2 666 1 242 069 
Arnsberg.. 714435 277 398 2 128 551 — 3120 384 


Kaſſel .. 28 031 632 042 1 457 776 9 5062 127 355 


Wiesbaden 572 413 104010 876 040 — 1552 463 
Koblenz 28 000 140 669 648 173 — 816 842 
Düſſeldorf . . 1 284 226 874 939 2329 632 — 4 488 797 
Röln. .. 457 656 130 830 1 036 601 — 1 625 087 
Trier 19 694 65 512 562 271 — 647 477 
Aachen. 150 636 202 831 681551 — 1035 018 
Sigmaringen — 3 052 143 705 650| 147407. 


Eine allgemeine Üb erſicht geſtattet weitere Verhältnißbe— 
rechnungen. Im Jahre 1896 betrug 
die Zahl der e | 
bei den Schadenbrände die Zahl der Geſammt⸗ 
Gemeindegruppen über- durch Blitzſchlag betroffener Schaden 


haupt zündend kalt er; M 


Berlin an. 7325 17 — 7 339 2 056 303 
übrige größere Städte . 11 383 70 17 11537 7 688 949 
kleinere Städte ..... 3114 89 38 Ä 3794 10 863 482 
Landgemeinden 10 060 1185 160 ] 11943 42 896 483 
Gutsbezirndte 1217 126 13 1235 10 000 651 

zuſammen .. . 33 099 1487 228 35 848 73 505 868 

18989. 33 525 1598 214 37 300 90 390 425. 


Außer der Beſitzung, auf welcher der Brand entſtanden iſt 
(oder in den ſeltenen Fällen einer übertragung nach benachbarten 
Gemeindeeinheiten: außer der hier zuerſt ergriffenen Beſitzung), haben 
alfo je 10 000 Brände weiter in Berlin 19, in den übrigen 
größeren Städten 135, in den kleineren 2 184, in den Sands 
gemeinden 1 872 und in den Gutsbezirken 148 Beſitzungen beſchädigt. 
Enge und ſchlechte Bauart ſowie unzureichende Löſcheinrichtungen 
ſteigern die Anſteckungsgefahr beſonders in den kleineren Gemeinden. 


Der durchſchnittliche Schaden einer vom Brande beſchädigten 
Beſitzung berechnet ſich für Berlin auf 280, für die übrigen 
größeren Städte auf 666, für die kleineren auf 2 863, für die 
Landgemeinden auf 3 592 und für die Gutsbezirke auf 8 098 M 
gegen 404 bezw. 815, 3 343, 3 798 und 9 287 & im Vorjahre; 
er iſt allenthalben geſunken. 


Verſicherung ſtaatlicher Beſitzungen gegen Fenerſchäden ). — 
Während vielerlei Ausweiſe über Gegenſtände, deren unausgeſetzte 
Beobachtung für nöthig erachtet wird, von Jahr zu Jahr ge⸗ 
ſammelt werden, gelangen manche Thatſachen überhaupt nicht zur 
Erhebung. Ihre Bedeutung iſt nicht groß, ſo daß die von einer 
ſtatiſtiſchen Aufnahme unzertrennliche Beläſtigung übertrieben ers 
ſcheint und der Statiſtiker deshalb vorzieht, auf einem Neben⸗ 
wege die Sachlage annähernd zu ermitteln. Gleich anderen 
Forſchungen, die bei der Brandſtatiſtik einher laufen, hat ſich nun 
eine neuere auf die Frage gerichtet, in welchem Maße Be— 
ſitzungen öffentlichen Rechtes gegen Feuer verſichert ſind, 
wozu man die preußiſchen Brandzählkarten aus den Jahren 1891-94 
verwandte. Die vom Feuer an Gebäuden beſchädigten Gehöſte vers 
treten mit ihren Antheilen die Summe der vorhandenen, die mit Aus⸗ 
nahme der einem beſonderen Steuerweſen unterliegenden Hohenzollern: 
ſchen Lande ſich auf folgende Klaſſen vertheilt: 

I. dem Reichs⸗ und dem preußiſchen Fiskus (außer Eiſenbahnen) 
ſowie dem Königlichen Hauſe und deſſen Mitgliedern gehörige (alſo 
auch private) Beſitzungen, dazu die ſteuerfreien der Mitglieder des 
hannöverſchen, des kurheſſiſchen, des naſſauiſchen Fürſtenhauſes und 
der vormals reichsunmittelbaren Standesherren; 

II. das Eigenthum der Provinzen, Kreiſe und ſonſtigen kommunal⸗ 
ſtändiſchen Verbände; 

III. die Beſitzungen der Gemeinden, Kirchen⸗ und Schulſocietäten; 
IV. die zu Staats: und Privateiſenbahnen gehörigen; 

V. das Eigenthum milder Stiftungen und ähnlicher Körperſchaften. 

Eine ſo genaue Unterſcheidung wie bei der Gebäudeſteuer⸗ 
Aufnahme iſt freilich aus dem hierzu nicht eingerichteten Stoffe der 
Brandſtatiſtik nicht zu ermöglichen; aber weſentliche Abweichungen 
ſind ſorgſam vermieden. Es ergaben ſich als Summen bebauter 
Beſitzungen im Jahre 1893: 

Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe Klaſſe über⸗ 
I 


für die Gruppen: II. III. IV. v. o Haupt 
Berlin 302 6 492 47 74 921 
größere Städte. 2 653 292 8682 1434 1163 14 224 
kleinere . . 3441 768 19201 1904 1048 2636? 
Landgemeinden. 5134 1358 99196 7634 1020 114342 
Gutsbezirke. 6 386 495 4318 1876 519 | 13 394 

zuſammen . . 17916 2919 131889 12805 3824 1869 405, 
denen die Brandſtatiſtik der vier Jahre natürlich nur einen kleinen 
Antheil gegenüber ſtellt, welcher letztere noch wegen gewiſſer Ver 
ſchiedenheiten der Benutzung ꝛc. weiter zerlegt wird. 

Indem wir uns zunächſt nur mit der erſten Klaſſe — dem Belize 
des Staates u. ſ. w. — beſchäftigen, bemerken wir dazu vorweg, 
daß ſtandes herrliches Eigenthum nicht mehr berrſchender Häuſer bei 
der Schwierigkeit, deren ſteuerpflichtiges Privateigenthum von jenem 
zu unterſcheiden, überhaupt den öffentlichen Beſitzungen in weiteſtem 
Sinne nicht zugezählt worden ift. Dagegen wurden hier 3 Gehöfte 
fremder Staaten und Fürſten mit Immobiliarverſicherung angerechnet: 
in Berlin eins mit 530 200 M bei 380 M Schaden, in Gutsbezirken eins 
mit 4 050 AM bei 200 & ſowie ein zweites mit 2 400 A Immobiliar⸗ 
und 3 900 AM Mobiliarverſicherung bei vollſtändigem Verluſte. 

Das Königliche Haus war in Berlin mit 3, in anderen 
größeren Städten mit 1 und in Gutsbezirken mit 3 unverſicherten 
Beſitzungen betheiligt, welche (außer einem Walde mit 12 000 M) 
einen Immobiliarſchaden von 129 bezw. 250 und 4 400, daneben 
(in zwei Gutsbezirken) einen Mobiliarſchaden von 1360 & erlitten. 
Die Gebäude allein waren in 2 Landgemeinden und 11 Gutsbezirken 
mit 4 460 bezw. 103 510 #6 verſichert, worauf 10 260 bezw. 
23 058 M Immobiliarſchaden und daneben in 1 bezw. 4 Fällen 
1500 bezw. 8 245 % Mobiliarſchaden entfielen. In 2 größeren 
Städten und 1 Gutsbezirke mit 6 500 bezw. 400 A Gebäude 
ſchaden waren Königliche Gehöfte nur hinſichtlich des Mobiliars mit 
619 000 bezw. 1160 A verſichert, wovon der Schaden 3 053 bezw. 
521 A erreichte. Endlich find in größeren Städten 1, in kleineren 
1, in Landgemeinden 1 und in Gutsbezirken 11 dem Hausfidei⸗ 
kommiſſe ꝛc. oder einzelnen Mitgliedern des Königlichen Hauſes gehörige 


1) Vgl. S. LXVII der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“. 
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Beſitzungen beſchädigt worden, welche ſowohl betreffs des unbeweglichen 
wie des beweglichen Eigenthumes verſichert waren; die Verſicherung betrug 
für Immobiliar 122 400 bezw. 214 286, 50 000 und 124 970, für 
Mobiliar 120 000 bezw. 2 178 118, 10 000 und (in 10 Fällen) 
497 329 A, der Schaden an jenem 130 bezw. 109 400, 32 000 
und 99 616, an dieſem 200 bezw. 262 048, 11000 und 81 540 M. 

Als vom Brande betroffene Gehöfte im Eigenthume des 
Deutſchen Reiches finden wir 2 in Berlin, 3 in kleineren Städten 
und 1 in Landgemeinden bezeichnet; ſie ſind ſtatiſtiſch mit denen 
des preußiſchen Staates, worunter auch Lehranſtalten ꝛc. ſich befinden, 
verſchmolzen worden. Den verſchiedenen ſtaatlichen Dienſtzweigen 
gehörten 1891-94 an Gebäuden beſchädigte Gehöfte: 


8 ber in in größeren in kleineren in Land⸗ in Guts⸗ 
Verſicherung Berlin Städten Städten gemeinden bezirken 
a. ganz unverſichert 12 30 18 22 24 
b. nur mit Gebäude⸗ 
verſicherung . — 3 3 5 15 89 
c. nur mit Mobi⸗ 
liarverſicherung. 8 9 6 9 33 
d. mit beiderlei Vere | 
ſicherungen 2 3 11 13 86, 


jedoch in den Fällen zu b., wobei kein Mobiliarſchaden entſtand, 
mit unbekannter ſtatt fehlender Mobiliarverſicherung. 


Die Verſicherungsſumme betrug: Mark bei 
b. für Gebäude \ 397 100 2624 334 36258 227850 1473 374 
c. „ Mobiliar. . 124860 255210 99 770 109 789 299 723 
d. „ Gebäude .. 415 800 244 870 142547 185 310 2091 033 
„ Mobiliar. . 228 000 12 497 509 835 1 404 350 *6 658 698 
(* mit je einer unbekannten Größe). 
Der Immobiliarſchaden erreichte 
bei aa 2 A| 92292 56 281 21388 870 240 117 798 
r „ 286 912 4318 41653 424 931 
e 5 1447 18694 15 600 52 904 453 470 
„ „ 1355 850 83914 116 375 1357 398. 
Ein Verluſt an beweglichen Gütern entſtand und wurde ge— 
meldet bei „ Zahl von Gehöften: 
zu a. z 3 16 7 22 19 
F | — 1 2 4 40 
F | 8 9 6 9 33 
M 2 3 11 13 86, 
und er betrug 
bei 2. U X4 7949 44 865 7539 435 385 18 543 
star s en 1 935 8975 240 669 
E RE „| 2378 80 506 20587 20459 170 802 
„ d. 7 Mr 3 300 612 77 756 64 682 1 095 341. 


Weiter betrachten wir die II. Klaſſe, d. h. die an Gebäuden 
beſchädigten Gehöfte (oder alleinſtehenden Gebäude) im Eigenthume 
der Provinzen, Landſchaften ꝛc. und landräthlichen Kreiſe. 
Das Feuer traf 


in in in in 
Gehöfte | größeren kleineren Landge- Guts 
Städten Städten meinden bezirken 
a. gar nicht verſich ere 2 — — — 
b. mit Gebäudeverſicherung . 4 10 10 3 
C. desgl. nebſt Mobiliarverſich. 7 8 12 6, 
deren Verſicherungsſumme: Mark 
bei b. an Jmmobiliar .. .. 115 300 278 560 257 310 14 450 
r = 387 654 874395 177980 43 340 
„ Mobiliar... 127 105 211 240 426 790 130 828. 
Der Werth des Immobiliarſchadens betrug 
AU Daran EE E M | 4 000 — — — 
„öĩÄ35⸗%:i: ̃ ) 5 1070 3 730 12 708 979 
CC 7 2223 85 690 49 520 41 212. 
Bewegliches Eigenthum wurde betroffen 
in Gehöften zu Aa | 2 — — = 
70 m PR, E EE — 2 7 1 
„ RO | 7 8 12 6, 
mit einem Schadenwerthe 
ua on M | 760 — — — 
F — 475 2 449 400 
E re ee 5 2.1 1534 31663 24799 33980 


— — — — ln — — .— — —— —— — — . — — — u . — 


—: — —— — . — . ͤ—ͤ1 


Aus der III. Klaſſe ziehen wir vorerſt die Beſitzungen der 
politiſchen Gemeinden heraus. Die Verſicherungsſumme einer Berliner 
Markthalle iſt nicht angegeben, die des Mobiliars der Gasanſtalt 
einer größeren Stadt mit dem Immobiliar zuſammen, ferner nicht 
die des Immobiliars des Armen- und Waiſenhauſes einer kleineren 
Stadtgemeinde. 

Gehöfte von Stadtgemeinden wurden beſchädigt 


n in in in; 
der . | Bei größeren kleineren Landge⸗ i 1 5 
| Städten Städten meinden rate 
a. gar nicht verſichert — — — 
b. mit Gebäudeverſ. 21 77 91 7 3 
c. desgl. und mit 
Mobiliarverſich. 23 45 55 5 1, 


und die Verſicherungsſumme betrug: Mark 
bei b. für Immobiliar 9 625 100 7 288 466 3 049 206 
7 8 458 200 2 658 442 1 290 674 


22 750 13 950 
33 819 87300 


n C. „ 


„ Mobiliar 1683 690 850 952 869 506 316 060 505 076, 
der Schaden am unbeweglichen Eigenthume 
W M — 260 500 — — 
SAD E = l l i 67 870 119421 6918 5355 
5 „ 141624 1142 152 190 420 27 897 72520. 
Neben dem Immobiliar wurde Mobiliar Denen 
der Verſicherung | in 9 95 in „ in Guts» 
nac Berlin Sudten Städten sange bezitten 
in Gehöften zu a. — l — — 
z a 2 12 14 4 2 
P “= ai a ae 23 45 55 5 G 
mit einem Schaden 
zu a.von....M — 300 75 — — 
B 46 40 663 5 527 1205 1364 
E re Ch 310583 135891 221712 22131 58 936. 


Von betroffenen Gehöften der Landgemeinden war die 
Mobiliarverſicherung bei zwei Kirchen mit der Gebäudeverſicherung 
vereinigt, bei einem Wohnhauſe, einem Amtsgebäude und einer 
Scheune nebſt Stall überhaupt nicht angegeben, ebenſowenig die 
Immobiliarverſicherung eines an Mobiliar nicht betroffenen Schul- 
abortes nebſt Stall. Die dieſen Gemeinden gehörigen, von einem 
Brande betroffenen Beſitzungen liegen ſämmtlich innerhalb der Land— 
gemeinde Gruppe; hierher gehören 


Gehöfte mit W Schadenwerth: 
der Verſicherung Schaden an M a M an 

nach: Jmm. 2 Immob. Mobiliar Immob. Mobiliar 
gar nicht verlihett .. 18 9 74 — — 3819 1689 
a Mob.» (110 110 218805 — 120 476 35 240 

verſichert Lohne) EE — 1085931 51476 — 
Geb. u. Mob. verſichert 87 87 724991 427 404 288 038 219 019 
nur Mobiliar „ 2 2 — 2 075 3 600 1331. 


Es folgt, was über die zur III. Klaſſe öffentlicher Beſitzungen 
gehörigen Gehöfte chriſtlicher Kirchengemeinden ſowie von 


Genoſſenſchaften anderer Bekenntniſſe beizubringen iſt. Be⸗ 
ſchädigt wurden in den unterſchiedenen Gemeindegruppen: 
Gehöfte f größere kleinere Land⸗ Guts⸗ 
a. gar | Berlin Städte Städte gemeinden bezirke 
nicht) ohne Mb.“ — 1 — 4 = 
der: | mit JS — 1 — 4 — 
ea J . 
Gen obne Mb. | 7 18 31 134 8 
Berf.| mit Sch. 1 1 8 43 5 
c. mit Gebäudes u | 
Mob. Bertier, | 5 18 26 116 T 
d. mit bloßer Mo: | 
biliarverſicherung — 1 — 3 a 
deren e betrug: M bei 
fü 
Im-) ohne Mb. RE P 210930 23 200 
5 10 o 100 200 2462335 1077 947 261 148 36 200 
liar ö 
c. für Immobiliar 470 600 812029 898 815 1045 827 22425 


388 605 1 242 350 132 680 
18 500 


112 300 375 273 
12 600 


„ Mobiliar. . 
d. „ " | 
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; rößere kleinere Land⸗ Guts⸗ 
ferner betrug Berlin tädte Städte gemeinden bezirke 
der Schaden an unbewegliche 5 Mark 
5 b — 19 890 — 
i o. Mobiliarſch. 250 572 10 737 
mit „ „ | 7 sol 3244 21839 126 889 19510 
ee 10495 55346 532218 14510 
5 6 20 = 4120 — 
und der a an beweglichem geutpume 
Dei n — 6 421 — 
E une ý 20 90 5473 64 378 11040 
ME ROT 5 426 7486 27139 320871 9699 
. P — 30 — 1698 — , 


worunter die Mobiliarverſicherung zu c. in den Landgemeinden bei ins⸗ 
geſammt 60 000 M einmal der Immo biliarverſicherung eingerechnet, dreis 
mal in kleineren Städten und einmal in Landgemeinden unbekannt ges 
blieben iſt; letzteres war auch einmal in Gutsbezirken dei d. ohne Mo⸗ 
biliarbeſchädigung der Fall. 

Von der Mehrzahl der Gemeinden iſt, weil an den meiſten 
Orten ein einziges Glaubensbekenntniß kirchliches Eigenthum beſitzt, 
die konfeſſionelle Zugehörigkeit der brandbetroffenen Gehöfte nicht 
angegeben. Dagegen war das der Fall 

1. bei 2evangeliſchen, lutheriſchen oder reformirten Kirchengemeinden 
in größeren Städten mit einem Verſicherungswerthe von 38 000 M an 
Immobiliar und 19 600 & an Mobiliar, bei 1 mit 75000 * an Im⸗ 
mobiliar und 2 (reformirten) ohne Verſicherung, bei 6 in kleineren Städten 
mit 93 150 und 43 495 M, bei 14 mit 386 342 AM Immobiliar, bei 
18 in Landgemeinden mit 191 375 und 166 967 „ ſowie 1 mit 
15 000 A. Immobiliar- und unbekannter Mobiliarverſicherung (zuſammen 
89 525 und 50 430 & Verluſt erleidend), bei 4 mit 24 760 M Immo⸗ 
biliar (Verluſt 9 921 und 765 &), bei 16 ohne Mobiliarſchaden mit 
286 553 4 Immobiliar (Verluſt 5 207 M), bei 3 in Gutsbezirken ebenſo 
mit 14 300 A Immobiliarverſicherung (Verluſt 1 305 M); 

2. bei 4 katholiſchen Kirchengemeinden in größeren Städten mit 
257 800 und 137 300 M, bei 4 mit 741435 A Immobiliar, bei 9 in 
kleineren Städten mit 522 115 und 255 148 &, bei 12 mit 526 655 M 
Immobiliar, bei 31 in Landgemeinden mit 196 609 und 493 490 ſowie 
1 mit überhaupt 60 000 M Verſicherung (zuſammen 140 761 und 112 560 M 
Verluſt erleidend), bei 15 mit 92 568 M Immobiliar (Verluſt 46 842 
und 20 687 M), 25 ohne Mobiliarſchaden mit 866 056 M {Berluft 
16 894 M), 2 in Gutsbezirken mit 4 700 und 10 380 M (Berluft 4 450 und 
1835 M), 4 mit 34 200 M Immobiliar (Verluſt 17 510 und 10 750 M), 
4 ohne Mobiliarſchaden mit 8 900 M (Verluſt 7 394 M); 

3. bei 2 freireligiöſen Gemeinden in größeren Städten mit 60 000 
und 17578 &: 

4. bei J israelitiſchen Kultusgemeinde in Berlin mit 231 000 und 
73 000 M, bei 5 in anderen größeren Städten mit 289 200 und 143 500 M, 
bei 1 mit 14 400 M Immobiliar, bei 4 in kleineren Städten mit 23 350 
und 21875 &, bei 4 mit 38530 & Immobiliar, bei 1 in Landge⸗ 
meinden mit 3 800 und 2 152 & (Berluft 27 und 30 M), bei 2 ohne 
Mobiliarſchaden mit 7 700 M Immo biliar. 

Schulſocietäten führt die Brandſtatiſtik von 1891-94 
mit folgenden Zahlen auf: 


Gehöfte y größeren in kleineren in Land: in Guts⸗ 

Städten Städten gemeinden bezirken 
a. gar nicht Pa Mob.» — — 1 — 
verſichert | mit Scan * — 2 — 
b. | [ohne | Mob. 9 42 4 

verfich. | mit | Schaden 1 30 4 

c. mit Gebäudes und Mor | 
biliarverſicherung .. — 2 97 8, 
deren Verſicherungsſumme: M bei N 
b. für 1 Mob.. | 32464 239 798 i 255 929 l 30818 
mobiltar | mit Schaden 62 745 
c. für Immobiliar . — 7050 383 520 22 080 

„ Mobiliar ..... 14 500 371438 35 653, 

Schaden an rem igentume: M 
bei Aa 9 — 1 265 — 

a DE ohne Mobiliarſchaden 550 4297 | 18 516 6 642 
mit j | 41 650 
CC | 2 023 256 405 9 562 
Snn Schaden an beweglichem een 

bei aa .. — 226 — 
h a 40 100 18 769 2212 
F . — 965 150 265 12 187 


— —ů— 4 ͤ˖*N——— 
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Dem Glaubensbekenntniſſe nach gehören die beiden Gehöfte der 
größeren Städte, ferner laut ausdrücklicher Angabe den evangeliſchen 
Schulgemeinden an: 6 in kleineren Städten mit 155 798 Æ Immobiliar⸗ 
verſicherung, 9 in Landgemeinden mit 24 374 M an Immobiliar und 
29 924 M an Mobiliar (bei 14 505 und 11414 M Verluſt), 2 mit 
19 650 A Immobiliar (bei 9 125 und 540 & Verluſt) ſowie 5 ohne 
Mobiliarſchaden mit 51 200 M Immobiliar (bei 2 529 & Verluſt). Auf 
katholiſche Schulgemeinden entfielen in kleineren Städten 1 Gehöft mit 
6 300 und 3 000 M Berfiherung ſowie 3 mit 75 000 A Inmobiliar⸗ 
verſicherung, in Landgemeinden 7 mit 28 425 und 21 400 & (bei 21 654 
und 10079 & Verluſt), 5 mit 9 025 Æ Immobiliar (bei 3 951 und 
850 M Verluſt) jowie ohne Mobiliarſchaden 4 mit 18 929 M (bei 4379 A 
Verluſt), in Gutöbezirfen 1 mit 450 und 3 420 M (bei 370 und 1884 
Verluſt) jowie 1 mit 13 000 M Immobiliar (bei 98 & Verluſt). 


Weil die im preußiſchen Staate betriebenen Eiſen bahnen 
(Klaſſe IV.) ganz überwiegend dem Königlichen Fiskus gehören, kommen 
Brände am Eigenthume von Private oder einem anderen Staate 
gehörigen Bahnen ſelten zur Meldung. Dies war in den Jahren 
1891-94 innerhalb größerer Stadtgemeinden bei 3 Gehöften mit 
253 000 A Immobiliar- und 23 702 „ Mo biliarverſicherung 
ſowie bei 1 mit 30 000 &, in kleineren Städten bei 2 mit 
14 910 A Sınmobiliarverfiherung und in Gutsbezirken bei 1 uns 
verſicherten (mit 2000 A Schaden an Immobiliar und 800 4 
an Mobiliar) der Fall. Insgeſammt erlitten u 


in in 
Eiſenbahn⸗ | Š er grö⸗ Hei: ganos 1 1 8 
N N Ein Städten ioi bezitten 
a. gar nicht ø ohne Mobiliar» 8 11 4 6 1 
ind mit Schaden 1 3 7 4 8 3 
b. m. Gebäus (ohne Mobil.. ! — 1 2 2 — 
1 mit a 2 1 — — — 
c. mit Geb.⸗ und Mob.⸗Verſich. 2 3 — 2 — 
d. „ bloßer Mobiliarverſicher. — 7 4 17 — 
Es betrug deren Verſicherungsſumme M 
b. für Immobi lia. 2194 170000 14910 14720 — 
c. „ 8 ... 9665 253000 — 17700 — 
„ Mobiliar ....... 154850 23702 — 55 500 — 
d. „ j W 70 811 773 535 50313 —, 
der Schaden an unbeweglichen Eigenthume 
EJ) ĩ EE EE M| 7437 319741 20 620 7175 3715 
r EE j 1 053 920 22 160 — 
PE ee re Š 3589 17042 — 9301 — 
( E E „ — 15 298 3028 23557 — 
und an beweglichem Eigenthume 
be ae Mi 2820 203 720 13 550 7308 1112 
P EEEE A E E P 80 200 — — — 
e „ 25211 32364 — 45648 — 
„ ; . „ — 7 906 11474 8980 —. 


Mit der Statiſtik für die V. Klaſſe beendigen wir die Unter⸗ 
ſuchung über das Verhältniß der als öffentliche Grundſtücke 
behandelten Gehöfte zur Verſicherung gegen Feuerſchäden. Während 
der vier Jahre 1891-94 erlitten den milden, gelehrten und gemein⸗ 
nützigen Stiftungen gehörige bebaute Beſitzungen bei Gebäude⸗ 
bränden einen Brandſchaden innerhalb der Gemeindegruppen: 


| grös klei- Landge⸗ 
Gehöfte Berlin ßere nere meine hezirke 
Städte Städte den 

a. gar nicht (ohne) Mobiliar» | 1 — 

verſichert a ſchaden | — = 1 — 
b. mit Ge (ohne) Mobil. 4 4 5 3 8 
bäudeverſ. mit ! Schaden — 2 5 11 9 
c. mit Geb.⸗ u. Mob.⸗Verſich. | 7 8 8 18 26 
d. „ 5 — — 55 2 1. 

Es betrug deren Verſicherungsſumme: M bei 
b. ohne Mobiliarſchaden. 8 295000 329700 2652020 eG 
mit — 

c. für ImmobiliaCke 1601125 508840 647560 707046 476960 
„ Mobilia 104196 224205 265736 266809 1682228 
F = = 8 5420 1500, 
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rö⸗ feis Landge⸗ 
ferner Berlin 1 nere mE 7 11 
Städte Städte den e 
der Schaden an unbeweglichem Eigenthume: & 
DIR ua 1 — — 1300 — 
„ b. ohne Mobiliarbeſchäd. A 2763 
di j ſch 10753] 1598 6026 16199 r 185 
77 46 155 73 582 120 137 284 898 
„ de e e i — — — 8 717 500 
und der Schaden an beweglichem Eigenthume: 
Bea ee M — — — 700 — 
FF r — 65 860 5526 35044 
E o EE E A 4214 25348 150106 51 332 305 834 
FFC j — — — 5 595 268. 


In einem Falle der Landgemeinde-Gruppe ift die Mobiliarverſicherung 
in dem für Immobiliar angegebenen Betrage von 41 160.4 mitbegriffen. 


Bevölkerungszunahme Preußens. — Kürzlich!) hatten wir dar⸗ 
gelegt, daß die ſtarke Bevölkerungszunahme Preußens eine Folge der 
von Jahr zu Jahr wachſenden natürlichen Bevölkerungsvermehrung 
iſt, welche im letzten Beobachtungsjahre (1898) die außerordentliche 
Höhe von 554 342 Köpfen erreicht hat. Dieſer Bevölkerungsver⸗ 
mehrung gegenüber kommt ſeit dem Jahre 1894 der Verluſt durch 
Wanderungen kaum noch in Betracht, wie folgende Zuſammenſtellung 
zeigt, in welcher der Verluſt durch Wanderungen auf Grund der 
Zahl der über deutſche Häfen Ausgewanderten und des im Jahrfünfte 
1891/95 ermittelten Mehrbetrages der Auswanderung über die Ein- 
wanderung für die Jahre 1896 bis 1899 geſchätzt worden ift. Es betrug 
die natürliche der Verluſt 


a Bevölkerungs- durch die 
Jahre vermehrung Wanderungen Volkszunahme 
S ia ia 448 863 86 426 362 437 
o 391 891 83 124 308 767 
18999929 409 834 61030 348 804 
189944 463 329 28 560 434 769 
1899»uh32ꝛ»ꝛnĩU: a 478358 23 602 454 756 
189909 518 650 21976 496 674 
1897 9 510 992 15 539 495 453 
18988 554342 13 810 540 532. 


Es bedarf keiner weiteren Ausführung, daß dieſes raſche An— 
wachſen der Bevölkerung nur dann einen Machtzuwachs bedeutet, 
wenn es gelingt, die ſteigende Volkszahl zu erhalten, und daß dies 
nur möglich ift, wenn der heimiſchen Induſtrie neue Abſatzgebiete 
im Auslande oder in eigenen Kolonien erſchloſſen werden können. 
Wo dies angeht, wird daneben ein Theil der Volkszunahule auch 
zur Beſiedelung deutſcher Kolonien Verwendung finden und damit 
zur Befeſtigung der deutſchen Herrſchaft in dieſen weſentlich bei— 
tragen können. Die ſtarke natürliche Bevölkerungsvermehrung iſt 
ein Zeichen der noch ungebrochenen Volkskraft. Sie iſt hauptſächlich 
veranlaßt durch das Sinken der Sterbeziffer unter gleichzeitigem, 
wenn auch geringem Steigen der Geburtsziffer feit 1892. Wo die 
Sterbeziffer gleichzeitig mit der Geburtsziffer ſinkt, wie in einigen 
europäiſchen Ländern feit geraumer Zeit beobachtet worden ift, kann 
dies nicht als günſtiges Merkmal für den wirthſchaftlichen Zuſtand 
gelten, da wegen der Höhe der Kinderſterblichkeit mit der Vermin— 
derung der Geburten an und für ſich eine Abnahme der Sterbe— 
fälle verbunden iſt. In Preußen aber hat die Zahl der Geburten 
ſeit 1892 nicht allein abſolut, ſondern auch im Verhältniſſe zur 
Volkszahl zugenommen. Die Verminderung der Sterbefälle bei 
gleichzeitiger Vermehrung der Geburten weiſt daher auf fortſchreitende 
Verbeſſerung der Lebenshaltung der Bevölkerung hin, welche auch 
durch anderweitige ſtatiſtiſche Beobachtungen, insbeſondere durch die 
Ergebniſſe der Verbrauchsſtatiſtik, beſtätigt wird. 

Dies rechtfertigt die Erwartung, daß das heranwachſende Ge- 
ſchlecht ein kräftigeres und gegen ſchädliche Einflüſſe der Naturverhält— 
niſſe wie der Erwerbsthätigkeit noch widerſtandsfähigeres werden wird 
als die vorhergegangene Generation. Für dieſe Erwartung ſprechen 
auch einige andere Wahrnehmungen. 


1) Vgl. Seite LXXII. 
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Die Zahl der Todtgeburten vermindert ſich. Unter je 1000 
Geborenen waren durchſchnittlich Todtgeborene im Jahre 1895: 33,7, 
1896: 33,3, 1897: 32,7 und 1898: 32,5. Die Mehrgeburten 
werden häufiger, und unter den Mehrlingskindern kommen weniger 


Todtgeburten als früher vor. Es betrug 
; die Zahl 
ım der Mehrlings⸗ darunter waren 
Jahre kinder Todtgeborene 
180 —; 30 841 1845 
189 öĩöo;ù EE 32 443 1897 
CV 31 580 1801 
189989388 32 833 1 830. 


Unter je 1 000 Geborenen waren durchſchnittlich Mehrlingskinder 
im Jahre 1895: 25,5, 1896: 26,5, 1897: 25,6 und 1898: 26,1; unter 
je 1000 Mehrlingskindern waren durchſchnittlich Todtgeborene im 
Jahre 1895: 59,8, 1896: 58,5, 1897: 57,0 und 1898: 55,1. 

Die ſtarke natürliche Bevölkerungsvermehrung wird voraus— 
ſichtlich auch in den nächſten Jahren die Volkszahl Preußens be— 
trächtlich anwachſen laſſen, ſo daß dieſe am 1. Dezember 1900, alſo 
zur Zeit der nächſten Volkszählung, den Betrag von 34½ Milli- 
onen erreicht haben oder um ein Geringes überſteigen wird. 


Der Güterverkehr auf den Waſſerſtraßen Elſaß⸗Lothringens 
1880—97. — Werthvolle Ergänzungen zur amtlichen Statiſtik des 
Warenverkehrs auf den deutſchen Waſſerſtraßen bilden die Sonder— 
erhebungen über beſtimmte Fluß- und Kanalgebiete. Eine hervor- 
ragende Stelle unter dieſen behauptet wegen ihrer Ausführlichkeit 
die „Statiſtik über den Verkehr auf den Kanälen in Elſaß-Loth— 
ringen“. Nachdem die Hauptergebniſſe dieſes Verkehres für die 
Jahre 1874-77 im 6., 8. und 9. Hefte der „Statiſtiſchen Mits 
theilungen über Elſaß-Lothringen“ und für die Jahre 1878 und 
1879 in den „Mittheilungen aus dem Geſchäftsbereiche des Kaiſerl. 
Miniſteriums für Elſaß-Lothringen“ bekannt gemacht worden find, 
liegen ſeit 1880 beſondere Jahresveröffentlichungen unter dem oben 
genannten Titel vor, welche ſich keineswegs nur auf die drei 
Hauptkanäle, nämlich den Saarkohlen-, den Rhein-Marne- und den 
Rhein⸗Rhone⸗Kanal erſtrecken, ſondern auch den Verkehr auf der 
Moſel in Lothringen, auf dem Ill-Rhein-, dem Breuſch-Kanale und 
den Zweigkanälen des Rhein-Rhone-Kanals ſowie denjenigen in den 
Häfen und an den Einbinde- und Umbindeſtellen der Flöße, alſo 
den geſammten Kanal- und Flußverkehr der Reichslande umfaſſen. 

Ein allgemeines Bild von der Entwickelung des Warenverkehres 
auf den Waſſerſtraßen Elſaß-Lothringens gewährt zunächſt die folgende 
überſicht. Es betrug der Geſammtverkehr in Berg- und Thalfahrt 


, Tonnen: ; Tonnen⸗ 

im Jahre kilometer im Jahre kilometer 
SS iaaa 127 902 503 1899 153 669 002 
ISI 118 060 398 1390 154 364 842 
TB A 113 298 272 1891... 20000. 161 962 714 
1883 128 863 068 1892 . v2... 148 058 368 
18 Gr 150 531810 18zu2 „ 152 767 084 
LERE ae he 151 567 102 1894õõ·11¹./:ö 0% 166 394 067 
1886 ut 147 751 664 1899999 160 590 160 
„ 172 631608 18900.050ꝗdõg 187 433 852 
18 88 „ 165 296466 18 v9.93»... 190 366 812. 


Dieſer Verkehr iſt alſo trotz mehrfacher Schwankungen im ganzen 
erfreulich geſtiegen und hatte im Jahre 1897 ſeinen höchſten Stand 
erreicht, indem er denjenigen von 1880 um 48,8 v. H. übertraf. 

Die alljährlich auf dieſen Waſſerſtraßen beförderten Gütermengen 
verhielten fih ſodann nach den Haupt. Verkehrsrichtungen, wie folgt. 
Der Geſammtverkehr betrug Tonnen 


. innerer 
im Jahre Einfuhr Durchfuhr Verkehr Ausfuhr zuſammen 
18804 335 495 437 116 387 490 86 121 1246 222 
1888. 360539 592 759 293 438 105257 1351993 
1899; 00 454 381 402 950 357787 143 852 1 358 970 
1895 . . . 449 482 368 032 374514 164755 1356 783 
189777 00 527 565 407877 530749 232 496 | 1 698 687. 


Wir ſehen, daß die Güterausfuhr alljährlich zwar mit dem kleinſten 
Betrage betheiligt war, aber doch unausgeſetzt geſtiegen iſt; 1897 
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belief jih ihr Antheil auf 13,7 v. H. des Geſammtverkehres. Die 
Gütermengen der übrigen Verkehrsrichtungen ſchwankten; im Jahre 1897 
wichen die Mengen der Einfuhr und des inneren Verkehres nur wenig von 
einander ab und machten 31,1 bezw. 31,2 v. H. des Geſammtverkehres 
aus; die Durchfuhr war mit 24,0 v. H. am letzteren betheiligt. 

Was die einzelnen Warengattungen anlangt, ſo überwiegt der 
Verſand von Brennſtoffen (außer Holz und Holzkohle) ſowie von 
Bauſtoffen (außer Holz) denjenigen aller übrigen Güter bei weitem, 
was daraus hervorgeht, daß verſchifft wurden 


1880 1890 1895 
Tonnen 

1. Vrennſtoffe (außer Holz ᷣ ))) 581181 614675 622 723 

2. Bauſtoffe (außer Holz), Erdarten, Geſteine 428 968 477819 466 636 

3. Dünger, Bodenverbeſſerungs⸗Mittel. 24497 28 400 23 129 

a. in Schiffen 78230 77001 38 314 

4. Nute und Brennholz f b. in Flößen. 60719 31444 4804 
5. Rohſtoffe und Erzeugniſſe des Hütten: 

ee. aa 41601 104 480 151 388 

6. ſonſtige gewerbliche Erzeugniſſe 4 589 7362 17 478 
7. landwirthſchaftliche Erzeugniſſe, Lebens- 

ie un 3824 17485 32095 

8. fonftige Güter .... 22er. 2 613 304 216 


zuſammen .... 1246222 1 358 970 1 356 783. 
Die Brennſtoffe (außer Holz) bildeten alſo dem Gewichte nach in 
jenen drei Jahren 46,6 bezw. 45,2 und 46,0 v. H. aller beförderten 
Güter, wie dieſelben ſich denn nebſt den Bauſtoffen wegen ihres 
großen Gewichtes im Verhältniſſe zum Werthe vornehmlich zum 
Verſande auf dem Waſſerwege eignen. Unter den Brennſtoffen 
nehmen die Kohlen den Haupttheil ein. Es handelt ih in Elſaß— 
Lothringen um drei Kohlenarten, welche mit einander in Wettbewerb 
treten: die Saarkohle, die Ruhrkohle und die belgiſche Kohle; über 
ihre Abſatzverhältniſſe an den beiden Haupt⸗Verkehrsplätzen Straßburg 
und Mülhauſen giebt nachſtehende Überſicht Auskunft. Es betrug 
im Jahre 1897 der Eingang 


von in Straßburg in Mülhauſen 
Saar kohle 57 327 Tonnen 143 979 Tonnen 
Ruhrkohhlle — 66 946 „ 
belgiſcher Kohle 53 666 „ 76973 „ 


zuſammen ... 110993 Tonnen 287 898 Tonnen. 
Lährend demnach zu Straßburg Saarkohle und belgiſche Kohle in 
annähernd gleichen Mengen auf dem Waſſerwege bezogen wurden 
und Ruhrkohlen auf dieſe Weiſe keinen Eingang fanden, betrug in 
Mülhauſen der Bezug von Saarkohle allein die Hälfte der geſammten 
Kohlenzufuhr zu Waſſer; an der anderen Hälfte hatte die belgiſche 
Kohle den größeren Antheil. 


Die argentiniſche Volkszählung 1895. — Am 10. Mai 1895 
fand in der Argentiniſchen Republik die zweite allgemeine Volkszählung 
ſtatt, deren Ergebniſſe von der mit der Leitung der Zählung 
beauftragten, aus drei Staatsbeamten beſtehenden Kommiſſion 
(Comisiön Directiva) bearbeitet und in einem umfangreichen, Ende 
vorigen Jahres erſchienenen Werke niedergelegt worden ſind!). 

Als Zeitpunkt der Aufnahme wurde der 10. Mai gewählt, 
weil um dieſe Zeit die Bewegung der argentiniſchen Bevölkerung 
eine verhältnißmäßig geringe zu ſein pflegt, auch Hitze ſowie größere 
Arbeiten der Landwirthſchaft und Viehzucht nicht im Wege ſtehen. Außer 
jener Volkszählungs-Oberkommiſſion waren für die Landeshauptſtadt, 
die 14 Provinzen und 9 Territorien beſondere, aus angeſehenen 
Privatperſonen und Beamten beſtehende Kommiſſionen ſowie für die 
einzelnen Bezirke Kommiſſionen, welche insbeſondere auch die Zähler zu 
beſtimmen hatten, eingeſetzt worden. Im ganzen waren am Zähl— 
geſchäfte 16 916 Perſonen betheiligt, wovon 12 476 als Zähler, die 
übrigen als Mitglieder der erwähnten Kommiſſionen wirkten. Jeder 
Zähler hatte durchſchnittlich 317 Einwohner zu zählen. 

Es wurden 3 954 911 Einwohner namentlich gezählt; hierzu kommen 
noch die indianiſche, in unciviliſirten Gegenden lebende Bevölkerung, die 
nicht gezählt werden konnte und auf 30 000 Köpfe geſchätzt worden iſt, 


1) Secundo Censo de la República Argentina. Mayo 10 de 1895; 
Tomo II, Poblacion, Buenos Aires 1898. 
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aufs Tauſend. 


ſowie — ebenfalls ſchätzungsweiſe ermittelt — 60 000 Einwohner, die 
aus verſchiedenen Gründen der Zählung entgangen ſein ſollen. 

Außer den vorhandenen 4 044 911 Bewohnern Argentiniens giebt 
es nach der Berechnung der Kommiſſion noch 50 000 im Auslande 
lebende Argentinier, ſo daß die argentiniſche Geſammtbevölkerung 
auf 4 094 911 Köpfe bemeſſen wird. 

Die erſte allgemeine argentiniſche Volkszählung fand Mitte 
September 1869, alſo etwa 26 Jahre vor der zweiten ſtatt. 
Damals wurden 1737 076 Eiwohner gezählt. Mithin hat von 1869 
bis 1895 die von der Zählung erfaßte Bevölkerung Argentiniens 
um 2217835, d. h. um 1277 aufs Tauſend, zugenommen. 
Die jährliche Volkszunahme ſtellt ſich hiernach auf durchſchnittlich 
32,58%; doch dürfte ein namhafter Theil dieſer Zunahme auf die 
beſſere Aufnahme zurückzuführen ſein, abgeſehen davon, daß die 
früheren und jetzigen Bevölkerungszahlen nicht vollſtändig vergleichsfähig 
erſcheinen. Im Jahre 1895 iſt nämlich die Bevölkerung in ſämmtlichen 
neun Territorien der Republik, 1869 dagegen nur diejenige des ſehr 
ſchwach bevölkerten Territoriums Chubut mitgezählt worden. 

Die im Jahre 1869 der Zählung entgangenen Inländer ſind 
auf 93 138, die damals im Auslande befindlichen Argentinier auf 
47 276 geſchätzt worden. Vergleicht man nun die geſammte inländiſche 
Bevölkerung des Jahres 1869 (1 830 214) mit derjenigen des 
Jahres 1895 (4 044 911), fo ergiebt fih ein Zuwachs um 2 214 697, 
mithin um 1210 aufs Tauſend in 25 / Jahren. Die jährliche 
Zunahme beträgt danach 3,138 aufs Hundert. 

Auf das qkm entfielen in Argentinien im Jahre 1869 durch⸗ 
ſchnittlich 0,30, im Jahre 1895 1,10 Bewohner. Am dichteſten war 
die Bevölkerung in der Landeshauptſtadt mit 3 569, demnächſt in 
der Provinz Tucumán mit 9,33 ſowie in den Ofte und Küſten— 
provinzen mit durchſchnittlich 3,19 Bewohnern, am ſchwächſten in 
den Territorien mit durchſchnittlich O,os Köpfen auf dem qkm. Wie in 
den meiſten Ländern mit ſteigender Kultur iſt auch in Argentinien 
eine ſtarke Zunahme der ſtädtiſchen Bevölkerung wahrnehmbar. 
Letztere hat ſich in der Zeit von 1869 bis 1895 von 600 670 auf 
1 690 966, d. i. um 1815 vom Tauſend, die ländliche Bevölkerung 
dagegen von 1136406 auf 2 263 945, alfo nur um 992 vom 
Tauſend vermehrt. Vom Tauſend der Geſammtbevölkerung waren 
im Jahre 1869 346 und 1895 428 ſtädtiſch. 

Die Einwohnerzahl der Landeshauptſtadt Buenos Aires war in 
der Berichtszeit von 187 346 auf 663 854, aljo um 2544 aufs 
Tauſend, d. i. jährlich um 50,84%, angewachſen. 

Nach der Zählung von 1895 war das männliche Geſchlecht in 
Argentinien erheblich ſtärker vertreten als das weibliche. Es wurden 
2088 919 männliche und 1 865 992 weibliche gegen 894 594 
männliche und 842 482 weibliche Einwohner im Jahre 1869 gt: 
zählt. Dies bedeutet für das männliche Geſchlecht eine Vermehrung 
um 1335 aufs Tauſend, für das weibliche eine ſolche um 1215 
Vom Tauſend der Geſammtbevölkerung waren im 
Jahre 1869 515 und 1895 528. männlich. 

Im Jahre 1895 wohnten in Argentinien 2 950 384 Ein⸗ 
heimiſche und 1004 527 Fremde; von erſteren waren 1452 952 
männlichen, 1497 432 weiblichen, von letzteren 635 967 männlichen, 
368 560 weiblichen Geſchlechts. Aufs Tauſend der Geſammtbe— 
völkerung kamen mithin 254 Ausländer gegen 121 im Jabre 1869. 
in dem 1 526 734 Einheimiſche und 210 292 Fremde gezählt wurden. 

Der Nationalität nach ſind unter den Eingewanderten am 
ſtärkſten vertreten aufs Tauſend der 


ausländiſchen geſammten 
Bevölkerung 
die Italiener mit 492 636 490 125 
„ Spanier „ 198 685 198 50 
Franzoſen „ 94098 94 24. 


Deutſche Reichsangehörige wurden 17 143, mithin aufs Tauſend der 
Ausländer 17, aufs Tauſend der Geſammtbevölkerung 5 gezählt. 

Im übrigen wurden anläßlich der letzten argentiniſchen Volks⸗ 
zählung auch Alter, Civilſtand, Schulbildung, Religionsbekenntniß und 
Berufsthätigkeit der Bevölkerung ermittelt und das Ergebniß unſeter 
Duelle einverleibt. 
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Wofil- und Telegraphenperkehr der eurspäiſchen Länder. — 
Die kürzlich ausgegebene Statiſtik der Deutſchen Reichspoſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung für das Kalenderjahr 1898 enthält u. A. 
Angaben über den Poſt- und Telegraphenverkehr der Länder Europa's, 
aus denen zu erſehen iſt, daß Deutſchland im Poſtverkehre gegen⸗ 
wärtig den übrigen Ländern, abgeſehen von der Schweiz, voran⸗ 
geht. Bei der Schweiz liegen wegen des im Verhältniſſe zur 
Bevölkerung ſehr ſtarken Fremdenverkehres, welcher viel zur Erhöhung 
der aufgegebenen Poſtſendungen und Telegramme beiträgt, beſondere 
Verhältniſſe vor. Die in der folgenden überſicht für Deutſchland 
mitgetheilten Zahlen beziehen ſich auf das Reichspoſtgebiet mit 
Einſchluß von Bayern und Württemberg. 
Es entfielen im Jahre 1898 
| 


auf 100 qkm | auf 10 Einwohner aufgegebene 
in gone rief. grapben⸗ un Drude Werth Teles 
anſtalten kaſten anſtalten fene ſachen fene gramme 
| karten dungen 
Deutſchland . 0 6,5 20,7 4,2 374 380 58 6,8 
der Schweiz. 8,4 2251 4,9 500 516 108 8,4 
Luxemburg | 2,9 22,3 54 210 212 30 38 
Belgien. 3,3 25,9 3,5 263 411 22 6,2 
d. Niederlanden 359 12,3 2,8 256 272 22 Tan 
Dänemart!). 2,1 25,1 174 309 360 28 44 
Norwegen. 0,7 1,0 0, 175 233 14 7,5 
Schweden. 06 171 0,3 156 244 10 3,1 
Großbritannien 
und Irland .| 6,7 16,3 3,3 . j 37 20,3 
Frankreich?) 0,9 6,2 2,3 218 308 25 10,3 
Italien 3). 2,7 7,3 2,0 84 88 7 3,0 
Montenegro 9. 0,1 0,2 0,2 3 3 1 ; 
Oſterreich: ). 1,9 6,6 1,6 297 81 28 3,7 
Ungarn.. 1,4 27 0,9 120 75 18 3,1 
Bosnien mit 
Herzegowina. 0,2 0,4 0,2 32 3 5 1,8 
Serbiens). 0,32 0,6 0,2 31 34 l 2,8 
Bulgarien mit 
Oſtrumelien . 2,0 0,6 0,3 47 41 1 3,6 
Griechenland 3). 0,6 0,9 0,3 28 29 1 4,4 
Türkei 6). 0,03 0,0 0,03 5 1 — 1,1 
Rumänien. .| 19 2,8 0,3 63 51 3 3,5 
Rußlands) . . 0,0 0,07 0,02 29 19 2 ln 
Spanien) . 0,8 2,5 0,3 68 61 — 2,5. 
Portugal) mit 
Azoren und 
Madeira . . 2,6 5,7 0,5 64 47 1 1,8. 


Beförderung von Röhren aus Thon und Cement auf deut- 
ſchen Eiſenbahnen im Jahre 1898. — Unter Nr. 48 des Güter⸗ 
verzeichniſſes der Eiſenbahn⸗Statiſtik find aus den Thonwaren die 
Röhren einſchließlich Drainröhren ausgeſondert. Über den Verkehr ders 


ſelben auf deutſchen Eiſenbahnen im Jahre 1898 giebt die amtliche 


Statiſtik') folgende Zahlen an: 
Tonnen zu 1 000 kg im 


Verkehrsbezirke: Binnen- Ber: Ems 

verkehre ſande pfange 
1. Oft- und Weſtpreußen außer 2. 16 707 2452 12 981 
2. fünf Häfen dieſer beiden Provinzen. 136 5735 2 336 
3. Provinz Pommern außer 4. 6 260 4726 7 907 
4. fieben Häfen dieſer Provinz 255 28841 2 657 
5. Großherzogth. Mecklenburg außer 6. 5625 1278 3181 
6. ſieben Häfen der weſtlichen Oſtſee . 206 619 2894 
7. Schl.⸗Holſtein u. Fſt. Lübeck ohne 6. und s. 2325 334 5 751 
8. ſechs Hafenplätze an der Elbe ..... 25 147 3693 
9. ſieben Hafenplätze an der Weſer 33 115 2 581 
10. drei Emshäfen a 3 76 249 
11. Hannover, Oldenburg, Braunſchweig zæ. 12233 7213 11003 
1) mit Färöer 1897. — ) mit Algerien. — 3) 1897. — *) 1888. 


— 5) 1891. — Y auch aſiatiſche und afrikaniſche. — ) Statiſtik der 

Güterbewegung auf deutſchen Eiſenbahnen, nach Verkehrsbezirken geordnet; 

herausgegeben im Königlich preußiſchen Miniſterium der öffentlichen Ar⸗ 

beiten. 65 ſter Band, 16. Jahrgang 1398. Berlin (Karl Heymann) 1899. 
Zeitſchriſt des K. pr. ſtat. Bureaus, Jahrgang 1899. 
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Tonnen zu 1 000 kg im 


noch: Verkehrsbezirke Binnen Ber Çm- 

verkehrte ſande pfange 

12. Provinz Poſen i 28177 4137 9683 
13. Regierungsbezirk Oppeln ........ 6518 3627 5214 
14. Stadt Breslaù.uᷓ ü ü ü ; — 955 4513 
15. Bezirke Breslau und Liegnitz a 14.. 16691 30319 8203 
16. Berlin . ER ; i 30 1051 8397 
17. Provinz Brandenbutg ee ar 8439 9754 19078 
18. R.⸗B. Magdeburg u. Herzogth. Anhalt 5732 5242 7369 
19. RB. Merſeburg, Erfurt, . 23 761 60424 8183 
20. Königreich Sachen . . . . 41 223 13 812 15 518 
21. Heſſen⸗Naſſau ohne 11. u. 19., Oberh. 2. 9983 7049 11873 
22. weſtfäliſches Ruhrre vier. ; 2378 1262 13655 
23. rheiniſches Ruhrreviie 727 1141 15 993 
24. Weſtfalen ohne 22., Lippe, Waldeck. 4142 3 314 11856 
25. Rheinland rechts ohne 21., 23. und 28. 1817 10 061 2 976 
26. „ links ohne 27., Fürſt. Birkenfeld 11432 44958 9 545 
27. Saarrevier ab Neunkirchen bis ohne Trier 1352 7966 1 079 
28. Rheinhäfen Duisburg, Hochfeld, Ruhrort 297 6822 1233 
29. Lothringen RER 714 110 2314 
O Cab ern 1 402 377 5577 
31. bayeriſche Pfalz she „V 363 1538 3 075 
32. Provinzen Rheinheſſen und Starkenburg 367 390 3837 
33. Großherzogthum Baden ohne 34. 8787 21636 4985 
34. Mannheim und Ludwigshafen 22 211 3 922 
35. Königreich Württemberg, Hohenzollern. 7822 1171 7214 
36. 5 Bayern öſtlich vom Rheine. 18 086 503 15 934 
zuſammen .. . 244070 263 366 256 450, 
davon im Verkehre mit dem Auslande. — 8331 1 424. 


Der Eigen: und Durchgangsverkehr mit dem Auslande er» 


reichte nachſtehende Mengen in Tonnen: 


nach von nach von 
Staaten 3c. Deutſchland ausländ. Bezirken 
50. Rußland ohne Polen — 556 = pen 
51. ehemaliges Königreich Polen .. 32 1930 = = 
52. Galizien, Bukowina, Moldau. 43 199 — 62 
53. Ungarn, Walachei, Serbien ꝛc. — 432 — 822 
54. Böhmen 238 987 3435 1749 
55. das übrige Oſter reich.. 112 881 10 801 
56. Schweiz 502 1 806 575 735 
an a aA 10 139 — 36 
58. Branfrih . 222222020. 59 64 5 10 
59. Luxemburg. 45 688 76 101 
60. Belgiens 354 398 215 — 
61. Holland... ſ 2.2.2220. 29 191 — — 
62. Engladdd i — 7 — — 
63. Schweden und Norwegen.. — 28 — — 
64. Dänemark — 25 — — 
zuſammen . 1424 8331 4316 4316. 
Schwankungen der jährlichen Niederſchläge im Gebiete der 
Elbe 1816—90. — Zu dem großen Werke über das Elbſtrom⸗ 


gebiet!) hat Profeſſor Dr. V. Kremſer den Abſchnitt von den 
klimatiſchen Verhältniſſen geliefert und ihm reichhaltige Tabellen bei» 
gegeben. Von dieſen behandelt die XIX. den ſäkularen Gang des 
Niederſchlages an 26 dem Stromgebiete angehörigen und 9 in der 
Nähe desſelben belegenen meteorologiſchen Stationen während der 
Jahre 1816-90. Allerdings iſt die allenthalben vorkommende 
Lücke zuweilen vieljahrig. Daß außerdem namentlich aus älteren 
Beobachtungen Ergebniſſe von ungenügender Sicherheit gezogen werden, 
iſt bekannt; ſo „gaben die Beobachtungen zu Prag (Sternwarte) 
wegen der Aufſtellung des Regenmeſſers viel zu kleine Werthe“. 
Die älteſten Beobachtungen liegen vor: aus Hohenelbe (an der 
Elbe auf 484 m Meereshöhe), Königgrätz (an der Mündung der 


| ale), Kremsmünſter (ſüdlich vom Stromgebiete in Oberöſterreich 


1 Der Elbſtrom, fein Stromgebiet und ſeine wichtigſten Nebenflüſſe. 
Im Auftrage der deutſchen Elbuferſtaaten und unter Betheiligung des 
preußiſchen Waſſer⸗Ausſchuſſes herausgegeben von der Königlichen Elbſtrom⸗ 
bau⸗Verwaltung zu Magdeburg. Berlin 1898. 


l 
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auf 384 m), Prag (im böhmiſchen Keſſel an der Moldau auf 
201 m), Bayreuth (weſtlich vom Stromgebiete am rothen Main) und 
Erſurt (im Unſtrutgebiete des ſächſiſch⸗thüringiſchen Hügellandes, Stadt 


auf 200 m). Es betrugen die Niederſchlagshöhen in Millimetern 
für 
im ohen⸗ König⸗ Krems⸗ Bay⸗ 

Jahre 5 grätz münſter Prag reuth Erfurt 
1816... z ; 510 
1817 559 617 . 
1318 428 596 547 
1819. . 1103 i 513 520 504 
1820, . 847 594 i 392 416 378 
1821... 958 620 924 513 741 585 
1822 719 560 579 412 437 386 
1823. 719 628 777 445 452 462 
1824. 944 570 970 518 742 575 
1825... 883 436 698 346 547 451 
1826... 756 534 730 362 534 
1827 919 630 902 511 710 


Hierzu traten die Stationen: Deutſch Brod (im böhmiſch— 
mähriſchen Berglande an der Sazawa auf 425 m Höhe), Krumau 
(an der Moldau auf 513 m), Pilſen (an der Beraun im böhmiſchen 
Keſſel auf 324 m), Bodenbach (an der Elbe auf 140 m), Dresden- 
Altſtadt (an der Elbe im mittleren Elbegebiete auf 102 m), Freiberg 
(an der Mulde im ſächſiſch⸗thüringiſchen Berglande auf 398 m), 
Jena (an der Saale daſelbſt auf 157 m), Arnſtadt (im Unftrut- 
gebiete daſelbſt auf 292 m), Lubeck und Bremen. Gemeſſen 
wurden Millimeter Niederſchlag 1827 in Jena 628 und in Arnſtadt 
567, ferner an den Stationen 


im Hohen Deutſch Krems: g Dress Freis Urne Bre: 
Jahre elbe Brod münſter Prag den berg ſtadt men 
1828 1188 ; 971 657 865 ; 573 
1829 744 841 832 633 455 g 500 3 
1830. 1039 756 754 511 561 824 577 927 
1831 .. 946 739 808 627 596 964 518 551 
1832. 810 532 681 366 298 591 385 553 
1812. 1202 788 1041 654 589 669 544 634 
1834. 940 528 646 342 616 821 445 701 
1835 721 s 975 354 427 513 387 690 
1836 983 692 747 563 463 596 447 975 
18177 934 742 1053 637 529 803 642 759 
1838 930 689 862 540 523 732 440 775 
1839 .. 1036 933 1075 626 697 627 597 685 
1340 988 571 1067 529 523 527 435 624 
1844. 830 715 853 622 677 667 586 904 
1842 522 470 960 322 356 440 346 613 
1843 .. 1176 768 1120 553 625 667 57 887 
1844. 1383 754 978 600 497 529 539 782 
1845.. 1329 510 1007 443 700 667 610 812 
1846 584 1128 373 607 572 479 628 
1847 1199 534 456 585 605. 


Königgrätz hatte in den Jahren 1828 und 31-45 einmal mehr, 
ſonſt weniger Niederſchlag als Hohenelbe und durchſchnittlich 717 
gegen 989 mm, ferner 1831-34 und 36-46 dreimal weniger als 
Deutſch Brod und durchſchnittlich 728 gegen 668 mm. In Krumau 
fielen 1832-41 durchſchnittlich 590 mm gegen 900 in Kremsmünſter 
und 523 in Prag, welche Station aber dreimal mehr Regen hatte. 
Pilſen kam 1828-30 und 42-46 auf 581 mm gegen 969 in 
Kremsmünſter und 512 in Prag, wo einmal der Niederſchlag über— 
wog. Auf Bodenbach trafen 1843-46 durchſchnittlich 640 mm gegen 
492 in Prag, wo einmal mehr fiel, und 608 in Dresden. In 
Bayreuth fielen 1830-34 durchſchnittlich 565 mm gegen 774 in 
Freiberg ſowie 1828-34 589 mm gegen 506 in Arnſtadt, aber 
hier zweimal mehr. Jena hatte 1828-42 und 44-47 zweimal 
weniger Niederſchlag als Arnſtadt und im Mittel 570 mm gegen 
507. In Lübeck endlich fielen 1840-47 501 mm gegen 732 in 
Bremen. 

Mit 13848 wird die Tabelle voller; hinzu kommen Caslau 
(öſtlich im böhmiſchen Keſſel an der Doubrawa auf 280 m), Brünn 
(öſtlich auswärts in Mähren auf 210 m), Böhmiſch Leipa (im 


böhmischen Keſſel am Polzen auf 230 m), Görlitz (öſtlich auswärts 
an der Lauſitzer Neiſſe auf 210 m), Meißen (an der mittleren Elbe 
| auf 104 m), Ober Wieſenthal (im Erzgebirge, Gebiet der Freiberger 

Mulde auf 922 m), Heiligenſtadt (weſtlich auswärts im Eichsſelde). 
Klausthal (desgl. im Harz auf 592 m), Halle an der Saale (im 
mittleren Elbegebiete auf 91 m), Torgau (an der Elbe auf 99 m), 
Dahme (im Spreegebiete auf 88 m), Berlin (an der Spree auf 
50 m), Salzwedel (im unteren Elbegebiete an der Jeetzel auf 
26 m), Lüneburg (an der Ilmenau auf 24 m), Altona (an der 
Elbe auf 30 m), Schwerin (im Eldegebiete auf 45 m), Kiel 
(nördlich auswärts auf 5 m), Neumünſter (an der Stör auf 
26 m) und Otterndorf (im Mündungsgebiete auf 6 m). Die 
Niederſchläge erreichten (“ mit Ergänzung) Millimeter 

an den Stationen 


im Kreng: reie Er⸗ Tor: ‚, te 
Jahre Brünn münſter Prag berg furt gau Berlin men 
1848. 485 876 429 513 586 551 607 908 
1849 . . . 469 956 423 548 533 524 431 T5 
18850. . . 457 1362 453 733 565 642 634 848 
1851. 576 1141 467 661 626 673 623 855 
1852. 260 907 366 687 530 646 673 713 
1853 . 508 1003 479 677 515 611 602 601 
| 18584 .. 927 962 353 933 558 732 629 745 
18585. .. . 446 1129 450 543 514 529 625 812 
1356. . . . 380 1095 379 621 475 506 473 715 
1857. 485 811 496 541 410 *388 362 354 
1858. . . 312 1019 395 748 515 5559 746 439 
1859. 662 1060 486 578 443 491 571 737 
1860 563 978 523 714 612 *568 731 956 
1861. . 470 866 420 695 414 640 681 774 
1862. 533 1109 414 637 654 611 651 709 
18633 297 793 382 665 553 525 567 709 
1864... 409 1032 238 473 455 386 546 388 
1865... 530 867 306 524 421 419 513 46l 
1866. ͤ . 523 1232 445 703 451 „475 677 666 
1867. 621 1430 395 766 542 533 647 789 
1868. 407 838 387 566 572 463 596 693 
1869. 451 1083 411 666 440 525 610 6385 
1870. . 514 1235 392 717 512 502 710 571. 
Von den übrigen Stationen ſetzen wir die Durchſchnittszahlen 


mit ſolchen benachbarter in Vergleich und laſſen nur mit einem 
Fragezeichen verſehene, alſo ſehr zweifelhafte Werthe aus, während 
die unter Ergänzung von Lücken aufgeſtellten (in der Quelle ein 
geklammerten, oben durch ein Sternchen“ bezeichneten) als voll: 
werthig betrachtet werden. Hohenelbe hatte 1848-49 und 89-90 
1 047 mm Niederſchlag gegen 646 in Königgrätz, letztere Station 
1848-50 und g5-90 ihrerſeiis 582 mm gegen Deutſch Brod mit 
588 (hier aber in drei Jahren weniger), Caslau 1848, 53-56. 
58-59 und 61-70 454 mm gegen Deutſch Brod mit 523 (bier 
dreimal weniger), diefe Station 1848-50 und 53-70 520 mm gegen 
Brünn mit 479 (hier neunmal mehr). In Krumau fielen 1868-77 
und 79-89 625 mm gegen Kremsmünſter mit 1 036 und Pilſen mit 
492 (bei zweimal entgegengeſetzt größerem Niederſchlage), in Pilſen 
1848-50, 52, 54 und 64-70 556 min gegen Prag mit 383 (bei 
dreimal mehr). Aus Böhmiſch Leipa wurden 1851-56 und 61-70 
486 mm gemeldet gegen Prag mit 393 (bei einmal mehr) ſowie 
außer 1851 480 mm gegen Bodenbach mit 626, aus letzterer 
Station 1848-49 und 52-70 613 mm gegen Prag mit 408 und 
Dresden (bei achtmal mehr) mit 609, aus Görlitz 1848-70 650 mm 
| 
| 
| 
| 


nn ͤ —ͤ!Uu—mß 


gegen Dresden (bei achtmal mehr) mit 609 und Berlin (bei jede 
mal mehr) mit 631. Meißen hatte 185 5 70 552 mm gegen Dresden 
(bei dreimal weniger) mit 601 und Torgau (bei dreimal mehr) mit 
515, Ober Wieſenthal 1864-70 937 mm gegen Freiberg mit 631, 
Bayreuth 1851-62 und 66-70 754 mm gegen Erfurt mit 517. 
In Jena fielen 1848-64 und 79-90 durchſchnittlich 574 mim gegen 
Erfurt (bei ſiebenmal mehr unter neunundzwanzig Jahren) 542, in 
Arnſtadt 1848-67, 69, 81-83, 85 und 87-90 526 mm gegen Erfurt 
(bei fünfzehn mehr) mit 525, in Heiligenſtadt 1949-65 und 67-70 
605 mm gegen Erfurt (bei dreimal mehr) mit 517, in Klaustbal 
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1855-70 1462 mm gegen Erfurt mit 499, in Halle 1851-70 
438 mm gegen Erfurt (bei ſechsmal weniger) mit 511 und Torgau 
(bei ſiebenmal weniger) mit 545. Auf Dahme trafen 1859-70 
554 mm gegen Torgau (bei zweimal mehr) mit 513 und Berlin 
(bei zweimal weniger) mit 625, auf Salzwedel 1848-67, gz und 
87-90 569 mm gegen Berlin (bei zehnmal weniger) mit 574 und 
von 1854 ab 556 mm gegen Lüneburg (bei ſechsmal weniger) mit 
594, auf Lüneburg 1854-70 600 mm gegen Bremen (bei fünfmal 
weniger) mit 644, auf Altona 1857-70 651 mm gegen Lüneburg 
(bei fünfmal mehr) mit 592 und Kiel (bei ſechsmal weniger) mit 
659, auf Schwerin 1853-64, 66-68 und 70 592 mm gegen Lübeck 
(bei ſechsmal mehr) mit 569. Endlich hatten: Lübeck 1849-70 
560 mm Niederſchlag gegen Berlin (bei achtmal weniger) mit 604, 
Kiel 1851-70 662 mm gegen Lübeck (bei viermal mehr) mit 564, 
Neumünſter 1856-62 und 66-70 686 mm gegen Kiel (bei dreis 
mal mehr) mit 663, Otterndorf 1855-70 689 mm gegen Bremen 
(bei fünfmal mehr) mit 650. 

über die beiden letzten Jahrzehnte des Zeitraumes der für die 
Tabelle benutzten Beobachtungen ſtellen wir folgende Überſicht der 
Niederſchlagsfälle auf. Es fielen Millimeter 

an den ſchon vorher jahrweiſe behandelten Stationen 


i i rems- rei⸗ s Tor⸗ ; 8 

Sa Brünn 5 Prag 8 an = Berlin 
I8IE aa 20: 492 986 352 541 539 535 571 519 
18722. 524 873 394 637 431 487 512 583 
1873 2... 430 956 415 596 480 376 496 461 
1874 531 929 344 404 432 356 430 547 
18775. 587 1134 532 571 551 532 630 658 
1876 536 1073 413 484 567 446 638 670 
1877 550 1199 433 546 489 610 631 733 
1878. 652 1183 381 606 *500 452 557 751 
1879. 7190 964 485 713 663 700 573 807 
1880. 714 1070 584 769 525 748 589 916 
1889. 533 1139 498 830 481 637 515 727 
1882. 652 1106 579 967 709 768 763 840 
1883 . 481 912 476 760 471 485 491 715 
1884. . 433 1000 459 862 570 530 606 929 
1885 2... 440 913 351 661 467 531 573 712 
1886... . 564 1049 521 754 589 567 429 669 
1887. 438 965 491 717 490 478 501 493 
1888.. 661 1140 546 648 625 514 611 617 
1889... 572 1190 532 958 631 681 567 710 
1890 582 1262 636 888 542 435 521 630. 


Von den übrigen, meiſtens ebenfalls in voller Zeit aufgeführten 
Stationen hatten wir ſechs ſchon vorher in Betracht gezogen. 
Außer ihnen kommen zur Vergleichung: Caslau mit 584 mm, 
Deutſch Brod ohne die Jahre 1872-75 mit 629 mm gegen 614 in 
erſterer Station (bei ſechsmal mehr Niederſchlag hier) und 566 in 
Brünn (bei dreimal mehr), Krumau ohne 1878 und 90 mit 629 mm 
gegen 1037 in Kremsmünſter, Pilſen ohne 1890 mit 490 mm gegen 
463 in Prag (bei ſiebenmal mehr), Böhmiſch Leipa mit 618 mm, 
Bodenbach ohne 1884-90 mit 663 mm gegen 581 in Dresden (bei 
zweimal mehr), Dresden ohne 1886-90 mit 590 mm gegen 664 in 
Görlitz (bei dreimal weniger), Görlitz mit 669 mm gegen Meißen 
mit 593 mm (bei viermal mehr), Ober Wieſenthal mit 1000 mm 
gegen Freiberg mit 696 mm, Bayreuth mit 718 mın gegen Erfurt 
mit 538 mm (bei viermal mehr), Heiligenſtadt mit 656 mm (bei 
einmal weniger als in Erfurt), Klausthal mit 1238 mm, Halle 
mit 485 mm (bei viermal mehr als in Erfurt und Torgau), Dahme 
mit 581 mm gegen Torgau mit 544 mm (bei neunmal mehr) und 
gegen Berlin mit 560 mm (bei achtmal mehr), Lüneburg mit 595 mm 
gegen Bremen mit 689 mm (bei viermal weniger als dort), Altona 
ohne 1887-90 mit 655 mm gegen 694 in Neumünſter (bei ſechs— 
mal weniger), Neumünſter mit 713 mm gegen Kiel mit 666 mm 
(bei achtmal weniger), Lübeck mit 696 mm (bei ſiebenmal weniger 
als in Kiel), Schwerin ohne 1871-75 und 79 mit 644 mm gegen 
711 in Lübeck (bei zweimal weniger), Otterndorf mit 719 mm 
(bei neunmal weniger als in Bremen). 


Ermittelung der Ernteerträge im Jahre 1899. — Die auf den 
Beſchlüſſen des Bundesrathes vom 7. Juli 1892 beruhende Statiſtik 
über den Saatenſtand und die Ermittelung der Ernteerträge litt, wie 
fih im Laufe der Jahre herausſtellte, an verſchiedenen Mängeln, ins⸗ 
beſondere daran, daß die Ernteerträge durch zwei von einander ab= 
weichende Zahlenreihen beſtimmt wurden, die vorläufigen durch die 
Saatenſtands⸗Berichterſtatter, die endgültigen durch andere Organe 
(in Preußen Gemeinde- und Gutsvorſtände). Weiter erfolgte die 
Zuſammenſtellung der endgültigen Ernteergebniſſe für die unmittelbar 
praktiſche Verwerthung zu ſpät; auch wurde die Sammlung und Auf— 
bereitung des Materiales dadurch erſchwert, daß die Erhebung ſich auf 
eine zu große Zahl von Fruchtarten erſtreckte, die Einrichtung der 
Erhebung durch Saatenſtands- und Ernte-Berichterſtatter neben den 
Organen für die Ermittelung des Ernteertrages auch zu verwickelt war. 

Auf Veranlaſſung der Reichsregierung wurden deshalb neue 
Beſtimmungen über die Sammlung von Saatenſtands., Anbau. 
und Erntenachrichten ausgearbeitet, die nach Prüfung und Begut— 
achtung durch die Vertreter der amtlichen Statiſtik der deutſchen 
Bundesſtaaten und des ſtändigen Ausſchuſſes des deutſchen Land— 
wirthſchafts-Rathes vom Bundesrathe in der Sitzung vom 19. Januar 
1899 im weſentlichen angenommen wurden. 

Die Ernteſtatiſtik hat ſich hiernach im Deutſchen Reiche derart zu ge— 
ſtalten, daß landwirthſchaftliche Berichterſtatter neben den in den Monaten 
April bis einſchließlich November zu liefernden Saatenſtands-Berichten, 
die in der bisherigen Weiſe fortgeführt werden, auch die Grundlagen für 
die allgemeine Ernteſtatiſtik durch Schätzung des Ertrages der Haupt— 
Fruchtarten im November an dieſtatiſtiſche Behörde des betreffenden Staates 
liefern, daß ferner die Anbauflächen von den Gemeinde- bezw. Guts— 
vorſtänden im Juni des Berichtsjahres ermittelt werden. Die Ergebniſſe 
ſind von den ſtatiſtiſchen Landesbehörden zuſammenzuſtellen, erſtere 
bis zum 30. November, letztere bis zum 15. Auguſt jedes Jahres. 

Die bei der diesjährigen Anbauermittelung für Preußen ge— 
wonnenen Zahlen haben wir S. LXII- LXIII veröffentlicht. 

Umſtehend geben wir nun die im November d. Js. von den 
Saatenſtands- und Ernte-Berichterſtattern geſchätzten, im Königlichen 
ſtatiſtiſchen Bureau berechneten Hektarerträge der wichtigſten Feld— 
früchte, denen wir zur weiteren Vergleichung die in den Vor— 
jahren bis 1893 auf gleiche Weiſe in den Monaten September, 
Oktober und November gewonnenen Ziffern gegenüberſtellen; wir 
bemerken jedoch, daß im laufenden Jahre das Staatsgebiet in 4 570, 
in den Vorjahren aber in nur 2899 Berichtsbezirke eingetheilt war. 
über das Berichtsjahr find 4 308 oder 94 v. H., über die 
ſechs Vorjahre waren durchſchnittlich nur 2491 oder 86 v. H. 
brauchbare Berichte rechtzeitig eingegangen, ſo daß ſie für die Zu— 
ſammenſtellung verwendet werden konnten. 


Die nach dieſer Erhebung berechnete Geſammternte im Staate 


beträgt 1899 gegen 
1899 1898 I 898 

an Doppelzentner 1 a El j 

Hunderttheile 
Winterweizen 22 131014 20 833 314 + 6, 
Sommerweizen 1 163 763 1068646 — 89 
Winterſpelnzz ; 225 839 200 681 +13,5 
Winterroggen 64 010 746 66 214612 — 3,3 
Sommerroggen 494 278 535175 — 7,6 
Sommergerſte 16 164 435 15 7425414 + 37 
We wor aa Br 44 958 894 43 155 345 + 42 
Kartofleln ..- 222200. 259 346 616 258 667 207 + 0,3 
davon krank 7 599 656 6 466 680 + 17, 

Kleebeu esaa a S 47 450 581 . 5 

Luzernehenn 4650 948 } a zz, 
Wieſen hen 113 020 340 122 843898 — 80 


Im Anſchluſſe an obige Mittheilung über die diesjährigen 
Ernteerträge im Staate bringen wir in der Tabelle S. LXXXV 
die Zahlen für die einzelnen Provinzen und Regierungsbe— 
zirke, die im Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau aus den von 4308 
Ernte-Berichterſtattern geſchätzten Hektarerträgen berechnet worden find. 
Vom Spelze, deſſen Anbau nur in Hohenzollern von örtlicher 


u 
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Ernteertrag 


an 
Regierungs. Bee 
bezirke: Winter⸗ Sommers | Winters | Winters Sommer: | Sommer- | 00 — Klee⸗ Lnzerne. Wieſen⸗ 
er 
en ſpelz gerſte überhaupt krank 
weizen roggen heu 
Staat. rn og 3 v. H. 
! Kilogramm vom Heltar 
| 
Regierungss | | | 
bezirke. | 
1. Königsberg 1 664 1531 — 1223 959 1 673 1 606 9 500 40 |; 3 822 4 581 3 303 
2. Gumbinnen. . 1 607 1 405 1 244 850 1 447 1 427 10 050 3,6 | 3 628 3 468 3012 
3. Danzig 2 224 2011 — 1191 750 2 113 1 724 9 944 3,8 4314 4 980 4013 
4. Marienwerder 1 794 1 844 — 1346 865 1 721 1614 11 255 2,1 4118 5213 3327 
5. Stadtkreis Berlin — = ar 1650 | 1050 850 | 1300 9000 | 5,0 | 2500 | 3000 | 600 
6. Potsdam. . | 2135 1 887 — 1450 1005 1 885 1631 12 969 1,7 3915 4 763 3 220 
7. Frankfurt. | 2058 | 1 844 | — 1 376 931 1 950 1 619 11 860 2,5 4 136 4 141 | 3 733 
S. Stettin ..| 2341 1915 2 000 1 578 985 1 958 1 680 12 660 1,1 3 756 4 539 2931 
9. Köslin 1931 1489 — 1165 858 1 585 1 478 10 623 1,8 3 994 4 879 3 730 
10. Stralſund . | 2585 1729 — 1 864 1167 1978 1 820 13 774 2,2 2 784 3 374 2 488 
11. Poſen 1829 1 736 | f 1 484 1 023 | 1 717 l 663 13 281 1,9 3 397 4 827 3226 
12. Bromberg 1 824 1 987 — 1 442 819 1 903 1 660 11113 25 3 521 5 130 3419 
! 
13. Breslau 1 809 1763 1400 1 468 1102 1965 1 836 11 772 4,0 3 936 4 840 3 397 
14. Liegnitz 1 842 1673 — 1284 969 | 1 823 1711 10 514 4,3 3715 4495 3416 
15. Oppeln... » . 1666 1554 1613 | 1442 1023 | 1773 | 1696 | 10912 | 47 | 4178 4526 | 3205 
16. Magdeburg.. | 2582 2401 1 1613 1061 | 2 261 2 127 13 484 3,0 4 785 5 800 3 686 
17. Merjeburg . . 309 2 090 | 2 000 1 652 1010 2 164 2 085 13 590 3,0 4 763 5 665 4 257 
18. Erfurt 1 922 2 001 | 650 1 542 848 | 2 023 1 769 12 357 2,8 5 567 6 488 4 809 
19. Schleswig 2 748 1855 1 666 946 | 1 988 1 818 11 162 ! 3,3 | 4 216 3 667 3039 
20. Hannover 2 053 1 205 — 1 650 997 1 734 1 845 14590 | 2,8 | 5413 5069 | 3445 
21. Hildesheim . . . 2010 1 901 — 1838 1 289 1 945 2 112 14 354 | 2,6 5 263 5 692 4215 
22. Lüneburg 1837 | 1335 1 435 981 | 1510 1 572 15 291 1,8 4 951 5 197 3594 
23. Stade 2134 | 1181 1 363 937 1 634 1517 13 316 3,5 4 215 5583 3441 
24. Osnabrück | 1 920 1 340 — 1 436 1 082 1 428 1 655 12 756 4,4 544l 5 923 3 770 
25. Aurich 2 367 | 1 967 1395 1 007 1 533 1 863 10 414 1,5 4 621 — 2 566 
26 Miünfter 1516 | 1 427 — 1 480 1071 1 453 1 495 14 255 9,7 5163 5 844 4027 
27. Minden 1849 1468 — 1 655 835 1 356 1 629 13 817 3,4 5 847 6 067 4 263 
28. Arnsberg 1961 1317 — 1 584 1138 1432 1 567 13 499 2,3 4 844 5570 | 3940 
29. Kaſſel 1 938 1 363 — 1 553 851 1 552 1 825 13 069 3,3 | 5 293 5051 | 4451 
30. Wiesbaden. | 1816 | 1717 1 648 | 1160 1695 1873 | 14123 | 32 | 5010 | 5009 3988 
i g 
31. Koblenz 1797 1411 1619 1596 | 1291 1 847 1 705 12 608 2,2 | 4405 5499 | 3944 
32. Däfleldorf .. . | 1879 1791 1 550 1 761 1552 1 683 2 048 13 564 9,8 | 4 961 5 866 4 302 
33. Köln e | 1 966 | 1 670 1 331 1498 1292 1904 2101 13 730 1,9 5 439 5952 ; 4339 
34. Trier 1 572 1461 1 160 1572 1295 1792 1458 12 510 29 | 4503 5 468 3 734 
35. Aachen | 2042 | 1899 1 443 1 575 1 165 2 109 2 034 14 176 2,6 4 625 5 576 3 826 
36. Sigmaringen 1455 | 1141 1549 1291 1112 1573 1432 | 10 769 1,3 5 384 4718 3924 
| | | 
1899 1 997 1 800 j 1 507 1 451 937 | 1 867 1 724 | 12 146 2,9 4146 | 5426 3407 | 
i CE — U 
1898 | 1932 | 1718 1295 | 1480 906 1831 Ä 1652 | 12335 | 235 | 4 943 3755 
1897 1829 1 560 1 227 1 342 821 1614 1 378 11 213 6,4 4869 3799 
Staat 189 1 909 1613 1278 1403 860 1696 1446 11067 9,9 3715 | 3241 
1895 | 1769 1564 1353 1 302 854 1743 | 1 552 12 894 2,8 4 362 | 3455 
1894 1694 1649 1474 1 325 950 : 1814 1678 10 985 6,5 3 486 3435 
. | 1820 | 1477 | 1322 | 1438 92 | 1517 | 1067 | 13566 | 2a 2 249 2275 
im Mitte 5 
1893—98 | 1826 | 1597 1325 | 1382 | 877 | 1703 1462 | 12 010 | 5,1 3 937 | 3327 
| | 
Bedeutung ift, ſehen wir ab; von den übrigen Erzeugniſſen Sommer- Klee und a; 
= ; s ; i í i i nhen 
würden im Vergleiche mit dem Vorjahre diesmal Hunderttheile Da gerſe Hafer Kartoffeln Luzerne N | 
ber Ernte mehr (+) bezw. weniger (—) gewonnen worden fein: | Oſtpreußen .. . + 169 +29% +219 — 10 — 1 
i Winters Sommers Winter: Sommer | Weſtpreuß en. + 23 + 4a — 4, — 100 — U 
weizen weizen roggen roggen Brandenburg.. + In + 33 — 8,6 — 17s — 4 
Oftpreußen .... T 20, + 68,3 — 15,0 + 12 Pommern. + 5,5 + 25 — 4,6 — 9 — 133 
5 Eem Pe ae + 2a + 2e — 15 Poſen + 181 +107 — 17 — 167 — 123 
Brandenburg. + Aa + 10 — on — 118 Sälefin ..... — 24 — Oe — 186 — 266 — 13) 
F va, SEA EEE eee — 4% + 22 — 13 — 11% +5 
ly e 55 H 40 Po + 353 Schleswig ⸗Holſtein + 6,4 + 35 + 21,2 — 208 — 207 
= qm * o 5 1.198 = 104 = Hannover + 0,1 — 12 T 266 — 6, — 3 
SpA we i 5 3 j 5 Fu; a Weſtfalen + 08 + 11 + 206 + 2, + 4 
chleswig⸗Holſtein + . +300 „% FHeſſen- Naſſau . — 3, ＋ 7a +3 — la — ls 
a ee + = H 5 = 55 Rheinland — 0e — 25s +l6s e — 6 
3 me $ a soi 14,0 14,8 443 — 4, — 16%. 
Heſſen⸗Naſſan . + 34 — 21,0 — 41 — 175 8 we l E 3 
Rheinland.. — 104 — 35,0 — 13, — 10,3 Hierbei darf jedoch nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die 
Hohenzollern. + 151 — 25,5 — 35 — 83, Anbaufläche der einzelnen Früchte von Jahr zu Jahr mehr oder | 
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Aus den Ernteberichten für 1899 berechneter und geihägter Geſammtertrag in Tonnen zu 1000 kg: 


Staal. 
Provinzen. i 
r Winter: | Sommer- | Winters | Sommer- | Sommer: Safer Rar: glee Sinai Ä Wieſen⸗ 
Regie rungsbezirke. weizen | weizen | roggen | roggen gerſte toffeln ô pbheu 
— ee le ale en, | 
| | | | | 
| | | | 
A. Staat 2213 101 116 3760 6401075 40 428 1 616 444 4 405 889 25 934 662, 4 743 058 465 095.11 302 034 
| | 
B. Provinzen. | | | 
I. Oſtpreußen . 150 667 11588, 495364 10493; 151 451] 474567 1 592 305 818 580 1489| 1 305 042 
II. Veitpreußen . ......' 146483 4071 466 276 7851| 124460 246 289 1979 716 476 182 14465. 586 344 
III. Stadtkreis Berlinn.. — ; 280 47 8, 78 1620 50 150 120 
IV. Brandenburg. 119 924 5 996. 848 529 5913 138 145, 355 781 3 768 636 312 476 41415 1389 600 
V. Pommern 148 619 42311 565 752 8 595 107 797 406 114! 2 187 749 445 320 8 773 947787 
VI. Poſenn . ꝗ q0 . 155 274 4715, 848 004. 2313, 176 733 223 647 3 370 885, 360296 24529 742886 
VII. Schleſien . 337862 33 852 792 589 5447 299 034 618 403| 3 616719 707 753 18 015 1149 601 
VIII. Sachſenn . . . 383913 33 236 525 752 2307 335 025 440 897 2 614004 249 709 156 833 835 770 
IX. Schleswig ⸗Holſtein. 131419 884 237 142 841 104266; 345599) 348681) 112 920 64 623 171 
X. Hannover.. 188 229 5085 633 545 1806 37914 400 305 1783 231 241271 14776 1402 976 
XI. Weſtfalen 44112 2924 364 647 1750 25 022 252 698, 1 230 378 275 465 15 466 655 871 
XII. Heſſen⸗Naſſauu . 124 973 2113 221 975 1017, 46 761] 263 255 1 153 849 217806 25 372 775 536 
XIII. Rheinland . q ⁊ . 11391 955 7567, 399 989 l 005 60 638 4542930 2236 1330 498 556 141994 839 148 
XIV. Hohenzollern 2071 u 1231, 43, 9190 13 265 50756! 26674 1754 48182 
| | | 
C. Regierungsbezirke. | | | | 
| 
1. Königeberg g.. 95393 8 527 299 821 7858 90 790 2728111 891130 471077 857 706 380 
2. Gumbinnen˖n 55 2 3 oei 195 543. 2635 60661 201756 701175) 347 503 632, 598 662 
| | | | 
3. Danzig s... 55726 1631 103 117 2928 42 293 104238 518 890, 130011 1580 246 383 
4. Marienwerder . 90757 2440 363 159 4923 82 167 142 pa 1460826. 346 m 12885 339961 
i l | 
5. Stadtkreis Berlin — en 280 47 8. 9 l e 50 150. 120 
6. Potsdam BER | 65 491 3 ee 444657) 3291 57542. 209 368 1870311! 150365 24742 794 096 
7. Frankfurt 54 433 2851 403 872 2622 80 603 146 N 1 898 325 162 111 16673 595 504 
| | ' | 
8. Stettiůna¶a¶ . 688 800 2520 2865 121 3023 56462 159 543 1022948 178 433 7834 464754 
9. Köslin 5 21196 801 226 184 4 466 19939 172 108 999 430 133 551 591 383 599 
10. Stralſun .. 58 623 910 74447 1106 31 396 74463 165 371 73 336 348 99 134 
i i 
11. Poſen za 96 087 2868 333 789 1112 99999 149572. 2341774 2186 586 12914 433 027 
12. Bromberg.. gg . 59 187 1847 314 = 1201! 76734 74075, 1029111 143710 11615 309 859 
i | | l 
13. Breslau... 2.2.2... . . 156 814 20 586 280934 2415 137715 236258 1221 918, 267 634 13496 408 826 
14. Qiegnig .. ii ' 80150 9518 245090 2343 53730 167558; 965084 189 350 2045 435 836 
FF 100 898 3748 266 565 689 107 589 214587 14297 17 250 769 2474 304 999 
16. Magdeburg . 2 2..2.. | 176 937 18855 231 772 666 119 868 178 143 1184495 88 184 44432 427111 
17. Merſeb urg. 167387 8 178 250 554 736 156768 197107. 1115655 112 238 74793 320 893 
18. Erfurt. ..... e 239 589 6203 43 426 905 38 389 65 647 313 854. 49 287 37 608. 57 766 
19. Schleswiggg . 131419 881 237 142 841 104266 345599 348681) 112 920 64 623171 
20. Hannover | 35019 619 142410 141 5154 72852 313 925 47874 1790 231911 
21. Hildesheiiuu n 94 670 2199 86 132 51 15368 109 024 338 460, 70238 11429 151918 
22. Lüneburr dg. 14951 786 182 725 762 5797 85245 612458, 61002 780 406 553 
23. Stade 25 847 230 87657 153 4887 50 118 229843 12 779, 12 254 310 
24. Osnabruücc .. | 7155 1049 100 305 506 3448 32 658 224 825 27 6581 765. 261 120 
2% Auth, 10587. 202 34316 193 3260 50408“ 63 720 21720 — 97 164 
t I | i 
26. Münſte nr 43 170 1291 148 166 311 14050 63 529˙ 385905 71 161 3486 2186 396 
27. Minden 239 950, 986, 124 753 286 4957 86163 368317, 99 855 9193 225 429 
28. Arnsbe rng. 438 524 a 91728 1153 6015 103 006 476 156; 104 2787 214046 
i | | 
29. Kaſſee 92 564 1778, 150 831 765 22622 173 552 648 794 140 440 12 508, 534474 
30. Wiesbaden 332 409 335 71144 252 24139 90 445 505055 77 396 12 864, 241 062 
31. KoblennIIza＋nn 17 956 545 71468 109 33 138 73 655 521948, 75517 42 242 204 069 
32. Duſſeldorẽ mm 61293 121106 129 237 218 4036 111 851 468 520 150494 23491! 144995 
33. Köla“nnd ... 55108 2312; 61053 28 5012 102986, 337 268 120372 24054 95 905 
rtr een 15 197 1170 81 554 545 13211 83 689, 680625 84801 47328 266 832 
35. Aachen „ 401 2329. 56 677 10⁵ 5241. 82 112] 227772 67372 4879 127 347 
i ! 
36. Sigmaringen 20711 m 1231 43 9190 13 > 50 28 26 674 1754 48 182 
| Ä | ! 


weniger erheblichen Schwankungen unterworfen iſt, und daß nad) 
erwähnten früheren Mittheilungen 
Jahre beſonders der Anbau von Winterweizen gegen das Vor— 


den oben 


ſchon 


in dieſem 


toffelkrankheit beeinträchtigt wurde. 


eine geſunde Frucht geerntet oder ihre Güte durch die Kar— 
| Nach den Angaben für die 
Vorjahre (1895 bis 1898) waren in Hunderttheilen der ge— 


jahr zugenommen, dagegen der Anbau des Winterroggens 
abgenommen hatte, ſowie daß für die Kartoffeln eine Zunahme 
des Anbaues nachgewieſen war. 


Bei den Kartoffeln iſt es von weſentlicher Bedeutung, ob 


t 
| 
| 
| 
| 


ſammten Kartoffelernte erkrankt: 1895 2, v. H., 1896 9,3 v. H., 
1897 7,1 v. H. und 1898 3,2 v. H., dagegen 1899 nach 
den Schätzungen der landwirthſchaftlichen Vertrauensmänner nur 
2,9 v. H. Für die einzelnen Provinzen wurden als erkrankt 
nachgewieſen 


in 1895 
Oſtpreuß nn 3,0 
Weſtpreußen . 15 
Brandenburg 2,3 
Pommern 1,8 
Poſen 1,5 
Schleſien š ; 1,5 
Sachſenn 2,4 
Schleswig⸗Holſtein 6,5 
Hannover 4,5 
Weſtfalen . 459 
Heſſen⸗Naſſauujnmd 3,7 
Rheinland. 2,9 
Hohenzolleen 3,9 


Für diejenigen ländlichen Diſtrikte, in denen die 
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Hunderttheile | 
1896 1897 1898 1899 
11,5 5,6 8,0 3,8 
2,9 1,8 4,3 2,4 
9,1 6,1 1,9 2,1 
5,1 2,2 3,6 1,5 
4,8 7,1 2,8 2,1 
10,3 8,8 2,5 44 
15,4 11,7 1,8 3,0 
12,4 10,6 5,8 3,3 
10,6 9,7 3,0 2,8 
10,9 6,6 3,5 5,0 
16,4 14,7 5,9 3,3 
10,8 79 3,4 3,3 
13,8 17,4 7,5 1.3. 
Spiritus 


brennerei und Stärkefabrikation in umfangreichem Maße betrieben 
wird, geben wir in Gemäßheit der hierüber ergangenen Anweiſungen 


den Ernteertrag der Kartoffeln beſonders. 


Nach den bei der 


Rechnung gewonnenen Schlußziffern beträgt er durchſchnittlich für das 
Hektar in den nachbenannten Kreiſen 


des N.B. Königsberg: 


Ortelsb urg 8 793 
Neiden burg 9 368 
Oſterode i. Oſtpr. .. . 11420 


des R.⸗B. Gumbinnen: 


Angerburg 11 594 
Goldap... vr... 10 005 
Oletzt o 1 6 996 
o ·˙. T E E 9947 
Lötzenen 8119 
Sens bung 7 876 
Johannisburg 9317 
des R.⸗B. Danzig: 
Danziger Höhe. 10 348 
Dirſchuu ee 13 447 
Preußiſch Stargard . . 11310 
Be rent 11168 
Karthauns 8 455 
Neuſtadt i. Weſtpr. . 6886 
Putziigg . 10462 
des R.⸗B. Marienwerder 
Marienwerder 11236 
Lbauauuͥ́—＋—æu 11519 
Strasburg i. Weſtpr. 9 962 
Schwetz 14 176 
Schlochuuwu MÜ 9 636 
FlatowwwwwW 11 025 
Deutſch Krone 10 079 
des R.⸗B. Stettin: 
Demmin 12 999 
Random s.es 12 135 
Greifenhagen 13 077 
Pyr iz 14 962 
Saatzigg 12 568 
Naugarʒddd 12 157 
Regenwalde 12 606 
des R. B. Köslin: 
Schivelbein 10 970 
Drambur g 11225 
Neuſtetti n 10 746 
Belgaed 13 089 
Bublittz zz. 10 157 
Schlawdee 10 864 
Rummelsburg . 8 332 
Stolp (Land 10511 
Lauenburg i. pom... 8542 
Bito ee 8913 


des R.⸗B. Poſen: 


kg | Schroda ...... . . 13 048 kg 
3 Schrimmm 12 627 „ 
„, Obornik 14 894 „ 
Samter. 14 653 „ 
i Birnbaum ..... .. 12948 „ 
E | Schwerin a. / Warthe .. 11115 „ 
aj Meer eessen 10 254 „ 
rr Bomſtt 12 684 „ 
j Schmiegel 14791 „, 
7 des R.⸗B. Bromberg: 
File hne 7 665 kg 
Czarnikaeo ua . 7680 „ 
kg Kolmar i. Pofen. .. . 11696 „ 
A Wirfig .. s.s.s. 12 352 „ 
» Bromberg (Land) . . . 10451 
2 Schubuũun 11511 „ 
Strelno . 2497 „ 
e Wongrowig ...... 10000 „, 
ĝi des R.⸗B. Breslau: 
kg Namslau........ 11654 kg 
Groß Wartenberg ... 12004 „ 
> DR 2 1329 „ 
Trebnitz 12 107 „ 
ý @Guhrau .. ss 13 814 „ 
j Wohlau .. e... e. 11307 „ 
ne Neumarlt.... 2.0.0 12 307 „, 
des R.⸗B. Liegnitz: 
kg | Grünberg. 22.2...» 10396 kg 
" —reiſtadde 10 244 „ 
7 Sagaanns 10 472 „ 
7 Glogau 13 085 „ 
” Lien 10 943 „ 
1 Rothenburg i. / O.⸗L.. . 8 531 „, 
des R.⸗B. Oppeln: 
kg Kreuzburg 13 783 kg 
3 Roſenberg i. O.⸗S. . . 12026 „ 
R Oppeln (Land/ 10 620 „ 
P Groß Strehlitz 11851 „ 
„ Toſt⸗ Gleiwitz 9 776 „ 
j RNE a aeaa a 1008! „ 
0 Ratiboeoao bb 12 379 „ 
„ ee! 13 379 „ 
1 Neuſtadt i. O.⸗Schleſ. . 10 679 „ 
N . 8846 „. 


3 „, Falkenberg 


E — T—„k—¼e . — — — — — 
= — sm mn 


Blitzſchäden in Preußen. — Bleibt die preußiſche Brand. 
ftatijtit hinter den Ereigniſſen um Jahre zurück, ſo ſucht fie durch 
immer neue Forſchungen den Mangel der Zeitgerechtigkeit auszu⸗ 


gleichen. 


Neuerdings ſind die Blitzſchläge, welche während der 


Jahre 1891-94 mindeſtens 1 1 Schaden verurfachten, hinſichtlich 
ihrer Wirkung ꝛc. näher unterſucht worden. Es ergaben ſich, ohne 
daß Vollſtändigkeit der Meldungen namentlich von kalten Schlägen 


behauptet werden darf, 


von 


beſchädigte 


innerhalb der Blitz 1 Beſitzungen > Schaden 
Gemeindegruppen ſchläaͤge nn bebaute 00 bäude . 
Berlin 37 18 34 3 34 | 6 009 
übrige größere Städte 201 63 194 8 197 144 819 
fleinere Städte.. 496 387 486 10 539 815896 
Landgemeinden. 3 632 961 3722 110 4709 13 577992 
Gutsbezirfʒre 522 1022 471 51 617 6034 808 
zuſammen .. 4888 451 4907 19s 6096 20570524. 


Am auffälligſten iſt die Thatſache, daß nur 4 Waldungen 
durch Blitz beſchädigt worden ſind. Angeſichts der vielen in Forſten 
niedergehenden Gewitter geht hieraus hervor, daß ſie dort geringen 
Schaden anrichten, vermuthlich weil der aufſteigende Saft das 


Abbrennen der Bäume hindert. 


Die Entbindungsanſtalten in Preußen 1897. — Die Zahl 
der Entbindungsanſtalten, welche fih 1897 an der Morbiditäts⸗ 
ſtatiſtit betheiligten, betrug 139 mit 1791 Betten, darunter 90 
private Anſtalten mit 210 Betten. Was die Beſitzverhältniſſe an⸗ 
belangt, fo waren 10 Anſtalten als Königliche Univerſitätsinſtitut 
Staatseigenthum; 17 Hebammenlehr- und Entbindungsanſtalten ge: 
hörten den Provinzialverbänden, 11 Anſtalten ſtädtiſchen Gemeinden; 
11 Entbindungsanſtalten, gegründet durch milde Stiftungen, waren 
Eigenthum von Vereinen zur Unterſtützung armer Wöchnerinnen, 
während ſich die 90 Privatanſtalten im Beſitze und unter Leitung 
von Hebammen befanden. Die Zahl der in ſämmtlichen Entbindung: 
anſtalten im Berichtsjahre Entbundenen betrug 14 544; von letzteren 
kamen 186 mit Zwillingen nieder; 133 Wöchnerinnen ſtarben. 
Mittels geburtshülflicher Operation wurden in dieſen Anſtalten 
1 367 Frauen entbunden, von denen 85 geſtorben find. Es wurden 
im ganzen 14 730 Kinder geboren, davon 1 206 todt; 561 Kinder 
ſtarben vor der Entlaſſung der Mütter. Fehlgeburten fanden 391 ſtatt. 


Der ſtädtiſche Vieh- und Schlachthof zu Berlin 1898,9. 
—Nach dem Verwaltungsberichte des Magiſtrats zu Berlin für die 
Zeit vom 1. April 1898 bis 31. März 1899 wurden zum ſtädtiſchen 
Vieh- und Schlachthofe im ganzen aufgetrieben 
1898/99 gegen 1897,98 


1898/99 
Rindern 223 072 
Schweine 832 178 
Kälben 175 624 
Schaffe 562 797 


Der durchſchnittliche Wochenauftrieb betrug 


ö mehr bezw. weniger(— 
an 15 0 0 auis 1 
211195 + 11877 + 5,8 
856 859 — 24681 — 29 
162612 + 13012 + 8,0 
574805 — 12008 — 21. 

1898 90 etwa 


4 290 Rinder, 16 000 Schweine, 3 377 Kälber, 10 823 Schafe. 
Von dem Auftriebe wurden in den ſtädiiſchen Schlachthäuſern, 

einſchließlich des Polizei- und Seuchenhof⸗Schlachthauſes, geſchlachtet 

1898/99 gegen 1897,98 


' mehr 
1898/99 1897/98 überhaupt aufs Hunde: 
Rinder 153 675 150 611 3 064 2.0 
Schweine 659 553 657 659 1894 0,3 
Kälber, 150 202 137 829 12 373 9,0 
Schafe 409 302 404 309 4 993 1,3, 
und zwar ſchlachteten im letzten Jahre 
Rinder Schweine Kälber Schafe 
283 Engrosſchlächter .. 152571 432415 136335 407 706 
(davon 82 für Schweine) 
47 Lohn- oder Stückſchlächter 940 216 670 13 019 1 363 
38 Kadens und Marktſchlächter 
und Reſtaurateurs . 164 10 468 848 245, 
mithin die Engrosſchlächter von 
allen Schlachtungen .... 99,3 v. H. 65,8 v. H. 90,8 v. H. 99,6 b. H 
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Geſchächtet wurden dabei von 16 jüdischen Schlächtern 


Rinder Kälber Schafe 
9 820 8 130 5 850 
d. i. von allen Schlachtungen 6,4 v. H. 5,4 v. H. 1,4 v. H. 


Von den 1898/99 in den ſtädtiſchen Schlachthäuſern, ein» 
ſchließlich des Polizei- und Seuchenhof-Schlachthauſes, geſchlachteten 
Thieren wurden beanſtandet 


Rinder Schweine Kälber Schafe zuſammen 
2 749 4 446 571 220 7 986 
d. i. v. den Schlachtungen 1,79 v. H. 0,67 v. H. 0,38 v. H. 0,050. H. 
(im Vorjahre 1,61 „ 0,2 „ 0,21 „ 0,7 „) 
davon der Abdeckerei über⸗ 
wieſenn 1046 1208 485 212 2951. 


Die hauptſächlichſten Gründe der Beanſtandung waren Tuber— 
kuloſe bei 4 831 und Finnen bei 1157 Thieren. 


Von dem Auftriebe wurden nach auswärts lebend ausgeführt 
1898/99 gegen 1897/98 


1898 99 1897/98 überhaupt aufs Hundert 
Rinde 69 397 60 486 + 8911 + 14,7 
Schweine 172 625 195691 — 23 066 — 11,8 
Kälbern 25 422 24275 + 1147 + 4,7 
EEE 153 495 169 236 — 15741 — 93, 


Vom Hundert jeder aufgetriebenen Thiergattung wurden dem— 
nach nicht in Berlin geſchlachtet, ſondern lebend ausgeführt 


189899 1897/98 1898/99 gegen 1897/98 
RN ee 3151 28,6 + 2,5 . 
Schweinen 20,7 22,8 — 25 
Kälbeeee'e'en 14, 14,9 — 04 
Schaffe 27,3 29,4 — 21. 


Somit zeigt nur die Rinderausfuhr eine wirkliche Steigerung, 
während die Kälberausfuhr zwar abſolut zugenommen hat, relativ 
aber ebenfalls etwas geſunken iſt. Der Rückgang erklärt ſich zum Theile 
durch die vor wenigen Jahren erfolgte Erweiterung des früher von der 
Oſtgrenze nur bis Berlin reichenden Eiſenbahn-Staffeltarifs über Berlin 
bis an die Weſtgrenze des Reiches hinaus. Seitdem wächſt die Zahl 
der mit Vieh beladenen Eiſenbahnwagen, welche Berlin umfahren, 
um das von den weſt- und ſüddeutſchen Händlern im Oſten unmittelbar 
gekauſte Schlachtvieh ohne Zwiſchenſtation, aljo mit geringerer Ver— 
ſeuchungsgefahr, den Induſtriebezirken Deutſchlands zuzuführen. 


Geſchlachtet gingen ein von auswärts in die mit dem 
ſtädtiſchen Schlachthöfe verbundenen Unterſuchungsſtationen 


1898/99 gegen 1897/98 


1898 99 1897/98 


überhaupt aufs Hundert 
Ninder .. 2.2... 58 609 53 749 + 4860 + 90 
Schweine 128 749 141890 — 13 141 — 9,3 
Kälber ....... 137 491 134 012 + 3479 + 2,6 
Schakzr cf 30 886 35 663 — 4777 — 13,4. 


Der Fleiſchverbrauch Berlin's im Jahre 1898/99 wird im Ver— 
waltungsberichte auf insgeſammt 144 670 203 kg (gegen 142 163 927 kg 
im Jahre 1897/98) berechnet, jo daß auf den Kopf der Bevölkerung, 
die im Berichtsjahre im mittleren Durchſchnitte 1780 825 Einwohner 
betrug, — abgeſehen von Fiſchen, Wild und Geflügel — 81,2 kg 
Fleiſch (gegen 82, kg im Vorjahre) entfallen. Hierbei ift ein 
Durchſchnittsgewicht von 235 kg für ein in Berlin und von 180 kg 
für ein auswärts geſchlachtetes Rind, von 80 bezw. 64 kg für ein 
Schwein, von 50 bezw. 30 kg für ein Kalb und von 20 bezw. 
19 kg für ein Schaf zu Grunde gelegt worden. Nach Abzug der 
der Abdeckerei überwieſenen Kadaver (f. o.) ergeben fid: 


in Berlin auswärts 
geſchlachtet zuſammen 
Rind leiſchchchchch ee. 35 867 815 10 549 620 46 417 435 kg 
Schweinefle iſch ... 52 667 600 8 239 936 60 907 536 „ 
Kalbfleiſ eee. 7485 850 4124 730 11610 580 „ 
Hammelfleiſch . .. 8 181800 586 834 8 768 634 „ 
im ganzen .. 104 203 065 23501120 127 704 185 „, 


| 
| 
| 
| 


dazu: zuſammen 
der „Kram“ (Köpfe, Füße, Lungen, Lebern, Herzen, 

Nieren) von den in Berlin geſchlachteten Thieren 

mit 6 v. H. des obigen Fleiſchgewichtees 6 252 184 kg, 


9 824 Pferde zu 
von auswärts: 
Speck, Konſerven, 
ſchätzungsweiſe .. 


225 kg (von 9 880 geſchlachteten) . 
Fleiſch in Poſtpaketen und Tonnen, 
Rauchfleiſcch und Wurſt, 


2210 400 „; 


3 8 500 000 „ 
ins geſamml . . . 144 666 769 „). 


Es kamen mithin auf den Kopf der Bevölkerung Berlin's 


in Hunderttheilen vom Geſammt⸗ 
Fleiſchverbrauche des Einzelnen 


Rind fleiſcch htte 26,1 kg 321 
Schweinefleiſchckhch l.. .. 34,2 „ 42,1 
Kal bfleiſchchchc hh 65 „ 8,0 
Hammelfleiſchõ hh 4,9 „ 6,1 
Nam a aa 3,8 „ 4,3 
Pferdefleiſh nue 12 „ 1,5 
Rauchfleiſch ı. ........ 4,8 „ 5,9 

insgeſammt .. 812 „ 100. 


Die Bevölkerung hatte fih im letzten Jahre um 45 415 Einwohner 


oder 2,62 v. H., der Fleiſchverbrauch aber nach Vorſtehendem nur 


liche nach Schlachtgewicht verwandelt. 


um 1,76 v. H. vermehrt. Wenn auch die den Fleiſchverbrauch Berlin's 
betreffenden Zahlen nicht ganz unanfechtbar erſcheinen, da ſie großentheils 
auf Schätzungen beruhen, ferner die Fleiſchmengen, welche die Be— 
wohner und ſelbſt ein Theil der Ladenſchlächter der Vororte aus Berlin 
beziehen, nicht bekannt ſind, endlich auch vielleicht gegen die angegebenen 
Durchſchnittsgewichte Einwendungen erhoben werden können, ſo ergiebt 
ih doch jo viel mit Sicherheit, daß der Fleiſchverbrauch nicht in dem— 
ſelben Verhältniſſe wie die Bevölkerung zugenommen hat und ſomit die 
Lebenshaltung der letzteren im ganzen etwas einfacher geworden iſt. 

Zum Schluſſe betrachten wir noch kurz die Preisbewegung 
am ſtädtiſchen Viehmarkte. Der Jahres-Durchſchnittspreis betrug in 
Mark für 100 Pfund Schlachtgewicht, bei Schweinen für 100 Pfund 
Lebendgewicht mit 20% Tara, und zwar 

a) der höchſte: 


für Rinder Schweine Kälber Schafe Lämmer 
1898/99 .. . 64,58 56,28 71,58 57,01 61,22 
1897/98. 64,81 57,0 70,24 54,16 58,79 
b) der niedrigſte: 
1898/99 .. 43,40 48,97 55,32 417,54 
1897/98 .. . 41,0 47,30 51,26 44,99 


Infolge eines Beſchluſſes der im Mai 1896 in Berlin ae 
tretenen Delegirten der deutſchen Städte mit Schlachtviehmärkten wurde 
am 1. Juli 1897 die bis dahin in Berlin allein noch übliche Preis— 
notirung nach Fleiſchgewicht in die im übrigen Deutſchland gebräuch— 
Während bei der Notirung 


nach Fleiſchgewicht von dem Stückpreiſe zunächſt der Werth von 


Kopf, Haut, 


Füßen und Eingeweiden in Abzug gebracht und erſt 
der Reſt auf das Gewicht der vier Viertel vertheilt wurde, um ſo zum 
gezahlten Einheitspreiſe für das Fleiſchgewicht zu gelangen, erfolgt 
dieſer Abzug bei der Notirung nach Schlachtgewicht nicht. Bei 
letzterer ergiebt ſich daher ein um etwa 7 bis 10 v. H. höherer Preis. 
Hiernach mußten zwecks Feſtſtellung der Jahres-Durchſchnittspreiſe 
nach Schlachtgewicht für 1897/98 — abgeſehen von den Schweinen — 
für die Zeit vom 1. April bis 1. Juli 1897 die damals noch 
maßgebenden Fleiſchgewichts⸗Preiſe in entſprechende Schlachtgewichts— 
Preiſe umgerechnet werden. Eine bemerkenswerthe Steigerung des höchſten 
Jahres-Durchſchnittspreiſes zeigt ſich bei den Schafen um 5,3 und 
bei den Lämmern um 4,3 v. H. Die niedrigſten Durchſchnittspreiſe 
ſind faſt durchweg nicht unerheblich geſtiegen. Die niedrigſten Durch— 
ſchnittspreiſe für Lämmer, welche nicht mehr beſonders notirt werden, 
find nach einer Mittheilung der Direktion der ſtädtiſchen Vieh- und 
Schlachthofverwaltung etwa den höchſten für Schafe gleichzuachten. 


1) Die — übrigens unerhebliche — Differenz (3 434 kg) gegen die 
vorerwähnte Geſammtſumme des Fleiſchverbrauches im Verwaltungsberichte 
beruht darauf, daß in dieſem infolge eines Rechenfehlers das in Berlin ges 
ſchlachtete Rindfleiſch um 1000 kg zu gering, das Hammelfleiſch um + 240 kg 
zu hoch angegeben iſt. Demgemäß vermindert ſich auch die Summe des 
„Krams“ etwas. 


LXXXVIII 


Immobiliar-⸗ und Mobiliarbrände in Preußen 1896. — 
Nachdem wir die Höhe der im Jahre 1896 durch Brände ent- 
ſtandenen Verluſte, ſoweit ſie aus Brandzählkarten zu ermitteln war, für 
jeden Regierungsbezirk mitgetheilt haben“), zerlegen wir die Summe 
jetzt in Gegen ſtands gruppen. Wegen der in der Brandſtatiſtik 
durchweg obwaltenden Verſchiedenheit des Verhaltens der Gemeinde⸗ 
gruppen zu den Bränden iſt jede der letzteren auch hier abgeſondert 
zu behandeln, wobei als größere Städte außer den Stadtkreiſen die 
Stadtgemeinden mit mindeſtens 20 000 Einwohnern gelten. Die 
Brände ſelbſt zerfallen in drei Gattungen, je nachdem ſie Immobiliar 
und Mobiliar gemeinſam („Vollbrände“), unbewegliches Eigen⸗ 
thum ausſchließlich oder bewegliches ausſchließlich beſchädigt haben. 

über die Vollbrände ſind die nachſtehenden Zahlen gewonnen: 


. n e s 
a) Häufigkeit: Berlin an ein 1175 a 
betroffene Gemeinden 1 103 691 5479 768 
Brändeeeeeeeeeeee 1571 2283 1678 7184 798 
davon zündende Blitzſchläge 1 14 59 781 98 
nur mechaniſche Blitzſchläge — 2 2 27 3 
betroffene Beſitzungen . . 1585 2433 2355 9010 816 
b) Tauſende M Schaden erlitten 
Immobilien | 833 2664 5222 23882 5011 
dazu eingebaute Motoren. — 45 165 1249 132 
Viey l 11 46 786 436 
landwirthſchaftl. Erzeugniſſe ꝛc 2 331 930 4918 2167 
Brennmaterial T 1 22 43 186 22 
gewerbliche Rohſtoffffe 98 810 386 605 78 
fertige und halbfertige Waren 442 1709 1103 1298 286 
Möbel, Kleider, Wäſche zx. . 204 732 1229 4479 534 
Arbeitsmaſchinen u. Werkzeug 279 706 1198 3 364 628 
nicht unterſchiedene Mobilien. 1 94 232 705 115 
insgeſammmm 1861 7124 10554 41470 9 410 
c) darunter Tauſende & unverſicherten Schadens 
an Immobiliaek 14 18 41 266 90 
„ MobiliaMk 67 199 346 2263 473. 


Von je tauſend gemeldeten Bränden entfallen in Berlin 116, in 
den übrigen größeren Städten 169, in den kleineren 124, in den 
Landgemeinden 532 und in den Gutsbezirken 59 auf ſogenannte 
Vollbrände. Weil dieſe ſtärker als die auf eine einzige Gütergattung 
beſchränkten Brände um ſich greifen, tritt ihr Antheil an den 
betroffenen Beſitzungen mit höheren Zahlen als den eben genannten 
auf, nämlich mit 117 bezw. 180, 174, 667 und 60 vom Tauſend. 
Noch beträchtlicher ift der Antheil der Vollbrände am Gefammtverluite 
durch Brände: 765 bezw. 796, 972, 967 und 941 vom Tauſend. 

Über reine Immobiliarbrände im Jahre 1996 iſt mit— 


zutheilen: Berlin größere kleinere Landge⸗ Guts: 
a) Häufigkeit: Städte Städte meinden bezirke 

betroffene Gemeinden 1 84 263 1240 193 

Brande 1522 957 428 1454 204 
davon zündende Blitzſchläge | 15 49 26 330 19 
nur mechaniſche Bligfchläge | — 15 36 132 10 

betroffene Beligungen . . | 522 961 430 1490 204 
b) Tauſende & Schaden erlitten dabei 

Immobilien außer Motoren. 46 152 163 890 229 

eingebaute Motoren — — 1 42 6 

insgeſammt 46 152 164 932 235 

c) hierunter Tauſende & unverſicherten Schadens 

an Immobiliar überhaupt. 1 1 7 196 146. 


Auf einen derartigen Brand kamen in Berlin 89 gegen 530 M 
Immobiliar bei Vollbränden, in den übrigen größeren Städten 159 gegen 
1186 &, in den kleineren Städten 384 gegen 321.M, in den Landgemeinden 
641 gegen 3 498 „/ und in den Gutsbezirken 1151 gegen 645 M. 

Von ausſchließlichen Mobiliarbränden iſt zu berichten: 


gl . größere kleine l s s 

a) Häufigkeit: Berlin Eee ar a ae 
betroffene Gemeinden 1 87 290 909 203 
Brände 5232 8 143 1008 1422 215 
davon zündende Blitzſchläge | 1 7 4 74 9 
nur mechaniſche Blitzſchläge — — — 1 — 
betroffene Beſitzungen .. . 5232 8 143 1009 1443 215 


— 


1) Siehe S. LXXV—LXXVI der Statiſtiſchen Korrespondenz. 
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b) Tauſende M Schaden Berlin größere kleinere Landge⸗ Guis: 
überhaupt an Städte Städte meinden bezirle 
S/ ³˙¹⸗mA | — 2 — 11 l 
landwirthſchaftl. Erzeugniſſen ꝛc. | — 34 70 396 322 
Brennmaterial — 6 1 3 2 
Borräthen gewerbl. Rohſtoffe. 2 26 9 5 
fertigen u. halbfertigen Waren 19 83 22 20 l 
Möbeln, Betten, Hausrath ꝛc. 108 239 35 42 3 
Arbeitsmaſchinen u. Werkzeug | 18 22 6 15 27 
nicht unterſchiedenen Mobilien — — — 2 — 
insgeſamm | 149 113 145 493 356 
c) unverſicherter Schaden: Tauſende M 
an Mobiliae | 13 13 6 46 54. 


Ein reiner Mobiliarbrand vernichtete durchſchnittlich in Berlin 28 
gegen 654 M Mobiliar bei Vollbränden, in den übrigen größeren 
Städten 51 gegen 1 934 M, in den kleineren 143 gegen 3 709 Æ, 
in den Landgemeinden 347 gegen 2 274 M und in den Gutsbezirken 
1657 gegen 5 346 M. 


Die drei Gattungen von Bränden zuſammenfaſſend, berechnen 
wir die Antheile des Immobiliars an je 10 000 M Geſammtſchaden 
in Berlin auf 120, in den übrigen größeren Städten auf 389, in 
den kleineren auf 755, in den Landgemeinden auf 3 546 und in 
den Gutsbezirken auf 732 4 Von je 10 000 & ganzen 


Immobiliarſchadens kommen auf feſtſtehende Motoren 0 bezw. 11, 


41, 317 und 34 M, von je 10 000 Æ ganzen Mobiliarſchadens 


größere kleinere Landge- Guts 


auf | Berlin 


Städte Städte meinden bezirke 

PP | 4 14 243 134 
landw. Produkte und Futter. | — 111 305 1622 759 
Brennmaterialll — 9 14 58 7 
gewerbliche Rohſtoffe 31 255 120 185 24 
fertige und halbfertige Waren 141 547 343 402 87 
Möbel, Wäſche, Betten c. 95 296 386 1380 164 
Arbeitsmaſchinen u. Werkzeug 91 222 367 1031 200 
nicht unterſchied. Gegenſtände — 29 71 216 3⁵ 


Was endlich das Verſicherungsver häl tn iß betrifft, fo 
kennzeichnen die in den überſichten vorkommenden Werthe nicht den 
Geſammtbetrag des ohne Vergütung gebliebenen Schadens, weil 
Feuerverſicherung oftmals nicht auf den vollen Werth des brenn⸗ 
baren Eigenthumes genommen wird, ſondern nur den Schaden an gar 
nicht verſicherten Gegenſtänden. Letzterer erreichte 1896 von je 
10 000 % des Geſammtſchadens an unbeweglichem Gute in Berlin 
4, in den übrigen größeren Städten 5, in den kleineren 12, in 
den Landgemeinden 113 und in den Gutsbezirken 58 M. Die ent 
ſprechenden Antheile des Geſammtſchadens an beweglichem Eigen- 
thume betrugen 24 bezw. 65, 108, 705 und 161 Mark. 


Die Bevölkerung Spaniens. — Im Jahre 1897 hat in 
Spanien eine Volkszählung ſtattgefunden, deren Ergebniß kürzlich 
vom Koͤnigl. Geographiſchen und Statiſtiſchen Inſtitute zu Madrid 
veröffentlicht worden iſt. Die Bevölkerung hat einſchließlich der 
Beſitzungen an der Nord- und Weſtküſte von Afrika 18 089 500 
Köpfe betragen. Wie in allen älteren Kulturſtaaten überwiegt das 
weibliche Geſchlecht der Zahl nach; unter je 1 000 Perſonen be 
finden ſich durchſchnittlich nur 485 männliche. Von den 28 464 Aus⸗ 
ländern, welche ſich zu dauerndem Aufenthalte in Spanien nieder: 
gelaſſen haben, waren dagegen 15 404 männlichen und nur 13 060 
weiblichen Geſchlechtes und unter den 9 080 nur vorübergehend in 
Spanien anweſenden Ausländern fogar nur 2 098 weibliche Perſonen. 

Von den 49 Provinzen beſitzt die von Barcelona die zahl⸗ 
reichſte Bevölkerung (1034 538 E.), die geringſte die Provinz 
Alada (94 622 E.). Mehr als 100 000 E. hatten 6 Städte, 
nämlich Madrid 512 150, Barcelona 509 589, Valencia 204 768, 
Sevilla 146 205, Malaga 125 579 und Murcia 108 708, 7 Städte 
ſodann noch über 50 000 E., u. zw. Zaragoza 98 188, Granada 
75 054, Bilbao 74 093, Cadix 70 177, Valladolid 68 746, Cordoba 
57 313 und Santander 50 640. 


LXXXIX 


Das Unterrichts⸗ und Bildungsweſen im Deutſchen Reiche 
am Ende des 19. Jahrhunderts. — Das 19. Jahrhundert hat 
den Landen des Deutſchen Reiches eine ungeahnte Entwickelung des 
Unterrichts- und Bildungsweſens gebracht. Nicht nur, daß das 
aus der Vergangenheit überkommene — und das war namentlich 
auf dem Gebiete der Univerſitäten und der Gelehrtenſchulen, ſelbſt 
auf dem der Volksſchulen nicht wenig — zu dem heutigen reichen 
Leben umgebildet ward, es iſt auch ſo viel Neues geſchaffen und in den 
Organismus des Staates und der Geſellſchaft eingefügt worden, 
daß man für Deutſchland wenigſtens das abgelaufene Jahrhundert 
eben ſo gut das Jahrhundert der Schule und des Unterrichtes nennen 
könnte, wie es wohl das Zeitalter des Dampfes, der Elektricität und 
der Technik genannt worden iſt. 

Will man freilich ſtatiſtiſche Thatſachen zur Schilderung des 
gegenwärtigen Unterrichts- und Bildungsweſens im Deutſchen Reiche 
beibringen, ſo ſieht man ſich dem mißlichen Umſtande gegenüber, daß 
es weder eine gemeinſame Unterrichtsſtatiſtik für das geſammte Reich 
giebt, noch auch in den Einzelſtaaten überall zu gleichen Zeitpunkten 
und für alle Zweige des Schulweſens ſtatiſtiſche Erhebungen ver⸗ 
anſtaltet werden. Es iſt daher ungemein ſchwierig, ein lückenloſes 
Zahlenbild von dem Unterrichts- und Bildungsweſen für das ganze 
Reich zu geben, und das, was geboten wird, kann mangels voll— 
ſtändiger Angaben und wegen der an manchen Stellen unvermeidlichen 
Schätzungen nicht einmal als zweifellos ſicher angeſehen werden. 
Immerhin werden die thatſächlichen Verhältniſſe in nachſtehenden 
Zahlen hinreichend genau wiedergegeben. Die Angaben beziehen ſich 
im allgemeinen auf das Jahr 1898. 

An öffentlichen Volksſchulen giebt es im Deutſchen Reiche 
rund 59 300; in ihnen werden 8 660 000 Kinder von 137 500 Lehrern 
und Lehrerinnen unterrichtet. Unter den Kindern befinden ſich etwas 
mehr Mädchen als Knaben, weil Knaben des ſchulpflichtigen Alters, 
obwohl dieſe in der Bevölkerung etwas zahlreicher ſind, in größerer 
Zahl auf höheren und mittleren Lehranſtalten unterrichtet werden 
als Mädchen auf entſprechenden Anſtalten. Der Religion nach vers 
theilen ſich Schulkinder und Lehrer ähnlich wie die geſammte Reichs⸗ 
bevölkerung, da einerſeits die Schulpflicht allgemein beſteht und die 
Volksſchulen ganz überwiegend konfeſſionellen Charakter haben; von 
der Geſammtbevölkerung des Reiches (rund 54 283 000 im Jahre 1898) 
find 62,8 v. H. evangeliſch, 35,8 v. H. katholiſch, 0,3 v. H. ſonſt 
chriſtlich und 1,1 v. H. jüdiſch. — Die Mutterſprache der Shuls 
kinder iſt überwiegend die deutſche; nur in einigen öſtlichen Provinzen 
Preußens iſt ſie theilweiſe die polniſche, im nördlichen Theile 
Schleswigs die däniſche und in einem Theile des Reichslandes 
die franzöſiſche; mit geringfügigen Bruchtheilen findet ſich in Preußen 
und Sachſen noch das Wendiſche und das Tſchechiſche, an Preußens 
Weſtgrenze das Walloniſche, in Oſtpreußen auch das Litthauiſche 
vertreten. In Preußen ſprechen von den Schülern aller niederen 
Schulen in ihrer Familie 87 v. H. nur deutſch, 10 v. H. nur 
polniſch, 0,21 v. H. nur litthauiſch, 0,17 v. H. nur wendiſch, 0,41 v. H. 
nur däniſch und 0,31 v. H. nur eine andere nicht deutſche Sprache. — 
Die Volksſchulen im Reiche verurſachen einen Jahresaufwand von 
etwa 341 700000 A, von welchem aus Staatsmitteln rund 
98 390 000 A aufgebracht werden und der größere Theil des Reſtes 
den Gemeinden zur Laſt fällt. Auf je 915 Einwohner trifft man 
1 öffentliche Volksſchule an; auf je 100 Einwohner kommen rund 
16 Volksſchüler, auf je 1000 Einwohner 2,5 Volksſchul-Lehrkräfte. 
Jede Lehrkraft hat durchſchnittlich 63 Schüler zu verſorgen, und jeder 
Volksſcküler verurſacht rund 39 M Koſten. In den einzelnen 
Staaten des Reiches ſtellen ſich dieſe Verhältnißzahlen etwas ver— 
ſchieden hiervon. Es ijt aber nicht zweckmäßig, alle die Verſchieden— 
heiten hervorzuheben, da ſich unmöglich an dieſer Stelle die Er— 
klärung für ſie geben läßt. 

Die Lehrerbildungs-Anſtalten jind ganz überwiegend Staats- 
anſtalten; nur die Lehrerinnen werden theilweiſe in Seminarklaſſen 
verſchiedener höherer Mädchenſchulen vorgebildet. Zahlenmäßige An— 
gaben über dieſe können nur bezüglich der ſtaatlichen Lehrerbildungs— 
Anſtalten (Seminare) beigebracht werden. Im ganzen Reiche beſtehen 
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188 Lehrer- und 31 Lehrerinnen⸗Seminare mit 2 000 Lehrkräften 
und 18 900 männlichen, 2 100 weiblichen Zöglingen. Für die 
Lehrerbildung werden jährlich etwa 11 bis 12 Millionen Mark 
aufgewendet. Im Durchſchnitte des Reiches koſtet jeder Seminar— 
zögling in den ſtaatlichen Anſtalten jährlich etwa 540 A. Je ein 
Seminarzögling kommt auf etwa 2 580 Einwohner, und auf etwa je 
19 bis 20 Lehrer wird jährlich ein neuer ausgebildet. — Die Vors 
bildung zu den Lehrerſeminaren erfolgt der Regel nach in 
Präparandenanſtalten, gewöhnlich mit dreijährigem Lehrgange, die in 
größerer Zahl, z. B. in Preußen, ſtaatliche Anſtalten ſind, oder in 
Präparandenkurſen bei geeigneten Lehrern, die vielfach von Staats 
wegen unterſtützt werden, ſowie auch auf anderen Schulen oder wie 
in Sachſen in den Lehrerbildungs⸗Anſtalten ſelbſt. In Preußen giebt 
es z. B. 36 ſtaatliche Präparandenanſtalten mit 2 500 Schülern 
und werden rund 862 000 % für das Präparandenweſen auf- 
gewendet; in Bayern ſind 50 Präparandenanſtalten vorhanden, 
welche 2 200 Schüler zählen. 

An höheren Lehranſtalten für allgemeine Bildung (Gym— 
naſien, Progymnaſien, Realgymnaſien, Prorealgymnaſien, Oberreals 
ſchulen, Realſchulen, auch Mittelſchulen u. ſ. w. benannt) zählt das 
Deutſche Reich 1108 mit 16 830 Lehrern und 288 000 Schülern. 
Die Anſtalten haben meiſtens nicht konfeſſionellen Charakter. Das 
religiöſe Bekenntniß der Lehrer und Schüler entſpricht nicht genau 
dem Verhältniſſe der bekenntnißmäßigen Zuſammenſetzung der Ges 
ſammtbevölkerung; das evangeliſche Bekenntniß iſt im ganzen ſtärker, 
das katholiſche ſchwächer vertreten, als es nach dem Verhältniſſe der 
Bevölkerung ſein ſollte, und die jüdiſche Religion hat an der 
Schülerzahl der höheren Lehranſtalten einen viel größeren Antheil, 
als ihr nach der Zahl der jüdiſchen Einwohner zukommen 
würde. Der ſtärkere Antheil der Evangeliſchen und der Juden an 
der Zahl der Schüler höherer Lehranſtalten erklärt ſich dadurch, 
daß die evangeliſche und die jüdiſche Bevölkerung im ganzen wohl- 
habender iſt und einen ſtärkeren Antheil an der ſtädtiſchen 
Einwohnerſchaft, alſo auch in den faſt durchweg in Städten liegenden 
höheren Schulen die bequemere Unterrichtsgelegenheit beſitzt als die 
minder wohlhabende und überwiegend auf dem Lande wohnende 
katholiſche Bevölkerung. — Die höheren Lehranſtalten verurſachen 
einen jährlichen Koſtenaufwand von ungefähr 70 Millionen Mark, 
der zum kleineren Theile aus Staatsmitteln, zum größeren aus den 
eigenen Einnahmen der Anſtalten (Schulgeld, Stiftungseinkünften) und 
aus Gemeindemitteln gedeckt wird. Die höheren Lehranſtalten erheben 
durchweg Schulgeld von ihren Schülern, von denen etwa 8 v. H. 
Freiſchule haben mögen. Das Schulgeld iſt in Norddeutſchland 
höher als in Süddeutſchland. Die Anſtalten ſind nur in kleiner 
Anzahl mit Internaten verbunden. — Preußen hat 578 höhere 
Lehranſtalten mit 169 200 Schülern (einſchl. Vorſchülern) und 9 210 
Lehrern (einschl. Vorſchullehrern), und die Unterhaltungskoſten der 
Anſtalten betragen 43 400 000 A. Das übrige Reich zählt 
530 derartige Anſtalten mit 118 800 Schülern und 7 620 Lehrern 
und wendet für fie jährlich etwa 26 600 000 „ auf. Auf 1 Anſtalt 
kommen durchſchnittlich 260 Schüler, in Preußen 292, im übrigen 
Reiche 224. Auf 1 Lehrkraft ſind durchſchnittlich 17,1 Schüler, in 
Preußen 18,3, im übrigen Reiche 15,6 zu rechnen. Die Unterhaltungs« 
koſten betragen auf 1 Anſtalt auf 1 Schüler auf 1 Lehrer 
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in Preußen rund M 75 100 257 4710 
im übrigen Reiche „ „ 50 100 224 3480 
im ganzen Reiche. „ „ 63 100 | 242 4 150. 


Das höhere Mädchenſchulweſen im Deutſchen Reiche 
kann leider nur unvollſtändig und zwar bloß durch einige Angaben 
über die öffentlichen höheren Mädchenſchulen gekennzeichnet werden. 
über die privaten Anſtalten dieſer Art giebt es keine näheren 
Nachrichten; es muß aber hervorgehoben werden, daß dieſe Privat— 
anſtalten nicht ohne erhebliche Bedeutung für die Frauenbildung ſind 
und theilweiſe Ausgezeichnetes leiſten. Offentliche höhere Mädchen— 
ſchulen giebt es im Deutſchen Reiche 306 mit 75 100 Schülerinnen, 
welche von 2 100 Lehrern und 1 925 Lehrerinnen unterrichtet werden. 
Die Unterhaltungskoſten dieſer Anſtalten ſind auf 11 bis 12 Millionen 

In 
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Mark anzunehmen. — Es iſt zur Zeit eine ziemlich breite Bewegung 
im Gange, dem vorhandenen Bedürfniſſe nach höherer Bildung des 
weiblichen Geſchlechtes in weiteſtem Umfange durch gymnaſiale Kurſe 
und gymnaſiale Einrichtungen entgegenzukommen. Die wenigen 
bereits beſtehenden Mädchengymnaſien haben bisher ſchon gute 
Erfolge zu verzeichnen. In München hat im Herbſte 1899 zum 
erſten Male eine Dame die ordentliche Prüfung für das höhere 
Lehramt in der klaſſiſchen Philologie beſtanden. Zu gleicher Zeit 
waren in Berlin ſchon rund 400 Frauen bei der Univerſität als 
Hörerinnen zugelaſſen. 

Die Hochſchulen, d. h. die Univerſitäten und die fachlichen 
Hochſchulen, erfreuen ſich einer ſehr wirkſamen Pflege im Deutſchen 
Reiche; ſie genießen auch im Auslande eines hohen Rufes. Noch 
im vorigen Jahrhundert und zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
gingen zahlloſe junge Deutſche in das Ausland, um ſich dort eine 
höhere akademiſche Bildung zu erwerben. Jetzt iſt es umgekehrt, 
und etwa 10 v. H. und darüber der Beſucher deutſcher Hochſchulen ſind 
gegenwärtig Ausländer. — Die 22 Univerſitäten im Deutſchen Reiche 
(einſchl. zweier nicht vollſtändiger), denen man auch die katholiſchen 
Prieſterſeminare und die bayeriſchen Lyceen zurechnen könnte, zählen 
rund 2 500 Profeſſoren und Dozenten und werden von 32 000 
Studirenden beſucht; ſie verurſachen einen jährlichen Koſtenaufwand 
von rund 22 500 000 M. Die 9 techniſchen Hochſchulen (eine 10. 
iſt noch in Begründung begriffen, eine 11. geplant) haben 
einen Studenten⸗ bezw. Hörerbeſtand von 11000 und find mit 
850 Profeſſoren und Dozenten beſetzt; ſie verurſachen ungefähr 
6 000 000 % Koſten. Die übrigen 18 fachlichen Hochſchulen zählen 
3500 Studirende und 350 Lehrkräfte und koſten ungefähr 4 000 000 &. 
Danach empfangen im Deutſchen Reiche (ohne die Akademien für 
Armee und Marine) etwa 46 000 bis 47 000 junge Männer Hoch⸗ 
ſchulunterricht, denen, wie ſchon geſagt, eine kleine Anzahl von jungen 
Mädchen hinzutritt, die neuerdings zum Beſuche der Univerſitäts⸗ 
vorleſungen hier und da zugelaſſen werden. Die Geſammtkoſten der 
Hochſchulen überſteigen jährlich 32 000 000 M. — Die neueſte Art von 
fachlichen Hochſchulen find die im Werden begriffenen Handels hoch⸗ 
ſchulen, welche in allerjüngſter Zeit in Leipzig, Aachen und Freiburg 
im Anſchluſſe an die dortigen Hochſchulen ins Leben gerufen ſind und 
ebenſo wie die auch anderwärts, z. B. in Frankfurt a. M., ein⸗ 
gerichteten akademiſchen Kurſe für Kaufleute die akademiſche Durch⸗ 
bildung von Kaufleuten für leitende Stellungen im Handel und in 
der Induſtrie bezwecken. Es beſteht in neueſter Zeit eine Bewegung, 
die eine Angliederung der handelswiſſenſchaftlichen Lehrfächer auch 
bei den übrigen Hochſchulen oder mehreren von ihnen erſtrebt. — 
Der beſonderen wiſſenſchaftlichen Inſtitute, Kunſtakademien 
u. dgl., die nicht eigentliche Lehranſtalten ſind, aber auf die Pflege 
der Bildung einen unberechenbaren Einfluß ausüben, ſoll nur 
nebenher gedacht werden. 

Über das niedere und mittlere Fachſchulweſen laſſen ſich 
wegen ſeiner Vielgeſtaltigkeit zuſammenfaſſende ſtatiſtiſche Thatſachen 
kaum beibringen. Es liegt in der Natur der Sache, daß dieſe 
Anſtalten in zahlreichen Fällen eine ſchematiſche Ordnung gar nicht 
vertragen, da ſie ganz den örtlichen Bedürfniſſen angepaßt werden 
müſſen. In den niederen Graden verfolgen ſie überall das Ziel, 
die Kenntniſſe, welche die Volksſchule vermittelt hat, zu befeſtigen und 
im Hinblick auf die gewerbliche Berufsthätigkeit zu erweitern. Dies 
muß nothwendig von Ort zu Ort und von Beruf zu Beruf in 
verſchiedener Weiſe geſchehen. Ganz allgemein verbreitet ſind die 
gewerblichen Fortbildungsſchulen, für welche beiſpielsweiſe Bayern 
rund 625 000 % aus Staats-, Bezirks- und Kreismitteln, Würt⸗ 
temberg 210 000 A aufwendet. Ebenſo verbreitet find die land⸗ 
wirthſchaftlichen Fortbildungsſchulen (Winterſchulen, Abendſchulen 
u. dergl.). Die mittleren Fachſchulen ſind in den einzelnen Gebieten 
größtentheils gleichmäßiger geordnet und vermitteln neben der Fads 
bildung in der Regel auch eine gehobene allgemeine Bildung. Doch 
fehlt es an einer alle Zweige umfaſſenden Statiſtik. Man darf 
ſagen, daß heute faſt kein bedeutenderes Gewerbe ohne eigenartige 
gewerbliche Fachſchulen beſteht. In zahlreichen Fällen ſind dieſe von 
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den Gewerbetreibenden bezw. deren Vereinigungen (Innungen ꝛc.) und 
von gemeinnützigen Vereinen errichtet und unterhalten. Die Gemeinden 
pflegen ſich an der Begründung und Unterhaltung ſolcher Fachſchulen 
zu betheiligen, indem ſie meiſtens die Unterrichtsräume und Zu⸗ 
ſchüſſe in Barmitteln hergeben; auch die höheren Kommunalverbände 
pflegen unterſtützend einzutreten, was mehrfach ebenfalls der Staa: 
als ſeine Pflicht erachtet. 

Außerdem fei noch einer dem Ende des 19. Jahrhunderts 
eigenthümlichen Erſcheinung auf dem Gebiete des Bildungsweſeus 
gedacht, nämlich der Volks⸗Hochſchulkurſe, welche in ver⸗ 
ſchiedenen Städten Eingang gefunden haben und dazu beſtimmt 
find, die Ergebniſſe der Wiſſenſchaft den weiteſten Kreiſen zugänglich 
zu machen. Ins Leben gerufen ſind ſie durch Hochſchullehrer und 
ſonſtige Gelehrte ſowie gemeinnützig denkende Männer, zum Theil 
unter ſtaatlicher oder gemeindlicher bezw. ſtiftiſcher Unterſtützung. 
Solche Volks⸗Hochſchulkurſe beſtehen in größerem Stile in Hamburg. 
Berlin, Dresden, München u. a. O. In Hamburg wurden in 
Winterhalbjahre 1898/99 85 Vorleſungen dieſer Art von 64 Dozenten 
gehalten; die Zahl der Beſucher der Vorleſungen betrug 7 882, 
wovon 4178 Männer und 3 704 Frauen waren. Dieſe Volls⸗ 
Hochſchulkurſe im Vereine mit den zahlreichen öffentlichen Vorträgen 
vieler Gelehrten find eine Quelle reicher und vielſeitiger Volks. 
bildung bei uns, und grade in Deutſchland wird der Satz lebens voll 
bethätigt: „Mittheilen fol mit Fleiß, wer etwas Rechtes weiß!“ 

Deutſchland wird mit Recht das Land der Schulen genannt. 
Man kann das verſtehen, wenn man die Thatſache würdigt, daß 
gegenwärtig rund 9¼ Millionen, alfo reichlich 17½ 
vom Hundert ſeiner Bevölkerung in Schulen aller 
Art unterrichtet werden, und daß mindeſtens eine halbe 
Milliarde Mark alljährlich auf das Unterrichts- und 
Bildungsweſen im Reiche verwendet wird. Wird dazu 
veranſchlagt, daß infolge der allgemeinen Wehrpflicht alljährlich mehrere 
Hunderttauſend junger Männer nicht bloß zu militäriſchen Zwecken 
ausgebildet, ſondern auch ſonſt in bildende und erzieheriſche Schulung 
genommen werden, ſo darf man ohne alle übertreibung behaupten, 
daß für die Erziehung und Bildung des jungen Volksnachwuchſes im 
Deutſchen Reiche ſo viel geſchieht wie nicht leicht in irgend einem 
anderen Kulturlande. Sein allgemeiner Bildungsſtand ift denn auch 
der eines Kulturvolkes, und die weite Verbreitung der Leſe⸗ und 
Schreibfertigkeit ift ein Kennzeichen dafür. So fanden fih im 
Erſatzjahre 1897/98 unter ſämmtlichen 251515 ausgehobenen 
Erſatzmannſchaften des Heeres und der Kriegsflotte nur noch 200 
ohne Schulbildung, das find nur 0, os v. H. der Geſammtzahl; 10 Jahre 
früher waren es noch 0,71 v. H. und 20 Jahre früher 1,73 v. H. Selbſt 
in den öſtlichen Landestheilen der preußiſchen Monarchie, die mit 
polniſchen Elementen dichter durchſetzt ſind und deshalb der Schule 
mancherlei Schwierigkeiten bereiten, ſind Analphabeten heute nur 
noch in unbedeutenden Bruchtheilen der Bevölkerung vorhanden. Es 
befanden ſich 1897/98 unter den Erſatzmannſchaften aus den 
preußiſchen Provinzen Oſtpreußen 0,30, Weſtpreußen 0,44, Branden: 
burg mit Berlin 0,03, Pommern O,os, Poſen 0,43, Schleſien 0,0, 
Sachſen 0,01, Schleswig⸗Holſtein 0,04, Hannover 0,02, Weſtfalen 
0,01, Heſſen⸗Naſſau 0,02, Rheinland 0,os und Hohenzollern 0 
Prozent ohne Schulbildung; für die Erſatzmannſchaften aus 
den übrigen Staaten des Reiches gelten die folgenden Prozentſätze: 
Bayern 0,02, Sachſen 0,01, Württemberg 0,02, Baden 0,8 
Heſſen 0,02, Mecklenburg⸗Schwerin 0,11, Mecklenburg⸗Strelitz 0,1, 
Oldenburg 0,06, Elſaß⸗Lothringen 0,09; unter den aus den 
hier nicht genannten Deutſchen Bundesſtaaten ſtammenden Erſaßz⸗ 
mannſchaften fand ſich nicht ein einziger Mann ohne Schul 
bildung. Man darf die vorſtehenden Ziffern, welche für die Erfolge 
der Schule im Reiche ſprechen, nicht mit dem Einwande bemängeln, 
daß es ſich bei dem Heereserſatze um ausgewählte Mannſchaften 
handele; dieſer Umſtand iſt zwar nicht ohne Einfluß auf die 
Niedrigkeit der Ziffer für die fehlende Schulbildung; aber auch unter 
den Inſaſſen der Straf- und Gefangenen ⸗Anſtalten, die doch den am 
wenigſten würdigen Beſtandtheil der Bevölkerung ausmachen, iſt der 
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Bruchtheil der Perſonen ohne Schulbildung nicht eben hoch; in 


den letzten Jahren waren in Preußen 7 ½ bis 8 ½ v. H. des Zugangs 


an Zuchthausgefangenen ohne Schulbildung. 

Das 19. Jahrhundert hat das Unterrichts- und Bildungs- 
weſen des Deutſchen Reiches auf eine ſehr hohe Stufe gehoben. 
Von den Schulen niederſten Grades bis hinauf zu den Hochſchulen 
hat emſige Arbeit die erfreulichſten Erfolge gezeitigt. Gewichtige 
Stimmen des Auslandes haben wiederholt den Deutſchen denſelben 
Vorrang in der Welt des geiſtigen Schaffens und Könnens zuerkannt, 
wie ihn England im Handel und auf dem Meere hat. Möge uns 
dieſer ſtolze Ruhm auch im neuen Jahrhundert verbleiben! 


Feuerverſicherung und Brandentſchädigung in Berlin 
1884—98. — Im Verwaltungsberichte der Abtheilung für Feuers 
wehr des Königlichen Polizeipräſidiums wird dem Verſicherungs— 
weſen jährlich ein Abſchnitt gewidmet. Für Gebäude beſtebt, abs 
weichend vom überwiegend größten Theile des Königreiches, der 
Verſicherungszwang, wogegen bewegliche Gegenſtände nach Belieben 
der Eigenthümer verſichert werden oder nicht. Die Städtiſche Feuer⸗ 
ſocietät ſchließt mit dem 1. Oktober, die Privatgeſellſchaften mit dem 
Ende des Kalenderjahres ab, weshalb ſich die Zeiträume nicht genau 


decken. Nun waren 
Tauſende M M Brandentſchädigung auf 100 000 Æ 
i verſichert an gezahlt für entſchädigt 
mn Immo- Mobilien & für 
Jahre 2 Immo⸗ Mo⸗ 
e iien. e ee 
1. Oktober folg. J. mob. 

1834. . 2217 043 1798519) 559 600 81204 25 45 
1885. 2296531 1836 147 719 792 808 885 31 44 
1886 . . . 2369 750 1 984 962 499 340 875 030, 21 44 
1887. .. 2474036 2 130 380 581 639 1560 164 24 73 
1888. . 2626 828 2 239 566 557 290 806 521 21 36 
1889 .. .. 2767 390 2 356161 366 633 712 747 13 30 
1890 . . . 2936 983 2 465 654. 558 576 1 230 882 19 50 
1891. .. 3080 049 2 616 155 619 609 878 316, 20 34 
1892 . . 3218 429 2 601619, 621094 1082 233 19 42 
1893 3 323 023 2 689 498 934 000 2116799 28 79 
1894. . . 3415470 2915 713 1 088 104 1 177 735 32 40 
1895 . . . . 3 505 202 3071756 1 187 040 1 801 850 34, 59 
1896. . . 3615603 3 1157712 627 759 984 597 17 32 
1897. . . 3723 884 3 329 930 1 511 907 1 948 843] 41 59 
1898 3 831 796 3 489 809 1 267 958 1919 574 33 55, 


wobei hin 11 wieder durch Auflöſung und mangelhafte Berichterſtattung 
von Geſellſchaften kleine Ungenauigkeiten vorgekommen ſein mögen. 


Die durchſchnittliche Zunahme des verſicherten Gebäudewerthes 
berechnet fich für das Jahrfünft (bei 2 132 755 bezw. 1 728 567 T. M 
für Anfang 1884) 1884-88 auf 42,55, für 1889-93 auf 41,76 und 
für 1894-98 auf 35,21 vom Tauſend, die des verſicherten Mobiliar— 
werthes auf 53,16 bezw. 37,51 und 53,18 vom Tauſend jährlich. 

Die monatlichen Zuſammenſtellungen des Werthes des durch 
Feuer bedrohten und zerſtörten Beſitzes geben meiſtens niedrigere 
Summen der gezahlten Entſchädigungen an, nämlich für die letzten 


fünf Jahre: 


a) Feuer 1894 1895 1896 1897 1898 
mit } Alarmirung f 1 328 1 560 1 499 1 763 1 743 
ohne 4575 5 725 6 078 6 628 7239 
b) Verſicherungsſumme des bedrohten Beſitzes: Tauf. A an 
Immobiliar . . . 1294 126 365 672 354948 445022 438 345 
Mobilia 79 132 108 083 114 178 129 755 201 069 


c) gezahlte Entſchädigungen: & für 


Immobilien.. 779 165 1049 826 878 609 1 756 373 736 187 

Mobilien 975 693 1647241 911 010 1949 820 1914 520 

100 000 & Verſich. 470 569 381 645 407 
d) Werth des zerſtörten unverſicherten Beſitzes: 

ungefähr 44. | 27758 87263 79 254 21565 60912. 


Wir wollen nun die monatlichen Verſchiedenheiten unterſuchen. 
Während derſelben letzten Kalenderjahre, über welche der Königliche 


Branddirektor Giersberg Berichte veröffentlicht hat, ſind Brände 
mit und (hinter dem Punkte) ohne Alarmirung der Feuerwehr in 
Berlin ausgebrochen 


im Monate 1894 1895 | 1896 1897 1898 
Januar . .. 191.639 | 160.673 | 159.762 | 168.817 170. 876 
Februar. . . . 113.413 | 155.628 | 142.560 | 124.647 | 152.655 
März 121.368 | 118.481 | 125.465 | 151.578 123. 558 
April ..... 103.315 | 93.404 | 107.444 | 111.446 | 128.530 
Mai 77. 305 | 123.401 107. 431 | 114.463 99. 513 
Juni2¶ 51.259 | 105.353 | 117.411 | 156.429 135. 511 
Juli 105.269 | 114.320 99. 355 144. 376 | 85.392 
Auguft .... 85. 280 | 131.339 | 91.359 142. 421 191.528 
September . . 112.306 | 164. 491 109. 391 148.453 | 184. 504 
Oktober. .. 116.361 | 102. 399 | 116.486 | 141.528 | 150. 598 
November .. 103. 444 | 117.538 | 152.598 | 170.656 | 135. 686 
Dezember .. 151.616 | 178.698 | 175.816 | 194.814 | 191. 888. 


Die verhältnißmäßig meiſten Alarmirungen trafen 1894 auf den 
Juli mit 281, 1895 auf den Auguſt mit 279, 1896 auf den Juni 
mit 222, 1897 auf den Juli mit 277 und 1898 auf den September 
mit 267 von je tauſend Brandfällen. Am ſeltenſten wurde jahrweiſe 
die Feuerwehr verhältnißmäßig herbeigerufen im Juni bei 163 bezw. 
November bei 179, Januar bei 173, Februar bei 161 und Mai 
bei 162 von 1000 Fällen. 


Der Werth des von den Bränden bedrohten verſicherten 
Beſitzes an Gebäuden war jahrweiſe am höchſten und am niedrigſten 
mit Tauſenden M: 

1894 im Januar (I.) 44113 bezw. im 

1895 „ Februar (3.) 46 120 „ „ 

1896 „ Dezember (1.) 46927 „ „ 

1897 „ Januar (2.) 58259 „ „ 

1898 „ Januar (2.) 54190 „ „ 


der des Beſitzes an verſicherten Mobilien 


Mai (9.) 15 056, 
Juli (12.) 20 244, 
Auguſt (12.) 18 765, 
Juli (12.) 24 822 und 
Juli (12.) 21 059, 


1894 im Dezember (2.) 13 720 bezw. im Juni (12.) 3 478, 
1895 „ Januar (2.) 12672 „ „ Oktober (8.) 5 614, 
1896 „ẽ Oktober (5.) 15463 „ „ Juli (11) 5519, 
1897 „ Januar (2.) 17 259 „ „ April (II.) 6 537, 
1898 „ Januar (2.) 77 863 „ „ Juli (12) 7 631. 


Aus der dem Monatsnamen nachgeſetzten Ordnungsnummer der 
Monate nach der Reihenfolge der Brandfälle geht hervor, daß die 
Höhe des gefährdeten Beſitzes im nahen Zuſammenhange mit der 
Menge der gemeldeten Brände ſteht. Minder abhängig von beiden 
Reihen iſt der Betrag geleiſteter Entſchädigung nach folgender 
überſicht der höchſten und niedrigſten Summe in Mark, wobei die 
Ordnungsnummer der Monate ſich auf die Reihenfolge des verſicherten 
Betrages bezieht, und zwar für Immobiliar 


1894 im Juli (8.) 154 486 bezw. im Juni (10.) 22 505, 
1895 „ Juni (11.) 287401 „ „ März (8) 17 648, 
1896 „ Februar (3.) 217442 ,  „ Auguft (12.) 21 508, 
1897 „ Juni (S.) 532913 „, „ Mai (II.) 23 509 und 
1898 „ Dezember (2.) 121296 „ „ März (II.) 21 730 
ſowie für Mobilien 
1894 im Februar (5.) 198 894 bezw. im Auguſt (9.) 19 785, 
1895 „ Juni (6.) 539 514 „ „ März 8.) 26 429, 
1896 „ November (2.) 129717 „ „ Auguſt (8.) 19 241, 


1897 „ (6.) 506 904 „ „ April (12.) 63 097 und 

1898 „ (1) 917891 „„ „ Juli (II.) 28 217. 

Endlich vergleichen wir die abgeſchätzten Höchſt⸗- und Niedrigſt— 
werthe des zerſtörten unverſicherten Eigenthumes mit der 
Ordnungszahl der Monate nach der Höhe der Mobiliarentſchädigung. 
Es entfielen Mark jener Werthe 


Juli 


Januar 


1894 auf März (3.) 6 109 bezw. Juni (11.) 79, 
1895 „ Juni (1) 30177 „ März (12.) 841, 
1896 „ Mai (6.) 28596 „ Oktober (5.) 465, 
1897 „ Oktober (5.) 6755 „ April (12.) 202 und 
1898 „ Auguſt (5.) 32831 „ Juli (12.) 259. 


Scharfe Gegenſätze zwiſchen den einander ſachlich nahe ſtehenden 
Größen — Brandzahl, Verſicherungswerth, Entſchädigung, unver— 
ſicherter Schaden — kommen mithin ſelten vor. 
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Die zur Erzeugung elektriſchen Stromes dienende Dampf- 
kraft in Preußen 1899. — Da beſondere amtliche Erhebungen 
über die elektriſchen Unternehmungen weder im Deutſchen Reiche noch 
in Preußen bis jetzt vorliegen, die Verwendung dieſer wichtigen 
Naturkraft zu den verſchiedenſten gewerblichen Zwecken aber von 
Jahr zu Jahr eine immer größere Ausdehnung gewinnt, werden 
ſeit 1891 die alljährlichen ſtatiſtiſchen Aufnahmen der Dampfkeſſel 
und Dampfmaſchinen in Preußen ſeitens des Königlichen ſtatiſtiſchen 
Bureau's dazu benutzt, jenen Mangel einigermaßen zu erſetzen. Die 
fragliche Statiſtik bietet hierfür inſofern einen werthvollen Anhalt, 
als in Preußen der weitaus größte Theil des elektriſchen Stromes 
wegen des Fehlens von Waſſerläufen mit ſtärkerem Gefälle durch 
Dampfkraft erzeugt wird, wenn auch die Verwendung von Exploſions⸗ 
maſchinen (Gaskraft⸗, Benzin», Petroleum⸗Motoren) für den in 
Rede ſtehenden Zweck neuerdings mehr und mehr zunimmt. Die 
auf dem bezeichneten Wege gewonnenen Zahlen ſind indeß inſofern 
nur als Mindeſtzahlen zu betrachten, als es nicht ausgeſchloſſen 
erſcheint, daß namentlich bei Dampfmaſchinen, welche neben dem An⸗ 
triebe von Arbeitsmaſchinen auch zur Gewinnung elektriſchen Stromes 
aufgeſtellt ſind, die letztere Leiſtung nicht immer zur Kenntniß der 
ſtatiſtiſchen Amtsſtelle gelangt. Nach jenen Aufnahmen dienten in 
den privaten wie ſtaatlichen Unternehmungen Preußens, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen in der Verwaltung des Landheeres und der Kriegs⸗ 
flotte, zur Erzeugung elektriſchen Stromes 
gleichzeitig zu 


zu Anfang ausſchließlich anderen Zwecken zuſammen 
des Jahres Dampf- Pferdes Dampf- Pferdes Dampf⸗ Pferdes 
maſchinen ſtärken maſchinen ſtärken maſchinen ſtärken 

13992 794 39 610 189 9 879 983 49 489 
1892 119. 998 55396 262 13691 1260 69 087 
18992 1218 66 528 189 9517 1407 76045 
139944 1459 84598 320 16 866 1 779 101 464 
18989 1925 124566 533 32866 2458 157 432 
187977 2 186 149096 651 42839 2837 191 935 
1893999 2490 201396 815 57330 3 305 258 726 
am 1. April 1399 2 799 258511 977 74831 3 776 333 342. 


Die Zahl ſowie die Leiſtungsfähigkeit dieſer Mafchinen wies 
alſo eine erhebliche Zunahme auf, und zwar ſtieg die Geſammt⸗ 
zahl der zur Gewinnung elektriſchen Stromes dienenden Dampf⸗ 
maſchinen in jenen acht Jahren allmählich auf nahezu das Vierfache, 
deren Leiſtungsfähigkeit aber auf das Siebenfache. Während fih hierbei 
die Zahl und die Leiſtungsfähigkeit der ausſchließlich der 
Lieferung elektriſchen Stromes dienenden Dampfmaſchinen in ähn⸗ 
licher Weiſe vermehrte wie die Geſammtzahl, wuchs die weſentlich 
kleinere Zahl der außer hierzu auch noch zu anderen Zwecken 
aufgeſtellten Dampfmaſchinen auf das Fünffache und deren Leiſtungs⸗ 
fähigkeit auf faſt das Achtfache. 

Unter den einzelnen preußiſchen Landestheilen ſteht die Stadt 
Berlin bezüglich der Verwendung von Dampfkraft zu elektrotechniſchen 
Zwecken an der Spitze, indem die hier am 1. April 1899 zur Er⸗ 
zeugung elektriſchen Stromes benutzten Dampfmaſchinen eine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit von 55 331 Pferdeſtärken aufwiefen; allerdings war die An⸗ 
zahl der betreffenden Maſchinen mit 297 geringer als in den ſonſt 
folgenden Regierungsbezirken Düſſeldorf und Arnsberg, wo ſich jene 
auf 542 bezw. 412 belief, während deren Leiſtungsfähigkeit 48 971 
bezw. 32 505 Pferdeſtärken umfaßte. Es iſt dies ein Zeichen, daß 
in Berlin zu dem beregten Zwecke weſentlich größere und leiſtungs⸗ 
fähigere Maſchinen zur Aufſtellung gelangt ſind als in den genannten 
beiden Regierungsbezirken. In der That finden wir denn auch in 
den Elektricitätswerken Berlins Dampfmaſchinen mit einer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit, wie ſie in anderen preußiſchen Landestheilen überhaupt nicht 
oder nur felten vorkommen, nämlich drei Maſchinen zu 3 000 Pferde- 
ſtärken, zwei Maſchinen zu 2 000, vier zu 1 900, eine Maſchine zu 
1648, zwei zu 1 500, eine zu 1 200, vier zu 1180, ſechs Mas 
ſchinen zu 1000 Pferdeſtärken u. ſ. w. 

Wie fih diefe Verhältniſſe in den Regierungsbezirken überhaupt 
geſtalteten, lehrt folgende Überſicht. Es dienten am 1. April 1899 
zur Erzeugung elektriſchen Stromes 


gleichzeitig zu 


8 ausſchließlich anderen Zwecken zuſammen 
Dampf⸗ Dampf: Dampf: 

Regierungsbezirken 0 Pferde⸗ 1 Pferde⸗ Baal Pferdes 
ſchinen ſtärken ſchinen ſtärken ſchinen ſtärken 

Königsberg. 50 1795 34 2485 84 4280 
Gumbinnen 9 501 10 485 19 986 
Danzig 49 4323 12 597 61 4920 
Marienwerder 21 1068 5 212 26 1280 
Stadtkreis Berlin. 240 50774 57 4557 297 55 331 
Potsdam 154 18092 54 3121 208 21 213 
Frankfurt 70 2816 37 4480 107 7296 
Stettin 82 4 551 13 368 95 4919 
Köslin 10 217 2 63 12 280 
Stralſund . 10 210 5 172 15 382 
Poſen 34 1 760 6 168 40 1928 
Bromberg 23 1297 8 408 31 1705 
BreslaWu 80 6874 23 2177 103 9051 
Liegnitz 49 3742 30 2658 79 6400 
Oppeln 190 15707 33 2372 223 18 079 
Magdeburg ..... 138 10102 41 2895 179 1299 
Merfeburg. ..... 137 12751 41 5280 178 1803! 
Erfurt 16 1112 13 464 29 1576 
Schleswig 81 6910 27 1128 108 80038 
Hannover 42 6610 18 2180 60 8790 
Hildesheim 40 1 747 10 768 50 2515 
Lüneburg 25 2 436 13 1240 38 3676 
Stade 11 1 171 13 1014 24 218 
Dsnabrüd...... 13 1091 7 293 20 1384 
Aurich 14 391 8 531 22 922 
Münſter 62 3 028 18 1786 80 4814 
Minden 13 944 29 1215 42 2159 
Arnsberg 329 24483 83 8022 412 32505 
Raſſe!l! 50 3505 26 2051 76 5556 
Wiesbaden 115 14 500 53 5 072 168 19 572 
Koblenz 26 1487 16 696 42 2183 
Duͤſſeld ori 389 37945 153 11 026 542 48 971 
Kon. 92 6136 57 3835 149 9971 
r 88 4102 13 656 101 4758 
Aachen 46 4 273 8 350 54 4623 
Sigmaringen 1 60 1 6 2 66 
im preuß. Staate 2 799 258511 977 74831 3 776 333 312. 


Was endlich die Hauptaufgaben des in Preußen durch Dampf 
kraft gewonnenen elektriſchen Stromes anlangt, ſo erzeugten am 
1. April 1899 Elektricität 


für die Zwecke Dampfmaſchinen mit Pferdeſtärken 
1. der Beleuchtung 3 148 170 446 
2. des Motorenbetriebes 81 15 943 
3. für einen anderen Zweck 29 7 717 
4. für mehrere Zwecke zugleich 518 139 236 
zufaumen ... 3 776 333 342. 


Es ergiebt jiġ hieraus, daß — wie in früheren Jahren — 
auch 1899 der bei weitem größte Theil des durch Dampfkraft her⸗ 
vorgebrachten elektriſchen Stromes in Preußen zur Beleuchtung nuk: 
bar gemacht wurde. Die ausſchließlich hierzu verwendeten Dampf 
maſchinen bildeten am 1. April vorigen Jahres nicht weniger als 
83,37 v. H. aller zur Erzeugung von Elektricität überhaupt dienen⸗ 
den Dampfmaſchinen, wobei die Leiſtungsfähigkeit jener 51,18 v. H. 
derjenigen aller dieſer Maſchinen betrug. Hierzu kommt aber noch, 
daß auch unter den „mehreren Zwecken zugleich“ dienenden Dampf- 
maſchinen bei weitem die meiſten, nämlich 478 Maſchinen mit 
130 218 Pferdeſtärken (d. f. 92,38 bezw. 93,52 v. H.) gleichzeitig 
auch zur elektriſchen Beleuchtung Strom lieferten, ſo daß die 
Schaffung von Licht durch den elektriſchen Strom immer noch alle 
anderen Verwendungsarten desſelben erheblich überſteigt. 
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Die Vertheilunz des ergänzungsſteuerpflichtigen Vermögen? 
in Preußen. — Das zur Ergänzungsſteuer herangezogene Vermögen 
belief ſich im Jahre 1896 auf rund 64, im Jahre 1899 auf rund 
70 Milliarden Mark, hat alſo in 3 Jahren einen erfreulichen 
Zuwachs erhalten. Da eine Verpflichtung zur Vermögensanzeige 
geſetzlich nicht beſteht, fo kann das wirklich vorhandene Privat- 
vermögen noch viel höher ſein. Auch müßten zur Ermittelung des 
letzteren die ſteuerfreien kleineren Vermögen hinzugerechnet werden; 
über dieje wiſſen wir aber nur, daß von der Ergänzungsſteuer frei 
blieben (vgl. SS 17 und 19 des Ergänzungsſteuer⸗Geſetzes) 

a) 2 069 430 Haushaltungsvorſtände und Einzelperſonen, deren 
ſteuerbares Vermögen den Geſammtbetrag von 6 000 M niht 
überſtieg, 

b) 279 390 andere, deren Vermögen über 6 000 bis 20 000 M 
betrug, deren Einkommen aber 900 & nicht überſtieg, 

c) 1 520 andere mit demſelben Vermögen, aber nicht über 1 200 M 
Einkommen und beſonderen perſönlichen Befreiungsgründen 
(Witwen, Waiſen u. ſ. w.), 

d) 421 andere mit 6 000 bis 10 000 M Vermögen wegen 


beeinträchtigter Leiſtungsfähigkeit. 


Dieſe Perſonen zuſammen beſitzen unzweifelhaft noch ein gleich“ 
falls nach Milliarden zu bezifferndes Vermögen; denn das Vermögen 
der Perſonen zu b. ergiebt bei einem angenommenen Durchſchnitte von 
10 000 A faſt 3 Milliarden, und dazu treten noch die übrigen 
ſteuerfreien Vermögen, die allerdings theils wegen ihrer Kleinheit, 
theils wegen ihrer geringen Häufigkeit nicht erheblich zur Erhöhung 
der Vermögensziffer beitragen dürften. Dieſes freigebliebene Ver— 
mögen kann jedoch an das beſtenerte Vermögen bei weitem nicht 
heranreichen. Berückſichtigt man ferner, daß neben der zu geringen 
Einſchätzung auch wohl Fälle vorkommen, in welchen der Cenſit ſich 
aus Rückſicht auf Kredit oder Stellung eine zu hohe Einſchätzung 
gefallen läßt, ſo dürften in der That jene 70 Milliarden den 
weitaus größten Theil des Privatvermögens in Preußen darſtellen. 

Die pyramidenartige Geſtaltung der Vermögensvertheilung von 
der Spitze der Reichſten herunter bis zu der breiten Grundlage zahl— 
reicher kleiner Vermögen wird nun nachſtehend für die Jahre 1896 
und 1899 in der Weiſe veranſchaulicht, daß für jede Milliarde, von 
der oberſten an gerechnet, die Zahl der daran betheiligten Bes 
ſizer — und zwar nach Stadt und Land getrennt — nadge: 


wieſen wird. 


r Cenſiten davon in , Cenfiten davon in 
Es theilen fid überhaupt „Stadt“ „Land“ ferner in überhaupt „Stadt“ „Land“ 
ur i. J. 1896 1399 1396 1899 1896 1399 de i. J. 1896 1899 1896 1399 1896 1899 
1. Milliarde. 26 17 17 10 9 7 36. Milliarde. 9 556 6595 5858 4421 3 698 2174 
2 8 75 58 53 47 22 11 37. Š 10527 7124 6362 5191 4165 1933 
3 = 123 93 18 63 45 30 38. 5 11448 7716 6531 5154 4917 2562 
4. N 171 135 115 95 56 40 39. 12186 8367 6986 5556 5200 2811 
5. j 223 174 156 124 67 50 40. 13 334 9058 7282 5874 6052 3184 
6 a 286 222 200 155 86 67 41. 14320 9711 7990 6200 6330 3511 
7 m 384 276 280 204 104 72 42. N 15 385 10527 8000 6462 7385 4065 
8. Pr 400 346 285 260 115 86 43, z 16 095 11500 8735 7140 7360 4360 
9. y 602 400 474 300 128 100 44, 3 17749 12102 8660 7132 9 089 4970 
10. 667 408 464 286 203 122 45. „ 19 123 13334 9462 7534 9 661 5800 
11. 1 667 667 464 497 203 170 46. = 20477 14012 9477 8100 11000 5912 
12. 5 667 667 464 495 203 172 47. a 21910 15385 10370 8385 11540 7000 
13. „ 667 667 464 517 203 150 48. er 23810 15618 10520 8222 13290 7396 
14. m 906 667 759 507 147 160 49. a 25893 17382 11669 9163 14224 8219 
15. 15 1156 667 905 506 251 161 50. 27 548 18 610 10800 9 309 16 748 9 301 
16. 5 1315 735 1013 502 302 233 51. Pr 29412 20000 14000 9940 15412 10060 
17. 5 1495 1085 1148 834 347 251 52. x 32 712 21520 15345 10305 17367 11215 
18. i 1670 1202 1200 932 470 270 53. 1 36 231 23063 12 986 10874 23245 12 189 
19. Š 1819 1334 1419 1039 400 295 | 54 „ 38462 24663 15603 11288 22859 13375 
20. J 2067 1538 1618 1138 449 400 55. * „ 41 569 26316 12 599 11 500 28 970 14 816 
21. 5 2 331 1688 1843 1333 488 355 56. . 43479 28922 13201 13550 30278 15372 
22. 2599 1819 1957 1350 642 469 57. „ 46 084 30 305 18 612 14 505 27 472 15 800 
23. $ 2907 2001 2175 1646 132 355 58. 5 50000 33 334 9 667 15366 40333 17968 
24. i 3199 2254 2467 1752 732 50259. „ 50 000 37 994 9 667 14262 40 333 23 732 
25. = 3546 2497 2630 1974 916 523 60. 3 50 000 38 462 9 666 15 300 40 334 23 162 
26. er 3899 2750 3100 2154 799 596 6l. * 53 146 42 973 24672 16 160 28 474 26 813 
27. š 4289 3011 3145 2296 1144 715 62. a 62 744 43479 32637 8879 30107 34 600 
28. H 4743 3305 3464 2544 1279 761 63. 85 .. 79 750 47755 39 064 19 590 40 686 28 165 
29. 5 5214 3591 3846 2759 1368 832 64.1) „ . . 202 444 50 000 106 213 9 666 96 231 40 334 
30. = 5721 3929 3899 3085 1822 844 69. „ en 50 000 9 765 40 235 
31. y 6266 4294 4638 3243 1628 1051 | 6. „ 50 599 13 872 36 727 
32. 1 6804 4705 4697 3492 2107 1213 | 67. 54 501 26 383 28 118 
33. 1 7464 5079 4935 3781 2529 1298 68. j 64 940 34 422 30 518 
34. P 8144 5566 5508 4080 2636 1486 69. „ DA 82 164 40 926 41 238 
35 $ 8839 6048 5791 4299 3048 1749 | 70. AND onarte ngene 209 950 110 150 99 800, 
Cenſiten davon in 
überhaupt „Stadt“ „Land“ 
: t896 1166745 528 305 638 440 
insgeſamm. { 1899 1221 876 568 845 653 031. 


1) für das Jahr 1896 auch angefangene 65. Milliarde. 


Schon die erſte Zahlenreihe dieſer überſicht iſt von großem 
ſocialen Intereſſe. Sie zeigt, daß „Milliardäre“ in Preußen 
überhaupt nicht vorhanden ſind, und daß i. J. 1896 die 26, i. J. 
1899 allerdings ſchon die 17 reichſten Cenſiten zuſammen eine 
Milliarde (genauer 1 003,5 Millionen) beſaßen. Von ihnen waren 
17 bezw. 10 in den Städten, 9 bezw. 7 in den Landgemeinden und 
Gutsbezirken (einſchließlich ſolcher mit ſtädtiſchem Weſen) eingeſchätzt. 


Schon bei der zweiten Milliarde verbreitert ſich der Theilnehmerkreis, 
1896 bezw. 1899 auf 75 bezw. 58, bei der dritten auf 123 bezw. 
93 Cenſiten; mehr als Tauſend ſolche gehörten i. J. 1896 zu der 
15., 1899 erſt zu der 17. Milliarde. Hiernach find offenbar die 
ſehr großen Vermögen weiter gewachſen oder zahlreicher geworden. 
Aber auch die Entwickelung am unteren Ende der Vermögenspy⸗ 
ramide erſcheint nicht ungünſtig. Laſſen wir in beiden Jahren die 
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letzte volle, jedesmal noch einen Überſchuß in Geſtalt der nächſten 
angefangenen Milliarde einſchließende, alſo nicht vergleichbare 
Milliarde außer Acht, ſo theilten ſich 


1896 1899 
in die vorletzte Milliarde 79 750 Cenſiten 82 164 Cenſiten 
„ „ Driuletz tee 62 744 95 64940 „ 
„ „ Vierklet ze 53 146 „ 54501 „ 


Da die Zahlen des Jahres 1899 ſtets die größeren ſind, ſo 
müſſen kleine Vermögen von 6 000 / aufwärts hinzugekommen 
ſein, und zwar überwiegend durch Aufſtieg von unten her, nicht 
durch Herabſinken aus höheren Vermögensklaſſen; denn in dieſem 
Falle hätte die Geſammtzahl der Cenſiten nicht zunehmen können, 
während fie thatſächlich von 1 166 745 auf 1 221 876 geſtiegen iſt. 
Eine „plutokratiſche“ Entwickelung iſt alſo in dieſen Ziffern kaum 
erkennbar. Ebenſowenig wird die bisherige Vermögensvertheilung als 
plutokratiſch bezeichnet werden dürfen. 


Die „Thalermillionäre“ hören nämlich, wie zwar nicht dieſe 
überſicht, wohl aber ein näherer Einblick in die Materialien ergiebt, 
zwiſchen der ſiebenten und achten, die „Markmillionäre“ zwiſchen 
der fünfzehnten und ſechzehnten Milliarde auf. Die zwanzigſte 
Milliarde wird voll bei den Cenſiten mit 0,6 bis 0,7, die dreißigſte bei 
denen mit über einer Viertelmillion, die vierzigſte bei denen mit 
über 100 000, die fünfzigſte bei denen mit über 50 000 M Ber- 
mögen. Die kleinen ſteuerbaren Vermögen von 6 000 bis 50 000 M, 
welche die letzten reichlich 20 Milliarden umfaſſen, fallen alſo in 
ihrer Summe erheblich ſtärker ins Gewicht als die Millionenvermögen. 


In den Ziffern der überſicht tritt noch ein fehe bemerkens⸗ 
werther Gegenſatz zwiſchen „Stadt“ und „Land“ hervor. Die ſehr 
reichen Leute ſind in den Städten ungleich häufiger als in den 
Landgemeinden und Gutsbezirken, obwohl erſtere nur 13,95, letztere 
18,95 Millionen Einwohner zählen. Erſt von der 51. Milliarde 
an beginnt das übergewicht des platten Landes und ſteigert ſich 
allmählich bis auf das Vierfache und darüber. Bei der 68. Milli⸗ 
arde kehrt dann plötzlich wieder das annähernde Gleichgewicht oder 
Übergewicht der Städte zurück; jedoch hat das Land von der 51. 
bis 68. Milliarde an einen ſolchen Vorſprung, daß es im ganzen 
doch weit mehr Cenſiten als die Städte liefert, nämlich 653 031 
gegen 568 845. Es verdankt dies den Steuerſtufen, die auf ein 
Vermögen von 20 000 bis 50 000 & hinweiſen. Die Urſache 
dieſer auf den erſten Blick auffallenden Erſcheinung iſt nicht ſchwer 
zu erkennen. Die vielleicht wichtigſte wirthſchaftlich⸗ſociale Schöpfung 
unſerer Vorfahren, die Bauernhufe, bleibt auch unter den heutigen 
ſo ſehr veränderten Kulturverhältniſſen für die Vertheilung des 
Volksvermögens und damit für den ganzen ſocialen Aufbau 
noch grundlegend. 


Die öfterreihiihe Poſtſparkaſſe 1883—98. — Der Rechen- 
ſchaftsbericht des k. k. öſterreichiſchen Poſtſparkaſſen⸗-Amtes für 1898 
enthält außer den Geſchäftsergebniſſen dieſes Jahres mit Rückblicken 
auf die Jahre 1897 und 1896 insbeſondere auch Angaben über 
Zahl und Betrag der Einlagen und Rückzahlungen, welche ſeit der 
anfangs 1883 erfolgten Eröffnung der öſterreichiſchen Poſtſparkaſſe 
durch dieſe vermittelt wurden, und gewährt ſo ein anſchauliches Bild 
von der überaus ſegensreichen Entwickelung der Anſtalt. 


Wir erfahren, daß bis Ende 1898 5 768 Poſtanſtalten gegen 
5 663 im Jahre 1897 und 5 562 im Jahre 1896 mit der Wahre» 
nehmung des Poſtſparkaſſen-Dienſtes betraut waren. Die Zahl der 
Sammelſtellen hat ſich mithin von 1896 bis 1898 um 206 oder 
3,7 aufs Hundert vermehrt. Von 1883 bis 1898 find für die 
Einleger im ganzen 2 863 744 Sparbücher ausgefertigt worden, 
von denen während der Jahre 1898 1477 282, 1897 1 397 167, 
1896 1 327 064 umliefen und am Schluſſe des Jahres 1898 noch 
1 318 626 gegen 1 241 567 Ende 1897 und 1 174 902 Ende 1896 
beſtanden. Die Zahl der am Jahresſchluſſe aufrecht gebliebenen 
Bücher ijt ſomit von 1896 bis 1898 um 143 724, d. i. um 6,0 a. H. 
im Jahresdurchſchnitte, geſtiegen. 
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Es erfolgten 


Einlagen!) Rückzahlungen 
im Jahre Anzahl ne Anzahl Sees 
1332 — 1821651 7938 2960 185771 3865 281 
1889 .. 1171926 15 530 844 322 500 13 634 030 
1 ͤ 1224 310 18 655 175 388 145 15 715 911 
189 8 1452 644 26 506 4910 513 469 22 013 257 
1808 0 waere 1917 784 37 160 508 677333 31 338 748 
l 2046 338 39892581! 750120 34448 907 
1597/7 „ 2176831 42 191 148| 812 822 37 381 368 
19 8998 ĩ ͤ 0 2 269 388 45 254 890 862 516 39 863 743 


1883-98 insgeſ. 24 893 953 396 513 244 7 836 422 
mithin durchſchnittliche 


jährliche Zunahme 


336 620 330, 


1,48 % 12,30 % 10,78 0% 16,83 /. 


Bis 1887 war ein Rückgang der Zahl der Einlagen bemerkbar; 
ſeitdem iſt dieſe aber beſtändig wieder geſtiegen. Der Betrag der 
Einlagen iſt dagegen nur einmal, nämlich 1887 gegen 1886 um 
224 854 fl., zurückgegangen. Die Anzahl und die Beträge der Rück⸗ 
zahlungen find zwar ununterbrochen und verhältnißmäßig auch ſtärker 
als diejenigen der Einlagen gewachſen; immerhin kommen aber aufs 
Hundert aller Einlagen feit 1883 nur 31,8 Rückzahlungen und auf 
je 100 fl. ſämmtlicher Einlagen erft 84,89 fl. Rückzahlung. 


Von den voraufgeführten Einlagen bezw. Rückzahlungen waren 


im erſte weitere Voll⸗Rück⸗ Theil⸗Rück⸗ 
Jahre Einlagen v. O. Einlagen v. H. Zahlungen v. O. Zahlungen v. $. 
1898 . . 235 715 10,42 033 673 89,6 158 656 18,4 703 860 81,6 
1897 . . . 222265 10,2 1 954 566 89,8 155 600 19,1 657 222 80, 
1896 . . . 216 973 10,6 1 829365 89,4 152 162 20,3 597 958 79,7 
durchſchnitt⸗ 
name 4 v. 0. — 5k b. 5. — 2, v. 0. — 17½7v. . — 


Der Jahreszuwachs durch Einlagen (einſchließlich der kapitali⸗ 
firten Zinſen) abzüglich der Rückzahlungen betrug 


im Jahre fl ne im Jahre fl. a 
1883. . 4073015 51,31 1895. 9821 760 15,87 
1886 . . . 1896814 12, 1896. 5443 674 13,64 
1889 . . . 2939 264 15,71 1897. . . 4809 780 11,0 
1892 .. . 4493 234 16,95 1398. . 5391 147 11,91. 


Das am Jahresſchluſſe verbliebene Guthaben der Einleger ber 
zifferte ſich 1398 auf 59 892 914, 1897 auf 54 501 767 und 
1896 auf 49 691 987 fl.; es hat fi mithin 1896 bis 1898 um 
10 200 927 fl., d. i. um 9,7 v. H. im Jahresdurchſchnitte, erhöht. 
Jeder Einleger hatte Ende 1898 ein durchſchnittliches Guthaben 
von 45,42, Ende 1897 von 43,90 und Ende 1896 von 42729 fl. 


Ferner belief ſich der Durchſchnittsbetrag der 
Einlagen (einſchließlich der 


tapitalifirten Zinſen) Rückzahlungen 
im Jahre auf fl. im Jahre auf fl. im Jahre auf fl. im Jahre auf fl. 
1883... 4,36 1895. . 19,38 1883. . 20,81 1895. 46, 
1886. . . 13,25 1896. . 19,40 1886. . . 42,28 |1896.. . 459 
1889. . 15,4 |1897. . . 19,38 | 1889. . . 40,49 1897. . 45,9 
1892. . . 18,25 |1898. . . 19,94 1892. . . 42,87 | 1898 . . . 46,8. 


Der durchſchnittliche Betrag aller Einlagen und bezw. Rüde 
zahlungen feit 1883 bezifferte ſich auf 15, bezw. 42,05 fl. Be 
rückſichtigt man lediglich die Neueinzahlungen (ohne die kapitaliſirten 
Zinſen), ſo ſtellt ſich der Durchſchnitt einer Einlage im Jahre 1898 
auf 19,26, 1897 auf 18,75 und 1896 auf 18,87 fl. Auf je ein 
während des Jahres umlaufendes Sparkaſſenbuch wurden durchſchnittlich 


im Jahre neu eingezahlt zurückbezahlt 
EL EEEE 29,59 fl. 26,98 fl. 
EROI ta aoaia 29,21 5 26,5 „ 
IEI6 ee 29,10 „ 25,96 „ 


Die Höhe der einzelnen Ein- und Rückzahlungen anlangend, 


ſo erfolgten 


1) Hierunter befinden ſich die mit Jahresſchluß kapitaliſirten Zinſen 
zu 3 % : für die Jahre 1898 1 540 855, 1897 1 380 676, 1896 1 271 404 fl. 


XCV 


vom Hundert der 


; Einlagen ückzahlungen geſammten Ein⸗ 

im Betrage im Jahre 898 1 e 3 a: a 
bis 1 fl. 34,51 9,53 21,7 
über 1 „ T ga 31,03 23,27 25,47 
a „ „ 12,63 18,08 9,73 
f 80.52 24 15,07 32,18 21,89 
50:55 TODE 3,45 7,20 7,92 
„ 100 „ 200 1,78 4,68 6,30 
= 200 u. 500 „p... 1,14 3,54 5,08 
„ 500 „ 1000 „p... 0,41 0,94 2,34. 


Hiernach kamen 1898 vorwiegend Sparbeträge bis zu 5 fl., 
in früheren Jahren aber auch ſolche von 10 bis 50 fl., bei den 
Einlagen, für die Rückzahlungen hauptſächlich Summen von 10 bis 
50 und 1 bis 5 fl. in Betracht. Bis zu ½ fl. (50 Kreuzern) betrugen 
1898 17,79 vom Hundert der Einlagen und 2,24 der Rückzahlungen. 

Vom Hundert der Guthaben im Sparverkehre der Poſtſpar— 
kaſſe entfielen auf Beträge 


im Jahre bis 5 fl. über 5 bis 100 fl. über 100 fl. 
18998 46,74 39,54 13,72 
1897 52,20 35,87 11,93 
1899 52,35 35,99 11, as. 


Hiernach iſt 1898 die Zahl der Guthaben bis zu z fl. zu 
Gunſten der höheren nicht unbeträchtlich geſunken, was nicht nur 
auf die Zunahme der größeren erſtmaligen Spareinlagen, ſondern 
auch auf das Anwachſen der kleinſten Guthaben infolge weiterer 
Einzahlungen und der Verzinſung zurückzuführen ſein dürfte. 

Ergiebt ſich ſchon aus vorſtehenden Zuſammenſtellungen, daß die 
Poſtſparkaſſe, ihrer Beſtimmung gemäß, im weſentlichen den auf bes 
ſcheidene Mittel angewieſenen Bevölkerungskreiſen zur Anlage ihrer Er— 
ſparniſſe dient, ſo wird dies noch mehr offenbar, wenn wir Stand und 
Beruf der 1 318 626 am Schluſſe des Jahres 1898 verbliebenen Einleger, 
von denen 58,42 v. H. männlichen, 40,69 v. H. weiblichen Geſchlechts 
und 0,8 v. H. Vereine und juriſtiſche Perſonen waren, betrachten. 

Vom Hundert der Einleger waren 28,82 Schüler und Studenten, 
14,21 Gehülfen und Lehrlinge, 12,89 Kinder, 8,85 Dienſtboten, 5,13 
Privatleute, 4,85 verheiratete Frauen und Witwen, 2567 ſelbſtändige 
Handwerker, 2,40 Privatbeamte, 2,17 Gelehrte, Profeſſoren, Lehrer 
und Künſtler, 2,00 Lohnarbeiterinnen, 1,89 Handlungsdiener, 1,86 
Militärperſonen, 1,66 Fabrikarbeiter, 1,66 Kaufleute, 1,57 Staats-, 
Landes- und Gemeindebeamte, u. ſ. w. Es iſt mithin erſichtlich, daß 
die Einrichtungen der öſterreichiſchen Poſtſparkaſſe auch bei Kindern 
und Schülern ſowie bei den dem Arbeiter- und dienenden Stande 
angehörigen Perſonen lebhaften Zuſpruch finden. Sogar Sträflinge 
waren 1898 mit 0, os vom Hundert der Einleger betheiligt. 

Was das Lebensalter der Einleger betrifft, ſo waren vom 
Hundert der 1 318 626 Sparbücher am Schluſſe des Jahres 1898 
im Beſitze von Perſonen im Alter 


bis zu über 10 über 20 über 30 über 40 über 50 über 

10 bis 20 bis 30 bis 40 bis 50 bis 60 60 
Jahren 

26,18 28,84 23,66 14,26 3,99 1,28 1,18. 


Von 0,06 vom Hundert der Sparbuchbeſitzer war das Alter 
nicht bekannt. Die übrigen 0,839 v. H. kamen auf die Vereine und 
juriſtiſchen Perſonen. 

Wie ſchon in früheren Jahren, fo gehörte auch 1898 die Mehr— 
zahl der Einleger, nämlich 74,14 v. H., der deutſch redenden Be— 
völkerung der Monarchie an; 16,50 v. H. waren Angehörige des 
böhmischen, 4,85 v. H. des polniſchen, 3,22 v. H. des italieniſchen, 
0,2 v. H. des ſloveniſchen, 0,42 v. H. des kroatiſchen, 0,12 v. H. 
des rutheniſchen und 0,03 v. H. des rumäniſchen Sprachgebietes. 

Vom Tauſend der Bewohner der öſterreichiſchen Reichshälfte 
waren 1898 52, 1897 50 und 1896 48 Einleger der Poſtſparkaſſe. 
Von den einzelnen Kronländern war Niederöſterreich mit 149 Ein- 
legern aufs Tauſend ſeiner Bewohner am ſtärkſten betheiligt. Es 
folgten Salzburg mit 80, Schleſien mit 59, Tirol und Vorarlberg 
ſowie das Küſtenland (Iſtrien, Görz und Gradiska, Trieſt) mit je 
58, Mähren und Kärnten mit je 57, Oberöſterreich mit 53, 
Böhmen mit 51, Steiermark mit 45, Bukowina mit 26, Dalmatien 


mit 25, Krain mit 23 und Galizien mit 17 Einlegern auf 1000 
Einwohner. Die Einrichtung der Poſtſparkaſſe hat alſo gerade bei 
der deutſchen Bevölkerung Oſterreichs am meiſten Anklang gefunden. 

Die aufgeführten Ergebniſſe der öſterreichiſchen Poſtſparkaſſe 
müſſen als recht günſtige bezeichnet werden; insbeſondere hat ſie 
ihren Hauptzweck, den Spartrieb der Bevölkerung infolge ihrer 
leichten Zugänglichkeit zu heben, in vollem Maße erfüllt. Dabei 
hat ſich auch die früher ausgeſprochene Befürchtung, die Poſtſparkaſſe 
könnte die übrigen Sparkaſſen in ihrem Betriebe und in ihrer 
Wirkſamkeit ſchädigen, für Oſterreich als grundlos erwieſen; denn 
die Zahl der letzteren hat ſich von 1893 bis 1897 von 460 auf 
515, alſo um 55 vermehrt, während in derſelben Zeit der Geſammt⸗ 
betrag der jährlichen Einzahlungen bei ihnen von etwa 376 ½ auf 
rund 437 Millionen Gulden, alſo im Jahresdurchſchnitte um etwa 
3,8 a. H., geſtiegen ift. Vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte 
wäre es daher ſehr zu wünſchen, daß die Einrichtung der Poſtſpar⸗ 
kaſſe auch in Deutſchland Eingang fände. 


Die Bewegung der Bevölkerung in England und Wales 
1898. — Das General - Regijterant von England und Wales zu 
London hat ſoeben die Zahlen über die während des Jahres 1898 
vorgekommenen Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle nebſt den 
entſprechenden Verhältnißzahlen bekannt gegeben. Zur Vergleichung 
ſtellen wir dieſen Angaben die gleichartigen für den preußiſchen 
Staat gegenüber. Es kamen 1898 vor 


si lebend» Ehe⸗ Sterbefälle 
geburten ſchließungen (ohne Todtgeb.) 
England und Wales.. 923 265 255 379 552 141 
Preußen 1219 360 280 394 665 018. 


Hiernach entfielen auf je 1000 Einwohner der auf die Mitte 
des Jahres 1898 berechneten Bevölkerung 


; Lebend⸗ de Sterbefälle 

y geborene Se (ohne Todtgeb.) 
England und Wales.. 29,4 16,3 17,6 
Preußen 36,8 16,9 20,1. 


In Preußen war die Bevölkerungsbewegung 1898 lebhafter, 
d. h. alle hiergenannten Verhältnißzahlen waren größer als in Eng- 
land mit Wales, und trotzdem bei uns die Sterbeziffer höher war, 
hatte England und Wales wegen feiner weſentlich niedrigeren Ges 
burtsziffer doch einen geringeren Überſchuß der Geburten über die 
Sterbefälle, nämlich 11,8 auf 1000 Bewohner gegen 16,7 im 
preußiſchen Staate. 


Die franzöſiſchen Privatſparkaſſen 1897. — Wie in den 
meiſten deutſchen Ländern, ſo ſind auch im Auslande die Sparkaſſen 
mehr und mehr über die urſprüngliche Aufgabe der Anſammlung 
und ſicheren Anlegung kleiner Erſparniſſe hinausgewachſen und zu 
bedeutenden Geldinſtituten geworden. So hatten die franzöſiſchen 
Privatſparkaſſen, d. h. die 545 örtlichen u. dgl. Sparkaſſen mit 
Ausnahme der ſtaatlichen Poſtſparkaſſe “), am Ende des Jahres 1897 
einen Einlagebeſtand von nicht weniger als 3 427,10 Millionen 
Franken, der ſich auf 6772 582 Sparkaſſenbücher vertheilte. Zu 
Beginn des Jahres waren 6 663 930 Bücher mit einem Einlage— 
beſtande von 3 382,33 Mill. Franken vorhanden geweſen. So 
bedeutend alſo der Beſtand an ſich iſt, ſo kann die Zunahme 
während des Berichtsjahres ſelbſt für beſonders günſtig nicht erachtet 
werden; denn da fie rund 44,7 Mill. Franken betrug, erreichte fie 
nicht einmal die Hälfte des Betrages der den Einlegern gutzuſchreibenden 
Zinſen, welcher fih auf 99,19 Millionen Fr. bezifferte. In Preußen 
findet ſich bekanntlich alljährlich außer dem Zuwachſe durch zugeſchriebene 
Zinſen noch ein viel größerer durch den überſchuß der Neueinlagen 
über die Rückzahlungen; i. J. 1897 z. B. nahmen die Einlagen der 
kommunalen und Privatſparkaſſen von 4 655,62 auf 4 968,11 Mill. M, 
alſo um 312,49 Mill. zu, wobei nur 128,14 Mill. auf zugeſchriebene 
Zinſen kamen. Abweichend von der preußiſchen Statiſtik ergiebt die 
franzöſiſche auch die Summen, welche auf die einzelnen Größenklaſſen der 
Sparkaſſenbücher entfielen. Es waren vorhanden 


1) Bulletin de statistique, XXIII. annee, septembre 1899, S. 284 ff. 


Bücher von 
20 Fr. u. darunter 2089 388 mit 18,955 Mill. Einlage 0,58 v. H. 
21 bis 100 Fr. 1114981 „ 57,61 „ „ = l „ „ 
101 „ 200 „ 534 329 „ 76,88 „ „ 
201 „ 500 „ 758 518 „ 250,02 „ „ ei 
501 „ 1000 „ 715 437 „ 511,1 „ „ A 
1001 „ 1500 „ 583 512 „ u 715,7 „ „ = 20,88 „ „ 
1501 „ 2000 „ 538 584 „ 884,2 „ „ =D „ „ 
2 000 „ u. mehr „ 437 833 912,00 „ „ = 26,62 „ „. 


Es kam alfo ein ſtarkes Viertel der Einlagen auf die Konten 
von 2000 Fr. und darüber, obgleich dieſe nur etwa 6,47 H. der 
Bücherzahl umfaßten. Indeſſen iſt auch der Antheil der mittleren 
und kleineren Einlagen an dem Beſtande ſehr anfehnlich; man wird 
daher von einer großen Betheiligung der wohlhabenden Klaſſen bei 
dem franzöſiſchen Sparkaſſenvermögen um ſo weniger ſprechen dürfen, 
als von den 437 833 Büchern der oberſten Klaſſe alle mit Ausnahme 
von 4 732, auf die ein Betrag von 22,57 Mill. Franken entfiel, 
der Ermäßigung des Einlagebetrages binnen 3 Monaten unterlagen. 


Die Handelsverhältuniſſe des unabhängigen Kongoſtaates 
1893 97. — Der Generalſekretär der „Compagnie du Congo pour 
le commerce et l'industrie“, A. J. Wauters zu Brüſſel, bringt 
in einem verdienſtvollen Werke!) unter Anderem auch bemerkenswerthe 
Mittheilungen über die Handelsverhältniſſe des unabhängigen Kongo» 
ſtaates. Die dabei angegebenen Ziffern ſind größtenheils der amt⸗ 
lichen Statiſtik der Zollverwaltung entnommen. 

Wauters unterſcheidet zwiſchen Generale und Special⸗Einfuhr⸗ 
handel. Erſterer begreift ſämmtliche Waren, welche in das Gebiet 
des Kongoſtaates eintreten, letzterer nur diejenigen, welche zum Ver⸗ 
brauche unmittelbar nach ihrer Einfuhr oder ihrem Austritte aus 
dem Warenlager beſtimmt ſind. Ebenſo werden auseinandergehalten 
Generale und Special⸗Ausfuhrhandel. Unter jenem find alle Waren, 
welche aus dem Kongoſtaate heraustreten, unter dieſem nur die 
im Staatsgebiete ſelbſt erzeugten zu verſtehen. 

R S i des Kongoſtaates bezifferte ſich 


den Jahren Generalhandel Specialhandel 
13992 auf Fr. 10 148 418 9 175 103 
189494 P 4 11 854 021 11 194 722 
18999 = = 11 836 033 10 685 847 
13909 A = 16 040 370 15 227 776 
189777 E 23 427 197 22 181 462. 


Mithin betrug von 1893 bis 1897 die durchſchnittliche jährliche 
Zunahme bei der Generaleinfuhr 23,2, bei der Specialeinfuhr 
24,7 v. H. Die Haupt⸗Urſprungsländer für die Einfuhr nach dem 
Kongoſtaate ſind Belgien, England, Deutſchland und die Niederlande. 
Es wurden im Specialhandel eingeſührt 


aus Waren im 
Werthe 1893 1895 1897 
Belgien von Fr. 4422 661 6 003 465 16 272 028 
England .. m ý 2 591 237 2 037 107 2 593 247 
Deutſchland. „ 8 906 531 908 473 1174 859 
Holland Y 3 724 460 863 203 911013. 


In der Berichtszeit ift demnach die Specialeinfuhr aus Belgien 
um 38,5, aus England um 0,03, aus Deutſchland um 6,7, aus den 
Niederlanden um 5,9 v. H. durchſchnittlich jährlich geſtiegen. 

Für die Einfuhr nach dem Kongoſtaate kommen drei Haupt- 
arten von Waren in Betracht: 

1. Gegenſtände, deren das Land zu ſeiner Ausrüſtung mit den 
nöthigen Werkzeugen bedarf. 

An ſolchen wurde im Jahre 1897 für insgeſammt 7 151 650 Fr. 
eingeführt, davon allein für 4 294 048 Fr. Metalle und Metallgegen- 
ſtände einſchließlich Eiſenbahn⸗Materialien, ferner für 956 627 Fr. 
Maſchinen, für 806 111 Fr. Flußfahrzeuge, für 658 553 Fr. Waffen 
und Munition, für 283 467 Fr. Baumaterialien ꝛc. Der Bedarf 
für dieſe Gegenſtände wird ſich in Zukunft noch erheblich ſteigern, da 
verſchiedene neue Eiſenbahnen und andere Neuanlagen ſowie eine be— 
deutende Vermehrung der Flottille des oberen Kongo in Ausſicht ge— 
nommen, auch Maſchinen und Werkzeuge jeder Art ſehr begehrt ſind. 


— — 


1) L'Etat indépendant du Congo, Bruxelles 1899. 
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2. Waren, welche zur Befriedigung der Bedürfniſſe der im 
Kongoſtaate lebenden Weißen dienen. 

An ſolchen wurde 1897 für insgeſammt 6 893 999 Fr. ein- 
geführt, davon insbeſondere für 3 015 220 Fr. Eßwaren, für 
969 313 Fr. Kleidungsſtücke und Wäſcheartikel, für 577 798 Fr. 
Weine, für 231005 Fr. Biere, für 163 414 Fr. Liköre, für 
50 338 Fr. lebende Thiere und Futtermittel u. ſ. w. 

3. Waren, welche im Handelsverkehre mit den Eingeborenen 
verwerthet werden. 

An ſolchen wurde 1897 für insgeſammt 7 779 058 Fr. ein- 
geführt, davon allein für 4 988 649 Fr. gewebte Stoffe, ferner für 
707 356 Fr. Kupfer- und Meſſingdraht, für 635 825 Fr. Reis, 
für 496 903 Fr. Glaswaren, für 351 551 Fr. Branntwein, für 
301 590 Fr. Steinſchloß⸗ und Perkuſſionsgewehre u. f. w. 

Der Verbranch an gewebten Stoffen bezifferte ſich 1893 auf 
2 330 388 Fr., hat mithin bis 1897 durchſchnittlich jährlich um 
21 v. H. zugenommen. Am meiſten werden baumwollene Stoffe 
vertrieben (1897 für 4 552 010 Fr., ſolche von Schafwolle dagegen 
nur für 264 369 Fr.), und von dieſen ſind wieder die gefärbten, 
ſei es als Tücher, Decken, Schurze u. dgl., am meiſten begehrt. 
Kupfer- und Meſſingſtangen bilden ebenſo wie Perlen unter den 
Eingeborenen die verbreitetſte Münze. 

Der Branntweinhandel hat wegen der damit für die Ein⸗ 
geborenen verbundenen Gefahren erhebliche Einſchränkungen erfahren. 
Jenſeit des Mpozofluſſes ift die Einfuhr, der Vertrieb und die 
Herſtellung von Branntwein gänzlich verboten; diesſeits, im Küſten⸗ 
gebiete, unterliegt er einer Steuer von 15 Fr. vom Hektoliter. Im 
ganzen Kongoſtaate iſt die Einfuhr abſinthartiger Getränke unterſagt. 
Ferner iſt für das geſammte Staatsgebiet die Einfuhr, die Verſendung 
und der Beſitz vollkommener Feuerwaffen im allgemeinen verboten. 
Ausnahmen kann der Generalgouverneur zulaſſen. Der Handel mit 
anderen Waffen iſt nur in einigen Bezirken des Kongoſtaates geſtattet. 

Die Bedürfniſſe und der Geſchmack der Eingeborenen ſind in 
den 14 Bezirken des Kongoſtaates ſehr verſchieden. Man hat daher 
im Kolonialmuſeum zu Tervueren bei Brüſſel die betreffenden Waren 
nach ihren einzelnen Abſatzgebieten überſichtlich zuſammengeſtellt. 


Die Ausfuhr aus dem Kongoſtaate bezifferte ſich 
im Generalhandel im Specialhandel 


1893999 auf Fr. 7514 791 6 206 134 
18 us 5 11031 704 8 761 622 
igi a e eA " ” 12 135 656 10 943 019 
1899 „0 15 5 15 091 137 12 389 599 
Er m 17 457 090 15 146 976. 


Die durchſchnittlich jährliche Zunahme des General⸗Ausfuhr⸗ 
handels beträgt hiernach von 1893 bis 1897 23,4, die des Specials 
Ausfuhrhandels 25 v. H. Die bedeutendſten Beſtimmungsländer 
für die Ausfuhr ſind Belgien, die Niederlande und das portugieſiſche 


Kongogebiet. Der Antheil an der Generalausfuhr belief ſich 

für 1893 1895 1897 
Belgien auf Fr. 3 184 898 8 999 660 12 832 901 
die Niederlande. „ „ 1734 270 885 405 2 348 097 
Portugieſiſch Kongo „ „ 567 309 1 188 901 1 284 197. 


Während jomit die Ausfuhr nach Belgien um 4178, nach den 
Niederlanden um 7,9 und nach dem portugieſiſchen Kongogebiete um 
22,7 v. H. durchſchnittlich jährlich zugenommen hat, iſt fie nach 
England hin von 534 769 Fr. im Jahre 1893 auf 339 840 Ft. 
im Jahre 1897 und nach Deutſchland hin in derſelben Zeit von 
134 173 auf 113 849 Fr. allmählich geſunken. 

Die wichtigſten Gegenſtände des Special-Ausfuhrhandels ſind 
Kautſchuk, Elfenbein, Palm-Nüſſe und Ol. Es wurde ausgeführt 


an 1893 1895 1897 
Kautſchuͥulle für Fr. 964 612 2882 585 8311 900 
Elfenbein „ » 3 718 668 5 844 640 4916 480 
Palmnüſſen u 896 243 1 242 898 1 098 879 
Balmöl ....... „ i 614 114 935 658 650 206. 


Die Ausfuhr von Elfenbein, Palm-Nüſſen und -ÒI hat dem⸗ 
nach in den letzten Jahren nachgelaſſen. Umſomehr iſt dagegen der 
Ausfuhrhandel mit Kautſchuk, und zwar von 1893 bis 1897 durch⸗ 
ſchnittlich jährlich um 71,3 v. H., geſtiegen. 


Buchdruckerei W. Koebke, Berlin S., Alexandrinenſtraße 99. 


28. 


Zur „Zeitschrift les Königlich preußischen statistischen Bureaus“ erschienen folgende, 
für sich verkäufliche á 
Ergänzungshefte: 
I. Beiträge zur Statistik des Danziger Handels. X. Die öffentlichen Volksschulen in Preussen 
| i Von Oelrichs, Königl. Regierungsrath. (einschl. Mittelschulen nnd höhere Mädchenschalen) 
l 48 8. Berlin, 1864. Preis 1 Æ 20 & und die zur Unterhaltung derselben erforderlichen persönlichen und 
| | sächlichen Gesammtaufwendungen im Jahre 1878. 
Ilm Auftrage des Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts- 
| II. Beiträge zur Gesetzgebung und Medizinal-Angelegenheiten 
| über das Versicherungswesen im Allgemeinen m „„ | | 
E 8 À : 8 A. Petersilie, Decernenten im Königlichen statistischen Bureau. 
und das Feuerversicherungs-Wesen insbesondere. XVIII und 132 S. Berlin? 1882. Preis 4 M. 
Von L. Jacobi, Königl. Geh. Regierungsrath. 
| 44 S. Berlin, 1869. Preis 1M 20 à (Vergriffen.) DEN 
| — — XI. Flecktyphus und Rückfallfieber in Preussen. 
; e e Im Auftrage des Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts- 
III. Das Versicherungswesen und seine gesetzliche Regelung | und Medizinal-Angelegenheiten bearbeitet von 
in den Vereinigten Staaten von Amerika, in England und Frankreich | Dr, med. A. Guttstadt, Decernenten im Königlichen statistischen 
mit FIinblicken auf Deutschland. Bureau, Privatdocenten an der Universität Berlin. 
Von H. Brämer. Mit einer Karte der geographischen Verbreitung von Flecktyphus und Rück fallfleber. 
64 S. Berlin, 1871. Preis 1 Æ 50 à (Vergritfen.) 82 8. Berlin, 1832. Preis 3 MA 20 & 
IV. Die öffentlichen Feuerversicherungs-Anstalten XII. Die historische Entwickelung 
| in Deutschland des 
u. ihre rechtliche Stellung gegenüber den Privat- Feuerversicherungsgesellschaſten. Deutschen und Deutsch- Oesterreichischen Eisenbahn-Netzes 
Von v. Hülsen und H. Brämer. vom Jahre 1838 bis 1881. 


Bearbeitet von Ernst Kühn. 
un | Zwei Theile. 


l. Theil. Die tabellarische Darstellung der Entwickelung des Deutschen und 
Deutsch-Oesterreichischen Eisenbabn-Netzes mit besonderer Berücksichtigung 
der preussischen Eisenbahnen in den Jahren von 1838 (bezw. 1835) bis 
1881 (bezw. 1882). XXII und 178 S. Berlin, 1883. 


V. Beiträge zur Statistik der Submissionen, 
insbesondere auf 


Bisen- und Stahlhütten-Produkte und auf Elsenbahn-Materlal 


in den Jahren 1873-1880. | ll. Theil. (Atlas.) Die graphische Darstellung der am Schlusse der Jahre 
Herausgegeben vom 1838 bis 1881 (1882) innerhalb der jetzigen territorialen Abgrenzung 
Ä Königlich preussischen statistischen Bureau. des Deutschen Reiches und Deutsch-Vesterreichs eröffneten Eisenbahnen. 
| 328 Seiten. Berlin, 1883. Preis SH 20 à Atlas von 45 Karten und 1 Tafel graph. Darstellung. Berlin, 1882. 
| Preis kompl. 16 &. (Das Werk wird nur komplet abgegeben.) 
| Pa | Als Fortsetzung erschien hierzu: 
VI. Beiträge zur Finanzstatistik der Gemeinden in Preussen. Die preussischen Eisenbahnen In den Jahren 1883, 1884 und 1885, nebst Hin- 
| J. Die Einnahmen und Ausgaben, sowie der Vermögens- und Schuldenstand Hi eisen auf die gleichen . e euischen Staaten sawie 
n Deutsch-Oesterreich. Mit drei Tafeln kartographischer Darstellungen. 


der preussischen Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern. : RR ; . 
| r 2 2 
II. Die besonderen Abgaben für Benutzung von Gemeindeanstalten, Gemelude- Bearbeitet vom Königl. stat. Bureau. 32 S. Berlin, 1887. Preis 2%. 


einrichtungen und Unternehmungen, sowie die besonderen Beiträge, die 
Gebühren und Sporteln in den preussischen Gemeinden mit mehr als 


10.000 Einwohnern. XIII. Die öffentlichen Volksschulen im preussischen Staate. 


| Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet | Bearbeitet im Auftrage des Herrn Ministers der geistlichen, 
| 
t 


von L. Herrfurth, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten. 
Geh. Regierungsrath und vortr. Rath im Ministerium des Innern. IJ. Tbeil. Die Aufgabe der preussischen Volksschulverwallung. Denkschrift 
224 8. Berlin, 1879. Preis 5 M 60 & zur Erläuterung tabellarischer Nachweisungen über den Zustand 
| der preußischen Volksschulen im Jahre 1832. 
| II. Theil. Tabellarische Nachweisungen über den Zustand der preussischen 
Volksschulen im Jahre 1882. 
X und 304 S. Berlin, 1883. Preis 8 Æ. 


| 


VII. Finanzstatistik der Kreise des preussischen Staates 
für das Jahr 1877.78. 
Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet 


von L. Herrfurth, Geh. Ober-Regierungsrath und vortr. Rath im XIV. Die Ergebnisse der Strafrechtspflege 


Ministerium des Innern, und C. Studt, Landrath und Hülfsarbeiter : ze 
im Ministerium des Innern. im Königreiche Preussen, 


174 S. Berlin, 1880. Preis 4 & 40 4 einschließlich der zu den preußischen Oberlandesgerichts-Bezirken 
Naumburg, Kassel, Celle, Köln und Hamm gehörigen nichtpreußischen 
| Gebietstheile, und im Bezirke des gemeinschaftlichen thüringischen 


2402 | Mi e . | Oberlandesgerichtes in Jena während des Jahres 1881. 
VIII. Beiträge zur Statistik des Reichsheeres. Im Auftrage des Königlich preußischen Justizministeriums bearbeitet von 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
58 S. Berlin, 1874. Preis 1 Æ 60 3 Herausgegeben vom Königlich preussischen statistischen Bureau. 
| 


Von A. Frhrn. v. Fircks, W. Starke, Geh. Ober-Justizrath und vortr. Rath im Justizministerium, 
Mitglied des Königlich preußischen statistischen Bureaus. und vom Königlich preussischen statistischen Bureau. 
100 8. Berlin, 1881. Preis 3 M 60 3 (Vergriffen.) L und 100 S. Berlin, 1883. Preis 4 M. 


ma da Brian — 


IX. Beiträge zur Finanzstatistik der Gemeinden in Preussen. 
J. Die Belastung der preussischen Städte und Landgemeinden mit direkten XV. Der Schutz der jugendlichen Personen 
Staatssteuern, Gemeindeabgaben und sonstigen Korporationsabgaben im im preussischen Staate. 
Jabre 1880/8 1. Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet von Denkschrift 


direktor im Ministerium des Innern, und E. von den Brincken, | Congress aller mit dem Schutze der jugendlichen Personen 


| L. Herrfurth, Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath und Ministerial- für den im Juni 1883 zu Paris abzuhaltenden internationalen 
| Geh. Regierungsrath und vortr. Ratlı im Ministerium des Innern, sich beschäftigenden Öffentlichen und Privatanstalten. 
II. Statistik der Kreisabgaben i. J. 1880/81. Unter Benutzung amtlicher | Im Auftrage der Königlich preußischen Ministerien des Innern und 
| Quellen bearbeitet von L. Herrfurth, Wirklichem Geh. Ober- der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 

| Regierungsrath und Ministerialdirektor im Ministerium des Innern. bearbeitet vom Königlich preussischen statistischen Bureau. 


144 S. Berlin, 1882. Preis 4 A. IV und 168 S. Berlin, 1883. Preis 4 1 40 4 


XVI. Beiträge zur Finanzstatistik der Gemeinden 
in Preussen. 


Die Einnahmen und Ausgaben der preussischen Städte und Landgemeinden, 
sowie das Sollaufkommen an direkten Staatssteuern, Kreis-, 
Provinzial-, Schul- und Kirchensteuern in denselben 
für das Jahr 1883/84. 

Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet 
von L. Herrfurth, Unterstaatssekretär im Ministerium des Innern, 
| und W. von Tzschoppe, Regierüngs-Assessor und kommissarischem 
Mitgliede des Königlichen statistischen Bureaus. 

| 278 S. Berlin, 1884. Preis 7 M 20 à 


XVIL DieStaats- u. Gemeindewahlen im preussischen Staate. 


Im amtlichen Auftrage bearbeitet von Georg Evert, 


— . — [5 


| à | 
Lindenstr. 28. | 


(Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


| 
Ergänzungshefte zur „Zeitschrift des Königlich preußischen statistischen Bureaus“ : | 


XVIII. Die preussischen Eisenbahnen 


in den Jahren 1886—1893, nebst Hinweisen auf die gleichen Ver- 
hältnisse in den übrigen deutschen Staaten sowie In Deutsch- 
Oesterreich. Mit 8 Tafeln kartographischer Darstellungen 
(in einem besonderen Umschlage). 
Bearbeitet von Ernst Kühn, 
Rechnungsrath und Plankammer-Inspektor im Königlichen statistischen | 
Bureau. 
62 S. Berlin, 1897. Preis 3 1 60 4 | 
(Bildet inhaltlich die Weiterführung des Ergänzungsheftes XII 
mit Anhang.) 


* 


beirathes vom 29. bis 31. März 1897. 


Im Auftrage des Herrn Ministers des Innern herausgegeben vom 
Königlich preussischen statistischen Bureau 
52 S. Berlin, 1897. Preis 1 Æ 60 Pf. 


ierungsrath und Mitglied des Königlichen statistischen Bureaus. 
Mit 2 Tafeln graphischer Darstellungen. XXX und 180 8. Berlin, 1895. Preis 6 A. 


Verschiedene Veröffentlichungen. 
Statistisches Handbuch 


für den preussischen Staat, 
herausgegeben vom Königlichen statistischen Bureau ; Format Oktav, 
| Wir geben in Folgendem die Inhaltsübersicht dieses in fünf- 
jährigen Zwischenräumen erscheinenden Werkes, welches in ge- 
drängter Form die Ergebnisse sämmtlicher neueren Erhebungen über 
den preussischen Staat enthält. 


Absterbeordnung, ausgeglichene — Mortalitätstafel und Tafel der 
Lebenserwartung für die Gesammtbevölkerung des preußischen 
Staates. Berechnet aus den Mittelwerthen der preußischen 
Sterbetafeln für die Jahre 1867, 1868, 1872, 1875, 1876 und 
1877 vom Königl. preußischen statistischen Bureau. 
Tabelle in plano 


Eine 
M 2,0 


XIX. Verhandlungen des preussischen Versicherungs- 
| 


I. Das Staatsgebiet. X. Statistik der Brände. 
| II. Bevölkerung. XI. Wirthschaftliche Fürsorge | Evert, Regierungsrath, die preussischen Sparkassen im Rechnungs- 
III. Grundeigenthum. und sociale Selbsthilfe. jahre 1858 bezw. 1888 89, mit Rückblicken auf die Vorjahre 
IV. Landwirthschaft, Viehzucht, XII. desundheitspflege. sowie einer Nachweisung der vichtigsten Geschäftsergebnisse 
Forstwirthschaft, Jagd und XIII. Kirche und Gottesdienst. der einzelnen Sparkassen. Im amtlichen Auftrage bearbeitet. 
Fischerei. XIV. Unterrichtswesen. /// / V Ban ch M 3,50. | 
V. Bergwerke, Salinen u.Hütten.| XV. Rechtspflege. 
VI. Die Industrie im engeren | XVI. tefängniss- u. Besserungs- oe 
inne. N er . Ä 
VII. VerkehrsmittelundVerkehr. . Finanzen. | 9 ibli inioliche er 1 
VIII. Bank- und Kreditwesen. XVIII. bie gesetzgebenden Körper- R n 
P | 
= EN s PE sind ae a | l. Abtheilung mit Nachtrag. Nach Wissenschaften geordnet. | 
Bd. I. XVIII u. 588 S. 1888. Preis 5 Æ. (Gr. Lex.-Okt. 48 Bogen.) 18%4 ....2...2.2... 10,00. 
„ II. XVIII u. 641 .„ 1893. m. De II. Abtheilung. Nach Staaten geordnet. (Gr. Lex.-Okt. | 
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Alphabetisches Verzeichniss der deutschen Seehäfen | 


sowie 
europäischer und aussereuropäischer Hafen-, Anlege- und Küstenplätze. ! 
Im Auftrage des Ministers für Handel und Gewerbe bearbeitet vom Königlichen statistischen Bureau. 
Dritte, völlig umgearbeitete Auflage. 
XIV und 248 Seiten 80. — Berlin, 1399. Preis 3 M 40 à 


„Gemeinde-Lexikon für das Königreich Preussen“ 


auf Grund der Materialien der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 bearbeitet vom Königlichen statistischen Burean. 

Da in diesem Werke alle zu einer Gemeindeeinheit gehörigen Nebenwohnplätze, sobald sie durch Namen, Lage oder sonstige be- | 
sondere Bedeutung ausgezeichnet sind, namentlich und mit Angabe ihrer Wohnstellen und Bewohnerzahl anmerkungsweise aufgeführt 
sind, so bildet es ein möglichst vollkommenes, durch die vorbezeichneten Angaben besonders brauchbares Ortschaftsverzeichniss für den | 
preußischen Staat und für die einzelnen Provinzen. 


Die Preise der einzelnen Hefte stellen sich, wie folgt: 
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Bei Entnahme des ganzen Werkes (Ladenpreis wie vorstehend ohne General-Register & 50.60, mit Gencral-Register | 
& 67, oo) tritt eine Preisermäßigung auf & 45,0% bezw. A 60, 00 ein. 
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Zeitschrift 


Königlich preussischen statistischen Bureaus, 


Herausgegeben von dessen Direktor B. Blenck. 
XXXIX. Jahrgang. 


Diese Zeitschrift, von welcher gegenwärtig 39 Jahrgänge abgeschlossen vorliegen, hat sich folgende Aufgaben gestellt: 
1. Veröffentlichung des neuesten, sowohl durch das Königliche statistische Bureau als auch durch andere Staats- 
behörden erhobenen und aufbereiteten statistischen Materiales über den preußischen Staat und seine 
einzelnen Theile; 
2. gedrängte Mittheilung von statistischen Nachrichten über das Deutsche Reich und dessen Einzelstaaten; 
3. Berichterstattung über die Zustände der übrigen Kulturländer in Form statistischer Korrespondenzen; 
4. statistische Vergleichung der Zustände Preußens und seiner Gebietstheile unter sich sowie mit den ent- 
sprechenden Zuständen anderer Kulturstaaten; 
5. Besprechung wichtiger, das Interesse der Gegenwart berührender staatswirthschaftlicher und staatswissen- 
schaftlicher Fragen, soweit ihnen meßbare Thatsachen zu Grunde liegen; 
/ 6. Fortbildung der Theorie und der Technik der Statistik, insbesondere auch der internationalen Statistik; 
7. Anzeige wichtiger litterarischer Erscheinungen statistischen und staatswirthschaftlichen Inhaltes; 
8. Nekrologe über Statistiker und Fachgelehrte. | 
Der Preis der Zeitschrift, welcher für den XXII. Jahrgang bei einem auf 72 Bogen erhöhten Umfange 
auf zwölf Mark festgesetzt war, beträgt bei einem auf 60 Bogen verminderten Umfange gegenwärtig wie 
früher wieder zehn Mark. — Die Zeitschrift kann durch jede Buchhandlung und Postanstalt sowie von uns direkt 
bezogen werden. Einzelne Hefte werden nicht abgegeben; dagegen sind volle ältere Jahrgänge käuflich. Vorhanden 
sind noch die Jahrgänge IV bis VII zum Preise von je 6 Mark, IX und X zum Preise von je 7 Mark 50 Pf. und die 
Jahrgänge XI bis XXI sowie XXIII bis XXXVIII zum Preise von je 10 Mark, Jabrgang XXII von 12 Mark. Jahrgang 
XXXIX ist vergriffen. 
Mit dem XXX. Jahrgange ist ein Register für die 1861 bis 1890 erschienenen 30 Jahrgänge dieser Zeitschrift 
ausgegeben. Dasselbe ist auch in besonderer Oktavausgabe zu beziehen. Preis der letzteren 4 Mark 50 Pf. 
Bei Überfülle des Stoffes werden der Zeitschrift „Ergänzungshefte“ beigegeben, deren Preis sich nach dem 
Umfange richtet, zu deren Abnahme jedoch kein Abonnent der Zeitschrift verpflichtet ist. 
Die sämmtlichen Titel dieser Ergänzungshefte findet der Leser auf der dritten und vierten Seite 
des Umschlages. 


Berlin SW., Lindenstrasse 28. 


Verlag des Königlichen statistischen Bureaus. 


Verkehr und Verkehrsmittel in Berlin während der Jahre 
1865 bis 1895. 


Von 
Dr. M. von Wüstenhofl, 


beschäftigt im Königlichen statistischen Bureau. 


Inhaltsangabe. 


I. Einleitung. Begriff, Ursprung, Bedeutung und Zweck des Ver- 
kehres und seiner Anstalten. 
II. Die Verkehrsmittel. 
1. Der Personenverkehr im allgemeinen, insbesondere in Berlin. 
2. Die Straßenbahnen. Begriff, wirthschaftliche Aufgabe und 
Bedeutung im städtischen Entwicklungs- und Verkehisleben. 
a) Die Straßenbahnen verschiedener Kulturstaaten 
b) Die Straßenbahnen in Deutschland und ihre rechtliche 
Stellung, vornehmlich in Preußen; das Kleinbahngesetz, 
die Verträge der Unternehmer mit Behörden und Ge- 
meinden. 


c) Die Straßenbahnen Berlins: a. die Berlin- Charlotten- 


burger Straßenbahn; F. die Große Berliner Straßenbahn; 
y. die Neue Berliner Straßenbahn. 

d) Innere Einrichtung, Arbeitsleistung, Lohnverhältniß, Un- 
fallstatistik, Privat- oder Gemeinwirthschaft, Verkehrs- 
politik. 

3. Die Droschken: 

a) in Paris, 

b) in Berlin. 

4. Die Omnibusse: 

a) in Paris, 

b) in Berlin. 

III. Schlußbetrachtungen. 


Litteratur: Zeitschrift für Kleinbahnen, Jahrgang 1892 ff. — Die Straßenbahn, Jahrgang 1—4. — Statistische Jahrbücher der Städte 


Berlin. Wien, Paris u. a. — Das Gesetz über Kleinbahnen und Privat-Anschlußbahnen erläutert von Eger, Gleim. — Akten des Königl. Polizei- 
präsidiums zu Berlin. — Karl Hilse, Sonntagsfeier und Normalarbeitstag im Straßengewerbe, Berlin 1889. Ders., Die Verstadtlichung der 
Straßenbahnen, Wiesbaden ıgg9. Ders., Die Betriebsunfälle auf den deutschen Straßenbahnen, Berlin 1886. Ders., Das Unfalls-Gefahren- 
Gesetz in den deutschen Straßenbahn-Betrieben, Wiesbaden 1889. — A.Haarmann, Die Kleinbahnen, Berlin 1896. — Fr. Müller, Grund- 
züge des Kleinbahnwesens, Berlin 1895. — M. Hahn, Kompendium der Bahnen niederer Ordnung Thl. I, I. Aufl., Berlin 1895. — Berlin 
und seine Eisenbahnen 1846-96, 2 Bde. — Geschichte der Eisenbahnen der österreichisch-ungarischen Monarchie, 3 Bde. — A. Neményi, 
Die Verstaatlichung der Eisenbahnen in Ungarn, Leipzig 1890. — P. F. Kupka, Die Eisenbahnen Österreich-Ungarns 1822-67, Leipzig 
1888. — W. von Lindheim. Straßenbahnen in Belgien, Deutschland, Großbritannien und Irland, Frankreich, Italien, Osterreich-Ungarn u. s. wW., 
Wien 1888. — Boucard, La vie de Paris, Paris 1392. — Emil Sax, Die Verkehrsmittel in Volks- und Staatswirthschaft, 2 Bde., 
Wien 1878/79. — Gustav Cohn, Nationalökonomie des Handels und des Verkehrswesens, Stuttgart 1898. - 


I. Einleitung. 


Unter Verkehrsmitteln versteht man allgemein die Veran- | Von der innigen Wechselwirkung zwischen Volkswirthschaft 


staltungen und Einrichtungen, welche die Beförderung von 
Nachrichten, Personen und Gütern bezwecken; sie stehen in 
unmittelbarem Zusammenhange mit der Volkswirthschaft. Beide, 
die wirthschaftliche Lage wie die Verkehrsmittel bedingen ein- 
ander; je höher die Kultur, um so ausgebildeter das Verkehrs- 
leben, weshalb man wohl letzteres den „Gradmesser der Kultur“ 
genannt hat. 

Dem Verkehre, der Möglichkeit, die Grenzen des Heimat- 
ortes, des eigenen Wirthschaftsgebietes rasch und leicht zu 
verlassen, um Kenntnisse, Erfahrungen und Erzeugnisse mit 
anderen Gegenden auszutauschen, verdankten zu einer Zeit, 
wo von staatlichen Gemeinwesen bei uns noch wenig die Rede 
war, die deutschen Städte des frühen Mittelalters ihre Stellung 
und wirthschaftliche Bedeutung. Erbaut an den Ufern der 
Donau und des Rheines, den großen gang- und fahrbaren Heer- 
straßen damaliger Zeiten, erwuchsen sie zu Stapelplätzen geistigen 
und wirthschaftlichen Lebens; ihre Bewohner erfuhren etwas von 
dem Leben und Treiben Fernabwohnender; was hinter diesen 
Stromgebieten gelegen, davon meldeten einzig dichterische 
Sagen; das wirkliche Leben dieser Gegenden und ihrer sagen- 
haften Bewohner umhüllte ein undurchdringlicher Schleier, 
höchstens gelüftet durch Kriegszüge. 


Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrgang 1899. 


und Verkehr, von ihrem gegenseitigen Von- und Durchein- 
anderbedingtsein sagt Sax !): „Je mehr und je weiter sich die 
Volkswirthschaft entfaltet, ein desto regerer und ausgedehnterer 
Verkehr findet statt, und vice versa, je mehr sich der Verkehr 
intensiv und extensiv vervollkommnet, desto größeren Aufschwung 
muß die Volkswirthschaft nehmen. Je vielfältiger und quan- 
titativ ausgedehnter die Gesammtproduktion wird, desto um- 
fassender ist der Austausch der Produkte, desto größer wird 
der Verkehr, und anderseits je höher ein Volk wirthschaftlich 
steht, ein desto regeres Verkehrsbedürfniß wird es empfinden, und 
desto reichlicher dasselbe befriedigen, resp. in je höherem 
Maße ein Volk Veranstaltungen getroffen hat, dem Verkehrs- 
bedürfnisse Befriedigungsmittel zu schaffen, desto weiter wird 
es in seiner wirthschaftlichen und kulturellen Entwickelung 
gelangt sein.“ 

So lange der Mensch noch in den Kinderschuhen der 
Entwickelung steckte, und alles Leben sich in dem engen 
Rahmen einer in sich und nach außen hin abgeschlossenen 
Familie abspielte, blieb der Einzelne auf sich und seine stets 
mit ihm und um ihn lebenden Familienglieder beschränkt. 


1) a. a O. I, Seite 19. 
29 
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Erst das Hinaustreten aus der geschlossenen Familie, das Ver- 
schwinden der reinen Hauswirthschaft und damit das Auf- 
treten der Einzelwirthschaften mit ihren Sonderbedürfnissen, 


welche mit der Zeit zu Stämmen und in diesen zu staatlichen 


Gemeinwesen zusammenwuchsen, zwang die Glieder der Sonder- 


wirthschaften sich nach Verbindungsmitteln umzusehen. Es | 
entstand der Verkehr, jene mächtige Triebkraft, welche die 
Menschen durch gesellige Wechselwirkung menschlich mit- und : 


untereinander denken, reden, fühlen und handeln läßt. Die 
Einzelarbeit reichte ja mit dem Aufkommen der Arbeitstheilung 
nicht mehr aus; die Einzelarbeit, welche einst alles gewesen 
und, um ihrer selbst willen geschätzt, das Leben des Einzelnen 
voll ausgefüllt, auch die Bedürfnisse des Einzelnen wie seiner 
Familie zu befriedigen vermocht hatte, mußte weichen, als mit 
dem Aufkommen der Geldwirthschaft das Geschäft die Ober- 
hand gewann. Beide, das Geschäft, wie dessen Triebkraft, das 
Kapital, welches alle bisherigen Kräfte zu verdrängen suchte 
und bei der Umwandlung der extensiven zur intensiven Wirth- 
schaftsführung sich an die Spitze der Bewegung gesetzt hat, 
haben den Verkehr in dem Maße gezeitigt, wie wir ihn in 
unseren heutigen, auf Massenbeförderung zugeschnittenen Ver- 
kehrsmitteln durchgebildet sehen, deren allseitige Vervoll- 
kommnung und Ausbildung sich bei der innigen Wechsel- 
wirkung zwischen Wirthschaft und geistiger Kultur als einen 


der kräftigsten Hebel des allgemeinen Wohlstandes und der 
humanitären Entwicklung zu erkennen giebt. 

Jeder Verkehr will und soll einen doppelten Zweck er- 
füllen: einmal überträgt er als Mittel zum Zweck Waren und 
Erzeugnisse vom Ursprungs- oder Herstellungsorte zum Absatz- 
markte; sodann ist er als Selbstzweck die geistige wie körper- 
liche Verbindungsbrücke von Mensch zu Mensch. Die Er- 
reichung dieses Doppelzieles liegt heutzutage in den ver- 
schiedenen staatlichen wie privaten Verkehrsanstalten. Beide 
bedürfen, wie jede volkswirthschaftliche Unternehmung, zur 
Erfüllung ihrer Aufgaben neben den technischen Bedingungen 
selbstredend geordneter staatlicher Verhältnisse, welche ihnen 
Sicherheit und Schnelligkeit des Betriebes gewährleisten. Sind 
diese Bedingungen erfüllt, so stellt sich mit dem wechselnden 
Verkehre ein lebhafteres Verkehrsbedürfniß ein. Daß dieses 
zu allen Zeiten so gewesen, daß nur dann, wenn die Menschen 
das Bedürfniß zeigten, einen möglichst raschen und viel- 
seitigen Austausch von Gütern und Personen herbeizuführen, 
auch der erfinderische menschliche Geist Mittel und Wege 
ausfindig machte, sein eigenes Ich wie seine Arbeitskraft 
und seine Erzeugnisse auf den Markt zu bringen und damit 
auch mit der übrigen Menschheit in enge Berührung zu 
treten, lehrt die Geschichte des Verkehrs bis in die ältesten 
Zeiten. 


— —— — —— —V m — 


II. Die Verkehrsmittel. 


1. Der Personenverkehr im allgemeinen, insbesondere 
in Berlin. 

Vorwurf nachstehender Betrachtungen soll im wesentlichen 
der Personenverkehr sein, und zwar dieser auch nur innerhalb 
eines städtischen Weichbildes mit seinen Vororten. Daß gerade 
diese Aufgabe einer Verkehrsanstalt, die Menschen möglichst 
rasch, bequem und billig zu befördern, abhängig ist von den 
Geboten der Nachfrage des durch die räumliche Ausdehnung 
der Stadt, ihre wirthschaftliche Entfaltung bedingten Be- 
dürfnisses, bedarf wohl nur kurzen Hinweises. 

Uberblickt man die Geschichte des Personenverkehrs bis 
in unsere Tage, so finden wir seine Uranfänge, zumeist durch 
rein politisch-militärische Interessen hervorgerufen, von dem 
Willen und dem Machtgebote einzelner Herrscher und Heer- 
führer gelenkt, welche ihrerseits in der Schaffung von Verkehrs- 
mitteln und der Verkehrswege ihr persönliches Vorrecht er- 
blickten, dessen Ausnutzung seitens des gemeinen Mannes 


noch im Mittelalter für höchst bedenklich erachtet wurde. Im 


Jahre 1523 war in Ungarn, 1588 in den Braunschweigischen 
Landen und 1601 in England das Reisen in Kutschen, vor 


welchen man den Adel warnte, als den Mann verweichlichend, 


verboten). Selbst zu Beginn des XIX. Jahrhunderts erblickte 
man in dem Aufkommen eines jedermann zugänglichen Ver- 
kehrsmittels einen Eingriff in bisher nur dem Reichen zu- 
stehende Rechte und sah das baldige Ende derartig demo- 


kratischer Einrichtungen, deren Gemeinnutzen man stark 


beanstandete, im Geiste voraus. Das Verkehrsleben jener Zeit 
war eben noch von unüberwindlichen Hemmnissen eingeengt. 
Handel und Gewerbe standen noch Ende der zwanziger Jahre 
derartigen Verkehrseinrichtungen im allgemeinen ablehnend 
gegenüber; wurde doch die 1829 geplante Eisenbahnverbindung 
Magdeburg-Leipzig von der Magdeburger Kaufmannschaft ver- 
worfen, weil die Bahn den Eigenhandel Magdeburgs lediglich 
nach Leipzig überleiten würde. Günstiger lauteten hie und 
da die Ansichten in den höheren Verwaltungskreisen; so 
befürwortete der preußische Finanzminister von Motz in seinem 


1) Fr. Rziha: Eisenbahn-Unter- Oberbau I., S. 52/54 (im off. 
Ausstellungsbericht. Wien 1873). 


Berichte vom 30. Mai 1828 über die dreijährige Finanz- 
verwaltung die Eisenbahnanlage Minden-Lippstadt zum Zwecke, 
die Weser mit der schiffbaren Lippe zu verbinden, wodurch 
der Handel von Bremen nach Süddeutschland durch Preußen 
geleitet werde. Im allgemeinen aber war die Stimmung 
ungünstig. So lautete 5 Jahre darauf ein preußischer Mi- 
nisterialerlaß vom 19. April 1833 auf die Eingabe des Dr. 
Stubbe, für sich ein Privilegium behufs Einrichtung einer 
Dampfwagenfahrt auszuwirken, hinhaltend, bis man „eine voll- 
kommene Überzeugung von der allgemeinen Nützlichkeit des 
beabsichtigten Unternehmens gewonnen habe“. „Eine solche 
Gemeinnützigkeit ist aber“ — heißt es weiter — „nur dann 
anzunehmen, wenn durch das Unternehmen der Waren- und 
Personentransport nicht nur leichter und bequemer, sondern 
auch mit geringeren Kosten als auf den bisher gewöhnlichen 
Wagen bewerkstelligt wird, und daß dies bei dem zur Anlage 


erforderlichen Kapital von gewiß füuf Millionen Thaler bloß 


für die Bahn möglich zu machen sei, muß bezweifelt werden.“ 
Der General-Postmeister v. Nagler konnte nicht einsehen, daß 
Leute Eisenbahnen bauen wollten, wo doch die Postkutschen 
leer blieben; das hieße das Geld zum Fenster hinauswerfen. 
Das von ihm am 27. November ıg35 dem Könige Friedrich 
Wilhelm III. unterbreitete Gutachten, betreffend die Eisenbahn 
Berlin- Potsdam, sieht in ihr wenigstens den Anfang einer 
größeren und folgenreichen Unternehmung, „obwohl event. 
die Anlage einer Eisenbahn von hier nach Potsdam, als 
selbständiges Ganzes betrachtet, weder in kommerzieller 
noch in strategischer Hinsicht als besonders wichtig betrachtet 
werden kann“. Als die fragliche Eisenbahn am 29. Oktober 
18 38 befahren wurde, erschien sie Vielen noch als todtgeborenes 
Kind; selbst der König nahm anfänglich Anstand, sich ihrer 
zu bedienen. In Wien wollte man in hohen Kreisen von der- 
artigen demokratischen Einrichtungen überhaupt nichts wissen, 
und der damalige russische Finanzminister Cancrin äußerte 
noch zu dem Unternehmer der Budweis- Linzer Bahn: „In 
hundert Jahren werde für dergleichen wohl die Zeit kommen“. 
Allgemein — wir sehen von der ablehnenden Haltung eines 
fürstlichen Herren gegen Eisenbahnen, weil „dann auch jeder 
Schuster und Schneider ebenso schnell fahren könne“, ab — 
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wurde damals selbst in den gebildetsten!) Kreisen über die 
„tolle Eisenbahn-Manie“ geklagt. Noch in den dreißiger Jahren 
bezweifelte Thiers die Fähigkeit der Eisenbahnen, den Wett- 
kampf mit den Messagerien siegreich durchführen zu können; ihm 
waren die Eisenbahnen höchstens ein Spielzeug der Großstädter. 
Und gar in medizinischen Kreisen Bayerns, dem Geburtslande 
der ersten deutschen Eisenbahn, hielt man dafür, daß der 
Dampfbetrieb bei den Reisenden wie bei den Zuschauern un- 
fehlbar Gehirnerschütterungen erzeugen würde; man solle 
dieserhalb den Bahnkörper mit einem Bretterzaune umgeben. 
Den Pfahlbürgern damaliger Zeiten war solche Neuerung auf 
dem Verkehrsgebiete, vor welcher sie zurückschreckten, eine 
Teufelserfindung, eine göttliche Versuchung, wenn man mit 
Dampf, statt mit Pferden oder anderen Thieren fahren wolle. 

Derartige, von engherzigen Vorurtheilen aufgerichtete 
Schranken waren freilich in Staaten mit ausgeprägterem wirth- 
schaftlichen und politischen Leben längst gefallen. Man 
hatte erkannt, daß mit der leichteren und rascheren Über- 
windung von Raum und Zeit durch Eisenbahnen eine auf 
gänzlich veränderten Grundlagen beruhende wirthschaftliche 
Bethätigung erstehen mußte, welche mit der richtigen Ver- 
theilung und entsprechenden Verwerthung der menschlichen 
Arbeitskräfte die gesammte Volkswirthschaft in gänzlich neue 
Bahnen lenken würde. 

Als der Verfasser der „Geschichtlichen und statistischen 
Mittheilungen über das öffentliche Fuhrwesen in Berlin?)“, Reg. 
Assessor Dr. Dieterici, seine Untersuchungen abschloß, stand 
Berlin am Vorabende der gewaltigsten inneren wie äußeren 
Umwandelungen. Aus dem Preußen Friedrichs des Großen 
und seiner Nachfolger wurde der Staat Kaiser Wilhelms des 
Großen; aus der Königlichen Hauptstadt Berlin die Hauptstadt 
des Deutschen Reiches. Es ist hier nicht der Ort, auch würde 
es den Rahmen unserer Aufgabe erheblich überschreiten, im 
einzelnen dem Gange der städtischen geschichtlichen wie vor- 
nehmlich wirthschaftlichen Eutwickelung nachzugehen. 

Will man Berlin, die jüngste der europäischen Hauptstädte, 
mit anderen Großstädten vergleichen, so ist von vornherein 


1) Ein Vertreter der Wissenschaft z. B. erblickte den einzigen 
Nutzen eines Eisenbahnbaues in den Ausgrabungen, welche gelegent- 
lich antike Funde an das Tageslicht schaffen dürften. 


) Zeitschrift des Königl. preuß. statistischen Bureaus, Jahr- 
gang V (1865), S. 155—64, 179—89, 241—54. 


Post- und Telegraphen- (Fernsprech-) Anstalten 


147 | 


(Tab. 1.) v; | p | | An die 
Einwohner- A ; z Ein- Auf- Fern- Zahl der 
BER Post- | Er TOTEI En | gegangene | gegebene TERAP | sprech- ausgeführten 
der jeweilig Anstalt Tele- Anstalt | Sprech- | einrich- 
Jahre. | Fläche an- * -= tungen Verbin- 
| letzten auf Ein- |graphen- auf Ein- stellen ange- 
Volks- stalten FE Ischl dungen 
wohner Janstalten wohner Telegramme schlossene 
zählung | Theil- | insgesammt 
qkm | | | nehmer 
r — a 3 4 5 E 8 | 9 10 | 11 12 

| | | | 
1885 . | 82,86 1 488 997 148 10061 93 16 011 | 1 648 944 2147 316 
1886 M iy 150 9 927 95 15674| 1814587 2300 009 i 8 
1887 412,07 1492 533 153 9 755 103 144910 1938 700 2446 825 ; | 6933 39 815 624 
8 i ~ 152 9 819 112 13 326 2254598| 2846 707 12 036 9246 58076 718 
LE % a. 8 156 9 568 119 | 12 542| 2527471 3141052 15 323 11955 74622562 

| 
1890 412,07 1 862 145 155 12 014 122 15263 | 2557072| 3391 003 18 024 14661 88326 275 
„ 5 T 155 12 014 127 | 14 663 2648 802 | 3450 329 21 470 17237 93960 647 
E08 aa A hi 166 11 218 135 13794| 2764 140 3474150 23 981 19 124 98 376 719 
„ 7 jà 168 11 084 139 13 397 || 2881 446 | 3430 509 26 956 21 335 | 108 573 414 
1894 416,41 j 174 10 702 143 13 022| 3 012 237 3472403 29 754 23344 123 106 031 
1895 95 2 130 903 172 12 389 145 14 696 | 3380 692 | 3757 505 33 446 25842 153 656 102 
1896 s 77 175 12176 149 14 301 | 3 374 597 3 662 540 37 066 29 136 160 182 335 
1897 `} 179 11 904 153 13 927 3585025 3702175 41410 32 128 182421 895 
1898 421,81 182 11 708 14496 | 3830 902 3932 297 45 159 35 466 !)118 304 789 
| 


1) Bis zum Jahre 1897 sind die Verbindungen, von 1898 ab aber nur die Gespräche gezählt worden. 


| städtischen Lebens, 


—— nr O 


im Oberpostdirektions-Bezirke Berlin während der Jahre 1885 bis 1898. 


auf die Eigenart seiner Entwickelung, der Zusammensetzung 
seiner Einzeltheile zu rücksichtigen. Berlin ist besonders 
nach 1870 eine Weltstadt von rein städtischem Gepräge mit 
einer Bodenfläche von 6300 % geworden; die zu Berlin 
geschlagenen Vororte hatten im Augenblicke der Eingemeindung 
ihren bisherigen, mehr ländlichen Charakter gegen einen 
städtischen eingetauscht. Anders liegen die Dinge z. B. in 
London, woselbst man von einem Punkte der inneren Stadt 
aus einen Kreis mit einem Radius von mehreren Meilen ge- 
schlagen hat; was in diesen Umkreis fiel, städtische wie ländliche 
Gebietstheile — letztere zählen nach Hunderten — bildet die Ge- 
sammtstadt London. Berlin, seine Bevölkerungs- wie Wohnungs- 
verhältnisse lassen sich nach dem im eigentlichen Berlin 
Vorgefundenen nicht beurtheilen; sie treten vielmehr erst 
in die Erscheinung, wenn man das durch Erweiterung 
seiner Bauthätigkeit bis in und über die Vororte hinaus ent- 
standene Groß-Berlin in Berücksichtigung zieht. Die Frage 
der Eingemeindung der Vororte rückt bei der wirthschaftlichen 
Abhängigkeit der die Großstadt umgebenden Ortschaften 
von ihr sowie angesichts des durch die theueren Miethspreise 
Berlins hervorgerufenen Wohnens in den Vororten von in der 
Reichshauptstadt beruflich Thätigen immer näher; ob zum 
Vortheile des Gesammtgemeinwesens mag hier unerörtert 
bleiben; der Gewinn dürfte zumeist den angegliederten Theilen 
zufallen, da die Nähe der Großstadt, welche vor der Anglie- 
derung die Eigenentwickelung hemmend beeinflußte, jetzt treibend 
und belebend einwirken wird. Schon jetzt reicht bekanntlich 
der Wirkungskreis des Berliner Polizeipräsidiums weit hinein 
in die Vororte (Gesetz vom 12. Juni 1889, G.-S., S. 129), 
deren Bebauung durch die mit dem 1. Januar 1893 in Geltung 
getretene Baupolizeiordnung, wenigstens was die Mieths- 
häuser anlangt, bestimmte einschränkende Vorschriften erfahren 
hat, indem weitere Bezirke immermehr landhausmäßiger Be- 
bauung vorbehalten sind. Auch die Postverwaltung streckt 
ihre Arme hinaus in die Vororte. Über den Umfang des 
Berliner Oberpostdirektions-Bezirkes giebt die Tabelle 1 für 
die Jahre ıgg5-9g ein anschauliches Bild. 


Vergegenwärtigen wir uns die Entwickelung Berlins mit 
Beginn der sechziger Jahre, so sehen wir überall schon in den 
Tagen der Regentschaft König Wilhelms ein Erwachen groß- 
welches, getragen durch ein erhöhtes 
Nationalgefühl, den Eintritt einer glänzenden Zukunft voraus- 


| 


228 


ahnen läßt; dieses Drängen nach gesteigerter wirthschaftlicher 
Bethätigung mußte umgestaltend auf die Verhältnisse Berlins 
einwirken. Berlin gewährt unstreitig das beste Bild einer 
zielbewußten, im Innern und nach außen hin von großen Ge- 
sichtspunkten geleiteten Verkehrsentwickelung. Zwei Dinge 
waren es vornehmlich, welche neben den politischen Errungen- 
schaften Preußens das äußere wie innere Wesen seiner Haupt- 
stadt umgewandelt haben: die Vergrößerung des Weichbildes 
und damit in unmittelbarem Zusammenhange die veränderte 
Bauordnung mit ihrer Steigerung der Bauthätigkeit im Gefolge. 
Bis zum Jahre ıgog ward das Weichbild Berlins von der durch 
die Stadtmauer umschlossenen Fläche gebildet; 1841 fand eine 
andere Begrenzung des Weichbildes statt, also „zu einer Zeit, 
in der die Eisenbahnen ihren Einfluß auszuüben begannen“. 
Die erste durch die gesteigerten Verkehrsbedürfnisse bedingte, 
nach Westen und Südwesten unter Ausschluß des Thiergartens 
sich erstreckende Erweiterung vom 1. Januar 1861 erhöhte den 


gischen Gartens, des Thiergartens, des Seeparkes wie des 
Schloßbezirkes Bellevue mit insgesammt 255 a seine gegenwärtige 
Größe von 6 310 Aa. Die mit Königlicher Genehmigung im 
Jahre. 1862 eingeführte Bauordnung für Berlin betraf mit Aus- 
nahme der alten Theile innerhalb der Stadtmauer sämmtliche 
übrigen Stadtbezirke, vornehmlich die westlichen unter Ein- 
beziehung großer Gebietstheile der Vororte. Infolge dessen 
steigerte sich die Bauthätigkeit bald ins Ungemessene; der 
Häuserbesitz wurde zu einem Spekulationsgegenstande. Da 
auch das Bestehen der Stadtmauer noch die Bauthätigkeit 
einigermaßen eindämmte, so verlegten sich die Bauunter- 
nehmer zumeist auf die Aufführung mächtiger Miethskasernen, 
welche, in möglichst kleine Wohnungen abgetheilt, einen erheb- 
licheren Gewinn in Aussicht stellten. „Der Häuserbesitz wurde 
zu einem Gewerbe, welches dem Besitzer mühelos 12—15 v. H. 
an Zinsen in den Schooß warf“!). Trotz dieser unerwünschten 
Nebenerscheinungen kann das Urtheil über die Berliner Bau- 


Flächeninhalt von 3 511 auf 5 923 Aa; 1878 wurden zur Anlage 
des Schlacht- und Viehhofes 132 ha hinzugenommen, und 1881 
erreichte das Weichbild der Stadt durch Einbeziehung des Zoolo- 


1) Eberstadt, Städtische Bodenfragen. Berlin 1894. 


Personenbeförderung in Berlin an den beiden Pfingstfeiertagen der Jahre 1888 bis 1897. 


thätigkeit nur günstig lauten, um so mehr, als damals die Verkehrs- 
| 


Zusammen 3. . | 974 1151 008 360/1 079 005 1 079 868 1 023 411 1 104 863 I 164 92611 117 316/1 364 483 1 341 171 


C. Dampf-Strassenbahnen. | 


Tab. 2.) | 
Verkehrsanstalten Es wurden Personen befördert an den Pfingstfeiertagen im Jahre 
und RE ER EEE ↄ ⁵ↄ dd ð d ³ðV˙ßſ?Fii a aa 
Vorkehratage: 1888 | 1889 | 1890 | 1891 | 1892 | 1893 1894 1895 | 1896 | 189 
„C 2 0 8 7 3 9 10 | un ; 
A. Omnibusgesellschaften. | | | | | 
1. Allgemeine Berliner, Aktiengesellschaft 1. Feiertag | 50 920 52 180 57 246 61608 60417! 64 1820 71715 69 528 76 487 69 467 
2. 5 48 088 49 015 54758 59 357 58449 65 3590 70141) 68 168 72 967 65 20 
2. Neue Berliner und Packetfahrt . . . I. Feiertag | 20373 19 314 19 107 20 202 20 709 . 1) — — = 
2. = 18924 18 292 19 193, 18 972] 19 520 . — — j = 
3. Wilmersdorfer Unternehmer 1. Feiertag 3870 2975 2466 5891 5392 5090 4960 4720 — = 
2, „ 4332 30060 2773 5989 5346 524 1946 491 — | - 
4. Große Berlinern 1. Feiertag — — — — — 24 542 29 079 27442 31807.) — 
1 — * — — 25 994] 28 315] 27690, 29 795 — 
5. Grunderwerbs- und Baugesellschaft .. 1. Feiertag — rn M — — — 839:3) — | — — 
De. n — — — — — — 840 — — = 
6. Berliner Fuhrwesen „Thien“. 1. Feiertag | Z — | — — — — 4753 6 109 — = 
2. — — — — — — 49111 6493 | — 
7. Neue Berliner 1. Feiertag — — — — — — — — 25 142 4913 
2 = = — = = a = 27392 4780 
8. Gesellschaft „Reform“ ......... 1. Feiertag! — — — — — — — — — ! In 
25 — — — — — — — — — 21 
9. Omnibus-Compagnie Berlin „Kniese“. 1. Feiertag — — — — — — — — — | 1 
8 — — — — — — — — — 9) 
Zusammen A .... | 146507) 144 22 155 543 172019. 169 833) 190 408 220 499 215061) 263 . 238 791 
B. Strassenbahnen. | | | | 
1. Große Berliner Straßenbahn... ... 1. Feiertag | 397 590! 416 004| 445 449 457636; 437 255] 430012 477 935 452 8940 526 603) 517 Ib) 
2. e 409 020 425 835 455 359| 446 603| 427 848 490 1460 485 927 470 949 536 498 5156% | 
2. Neue Berliner Straßenbahn ...... 1. Feiertag 39 266 33 630 52 013 53 404 49 951 50212 62874| 61962 73510 13 62 
2. % 43 350; 45 222 54553 51546 48 7980 60 8320 59 429 611380 71 684 71 Bil 
3. Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 1. Feiertag 39 215 31 363| 34365; 34829 30349| 32 494 38 593 33661] 35 7210 4 123 
3 45174 36 306 37 266 35845 29 210 41 167 40 168 36 712 38679] 419% 
4. Siemens & Halske, elektrisch.. . I. Feiertag — — — — — — — — 40 245 373150 
2. „ zu = = 5 m = — — 41 543 35 6u! 


1. Nollendorfplatz-Grunewald ....... 1. Feiertag 7 000 6280; 11 943 10870 
2. a 10 000, 9416; 15178; 14 524 | N 
2. Schöneberg-Schmargendorf. ...... 1. Feiertag 3591; 8829 11595 86521 19695 24 739: 28 099 27 850 30965 34 265 
N 4171 13 844 17586; 14 264 26 656. 39 207 35 109 33 500 37 543 3186 
3. Nollendorfplatz-Stegli ta. 1. Feiertag — 3729 4399 3 952 
1 — 4671 5090 4381 
4. Zoologischer Garten- Friedenau . . 1. Feiertag — — — 813 | 
2. — — — 784 
* | i 
Zusammen C.... 24 u 46 760 65791) 38 240 46 351 63046 63 208 61350) 68508 721% 
D. Eisenbahnen. ai 
1. Stadt- und Ringbahn 1. Feiertag | 218132 197618; 266 827 239 928 274 709 338 718 381 514| 346 600 421 773 368 1°: 
ë 5 297 554 261 360; 323 457 260 657] 281 974| 425 915' 420 424| 396 200, 480 626 421735 
Zusammen D....| 515 es 458 978| 390 284 500585) 356 683 764 633 801 938 742 800 902 399 790 519 
Überhaupt A0. 1 661 070.1 658 88811 890 622 1810 71201 796 27802 123 850 2 350 57112 136 527.2 598 980 7 442 61° 


1) Die Gesellschaft gab die Personenbeförderung wieder auf. — )) seit 1. Oktober 1896 mit der „Neuen Berliner“ (Nr. 7) vereinigt. — ) eingegangen am 1. Mai. — mit der 


Gesellschaft unter Nr. 7 verschmolzen, 
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schranke, die Stadtmauer, noch aufrecht stand. Mit der Erkennt- 
niß der Nutzlosigkeit dieses Erbstückes aus durch den Verkehr 
längst überholten Zeiten waren die Tage seines Bestehens 
gezählt. Eine Königliche Ordre vom 20. Juni 1865 genehmigte 
die Niederlegung, welche in den Jahren 1867-69 erfolgte. 
Die im Stadtkreise Berlin ansässige Bevölkerung verdankt 
ihre stetige Zunahme — bei der letzten Volkszählung am 2. 
Dezember 1895 wurden 1677304 Ortsanwesende, 797 306 
männlichen und 879998 weiblichen Geschlechts, gezählt — 
zumeist der' Einwanderung, wie auch einer mäßigen Sterb- 
lichkeit. Beides, Zuwanderung wie Hebung der gesundheitlichen 
Verhältnisse, sind mitbedingt durch die mehrerwähnte Bauord- 
nung und die ihr zu Diensten stehenden, sie fördernden 
Verkehrsmittel. 

Wollte man eine Schilderung des großstädtischen Verkehres 
versuchen bezw. seinen Umfang statistisch festlegen, so müßte 
man Größen in die Berechnung einstellen, welche sich ziffer- | 
mäßig nicht darstellen lassen. Verschiedenartig beeinflußt von 
seiner Wohnung, seiner Thätigkeit u. s. w. sind die Gründe, 
welche den Großstädter auf die Straße treiben, ihn zur Be- 
nutzung von Verkehrsmitteln veranlassen; zumeist ist es die 
Verfolgung amtlicher wie geschäftlicher Zwecke, weniger das 
Bedürfniß nach frischer Luft, daher z. B. auch die im Ver- 
gleiche mit kleineren Städten in den Großstädten beobachtete 
raschere Gangart der Fußgänger. Wie stark übrigens auch 
das Erholungs- und Vergnügungsbedürfniß der Großstädter an 
gewissen Tagen sich fühlbar macht, möge eine Nachweisung 
zeigen, welche die Benutzung der städtischen Verkehrsanstalten 
an den beiden Pfingsttagen in den Jahren 1888/97 darstellt, 
wobei freilich daran zu erinnern ist, daß eine nicht unerheb- 
liche Zahl der Benutzer auf Rechnung Fremder, nicht in Berlin 
Ansässiger zu setzen ist. 

Zur Feststellung des Berliner Wagenverkehres sind in 
den Jahren 1867, 1873, 1874, 1878 und 1879 gelegentlich 


Zählungen durch Beamte des Königlichen Polizeipräsidiums 
vorgenommen worden, so in der Zeit vom 3.— 10 Februar 1878; 
hierbei wurden am 9. (Sonnabend) in der Leipziger Straße 
zwischen Leipziger Platz - Wilhelmstraße 8 727 und zwischen 
Wilhelm-Mauerstraße 5816 Fuhrwerke ermittelt. Anläßlich 
der Frage, ob der Verkehr auf der Leipziger Straße die Anlage 
einer Pferdeeisenbahn zulässig erscheinen lasse, hatte dieselbe 
Behörde am 21. Juni 1879 eine weitere Zählung angeordnet, 
welche Lastfuhrwerke (leichte und schwere), Hand- und Hunde- 
wagen, Privat-, Droschken und Omnibuswagen umfaßte. Dabei 
wurden auf der Strecke Leipziger Platz-Wilhelmstraße 10 251 
und Wilhelm-Mauerstraße 6 832 Lastfuhrwerke ermittelt. Es 
verkehrten Wochentags zwischen 7788 und 9549 und am 
Sonntage, dem 22. Juni, 7 845 Wagen; am ersterwähnten Tage 
(dem 21. Juni) wurden in der Leipziger Straße überhaupt 17 811 
Last- und 36734 Personenfuhrwerke, in der Jerusalemer Straße 
(Kronen-Hausvogteiplatz) 1 929 bezw. 3 626 nachgewiesen. Bei 
Annahme des gleichen Verhältnisses wie gelegentlich der 7ger 
Aufnahme ergab sich überall für den Zähltag 1879 eine nicht 
unerhebliche, zwischen 21 und 10 v. H. schwankende Zunahme, 
die sich im einzelnen, wie folgt, darstellt: 

Spittelmarkt-Kommandantenstraße 17 v. H., Kommandanten- 
Jerusalemer Straße 16 v. H., Jerusalemer-Markgrafenstraße 12 v. H., 
Markgrafen-Friedrichstraße 10 v. H., Friedrich-Mauerstraße 10 v. H., 
Mauer-Wilhelmstraße 14 v. H., Wilhelmstraße-Leipziger Platz 21 v. H. 

Um den gesammten inneren Stadtverkehr einigermaßen 
zahlenmäßig kennen zu lernen, sind polizeilicherseits Zählungen 
in einigen hervorragenden Stadttheilen vorgenommen. Die Er- 
gebnisse dieser Aufnahmen aus den Jahren 1891, 92, 93 
und 95 in jeweils verschiedenen Monaten, unter Beibehaltung 
der gleichen Tageszeit von 6 Uhr früh bis 10 Uhr abends, 
finden sich in der hier folgenden Gesammtübersicht nieder- 
gelegt, für welche leider die einzelnen Erhebungstage nicht an- 
gegeben sind. 


Der innere Personenverkehr an einzelnen Tagen von morgens 6 bis abends 10 Uhr“). 


Fußgänger: 


Wagen: 
"Ort der Zählung. u: * 35. RT | 
1891 | 1892 1893 1895 1891 1892 1893 | 1895 
Dezember Mai März Juni Dezember Mai | März Juni | 
I 2 3 | 4 5 6 7 | 8 9 
| | | 
0 //«ͤé%»ð⁵˖ ́ a rn A | 27 944 | 46 221 28 417 | 41 282 6 707 9 776 7019 8055 
Unter den Linden, Ecke Friedrichstraße ..... 125 054 | 117869 | 114 766 92012 13 172 18 071 14 922 12 260 
5 i 4 Ecke Charlottenstraße ... 60 291 — 62 275 | — 9 655 — 11 206 — 
Weidendammer. Brücke. 3 enre as ae 57 286 55 186 64 699 38 609 7431 8 081 9 540 6614 
Chausseestraße, Ecke Invalidens trage 94 945 65 735 63 035 73 684 12 966 11112! 12163 10 099 
ODIARE ——! an ̃]³˙¹˙¹ — ˙w RS — 45 859 45 785 — — 6 805 6 196 — 
Rosenthaler Straße (am Hackeschen Markt). 107 210 93 647 91400 89 744 5 246 5 104 5 553 5852 
Kaiser Wilhelms brücke | — — 25 978 42 975 — — | 8 357 8 730 
. e 5.03 ³ ar 61322 49 550 — 41382 6 299 6 544 7102 4 543 
Königstraße, Ecke Spandauer Straße e 14188 87 310 83 906 61 509 9571 10 335 10 376 10 335 | 
Königstraße, am Bahnhof Alexanderplatz . 120 274 140959| 121221| 137029 9 985 10 493 10452 10914 
GroBe Frankfurter Dabo 2 66 704 76817 72742 — 6 901 7 240 | 7498 — | 
Holzmarktstraße, Ecke Alexanderstraße....... 81 311| 103337 93 910 67 899 10 255 11 288 10775| 10187 
/ ² »A ² A Ä 45 775 51488 51847 60 846 4934 5019 6 693 | 8 262 | 
Gertzandionbrleke. : 5 5... „ 55 330 39 958 41 353 32 714 5 156 5 203 5 769 5 627 
Leipziger Straße: 
zwischen Spittelmarkt und Kommandantenstraße | 35 279 85 374 59 868 58 353 7 354 7699 | 7151 8202 
Kommandanten- und Jerusalemer Straße — 48 153 54 947 44 616 — 8018 7 390 8 343 
Jerusalemer- und Markgrafenstraße .. | 100739 — 68 184 51 761 7532 — 6750 6869 
Markgrafen- und Charlottenstrage — 70 723 — 51 535 — 7162 -— 7437 
Charlotten- und Friedrichstraße .... — — 60 588 — — | — 62388 — 
| z Friedrich- und Mauerstraße. e 87 188 38028 64063 41139 7 633 | 6871 6 899 7 556 
| „ Mauer- und Wilhelmstraße e 73374 47486 58 760 4 570 9264 9 008 8433| 8679 
| N Wilhelmstraße und Leipziger Platz | 75 534 43 951 63 947 48 001 12 108 12 308 11160 11871 
r Sr ee | 93801 70 518 72 421 74 499 19 213 20 250 16 027 19 685 
/ AA 49 360 49 458 38 336 42 150 10 148 | 9 744 | 9 325 9 941 
| Belle Alliancebrücke (Hallesches Thor) 107 198 90 642 | 74 665 78 055 7754 | 8 953 9 242 | 9 551 
c N Bee 95 171 77 760 88 561 65 153 5 455 | 6 006 5 866 6 035 


Oranienbrücke 


*) Vergl. Berlin und seine Eisenbahnen 1846—1896 Bd. 2, S. 55. 
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Soviel von dem Berliner städtischen Verkehre im allge- | Schooß haben, zur Arbeit sich mit dem Handwerkszeug begeben, 


meinen. Ehe wir zur Schilderung der einzelnen Verkehrsanstalten | oder mit dem Wochenlohn am Sonnabend Abend ihrer Wohnung 
übergehen, gedenken wir noch des „Berichtes der Magistrats- | zueilen. Der befriedigende Zustand der Berliner Verkehrseinrichtungen 


abordnung über die Verkehrseinrichtungen in größeren Städten“ ist um so mehr anzuerkennen, wenn man die besonderen Schwierig- 
(Berlin, Juli 1895), der sich in seinem Schlußurtheile über keiten nicht außer Acht läßt, welche hier obwalten. 


die Berliner Verkehrseinrichtungen dahin ausläßt, daß diese 5. 5 5 nn 5 = a 
denen anderer Städte nicht nachstehen: erdebahnen mit denen von Paris, legt die Grûnde dar, welche 


für die bisherige Nichteinführung jeglichen elektrischen Betriebes 
nach den Angaben des Ingenieur en Chef des Seinedepartements 
Hétier maßgebend gewesen sind, und fährt dann wörtlich fort: 

„Dies muß um so mehr auffallen, als die bestehenden Pariser 
Verkehrsmittel sich in ungünstiger Weise von gleichen Verkehrs- 
mitteln anderer Städte unterscheiden. Nur der Folgsamkeit, dem 
Gehorsam und der Geduld der Pariser Bevölkernng kann es zu- 
geschrieben werden, daß diese sich mit den bestehenden Einrichtungen 
(Warten, Markenwesen, Einsteigen nach der Nummer der Marke, 
langer Aufenthalt bei den Haltestellen, Halten auf offener Strecke, und 
damit langsamste Beförderung von einem Punkte zum anderen u. s. w.) 
zufriedengestellt erklärt, Einrichtungen, welche — wie wohl ange- 
nommen werden kann — der Berliner Bevölkerung nicht zugemuthet 


„Eher dürfte gesagt sein, daß sie im allgemeinen jenen voran- 
stehen . . Die viergleisige Stadtbahn, in Verbindung mit der 
Ringbahn und den radialen Vollbahnen, ist eine Anlage, wie sie 
kaum eine zweite Stadt aufweisen kann. Ganz besonders ist hier 
der Vorzug hervorzuheben, daß das gesammte Verkehrsnetz einer 
und derselben Verwaltung, derjenigen des Staates, unterstellt ist. 

Dasselbe kann man von der Pferdebahn sagen; ein so vollkommenes 
Netz vortrefflich angelegter, reinlicher, gut und regelmäßig bedienter 
Verbindungen, bei welchen Überfüllungen, Trinkgelder-Bevorzugungen, 
Prellereien aller Art u. s. w. gänzlich ausgeschlossen sind, dürfte an 
wenigen Orten zu finden sein. Beweis ist dafür, daß dasjenige 
Publikum, welches man gemeinhin das beste nennt und nennen 
kann, Damen und Kinder der gebildeten Kreise, Beamte, Kaufleute, 8 
Offiziere u. s. w. die Pferdebahn benutzen. Werden dabei die Bahnen werden dürften.“ , , 
von Leuten niederen Standes befahren, so werden letztere gern auf- Die Ausdehnung der Berliner Verkehrsanstalten tritt am 


genommen; denn dem gesitteten, ruhigen Ton, der nun einmal in deutlichsten hervor, wenn man die Zahl der von ihnen in den 
den Pferdebahnen herrscht, schließen sie sich willig an; sie stören | Jahren 1873-1898 beförderten Personen in Betracht zieht, wie 
nicht, mögen sie nun Marktkörbe tragen oder ein Kind auf dem | solche in der Tabelle 4 ersichtlich gemacht ist. 


Personenbeförderung auf Berliner Verkehrsanstalten in den Jahren 1873—1898. 


(Tab. 4.) 


Name Gesammtzahl der beförderten Personen (Tausende) in den Jahren: 

der | | 
Linien. 1873 | 1874 | 1875 | 1876 | 1877 a 1878 | 1879 | 1880 | 1881 | 1882 | 1883 1884 | 18% 
E E E SENSOR SR ABI NEE BISSL ³o¹w¹wAꝛꝛꝛ ESTA TE Besen — — ! lee Li „ 
| 1 2 3 | | g 9 10 11 12 13 — 
| | n 
1. Berliner Omnibus-Aktien-Gesellschaft . | en 367| 14 8 13 19 5 12 ri 13 > | 10 409| 9 690 13 as 14 jor 15 580 15859 
2. Andere Omnibus- Konzessionen i 373 271 316 292| 290 319 
I. Summe des Omnibusverkehrs . | 143 367| 14 457 14 05 13 v 13 A | 10781) 9961; 13697 15 194; 15 870 16 172 
1. Große Berliner Straßenbahn] jetzt große 781 5756 15358 22870 25 075 28 200 34 600, 45 620, 52 050 57 300| 62 400| 70 800 77 30 
2. Neue Straßenbahn | — 2475 4116 4483] 5438 615 


3. Berlin-Chartottenburger Straßenbahn . | 3002 2846 2962 3 360 
II. Summe des Strassenbahnverkehrs . 3783| 8602: 18 320 26 230 


III. Dampfstraßenbahn Bachstein | 
IV. Berliner Stadt- und Ringbahn .... | — — — — 
| 


419 970 2031| 2424 
3 231 3375 3457| 3 794 40 38031 3 672 3914 373 


28 726 22 545 40 088| 51 8380 58 487 65 219 70 555 a 87294 


er = = | 9 420 12428 11.028 13 181 
i i 


Noch: Personenbeförderung auf Berliner Verkehrsanstalten in den Jahren 1873 — 1898. 


33 250 35 907 43 365 31 114 40 238 


(Noch: Tab. 4) | 
Name Gesammtzahl der beförderten Personen (Tausende) in den Jahren: 
| 
der aa DR u Wo a ae HE ae u: 
Linien. 1886 | 1887 | 1888 1889 | 1890 | 1891 | 1892 | 1893 | 1894 1895 | 1896 | 1897 1 1898 
Ds ee . . . . . —. . lerne ne m. SSS te K E enge zellen ae ner er 
| I 15 16 17 | 18g | 19 20 21 > 23 24 | 3 26 27 
| RE 
1. Berliner Omnibus-Aktien-Gesellschaft .| 15 772 15435 15 80 17 320 19 193; 20 873 21 203, 22 FR 23 212| 23 703! 25 317 24920 . 
2. Andere Omnibus- Konzessionen 503 1088; 1195; 1315 — == — = — | = Ä = = 
3. NeueBerlinerOmnibus-Packetfahrt,A.G.| 2 368 5395, 6433, 6782| 6912| 6 867 7279 8 3728 9 ) 652 1) = — = 
4. Große Berliner Omnibus-Gesellschaft .| — — — — — — — — — 9 732 78 8642) — 27789 
5. Neue Berl. Omnibus-Aktien-Gesellschaft — — — — — — — — 6150| 17222 22375 27789 
6. JVÜw nn un — — — 1141 1699| 2072| 2 8 1 307 1905. 13929) — — = 
7. Grunderwerbs- und Baugesellschaft. — — — — — — 138 434) — — = 
8. Berliner Fuhrwesen „Thien“ (1896). — — — — — — 107 2 24415) — — zu 
9. Kniese“ Omnibus-Kompagnie az — — — — — — — =‘ 6) 103 662 8811 — 
10. Berliner Nacht Omnibus „Bumb“, spä- | | | 
ter. Ple ass ee — — — — — — = 55 — 50 206 
11. Omuibus-Gesellschaft „Reform“ — — — — — er = — ft) 856 | 


I. Summe des Omnibusverkehrs . | 18 643 21 918' 23 494 26 558 27 804| 29 811 30 j 483 


1. Große Berliner Straßenbahn) jetzt groge f 85 500: 94 000 102 150,114 400 121 250j124 800,128 000 130 100,131 800/138 900 154 200 158 700 172 000 
2. Neue Straßenbahn { 6950 8 540 10210 13 245 140760 14 102| 13 700 15 600 17100 18 370 21825 22 115 

3. Berlin-Charlottenburger Straßenbahn . 4255) 4280, 4649| 4906| 5631: 6019| 6026 6 501 6 749 6999| 7477 7954 

4. Siemens & Halske — — — 


— — — — — — = 3 836, 4737 


132 551/140 957/144 921 147 726152 201 138 649164 269/187 23219 166 


II. Summe des Strassenbahnverkehrs .' 96 705/106 820,117 009 


— 1665 2054 2237 2318 N 2 838 


III. Dampf-Straßenbahn Bachstein ....| — — 
IV. Berliner Stadt- und Ringbahn . ..| 16245! 19 797 22 780 25 477| 33 a 47 = 54 846 60 = 68 727 


| 
| 
| 
er g 8 
1) Die Gesellschaft gab die Personenbeſörderung wieder auf. — ) seit dem 1. Oktober 1896 mit der Neuen Berliner (Nr. 5) vereinigt. — ) am 30. September 1895 eing? | 
gangen. — ) am 1. Mai 1895 eingegangen. — ) mit der Gesellschaft unter Nr. 5 verschmolzen. — °) am 17. September 1895 eröffnet. — )) seit 17. Mai 1897. 


3358| 3527| 3802 
65 008| 89997 sn 


231 


2. Die Strassenbahnen. 


Als städtische Verkehrsmittel der Gegenwart beanspruchen 
die Straßenbahnen mit Recht den ersten Platz unter den 
für den öffentlichen Verkehr bestimmten Einrichtungen; ihre 
Entwickelung steht in unmittelbarem Zusammenhange mit der 
der Großstädte selbst, deren Bevölkerungszunahme, wie wirdies am 
klarsten in den Vereinigten Staaten von Amerika ausgebildet sehen, 
gleichen Schritt mit der Verkehrszunahme gehalten hat, vielfach 


| 


| 


! 


| 
| 
| 


sogar durch die letztere hervorgerufen worden ist. Die Volks- 


wirthschaft, wie sie sich vornehmlich in den Großstädten 


ausgebildet hat, läßt sich zeitlich und räumlich nicht mehr 


von den heutigen Verkehrsmitteln, 
(Straßen-)bahnen trennen. Durch Gewährung möglichst billiger 
und vielfacher Beförderungsmittel tragen sie dazu bei, die be- 
sonders in den Großstädten herrschende Wohnungsnoth der 
arbeitenden Klassen wenigstens einigermaßen zu lindern, indem 
sie durch Hinauslegen ihrer Linien bis in die Grenzstraßen 
des Weichbildes und weiter bis in die Vororte selbst dem 
in dem Mittelpunkte der Stadt Beschäftigten das Wohnen in 
wohlfeileren und gesunderen Wohnungen ermöglichen. Durch 
billige Preise im Naleverkehr setzen diese Verkehrsanstalten 
das Publikum in den Stand, leicht und für wenig Geld sich 
die nöthige Erholung in der reineren, frischeren Luft der 
städtischen Umgegend zu suchen, ein Vortheil, welcher, da er 
vornehmlich wieder den minder Begüterten, in engen Wohnungs- 
verhältnissen Lebenden zugute kommt, insofern nicht un- 
erheblich zur gesundheitlichen und sittlichen Hebung der 
ärmeren städtischen Bevölkerungsklassen beiträgt. Die Straßen- 
bahnen sind vermöge ihrer geregelten, in bestimmten Zeit- 
abschnitten festgesetzten Beförderung und der Fähigkeit, 
eine größere Anzahl von Personen auf einmal fortzuschaffen, 
in der Lage, diesen bei Überwindung weiterer Entfernungen 
behülflich zu sein; sie verbinden entferntere Theile der 
Bevölkerungs-Gemeinschaft mit einander und überbrücken 
den Zwischenraum zwischen Wohnort und Arbeitsstätte. 


Was wir zu Anfang dieses Jahrhunderts an derartigen Ein- 
richtungen in den verschiedenen Staaten vorfiuden, bildet ge- 
wissermaßen den Vorläufer der späteren Eisenbahnen, deren 
weiterer Ausbau hemmend auf die Entwickelung der städtischen 
größeren Verkehrsanstalten eingewirkt hat. Erst in den letzten 
zwanzig Jahren hat sich diesem Verkehrszweige, welcher ohne 
‚Zweifel mit zur Hebung socialer Schäden beiträgt, eine leb- 
haftere gesetzgeberische wie wirthschaftliche Thätigkeit zu- 
gewandt. Vorweg sei noch bemerkt, daß es eine internationale 
Statistik der gesammten Straßenbahnen nicht giebt, zufolge 
der verschiedenen wirthschaftlichen Verhältnisse in den Einzel- 
staaten auch schwerlich je geben dürfte, zumal die rechtlichen An- 
schauungen des Begriffes „Pferde (Straßen-)bahn“ sehr schwanken- 
der Natur, auch die von den Gesellschaften eingereichten Betriebs- 
ausweise und Geschäftsübersichten nach ganz verschiedenen 
Grundsätzen aufgestellt sind. Es fehlt dem Worte Straßen- 
bahn, so geläufig es in der Volkswirthschaftslehre auch 
immerhin ist, an einer scharfen Begriffsbegrenzung. Man hat sich 
damit begnügt, bis zum Erlasse eines Straßenbahn-Sondergesetzes 
die für die Pferdebahnen geltenden Bestimmungen, soweit es die 
veränderte Betriebsform zuließ, auch für die „Straßenbahnen“ bei- 
zubehalten, zumal in den meisten Betrieben thierische und mecha- 
nische Zugkraft gemeinsam in Anwendnng kommt. In Preußen 
versteht man unter Straßenbahnen Betriebe, welche die Unter- 
haltung des öffentlichen Verkehrs innerhalb der Orte oder zwischen 
Nachbarorten vermittelst Wagen bezwecken, welche auf Gleisen 
bewegt werden. Eine vorläufige gesetzliche Regelung finden hier 
die Straßenbahnen in dem Kleinbahngesetze vom 28. Juli 1892. 


Die amtliche Statistik des französischen Ministeriums der 
öffentlichen Arbeiten bezeichnet als tramways die mit Eisenschienen 
versehenen Bahnen, welche dem Dienste der städtischen Be- 


hier also den Pferde- 


PENEN EE A 


auch 


völkerung gewidmet sind, alle übrigen dem Vorortsverkehre die- 
nenden als Landstraßenbahnen (chemins de fer sur routes). Der 
von der italienischen Regierung im Jahre 1892 einge- 
brachte Gesetzentwurf über die Bahnen unterster Ordnung, 
Vicinalbahnen genannt, rechnete nach den Aus- 
führungen des preußischen Ministers der öffentlichen Arbeiten 
(Verh. d. Herren-H. v. 5. April 1892) zu den fraglichen Bahnen 
„die auf deu vorhandenen Straßen gebaut werden, ohne daß 
der Straßenverkehr von dem Bahnverkehr in irgend einer Weise 
abgegrenzt wird, ohne daß für den Bahnkörper eine höhere Lage 
oder eine Abgrenzung durch einen Zaun oder sonst etwas einträte“. 


a) Die Strassenbahnen verschiedener Kulturstaaten. 


Bevor wir auf die in Deutschland, besonders in Preußen 
gültigen Rechtsanschauungen über die Straßenbahnen eingehen, 
gedenken wir schon deshalb kurz der geschichtlichen und recht- 
lichen Entwickelung der Straßenbahnen in anderen Staaten, weil 
die dort gemachten Erfahrungen vielfach bei der Ausgestaltung 
der bezüglichen deutschen Anlagen als Vorbild gedient haben. 

Den Anfang mit einer Straßenbahn!) im heutigen Sinne 
machte der von dem Ingenieur Loubat in New York 1831 
nach Haarlem gelegte Tramway. Für diese Bahn hatte Josef 
Stephenson 1832 für Personenverkehr geeignete Wagen gebaut. 
Die Bahn wurde späterhin bis Albany fortgesetzt und in eine 
Vollbahn umgewandelt; doch wurden die Personenwagen, welche 
in das Innere von New York fuhren, weiter von Pferden gezogen. 
Im Jahre 1845 wurde die erste eigentliche Pferde-Eisenbahn in 
der 4. Avenue von New York gelegt, welcher 1852 solche in der 
2., 3., 6. und 8. Avenue folgten; drei Jahre später wurden die 
Städte Boston und Philadelphia durch eine Pferde-Eisenbahn ver- 
bunden. Staatlicherseits wurde in den Vereinigten Staaten 
von Amerika jedem Straßenbahnunternelimen möglichste 
Entwickelungsfreiheit gewährleistet, ein Umstand, welcher der 
Ausbreitung amerikanischer Straßenbahnen, vornehmlich nach 
Aufnahme des elektrischen Betriebes, zugute gekommen ist. 
In den östlichen Theilen der Union war die Genehmigungs- 
dauer anfangs durchweg auf 100 Jahre bemessen, später 
pur auf 20—30 Jahre, da jede weitere Genehmigung den 
Gemeinden erhebliche Einnahmen in Gestalt einer Pauschal- 
summe verschaffte, die Gesellschaften sich nebenbei auch zu 
Abgaben aus den Reinerträgen und zu Pflasterrenten ver- 
pflichten mußten. Im Westen lagen die Verhältnisse für die 
Unternehmer ungleich günstiger; meistens wurde ihnen das 
Verkehrsmonopol für die ganze Stadt zugebilligt; frei von jeder 
Abgabe wurde ihnen außerdem ein unverzinslicher, gewöhnlich 
nieht rückzahlbarer Zuschuß aus der Stadtkasse zu Theil. Die 
Gesellschaften behalten das Eigenthumsrecht an den Schienen, 
ohne daß hierfür ein Heimfallsrecht des Bahnkörpers an die 
Gemeinden vertragsmäßig ausbedungen wurde. Für die Um- 
wandlung des Betriebes in solchen mit mechanischer Kraft ist 
die ortsbehördliche Genehmigung nicht erforderlich, falls die 
Hälfte der Grundeigenthümer der von der Linie berührten 
Straßenzüge damit einverstanden ist. Das Anwachsen der 
Straßenbahnen von 1880-90 ergiebt folgende Übersicht): 


1890 Länge 1890 ge- 
Geographische Volkszahl beförderte der Linien: genıggo 
Gruppen: 1. Juli ıg90 Personen: engl. Meilen Zunahme 
Tausende 1880 1890 v. H. 
Nord -Atlant. Staaten 17 401 545 1141187 1 035, 60 2 063,94 99,0 
Süd-Atlant. Staaten. 8 857 920 101647 135.06 465,98 242,70 
Nord-Ceutral-Staaten 22 362 279 538310 508,46 1 367,98 267,37 
Süd-Central- Staaten. 10972893 98 005 242,3 773, os 218, 61 
West -Staaten 3 027 613 143 861 127,51 612,62 380,45 
62 622 250 2 023 010 2050,16 3 783,47 182,10. 


Vereinigte Staaten 


1) Hugo Koestler, Nordamerikanische Straßenbahnen. Wien 
und Leipzig 1896. 

2) Vergl. Report on transportation business in the United States 
at the eleventh census 1890. P. I. 686. ff. 
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Der Durchschnittssatz der Fahrpreise für auf Straßenbahnen 
befahrene Strecken bis zu 15 engl. Meilen beträgt 5 Cents, 
so in Chicago und St. Lonis; in Brooklyn gilt er bis zu 18 
Meilen, in Buffalo und Cincinnati bis zu 13,75 und 13,4, in 
St. Paul und Minneapolis bis 12,9%, San Francisco bis 12, 
Philadelphia bis 11,15, Cleveland bis 10, Boston und Jersey- 
City-Newmark bis zu 8,935 Meilen. 

Einen Rückschluß auf die Ausdehnung des amerikanischen 
Straßenbahnnetzes gewährt die nachstehende Nebeneinander- 
stellung amerikanischer und englischer Städte von annähernd 
gleicher Bevölkerungszahl!), wobei die amerikanischen Städte 
durch Vorsetzung eines * vor den Namen noch besonders 


gekennzeichnet sind. 


Fläche: engl. Bahnlänge: englische Meilen 


Städte: „iM Quadrat- über- auf auf 1 Quadrat- 

meilen haupt 100 000 Einw. meile 

Birmingham. 497 000 20 33 7 1,65 
*Boston . 494 000 37 295 60 8,00 
. Edinburgh .. 289 000 14 21 7 1,50 
„Detroit 300 000 28 202 67 7,21 
Leeds 400 000 34 27 7 0,79 
Cleveland.. 350 000 32 205 59 6,40 
Liverpool... 641000 21 66 10 3,14 
»St. Louis.. 644 000 62 216 32 3.50 
Manchester. 530 000 20 54 10 2,70 
„Baltimore. 512 000 34 262 51 7,70 
Bradford. 228 000 17 21 9 1,23 
*New Orleans 250 000 40 169 68 4,2 
London . . . 4400000 105 230 3 2,19 
“New York . 1851 000 59 357 20 6,08. 


Bei der Beurtheilung obiger Zahlen ist auf das raschere Wachs- 
thum, die Ausdehnung und die Bauart der amerikanischen Städte 
gebührend zu rücksichtigen. So umfaßt z. B. die Stadt 
New York, nachdem ihr durch das Gesetz vom 1. Januar 1898 
die Stadt Brooklyn sowie mehrere kleinere Grafschaften und 
Städte einverleibt worden sind, eine Bodenfläche von un- 
gefähr 77 540 ha, während London rund 29 700, Paris 7 700 
und Berlin 6 300 ha bedeckt. Die Straßenbahnen der Städte New 
York und Brooklyn beförderten 1894 417, 1895 475 und 1896 537 
Millionen Fahrgäste. Nach einer Aufstellung des Präsidenten der 
Chicago City Railway, C. B. Holmes, besaß die 1852 gegründete 
Gesellschaft damals nur 35,3 km Gleise mit einem Wagenparke von 
60 einspännigen Wagen, 1890 dagegen 243,3 km mit 1 250 
Wagen. Im Jahre 1873 sind täglich durchschnittlich 30000, 1890 
200 000 Personen befördert, welche eine jährliche Einnahme 
von 15 300 000 AM gegen 1700000 M im Jahre 1873 er- 
brachten?). Schon drei Jahre später, also ıg93, war die Zahl der 
täglichen Benutzer auf 330 000 und die Jahreseinnahme auf 
25 500000 * gestiegen. In Pittsburgh, einer Stadt von 
667 000 Einwohnern, waren 1890 261 km Pferdebahngleise vor- 
handen, wovon 178 km auf den elektrischen, 45 auf den Kabel-, 
25 auf den Pferde- und 13 km auf den Dampfbetrieb entfielen. 
Mit Umwandlung der Pferdebahnen in solche mit mechanischer 
Zugkraft sank naturgemäß seit dem Jahre 1885 deren Zahl 
stetig; sie werden über kurz oder lang nur noch zu den ge- 
schichtlichen Erinnerungen gehören). Ihr rasches Verschwinden 


1) Street Railways in Relation to the Public by Ch. Curtis in 
the Yale Review VI. p. 35. 

2) Vergl. Koestler a. a. O., S. 2. 

3) Die zur Zeit in den amerikanischen Städten noch bestehenden 
Pferdebahnen sollen auf den Beobachter den Eindruck machen, daß 
die Verwaltungen auf ihr Fortbestehen nur noch geringe Sorgfalt 
verwenden, wohl iın Hinblick auf eine demnächstige Umwandlung 
in elektrische Straßenbahnen. In größeren Städten beschränken 
sich die Pferdebahnen zumeist auf die Nebenstraßen. Was die 
Betriebsdauer der Straßenbahnen im allgemeinen anlangt, so wird 
auch während der Nachtstunden ein regelmäßiger, wenn auch be- 
schränkter Straßenbahnverkehr aufrecht erhalten. Die volle Betriebszeit 
dauert von früh 5 Uhr im Sommer und von 6 Uhr im Winter bis 
Mitternacht; von da ab beginnt der beschränkte Wagenverkehr. 
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zeugt einmal für das stetige Anwachsen des amerikanischen 
städtischen Verkehrs, dem die Pferdebahnen nicht mehr ge- 
wachsen sind, sodann beweist es den regen Unternehmungs- 
geist der Amerikaner und die in den Stadtverwaltungen 
vorherrschende Ansicht, daß die städtische Entwickelung Hand 
in Hand zu gehen habe mit der Ausgestaltung und Verbes- 
serung der Verkehrsmittel, deren innere wie äußere Entfaltung 
in jeder möglichen Weise zu unterstützen sei. 

Für den 1. Januar ıggg wurden insgesammt 13 elektrisch be- 
triebene Straßenbahnen in den Vereinigten Staaten nachgewiesen; 
den Anfang hiermit macht die von Sprague in Baltimore im 
Jahre 1885 in einer Gleislänge von 3,2 km eröffnete Bahn, 
welcher schon im Jahre 1886 weitere 6 Linien in verschiedenen 
Städten nachfolgten. Im Jahre 1890 wurde elektrische Kraft auf 
1261 engl. Meilen im Straßenbahnbetriebe verwandt; 1897 be- 
saßen 946 Straßenbahngesellschaften in den Vereinigten Staaten 
und in Kanada!) ein Gesammtnetz von 14 932 Meilen, von 
denen 12 583 elektrisch befahren wurden. Im Jahre ıg9g zählte 
man in den Vereinigten Staaten 954 und in Kanada 37, also 
zusammen 991 Gesellschaften, welche über eine Bahnlänge von 
17291 (15718 i. J. 1897) engl. Meilen (in Kanada 673 bezw. 
im Jahre 1897 510) verfügten. Der Wagenpark zählte 54 549 
(51 532) bezw. 1711 (1245) Wagen. Das fortschreitende 
Überwiegen der elektrischen Kraft im Straßenbahnbetriebe in 
den Vereinigten Staaten macht die hier folgende Zusammen- 
stellung?) ersichtlich. 


Gleislänge: Voın Hundert der 

Betriebs- engl. Meilen Gesammtlänge 
kraft: 1897 1898 1897 1898 
Thiere 947 654 6,0 3,8 
Elektricität. . . . 15 765 15 672 87,6 90,6 
Kabel. 539 460 3,4 2,7 
sonstige Arten 467 505 3,0 2,9 
überhaupt 15 718 17 291 100.0 100,0. 


Größere Vorsicht und Zurückhaltung kennzeichnete die 
Straßenbahnentwickelung im Vereinigten Königreiche). 
Es hängt dies einmal zusammen mit dem mehr konservativen 
Sinne seiner Bewohner, welche zudem in allen Öffentlichen An- 
gelegenheiten eine möglichst scharfe Beaufsichtigung aller 
darin thätigen Privatgesellschaften bewahrt wissen wollten; 
sodann hinderten die meist sehr engen Straßen, selbst in den 
Großstädten, ein Vordringen von Straßenbahnen in dieselben. Die 
durch Train zuerst in Birkenhead im Jahre 1860 eingerichtete 
eigentliche Straßenbahn gab den Anstoß zum Erlasse eines 
diese Bahnen regelnden Sondergesetzes. The Tramways (Ireland) 
Act 1861 setzte für Irland die Spurweite der ausschließlich 
mit Pferden zu betreibenden Straßenbahnen (Tramways) fest, 
deren Anlage auf allen öffentlichen Straßen und Plätzen ohne 
weiteres gestattet ist. Für Schottland bestimmte ein ähnliches 
Gesetz, daß die Straßeneigenthümer die Straßenbahn bauen 
sollen und zwar auf oder neben den Straßen unter Beibehaltung 
der Wegezölle; mit dieser Bestimmung war den Privatpersonen 


1) Die für Kanada maßgebenden Straßenbahnbestimmungen sind 
in dem in Ontario durchberathenen Gesetze „The Electric Railway 
Act“ vom Jahre 1895 niedergelegt, dessen Einzelheiten sich unter 
Berücksichtigung der besonderen Verhältnisse im wesentlichen an die 
Tramways Act vom Jahre 1870 anlehnen. 

2) Siehe „Zeitschrift für Kleinbahnen“, Jahrgang 1899. Heft 8. 
Seite 435. 

3) Im Jahre 1801 war die erste Pferdebahn, die sog., Surreybahn“ 
genehmigt „zum Vortheile des Transportes von Kohle, Getreide so- 
wie aller Güter und Waren nach und von der Hauptstadt und anderen 
Orten“. Im Jahre 1802 wurde der Betrieb auch für Personen- 
beförderung eingerichtet. Erst 20 Jahre später wurde die anfänglich 
nur für Berg- und Hüttenbetrieb eingerichtete Stockton- Darlington 
Bahn in einer Länge von 40,3 km für Güter- und Personenverkehr 
mittels Pferdebetriebes auf einer Spurweite von 1,435 m genehmigt. 
England besaß bis zum Jahre 1825 29 Pferdebahnen mit einer Gesammt- 
länge von 256 km. 
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der Bau derartiger Bahnen untersagt. Trotz vielfacher An- 
regungen ward im englischen Parlamente ein eigentliches 
Straßenbahngesetz nicht zur Verabschiedung gebracht. Nur das 
Bodenmeliorationsgesetz („The Improvement of Land Act“) vom 
29. Juli 1864 hatte die Straßenbahnen als Land und Wege 
verbessernde Anlagen einiger Bestimmungen gewürdigt. Erst 
1870 wurde die „Tramways Act“ für England und Schottland 
erlassen. Das Gesetz zerfällt in drei Abschnitte, deren erster 
die vom „Board of Trade“ festzusetzenden baulichen Vorschriften 
enthält, während der zweite die Bauanlage selbst regelt und der 
dritte allgemeine Bestimmungen („general provisions“) über den 
geschäftlichen Verkehr des Unternehmers mit den Behörden u. a. 
umfaßt. Indessen auch dieses Gesetz brachte dem Straßenbahn- 
gewerbe keinen nennenswerthen Aufschwung, bis „The Tramways 
Ordres Confirmation Act“ vom Jahre 1879 die Anordnung 
mechanischer Zugkraft genehmigte. Anfang 1877 zählte man 
im Vereinigten Königreiche noch nicht 300 Am, am 1. Juli 1883 
schon 1 100 km Trambahnen; 20 000 Pferde und 120 Loko- 
motiven beförderten rund 300 Millionen Reisende. Nach dem 
Statistical Abstract for the United Kingdom from 1883 to 
1897 wurden 1889 auf 1446 km 477, 1895 dagegen auf 
1496 km 662 (526 in England und in London allein 120, in 
Schottland 94 und 42 in Irland) Millionen Menschen befördert. 
In Loudon selbst sind wegen der zu engen Straßen und der 
in diesen auf- und abwogenden Menschenmassen die Straßen- 
bahnen auf die Chausseen (roads) der Vorstädie verwiesen; 
der eigentliche Straßenbahnverkehr wird von den Omnibussen 
besorgt. | 


Während sich in den Vereinigten Staaten von Amerika 


der Eisenbahnbetrieb in den Händen von Privatunternehmern . 
vollbahnen nicht mehr ausreichten, eine Vermehrung der Be- 


befindet, ist in England ein Hinneigen zur Verstaatlichung der 


der Straßenbahn aber der Gemeinde verblieben. Von den 153 
im Vereinigten Königreiche thätigen Verkehrsanstalten des 
Jahres 1895 gehören 37 (mit 528 engl. Meilen) den Städten 
selbst. Die in den Städten Blackpool, Huddersfield, Hull, Leeds, 
Plymouth, Sheffield und Glasgow betriebenen Straßenbahn- 
unternehmungen sind im städtischen Selbstbetriebe'). Das 
finanzielle Ergebniß dieser Wirthschaftsbetriebe in städtischer 
Selbstverwaltung stellte sich für 1897/98 folgendermaßen: 


Einnahmen Ausgaben Reingewinn 

Städte: auf die Wagenmeile überhaupt 
Blackpool 16, d 10,7 d 5 409 £ 
Glasgoxxd . 11,01 ., 8,30 „ 100 539 „, 
Huddersfi ell 15,84 12,84 „ 6 911 „ 
Leeds 11, ., 9,89 „. 12 666 „ 
Liverpool! 12,10 ., 11,61 „ 64 369 „ 
Nottingham ..... 12,42 ., 10,03 ., 8156 „ 

Sheffield ...... 16,05 11,31 16 944 „. 


Im Jahre 1897 waren von den vorhandenen 159 Straßen- 
bahnen 42 mit einer Länge von 360 Meilen im Gemeinde- 
eigentbume z). In den übrigen Städten waren die Betriebe an 
Privatunternehmer verpachtet, zumeist gegen eine Rente von 
5—10 v. H. Durch die gewöhnlich auf 21 Jahre bemessenen, 
kurzfristigen Uberlassungen ersteht den vergebenden Gemeinden 
bei jedesmaliger Neugenehmigung eine beträchtliche Einnahme- 
quelle. Da das englische Gesetz an sich den städtischen Selbst- 
betrieb verbietet, bedarf es dazu der Genehmigung durch eine 
Parlamentsakte. Ein Gesuch um eine Pferdebahnanlage ist 
unter Befürwortung der städtischen Behörden wie der ansässigen 


1) In der Parlamentssession 1896/97 suchten die Städte Aberdeen, 
Darlington, Sheffield und Swansea die Ermächtigung zum Erwerb 
(Betrieb) von Straßenbahnen nach. 

3) Hiervon hatten 15 Gemeinden den Straßenbahnbetrieb in 
eigener Verwaltung; in 27 Gemeinden war der Betrieb verpachtet. 
(Sociale Praxis, VIII. Jahrg., 1899 Nr. 48). 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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Straßenbahnen vorherrschend oder, wo ein Selbstbetrieb nicht förderungsmittel gebieterisch forderte. 


ängig, ist lediglich der Betrieb verpachtet, das Eigentum g 
5 2 5 j auf der City- und Südlondonbahn der elektrische Betrieb ein- 


Steuerzahler an das zuständige Handelsamt zu richten, während 
die Entscheidung in letzter Reihe dem Parlamente unterliegt. 
In einzelnen Städten befindet sich nur das Gleis im städtischen 
Eigenthume; die Städte vermiethen die Anlage entweder jährlich 
um 5 000-25 000 Dollars für die Meile oder für durchschnittlich 
6 v. H. der Reineinnahme. Der Durchschnitts-Fahrpreis für 
eine Straßenbahnmeile beträgt für einfache Fahrten 1 Penny 
gleich 8!/, Pf. für die Meile; in Glasgow gilt als Einheitssatz 
durchweg !/, Penny für !/, Meile Fahrt. Bei den amerikanischen 
Straßenbahnen beträgt, wie oben schon mitgetheilt, der Ein- 
heitspreis für Fahrten jeder Art 5 Cents, ein Satz, gegen dessen 
Höhe vielfach angekämpft wird. 

Für den weiteren Verlauf der Straßenbahnentwickelung 
ist die am 20. Februar 1896 vom englischen Handelsminister 
Ritchie eingebrachte Bill to facilitate the construktion of Light 
Railways in Great Britain bahnbrechend geworden. Die Vor- 
lage wurde nach Erledigung im Unterhause vom Oberhause 
mit nur unwesentlichen Abänderungen aın 12. August dslb. Js. 
in dritter Lesung angenommen und am 14. August durch 
Königliche Unterschrift im Königreiche, mit Ausnahme Irlands, 
zum Gesetze erhoben. 

Neben den Fällen, wo eine besondere Genehmigung vor- 
geschrieben worden, war in dem Gesetze bei Anlage von 
Straßenbahnen auch die Gewährung einer Geldunterstützung 
vorgesehen, theils von den Gemeinden, theils durch Eröffnung 
von Staatshülfe bis zu 1 Million Pfund. Außerdem war in den 
Bestimmungen das den Unternehmern in Aussicht gestellte 
Enteiguungsrecht wesentlich günstiger ausgestaltet. Der zu er- 
wartende Erfolg blieb nicht aus, zumal auch der täglich 
wachsende Stadt- und Vorortverkehr, für welchen die Dampf- 


Auch hier trat wie über- 
all die Elektricität helfend und fördernd ein. Ende 1890 ist 


geführt, 1892 folgte die „Central London“. Neben diesen Voll- 
bahnen im Londoner Weichbilde beabsichtigen auch die Straßen- 
bahnen des Londoner Grafschaftsrathes, welche ıggg ein Straßen- 
bahnnetz von 70 Meilen umfaßten, zum elektrischen Betriebe 
überzugehen, obwohl das Parlament den Antrag auf Befreiung 
von der zur Betriebsumwandlung nöthigen ortsbehördlichen 
Genehmigung z. Zt. abgelehnt hat. Ebenso steht demnächst 
die Einführung des elektrischen Betriebes auf den Oberleitungs- 
linien der London United Tramways Company in London zu er- 
warten, wodurch die erste mit Oberleitung betriebene elektrische 
Straßenbahn in der Nähe Londons geschaffen würde, während 
die nächste derartige Bahn sich z. Zt. in Dover befindet !). 
Über den Stand der Straßenbahnen in den Jahren 1896 
und 1897 giebt nachstehende Zusammenstellung Auskunft): 


England und Wales Schottland 
1896 1897 1896 1897 

Anlagekapital 1000 £ .. 11742 11 301 1942 1988 
Betriebslänge: engl. M. 792 812 96 98 
Zahl der Pferde 27175 28 536 5 887 6 101 
„ Lokomotiven 535 458 13 13 

„ „Wagen 3 736 3 792 579 625 
Beförderte 1 000 Personen 585 048 595635 128 454 139 818 
Reineinnahme 1000 £ .. 829 797 145 144 
Irland HRD König- 

1896 1897 1896 1897 
Anlagekapital 1000 £ .. 1511 1576 15196 14865 
Betriebslänge: engl. M. . 121 121 1 009 1031 
Zahl der Pferde 2559 2705 35621 37342 
„ „ Lokomotiven. 20 21 568 492 
„ Wagen ei 348 447 4 663 4 864 
Beförderte 1 000 Personen 45964 53117 759466 788 570 
Reineinnahme 1000 £ .. 72 95 1047 1 037. 
1) Vergl. Zeitschrift für Kleinbahnen, 1899. 
2) Vergl. ebenda, Mai 1898, S. 289. 
30 
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Die französische Gesetzgebung trennte zum ersten Male, 
ohne jedoch erhebliche wirtlischaftliche Erfolge mit ihren Vor- 
schriften zu erzielen, in dem Gesetze vom 12. Juli ıg65 die 
Haupt- und Nebenbahnen, chemins de fer d’interet general und 
chemins de fer d’interet local. Eine vorläufig endgültige Rege- 
lung bezweckte das Gesetz vom 11. Juni ıggo, loi relative 
aux chemins ds fer d’interet local et aux tramways. Die Ent- 
wickelung dieser Bahnen auf Grund der angezogenen Ge- 
setze in den Jahren 1876-1896 veranschaulicht die Tabelle 5. 


Die Entwickelung der französischen Lokal-Trambahnen 
auf Grund der Gesetze von 1865 und 1880 
in den Jahren 1876—96 *). 


km | km 


a) Lokal- Trambahnen auf 
Grund 

m —_ —— Ge- |D 

des Gesetzes | des Gesetzes j SVOR 
| Far von 1865 von 1880 Isammt-iim Be- 
| davon. davon | länge | triebe 
! Länge im Be- Länge im Be- | 
| triebe triebe 
| km km = km km 
| 
| 


297 i 3257| 2110 


| 

| UT EEE 2960 2 110 
SS 2 900 2311 675 8 3575| 2311 
/ — 1745 1427 942 à 2687| 1427 
IT E E E 1745| 1436 1050 1601 2795| 1596 
3 1745| 14491784 3118 3 5291767 
1886... 2222000 1 687! 141181951] 4581 3638| 1869 
0 VE eru 1 687 | 1421 || 1999| 811 3686 | 2 232 
1 E 1662 | 1420 2066 | 965 3 728 2 385 
1889 1 662 1420 2 299 1 525 3 961 | 2 945 
189 1648 | 1420 2441 1 701] 4089 3 121 
189I. oonan‘ 1 582 | 1354 | 2 742| 1931 4324| 3285 
19, — 1 356 |. 1136 2875| 2133| 4 231 | 3269 
o 1311113603012 24351 4323| 3571 

| 184 une 12931145 3260| 2 585 4553 | 3 730 
1895. En . | 1147| 1107| 3464 | 2782| A611 | 3889 
18900 8 1146 | 1117| 3965 2943] 51111 4060 


) Vergl. Annuaire statistique de la France, Jahrgang 1898 Nr. 18, 8 311. 


Nach dem Gesetze!) vonıggo gelten als Kleinbahnen (tramways) 
nur die mit Pferden innerhalb der Städte wie Vororte betriebenen 
Bahnen, welche keine oder nur unwesentliche Unterstützung aus 
öffentlichen Kassen genießen. Wurde eine solche gewährt, so 
sollte der Zuschuß nur in einer Höhe von höchstens 500 Francs 
für das km erfolgen, eine Vorschrift, welche durch die Über- 
lastung der Staatskasse durch die den Vollbahnen gewährten 
Zuschüsse bedingt war, und von welcher späterhin Abstand ge- 
nommen worden ist. So leistete der Staat allein im Jahre 1897 
für 9 Linien jährliche Zuschüsse von mehr als 100 000 Francs. 
Bei zwei Gesellschaften wurden für das km zwischen 1150 und 
] 224 Francs jährlich gezahlt Der Höchstbetrag der jähr- 
lich vom französischen Staate den Trambahnlinien geleisteten 
Zuschüsse belief sich in dem genannten Zeitraume auf 
2 309 687,13 Francs. Bei Anlage derartiger Bahnen auf Staats- 
straßen hatte der Staat, bei solchen auf departementalen oder 
Gemeindestraßen das jeweilige Departement, bei reinen Stadt- 
straßen die Gemeinde die Genehmigung zu ertheilen. Der 
Gesetzentwurf vom 21. Februar 1894, welcher wesentliche 


1) Bemerkt sei, daß hiernach Eisenbahnen rein örtlieher Be- 
deutung, wenn sie eine Ausdehnung von weniger als 20 km be- 
anspruchen, ein besonderes Gesetz erfordern, während für Voll- 
bahnen in dieser Länge ein decret genügt. 


Abänderungen in Vorschlag brachte, sollte für Paris den Bau 
von Tramways ermöglichen, um den Widerstand der sechs 
großen Verkehrsmonopol-Gesellschaften, welche sich hartnäckig 
einer Erweiterung ihres Verkehrsnetzes widersetzten, zu brechen. 
Wie v. der Leyen in der Zeitschrift für Kleinbahnen bemerkt, 
ist die Regierungsvorlage 1894 noch nicht zur Verabschiedung 
gelangt. Den reinen Personenverkehr besorgen die eigentlichen 
Pferdebahnen. Die Vertheilung sowie die innere und äußere 
Ausgestaltung der französischen Trambahnen in den einzelnen 
Departements machen die Tabellen 6a. und 6b. ersichtlich. 


Nach der Statistique des chemins de fer au 31. di- 
cembre 1897, documents principaux (Paris 1898), belief sich 
die Gesammtlänge aller Straßenbahnen im Jahre 1897 auf 
4259 km gegenüber 3565 km im Jahre 1896; davon waren 
2908 im Betriebe und 1351 noch im Bau begriffen. Die 
längste der neu eröffneten Linien mit einer Gleislänge von 32 km 
ist die von Cadillac nach Bordeaux. Am 31. Dezember 1898 
waren 3 287 km Straßenbahnen eröffnet; mehrere davon haben 
eine beträchtliche Länge, zwei sind über 40, drei über 
30 und zwei über 20 km lang. Am Bau wie am Betriebe 
sämmtlicher Trambahnlinien waren 77 Gesellschaften, 35 ein- 
zelne Unternehmer und 3 Departements (Loiret, Seine-Inférieure, 
Vendee) mit insgesammt 287 km, 63 km im Betriebe und 2% 
im Bau, betheiligt; 1 914 km dienten Ende 1897 dem Personen- 
und Güterverkehre; davon waren 266 km für letzteren noch 
nicht eingerichtet. Im Laufe des Jahres 1899 sind 448 km 
Trambahnen neu in Betrieb gesetzt worden, so daß am 
31. Dezember ıg99 3735 km Straßenbahnen eröffnet waren. 
Von den in Benutzung genommenen 47 Linien haben 32 eine 
Spurweite von I m. 


Die Straßenbahnen (Tramways) im eigentlichen Sinne 
reichen in Frankreich bis in das Jahr ıg54 zurück, wo in 
Paris eine sog. amerikanische Pferdeeisenbahn von Vincennes nach 
Sövres eingerichtet wurde. Einer Erweiterung des Verkehrs- 
netzes, besonders die Tuilerien entlang, widersetzte sich das 
damalige Staatsoberhaupt. Die erste Verlängerung führte von 
der Place de la Concorde nach Sèvres; erst nach 1870 wurde 
durch den Seinepräfecten Léon Say ein erstes eigentliches 
Verkehrsnetz (reseau) für Paris festgesetzt; seinem Beispiele 
folgten sehr bald andere Städte nach. Bis zum Jahre 1877 
waren gegen 400 km genehmigt, indessen war mangels eines 
Gesetzes nur ein Theil davon zur Ausführung gelangt. 1880 
zählte man in Paris 14 Straßenbahnlinien. 


Was Paris selbst anlangt, so genügt weder die Zahl der 
vorhandenen Linien, noch entsprechen die durch die Wagen 
gebotenen Sitzplätze den berechtigten Wünschen; auch über- 
trifft die Geschwindigkeit der Pferdebahnen keineswegs die 
der Omnibusse. Indessen hat sich die Erkenntniß von der Un- 
zulänglichkeit des Pariser Verkehrswesens erst in den letzten 
Jahren in den Kreisen der betheiligten Verkehrsanstalten 
durchgerungen, freilich nicht in dem von der allmächtigen 
Gesellschaft société generale des omnibus geleiteten Omnibus- 
und Straßenbahnwesen wie auch bei den weniger bedeutenden 
Gesellschaften Tramways Nord und Tramways Sud, wo- 
selbst die allgemeinen Klagen über den nicht mehr zeitgemäßen 
Betrieb keine oder nur geringe Beachtung fanden. Dampf 
bezw. Elektricität war von diesen Gesellschaften nur auf ein- 
zelnen Linien eingeführt. Erst seit Ende des Jahres 1898 geht 
ein frischerer Zug durch das Pariser Beförderungswesen: im 
November 1898 eröffnete eine neue Gesellschaft, Société des 
Tramways Parisiens, ihre erste 6¼ km lange Strecke Bastille- 
Charenton, welche mittels Kontaktelektricität betrieben wird; 
es besteht seitens der Gesellschaft die Absicht, durch Ein- 
richtung von dreißig Straßenbahnlinien, sogenannten lignes de 
pénétration, eine möglichst rasche und billige Verbindung der 
Hauptstadt mit den Vororten herzustellen. Der Einheitsfabr- 
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Vertheilung der französischen Trambahnen auf die 


einzelnen Departements im Jahre 1896. 


| (Tab. 6a.) | g 2 | 
| le | 
2 5 — 2 g | x 
. Departements. | 3 | “N |=E = Betriebskraft. 
Í = | > Pr A | 8 
| dD N — > 
| faa B | 
| 2 A | 
—— © iin REITER: 
I 2 3 4 | 5 6 
[A | 
J. Nord-Departements: | 
Nor 5 7731811868268 0238 thier.Kraft,elekt.Oberltg., 
Lokomotive, feuerlose 


or 


keg] 


o 


. Nordwest-Departements: 


. Nordost-Departements: 


. Alpen-Departements: 


. Südwest-Departements: 


Lokom , Dampf. 
906 249| 33| 22 thierische Kraft. 


Pas-de-Calais . . |6 750 


Somme 6 2760 543279] 11| 110 „ z 
Seine-et-Marne . 5 888| 359 044| 3| 3 Elektrieität(Oberleitung). 
Seins 479/3 340 514]3210/282 tnier. Kr., Dampf. Preßluft, 


Elektrieität (Accumula- 
tor. u. unterird. Leitg.), 
| | | feuerlose Lokomotive, 
Seilbetrieb, 
Seine-et-Oise .. 5658| 669 098|122| 82 Preßluft,thier.Kr..Dampf, 
| | elektr. Oberleitung. 


Seine-Infèrieure. 6 * 837 824] 77 40 Seilbetrieb, elektr. Ober- 


| leitung. 
Calvados. . . 6037| 417 176| 48| 48 Dampf. 
Manche Pr N 6 411 500 052 11 11 » 
Sarthe . ..... 6 244 425 077| 11| 11 elektr. Oberleitung. 


Meurthe-et-Moselle 5 275 466 417| 12 120 tbierische Kraft. 
Vosges. . 5969 421 412| 10| 10 Dampf. 

Marne ...... 8 204 439 577 65| 45 mier. Kraft, Dampf. 
Vote: HOF ; 3% 8 786 368 168[221|217| elektr. Oberleitg., Dampf. 


. Ost-Departements: | | 


Haute-Saône. . . 8 626 272 891| 35| 35 Dampf. 


Doubs . 5315 302 046! 18| 9| Dampf, elektr. Oberleitg. 
ER 5054 266 143| 79| — | Dampf. 
1 5825 851 5691821800» 

8539 329 


C 2859 111 ” Dampf, thier. Kraft, elekt, 
| Oberleitung. 


r 4798 625 336| 51| 42| Dampf, elektr. Oberleitg. 
Haute-Loire . 5 000 316 699| 71 7| elektr. Oberleitung. 


Haute-Savoie. 4 597 265 872106 85| thier. Kraft, Dampf (Was- 
| | | sergegengewicht). 
Savoie ...... 6187 259 790| 62| 29| Dampf, Preßluft. 
G 8 235 568 9330248 176 Dampf, elektr. Oberleitg. 
Dröme..... . 6560! 303 4910163 99| Dampf. 


Alpes-Maritimes 3 738| 265 155| 16| 160 thier. Kraft, Accumulator. 


. Mittelmeer-Departements: 
ER 6 044| 309 191| 230 17| thier. Kraft, Dampf. 
Bouches-du-Rhône 5 247 673 820| 60 59 . $ ö 
ET e aaas 5 880, 416 036| 7| 7, thierische Kraft. 
Hérault 6223 469 684| 17 144 á 
. Obere Central-Departements: | 
. 5 780 339 827J 130 13| Dampf. 
Puy-de- Dome 8 004 555078] 7| 7) elektr. Oberleitung. 


Untere Central-Departements: 

F 7 380 424 378| 4 4 Preßluft, 
Indre-et-Loire. . 6157 337 064| 13| 13| thier. Kraft, Dampf. 
Loir-et-Cher. . . 6 420 278 1530162 111 Dampf. 

Loiret .. .. . 6811 371019] 69| 69| thier. Kraft, Dampf. 


West-Departements: 


Ille-et-Vilaine. . 6 990| 622 039120 11 Dampf. 
Maine-et-Loire . |7 283| 514 870| 40| 32) elektr. Oberleitg., Dampf. 


. Mittlere West-Departements: 
S (7 oa 6 971! 441 7354 25| 25| Dampf. 
Deux Sèvres .. 6 055| 346 69411921192) » 
LAT SEE EG 70230 338 114| 52| 52 thier. Kraft, Dampf. 
Haute -Vienne . 5 490 375 724| 8! 8 Damp. 
Charente 5 972 356 236; 9 9 


Charente-Inför. . 7 230 453 4550189153 
Dordogne . . 9223 464 822|122 122 


Gironde 10 726 809 902102 55) thier. Kraft, elektr. Ober- 
leitg., Dampf. 


| 
Haute-Garonne . |6 365 459 377] 11| 110 thier. Kraft. 
Basses-Pyrénées 7 ii 423 572| 9| 9| Dampf. 


| 


| 


| 


Das französische eigentliche Trambahnennetz 
in den Jahren 1876—1896. 


(Tab. 6b.) | Trambahnen 


ur Beförderung von | Trambahnen 
| Personen- u. | Personen, bes. überhaupt 
' Gepäck in Eilwagen 
FEE 
mae | | im Bau im Bau 
ahre. | im be- be- 
| griffen * griffen 
Be- oder Be- oder 
| noc noc 
triebe zu triebe zu 
bauen bauen 
| km | km km | km 
I - L 5 
t876... | 140 125 
1877... 16| 223| 145 
1 | 16 322 102 
1879 188 363 156 
1880 i 94 411 140 
1881 : 35 59 500 70 
1882 ; 84 53 516 54 
18833. 96 88 521 40 
1334. 142 42 525 37 
188 5 A 143 77 530 | 48 
1816. 153| 325| 537 410 690 366 1056 
1887 š 195 317 553 | 71 748 388 1136 
1888. 369 355 570 83| 939 438 1377 
1889 2387 408 605 86 992 494 1486 
1890 424 | 387 661 744 1085 461 1546 


| 
3 | wi: 452 1839 
1892. 783 478 748 321531 530 2061: 

3 | 929 757 95| 1651| 1024 2675 

a 796 78 1866| 1073| 2939 
1895. . 1325| 1057 842 982167 1155| 3322 
1896... 1540 1013| 884 1282424 1141| 3565 


preis ist 10 c.); die Wagen fassen 18 Personen im Innern 
und noch je 6 auf den Plattformen und fahren mit einer Ge— 
schwindigkeit von 12 km in der Stunde. Als Betriebsmittel 
der Bahn dienen drei Maschinen, System Thomson-Houston, 
von je 150 Kilowatt. Die 6,15 km lange, doppelgleisige Straßen- 
bahn liegt auf 3,53 km im Innern von Paris; 5,23 km sind mit 
Oberleitung, der Rest mit Kanalleitung ausgestattet?), 

Über den Umfang, die Zahl der Fahrten wie der be- 
förderten Personen sind in den einzelnen Jahrgängen des 


Annuaire statistique de Paris Mittheilungen gemacht worden, 


welche wir in den folgenden Tabellen 7 und 8 zusammen- 
gestellt haben, um einen Begriff von dem Betriebe der Tram- 
way - Gesellschaften innerhalb und außerhalb der Stadtmauern 
(nördliches wie südliches Verkehrsnetz), der Compagnies de 
tramways wie der ursprünglichen Lignes des voies ferrées, zu 
geben. Leztere umfassen die vier Linien Louvre-Saint Cloud, 
Louvre-Sevres, Louvre-Vincennes und die im Jahre 1886 er- 
öffnete Linie Versailles-Louvre. 

Nach den Angaben der Revue de statistique vom 18. Februar 
1900 wurden in Paris im Jahre 1898 von den Trambahnen 
insgesammt 94 473 748 Personen befördert, von denen 50 484 893 
die inneren Plätze und 43 988 855 die Decksitze benutzt hatten. 
Die Zahl der Fahrgäste der mit mechanischer Kraft im Innern 
der Stadt und nach den Vororten hinaus betriebenen Straßen- 
bahnen (traction mecanique et banlieue) bezifferte sich auf 
33 431 129, davon 16 448 178 im Innern und 16 982 951 auf 
den Decksitzen. 

Die ersten Straßenbahnen in Belgien reichen zurück bis 
in die Jahre 1854/56, in denen der schon erwähnte Loubat 
die Genehmigung zur Anlage derartiger Bahnen erhielt. Das 


1) Bei den drei alten Gesellschaften werden im Innern 30 und 
auf dem Verdecke 15 c. bezahlt. 
2) Zeitschrift für Kleinbahnen, Februar 1899. 


30* 
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Pferdebahnen in Paris und im Seinedepartement in den Jahren 1882—1896. 


(Tab. 7.) ! Zahl Zahl i Jährliche | 
| der Fahrten der Pferde Anzahl der beförderten Personen Durch. 
Strecken 8 schnitts- 

Jahre ar mittels einfacher mittels Umsteige- | i | in 1 | in 1 | Einnahme 
länge täglich auf 1 | ig lie auf 1 Fahrkarte . oder Freifahrkarte ins- Wagen Fahrt auf 1 km 
| W a 5 5 A f Linie 
| km se Sen im Innern | Decksitz | im Innern | Decksitz | Su a täglich! reg 
I frre 
a) Lignes des voies ferrées. 

1882 49,70 544 9,02 744,86 13, 8 118 876 3 807 585 1 462 471 143345 13 532 277 698 69,25 49 016 

1883 49,187 531 10,1 744,87! 14, 0 9 261 846 4717 632 1467 443 144 241 15 591162 849 81,83 47 724 

1984 2 525 10,6 720,78! 1413| 7172914| 6315 148 1 508 737 165 959 15 162 758 817 | 79, 46393 

1885 š 8 480 9,41 645,0 12,551 6 358 885 5 424 870 1460 593 155 008 | 13 399 970 793 84,37 41 266 

1886 r ie 471 9,23) 630,82) 12,36 6 168 218 5 346 445 1476835| 162 581/13 154079 788 85,37 46 445 

| | d 

1887 . 29,6 434 11,0 504, 13,16] 4843713| 4516 651 1382028| 126 683 10 869 075 782 68,61 55 368 | 

1888 ai 431 11, 511,58] 13,50| 4 966 568 4 504 874 1 400 122 130405 11 001 969; 793 69,68 56 384 

1839 z 440 11,58 518,78| 13,86] 5 210119 4845 359 j 1404 888| 151 285 11611 651! 837 72,30 60 089 

1890 . š 447 11,79\ 532,14 14,04] 5057390| 4 494 098 1 349 444 122368 111 023 300 797| 67, 61 54 006 

1891 hi 444 | 11.51 | 538,74 14,6] 5 026 470 4 501 058 1 346 502 124 734 10 998 764 809 67,0 53886 

1892 . 8 452 12,0 560,6 15,40] 4838412) 4 509 988 1340 969 125 083 | 10814 452, 812| 65% | 52153 

1893 . R 459 12,3! 533,44 14,80 | 4837 224 | 4 844 510; 1339 225 | 125 904 11 146 863 847; 69,8 53711 

1394 ne 501 14,13, 508,66 14,1] 4 732012 4740 701 1347101 | 115 057 10 934 371, 844 59,75 53 236 

1895 . B 440 12,86 425,1 14,03] 4 862 963 4581510; 1316445 | 119 676 10 880 594 864| 64,74 52 588 

1896 3 472 12,60 š : 5758 515 | 5515 925 | 1453 421 | 135 129 12 862 = 938 74, 46 62 530 

! 5 | | 

b) Liynes de tramways. 
1822. 79,0 3694! 16,0% 3426,87 | 13,81 | 27 978 140 | 32 352 671 | 11 636 935 991 669 72 959 415 819| 54, 166337 
1883 » 80, 2 3 733; 15,07! 3 494,57! 13,92 | 29 174 920 33 391 680 | 11 909 439 | 986 068 75 462 107 823 54,90 165 206 

1884 . | „ 3742 14,0 3 420,7 13.6 | 27 906 008 33 015 442 12 220 241 |1 017 100 74 158 791 824 55, 162541 

1885 k u 3 527 14,086 2 953,9 | 11,76 | 27 652 393 | 30 780 926 | 12 055 845 | 930 36671 419 530 806 | 57,36 157 246 

1886 | j 3 556; 14,16 3 108,04 | 12,38 | 27 349 998 | 30 141 715 112111 395 ! 907 612 70 509 82 800 56,46 155125 

1887 105,566] 3 849 15,42 3 198,77 12,81] 27 992 874 29 569 266 | 12 077 718 821 088 |70 460 946, 773 | 50,16] 117 752 

1388 104,794 | 3 979 15,98 3 226,20 | 12,95 | 28 562 770 29 634 933 12 317 928 832 502 71 348 133: 782 48,8 120 787 

1889 . 115,621] 4 455 16, oo 3 800,78 | 13,80 | 32 839 999 | 33 457 945 12 929 390 |1 036 281 '80 263 615 812 50,78] 125559 

1890 | 106,95] 4141| 16,05) 3475,80 | 13,47 |29 139 888 | 29 889 865 12 605 432 825 328 72 460 513 769| 47,6 120539 

1891 . 118,854 | 4039| 16, 28 3 547,61 | 13,85 | 28 995 402 30 568 748 || 12 583 071 840 890 |72 988 111 781 48,08| 115 758 

1892 u 143,973 4 864 17,19! 4 231,00 14,90 | 30 249 045 | 33 407 472 13 395 811 | 894 04477 946 372. 796 46,0 103 170 

1393 156, 266] 5 099 16,81: 4475,51 | 14,68 | 32 512 313 38 702 514 | 13 880 506 1 003 718 86 099 951 791 | 47,8] 103 139 

1894 159,012 5171| 16,10 4 6028 14.8 | 33 202 544 | 38 770 394 | 14 098 778 897 790 86 969 506| 772 46.102 25 

1398 156,252 5 124 16,1 4 485,0 14,73 | 33 589 808 37 337 821 13 881 988 911 56085 721177 766 45,3] 107 554 

1896 137,210 5144| 16,6 4 45578 14,57 33 888 845 38 137 441 14 193434 873 206 ý 092 82 778 46,8 118 094 

| | | 


Gesetz vom 9. Juli ıg75 überließ den Gemeinden zwar freies 
Genehmigungsrecht, hatte indessen die wesentlichste Lebens- 
bedingung jedes wirthschaftlichen Unternehmens, die Kapitals- 
beschaffung, zu regeln verabsäumt, welchem Mangel die Gesetze 
vom 28. Mai 1884 und 24. Juni 1885 abzuhelfen bemüht 
gewesen sind. Mit Inkrafttreten letztgenannter Gesetze er- 
öffnete die société des chemins de fer vicinaur ihre sich 
nicht bloß auf Belgien beschränkende Thätigkeit auf dem Ge- 
biete des Straßenbahnwesens. Bezeichnend für die Geschäfts- 
grundsätze dieser Gesellschaft ist das Schreiben vom 15. Sep- 
tember ıgg5, in dem es u. A. heißt: „Bei der Bildung des 
Gesellschaftskapitals können sich der Staat, die Provinzen, 
Gemeinden und Privatpersonen betheiligen. Für die ge- 
gezeichneten Beträge werden ihnen Aktien ausgehändigt. Es 
kann keine Vicinalbahn gebaut werden, wenn nicht eine solche 
Anzahl von Aktien gezeichnet wird, welche sowohl den Bahn- 
bau wie auch die Ausrüstung mit Betriebsmaterial erlaubt, 
falls die nationale Gesellschaft die Lieferuug der letzteren für 
nützlich hält!) “. Die durchschnittliche Gleislänge der Vicinal- 
bahnen beträgt nach dem Annuaire statistique de la Belgique, 1896: 
1886 81,63, 1888 404,77, 1890 705,90, 1892 991,58, 1893 1111,49, 
1894 1219,71 und 1895 1258,98 km. 

Am 31. Dezember 1898 umfaßte das belgische Kleinbahn- 
netz nach dem Jahresberichte der genannten Gesellschaft 
97 Linien mit 2 134,4 km. Seit dem 1. Januar 1899 wurden 
der Gesellschaft weitere 72, km neue Linien und Ver- 


1) Vergl. Müller a. a. O., S. 524. 


| längerungen schon bestehender genehmigt, so daß sich der 
Gesammtumfang der genehmigten Linien auf 2 206, s km stellt. 
| Von diesen waren 76 Linien mit 1613, km im Betriebe, 
21 andere mit 593,3 km im Baue bezw. in der Vorbereitung. 
| Rechnet man hierzu noch fernere 85 Linien mit 1 479, km, 
welche in Erwägung genommen sind, sowie 5 neue Linien 
| (69,1 km), über welche die Entscheidung noch aussteht, so 
umfaßte das belgische Kleinbahnnetz am 31. März 1899 ins- 
gesammt 187 Linien mit 3 755,3 km; davon sind 83 Linien mit 
1 712,8 km im Betriebe. 
Die vier bezw. fünf in Brüssel thätigen Trambahngesell- 
schaften hatten 1894, 95 und 96 30 839 386, 34 693 799 und 
| 38 519 866 oder im Tagesdurchschnitte 84 464, 95 052 und 
105 245 Personen befördert, wofür 3 949 485, 4 758 503 und 
5241 351 Francs vereinnahmt worden sind. 
In Holland bildete die Straßenbahnlinie, welche im Jahre 
1875 vom Damm nach der Plantage in Amsterdam errichtet 
| wurde, den Anfang derartiger Einrichtungen, deren weiterer 
| Ausbau durch die im Gesetze über Öffentliche Verkehrsanlagen 
vom Jahre ıggo geschaffenen Erleichterungen seitens des 
Privatkapitals sehr befördert worden ist. In voller Würdigung 
dieses neuen, sicheren Erfolg versprechenden Verkehrsmittels 
wurden die Gemeinden von einem fieberhaften Verlangen nach 
dessen allseitiger Verbreitung ergriffen, eine Begeisterung, 
die um so auffälliger ist bei einem so nüchtern denkenden 
Volke und in einem Lande mit so vorzüglichen Wasserstraßen. 
Ein eigentliches Gesetz für Trambahnengiebt esin den Niederlanden 
zur Zeit nicht; dieGenehmigung wie die polizeiliche Aufsicht unter- 
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Die Tramway- Gesellschaften in Paris (innerhalb und ana E nn 
2 N wre annlange Spurweite beror erte aus rer- 
ausserhalb der Stadtmauern) und im Seinedepartement Linien: km „5 T 
in den Jahren 1880— 96“). kehr Fres. 
8 1898 114.3 1, 636 098 169 630 
(Tab. 8.) Zahl Befürderte Personen: Tausende Niederländische. | t897 108,0 490 254 161 455 
| der Fahrten Br e Trambahn .... 555 108.0 466740 162014 
| einfachen oder Frei- 1898 95.0 446 345 148 664 
im Fahrschein fahrschein ins- 1898 17.8 1.067 348 000 45 479 
Jahre ins- Durch- | Deck- | Deck- | ge- | Nymwegische 1897 u. 2 en > 90o 
as | Trambahn .... 1396 15,6 275000 38 021 
gesammt schni ım oder im | sammt 8 3 l Es 
| täglich|Innern | Innern, get ' . 1 a en ah 
8 rien. 5 | 1898 618 1.0% 620221 140 430 
J mk pppd Dampi 1897 61,8 609 304 139 419 
a = JC tramb ahn 13986 61. 616 900 135 896 
DR 1895 61.8 613 600 131 901 
A. Nördliches Verkehrsnetz. l | 1898 71.0 1,485 8 164 377 634 704 
1880 564 256 4205| 5 9590 1734 130 12 027 Rotterdamer I * 
1831 q.. | 555 760 4413| 6402| 2090 133 13 038 Trambahn .... . 92,5 TANI DOE apa 
1882 563 542 9770 13 878 2324| 105 26 077 1895 51,5 6675477 530 174 
1883 a 15580 10 178| 13 2 2319] 193 26 330) 1898 48,5 1,448 u. 1,435 6 493 889 651 289 
1884 99461357 2546 | 26 064] | Haagsche 1397 48, 6 266 633 631 623 
18865 . 549 861 1506| 9882 12734 2147 221 24 985 Trambahn . . |1896 43, 6916:4059. 1630491 
1886 . . . | 546 352| 1496| 9660 12763! 2223! 260 24 907 1898 48,2 6084 651 626 339 
1837. . 557294 1526| 9 440 12 486 2237 247 24 410 N 86,7 1.6 4460 112 81465 
1833. 592 743 1620| 9 641 12 988 2299 251 25 > Süd- Niederlän- 3 73.6 460 504 81 o 
1889 565 369| 1609| 10 368 13 328 2 333 287 26316 dische Dampf. J 15 18 oe a 
j 7 
1390. . | 621015] 1725| 9 785 13 230 2328 261 25 soa era. 3a 409784 71316 
11 . 805 f 195 5 55 F 571 5 254 : 337 Amsterdamer Omni- l 1898 295 1.4 21 820 536 1450 201 
1892 55 91 NER 20: 3 
1893 . . . | 665353! 1823| 10010: 15 829| 2299! 350 28 489. r ee 
1394. . 675 552 1850| 10 795 15 290 2 353 395 28 755] Haag Scheveningen % 4 1% 660 855 178749 
1395. . | 699 168; 1851| 10 798116 255 2368, 468 29 888 (Staatseisenbahn- ' i i 
| i 1897 458 662 280 79011 
gesellschaft) 
B. Südliches Verkehrsnetz. Holländische Eisen- 
bahngesellschaft 9 i 
1330. 16910 10 063 11 742| 3747) — 25 553 | [Haag (Bahnhof) $1898 % OO o — = 
1881. 1 612] 10 623, 11 544 3899 — 23 066 Schöveninpen 1897 90 = ie 
1882.. 1 642| 12 341| 11 771| 2956| — 27068 an 
13322 1 625| 12 118| 11511 2953 — 23582 (Strand. 
1888. . 587 104 1608| 11 235 10 399 3448 | 25 083 Dazu kommt noch die nur für Güterverkehr eingerichtete 
! Bahn Kerkrade-Simpelveld mit 8,0 Am Bahnlänge und einer 
1386. . . 573 1960 1570 10 680 9 997 3790| 2865 247320 8 1 n ; e 
1337... | 600517| 1645| 10 951 9 960 3347 — 224 258] | Spurweite von 1,135 m. 
1888.. 624 334 1706| 11 665| 10 202 2968| — | 24 835 Am 31. Dezember 1898 bestand das niederländische Klein- 
a * . 13 12 119 1 315 105 = 20 99 bahnnetz aus 63 Unternehmungen mit einer Betriebslänge von 
en | —— rund 1 398 km, auf welchen 56 416 756 Personen befördert 
189179. . 657 970 1 802 12 253 110710 3043| — 126 367 worden sind. Von den Unternehmungen hatten 24 (236 km) 
1892 > 5 1775 5 t 3 5 155 — 27 2200 Pferdebetrieb, 30 (647 km) Lokomotivbetrieb, 7 (467 km) 
1893 7: 2 12: — 27481 8 ; ! 
i394 619566! 1697| 12 088 12 1320 3095| — 27315 Lokomotiv- und Pferdebetrieb, 1 (48 km) Lokomotiv-, Pferde- 
1895 600 815 1646| 12 112 11 949 3 100 — 27 160] | und elektrischen Betrieb und 1 (0,8 km) ausschließlich elek- 
1896 605 499] 1 6541 12 359, 11970 3 317 — 27645 trischen Betrieb. 


| 
| 
| 
| 
| 
Das für die gesammten Kleinbahnen verfügbare lebende 
wie todte Betriebsmaterial stellte sich in den beiden letzten 


) Bei A. fehlen die Angaben für das Jahr 1896, bei B. für 1884, | 


liegt den provinzialen Verordnungen. Bei Anlage auf öffentlichen 
Wegen hat das Ministerium von Waterstaat Handel und 
Industrie, bei städtischen Straßen die Gemeinde die Genehmigung 
zu ertheilen. 1884 zählte man 33, theils mit Dampf, theils 
mit Pferdekraft betriebene Straßenbahnen. Am 1. Januar 1893 
beförderten 49 Gesellschaften auf einer Gleislänge von 1 042 km 
und mit einem Betriebsmateriale von 228 Lokomotiven und 
1 178 Pferden über 39 225 000 Personen und 232 600 t Güter, 
wofür rund 7 320 200 Æ vereinnahmt worden sind. ıg95 war 
die Kilometerzahl auf 1 144, die der Fahrgäste auf 44 Millionen 
gestiegen. Am 31. Dezember 1896 bestanden 57 Unter- 
nehmungen mit einem Verkehrsnetze von rund 1206 km; 
21 Gesellschaften unterhielten auf 223 km Pferdebetrieb; 
28 fuhren auf 526 km mittels Lokomotiven, 6 auf 409 mit 
gemischtem Betriebe; eine hatte auf 48 kın neben den ge- 
nannten noch elektrischen Betrieb und noch eine (O,s km) 
nur elektrischen Betrieb, Insgesammt wurden 1896 46 228 488 
Personen befördert. 


Jahren auf 295 (275) Lokomotiven. 2129 (2063) Pferde, 
1364 (1 291) Personenwagen und 936 (818) Güterwagen. 
Nach dem spanischen Gesetze vom 15. Juni 1864 wird 
der Bau und der Betrieb von Straßenbahnen auf 60 Jahre bei 
Widerruf gegen angemessene Entschädigung genehmigt; außer- 
dem wird freie Benutzung von öffentlichem Grund und Boden 
bezw. das zum Betriebe erforderliche Enteignungsrecht ge- 
währleistet. Das allgemeine Eisenbahngesetz vom 23. No- 
vember 1877 begreift im Kapitel IX die Straßenbahnen als 
Eisenbahnen auf öffentlichen Wegen; den Bau und Betrieb 
regeln im einzelnen die Ausführungsbestimmungen vom 
24. Mai ıg7g. In fast allen größeren Städten hat sich unter 
Einbeziehung der Vororte eine lebhafte Thätigkeit auf dem 
Gebiete des Straßenbahnwesens herausgebildet; als Betriebs- 
mittel kommen Pferde, Maulthiere und Dampf in Betracht. 
Der jeweilige Eigenthümer des zur Straßenbahnanlage be- 
nöthigten Untergrundes ertheilt die Genehmigung zum Baue. 
Am 31. Dezember ıg96 befanden sich in Spanien 531 km 
Trambahnen im Betriebe; im Bau begriffen waren ferner 
108 km und in Bauvorbereitung außerdem 312 km. An diesen 


Den Betrieb auf einigen Hauptlinien in den Jahren 1895 
bis 1898 veranschaulicht folgende Nebeneinanderstellung: 
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951 km sind 128 Trambahnlinien betheiligt. Von den Ende 
1896 eröffneten Linien waren 19 Linien von 190 km Länge 
für Dampfbetrieb eingerichtet, davon 5 Linien in Barcelona, 
4 in Oviedo und 3 in Santander. Ende des gleichen Jahres 
wurde in Bilbao die erste elektrisch betriebene Straßenbahn 
eröffnet. Am 1. Januar 1898 sind in der letztgenannten Stadt 
30,1 km und in San Sebastian 10,7 km Trambahnen mit zu- 
sammen 50 Motorwagen elektrisch in Betrieb gesetzt worden, und 
am 11. September 1899 hat die Berliner Allgemeine Elektricitäts- 
gesellschaft in Sevilla für die Bahneigenthümerin Sevilla Tram- 
a/s company limited den elektrischen Betrieb eingerichtet. 

Die vom Turiner Magistrate ohne vorherige ministerielle 
Erlaubnis am 15. Januar 1872 in Betrieb gesetzte erste 
italienische Straßenbahn von der Piazza Castello nach der 
Barriera di Nizza veranlaßte die Behörden wie die gesetzge- 
beuden Körperschaften sich mit derartigen wirthschaftlichen 
Verkehrsunternehmungen näher zu befassen. Befürwortende 
Juristische wie fachmännische Gutachten erwirkten einen Erlaß 
des Arbeitsministers aus dem Jahre 1878, welcher jeder Stadt- 
gemeinde unter Wahrung der im Sicherheitsinteresse bestehen- 
den allgemeinen gesetzlichen Vorschriften das selbständige Ge- 
nehmigungsrecht zuerkennt. Nur, wenn Pferdebahnlinien Grund 
und Boden der Krone oder des Staates berühren, ergehen 
behördlicherseits Vorschriften, desgleichen bei Anwendung von 
Dampfkraft. Als nicht zugehörig zu den eigentlichen Eisen- 
bahnen im Sinne des Gesetzes unterliegen die Dampfstraßen- 
bahnen einer geringeren Besteuerung; ihre Konzessionsdauer 
schwankt zwischen 50, 60 und selbst 99 Jahren. 

Zur Sicherstellung des gewöhnlichen Straßenverkehrs wird 
meistens eine Kaution verlangt; auch bleiben der Bahnkörper, 
die Gleise u. s. w. des Straßenbahnunternehmens der Gemeinde 
bezw. den Provinzen gegenüber, welche öfters einmalige oder 
Jährliche Unterstützungen leisten, haftbar. Durch das Gesetz 
vom 27. Dezember 1896, welches neben den Nebeneisenbahnen 
(ferrovie economiche) auch die Straßenbahnen (tramvie a trazione 
meccanica) regelte, ist die Genehmigung der letzteren den 
Sraßeneigenthümern, aber höchstens auf 60 Jahre, zuerkannt 
worden; nur bei Anwendung der mechanischen Kraft bedarf es 
des Königlichen Erlasses. Im allgemeinen ist bei dem Bau 
der italienischen Straßenbahnen eine Spurweite von 1,435 m 
vorgesehen; nur in Piemont sind solche von 1,099 m und 
0,903 m durchgeführt worden. Einige Bahnen haben die Schmal- 
spur von 0,749 m. Die verschiedenartigen Spurweiten sind darauf 
zurückzuführen, daß man bei dem anfänglichen Baue der Linien 
nicht an eine Erweiterung bezw. Vereinigung der Unter- 
nehmungen gedacht hatte. Nach dem vom Minister Baccarini 
aufgestellten Programme für 3 627 km neu zu bauende Schmal- 
spurbahnen sind 0,95 m Spurweite vorgesehen (vergl. Zeitschrift 
f. Kleinbahnen II. 1895, S. 326). Seit 1886 bestehen gegen 
36 Straßenbahngesellschaften mit einer Bahnlänge von 2 196, 285 
km, deren Zahl Ende 1890 auf 2 534,175 km gestiegen war. 

Nach dem Annuario statistico italiano für das Jahr 1895 
befanden sich am 1. Januar 1895 mit mechanischer Kraft 


betriebene Trambahnen im Besitze 
des der der Ge- von insge- 
in der Provinz: Staates Provinz meinde Privaten sammt 
km km km km km 
Piemont 105,931 558,917 114,66 57,322 836,986 
Genua-Ligurien (elekt.) — — 0,800 — 0,800 
Lombardei 12,843 703,510 149,640 123,186 989,129 
Venetien 0,87 133,74 37,618 41,00 212,643 
Emilia ......... 6,139 248,515 103,563 61,930 420,147 
Toscana — 96,149 41,747 15,67 153,869 
Rll ia a — 22,8800 — 6,430 29,260 
Campania ....... — 18,82 11,720 22,738 53,318 
Bari-Puglia....... — 32,450 8,80 24,500 65,000 
Sicilien (Messina) ... 6,269 33,981 36,322 4,414 80,986 
Sardinien (Cagliari) — 1,660 4, 685 3,625 9,970 
im Königreiche. 131,49 1 850,558 508,006 360,005 2 851,728. 


Am 31. Dezember 1897 betrug im Königreiche Italien die 
Länge der Straßenbahnen mit mechanischer Kraft 3 055 km; da- 
von waren 149,135 im Staats-, 1 919,418 im Provinzial-, 597, 6 
im Gemeinde- und 389,155 im Privatbesitze. Gleich eingangs 
des darauffolgenden Jahres erhielt die vielerwähnte Societe 
anonyme belge des tramways durch Königlichen Erlaß vom 
13. Januar die Ermächtigung zum Bau einer 5, km langen 
Straßenbahn innerhalb Neapels und von da nach dem Vororte 
Miano mittels mechanischer Kraft und zwar auf die Dauer 
von 35 Jahren. Sieben Tage nachher wurde der società anonima 
dei tramways napolitani die Berechtigung zuerkannt, auf ihren 
5,65 km langen, im Weichbilde Neapels gelegenen Linien elek- 
trischen Betrieb einzuführen sowie weitere 2,25 km Straßen- 
bahnen in Betrieb zu setzen. Die Genehmigungszeit wurde 
bis zum 27. November 1925 festgesetzt. Für die Staatsauf- 
sicht im Betriebe sind für jedes km Bahnlänge jährlich 20 Lire 
zu entrichten. Am 9. April 1899 wurde die Gesellschaft für 
elektrische und Seilbahnen laut Königlichen Erlasses zum Bau 
einer Trambahn von 565 m Länge mit elektrischer Zugkraft 
in Genua ermächtigt, wobei die Berechtigte als Entgelt für die 
staatliche Beaufsichtigung für 1 km Bahnlänge jährlich den. 
Betrag von 20 Lire zu zahlen hat. 

In der Schweiz waren nach der amtlichen Eisenbahn- 
statistik, welche unter Kleinbahnen Schmalspurbahnen, Zahn- 
radbahnen, Seilbahnen und Straßenbalınen zusammenfaßt, im 
Jahre 1897 20 Gesellschaften mit einem Betriebspersonale von 
1 228 Angestellten vorhanden; die gesammte Bahnlänge betrug 
130,189 km, die Betriebslänge 130,3ekm. Befördert sind 28 761 97% 
Personen, welche eine Einnahme von 3 951 858 Franken er- 
brachten. 

Während in den übrigen Kulturstaaten, wie wir sahen, 
eigentliche Pferdebahnen erst lange nach Aufkommen der 
Vollbahnen aufgetreten sind, war das Umgekehrte in Öster- 
reich der Fall. Hier fiel vielmehr die Entwickelung der Voll- 
bahnen mit derjenigen der durch Pferde betriebenen Bahnen 
zusammen. Österreich darf für sich den Anspruch erheben. 
daß auf seinem Grund und Boden, zwischen Moldau und 
Donau durch den Bölımerwald, der erste Schienenstrang auf dem 
europäischen Festlande gelegt worden ist. Am 7. September 
1824 erhielt der bekannte Professor des Polytechnikums zu 
Wien, Franz Anton Ritter von Gerstner, vom Kaiser Franz l. 
das Recht zur Errichtung einer zwischen Mauthausen und 
Budweis die Donau mit der Moldau verbindenden Holz- und 
Eisenbahn. Dieses Privilegium wurde am 12. März 1825 an einen 
von mehreren Finanzgrößen gebildeten Aktien-Verein unter der 
Firma „K. K. priv. Erste österreichische Eisenbahn-Gesellschaft‘ 
abgetreten. Als Genehmigungsdauer waren 50 Jahre urkund- 
lich festgesetzt. „Nach Ablauf der fünfzig Privilegienjahre kann 
der Unternehmer mit den Real- und Mobiliar-Zugehörungen 
seiner dann erloschenen Unternehmung als Eigenthümer frei 
schalten, über deren Ablösung mit dem Staate oder mit Privaten 
in Unterhandlung treten, und wenn er selbst, oder die Ab- 
nehmer jener Zugehörungen sich zur Fortsetzung der Unter- 
nehmung melden sollten, und diese als nützlich sich bewährt 
hätte, wird die Staatsverwaltung keinen Anstand nehmen, sich 
zu einer Erneuerung des Privilegiums herbeizulassen“ (Art. 10 
d. Urkunde). Die Bahn war für Pferdebetrieb eingerichtet; 
dem anfänglich nur ins Auge gefaßten Güterverkehre schloß sich 
1834 die Personenbeförderung an. Am 28. Juli 1825 erfolgte 
der erste Spatenstich zu einer Strecke von 11,7 km. Die sich 
dem Weiterbau entgegenstellenden finanziellen und sonstigen 
Hindernisse wußte Gerstner mit Geschick zu überwinden, zumal 
ihm von der Staatsverwaltung vom 1. April 1829 ab die Salz- 
beförderung von Mauthausen bis Budweis auf sechs aufeinander 
folgende Jahre unter annehmbaren Tarifbedingungen ‚übertragen 
wurde, vorausgesetzt, daß nicht inzwischen auch in Böhmen 
der Salzfreihandel eingeführt würde. Nach Gerstners Rück- 
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tritt ging die Bauleitung der Linz-Budweiser Bahn in die 
geschickten Hände des Bauführers Matthias Schönerer 
über, welcher die Bahn in einer Länge von 129,3 km am 
1. August ıg32 dem Verkehre übergab. Bei der Bahu 
waren Bau und Betrieb nicht in eine Hand gelegt; der eigent- 
liche Betrieb war an den im österreichischen Verkehrswesen 
sehr bekannten Adalbert Lanna verpachtet, welcher die Bahn 
als Bespannungspächter mit einem Bestande von zeitweise 
800 Pferden übernahm; nachher nahm die Gesellschaft den 
Betrieb in eigene Verwaltung und benutzte als Zugkraft selbst 
Ochsen. Die schon anfangs der zwanziger Jahre geplante, 
aber wieder aufgegebene Bahnanlage Leinbach bis Linz wurde 
in ihrer Verlängerung bis Gmunden am 16. Juni 1829 einem 
Ingenieur Zola übertragen, scheiterte aber an der Nichterfüllung 
-der gestellten Vorbedingungen. An ihrer Stelle erhielt die 
erstgenannte Eisenbahngesellschaft am 18. Juni 1832 die 
Allerhöchste Ermächtigung „zu dem Baue einer zwischen 
Gmunden und Linz die Donau mit dem Gmundener See ver- 
bindenden Holz- und Eisenbahn“, welche in ihrer Gesammt- 
‚strecke von 67,9 km am 1. Mai 1836 dem Verkehre übergeben 
werden konnte. 


Gleichzeitig mit dieser ältesten Pferdeeisenbahn wurde im 
Norden Böhmens, um das westliche Böhmen mit der schiff- 
baren Moldau zu verbinden, eine Bahnanlage Prag-Pilsen ins 
Auge gefaßt, welche von den böhmischen Ständen am 30. Juli 
1827 einer Gesellschaft zum Bau und Betriebe auf 50 Jahre 
hinaus übertragen wurde. Diese Bahn wurde 1834 — 1831 war 
nur die 58,7 km lange Strecke Prag- Loma fertiggestellt — 
meistbietend an den Fürsten Egon von Fürstenberg für 
55000 fl. verkauft, welcher sie weiter verpachtete. 


Durch den Ausbau der Budweis-Linz-Gmundener und der 
Prag-Lanaer Eisenbahn besaß Österreich 261,6 km Holz- und 
Eisenbahnen mit Pferdebetrieb, welche Betriebsform auf der 
Strecke Budweis-Kerschbaum noch bis zum 1. April 1970 auf- 
recht erhalten worden ist. Mit den sich aus diesen Beispielen 
ergebenden Strecken erscheint das eigentliche Zeitalter des 
Pferdebetriebes auch in Österreich als abgeschlossen; denn 
von da ab tritt, nachdem George Stephensons „Rocket“ im 
Oktober ıgzg mit Rainhill gelegentlich der Wettfahrten obge- 
siegt hatte, die Lokomotive in ihre Rechte, und nur vereinzelt 
noch finden Pferde bei Eisenbahnen als Beförderungsmittel 
Verwendung. So war die die Adria mit dem Nordosten der 
Monarchie verbindende Kaiser Ferdinands Nord-Bahn von dem 
Professor Fr. Riepl zunächst als eine Pferdebahn gedacht. 
Die inzwischen in England mit dem Lokomotivbetriebe') ge- 
machten Erfahrungen veranlaßten indeß die Unternehmer 
— es war dem Professor Riepl gelungen, neben Anderen den 
Freiherrn Salomon v. Rothschild für seine Pläne zu ge- 
winnen —, den bewährten Schönerer mit der Begutachtung der 
Frage, ob Pferde- oder Dampfbetrieb, zu betrauen. Die Ent- 
scheidung fiel zu Gunsten des letzteren aus. Am 4. März 
1836 erhielt das Bankhaus Samuel v. Rothschild die Kaiserliche 
Genehmigung zur Errichtung einer Eisenbahn?) zwischen Wien 
und Bochnia mit den Nebenbahnen nach Brünn, Olmütz und 
Troppau, dann zu den Salzmagazinen in Dwory, Wieliczka und 
bei Bochnia. Die Urkunde enthält im wesentlichen die gleichen 
Bestimmungen wie die, welche Gerstner zugestanden waren. 
Die Bahn wurde 1837 von Wien bis Wagram fertiggestellt; 
am 6. Januar 1838 fand die feierliche Eröffnung der 
Strecke Wien-Florisdorf-Wagram in einer Länge von 18, 21 km 
statt „und der erste schrille Pfiff der Lokomotive auf der 


1) Am 15. September 1830 wurde die Eisenbahn Liverpool- 
Manchester eröffnet. 

2) Dieses Privilegium ist das letzte seiner Art; an Stelle der 
ausschließlich bevorrechtenden Urkunden treten seit dem Eisenbahn- 
gesetze vom 30. Juni 183g die jeweiligen Konzessionen. 


am Dreikönigstage 1838 eröffneten Strecke Wien-Wagram er- 
scheint uns wie der Weckruf einer neuen Ära, die für Öster- 
reich mit diesem Tage begann“. (v. Weichs, 50 Jahre Eisenbahn.) 


In Österreich unterstanden die Pferdebahnen, welche 
einschließlich Ungarus im Jahre 1866 eine Gesammtlänge 
von 231, km umfaßten wovon auf die k. k. privil. 
Linz - Budweiser Linie 131,7, auf die k. k. ausschl. priv. 
Buschtehrader 36,5 und auf die Erste ungarische Preßburg- 
Tychauer Eisenbahn 63,2 km entfielen —, zunächst der Aller- 
höchsten Entschließung vom 25 Februar 18 59, welche von 
einem eigentlichen Straßenbahngesetze Abstand genommen hatte, 
sodann der Ministerialverfügung vom 8. Juli 196g, welche 
die Genehmigung zur Anlage derartiger Unternehmungen 


von den Straßeneigenthümern unter Vorbehalt der Bestätigung 


seitens des Handelsministeriums abhängig machte. Erst das 
Gesetz vom 31. Dezember 1894') über die Bahnen niederer 
Ordnung (lex Wurmband) — wir übergehen die vorangegangenen 
Vorschläge, gesetzgeberischen Maßnahmen und die Vorlage 
vom 18. Juni 1884, welche eine Trennung von Lokal- bezw. 
Straßenbahnen in zwei getrennten Gesetzesentwürfen zum Gegen- 
stande hatte — schaffteeine durchgreifende Änderung. Unter Auf- 
hebung des Gesetzes vom 17. Juni 1887 sind nach B. Art. XVI 
unter „Kleinbahuen (Tertiärbahnen) im Sinne dieses Gesetzes 
jene für den öffentlichen Verkehr bestimmten Lokalbahnen zu 
verstehen, welche für den allgemeinen Eisenbahnverkehr von 
geringer Bedeutung sind (normal oder schmalspurige Zweig- 
bahnen, Straßenbahnen mit Dampf- oder elektrischem Betriebe, 
anderen mechanischen Motoren oder animalischer Kraft, Seil- 
bahnen u. s. w.). Insbesondere sind Kleinbahnen in der Regel 
solche Bahnen, welche hauptsächlich den örtlichen Verkehr 
in einer Gemeinde oder zwischen benachbarten Gemeinden ver- 
mitteln, sowie alle Bahnen, welche nicht mit Dampf betrieben 
werden. . Über die Frage, was als Kleinbahn im einzelnen 
Falle anzusehen ist, hat das Handelsministerium in Verbindung 
mit anderen Ministerien und dem Reichskriegsministerium zu 
befinden“. Die von diesen zu ertheilende Betriebsgenehmigung 
darf für „autonome“ Körperschaften nur 90, für andere 
Konzessionen höchstens 60 Jahre umfassen. Die am 13. Mai 
1896 vom Eisenbahnminister eingebrachte Gesetzesvorlage, be- 
treffend die im Jahre 1896 sicherzustellenden Bahnen niederer 
Ordnung, fand am 27. Juni die Zustimmung des Herrenhauses 
und später die Allerhöchste Genehmigung. 


Daß trotz der gewährten erheblichen Genehmigungserleich- 
terungen der Lokalbahnbau nicht recht vorwärts ging, lag an 
der Schwierigkeit, genügende Geldmittel flüssig zu machen. 
Diesem Übelstande abzuhelfen, wurde regierungsseitig das 
„k. k. österreichische Kreditinstitut für Verkehrsunter— 
nehmungen und öffentliche Arbeiten“ am 25. Februar 1896 
mit der Aufgabe eingerichtet, durch Darlehnshingabe die 
nöthigen Geldmittel zur Verfügung zu stellen, überhaupt 
die Gründung derartiger Eisenbahnunternehmungen möglichst 
zu erleichtern und zu fördern. Ende 1894 wurden auf 14,093 km 
elektrischen Eisenbahnen 2 626 272 Personen fortgeschafft, wäh- 
rend die 11 Straßenbahnunternehmungen mit Pferdebetrieb 
mit einer Baulänge von 166,61 km und einem Betriebsmateriale 
von 4309 Pferden und 1136 Wagen eine Beförderung von 
80 576 862 Personen aufwiesen. Ende des Jahres 1896 waren 
in dem österreichischen Staatsgebiete 10 reine Pferdebahn- 
unternehmen in einer Gesammtgleislänge von 316,576 km vor- 
handen, welche 90 352 476 Personen mittels 5581 Pferden 
und 1152 Personenwagen befördert haben. Hierzu kommen, 
abgesehen von den elektrischen Strecken der Wiener Tramway. 


1) Seit dem 4. Mai 1894 bestand im k. k. Handelsministerium 
eine eigene Abtheilung für Lokalbahnwesen, das „Lokalbahnamt“, 
welches sämmtliche gesetzlichen, verwaltungsrechtlichen und techni- 
schen Fragen begutachtete. 
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Gesellschaft, 8 elektrische Bahnen mit einer Gesammtgleislänge | 


von 43,635 m und einem Fahrparke von über 63 Motorwagen 
und 28 Beiwagen!). Befördert wurden auf 1 km Betriebslänge 
150 994 Personen und als Reinertrag auf 1 km 2259 Gulden 
erzielt. 

Nach den Veröffentlichungen des statistischen Departements 
im k. k. Eisenbahnministerium umfaßten die Österreichischen 
Eisenbahnen zu Beginn des Jahres 1898 17 324, 66 km Bau- 
lange; davon entfielen auf im Privatbetriebe befindliche Dampf- 
tramways 141,839 und auf elektrische Bahnen 74,933 km. 

Wir schließen hier einen kurzen Überblick über die Ent- 
wickelung des Eisenbahnverkehrswesens in den Okkupations- 
gebieten Bosnien und Herzegowina an, weil in diesen 
Ländern, deren kultureller wie volkswirthschaftlicher Zustand 
vor der Angliederung als der denkbar niedrigste geschildert 
wird, sich die innige Wechselwirkung von Verkehr und Kultur 
am klarsten darstellt. Am Ende des Jahres 1896, also 18 
Jahre nach dem Anschlusse an den österreichisch-ungarischen 
Gesammtstaat, waren in den beregten Ländern 772,6 km Eisen- 
bahnen im Betriebe. Die Uranfänge einer Eisenbahnanlage 
reichen hier in das Jahr 1872 zurück, als die Kaiserlich otto- 
manische Regierung den Bau und Betrieb der 87,0 km langen, 
normalspurigen Eisenbahn Banjaluka-Novi unternahm, deren 
Betrieb indessen schon 1875 wieder eingestellt werden mußte. 
Die bei dem Einmarsche ıg7g vorhandenen Reste verwandte die 
österreichische Bauleitung zum Ausbau der am 1. Dezember 
1878 in einer Länge von 56,3 km neu eröffneten Theilstrecke 
Banjaluka-Prijedor, und schon am 24. März 1879 konnte die 
Bahn in einer Gesammtlänge von 101,6 km bis Doberlin unter 
dem Namen k. und k. Militärbahn Banjaluka - Doberlin dem 
Verkehre übergeben werden. Im Jahre 1896 entfielen auf 
100 000 Einwohner bereits 49,3 km Eisenbahnen, also erheblich 
mehr als in Serbien und Bulgarien, wo auf 100 000 Seelen 
nur 25,3 bezw. 30,8 km Eisenbahnen kommen, obwohl Serbien 
1884 und Bulgarien schon 1868 die ersten Schienenstränge 
erhalten hat. Zu den eigentlichen Staatsbahnen gehört auch 
die elektrische Trambahn in Sarajevo in einer Länge von 
4,9 km und einer Spurweite von 76 cm, auf welcher 1896 
637 734 Personen und 31 175 t Güter befördert worden sind. 
Mit Ausnahme der noch in der Verwaltung des k. und k. 
Reichskriegsministerinms verbliebenen oben erwähnten Militär- 
bahn sind die übrigen Bahnen seit dem 27. Juli 1895 unter 
dem Namen „Bosnisch-Herzegowinische Staatsbahnen“ mit dem 
Verwaltungssitze in Sarajevo, früher in Mostar, vereinigt. Nach 
dem Geschäftsberichte besagter Eisenbahnverwaltung waren 
1896 988 859 Personen und 638 440 t Güter befördert?). 

Kehren wir nach dieser kurzen Abschweifung zurück zu den 
eigentlichen österreichischen Straßenbahnen, besonders zu den 
in der Reichshauptstadt im Betriebe befindlichen Bahnen dieser 
Art (siehe Tabelle 9), so war dem Wiener Gemeinderathe, als 
es sich um die Anlage einer ersten Pferdebahn handelte, seitens 
der Unternehmer ein Bauplan eingereicht worden, welcher auf 
3 Bauabschnitte für je 13, 7 und 5, insgesammt 25 Linien in 
einer Länge von 30 417 Klaftern?) bemessen war. Von den 
Bedingungen, welche in dem Vertragsentwurfe der Pferdebahn- 
gesellschaft und der Stadtgemeinde Aufnahme gefunden hatten, 
mögen hier einige kurs Erwähnung finden, da sie ein Vorbild 
abgegeben haben für später in Berlin abgeschlossene Verträge. 
So war bestimmt, daß die jeweilige Genehmigungsdauer nicht 
mehr als zwanzig Jahre und zwar nur für eine Linie Gültigkeit 
haben sollte; in der Regel sollten Pferdebahngleise nur in 
Straßen von mindestens 5 Klafter Fahrbreite und zwar so an- 


1) Vergl. Engel, Die Kleinbahnen in Österreich a a O., S. 557. 

2) Vergl. „Geschichte der Eisenbahnen der österreich-ungarischen 
Monarchie“ Band III, S. 565 ff. 

) In Österreich-Ungarn galt bis Ende 1875 der Wiener 
Klafter = 1,9 m. 
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Die Wiener Trambahngesellschaften in den Jahren 


1871— 97°). 
| (Tab. 9.) qS, Zahl der 8 Personen- Betriebs- 
| S . Pferde 2 © |beförderung| einnahme 
sajes a | EE Salg [asl 
sabre f RIERTEFIEN 
Sa 8 2 2252 3 E S 
— Ès VV 
3. 4 i5: 6 7 | g 9 10 


a) Die Wiener Tramway. 


1871 21,8 340 1082 15,1] 3,0 1,8, 38,0 
1872 21,8 413 197 18.6 4, 1% 45,2% 
1873 37,3 | 554 2 200 31.10 4,9] 3,0 46,% 
1874 42,5 | 525 1 862 22,6 3,1] 2,7 365, 
1875 . . | 41,9 |525 l 664 210 3, 2, 36, 
1876 42,8 526 1 612 18,7 3,05] 2, 10 34,4 
1377. 45,2519 |1 703 18.8 2552 2,06 319 
1373. | 45,1 |518 11 710 u 3086 2, 39m 
1879 45,3 | 520 1 826 | 22, 3,0 2, 34, 
1880 . . | 45,3 528 1 846 233 3m] 2, 35, 
1331. | 45,3 538 1 836 24,7 3, 2,0 34, 
1882 . . | 48,3 | 560 1 900 26,0) 3,8 2, 35,17 
1883 55,0 577 2 139 2956 3,881 3, 35, 
1664. . | 56,0 1633 |2 378 36, 3| 3. 32% 
| 1885 60,3 | 656 2 403 40, 3,6 3, 31,8 
1886. 60,657 2418 40 3,4 0 aim, 
1387. . | 62,01 628 |2 431 39,7 3,2 3, 30% 
11718838. | 62,8 | 604 2 474 42,0 3,4 3, 32 0 
| 1889 65,5 | 604 2 495 1) 40,0 3,61 3,0! 318551 
"1890 . . | 12 | 605 i 580 |2311 429| 3,6] 3,8 32% 
| 

1891. | 80,11 617 2 603 428; 3,46] 3,70| 30% 
| 1892 80,1 1 636 2 777 47,0 3,8 4, 31,0 
1893 80,1 | 636 2 847 49,6 3,6 4,7% 35, 
1394 80,1 691 2840 53,7 4, 4, 37,8 
| 1895 80,5 7103074 2 832 56,6 4,14 5,07 36, 
1396 80,7 | 711 3886002 984] 14,64] 60,1 4,1] 5,8 36, 
‚1897 80,8 | 770 3 886 3 6151 17,00 | 64,1] 3,76] 5.71, 33, 


1332 9.4 65 200 
1883 12,3 | 72, 258 
1884 14,1 | 97| 446 
1885 23,1135 396 
| 1886 23,1 | 163 | 485 
' 1887 - . | 26,8 | 212 477 
1333. | 26,8 210 543 
| 1889 27,4 |210 | 546 
| 1890 28,0 1210, 531 
| 1891 28,9210 | 552 
| 1892 29,3 | 210 | 560 
1893. | 30,1 210| 570 
1894 . - | 30,1 207 570 
1895 | 30,1 | 207 | 573 
1896.. | 30,1 207 601 
1897. . | 301 207 | 630 


*) Vergl. Engel, Die Kleinbahnen in Österreich in „Geschichte der 
Eisenbahnen in der Österreichisch - ungarischen Monarchie“ J, 8. 541 fl. und 
Statistisches Jahrbuch der Stadt Wien, Jahrg. 1871 f. . 

) Zu dieser Angabe bemerkt das Stat. Jahrb. der Stadt Wien, daß seit 
dem Jahre 1889 seitens der Trambahngesellschaſt anstatt der Zahl der be- 
förderten Personen die der ausgegebenen Fahrkarten nachgewiesen wird. 
Letztere Zahl ist geringer, well die Jahres-, Monats- uud Wochenkarten, dass 
die Sonderwagen darin nur einfach gexählt erscheinen, während bisher die mit 
denselben beförderten Personen annäherungsweise in Anschlag gebracht 
wurden. ; 


gelegt werden, daß ihre Spurweite mit der bei Vollbahnen ver- 


langten übereinstimmte. Nach Ablauf der Genehmigungszeit 


geht Ober- wie Unterbau in das Eigenthum der Stadt über, und 
zwar unentgeltlich. Ferner war im Art. 18 der Bedingungen 
vorgeschrieben, daß, wenn sich der Betrieb einer Pferdebahn 
während der probeweisen Genehmigungszeit als im öffentlichen 
Interesse unzulässig herausstellte oder aber der Unternehmer 
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selbst auf den Weiterbetrieb verzichtete, er gehalten sein sollte, 
seine Bahnanlage auf Anordnung der Gemeinde zu entfernen, 
überhaupt die Straße in ihren alten Zustand wieder zurück- 
zuführen, ohne jegliche Entschädigung !). 

Die ersten Pferdebahnen in den Gebieten jenseit der 
Leitha entstanden zu einer Zeit, wo man in Österreich schon 
mittels Lokomotivkraft betriebene Eisenbahnen in einer Länge 
von 70 km besaß. Erst mit dem Jahre 1867, mit dem Auf- 
streben des ungarischen Staates, als die Nation daran ging, 
„ihre Seele ganz der Strömung der modernen Volksideen hin- 
gebend, ihr politisches und sociales Leben nach den Principien 
des 19ten Jahrhunderts einzurichten“, beginnen erfolgreiche 
Bestrebungen zur Entfaltung und Hebung des Eisenbahnwesens 
in seiner ganzen Ausdehnung. Die ersten Anfänge der un- 
garischen Eisenbahnrechts-Geschichte greifen zurück bis in das 
Jahr 1836 auf den Gesetzartikel XXV, betreffend „die das 
öffentliche Wobl und den Handel des Landes fördernden Unter- 
nehmungen“, in welchem die damals wichtigsten 13 Eisenbahn- 
linien vorgezeichnet waren und gleichzeitig eisenbahnrechtliche 
Grundfragen zur Entscheidung gebracht worden sind. Das für 
die Gegenwart gültige Eisenbahn-Konzessionswesen in Ungarn 
— Regulativ vom 20. Oktober 1868 — stimmt mit den für 
Österreich erlassenen gesetzlichen Bestimmungen in den wesent- 
lichsten Punkten überein; ergänzt wird es durch das im Regu- 
lativ enthaltene Recht, betreffend die Lokalbahngesetze?) — 
G.-Art. XXXI vom 13. Juni ıggo und 1V vom Jahre ıggg — 
und durch das für die innerhalb der Haupt- und Residenz- 
stadt Budapest zu erbauenden Straßenbahnen geltende Recht. 
Die Genehmigung der Vollbahnen erfolgt nach vorausgegange- 
ner parlamentarischer Berathung durch den König; die nicht 


mit Dampf betriebenen Lokalbahnen werden vom Minister, 


die mit Dampf durch Gesetz genehmigt. Abweichend von 
den allgemeingültigen Bestimmungen sind die Vicegespanne 
und Bürgermeister der mit dem Municipalrecht ausgestatteten 
Städte in Gemäßheit des Enteignungsgesetzes vom Jahre 
1836?) berechtigt, die Vorgenehmigung auszusprechen für 
Bahnen, welche im Bereiche ihrer Gemeinden thätig sein sollen 
und weder an Vollbahnen noch an schiffbare Flüsse anstoßen 
(G.-Art. XII v. J. 1881). Der Bürgermeister der Hauptstadt 
ist durch das Gesetz vom 2. November ıgg7 zur Ertheilung 
einer Vorgenehmigung nach erfolgter Zustimmung des Handels- 
ministers in allen Fällen berechtigt. Die technische Aufstellung 
der Pläne ist durch die Verordnung vom 8. November 1871 
geregelt worden. Erwähnt mag noch sein, daß die ausschließlich 
das städtische Gebiet berührenden Straßenbahnen Budapests von 


das Straßenbahnwesen 


den allgemeinen Bestimmungen über Fahrplan und Tarife aus- 


geschlossen sind; diese Bahnen unterstehen laut ministerieller 
Verordnung allein der selbständigen Entscheidung des Stadt- 
oberhauptes; nur in Streitigkeiten ist diejenige des Handels- 
ministers einzuholen. 

Nach dem Vorgange der Budapester Straßenbahnen sind 
auch die anderen Straßenbahnen mit der Umwandlung in die 
elektrische Betriebsform beschäftigt. 

Über den Entwickelungsgang der ungarischen Straßen- 
bahnen in den Jahren 1886-97 geben die Tabellen 10 und 11 
ein anschauliches Bild. 


1) Letztere Bedingung sollte auch in den ersten Berliner 
Pferdebahnbestimmungen Aufnahme finden; doch wurde hiervon 
Abstand genommen. 

2) Zu jener Zeit besaß kein europäischer Staat, ausgenommen 
Frankreich in seinem code civi und Belgien mit seinem Ent- 
eignungsgesetze vom Jahre 1810, ein derartig weitgehendes Ent- 
eignungsrecht. In England ist das betreffende Gesetz — Land 
clauses act — erst mit dem Jahre ıg45 in Kraft getreten. 

3) Ende des Jahres 1896 waren 170 Lokalbahnen in einer Bau- 
länge von 6313,7 km im Betriebe, deren Anlagekosten für das An 
34 333 fl. betragen hatten. 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


Ä begrenzten Bevölkerungstheile, dem städtischen, zugute. 


Anhangsweise schließen wir hier eine zahlenmäßige Zu- 
sammenstellung der im europäischen Rußland!) sowie in der 
dänischen Hauptstadt zugelassenen bezw. im Betriebe befind- 
lichen Straßenbahnen an; leider war es uns nicht möglich, 
in gleicher Weise wie für die vorangeführten Staaten die hier 
geltenden gesetzlichen Bestimmungen, wenn auch nur auszugs- 
weise, anzugeben. 

Russische Straßen-(Tram-)bahngesellschaften vor dem 
1. Januar 1898 (vergl. Bulletin russe de statistique 1898, S. 48/49). 


Gründ Sitz d ee 
je . : 1916 
Name der Gesellschaft: 1 Ge 1 in 1000 
Rubel 

Erste Moskauer Trambahn-Ges. | 17. Jan. 1875 | Moskau | 1485 
Petersburger Trambahn-Ges. . | 13. Aug. 1876 St. Petersburg, 2 500 
Petersb. Untergrundbahn auf | 

d. Newski-Prospekttkt 13. Sept. 1878 9 325 
Rigaer Trambahn- Ges.. . 30. Jan. 1887 Riga 520 
Saratower Trambahn-Ges . 5. Febr. 1888 Saratow 900 
Moskauer Ober- und Unter- | 

grundbahn- Ges 30. Juni 190 Moskau 2 000 
Bakuer Trambahn- Ges. 5. Juli 1391 Baku 550 
Moskauer Kleinbahn-Ges. . 26. März 1392 Moskau 1 000 
Orechower?) Kleinbahn-Ges. . |21.Aprilıggs St. Petersburg) 4125 
Ges. zur Hebung der Straßen- | 

bahnen = T | 1 000 
Kleinbahn-Ges. von Enseli-Golf 

nach der Stadt Kaswin®). .| 19. Mai 1895 Moskau 1 300 
Kleinbakn-Ges. v. Vilianowski . 15. März ı 896 y 300 
Kleinbahn v. Libau n. Hasenpot ! 10. Mai 1896 Libau 


Den Stand der Straßenbahnen in Kopenhagen und 
Friedrichsberg veranschaulicht die nachstehende Übersicht. 


1866 1870 1880 1885 1890 1895 
Personen befördert: 1000 2 375 5 841 10 11417 114119 251 25 500 
Bahnlänge (Ellen) , 14 26 43 68 76 15 
Fahrt in Meilen „ 64 154 276 501| 586 659. 


b) Die Strassenbahnen in Deutschland. 


Wenden wir uns nunmehr der Entwickelung zu, welche 
in Deutschland bezw. in Preußen 
im Laufe der letzten 30 Jahre genommen hat, so giebt es 
zunächst u. W. weder in der rechtlichen noch in der fach- 
männischen Litteratur eine allgemein angenommene Begriffs- 
bestimmung für diese Bahnen; es sind solche, welche in einem 
örtlich begrenzten Gebiete (einer Stadt, Gemeinde) durch auf 
Gleisen bewegte Wagen den Personen- bezw. Güterverkehr im 
Naheverkehre vermitteln. Sie kommen somit, da sie zumeist 
in geschlossenen Städten erstehen, einem mehr oder weniger 
Von 
einer Güterversendung haben die Straßenbahnen in Berlin 
und Charlottenburg z. Z. noch Abstand genommen; für den 
Vorortverkehr ist sie aber nach Umwandlung des Betriebes 
in den elektrischen in Aussicht genommen. Auch das Gesetz 
vom 28. Juli 1892, welches als Gesetz über die Bahnen 
unterster Ordnung regierungsseitig eingebracht und nach mehr- 
fachen formellen und sachlichen Änderungen als Gesetz über 
Kleinbahnen und Privatanschlußbahnen zur Ver- 
abschiedung gelangt ist, enthält keine endgültige Begriffs- 
bestimmung. Über letzteren, in den Kreisen der Abgeordneten 
empfundenen Mangel hatte die Staatsregierung unter An- 

1) In Rußland ist die erste, 5 km lange Schienenstrecke Peters- 
burg - Zarskoje Selo mit 1,85 m Spurweite, welche für Pferde- wie 
Dampfbetrieb eingerichtet war, am 50. Oktober 1837 dem Verkehre 
übergeben worden. 

3) Orechow im Gouvernement Taurien. 

23) Enseli, Hafenort in Persien, Prov. Ghilan am Kaspischen Meer. 
Kaswin = Kazwin, persische Stadt an der Straße von Rescht nach 
Teheran. 

1) eine dänische Elle = 62,77 cm. 
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Die Strassenbahnen im Königreiche Ungarn in den Jahren 1886— 1897. 
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erkennung und Würdigung dieses Übelstandes sich in der 
Voraussicht hinweggesetzt, „daß man auch ohne diese Be- 
griffsdefinition zu einem zweckmäßigen Gesetzentwurfe kommen 
könnte“. Ist es also auch jetzt noch nicht gelungen, eine 
scharfe rechtliche Abgrenzung des Begriffes Straßenbahn zu 
geben, so dürfte über das eigentliche Wesen derselben. wohl 
durchweg Übereinstimmung herrschen. Es sind Eisenbahnen 
niederer Ordnung, deren Zweck es ist, entgegen den für den 
Weltverkehr bestimmten Vollbahnen auf einem mehr oder 
weniger engbegrenzten Raume im Rahmen eines städtischen 
Weichbildes den inneren Verkehr, den zu bewältigen Omnibusse 
und gewöhnliche Fuhrwerke nicht mehr im Stande waren, durch 
Wagen zu übernehmen, welche theils von thierischen, theils 
von mechanischen Kräften auf Eisenschienen fortbewegt 
werden, wobei die technischen Anlagen, die Spurweite u. s. w. 
erst in zweiter Linie ins Gewicht fallen. Derartige Bahnen be- 
dürfen — abgesehen von Berlin und Potsdam — nicht der 
vorhergehenden landesherrlichen Genehmigung, was sie wesent- 
lich von den eigentlichen Eisenbahnen unterscheidet, für welche 
nach $ 1 des Gesetzes vom 3. November 1838 — „eines der 
letzten denkwürdigen Werke des alten Beamtenstaates, eines 
Gesetzes, das zur Regelung ganz unbekannter Verhältnisse be- 
stimmt war und doch ein halbes Jahrhundert voll ungeahnter 
Wandlungen lebenskräftig überdauert hat“ (Treitschke, deutsche 
Geschichte) — die Königliche Genehmigung ausdrücklich zur 
Bedingung gemacht worden ist. Auf Grund des $ I Abs. ] 
des Kleinbahngesetzes sind Kleinbahnen (also auch Straßen- 
bahnen) „der Regel nach solche Bahnen, welche hauptsächlich 
den örtlichen Verkehr innerhalb eines Gemeindebezirkes oder 
benachbarter Gemeindebezirke vermitteln, sowie Bahnen, welche 
nicht mit Lokomotiven betrieben werden“. Als Erklärung be- 
merkt hierzu Egert): „Kleinbahnen sind Eisenbahnen, welche dem 
öffentlichen Verkehre dienen, d. h. solche, welche nach Mab- 
gabe des Gesetzes (mit Genehmigung und nach Bestimmung 
der zuständigen Behörde) das Transportgewerbe als Selbst- 
zweck und Öffentlich gegen Entgelt ausüben und hierzu unter 
gleichen Bedingungen Jedermann gegenüber berechtigt und 
verpflichtet sind.“ Über die Ausdehnung des Straßenbahnnetzes 
in Deutschland und in anderen Staaten machte der Minister 
der öffentlichen Arbeiten bei Berathung der Gesetzesvorlage, 
also anfangs 1892, nachstehende statistische Angaben: 
„Es bestehen in Deutschland an Straßenbahnen und Schmal- 
spurbahnen, überhaupt solchen Bahnen, welche unter das 
Ihnen vorgelegte Gesetz fallen würden, 1715 km; das ergiebt 
1 km auf 28813 Einwohner und | km auf 315 gkm Flächen- 
inhalt. In Italien sind 2300 km solcher Bahnen vorhanden; 
das macht 1 km auf 13 000 Einwohner und auf 125 gem, 
in Sachsen 1 km derartiger Bahnen auf 12 000 Einwohner und 
57 qkm, in Belgien 1 km auf 10000 Einwohner und 50 qkm, 
in Holland 1 km auf 5000 Einwohner und 36 gkm, während 
bei uns in Preußen das Verhältniß so ist, daß die 748 km 
Bahnen unterster Ordnung, die bei uns vorhanden sind, 1 km 
auf 40 000 Einwohner und 465 qkm ergeben.“ Aus diesen 
Zahlen erhellt ein nicht unbeträchtliches Zurückbleiben Preußens 
nach der Seite dieses für das örtliche Verkehrsbedürfuiß so 
überaus wichtigen Verkehrsmittels. Nach der elektrotechnischen 
Zeitschrift, I. Heft 1899, besaßen am 1. September 1898 im 
Deutschen Reiche 68 Städte Kleinbahnen mit elektrischem Be- 
triebe in einer Streckenlänge von 1 430 km, wovon 1 109 mit ober- 
irdischer, 3 mit unterirdischer Stromzuführung; auf 229 km 
war gemischter und auf 89 km reiner Accumulatorenbetrieb 
durchgeführt. Die Zahl der Motorwagen betrug 3 190, die der 
Anhängewagen 2128. Die Gesammtleistung der für den Bahn- 
betrieb verwendeten Maschinen stellte sich ausschließlich Accumu- 


1) Das Gesetz über Kleinbahnen und Privatanschlußbahnen 
vom 28. Juli 1892, erl. von Dr. Georg Eger. Hannover 1897. 


| 


latoren auf 33 333, einschließlich dieser auf 38 451 Kilowatt. Bis 
zum Inkrafttreten des Kleinbahngesetzes am 1. Januar 1893 unter- 
standen in Preußen die Straßenbahnen im allgemeinen, entgegen 
der in den meisten übrigen deutschen Staaten geltenden Rechts- 
anschauung, der Reichs-Gewerbeordnung vom 29. Juli 1869 mit 
den maßgebenden 88 37!) und 762). Demgegenüber behandelte, 
wie bemerkt, die Mehrzahl der deutschen Bundesstaaten eine 
derartige gewerbsmäßige Beförderung von Gütern und 
Personen auf Eisenbahnen nach den für den allgemeinen 
Eisenbahnverkehr gültigen Grundsätzen; auf den festen Spur- 
wegen, nicht auf der Art des Betriebes, der Zugkraft beruht 
das Wesen aller Eisenbahnen und eisenbahnähnlichen Fort- 
bewegungsanstalten. Wäre die Art der Beförderung nicht zur 
Beurtheilung des rechtlichen Charakters derartiger Bahnen 
gleich anfangs unerheblich gewesen, hätte der Gesetzgeber „bei 
Erneuerung der Gewerbeordnung“, da schon drei Pferdebahnen 
im Betriebe waren — die Berlin-Charlottenburger seit 22. Juni 
1865, die Hamburger seit 16. August 1866 und diejenige in 
Stuttgart seit 28. Juli 1868 — sicherlich diese Bahnen ausdrück- 
lich von dem § 6 ausgeschlossen und sie damit als freie Gewerbe 
erklärt (vergl. v. Landmann, die Gewerbeordnung für das 
Deutsche Reich. München 1895. 2. Aufl. Bd.1 $6, Abs. 10. S. 69). 


In Preußen ging man in Ausführung der Gewerbeordnung 
von dem Gedanken aus, daß „die Pferdebahnen instar Omni- 
busse“ zu behandeln seien (s. St. B. d. A.-H. 1892. 2., $. 1 324); 
ihr Betrieb, ihre Anlage u. s. w. wurde demzufolge lediglich durch 
landes- bezw. ortspolizeiliche Vorschriften geregelt. Die für 
diese AÄhnlichstellung?) maßgebenden Gründe) entziehen sich 
unserer Kenntniß; vielleicht sind sie, da es sich um wirthschaft- 
liche, vom Privatkapitale ius Leben gerufene Unternehmungen 
handelte, mehr ökonomischer Natur gewesen. Man stand 
bei Aufkommen dieses neuen Verkehrsunternehmens in Gestalt 
von Pferdebahnen vor einer gänzlich neuen Erscheinung des 
Wirthschaftslebens, welche zwar alle Erfordernisse einer 
aussichtsreichen Zukunft bot, schon der Fortgang dieser 
Bahnen in anderen Kulturstaaten deutete darauf hin — deren 
Betrieb, innererer wie äußerer Dienst die Behörden aber vor 
gänzlich neue Fragen stellte. Jeder Entwickelungsschritt ver- 
langte oft kurzer Hand neue Entschließungen, die, weil 
zumeist Öffentliche Verkehrsinteressen berührend, zunächst von 
der jeweils mit der öffentlichen Sicherheitspolizei betrauten 
Ortspolizeibehörde auszugehen hatten, sehr oft, ohne daß vorher 
eingehende Verhandlungen mit den sonst Betheiligten, Verkehrs- 
interessenten u. s. w. abgewartet werden konnten. In diesem 


1) § 37: Der Regelung durch die Ortspolizeibehörde unterliegt 
die Unterhaltung des öffentlichen Verkehrs innerhalb der Orte durch 
Wagen aller Art. Gondeln, Sänften, Pferde und andere Transport- 
mittel, 

2) § 76: Die Ortspolizeibehörde ist in Übereinstimmung mit 
der Gemeindebehörde befugt, . . für die Benutzung von Wagen. 
Pferden, Sänften, Gondeln und anderen Transportmitteln, welche 
öffentlich zum Gebrauch aufgestellt sind, Taxen festzusetzen. 

3) Pferde-Eisenbahnen, welche zu ihrem Betriebe, nicht wie 
Lokomotivbahnen und Chausseen, die Herstellung eines besonderen 
Straßenkörpers, sondern nur die Benutzung vorhandener Straßen 
zur Einlegung von Schienen in einer den übrigen Verkehr nicht 
beeinträchtigenden Weise erfordern, gehören zu denjenigen Transport- 
mitteln, welche hinsichtlich des Verkehrs innerhalb der Orte gemäß 
8 37 der Gewerbeordnung der Regelung durch die Ortspolizei- 
behörden unterliegen. Und zwar begreift diese Regelung nicht nur 
den Betrieb derartiger Transportunternehmungen in gewerblicher 
Beziehung, sondern auch die zur Ausübung dieses Betriebes noth- 
wendigen Anlagen, soweit polizeiliche Interessen dabei in Frage 
kommen. Ministerialerlaß vom 14. Juni 1872 (Ministerialblatt für die 
gesammte innere Verwaltung, 1872, Seite 172). 

4) Daß die Pferde-Eisenbahnen den Omnibussen nicht gleich 
stehen, erklärt ein Erlaß des preuß. Handelsministers an das Ber- 
liner Polizeipräsidium vom 4. Juni 1866 ausdrücklich. 
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Sinne berichtete auch das Berliner Polizeipräsidium, gelegentlich Lage der Entwickelung des Betriebes noch mit den allgemeinen, 


der Beschwerde des Charlottenburger Magistrats, bei Erlaß 
der Pferdebahnordnung vom 27. März 1865 nicht vorher 
gehört zu sein, an den Minister des Innern, wie folgt: 

„Die Anlage einer Pferde-Eisenbahn ist ein Unternehmen, welches 
hier zum ersten Male ins Leben trat. Für die Regelung des Be- 
triebes fehlte es an allen Erfahrungen. Sollte das zu erlass ende 
Betriebs-Reglement einigermaßen seinem Zweck entsprechen, so 
mußte abgewartet werden, bis die Anlage vollendet, auch wenigstens 
einige Probefahrten stattgefunden hatten, um alsdann die Be- 
stimmungen des Reglements den thatsächlichen Verhältnissen an- 
passen zu können.“ 


Gleich anfangs bekannte man sich behördlicherseits zu 
einem gewissen Gewährenlassen derartiger wirthschaftlicher 
Unternehmungen, welche, weil von vornherein auf vorwärts 
strebende Entwickelung berechnet, sich nur schwer und zu- 
meist mit eigenem Nachtheil in vorher festgelegte Schranken 
einzwängen lassen; man vermied dieserhalb, jedwede verlangte 
Genehmigung erst durch Hin- und Herberathen betheiligter 
Behörden verschleppen zu lassen. Es lag auf der Hand und 
war in der wirthschaftlichen Eigenart des Betriebes bedingt, daß 
man an ein derartiges Unternehmen nicht die gleichen recht- 
lichen Anforderungen stellen konnte und durfte wie an Voll- 
bahnen, welche, für den Weltverkehr bestimmt, nach anderen 
politischen und militärischen Gesichtspunkten zu beurtheilen 
waren als die Träger eines vornehmlich örtlichen Naheverkehres. 
„Für Kleinbahnen dieser Art ist die Einfachheit und Billigkeit 
des Baues und Betriebes sowie die leichte Anpaßbarkeit an 
die Bedingungen des örtlichen Verkehrs eine Lebensfrage. Schon 
aus diesem Grunde werden bei ihnen (die Kleinbahnen) die recht- 
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lichen Anforderungen, welche in Bezug auf Bau und Betrieb an die 


dem allgemeinen Eisenbahnnetze angehörenden Babnen gestellt 
werden, nicht erhoben werden können.“ (Stenogr. Ber. d. H.-H. 
1892. Anl. Aktenst. 34.) Allein die Weiterausbildung ersterer 
mußte zum Erlasse bestimmter sondergesetzlicher Vorschriften 
führen, welche, auf den Erfahrungen des Betriebes aufgebaut, 
gewissermaßen zu einer vollkommeneren Bahn zweiter Klasse 
führen sollten, ohne auch hier wieder für die Zukunft der 
Entwickelung zu enge Schranken vorzuschreiben. Denn wie 
jedes wirthschaftliche Unternehmen seinem Wesen und seiner 
Bestimmung nach auf Ausdehnung nach innen und außen 
angelegt ist, so vormehmlich eine Verkehrsanstalt, welche 
aus der wachsenden Bevölkerungszahl, aus den gesteigerten 
wirthschaftlichen Verhältnissen seines Betriebsgebietes stets 


neuen Antrieb zur Weiterausdehnung entnimmt. Aus dem 
Kleinkaufmanne, man verstatte den Vergleich, der nur 
für die nächste Umgebung sein Geschäft berechnet hat, 


wird der Groß-(Voll-)kaufmann mit dem Wachsen des Be- 
darfes, hier des Verkehrsbedürfnisses, welches ihn zwingt, 
seine anfänglich vielleicht einzige Verkehrsstrecke in ein Netz 
von Linien umzuwandeln. An dem im Handelsgewerbe abzu- 
schließenden Handelsgeschäfte:) haben Publikum wie Behörde ein 
berechtigtes Interesse, welches freilich nicht so weit gehen 
darf, daß durch Eingreifen in solche, lediglich den inneren 
Dienst betreffenden Maßnahmen das Unternehmen in seinem 
Werdegange, wenn auch nicht unterbrochen, so doch hin- 
gehalten wird. Schon im Jahre 1885 gab der preußische 
Minister der öffentlichen Arbeiten angesichts der steten Zu- 
nahme und Ausdehnung des Berliner Pferdebahnnetzes, über- 
haupt aller Lokalbahnen (Pferdebahnen u. dergl.), welche 
dem Eisenbahngesetze vom 3. November 183 nicht unterstehen, 
in einem Erlasse vom 30. November 1885 dem Polizeipräsidium 
zu erwägen, ob die Bestimmungen der Pferdebahnordnung nach 


1) Die von einem Transportunternehmer, also auch Pferdebahn- 
unternehmer, gewerbsmäßig betriebenen Geschäfte sind im Sinne 
des Handelsgesetzbuches, Art. 272, Abs. 3 u. vom 10. Mai 1897 
s Abs. 5, als Handelsgeschäfte anzusehen. 


im öffentlichen Verkehrsinteresse liegenden Verkehrsgrundsätzen 
vereinbar seien. Man ging schon damals mit dem Gedanken 
um, ein Sondergesetz für Bahnen unterster Ordnung auszu- 
arbeiten, in welchem die auftauchenden Schwierigkeiten end- 
gültig zum Austrage gebracht werden sollten. Zugleich war 
beabsichtigt, die Genehmigungsdauer für solche Bahnen — ähnlich 
wie in Belgien — auf höchstens 50 Jahre festzusetzen. Zur Behebung 
der vielfachen Schwierigkeiten, bei etwaiger Nichtzustimmung der 
Wegebaupflichtigen oder Straßeneigenthümer zu Straßen- 
bahnanlagen, welche im öffentlichen Interesse verlangt würden:), 
sollte folgende Bestimmung aufgenommen werden: „Die 
Zustimmung der Betheiligten kann, soweit es sich um 
Landgemeinden oder Gutsbezirke handelt, durch den Kreis- 
ausschuß, soweit eine Stadt oder ein Kreis betheiligt ist, durch 
den Bezirksausschuß und schließlich durch den Kreisausschuß 
ergänzt werden“?). Daneben wünschte man schon damals bei 
der Genehmigungsfrage ein Heranziehen der zunächst betheiligten 
Eisenbahn-Direktion, ein Wunsch, welcher bekanntlich im 
Kleinbahngesetz erfüllt worden ist. Die 1885er Vorschläge 
haben indessen keinen gesetzlichen Abschluß gefunden; das 
Polizeipräsidium hielt damals dafür, daß die Pferdebahnen als 
lediglich dem örtlichen Verkehre dienende Anstalten hinreichend 
von der Ortspolizeibehörde überwacht und geleitet werden könnten. 
Diese Lücke in der die Pferdebahnen betreffenden Gesetzgebung, 
welche sich mit der Ausdehnung derartiger Verkehrsanstalten 
immer fühlbarer machte, auszufüllen, ist die Eingliederung der 
Pferde-(Straßen-)bahnen unter die Kleinbahnen bestimmt, 
ohne daß durch das einschlägige Gesetz die bisher im Pferde- 
bahnbetriebe ergangenen polizeilichen Vorschriften außer Kraft 
gesetzt worden sind. So hatte z. B. die Große Berliner Pferde- 
Eisenbahn gelegentlich eines polizeilichen Eingreifens laut 84 
der Pferdebahnordnung vom 27. Mai 18655) dem Königlichen 
Polizeipräsidium gegenüber den Standpunkt vertreten, dab 
besagte Polizeiverordnung durch das Kleinbahngesetz ganz 
oder theilweise außer Geltung gesetzt worden sei. Dagegen 
legte die Polizeibehörde mit der Begründung Verwahrung ein, 
daß dieses Gesetz nur diejenigen Rechtsbefugnisse, welche der 
Polizei nach Maßgabe des $ 6 des Gesetzes über die Polizeiver- 


waltung vom 11. März ıg5o (G.-S. S. 266) wie auch des Allg. 
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Landrechts gegen jedermann zuständen, zusammengefaßt habe, 
keineswegs also von einer Außergültigkeitsetzung die Rede sein 
könne. Das Gesetz beabsichtige, der Polizei eine gewisse Macht- 
fülle einzuräumen, weniger den großen, vorzüglich geleiteten und 
vollkommenen, als den kleinen, oft unsicheren Unternehmungen 
gegenüber. 

Mit dem Ausscheiden der Straßenbahnen aus den Ge- 
werbebetrieben, mit ihrer Erhebung zu Eisenbahnen, wenn auclı 
zweiter Klasse, erhob sich naturgemäß die Frage, ob die 
preußische Landesregierung die für solche Bahnen allein 


1) Wie mannigfach diese Schwierigkeiten und wie hoch die dadurch 
dem Unternehmer erwachsenden Kosten oft gewesen sind, lehren die 
zwischen Unternehmer und Berechtigten geschlossenen Abkommen. 

2) §7 d. Ges. v. 28. Juli ıg92. Die Zustimmung der Unter- 
haltungspflichtigen kann ergänzt werden: soweit eine Provinz oder 
ein den Provinzen gleichstehender Kommunalverband betheiligt ist, 
durch Beschluß des Provinzialrathes, wogegen die Beschwerde an 
den Minister der öffentlichen Arbeiten zulässig ist; soweit eine 
Stadtgememeinde oder ein Kreis betheiligt ist, oder es sich um 
einen mehrere Kreise berührenden Weg handelt, durch Beschluß 
des Bezirksausschusses, im übrigen durch Beschluß des Kreis- 
ausschusses. | 

3) Für Kondukteure und Kutscher hat der Unternehmer eine 
Dienstkleidung einzuführen. Dieselbe unterliegt hinsichtlich der 
Form. Farbe und Abzeichen der Genehmigung des Polizeipräsidiums. 
Als nothwendiges Abzeichen ist jedem Kondukteur und Kutscher 
eine bestimmte Nummer beizulegen, welche vorn an der Kopf- 


bedeckung getragen wird. 
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zuständige Behörde sei oder ob dem Reiche aus Artikel 4 
Ziffer 8 und Artikel 41 ff. der Reichsverfassung vom 16. April 
4871 (R.-G.-Bl. S. 63), welche die Eisenbahnen „im Interesse der 
Vertheidigung Deutschlands oder im Interesse des gemeinsamen 
Verkehrs“ als der Beaufsichtigung des Reiches und der Ge- 
setzgebung desselben unter gewissen einschränkenden Be- 
dingungen unterstellt haben, auch dementsprechende Mit- 
bestimmungsrechte zu Gebote stünden. So wünschte der Ab- 
‚geordnete Rickert neben anderen Gründen, schon um diese 
„Kompetenzfrage“ zu beseitigen, welche sich aus reichsrecht- 
lichen Bedenken ergeben könnte, die Pferdebahnen aus dem 
Rahmen dieses Gesetzes ausgeschieden zu sehen. Dem hatten 
bereits die Motive zum Gesetze entgegenzuwirken gesucht, „da 
Bahnunternehmungen im öffentlichen Verkehr als Eisenbahnen 
auch dann anzusehen sind, wenn sie sich lediglich auf den 
Betrieb von Straßenbahnen mit Pferden beziehen.“ (Stenogr. 
Ber. d. H.-H. Aktenst. 34). Um die Regierungsvorlage von 
dem Vorwurfe zu reinigen, das Gesetz würde durch Auf- 
nahme der Pferdebahnen, welche sich auch ohne Gesetz bis zu 
der jetzigen Höhe emporgeschwungen hätten, unnöthig belastet, 
erörterte der Regierungsvertreter den Standpunkt der Staats- 
regierung in längeren Ausführungen. Geh. Ober-Regierungsrath 
Frhr. von Zedlitz und Neukirch gab zu, daß in Preußen 
bisher die 55 36, 741) der Reichs-Gewerbeordnung für Pferde- 
bahnen innerhalb der Städte und Gemeinden Geltung gehabt 
hätten; ob „mit Nothwendigkeit“, sei zweifelhaft, da die Ent- 
scheidung darüber von der Auffassung des Begriffes „Eisen- 
bahnunternehmung“ in § 6 der Gewerbeordnung abhänge; „denn 
in wie weit man den Begriff „Eisenbahunternehmung“ in 8 6 
der Gewerbeordnung zieht, in so weit finden die Bestimmungen 
der Gewerbeordnung überhaupt nicht Anwendung“. 
einem kurzen Eingehen auf die in anderen deutschen Staaten 
geltende Rechtsauffassung fuhr der Redner dann fort: 

„Aber . . . inzwischen ist durch die Judikatur des Reichs- 
gerichts, namentlich in Sachen des Reichs-Haftpflichtgesetzes2). als ent- 
scheidendes Merkmal für den Begriff der Eisenbahnen festgestellt 
worden die Beförderung oder der Betrieb auf bestimmten Schienen 
auf einer bestimmten Bahn, aus welcher die Betriebsmittel nicht 
herausgehen können und zugleich auf metallenen Unterlagen, welche 
die Möglichkeit gewähren, größere Lasten zu befördern, als es sonst 
der Fall war. Dieses praktische Merkmal für die Eisenbahnen 
trifft ebenso zu für die Pferdebahnen, wie für andere, welche durch 
mechanische Kräfte bewegt werden, Es ist also durchaus im Zu- 
sammenhang und Übereinstimmung mit der Praxis anderer Länder 
wie mit der Auffassung der Reichsbehörde und mit der Judikatur 
des Reichsgerichts der Begriff der Eisenbahnunternehmungen hier 
so weit gesteckt worden, als es geschehen ist, und es ist nicht im 
Widerspruch mit dem Reichsrecht. Wenn der Herr Vorredner?) 
gemeint hat, daß die Bestimmungen über die Pferdebahnen zu 
Mißständen keinen Anlaß gegeben haben, so irrt er insofern, als 
auch gegenwärtig die Gesetzgebung überall versagt. oder die Praxis, 
wo es sich nicht um Pferdebahnen handelt, welche innerhalb eines 
bestimmten Gemeindebezirks betrieben werden; sowie eine Pferdebahn 
über einen Gemeindebezirk hinausgeht, versagt der $ 37 der Ge- 
werbeordnung, und es besteht ein sicheres Rechtsverhältniß über- 
haupt nicht. Daraus sind praktisch die größten Schwierigkeiten 
entstanden, auch in der Nähe von Berlin. wo mit einer gewissen 
Gewaltsamkeit Bestimmungen getroffen werden mußten, um überhaupt 
die Möglichkeit zu schaffen, solche Bahnen zu genehmigen. Also 
ich glaube. wenn man das Gesetz nach allen Seiten beleuchtet, 
wird man finden, daß die Kongruenz mit dem Reichsrecht vorliegt, 
und daß die Ausdehnung auf die Pferdebahnen einem praktischen 
Bedürfniß entspricht.“ 

Soviel von der rechtlichen Entwickelung der deutschen 
bezw. preußischen Pferdebahnen bis zu ihrem Auftreten als 


1) Gemeint ist wohl & 76, da dieser von Transportunter- 
nehmungen handelt, während X 74 von Bäckereien u. dergl. spricht. 

3) Ges. vom 7. Juni 1871 (R.-G.-Bl., S. 207.) 

3) Der Hinweis galt dem Abgeordneten Rickert. 


Nach | 


Straßenbahnen und dem Inkrafttreten des Kleinbahngesetzes. 
Im Folgenden versuchen wir nunmehr in großen Zügen den Gang 
der Verhandlungen zu schildern, welche zwischen einem Straßen- 
bahnunternehmer einerseits und der Stadt bezw. der Behörde 
anderseits zu schweben pflegen. Vorweg nur wenige Be- 
merkungen über die Zuständigkeit der Behörden. Solange die 
Straßenbahnen noch nicht in das Kleinbahngesetz eingegliedert 
waren, galten derartige Verkehrsanstalten nach der Ansicht 
Vieler lediglich als genehmigungsfreie Gewerbe; sie konnten 
daher mit Ausnahme der Städte Berlin und Potsdam, woselbst 
die landesherrliche Bestätigung Vorbedingung war, Jederzeit 
nach der von der Stadtgemeinde ausgestellten Genehmigungs- 
urkunde ihren Betrieb beginnen. Die Verfechter dieser Ansicht, 
so Hilse in seiner mehrfach angezogenen Schtift „Ver- 
stadtlichung der Straßenbahnen“, welcher sich zudem auf 
Entscheidungen des Oberverwaltungsgerichtes stützt, leugnen 
zwar somit die Pflicht des Unternehmers, sich vor Beginn seines 
Unternehmens der behördlichen, polizeilichen Zustimmung zu 
vergewissern, müssen indessen aus Zweckmäßigkeitsgründen 
zugeben, daß der Unternehmer besser daran thut, vor Ein- 
richtung seines Betriebes Einsicht in die von der Polizeiver- 
waltung aus Gründen des öffentlichen Verkehrsinteresses zu 
fordernden Bedingungen zu nehmen, da er sonst leicht Gefahr 
laufen würde mit erheblichen Kosten schon aufgeführte Anlagen 
auf Einspruch der berechtigten Polizei ohne Entschädigung 
wieder fortschaffen zu müssen. Thatsächlich hat demnach 
kein Verkehrsunternehmer vor Einholung der polizeilichen 


Genehmigung die für seinen Betrieb nothwendigen Einrichtungen 


Die polizeiliche Genehmigung erstreckt sich sowohl 
auf die Person des Unternehmers wie auch auf die zum 
Betriebe erforderlichen Unterlagen. Die zur Einsicht nöthigen 
Angaben, betreffend die baulichen Einrichtungen, die fest- 


getroffen. 


Zusetzenden Fahrpläne und Tarifsätze sind der zuständigen 


Behörde zu unterbreiten, welche ihrerseits entweder aus 
eigener Machtvollkommenheit oder unter Zuziehung technischer 
Berather ihre Entscheidung zu fällen hat. 

Für den engeren und weiteren Polizeibezirk von Berlin 
sowie im Polizeibezirke von Charlottenburg ist für den Betrieb 
von Pferde-Eisenbahnen die Polizeiverordnung vom 27. Mai 1865 
maßgebend, deren Inhalt durch das Kleinbahngesetz, wie schon 
bemerkt, nur unwesentlich beeinflußt worden ist. Bis zum 
Allerhöchsten Erlasse vom 28. Dezember 1875, betreffend den 
Übergang der fiskalischen Straßen- und Brücken-Bau- und 
Unterhaltungslast sowie der örtlichen Straßen-Baupolizei an die 
Stadtgemeinde Berlin, standen die Straßen u. s. w. Berlins 
theils im Eigenthume des Fiskus, vertreten durch die Königl. 
Ministerial- Baukommission, theils in dem der Stadtgemeinde. 
Durch den Vertrag vom 31. Dezember 1875 war vom 1. Januar 1876 
ab die Stadt Berlin Gesammt-Straßeneigenthümerin geworden; 
es waren ihr damit auch sämmtliche Rechte und Pflichten des 
Fiskus in Pferdehahnangelegenheiten vertragsmäßig zugefallen!). 
Das landesherrliche Genehmigungsrecht wurde nicht aufgehoben; 
im Gegentheil bedürfen sämmtliche Pferdebahngenehmigungen 
in Berlin der Allerhöchsten Entscheidung und sind die dies- 
bezüglichen Gesuche dem Handelsminister zu unterbreiten. 
Maßgebend für das bei Konzessionirung zu beobachtende Ver- 
fahren ist die an den Handelsminister gerichtete Kabinetsordre 
vom 9. Dezember 1874: 

„Auf Ihren Bericht vom 2. d. M. bin Ich damit einverstanden, 
daß in und bei Berlin und Charlottenburg Pferdebahnen, nach vor- 
gängiger Prüfung der Projekte durch die zuständigen Behörden, 
angelegt und die von denselben berührten öffentlichen Straßen, 


1) § 7 Abs. 2. Ferner tritt die Stadtgemeinde Berlin von dem- 
selben Zeitpunkte ab in alle Rechte und Verbindlichkeiten des Fiskus 
bezüglich der seinerseits ertheilten oder zugesagten Erlaubniß zur 
Ausführung von Pferdebahnen und sonstigen baulichen Einrichtungen 
auf den fiskalischen Straßen innerhalb des Weichbildes. 
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Plätze, Wege und Chausseen, soweit über solche dem Fiskus die 
Disposition zusteht, unter den von Ihnen, dem Minister für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten festzusetzenden Bedingungen zur 
Anlage und zum Betriebe solcher Bahnen benutzt werden dürfen; 
Ich bemerke jedoch, daß, bevor in den eleganteren Stadttheilen 
Berlins die Genehmigung zur Anlage von Pferdebahnen ertheilt 
wird, Mir darüber Bericht erstattet wird.“ 

In welcher Weise dieser Erlaß im einzelnen bei Vergebung 
von Pferdebahnlinien gehandhabt worden ist, das zu schildern, 
bleibt den späteren Einzelausführungen vorbehalten. 

Durch ihr Gesammt-Eigenthumsrecht war die Stadt Berlin!) 
in zweifacher Beziehung an der Anlage von Pferdebahnen be- 
theiligt, einmal als Eigenthümerin der davon berührten Straßen, 
sodann als örtliche Straßenbau-Polizeibehörde, wobei die landes- 
polizeiliche Befugniß dem Polizeipräsidenten von Berlin aus- 
drücklich verblieben ist. Es waren somit drei verschiedene 
Behörden an der Genehmigung betheiligt, der Polizeipräsident 
als Landes-Polizeibehörde ($ 37 d. G. vom 29. Juli 1869), die 
städtische Bauverwaltung und die Straßenbau-Polizeiverwaltung, 
vertreten in der Person des jeweiligen Oberbürgermeisters auf 
Grund der Bekanntmachung vom 8. Januar 1881. Über die Frage, 
wer die Genehmigungsurkunde auszustellen habe, ob einseitig 
das Polizeipräsidium unter Mitnamhaftmachung der zustimmenden 
städtischen Behörden, wie dies, um Zeit zu sparen, vom Polizei- 
präsidium in Vorschlag gebracht wurde, oder in doppelter Form, 
sowohl die Straßenbau-Polizeiverwaltung im Einverständnisse 
mit der städtischen Bauverwaltung wie auch dem Polizei- 
präsidium, gingen die Ansichten lange Zeit auseinander. Mit 
Recht machte das Berliner Polizeipräsidium geltend, daß ihm 
als Landes- Polizeibehörde die Befugniß zustehe, seine Forderungen 
auf verwaltungsrechtlichem Wege zum Austrage zu bringen. 
Die städtische Bauverwaltung, als Vertreterin der Straßen- 
unterhaltungspflichtigen, hätte dagegen lediglich das Recht, ihre 
Wünsche in einem Vertrage niederzulegen, welche nur im 
Prozeßwege vor dem ordentlichen Richter erstritten werden 
können; die örtliche Straßenbau-Polizeiverwaltung dagegen ist 
konzessionsberechtigt und im Stande, im Wege des Zwangs- 
verfahrens baupolizeilichen Forderungen Anerkennung zu 
verschaffen; letztere war daher, sollten überhaupt zwei 
Genehmigungsurkunden nothwendig sein, zur Ausstellung 
einer solchen mit befähigt. Eine Einigung wurde dahin 
erzielt, daß die allein vom Polizeipräsidium ausgehende 
Genehmigungsurkunde sämmtliche verkehrspolizeilichen Be- 
dingungen enthält, und da, wo die städtischen Behörden 
Sonderwünsche aufgestellt haben, die Urkunde gleichzeitig vom 
Polizeipräsidium und dem Magistrate zu unterzeichnen ist. 
Die Stadt verhandelt dann ihrerseits getrennt mit dem Verkehrs- 
unternehmer, und das Königliche Polizeipräsidium hat sich 
bereit erklärt, die verkehrspolizeiliche Genehmigung so lange 
zurückzuhalten, bis eine Einigung zwischen den beiden vertrag- 
schließenden Parteien erzielt und ihm die diesbezügliche Mit- 
theilung amtlich zugegangen ist. Sind demgemäß sämmtliche Be- 
dingungen seitens der Verkehrsanstalt erfüllt, so hat diese, 
bevor sie irgendeine Linie dem Verkehre übergiebt, die 
Behörden zur Probefahrt und damit zur polizeilichen Abnahme der 
Strecke einzuladen. Die Abnahme geschieht im Namen des Polizei- 
präsidenten durch den Kommissar für das öffentliche Fuhrwesen in 
Berlin; genügt die Strecke den behördlichen Anforderungen, 80 
wird sie als betriebsfähig zugelassen und kann eröffnet werden. 

Das Kleinbahngesetz hat in den $$ 3 und 4 die Frage der 
zur Genehmigung zuständigen Behörden wie auch die polizei- 
liche Prüfung geregelt. Gleich zu Anfang der Berathungen 
wurde im Herrenhause die Anhäufung der maßgebenden Be- 
hörden bemängelt: „Der vorliegende Gesetzentwurf leidet an 


) Der Fiskus zahlte für die Abtretung jährlich 556 430 &, 
löste aber diese Verpflichtung im Jahre 1882 durch einmalige 
Zahlung des zwanzigfachen Betrages ab. 


demselben Fehler“, führte Fürst zu Putbus aus, „der sich vie 
ein rother Faden durch unsere ganze neuere Gesetzgebung hin- 
durch zieht, das ist die Bevormundung, welche der Staat in 
jeder Weise bis in die größten Einzelheiten hier auszuüben be- 
strebt ist“ (Sten. Ber. d. H.-H. S. v. 5. April 1892, S. 194), ein 
Vorwurf, welchen wenigstens für den vorliegenden Fall der 
Minister mit dem Hinweise darauf zu entkräften suchte, daß 
zur Genehmigungsertheilung nur diejenigen Behörden berufen 
werden sollten, „deren Mitwirkung aus sachlichen Gründen un- 
entbehrlich ist“. Wenn also in einer Stadt eine Pferdebahn 
konzessionirt werden soll, so ertheilt die Orts-Polizeibehörde 
ohne weiteres die Genehmigung dazu, „die Eisenbahnbehörde 
tritt nur dann hinzu, wenn die Bahn mit Maschinenkraft be- 
trieben werden soll“. Die Zuständigkeit war „bei dem vorzugs- 
weise polizeilichen Charakter der Genehmigung an die allgemeine 
Ordnung der Zuständigkeit in Polizeiangelegenheiten anzuknüpfen“ 
(vergl. Motive). Der Einfachheit halber lassen wir hier den 
Wortlaut des 8 3 in seinen grundlegenden Bestimmungen folgen. 

„Zur Ertheilung der Genehmigung ist zuständig: 

1. wenn der Betrieb ganz oder theilweise mit Maschinenkraft be- 
absichtigt wird: der Regierungspräsident, für den Stadtkreis Berlin 
der Polizeipräsident, im Einvernehmen mit der von dem Minister der 
öffentlichen Arbeiten bezeichneten Eisenbahnbehörde ; 

2. in allen übrigen Fällen, und zwar: 

a) sofern Kunststraßen, welche als städtische Straßen in der 
Unterhaltung und Verwaltung von Stadtkreisen stehen, benutzt oder 
von der Bahn mehrere Kreise oder nicht preußische Landestheile 
berührt werden sollen: der Regierungspräsident, im ersten Falle für 
den Stadtkreis Berlin der Polizeipräsident, 

b) sofern mehrere Polizeibezirke desselben Landkreises berährt 
werden: der Landrath, 

c) sofern das Unternehmen innerhalb eines Polizeibezirks ver- 
bleibt, die Orts-Polizeibehürde. 

Als neue zuständige Behörde ist die vom Minister be- 
orderte Eisenbahnbehörde!) hinzugekommen. Dem Unter- 
nehmer gegenüber ist aber lediglich in Berlin der Polizei- 
präsident zuständig, welcher seinerseits bei der Eisenbahn- 
behörde die erforderliche Zustimmung auszuwirken hat. Beide 
Behörden sind nach dem Willen des Gesetzgebers vollauf 
gleichberechtigt, so zwar, daß bei Nichtübereinstimmung beider 
eine einseitig vom Polizeipräsidenten ertheilte Genehmigung 
keine Gültigkeit erlangt, in diesem Falle vielmehr der 
Minister der öffentlichen Arbeiten nach $ 52 des Kleinbahn- 
gesetzes die Entscheidung zu treffen hat. Die vom Polizei- 
präsidenten ausgestellte Genehmigungsurkunde berechtigt den 
Unternehmer auch dann zur Bahnanlage, wenn sich nachträglich 
die Nichtzustimmung der Eisenbahnbehörde herausstellen sollte. 
Um sich hieraus ergebenden unnöthigen Weiterungen vorzu- 
beugen, ist durch Ministerialerlaß verfügt worden, daß in der 
Urkunde auch die zuständige Eisenbahnbehörde ersichtlich 
gemacht wird, da rechtlich der Fall nicht ausgeschlossen ist, 
daß der Minister der öffentlichen Arbeiten eine andere als die 
gerade am Orte befindliche Eisenbahnbehörde für zuständig 
erklärt hat, eine Annahme, welche für Berlin und Umgegend 
wohl schwerlich eintreten dürfte. 

Nach 8 3 Abs. 1 sowie der Ausführungsanweisung vom 
22. Aug. 1892 zu $ 22 des Gesetzes: 

„Die Aufsicht über die Kleinbahnen steht, soweit sie nicht 
eisenbahn-technischer Natur ist, . . immer derjenigen Behörde su, 
welche zuletzt für eine der dem Unternehmer zugehörigen Bahnen eine 
Genehmigung. .. ertheilt hat“, 
besteht im Stadtkreise Berlin also das gemeinsame Auf- 
sichtsrecht des Polizeipräsidenten und der vom Minister der 


1) In Italien ist durch Verordnung vom 10. Januar 1899 bê- 
stimmt worden, daß die Aufsicht über den Betrieb der Straßen- 


bahnen mit mechanischer Kraft vom 1. Februar d. Js. auf die 


Königliche Generalinspektion der Eisenbahnen übergeht, welche 
die örtliche Beaufsichtigung durch die Bezirks-Eisenbahninspektionen 
vornehmen läßt. 
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öffentlichen Arbeiten damit betrauten Eisenbahnbehörde für 
eine Straßen-(Klein-)bahn auch dann zu Recht, wenn nur auf 
einigen Linien statt des bisherigen thierischen elektrischer Be- 
trieb eingeführt worden ist. Die Genehmigung zur Umwand- 
lung des ganzen bezw. theilweisen Betriebes in solchen mit 
Maschinenkraft bedarf der beiderseitigen Zustimmung; es geht 
somit auch die Aufsicht über das ganze Unternehmen, welches 
bekanntlich ein wirthschaftlich in sich abgeschlossenes Ganzes 
darstellt, auf die die Genehmigung ertheilende Behörde mit über. 

„Es tritt also keine Theilung dahin ein, daß die Strecken des 
Unternehmens, welche mit Pferden betrieben, unter der bisherigen 
Aufsicht bleiben und nur die nunmehr mit Maschinenkraft betriebenen 
unter die Aufsicht einer anderen Behörde treten, sondern das ein- 
heitliche Unternehmen steht nach wie vor unter einer einheitlichen 
Aufsicht, die aber von einer anderen Behörde auszuüben ist.“ 
(Entschdg. d. Kgl. Ob.-V.-G.. 4. Senat, vom 14. Febr. 1893 in 
Sachen der Großen Berliner Straßenbahn wider die Verfügung des 
Polizeipräsidenten vom 18. Februar 1897.) 

Um Irrthümern wie nachfolgenden Rückfragen vorzubeugen, 
wer im Falle der Erweiterungen oder sonstigen wesentlichen 
Abänderungen des Unternehmens als zuständige Behörde 
anzusehen ist, ist am Schlusse des § 3 bestimmt worden, daß 
bei Betriebserweiterungen, Einführen von mechanischer Kraft 
an Stelle der bisherigen thierischen, diejenige Behörde zuständig 
wird, welche es gewesen wäre, wenn das Unternehmen gleich 
anfangs so eingerichtet worden wäre; umgekehrt bleibt die 
Behörde auch dann zuständig, wenn eine Rückbildung von 
ınechanischer in thierische Kraft statthaben soll. 


In allen Fragen betreffend Kleinbahnen in den Kreisen 
Teltow und Niederbarnim, bei denen Berlin') oder Charlotten- 
burg?) betheiligt ist, ist der Polizeipräsident von Berlin zur 
Gewährung der Genehmigung und Aufsichtsführung zuständig. 
Während in der Regel sämmtliche aus der Genehmigungsurkunde 
abgeleiteten Rechte und Pflichten unmittelbar mit Aushändigung 
derselben an den Unternehmer übergehen, wird diese Wirksam- 
keit bei Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften auf Aktien 
und Gesellschaften mit beschränkter Haftung bis nach Erfüllung 
einer gewissen Bedingung hinausgeschoben. Diese Unternehmer 
müssen, ehe sie in den Vollgenuß der ihnen urkundlich übermachten 
Rechte und Pflichten treten können, laut 8 16 des Gesetzes 
den Nachweis ihrer Eintragung in das Handelsregister geführt 
haben, da sie nach gesetzlicher Vorschrift erst mit der Auf- 
nahme in das Handelsregister nach Vorzeigen der staatlichen 
Genehmigungsurkunde als rechtlich selbständige Handels- 
gesellschaften anerkannt werden. Durch diese Zwangsbestimmung 
wäre theoretisch der Fall denkbar, daß ein Verkehrsunter- 
nehmen zwar staatlich genehmigt ist, aber nicht in Wirkung 
treten kann, weil sich seine Eintragung in das Handelsregister 
aus irgend welchen Gründen verzögert, ein Fall, der bei Aktien- 
unternehmungen im Straßenbahngewerbe schwerlich vorkommen 
dürfte, da das Interesse der Aktionäre wie der Behörden un- 
zweifelhaft Aushändigung der Urkunde und Eintragung in das 
Handelsregister möglichst Zug um Zug erheischt. Nach Erfüllung 
sämmtlicher rechtlichen Vorschriften erfolgt im Amtsblatte der- 
jenigen Regierung, in welcher die Bahn gelegen ist, die 
betreffende Veröffentlichung; zugleich ist seitens der Geneh- 
migungsbehörde dem Minister der öffentlichen Arbeiten eine 
beglaubigte Abschrift der Urkunde einzureichen. Um unseren 
Lesern einen möglichst genauen Einblick in die verschieden- 
artigen Bedingungen zu geben, lassen wir hier einen Abdruck 
einer polizeilichen wie städtischen Abmachung folgen, da ihr 
Wortlaut besser als Erörterungen im einzelnen das jeweilig 
Geforderte wiederzugeben im Stande sein dürfte. 


) Bekanntmachung vom 2. Okt. 1892. Eisenbahn- Verordn.-Bl. 
1892 Nr. 24, S. 290. 

2) Bekanntm. vom 2. März 1893. Min.-Bl. f. d. ges. inner. Verw. 
1393, S. 72. — Eisenb.-Verordn.-Bl. 1893 Nr. 7, S. 148. 
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10. 


I. Allgemeine Bedingungen. 


. Mit der Ausführung der Bahnanlage darf erst begonnen 


werden, nachdem dem Unternehmer die Erlaubniß zur Ein- 
legung der Schienen in den Straßendamm seitens des Eigen- 
thümers der Straßen oder des zu ihrer Unterhaltung Ver- 
pflichteten ertheilt worden ist. 

Die Ausführung der Bahnanlage muß binnen spätestens 
4 Wochen, nachdem die polizeiliche Konzession, resp. die 
ad 1 erwähnte Erlaubniß, im Falle dieselbe später ertheilt 
werden sollte, dem Unternehmer ausgehändigt worden ist, 
begonnen und ununterbrochen fortgeführt werden, derartig, 
daß in der Regel 100 Meter Gleise täglich fertig zu stellen sind. 
Das Ausstecken, Pflastern und Schienenlegen hat unter Zu- 
ziehung der betreffenden Baubeamten zu geschehen, deren 
Anweisungen, soweit sie in den Grenzen der gegenwärtigen 
Konzessionsbedingungen sich bewegen, überall unbedingt 
Folge zu geben ist. 


. Die Ausführung der Bahnanlage erfolgt zwei- oder ein- 


gleisig nach Anordnung des Polizeipräsidii dergestalt, daß 
der Unternehmer sich ebensowenig dem Verlangen, sofort 
zwei Gleise wie nachträglich ein zweites Gleis anzulegen 
oder das zweite Gleis zu beseitigen, entziehen kann. — 
Dasselbe gilt hinsichtlich der Anlegung von Weichen. 

Die Gleisweite beträgt 1,4 Meter, gleich wie bei den Loko- 
motiv-Eisenbahnen. 

Die Höhenlage der Bahn muß sich den Längen und Quer. 
gefällen der Straße genau anschließen, so daß auch die 
Schienen über dem Pflaster nicht hervorstehen Durch die 
Bahnanlage darf der Abfluß des Wassers von den Straßen- 
abflüssen in keiner Weise behindert und das Fahren anderer 
Wagen über die Gleise nicht erschwert werden. 

Die Bahnanlage ist zwischen den Gleisen zu pflastern und 
außerhalb derselben durch parallel denselben laufende Streck- 
schichten zu begrenzen. Es ist hierzu das Material zu ver- 
wenden, welches die zuständige Behörde oder das Polizei- 
präsidium vorschreiben werden. 

Wo sich die Nothwendigkeit herausstellt, behufs Anlegung 
der Bahn den Fahrdamm zu verbreitern oder anderweit zu 
reguliren, oder offene Rinnsteine oder Gräben resp. unter- 
irdische Abzugskanäle zu verlegen oder zu überdecken, vor- 
handene Überfahrten, Grabenüberbrückungen, Brunnen und 
sonstige Bauwerke zu verändern oder dergleichen neue an- 
zulegen oder durch die Bahnanlage an der Straße herbei- 
geführte Beschädigungen wieder zu beseitigen, hat dies auf 
Kosten des Unternehmers und unter Kontrolle des zuständigen 
Baubeamten zu geschehen. Ebenso hat der Unternehmer auf 
seine Kosten, sobald es verlangt wird, die tiefen Rinnsteine 
mit Schutzschwellen zu versehen oder auch ganz zu be- 
seitigen und zu dem Zwecke unterirdische Entwässerungs- 
anlagen nach Ordnung des Polizeipräsidii auszuführen. 
Sollte durch die Anlegung der Bahn die Nothwendigkeiteiner Ver- 
änderung oder Verlegung der von ihr berührten Telegraphen-, 
Gas- oder Wasserleitungen hervortreten oder eine Beschädigung 
dieser Anlagen herbeigeführt werden, so hat der Unternehmer 
die dadurch entstehenden Kosten zu tragen resp. zu erstatten. 
Für die Nachtheile, welche etwa dadurch erwachsen. daß 
Besichtigungen, Ausbesserungen, Verlegungen oder neue An- 
lagen der ad 8 und 9 gedachten Gegenstände stattfinden, 
oder daß in Folge von Ausbesserungen oder Veränderungen 
der von der Bahn berührten Straßen und Chausseedämme 
oder durch oder in Folge der Anlage der Kanalisation 
Sperrungen derselben eintreten, und daß durch derartige 
Vorgänge zeitweilig die Benutzung der Bahn verhindert oder 
erschwert oder der Betrieb gestört wird, kann der Unter- 
nehmer Schadloshaltung nicht verlangen. 

Dasselbe gilt in dem Falle, daß irgend welche Veränderungen 
in dem Straßen- oder Chausseezuge, welchen die Bahn berührt, 
oder die zukünftige Anlage neuer Straßen oder Chausseen, 
welche die Bahnkreuzen, die Nothwendigkeit von Veränderungen 
an der letzteren zu Folge haben sollte. In solchen Fällen hat 
vielmehr der Unternehmer die von dem Poliseipräsidium und 
der sonst zuständigen Behörde vorgeschriebenen Veränderungen 
an der Pferdeeisenbahn auf seine Kosten zu bewirken. 


11. 


13. 


14. 


15. 


16. 
bereits ergangenen und noch ergehenden Gesetzen und poli- 
nreilichen Verordnungen, 


17. 


„Ebenso ist der Unternehmer verpflichtet, 


248 


Ebenso wenig steht dem Unternehmer ein Einspruch oder eine 


Entschädigungsforderung zu, wenn der Betrieb der Bahn durch 
irgend welchen öffentlichen Anlaß (Militärparaden, Marschiren 
von Militär etc.) zeitweise gehemmt oder erschwert wird. 
Die zur Erbauung und späteren Unterhaltung der Bahn 
erforderlichen Materialien dürfen auf der Straße nicht zugerichtet 
oder längere Zeit gelagert werden, sondern müssen fertig 
zubereitet nach dem Verwendungsorte geschafft und ohne 
Aufenthalt verwendet werden. 
Der Unternehmer hat die gesammte Balinanlage einschließlich 
des Pflasters der auf seine Kosten ausgeführten Bauwerke, 
und wo der Rinnstein in das Bahnterrain fällt, auch den 
letzteren in einem vorschriftsmäßigen baulichen: Zustande zu 
erhalten und, soweit dies nicht durch die öffentliche Straßen- 
reinigungsanstalt geschieht, auf seine Kosten nach Anordnung 
des Polizeipräsidii resp. der betreffenden Baubeamten reinigen 
und auf Verlangen auch besprengen zu lassen. 
Der Unternehmer hat sich Kreuzungen seiner Gleise sowie 
die Benutzung seiner Gleise auf Brücken durch andere 
Pferde-Eisenbahnlinien unbedingt gefallen zu lassen, und hängt 
die Entscheidung darüber, ob eine Kreuzung nothwendig und vor- 
handen sei, lediglich von dem Ermessen des Polizeipräsidii ab. 
Eine Benutzung seiner Gleise durch andere Pferde-Eisenbahn- 
linien zu gestatten, ist Unternehmer dagegen nur verpflichtet, 
wenn derselbe die Linie, für welche diese Benutzung eintreten 
soll, nach vorangegangener dreimonatlicher Aufforderung des 
Polizeipräsidiums nicht selbst bauen zu wollen erklärt oder 


in der für den Bau vom Polizeipräsidium bestimmten Frist 


nicht gebaut hat, oder den Bau wegen nicht ertheilter 


. Genehmigung des Eigenthümers der Straße zur Einlegung der 


Schienen nicht ausführen kann, und dann nur insoweit, als 
dies für die neue Linie nach der Ansicht des Polizeipräsidii 
nothwendig ist, um durchzukommen. Die Festsetzung der 
Unterhaltungs-Verpflichtung im Falle von Kreuzungen sowie 


der an den Unternehmer für die Benutzung der Gleise zu 


zahlenden Entschädigung bleibt im Mangel gütlicher Verein- 
barung dem Polizeipräsidio vorbehalten. 

Der Unternehmer ist verpflichtet, auf Verlangen des Polizei- 
präsidii die durch öffentliche und militärische Zwecke etwa 
bedingte Beförderung von Personen und Lasten zu bewirken, 
oder falls er selbst hierzu nicht in der Lage sein sollte, zu 
diesen Zwecken seine Gleise den betreffenden Behörden zur 
Benutzung zu überlassen. Es soll jedoch diese Benutzung 
nur insoweit, ale dadurch der Betrieb des Unternehmens 
nicht gänzlich gehindert wird. stattfinden und hiervon nur 
in außerordentlichen Fällen eine Ausnahme gemacht werden. 
Die dem Unternehmer zu gewährende Entschädigung wird 
im Mangel gütlicher Vereinbarung durch das Polizeipräsi- 
dium festgestellt, welches dieselbe nach dem Umfange der 
Benutzung, der Größe der Betriebsstörung und dergleichen 
bestimmen wird. 

Hinsichtlich des Betriebes unterliegt der Unternehmer den 


insbesondere dem Reglement für 
den Betrieb der Pferdeeisenbahnen in Berlin vom 27. Mai 
1865. Es gilt dies namentlich auch: hinsichtlich der Nor- 


mirung und Festsetzung der Tarife und Fahrpläne, welche 


dem Polizeipräsidio allein zusteht. 

Außerdem ist der Unternehmer verpflichtet, allen vom 
Polizeipräsidio im öffentlichen Interesse für sein Unternehmen 
ergehenden speciellen Bestimmungen, mögen dieselben die 
Dimensionen und Einrichtung der zu verwendenden Wagen, 
oder das Signalwesen, die Art der Anlage von Bremsen oder 
die Anlage von Schutzvorrichtungen vor den Rädern oder 
sunstige Gegenstände betreffen, unweigerlich nachzukommen. 
Auch ist Unternehmer verpflichtet, dafür Sorge zu tragen, 
daß Uberfüllungen der Wagen vermieden werden, und die 
hierzu erforderlichen Binrichtungen eventuell nach Anordnung 
des Polizeipräsidii auf seine Kosten zu treffen. 
soviel Züge und 
Wagen, als das Polizeipräsidium im Interesse des Verkehrs 
für erforderlich erachtet, fahren zu lassen und sein . 
material dementsprechend zu vermehren. 
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18. 


19. 


Für die Erfüllung aller übernommenen Verpflichtungen haftet 
a) eine von dem Unternehmer mit den in die Straßen ein- 
gelegten Materialien durch die Einlegung derselben be- 

. stellte Kaution, 

b) eine von dem Unternehmer bei der Königlichen Polizei- 
Hauptkasse zu bestellende Kaution von 
in Staatspapieren, welche innerhalb 7 Wochen nach Aus- 
händigung dieser Konzession bei Vermeidung des Er- 
löschens derselben zu zahlen und sobald sie angegriffen wird, 
sofort wieder auf den vorgeschriebenen Betrag zu ergänzen ist. 

Die gegenwärtige Konzession erlischt, wenn bis zum 

. die Bahn nicht in Betrieb gesetzt worden ist und ist 


in diesem Falle die in Nr. 18 bezeichnete Kaution derartig 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 


Worten Zwanzig Jahre vom 


verfallen, daß das Polizeipräsidium über dieselbe nach. 
seinem Ermessen disponiren kann. 

Die Dauer der gegenwärtigen Konzession beträgt 20 in 
ab gerechnet 
und erreicht demnach mit dem ihr Ende. 
Es sind dann besondere, noch der näheren Verabredung 
unterliegende Festsetzungen zu treffen, wem das Eigenthum 
der Bahnanlage zufallen soll, ob dem Unternehmer Ent- 
schädigung gewährt werden soll und dergleichen. 


Sollte sich der Betrieb der Bahn auf einer bestimmten Strecke 


oder Linie als verkehrsstörend oder aus anderen öffentlichen. 
Rücksichten als unstatthaft herausstellen, so ist das Polizei- 
präsidium berechtigt, die Beseitigung der Bahn für die be- 
treffende Strecke oder Linie anch innerhalb der konzessio- 
nirten Zeit ohne weiteres zu verfügen. Die Unternehmerin 
hat in diesem Falle. ohne jede Entschädigung innerhalb- 
der von dem Polizeipräsidium festgesetzten Zeit das Bahn- 
gleis zu entfernen und die Straße in gutem Zustande her- 
zustellen. widrigenfalls dies auf ihre Kosten durch das 
Polizeipräsidium geschieht. Außerdem kann aber die er- 
theilte Konzession auch jederzeit während der Dauer ihrer 
Gültigkeit gegen Gewährung vollständiger Entschädigung 
zurückgenommen werden. 

Im Falle des Erlöschens der Konzession — Nr. 18, 19, 20, 21, 
23 und 24 — sowie in dem Falle, daß die ad Nr. 20 vor- 
gesehenen Festsetzungen nicht zu Stande kommen sollten. 
sowie auch in dem Falle, daß die Bahn aus irgend einem 
Grunde eingeht, oder der Bau unvollendet liegen bleibt, hat, 
abgesehen. von der bereits für den Fall der nicht recht- 
zeitigen Betriebseröffnung festgesetzten Verwirkung der 
Kautionen, der Unternehmer auf seine Kosten die Wieder- 
herstellung des früheren Zustandes nach näherer Anweisung 
der zuständigen Behörden zu bewirken und binnen der zu 
stellenden Frist die Bahnanlage zu beseitigen. Hält der 
Unternehmer diese Frist nicht inne, so ist das Polizeipräsidium 
berechtigt, sowohl die Bahn als solche als auch das in den 
Straßen liegende Material im einzelnen im Wege der 
administrativen Exekution zu veräußern und auf Kosten des 
Unternehmers, welche aus dem Erlöse, soweit derselbe zu- 
reicht, zu decken sind, die Beseitigung im Wege der ad- 
ministrativen Exekution ausführen zu lassen. 

Gegenwärtige Konzession gilt nur Be für 


Pu Er EEE EM EREREEEREERHEE BR EHE WERKE NEE EEE 


und darf nur mit Genehmigung das Polizeipräsidii auf 
eine andere physische oder juristische Person übertragen 
werden, widrigenfalls dieselbe sofort erlischt. 

Im Falle der Unternehmer eine der von demselben durch 
Annahme dieser Konzession übernommenen Verpflichtungen 
nicht erfüllt; kann demselben die ertheilte Konzession ent- 
zogen werden. 


Zwischen der Stadtgemeinde Berlin und der Grossen Berliner 
Pferdeeisenbahn - Aktiengesellschaft hierselbst ist Folgendes ver- 


einbart worden: 
81. 


Die Gesellschaft verpflichtet sich, für die Benutzung der 


Straßen, Plätze und Chausseen der Stadt zum Betriebe von Pferde- 
eisenbahnen und zwar: 


a) für alle von ihr bereits gebauten Linien. 


b) für alle ihr bereits genehmigten oder während der Dauer 


dieses Vertrages etwa neu genehmigten Linien, 
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c) für alle Linien. deren Betrieb sie für eine andere Person 
oder Gesellschaft in irgend einer Form. sei es für eigene, 
sei es für fremde Rechnung, übernimmt, insbesondere also 
auch für die Linie vom Potsdamer Thor nach Schöneberg, 
welche der Großen Internationalen Pferdeeisenbahn-Gesell- 
schaft genehmigt, der Großen Berliner Pferdeeisenbahn- 
Gesellschaft aber zum Betriebe überlassen ist, 

eine Entschädigung, bestehend in einer alljährlich während der in 
diesem Vertrage bestimmten Dauer der Genehmigungen von der 


gesammten Bruttoeinnahme aus der Beförderung von Personen und 


Gütern, einschließlich der Abonnements, zu zahlenden Abgabe, an 
die Stadt Berlin zu entrichten. Findet eine Beförderung von 
Gütern nicht statt, so ist die Abgabe von der gesammten Brutto- 
einnahme aus der Beförderung von Personen einschließlich der 
Abonnements zu entrichten. 
§ 2. 
Diese Abgabe beträgt: 


a) bei einer jährlichen Bruttoeinnahme bis zu 6 Mil. M 4 v. H. 
b) „ 3 8 8 von 6— 7 „. „ 4½ „ „ 
c) 77 5 ” ” „ 7— 8 7 n” 5 5 * 
d) si i 85 .. „ 8— 9 „ „ 51/3 m 
e) 77 R 32 5 ** 9—10 „ „ 6 „9 
f) + * 5 s „ 10—11 * 77 6½ 55 7 
g) „ „ . „ 1112 „ „ 7 „„ 
h) * * ” ” » 12—13 ” „ Uhn ” 
I) y 9» 55 . 05 13—14 55 77 a, „” 55 
k) 77 * . X) 9 14—15 „ „ 77 5 7 
1) „ ** „ .* 55 15—16 77 (X) 

und darüber S 285 

S 3. 


Ein Theil der Abgabe ist im Laufe des mit dem Kalenderjahr 
übereinstimmenden Betriebsjahres und zwar am 1. Juli und zum 
Betrage der Hälfte der für das vorangegangene Jahr entrichteten 
Abgabe abschläglich an die Stadt-Hauptkasse zu zahlen. Die 
Zahlung des Restes erfolgt am 1. Februar des auf das Betriebsjahr 
folgenden Jahres an dieselbe städtische Kasse auf Grund einer 
dem Magistrat zuzustellenden Bescheinigung der Revisionskommission 
der Gesellschaft, in welcher auf Grund der revidirten Bücher der 


Gesellschaft die Höhe der Bruttoeinnahme aus der Beförderung | 


von Personen und Gütern, einschließlich der Abonnements, für das 
abgelaufene Betriebsjahr nachgewiesen ist. 

Dem Magistrat wird das Recht eingeräumt, die Zuziehung 
eines von ihm zu bezeichnenden gerichtlichen vereideten Bücher- 
revisors zu der in Rede stehenden Revision der Einnahmen zu 
verlangen. 

Die erste Zahlung findet am I. Juli ıggo für die Zeit seit 
dem 1. Januar 1880 statt. Der Berechnung der Abgabe für dieses 
Halbjahr ist die in dem veröffentlichten Geschäftsberichte für 1879 
angegebene Jahres - Bruttoeinnahme aus der Beförderung von 
Personen und Gütern, einschließlich der Abonnements, zum Grunde 
zu legen. 

84. 

Für den Fall, daß die Gesellschaft dem Magistrat glaubhaft 
nachweist, daß die gesammten Geschäftseinnahmen während eines 
Zeitraumes von drei aufeinander folgenden Jahren so geringe 
gewesen sind, daß den Aktionären für diese drei Jahre nach kauf- 
männischen Grundsätzen nur eine Dividende unter 6% bewilligt 
werden konnte, wird eine verhältnißmäßige Herabsetzung der 
prozentalen Abgabe in Aussicht genommen. 

Bis die Vereinbarung über diese Herabsetzung getroffen ist, 
muß die vertragsmäßige Abgabe fortgezahlt werden. 

§ 5. 

Sollte in Berlin für die Gemeinde eine allgemeine Besteuerung 
der Fuhrwerksgesellschaften beziehungsweise der Pferde- und 
Fuhrwerksbesitzer nach Anzahl ihrer Pferde eingeführt werden, so 
wird der auf die Gesellschaft entfallende Betrag dieser Steuer auf 
die in Rede stehende Abgabe in Anrechnung gebracht. 

x 6. 

Gegen Erlaß der Verpflichtung, während des Laufes der Ge- 
nehmigung das Bahnterrain mit besserem Material und neuer 
Unterbettung neu- bezw. umzupflastern, verpflichtet sich die 
Gesellschaft, für die bis Ende 1879 hergestellten Pferdebahnlinien 
alljährlich während der Dauer dieses Vertrages außerdem eine 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899, 


feste Geldrente von 165000 Mark als Abfindungssumme an die 
Stadtgemeinde zu zahlen, und zwar je zur Hälfte am 1. Juli des 
Jahres und am 1. Januar des folgenden Kalenderjahres zur Stadt- 
Hauptkasse. 

Die erste Zahlung erfolgt am 1. Juli 1830 für die Zeit seit 
dem 1. Januar 1880. 

Die Kosten, welche für Veränderungen und Herstellung der 
Gleise und deren Unterlagen bei diesen Umpflasterungen entstehen, 
trägt die Gesellschaft. 

§ 7. 

Die Gesellschaft bleibt verpflichtet, das bei der Anlage der 
Bahn übergebene bezw. hergestellte oder nach Anlage der Bahn 
bereits neu hergestellte Pflaster nebst Unterbettung während der 


Dauer der Genehmigung zwischen den Gleisen und auf 0, es bezw. 
0, m Breite zu beiden Seiten der Gleise in gutem Zustande zu 


erhalten und in diesem bei Ablauf der Genehmigung zurück- 
zugewähren. 

Es bleibt vorbehalten, darüber, ob, in welchem Umfange und 
gegen welche Entschädigung diese der Gesellschaft obliegende 
Pflicht zur Unterhaltung des Straßenpflasters sowie die Pflicht der- 
selben zur Reinigung, Besprengung u. s. w. der Bahnstrecken im 
Interesse einer einheitlichen Handhabung von der Stadtgemeinde zu 
übernehmen wäre, einen besonderen Vertrag abzuschließen. 

§ 8. 

Bei der Genehmigung neuer Linien werden die Bedingungen 
hinsichtlich der Um- bezw. Neupflasterung des Bahnterrains be- 
sonders regulirt. | 

Hinsichtlich der bereits genehmigten, aber bis Ende 1879 nicht 
ausgeführten Linien, und zwar der Linien: 

a) von der Kronenstraße nach dem Hausvoigtei-Platz, 

b) vom Schönhauser Thor nach dem Hackeschen Markt, 

c) vom Köllnischen Fischmarkt nach der Ecke der Behren- und 
Wilhelmstraße, 

bleiben die in den betreffenden Genehmigungen bezw. Verträgen 

enthaltenen Verpflichtungen betreffs der Um- resp. Neupflasterung 

des Bahnterrains mit der Maßgabe bestehen, daB für die Linie 

zu b dieselben Verpflichtungen gelten sollen, welche für die Linien 

zu a und c der Gesellschaft auferlegt sind. | 
x 9. 

Vorbehaltlich der Feststellung der Tracen und der speciellen 
Bedingungen werden der Gesellschaft behufs alsbaldiger Ausführung 
neu genehmigt: 

1. die Linie vom Potsdamer Thor durch die Leipziger Straße 
bis zum Spittelmarkt (an der Seydelstraße) unter Beseitigung 
der St. Gertraudt-Kirche, jedoch in der ausdrücklichen Vor- 
aussetzung, daß die Gesellschaft den Verzicht der Großen 
Internationalen Pferdebahn-Gesellschaft auf alle Rechte aus 
einer ihr etwa schon ertheilten oder in Aussicht gestellten 
Genehmigung für diese Strecke beibringt; 

2. die Verbindung zwischen den Endpunkten der Pferdebahn an 
der Weidendammer Brücke einerseits und an der Ecke der 
Friedrich- und Behrenstraße anderseits, unter Überschreitung 
der Straße „Unter den Linden“; 

3. die Fortsetzung der Pferdebahn vom Monbijou-Platz bis zum 
Berlinischen Rathhause und 

4. von hier aus der Anschluß bezw. die Fortsetzung nach dem 
Osten der Stadt und nach der Köpnicker Straße; 

5. die Verlängerung der Linie in der Müllerstraße von der 
Weichbildgrenze bis Dalldorf bezw. bis zur städtischen 
Irrenanstalt daselbst; 

6. die Verlängerung der Linie Gesundbrunnen-Rosenthaler Thor 
von letzterem bis zum Hackeschen Markt. 


Die Gesellschaft verpflichtet sich, die im $ 8 bei a, b und c 
und die vorstehend (im $ 9) unter 1—6 aufgeführten Linien alsbald 
nach Ertheilung der polizeilichen Erlaubniß, um welche sie sofort 
nachzusuchen hat, in Angriff zu nehmen, herzustellen und in Betrieb 
zu setzen. Dagegen wird der Gesellschaft die Zusichernng ertheilt, 
daß die Genehmigung zum Bau und Betriebe von Pferdebahnen in der 
Ritterstraße, in der Straße „Unter den Linden“, in der projektirten 
Kaiser-Wilhelmstraße, in der Wilhelmstraße, in der Friedrichstraße 
und in der Louisenstraße einem anderen Unternehmer seitens der 
Stadt erst dann gegeben werden soll, wenn die Gesellschaft auf 
die vorherige Anfrage des Magistrats innerhalb einer vierwöchent- 
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lichen Frist nicht erklärt hat, daB sie selbst diese Linien nach 
Maßgabe der beabsichtigten Genehmigung bauen und in Betrieb | 
setzen will. | 
§ 10. 
Von der Ausführung der Bahnstrecken (Schleifen): | 
1. zwischen dem Gesundbrunnen und Pankow, | 
2. von dem Büschingsplatz nach dem Platze an der Ecke der | 
Weber- und Großen Frankfurter Straße, 
3. zwischen Treptow und Rixdorf, 
4. von Tempelhof über Lichterfelde und Steglitz nach Schöneberg 
wird die Gesellschaft entbunden. 


§ 11. 
Die Dauer der Genehmigung wird für alle zur Zeit betriebsfähig 


hergestellten Linien auf 30 Jahre, vom 1. Januar ıggo bis zum 
31. Dezember ı909, festgesetzt. 

Alle innerhalb eines Zeitraumes von fünf Jahren, vom 1. Januar 
1880 ab gerechnet, ferner betriebsfähig hergestellten Pferdebahnlinien 
unterliegen derselben Bestimmung hinsichtlich des Endpunktes der 
für sie ertheilten oder zu ertheilenden Genehmigung. 

In Betreff der später betriebsfähig hergestellten Linien bleibt 
die Vereinbarung vorbehalten. 


§ 12. 

Die Große Berliner Pferdeeisenbahn-Aktiengesellschaft unterwirft 
sich ferner den diesem Vertrage beigefügten von ihr unterzeichneten 
allgemeinen Bedingungen für die Anlage von Straßeneisenbahnen, 
soweit dieselben nicht durch diesen Vertrag modificirt werden. 


auf 100000 Mark erhöht und haftet für die Erfüllung der sämmt- 
lichen der Gesellschaft obliegenden Verpflichtungen. 


§ 14. 

Unbeschadet aller sonstigen Rechte der Stadt aus einer Ver- 
letzung der Verpflichtungen, welche der Gesellschaft obliegen, ist 
die Stadtgemeinde berechtigt, falls die Zahlung der in den 88 1—5 
stipuliiten Abgabe aus der Bruttoeinnahme oder der Pflasterrente 
nach $ 6 nicht innerhalb sechs Monaten nach der Fälligkeit erfolgt, 
einseitig die mit der Gesellschaft geschlossenen Verträge und die 
ertheilten Genehmigungen aufzuheben. 


S 15. 

Alle den vorstehenden Bestimmungen entgegenstehenden Be- 
dingungen der zwischen der Stadt Berlin und der Großen Berliner 
Pferdeeisenbahn - Aktiengesellschaft geschlossenen beziehungsweise 
bestehenden Verträge, sowie der der letzteren von dem Fiskus, so- 
weit die Rechte und Pflichten desselben auf die Stadt übergegangen 
sind, und von der Stadt ertheilten Genehmigungen werden hierdurch 
aufgehoben. 


| 
| 
13. 
Die von der Gesellschaft bestellte Kaution von 61 500 Mark wird 


Berlin, den 26. Juli 1880. 
Magistrat hiesiger Königlichen Haupt- und Residenzstadt. 
gez. Duncker. Dr. Weber. Meubrink. 
Berlin, den 18. August 1880. 
Grosse Berliner Pferdeeisenbahn-Aktiengesellschaft. 
gez. Dittmann. Fischer-Dick. 


Anlage zu dem Vertrage zwischen der Stadtgemeinde Berlin und 
der Grossen Berliner Pferdeeisenbahn-Aktiengesellschaft hierselbst, 
enthaltend die Allgemeinen Bedingungen für die Anlage von Strassen- 


Änderungen an vorhandenen Anlagen. 
§ 1. 

Die in Folge Anlegung der Bahn erforderlich werdenden 
Verbreiterungen oder Verănderungen an den Straßen oder Brücken 
oder Veränderungen bezw. Verlegungen der Telegraphen-, Rohrpost-, 
Wasserleitungs-, Entwässerungs-, Beleuchtungs-Anlagen, Brunnen, 
Pumpen, Bedürfnißanstalten, Anpflanzungen oder sonstigen öffent- 
lichen Anlagen sind nach Vorschrift der betreffenden zuständigen 
Verwaltung auf Kosten des Unternehmers zu bewirken. 

§ 2. 

Weder durch das Profil der Schienen noch durch die Konstruktion 
der Gleise und durch die Anlage der Bahn überhaupt darf das 
Fahren anderer Wagen über die Bahn in irgend einer Weise 


eisenbahnen in Berlin. 


erschwert werden. Schienenprofile und Konstruktionen der Gleise> 
welche diesen Bedingungen nicht entsprechen, müssen auf Verlangen 
des Magistrats durch andere, zweckmäßigere ohne Entschädigung 
ersetzt werden. 


Pflasterung der Bahn. 
§ 3. 

Der Bahnkörper, d. h. der zwischen den Gleisen und auf 0,65 m 
bezw. O, 70 m Breite außerhalb derselben befindliche Straßen- oder 
Brückentheil ist auf Kosten des Unternehmers zu pflastern und mit 
Vermeidung der bisher üblichen Streckschichten gegen das übrige 
Pflaster deutlich erkennbar abzugrenzen. 

Die einzelnen Straßenstrecken müssen in ihrer ganzen Breite mit 
derselben Unterbettung und mit demselben gleich harten und gleich 
widerstandsfähigen Material von derselben Art der Bearbeitung 
gepflastert bezw. befestigt werden. Der Unternehmer ist deshalb 
verpflichtet, die zur Pflasterung des Bahnterrains erforderliche Unter- 
bettung in der Weise und von denjenigen Materialien herzustellen 
und die erforderlichen Pflastersteine aus denjenigen Steinbrüchen 
und in der Qualität der Beatbeitung zu beschaffen, welche von der 
Stadtgemeinde dazu bestimmt werden. 

In demselben Umfange ist der Unternehmer verpflichtet, die 
Unterbettung und Pflasterung des Bahnterrains während der Dauer 
der Genehmigung zu unterhalten. 

Zur Unterhaltung gehört auch eine Neupflasterung oder Neu- 
herstellung der Unterbettung, wenn nach den bei der städtischen 
Bauverwaltung geltenden Grundsätzen die bloße Ausbesserung nicht 
mehr genügt. 

Sollte bei solchen Neupflasterungen oder Neuherstellungen der 
Unterbettung die eine oder dieandere der von der Bahn benutzten Straßen 
oder Straßenstrecken mit einer anderen Unterbettung oder mit einer 
anderen Steinsorte oder Gesteinsart oder mit Asphalt, Holz etc. 
abgepflastert resp. befestigt werden, so ist der Unternehmer 
verpflichtet, auch das Bahnterrain auf seine Kosten in gleicher 
Weise zu pflastern resp. zu befestigen. 

An Stelle dieser zuletzt gedachten Verpflichtung tritt nach 
§ 6 des Vertrages zwischen der Stadtgemeinde Berlin und der 
Großen Berliner Pferdoeisenbahn-Aktiengesellschaſt unterm heutigen 
Tage für die bis Ende 1379 hergestellten Pferdebahnlinien die 
vereinbarte, von der Gesellschaft an die Stadt-Hauptkasse zu 
entrichtende Abfindungssumme von jährlich 165 000 Mark. 

: § 4. 

Bei den im $ 3 vorgesehenen Neupflasterungen und Neu- 
herstellungen der Unterbettung in den von der Bahn bereits 
benutzten Straßen oder Straßenstrecken ist der Unternehmer ge- 
halten, auf Verlangen des Magistrats die in denselben vorhandenen 
Schienen und Gleiskonstruktionen durch solche zu ersetzen, welche 
einen festen und dauerhaften Anschluß an das in Aussicht genommene 
Pflaster gewähren. Die hiernach zu wählenden Profile und Kon- 
struktionen der Schienen und Gleise unterliegen der Genehmigung 
des Magistrats. 


Verpflichtung die alten Pflastermaterialien an die 
Stadtgemeinde abzuliefern. 
8 5. 

Soweit der Unternehmer die Straßen mit neuem Material zu 
pflastern hat, sind die an diesen Stellen bereits vorhandenen 
Pflastersteine und Pflasterungsmaterialien, soweit sie der Stadt- 
gemeinde gehören, an diese abzuliefern und auf Kosten des Unter- 
nehmers nach den näher zu bestimmenden Plätzen abzufahren. 


Materialien von Bürgersteigen etc. an die Eigenthümer 
abzuliefern. 
§ 6. 

Wenn in Folge anderweitiger Regulirung der Eintheilung der 
Straße vorhandene Pflaster- u. s. w Materialien erübrigt werden, 
welche nicht der Stadtgemeinde gehören, so sind dieselben den be- 
treffenden Eigenthümern zuzustellen. 


Stationslokale und Wartehallen. 
§ 7. 

Der Unternehmer ist verpflichtet, die nach dem Ermessen des 
Magistrats erforderlichen Korrespondenz-Stationslokale und Warte- 
hallen auf eigene Kosten zu bauen oder in angrenzenden Häusern 
anzulegen. 
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Bahnanlage und Pflaster zu unterhalten, zu reinigen, 
zu besprengen und zu beleuchten. 
§ 8. 

Der Unternehmer hat auf seine Kosten den Bahnkörper und 
die zur Entwässerung desselben nothwendigen Entwässerungsanlagen 
und die sonstigen Bauwerke, sowie da, wo der Rinnstein innerhalb 
oder in Folge der Bahnlage überbrückt ist, auch diese Über- 
brückung während der Dauer der Genehmigung in einem vorschrifts- 
mäßigen baulichen Zustande zu erhalten, nach Anordnung der be- 
treffenden zuständigen Behörde reinigen und auf Verlangen auch 
besprengen zu lassen. Auch ist Unternehmer gehalten, den vom 
Bahnkörper abgefegten Kehricht, Schlamm und Schnee sowie das 
dort entfernte Eis auf seine Kosten abzufahren. 


Die Stadtgemeinde behält sich jedoch das Recht vor, falls bei 
Gefahr im Verzuge ihrer bezw. der betreffenden Verwaltungsstelle 
Aufferderung nicht sofort entsprochen wird, oder eine Vereinbarung 
darüber vorher getroffen ist, diese Arbeiten durch ihre eigenen 
Organe ausführen zu lassen, und sind alsdann die Auslagen hierfür 
von dem Unteruehmer unverzüglich und unverkürzt zu erstatten. 


Unterirdische Entwässerungsanlagen, Bord- und Schutz- 
schwellen werden Eigenthum der Stadtgemeinde. 


8 9. 

Die von dem Unternehmer auf seine Kosten in den Straßen 
angelegten unterirdischen Entwässerungsanlagen, welche zur Ent- 
wässerung der Straßen oder der anliegenden Grundstücke erforderlich 
sind, sowie die Rinnsteine, Bord- und Schutzschwellen gehen mit 
dem Tage der Abnahme in das Eigenthum der Stadtgemeinde über. 


Wegen Änderung auf oder an den Straßen. 


§ 10. 

Im Falle auf oder an dem Straßen- oder Chausseekörper, welchen 
die Bahn berührt, Anlagen beziehungsweise Änderungen nothwendig 
werden, welche Veränderungen an der Bahnanlage oder die Ver- 
legung beziehungsweise zeitweise Beseitigung der Gleise zur Folge 
haben sollten, kann der Unternehmer Schadloshaltung nicht bean- 
spruchen und hat die von den Staatsbehörden oder dem Magistrate 
vorgeschriebenen Veränderungen u. s. w. eventuell die Verlegung 
beziehungsweise zeitweise Beseitigung der Bahn auf seine Kosten 
zu bewirken. 


Wiederherstellung der Straßen etc. beim Eingehen oder 
bei Beseitigung der Bahn. 


§ 11. 

Wenn die Bahnanlage eingeht, oder abgeändert, verlegt oder 
beseitigt werden muß, so hat der Unternehmer ohne jede Ent- 
schädigung innerhalb einer ihm festzusetzenden Zeit und auf seine 
Kosten die Abänderung, Verlegung beziehungsweise die Beseitigung 
der Bahngleise zu bewirken und die Straßen, Rinnsteine, Brücken 
und sonstigen Bauwerke nach näherer Anweisung der Bauverwaltung 
wieder herzustellen. 


Unzulässigkeit der Betriebs unterbrechung. 
§ 12. 

Unternehmer ist verpflichtet, während der Dauer der Genehmigung 
die Bahn in ordnungsmäßigem Betriebe zu erhalten und darf den- 
selben ohne besondere Genehmigung der zuständigen Behörden 
nicht unterbrechen. 


Aussetzung des Betriebes. 
§ 13. 

Sollte der Unternehmer den ordnungsmäßigen Betrieb der 
Bahn ohne besondere Genehmigung aussetzen, so hat der Magistrat 
das Recht, die Bahn an andere Personen zu vermiethen, und, falls 
dies nicht gelingen sollte, die Bahn zu beseitigen, das Material zu 
verkaufen und die Straßen und sonstigen Anlagen auf Kosten des 
Unternehmers wieder herzustellen. 


Betriebsstörung in Folge öffentlicher Arbeiten. 
§ 14. . 

Für Nachtheile in der Benutzung und im Betriebe der Bahn, 
welche durch Anordnungen oder Ausführungen der Gemeinde- oder 
anderen Behörden veranlaßt werden. kann der Unternehmer Schadlos- 
haltung nicht verlangen. 


Kreuzung und Mitbenutzung der Gleise zum Betriebe 
von anderen Bahnen. 


§ 15. 

Wenn nach der Bestimmung des Magistrats eine Kreuzung oder 
die Mitbenutzung kurzer, rund 400 m nicht überschreitender Strecken 
der Bahngleise oder ein Anschluß an dieselben durch andere 
Straßeneisenbabnen stattfinden muß, so hat sich der Unternehmer 
der in dieser Genehmigung gedachten Linie dies sowie die etwa 
nothwendigen Abänderungen der Bahnanlage gefallen zu lassen 
ohne irgend welche Ansprüche an die Stadtgemeinde; es soll jedoch 
dem zur Mitbenutzung zugelassenen Unternehmer die Verpflichtung 
auferlegt werden, die Hälfte der für die mitzubenutzende Strecke 
erforderlich gewordenen Anlagekosten dem Unternehmer der hiermit 
genehmigten Linien zu vergüten. Welcher von den beiden Bahnen 
die Verpflichtung zur Tragung der Kosten für die etwaige Um- 
wandlung und die Unterhaltung der gemeinschaftlich benutzten An- 
lagen obliegen soll, bestimmt beim Mangel gütlicher Einigung der 
Magistrat. 

Beförderung von Straßenkehricht, Müll u. s. w. 

§ 16. 

Unternehmer ist gehalten, falls dieses von dem Magistrat 
verlangt wird, während der Nacht gegen eine angemessene, vorher 
zu vereinbarende Entschädigung auf seiner Bahn Wagen, welche 
zur Abfuhr von Straßenkehricht, Müll, Küchenabgängen u. s. w., 
ausschließlich Kloakeninhalt, dienen, zu befördern. 

Dasselbe gilt hinsichtlich eines etwa einzurichtenden Trans- 
portes von Leichen. 

Tarif und Fahrplan. 
§ 17. 

Zur Feststellung des Tarifs und des Fahrplanes für die ein- 
zelnen Fahrstrecken ist die Zustimmung des Magistrats erforderlich. 
An Sonn- und Feiertagen dürfen weder die Fahrpreise erhöht, noch 
andere lästige Bestimmungen für die Fahrgäste getroffen werden. 


Erlöschen der Genehmigung. 


§ 18. 

Die Genehmigung der im Hauptvertrage bezeichneten neu zu 
erbauenden Linien erlischt, wenn nicht spätestens 6 Monate nach 
Ertheilung der polizeilichen Erlaubnis mit der Ausführung des 
Baues der betreffenden Linie begonnen oder binnen der in den 
Specialbedingungen gestellten Frist die Bahn auf dieser Linie nicht 
in Betrieb gesetzt worden ist. 

Die Stadtgemeinde Berlin wird aller ihrer Verpflichtungen aus 
einer von ihr ertheilten Genehmigung ledig, wenn es dem Unter- 
nehmer nicht gelingt, innerhalb dreier Jahre nach Ertheilung der- 
selben die gewerbliche beziehungsweise verkehrspolizeiliche Erlaubniß 
zu erhalten. 


Übertragung derselben auf andere Personen. 
$ 19. 

Ohne Zustimmung der Gemeindebehörden darf der Unternehmer 
weder die ihm gewährten Rechte an einen Dritten abtreten oder 
einem Solchen deren Ausübung überlassen, noch seinerseits die 
einem anderen städtischen Pferdebahn-Unternehmer gewährten 
Rechte erwerben oder deren Ausübung übernehmen. 


Verpflichtung des Unternehmers nach Ablauf der 
Genehmigung. 
§ 20. 

Nach Ablauf der Genehmigungen steht es den Gemeinde- 
behörden frei, entweder die Bahn zu übernehmen oder den Unter- 
nehmer anzuhalten, daß er die Straßen unter Entfernung der Bahn 
auf seine Kosten nach Vorschrift der Straß enbaupolizei wieder in 
vollkommen guten Zustand versetzt. Im ersteren Falle geht das 
Gleise sammt dem Unterbau und Pflaster sogleich ohne Entgelt 
und unmittelbar in das Eigenthum der Stadtgemeinde über, und 
der Unternehmer hat die Bahn mit den Korrespondenz- Stationen 
und Wartehallen in brauchbarem Zustande zu übergeben. 

Das gesammte sonstige todte und das lebende Inventarium ist 
der Stadtgemeinde, falls sie es im ganzen übernehmen will, nach 
gütlicher Einigung oder gegen eine Taxe zu überlassen. Diese 
Taxe ist im Mangel einer gütlichen Einigung schiedsrichterlich fest- 
zustellen. Einen der Schiedsrichter ernennt der Magistrat, den 
anderen der Unternehmer. 
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Wenn einer oder der andere Theil die Ernennung eines 


Schiedsrichters nicht innerhalb vier Wochen nach Auffordern von 
dem anderen Theile vornimmt, so steht letzterem das Recht zu, 
auch den zweiten Schiedsrichter zu ernennen. Einigen sich diese 


Schiedsrichter nicht, so erfolgt die Entscheidung unter Zuziehung 


eines von den Schiedsrichtern zu ernennenden Obmanns. Die Er- 
nennung des Obmanns erfolgt durch den Magistrat, falls die 
Schiedsrichter nicht innerhalb vier Wochen sich darüber einigen. 


Bestellung der Kaution. 


8 21. 

Für die Erfüllung aller übernommenen Verbindlichkeiten, ins- 
besondere für diejenigen Kosten, welche entstehen, wenn der Unter- 
nehmer den ihm obliegenden Leistungen sich entzieht und der 
Magistrat sie ausführen läßt, haften: 

a) die von dem Unternehmer in den Straßen angelegten 
Materialien; 

die von dem Unternehmer bereits gestellte beziehungsweise 
noch zu erhöhende bei dem Magistrats-Depositorium hinter- 
legte beziehungsweise noch zu hinterlegende Kaution in 
Staats- oder anderen depositalfähigen Werthpapieren, welche, 
sobald sie in Anspruch genommen ist. immer wieder auf 
diesen Betrag ergänzt werden muß und vor Beginn der 
Bahnausführung, innerhalb 4 Wochen nach Aushändigung 
dieser Bestimmungen, bei Verlust der Genehmigungen zu 
bestellen ist. " 


b) 


Verfall der Kaution. 
§S 22. 

Wenn innerhalb der in den Specialbedingungen gestellten Frist 
durch Verschulden des Unternehmers der Bau nicht vollendet wird, 
oder die Bahn nicht in Betrieb gesetzt worden, so ist die vor- 
bezeichnete Kaution, soweit dieselbe durch Materialien bestellt ist, 
ganz und soweit sie in Geld bestellt ist, in Höhe von einem Viertel 
des hinterlegten Betrages verfallen. | 

In den Fällen, in welchen der Magistrat berechtigt ist, sich 
an die Kaution zu halten, erfolgt dies in Höhe des von ihm fest- 
gesetzten Betrages durch außergerichtliche Versilberung des ent- 
sprechenden Theiles der Kautions-Effekten an der Börse zu dem 
Tageskurse. Dem Unternehmer, welchem von dem Geschehenen 
Nachricht zu geben ist, bleibt die Beschreitung des Rechtsweges 


vorbehalten. 
(Folgen die Unterschriften.) 
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Die jeder Genehmigung vorausgehenden, ihre Möglichkeit 
überhaupt bedingenden Betriebsvoraussetzungen finden im § 4 
ihre Aufzählung. Die polizeiliche Prüfung beschränkt sich auf 
1. die betriebssichere Beschaffenheit der Bahn und der Betriebs- 
mittel, 2. den Schutz gegen schädliche Einwirkungen der An- 
lage und des Betriebes, 3. die technische Befähigung und Zu- 
verlässigkeit der in dem äußeren Betriebsdienste anzustellen- 
den Bediensteten und 4. auf die Wahrung der Interessen 
des öffentlichen Verkehrs. Daß die Verwaltung auch alle 
sonstigen durch eine Straßenbahnanlage in Mitleidenschaft 
gezogenen öffentlichen Interessen hinreichend zu berücksichtigen 
hat, zeigen die verschiedenen Paragraphen der abgedruckten 
„Allgemeinen Bedingungen“. Die staatliche Genehmigungs- 
urkunde gewährt ihrem juristischen Wesen nach ein wohler- 
worbenes Recht, welches auch dann in Gültigkeit bleibt, 
wenn sich bei einer vorher versäumten, erst nachträglich erfolgten 
polizeilichen Prüfung Mängel herausstellen sollten. Die Polizei- 
behörde ist dagegen nicht befugt, durch willkürliche Auflagen 
den Unternehmer bei Ausübung seines Betriebes zu 
belasten. Nur bei wesentlichen Betriebserweiterungen oder 
sonstigen nicht vorhergesehenen Änderungen des Unternehmens, 
der Anlage oder des Betriebes (vergl. § 2 ) kann die Behörde 
neue Bedingungen festsetzen; ferner muß sich der Unternehmer 
bei der Planfestsetzung die Herstellung und eine beschränkte 
Instandhaltung von Anlagen gefallen lassen, welche für die 
Sicherung der benachbarten Grundstücke oder zum öffentlichen 
Besten für erforderlich erachtet werden. 


Die Genehmigungsbehörde hat zunächst die betriebssichere 
Beschaffenheit der Bahn und der Beförderungsmittel sowie 
die technische Befähigung und die Zuverlässigkeit der in 
der Gesellschaft Bediensteten zu prüfen. Was die lediglich 
polizeiliche Untersuchung deranzustellenden Bediensteten anlangt, 
so sind die dabei maßgebenden Bestimmungen in die Geneh- 
migungsurkunde aufzunehmen. Die Nichterfüllung der poli- 
zeilichen Aufnahmevorschriften schließt entweder den Bewerber 
von vornherein aus oder aber enthebt ihn, wenn schon an- 
gestellt, nachher seines Amtes. Diese Machtbefugniß hat zu 
vielfachen Bedenken Anlaß geboten; gewiß mit Unrecht, 
da besonders in den volkreichen, häufig engen Straßen der 


Betrieb von Pferdebahnen nur unter Beobachtung der größt- 


möglichen Sicherheitsmaßregeln durchführbar ist.. 


Nachdem wir so die Thätigkeit der zuständigen Behörden 
einigermaßen klargelegt zu haben glauben, gehen wir zu den 
Verhandlungen über, welche ein Verkehrsunternehmer mit der 
Stadtgemeinde zwecks Einrichtung seines Unternehmens an- 
knüpfen muß. Jede Pferde-(Straßen-)bahn setzt, abgesehen 
von den nöthigen Betriebsmitteln, zweierlei voraus, einmal 
eine Straße, sodann die mit ihr verbundenen oder in 
sie eingelassenen Schienen, auf welchen die Wagen fort- 
bewegt werden müssen. Die städtischen Straßen sind in 
Preußen nicht herrenloses Gut, stehen vielmehr — abgesehen 
von örtlichen Ausnahmen — im Eigenthume und daher aus- 
schließlichen Nutzungsrechte der Stadtgemeinde. Ihrer öffent- 
lich-rechtlichen Zweckbestimmung zufolge dienen die Straßen 
dem gemeinem Gebrauche für jedermann unbeschadet der 
Rechte Dritter, ferner nach Maßgabe des im verkehrspolizeilichen 
Interesse Zulässigen. Eine von diesem gemeinen Gebrauche 
abweichende Nutzung des öffentlichen Straßenkörpers bean- 
sprucht der Straßenbahnunternehmer für seine Anlage. 
Hier zeigt sich sofort der Gegensatz zu den Omnibussen; 
während letztere zwar ebenfalls wie die Straßenbahnen die Straßen 
durch Hin- und Herfahren für sich ausnutzen, verlangen 
erstere für ihre Schienen einen bestimmten abgegrenzten Raum 
zur Herstellung ihres Bahnkörpers, ohne daß durch ihre 
Schienenanlage der freie Gebrauch der Straßen gehemmt wird. 
Es handelt sich also lediglich um eine Art der Benutzung 
einer Öffentlichen Straße; keineswegs begründet das Legen von 
Schienen seitens einerVerkehrsgesellschaftein dinglichesRecht 
gegenüber dem Eigenthümer der öffentlichen Straße. Zur Ein- 
legung von Schienen und damit zur Möglichkeit des Unter- 
nehmens bedarf es somit der Genehmigung des Eigenthümers 
oder, wenn Eigenthümer und Wegebaupflichtiger nicht ein und 
dieselbe Person sind, der Zustimmung auch des letzteren, da 
diesem durch derartige Anlagen erhebliche Mehrkosten er- 
wachsen würden, welche er im allgemeinen nicht zu trageu 
gezwungen werden kann. Vor erfolgter Genehmigung des 
Straßeneigenthümers oder des Wegebaupflichtigen 
darf mit einer Bahnanlage nicht begonnen werden, selbst 
wenn die Ortspolizeibehörde dem Unternehmer dazu gewisser- 
maßen den Befehl ertheilt hätte. Erstere hätte damit ihr nicht 
zustehende Rechte übertragen). Nur da, wo das öffentliche 
Interesse eine Pferdebahnanlage bezw. ein Weiterlegen eines 
Schienenstranges erfordert und die zuständige städtische 
Genehmigung nicht zu erlangen ist, kannin Fällen des dringenden 
Nothstandes die Einwilligung des Straßeneigenthümers bezw. Wege- 
baupflichtigen durch die Ortspolizeibehörde rechtlich ergänzt 
werden. Jede öffentliche Straße ist nun an sich nicht unge- 
eignet, als nutzbares Privatrecht Gegenstand eines Rechts- 
geschäftes zu werden; es ist also der Straßeneigentlümer 
rechtlich befugt, an seinem Eigenthume, der Straße, dritten 
Personen dingliche Rechte, im vorliegenden Falle eine Art 
widerruflicher Wegegerechtigkeit einzuräumen. Die Form des 


1) Eine ähnliche Vorschrift findet sich in dem Tramways Act 1870. 
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Rechtsgeschäftes, bei welchem ein Entgelt in einer gewissen 
Höhe ausbedungen wird, ist der Miethsvertrag. Die daraus 
‚entstehenden Stempelkosten (vergl. Urtheil d. Reichs-G. vom 
7. Juli 1884, J.-M.-Bl. 1884, S. 209) sind vertragsmäßig 
-dem Unternehmer zur Last gelegt, welcher deren Betrag, wie 
z. B. die Große Berliner Straßenbahn, alljährlich an die 
Staatskasse abführt. Das ausbedungene Entgelt besteht 
zunächst in einer nach der Bruttoeinnahme aus der Per- 
‚sonenbeförderung bemessenen Gewinnabgabe. Mit Recht 
begnügte man sich seitens der Berliner Stadtgemeinde!) mit einer 
S0 berechneten Abgabe; jede andere Art der Leistung, z. B. 
in Gestalt einer direkten Gewinnbetheiligung an den erzielten 
Einnahmen, würde ein unmittelbares Eingreifen des Magistrates 
durch Entsendung von Revisoren bei Aufstellung und Nach- 
rechnung der Rechnungsabschlüsse zur Voraussetzung haben, 
wozu sich schwerlich in Berlin irgend eine Verkehrsanstalt bei 
aller sonstigen Bereitwilligkeit geneigt gezeigt haben würde. 
Seitens anderer Städte sind den Verkehrsunternehmern ver- 
tragsmäßig Auflagen gemacht worden, die entweder nach der be- 
fahrenen Gleislänge, der Zahl der Wagen oder der Anzahl der be- 
förderten Personen berechnet werden. Der Unternehmer ist ferner 
zu einem Beitrage, zur Pflasterrente :), gehalten, außerdem zum 
Mittragen der Kosten, welche aus der Straßenreinigung, der 
Anlage neuer Straßen, der Veränderung des Straßenkörpers, 
der Anlegung von unterirdischen Leitungen, der Straßener- 
weiterung, durch Entwässerungsanlagen, Brückenbauten, mithin 
für gemeinnützige Verbesserungen der Verkehrswege entstehen. 
Nach dem Geschäftsberichte der Großen Berliner Straßenbahn 
für das Jahr 1898 betrug die finanzielle Gesammtleistung 
der Gesellschaft im Gemeindeinteresse bis Ende 1898 
55 607 238,06 M; davon waren allein 27 206 246,8 & für 
gemeinnützige Verbesserungen der Verkehrswege verausgabt. 

Durch $ 15 des Gesetzes vom 2. Juli 1875 (G.-S. S. 561), 
betreffend die Anlegung und Veränderung von Straßen und 
Plätzen in Städten und ländlichen Ortschaften, ist bestimmt, 
„daß bei der Anlegung einer neuen oder bei der Verlängerung 
einer schon bestehenden Straße, wenn solche zur Bebauung 
bestimmt ist... von dem Unternehmer der neuen Anlage... 
die Freilegung, erste Einrichtung, Entwässerung und Be- 
leuchtungsvorrichtung der Straße in der den Bedürfnisseu ent- 
sprechenden Weise beschafft bezw. ein verhältnißmäßiger Beitrag?) 
oder Ersatz der zu allen diesen Maßnahmen erforderlichen 
Kosten geleistet werde“. 

Daß die Straßenbahnen zu diesen letztgenannten Abgaben 
an die Stadtgemeinde herangezogen werden, hat in den Reihen 
der Betheiligten, wie ihrer Rechtsbeistände) vielfache Bedenken 
hervorgerufen. Dem ist entgegenzuhalten, daß jedes Straßen- 
balınunternehmen aus der Straßenbenutzung Gewinne erzielt 
oder doch wenigstens zu ziehen beabsichtigt; es ist deshalb 
nicht einzusehen, warum eine Stadtgemeinde als Straßen- 
eigenthümerin sich nicht neben dem eigentlichen Miethszinse 
noch Sondererträgnisse, vorausgesetzt, daß deren Höhe nicht 
von vornherein dem Unternehmen den Lebensfaden abschneidet, 
ausbedingen soll, ähnlich wie der Hauseigenthümer von 
seinen Miethern noch Beiträge für Wasserbenutzung und dergl. 


1) Der zuletzt abgeschlossene Verlängerungsvertrag hat be- 
kanntlich wesentlich erschwerende Bedingungen aufgestellt. 

2) Die Große Berliner Straßenbahn zahlte bis Ende 1898 an 
Pflasterrente die Summe von 3 718 132,11 M. 

3) Durch § 10 des Kommunalabgabengesetzes vom 14. Juli 1893 
ist den Gemeinden noch ein weiteres Recht gewährt. 

) So hält Hilse im § 23 seiner mehrfach erwähnten Schrift 
„Verstadtlichung“ dafür, daß ein derartiges Entgelt eigentlich dem 
Wesen einer Straßenbahn sehr fern liege, da doch die Straßen- 
benutzung zu gewerblichen Zwecken vollkommen frei sei. Seiner 
Auffassung nach kennzeichnen sich derartige Sonderauflagen 
lediglich als Verkehrssteuern; ihre Zulassung erscheine dieserhalb 
ohne vorausgehende staatliche Genehmigung mindestens zweifelhaft. 


zu erheben berechtigt ist. Zudem hat die Stadtverwaltung in 
ihrer Eigenschaft als Wegeunterhaltungspflichtige ein be- 
rechtigtes Interesse an der Mitbetheiligung der Gesellschaft an 
den ihr dadurch erstehenden Unterhaltungskosten, da ja 
durch den Betrieb des Unternehmens die städtischen Straßen, 
Anlagen, Brücken erheblich schneller als durch den gemeinen 
Gebrauch abgenutzt werden. Überhaupt kann Hilse’s Ansicht, 
„daß die Benutzung der Pflasterwege unbekümmert darum, 
welche Nachtheile und Abnutzung daraus entstehen müssen, 
selbst zu gewerblichen Zwecken frei erfolgen darf“, als eine 
rechtlich unbestrittene nicht erachtet werden. So stellt das 
Reichsgericht in seiner Entscheidung vom 7. Juli 1884 die 
Einräumung des Gebrauches von Straßen zum Betriebe von 
Pferdebahnen auf gleiche Stufe mit derjenigen zum Feilbieten 
von Waren gegen Entgelt, auf welche $ 1 des Gesetzes vom 
26. April ıg72, betreffend die Erhebung von Marktstandsgeld 
(G.-S. 1872, 8. 513)'), wie § 68 der Reichs-Gewerbeordnung 
vom 1. Juli 1883 (R.-G.-Bl. 1883, S. 204) von der Vergütung 
für den überlassenen Raum Anwendung finden. In beiden 
Fällen ist ausdrücklich von einer Abgabe vom Betriebe des 
Gewerbes — und bis zum 1. Januar 1893 galten in Preußen be- 
kanntlich die Pferde-(Straßen-)bahnen als Gewerbe — die Rede, 
an deren Festsetzung städtische wie Polizeibehörden ein 
gleiches Interesse haben, erstere wesentlich mehr nach der 
finanziellen Seite hin, letztere aus vorwiegend laudes bezw. -orts- 
polizeilichen Rücksichten. Als letztes, aber vom volkswirth- 
schaftlichem Standpunkte aus wesentliches Recht ist hier des 
in den meisten Vertragsbestimmungen ausbedungenen Heim- 
fallsrechtes Erwähnung zu thun; auf die Einzelheiten werden 
wir weiter unten noch genauer zu sprechen kommen. 

Ist der Vertrag zwischen der Stadtgemeinde und dem 
Unternehmer rechtsgültig zu Stande gekommen, steht demnach 
dem Einlegen der Schienen kein Hinderniß weiter entgegen, 
so erhebt sich die Frage nach dem Eigenthumserwerbe der 
eingelegten Schienen. Es ist in der juristischen Litteratur 
allgemein angenommen, daß die Schienen nicht als integrirende 
Bestandtheile des Straßenkörpers anzusehen sind, welche als 
solche in das Eigentum des Straßeneigenthümers hinein- 
wachsen, vielmehr werden die Schienen jederzeit als wieder 
lösbare vertretbare Sachen behandelt, welche im Eigenthume 
des Verkehrsunternehmers auch nach der Einlage verbleiben. 
Ihre Benutzung, d. h. also das Fahren von Pferdebahnwagen 
auf ihnen, stände demnach rechtlich lediglich dem Schienen- 
eigenthümer zu, wenn nicht im öffentlichen Verkehrsinteresse 
ein Anschluß anderer Bahnen bezw. Mitbenutzung ihrer Gleise, 
letzteres zumeist gegen entsprechende Entschädigung, gesetzlich 
ausgesprochen worden wäre (vergl. 88 28, 29 des Ges. vom 
28. Juli 1892). Die in den genannten Paragraphen aus- 
gesprochenen Anschlußpflichten (rechte) sind öffentlich- recht- 
licher Natur in Anlehnung an das Eisenbahngesetz vom Jahre 
1838 und Art. 41 Abs. 2 der Reichsverfassung, demgemäß 
im Verwaltungswege zu erzwingen. Weigert sich nach Fest- 
stellung der Auschlußbedingungen ein Theil der Betheiligten 
zar Anschlußgestattung, so ist der Gegner berechtigt, im 
Prozeßwege das Recht auf Anerkennung des zu gewährenden 
Anschlusses zu verfolgen bezw. auf Schadenersatz wegen nicht 
oder noch nicht geleisteter Arbeiten klagbar zu werden. Bei 
der Anschlußpflicht handelt es sich für den Kleinbahnunter- 
nehmer lediglich darum, sich den Anschluß seitens anderer 
Bahnen gefallen zu lassen, ohne selbst in irgend einer Weise 
für seine Herstellung Schritte thun zu müssen; der den Anschluß 
Gewährende hat sich sämmtliche Arbeiten innerhalb seiner 
Bahngleise gefallen zu lassen, welche eine Verbindung mit 


1) Für den Gebrauch öffentlicher Plätze und Straßen zum Feil- 
bieten von Waren auf Messen und Märkten darf eine Abgabe (Markt- 
standsgeld) nur nach Maßgabe dieses Gesetzes eingeführt, oder wo 
sie besteht, erhöht werden. 
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fremden Bahnen ermöglichen, wodurch eine Weiterbeförderung 
von Personen und Gütern eventl. nach erfolgtem Wagen- 
wechsel bezw. Umladen auf der zweiten Bahn geschehen kann. 
Keineswegs begreift das Anschlußrecht des daram Einkommenden 
ein Mitbenutzungsrecht der anderen ihm nicht gehörenden 
Schienen in sich; die Kleinbahnen sind nicht öffentliche Wege 
in dem Sinne, daß ihre Benutzung jedermann zu gemeinem 
Gebrauche zusteht, stehen vielmehr, wie bemerkt, zumeist im 
Privateigenthume, wenigstens das zu ihnen gehörige Betriebs- 
material. Diese rechtliche Abgeschlossenheit würde indessen 
im wirklichen Verkehrsleben zu Unzuträglichkeiten führen; 
zumal im städtischen Verkehre würde ein derartiges gegen- 
seitiges Sichabschließen dem Hauptbestreben aller städtischen 
Verkehrsmittel, eine möglichst rasche und billige Verbindungs- 
brücke vom Centrum nach den Außenseiten herzustellen, 
entgegenstehen, ja in vielen Fällen überhaupt das Auftreten 
einer neuen Verkehrsgesellschaft verhindern. In diesem Sinne 
ist in den Konzessionsbedingungen, sowohl der Ortspolizei wie 
der Stadtverwaltung, den Transportunternehmern ') die Ver- 
pflichtung auferlegt worden, unter gewissen Bedingungen den 
Anschluß und die Mitbenutzung einem Konkurrenten zu ge- 
statten?). Die Festsetzung der zu leistenden Vergütung bildet 
den Gegenstand privatrechtlichen Übereinkommens der be- 
treffenden Verkehrsunternehmer; nur in Streitfällen tritt die 
Behörde ein und setzt ihrerseits die nach Billigkeitssätzen 
zu bemessende Beitragspflicht fest. Ähnlich wie mit dem 
Anschlußrecht an Kleinbahnen verhält es sich mit einem 
solchen an Voll- und Nebenbahnen. Unternehmer von Klein- 
bahnen können die Gestattung des Anschlusses ihrer Bahnen 
an Eisenbahnen verlangen, welche dem Gesetze über die 
Eisenbahnunternehmungen vom 3. November 1838 unterliegen, 
sofern der Minister der Öffentlichen Arbeiten mit Rücksicht 
auf die Konstruktion und den Betrieb der letzteren den 
Anschluß für zulässig erachtet. Den Hauptgrund für dieses 
der Anschlußpflicht entsprechende Anschlußrecht sehen die 
Motive in der „thunlichsten Nutzbarmachung der Kleinbahnen 
für den öffentlichen Verkehr“. Dieses Recht besteht für die 
Voll- und Nebenbahnen lediglich in der Verpflichtung bezw. 
Gestattung sämmtlicher Arbeiten und Einrichtungen, welche 
der Anschluß suchenden Kleinbahn den Anschluß, nicht aber 
auch die Benutzung der Gleise ermöglichen; das Recht auf 
Mitbenutzung, welches gleiche Spurweite der zu befördernden 
Wagen zur Voraussetzung hat, ist Sache gegenseitiger Ver- 
einbarung, deren Einzelheiten, weil technische Betriebsfragen 
berührend, der Genehmigung der zuständigen Behörde, des 
Ministers der öffentlichen Arbeiten, bedürfen. Auf die in 
Berlin thätigen Straßenbahnen sind die Bestimmungen aus 
8 29 z. Z. noch ohne Bedeutung geblieben, da u. W. kein 
Betrieb irgend einen Anschluß an Schienen der Haupt- und 
Nebenbahnen angestrebt hat; dennoch glaubten wir auf den 
Paragraphen rücksichtigen zu sollen, da die Möglichkeit einer 
künftigen Verbindung in irgend einer Form, besonders bei dem 
Bestreben der Großen Berliner Straßenbahn, möglichst auch 
den Vorortverkehr ihrem Verkehrsnetze einzugliedern, nicht 
ausgeschlossen erscheint. 


e) Die Strassenbahnen Berlins. 


Im Bereiche des engeren und weiteren Polizeibezirkes Berlin 
sind zugelassen und im Betriebe befindlich folgende fünf Straßen- 
bahnunternehmungen 


1) Vergl. $ 15 der Allgemeinen Bedingungen. 

2) Auf Verlangen der Stadtgemeinde müssen sich die Gesell- 
schaften den Anschluß fremder Bahnen, Kreuzungen und Mit- 
benutzung ihrer Linien, letztere nur im Umfange von 400 Metern 
auf je einer Linie des jeweiligen Fahrplans gefallen lassen, ohne 
daß ihnen als Ersatz dieser Verpflichtung ein finanzieller Anspruch 
an die Stadtgemeinde erwächst. 
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1. die Berliner Pferdeeisenbahn- Gesellschaft, Kommandit- 
Gesellschaft auf Aktien J. Lestmann & Co., 

2. die Große Berliner Pferdeeisenbahn- Aktiengesellschaft, 
welche laut Beschluß der außerordentlichen Generalver- 
sammlung vom 25. Januar 1898 die Firma „Große 
Berliner Straßenbahn“ angenommen hat, 

3. die Neue Berliner Pferdebahngesellschaft (jetzt Neue 
Berliner Straßenbahn), 

4. das Dampfstraßenbahn- Konsortium Bachstein & Co und 

5. die elektrische Straßenbahn von Siemens & Halske. 

Diese fünf Straßenbahn - Gesellschaften beschäftigten nach 
der Gewerbezählung vom 14. Juni 1895 insgesammt 3 797 Per- 
sonen!). Die unter Nr. 1—3 aufgeführten Unternehmungen 
waren anfänglich sämmtlich nur für Pferdekraft eingerichtet, 
sind aber jetzt, wenigstens die beiden ersteren, zum gemischten 
(thierischen und elektromotorischen) Betriebe übergegangen; 
die dritte, Neue Berliner Pferdebahngesellschaft, ist bei der 
zuständigen Behörde eingekommen, auf ihrer Linie Dönhoff- 
platz- Weißensee elektrische Kraft einführen zu dürfen. Die 
unter 4. genannte Gesellschaft, welche den Verkehr der Vororte 
mit dem Weichbilde der Stadt übernommen hat, hat neben 
thierischer die Dampfkraft als Beförderungsmittel eingestellt, 
und die 5. und letzte, von der Firma Siemens & Halske ins 
Leben gerufene Gesellschaft endlich ist nur für elektrischen 
Betrieb berechnet; aus diesem Grunde und da sie erst seit 
dem Jahre ıg95 besteht, welches Jahr wir als Abschluß unserer 
Betrachtung im allgemeinen festgehalten haben, haben wir ihre 
Entwickelung aus dem Rahmen unserer Untersuchungen ge- 
lassen. Die Berliner Pferdeeisenbahn-Gesellschaft betreibt seit 
Beginn ihres Bestehens ihr Unternehmen selbständig; dagegen 
haben die unter 3und 4 genannten Anstalten ihre bisherige Selbst- 
ständigkeit zu Gunsten der unter 2 aufgeführten theils ein- 
geschränkt, theils haben sie, wie die bisherige Dampfstraßeu- 
bahn, vertragsmäßig ihre sämmtlichen Rechte und Pflichten an 
die im Jahre ıg9g neubegründeten westlichen und südlichen 
Vorortbahnen abgetreten, welche von der Großen Berliner 
Straßenbahn mitverwaltet werden. Die im Jahre 1876 er- 
öffnete Neue Berliner Pferdebahn (ehemals Lehmann und 
Gäbler), deren Betriebsnetz mehr die östlichen Theile der 
Stadt bezw. die dort gelegenen Vororte umfaßt, ist sehr bald, 
schon weil sie im Innern der Stadt vielfach die Linien ihrer 
großen Konkurrentin mitzubefahren gezwungen war, wenigstens 
was die Verwaltung angeht, an die Große Berliner angegliedert 
worden. Durch Beschluß vom 25. Januar 1898 hat die Ge- 
sellschaft den mit der Stadtgemeinde Berlin von den beider- 
seitigen Verwaltungen geschlossenen Zustimmungsvertrag ge- 
nehmigt, 

„in welchem die Vereinigung beider Gesellschaften und die 
Umwandlung des zeitigen Betriebes ihrer Bahnen in einen Betrieb 
mit elektromotorischer Kraft vorgesehen, auch die Zustimmung für 
die bisher erbauten, zugesicherten und noch zu erbauenden Bahnen 
bis zum 31. Dezember 1919 ausdehnt ist“. 

Gleichzeitig wurde beschlossen: 

„der Großen Berliner Straßenbahn die Vereinigung zur Durch- 
führung nach ihrer Wahl hinsichtlich des Zeitpunktes bis zum 
2. Januar 1900 dergestalt anzubieten, daß der Großen Berliner 
Straßenbahn das Vermögen der diesseitigen, durch die Vereinigung 
als solche aufzulösenden Gesellschaft überlassen wird, die Große 
Berliner Straßenbahn dagegen die Schulden der Neuen Berliner 
Pferdebahn-Gesellschaft übernimmt.“ 

Die Berliner Pferdeeisenbahn - Gesellschaft, kurz die 
Charlottenburger genannt, eröffnete ihre erste, und zwar ein- 
gleisige Strecke Kupfergraben — Charlottenburg in einer Länge 


1) Nach der Gewerbestatistik vom 14. Juni 1395 wurden im 
Deutschen Reiche 130 Straßenbahn-Betriebe gezählt, die 18 317 Per- 
sonen, 18060 männlichen und 257 weiblichen Geschlechtes beschäf- 
tigten; davon entfielen auf das Königreich Preußen 87 Betriebe 
mit 11514 im Berufe Thätigen. 


255 


von 7 800 m am 22. Juni 1865. Ihre Erfolge wie auch die 
im Jahre 1871 stattgehabte Anlage der Großen Berliner Pf.-E.-A.-G. 
riefen naturgemäß einen lebhaften Wettbewerb ähnlicher Unterneh- 
mungen hervor. Diese Gesuche, — 13 an der Zahl — sind in- 
dessen sämmtlich ohne Erfolg geblieben!); entweder waren 
die in Vorschlag gebrachten Linien schon anderweitig, zumeist 
an die Große Berliner, vergeben, oder ihre Ausführung scheiterte 
an der zu geringen Straßenbreite oder die Unternehmer 
hatten nach stattgehabten Verhandlungen mit den zuständigen 
Behörden ihre Pläne von selbst, weil aussichtslos, zurückgezogen. 
Immerhin mögen diese des geschichtlichen Interesses wegen 
hier Erwähnung finden. Die in Klammern aufgeführten Zahlen 
geben das Datum der Einreichung bezw. des abschlägigen Be- 
scheides der Pläne. 


1. Gesuch des Grafen von Reichenbach und des Frh. von Dalwigk 
(16. 3. 1870), betreffend Pferdebahnlinien in Berlin und 
Umgegend. Dasselbe wurde abschlägig beschieden 
(8. 4. 1870), da die Verkehrsverhältnisse in den bezeich- 
neten Straßen eine derartige Anlage als ganz unthunlich 
erscheinen ließen, auch Linien ins Auge gefaßt wurden, 
welche bereits an andere Bewerber vergeben waren. 


Pferdeeisenbahn-Anlage des Ingenieurs Moller aus Char- 
lottenburg von der Bergmann- nach der Lindenstraße 
(10. 10. 1870); abschlägig beschieden wegen zu geringer 
damaliger Breite der Halleschen Thorbrücke. 

3. Antrag A. Gollstein (8. 2. 1871), behufs Pferdebahnanlagen 
in und um Berlin; abgewiesen wegen unvollständiger 
Vorlagen (16. 2. 1871). 
Antrag des Leutnants v. Raven (4. 2. 1871), betreffend 
Pferdebahn von Berlin nach Pankow; der Plan wurde 
aufgegeben. 

5. Antrag der Hrn. Engel und Deutsch (März 1871), 
betreffend eine Pferdebahnlinie vom Köpnicker Platz nach 
Treptow; von den Unternehmern zurückgezogen. 

Antrag Geber (23. 5. 1871), betreffend Pferdebahnen in 
in den Hauptstraßen Berlins. 

7. Antrag Petit (3. 5. 1872), betreffend Pferdebahn Berlin- 
Friedrichsfelde. Die unter 6. und 7. genannten Anträge 
sind ablehnend beschieden (29. 6. 1872), da diese 
Linie von der Großen Berliner Pferde-Eisenbahn gebaut 
werden soll. 

Antrag des Berlin - Charlottenburger Bauvereins A.-G. 
(10. 6. 1872), betreffend Erbauung einer Pferdebahnlinie 
vom Schloßplatz in Charlottenburg (im Anschlusse an 
die Berlin-Charlottenburger Pferdebahn) nach dem 
Grunewald. 

Antrag derselben Gesellschaft (10. 8. 1872), betreffs 
Legung einer Pferdebahn längs des Kurfürstendammes. 
Die unter 8. und 9. genannten Anträge wurden von den 
Antragstellern zurückgenommen. 

Antrag Carstenn, Otzen, Dr. Bodinus, Busse, Ende und 
Böckmann (2. 3. 1873), betreffend Pferdebahn vom 
Potsdamer Platz nach Charlottenburg, Wilmersdorf, und 
dem Grunewald. Der Plan scheiterte an dem Verbote, 
den Kurfürstendamm zur Anlegung einer Pferdebahn zu 
benutzen. 

Antrag der Großen Internationalen Pferdeeisenbahn- 
Gesellschaft (18. 6. 1873) zwecks Erbauung einer Zweig- 
Pferdebahn von der Potsdamer Brücke durch die Königin- 
Augustastraße bis zur Lichtensteinbrücke am Zoologischen 
Garten; das Gesuch wurde abgeschlagen (4. 9. 1873), 
weil die Genehmigung für die Pferdebahn von Berlin nach 
Schöneberg nicht ertheilt worden ist. 


10. 


11. 


12. Antrag des Banquiers Mamroth, betreffend Anlage einer 
Pferdebalın a) vom Monbijouplatz nach dem Weddi:gplatz, 
b) von der Jerusalemer Straße nach dem Görlitzer Bahnhofe. 
Die unter a) in Aussicht gestellte Linie bildet einen 
Theil der Pferdebahnlinie Monbijouplatz-Tegel, über 
deren Durchführung mit der Großen Berliner Pferdebahn 
verhandelt wird; sie ist deshalb nicht einzeln zu vergeben, 
und, was die zweite Linie angeht, so kann die Genehmigung 
dem Antragsteller erst ertheilt werden, nachdem 
eine Einigung mit der Königlichen Ministerial-Bau- 
kommission in Sachen der Straßenreinigung erzielt worden 
ist (Schreiben vom 1. 10. 1872). 

. Antrag Dünicke (7. 2. 1873), betreffend Pferdebahnlinie 
Berlin-Friedrichsfelde; die Genehmigung konnte nicht 
ertheilt werden, da die Anlage bereits der Großen 
Berliner Pferdeeisenbahn zugesichert worden war. 


a. Die Berlin-Charlottenburger Straßenbahn. 


Wie oben bemerkt, besteht die erste Pferdebahn, welche 
für den Berliner Verkehr in Betracht kommt, seit dem 22. Juni 
1865. Erbauer derselben ist der Ingenieur Moller aus Hamburg, 
bekannt durch seine Schrift: Straßen-Eisenbahnen, wie solche 
in den bedeutenderen Handelsstädten Frankreichs, Englauds und 
der Vereinigten Staaten bestehen, und wie sie in den wichtigsten 
Hauptstädten des europäischen Kontinents zu erreichen beab- 
sichtigt A. F. Moller. (Hamburg, Juni 1862). 

Die betreffende behördliche Genehmigung ist, nachdem 
die zustimmende Kabinetsordre am 13. März 1864 eingetroffen 
war, am 23. desselben Monats, und zwar auf die Dauer von 
10 Jahren, ertbeilt worden; als Linien waren in Aussicht ge- 
nommen worden 

1. eine Pferde-Eisenbalın vom Kupfergraben ab durch die 
Dorotheenstraße, Stadtmauer, Brandenburger Thor nach 
Charlottenburg, 

2. eine Seitenlinie vom Durchbruch der Stadtmauer ab nach 
Kroll's Etablissement und den Zelten, 

3. eine Pferde-Eisenbahn vom Dönhoffplatz nach Schöneberg. 

Auf die unter 3 gedachte Linie werden wir nachher ge- 
legentlich der Linie Schöneberg- Potsdamer und Leipziger 
Straße bis zum Spittelmarkt noch eingehender zurückkommen. 

Moller hatte auf seine ursprünglichen Pferdebahnpläne, 
besonders auf die Linie „Unter den Linden“, — letzteres auf 
Allerhöchsten Willen — ausdrücklich Verzicht leisten müssen. 
Die Ausführung der zugebilligten Linien erforderte indessen 
ein bedeutend höheres Anlagekapital, als anfänglich vorgesehen, 
sodaß die Herbeischaffung der erforderlichen Geldmittel für 
einen Einzelnen zur Unmöglichkeit wurde. Unter dem 21. April 
1864 erhielt eine Gesellschaft die behördliche Genehmigung, 
welche am 11. Mai unter der Firma „Berliner Pferde-Eisen- 
bahn-Gesellschaft* als eine Kommanditgesellschaft auf Aktien 
mit einem Grundkapitale von 510 000 Thalern, nach Abschluß 
der Verhandlungen die Herstellung der Bahn Charlottenburg-Berlin 
in ihre Hände nahm. Die Baukosten der betreffenden 
Linie sind, da keine Terrainerwerbungen nöthig, auch Beiträge 
zur Pflasterung nicht zu leisten waren, mit einem Auf- 
wande von 210 000 Thalern bestritten worden. 

Nach dem Kostenanschlage der Gesellschaft waren zu- 
nächst 6 grobe Wagen mit Obersitz, 4 desgl. ohne Obersitz, 
3 desgl. mit Salon, 3 ohne Salon und 1 Materialwagen für den 
Betrieb vorgesehen; hierzu kamen nachher noch 1 großer 
Wagen mit Obersitz ohne Salon, 1 kleiner einfacher und 2 Packet- 
wagen; die Gesammtkosten waren mit 32 287 Thlr. in Rech- 
nung gestellt. Die durch den erweiterten Betrieb bedingte 
Einstellung von 4 neuen Wagen erhöhte den Wagenbestand 
auf 22. Im April des Jahres 1866 wurde die bisherige Be- 


1) Wir entnahmen diese Angaben den Akten des Königlichen | triebsstrecke Berlin-Charlottenburg um die Zweiglinie Berlin 


Polizeipräsidiums. 


nach den Zelten vermehrt; die Zahl der beförderten Personen 


256 


stellte sich nach den Angaben des statistischen Jahrbuches der 
Stadt Berlin auf insgesammt 960 551, von denen 75 868 Thlr. 
5 Sgr. vereinnahmt worden sind. Am 1. November 1871 
wurde die Hauptlinie bisWestend weitergeführt und hierdurch eine 
Erhöhung des Pferdebestandes bis auf 150 bedingt. Am 
31. Dezember 18971) war ein Bestand von 203 Pferden und 
ein Wagenpark von 122 Pferdebahnwagen vorhanden, . welch’ 
letzterer Ende 1899 auf 229 angewachsen war. Im Jahre 1871 
hatte die Gesellschaft die polizeiliche Genehmignng zur Legung 
eines zweiten Gleises für ihre Hauptlinie erhalten, vorbehaltlich 
der Zustimmung der Königlichen Thiergartenverwaltung als 
Eigenthümerin des zu benutzenden Grund und Bodens. Der 
Bau wurde 1875 in Angriff genommen und im Jahre ıg7g mit 
seiner Verlängerung bis zum Kupfergraben vollendet. 

Es kann nicht unsere Aufgabe sein, die Einzelheiten des 
gesammten Entwickelungsganges darzustellen. Nach den 
neuesten Geschäftsberichten der Gesellschaft verfügt die Berlin- 
Charlottenburger Straßenbahn über die nachaufgeführten fünf Be- 
triebsstrecken in einer Gesammtlänge von 27 688 m, wobei freilich 
die von mehreren Linien benutzten Strecken doppelt gerechnet 
worden sind, 

1. Straßenbhf. Charlottenburg—Kupfergraben (Hauptlinie), 

2. Straßenbahnhof Charlottenburg— Westend (Westendlinie), 

3. Kupfergraben — Rankestraße, 

4. Straßenbahnhof Charlottenburg —Lützowplatz und 

5. Stadtbahnhof Charlottenburg — Moabit (Paulstraße). 

Auf diesen Linien wurden im Betriebsjahre 1896 ins- 
gesammt 7 576 573 Personen befördert, und zwar auf der 
Hauptlinie 2 975 060, auf der Westendlinie 296 097 und auf 
den übrigen drei Strecken 753 117, 2 366 365 und 1 185 934. 
Im Jahre 1897 erfolgte auf der Hauptlinie vom 1. Oktober 
ab die Umwandlung des bisherigen Pferdebetriebes in den 
elektrischen, nachdem die Allerhöchste Genehmigung, betreffend 
Einführung des elektrischen Betriebes mit Accumulatorenwagen 
auf der Strecke von der Straße Am Kupfergraben in Berlin 
nach Westend, der Gesellschaft am 23. Dezember 1896 er- 
theilt worden war. 

„Auf Ihren Bericht vom 18. Dezember 18396 will Ich zu der 
von der Aktiengesellschaft „Berlin-Charlottenburger Straßenbahn“ 
beabsichtigten Einführung des elektrischen Betriebes mittels Accu- 
mulatorenwagen statt des bisherigen Pferdebetriebes auf der Bahn- 
strecke von der Straße „Am Kupfergraben“ zu Berlin bis Westend 
Meine Genehmigung ertheilen“. 

Mit der Anbequemung des Betriebes an diese moderne 
Verkehrsform und dem Verschwinden der „antediluvianischen 
Wagen“ trat diese Gesellschaft, wie Pinkenburg in der deutschen 
Bauzeitung, Jahrgang 1898, ausführt, wieder unter die Verkehrs- 
anstalten, mit denen bei Beurtheilung der Berliner Verkehrs- 
verhältnisse zu rechnen ist. Die durch die beabsichtigte Be- 
triebsumwandlung in Aussicht stehenden Mehrkosten machten 
eine Verlängerung der ursprünglichen Konzessionsdauer noth- 
wendig. Die in dem Anfangsvertrage vom 22. Juni 1865 
bestimmte dreißigjährige Zeit (bis zum 30. Juni 1895) wurde 
laut Vertrag mit der Stadtgemeinde Charlottenburg für die 
Gleise innerhalb der Stadt Charlottenburg bis zum 1. Oktober 
1937 verlängert, für die Gleise im Berliner Weichbilde da- 
gegen nur bis zum 31. Dezember 1909. In dem Vertrage 
mit der Stadtgemeinde Charlottenburg ist ausbedungen worden, 
daß bis zum 1. Oktober 1912 für Straßenbenutzung eine feste 
Abgabe von 1 bezw. 2 Æ für das laufende Meter einfachen 


Gleises zu entrichten ist; von da ab ist eine Abgabe von der 


Bruttoeinnahme zu zahlen, und zwar bis zum 1. Oktober 1920 
6, dann 8 vom Hundert. Will die Stadtgemeinde innerhalb 
der festgesetzten Genehmigungsdauer ihrerseits den Betrieb 
selbst in die eigene Hand nehmen, so kann dies nur nach 
voraufgegangener einjähriger Kündigung zu Beginn der Jahre 


!) Vergl. den Geschäftsbericht für 1897. 


1920, 1925, 1930 und 1935 gegen Zahlung des vollen Werthes 
nach den Grundsätzen des Enteignungsgesetzes geschehen. Der 


Stadtgemeinde Berlin gegenüber hat sich die Gesellschaft zu 


einer Abgabe von 4 v. H. der gesammten Brutto-Betriebs- 
einnahme verstehen müssen, mit Ausnahme der Einkünfte aus 
den Linien Charlottenburg-Spandauer Berg und Charlottenburg- 
Kurfürstendamm, solange diese Linien nicht das Berliner Gebiet 
berühren. Außerdem ist die bisherige Verpflichtung, bei 
städtischerseits vorgenommenen Neupflasterungen und dergl. 
ebenfalls den Bahnkörper in gleicher Weise umzuändern, durch 
eine jährliche Geldrente abgelöst, welche für die auf Berliner 
Gebiete belegenen Linien die Summe von 25 905 & 76 Pf. 
ausmacht. Die Gesellschaft arbeitet z. Z. mit einem Aktienkapital 
von 4 032 000 & und beschäftigt ausschließlich der zu ge- 
legentlichen Leistungen herangezogenen Arbeiter 208 Personen. 


Wir geben hierunter einen Uberblick über die Leistungs- 
fähigkeit und die Höhe der aus der Personenbeförderung er- 
zielten Einnahmen. Die Zahlen der beförderten Personen 
verdanken wir den Ermittelungen des Königlichen Polizei- 
präsidiums, während diejenigen über die Einnahmen theils 
den Angaben des statistischen Jahrbuches der Stadt Berlin, 
theils den uns zur Verfügung gestellten Geschäftsberichten 
— diese nur vom Jahre 1891 ab — entnommen worden sind. 


Es wurden auf den 5 Betriebslinien der Berlin-Charlotten- 
burger Pferde-( Straßen-) bahn ö 


beför- einge- beför- einge- beför- einge- 

| dert: nom- dert: nom- dert: nom- 
im 1000 men: im 1000 men: | im 1000 men: 

Jahre Pers. 10004 | Jahre Pers. 10004 Jahre Pers. 1000. 
1873 . 3002 644 ıggı . 3962 706 1839 . 4906 689 
1874 . 2846 656 1882. 3 803 638 1890. 5631 754 
1875 . 2962 688 1883 . 3672 601 1891 . 6020 790 
1876 . 3 360 730 1884. 3914 632 1892 . 6026 774 
1877 . 3231 679 1885 . 3732 561 13893. 6501 798 
1878. 3375 702 1886 . 4255 624 1394 . 6749 812 
1879 . 3457 712 1887 . 4280 617 1895 . 6999 83l 
1880 3794 715 | 1888 . 4649 683 1896 . 7576 893. 


8. Die Große Berliner Straßenbahn. 


Fünf Jahre nach Eröffnung der soeben kurz geschilderten 
Berlin-Charlottenburger Pferdebahn trat im Berliner Weich- 


bilde die Große Berliner Pferdebahn A.-G. ins Leben; ge- 


gründet wurde dieses Unternehmen durch den Bankier Josef 
Pinkus; die gleichzeitig zu Recht bestehende Große Internationale 
Pferdebahn-Gesellschaft — wir kommen auf sie noch gelegent- 
lich der Anlage einer Pferdebahn durch die Leipziger Straße 
des genaueren zu sprechen — ist, nachdem ihre Aktien von der 
Großen Berliner Pf.-A.-G. übernommen, mit dieser in eine 
Gesellschaft verschmolzen worden. 


Schon vor dem Auftreten der genannten Gesellschaften 


war der Berliner Magistrat — wir erwähnten dieses Umstandes 


schon eingangs unserer Betrachtungen — lebhaft bemüht ge- 
wesen, den Verkehr innerhalb der Stadt und mit den Vororten 
durch ein ausgedehntes Pferdebahnnetz möglichst zu erleichtern. 
Am 20. Dezember 1870 zeigte der Berliner Magistrat dem 
Königlichen Polizeipräsidium an, er sei gewillt, auf Grund eines 
von ihm ausgearbeiteten Pferdebahnetzes mit geeigneten 
Unternehmern in Verbindung zu treten. Durch Vertrag vom 
13. Mai/26. Juni 1871 hatte dann der Magistrat, nachdem er 
am 22. März d. Js. dem Polizeipräsidium unter Dar- 
legung zwingender Verkehrsinteressen eingehendere Vorschläge 
für Pferdebahnanlagen eingereicht hatte, dem Rittergutsbesitzer 


Dr. Ebers und dem Assessor a. D. Plewe die Ausführung 


eines Pferdebahnnetzes behufs Verbindung Berlins mit den 
Ortschaften der Umgegend übertragen; die Genehmigungs- 
dauer war bis zum l. Juli 1901 festgesetzt; nach Ablauf 


dieser dreißig Jahre sollten Betriebsmaterial wie Bahnkörper 
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gegen angemessene Entschädigung in das Eigenthum der 
Stadt übergehen; die in dem Vertrage dem Unternehmer zu- 
gebilligten Straßen begriffen rechtlich nur die im städtischen 
Eigenthume stehenden in sich. Die Ausführung dieses Ver- 
trages scheiterte an dem Widerstande des Ministeriums und 
der Polizeibehörde, welche beide, jede allein, sich als die einzig 
zur Genehmigung zuständige Behörde erachteten. Der sich 
dieserhalb erhebende Kompetenzstreit wurde durch Allerhöchsten 
Entscheid dahin beglichen, daß in Zukunft in allen derartigen, 
den Straßenverkehr angehenden Streitfragen die Polizeibehörde 
als Ortspolizei zuständig sein solle. Das Königliche Polizei- 
präsidium verweigerte die Genehmigung zu dem städtischen 
Vertrage und ertheilte seinerseits dem Bankier Josef Pinkus 
unter dem 27. September 1871 die nachgesuchte Erlaubniß zu 
Pferdebahnanlagen im Bereiche des Berliuer Weichbildes. Am 
8. November dess. Js. haben dann die Herren Ebers und Plewe 
wie auch der Bankier Pinkus — erstere ihre durch den Ver- 
trag vom 13. Mai erworbenen Rechte und Pflichten, letzterer 
seine Genehmigungsurkunde — an die Große Berliner Pf.-A.-G. und 
zwar unentgeltlich abgetreten, wodurch diese nach erfolgter An- 
erkenntniß der zuständigen Behörde alleinige Inhaberin sämmt- 
licher Rechte und Pflichten ihrer Cessionare geworden ist. 
Durch die von der Polizeibehörde einseitig ausgefertigte Ge- 
nehmigungsurkunde fühlte sich die Berliner Stadtverwaltung 
als Eigenthümerin mancher der zugetheilten Straßen in ihrem 
ausschließlichen Verfügungsrechte beeinträchtigt und wandte 
sich, da eine Eingabe an den Handelsminister ohne Erfolg 
blieb, mit einer Beschwerde an das Haus der Abgeordneten, 
in welcher es gegen den Schluß heißt: „Es handelt sich. 
bei jedem solchen Falle um die höchste Gefahr der wichtigsten 
Interessen der Stadt. Es handelt sich um die Wahrung unserer 
verfassungsmäßigen Stellung als Gemeinde-Obrigkeit; um die 
Anerkennung der Mündigkeit der Stadtgemeinde, um die Ver- 
hütung neuer, fortgesetzter Konflikte. Es handelt sich um die 
Stärkung des Sinnes für Selbstverwaltung unter den Bürgern 
der Stadt, um Schutz gegen die gesetzlose Willkür der Polizei- 
behörde. 
daß das Königliche Polizeipräsidium hierselbst 
durch Ertheilung einer Konzession zur Anlegung eines 
Pferde-Eisenbahn-Systems an den Bankier Josef Pinkus 
die den städtischen Behörden von Berlin kraft dieses 
ihres Amtes zustehenden Befugnisse zur Disposition über 
die öffentlichen Straßen verletzt und die verfassungs- 
mäßige Stellung dieser Behörde durch Eingriffe in deren 
Befugnisse zu schmälern gesucht hat“. 


Wenden wir uns nunmehr zur Darstellung des eigentlichen 
Entwickelungsganges der Großen Berliner Pf.-A.-G., so müssen 
wir von vornherein darauf verzichten, klarzulegen, welchen Verlauf 
dieser in jedem einzelnen Betriebsjahre an der Hand der uns vor- 
liegenden Geschäftsberichte genommen hat. Es wird vielmehr 
genügen, wenn wir in großen Zügen ein Bild von dem Werdegange 
dieses ersten Berliner Verkehrsunternehmens mit seiner „Vvor- 
züglichen Organisation und Leitung“!) geben. Die Gesell- 
schaft ist ihrem Grundsatze, „in und um Berlin ein System 
von Pferde-Eisenbahnen zu bauen“, stets treu geblieben; die 
im Laufe der Jahre gemachten Erfahrungen führten und werden 
in Zukunft noch mehr dahin führen, die Stadt Berlin mit 
Einschluß ihrer Vororte möglichst mit einem allumfassenden 
Verkehrsnetze zu umgeben. Hierdurch erfüllte man einen 
doppelten Zweck; einmal genügte man dem immer gewaltigeren 
Verkehrsbedürfnisse, sodann aber, und damit tritt das Verkehrs- 
unternehmen in die Reihe jener öffentlichen Anstalten, welche 
mit zur Hebung socialer Übelstände beitragen sollen, löste 
man die Aufgabe, den in der Stadt Beschäftigten das Wohnen 
in den gesunden Außentheilen der Stadt zu erleichtern; man 


1) H. d. Abgeordneten, Sitzung vom 13. Juni 1892, S. 1 980. 


Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrgang 1829. 


Wir behaupten und beschweren uns nach alledem, 


M [U m mn UT 


eröffnete der im Innern der Stadt zu wohnen gezwungenen, 
vornehmlich unbemittelteren Arbeiterbevölkerung eine bequeme 
und biliige Möglichkeit, sich an arbeitsfreien Tagen durch eine 
Fahrt ins Freie den Genuß reinerer, frischerer Luft zu ver- 
schaffen. Über deu Werth und die sociale Bedeutung der 
Pferdebahnen hat sich gelegentlich der im Jahre ıg70 in 
Buenos Aires eröffneten Pferdebahn der damalige deutsche 
Gesandte in einem Berichte des breiteren ausgelassen, aus 
dem wir, da die dort ausgesprochenen Hoffnungen sich in 
reichlichem Maße auch für Berlin bewahrheitet haben, Einzelnes 
wörtlich hier anführen möchten. 

„Die Pferdebahnen“ heißt es, „haben sich, wo sie auftraten, so 
fördernd für die Entwickelung, Hebung und Salubrifikation der Städte er- 
wiesen, daß man wohl kaum zu weit geht, wenn man diesen Verkehrs- 
anstalten zu einem gewissen Grade eine civilisatorische Bedeutung 
vindicirt und für sie einen Theil des allgemeinen Interesses in An- 
spruch nimmt, das in unseren Tagen allem geschenkt wird, was 
wenn auch noch so entfernt, auf die Lösung der socialen Frage 
Bezug hat. Der Verkehr wird damit wesentlich erleichtert 
und vervielfältigt; der Grundbesitz erhält damit plötzlich einen er- 
höhten Werth; . . die dichtbevölkerten Stadttheile kanalartig durch- 
schneidend und deren Populations - Überfluß hinausführend nach 
den Peripherien, gestatten sie (die Pferdebahnen) heute auch 
dem unbemittelten Arbeiter, sich in gesunder Luft und Gegend 
seine Wohnung zu suchen, entreißen ihn damit zugleich den 
moralischen Miasmen, in denen er lebte und verkam, und tragen in 
dieser Weise sicher nicht wenig bei zur Bekämpfung und Heilung 
des socialen Übels.“ 

In der Erfüllung dieser Aufgabe, Herstellung eines weit- 
verzweigten Verkehrsnetzes, kam die Gesellschaft den Wünschen 
staatlicher wie städtischer Behörden entgegen; wie denn über- 
haupt nur ein möglichstes Zusammenwirken sämmtlicher an 
dem Zustandekommmen und dem Gedeihen einer Straßenbahn 
Betheiligter der Entwickelung eines derartigen Verkehrsunter- 
nehmens förderlich sein konnte und thatsächlich auch gewesen 
ist. Über die leitenden Grundsätze, welche das Königliche 
Polizeipräsidium seinerseits bei Aufstellung eines Berlin und 
Umgegend umfassenden Pferdebahnnetzes glaubte befolgen zu 
müssen, giebt nachstehende Auslassung bezeichnenden Auf- 
schluß. Die Behörde ging dabei davon aus, 

„daß Pferde-Eisenbahnen im Gegensatze zu den Omnibus- 
und Droschken-Fuhrwerken ein Verkehrsmittel sind, welche vermöge 
ihrer schnelleren Bewegung im Verhältnisse zu den anderen Be- 
förderungsweisen und der Fähigkeit, gleichzeitig eine größere Anzahl 
von Personen zu befördern, besonders geeignet sind, eine weitere 
Entfernung zu überwinden und entfernte Theile der Bevölkerungs- 
Gemeinschaft miteinander zu verbinden und dadurch einander näher 
zu bringen. Die Pferde-Eisenbahnen haben deshalb hier in Berlin 
ganz besonders die Aufgabe, die umliegenden Ortschaften, deren 
Bewohner meistens den Sitz ihrer Geschäftsthätigkeit in Berlin 
haben und täglich gezwungen sind, sich ebendahin zu begeben und 
nach ihrem Wohnorte zurückzubegeben, mit Berlin in Verbindung 
zu setzen. Aus diesem Hauptzwecke ergiebt sich das Princip, nach 
welchem in Berlin Pferde-Eisenbahnen anzulegen sind. Es müssen 
die umliegenden Orte mit Berlin verbunden und die Bahnen, durch- 
einander verbunden, an die Ringbahn angelehnt als auch möglichst 
weit in die innere Stadt hineingeführt werden; nur so ist obiger 
Zweck erreichbar. Hieraus ergiebt sich gleichzeitig die Beschränkung, 
daß, wenn auch nicht zu leugnen ist, daß derartige Bahnen dem 
inneren Verkehre gleichfalls dienstbar sind, dennoch nicht solche 
zu bauen sind, welche nur diesem dienen, da sie sich weder an 
Schnelligkeit noch sonst von dem Omnibus unterscheiden, den 
übrigen Verkehr aber mehr als billig stören“. 

In Wahrung dieser Grundsätze hielt sich der Polizei- 
präsident nicht allein für vollkommen berechtigt, sondern auch 
verpflichtet, bei Genehmigung von Linien theils im Innern der 
Stadt, theils nach den Vororten gerade diejenigen Strecken 
zu berücksichtigen, welche seitens der Stadt der Großen Berliner 
Gesellschaft vertragsmäßig zugesichert waren. Der Berliner 
Magistrat hielt sich dazu umsomehr befugt, als die Gesellschaft, 
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die überdies schon die Vorarbeiten für die Schienenlegung in 
den fraglichen Straßen nach Kräften gefördert hatte, im Laufe 
ihres Bestehens ihre vollkommene Leistungsfähigkeit hinreichend 
bewiesen hatte, zudem sich schwerlich eine andere Gesellschaft 
zur Übernahme minderwerthiger, in den Außengrenzen der 
Stadt laufender Linien bereit finden würde. Dem trat das 
Handelsministerium entgegen mit der Begründung, es sei un- 
thunlich, neue Linien zu vergeben, ehe die alten, schon be- 
willigten vollständig dem Betriebe übergeben worden seien; 
man laufe sonst Gefahr, daß der Unternehmer einzig nach 
Rücksichten des aus den Linien ihm erwachsenden Gewinnes 
bei der Auswahl der zu bebauenden Strecken zunächst nur die 
einträglichsten in Angriff nehme; überhaupt sei es bedenklich, 
nur eine einzige Gesellschaft bei Vergebung von Pferdebahn- 
linien zu berücksichtigen, da dieses dem Berechtigten that- 
sächlich ein Monopol einräume. Den letzten Einwand suchte 
das Polizeipräsidium durch den Hinweis auf das Zurecht- 
bestehen von thatsächlich drei Gesellschaften zu entkräften. 
Zwei Ansichten stehen sich hier gegenüber. Während das 
Polizeipräsidium unter voller Aufrechterhaltung seiner Be- 
fugnisse bemüht war, einen mehr freiheitlichen Zug in die 
Entwickelung der Pferdebahnen einzuführen, welcher ohne 
Schädigung des allgemeinen Interesses der Gesellschaft einen 
auch im Öffentlichen Wohle erhöhten Gewinn zusichere und 
damit zugleich Unternehmer leichter geneigt mache, auf behörd- 
liche Wünsche!) einzugehen, verhielt sich das Ministerium im 
allgemeinen ablelınend in Sachen neuzuvergebender Linien, 
deren Nothwendigkeit im Verkehrsinteresse unter Darlegung 
der Pläne und Tarife ihm in jedem einzelnen Falle erst bewiesen 
werden mußte. 

Die Große Berliner Pferdebahn hatte am 8. Juli 1873 ihre 
erste Linie Rosenthaler Thor-Stettiner Bahn in den Dienst des 
öffentlichen Verkehrs gestellt, welche am 22. Februar 1874 
bis zu ihrem Depot Gesundbrunnen weitergeführt worden ist. Im 
Jahre 1874 wurden auf 30 m- insgesammt waren 48 km im Bau be- 
griffen — 5 755 787 Personen befördert und hierfür 281 171 Thlr. 
19 Sgr. 6 Pf. vereinnahmt, wodurch eine Verzinsung von 
4°/s v. H.?) ermöglicht wurde. Berücksichtigt man hierbei 
den Umstand, daß von den 30 km Gleise in den ersten vier 
Monaten nur 13 im Betriebe waren, so besaß die Gesellschaft 
schon damals gegründete Aussicht auf gesicherte Rentabilität 
und konnte daher der Zukunft mit hohen Erwartungen ent- 
gegensehen. Von den gleich anfangs in Angriff genommenen 
Pferdebahnlinien verdient wohl wie keine andere die fast 
2 Meilen lange Ringbahn hier genannt zu werden; ihr Bau hat 
über sechs Jahre in Anspruch genommen. Wir lassen hier die 
einzelnen Strecken folgen: 


1. Rosenthaler Thor-OranienburgerThor eröffnet am 13. Sept. 1873, 
2. Potsdamer Thor-Hallesches Thor „, „ 18. Nov. 1873, 
3. Rosenthaler Thor-Schönhauser Thor „, „ 2. April 1874, 
4. Brandenburg. Thor- Potsdam. Thor „ „ 11. Mai 1874, 
5. Prenzlauer Thor-Schönhauser Thor „ „ 9. Nov. 1874, 
6. Hallesches Thor —Prinzen- und Git- 

schinerstragen-Ec ke RN „ 9. Nov. 1874, 
7 Prinzen- und Gitschinerstraßen- 

Ecke — Moritsplate i „ 20. Juni 1875, 
8. Karl- und Friedrichstraßen-Ecke — 

Oranienburger Thor 15 „ 25. Juni 1875, 
9. Moritzplatz — Köpnicker- u. Neander- 

straghen- Ecke vi ai „ 21. Juli 1875, 
10. Landsberger Thor-Prenzlauer Thor „ „ 1. Nov. 1875, 
11. Karl- und Friedrichstraßen-Ecke — 

Unterbunůnnn ii „ I. Sept. 1876, 


1) Das Polizeipräsidium hatte schon damals (im J. 1875) die 
Einführung des Zehnpfennig-Tarifes im Auge. 

2) Das ursprüngliche Anlagekapital betrug 2 Millionen Thaler; 
das im Geschäftsjahre ıg9g thätige Kapital bezifferte sich auf 
44 250 000 AM. 


nn — — — — 


12. Köpnicker- und Neanderstraßen- 


Ecke —Köpnicker Brücke. .. eröffnet am 30. Okt. 1876, 
13. Brandenburger Thor-Unterbaum .. „ „ 6. Nov. 1876, 
14. Unterbaumbrücke (jetzt Kronprinzen- 

Drücke) you. waa a „ 21. Dez. 1976, 
15. Köpnick. Brücke-Gr. Frankfurt. Str. „ „ 23. Aug. 1879, 
16. Landsberg. Thor-Gr. Frankfurt. Str. 5 „ 20. Okt. 1879. 


Am Schlusse des Jahres ıggo besaß die Gesellschaft ein 
Bahnnetz von 242 366,50 m Gleis!), wovon im Tagesdurch- 
schnitte 236 677 m Gleis im Betriebe waren. Um einen 
Überblick über die Ertragsfähigkeit der einzelnen Linien zu 
geben, haben wir in der Tabelle 12 die Betriebsergebnisse des 
Jahres 1893 zusammengestellt. Für dieses Jahr hat die 
Gesellschaft zum letzten Male in ihren Geschäftsberichten 
derartige Aufstellungen veröffentlicht. 

Welche Ausdehnung das Pferdebahnnetz im Laufe des 
Jahres 1898 genommen hat, läßt der Geschäftsbericht erkennen. 
Zu den Ende 1897 im Betriebe befindlichen 297 374, 1s m Gleis 
sind im Laufe des Jahres 1898 hinzugekommen: 

l. die bereits 1396 in der Motzstraße und 

Westfälischen Straße erbauten sowie die 

1897 in der Augsburger Straße, am Kur- 

fürstendamm und in der Heinrich Kiepert- 

straße hergestellten 
2. in der Schönhauser Allee zwischen Kastanien- 

Allee und Ringbahn (zweigleisiger Ausban) 
3. in der Motzstraße von der Eisenacher bis 

zur Heinrich Kiepertstraßen-Ecke und in 

dieser bie zur Luitpoldstraße 

4, in der Kantstraße zwischen Savignyplatz 

und Amtsgerichtsplatz einerseits und zwischen 
Auguste Victoria-Platz und Joachimsthaler 
Straße anderseits 
5. auf der Treptower Chaussee (zweigleisiger 
Ausbau) 
6. in der Bergstraße in Rixdorf (zweigleisiger 
Ausbau) 
7. in der Haupt-, Max- und Eberstraße in 
Schöneberg 
8. in der Kommandantenstraße 
Oranien- und Alte Jakobstraße 489,0 „ „ 
9. in der Richard- und Cannerstraße in Rixdorf 2 823, „ „ 


2 342,05 m Gleis 


789,75 .. 


1003.18 „ „ 


544, is, „ 


e % © >è ọọ M © „„ „„ % Ọ „„ > o 


772,688 „ 
zwischen 


10. in der Nürnberger und Spichernstraße... 404, . „ 
11. in der Bellealliancestraße, zwischen Fidicin- 

straße und Steuerhaus ........» .. 235,0 „ „ 
12. in Wilmersdorf in der Brandenburgischen 

und Westfälischen Straße bis Halensee . . 2 744, „ „ 


kod 
-e 
- 


. die Verlängerung der Abfahrtsstelle in Britz 720,00 
. Erweiterungsanlagen (Doppel-Haltestellen- 

und Zufahrtsgleise) u. s. Kw. . 5615, „ 
. die im Berichtsjahre von der Gemeinde Britz 

der Gesellschaft übereigneten, vordem für 

eigene Rechnung der letzteren betriebenen 

Gleise Rixdorf-Britz. .. . 1 850,0 „ „ 
Von diesem Gesammtzuwachse im Betrage von 25 213,20 m Gleis 
sind 3 164,37 m Gleis in Abzug zu bringen und zu den sich 
nun ergebenden 319,423,1 m Gleis gehören weiter, um das 
Gesammtbahnnetz zu vervollständigen a) in der Mühlen- 
und Belziger Straße in Schöneberg 736, 0 m, b) auf dem 
Bahnhofe in der Belziger Straße 3 045,60 m, c) in der 
Pankower Allee in Reinickendorf 387,35 m, d) in der Pauls- 
borner Straße in Wilmersdorf 273,80 m, überhaupt 4 442,98 m 
Gleis, welche laut Geschäftsberichts im Jahre 1898 dem 
Betriebe übergeben werden sollten. 
Was das Wagenmaterial anlangt, so besaß die Gesellschaft 


Ende d. Jahres 1874 92 Wagen, davon 62 Zwei- und 30 Ein- 
spänner, welche im ganzen 3 977 Plätze umfaßten. Die Ein- 


1) Die Gesammtlänge der einzelnen Gleise des Berliner Pferde- 
bahnnetzes betrug damals 313 572 Meter = 41*/, deutsche Meilen. 
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(Tab. 12.) 


Linien. 


Gesammtübersicht über die Betriebsergebnisse der Grossen Berliner Strassenbahn im Jahre 1893. 


Im Betriebe 


seit 


6 | 


| 


Anzahl Betra 
Bez der beförderten í a 
g Per onen der Einnahme | 
in im l im 0 
Metern] überhaupt Ken überhaupt a, 
täglich M Pf. M Pf. 


| 9 


7 1 8 


Ringbabn: 2.4... 0.58 0 erg 13. September 1873!) | 12 714 184 34 833 1467 581 15 4020, 78 
Gesundbrunnen — Kreuzberg.. 8. Juli 1873 | 12 103 255 33 160 1362 159 233731 94 
Niederschönhausen— Rathhaun s | 2. April 1974 | 2275 6980 6 235 303 195 59 830 67 
Tegel — Weidendammer Brücke . o 4. Dezember 1874 | 2 783 816| 7627 371 666' 88| 1018 27 
Mariendorf—Tempelhof—Dönhoffplatz ...... ; | 15. Juni 1875 1262 252| 3458 164 478 57 450 62 
Rixdorf (Hermannplatz) — Schlohbrückeeeeeeeeee | 2. Juli 1975 3817 186| 10458 397 393 46 1088 75 
Moabit (Rathenower Str.) - Küstriner Plata. | 29. „ 2377 000 6512 259 776 010 711/72 
Kreuzberg. — Behrenstraße iu 10. „ 2917245 7992 308 1851 710 844 34 
| Treptow—Spittelmarkt e e E OR 5. „ 641012 1 756 76 826 91 210 48 
Görlitzer Bahnhof —Behrens trage | 17. Dezember 1879 3 999 536| 10 958 415 029 96| 1 137 07 
Zoologischer Garten— Görlitzer Bahnhof. 2. August 1380 5 554 913 15 2199 652 248 90 1786 98 
Moabit (Waldstraße) — Spittelmartʒnktt. 7. Nosember 18830 3 564 707] 9 766 436 847 83 1196 84 
Schöneberg — Alexanderplatz F ; g i n | 5 395 792| 14 783 615419 46 1 686: 08 
| Zoologischer Garten—Küstriner Plata. | 9. Mai 1881 | 4 987 358| 13 664 564 351; 87! 1546 17 
Schlesisches Thor—Lützowplatz .... 2: 22.2... | K | 5 818 347| 15 941 654 841 12 1 7945 09 
) 
Lützowplatz— Alexanderplatz SE de ee | 9. Mai 1881 | 2855 775| 7824 325 124 J 80 75 
| Schloßplatz—- Lützowplatz ........ ee | e | 2 245 758| 6153 232 171| 54 636 09 
| Dalldorf-Tegeler Chaussee 125. : 55 63 184 173 6200 16 1696 
| Groß Görschenstraße - Schlesisches Thor 20. Oktober 1881 4092 584| 11 213 461 239, 55| 1 263 67 
| Schlesische Brücke - Behrenstrazglge | „ | 2290 190 6274 245 en 46 sch i 
Nollendorfplatz — Alexanderplatz FFF 3. Oktober 1882 3825 114| 10 480 429 786 55 1 177 90 
| Weddingplatz - Kottbuser Thor | 8. November 4551 450| 12 470 514 960 25 1410| 85 
|! Demminer Straße — Kreuzberg 8. Dezember 1883 8 600 006| 23 562 965 935, 93| 2 646| 40 
Rixdorf— Spittelmarkt. e , 3595 135| 9850 386 642 99) 1059| 29 
Moabit (Stromstraße)—Gneisenaustraße . . EURE 24. Mai 188 | 3086 151) 8455 371 636| 34| 1018| 18 
Charlottenburg- Gesundbrunnen ........ e... | 18. 1 1886 1518 717 4161 163 971 17 449 24 
Moabit (Waldstraße) — Rosenthaler Toer 1. November 2812 406 7705 320 389| 42 877 78 
Schönhauser Allee — Bahnhof Friedrichstraße. 1. 1791069 4907 187 356 57 513131 
Schlesischer Bahnhof — Lützowp late i l. j 1 2918 8550 7997 316 043| 98 86587 
Moritzplatz — Knesebeckstraße — Brita2aꝛa | 1. Januar 1887 851 236| 2332 90 170, 15 24704 
Hasenhaide (Fichtestraße)—Rathhaus ...... en | 1. November 1888 | 1 699 566; 4656 190 411 33 521 67 
Schönhauser Allee - Spittelmarkt. T l. i 2 | 2867 083 7855 305 367, 91 836 63 
Gesundbrunnen — Weidendammer Brücke 1. Februar 1889 1600 352| 4385 173 156 00) 474 40 
Reinickendorf - Weidendainmer Brücke 1. is 1890 | 792 0880 2 170 88 456 63 242 35 
Birkenstraße Leipziger Plate ... 30. September 1891 ` 1 911 533| 5237 204 884 12| 561| 33 
| Bülowstraße— Alexanderplatz... .2.. 22222000 | 1. November 1891 1 975 330 5412 212 sn! 82 583' 05 
Mansteintraße — Molkenmarkt ERRET TETEE E l. Re 5 | 2065 206 5 638 223 528 52 612: 41 
| Kriminalgericht— Groß Görschenstraße ........ 22. Dezember 1892 5400 1655 065 4554 194 762 46 533] 60 
Hallesches Thor Ausstellung . . . 3. April bis 17. Sept. 1893, 3 7501?) 19577 1152 2239 14| 13171 


Insgesanmt 


240 141/5) 130 100 0001356 43809) 14 660 990; 39 40 1671 10 


1) Eröffnung der ersten Thellstrecke; die Schlußstrecke wurde am 20. Oktober 1879 dem Verkehre übergeben. — ) Die Strecke war nur 17 Tage im Betrieb. — 


3) zuzüglich 204 289 Finzelfahrten auf Grund von Freifabrscheinen. — ) abzüglich 1 353. A für Dienst fahrten. 


stellung von einspännigen Wagen war durch das im Innern 
der Stadt sich steigernde Verkehrsbedürfniß bedingt worden, 
welchem nur durch leichte, schnell fahrende Wagen, wie 
solche sich schon bei den amerikanischen Pferdebahnen zur 
Genüge bewährt hatten, entsprochen werden konnte. Ende 
des Jahres 1898 umfaßte der Wagenpark 1461 Wagen, 
und zwar 272 Decksitz-, 448 Zweispänner- (darunter 28 offene 
Sommer-), 366 Einspänner- (darunter 100 offene), 202 Accu- 
mulatoren- und 173 Oberleitungs-Motorwagen. Z. Zt., d. h. im 
Jahre 1899, verfügt die Gesellschaft über 480 elektrische 
Wagen; an Wagen überhaupt waren Ende des Jahres 1 784 
vorhanden. Für das Fortbewegen obengenannter 92 Wagen 
standen im Jahre 1874 im ganzen 214 Pferde zur Verfügung; 
Ende des Jahres 1898 wurden an thierischen Betriebsmitteln 
5 471 Pferde gezählt. Die Thiere sind im allgemeinen täglich 
4 Stunden im Dienste und legen während dieser Zeit durch- 
schnittlich 25 km zurück; an besonders verkehrsreichen Tagen 
wird von kräftigeren Pferden eine sechsstündige Dienstzeit 
geleistet. An Betriebsbeamten waren Ende 1874 269 


im Dienste; 1898 war das Gesammtpersonal auf 5014!) 
gestiegen. Während bis zum Jahre 1895 ausschließlich thierische 
Kräfte zur Fortbewegung der Wagen verwandt wurden. ist mit 
dem Jahre 1896 gemischter Betrieb eingeführt, indem die 


1) Aus dem während der Drucklegung dieser Abhandlung ver- 
öffentlichten Geschäftsberichte der Gesellschaft für das Jahr 1899 
magen hier kurz einige bemerkenswerthe Angaben Platz finden. 
Das Straßenbahnnetz besaß Ende ıg99 eine gesammte Gleislänge 
von 356 731,87 lfd. m. 19 Linien waren mit elektrischer Betriebs- 
kraft ausgerüstet, auf welche zusammen 2341 770 Fahrten mit 
19 433 627 km entfallen, davon sind mit Motorwagen 15 845 255 und 
mit Anhängewagen 3 583 372 km zurückgelegt worden. Die Gesell- 
schaft beschäftigte 5 357 Personen, besaß 4 608 Betriebspferde und 
einen Wagenbestand von 1 720 Wagen, und zwar 282 Accumulatoren- 
und 242 Oberleitungswagen, 120 offene (Sommer-)Anhängewagen, 266 
Decksitz-, 444 Zweispänner- (darunter 28 offene) und 366 Einspänner- 
(darunter 100 offene Sommer-)Wagen. An Personen sind 183 000 000 
oder 9,30 v. H. mehr als im Vorjahre befördert worden. Die Ein- 
nahme aus der Personenbeförderung hatte sich auf 19 695 864,2 M 
oder 7,92 v. H. höher als im Jahre 1898 gestellt. 
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Gesellschaft nach eingeholter Zustimmung der betheiligten 
Gemeindebehörden sowie des Königlichen Polizeipräsidiums auf 
den nachstehenden Linien elektrischen Betrieb eingerichtet hat. 
Diese Linien wurden auf Ansuchen der zuständigen Aufsichts- 
behörde zum Theile mit der elektrischen Stromzuführung mittels 
unterirdischer Kanäle, größtentheils aber mit oberirdischer 
Stromleitung ausgerüstet. Den äußeren Anlaß zu dieser 
Betriebsumwandlung bot die am 1. Mai 1896 im Treptower 
Parke eröffnete Gowerbeausstellung, im Hinblicke auf welche 
der Berliner Magistrat schon zu Anfang des Jahres 1895 eine 
öffentliche Bewerbung für eine mit mechanischer Kraft zu be- 
treibende Kleinbahn von der Wiener Straße nach dem Aus- 
stellungsgebiete ausgeschrieben hatte. 

Die zunächst von der Gesellschaft in Angriff genommenen, 
mit elektrischer Kraft zu betreibenden Linien mögen hier kurz 


Erwähnung finden. Sie führten 
1. vom Zoologischen Garten über die Kurfürsten-, Maaßen- 
straße, den Nollendorfplatz, die Bülow-, York-, Belle- 


alliancestraße, den Blücherplatz, die Halleschethor-Brücke, 
die Gitschiner, Skalitzer, Schlesische Straße und Trep- 
tower Chaussee, 


2. vom Dönhoffplatze über die Kommandanten-, Linden-, 
Ritter-, Reichenberger, Skalitzer Straße und von dort 
weiter über den Bahnweg zu 1 nach der gedachten Aus- 
stellung und 


3. vom Dönhoffplatze über den Bahnweg zu 2 nach der 
Reichenberger Straße und weiter durch diese bis zur 
Glogauer Straße. 


Ende des Jahres 1898 wurden insgesammt elf Linien mit 
elektrischer Kraft befahren. Von dem 319 423,01 m Gleise um- 
fassenden Betriebsnetze befanden sich 97 325 m Gleise auch 
für elektrischen Betrieb — 74 355 m für Oberleitungs- und 
22 970 m Gleise für Accumulatorenbetrieb — eingerichtet. 
Auf diese elektrischen Linien entfielen 1 082 433 Fahrten mit 
8 279 275 km, wovon 6 455 739 km mit Motorwagen und 1 823 536 
mit Anhängewagen zurückgelegt sind. Das Befahren mit einem 
Anhängewagen war nur auf einzelnen Linien alltäglich, auf 
anderen nur an Sonn- und Feiertagen polizeilicherseits ge- 
nehmigt worden. 

Welchen Gang die Verkehrsentwickelung auf den Linien 
der Großen Berliner Straßenbahn in den Jahren 1879 1898 
genommen hat, mag die Tabelle 13 veranschaulichen. 


Die — der Grossen Berliner Strassenbahn in den Jahren 1879—1898. 


(Tab. 13.) : | ’ Einnahme im Tages- 
Im Durch Von den Von den Auf Beförderte Personen | Einnahme j F 
Tages- schnittlicher | u 1 Kilometer 4 85 durchschnitt Eu 
durch- | | Pferdebestand agen Pferden Gleise entfallen im Tages- ee i Wa 
Jahre, | Schnitt / über- nn b I Kilo- er | 1 
waren im auf Wagen- Pferde- haupt: u T ne 
über- durchlauf Ph: J — | 
Betriebe er | 1 km wens ` kilo- kilo- Tau- I Kilo- 1 Wa- förderung kilo- Person 
Gleise: | haupt l Gleise Kilometer meter | meter | sende a Filo überhaupt meter | 
„ —— * ER ae J. O] meter] „ | Æ M Pl. | 
l | | . 5 čá | | 8 9 10 | ri 12 13 14 | — 
| 1 | | 
1879 1 1334 | 1210| 6242 634 | 10 767 464 55 56 781 | 97939 34 600 862 5,86] 4 530 373 | 112.89 | 0,73 13% 
1880 1743 13,50 8 242 587 13 922 150 65 664 110 910| 45 620! 993 5,09 | 5 875 087 127,87 | 0, 12, 
1881... 2 069 15,00 | 9 776 955 16 516 798 | 72 644 122 728| 52 050 1 060 5,32 6 641 236 . 135,19 0,68! 12,10 
18822 2228. 15,80 10 713 252 18 516 973 74843 129 360| 57 300 1097 5,28] 7 199 717 137,80 0,87 12,0 
18832 en 16,0 12 074 999 20 l 79 017 | 136 112| 62 400 1119| 5.7 7781 995 139, i 0% 12,0 
| 
| 
1384. 2683 16,20 13 465 335 23 210 438 83 005 143 077| 70 800 1192| 526 8 710 986 i 146, 0 066 12,1 
1888 2 984 17,60 14 798 694 | 25 695 066 | 87 330 151 631| 77 350|| 1251 5,28] 9391 775 | 151, | O, 12,1 
1886... 3 404 18, ‚80 | 16 197 903 28 540 800 | 89 255 157 268| 85 500 1 291; 5,28 10 378 955 156, 9 0, 12,1 
1887 3 839 18,00 18 988 779 32 883 222 88 690 153 587| 94 300 1 207 4,97 | 11 356 230 | 145, 32 0,0 12,0 
1888... 4111 | 18, 70 19 595 767 34 579 = 88 902 | 156 881/102 150 || 1 266 5,2111 913 346 147. 67 | 0,61 11 
1889 4 532 | 19,70 | 21 939 779 | 38 668 307 | 95 142 | 167 685/114 400 || 1 359 5,21 | 13 210 436 | 156, 95 0,60 11,85 
1890 4793 20,26 23 582 254 41 934 339 99 639 177 180121250 1 404 5,14 14 029 858 162. 1 0,9 Is 
18999 4 979 20, 20 24 489 305 | 43 382 989 29 830 176 8500124 800 1394 5,10 14 381 738 |; 160,62 0,69 11,5 
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In der Entwickelungsgeschichte des Großen Berliner 
Pferdebahnunternehmens bilden die Verhandlungen, betreffend 
die Anlage zweier Linien, einen Abschnitt für sich, über die hier 
in großen Zügen berichtet werden soll. Sie betrafen 

1. die Linie Schöneberg-Spittelmarkt, 
2. die Überschreitung der Straße „Unter den Linden“. 

Die unter 1. genannte Gesammtstrecke setzte sich zusammen 
aus den Linien Schöneberg-Potsdamer Brücke-Potsdamer Thor- 
Leipziger Platz und von da weiter durch die Leipziger Straße 
bis zum Spittelmarkt, bildete somit die direkte Verbindung 
von der Mitte der Stadt nach den westlichen Theilen bezw. 
den Vororten. Im Jahre ıg65 war bekanntlich dem Erbauer 
der Berlin-Charlottenburger Pferde-Eisenbahn, dänischen Kapitän 
Moller, durch Allerhöchsten Erlaß vom 17. Juni 1865 sowie 
nachfolgende ministerielle Genehmigung vom 18. August 


d. J. gleichsam als Entschädigung für die aufgegebene Über- 
schreitung der Linden die Zusicherung zu einer Bahnanlage 
vom Döuhoffplatze durch die Leipziger und die Potsdamer 
Straße nach Schöneberg ertheilt worden. Die Berechtigten!) 
hatten den Bau derselben in die Wege geleitet auf Grund 
der erfolgten Genehmigung). Da inzwischen die Große 
Berliner Pf.-E-G. den Ausbau ihrer Linien begonnen hatte, 
mußte es ihr darum zu thun sein, ihrerseits zur Herstellung einer 
geordneten Verbindung vom Innern der Stadt nach den Vororten 
gerade die genannte Linie ihrem Betriebe einzuverleiben. Ein 


1) In die Rechte des pp. Moller war laut Cession die am 9. März 
1872 gegründete Große Internationale Pferde-Eisenbahn A.-G. getreten. 

2) Für das Stadtgebiet waren die betreffenden Urkunden am 
22. Juni 1878 und 28. Januar 1879, für das Landgebiet am 
12. Dezember 1878 bezw. 25. Februar 1879 ausgefertigt. 
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diesbezügliches Gesuch wurde vom Minister mit dem Hinweise 
darauf abschlägig beschieden, daß der pp. Moller als Inhaber 
der Allerhöchsten Genehmigungsurkunde bei der Bewerbung 
um Schienenanlage in dieser Straße zunächst gefragt werden 
müsse. Demgemäß eröffnete. das Königl. Polizeipräsidium am 
12. August 1873 der Gesellschaft, daß ihr, falls sie nicht 
auf die beabsichtigte Strecke Verzicht leiste, weder die polizei- 
liche Konzession für eine neue Linie, noch die Erlaubniß zur 
Schieneneinlegung in fiskalische Straßen ertheilt werden könne 
Trat letzteres ein, erfolgte die Genehmigung!) des Straßen- 
eigenthümers nicht, so erloschen damit sämmtliche aus dem 
Septembervertrage des Jahres 1871 erworbenen Rechte). 
Dieser Verzicht wurde von der Gesellschaft nicht geleistet; 
gleichwohl wurde ihr durch Ministerialverfügung vom 18. Sep- 
tember 1873 die eingleisige Linie Schönhauser Chaussee-Pankow 
zugesichert. Beide Bewerber bestanden auf den ihnen rechtlich 
zustehenden Vertragsbefugnissen. In dem an Allerhöchster 
Stelle eingereichten Berichte hatte der Minister als den einzig 
Berechtigten die Große Internationale Pferdebahn hingestellt, 


dabei aber betont, daß letztere für den Fall des Zuschlages 


auf sämmtliche weiteren event. aus den Urkunden des Jahres 
1865 herzuleitenden Gerechtsame Verzicht leisten müsse, so 
z. B. auf das Schienenlegen von der Krausenstraße nach 
Schöneberg. da diese im Innern der Stadt belegenen Strecken 
von der Stadt als Eigenthümerin der Großen Berliner Pf-E.-G. 
zur Ausnutzung übergeben seien. Darauf hin erging nachıstehen- 
der Allerhöchster Entscheid vom 16. September 1874: 

„Auf den Bericht vom. ... erwidere Ich Ihnen. daß Ich für 
unbedingt erforderlich halte, die Anlage öffentlicher Pferde-Eisenbahnen 
in Berlin nach Maßgabe einer einheitlichen Grundlage zu gestalten. 
Wenn es mit Rücksicht auf frühere Vorkommnisse nach Ihrer 
Ansicht nicht zu vermeiden ist, die Anlage einer zweigleisigen 
Pferde-Eisenbahn auf der Staatsstraße vom Potsdamer Platze nach 
Schöneberg statt der zur Herstellung der übrigen Pferde-Eisenbahnen 
in Berlin konzessionirten Großen Berliner Pferde-Eisenbahn A.-G. 
vielmehr der. an Stelle des Kapitäns Moller getretenen (sroßen 
Internationalen Pferde-Eisenbahn A.-G. zu gestatten, so wird die 
Genehmigung — welche zugleich alle, aus Meinem Erlasse vom 
17. Juni 1865 und den Zusicherungen des früheren Handelsministers 
herzuleitenden weiteren Ansprüche des pp. Moller resp. seiner 
Konzessionärin in geeigneter Form zu beseitigen hat — nur unter 
Bedingungen erfolgen dürfen, welche den Anschluß und die Verbin- 
dung beider Unternehmungen sowie in jeder sonstigen Beziehung 
die Übereinstimmung in dem Betriebe und der Benutzung dieses 
Verkehrsmittels sichern Ans diesem Grunde kann Ich mich nicht 
damit einverstanden erklären, daß für die Bahn vom Potsdamer 
Thor nach Schöneberg eine, von den bereits bestehenden Bahnen 
verschiedene Spurweite zugelassen wird, ebenso wenig kann Ich 
es im Interesse des Verkehrs unbemittelter Personen, insbesondere 
der Arbeiterbevölkerung, für angemessen halten, auf dieser Strecke 
den Gebrauch von Wagen mit Obersitzen auszuschließen. Wie- 
wohl die Beseitigung der Chausseebäume auf der Strecke vom 
Potsdamer Platz bis zur Brücke nicht gerade erwünscht ist, 
will Ich Meinerseits gegen dieselbe, sofern sie zur gebotenen Ver- 
breiterung unvermeidlich ist, nichts erinnern, auch die Erwerbung 
des zum gleichen Behufe erforderlichen Landes für die Staats- 
Chausseeverwaltung. nöthigenfalls im Wege der Expropriation unter 
der Voraussetzung genehmigen, daß die Zahlung der Acquisitions- 
preise durch die zu konzessionirende Gesellschaft übernommen wird.“ 

Nach Eingang dieses Erlasses erhielt die Große Inter- 
nationale Pf. durch die Polizeibehörde die Benachrichtigung von 
der erfolgten Genehmigung, vorausgesetzt, daß die Gesellschaft 
auf alle sonstigen vermeintlichen Zusicherungen u. dergl. ver- 


1) Bis zum 1. Jan. 1876 hatte über die Strecke Potsdamer Thor- 
Brücke die Königl. Min. Baukommission und darüber hinaus die 
Königl. Regierung zu Potsdam das Verfügungsrecht. 

2) § 20 des Vertrages Pinkus u. Gr. B.-P.-E-G.: es muß die 
Zustimmung derjenigen Behörde erwirkt werden, von welcher „der 
Ausführung des Unternehmens Hindernisse in den Weg gelegt 
werden können“. 
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zichte. Die Verhandlungen zogen sich in die Länge, da die 
Gesellschaft ihre wohlerworbenen Rechte aus dem Jahre 1865 
nicht aufgeben wollte. Hierzu kam, daß auch der Berliner 
Magistrat, in dem Bestreben, die der Großen Berliner Pferde- 
bahn übertragenen Bahnanlagen dem stets wachsenden Ver- 
kehrsbedürfnisse entsprechend möglichst zu fördern, Anstand. 
nahm, mit einor anderen Gesellschaft in erneute Verhandlungen 
einzutreten, von deren Tüchtigkeit wie dem Willen, überhaupt 
die Linie zu bauen, er sich nach dem Bisherigen nicht über- 
zeugt hätte, während die von ihm betraute Gesellschaft in den 
letzten Jahren „thatsächlichen Beweis für eine bedeutende 
Leistungsfähigkceit gezeigt habe“. Das Jahr 1875 verging, ohne 
daß eine Einigung erzielt wurde; die Schwierigkeiten wuchsen 
vielmehr, als mit dem 1. Januar 1876 die Stadt Berlin Eigen- 
thümerin des Gesammt-Straßenkörpers geworden war; es hatten 
an einer und derselben Sache zwei verschiedene Gesellschaften 
dieselben Nutzungsrechte, die eine kraft Erlasses aus dem 
Jahre 1865 (ler specialis), die andere auf Grund eines mit 
der Stadt abgeschlossenen Miethsvertrages, die Straßen der 
Stadt, wozu auch mit dem 1. Januar 1876 die Potsdamer 
Straße gehörte, für jhr Verkehrsunternehmen auszunutzen. Zur 
Behebung sich hieraus ergebender Schwierigkeiten entwickelte 
das Polizeipräsidium, seine, den künftigen Verkehr regelnden 
Ansichten dahin, daß ein durchgehender Wagenverkehr unter 
Festsetzung bestimmter Tarife anzustreben sei; demgemäß müsse 
sich die Gesellschaft die Mitbenutzung ihrer Gleise durch eine 
zweite, hier also die Große Berliner Pf., gefallen lassen sowie 
überhaupt allen Vorschriften und Anordnungen — das Haupt- 
gewicht legte das Präsidium wie schon früher auf das Zustande- 
kommen eines Korrespondenzverkehres — zustimmen, welche 
seitens der Ortspolizei für nothwendig erachtet werden würden. 
Die inzwischen eingetroffene Königliche Genehmigung vom 
16. Januar ıg7g!) erlaubte die polizeiliche Konzessionirung 
einer Bahnanlage vom Leipziger Platze zur Weichbildgrenze an 
die Große Internationale Pferdebahn (2. Februar 1878), welche 
bisher noch ausstehende Verzichtleistung 
lebenden Moller beigebracht hatte. Mit 
der Anlage des Bahnkörpers wurde sofort begonnen, und 
die Bauarbeiten konnten in ununterbrochener Folge her- 
gestellt werden. Durch Abkommen vom 11. Juli 1879 hatte 
die Große Internationale sowohl den Bau wie auch den späteren 
Betrieb an die Große Berliner verpachtet. Die baulichen 
Ausführungen wurden in zwei Abschnitten gefördert, so 
zwar, daß die Bahnstrecke von der Weichbildgrenze bis zur 
Kirche in Schöneberg am 17. März begonnen und am 28. April 
vollendet war; dieselbe umfaßt 2 320 m Gleise, davon sind 
1150 m zweigleisig. Die Bahnstrecke Potsdamer Brücke- 
Potsdamer Platz, in einer Gleislänge von 1467 m, wurde am 
4. September in Angriff genommen und konnte am 23. Oktober 
dem Betriebe übergeben werden; ıggz wurde ein zweites Gleis 
eingelegt. Vorbedingung für die Konzession war die Vornahme 
der Straßendanım-Verbreiterung und die dadurch bedingte Frei- 
legung einiger Vorgärten in der Potsdamer Straße, für deren 
Genehmigung der damalige Polizeipräsident v. Madai an Aller- 
höchster Stelle durch persönlichen Vortrag eingetreten war. 
Der erforderliche Grund und Boden wurde im Wege des Ent- 
eignungsverfahrens?) erworben. Die Weiterführung der genannten 
Strecke über den Leipziger Platz durch die Leipziger Straße 


inzwischen die 
des im Auslande 


1) „Auf Ihren Bericht vom 10. Januar d. J. genehmige Ich 
bei Rückgabe der vorgelegten Pläne und des Entwurfs der Kon- 
zessionsbedingungen die Anlegung einer Pferdeeisenbahn-Verbindung 
von Berlin nach Schöneberg durch die Potsdamer Straße und er- 
theile zugleich der Stadtgemeinde Berlin die Enteignungsbefugniß 
zur Erwerbung des zur Verbreiterung des Potsdamer Platzes und 
der Potsdamer Straße nach Maßgabe der Konzessionsbedingungen 
benöthigten Grund und Bodens“. 

2) auf Grund der Kabinetsordre vom 16. Januar 1878. 
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bis zum Spittelmarkt konnte nur noch eine Frage der Zeit 


laut Vertrag vom Jahre 1879 von der Großen Internationalen 


sein; hatte doch der Berliner Magistrat durch die städtische ! an die Große Berliner Pferdebahn verpachtet war, ihrem Besitz- 


Baudeputation sich dahin ausgesprochen, daß die Leipziger 
Straße die natürliche Verlängerung der Potsdamer sei und demgemäß 


der Bau einer in derselben laufenden Pferdebahn nur dem 
Betreiber der in letzterer schon befindlichen übertragen werden 
könne. Zunächst freilich erfuhr ein Gesuch der Großen Berliner, 
in der Leipziger Straße Schienen legen zu dürfen, seitens des 
Ministeriums entschiedene Ablehnung mit der Begründung, daß 
einmal laut Stadtverordnetenbeschlusses!) vor der Hand keine 


weiteren Pferdebahnlinien zu genehmigen seien; sodann ständen . 


dieser Frage allein im Verkehrsinteresse mancherlei Bedenken 
im Wege, besonders da auch die Leipziger Straße demnächst 
asphaltirt werden solle, und Erfahrungen für oder wider 


Schienen in städtischem Asphaltpflaster bislang noch nicht zu | 


Gebote ständen. Letzterem Einwande trat der vom Königl. 
Polizeipräsidium, welches die Angelegenheit im Interesse der 
Gesellschaft wie auch des allgemeinen Verkehres möglichst ge- 
fördert sehen wollte, zum Bericht aufgeforderte Magistrat mit 


dem Hinweise entgegen, daß in verschiedenen Straßen Londons, 


so z. B. in der Old Street Shoreditsch seit 1872, in der 
Walworth Road seit 1871, wie auf der Linie Pont du Montblanc 


zu Genf sich in Asphaltpflaster eingelegte Schienen sebr gut 


bewährt hätten. Nachdem auch dieses Bedenken gehoben, des- 
gleichen die zum Berichte auſgeforderten, an derLeipzigerStraße be- 
legenen Reichs- und Staatsbehörden sich für die Durchschreitung 
der Leipziger Straße ausgesprochen — der Präsident des Reichs- 
tages hielt eine derartige Anlage für sehr wünschenswerth —, 
erhielt das Polizeipräsidium die Erlaubnis, mit der Großen 
Internationalen Pferdebahn als der auf Grund früherer Zusagen 
berechtigten Gesellschaft in Verhandlung zu treten. Da inzwischen 


die Große Internationale Gesellschaft am 20. August 1880 ihre 


sämmtlichen Rechte an die Große Berliner abgetreten hatte, 
reichte nunmehr die letztere ihre Baupläne, welche die 
Anerkennung der städtischen Behörden gefunden hatten, dem 
Ministerium zur Begutachtung ein. Nachdem auch das Polizei- 
präsidium seinerseits sich gutachtlich für diese Gesellschaft 
ausgesprochen hatte, von welcher sie als der Besitzerin der 
Hauptanschlußlinien die Erfüllung ihres Wunsches, betreffend die 
Pariser Korrespondenzeinrichtung, erwartete, traf am 13. Sep- 
tember 1880 die Königliche Genehmigung ein: 

„Auf Ihren Bericht vom 11. September er. will Ich das Projekt 
einer Pferdeeisenbahn durch die Leipziger Straße in ihrer ganzen 
Länge vom Spittelmarkt bis zum Potsdamer Platz im Anschlusse 
an die Gleise der Ringbahn und der Bahn nach Schöneberg be- 
ziehentlich dem Zoologischen Garten hierdurch genehmigen. Ich 
bestimme indessen, daß die Anschlußgleise an der Ecke der Mauer- 
und Leipziger Straße zur Zeit nur, soweit der zu asphaltirende 
Fahrdamm der letzteren Straße dadurch geschnitten wird, zur 
Anlage kommen dürfen. Außerdem will Ich Ihrer Entscheidung 
überlassen, ob und an welcher Stelle des Leipziger Platzes eine 
Haltestelle anzulegen ist.“ 

Am 23. Oktober traf die polizeiliche Genehmigung ein; 
diejenige der städtischen Baudeputation war schon am 4. Oktober 
ausgefertigt worden. Mit dem Bau selbst war bereits am 
16. September begonnen worden; die Gleisanlagen währten vom 
24. September bis zum 30. Oktober. Die Pflasterung der 
Straßen hatte durch die städtische Baudeputation zu erfolgen; 
doch trug diese nur die Kosten für die vor Anlage der 
Gleise vorhandene Dammfläche, abzüglich der 5,47 m breiten 
Fläche des Bahnkörpers; die gesammten übrigen Kosten fielen 
dem Unternehmer zur Last. Am 6. November erfolgte die 
polizeiliche Abnahme der Linie und Tags darauf wurde der 
Betrieb auf der 4460 m langen Strecke eröffnet. Um die 
Bahnstrecke Leipziger Platz-Schöneberg, welche bekanntlich 
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) Dieser Einwand wurde gegenstandslos durch Abschluß des 
Vertrages vom 26. Juli/ 18. August 1880, welcher die Konzessions- 
dauer bis zum 31. Dezember 1909 ſestsetzte. 


stande einzuverleiben, schloß die letztere mit der Eigenthümerin im 
Jahre 1885 einen Vertrag, nach welchem sämmtliche Rechte 
und Pflichten, vorbehaltlich der Genehmigung der zuständigen 
Behörden, in das Eigenthum der Großen Berliner übergehen 
sollten. Die Ausfertigung der gewünschten Urkunde erfolgte 
am 13. Januar 1886 — die städtische Zustimmung war in- 
zwischen eingegangen —; laut derselben wurde die Große 
Internationale Pferdeeisenbahn aus ihren sämmtlichen Ver- 
bindlichkeiten entlassen; gleichzeitig wurde auch die Kon- 
zessionsdauer bis zum 31. Dezember 1911 anerkannt. 

' Soviel von der Geschichte der Pferdebahn Schöneberg- 
Leipziger Straße Spittelmarkt und der damit verknüpften 
Großen Internationalen Pferdeeisenbahn, welche mit dem 
Jahre 1886 aus den Berliner Pferdebahnbetrieben endgültig 
ausgeschieden ist. 

Wenden wir uns nunmehr zu der unter 2 gedachten Linie, die 
Straße „Unter den Linden“. Solange nicht die Überschreitung der 
Straße Unter den Linden mittels Schienensträngen gestattet war, 
konnte füglich von einem in sich geschlossenen Pferdebahnnetze in 
Berlin kaum die Rede sein. Wie schon gelegentlich bei der Berlin- 
Charlottenburger Pferdebahn hervorgehoben ward, hatte deren 
Erbauer, um überhaupt die von ihm angelegte Strecke genehmigt 
Au erhalten, ausdrücklich auf die von ihm geplante Benutzung 
der Straße Unter den Linden Verzicht leisten müssen. Daß 
| mit diesem ablehnenden Bescheide die Frage der Überschreitung 
| der Straße Unter den Linden nur zurückgestellt, keineswegs 
aber endgültig entschieden war, lag bei der wachsenden Aus- 
dehnung der Stadt, ihrer Bevölkerungszunahme und ihrem 
sich dementsprechend steigernden Verkehrsbedürfnisse auf der 
Hand. Das Verbot einer Überschreitung der Linden mittels 
Pferdebahnen mußte fallen; nur so war eine ununterbrochene 
Verbindung vom Norden nach dem Süden auf durchgehenden 
Wagen und Linien zu ermöglichen. Was Wunder, daß ein 
weltstädtisches Verkehrsunternehmen wie die Große Berliner 
Pferdebahn, dessen gedeihliche Entwickelung im Berliner 
Gemeinwesen dem Interesse der gesammten Bevölkerung zu- 
gute kam, schon in den ersten Jahren seines Bestehens sein 
Augenmerk auf die Erreichung dieses Zieles richtete, dessen 
Erfüllung ihm einmal den inneren Zusammenhang seiner Linien 
sicherte und damit seine wirthschaftliche Ausnutzung steigerte, 
zugleich aber auch seiner Aufgabe, Berlin mit einem Netze 
von Pferdebahnschienen zu umgarnen, wesentlich näher rückte. 
Noch bis Anfang der 80er Jahre herrschte eine grundsätzlich 
ablehnende Haltung seitens der zuständigen Behörden; von 
da an machte sich mehr eine günstigere Auffassung geltend; 
doch blieb diese vor der Hand wirkungslos, da sich einer 
Eröffnung der fraglichen Straße — der Magistrat hatte die 
Überschreitung vertragsmäßig zugelassen — an den in Vor- 
schlag gebrachten Straßenecken verkehrspolizeiliche Bedenken 
erheblichster Art entgegenstellten. Wir verweisen hier nur 
auf die vom Magistrate geplante Verbreiterung der Friedrich- 
straße zwischen der Behren- und Dorotheenstraße; diese 
fand zwar die Königliche Genehmigung, nicht aber die gleich- 
zeitig geplante Durchführung einer Pferdebahn über die Linden 
im Zuge der Friedrichstraße wegen des dort schon an sich 
lebhaften Straßenverkehrs. Die Entscheidung, ob und an 
welchen Stellen überhaupt ein Überschreiten der Straße Unter 
den Linden zu ermöglichen wäre, blieb weiteren Verhandlungen 
vorbehalten. Höheren Orts bezeichnete man zwei Wege als 
wünschenswerth und annehmbar: 1. die Verlängerung der 
Kanonierstraße zum Zweck der Durchführung einer Pferdebahn 
über die Linden, 2. die Legung einer Pferdebahn von der 
Behrenstraße neben der Hedwigskirche über den Opernplatz 
durch das Kastanienwäldchen in die Dorotheenstraße, welcher 
| Vorschlag bekanntlich späterhin zur Annahme gelangt ist. Die 
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Verhandlungen führten zu keinem Abschlusse, und selbst in den 
Reihen der Abgeordneten wurdegelegentlich der Berathungen über 
das Kleinbahngesetz Klage über die Erschwerungen geführt, 
welche die Überschreitung der Straße Unter den Linden durch 
die Pferdebahn seit Jahren erfahren habe. Um die hierbei seitens 
einiger Volksvertreter vorgebrachten Ansichten über die Gründe 
der Ablehnung richtig zu stellen, erklärte der Minister der 
öffentlichen Arbeiten: 

„Der Herr Abgeordnete Brömel hat ausgeführt, daß die Ge- 
nehmigung zur Überführung der Linden durch, die Berliner Pferde- 
bahn an der Allerhöchsten Genehmigung gescheitert sei. Diese 
Ausführung ist nicht richtig. Es war ursprünglich von Seiten der 
Pferdebahn der Plan aufgestellt worden, unter Benutzung der 
Kanonierstraße an dem unteren Theile die Linden zu überschreiten. 
Gegen diesen Plan war, soweit ich unterrichtet bin, irgend ein 
Widerspruch nicht erhoben worden. Daß die Überschreitung der 
Linden durch Vermittelung der Charlottenstraße nicht genehmigt 
worden ist, beruht auf den eingehenden Erörterungen, die zwischen 
dem Polizeipräsidenten und mir gepflogen sind, und welche zum 
Resultat hatten, daß eine Überschreitung der Linden durch die 
Pferdebahn durch Vermittelung der in ihrem unteren Theile be- 
` kanntlich sehr engen Charlottenstraße zu geradezu gefährlichen 
Verkehrszuständen Veranlassung geboten hätte. Aus diesem Grunde 
ist der Antrag der Großen Pferdebahngesellschaft meinerseits zurück- 
gewiesen worden.“ (H. d. A S. v. 26. April 1892, S. 1 334.) 

Gerade zwei Jahre nach dieser ministeriellen Erklärung 
erfolgte am 24. April 1894 die Königliche Genehmigung, welche 
die Linden dem Pferdebahnverkehre eröffnete und damit die 
langersehnte unmittelbare Bahnverbindung zwischen dem Norden 
und Süden, freilich nicht in der von der Gesellschaft ange- 
strebten Form durch die Charlotten- bezw. Friedrichstraße, 
sondern über den Opernplatz und die Dorotheenstraße her- 
stellte. Wegen der Wichtigkeit dieses Erlasses für den Weiter- 
ausbau des Pferdebahnnetzes lassen wir ihn hier folgen: 


„Auf den Bericht vom 14. April d. J. will Ich genehmigen, 


daß nach Maßgabe des Mir überreichten, anbei zurückerfolgenden 
Planes einer Pferdebahn von der Französischen Straße in Berlin 
durch die Straße hinter der Katholischen Kirche, über den Opern- 
platz und den Platz Am Opernhaus, von dort in nördlicher Richtung 
durch das Grundstück der Königlichen Friedrich Wilhelms-Universität 
nach der Dorotlieenstraße, unter Benutzung der in dieser Straße 
vorhandenen Gleise nach der Charlottenstraße, von dort durch die 
Prinz Louis Ferdinandstraße, die Straße Am Weidendamm und über 
die Weidendammer Brücke nach den in der Friedrichstraße liegenden 
Gleisen, ferner unter Abzweigung dieser Linie von dem Grundstücke 
der Königlichen Friedrich Wilhelms-Universität durch das Kastanien- 
wäldchen!), die Straße Hinter dem Gießhause, über die Eiserne Brücke, 
durch die Museumsstraße, über die Friedrichsbrücke, durch die Burg- 
straße einerseits nach dem Monbijouplatz, anderseits durch die 
Straße Neue Promenade nach dem Hacke'schen Markt hergestellt 
wird. Gleichzeitig ertheile Ich hierdurch der Stadtgemeinde Berlin 
zwecks Herstellung und Betriebes dieser Pferdebahnlinien das Ent- 
eignungsrecht für die dauernde Beschränkung des durch die Bahnan- 
lage in Anspruch zu nehmenden Grundeigenthums.“ 

Von der Verkehrsgesellschaft wurde laut Vereinbarung 
als Entgelt für die Überlassung der bezeichneten Straßen eine 
Abfindungssumme von 1000000 M gezahlt, durch deren 
Zahlung alle übrigen sich sonst ergebenden Unkosten aus- 
geglichen wurden. Die Bahnen sind in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit gebaut worden; am 22. September wurde der Theil zwischen 
der Französischen Straße, dem Kastanienwäldchen und dem 
Hacke’schen Markte dem Verkehre übergeben. 


7. Die Neue Berliner Straßenbahn. 


Die von der Berlin- Charlottenbarger und der Großen 
Berliner erreichten wirthschaftlichen Erfolge veranlaßten den 
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1) Die Abzweigung durch das Kastanienwäldchen an der Süd- 
seite des Finanz ministeriums vorüber ist nur vorläufig genehmigt. 
Nach dem in Aussicht genommenen Neubau der Eisernen Brücke 
soll die Pferdebahn durch die Dorotheenstraße und die Straße Am 
Kupfergraben gelegt werden. 
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Geheimen Admiralitătsrath Gäbler und den Kommissionsrath 
Lehmann, sich um die Genehmigung von Pferdebahnlinien vom 
Alexanderplatz nach Weißensee und nach Friedrichsberg zu 
bewerben. Als Betriebswagen sollten mit dem Lenkrad ver- 
sehene und daher zum Ausbiegen eingerichtete Wagen ein- 
gestellt werden. Die Linie Alexanderplatz — Weißensee wurde 
von der Berliner Stadtgemeinde am 7. Juli, von der Orts- 
polizeibehörde am 22. Dezember ıg75 genehmigt; zu derjenigen 
nach Friedrichsberg erfolgte die Erlaubniß seitens der Stadt- 
verwaltung unter dem 30. Oktober 1875 und 9 Dezember 1876, 
von der Ortspolizei am 14. Dezember 1878. Die Ausführung 
der ersteren Linie wurde durch Vercken in Paris, die der zweiten 
durch Stroußberg und Erdmann besorgt. Am 15. November 1875 
hatte Lehmann seine Rechte notariell an die neu gegründete 
„Neue Berliner Pferdebahn-Gesellschaft“* übertragen und gleich- 
zeitig anerkannt, daß er den Bau bezw Betrieb der Pferde- 
bahnlinie Berlin-Friedrichsberg nicht mehr für seine Rechnung, 
sondern nur als Bevollmächtigter der genannten Gesellschaft 
führe und diese daher allein dispositionsfähig sei. Unter dem 
5. August 1876 trat dann die genannte Gesellschaft in die 
Reihe der Berliner Verkehrsanstalten ein. Im Jahre ıggı 
(28. Juli bezw. 26. September) wurde die Erlaubniß einer 
Linie von eineın am Alexanderplatze belegenen Punkte durch 
die Landsberger Straße nach dem städtischen Viehhofe ertheilt, 
welcher sieben Jahre darauf durch Genehmigungserlasse vom 
10. Februar ıgg7 bezw. 15. Mai und 20. Juni 1888 die nach- 
stehenden weiteren drei Linien hinzutraten: 

1. vom Alexanderplatze durch die Münz- und die Weinmeister- 
straße nach der Ackerstraße und durch diese und die 
Gerichtsstraße bis zur Müllerstraße mit einer Ab- 
zweigung, 
durch die Reinickendorfer Straße bis zur Kreuzung dieser 
mit der Schulstraße und 
3. von der Frankfurter Allee bis Rummelsburg. 


Ende 1896 umfaßte das Betriebsnetz 49 228,70 m Gleise; 
im Laufe des Jahres 1897 erhöhte sich das Bahnnetz um 
2 328,91 m, sodaß Ende 1897 51 557, m Gleise vorhanden 
waren. Nach dem „Statistischen Jahrbuch der Stadt Berlin 
1879“ besaß die Gesellschaft 1879 und 1880 39 Wagen mit 
1247 Plätzen, 1889-91 127, 1892-93 139, 1894-95 160, 
1896 182, 1897, nach Außerdieuststellung von 5 Wagen, 177 
und 1899 198 Wagen. Der Pferdebestand stellte sich zu Ende 
der angezogenen Jahre auf 87, 100, 248, 646, 665, 633, 652, 
688, 792, 886 und 939. Uber die Zahl der Angestellten der 
Gesellschaft fehlen uns leider die Angaben aus den früheren 
Jahren; 1896 waren 611 und 1897 642 Personen beschäftigt. 
Den Entwickelungsgang der Gesellschaft machen nachstehende, 
dem statistischen Jahrbuche der Stadt Berlin entnommene 


Zahlen ersichtlich: 
Beförd. Bin- 


2. 


Beförd. Ein- Beſörd. Win- 


Pers. nahme Pers. nahme Pers, nahme 

1000 1000 M 1 000 1000 A 1000 1000 A 
1877 419 72 1834 5329 673 1891 14102 1618 
1878 970 135 1835 6155 779 1892 13 700 1 561 
1379 2124 265 1836 6950 877 1893 15600 1 770 
1880 2 323 293 1837 8 540 1051 1394 17068 1921 
1881 3285 419 1888 10 210 1231 1895 18 311 2023 
1882 4140 517 1839 13 245 1564 1396 21 7832) 2 365 
1883 25602) 302 1390 14 076 1 625 1897 22 733 2410. 


d) Innere Einrichtang, Arbeitsleistung, Unfallstatistik, Privat- 
oder Gemeinwirthschaft, Verkehrspolitik. 


Nach den Aufstellungen des Königlichen Polizeipräsidiums 
verfügten die eben gekennzeichneten drei Verkehrsgesellschaften 


1) vom 1. Juli bis 31. Dez. 1883. 
3) Nach dem Geschäftsberichte der Gesellschaft sind 1896 
21 825 000 und 1897 22 775000 Personen befördert worden. 
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über lebende wie todte in den Jahren 


Betriebsmittel 1873 1875 1880 1885 1890 1895 
an Wagen 26 126 381 691 1073 1338 
„ Pferden. 208 800 1878 3 176 5472 6 903 
„ Kutscherrnn 80 186 432 981 1518 1776 
„ Schaffnererrn 39 130 372 960 1278 1 508. 


Die im Betriebe befindlichen Wagen, deren Ausrüstung und 
innere Einrichtung, wie schon im allgemeinen Theile dargelegt, 
durch die § 5 und 6 der Pferdebahnverordnung von 1865 ge- 
regelt worden sind, haben naturgemäß im Laufe der Jahre wesent- 
liche Abänderungen und Verbesserungen erfahren, welche hier 
einzeln anzugeben zu weit führen dürfte. So sind beispielsweise 
die Deichseln an den Wagen in Fortfall gebracht worden, wo- 
durch ein leichteres und bequemeres Ausbiegen der Pferde er- 
möglicht und damit einem event. Zusammenstoße zweier Fuhr- 
werke vorgebeugt wird. Die Zahl der im Innern verfügbaren 
Sitzplätze ist, besonders in den letzten Jahren, wesentlich ver- 
ringert worden. Ob die u. A. vielfach gewünschte Heizung 
der Wagen durchführbar ist, entzieht sich unserer Kenntniß. 
Zur Ausgleichung der dadurch bedingten Eiunahmeausfälle wie 
auch, um dem stets wachsenden Verkehre einigermaßen gerecht 
werden zu können, drängte besonders die Große Berliner 
Straßenbahn auf Zulassung von Anhängewagen auf den 
elektrisch betriebenen Linien, wozu auf einigen Strecken für 
den täglichen Verkehr überhaupt, auf anderen Linien nur an 
Sonn- und Feiertagen die Genehmigung ertheilt worden ist. 


Der Pferdebestand erreichte im Jahre 1896 eine Gesamınt- 
höhe von 7 352, welche Zahl noch beträchtlich bätte vermehrt 
werden müssen, wenn nicht die in den letzten Jahren eingeführte 
Betriebsumwandlung die Verwendung von Pferden mehr und 
mehr entbehrlich gemacht hätte. Die durchschnittliche Tages- 
leistung eines Pferdes betrug bei der Großen Berliner Straßen- 
bahn im Jahre 1899 25,80 km, 1898 26,41 und im Jahre 1997 
26,80, bei der Neuen Berliner 1897 24,36 km gegen 26,06 in 
1896 und 25,07 in 1895. Bei der Berlin-Charlottenburger 
Pferdebahn legte jedes Pferd durchschnittlich täglich gegen 
27 km zurück; diese Mehrleistung ist wohl mit auf Rechnung 
der Linie Westend - Kupfergraben zu setzen, welche, weil zum 
größten Theile ungepflastert bezw. asphaltirt, die Thiere 
nicht so schnell abnutzen läßt, wie dies auf den Linien 
im Innern der Stadt der Fall ist. Die Pferde müssen in voll- 
kommen diensttauglichem Zustande sein; über den Grad der 
Tauglichkeit befindet das Kommissariat für das öffentliche Fuhr- 
wesen, welches durch seine Beamte die Außerdienststellung 
eines dienstunfähigen Pferdes veranlaßt. So wurden z. B. bei 
der Großen Berliner Bahn 1889 55, 1890 218 und 1891 277 
Pferde wegen Struppirtheit für immer als dienstuntauglich er- 
klärt und 27 bezw. 82 und 79 wegen Lahmheit zeitweilig dem 
Verkehre entzogen. Es liegt auf der Hand, daß derartige 
polizeilicherseits ergriffene Maßnahmen nur dann als gerecht- 
fertigt anzusehen sind, wenn sie lediglich durch das öffeutliche 
Verkehrsinteresse bedingt werden. Dieses Aufsichtsrecht ist der 
Polizeibehörde auch auf Grund des Kleinbahngesetzes trotz 
heftigen Widerstrebens in den Abgeordnetenkreisen verblieben; 
man sprach von „Bevormundung durch die Polizei“ und wollte, 
wie z.B. der Abgeordnete Simon, die Pferde nicht als Betriebs- 
mittel im Sinne von $ 4 Nr. 1 betrachtet wissen. In seiner 
Entgegnung wies der Minister der öffentlichen Arbeiten 
auf die gebotene Machtfülle der Polizei hin und betonte, daß 
die im Gesetze vorgesehenen polizeilichen und staatlichen 
Befugnisse lediglich den Interessen des öffentlichen Verkehrs, 
wie sie schon im Eisenbahngesetze von 1838 aufgestellt 
waren, entnommen sind; sie richten sich naturgemäß weniger 
gegen die großen als gegen die kleinen Unternehmungen, 
welche nicht immer in ganz zuverlässige Hände kommen. 
„Eine polizeiliche Beaufsichtigung ist nicht zu entbehren bei 
Unternehmungen, die auf öffentlicher Straße den Transport 
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überhaupt maßgebend sein!). 


von Personen und Gütern mit erhöhter Geschwindigkeit be- 
wirken, die eine Menge von Fahrlässigkeiten schaffen, sowohl 
für diejenigen, die sich diesem Transportunternehmen anver- 
trauen wie für diejenigen, welche nebenbei auf der Straße 
ihres Weges gehen; meines Erachtens bedarf das Publikum. 
nach beiden Richtungen eines wirksamen polizeilichen Schutzes. 
Wenn dieser fehlt, so wird das Unternehmen sich nicht selten 
in höherem Grade als gemeingefährlich denn als gemeinnützlich 
erweisen.“ (H. d. A. S. vom 13. Juni 1892, S. 1978.) Die Betriebs- 
mittel müssen jederzeit in dem Umfange vorhanden sein, 
bezw. es müssen derartige Verkehrsunternehmungen, welche 
als Kleinbahnen nach 8 1 des Gesetzes dem öffentlichen 
Verkehre dienende Eisenbahnen sind, jederzeit mit Betriebs- 
mitteln dergestalt ausgerüstet sein, daß den öffentlichen Verkehrs- 
geboten nach Möglichkeit genügt werden kann. 

Gleich den Pferden und Wagen unterstehen, wie leicht be- 
greiflich, die im äußeren Dienste Angestellten der behörd- 
lichen Oberaufsicht. Ihre einzelnen Rechte und Pflichten sind in 
den § 14 ff. der Verordnung vom Jahre 1865 festgelegt und in 
den allerdings sehr dehnbaren § 4 des Kleinbahngesetzes mit- 
aufgenommen worden, welcher in Nr. 3 „die technische. 
Befähigung und Zuverlässigkeit der in dem äußeren Betriebs- 
dienste anzustellenden Bediensteten der polizeilichen Prüfung 
unterstellt“. Für die polizeiliche Machtfülle gegenüber einem 
Verkehrsunternehmer dürfen nur die Interessen des öffent- 
lichen Verkehrs, nicht die öffentlichen Interessen 
Die polizeiliche Prüfung hat 
sich demnach nur mit der Person des Bewerbers, mit seinem 
Vorleben, seiner körperlichen und geistigen Veranlagung zu 
befassen, in wie weit er zur Übernahme derartiger Dienst- 
obliegenheiten geeignet erscheint, wobei eine Rücksichtnahme 
auf seine Herkunft, seinen Charakter, seine Stellungnahme im 
kirchlichen, politischen und socialen Leben nicht gestattet ist. 
Einer der wichtigsten Punkte im Straßenbahnunternehmen ist 
die Frage nach dem Inhalte des zwischen dem Unternehmer 
und seinen Angestellten abzuschließenden Arbeitsvertrages. 
Dieser ist nach allgemeiner reichsrechtlicher Auffassung als 
ein freier anzusehen, d. h. der Bedienstete verkauft seine 
körperliche und geistige Arbeitskraft dem Arbeitgeber auf 
Grund eines von diesem vornehmlich nach wirthschaftlichen 
Grundsätzen aufgestellten Arbeitsplanes, dessen Einzel- 
bestimmungen, soweit sie nicht, weil contra bonos mores, un- 
gültig sind, keiner besonderen staatlichen Genehmigung 
bedürfen. Das schließt nicht die Festsetzung bestimmter 
behördlicher Voraussetzungen aus, deren Erfüllung über- 
haupt den Bewerber erst fähig macht, in ein Arbeits- 
verhältniß dieser Art einzutreten. Die sonstigen, den inneren 
Dienstbetrieb u. s. w. betreffenden Angelegenheiten, wie Ar- 
beitszeit, Sonntagsruhe, Lohnverhältniß, sind Gegenstände 
freier Vereinbarung. 2 


Was zunächst die Sonntagsruhe betrifft, so sind laut 
§ 105 i der R.-G.-O. die Verkehrsgewerbe von dessen Bestimmungen 
ausgeschlossen; ingleichen finden diese keine Anwendung 
auf sämmtliche Eisenbahnunternehmungen, zu denen ja seit dem 
1. Januar 1893 auch die Straßenbahnen gehören. Demgemäß 
sind alle, die Einführung der unbedingten Sonntagsrahe 
beabsichtigenden polizeilichen Anordnungen ungesetzlich. In 
wirthschaftlicher Hinsicht aber würde die Polizei durch Erlab 
einer den Sonntagsdienst einschränkenden Verordnung dem 
Verkehrsunternehmen, vornehmlich dem weniger kapital- 
kräftigen, welches nicht ohne weiteres in der Lage ist, 
seine am Sonntage feiernden Angestellten durch An- 
nahme von Hülfskräften zu ersetzen, die Möglichkeit be- 
nehmen, seinen Betrieb voll aufrecht zu erhalten, wozu ihn 
das öffentliche Verkehrsinteresse zwingt. 


1) Vergl. Eger a. a. O. § 4, S. 104. 
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Daß in den Kreisen der Verwaltung entgegengesetzte 
Ansichten vertreten und in entsprechenden Erlassen zum Aus- 
drucke gekommen sind, beweisen die Verfügungen der Düssel- 
dorfer Regierung, auf welche wir hier, da sie in den fach- 
männischen Kreisen Aufsehen gemacht haben, kurz eingehen 
möchten, zumal sie auch das Vorbild für in Berlin eventuell 
einzuführende durchgreifende Maßnahmen abgegeben haben. 
Durch die Verfügung vom 26. Juni ıggg — die ihr voran- 
gehende vom 14. November ıgg7 war inzwischen veraltet — 
hatte die Düsseldorfer Regierung kraft ihres Aufsichtsrechtes 
die Ortspolizeibehörden angewiesen, sich mit den Straßen- 
(Pferde-)bahnunternehmern ihres Verwaltungsbezirkes über 
Arbeitsdauer und Lohn der Bediensteten ins Einvernehmen 
zu setzen. Man wünschte behördlicherseits, es solle den Au- 
gestellten an jedem dritten Sonntage Gelegenheit geboten 
werden, den Hauptgottesdienst ihrer Konfession zu besuchen; 
ferner solle jeder zehnte Tag dienstfrei sein, auch die monat- 
liche Arbeitsleistung höchstens 312 und täglich höchstens 
14 Stunden betragen. Im einzelnen auf diese Forderun- 
gen einzugehen, sie besonders auf ihre rechtliche Zulässigkeit hin 
zu prüfen, kann nicht unsere Aufgabe sein. Als aber ähn- 
liche Wünsche bezüglich der Berliner Verkehrsgesellschaften 
laut wurden, wies man darauf hin, daß eine allgemeine 
Regelung der zur Durchführung gestellten Fragen bei sämmt- 
lichen Verkehrsanstalten nur geringe Aussicht auf Erfolg 
haben dürfte. Die zu erfragenden und zu regelnden Gebiete 
betreffen Gegenstände des gesetzlich freien Arbeitsvertrages, 
von dessen Einzelbestimmungen die Ortspolizei Kenntniß haben 
müsse, auf deren Vertragseinzelheiten ihr aber nur ein mittel- 
barer Einfluß rechtlich wie thatsächlich zustehe. Die vom 
Verkehrsunternehmer verlangten Anordnungen seien lediglich 
Zugeständnisse, welche nicht erzwungen werden könnten, es sei 
denn, daß die gestellten Arbeitsbedingungen die wirthschaftlich 
abhängige Stellung des Arbeitsuchenden auszubeuten versuchen 
sollten;indiesem Fallestehe der Behörde das Recht zurSeite, fürden 
wirtbschaftlich Schwächeren einzutreten und ihn von der Annahme 
allzu ungünstiger Vertragsbedingungen abzuhalten. 

Gehen wir nunmehr zu den Arbeitsverhältnissen in den 
Verkehrsunternehmungen über, wie sie zur Zeit der amt- 
lichen Umfrage sich ausgebildet hatten, so bestand nach 
den eingegangenen Berichten der Betriebsleitungen bei der 
Großen Berliner Pferdebahn bis zum Jahre ıggo eine fünf- 
zehnstündige Dienstzeit unter Gewährung von monatlich 3 freien 
Tagen; mit der darauf eingerichteten verringerten Arbeitszeit 
waren die dienstfreien Tage in Wegfall gekommen. Seit dem 
Jahre 1889 besteht eine durchschnittlich zwölfstündige Arbeits- 
zeit mit vier freien Tagen und einer auskömmlichen Mittags- 
pause von ½ bis 1 Stunde. Die Dienstleistung ist für Schaffner 
wie Kutscher derartig geregelt, daß sie in drei Gruppen ein- 
getheilt sind, von denen jede Gruppe grundsätzlich zu einer 
sechsstündigen Arbeitszeit herangezogen wird; jede Überstunde 
wird mit 0, 25 M bezahlt. Mit Einführung des elektrischen 
Betriebes ist den Wagenführern, deren Nerven durch die er- 
höhten Ansprüche an ihre Dienstpflicht mehr in Mitleiden- 
schaft gezogen werden, eine Dienstverkürzung zugebilligt, was 
eine Vermehrung der Angestellten zur Folge hatte. Gleich- 
zeitig ist eine Lohnerhöhung eingetreten. Bei der Neuen 
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Berliner Pferdebahn ist die frühere 16— 18 stündige Dienstzeit 


mit dem Jahre 1889 gleichfalls auf 12 Stunden herabgesetzt 
worden; die weiteren dienstlichen Bestimmungen ähneln denen 
der Großen Berliner. Ungünstiger lagen damals die Arbeits- 
bedingungen bei der Berlin- Charlottenburger Bahn, welche sich 
gegenüber dem Drängen der Behörden, ihre Angestellten nach 
Zeit und Lohn besser zu stellen, mit dem Hinweise auf ihre 
wenig günstigen Betriebsausweise mehr ablehnend verhalten hat. 
Mit dem Jahre ıggı ist indessen auch hier eine wesentliche 
Verbesserung erfolgt; die bisherige monatliche Arbeitszeit von 
Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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330 Stunden und 45 Minuten ist für die Kutscher auf 
325 Stunden 39 Minuten herabgesetzt. Den Schaffnern wird 
jeder 10., den Kutschern jeder 11. Tag dienstfrei gegeben. 
Die auf der Hauptlinie Charlottenburg-Kupfergraben beschäftigten 
Kondukteure haben auf dem Hauptbahnhofe eine halbstündige 
Mittagspause, auf allen anderen Linien ist ihnen eine solche 
von 15—27 Minuten zugebilligt. Bei den Kutschern, welche 
stets dieselben Pferde fahren, regelt sich die dienstfreie 
Zeit nach der den Pferden zugemessenen Ruhepause. Wesentlich 
für die Beurtheilung der von den Angestellten in diesem Unter- 
nehmen zu leistenden Arbeit ist der Umstand, daß die Mehrzahl 
von ihnen möglichst nahe bei den Depots ihre Wohnung findet. 

Zur Vermeidung von Wiederholungen lassen wir hier gleich 
das Ergebniß der Ermittelungen der Polizeibehörde über die 
Dienstverhältnisse in den verschiedenen Omnibusbetrieben 
folgen. Die Mehrzahl, wie z. B. die Allgemeine Berliner Omnibus- 
Gesellschaft und die Neue Berliner Omnibus- und Packetfahrt- 
A.-G., leistete jedem behördlichen Drucke nach Verbesserung 
ihrer Angestellten den kräftigsten Widerstand. Die vorge- 
schlagenen Diensterleichterungen bedingten ihrerseits eine Ange- 
stelltenerhöhung um fast die Hälfte, deren Mehrkosten keineswegs 
durch Mehreinnahme gedeckt würden. In der letztgenannten 
Gesellschaft wurde mit dem Jahre 1891 an einer 14 stündigen 
Arbeitszeit festgehalten, wobei die Fahrzeit um je 3 Minuten 
abgekürzt worden ist. Die dienstfreien Tage werden voll aus- 
bezahlt; eine bestimmte Mittagspause ist nicht zugesichert. 
Die Allgeıneine Berliner Omnibus-Gesellschaft will ihrerseits 
durch Fahrtbeschleunigung längere Pausen erzielen; jeder 
fünfte Tag soll dienstfrei sein. Seit dem 23. Juni 1892 haben 
die in festem Dienstverhältnisse stehenden Schaffner und 
Kutscher durchweg 4, die sogenannten Reservebediensteten 
monatlich 2 freie Tage. Über event. weitere Dienster- 
leichterungen im Omnibusbetriebe sind uns zuverlässige Mit- 
theilungen nicht zugegangen. 

Von dem Dampfstraßenbahn-Kousortium waren im 
Omnibusbetriebe die Düsseldorfer Wünsche im allgemeinen 
eingeführt. 

Daß im weiteren Verlaufe der Straßenbahnentwickelung 
noch vielfache Arbeitserleichterungen, Lohnerhöhungen u. s. w. 
Platz gegriffen haben, überhaupt die Fürsorge für das Wohl 
der Angestellten eine allseitigere geworden ist — wir erinnern 
nur an die zwar angeregte, aber in ihren Einzelbestimmungen 
noch nicht geregelte Pensionskasse — darf wohl als bekannt 
vorausgesetzt werden. 

Mit der Arbeitszeit steht, wenn auch nicht in unmittelbarem 
Zusammenhange, immerhin jedoch von ihr mit beeinflußt, 
die Zahl der sowohl im Betriebe von Straßenbahnen wie überhaupt 
von öffentlichen Fuhranstalten hervorgerufenen Unglücks- 
fälle. Über die Zahl der dabei in den Jahren 1885-98 verun- 
glückten Personen giebt die Tabelle 14, welche wir den Zu- 
sammenstellungen des Königl. Polizeipräsidiums verdanken, ein 
anschauliches Bild. Zur Vermeidung von Wiederholungen lassen 
wir in der Tabelle 15 die zahlenmäßigen Ermittelungen 
über durch Omnibusse verursachte Verkehrsstörungen u. dergl. 
folgen und fügen zur Vergleichung in der Tabelle 16 die im 
Wiener Straßenverkehre durch Fuhrwerke überhaupt aus den 
Jahren 1887-97 veranlaßten Unglücksfälle hinzu. 

Je geringer die tägliche Arbeitsdauer, d. h. je mehr die 
dem Bediensteten seitens seiner Gesellschaft zugemuthete 
Arbeitsleistung seinen gewöhnlichen körperlichen undgeistigen An- 
lagen entspricht, um so eher wird man annehmen dürfen, daß 
Kutscher wie Schaffner im Dienste die ihnen obliegende Auf- 
merksamkeit und geistige Spannkraft bethätigen werden, welche 
ihre Aufgabe vornehmlich nach Einführung des elektrischen Be- 
triebes, erheischt und welche ein Zusammentreffen mit anderen 
Fuhrwerken oder Fußgängern, kurz eine Gefährdung des 


gewöhnlichen Straßenverkehrs thunlichst verhüten lassen. Dem- 
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Durch Fuhrwerk verletzte und getödtete*) Personen in 
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(Tab. 14.) 1885 1886 1887 1888 1889 
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| =|5|3 os >S [3 8 = 
— ii ele 15 || 16 
ll j N j | H 
1. Durch Überfahren: | Ä | | 
a) von Pferdebahnwagen .. .. 2... 2:22.20. 32 . 32] 40 2 37 53 1 541 103 l 
b) „ Omnibus 9 4130 5 — 1 23! 2 25 3 
e) . Droschken . nn 94 3| 97| 86 4 2.109| 120 5 125 3 
d) „ Thor wagen I ne EAE | —| — l — — 2. — — 
e) „ Personenfuhr werk. 33 3 360 28 3 25 23 — 23 — 
| f) „ Feuerwehr... ..:: 2: 2202er een — - —1 — = — — —14 — | — — — 
| g) . Postwagen. e ee 8 2 100 8 — 12 „6 9 — 
| h) „ schwerem Lastfuhrwerk ausschl Bierwagen 65| 101 75] 75 11 13. 100 73, 171 90 12; 
) ! leichtem 5 „ Sehl ächten. = | | | 
| nns 8 390 4 43] 52 3 42 44 3 47 2): 
1) „ Bierwagen oo oo I I onen. 23 1 24] 2ıl 8 180 27 13 40 201 —| 
| I) „ Schlächterwagen .... 22.220220. 20 11 211 25 1 30| 33; — 33 — 
m) .. Kinder-, Schiebe-, Hand-, Hundewagen, | | | 
| Fahrrädern 9 — 9 9 — 10 33 — 330 1 — 
| n) „ Fuhrwerken nicht angegebener Art... 188, 15 203 216. 4, 19 351] 392 21 413 30 
| Zusammen. 520 18 566 36 602 751] 829, 62) 891 24 
| | 
| 2. Durch Herabstürzen: | | | | | 
a) von Pferdebahnwagen....... 222.20. 5 — 5 6 — 99 10 —| 1 1 
| b). > Miss a a 111 — | 111 6 —. 6 8 — 1 
Zusammen ... j 16, — e 12 — 1 is -| 18 i 
3. Durch Auf- und Abspringen während der Fahrt: i | | 
a) von dem Hinterperroe n 54 — | 54] 53 — 55 115 — 115 1 
b) „ „ Vorderperro n 24 =] 24] 50 l 40 j 52 l 
Zusammen. 78 —' 781103 1,104 95 * 10 167 2 322 u — 1408 
| | | 
einander oder mit anderen Fuhrwerken...... 10 101 20 — 5 27 — 27 70 = 80 — 80 
! 
| 


10 — | 
Überhaupt . .. 824 a 567 701 37 738/816! 50 866j1 040| 63/1 103 811| 28 839 12 20 941 


— —— 


4. Durch Zusammenstoß von Pferdebahnwagen unter- | i 
| 
| 


*) sofort getödtet oder infolge der Verletzung gestorben. 


Zusammenstösse, Betriebsstörungen und Unfälle im Omnibusbetriebe zu Berlin während der Jahre 1888 bis 1897). 


(Tab. 15.) Hiervon wurden herbei. Hiervon entstanden durch | 
Zusam- geführt durch Beschädigte Betriebs- | a 5 Zahl der Dabei wurden 


stoBß, Unfälle, | Personen verletzt 


Wagen störun- 
Pferdesturz,| wobei | 


Imenstöße | die Schuld des oder Zusam- 


Jahre. — andere „ Sen menbruch an Brücken- NR as 
= ER | i als E 3 
über- | eige fremden Um- über- eige- | frem- 9 tödt- 
Den | eigene | fremde nen den | Rohrbach, betroffen schwer leicht | 
haupt i; stünde re haupt — --'Absperrang| wurden lich 
Kutschers | Wagen u. 8. w. | 
5% P ̃ ̃ aaa aa ea 
; | | ] | | | 
183988. 405 30 77 356 264 177 88 50 2 34 56 | 2 2 | 39 
1839 444 37 82 322 275 132 90 66ͤ — 22 86 4 12; 4 
1890909 474 995 128 251 299 154 109 83 — 26 86 2 28 38 
181999 397 80 80 237 256 122 105 77 — | 23 46 3 23 21 
159 ͤ29à:29?*“9 3711 57 106 208 270 52 05 45 1 59 810 — 210 33 
E | 
13992 402) 73 182 147 257 | 89 149 66 13 70 138 11 45 58 
1394. 388 60 120 203 244 102] 194 110 1 83 114 2 34 58 
4% — 480 60) 126| 294 27 141 226 136 9 81 128 1 45 56 
139 5 766 100 91 575 368 223 260 142 9 109 160 5 52 56 
18977 764 96 143 525 = 215 322 189| 33 100 11 — 8 100 
Zusammen | 4941. 688 1135| 3118] 2949| 1407| 1646 964 68 6140 1073; 20 207 301 


90 Ermittelungen des Königlichen Polizeipräsidiums. 
Was die durch die Straßenbahnen verursachten Unglücks- 


fälle anlangt, so ist unleugbar durch ihr Aufkommen im städtischen 
Verkehrsleben die Gefahr eines Zusammenstoßes für den 


zufolge werden die Leiter großer Verkehrsanstalten bei Bemessung 
der ihren Angestellten zuzumuthenden Arbeit, selbst abgesehen 
von der ihnen durch das Reichs-Haftpflichtgesetz vom 7. Juni 
1871 auferlegten Verantwortlichkeit, die größte Sorgfalt und | Fußgänger wie den gewöhnlichen Wagenführer nicht un- 
Gewissenhaftigkeit an den Tag legen, um wenigstens in ihren erheblich gesteigert. Bei der Stellung nun, welche sich 
Betrieben die Zahl der Unglücksfälle, besonders soweit davon die | die Straßenbahnen als Verkehrsmittel errungen haben und 
eigenen Leute 1) betroffen werden, möglichst niedrig zu halten. | ihrem Bestreben, sich sämmtliche Erfahrungen auf technischem 
Maat A | Gebiete für ihren Betrieb nutzbar zu machen, ist daher eine 
eingehende Beobachtung des Unternehmens durch die Behörden, 

ja geeigneten Falles selbst ein Eingreifen der Gesetzgebung 

| am Platze. Wann eiu Einspruch gerechtfertigt, ist Sache der 


1) Seit dem 1. Oktober ıgg5 genießen sämmtliche im Straßen- 
bahnbetriebe beschäftigten Werkthätigen nach dem Reichsgesetze vom 
6. Juli 1884 $$ 9. u. 12. und vom 28. Mai 1885 die öffentliche Für- 
sorge durch die Straßenbahn-Berufsgenossenschaft. 


267 
den Strassen Berlins während der Jahre 1885 bis 1898. 


1891 1892 1893 1894 1895 1896 1897 1898 
im — — bp 
- 80 
s — * — x = = = = — m [88%] 
© S © o | 3 2 2 | 8 = 2 hr = 2 2 © o 2 © o | 2 © o | 2 S 1552| 
7 g = S E — N 2 Z * g E 8 £ z 7 — E * £g = R g E AS 
SAS 
= 15|3|18 21315 2335 333 3 33 2333 233 236 
— < > do N — de = > de N > © = > de N > de’ = > de 8 2 H | 
20 21 22 23 | 232 | 25 | 236 | 27 | 28 29 | 30 31 32 | 33 34 35 | 36 37 18 39 40 41 42 43 aan 
| 
157 | 158] 184 I! 185] 109 109] 130 1301 175 — 1751 127 2 1291 149 2| 151 161 6 167 a) 
34 l 35 8 — 28 40 — 40 34 | 5 53 1 54 37 4 41 521 — 52 52 6 58 b) 
51 511 47 - 171 35 35 62 621 45 — 451 427 2 4291 393 2 395| 396 3 399] c) 
| 1 — — — 11 — l 3 3 1 — l 5 5 6| — 6 4 — 41 d) 
12 — 121 22 — 224 16 16 20 — 0 11 11 105 1 1061 91 | 921 116 2 118] e) 
| - 182 12 l 182 ; 5 5 80 — 1 61 f) 
6| — 6 24 — 2 2 2 11 11 9 9 24 — 24 36 } 37 21 | 22] g) 
71 7 781 67 9 76| 91 ) 100] 104 6 1101 47 52 284] 24 308] 279 18 297] 309 18 327 h) 
45 — 451 52 11 531 56 56] 78 4 82] 127 ) 152] 284 4 288| 311 2 313] 300 3 303 i) 
20 ; 28 22 1 261 20 2| 22 16 = 161 24 21 261 67 70 102] 10/ 1124 99 S| 107I k) 
l4 — 144 15 151 21 21 17 ] 18 21 21 79 | 80 64 65 58 3 611 1) 
Q| aa 2 24 3 | l 71 — 7 2 A 55 551 695 — 6951 595 2 5971 m) 
16 2 181 23 23 7 7 9 9 33 331 155 1 1561 108 3 1111 118 2| 120 n) 
430 14 444 466 15 481| 399 11 410] 492 12 504 548 13 56111 654 421 69602 294 40 2 33412 235 542289] Zus 
61 611 40 — 401 60 601 47 47 67 2 69 6 | 37 48 — 48 7 — 7a) 
27 — 27 16 — 166 20 — 20 16 16 15 15 13 13 12 12 9| — 5 b) 
88 — 883536 560 80 — 50] 63 63 82 2 84 49 l 500 60 — 60 12 — 12| Zus 
386 3861 255 255] 266 — 266] 262 262] 278 278| 309 — 3091 322 1 323| 481 11 482 a) 
133 — 13 87 871 50 501 101“ — 1011 119 — 1191 140 — 1401 142 1 1431 129 — 129 b) 
>19 519| 342 342| 316 — 3160 363 — 3631 397 3971 449 — 4491 464 2 466| 610 1 611 Zus 
97 97| 88 880 148| 5 153] 1960 1 197] 250 1 251] 270 3 273| 342 342| 484 1) 4854. 
1134 14 1148| 952 15 967| 943 16 959/1114 13112711 277 161 29302 422 486 2 46883 160 42 3 20203 341 563397 Überh, 


In den Strassen Wiens während der Jahre 1887 - 1897 
durch Fuhrwerk vorgekommene Unfälle und verletzte 
Personen. 


* 
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Einzelbeurtheilung, welcher u. E. wenigstens in den Groß- 
städten, in denen das Publikum sich mehr und mehr an den 
Anblick der Straßenbahnwagen und ihre Eigenthümlichkeiten 
gewöhnt hat, ein erheblich größerer Spielraum gelassen werden 
kann als in kleineren Gemeinden. Daß dieses geschehen, zeigt 
die Aufhebung mancher im öffentlichen Sicherheitsinteresse früher 
erlassenen Verordnungen; immerhin herrscht auch z. Zt. noch 
eine gewisse Voreingenommenheit, welche lediglich eine mög- 
lichst genaue, bis ins Einzelne gehende Unfallstatistik zu heben 


| 
| 
Ä 


vermag. Wenn noch immer oft schwere Unfälle zu beklagen 
sind, so sind diese zumeist der Unerfahrenheit und dem Leicht- 
sinn der Kinder zuzuschreiben; hier dürfte eine Belehrung 
in den öffentlichen Blättern und in den Schulen am Platze 


ordnung zustehenden Aufsichtsrechtes in Sachen des öffent- 


lichen Verkehrs. Die nöthigen Unterlagen sind der Be- 


5 Hiervon Unfälle durch Personen sein. Der Werth und die Glaubwürdigkeit jeder sta- 
durck 3 | | 8 8 wurden ver- | tistischen, also auch einer das Verkehrswesen umfassenden 
Taite ‚ Fuhrwerke | Ei | | BE yE letzt Arbeit ist durch die Menge und die Zuverlässigkeit der ge- 
i v jË S S8 „ sammelten Angaben bedingt. Je größer also die Anzahl 
| © | 8 S E ap 281 p | 8 S | 8 gr , i 
S | sig s 3. E S | der angemeldeten Fälle ist, je mehr es gelingt, sämmtliche 
| 2 5 E 3 5 2 822 g — im Bereiche des Verkehrswesens vorgekommenen Betriebs- 
=: re = Pa N — - Störungen, Zusammenstöße und dergl., mögen sie Schäden zur 
= sea 3 7 | ae Ber BE Folge gehabt haben oder nicht, aufzuzeichnen, einen um 
| 903 | ' so höheren Grad von Wahrscheinlichkeit werden die daraus 
1888.. | 1 5 = 1 = 12 = 356) > 91 | gezogenen Schlußfolgerungen für sich in Anspruch nehmen 
1889. 4 5 28] 351 2 . : RUE? i 
1890. 763 714 99 122| 162 116 181| 352 96 15 | können. Diesen Nachweis möglichst genau zu führen, ist Auf- 
1891. ..| 874 844| 102| 162 217 119| 187| 481| 170 15 | gabe der Polizeibehörde kraft des ihr aus $37 der Gewerbe- 
| 
| ie hörde durch die betreffende Verkehrsanstalt unverzüglich 
1895. ..;,1425| 1375| 186| 20 27 174 2721 678 233 231 ; . . 
t896. . 1029 939 132| 189| 219 197 235| 722| 235 30 zur Keuntniß zu bringen. In diesem Sinne hat der $15 der 
1897. -| 1690| 1151 233 258 295 356 358 901| 417 31 Berliner Polizeiverordnung vom 27. Mai 1865, betreffend die 


Pferdeeisenbahnen, bestimmt: „über alie Vorkommnisse, welche 
den regelmäßigen Gang des Betriebes stören oder unterbrechen, 
hat der Unternehmer dem Kommissarius für das öffentliche 
Fuhrwesen binnen vierundzwanzig Stunden schriftliche Anzeige 
zu machen“. Auch ohne diese polizeiliche Verordnung würden 
die Berliner Gesellschaften — sie zeichneten sich wenigstens 
in den ersten Jahren vor der Mehrzahl der übrigen Straßen- 
bahnverwaltungen durch das richtige Verständniß für die Er- 
sprießlichkeit eingehender, gründlicher, rechtzeitiger, sach- 
gemäßer und zuverlässiger statistischer Erhebungen aus —, 
34* 
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schon im eigenen Interesse, die Aufzeichnung sämmtlicher 
Vorkommnisse, welche sich gemeinsam als Unfälle erkennen 
lassen, vorgenommen haben. Die genaue Kenntniß der Unfälle, 
besonders der sie bediugenden Ursachen, ermöglichte einmal 
der Leitung die Einführung wesentlicher Verbesserungen 
im inneren wie äußeren Betriebe; sodann bietet die An- 
zeichnung aller Unfälle, auch derjenigen, welche keinen 
Schaden verursacht haben und bei welchen irgend welche Er- 
satzpflichtigkeit für die Gesellschaft nach Lage der Sache aus- 
geschlossen ist, eine schätzenswerthe Unterlage, mit der theils 
absichtlichen, theils unabsichtlichen Übertreibungen der Presse 
wie des Publikums über die Gemeingefährlichkeit derartiger 
Verkehrsmittel entgegengetreten werdenkann. Sovieluns bekannt, 
besteht eine allgemeine, gewissermaßen amtliche Unfallstatistik 
im Straßenbahn- sowie überhaupt im Fuhrbetriebe nicht, und 
selbst da, wo eine solche von den einzelnen Betrieben vor- 
genommen wird, sind die Erhebungs- wie Aufbereitungsgrund- 
sätze derartig verschieden, daß eine Behandlung des Urmateriales 
nach gleichmäßigen Gesichtspunkten schwer durchführbar ist. In 
Berlin sind es die Große und Neue Berliner Pferdebahn, welche 
unter Benutzung des hierunter abgedruckten Formulares jeden 
Unfall zur Anmeldung bringen. 


Betriebs-Inspektion ...... Meldung eines Unfalls. 
Bahnhof. den ten 1g... 
Unterzeichnete ließen sich heute dahin vernehmen: 
Am... ten Be Nach mittags Uhr. . . . Min. 
erlitt in (auf) de.. . Straße (Platz) bei dem Hause Nr. . . an- 
läßlich unseres auf der Fahrt von. . . nach. . . . begriffenen, 


vorschriftsmäßig ausgerüsteten, sich auf dem äußerlich erkennbaren 


Schienengleise bewegenden Wagens Nr. . dadurch ein 
einen UnfalléJ. 

Unseren Wagen führte Kutscher . Nr. . seit 13 
im Dienste, .... Straße Nr. wohnhalt, und begleitete 
Schaffner. . Nr.. . . seit... 18. . . im Dienste, .. Straße 
Nr... . wohnhaft. 

D. . . vom Unfall Betroffene ist durch Schutzmann Nr.. .. fest- 
gestellt als. . geboren am... Ig... zu... wohnhaft 
Straße Nr. . . als Miether bei l 

D... selbe erlitt an Beschädigungen 


Augenzeugen sind vom . . . Perron, der Straße aus 
wohnhaft 

wohnhaft. 

Betriebsstörung fand nicht — auf... Minuten — statt. 

Bei der Großen Berliner Pferdebahn ist seit dem 1. Januar 
1882 den Schaffnern bei Vermeidung von Ordnungsstrafen die 
Meldung auch der geringfügigsten Unfälle zur Dienstpflicht 
gemacht; es gelangen demnach sämmtliche Vorkommnisse zur 
Anzeige, abgesehen von denjenigen, welche den Schaffnern, 
weil sie z. B. mit Ausgabe von Fahrscheinen im Innern des 
Wagens beschäftigt waren, nicht bekannt geworden sind. Die 
gleiche Vorschrift besteht für die Bediensteten der Neuen Berliner 
Pferdebahn seit dem Jahre ıgg4. Sehr häufig stimmen die 
von den Gesellschaften angeschriebenen Fälle nicht mit den 
im Königl. Polizeipräsidium zur Anmeldung gelangten und in 
dessen Listen verzeichneten überein. Für diese Verschieden- 
heit liegt der Grund nach der Ansicht des bekannten Syndikus 
der Großen Berliner Pferdeeisenbahn Dr. Hilse darin, daß 
für dasselbe Vorkommniß nicht selten mehrere Personen 
meldepflichtig sind, sodaß über den nämlichen Fall mehrere 
Meldungen von verschiedenen Seiten einlaufen, die theilweise 
in der Sachdarstellung nicht genau übereinstimmen, und des- 
halb anfänglich leicht für verschiedene Vorgänge gehalten 
und behandelt, dementsprechend aber auch in die Listen ein- 
getragen werden. Wir glaubten auf diese Nichtübereinstimmung 
hinweisen zu sollen, weil in der That an diese Unterschiede 
in der Art und Weise der Meldung sich Schlußfolgerungen auf 
eine wahrheitsgemäße Aufstellung der im Laufe der Jahre vor- 
gekommenen Unfälle ziehen lassen und auch gezogen sind, die 


nicht immer zu Gunsten der Gesellschaften ausgeschlagen 
sind. Die stete Zunahme der Unglücksfälle kann angesichts 
der größeren Ausdehnung des Straßenbahn- und Omnibus- 
betriebes wie überhaupt des gesammten städtischen Straßenver- 
kehrs schwerlich Wunder nehmen; eine ruhige Beurtheilung aller 
Unfälle wird aber unter Berücksichtigung des stetig wachsenden 
Verkehrsbedürfnisses, welches selbst bis in die kleinsten und 
schmalsten Straßen eine Fahrgelegenheit erforderlich macht, zu 
der Ansicht führen, daß die Zahl der Unfälle nirgends selbst 
bei absoluter Zunahme einen solchen Umfang angenommen hat, 
daß im verkehrspolizeilichen Interesse derartigen Verkehrs- 
anstalten ein gebieterisches Halt seitens der Aufsichtsbehörde 
entgegengesetzt werden müßte; man wird vielmehr bei vor- 
urtheilsloser Beobachtung anerkennen müssen, daß die ver- 
mehrten Verkehrsanlagen, wenigstens in den Großstädten, das 
Publikum zu größerer Vorsicht erzogen haben. Überhaupt ist 
daran festzuhalten, daß Unfallzahlen an sich nicht die volle 
Beweiskraft für sich in Anspruch nehmen können; ausschlag- 
gebend ist vielmehr einmal die Frage nach dem Verhältniß 
der Unfälle zur Volksdichtigkeit, sodann die Frage, wen 
trifft bei dem Unfalle das Verschulden, die Verwaltung in 
der Person ihrer Angestellten, ein anderes Fuhrwerk oder den 
Fußgänger selbst. 

Fragt man nun nach der Enstehungsursache z. B. eines 
Straßenbahnunfalles, welcher das Zuschadenkommen eines 
Menschen zur Folge hat, so entfällt der Haupttheil!) derselben 
auf das Ab- und Aufsteigen der Straßenbahn-Fahrgäste, welche 
die beim Besteigen bezw. Verlassen eines Wagens nöthige Vorsicht 
außer Acht gelassen haben; man denke nur an die von den weib- 
lichen Fahrgästen beliebte Gewohnheit, nach hinten, zugleich 
mit Umdrelien des eigenen Körpers, abzuspringen, ohne vor- 
her die Haltestangen loszulassen. Ahnliche Erfahrungen 
dürften sicherlich auch im Omnibusbetriebe in die Erscheinung 
getreten sein. Für die Verkehrsgesellschaften werden durch 
so geartete Unglücksfälle nur in den allerseltensten Fällen 
Ersatzansprüche rechtlich zu erstreiten seien, da die im 
Auf- und Absteigen sich bethätigende Handlung einen 
selbständigen Willensausdruck bedeutet, welcher den Einwand 
aus $ 1 des Gesetzes, betreffend die Verbindlichkeit zum 
Schadenersatz für die bei dem Betriebe von Eisenbahnen, 
Bergwerken u. s. w. herbeigeführten Tödtungen und Körper- 
verletzungen, begründet. So waren nach den Geschäftsberichten 
der Großen Berliner Pferdebahn in den Jahren 1890-96 
937, 1 066, 1 175, 1037, 1 307, 1542 und 1 822 Vorgänge als 
Unfälle gemeldet worden, ohne daß indessen mit jedem dieser 
Vorkommnisse eine körperliche Verletzung verbunden war. 
Von diesen angemeldeten Unfällen hatten sich 517, 614, 669, 
617, 716, 803 und 928 beim Verlassen, 177, 191, 232, 172, 
237, 288 und 358 beim Besteigen der Wagen ereignet. 
Außerdem geriethen in 122, 109, 161, 132, 185, 261 
und 311 Fällen Straßengänger in unfreiwillige Berührung mit 
Straßenbahnwagen. Die Einführung des elektrischen Betriebes 
ist nach dem Geschäftsberichte der Großen Berliner Straßeu- 
bahn „ohne nennenswerthen Einfluß auf den Umfang der 
Unfallvorgänge geblieben“. So sind im Jahre 1896 90 Un- 
fälle vorgekommen, davon 17 beim Ab-, 14 beim Aufsteigen, 
5 beim Herabfallen im Fahren, 33 durch Betreten des Bahn- 
körpers und 21 durch Zusammenstoß fremder Wagen mit 
Motorwagen. 

Vergleicht man die Straßenbahnen und Omnibusse nach 
dem Grade ihrer Verkehrssicherheit, so überwiegen erstere 
erheblich. Bezieht man nämlich die Unfallzahl aus dem Jahre 
1898 auf die Zahl der in diesem Jahre beförderten Personen, 


1) Nach Hilse „Betriebsunfälle“ S. 21 machten die Verun- 
glückungen beim Auf- und Absteigen während der Fahrt in den 
Jahren 1882-35 zusammen 72,00, bezw. 77, 0, 74, 0 und 76.20 v. H., 
also etwa drei Viertel aller Unglücksfälle aus. 
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wobei man für die Straßenbahnen rund 217, bei den Omni- 
bussen rund 54 Millionen Personen annimmt, so wurden von 
den Omnibussen 16,7 v. H. mehr als bei den Straßenbahnen 
schwer verletzt. Wenn nun anderseits die Zahl der Leicht- 
verletzten sich bei den Straßenbahnen mehr als dreimal so hoch 
stellt als bei den Omnibussen, so macht der polizeiliche Be- 
gleitbericht darauf aufmerksam, daß der bei weitem größte 
Theil aller Verletzungen (1 680 von 2517) auf eigene Schuld 
bezw. Nachlässigkeit der Fahrgäste zurückzuführen und somit 
der Straßenbahn als Verkehrsinstitut nicht als Schuld beizu- 
messen ist. Die Straßenbahnen dürfen demzufolge den An- 
spruch erheben, daß ihre technischen Betriebsmittel nicht bloß 
denen der Omnibusse gleich stehen, sie vielmehr, insbesondere 
was die im öffentlichen Verkehrsinteresse verlangte Sicherheit 
angeht, weitaus übertreffen. 

Seitdem die Straßenbahnen als Verkehrsmittel, besonders 
der Großstädte, allgemeinen Eingang gefunden haben, hat der 
Gedanke, diese Verkehrsanstalten, vornehmlich nach ihrer Um- 
wandlung in mit mechanischer Kraft betriebene, dem unmittel- 
baren Gemeindeinteresse nutzbar zu machen, die verschiedensten 
Stadtverwaltungen in ihren Berathungen beherrscht, wozu vielleicht 
die in England mit diesbezüglichem gemeinwirthschaftlichem 
Betriebe gemachten Erfahrungen nicht unwesentlich mit bei— 
getragen haben. Ob freilich das in englischen Städten Erprobte 
auch unmittelbar für deutsche Städte durchführbar sein wird, 
muß abgewartet werden, schon in Rücksicht auf die vielfach 
anders gearteten politischen wie wirthschaftlichen Verhältnisse, 
welche bei der Frage einer Ubernahme in städtische Regie nicht 
zuletzt ausschlaggebend sein werden. Als Ausfluß des Zieles 


die Tabelle 17 zeigt, die Mehrzahl der Gemeindeverwaltungen ein 


auf andere, dem Gesammtgemeindewohle dienende wirthschaft- 
lichen Unternehmungen, wie Markthallen, Schlachthäuser, Gas- 
und Elektricitätsanlagen u. s. w. hingewiesen. Das bei allen 
derartigen Betrieben Bemerkenswerthe, die Anhäufung und 
Wiederkehr regelmäßiger, in mechanischer Aufeinanderfolge sich 
wiederholender Leistungen, findet sich allerdings in ähnlicher 
Weise im Straßenbahnbetriebe, welcher, wenu erst die 
mechanische Zugkraft überall zur Verwendung gelangt sein 
wird, auch an Einſachheit und Gleichmäßigkeit des Betriebes 
gewinnen wird. Die Behauptung geht nun dahin, daß es in 
einem ordnungsmäßig eingerichteten, den öffentlichen Ver- 
kehrsinteressen dienenden Betriebe, bei Annahme gesicherter, 
ruhiger Verkehrsverhältnisse, eines Verwaltungsapparates, wie 
ihn ein Privatunternehmen, besonders eine Aktiengesellschaft, 
aufwende, bei der Gemeinwirthschaft nicht bedürfe. Bei aller 
unleugbaren Fähigkeit der Gemeindeverwaltung, geeignete 
Kräfte, welchen erforderlichen Falles auch eine größere Be- 
wegungsfreiheit beizulegen sein würde, zur Leitung herauzu- 
ziehen, ist aber u. E. der durchschlagende Beweis noch nicht er- 
bracht; zum mindesten sind die dafür vorgebrachten rechne- 
rischen Aufstellungen anfechtbar; sie haben noch nicht 
erwiesen, daß eine Gemeinde besser, leichter und billiger wirth- 
schaftet als ein Privatunternehmen, wenn an dem leitenden 
Grundsatze festgehalten wird, Durchführung der ge- 
steckten Betriebsziele und Gewinnerzielung. 

Die bekannten Schlagworte, Ausbeutung der Straßenbahnen 
lediglich im Hinblicke auf den Unternehmergewinn, sodaß 
möglichst nur lohnende Strecken befahren bezw. ausgebaut 


werden, Rücksichtnahme auf die Aktien besitzenden Hausbesitzer, 
„Kommunalisirung der Straßenbahnen“ hat sich, wie 


Heimfallsrecht des gesammten Verkehrsunternehmens nach Ab- 


lauf einer bestimmten Zeit vertragsmäßig ausbedungen'). Man 
hielt dafür, daß auch die Straßenbahnen sich zur Übernahme 
in Zwangs-Gemeinwirthschaften eignen dürften, welchem Ge- 
danken Theoretiker wie Adolf Wagner u. Andere schon vor- 
gearbeitet hatten. Ohne einen bestimmten bejahenden bezw. 
verneinenden Standpunkt angesichts dieser volkswirthschaft- 


lichen Frage einnehmen zu wollen bezw. zu können, möchten 
wir Folgendes zur Erwägung stellen, zumal es auch nach der 


Angliederung der Straßenbahnen an das Kleinbahngesetz, also 
mit ihrer Herausnahme aus der Gewerbeordnung, u. E. seine 
Geltung behalten hat. Richtig ist, wie die Verfechter der 
Verstadtlichung hervorheben, daß die Städte, besonders die 
Großstädte, welche mit ihren Vororten, soweit sie in ange- 


messener, erreichbarer Entfernung vom Hauptorte belegen sind, 


eine Wirthschaftseinheit ausmachen, an einer gedeihlichen 
Entwickelung des Straßenbahnwesens das berechtigste Interesse 
haben; ob dieses Interesse indessen sich mit der Fähigkeit 
der eigenen Betriebsübernahme und Leitung eines derartigen 
Unternehmens decken wird, muß billig abgewartet werden. 
Als Beweis für eine mögliche und auch gewinnabsetzende 
Selbstbewirthschaftung eines Straßenbahnunternehmens wird 


5) Mit dem 1. Januar 1912 geht der Bahnkörper der Großen 


Berliner Straßenbahn unentgeltlich in das Eigenthum der Stadt | gesetzmäßigen Rücklagen zur Aufsammlung des Reservefonds, 


Berlin über, soweit die Linie in deren Weichbildgrenze fällt; das 


bewegliche Inventar kann die Stadt zu einem später festzusetzenden 
Preise gleichfalls übernehmen. Es handelt sich in dieser Abmachung 
um ein von der Gemeinde sich vorbehaltenes Kaufrecht, welches 
seine Vorbilder in dem § 42 des Gesetzes vom 3. November 1838 
hat, nur mit folgendem Unterschiede: während der Staat die Bahn 
— ob Voll-, ob Kleinbahn ($ 30 des Gesetzes vom 28. Juli 1892) — 


gegen volle Entschädigung, sobald gewisse im Gesetze vorgesehene 
Bedingungen erfüllt sind, übernimmt, hat sich die Gemeinde in den 
meisten Fällen ein unentgeltliches Anfallsrecht vertrags- 


mäßig vorbehalten, dessen Aufnahme in die Konzessionsbedingungen 
sich der Unternehmer, wofern er die Genehmigung überhaupt er- 
halten wollte, gefallen lassen mußte. 


Neuforderungen herantreten. 


welche in der Ausdehnung der Verkehrslinien in die Vororte 
einen Verlust an Miethseinnahmen erblicken, niedrige Lohn- 
sätze der Angestellten bei übermäßiger Ausnutzung der Arbeits- 
kräfte, werden von den Gemeindewirthschaftlern gegen die von 
Privaten geleiteten Unternehmungen ins Feld geführt. Daß 
diese sicher wohlgemeinten Angriffe, besonders wenn sie von 
der Presse aufgenommen und aufgebauscht werden, die 
Arbeitsfreudigkeit und Zufriedenheit der Angestellten nicht 
erhöhen dürften, mag nur gestreift werden. Auch hier scheint 
uns der Wunsch nach Verstadtlichung der Straßenbahn 
der ruhigen sachgemäßen Erwägung vorausgeeilt zu sein, ob 
z. B. bei anderer Bemessung der Arbeitszeit, der Löhne und 
damit im Gefolge veränderter Betriebsleitung das jedem wirth- 
schaftlichen Unternehmern innewohnendeZiel:Gewinn, Reinertrag, 
noch zu erreichen sein wird. Die von den Vertretern einer 
Gemeinwirthschaft aufgestellten Berechnungen sind eben nur 
Wahrscheinlichkeitsrechnungen, bei deren Fehlschlagen die 
Gemeindekasse und die Steuerzahler in Mitleidenschaft ge- 
zogen werden, während ein Mißerfolg eines Privatunter- 
nehmens zunächst die daran Betheiligten trifft, deren Ver- 
mögenseinbuße allerdings weiterhin die städtischen Ein- 
nahmen ungünstig beeinflußt. Wenn man des weiteren ein- 
wendet, daß die Privatunternehmen einen beträchtlichen Theil 
ihres Reinertrages nicht in Gestalt von Dividenden an die 
Aktionäre abführen, vielmehr vom Gewinn, abgesehen von den 


auch noch weitere Summen, z. R. als Vortrag auf neue Rechnung, 
zurückstellen, Geschäftsrücksichten, welche in einem Gemeinde- 
wirthschaftsbetriebe in geringerem Maße zu finden sein dürften, 
so ist für diese Einwendungen u. W. der Beweis noch 
nicht angetreten; auch bleibt abzuwarten, ob ein so gedachtes 
Geschäftsverfahren den Anforderungen eines geordneten, mit 
der Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns betriebenen Groß- 
betriebes entsprechen würde, welcher für unvorgesehene Aus- 
fälle bezw. Mehrausgaben die nöthige Deckung in seinen Rück- 
lagen haben muß, will er nicht an seine Interessenten, bei der 
Gemeindewirthschaft also an die Steuerzahler, mit Nach- bezw. 


Gerade der letzte Punkt, die 
(Forts, 8. 273.) 
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Rücksichtnahme auf die Steuerzahler, scheint uns eher für die 
Privatwirthschaft zu sprechen. Die Gemeindewirthschaftler 
bestreiten zwar an der Hand bisheriger günstiger Betriebser- 
gebnisse der Straßenbahnen — die Dividende der Großen wie 
Neuen Berliner Pferdeeisenbahn belief sich für das Jahr ıggg auf 
18 bezw. 15 v. H. — die Möglichkeit eines Mißerfolges mit 
nachfolgender Belastung der Kämmereikasse; die in der Mehrzahl 
gürstigen Jahresabschlüsse haben ihnen bis jetzt Recht gegeben, 
wir möchten nicht behaupten, gerade weil es von Privaten 
geleitete Unternehmungen gewesen sind. 

Auch die Frage der Preissätze wird für eine nothwendige 
Kommunalisirung des Straßenbahnwesens ins Treffen geführt. 
Die Gemeinde will und muß, wie der Staat aus seinen Eisen- 
bahnen, Nutzen ziehen. Das Verlangen nach einfacher Kosten- 
deckung — vielleicht das Ideal eines socialistischen Gemeinwesens, 
und auch in diesem würde sehr bald die Unhaltbarkeit dieser 
Forderung sich Bahn brechen — wird schwerlich Vertheidiger in 
einer geordneten Gemeindevertretung finden. Die von der 
Gemeinde gebotenen Verkehrsgelegenheiten stehen sämmtlichen 
Gemeindemitgliedern zur Verfügung; als Entgelt ihrer Benutzung 
ist die Gemeindevertretung als Leiterin des Unternehmens nicht 
nur berechtigt sondern auch verpflichtet, Gebühren in 
einer Höhe zu erheben, welche neben der reinen Kostendeckung 
auch die Anlage sachgemäß nach wirthschaflichen Grundsätzen 
verzinsen würden. Die gleichen Grundsätze leiten ein geordnetes 
Privatunternehmen; wenn hier, wie man vielfach hört, mit 
einer gewissen „selbst interessirten Rücksichtslosigkeit“ 
Gewinne angestrebt werden, so ist daran zu erinnern, daß der 
Unternehmer bezw. die Aktionäre bei Hingabe ihrer Gelder 
immerhin, wenn auch nicht gerade mit Verlusten, so doch mit 
Gewinneinbußen zu rechnen hatten, überhaupt Werthe in ihre 
Berechnungen einstellen mußten, deren Geldeswerth mit von der 
Entwickelung des fraglichen städtischen Gemeinwesens abhing, 
die niemand voraus zu sehen vermag. Ein weiterer Umstand 
dürfte für Beibehaltung der Privatwirthschaft im Straßenbahn- 
gewerbe sprechen. Jedes Wirthschaftsunternehmen im größeren 
Maßstabe hat in seinem Geschäftsleben Augenblicke, in 
welchen sofortige Entscheidung nach der einen oder der 
anderen Seite hin für das Unternehmen selbst wie für seine 
erstrebten Ziele, hier also das Öffentliche Verkehrsleben, aus- 
schlaggebend sein kann; man denke nur an die versuchs- 
weise Einführung einer neuen Betriebskraft, den Abschluß 
günstiger Lieferungsverträge u. dergl; daß in solchen Fällen 
dringender Natur die Stimme eines Einzelnen, des Geschäfts- 
unternehmers oder bei einer Aktiengesellschaft des Direk- 
toriums die Berliner Straßenbahnen haben zumeist 2, 
höchstens 3 Direktoren — eher in der Lage sein wird, eine 
Entscheidung zu treffen als eine Mehrheit gleichwerthiger 
Stimmen in der Gemeindeverwaltung, liegt wohl auf der Hand; 
das letztere dürfte aber bei einer Gemeindewirthschaft der Fall 
sein, in welcher neben dem Magistrate auch noch die Stadt- 
verordneten mitzureden haben. 

Was endlich die rechtlichen Wirkungen einer Verstadt- 
lichung anlangt, so möchten wir kurz Nachstehendes anführen. 
Sind Straßeneigenthümer und Schieneneigenthümer ein und 
dieselbe Person, so sind demnach die Schienen als Glied des 
Gesammt-Straßenkörpers, welcher jedermann zum gemeinen 
Gebrauche rechtlich zusteht, für jeden befahrbar, ohne daß es 
einer besonderen Erlaubniß vom Eigenthümer bedarf. Eventuelle 
Streitigkeiten wegen mißbräuchlicher Benutzung der Bahngleise 
unterliegen, da die städtischen Schienenwege öffentlich- recht- 
lichen Charakters sind, der verwaltungsrechtlichen Entschei- 
dung, nicht den ordentlichen Gerichten, was der Fall sein 
würde, wenn das am Straßenkörper bestehende städtische 
Eigenthumsrecht ein rechtlich anders geartetes als das am 
Schienenwege wäre. Rechtlich ist zwar mit letzterem, dem 
Schieneneigenthume, wie mit jedem Eigenthume jedem Dritten 
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gegenüber das Ausschließungsrecht verbunden und im Wei- 
gerungsfalle ein Ausschließungs- bezw. Untersagungsrecht 
vor dem ordentlichen Richter. Indessen haben diese in der 
Rechtslitteratur allgemein anerkannten Rechtssätze die recht- 
liche Trennung des Eigenthumes am Straßenkörper von dem 
am Schienenwege zur Voraussetzung; ist dies nicht der 
Fall, sind beide im Eigenthume desselben Rechtssubjektes, 
so würde die Gemeinde als Straßenbahnunternehmerin kein aus- 
schließliches Benutzungsrecht ihrer Gleise beanspruchen können, 
d. b. ihrem Unternehmen wäre die alleinige Ausnutzung seiner 
Schienenwege beschränkt und damit der eigentliche Lebens- 
faden unterbunden. 


Der zweite Punkt betrifft die Anwendung der ortspolizei- 
lichen Befugniß aus 8 37 der R.-G.-O. bezw. die behördliche 
Genehmigung zur Herstellung und zum Betriebe einer Klein- 
bahn nach §2 des Kleinbahngesetzes. Ubernimmt eine Ge- 
meinde eine bisher von Privaten geführte Straßenbahn oder 
wird von ihr ein eigener Betrieb vollkommen neu ein- 
gerichtet, so ist rechtlich, da eine Gemeinde als wirthschaftlich 
thätiges Rechtssubjekt mindestens nach den gleichen Rechts- 
grundsätzen zu behandeln sein wird wie eine physische Person, 
der Fall denkbar, daß die zuständige Behörde aus verkehrs- 
polizeilichen Gründen die Betriebsgenehmigung untersagt. Daß 
dieses nicht willkürlich, sondern nur in Berücksichtigung that- 
sächlicher Verkehrshemmnisse erfolgen darf und gegebenen Falls 
erfolgen wird, bedarf keines Hinweises; vor allem ist die Orts- 
polizei nicht befugt, Betriebsaulagen bei Straßen lediglich zu 
hindern deshalb, weil in denselben schon derartige Schienenwege 
gelegt sind, d. h. sie hat nicht das Recht, die Bedürfnißfrage 
bei ihren Entscheidungen vorherrschen zu lassen, sondern 
einzig die Rücksichten der Verkehrs- und Straßenpolizei, wie 
solches mehrfach in den Entscheidungen des Oberver- 
waltungsgerichtes zum Ausdrucke gekommen ist. Immerhin 
ist, wie gesagt, das Erheben eines begründeten Einspruches 
denkbar, dessen Eintritt zu den unerquicklichsten Auseinander- 
setzungen zwischen den staatlichen und städtischen Behörden 
führen würde, unter denen der öffentliche Verkehr gleichwie 
das wirthschaftliche Gedeihen eines Gemeinwesens leiden müßte. 


Ein weiteres Eingehen auf die mit einer Verstadtlichung 
verbundenen Folgen, z. B. auf die Stellung der Bediensteten, 
ihre Ernennung zu Gemeindebeamten und die dadurch bedingte 
Belastung der Kämmereikasse durch Pensionen und Witwengelder 
würde zu weit gehen. Was die Pferdebahnen in wirthschaft- 
licher und socialer Hinsicht geleistet haben, liegt offen zu 
Tage, vornehmlich, auch, welch’ bedeutende Einnahmequelle 
sie für die Städte geworden sind. Wie in Zukunft sich 
die Erwerbsgelegenheiten im Straßenbahnbetriebe gestalten 
werden, ist nicht vorauszusehen; sicherlich wird den Straßen- 
bahnen durch ihre eigene Betriebskraft, die Elektricität, zu welcher 
auch Omnibusse wie Droschken mit der Zeit übergehen werden, 
eine mächtige Mitbewerberin im Verkehrsleben erstehen. 


Obige Ausführungen waren abgeschlossen, als dem Ver- 
fasser eine Abhandlung über „Die Kommunalisirung der 
Straßenbahnen in Deutschland. Eine politisch- ökonomische 
Studie“ von Dr. Fritz Deichen (Berlin) !) in der „Zeitschrift 
für die gesammte Staats wissenschaft (55. Jahrg. Hft. III, Tù- 
bingen 1899)“ zu Gesicht kam, auf deren Ausführungen im 
einzelnen einzugehen ihm nicht mehr möglich war und ist. Der 
Verfasser verficht, wie schon der Titel besagt, den Standpunkt, 
daß mit der Umwandlung der Pferdebahnen in mit mechanischer 
Zugkraft betriebene Straßenbahnen, die Zeit für die Übernahme 
in den Gomeindebetrieb gekommen sei, namentlich mit Rück- 
sicht auf die durch die Verwendung der Elektricität geschaffene 
Einfachheit des Betriebes; so scheine „in jener Entwickelungs- 


2) Verfasser behandelte diesen Gegenstand schon in seiner der 
Greifswalder Universität eingereichten Doktorarbeit. 
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tendenz ein der Kommunalisirung günstiges Moment zu liegen“. i seine Erwerbsinteressen im Auge haben konnte; die neuere 


Für den Fall, daß trotzdem ein Gemeindebetrieb nach Lage 
der Verhältnisse selbst unter der durch das Kleinbahngesetz 
geschaffenen veränderten rechtlichen Grundlage nicht ausführ- 
bar sei, wird ein Vermittelungsvorschlag in Bereitschaft ge- 
halten. In der in Belgien durch das oben schon erwähnte 
Gesetz vom 24. Juni 1885 geschaffenen Organisation?) scheint 
dem Verfasser ein geeigneter Mittelweg zwischen reiner Aktien- 
gesellschaft und reiner Gemeindewirthschaft zu liegen, welche 
vor der reinen bisherigen Aktiengesellschaft den Vorzug ver- 
diene. Als einer der Hauptgründe gegen die Privat- und für 
die Gemeindewirthschaft erscheint Dr. Deichen der Betrieb der 
Straßenbahnen durch eine Aktiengesellschaft, „bei welcher stets 
die Möglichkeit gegeben sei, in einen Hauptfehler zu verfallen, 
nämlich die Gewinnsucht“; daß eine derartige Absicht bei den 
Gemeindewirthschaften weniger obwalten würde, möchten wir 
etwas in Zweifel ziehen. Wenn aber der Verfasser des 
weiteren behauptet, „durch eingehende, wissenschaftliche Unter- 
suchungen, ebenso aber auch durch die Praxis, sei das Un- 
wesen der Aktiengesellschaften auf bestimmten Wirthschafts- 
gebieten hinlänglich bewiesen“, und zu diesen Gebieten auch 
die Straßenbahnen rechnet, so möchten wir gegen dieses 
in seiner Allgemeinheit aufgestellte Verdammungsurtheil doch 
entschieden Verwahrung einlegen, ebenso wie gegen die 
eingangs seiner Darlegungen gemachte Bemerkung, die 
Gegner der Kommunalisirung verneinten „in einseitiger, tenden- 
ziöser Weise alle Vorzüge, welche von anderer Seite dem 
Kommunalbetriebe zugeschrieben würden; ihr Vorbild sei das 
amerikanische Straßenbahnwesen mit seinen üppigen Neu- 
gründungen“. Wir sind der Ansicht, daß eine ruhige leiden- 
schaftslose Gegenüberstellung der Gründe „Für“ und „Wider“ 
eher zu einer streng wissenschaftlichen und den thatsächlichen 
Verhältnissen Rechnung tragenden Beurtheilung führen wird 
als z. B. die Bemerkung, die Straßenbahngesellschaften witterten 
in den Verfechtern der Kommunalisirung einen Feind „dem man 
bei Zeiten Furcht einflößen müsse, um ihn vom siegreichen 
Angriff abzuschrecken“. Bis jetzt haben u. W. die Vorkämpfer 
einer Gemeindewirthschaft gleich unserer Abhandlung sich 
darauf beschränkt, Wünsche dahin auszusprechen, wie sie 
sich den Straßenbahnbetrieb in der Hand einer Gemeinde vor- 
stellen. Daß die Vertreter einer Stadt, besonders einer Groß- 
stadt, wohl in der Lage sein werden, tüchtigen Betriebskräften 
die Leitung eines Verkehrsunternehmens anzuvertrauen, ihnen 
auch nöthigenfalls eine erweiterte Machtbefugniß, über Geld- 
mittel zu verfügen, einräumen werden, geben wir ohne weiteres 
zu; ob aber der erzielte Nutzen, welcher doch nach unserer 
Ansicht den durchschlagenden Punkt jeder Beurtheilung eines 
wirthschaftlichen Unternehmens stets bilden wird, ein den an- 
gestellten Gemeindeberechnungen entsprechender sein wird, das 
zu beurtheilen, steht der Zukunft zu; denn auf Wahr- 
scheinlichkeitsrechnungen lassen sich sichere Schlüsse nicht 
begründen. Günstige Erfahrungen auf dem Gebiete des 
Straßenbahnbetriebes, wie sie von englischen Gemeinden viel- 
leicht gemacht sind, lassen sich nicht unmittelbar mit deutschen 
Verhältnissen vergleichen, und, was besonders die social-poli- 
tischen Gesichtspunkte anlangt, welche die Verfechter der 
Kommunalisirung zu ihren Gunsten ins Feld zu führen pflegen, 
so glauben wir unsererseits, daß berechtigte derartige Be- 
strebungen von den Privatstraßenbahnen von selbst zur Durch- 
führung gebracht werden. Die Zeiten sind vorüber, in denen 
ein Privatunternehmer bei Betreiben seines Geschäftes lediglich 


2) Bekanntlich können sich nach den Statuten der im Jahre 1884 
gegründeten „société nationale des chemins de fer vicinaux“ an der 
Beschaffung des Gesellschaftskapitales Staat, Provinzen, Gemeinden 
und Private betheiligen. Betheiligen sich die Gemeinden, so haben 
sie als Aktionäre Rechte und Stimmen in der Generalversammlung, 
welche sie geeigneten Falles zur Geltung bringen können. 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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insbesondere der zahlreichen Straßenbahnlinien. 


Gesetzgebung hat hier Wandel geschaffen; ihr, d. h. ihren An- 
forderungen, möglichst nachzukommen, sie womöglich noch zu 
überbieten, liegt im Selbstinteresse aller gutgeleiteten Aktien- 
gesellschaften. Vornehmlich lassen es sich die Straßenbahnen 
angelegen sein, die sogenannte kommunale Socialpolitik in 
ausgedehntestem Maße zu bethätigen, wenn sie auch dazu, 
wie wir gern zugeben, durch behördliches Andrängen mitver- 
anlaßt worden sind. Die in die Außenstraßen verlängerten 
Schienengleise ermöglichen das Wohnen in den Vororten; da- 
durch wird eine Besserung des Wohnungswesens wie eıne 
planmäßige Bodenpolitik angebahnt. Gleichzeitig liegt es im 
eigenen Interesse der Gesellschaften, sich durch entsprechende 
Arbeiterfürsorge einen tüchtigen Arbeiterstand zu sichern. 
Was in den Anfangsjahren vielleicht als lästige Pflicht, der 
man nur ungern und auch nur gezwungen Opfer brachte, 
empfunden wurde, ist eine Pflicht der Selbsterhaltung ge- 
worden, deren Erfüllung — wir meinen selbstredend nur die 
großen Straßenbahnbetriebe — nicht schlechter gehandhabt 
werden wird als in Gemeindebetrieben, bei welchen,. wie be- 
kannt, offene Übelstände auch nicht von heute auf morgen 
abgestellt worden sind. Wir schließen diese Erwägungen; Dr. 
Deichen hat uns mit seinen Darlegungen nicht überzeugen 
können, welchem von den beiden Betrieben — ob dem Privat-, 
ob dem Gemeindebetriebe — wirthschaftlich der Vorzug 
beizumessen sein wird. Vom volkswirthschaftlichen Stand- 
punkte betrachtet, bieten uns die Privatstraßenbahnen mit 
ihren Leistungen in Verkehrs- und wirthschaftlicher Beziehung 
solche Vorzüge, vornehmlich als ergiebige städtische Ein- 
nahmequelle, daß wir deren Weiterbestehen im Gemeinde- 
interesse nicht verringert sehen möchten; wir würden uns 
aber bescheiden, wenn uns rechnerisch, soweit dies überhaupt 
im wirthschaftlichen Leben möglich ist, ein gleicher oder 
sogar höherer Reingewinn zugesichert werden könnte, ohne 
daß die Verkehrs- und Betriebsverhältnisse irgend eine Ein- 
buße erlitten. 

Zum Schlusse noch ein Wort von der Verkehrspolitik, 
deren Rücksichten für ein Unternehmen ausschlaggebend sein 
müssen, um es wirthschaftlich nutzbar zu gestalten. Je voll- 
kommener ein Verkehrsunternehmen eingerichtet, d. h. je öfter 
dem Publikum eine Benutzungsmöglichkeit eröffnet wird, um 
so mehr nimmt auch der Verkehr zu, wobei die allgemeinen 
Verkehrsverhältnisse wie auch die örtlichen Rücksichten und die 
Art der Verkehrsmittel das Maß der Nutzungsmöglichkeit mit 
bestimmen. 

Die Benutzung eines Öffentlichen städtischen Verkehrs- 
unternehmens hängt ab von der Ausdehnung der Stadt, der 
Bevölkerungszahl, besonders ihrer industriellen und gewerb- 
lichen Entwickelung, von den Verkehrslinien, der Höhe des Fahr- 
preises und der entsprechenden Fahrleistung. Vermöge der 
Dichtigkeit seiner Bevölkerung, der bedeutenden Thätigkeit 
in der Groß- und Kleinindustrie steht die Stadt Berlin mit 
in erster Reihe unter den europäischen Großstädten hinsichtlich 
der Stärke der Benutzung der öffentlichen Verkehrsmittel und 
Immerhin ist 
ein Zurückbleiben der Benutzungsziffer der Straßenbahnen 
gegenüber den anderen Verkehrsanstalten bemerkbar. Auf 
den Kopf der Bevölkerung war die Anzahl der Fahrten in den 
Jahren 1890-97 bei der Stadt- und Ringbahn um 138 v. H., 
den Omuibussen um 41 und bei den Straßenbahnen um 24 
v. H. gestiegen. (Deutsche Bauzeitung 1898.) 

Wenn es auch im allgemeinen zutreffend ist, daß mit der 
Größe der Stadt und der Zahl ihrer Bewohner das Bedürfuiß 
zur Benutzung der öffentlichen Verkehrsanstalten wächst, so 
haben doch Städte mit lebhaftem Fremdenverkehre, aber gerin- 
gerer gewerblichen Bevölkerung, wie Dresden, Frankfurt u. s. w., 
eine größere jährliche Benutzungsziffer auf den Kopf der Be- 
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völkerung als Berlin. Das Verhältniß stellt sich auf etwa 4:3. | kommen von 6 M und darüber zusammensetze. 


In erster Linie regelt sich das Verkehrsbedürfniß auf Grundlage 
des geschäftlichen Interesses; daneben entfällt aber ein erheb- 
licher Bruchtheil auf den geselligen und Vergnügungsverkehr. 
Der Reisende verfolgt bei Benutzung der Fahrgelegenheit zwei 
Zwecke; einmal will er seine Person ohne eigene körperliche 
Anstrengung weiterbefördert haben; sodann will er Zeit sparen. 
Diese Zeitersparniß zwischen dem eigenen Gehen und dem 
Sichbefördernlassen stellt für den Fahrgast einen gewissen 
Werth dar; übernimmt nun eine Gesellschaft seine Fort- 
schaffung für einen diesem Interesse gleichen oder doch 
wenigstens nicht erheblich überwiegenden Preis, so geht der 
Fahrgast den Beförderungsvertrag mit der Gesellschaft ein. 
Bei Festsetzung ihrer Fahrpreise hat demnach eine Gesellschaft 
mit diesem Interesse zu rechnen. Vielfach wird nun bei Be- 
urtheilung eines Tarifes die Ansicht laut, daß das in die 
Augen fallende, stetig zunehmende Verkehrsbedürfniß eine be- 
deutende Preisherabsetzung zulasse, ja gebieterisch fordere, 
ohne daß Mindereinnahmen zu gewärtigen seien. Dem ist ent- 
gegenzuhalten, daß allerdings eine Fahrtverbilligung der Be- 
friedigung des Verkehrsbedürfnisses zugute kommen wird. 
Allein die Zunahme der Benutzung hat keineswegs ohne weiteres 
eine der durch die erforderlichen Mehrleistungen erhöhte Stei- 
gerung der Betriebsausgaben entsprechende Mehrung der Ein- 
nabmen im Gefolge. Ein Beispiel aus der Verkehrspolitik der 
Vollbahnen wird diesen Satz verdeutlichen. Die hessische 
Ludwigsbahn hat nach ihrer Angliederung an das preußische 
Eisenbahnnetz die früher nicht gekannten Wagen IV. Klasse 
eingestellt, somit also ihre Fahrpreise verbilligt unter gleich- 
zeitiger Vermehrung des Betriebsmateriales. Was war die 
Wirkung? Es verschoben sich die Benutzungsverhältnisse der- 
gestalt, daß die bisherigen Reisenden III. Klasse zu 80 v. H. 
auf die IV. übergingen und gleichzeitig ein erheblicher Bruch- 
theil der bisherigen Reisenden II. nunmehr die III. Klasse be- 
nutzte, was eine beträchtliche Mindereinnahme zur Folge hatte. 

Fragt man nun, wer benutzt z. B. ein Verkehrsunternehmen 
wie die Große Berliner Straßenbahn in erster Linie; mit welcher 
Bevölkerungsklasse hat demnach die Betriebsleitung bei dem 
Bau der Linien, der Aufstellung und Einrichtung der Wagen 
sowie der Fahrpreisfestsetzung zu rechnen, so sind es, wie sich 
der tägliche Fahrgast oder Straßengänger selbst überzeugen kann, 
nicht gerade die arbeitenden Klassen. Diese sociale Schicht 
stellt nur an den Sonnabenden oder an Abenden vor den Feier- 
tagen, wie an diesen selbst, besonders auf den Außenlinien, ein 
beträchtliches Kontingent. Es kommen als Benutzer einer 
Straßenbahn vornehmlich die besser gestellten Bevölkerungs- 
klassen in Frage, welche, wie man in den Verwaltungskreisen 
annimmt, 6 & und darüber täglich zu verzehren haben. Auch 
diese Klasse benutzt die Fahrgelegenheit nicht jeden Tag in 
gleicher Höhe. Läßt man die Sonn- und Feiertage, wie die 
Witterungs- und Jahreszeit- Verhältnisse außer Acht, so steht 
der Sonnabend an erster Stelle; dies leuchtet ein, wenn man 
in diesem Wochentage den Schluß der Arbeitswoche und den 
Zahltag berücksichtigt. Das ausgezahlte Geld, verbunden mit 
dem Wunsche des Empfängers, möglichst, schnell die Arbeits- 
stätte mit dem Wohn- oder sonstigen Aufenthalte zu ver- 
tauschen, veranlaßt den zugleich Arbeitsmüden leichter zum 
Fahren. An den Sonnabend schließt sich der Montag als der 
zunächst zumeist benutzte Fahrtag, man möchte sagen, aus 
einem vom Sonntage herübergenommenen Trägheits- oder Faul- 
heitsgrunde, welcher den Berufs-Werkthätigen, wenn er nicht, 
wie häufig, feiert und dann einzig zum Vergnügen fährt, ver- 
leitet, das bequeme Fahren dein anstrengenderen Gehen vor- 
zuziehen. Die übrigen Wochentage folgen in ihrer gewöhn- 
lichen Reihenfolge; als schlechtester Tag gilt der Freitag. 
Wir nahmen oben an, daß der Strom der Benutzer sich zu- 


meist aus Personen mit einem durchschnittlichen Tagesein- 
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Nimmt man 
nun für den Stadtkreis Berlin 1 Million Menschen als in dieser 
Wirthschaftslage befindlich an, und diese fährt wöchentlich 
je 2 mal hin und her, so ergiebt dies bei 50 Wochen eine 
Benutzungsziffer von 200 für jeden Einzelnen. Stellt man 
ferner zur Berechnung eines Einheitssatzes — derselbe ist, wie 
wir zeigten, schon seit geraumer Zeit der Lieblingsgedanke 
städtischer wie staatlicher Verkehrsunternehmungen gewesen 
— als Gesammtbetriebskosten eine Summe von 18 Millionen 
in Rechnung und will man einen Reingewinn von 2 Nillionen 
erzielen, so müßten 20 Millionen herausgewirthschaftet werden. 
Ist nun x der zu berechnende Einheitssatz, so wären 
200 000 000 . x : 20 000 000 M 
am Ye M = 10 Pf. 


* 200 000 000 
Thatsächlich gilt dieser Zehnpfennig- Satz schon jetzt für 
den Haupttheil sämmtlicher ausgegebener Fahrscheine. Nach 
dem Geschäftsberichte der Gr. Berl. Straßenbahn für das 
Jahr 1898 entfielen auf den 10 Pfennig- Fahrpreis 85,97, auf 
den von 15 : 10,79, von 20 : 2,93, von 25: 0,28 und mehr 0,03 v. H. 
aller verkauften Fahrkarten). Von je 100 Personen lösten Fahr- 
scheine zu 10 Pfg. in den Jahren 1880-98: 71,83, 71,97, 70,25, 69,2 
69,86, 71,17, 71,15, 71,93, 75,87, 76,50, 76,44, 77,02, 77,34, 77,9, 
79,06, 80, 4, 81,30, 85,67 und 85,97. Die Zahlen zeigen eine 
zwar in den einzelnen Jahren schwankende, sich aber stetig 
nach oben bewegende Zunahme der Zehnpfennig-Fahrgäste. 
Auf die im Omnibusbetriebe nach eingetretener Preisver- 
billigung hervorgetretenen gleichen Erscheinungen werden vir 
noch kurz im Abschnitte „Omnibusse“ zu sprechen kommen. 
Läßt man nun die Thatsache der in den Beobachtungsjahren 
seitens der Verwaltung, wohl zumeist auf Drängen städtischer 
und staatlicher Behörden, vorgenommenen Theilstrecken-Ver- 
längerungen außer Berücksichtigung, so lehrt diese auf- 
steigende Linie, daß der Fahrgast bei seinen gewöhnlichen 
Fahrten zunächst und, wie wir annehmen möchten, in erster 
Linie den Fahrpreis im Auge hat; erst dann kommt die 
Fahrt als solche bezw. die mit derselben gewährte größere 
oder geringere Annehmlichkeit in Frage. Diese Überlegung 
tritt am klarsten zu Tage in der Benutzerliste der Vollbahnen. 
Nach der „Statistik der im Betriebe befindlichen Eisenbahnen 
Deutschlands“, Bd. 18, benutzten im Betriebsjahre 1897/98 60,% 
v. H. der Reisenden (ausschließlich 1,70 der mit Militärfahr- 
scheinen und -Fahrkarten Beförderten) die III. und 27,62 die 
IV. Klasse; d. h. bei 88,3 v. H. aller Fahrgäste — in 
Österreich benutzten gegen 90 v. H. die unterste Wagen- 


klasse — ist der Preis das Maßgebende, nicht etwa die 
sociale Lebensstellung oder die Reisebequemlichkeit. Der 
Reisende — man kann diese Beobachtung besonders in der 


Hauptreisezeit alltäglich machen — will lediglich befördert 
werden, und zwar für einen möglichst billigen Preis. Im 
Straßenbahnbetriebe dürfte vor der Hand der 10 Pfennig-Satz 
als Einheitssatz die äußerste Grenze des wirthschaftlich Zu- 
lässigen sein. Eine weitere Herabsetzung des Einheitssatzes, 
etwa auf 5 Pfennige, wie ihn die Omnibusbetriebe und, zwar 
wie es den Anschein hat, mit gutem Erfolge theils für ganze 
Strecken, theils für Theilstrecken eingeführt haben, dürfte wohl 
erst dann Aussicht auf Erfolg haben, wenn mit der Um- 
wandlung des gesammten Betriebes in einen elektrischen all- 
gemein Beiwagen für die Hauptwagen zugelassen werden und 
diese in möglichst kurzen Abständen auf einander folgen dürfen. 


1) ıg99 sind Fahrkarten über 25 Pfg. fortgefallen; von den gegen 
Fahrscheine beförderten Personen entfielen auf den Fahrpreis von 


10 Pfg. 147 356 224 Personen = 80.78 v. H. 
15 „ 17234 898 À = 14,18 . 

20 4 523 257 AR = ÅM., 
23 4 108 449 S 


275 


ı Nutzungsertrag von 0,73 MÆ auf 0,4 M für das Wagenkilometer 


Die Einrichtung des elektrischen Betriebes führte in der 
Mehrzahl der Straßenbahnen zu Tarifveränderungen. Von den 
in Frage kommenden 46 sind 18 Gesellschaften zum Theil- 
strecken-, 3 zum Einheits-, 7 zum gemischten und allein 36 
oder 78,3 v. H. aller zum Umsteigeverkehre übergegangen. 
Die Verwaltungen bezweckten, einmal ihr Unternehmen wirth- 
schaftlicher auszunntzen, gleichzeitig aber auch den Wünschen 
des Publikums möglichst entgegenzukommen. 

Gelegentlich der V. Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Straßenbahn- und Kleinbahn-Verwaltungen vom 10. 
bis 14. September 1899 in Elberfeld-Barmen, deren Haupt- 
ergebnisse in der Zeitschrift für Kleinbahnen unter den „Mit- 
theilungen“ veröffentlicht worden sind, ist der Tarif und seine 
Abänderungen Gegenstand eines längeren Vortrages gewesen. 
Bei der Wichtigkeit gerade dieses Punktes glaubten wir die 
dort laut gewordenen Ansichten wenigstens in ihren zusammen- 
fassenden Schlußfolgerungen hier anführen zu sollen. 

Nach einer eingehenden Verhandlung über das Für und Wider 
Jeder der erwähnten Tarifformen faßte der dortige Berichterstatter, 
von Pirch, Direktor der elektrischen Straßenbahn Barmen- 
Elberfeld, sein Gesammturtheil dahin zusammen: „Bei 
Bestimmung des Tarifs für eine Straßenbahn sind vor allem 
die örtlichen Verhältnisse maßgebend, wobei zu berücksichtigen 
sind: die Örtlichkeit selbst (ob Großstadt, Stadt oder Land), 
die Bevölkerungsziffer und die Art der Bevölkerung, das Ver- 
kehrsleben, die Länge der Linien, ihre Lage zu einander u. s. w. 
Meist wird zunächt ein passender Theilstreckentarif zu wählen 
sein, ein Einheitstarif von 10 Pf. nur in solchen städtischen Be- 
trieben, wo alle Umstände ausnahmslos eintreffen, welche als 
unbedingt nothwendig für dessen Anwendung aufgeführt worden 
sind; siud die Verhältnisse danach, so kann auch ein gemischter 
Tarif verwendet werden, d. h. Einheitstarif im Innern des 
Stadtgebietes und Theilstreckentarif auf den Außenlinien. 
Eventuell ist zu erwägen, ob der Einheitstarif auf die Wochen- 
tage zu beschränken ist... Einheitstarif kann auch später 
nur in Städten eingeführt werden, in welchen sich alle Ver- 
hältnisse derart entwickelt haben, daß keine der Vorbedingungen 
für diesen Tarif unerfüllt ist, eventuell unter Beschränkung 
des Einheitstarifs auf Wochentage. Was den Umsteigeverkehr 
anbetrifft, so kann derselbe, der guten damit erzielten Erfolge 
wegen, trotzdem er als nothwendiges Übel zu betrachten ist, 
eventuell unter Berücksichtigung der aufgeführten Mittel, seine 
Mängel zu mildern, bei jeder Zugkraft und überall, wo ver- 
schiedene Linien desselben Betriebes oder auch verschiedener 
Betriebe sich krenzen oder treffen, zur Einführung empfohlen 
werden. Bei Ubergang zum elektrischen Betriebe kann man, 
wenn sonst Gründe dafür sprechen, meist ohne Gefahr den 
Tarif verbilligen, unter Umständen also auch, aber mit dem 
wiederholt ausgesprochenen Vorbehalte, Einheitstarif einrichten. 
Auch der Umsteigeverkehr läßt sich dann vortheilhaft einführen.“ 

Zu dem 10 Pfeunig- als Einheitssatze ist in Berlin z. Zt. 
nur die elektrische Straßenbahn Siemens & Halske, welche 
inzwischen auf einer ihrer Linien Umsteigekarten eingeführt 
hat, laut vertraglicher Verpflichtung übergegangen; bei den 
übrigen besteht der Theilstreckentarif noch zu recht, wenigstens, 
so lange die Betriebe noch mit gemischten Kräften einge- 
richtet sind. Mit der Einführung der elektrischen Zugkraft auf 
allen Linien tritt bekanntlich auch der Einheitssatz für un- 
unterbrochene Fahrt in Kraft. Augenblicklich haben die Ver- 
waltungen durch Verlängerungen der Theilstrecken wie auch 
Herabsetzung der Fahrpreise an sich eine erhebliche Ver- 
billigung eintreten lassen. Die Folge ist bei einer erhöhten 
Betriebseinnahme ein Sinken der Einnahme für den Wagen- 
kilometer bezw. für die beförderte Person; so ist in den 
Jahren 1879-98 nach den Geschäftsberichten der Großen 
Berliner Straßenbahn der durchschnittlich auf ein Wagen- 
kilometer sowie der auf eine beförderte Person entfallende 
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und von 13, o auf 10,61 Pfennig für die Person zurückgegangen. 

Bei der Frage, ob Privat- ob Gemeinwirthschaft hoben 
wir es wiederholt hervor und betonen es hier nochmals, jedes 
Verkehrsunternehmen, ob von Staatswegen ob von Privaten 
geleitet, ist ein wirthschaftliches Unternehmen, welches nach 
kaufmännischen Gesichtspunkten verwaltet werden muß, d. h. es 
soll Gewinn erzielen. Wie im Leben eines Einzelnen das von 
ihm Erreichte, sein Erfolg, sehr oft die Triebfeder zu weiterem 
Streben bildet, ein Mißerfolg dagegen seine Arbeits- und 
Schaffensfreudigkeit herabmindert, wie vielmehr in einem Unter- 
nehmen, in welchem Tausende beschäftigt und an dessen Ge- 
deihen Abertausende lebhaft betheiligt sind. Niemand wird 
wenigstens in Berlin das Interesse seiner Bewohner an den 
öffentlichen Verkehrsunternehmungen in Abrede stellen wollen. 
Durch die ausgebildeten Verkehrsverhältnisse, welche durch 
ein ausgedehntes, bis in die engsten Winkel der Stadt laufen- 
des Pferdebahnnetz unterstützt werden, ist die Handels- und 
Geschäftsthätigkeit gehoben mit einer Erhöhung der Boden- 
und Miethspreise im Gefolge; daß letzteres auch wirthschaft- 
liche Schäden mit sich bringt, wer möchte es bestreiten. Un- 
streitig aber hat das Gemeinwesen als solches gewonnen, und 
nicht zuletzt hat mit der größeren Besteuerungsfähigkeit der 
Einwohner die städtische Wohlhabenheit beträchtlich zuge- 
nommen. Eine erzwungene weitere Preisherabsetzung unter 
10 Pfennige, wie z. B. das Verlangen, auch für unterbrochene 
Fahrten den Einheitssatz von 10 Pfennig einzuführen, würde 
u. E. den wirthschaftlichen Nutzen des Uuternehmens 
gefährden, wenn nicht überhaupt ihm den Lebensfaqen ab- 
schneiden und dadurch mittelbar dem Gemeinwesen einen 
finanziellen Schaden verursachen. 


3. Die Droschken. 


a) In Paris. 


Solange in den Städten, selbst den volkreichsten, das 
Straßenpflaster noch fehlte — die belebtesten Straßen Londons“) 
z. B. waren nicht vor 1417 gepflastert und sind erst in den 
Jahren 1736-39 allgemein auf öffentliche Kosten beleuchtet 
worden —, war naturgemäß von einer regelmäßigen Beförderung 
vermittelst Wagen nicht die Rede; man bediente sich, da wo 
der Straßenschmutz zu hoch oder die Wege für Fußgänger 
sonst schwer gangbar waren, der Stelzen oder ließ sich auch 
in von zwei Trägern geführten Sänften fortbewegen. Im Jahre 
1617 gab es in Paris eine Gesellschaft zur Vermiethung von 
Sänften an jedermann. Diese Beförderungsart genügte mit 
dem wachsenden Verkehre und der Erweiterung des städtischen 
Weichbildes nicht mehr. Als Ersatz errichtete ein gewisser 
Sauvage 1641 sogenannte Miethswagen, welche an öffentlichen 
Halteplätzen zur Aufnahme von Reisenden bereit standen. 
Etwas über 100 Jahre später (1753) zählte man in Paris 
28 Halteplätze für 170 Mieths- wie Remisekutschen; den Fuhr- 
haltern, 60 an der Zahl, der damaligen Sitte gemäß zumeist 
vom Hofe begünstigten Personen, war ein Fuhrwerksprivilegium 
eingeräumt worden; 1790 hob die Nationalversammlung das 
ausschließliche Droschkenmonopol des Herrn Perreau gegen 
Zahlung einer Entschädigung von 420 000 Livres auf, und seit 
dem Jahre 1797 unterlagen sämmtliche Miethswagen einer 
gesetzlichen Steuerpflicht. Bis zum Jahre ıgı7 blieb das 
Droschkengewerbe ein für jedermann zugäugliches freies Ge- 
werbe; für die Folgezeit setzte der Pariser Gemeinderath die 
Zahl der überhaupt zulässigen Droschken dem Verkehrsbedürfnisse 
entsprechend fest; sie mußten, ähnlich wie die Omnibusse, eine 
bestimmte Abgabe zahlen. 


1) Dr. E. Engel „Die Grenzen des Erfindungsgeistes im Trans- 
portwesen“ im Jahrg. 1864 dieser Zeitschrift. 
35* 
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Im Jahre ıg62 erhielt die Gesellschaft Ducoux ein auf 
50 Jahre bemessenes Vorrecht, ihre Wagen auf den öffentlichen 
Halteplätzen anfahren und halten zu lassen. Dieses Sonderrecht 
war auch noch in Kraft, als, zufolge vielfach eingelaufener 
Beschwerden über eine derartige Ausschließlichkeit, mit dem 
Übergange der schutzzöllnerischen in mehr freihändlerische 
Anschauungen ein Kaiserliches Dekret vom 25. Mai 1866 
das Droschkengewerbe als freies Gewerbe erklärte: „Jedermann 
hat das Recht, in Paris Platz- oder Remisefuhrwerke cirkuliren 
zu lassen, die für die Personenbeförderung bestimmt sind und 
Fahrt- oder stundenweise vermiethet werden, vorausgesetzt, 
daß die im verkehrspolizeilichen Interesse erlassenen Vorschriften 
beobachtet, auch die Fahrpreise den von der Polizeipräfektur 
genchmigten entsprechen“. Im Jahre 1855 wurden 4 487, 1883 
8674, 1884 8 036, 1885 9 676, 1886 9015, 1887 9136, 
1888 9 556, 1889 13 350, 1890 10 500, 1891 9 800, 1892 
13 530, 1893 13 420, 1894 13 672, 1895 13751 und 1896 
13 802 voitures de place et de remise gezählt. Die ordnungsmäßige 
Gangart einer voiture de place beträgt 8 km in der Stunde. Da- 
neben giebt es seit dem Jahre 1889 sogenannte voitures de premiere 
classe mit dem Halterechte auf hervorragenden öffentlichen 
Plätzen. Die Fahrzeuge sind durch besondere Nummerirung 
gekennzeichnet und in ihren Preisen an keine bestimmte Taxe 
(im allgemeinen 2 fr. 50 c. für die Fahrt und 3 fr. für die Stunde) 
gebunden. Wenn man gerade das Fehlen bestimmter Preise 
hierbei bemängelt hat, so ist dem entgegenzuhalten, daß die 
die Wagen benutzenden Fahrgäste zumeist den mehr bemittelten 
Bevölkerungskreisen angehören, und, wo dies im einzelnen 
nicht der Fall ist, die Benutzer die raschere, wenn auch tbeuere 
Beförderungsart zur Erreichung eines bestimmten Zieles der 
gewöhnlichen langsamen Gangart der übrigen Droschken vorziehen 
werden. Zu vergleichen dürfte diese Art der Droschken mit den 
Wiener Fiakern sein, welche, gleichfalls ohne bestimmte Preise, 
zumeist von den Wohlhabenderen oder Fremden bevorzugt 
werden und deren höhere Forderung vielfach in der flotteren 
Gangart bei besserem lebendem wie todtem Materiale ihre be- 
rechtigte Erklärung findet. So viel von den Pariser Droschken. 


b) In Berlin. 


Die Anfänge der Berliner Droschken reichen bis in 
die letzten Regierungsjahre Friedrich Wilhelms I. zurück, auf 
dessen Befehl sich am 24. Dezember 1739 um halb acht Uhr 
früh 15 Fiaker auf den ihnen angewiesenen Plätzen einge- 
funden hatten. Die geschichtlichen Einzelheiten sind in der 
mehrfach erwähnten Abhandlung von K. Dieterici eingehend 
klargelegt worden. Diese Fiaker haben bis zu ihrem Ver- 
schwinden ein mehr als kümmerliches Dasein gefristet. Auch 
die mittels Allerhöchster Ordre vom 16. Juli 1740 gegründete 
Fiakergesellschaft, zu welcher der Zutritt jedem, welcher den 
Besitz von 3—4 tüchtigen Pferden, einem guten viersitzigen 
Schwimmerwagen sowie dem nöthigen Sielenzeuge nachgewiesen 
hatte, nach Anmeldung bei dem Direktor der Gesellschaft 
gestattet wurde, vermochte den Verfall dieses Gewerbes nicht 
aufzuhalten. Von 20 Wagen, die für das Jahr 1743 gezählt 
waren, fanden sich 1784 nur noch 7 vor; demgemäß wurde 
auf Grund eines Erlasses des Generaldirektoriums unter dem 
29. April 1784 die Kurmärkische Kriegs- und Domänenkammer 
aufgefordert, das Fiakerwesen meistbietend zur Verpachtung 
auszuschreiben, freilich ohne Erfolg, da sich keiner zur Über- 
nahme bereit finden ließ, auch die außenstehenden Fuhrleute 
sich ablehnend verhielten. 

Mit dem Aufhören der Fiaker im Jahre 1784 schien, da 
man auch behördlicherseits von ihrer Wiedereinführung Abstand 
nahm, das Schicksal des öffentlichen Verkehrswesens in Berlin 
endgültig besiegelt zu sein, und bis zum Jahre 1815 fehlte es 
in der preußischen Hauptstadt denn auch an einem geregelten, 
unter polizeilicher Kontrolle stehenden öffentlichen Fuhrwesen. 
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Die Entstehung eines solchen verdankt Berlin einem jüdischen 
Pferdehändler, Alexis Mortier oder Mortgen aus Dessau, welcher 
unter dem 24. September 1812 um die Erlaubniß eingekommen 
war, Warschauer Droschken, d. h. halbverdeckte, hinten und 
vorn in Federn hängende, kleine, einspännige, für zwei Personen 
berechnete Wagen auf den Plätzen und Straßen der Hauptstadt 
in Betrieb setzen zu dürfen. Das in dem Gesuche beauspruchte 
Ausschließungsrecht gegen jeden Dritten fand, weil den gewerbe- 
freiheitlichen Grundsätzen widerstreitend, trotz polizeilicher Be- 
fürwortung, nicht die ministerielle denehmigung; erst die Zusage 
Mortgen's, sich auch andere Droschken gefallen zu lassen, unter 
der Bedingung, daß ihm, als erstem Unternehmer das aus- 
schließliche Recht zustehe, auf den ihm zugewiesenen Halte- 
plätzen aufzufahren, überwand den bisherigen Widerstand; es 
wurde jenem unter Auflage gewisser Betriebsbedingungen ein 
Privilegium auf sechs Jahre bewilligt. Die bezügliche Königliche 
Ermächtigung hatte folgenden Wortlaut: | 

„Wien, den 29. November ıgı4. An den Polizeipräsidenten 
Staatsrath Lecoq! Auf den von Ihnen erstatteten Polizeirapport 
finde Ich kein Bedenken, dem Pferdehändler Mortgen, mit Rücksicht 
auf die Bequemlichkeit der Berliner Einwohner, für einen Zeitraum 
von 6 Jahren die ausschließliche Befugniß, sogenannte Warschauer 
Droschken, oder halb bedeckte, in Federn hängende, für zwei Per- 
sonen eingerichtete Wagen, zum Vermiethen öffentlich in der Stadt 
aufzustellen, unter den von Ihnen angezeigten Bedingungen, hierbei 
zu ertheilen und Ihnen die dabei zu nehmenden Maßregeln der 
polizeilichen Aufsicht zu überlassen. 

Friedrich Wilhelm.“ 

Das Unternehmen, — die betreffenden polizeilichen Be- 
stimmungen fanden ihren Abschluß in der Verfügung vom 
14. Dezember ıgı4 — war anfänglich auf einen Bestand von 
30 Droschken berechnet. Nachdem die Schwierigkeiten, welche 
sich der Beschaffung der Wagenbestände entgegengestellt 
hatten, durch Entgegenkommen und Unterstützung der Behörden 
behoben worden, auch die Berliner Einwohnerschaft durch Be- 
kanntmachung am 19. Oktober 1815 von diesem Öffentlichen 
Fahrwesen amtlich in Kenntniß gesetzt worden war, traten am 
20. November d. J. 32 derartige Droschken in Betrieb. Durch 
die Genehmigung des Unternehmens in seiner, wenn auch 
beschränkten, Ausschließlichkeit war der Grundsatz der un- 
bedingten Gewerbefreiheit durchbrochen, welcher Umstand leb- 
hafte Bedenken in den Kreisen der zunächst Betheiligten 
hervorrufen mußte. Gleichzeitig’ liefen Gesuche behufs Er- 
langung einer gleichbevorrechteten Stellung ein. Die Polizei- 
behörde, als die zunächst betheiligte Aufsichtsstelle vertrat, 
abgesehen von der Rücksichtnahme auf Mortgen, bei Ablehnung 
fernerer Gesuche um Zulassung zum Droschkenbetriebe, den 
Standpunkt, daß eine geregelte Aufsicht über das Fuhrwesen nur 
dann einigermaßen Aussicht auf Erfolg haben könne, wenn dieses 
möglichst beschränkt und militärisch disciplinirt geleitet werde. 
Mit dem Erlöschen des Mortgen’schen Monopoles i. J. 1837 liefen 
mehrfache Gesuche um Einrichtung von Omnibussen ein, 
welche in regelmäßigen Touren auf festvorgeschriebenen Linien 
den Personenverkehr zu leiten berufen sein sollten; diese 
Gesuche wurden von der Polizeibehörde ablehnend, von der 
Ministerialbehörde befürwortend begutachtet. Den weiteren 
Gang der Entwickelung des Droschkengewerbes, besonders, 
was die behördlicherseits zur Regelung eines geordneten 
öffentlichen Fuhrwerkes getroffenen Anordnungen anlangt, ver- 
weisen wir auf die bis ins einzelne gehende Darstellung 
in der Dieterici'schen Abhandlung. Sie schildert den Zustand 
des Droschkengewerbes, trotz aller Reglements und obrigkeit- 
lichen Verfügungen, welche je nach der vorherrschenden 
Meinung von der Zulässigkeit einer beschränkten oder un- 
beschränkten Droschkenzahl in den entgegengesetzten Maß- 
nahmen zum Ausdrucke gelangten, als einen möglichst kläg- 
lichen, wie er der im Aufschwunge begriffenen Stadt Berlin 
keineswegs entspräche. Die Hauptschuld mißt der Verfasser 
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der gänzlich verfehlten Tarifänderung vom 22. September 1837 
bei, welche für jede Droschkenfahrt innerhalb des städtischen 
Weichbildes den Preis von 5 Sgr. festgesetzt hatte. Ein Ende 
des Jahres 1840 von dem damaligen Justitiarius im König- 
lichen Polizeipräsidium, Justizrath Horn, eingereichter Bericht 
stellt das öffentliche Fuhrwesen Berlins trotz aller Ver- 
besserungen als keineswegs den Verkehrsverhältnissen ent- 
sprechend dar. Das Haupthemmniß eines wirklichen Auf- 
schwunges erblickt das Gutachten, welches die Pariser Fuhr- 
werksverhältnisse zum Vergleiche heranzieht, in dem unzeit- 
gemäßen Tarife, dessen niedrige Preisansätze unbedingt zu erhöhen 
seien, wenn man nicht eine zweite Klasse von Droschken zu 
etwas höheren Preisen, ähnlich wie die Pariser voitures de 
remise, einrichten wolle. Eine Besserung trat nicht ein; das 
Droschkenwesen, zumeist von vermögenslosen Besitzern be- 
trieben, sank zusehends, und 1858 hatten die Übelstände im 
öffentlichen Fuhrwesen inzwischen waren auch Omnibus- 
betriebe eingerichtet worden — eine solche Höhe erreicht, daß 
Abhülfe geschaffen werden mußte. Die Möglichkeit einer 
durchgreifenden Besserung erblickte das Polizeipräsidium in 
der Verleihung des gesammten Fuhrwesens an einen einzigen 
Unternehmer oder an eine Gesellschaft. In welcher Weise 
dieser Plan, durch eine einheitliche Leitung das öffentliche 
Fuhrwesen zusammenzufassen, zur Durchführung gelangte, 
darauf werden wir in dem Abschnitte „Omnibus“ kurz zurück- 
kommen. 

Eine grundsätzlich andere Auffassung von dem Droscliken- 
gewerbe griff behördlicherseits Platz, als mit dem Gesetze vom 
22. Juni 1862, welches im Art. I neben anderen auch das 
Gesetz vom 15. Januar 1845 außer Kraft setzte, die früher als 
maßgebend erachtete Bedürfnißfrage für Droschkenzulassung 
bei Seite geschoben und gleichzeitig die als unzweckmäßig er- 
wiesene Bestimmung, wonach nur Besitzer von je 5 Droschken 
als Bewerber auftreten konnten, aufgehoben wurde; nur die 
persönliche Zuverlässigkeit des um Zulassung Einkommenden 
sollte maßgebend sein. Im unmittelbaren Zusammenhange 
damit erfolgte die Aufkündigung des Tarifes vom 15. Januar 
1862; an die Stelle der bisherigen Fahrten innerhalb der 
Ringmauern zum Satze von 5 Sgr. traten Zeitfahrten mit ent- 
sprechend höherem Satze, besonders für Reisende mit Gepäck 
oder für Fahrten an die Eisenbahn. Der Wegfall der Unter- 
scheidung von Tag- und Nachtdroschken ermöglichte den 
Gewerbebetrieb auch nach 11 Uhr abends bei erhöhtem 
Fahrpreise. 

Mit dem Aufkommen der unbedingten Gewerbefreiheit und 
damit der unbeschränkten Zulassung der Droschken — von 
1859 bis April 1865 war ihre Anzahl von 1000 auf 2077 
gestiegen — hatte wohl die Fahrgelegenheit im Berliner Weich- 
bilde erheblich zugenommen; keineswegs hielt damit aber 
auch die Güte des zur Verfügung gestellten Fuhrmateriales 
Schritt, welches, sehr oft von gänzlich mittellosen und noch 
dazu mit der Pferdepflege wie überhaupt mit dem Fuhrbetriebe 
schlecht vertrauten Fuhrleuten angeboten, in seiner Kläglichkeit 
vielfach den scharfen und nur zu berechtigten Berliner Volks- 
witz herausforderte. Die Hauptschuld an diesen kläglichen 
Zuständen im Droschkengewerbe lag in den zu niedrigen 
Preisansätzen, welche es dem zumeist armen Besitzer von 
1—2 Droschken!) verboten, auch nur die geringsten Erspar- 
nisse zu machen. Die Folge war eine stetige Vernachlässigung 
der Pferde, des Materiales und demgemäß Nichtaufrecht- 
erhaltung eines ordnungsmäßigen Betriebes. Wie Dieterici an 
der Hand ihm mitgetheilter Droschkeneinnahme-Nachweise und 
unter Berücksichtigung der damaligen Verkehrsverhältnisse — 


1) Nach dem Mitgliederverzeichnisse des damaligen Droschken- 
vereines, welcher von 125 Mitgliedern am 1. Juli ıg59 auf 363 am 
1. Januar 1865 gestiegen war, konnten allein 262 weniger als 
5 Droschken ihr Eigen nennen. 


er läßt im Jahre 1864 7 665 000 Personen, in der Voraus- 
setzung, daß immer mit je 2 Fahrten 3 Personen befördert 
werden, Droschken benutzen — eingehend zeigte, war das 
Droschkengewerbe seit dem Jahre 1861, also mit Einführung 
der Gewerbefreiheit, in stetem Rückgange begriffen und sah 
seinem baldigen Untergauge entgegen. 

Der kurze Überblick, den wir über den äußeren Gang 
des Berliner Droschkengewerbes seit seinen Uranfängen ge- 
geben haben, hat uns gezeigt, daß die Grundsätze unbe- 
schränkter Gewerbefreiheit in allen den Gewerben, welche wie 
das Droschkenwesen mit dem öffentlichen Verkehrswesen aufs 
engste verknüpft sind, nicht unbedingte Nachachtung finden 
sollten und da, wo sie diese gefunden, das Ergebniß als ein 
für die Betheiligten selbst wie auch für das benutzende 
Publikum und zuletzt für die aufsichtführende Behörde uner- 
freuliches bezeichnet werden muß. Die Aufsichtsbehörde muß 
jederzeit berechtigt sein, die Entwickelung des Gewerbes zu 
leiten und geeigneten Falles beobachtete Mißstände abzustellen, 
ohne durch gewerbefreiheitliche Bestimmungen in ihrem Vor- 
gehen gehemmt zu sein. Nur so dürfte es gelingen, ein Fuhr- 
wesen einzurichten, welches den öffentlichen Verkehrs- 
anforderungen entspricht und seinen Mann, wenn er haus- 
hälterisch wirthschaftet, ernährt. 

Diesen Standpunkt hat das Königliche Polizeipräsidium, 
selbst auf die Gefahr eines event. Widerspruches seitens der 
vorgesetzten Dienststelle in allen seinen Beziehungen zum 
öffentlichen Fuhrwesen mit Recht vertreten. Diese Forderung 
scheint auf den ersten Blick jedem Einspruche seitens der 
betheiligten Kreise gegen polizeiliche Maßnahmen die Spitze 
bieten zu wollen; bei ruhiger Erwägung und unter Berück- 
sichtigung der durch das Verkehrsinteresse bedingten beson- 
deren Verhältnisse wird man indessen der Polizei als Aufsichts- 
behörde in Sachen des öffentlichen Verkehrs beipflichten müssen, 
wenn sie zur Durchführung ihrer verkehrspolizeilichen Auf- 
gaben eine etwas „diktatorische* Gewalt für nothwendig er- 
achtet, welche beliebige, sehr oft aus Rechthaberei oder an- 
geborener, gerade in den Kutscherkreisen vorherrschender 
Widersetzlichkeit und mit Unterstützung der Presse vor- 
gebrachte Beschwerden einfach ausschließt oder wenigstens 
auf ein möglichst geringes Maß zurückgesetzt zu sehen wünscht. 
Die günstigen Wirkungen polizeilichen Einflusses machten sich 
sehr bald in der eintretenden Besserung des Droschkeuwesens 
fühlbar; unter den im Jahre 1870 gezählten 3 588 Droschken 
waren 3 396 nach den Angaben des Kgl. Polizei-Kommissariates 
älterer Bauart und entsprachen in keiner Weise mehr den Ge- 
boten der Neuzeit. Wie diesen Neuforderungen gerecht ge- 
worden ist, mögen die folgenden Ausführungen darthun. 

Die in Berlin jetzt zugelassenen Droschken zerfallen laut 
8 3 der Polizeiverordnung vom 20. Januar 1873 in drei 
Gattungen: 

1. Droschken I. Klasse: 
kaleschen und Cabs, 

2. Droschken II. Klasse, sogenannte Viktoriachaisen, zum 
Auf- und Abbauen, und 

3. Gepäckdroschken, nur Broughams mit einer Vorrichtung 
auf dem Decke zur Fortschaffung des Gepäcks. 

Die Droschken I. Klasse, eingeführt durch die Polizei- 
verordnung vom 28. Juli 1868, verdanken ihre Entstehung den 
gemeinsamen Bestrebungen des Ministeriums für Handel und 
Gewerbe (Erlaß vom 3. Juli 1868) und des Droschkenvereins 
(Schr. vom 17. Juli dslb. J.). Allen beiden schwebte die Noth- 
wendigkeit der Einführung eines besser eingerichteten Fuhrwerkes 
vor, welches bei vermehrten Anforderungen an Gespann wie Aus- 
stattung der Wagen einen höheren Fahrtarif erhalten, auch 
durch günstigere Halteplätze bevorzugt sein sollte. 

Zu diesen drei Gattungen trat als eine vierte die mit Fahr- 
preisanzeigern ausgestattete, welche durch die Polizeiverordnung 


Broughaıms, Whiskys, Doppel- 
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vom 8. November 1892 eingerichtet worden ist und weiter unten 
gesondert behandelt werden wird. 

Die Zahl der überhaupt zugelassenen Droschken wird durch 
das zuständige Polizeipräsidium (Abtheilung: Kommissariat für 
das öffentliche Fuhrwesen) festgesetzt. Den Fuhrhaltern sind 
bestimmte Halteplätze zum Anfahren und Aufhalten vor- 
geschrieben; wie viel Droschken der einzelne Fuhrhalter dort 
anfahren läßt, steht in seinem Belieben. Jeder Fuhrhalter 
bedarf vor Eröffnung seines Fuhrbetriebes der polizeilichen 
Konzession, der einzelne Wagen eines besonderen Erlaubniß- 
scheines, welcher die Nummer des Wagens enthält und ab- 
gestempelt sein muß. Der mit dem Fahren einer Droschke 
zu betrauende Fuhrhalter bezw. Kutscher muß 18 Jahre alt 
und im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte sein, genügende 
Kenntniß der Pferdepflege, des Fahrdienstes sowie ausreichende 
Ortskenntnisse nachweisen. Der Kutscher hat außerdem seine 
Dienststellung bei einem Fuhrherren glaubhaft zu machen. 
Sind diese Vorschriften nach Ansicht des Kommissars für das 
öffentliche Fuhrwesen erfüllt, so erhält der Fuhrherr folgenden 
Erlaubnißschein für die Droschke ausgestellt: 

Erlaubnißschein für Droschke Nr... 

Dem Fuhrherrn Herrn 
zum Betriebe des öffentlichen Fuhrgewerbes mit Droschken von dem 
Königlichen Polizeipräsidium unter Nr....... konzessionirt, wird 
hiermit in Gemäßheit des § 1 des Polizeireglements vom 20. Ja- 
nuar ı873 die Erlaubniß ertheilt, die Droschke .... ter Klasse 
in Betrieb zu setzen. 

Dieser Erlaubnißschein ist bei jeder Revision der Droschke 
zur Stelle zu bringen. 


Berlin, den ... ten rg.. 
Der Kommissar des Königl. Polizeipräsidiums für das öffentliche 
Fuhrwesen. 

Die -zum Fahren berechtigten Kutscher sind mit Fahr- 
schein und Legitimationsschild zu versehen; ersterer ist laut 
Verordnung vom 15. Dezember 1874 alljährlich für das laufende 
Kalenderjahr abzustempeln ). Zu Anfang eines jeden Viertel- 
jahres werden vom öffentlichen Fuhrwesen die Droschkenhalte- 
plätze festgesetzt. Am Tage ist ein zielloses Umherfahren 
leerer Droschken in den Straßen nicht gestattet; nur zur Nacht- 
zeit (11 Uhr — 7 Uhr) können sich Droschken, sofern nicht 
eine Störung des öffentlichen Verkehres dadurch hervorgerufen 
wird, an anderen Plätzen aufhalten; ausgeschlossen sind 
öffentliche Vergnügungslokale, Theater u. dergl. sowie das Fahren 
an Bahnhöfen !/ Stunde vor Ankunft der Züge. Jeder mit 
einer unbesetzten Droschke betroffene Kutscher muß inner- 
halb des städtischen Weichbildes einen Fahrgast aufnehmen, 
falls er nicht die Unmöglichkeit einer Weiterfahrt durch 


den Zustand von Pferd und Wagen nachweist. Die vorge- 
schriebene Gangart beträgt auf gepflasterten, geordneten 
städtischen Straßen 160 Meter in der Minute. Entscheidend 


für die Geschwindigkeit der zurückgelegten Fahrt ist für Berlin 
der amtliche Wegemesser, welcher als Grundlage des Fahrpreises 
anzusehen ist. Man unterscheidet dreierlei Fahrtarten und dem- 
entsprechende Fahrpreise. Innerhalb des Polizeibezirkes Berlin 
ist eine doppelte Fahrt möglich; einmal der Fahrgast will ein 
bestimmtes Ziel auf dem kürzesten, von ihm angegebenen Wege 
erreichen (sog. Tourfahrt), oder er nimmt die Droschke auf eine 
bestimmte, von ihm vorher ausgemachte Zeit (sog. Zeitfahrt) ; 
die Fahrpreise ergeben sich nach Maßgabe der abgefahrenen 
Minuten- bezw. Stundenzahl auf Grund der feststehenden Tarife. 
Die Fahrpreisanzeiger geben die durchlaufene Zeit und Fahrt 
an. Für Fahrten außerhalb des Polizeibezirkes kommen nur 
Zeitfahrten in Betracht; diese sind aber gleichfalls in dem 


1) Auf eine Eingabe der großen Berliner Pferdeeisenbahn, 
betreffend Aufhebung der für die Fahrscheine als Stempelgebühr 
eingeforderten 1,0 Æ als dem Geiste der neueren Gewerbegesetz- 
gebung zuwiderlaufend, ist die Stempelfreiheit vom Königl. Polizei- 
präsidium unter dem 23. Januar 1890 anerkannt. 


vorgeschriebenen Trabtempo zurückzulegen; handelt es sich um 
Fahrten nach Orten, die weiter als 5 km von den städtischen 
Grenzen entfernt sind, so kann der Kutscher sie ablehnen; 
nimmt er an, so bleiben die nachbezeichneten Preise auch für 
diese Fahrten maßgebend. Die Zeit für eine Droschkenfahrt 
I. Klasse ist, abgesehen von der einfach zu zahlenden Warte- 
zeit, als die dreifache, für eine solche II. Klasse als die 
doppelte der Zahl der Fahrabschnitte oder der für Berlin be- 
nöthigten Abschnitte in Rechnung zu stellen. Die Gesammtzahl 
der angesetzten Abschnitte bildet die Unterlage des nach dem 
Berliner Tarife zu fordernden Preises, welcher sich bei 3 und 
mehr Fahrgästen noch um 50 Pfg. erhöht. Nach einer ununter- 
brochenen Fahrt von 1!/, Stunden hat der Kutscher, sofern er 
weiterfahren soll, eine Ruhepause von 15 Minuten für das 
Pferd zu beanspruchen, welche Zeit vom Gaste zu vergäten ist!). 
Die oben geschilderten Vorschriften kennzeichnen im wesent- 

1) Von Interesse dürften hier amtliche Ermittelungen über die 
Preisansätze von London und Paris sein; die Angaben für die Stadt 
Wien sind den statistischen Jahrbüchern der genannten Stadt ent- 
nommen. In London kostet die englische Meile Fahrt außerhalb 
des Umkreises in einer Entfernung von 4 engl. Meilen von Garing 
Cross doppelt soviel als innerhalb desselben. Jede Person über 2 
zahlt 6d = 0, Æ mehr. Es giebt daselbst nur eine Droschken- 
gattung. In Paris kostet die Stunde Fahrt außerhalb des Weich- 
bildes bei Droschken I. Klasse 1 Fr. 20 c. = 1 M, bei denen II. Klasse 
1 Fr. = 0,0 Æ mehr als innerhalb desselben; außerdem beträgt die 
Ruhepause nach zweistündiger ununterbrochener Fahrt 20 Minuten. 
Für eine leere Rückfahrt ist bei Droschken I. Kl. 2 Fr, bei denen 
II. 1 Fr. zu vergüten; 4 und 5 Fahrgäste zahlen höheres Fahrgeld 
als 2 und 3 Personen. Bei der Eigenart des Wiener Weichbildes 
ist ein Vergleich mit Berliner Verhältnissen schlecht angäugig; zu- 
dem ist auch die Einrichtung der sog. Fiaker zu berücksichtigen; 
immerhin dürften einige Angaben, welche wir den Akten des Königl. 
Polizeipräsidiums entnommen haben, von allgemeinem Interesse 
sein. Am 31. Dezember ıggo wurden als ansässig im Gemeinde- 
besirke Wien einschließlich der 34 Vororte des Polizeirayons, also 
auf einem Flächeninhalte von 14 966 ka, 1082751 Einwohner ge- 
zählt. Für ihre Beförderung sorgten Ende 1881 insgesammt 
3579 Fahrwerke, und zwar 954 Fiaker oder Zweispänner, 1127 
Einspänner (Comfortable), 180 Linienfuhrwerke (Zeidler genannt), 
d. h. Droschken, welche ihren Standpunkt in den Vororten, den 
Wohnorten ihrer Besitzer haben, 788 Stellwagen und 530 Pferde- 
bahnwagen, wogegen den 1 152892 Bewohnern des Berliner Polizei- 
bezirkes (1. Januar 1830) 1 651 Droschken I. und 2810 II. Kl., 170 
Gepäckdroschken, 134 Omnibusse, 290 Thorwagen und 547 Pferde- 
bahnwagen, insgesammt 5602 Fuhrwerke zur Verfügung standen. 
Während in Wien erst auf 302,5 Einwohner ein Fuhrwerk kam, war 
dieses in Berlin schon bei 205,8 der Fall. An Standplätzen wurden 
in Wien — hier sind unbefahrene Standplätze überhaupt nicht 
vorhanden, da die Konzession für eine Droschke nur für einen 
bestimmten Standplatz, von dem aus das Gewerbe betrieben werden 
darf, ertheilt wird, — 352 (87 Fiaker, 143 Einspänner, 122 Stell- 
wagen) gezählt, in Berlin 116 (42 unbefahrene) für Droschken I, 
294 (64 unbefahren) für Droschken II. Kl und 40 für Omnibusse 
und Thorwagen, zusammen 450. Konzessionsinhaber wurden in Wien 
1446, in Berlin 2236 gezählt. Beschwerden und Anzeigen waren 
in Wien 7820 (5514 gegen Fiaker und Einspänner. 2 262 gegen 
Stellwagen und 44 wider Pferdebahnen), in Berlin in 20 872 Fällen 
zusammen eingegangen. Von Unfällen waren im Jahre 1381 in 
Wien 1135, in Berlin 335 zur behördlichen Anzeige gebracht. 
Über die Entwickelung des Wiener Lohnfuhrwerkes in den Jahren 
1891-96 giebt nachstehende Übersicht Aufklärung. Es waren vor- 
handen 


Ende des Fia- Ein- Lohn- Hotel- Stell- zusam- 

Jahres ker spänner kutscher omnibusse wagen men 
1891 ..... 964 1490 856 4 587 3 901 
18992 965 1507 856 5 580 3913 
1899929 968 1 509 904 6 580 3 967 
13944. 970 1511 927 7 580 3995 
18998 971 1511 952 7 577 4018 
18995. 973 1 521 1 091 8 672 4265. 
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lichen den Gang, welchen die Entwickelung des Berliner 
Droschkengewerbes seit Ende der 60er Jahre genommen hat; 
die Einzelheiten des geschichtlichen Verlaufes wollen wir an 
der Hand der einschlägigen verwaltungsrechtlichen Bestim- 
mungen klarzulegen versuchen. 

Wie oben ausgeführt, finden sich die ersten Anfänge der 
Droschken I. Kl. im Jahre 1868; in den statistischen Aufzeich- 
nungen erscheinen diese Wagen aber erst im Jahre 1871. Ent- 
sprechend dem ununterbrochen steigenden Verkehrsbedürfnisse 
wie dem erweiterten städtischen Weichbilde ist auch die Zu- 
nahme der Droschken eine stetige gewesen; überall machte sich 
eine erhöhte Nachfrage nach vermehrten Verkehrsmitteln fühlbar; 
die gesteigerten Lebensanschauungen, die gegen früher er- 
heblich gestiegenen Lohn- und Erwerbsverhältnisse veranlassen 
jetzt selbst den weniger Bemittelten sich eines Fuhrwerkes zu 
bedienen, schon um Zeit zu gewinnen, besonders denjenigen, 
welchen die Höhe der Miethspreise im Innern der Stadt ge- 
zwungen hat, sich fernab von seiner geschäftlichen, wirthschaft- 
lichen Thätigkeit in den Außentheilen der Stadt seinen Wohn- 
sitz zu beschaffen. Aus diesen Gesichtspunkten mußte für die 
Behörde das Bedenken gegen weitere Zulassung von Droschken 
schwinden; sie trat mit der freiheitlichen Gewerbeerlaubniß 
freilich vielfach in unmittelbaren Gegensatz zu den betheiligten 
Gewerbetreibenden selbst, welche in einer weiteren Vermehrung 
eine Verschlechterung ihres Gewerbes voraussahen. So sehr 
die Betheiligten auch von einer nothwendigen Neuordnung des 
dem Verfalle nahen Droschkengewerbes überzeugt waren, so 
erblickten sie, wie dies aus ihren schriftlichen Gutachten 
überall durchleuchtet, in den polizeilichen Vorschriften zumeist 
eine Beeinträchtigung ihres freien Gewerbebetriebes. In einer 
Eingabe der Droschkenbesitzer größerer Städte an den Reichs- 
tag vom 12. Oktober 1873 wird bemerkt, „daß im Droschken- 
gewerbe von einer Gewerbefreiheit nicht füglich mehr die Rede 
sein kann, weil man uns eine Freiheit in unserem Geschäfts- 
betriebe nicht gestattet hat“, und zum Schlusse heißt es, „so 
stellt sich die Thatsache heraus, daß unser Gewerbebetrieb 
gewissermaßen zu einem Versuchsfelde benutzt wird, auf 
welchem wir die Kosten der Experimente zu tragen haben“. 
Wie weit die Beschwerdeführer mit ihren Klagen Recht haben, 
ist hier nicht der Ort zu untersuchen; richtig ist, daß ihr Gewerbe 
vielfach umändernden Vorschriften unterlegen hat, welche, 
soweit sie sich auf lebendes wie todtes Material bezogen, 
für die Unternehmer häufig mit Kosten durch Umänderung 
der bisher verwandten Betriebsgegenstände bezw. Neuan- 
schaffung verbunden waren. Allein die Fuhrhalter übersehen 
zumeist absichtlich in den polizeilichen Vorschriften den Aus- 
fluß des durch die veränderten Verkehrs- und Bedürfnißverhält- 
nisse Bedingten; dazu kommt ein in jenen, zumeist aus den 
ungebildeteren Kreisen hervorgegangenen Gewerbetreibenden 
wohnender Hang zur Widersetzlichkeit, vornehmlich gegenüber 
polizeilicheın Einschreiten, wodurch sie sich in ihrem freien Ge- 
werbebetriebe geschmälert finden. Auf letzteren Umstand 
dürfte, abgesehen von den Beschwerden gegen Einzelbestim- 
mungen der Verordnung von 1873, die Arbeitseinstellung in 
den ersten Märztagen desselben Jahres zurückzuführen sein. 
Nach Inkrafttreten jener Verordnung hatte sich der Droschken- 
verein in einer Immediateingabe an den König gewandt 
behufs Abänderung der von ihm namhaft gemachten Punkte, 
welche sich vornehmlich auf die Neueinführung der Patent- 
achsen, der Wagenfenster und -Laternen u. 8. w. bezogen. 
Die Einwände wurden nach reiflicher Untersuchung, schon mit 
Rücksicht auf die Berliner Verkehrsverhältnisse, welche hin- 
sichtlich ihrer Droschken hinter anderen Großstädten zurück- 
standen, als gegenstandslos abgelehnt. Der Ausstand selbst 
dauerte, dank dem raschen umfassenden Eingreifen der 
Polizei, nur vier Tage; schon am Abend des 4. März erklärten 
sich die meisten Fuhrhalter, denen bei Nichtwiederaufnahme 
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mit Konzessionsentziehung gedroht war, zum Anfahren bereit, 
so daß am 5. früh der regelmäßige Droschkenbetrieb wieder 
aufgenommen war. Kehren wir nach dieser kurzen Ab- 
schweifung zu den im Laufe der Jahre 1873-96 vorhandenen 
Droschken zurück, so giebt die nachfolgende Aufstellung 
darüber zahlenmäßig Aufschluß. 


Es waren vorhanden 
- am 1. Januar des Jahres 

1873 1874 1875 1876 1877 1878 

1. Droschken I. Klasse 417 831 903 1031 1130 1228 
; i IH: 3490 3336 3240 3027 2945 2931 
3. Gepäckdroschken — — 47 141 167 184 
1879 1880 188i 1882 1883 1884 

1. Droschken I. Klasse 1375 1508 1577 1651 1466 1630 
2. 5 IL... y 3006 3101 2976 2810 2662 2510 
3. Gepäckdroschken 179 180 180 170 161 152 
1885 1886 1887 1888 1889 1890 

1. Droschken I. Klasse 1 745 1857 1933 2114 2334 2 626 
2. j Il. 2448 2455 2442 2437 2457 2453 
3. Gepäckdroschken 153 152 147 14 140 135 
1891 1392 1893 1894 1895 1896 

1. Droschken I. Klasse 2907 3187 3 328 3557 4062 4655 
2. m IL = 2439 2460 2437 2464 2461 2372 
3. Gepäckdroschken 143 145 145 148 155 163. 


Die Anzahl der hierzu benöthigten Pferde stellte sich 

am 1. Januar der Jahre 
1873 1874 1875 1876 1877 1878 
fürDroschkenI.Klasseauf 781 1600 1800 2000 2150 2300 
e „ II. „ „ 6542 6300 6000 6000 5840 5800 
, Gepäckdroschken „ — — 100 300 340 370 
1879 1830 1881 1882 1883 1884 
für Droschken I. Klasse auf 2 350 2 730 2 855 3 000 2 650 2360 
P „ II. „ . 5850 4303 4100 3870 3650 3390 
Gepăckdroschken „ 350 350 350 330 300 350 
1885 1886 1887 1888 1889 1890 
für Droschken I. Klasse auf 2479 2465 2 591 2 787 3272 3 532 
= „ II. „ „ 3923 4079 4076 4121 3784 3537 
 Gepäckdroschken „ 330 235 232 224 242 242 
1891 1892 1893 1894 1895 1896 
für Droschken I. Klasse auf 3 782 4 160 4 276 4 592 5433 6881 
8 „ II.. . 3737 3849 4113 4297 3 681 3 620 
„ Gepäckdroschken „ 229 193 226 234 241 241. 


Zur Betriebsverwendung des vorangegebenen lebenden wie 
todten Materials waren am J. Januar des jeweiligen Jahres 
Fuhrherren konzessionirt ö 
1873: 2030 (2) 1879: 2354 (6) 1885: 2233 (4) 1891: 2431 (5) 
1874: 2050 (4) 1880: 2 347 (6) 1336: 2 219 (4) 1892: 2 499 (5) 
1875: 2195 (4) 1881: 2 278 (6) 1887: 2251 (5) 1893: 2516 (4) 
1876: 2 168 (4) 1882: 2236 (6) 1838: 2 269 (5) 1894: 2 556 (4) 
1877: 2 152 (4) 1883: 2 234 (5) 1889: 2 315 (5) 1895: 2 683 (4) 
1878: 2 191 (5) 1884: 2 233 (4) 1890: 2 367 (5) 1896: 2 785 (4). 

Die in Klammern gesetzten Ziffern bezeichnen die Anzahl 
der vorhandenen Aktiengesellschaften, unter denen die am 
18. März 1873 gegründete einen namhaften Droschkenbestand 
aufzuweisen hat. 


Die Zahl der im Droschkenbetriebe beschäftigten Kutscher 
anzugeben, ist leider nicht möglich, da die diesbezüglichen 
Nachweisungen die Droschken-, Thorwagen- und Omnibus- 
kutscher nur in ihrer Gesammtheit aufführen. Nach den Er- 
mittelungen des Königlichen Polizeipräsidiums waren Kutscher 
mit einem Fahrberechtigungsscheine versehen am 1. Januar 
des jeweiligen Jahres: | 
1873: 8977 1879: 6858 1885: 8008 1891: 11843 
1874: 10 000 1880: 6958 1886: 8171 1892: 11695 
1875: 8393 1881: 7773 1887: 8534 1893: 12 025 
1876: 8410 1882: 8 052 1888: 9 062 1894: 12 813 
1877: 6346 1883: 7729 1889: 9 606 1395: 13 520 
1878: 6754 1884: 7050 1890: 10 550 1896: 14 226. 
Von diesen Kutschern waren am Erhebungstage im Dienste 
ihres Fuhrherrn: 


5 
7 


7 
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1873: 4371 1879: 4837 1885: 4485 1891: 5552 | Widerspruche steht. Welche Gründe hier maßgebend sind, 
1874: 4860 1880: 4900 1886: 4717 1893: 5694 | vermögen wir nicht zu entscheiden, können nur an das ver- 
1875: 4609 ıggı: 5102 1887: 4 313 1893: 5790 | mehrte Pferde-(Straßen-)bahnnetz, die ausgedehnteren Omnibus- 
1876: 1555 3 a 1388: = 1894: no linien, das Halten von gewöhnlichen Droschken in der Nähe 
1877: 1883: 1889: 1895: 2 ; hrte Beb h 7 

t878: 4669 1884: 4646 1890: 5397 1896: 6 766. von Bahnhöfen und die vermehr ebauung hervorragender 


Die Droschken I. Klasse haben sich — dies zeigt ihre stete 
Zunahme — eines allgemeinen Zuspruches zu erfreuen gehabt, 
ein Beleg für den erhöhten Wohlstand und das Bedürfniß nach 
möglichst rascher und besserer Fahrgelegenheit, während die 
Gepäckdroschken auf der gleichen Höhe blieben. Die an diese 
Gefährte geknüpften Erwartungen haben sich nicht erfüllt. Das 
reisende Publikum bediente sich ihrer weniger, als zu er- 
warten stand; auch hat die inzwischen eingerichtete Packet- 
fahrt-Gesellschaft die Besorgung größerer Gepäckstücke von 
und nach den Bahnhöfen in die Hand genommen. Zur Fest- 
stellung der an den Bahnhöfen Fahrten vermittelnden Droschken 
ist auf den Berliner Bahnhöfen seit dem Oktober 1863 die 
Einrichtung getroffen, daß von einem damit beauftragten Schutz- 
manne den Reisenden auf Verlangen eine, den Fahrpreis um 
25 Pfg. erhöhende, Marke ausgehändigt wird, welche die Nummer 
einer der draußen haltenden Droschken trägt. Beim Austritte aus 
der Balınhofshalle stellt sich auf Ausrufen der Nummer die 
betreffende Droschke dem Reisenden zur Verfügung. Über die 
Zahl der seit dem Jahre 1873 derartig nachgewiesenen Droschken 
giebt die Tabelle 18 Auskunft. Eine nennenswerthe Zunahme 
ist nirgends wahrzunehmen; eher zeigt sich gegen die Er- 
mittelungen der ersteren Jahre in den letzteren eine Abnahme, 


die mit der bekannten Steigerung des Eisenbahnverkehres im | 


Bahnhofsgegenden, wie des Zoologischen Gartens, erinnern, 
welche den in diesen Gegenden Wohnhaften die Benutzung jener 
Fahrgelegenheit mehr und mehr ersparen. 


Dieschon mehrfach erwähnte Polizeiverordnung vom 20. Januar 
1873, das Droschkenfuhrwesen betreffend, ist das Ergebniß jahre- 
langer Verhandlungen der einzelnen Behörden unter einander 
und mit den zunächst Betheiligten; im einzelnen haben sich 
Veränderungen als nothwendig herausgestellt, sind Zusätze anf- 
genommen, ohne den wesentlichen Inhalt der Verordnung zu Ä 
berühren. Die ersten Berathungen zwecks Hebung des 
Droschkenfuhrwesens fanden gelegentlich der Einstellung der 
Droschken I. Klasse statt; ihre Einrichtung verlangte bei dem 
verbesserten Materiale höhere Fahrpreise, welche unter Auf- 
hebung der Verfügung vom 18. Januar 1866 in der Verordnung 
vom 25. Juli 1868 dahin geregelt wurden, daß für Fahrten | 
bis 20 Minuten innerhalb des Berliner Weichbildes einschließ- | 
lich Schöneberg als Einheitssatz 10 Sgr. und für jede ange- 


fangene weitere 10 Minuten ein Zuschlag von 2½ Silbergroschen 


zu zahlen ist. Fahrten nach außerhalb kosten das Doppelte 
und solche in der Zeit von 10 Uhr nachts bis 7 Uhr früh 
erhöhen sich um die Hälfte des für Fahrten inner- wie außer- 
halb zu Zahlenden. 

Beträchtlichen Schwierigkeiten mußte das Polizeipräsidium 


Durch Reisende von den Berliner Bahnhöfen aus benutzte Droschken in den Jahren 1873 bis 1897. 


(Tab. 18.) | 


i Auf nebenstehenden Bahnhöfen wurden von ankommenden Reisenden Droschken genommen im Jahre 


Bahnhöfe. l | | | | 
1873 1874 | 1875 1876 1877 | 1878 1879 | 1880 | 1881 | 1882 1883 | 1884 1885 
| 
IE E EA, WERE 3 J ⁵ ⁵ ⁵ ͥ⁰ſ ⁵ d KLEIN ĩ² Ä 

I 2 j 3 | 4 — 2 9 10 It 12 13 14 
Potsdamer 57337 385 520 79 665 79 746 70 842 70 843! 69 024 70 508 70 544 63 865 48 068! 47 026 43 503 

Dresdener . 22222220. — — 913 386 21331| 21 685! 18706, 27375) 20 229 15912513 8810 — 
Anhalter 122 082 116 435 124 860 107 606! 98 163| 96 003 97 694 89 058 80209, 82 849 97 245 96 988| 94 296 
Görlitzer 32 631 38 452 32 337 23 833 25 575 22 907 21 624| 19 688 18 868 18 533 19 619, 20 422 17393, 
Frankfurt. (Schles.) Stadtbahnh. 98 820 92 886| 90 031 81 490 74 144 70 692,950 034935 247 64 180 45 219| 30 063| 32 807 32 880 
Ostbahnhof... 87 125 86 913| 82 740 77 609; 60 906 61054 85 508 98 200 63 020 921 244 — — — 
Stett inen 105 663 113 875103 469 94334 84 421 85 017 85 455 81 626; 79 206 79 195 82 784 83 716 83665 
Hamburger. 62 557 63 880| 59 010 54253 51 499 47 551 45 528 45 603 48 011| 42 829 3407229 20% — _ 
Lehrter. 62 229 63 474 67 209 67 209 58 ol 57 534 57 148! 55 332; 54 734, 32 603 18 371 25619) 49 977 
Stadtbahnhof Alexanderplatz. — F — zn — — 77338 13 053 14 048 14778 
N Friedrichstraße. — — — | — — — | — — 3558 ꝛ83 103 784 99 052 92434 

Nordbahnhof ki — | — | — — 5 3815 — — — — | — | — — 


Zusammen 


| | | 


| Be 
2 444 661 435 652 707 607 4111549 en a ii 3901515 491 di ne 930 447 * a 


21) am 17. Juni eröffnet. — ) am 15 Oktober geschlossen. — ) Vom 1. September 1879 bis 13. Jail 1880 wurde der Betrieb von der Ostbahn verwaltet. — 
t) am 14. Mai geschlossen. — ) am 14. Oktober abends geschlossen. — ) vom 15. Mai un. — 7) am 10. Juli für den Personenverkehr eröffnet und am 1. Desen der 
wieder geschlossen. 


Noch : Durch Reisende von den Berliner Bahnhöfen aus benutzte Droschken in den Jahren 1373 bis 1897. 


(Noch: Tab. 18.) 


Auf nebenstehenden Bahnhöfen wurden von ankommenden Reisenden Droschken genommen im Jahre 


Ba hnhofe. | ' i 
| 1886 1887 | 1888 | 1889 | 1890 1891 | 1892 1893 1894 1895 1896 | 1897 
rr 22 21 2 25 456 
| 
| Zoologischer Garten 7901) 9714 13 690 17 = 21641! 23 445 20 663 21413 20 344 19 772 20 760 20 133. 
Potsdamer 41 299! 42 341 43 667 45 226 51883 64 341] 70 670, 71 727 70 623 72 290 80 651 73 684 
| Anbalter FC 101177 99 773, 104 476 112 689 114 505 114 480 107 857 110 525 111 350, 111 746; 127 577 128 us 
| Görlitzer -, 2 nenn 5296 2826 2034 2110 2485 2336 2131] 2482 2339| 2393, 15641! 25 815) 
Frankfurt. (Schles.) Stadtbahnh. | 33 771 34 716! 36 941 42 338 41258 39 380 33 377 32 799 29 780 28 017! 26 903 22 870 
Stettinennęn in 87 707 89 495, 92 611 99 757 102 230 100 835 97 234 97 9830 95 188 90 516, 92 991 98 449 
ehrte a 49 934 50 827 52 794 63 502 63 733 79255: 82 903 87864! 90 567 95 412. 104 871 101 571 
Stadtbahnhof Alexanderplatz .. 17 146 19022 20808: 23 907 24195: 23 612 20 995 22 010. 20615. 19 427 21558 19 332 
| PR Friedrichstraße. . | 97 646 96 563; 101 367 110 988) 121 001| 116 105 100 186 103 195 100 362! 98806, 103 707 93 528 
| Zusammen . . 441 a 445 a 408 388) 517 354 542 931 563 789 536 016 550 048 541 218, 538 379 394 659 583 m ` 
| | ! | ! 


$ 


mit dem Augenblicke begegnen, wo es sein Augenmerk auf 
den inneren Ausbau, die Einrichtung u. s. w. der Droschken 
richtete, als grundsätzliche Verbesserungen, bedingt durch die 
veränderten Verkehrsverhältnisse und gestützt auf gemachte 
Erfahrungen, sich als unaufschiebbar erwiesen. Die Unzuläng- 
lichkeit des Berliner Droschkenwesens lag klar zu Tage; 
kapitalunkräftige Einzelfuhrherren, welche mit ihren Droschken 
kaum den täglichen nothdürftigsten Lebensunterhalt erübrigten, 
waren thatsächlioh außer Stande, selbst an die Aufbesserung 
von Pferd und Wagen Hand zu legen; wo Fuhrherren nicht 
selbst ihren Wagen leiteten, litten sie unter den augen- 
scheinlichen Betrügereien der Kutscher, welche den Tages- 


verdienst nicht voll auslieferten oder das Futter statt zu ver- 


füttern zu Gelde machten‘). Durch die Polizeiverordnung vom 
7. April 1867 war bestimmt worden, daß die Führung eines 
Fuhrwerkes erst mit dem 16. Lebensjahre verstattet werden 
sollte; den sich daraus ergebenden Unzuträglichkeiten vorzu- 
beugen, wurde seitens der Polizei ein Heraufsetzen bis auf das 
18. Lebensjahr als dasjenige der Strafmündigkeit in Vorschlag 
gebracht, dem das Ministerium trotz Widerstrebens des Drosch- 
kenvereines beitrat, zumal auch im Omnibusbetriebe diese 
Bestimmung schon eingeführt worden war. Wie nothwendig 


das Verlangen der Strafmündigkeit der Fahrer ist, zeigen die 


Jährlich zur Anzeige gebrachten, durch Droschken veranlaßten 
Personenverletzungen bezw. Tödtungen. Es waren verletzt 


(getödtet) Personen nach den Ermittelungen des Königl. Polizei- 


präsidiums im Laufe der Jahre 


1873.. 11 1879 . . 23 (2) 1885. 94 (3) 13911799 51 
1874 . . 29 1880 . . 37 1886. 86 (4) 92 47 
1675 . q 16 (2) 1831 .. 32 (1) 1887. . 107 (2) 1391. 35 
1876 ... 10 1882 . . 39 (1) ıggg. . 125 (5) 

1877. 13 1883 . . 31 (1) 1889.. 55 (3) 1394 62 
1878 . 35 (1) 1884 . . 32 (2) 1390. 48 1898. . 45. 


Die mit den bisherigen Geldstrafen gemachten ungünstigen 
Erfahrungen ließen es nach Ansicht des Königl. Polizeipräsidiums 
für wünschenswerth erscheinen, die Art der Bestrafung wegen 
verletzter Polizeivorschriften von der Person des Thäters abhängig 
zu machen. Um die Einzelfuhrhalter bei ihrer bekannten 
Mittellosigkeit nicht unnöthig mit meistens nicht eintreibbaren 
Geldstrafen zu belasten, versuchte man es mit Wiedereinführung 
der alten, längst durch die Gewerbefreiheit außer Wirkung 
gesetzten Bestimmung, nur Besitzer von fünf Droschken für 
fuhrberechtigt zu erklären, ein Versuch, welcher schon in 
seinen Anfängen scheiterte. Günstigere Aufnahme, auch in den 
Kreisen der Betheiligten, fanden die auf Anbahnung geordneter 
Beziehungen zwischen Fuhrhalter und Kutscher gerichteten 
behördlichen Bemühungen. Um zu verhüten, daß die den 
letzteren auferlegten Geldstrafen bei ihrer Mittellosigkeit von 
den Dienstherren zu tragen waren, sollte zunächst auf Verwar- 
nung oder Fahrscheinentziehung?), und erst im Wiederholungs- 
falle oder bei Nichtablieferung des Fahrscheines auf Geldstrafe 
erkannt werden. Die mit einer dauernden Fahrscheinentziehung 
— eine Maßnahme, gegen welche den Kutschern nach dem 
Zuständigkeitsgesetze vom 26. Juli 1876 sowohl die Beschwerde 


1) Zur Hebung dieser augenscheinlichen Mißverhältnisse wurde 
in der Presse gelegentlich der Vorschlag gemacht, Droschkenpächter 
statt Kutscher einzuführen, welche dem Wagenbesitzer eine bestimmte 
Pacht zahlen, das darüber Erzielte aber für sich behalten. 

2) Die Kutscher sind bekanntlich nicht Gewerbetreibende im 
Sinne des Gesetzes, sondern lediglich Gehülfen. Die Droschken- 
kutscher fallen nicht unter diejenigen Personen, welche im Sinne 
des $ 37 d. R.-G.-O. auf öffentlichen Straßen oder Plätzen „ihre 
Dienste“ anbieten, „weil sie nicht ihre Dienste, sondern die Be- 
nutzung des von ihnen geführten Fahrzeuges anbieten“. Die form- 
lose Versagung sowohl wie die Entziehung der Fahrlegitimation 
von Seiten der Ortspolizeibehörde nach Maßgabe der $§ 18, 21 des 
Reglements vom 20. Januar 1873 erscheint hiernach gesetzlich zu- 
lässig. (Entsch. d. O.-V.-G. vom 23. Juni 1877.) 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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bei der vorgesetzten Verwaltuugsbehörde wie die Klage im 
Verwaltungsstreitverfahren zusteht — verbundene Außerthätig- 
keitsetzung benahm dem davon Betroffenen bei seinem durch- 
gängig noch jugendlichen Alter nicht die Möglichkeit eines 
anderen Broterwerbes. Über die Nothwendigkeit größerer 
Rücksichtnahme auf das Öffentliche Verkehrs- und Sicherheits- 
interesse und der dadurch bedingten schärferen Beaufsichtigung 
aller im öffentlichen Fuhrdienste Thätigen herrschte nur eine 
Stimme; nur über das „Wie“ gingen die Ansichten auseinander. 
Auf die seitens der Polizei vorgeschlagene Einführung von 
Stundenzetteln zur Nachrechnung der von den Kutschern 
geleisteten Fahrten und Zeiten ging man bereitwilligst ein; 
Ablehnung erfuhr dagegen die gleichfalls in Aussicht genom- 
mene Anstellung besonderer Polizeibeamten zur Beauf- 
sichtigung mangels eines nachweisbaren Öffentlichen Verkehrs- 
interesses. Gleichzeitig war der Droschkenverein nicht gewillt, 
die ihm aus den Bahnhofsmarken (1 Sgr. für die Marke) zu- 


- fließenden Sondereinuahmen für die Besoldung dieser Aufsichts- 


beamten bereit zu stellen, unter Hinweis darauf, daß diese Be- 


träge als Beisteuer für die Vereinskosten zu dienen hätten. 


Wie sich indeß später ergab, fanden diese Gelder als Unter- 
stützung der mit Geldstrafen belegten Kutscher Verwendung. 

Daß inzwischen die Bestrebungen, den Betrügereien der 
Kutscher möglichst Einhalt zu thun, auch in den Kreisen der 
Nächstbetheiligten den Gegenstand lebhafter und wiederholter 
Berathungen gebildet hatten, bezeugt ein Antrag des Droschken- 


vereins aus dem Jahre 1869 um Wiedereinführung der Ver- 
pflichtung der Kutscher, jedem Fahrgaste vor Antritt der Fahrt 


eine entsprechende Anzahl von Fahrmarken einzuhändigen, 
eine Forderung, welcher die Polizeiverordnung vom 5. Juni 1869 


nach erfolgter Zustimmung des Magistrats Rechnung trug. 


Überblickt man die vielfachen Bemühungen der Polizei- 
behörde in Sachen des Droschkenfuhrwesens, so zieht sich durch 
sämmtliche Erörterungen, wie ein rother Faden, der Gedanke, 
ob eine beschränkte oder unbeschränkte Droschkenzahl 
wünschenswerth sei. Eine beschränkte Zahl unterlag einer 
leichteren und sicheren behördlichen Beaufsichtigung, war aber 
anderseits — wie wir dies schon oben bemerkten — ein 
Hinderniß zur Hebung des Gewerbes selbst, da die Gewerbe- 
treibenden bei ihrem durchweg zu geringem Verdienste nur 
schwer sich zur Aufbesserung von lebendem und todtem 
Betriebsmateriale herbeilassen würden. Die Schwierigkeiten 
wuchsen in dieser Hinsicht, als die Ausdehnung der Stadt das 
Wohnen vieler Droschkenbesitzer in den Vororten mit sich 
brachte, wodurch sie einem event. schnellen polizeilichen Ein- 
schreiten leichter entzogen waren. Diesem Übelstande zu 
steuern, wurde bestimmt, daß die einmal in den Vororten 
wohnhaften Inhaber in ihrem Gewerbe zu belassen, für jede 
weitere Zulassung jedoch das Wohnen innerhalb des städtischen 
Weichbildes Vorbedingung sei. Dagegen erhoben die Haus- 
besitzer von Charlottenburg und den Vororten, da sie schon im 
Geiste ihre auch mit Stallungen eingerichteten Wohnungen leer- 
stehen sahen, lebhaften Einspruch. Nach jahrelangen Erörte- 
rungen, in denen die Polizeibehörde stets die Ansicht vertrat, 
daß ihr die Ausübung ihrer Rechte und Pflichten aus $ 16 
der Verordnung von 1873 wie auch die Durchführung des $ 50 
ebenda nur im Berliner Weichbilde möglich seien, kam endlich 
die Verordnung vom 21. April ıggı zu Stande, laut welcher 
der Konzessionar sein zuın Betriebe des Droschkenfuhrgewerbes 
bestimmtes Material an Pferden und Wagen entweder im Polizei- 
bezirke von Berlin oder in den Ortschaften Charlottenburg, 
Schöneberg, Wilmersdorf, Friedenau, Tempelhof, Rixdorf, Britz, 
Treptow, Stralau - Rummelsburg, Friedrichsfelde, Boxhagen, 
Friedrichsberg, Lichtenberg, Wilhelmsberg, Weißensee und Neu 
Weißensee, Heinersdorf, Pankow und Reinickendorf in Stallung 
haben muß. In gleicher Weise ist durch den $ 11 der Ver- 
ordnung vom 8. November 1892 den Besitzern (Kutschern) von 
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Droschken mit Fahrpreisanzeiger das Wohnen in den Vororten 
Berlins verstattet worden. 

Diese besonders ausgestatteten Droschken, zu denen wir 
nunmehr übergehen, sind aus den Bestrebungen hervorgegangen, 
den offenkundigen Mißständen im Fuhrgewerbe, vornehmlich 
den täglichen Betrügereien der Kutscher ihren Dienstherren 
gegenüber, Einhalt zu thun. Als geeignetes Mittel einer 
sicheren Beaufsichtigung und Nachrechnung des täglichen 
Verdienstes erschienen die von der Firma Westendarp & Pieper 
schon seit geraumer Zeit mit Erfolg in Hamburg an Droschken 
angebrachten Fahrpreisanzeiger, welche durch eine mechanische 
Vorrichtung die durchfahrene Strecke anzeigen und zugleich 
dem Fahrgaste den Fahrpreis angeben. 

Durch die Polizeiverordnung vom 8. November 1892 ist laut 
8 12) das Fahren von Droschken mit Fahrpreisauzeigern 
nach dem Systeme Westendarp & Pieper gestattet worden. Die 
von den genannten Ingenieuren begründete Gesellschaft hatte 
sich trotz günstiger finanzieller Ergebnisse bei den erheblichen 
Geschäftsnnkosten schon am 10. August 1891 auflösen müssen. 
Bereits im Jahre 1876. war durch das Polizeipräsidium den 
Droschkenhaltern das Anbringen des geprüften sogenannten 
Nedler’schen Apparates an ihren Wagen freigestellt worden, von 
welcher Erlaubniß, schon mit Rücksicht auf die für die ver- 
schiedenen Droschkengattungen bestehenden Preisansätze, kein 
Gebrauch gemacht worden war; auch wurde der Droschken- 
verein auf seine Eingabe, für Kutscher derartiger Wagen eigene 
Uniformen einzuführen, abschlägig beschieden. Nachdem noch 
im Jahre 1886 die Zulassung von sogenannten Täxameter- 
droschken aus Öffentlichen Verkehrsrücksichten hatte abgelehut 


werden müssen, erhielt ıggo die Deutsche Kontroll-Wagen A.-G., . 


nach Genehmigung der von ihr zur Prüfung vorgelegten 
Kontrollapparate, am 31. März ıggı die Erlaubniß, unter Vor- 
behalt jederzeitigen Widerrufes Halteplätze für Droschken 
J. Klasse mit Kontrolldroschken zu besetzen, mit der Maß- 
gabe, daß in Streitfällen die Preisansätze der Verordnung 


vom 20. Jannar ıg73 maßgebend sein sollten. Um den häufigen | 


Streitigkeiten auf den Halteplätzen zwischen den Kutschern 
gewöhnlicher Droschken und denen mit Fahrpreisanzeiger wirk- 
samer zu begegnen, wurden versuchsweise für letztere besondere 
Halteplätze durch Erlaß vom 21. Februar 1893 eingerichtet, 
und Ende des Jahres wurde auf Eingabe der Berliner Fuhr- 
gesellschaft Thien, welche am 4. Juli 1892 100 Taxameter- 
droschken eingestellt hatte, für diese Kutscher das Tragen 
von Hüten aus weißlackirtem Leder mit schwarzem Bande 
und preußischer Kokarde festgesetzt. Gegen diese Bekannt- 
machung vom 10. November 1893, welche mit dem 1. Januar 
1894 in Kraft trat, richteten sich, die freilich erfolglosen Be- 
schwerden der Berliner Droschkenfuhrhalter, welche sich durch 
die weiße Hutfarbe besonders zur Nachtzeit in ihrer Erwerbs- 
möglichkeit beeinträchtigt glaubten. Die rasche Entwickelung 
der Fahrpreisanzeiger — die Vermehrung betrug im letzten 
Viertel des Jahres 1899 allein 100 Stück — zeugt von 
ihrer Beliebtheit in den Kreisen des Publikums. Es treten 
weniger Übervortheilungen ein, da der Fahrgast nur den durch 
die Fahrpreisscheibe angezeigten Preis zu entrichten hat 
(8 14). Die anfänglich vorgekommenen Störungen der Kontroll- 


1) Den Fuhrherren (8 1 des Polizeireglements vom 20. Januar 
1873) wird gestattet, an ihren Droschken den von den Ingenieuren 
Westendarp & Pieper unter der Bezeichnung „Taxameter* herge- 
stellten oder einen ähnlichen, vom Königlichen Polizeipräsidium als 
geeignet bezeichneten Fahrpreisanzeiger anzubringen und zum 
öffentlichen Fuhrbetriebe zu benutzen. Soweit die gegenwärtige 
Polizeiverordnung nicht abweichende Bestimmungen enthält, finden 
auf die Einstellung und den Betrieb von Droschken mit Fahrpreis- 
anzeigern die Vorschriften des Droschken-Polizeireglements voin 
20. Januar 1873 und die zu demselben ergangenen oder später er- 
gehenden Vorschriften sinngemäße Anwendung. 


uhr sind durch zweckmäßige Verbesserungen gehoben; auch 
sind die Kutscher im Stellen der Uhren vorsichtiger geworden. 
Sehr häufig stellten Taxameterkutscher, welche an Bahnhöfen 
Gäste aufnahmen, ihre Uhr ein mit dem Empfange der Marke; 
da nun bekanntlich der Reisende auf die Aushändigung seines 
Gepäckes stets einige Minuten zu warten hat, so hätte er nach 
Ansicht des Kutschers auch diese Wartezeit mitzubezahlen. 
Dies zu verhüten, wurde für die Zukunft bestimmt, daß für 
das Warten an den Bahnhöfen bei Zugverspätung oder verzögerter 
Gepäckeinlieferung — zur Mitnahme von Gepäck über 100 kg ist 
eine Droschke I. Klasse nicht verpflichtet — keine Entschädigung 
vom Fahrgaste zu leisten ist (Verordnung vom 6. Februar 1897) 
Die Taxameterdroschken sind vielfach verpachtet; soweit nicht 
Sonderabmachungen vorliegen, beträgt die Pachtsumme einer 
Fahrpreisdroschke durchschnittlich 6 & täglich. 

Die Einführung derartiger Fuhrwerke ist in erster Linie den 
Bestrebungen der Betheiligten selbst zu verdanken, welche in dieser 
Einrichtung eine Besserung ihrer Einnahmen durch geeignetere 
Beaufsichtigung ihrer Kutscher erhofften und zweifellos auch 
erreicht haben. Demgegenüber sahen die Arbeitnehmer (Kutscher) 
in dieser Neueinrichtung eine unerlaubte Beaufsichtigung ihrer 
Person, welche Unzufriedenheit zu einer, wenn auch nur kurzen 
Arbeitsniederlegung Veranlassung gegeben hat. 

In Berlin sind z. Zt. 5 Taxameterarten im Droschken- 
wesen zur Aufnahme gelangt; sie sind sämmtlich nach eiu- 
gehender Prüfung eingestellt und haben nach Ansicht von 
Sachverständigen zu begründeten Ausständen keinen Anlaß 
geboten. Wir haben zu nennen: 

1. das System Westendarp & Pieper (zuerst in Hamburg 
zugelassen), seit dem November 1892; 

2. die Berliner Taxameter - Gesellschaft G. Francke & Co, 
seit dem 5. Januar 1895, (Fahrpreisanzeiger Deutsches 
Reichspatent 73 865); 

3. Dunhölter & Scholzel, seit dem 8. September 1895; 

4. Robert Noa, jetzt Fahrpreisanzeiger-Gesellschaft G. m. b. H., 
Inhaber P. Kindermann, seit dem 1. April 1896, und 

5. Friedrich Kanitzer, jetzt Internationale Taxameter-Gesell- 
schaft, seit dem 29. Juli 1898. 

Ein im Jahre 1897 von einem gewissen Lange ein- 
gebrachter Antrag auf Zulassung von Droschken mit einem 
selbstthätigen Apparate, welcher auf der dem Fahrgaste 
zugekehrten Seite abwechselnd Berliner Sehenswürdigkeiten und 
dergl. vorführen sollte, mußte schon mit Rücksicht auf § 15 
Abs. 1 des Polizeireglements vom 20. Januar 1873: „Kein 
Konzessionär ist berechtigt, konzessionirte Fuhrwerke zu anderen 
Zwecken als zum öffentlichen Fuhrbetriebe zu verwenden“, 
abgelehnt werden (Schr. vom 6. Dezember 1897). Die oben 
angeführten Gesellschaften stellen ihre Einrichtungen für einen 
monatlichen Miethspreis von 5 4 — eine beabsichtigte Er- 
höhung ist nicht eingetreten — zur Verfügung, übernehmen 
dafür aber sämmtliche im Betriebe nothwendig gewordenen 
Wiederherstellungen schadhaft gewordener Uhren. Vor ihrer 
endgültigen Einstellung in den öffentlichen Dienst haben die 
Apparate eine sechsmonatliche Probezeit zu bestehen. Durch 
die Verordnung vom 28. April 1896 ist der Fahrpreisanzeiger 
mit einer Zuschlags vorrichtung für besondere Fälle versehen 
worden. Gepäck bis zu 10 * ist frei, für solches bis zu 25 kg 
Gewicht sind 25 Pfg., für jede weitere 25 kg ebenfalls 25 Pfg. 
zu entrichten; für Mitnahme eines Hundes derselbe Betrag. 
Der Einheitssatz für Fahrten bis zu 2 000 m beträgt 50 Pf.; jede 
weitere Wegestrecke bis zu 800 m ist mit 10 Pf. zu begleichen. 
Während bei den gewöhnlichen Droschken die Nachtzeit mit 11 Uhr 
abends beginnt, ist ihr Anfang bei Taxameterdroschken auf 
Mitternacht festgesetzt; auch endet bei ihnen die Nachtzeit im 
Sommer um 6, im Winter um 7 Uhr früh. 

Die Mehrzahl aller Droschken I. Kl. ist mit Fahrpreis- 
anzeigern versehen; seit Mitte des Jahres ıg95, als die unter 
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2 erwähnte Gesellschaft die Erlaubniß zur Einführung von 
200 Taxameterdroschken unter dem 17. Juli 1895 erhalten 
hatte, erfolgte auch die Ausstattung einzelner Droschken 
II. Kl. mit Fahrpreisanzeigern, ohne daß sich diese indessen 
im Berliner Verkehrsleben recht eingebürgert haben. 

In den Akten des Königlichen Polizeipräsidiums sind über 
die ersten zwei Entwickelungsjahre der Taxameterdroschken 
(1893 und 94) eingehende Angaben enthalten, denen wir nach- 
stehende statistische Mittheilungen entnehmen, wobei die Zahlen 
in Klammer die Anzahl der Droschken überhaupt bezeichnen. 
Die Zahl der vorhandenen Taxameterdroschken stieg von 41 
am 1. Januar 1893 bis Mitte November 1894 auf 1368; am 
2. Februar des folgenden Jahres zählte man schon 1 601, 
am 22. Januar 1896 2 545 (4 676) Taxameter I. und 20 (2 377) 
II. Klasse, am I. November 1897 3930 (5350) und am 
18. April 1898 4 500 (5 580); von den Fahrpreisanzeigern waren 
36 von der Internationalen Taxameter-Gesellschaft, 154 von der 
unter Nr. 4, 400 von der unter Nr.2, 2902 von der unter Nr. 1 
und 1008 von der unter Nr. 3 genannten Gesellschaft ge- 
liefert worden. Am 29. August 1898 war die Zahl der 
Taxameterdroschken schon auf 5000 (6 000) gestiegen, während 
von den 2000 vorhandenen Droschken II. Kl. nur 3 mit 
Fahrpreisanzeigern ausgerüstet worden waren. Ende des Jahres 
1899 wurden 6427 Droschken I. Kl., darunter 5555 mit 
Fahrpreisanzeigern, 1534 Droschken II. Kl. und 153 Gepäck- 
droschken gezählt. Die stete Zunahme der Droschkenzahl ist 
ein schlagender Beweis für die Steigerung des inneren Stadt- 
verkehres; gleichzeitig beweist sie aber auch eine Hebung des 
Wohlstandes. In einer Großstadt wie Groß-Berlin wird es trotz 
der sonst zur Verfügung stehenden größeren Verkehrs- 
unternehmungen Droschken zu allen Zeiten geben, mögen sie 
nun von Pferden gezogen oder mittels mechanischer Zugkraft 
fortbewegt werden. Die Droschke bietet eben vor den auf 
Massenbeförderung eingerichteten Straßenbahnen, Omnibussen, 
Thorwagen u. dergl. einmal den Vortheil der schnelleren 
Gangart; sodann aber erwirkt der Fahrgast durch Besteigen 
der Droschke das ausschließliche Verfügungsrecht über Pferd 
und Wagen, soweit dies mit den Bestimmungen einer Droschke 
vereinbar ist. 


4. Die Omnibusse. 


a) In Paris. 
Die Heimat der Omnibusse ist Paris; hier traten im 
Jahre 1662 — wie man sagt auf Anregung des berühmten 
Pascal — zuerst Omnibusse mit regelmäßigen Fahrten auf. 


Durch Patent vom 19. Januar 1662. eingetragen in die Parla- 
mentsakte unter dem 27. Februar d. Js., hatten der Herzog von 
Rouands und die Marquis von Sourches und von Crenan vom 
Könige Ludwig XIV. die Ermächtigung zur Inbetriebsetzung 
von carrosses publics erwirkt, wie es in der Königlichen Ordre 
hieß: „voulant faciliter autant qu'il était possible la commodité 
de ses sujets“. Hier war zum ersten Male die Rücksicht 
auf ein allgemein empfundenes Bedürfniß ausgesprochen, auch 
die Nothwendigkeit betont, daß jede Verkehrsanstalt vor- 
nehmlich den Unbemittelteren zugute kommen müsse, indem 
durch Hinausführen der Omnibuslinien auch in die Außentheile 
der Stadt und möglichst auch in die Vororte das Wohnen da- 
selbst erleichtert werde. Da die von den Antragstellern in 
ihrem Gesuche angeführten Grundsätze auch heute noch viel- 
fach maßgebend sind, lassen wir hier einige Stellen wörtlich 
folgen!): „que les nouveaux carrosses seraient infiniment commodes 
pour un grand nombre de personnes, comme plaideurs, gens in- 
Armes et autres qui, n'ayant pas le moyen d'aller en chaise ou 
carrosse, parce qu il en coútait une pistole ou deux écus par jour, 
pourraient étre menées pour un prix tout a fait modique par le 
moyen de ces voitures qui feraient toujours le même trajet dans 


1) Vergl. Annuaire statistique de la ville de Paris ıggo. S. 518. 
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Paris dun quartier «a autre, les plus grands pour cing sous 
marqués et les autres ( moins, pour les faubourgs «i proportion, 
et partiraient toujours i heures réglées, quelque petit nombre de 
personnes qui s’y trouvassent, même (i vide s'il ne s’y présentait 
personne, sans que ceux qui se serviraient de cette commodité jussent 
tenus de payer plus que leur place“. Diesem gemein- 
nützigen Unternehmen, dessen sich sogar der König selbst 
einmal bediente, war keine lange Dauer beschieden. Neben 
anderen mehr zufälligen Gründen scheiterte die Gesellschaft 
an der vorgenommenen Preiserhöhung, ein Beweis, daß schon 
damals, wie in erhöhtem Maße jetzt, möglichst niedrige Preise 
derartigen Verkehrseinrichtungen Massenbenutzung zusichern. 

Die Omnibusse des 17. Jahrhunderts sind mit den 
jetzt in Paris und anderen Städten üblichen nicht zu 
vergleichen. Fuhrwerke dieser Art wurden in Paris nach 
vergeblichen Zulassungsgesuchen aus den Jahren 1819, 1824 
und 1826 erstmalig 1828 von einem gewissen Baudry, 
welcher ein derartiges Unternehmen schon in Nantes ins Leben 
gerufen hatte, auf der Strecke sur les boulevards de la Bastille 
dà la Porte- Saint- Martin eingerichtet. Baudry besaß bald einen 
Fahrpark von 100, den alten Postkutschen (diligences) ähnlichen 
Wagen, für die er zuerst die Benennung „Omnibus“ auf- 
brachte. Nach seinem Tode ging das Geschäft später in die 
Hände der rührigen Unternehmer Feuillant und Moreau- 
Chaslon über, die es im Jahre 1840 in eine Gesellschaft 
„Entreprise generale des omnibus“ umgestalteten. Die Gesell- 
schaft brachte neue, zweispännige Wagen in den Verkehr, die 
für 16 Personen Raum gewährten. Neben der Entreprise 
generale bestanden jedoch noch — und zwar nicht zum Vor- 
theile des Publikums Einzelfuhrhalter und Konkurrenz- 
gesellschaften, z. B. les Parisiennes, les Citadines, les Gazelles, 
les Batignollaises, les Eæcellentes u. a. Die unverhältniß- 
mäßig hohen Preissätze, sowie die Erkenntniß, daß diese Ge- 
sellschaften — es gab deren 1854 allein 15 —, statt dem 
öffentlichen Verkehre zu dienen, sich vor allem gegenseitig be- 
fehdeten, hatten ein polizeiliches Einschreiten zur Folge. Der 
Seine-Präfekt vertrat hierbei die Ansicht, man solle nur einer 
einzigen Gesellschaft das Recht, Omnibusfahrten einzurichten, 
gewähren; nur so sei es möglich, den bestehenden Mißbräuchen 
ein Ende zu ınachen. „Le mieur est donc de constituer une 
seule compagnie qui, avec de moindres frais jeneraux, produira 
le transport au plus bas prix; qui, par unité de direction, etablira 
la solidarité dans un service appelé « rayonner en tous sens et 
qui sera en mesure d'exécuter, dans une certaine proportion, les 
transports onereur que réclamera intérêt public.“ Die Stadt 
ertheilte!) darauf der oben erwähnten Gesellschaft Entre- 
prise, welche den Namen Compagnie generale des omnibus an- 
nahm, ein auf dreißig Jahre (31. Mai 1854—31. Mai 1884) 

1) Ähnlich wie bei Pferdebahnanlagen war die Pariser Stadt- 
gemeinde bei der Genehmigung von Omnibusunternehmungen in 
doppelter Hinsicht interessirt; einmal hatte die Stadt als Straßen- 
eigentbümerin das ausschließliche Nutzungs- und demgemäß auch 
Genehmigungsrecht; sodann bildete die Bedürfnißfrage den Maß- 
stab für jedes neu zu begründende und zu vergebende Fuhr- 
unternehmen. In New York hatte man dem Überhandnehmen von 
Omnibusgesellschaften durch die Bestimmung vorgebeugt, daB die 
Omnibuswagen auf Schienen laufen müßten; die engen Straßen ver- 
bieten aber vielfach das Legen von Schienensträngen neben einander. 
In London hat die hohe Besteuerung mehrere Bewerber von Ge- 
nehmigungsgesuchen abgeschreckt. In Wien war für das innere 
städtische Weichbild nur ein Ausgangs- und Halteplatz für Omnibusse 
anfangs vorgesehen; das zunehmende Verkehrsbedürfniß führte zur 
Einführung neuer Linien sowie auch zur Vermehrung der Stell- 
wagen-Standplätze; 1894-96 sind in Wien allein 22 neue Plätze 
genehmigt worden. Den gesammten Stellwagenverkehr besorgen 
in Wien seit dem Jahre 1896 die „Wiener General-Omnibus-Gesell- 
schaft* und die „Österreichische Omnibus - Aktien - Gesellschaft“, 
welche Ende 1896 über 704 Wagen verfügten. 
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berechnetes, ausschließliches Recht zu Omnibusfahrten, welches 
Vorrecht nach der im Jahre ıg60 erfolgten Stadterweite- 
rung bis zum 31. Mai 1910 verlängert worden ist. Da- 
neben erwarb die Gesellschaft von dem mehrfach genannten 
Loubat das diesem zuerkannte Recht, von Vincennes nach 
der Sövresbrücke Pferdebahu- bezw. Omnibusfahrten en voie ferrée 
in den Dienst zu stellen; die Gesellschaft zahlt für 500 ein- 
gestellte Wagen eine jährliche Abgabe von einer Million Francs 
und für jeden weiteren Wagen je 2000 Francs jährlich. 
Gerade diese letztere Verpflichtung schlug später sehr zum 
Nachtheile der Stadtgemeinde aus, indem sich die Ge- 
sellschaft, auch nach erfolgter Stadterweiterung, beharrlich 
weigerte, neue Linien einzuführen, alte zu verlängern und dem- 
gemäß auch den Wagenpark zu vermehren. Die Stadt hatte 
sich durch Nichtaufnahme einer Bestimmung, wonach ver- 
änderte Verkehrsverhältnisse und entsprechend erhöhte Bedürf- 
nisse für einen zu erweiternden Betrieb maßgebend zu sein 
hätten, die Hände gebunden; es stand hiernach im Beliebeu 
der Gesellschaft, Betriebserweiterungen vorzunehmen oder nicht. 
Nach der „Ordonnance concernant les voitures dites Omnibus“ 
vom 1. Juli 1855 hatten der Seine- und Polizeipräfekt gemeinsam 
zu befinden über vorzunehmende Wagenverbesserungen, über 
die Zahl der in Betrieb zu setzenden Wagen und event. über die 
neu einzuführenden Betriebsmittel. Jeder eingestellte Wagen 
führt eine bestimmte Nummer sowie eine äußerlich leicht sicht- 
bare Angabe der verfügbaren Sitzplätze. Kondukteure wie 
Kutscher müssen das 18. Lebensjahr überschritten haben; 
1860 besaß die Gesellschaft 506 Wagen und 6 716 Pferde, 
welche 76 150 000 Personen beförderten, 1867 dagegen schon 
640 Wagen, 7 425 Pferde und eine Beförderung von 102 500 000 
Personen). Gelegentlich der ıg7ger Ausstellung entschloß sich 
die Gesellschaft auf Drängen der Behörde sogenannte voitures 
omnibus zu 40 Plätzen, den diligences vergleichbar, von 3 Pferden 
gezogen, in den Betrieb einzustellen; hierbei waren die Deck- 
sitze (Imperiale) auch den Personen weiblichen Geschlechtes 
zugänglich:). Die Wagen, ähnlich den ursprünglichen Omni- 
bussen, laufen durch bestimmte, von den gewöhnlichen ersten 
Wagen nicht berührte Gegenden. Von diesen Wagen wurden 
1889 639 gezählt, jeder einzelne durchlief durchschnitt- 
lich im Tage 88511 m; der durchschnittliche Pferdebestand 
bezifferte sich auf 9 257. Diese „voitures omnibus beförderten 
1889 insgesammt 121 157 979 Fahrgäste, d. h. täglich 331 940, 
536 in einem Wagen und 37 mit einer Fahrt. Von den Be- 
förderten benutzten 71 125 431 die inneren und 50 032 548 die 
Decksitze, während 10552332 von der Korrespondenzeinrichtung 
Gebrauch machten. Was die Ausdauer der Pariser und Berliner 
Omnibuspferde betrifft, so sollen erstere hinter letzteren er- 
heblich zurückstehen; indessen würde erst die Kenntniß be- 
gleitender Nebenumstände ein einigermaßen klares Bild von 
der Leistungsfähigkeit der Pferde ermöglichen lassen, also in erster 
Linie die Beschaffenheit des Pflasters, Schwere und Bauart der 
Omnibusse, Verpflegungsart und Preislage der Pferde, Fahr- 
fähigkeit der Kutscher sowie die Art des Betriebes, ob z. B. 
nur an bestimmten feststehenden Halteplätzen anzuhalten ist 
oder ob der Wagenführer bezw. Leiter auf jedes Anrufen 
seinen Wagen zur Aufnahme von Reisenden bereit halten muß; 
gerade letztere Verpflichtung ist von erheblichem Einflusse auf 
die Ausdauer der Pferde. 

Über Ausdehnung und Leistungen der Pariser Omnibus- 
gesellschaft „Compagnie generale des omnibus“ in den Jahren 
1882-1896 giebt die Tabelle 19 Aufschluß. 


1) Boucard. La vie de Paris, S. 347. 

2) In Berlin wurde durch Polizeiverordnung vom 8. August 1896 
das Betreten der Decksitze der Pferdebahnen den Frauen eingeräumt, 
ein Recht, dessen Ausdehnung auf sämmtliche Verkehrsanstalten 
vom Magistrate befürwortet und ausgesprochen worden ist. 
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Im Jahre 1898 sind von der Gesellschaft insgesammt 
138332 179 Personen befördert worden und zwar gegen ein- 
fache Fahrkarten 115 578 309 (54 713 006 im Inneren und 
60 865 303 auf dem Deck), gegen Umsteigekarten 22 753 870 
(21 250 243 im Innern und 1503 627 auf dem Deck)'). 

Zum Schlusse dieser Betrachtungen möge hier das Urtheil 
der Berliner Verkehrsdeputation, welche im Auftrage des Ber- 
liner Magistrates die Verkehrseinrichtungen in größeren Städten 
einer eingehenden Besichtigung unterzogen hatte, folgen. In 
dem Berichte heißt es (S. 16): „Es kann als eine bekannte 
Thatsache angesehen werden, daß in Paris. .. der Personen- 
verkehr außer durch Droschken zum weitaus größten Theil 
durch Omnibus bewältigt wird. Die Zahl der Pferdebahnen 
ist innerhalb der Stadt eine verhältnißmäßig unbedeutende, 
wiewohl anzuerkennen ist, daß sie gerade in Straßen sich be- 
finden, welche für den Verkehr von Bedeutsamkeit sind. Die 
Terminus-Bahnhöfe der Vollbahnen liegen außerhalb der alten 
Enceinte der Stadt; eine Stadtbahn im Sinne der Berliner An- 
lage besteht nicht.“ 

Daß insbesondere die Omuibusse dem Verkehrsbedürfnisse 
der Zahl nach nicht genügen, wurde von dem von uns auch 
schon genannten Ingenieur Hetier hervorgehoben; er erklärte 
diese Erscheinung dadurch, daß die Compagnie des omnibus und 
die Tramway-Unternehmungen für die Genehmigung an die 
Stadt eine nach der Anzahl der in Betrieb gestellten Wagen 
bemessene Abgabe (2 000 resp. 1 000 Fres. jährlich) zahlen; 
naturgemäß unterlassen es die Gesellschaften, bei besonderen 
Gelegenheiten, wie an Sonn- und Feiertagen, die gewöhnliche 
Anzahl der Wagen zu erhöhen, ein Übelstand, der sich nach 
der Ansicht des Herrn Hétier durch einen Maßstab der Ab- 
gabe — etwa 30 Cent. für jede Abfahrt eines Wagens — be- 
seitigen ließe. 


b) In Berlin. 


Die Anfänge des Berliner Omuibusfuhrwesens reichen bis 
1829 zurück. Unter dem 15. Januar dieses Jahres reichten 
die Gebrüder Gericke an des Königs Majestät ein Immediatgesuch 
ein: „um Aufstellung von Wagen wie die Pariser dames blanches 
und Gewährung eines Privilegii zum allgemeinen Halten der- 
selben in der Anzahl, als der Bedarf für Stadt, Vorstädte und 
Umgebung, eine Stunde vom Thore entfernt, erheischt. Diese 
sehr prachtvollen Wagen mit eleganter Bespannung würden 
nicht auf Plätzen und Straßen stehen, sondern jeder eine be- 
stimmte, am Wagen bemerkte Tour hin und her etwa / Stunde 
weit für 2½ Sgr. à Person fahren. Sie würden die Form der 
dames blanches erhalten, innen mit rothem Sammet ausgeschlagen, 
mit einer Uhr und Spiegel, außen lackirt mit erhabenen Gold- 
verzierungen auf Scharlach. Während der Fahrt zeigt der 
Kutscher, wenn noch Platz ist, dies durch eine Maschine, die, 
mit dem Fuß getreten, Trompetenschall giebt, an u. s. w.“ 

Der Plan gelangte, ähnlich wie die Gesuche aus den 
Jahren 1830, 35 und 36 wegen des noch zu recht bestehenden 
Mortgen’schen Droschkenprivilegiums nicht zur Ausführung. 
Mit dem Aufhören dieses Vorrechtes im Jahre 1837 mehrte 
sich die Zahl der Bewerber für Omnibus - Unternehmungen, 
welche theils einzeln, theils in Form einer Aktienunter- 
nehmung das Geschäft zu betreiben wünschten. Da die 
Mehrzahl der Bewerber sich unmittelbar an den König wandte, 
erging unter dem 22. Juni 1842 eine Kabinetsordre, welche 
sich für eine sogenannte beschränkte Konkurrenz aussprach, 
wobei die zu vergebenden Verkehrslinien nach ihrem voraus- 
sichtlichen Ertragswerthe unter die zugelassenen Bewerber zu 
vertheilen seien. Erscheine eine derartige Vertheilung im 
öffentlichen Interesse nicht angängig, so solle schon mit Rück- 
sicht auf die Höhe des zum Betriebe benöthigten Kapitales, das 


1) Vergl. die Revue de statistique vom 18. Februar 1900. 
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La Compagnie generale des omnibus in Paris in den Jahren 1882 - 96. 
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in Verfolg der Königlichen Ordre vom damaligen Minister des 
Innern, Grafen von Arnim, unter dem 20. Oktober 1842 er- 
stattete Bericht brachte dreierlei Formen in Vorschlag, unter 
denen ein Erstehen eines Omnibusunternehmens durchführbar 
‚sein würde: 

1. durch Konzessionirung mehrerer Unternehmer, die sich 
in die Zahl der zu errichtenden Linien möglichst gleich- 
mäßig theilen sollten, so daß von vornherein eine gewisse 
Konkurrenz stattfinde, 

2. durch ausschließliche Konzessionirung eines einzelnen 
Unternehmers für eine vorläufig nur geringe Zahl von 
Linien (8—10) auf eine möglichst kurze Zeit, vielleicht 
6—8 Jahre, 

3. durch Ertheilung eines Privilegiums an eine Aktien- 
gesellschaft für sämmtliche innerhalb der Residenz ein- 
zurichtenden Linien auf die Dauer von 25 Jahren. 


Es bedarf wohl keiner besonderen Begründung, wenn wir 
gerade bei diesem Punkte länger verweilen und dabei vor 
allem die in der Dietericischen Arbeit mitgetheilten Aus- 
lassungen des Königlichen Polizeipräsidiums möglichst genau 
wiedergeben. Die jenen Vorschlägen beigegebenen Erklärungen 
veranlaßten das Polizeipräsidium, mit Rücksicht darauf, daß 
„die Frage das Wohl hauptsächlich der arbeitenden Klassen 
in so prägnanter Weise berühre“, über dieselbe zunächst mit 
dem Magistrate und den Stadtverordneten in Verhandlung 
zu treten, deren Ergebniß in einem Berichte vom 3. August 
1843 dahin zusammengefaßt ist: 
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18222 | 158,078 | 5329| 14,10 4800| 12,7 24 518 22 283 7772 770 55343 405 29,26 68 189 
1883 ..... 144,786 4846| 14,13 4207| 12,2% 21 477 19 442 6796 671 48386 ö 398 28,16 64 478 
14. „ 1712 13% 4216| 12% 20545 18877 6826 721 46969, 384 | 27,0 62 316 
4 1 T 5 4227| 12,32 3 766 10.9 19 089 16 410 6 246 | 646 42391 | 373 30,” 56 726 
A 1886 .... 0. | „ 41306 125° 3792| 11,0 19 144 16 264 6 337 ' 650 42 396 | 373 297 56 103 
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188 2 0.0 0% | 98 4472 14,4 3997 12,64 19 596 15 922 | 6 561 590 42 669 368 26.06 56 459 
139 148,6 4796 14,21 4 364 13,1 22074 18 146 6799 704 47723 391 27, 62 960 
13900 144, 101 4 634 14,32 | 4179| 12] 20800 17081 | 6886| 593 44810| 379 26.0 59 940 
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189444 133, 4621| 16,0 4125| 14.33 19 288 18 844 6 887 498 45517 433 26.868 64 458 
„ 164. 5 238 15% 4 552 13,2] 20 062 18 601 7063 521 46247) 418 26,4 53 127 
1895 188, 1 5704| 158 5071 13.8] 23 913 23 171 83344 601 56 030 428 27,6 56 690 
b) Wagen zu 40 Plätzen. 
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122 72, 3 914 14% 3 712 14. 286971 28823 9987 937 66717) 692 46, 171 383 
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1390 . 79,18; 4309| 14,2 4973| 17, 29 014 27914 11119 9380 68 984 | 654 | 43,85 162 526 | 
1899 87,038 4638 14,2 5424| 17, 31 288 31 134 12078 1033 75 533 | 661 | 44,61 162 322 
N i 
1892 89,18 4882 16,01: 5 794 19,00 32 094 33 147 12821 1057 79 120 709 44,28 168 070 | 
1893322 83, 4 910 16,4 5823| 19,2] 32 286 35 185 12871 1076 81417 | 728, 45,0 172 267 
18944. 87, 0 4942 16,8 6 026 19,55 32 175 34 922 12 994 993 | 81 083 720) 44.9 171 274 
OS aa aa 37,10 4911 16,08) 5918| 19,36 32 053 33 155 12 749 985 78941 707 44.08 167 766 
13995 86,10 4908, 16, 5 775 19.7] 32 093 33 608 12 701] 948 79 350 716 44,18 171014 
Omnibuswesen als Aktienunternehmen geleitet werden. Der 1. Die städtischen Behörden haben sich zunächst dagegen er- 


klärt. daß ein einzelner Unternehmer ausschließlich für eine 
vorläufig geringe Anzahl von Linien auf einen kürzeren 
Zeitraum konzessionirt werde. Die Kommunalbehörden halten 
den Vorschlag für unvereinbar mit dem Wesen der Gewerbe- 
frejheit, finden bei einem einzelnen Unternehmer nicht die 
Garantie für die genügende Ausführung des Projektes, und 
die jetzigen Droschkenbesitzer, denen jede Konkurrenz dabei 
abgeschnitten wird, würden zu sehr beeinträchtigt. 

Auch das Polizeipräsidium erklärt sich dagegen, naınent- 
lich deshalb, weil ein derartiges Projekt eine principiell 
Allerhöchsten Orts verworfene Gewährung eines Exclusivums 
involvirt. 

Diejenige Form der Ausführung des Projektes, welche der 
Allerhöchsten Absicht nach Inhalt der Ordre vom 22. Juni 
1842 vorzugsweise genehm sein würde, nämlich die Kon- 
zessionirung mehrerer Unternehmer, unter welche die 
zu befahrenden Linien gleichmäßig vertheilt würden, hält die 
Kommunalbehörde für die zweckmäßigste. Diese Ansicht 
theilt das Polizeipräsidium nicht. Die dafür seitens der 
Kommunalbehörde angegebenen Motive sind hinfällig. — Als 
überwiegender Vortheil der Konzessionirung mehrerer Unter- 
nehmer für die einzelnen Fahrtlivien wird die Konkurrenz 
angeführt, durch welche eine vollkommene Ausführung und 
Erbaltung der Einrichtung mehr gesichert sein soll, als sie 
vom einzelnen Unternehmer oder einer Gesellschaft zu er- 
warten wäre. Das ist aber nur scheinbar der Fall. Die 
Konkurrenz hört gerade da auf, wo sie beginnen müßte: 
sie dauert nämlich nur bis zu dem Augenblick der Über- 
weisung der einzelnen Linien an die bestimmten Unternehmer. 
deren jeder mit dem Empfang der Konzession ein Exclusivum 


286 


für die eine oder mehrere ihm zugewiesene Linien erhält, bei deren 
Befahrung er für die Dauer der Konzession eine Konkurrenz 
gar nicht zu fürchten hat. Dadurch entstehen offenbar lauter 
einzelne Privilegien. Eine Konkurrenz kann nur eintreten, 
wenn mehrere Eutrepreneure auf einer Linie zugelassen 
werden; das ist aber unthunlich. Eine solche Konkurrenz 
in dem gewöhnlichen Sinne, wie solche in anderen Gewerbs- 
zweigen, namentlich bei dem Droschken-Fuhrwesen, höchst 
ersprtießlich gewesen und von dem Polizeipräsidium auch 
stets lebhaft vertheidigt worden, ist im vorliegenden Falle 
überhaupt undenkbar. i 

3. Mit Rücksicht auf die vorgetragenen Gründe kommt das 
Polizeipräsidium auf sein früher ausgesprochenes Sentiment 
zurück, wonach die Ausführung des Projektes einer Gesell- 
schaft von Aktionären zu überlassen sei. In dieser Form 
findet bei der erforderlichen Sicherheit die Konkurrenz von 
Theilnehmern, wenigstens auf Seiten der Unternehmer — und 
von einer solchen Konkurrenz kann nach dem Obigen hier 
nur die Rede sein — statt. Die Anführungen der städtischen 
Behörden, daß durch solches Aktienunternehmen die Hand- 
werker leiden, indem ihnen Arbeiten entzogen und diese in 
der Werkstätte der Gesellschaft gefertigt würden, sei hinfällig. 
Die Einzelinteressen müssen den Öffentlichen nachstehen 

Das Omnibuswesen in der einen Hand einer Aktien- 
gesellschaft kann leicht von den Behörden bewacht etc. 
werden, Verbesserungen etc. sind leichter durchführbar. Durch 
die statutenmäßig zu sichernde Einwirkung der Behörden 
werden die Härte eines Exclusivums gemildert und die 
Interessen des Publikums mit demselben Erfolge gesichert, 
welchen sonst die freie Konkurrenz gewährt. 

Das Polizeipräsidium hält die Genehmigung eines 
Exclusivums auf die Dauer von 10—15 Jahren an 
eine Aktiengesellschaft für sweckentsprechend 
und ersprießlich; daß innerhalb der Frist neue Unter- 
nehmer für später durch das Bedürfniß hervorgerufene Fahrt- 
linien nothwendig werden, kann durch die Verpflichtung der 
Gesellschaft, die ihr von der Behörde bezeichneten neuen 
Linien einzurichten, vermieden werden. 

Das Comité der sich bilden wollenden Aktiengesellschaft 
habe den Preis von 2½ Sgr. für die ganze, 11/, Sgr. für die 
halbe Tour angesetzt, mit !/, Sgr. Rabatt im Abonnement. — 
Dies sei vorläufig zu statuiren, indessen vorzubehalten, daß 
der Preis nach Einsicht der Bücher bei hervortretender 
Rentabilität ermäßigt werde. Um auch den Schein der 
persönlichen Bevorzugung zu vermeiden, sei dahin zu wirken, 
daß durch öffentliches Ausgebot und Betheiligung der 
Droschkeninhaber an der Aktienzeichnung möglichst vielen 
und namentlich den am öffentlichen Fuhrwesen am meisten 
Interessirten die Möglichkeit der Betheiligung gesichert werde. 


Trotz anfänglicher Geneigtheit des Ministeriums wurde 
von der Begründung eines Omnibus-Aktienunternehmens durch 
Erlaß vom 2. April 1844 dennoch endgültig Abstand genommen, 
nachdem sich eine Kabinetsordre vom 8. März dslb. J. für den 
freien Wettbewerb des Omnibusfuhrwesens entschieden hatte. 
Diesbezügliche behördliche Ausschreiben blieben indessen gänz- 
lich erfolglos, da sich niemand als Bewerber auf die am 9. April 
1844 erlassene Bekanntmachung meldete. Erst Anfang 1946 
führten die vom Kaufmann Heckscher und von Dr. Freyberg ge- 
machten Angebote zu regelmäßigen Omnibusfahrten, nachdem 
die Behörde den Unternehmern die Zusicherung gegeben hatte, 
wenn alle Linien im Betriebe befindlich wären, später ge- 
wünschte Fahrlinien, wenn sie in den Hauptstrecken mit 
den ursprünglichen zusammenfielen, nicht mehr zu gestatten. 
Durch Genehmigungsurkunde vom 30. Oktober 1846 wurden 
in Berlin die ersten fünf Omnibuslinien eröffnet, und zwar 

1. Linie: vom Alexanderplatz, Königstraße, Schloßplatz, 
Schloßfreiheit, Königsbrücke, abwechselnd beide Seiten der 
Linden, Schulgarten- und Bellevuestraße, Thiergartenstraße bis 
zur Bendlerstraße und zurück, 

2. Linie: vom Karlsbade durch die Potsdamer Straße, 
Potsdamer Thor, Leipziger Straße über den Spittelmarkt, Ger- 
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traudtenstraße, Köllnischen Fischmarkt, Mühlendamm, Molken- 
markt, Stralauer Brücke bis zur Jaunowitzbrücke und ebenso 
zurück, 

3. Linie: vom Halleschen Thor über den Bellealliance- 
platz, Friedrichstraße, Oranienburger Thor, Chausseestraße, 
Invalidenstraße bis zum Hamburger Bahnhof, 

4. Linie: vom Anhaltischen Bahnhofe durch die Hirschel- 
straße, Potsdamer Thor, Leipziger Straße, Wilhelmstraße, Wil- 
helmplatz, Mohrenstraße, Charlottenstraße, Schauspielhaus, 
Werdersche Mühlen, Schloßfreiheit, Lustgarten (Börse), Neue 
Friedrichstraße, Spandauer Brücke, Hackesche Markt, Rosen- 
thaler Straße, Alte und Neue Schönhauser Straße bis zum 
Schönhauser Thor. 

5. Linie: Omnibus-Fahrlinie zwischen hiesiger Residenz 
und Charlottenburg. 

Die auch unter dem Namen „Concessionirte Berliner 
Omnibus-Compagnie“ geführte Gesellschaft eröffnete ihren Be- 
trieb Ende 1846 mit 20 Wagen und 120 Pferden. 

Es würde den Rahmen unserer Arbeit erheblich über- 
schreiten, wollten wir den Gang des Omnibuswesens im ein- 
zelnen verfolgen; die Jahre 1848-59 waren ausgefüllt mit 
Verbesserungsvorschlägen von Seiten der Behörden wie auch 
der zunächst Betheiligten. Neu auftretende Omnibuslinien 
machten eine Änderung der ursprünglichen Bestimmungen 
vom 1. Juni 1844 nothwendig; man versuchte es anfänglich 
mit einem Generalfahrplane, ließ aber auch diesen Gedanken 
bei dem steten Wechsel der Linien sehr bald fallen. Ebenso 
ließen die oft entgegengesetzten Interessen der einzelnen 
Omnibusunternehmer die behördlicherseits gewünschte Korre- 
spondenzeinrichtung, ähnlich der Pariser, nicht aufkommen. 

Da mittels Einzelmaßregeln den allseitig anerkannten 
Übelständen nicht abzuhelfen war, trat das Polizeipräsidium 
dem Gedanken näher, das gesammte Fuhrwesen, Droschken 
und Omnibusse, einem Einzelnen oder einer Gesellschaft zu 
übertragen. Es erhielt daher der damalige Polizeioberst Patzke 
unter dem 18. März 1858 den Auftrag zu entsprechenden Vor- 
schlägen auf Grund von Unterhandlungen mit den zunächst 
betheiligten Kreisen. Sein im August dslb. Js. erstatteter Be- 
richt giebt ein umfassendes Bild von dem mehr als ungünstigen 
Zustaude des Fuhrgewerbes; überall fehlte es an Geld, um die 
sich fühlbar machenden Mängel wenigstens einigermaßen zu 
heben. „Eine generelle Abstellung“, fährt der Berichter wört- 
lich fort „dieser Übelstände ist nur durch die Gründung einer 
Aktiengesellschaft herbeizuführen; eine solche, mit hinläng- 
lichem Betriebskapital ausgerüstet, ist vornehmlich befähigt, 
durch einheitliche geregelte Verwaltung und die hierdurch 
erzielte Kontrolle der Kutscher den gemachten Anforderungen 
der Behörde und des Publikums zu entsprechen“. Was anfangs der 
vierziger Jahre von dem Polizeipräsidium in Vorschlag gebracht 
worden war, Übergabe des Omnibusfuhrwesens an eine Aktien- 
gesellschaft, erschien jetzt in noch erhöhtem Maße als das ge- 
eignetste Mittel zur Hebung des öffentlichen Fuhrwesens. Der 
ehemalige französische Staatsrath Carteret, bekannt durch 
seine Einrichtung der London- General-Omnibus-Company (limited), 
erklärte sich bereit zur Aufstellung von 1000 Droschken und 
100 Omnibussen sowie zur Anlage einer Pferdebahn nach Char- 
lottenburg. Die betreffenden Anerbietungen, in einer notá- 
riellen Urkunde vom 29. Juli 1858 zusammengefaßt, bilden den 
Ausgangspunkt aller die Vereinigung des öffentlichen Fuhr- 
wesens bezweckender Maßnahmen. Wie vorauszusehen, er- 
reichten diese Vorschläge — wir übergehen die Einzelheiten 
— den lebhaftesten Widerspruch der am Omnibusfuhrwesen 
zunächst Betheiligten, der von den Droschkenfuhrhaltern mit 
unterstützt und von den Behörden bei ihren Verhandlungen 
mit Carteret berücksichtigt wurde. Unter dem 22. Januar 1859 
wurde der Antragsteller ermächtigt, öffentliche Fuhrwerke auf- 
fahren zu lassen, falls sich nicht bis zur Ertheilung der Er- 
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laubniß noch andere Bewerber melden würden. Dies geschah 
nicht, und so erhielt Carteret unter dem 5. März dslb. Js. die 
Genehmigung zum Betriebe von 31 Omnibuslinien sowie zur 
Aufstellung von 100 sogenannten voitures de remise, wenn er 
binnen 6 Monaten die erforderlichen Geldmittel beigebracht 
haben würde. An diesem Punkte scheiterte indessen das 
Unternehmen. 


Die weitere Entwickelung des Omnibus- und Droschken- 
fuhrwesens war durch die gewerbefreiheitlichen Bestimmungen 
des Gesetzes vom 22. Juni 1861 bedingt. Der Erfolg war der 
gleiche in beiden Unternehmungsarten. Neben einer stetigen Zu- 
nahme der Omunibusfuhrwerke und dementsprechend erhöhter Fahr- 
gelegenheit, welche überdies durch die eingetretene Preis- 
ermäßigung auf 1 Sgr. für Fahrten in der Stadt noch unter- 
stützt wurde, machte sich das Fehlen eines geordneten 
Generalfahrplanes fühlbar, welcher die verschiedenen Omnibus- 
linien auf die einzelnen Strecken je nach dem Verkehrs- 
bedürfnisse vertheilen konnte. Es entstand, da gleichzeitig 
auch behördlicherseits bei neu zu vergebenden Linien von der 
Bedürfnißfrage abgesehen wurde, eine Überlastung einzelner 
Linien, welche weder für das Publikum noch für die Unter- 
nehmer selbst von Nutzen gewesen ist. Die Überzeugung von 
der Unvollkommenheit des Omnibusfuhrwesens, die sich aus 
der Zersplitterung von Kräften, welche vereint etwas zu leisten 
im Stande waren, getrennt sich indessen entgegen arbeiten 
mußten, nothwendig ergeben hatte, war eine allgemeine, eine 
Einigung aber trotz mancher Versuche hierzu nicht zu erzielen; 
80 wollte man z. B. wohl die Erträge zusammen vereinnahmen, 
schreckte aber vor einer gemeinsamen Verrechnung der Aus- 
gaben zurück. Daß sich aber einem wirthschaftlichen Unter- 
nehmen, welches wohl die Einnahmen in eine Vereinskasse 


abführen, die Ausgaben aber jedem einzelnen Mitgliede ge- 
sondert in Verrechnung stellen will, keine Aussicht auf dauernden 
Bestand eröffnen kann, zeigte der am 28. Oktober 1864 


gegründete Societätsverein der Mehrzahl der damaligen Omnibus- 
fuhrhalter, welcher, kaum ins Leben getreten, an der Nicht- 
aufnahme von Bestimmungen die Ausgaben betreffend zu Grunde 
ging. Besser als alle näheren Betrachtungen dürften für die 
Aufnahme einer gemeinschaftlichen Vereinskasse, in welcher 
Einnahmen wie Ausgaben gleichmäßig gebucht werden, nach- 
stehende finanziellen Betriebsergebnisse des Berliner Omnibus- 
vereines sprechen. Nach den Angaben des damaligen Vor- 


standes dieses Vereines beliefen sich die täglichen Unter- 


haltungskosten eines Omnibusgespannes auf 7 Thlr. 22 Sgr.; 


dabei waren für 7 Pferde für Futter zu 6 Metzen Hafer 
3 Thlr. 1 Sgr. 6 Pfg., für Heu und Stroh 1 Thlr., für 
Hufbeschlag 8 Sgr., für Reparaturen 10 Sgr., für Miethe und 
Steuern 10 Sgr., für Abnutzung des Inventars 1 Thir., für 
Zinsen des Anlagekapitals 7 Sgr. 6 Pfg. und als Lohn für 
3 Leute 1 Thr. 15 Sgr. in Rechnung gestellt. Dem gegen- 
über wurden im Februar der Jahre 1864 und 1865 auf einzelnen 
Omnibuslinien an Einnahmen erzielt: 

1. Oranienplatz- } 1864 durchschnittlich tägl. 5 Thlr. 1 Sgr. — Pfg. 


Schönhauser Thor) 1865 " wei 
2. Chausscestraße- 1864 J „ 5 „15 „ — „ 
Frankfurter Straße! 1365 a m Da 
3. Weddingplatz- 1864 P a A 2 Gog 
Frankfurter Straße) 1865 3 4% % ee 
4. Spittelmarkt- 1864 a san Our DE 4 
Schöneberg } 1865 A a Osy a a D 
5. Köpnicker Brücke-) 1864 a a O a a a E 
Moabit I „ 29 3 „ 7 57 3 97 
6. Neues Thor- 1864 8 „ 6 u» — „ 6 „ 
Holzmarktstraße 1585 x „ 3 „ 20 „ — „ 
7. Hallesches Thor- 11864 8 „ , 8 
Kesselstraße h 1865 m T SE Er er 
8. FrankfurterStraße-) 1864 an „ A 
Potsdamer Brücke! 1865 w t 320° a Ga 


Die Gesammteinnahme im Februar 1865 ist auf 27 779 Thlr. 
21 Sgr. 3 Pfg. angegeben; jeder Wagen erbrachte im ange- 
zogenen Monate 100 Thlr. und für den Tag 3 Thlr. 16 Sgr., d. h., 
es sind in diesen 28 Tagen die Einnahmen hinter den Aus- 
gaben erheblich zurückgeblieben; es waren demnach bei einer 
so gearteten Wirthschaftsführung die auf diesen Linien thätigen 
Omnibusfuhrhalter in ihren Einnahmen doppelt geschmälert; 
einmal mußten sie sich, weil ihre eingebrachten Gelder nach 
Abzug der Vereinskosten auf alle Mitglieder nach Maßgabe 
ihrer Wagen vertheilt wurden, erhebliche Abzüge gefallen 
lassen; zum zweiten, und hierin lag die Unhaltbarkeit einer 
derartigen Wirthschaftsführung, mußten sie allein die Kosten 
für ihre Fuhrhaltung und also auch die Mehrkosten tragen. 
Wie recht der Verfasser des im Jahre 1862 veröffentlichten 
Projektes zur Gründung einer Omnibusfuhrwerks-Gesellschaft 
gehabt hatte, zeigte sich überall. In der Vereinbarung von 
Kräften erblickte der ungenannte Verfasser eine Macht, die 
aus den zersplitterten Bestrebungen vieler nicht zu einander 
Gehörender niemals hervorgehen kann. Glücklicherweise, darf 
man wohl sagen, fanden sich Ende 1864 Mittel und Kräfte 
zu dem Zwecke zusammen, den gesammten Omnibusverkehr in 
und um Berlin in eine Hand zu legen; es war beabsichtigt, 
wie die gelesensten Zeitschriften Berlins damaliger Tage ver- 
öffentlichten, eine Kommanditgesellschaft auf Aktien zu gründen 
„zur Explorirung des Omnibus-Fahrbetriebs iu Berlin“. Was 
die Königliche Willensmeinung in dem Erlasse vom 22. Juni 
1842 angestrebt hatte, die Gründung eines Aktienunternehmens, 
wurde in der 1865 gegründeten Allgemeinen Berliner Omni- 
bus-A.-G. zur Wahrheit, welche den gesammten Fuhrpark der 
bestehenden Omnibusfuhrhalter in ihren Betrieb aufnahm und 
ihr Unternehmen Anfang des Jahres 1865 mit 192 Wagen 
eröffnete. 

Die Geschichte des Berliner Oınnibusfuhrwesens lehrt 
recht deutlich den Wandel der Zeiten. Die Befürchtungen, es 
möchten die gleichzeitig auftretenden Pfordebahnen die Omnibus- 
gesellschaften aus ihrem Besitzstande verdrängen, sind nicht 
eingetroffen. Ende des Jahres 1899 waren zusammen 
601 Omnibusse im Betriebe. Die Omnibusgesellschaften haben 
den Wettkampf mit den Straßenbahnen, in welchem sie an- 
fänglich zu unterliegen schienen, nicht bloß durchgefochten; 
ja, man kann sagen, sie haben die Straßenbahnen ver- 
hältnißmäßig in der Zahl ihrer Benutzer überholt und damit 
ihre Berechtigung im Berliner Verkehrsleben zur Genüge be- 
wiesen. Daß den Omnibusgesellschaften das offenbare Verdienst 
gebührt, an erster Stelle selbst mit an ihrer inneren wie äußeren 


sachgemäßen Ausgestaltung gearbeitet zu haben, wer möchte 
das leugnen; unstreitig aber schuldet das Berliner Verkehrs- 
leben dem Polizeipräsidium dafür Dank, daß es ihm trotz 


mancher gesetzlicher und anderer Hemmnisse gelungen ist, im 
mühevollen Streben durch jahrelange Mitarbeit das Omnibus- 
gewerbe auf seinen jetzigen Stand zu bringen, auf welchem 


es jeden Vergleich mit anderen Hauptstädten herauszufordern 


vollauf berechtigt ist. 

Die für den Betrieb des Omnibusfuhrwesens im Bereiche 
des engeren und weiteren Polizeibezirks von Berlin und des Polizei- 
bezirks von Charlottenburg gültigen Bestimmungen sind in der 
Polizeiverordnung vom 3. Januar 1865 enthalten. Die Vor- 
schriften des 8 50 ff. haben zwar im Laufe der Jahre wesent- 
liche Abänderungen bezw. Zusätze erfahren; immerhin zeugt 
das Weiterbestehen der gedachten Polizeiverordnung für die 
Nothwendigkeit einer allgemeinen Verordnung, in welcher alle 
das Omnibuswesen betreffenden Punkte, soweit für sie zur 
Zeit der Ausgabe eine Veranlassung vorlag, Platz finden. 
Diese Anlehnung an bestehende Verordnungen war indessen 
nur durchführbar, wenn die Polizeibehörde bei Neuvergebung 
von Omnibuslinien ihre Erlaubniß von der Anerkennung bezw. 
Übernahme derjenigen Bedingungen abhängig machte, welche 
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verkehrspolizeiliche oder sonstige allgemeine Rücksiehten des 
öffentlichen Lebens erheischten. Die Einzelbestimmungen obiger 
Verordnung ähneln vielfach den Vorschriften über das Droschken- 
gewerbe; nicht minder scheint die oben erwähnte, für den 
Pariser Omnibusbetrieb maßgebende „Ordonnance“ vom 1 Juli 
1855 das Vorbild zu manchen Vorschriften gegeben zu haben. 
Den Standpunkt der alleinigen Aufsicht in allen verkehrspolizei- 
lichen und sonstigen das öffentliche Verkehrsieben betreffenden 
Fragen hat das Königliche Polizeipräsidium bei jeder Gelegen- 
heit verfochten und sich gegen Beeinflussungen von der einen 
oder anderen Seite zu wehren gesucht. Die Reichs-Gewerbe- 
ordnung vom 21. Juni 1869 bestimmt ($ 14 ff.) im einzelnen 
diejenigen Gewerbe, welche als konzessionspflichtige anzusehen 
sind; genügt ein Bewerber diesen Vorschriften, so sind ihm 
polizeilicherseits keine besonderen Auflagen zu machen und hat 
die Behörde demzufolge nicht das Recht, andere als im Gesetze 
aufgeführte Gewerbe als konzessionspflichtige anzusehen; ihr 
steht also, was die Zulassung zum Omnibusbetriebe anbetrifft, 
einzig die Befugniß zur Verabfolgung eines Erlaubnißscheines 
zur Betriebseröffnung und das Recht zu, den Inhalt dieses 
Scheines entsprechend den verkehrspolizeilichen Bücksichten 
zu gestalten. Zu diesen Rücksichten im Fuhrgewerbe rechnete 
die Aufsichtsbehörde bis Mitte der achtziger Jahre zwei 
Punkte: die Bedürfnißfrage, wie sie auch im Droschken- 
gewerbe an erster Stelle obwaltete, und die Rücksichtnahme 
auf die voraussichtliche Ertragsfähigkeit zu vergebender 
Omnibuslinien. Seit dem Erkenntnisse des Königl. Ober-Ver- 
waltungsgerichts vom 27. März 1884 in der Verwaltungsstreit- 
sache des Wagenfabrikanten Neuß wider das Königl. Polizei- 
präsidium wegen Nichtgenehmigung beantragter Omnibuslinien, 
hat das Polizeipräsidium es abgelehnt, beide Rücksichten zum 
Gegenstande seiner Erwägungen zu machen; überdies bieten 
die seiner Begutachtung verbleibenden Fragen, welche den 
Omnibusbetrieb, sowie er in die Öffentlichkeit tritt, betreffen, 
ihm noch vollauf Gelegenheit, geeigneten Falles einzuschreiten 
bezw. seine Ansichten zur Anerkennung und Befolgung 
zu bringen. Wie die Polizeibehörde ihren Forderungen im 
Omnibusbetriebe Geltung und Nachachtung verschafft hat, 
wird bei den einzelnen Omnibusunternehmungen zur Dar- 
stellung zu bringen sein. 


In Berlin wurde im Jahre 1897 in der Hauptsache der 
Omnibusbetrieb nur von zwei Gesellschaften ausgeübt, nachdem 
einzelne in den Vorjahren noch sonst thätige Unternehmungen 
sich entweder anderen, größeren angeschlossen hatten — so 
die Fuhrwerksgesellschaft Thien am 1. Oktober 1895 und die 
Große Berliner Omnibus-Gesellschaft am J. Oktober 1896 an 
die Neue Berliner Omnibus Packetfahrt Aktien-Gesellschaft — 
oder, wie z. B. die Grunderwerbs-Baugesellschaft am 30. April 
1895, überhanpt eingegangen waren!). 


Die Allgemeine Berliner Omnibus-Aktien-Gesell- 
schaft, das erste derartige Unternehmen in dem Berliner 
Verkehrsleben, hatte thatsächlich ihren Betrieb schon am 1. Juli 
186g eröffnet, rechtlich war dies erst am 1. Oktober d. J. 
statthaft. Der Verkehr wurde im Betriebshalbjahre 1. Juli bis 
31. Dezember 1868 mit 1089 Pferden unterhalten. Die als 
ganze oder Halbtagwagen thätigen Omnibusse hatten eine 
Strecke von 325 353 Meilen 312 Ruthen zurückgelegt. Zu Ende 
des Jahres 1890 verfügte die Gesellschaft über 11 Linien, 
welche von 6 Depots aus mit je 129 Schaffnern wie Kutschern 
betrieben wurden, nämlich 


1) Das Omnibusunternehmen Weigel auf der Linie Berlin-Rixdorf 
währte von 1877 bis ıggr. und die von Frau Engelmann 1888 mit 
8 Wagen unternommene Omnibusverbindurg Berlin-Pankow-Mühlen- 
beck ging schon nach wenigen Wochen wieder ein. 


. Kottbuser Thor-Schönhauser Thor . . 5 040 m lang mit 10 Wagen 
Hallesches Thor-Schönhauser Thor . 4880 „ „ „ 10 „ 
Hallesches Thor-Landsberger Thor . 4 960 „ „ „ 11 „ 
„Hallesches Thor-Chausseestr. (Ecke 

Liesenstr.)) ß 4800 „ „ „ 22 
Kurfürstenstraße-Stettiner Bahnhof . 5 040 „ „ „ 22 5„ 

. Botanischer Garten-Oranienplatz. . . 5520 „ „ „10 „ 

. Oranienplatz-Stettiner Bahnhof. . . 4 800 „ „ 
Potsdamer Brücke- Frankfurter Linden 5 280 „ „ „ 10 „ 
9. Potsdamer Brücke-Küstriner Platz. . 5 440 „ „. 
10. Potsdamer Brücke-Rosenthaler Thor 4800 „ „ „ 10 „, 
11. Yorkstraße-Stettiner Bahnhof. 5 360 „ „ „ 8 „. 
Diese letzte Linie wurde am 1. April 1890 bis zum Branden- 
burger Thore eröffnet und erst vom 1. Juni dslb. J. ab bis 
zu ihrem Endpunkte weitergeleitet. Am 1. April 1893 trat 
die Linie Oranienplatz-Moabit hinzu, so daß sich die Gesammt- 
strecke auf 66 400 m stellte, welche 1897 bei 17 Linien zu 
70 480 m herangewachsen war; 1397 waren durchschnittlich 
täglich 185 Wagen im Betriebe gegen 182 im Vorjahre; im 
ganzen liefen 67 528 Tageswagen, welche 715 278 Doppelfahrten 
auf einer Strecke von 7 183 310 km zurücklegten, also durch- 
schnittlich auf den Tag und Wagen 106, 272 km gegen 105, 576 kw 
im Vorjahre. Der Pferdebestand stellte sich in den Jahren 
1892-97 durchschnittlich auf 1 552, 1 615, 1 710, 1 815, 1 939 
und 1973 Stück. Die Zahl der Wagen und Schaffner vermögen 
wir leider nur bis zum Jahre 1886 einzeln anzugeben, da die in den 
Akten des Königlichen Polizeipräsidiums enthaltenen Zahlen 
nur den Wagenbestand und die Zahl der verfügbaren Schaffner 
des Gesammt-Omnibusbetriebes wiedergeben, während die Zah) 
der Kutscher auch diejenige der im Droschkengewerbe an- 
gestellten in sich begreift, somit also für den Omnibusbetrieb 
allein nicht ermittelt werden konnte. An Wagen waren vor- 
handen in den einzelnen Jahren von 1873 bis 1886 182, 188, 
191, 192, 177, 182, 182, 166, 146, 134, 134, 135, 135 und 
138; an Schaffnern verfügte die Gesellschaft während dieses 
Zeitraumes über 166, 170, 196, 187, 177, 177, 180, 165, 134, 
130, 140, 137, 134 und desgleichen 134. Die Zahl der be- 
förderten Personen betrug 1868 (Halbjahr) 5468 989, 1869 
9 936 166, 1870 10 228 873, wofür 255 417 Thlr. 5 Sgr. 3 Pfg. 
bezw. 485 477 Thlr. 20 Sgr. 3 Pfg. und 485 338 Thlr. 29 Sgr. 
vereinnahmt worden sind. Die weiteren Betriebsergebnisse 
macht die nachstehende Zusammenstellung ersichtlich. 
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Beförd. Ver- Beförd. Ver- | Beförd. Ver- 
Per- teilte Per- theilte Per- theilte 
Jabre sonen: Divi- sonen: Divi- sonen: Divi- 
1000 dende Jahre 1 000 dende Jahre 1000 dende 
1871 9749 6 v. H 1860 10409 4 v. H. 889 17 320 10% v. H. 
1872 12 654 14 „ 1831 9690 2 „ 1390 19 194 12½ „ 
1873 14 367 15 „ 1882 13 3818 „ 1891 20873 12½ „ 
1874 14697 10 „ 1832 14902 9½ „ 1392 21203 12 „ 
1875 13 763 7 „ 13884 15 580 10 „ 1893 22 459 13½ „ 
1876 1294 7 „ 1885 15 853 11 „ 1394 23 212 12 „ 
1877 13 193 8 „ 1886 15772 10 „ 195 23 703 12 „ 
1878 13212 10 „ 1887 15435 9½ „ẽ 1896 25317 12 „ 
1679 11641 7 „ 1883 15860 8 „ 1897 24920 10 5. 


Die angeführten Zahlen der erzielten Dividenden zeugen in 
ihrer auf- und absteigenden Linie am deutlichsten für die 
verschiedenartigen Schicksale, welche das oben gekennzeichnete 
Unternehmen seit seinem Bestehen durchzumachen gehabt 
hat. Gleichzeitig sind die im letzten Jahrzehnte gestiegenen 
Betriebsergebnisse mit ein Beweis einmal für die Thatsache, 
daß in einer Großstadt wie Berlin stets genügend Raum für 
Omnibusse bleiben wird, selbst weun das Straßenbahunetz sich 
noch weiter und kräftiger ausdehnen sollte. Es liegt dies mit 
in der Fähigkeit der Wagen begründet, ohne an Schienen ge- 
bunden zu sein, sich jeden ihrer Wagenspur genügenden Raum 
aussuchen zu können, auch hart an die Bordschwelle heran- 
zufahren, wodurch das Einsteigen erleichtert und gefahrloser 
wird, wozu kommt, daß die Wagen auf dem jetzigen Asphalt- 
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pflaster ungleich geräuschloser zu rollen vermögen als auf 
dem minderwerthigen Pflaster zu Anfaug der siebziger Jahre. 
Zum anderen legen diese günstigeren Ergebnisse Zeugniß ab für 
den für sämmtliche auf Massenbefürderung abzielende Verkehrs- 
anstalten gültigen Satz, daß je billiger der Preis, desto höher 
auch die Zahl der Benutzer, und daß einzig ein Sichanbequemen 
an die Wünsche des Publikums dieses zur Fahrt heranzieht, 
hartnäckiges Verharren dagegen in alten, bisher vielleicht be- 
währten Geschäftsgrundsätzen einen Rückschritt bedeutet, zumal, 
wenn andere ähnliche Unternehmungen sich die Forderungen 
des öffentlichen Verkehres möglichst schon beim Beginn ihrer 
Thätigkeit zu eigen gemacht haben. 

Die genannte Gesellschaft war — und dafür gebührt ihr 
uneingeschränkte Anerkennung — mit einem für damalige 
Zeiten vollwerthigen, lebenden wie todten Betriebsmateriale in 
die Öffentlichkeit getreten. Der von ihr im April 1869 
gemachte, aber wegen erheblichen Einnahmeausfalles miß- 
glückte Versuch, die Pariser Korrespondenzeinrichtung einzu- 
führen, beweist aufs neue, daß Verkehrseinrichtungen, welche 
sich anderswo, z. B. in London, Paris bewährt haben, sich 
nicht ohne weiteres auf Berliner Verkehrsverhältnisse über- 
tragen lassen und daß jedes derartige Vorgehen nur in den 
seltensten Fällen von Erfolg begleitet sein wird. Im allgemeinen 
war das Berliner Unternehmen in seinen Geschäftsgrundsätzen 
Neuerungen gegenüber wenigstens bis Mitte der achtziger Jahre 
unzugänglich geblieben; ja die Verwaltung, ähnlich wie ihre 
Pariser Kollegin, die Compagnie generale des omnibus, hatte 
selbst wohlgemeinten Rathschlägen, welche auf Einführung von 
Verbesserungen hinzielten, einen passiven Widerstand ent- 
gegengesetzt. Dem eindringlichen Auftreten der Aufsichts- 
behörde wie dem Aufkommen einer Mitbewerberin, der Neuen 
Berliner Omnibus- und Packetfahrt-Aktien-Gesellschaft, ist die 
Einführung wesentlicher Betriebsverbesserungen zuzuschreiben. 
An Stelle der bisherigen schwerfälligen, für das Auf- und Ab- 
steigen unbequemen Wagen wurden leichtere Fuhrwerke von 
gefälligerem Aussehen in den Betrieb eingestellt; die allgemeine 
Verwendung von Asphaltpflaster benöthigte, um selbst auf 
besonders glatter und abschüssiger Fahrbahn den Wagen 
schneller zum Stillstand zu bringen, die Einführung von 
eigenen Hemmvorrichtungen, welche in den im Jahre 1890 
erstmalig auf der Linie Spittelmarkt-Schöneberg versuchten 
sogenannten Pariser Draht- oder Trittbremsen beschafft worden 
sind. Die Fahrgeschwindigkeit, welche in der ersten Zeit 
nicht unbeträchtlich hinter derjenigen der Pferdebahnen zurück- 
geblieben war und mit einen Grund zur Bevorzugung 
letzterer abgegeben hatte, beträgt z. Zt. 135—153 m in der 
Minute, bleibt also nur um Geringes hinter der im Straßen- 
bahnbetriebe beliebten zurück. Wesentlich für die finanzielle 
Ausnutzung der Omnibusse wurde die Einführung des Theil- 
streckentarifes, wie er von den Pferdebahnen gleich bei ihrem 
Auftreten durchgeführt worden war. Ihrer neuerstandenen 
Mitbewerberin folgend, schuf die Gesellschaft im Herbste 1886 
Theilstrecken von 10 und 15 Pfg. Ende des Jahres 1898 
wurden auf den Linien Nettelbeckplatz-Spittelmarkt und Kott- 
buser Brücke-Schönhauser Thor versuchsweise 5 Pfennig- 
Theilstrecken eingeführt, wozu die erforderliche Genehmigung 
vom Magistrate ertheilt worden war. Seitdem läßt sich die 
Gesellschaft keine Gelegenheit zur Hebung ihres Betriebes, 
welcher 1895, wie schon erwähnt, über 70 000 Meter umfaßte, 
entgehen, und im wesentlichen entspricht das Unternehmen ge- 
steigerten Verkehrsanforderungen. „Was eine gesunde Kon- 
kurrenz vermag und von welch’ segensreichen Folgen sie für 
das Publikum ist, zeigt schlagend das Verhalten der Allge- 
meinen Berliner Omnibus-Aktien-Gesellschaft gegenüber den 
sich für sie immer schwieriger gestaltenden Verhältnissen.“ 
(Berliner Verkehrsverhältnisse in der „Deutschen Bau- 
zeitung 1898“.) 

Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 
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Mit dem Jahre ıgg6 erstand dem ersten Omnibus- 
unternehmen in der „Neuen Berliner Omnibus- und Packetfahrt- 
Gesellschaft* ein rühriger Mitbewerber. Die Gesellschaft er- 
öffnete ihre Thätigkeit mit. den Linien Alexanderplatz-Moabit 
und Neues Thor-Oranienplatz; im folgenden Jahre konnten die 
Linien Görlitzer Bahnhof-Stettiner Bahnhof und Prenzlauer 
Allee-Großbeerenstraße dem Verkehre übergeben werden. Die 
beantragten Strecken sind in der Mehrzahl so ausgesucht worden, 
daß ein Zusammenfallen mit Linien der ersten Omnibusgesell- 
schaft ausgeschlossen war; trotzdem ist die Inbetriebsetzung der 
genehmigten Linien nur langsam von statten gegangen. Von 
den anfänglich beantragten zehn Strecken waren Ende des 
Jahres 1890, nachdem im Interesse des öffentlichen Verkehres 
sowie auch des eigenen Unternehmens mehrfach Abänderungen 
in den ursprünglichen Plänen vorgenommen waren, nur folgende 


5 Linien = 27 840 m im Betriebe: 

1. Alexanderplatz-Moabit (Birkenstraße) 5 760 m lang mit 12 Wagen 
2. Neues Thor-Kottbuser Thor 4960 „ „ „ 98o, 
3. Stettiner Bahnhof-Görlitzer Bahnhof. 5 920 „ „ „ 12 ., 
4. Wörther Platz-Anbalter Bahnhof. . 5 760, „ „ 10 „. 
5. Wedding(Nettelbeckpl.)-Spittelmarkt . 5 440 „ „ „10 „ 


Der Betrieb wurde aus 2 Depots mit je 65 Schaffnern und 
Kutschern unterhalten. Die Gesellschaft hatte in ihren ersten 
Jahren mit erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt. 
Ihre an sich geräumigen und geschmackvollen Wagen, die 
aber auf ganz niedrigen Rädern liefen und daher schwer fort- 
zubewegen waren, verursachten infolge anderer technischer 
Fehler ein so unangenehmes Geräusch, daß der Aufenthalt in 
ihnen den Fahrgästen auf die Dauer ungemein lästig fiel. 
Diesen Ubelständen wurde durch Einstellung neuer Wagen 
allerdings bald abgeholfen, indessen gab die Gesellschaft die 
Personenbeförderung nach einigen Jahren auf, um sich lediglich 
auf die höchst lohnende Packet- und Güterbesorgung innerhalb 
der Stadt sowie von und nach den Bahnhöfen zu verlegen. Die 
Packetbeförderung bezifferte sich für die einzelnen Jahre von 
1886 bis 1897 auf 1 386 861, 1 552 895, 1 745 224, 1 871 484, 
1983 168, 2 058 982, 2 097 709, 2 139 279, 2 246 378, 2 585 728, 
2221 741 und 2 575 840 Gepäckstücke. Die Personenbeförderung 
übernahm die Große Berliner Omnibus-Aktien- Gesellschaft, welche 
bis zum 30. September 1896 selbständig thätig war und dann 
mit der Neuen Berliner Omnibus-Gesellschaft zu einem Gesammt- 
unternehmen, der Neuen Berliner Omnibus-Aktien-Gesellschaft, 
vereinigt worden ist. Über die Geschäftsausdehnung der Großen 
Berliner Omnibusgesellschaft in den Jahren 1886-96 geben nach- 
stehende, dem statistischen Jahrbuche der Stadt Berlin ent- 
nommenen Zahlen, Aufschluß, während uns über die Einnahme- 
zahlen keine sicheren Nachrichten vorlagen. 


Jahre Linien Länge Wagen re Jahre Linien Länge Wagen Be 
m 1 000 m 1 000 
1886 45 2368 18911 5 27840 70 6867 
1887 65 5395 1892 5 27200 106 7280 
1888 ; 65 6433 1893 5 29280 82 8728 
1889 ; 65 6782 1894 6 34080 94 9652 
1890 68 6912 1895 9732. 


Die Neue Berliner Omnibus-Aktien-Gesellschaft:) 
ist am 30. November 1895 gegründet worden und unter- 
hält neben der an erster Stelle erwähnten Gesellschaft den 
eigentlichen Omnibusbetrieb im Weichbilde der Stadt. Das 
Unternehmen ist, wie hervorgehoben, aus dem Zusammenschluß 
mehrerer bisher selbständig thätiger Fuhrgeschäfte, so des 
Fuhrwerksbesitzers Emil Thien und der Großen Berliner Omni- 
bus-Gesellschaft hervorgegangen; gleichzeitig wurde die von 
dem Dampfstraßenbahn-Konsortium Bachstein & Co. betriebene 
Omnibuslinie Goltzstraße—Spittelmarkt dem neuen Gesammt- 
unternehmen einverleibt. Die von E. Thien dem Unternehmen 


1) Vergl. Geschäftsberichte 1895/96 ff. 
37 
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zugeführten Linien bestanden theils aus den beiden bisher von 
ihm selbständig geführten und vom 1. Oktober 1895 auf Rech- 
nung ihrer demnächstigen Eigenthümerin geleiteten Linien 
Potsdamer Bahnhof — Schlesisches Thor—Treptow und Spittel- 
markt— Schöneberg einschließlich des gesammten Fahrparkes; 
theils waren es Linien, welche polizeilicherseits dem Vorbesitzer 
schon zugesichert, noch der Inangriffnahme geharrt hatten. 
Nachdem gleichzeitig die Übernahmeverhandlungen -mit der 
bisherigen Großen Berliner Omnibus-Gesellschaft zu einem be- 
friedigenden, in der Generalversammlung genehmigten Ab- 
schlusse geführt hatten, war die neue Gesellschaft mit einem 
Gesammtkapitale von insgesammt 2 200 000 & „zu einem der 
Allgemeinen Berliner Omnibus-Gesellschaft annähernd gleichen 
Umfange gelangt“. 

Die Gesellschaft hat zu den beiden gleich anfangs vor- 
handenen Linien noch am 24. Dezember 1895 die Strecke 
Hackescher Markt—Rixdorf mit den späteren Verlängerungen 
Rosenthaler Thor bezw. zur Jägerstraße in Rixdorf und am 
8. März des folgenden Jahres die Linie Kreuzberg—Stettiner 
Bahnhof in ihren Betrieb aufgenommen. Dagegen mußte die 
für die Gewerbeausstellung hergerichtete Linie Spittelmarkt — 
Schöneberg mangels genügenden Zuspruches sehr bald wieder 
aufgegeben werden. Die sich herausstellende Unwirthschaft- 
lichkeit dieser die Hauptverkehrsader der Stadt durchziehenden 
Linie beweist aufs neue die schon oft hervorgetretene That- 
sache, daß Unternehmungen, welche nur die Befolgung eines 
bestimmten Zieles — hier die Beförderung des Publikums 
zur Gewerbeausstellung, deren Hauptzufluß zudem durch die 
Große Straßenbahn geleitet wurde — im Auge halten, nur be- 
dingten Erfolg haben werden. Ende des Geschäftsjahres 
1895/96 — dasselbe läuft von Oktober bis Oktober — hatte die 
Gesellschaft 5 Linien in vollem Betriebe: 1. PotsdamerBahnhof— 
Treptow, 2. Spittelmarkt — Goltzstraße, 3. Rixdorf— Rosenthaler 
Thor, 4. Kreuzberg — Stettiner Bahnhof und 5. Schöneberg— 
Treptow. 1898/99 war die Zahl der Linien verdoppelt: 

Thaerstraße— Bahnhof Großgörschenstraße, 

5 Goltzstraße — Spittelmarkt, 
Rixdorf—Rosenthaler Thor, 
Stettiner Bahnhof Kreuzberg, 
Moabit — Alexanderplatz, 
. Görlitzer Bahnhof - Stettiner Bahnhof, 
. Danziger Straße — Anhalter Bahnhof. 
Nettelbeckplatz - Heinrichsplatz, 

9. Brunnenstraße— Schöneberg, 

10. Brunnenstraße— Marheineckeplatz. 
Die Gesellschaft hat die anfänglichen Schwierigkeiten, wie 
solche wohl jedem Unternehmen nicht erspart bleiben, sieg- 
reich niedergekämpft; sie war dazu um so eher in der Lage, 
als sie bei ihrer Begründung altbewährte Linien und Betriebs- 
gegenstände in durchweg gutem Zustande übernommen hatte. 
Durch zweckmäßige Fahrpreis-Herabsetzungen wendete sich die 
Gunst des Publikums sehr bald dem Unternehmen zu. Dem 
Verlangen nach möglichster Fahrtverbilligung, welchem die 
Straßenbahnen, wie wir darzuthun versuchten, sich nicht haben 
entziehen können, mußten die Omnibusverwaltungen gleichfalls 
Rechnung tragen, vor allem die Verwaltung einer jungen Ver- 
kehrsanstalt, welche sich erst ihre Besucher erringen muß, 
vielfach auf Kosten ihrer Mitbewerber. Durch gleich anfangs 
durchgeführte Verlängerung der Theilstrecken — in dem Ge- 
schäftsjahre 1896/7 benutzten allein 16451 376 Fahrgäste 
= 95,54 v. H. 10 Pfennig-Billets — wurde die Einführung des 
10 Pfennig-Einheitssatzes für die ganze Fahrt nahezu erreicht. 
Eine weitere Fahrtenverbilligung ist durch Einrichtung von 
5 Pfennig-Theilstrecken, zunächst auf 5, dann auf 7 und Ende 
September 1897 auf 9 Linien angebahnt worden, was eine 
Steigerung der Theilstreckenbenutzung um 354,7 v. H. zur 
Folge gehabt hat. Im Geschäftsjahre 1898/9 endlich ist auf 
sämmtlichen Strecken die Durchführung des 5 Pfennig-Tarifes 
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allgemein aufgenommen worden. Die Einführung dieses Ein- 
heitssatzes wird nun, wie bekannt, auch im Straßenbahnbetriebe 
für möglich und wünschenswerth hingestellt, wenigstens nach der 
allgemeinen Umwandlung in den elektrischen Betrieb. Wenn 
wir nun auch ohne weiteres die mögliche und erfolgreiche Zu- 
lassung dieses Einheitssatzes im Omnibusbetriebe zugeben 
wollen, so erscheint u. E. dieser Grundtarif für Straßenbahnen 
nur auf Linien im städtischen Weichbilde zulässig, auf denen 
der häufige Wechsel der Benutzer einen Ausgleich für Minder- 
einnahmen bieten kann, schwerlich aber auf Vorortlinien, 
welche in ihrer ganzen Ausdehnung von den meisten Fahr- 
gästen voll ausgenutzt zu werden pfiegen. 

Die Neue Berliner Omnibus-Aktien-Gesellschaft beabsich- 
tigt, nachdem die Probefahrten glücklich ausgeschlagen sind, 
zum elektrischen Betriebe überzugehen. Ob die dabei zu 
machende Erfahrung betreffend die Betriebskosten die einmal 
eingeführten 5 Pfennig-Fahrpreise weiter ermöglichen wird, 
bleibt abzuwarten; uns erscheinen Tarifveränderungen, in 
einer Übergangszeit vorgenommen, immer bedenklich. Wie 
hoch sich die Kosten des elektrischen Betriebes stellen 
werden, entzieht sich unserer Kenntniß. Sichere Angaben 
darüber liegen nicht vor, werden auch schwerlich von einer Ge- 
sellschaft in absehbarer Zeit zu erlangen sein, da diese es schon 
im Eigeninteresse ablehnen dürfte, eingehende Mittheilungen 
zu machen, aus Furcht, ihrem Unternehmen Schaden zuzufügen. 


Nach den uns vorliegenden Geschäftsberichten hatte das 
Unternehmen den hierunter angegebenen nachstehenden Umfang 


angenommen. Es betrug 
am 
Schlusse die Anzahl der die Einnahme: Æ 
beförderten auf 1 Wagen 
5 Linien Pferde Wagen 5 überhaupt cc 
jahre 
1895/6 5 657 79 6 150 300 626 607 37.46 
1896/7 10 1729 182 17222477 1795404 35,55 
1897/8 10 1400 195 22374900 1965 164 39.20 
1898/9 1406 208 27788965 2099 567 40,80. 


Neben den geschilderten Großunternehmungen im Omnibus- 
fuhrwesen hatte das mächtig aufstrebende Verkehrsbedürfniß 
Groß-Berlins kleinere Gesellschaften gezeitigt, welche gleich- 
sam wie Pilze aus der Erde hervorschossen, um ebenso 
schnell, ohne erhebliche Spuren ihres Daseins zurückzulassen, 
wieder aus dem Verkehrsleben zu verschwinden. Ihrer Kurz- 
lebigkeit wegen mögen dieselben hier nur in ihren Betriebs- 
ergebnissen auf Grund der Angaben des statistischen Jahr- 
buches der Stadt Berlin gekennzeichnet werden. 


Das schon mehrfach erwähnte Berliner Dampfstraßenbahu- 
Konsortium Bachstein & Co. unterhielt im Anschluß an seine im 
Westen Berlins thätigen Dampfbahnlinien die Omnibuslinie 
Goltzstraße-Spittelmarktin einer Ausdehnung von 4 700 —4 800 m, 
auf welcher in den einzelnen Jahren 1888-1894 1 141 368, 
1699 331, 2071923, 2001 321, 1906 710, 1 905 203 und 
1 392 173 Personen befördert worden sind. Der Vollständigkeit 
halber bringen wir an dieser Stelle auch die Ergebnisse des 
eigentlichen, 35,35 km langen Dampfstraßenbahn-Netzes. Da 
die Zahlen der nachfolgenden Übersicht sich auf Geschäftsjahre 
beziehen, stimmen sie mit den Angaben in der Tabelle 4 nicht 
genau überein. 

1891/2 1892/3 1893/4 1894/5 1895/6 1896/7 1897/8 
Beförd. Pers.: 1000 2051 2519 3190 2987 3574 3586 3944 
Einnahme: 1000 Æ 317 303 366 356 430 428 476. 


Die in den Jahren 1893, 94 und 95 thätige Grund- 
erwerbs- und Baugesellschaft befuhr ihre Betriebslinien 
von insgesammt 4 600 m mit 7 und 8 Wagen, welche 50 143, 
137 950 und 42 702 Personen befördert haben. Während der 
gleichen Jahre unterhielt der schon durch Einführung weiß- 
lackirter Hüte für seine Kutscher bekannte Fuhrwerksbesitzer 
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Emil Thien!) zwei Omnibuslinien, 
Schlesisches 


erzielten Einnahmen die nöthigen zuverlässigen Angaben. 


Diese kurzlebigen Unternehmungen bezeugen aufs neue 
die schon in den 4oer und soer Jahren gemachte Erfahrung, 
daß nur Großunternehmungen (Aktiengesellschaften) in der 
Lage sind, in einer Großstadt Anstalten zur Massenbeförderung 
Sie allein 
sind fähig, sich die Konntniß der verschiedenartigsten Verkehrs- 
ihre Maßnahmen zu 
treffen; gleichzeitig ermöglichen sie der Behörde eine schnelle 
und allseitige Beaufsichtigung. Kleinbetriebe dagegen werden, 
dem Zuge der Zeit folgend, gerade auf dem Gebiete 
des Verkehrslebens, den Großbetrieben zum Opfer fallen, 
wenn sie es nicht vorzieben, sich durch rechtzeitigen Anschluß 
vor dem wirthschaftlichen Untergange zu bewahren. Man mag 
diese Thatsache im Interesse des Kleinunternehmers bedauern, 
wird aber im allgemeinen Verkehrsinteresse nur den Zusammen- 
schluß Vieler zu einem Ziele, „die Vereinbarung von Kräften“, 
in manchen 
Einzelmaßnahmen einer gewissen Bevormundung ähnelt und 
demgemäß oft den Widerspruch der Betheiligten herausfordert, 
ist begreiflich, wenn man sich die Gründe des Eingreifens und 
Beharrens beim Alten vor Augen hält. Auf Seiten der Behörde 
ist es die Rücksichtnahme auf das Verkehrsleben, das Abstellung 
hervorgetretener Mißstände, Fortfall von unbequemen Wagen- 
thüren, Einstellung neuer Wagen bei verbesserter Beleuchtungs- 
vorrichtung, Außerdienstsetzung lahmer, altersschwacher Pferde, 
schnellere Gangart, Verbesserung der Lohn- und Dienst- 
verhältnisse gebieterisch fordert, Forderungen, welchen der 
Unternehmer, da sie zumeist mit finanziellen Opfern verbunden 
wenu günstige Verkehrs- 
bedingungen vorliegen, oder wenn die Konkurrenz dazu zwingt. 
Das Omnibuswesen hätte kaum so bedeutende Fortschritte 


erfolgreich und nutzbringend ins Leben zu rufen. 


bedürfnisse zu verschaffen und danach 


begrüßen können. Daß behördliche Aufsicht 


sind, nur nachkommen dürfte, 


machen können, wenn nicht das Polizeipräsidium seit dem 
Jahre ıggı die Allgemeine Omnibus-Aktien-Gesellschaft (was 
von dieser gilt, gilt zweifellos auch für die übrigen erst nachher 
aufgetretenen), welche sich eines zwar nicht formellen, wohl 
aber thatsächlichen Monopols zu erfreuen hatte, unablässig 
zur Einführung langersehnter und nothwendiger Einrichtungen 
an ihren Wagen und in ihrem Betriebe sowie zu einer mäbigen 
Ausdehnung der täglichen Betriebszeit veranlaßt hätte?). 
Eine gänzlich neue Erscheinung im Berliner Verkehrs- 


1) Das Unternehmen begann im letzten Vierteljahre 1893 
(vergl. polizeil. Bekanntmachung vom 17. November 1893 betr. die 
Bekleidung des Personals). 

2) Zweiter Verwaltungsbericht des Königlichen Polizeipräsidiums 
von Berlin für die Jahre 1881-90. Berlin 1892. 


Potsdamer Bahnhof- 
Thor-Treptow und Spittelmarkt-Schöneberg in 
einer Gesammtlänge von anfänglich 6 400 nachher 4 900 m. 
Über die Zahl der beförderten Personen giebt die Tabelle 4 
auf Seite 230 Aufschluß; dagegen fehlen über die Höhe der 
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leben sind die in den letzten Jahren aufgetretenen Nacht- 
Omnibus gesellschaften, deren Berlin z. Zt. vier zählt, welche 
die verkehrreichsten Straßen zur Nachtzeit in regelmäßigen 
Fahrten durchqueren. Die von den Unternehmern eingeleiteten 
Unterhandlungen waren anfänglich bei der Aufsichtsbehörde 
trotz der Geneigtheit der städtischen Verwaltung auf lebhaften 
Widerspruch gestoßen, weil ein Bedürfniß zu solchen, die 
nächtliche Ruhe störenden regelmäßigen, mit schweren Wagen 
auszuführenden Fahrten nicht vorliege. Nachdem aber einmal 
der Verkehr als die treibende Kraft jeglicher Verkehrs- 
entwickelung das Bedürfnis zu solchen Nachtfahrzeugen 
geschaffen, war der Boden für diese Omnibuslinien geebnet. 
Das Zusammenfallen zweier Momente, das Vorhandensein 
eines noch nicht befriedigten Verkehrsbedürfnisses und der 
Gedanke, diesem neue zur Befriedigung dienende Verkehrs- 
mittel zur Verfügung zu stellen, hat die von der Polizei- 
behörde beanstandete Bedürfnißfrage zu Gunsten der letzteren 
gelöst. Die Zubilligung erhöhter Fahrpreise — 30, 20 und 
10 Pfennige entsprang, wie erklärlich, der Eigenart des 
Betriebes, welcher nur in den Nachtstunden in 'Thätigkeit ge- 
setzt werden darf. 

Als erstes derartiges Unternehmen nennen wir die Nacht- 
omnibus-Compagnie „Kniese“, welche am 17. September 1895 
fast gleichzeitig mit dem Verschwinden des Thien’schen 
Omnibusbetriebes ihre vier Linien dem Nachtpublikum zur 
Verfügung stellte und im ersten Jahre 103 414, 1896 661 546 
und 1897 881 150 Personen befördert hat. Ungefähr ein 
Jahr später erschien ihm in der Person der Berliner Nacht- 
omnibus - Gesellschaft „Bumb* eine thätige Mitbewerberin. 
Der Unternehmer hatte schon am 16. Januar 1896 die Ge- 
nehmigung zu einer Nachtomnibuslinie Rosenthaler Thor- 
Kottbuser Thor beantragt, ohne indessen mit seinem Antrage 
durchdringen zu können. Auch die späteren Gesuche für 
Nachtomnibuslinien, Stettiner Bahnhof-Potsdamer Straße und 
Chausseestraße (Ecke Liesenstraße)-Hallesches Thor, vermochten 
das Polizeipräsidium von dem dafür sprechenden Bedürfnisse 
nicht zu überzeugen. Erst nach erfolgter Zustimmung des 
Magistrates zur beantragten Linie Stettiner Bahnhof-Potsdamer 
Brücke bis zum Botanischen Garten erfolgte Ende des Jahres 
1896 die polizeiliche Genehmigung. Die Gesellschaft hat auf 
ihrer Linie in der Gesammtläuge von 5 750 m 1896 49 719, 
1897 205 978 Personen befördert. Als dritte Nachtomnibus- 
gesellschaft erscheint die unter dem Namen „Reform“ be- 
kannte; sie ist seit dem 17. Mai 1897 auf einer Linie vou 
1 760 m Länge in Thätigkeit und wurde im ersten Geschäftsjahre 
von 855 900 Fahrgästen benutzt. 

Ende des Jahres 1898 erfolgte dann auf die Eingabe 
eines Direktor Jentzen aus Ilmenau vom 21. August d. Js. 
die polizeiliche Genehmigung zur Errichtung einer Nacht- 
omnibuslinie Stettiner Bahnhof-Alexanderplatz-Kottbuser Thor, 
über deren Betriebsergebnisse keine Mittheilungen vorliegen. 


III. Schlussbetrachtungen. 


Wenn wir in unseren nunmehr zum Abschlusse gebrachten | Städten des gesammten europäischen Koutineutes, in welcher 


Untersuchungen das Jahr 1895, als das eigentliche Endjahr 
der Betrachtungen, vielfach überschritten und auch die nach- 
folgenden Jahre bis in die Gegenwart berücksichtigt haben, so 
liegt u. E. eine Entschuldigung in dem Worte „Verkehr“ selbst, 
welcher niemals rastend, niemals stille stehend, nur in seinem 
Eutwickelungsgange, in seinem Weiterschreiten betrachtet und 
beurtheilt sein will und kann. Der von uns eingangs auf- 
gestellte Satz von der unmittelbaren Wechselwirkung zwischen 
Verkehr und Volkswirthschaft hat sich in der deutschen 
Reichshauptstadt, wohl einer der gewerbthätigsten und fleißigsten 


Groß-, Mittel- und Kleinbetriebe vollauf beschäftigt sind, auf 
das glänzendste bewahrheitet. Was Berlins Verkehrsverhältnisse 
anbelangt, so befinden sie sich unstreitig am Vorabende einer 


1) Die Berufs- und Gewerbezählung vom 14. Juni 1898 hatte 
für Berlin 156077 Gewerbebetriebe mit 546 939 Gewerbthätigen 
und für Charlottenburg 8 178 Gewerbebetriebe mit 32 279 Gewerb- 
thätigen, also insgesammt für beide Städte, wenn man beide als 
Wirthschaftseinheit umfaßt (in den Jahresberichten der Königl. Reg. 
und Gewerberäthe und Bergbehörden wird über beide gemeinsam 
berichtet), 164 255 Betriebe und 579 218 darin Thätige nachgewiesen. 
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durchgreifenden Umgestaltung. Dank dem ungeahnten Auf- 
schwunge — nach der Revue scientifique hat Berlin von allen Groß- 
städten in den Jahren 1884 bis 1897 die stärkste Zunahme 
des Fremdenverkehres erfahren; er ist von 268000 auf 517 000, 
also um 93 vom Hundert gestiegen — wie der ungemeinen 
Steigerung des Vorortverkehres ist die Reichshauptstadt schon 
jetzt zu einem Groß-Berlin herangewachsen. Die Bedürfnisse 
dieser Wirthschaftseinheit, deren thätiges Leben in den 
heutigen Verkehrsformen die wirkungsvollsten Antriebe und 
bedeutendsten Hülfsmittel erfahren hat und noch täglich erfährt, 
sind staatliche und private Verkehrsanstalten zu befriedigen 
kaum noch in der Lage. Schon jetzt ist es in den Kreisen 
der Eisenbahnverwaltung ein stilles Zugeständniß, daß die Stadt- 
und Ringbahn, deren Anlage auf Bewältigung eines dergestalt 
ausgedehnten Personenverkehres nicht eingerichtet worden war, 
am Ende ihrer Leistungsfähigkeit angelangt ist; man denke 
nur an die Überfüllung der Wagen an gewöhnlichen Wochen- 
tagen, wie vielmehr an Sonn- und Feiertagen, wo das Stehen 
in den Gängen das Allgemeinübliche geworden ist. Diesen 
Mißständen abzuhelfen, ist in der Presse gelegentlich der Vor- 
schlag gemacht worden, einen zweiten Viadukt über dem bis- 
herigen, welcher bekanntlich eine Verbreiterung nach keiner 
Seite hin zuläßt, aufzuführen. Die hierdurch gewonnenen, zu- 
sammen acht Gleise würden für den Verkehr ausreichen. Ein 
beachtenswerther Gedanke, dessen Ausführung aber, abgesehen 
von den technischen Schwierigkeiten, nur mit dem erheblichsten 
Kostenaufwande zu ermöglichen sein dürfte und daher mehr 
als zweifelhaft erscheint. An die Stelle dieses Planes ist neuer- 
dings von der bekannten Berliner Firma „Union Elektricitäts- 
gesellschaft* angeregt worden, die Stadt- und Ringbahn, 
deren Verkehr vom Jahre 1884-97 durchschnittlich jährlich um 
13 vom Hundert gestiegen ist, elektrisch zu betreiben Ge- 
plant ist, unter Belassung des bisherigen Bahnkörpers lediglich 
elektrischen Betrieb einzuführen, wodurch bei erhöhter Fahr- 
geschwindigkeit den Zügen ein wesentlich höheres Fassungs- 
vermögen gegeben werden kann. Von Belang dürften hier 
die in Rechnung gestellten Anlagekosten sein. Sie sind auf 
rand 43 Millionen A veranschlagt worden, davon 1,0s Millionen 
für Grunderwerbungen, 1,75 für Baulichkeiten, 6,so für maschi- 
nelle Ausrüstung der Kraftstationen, 6,90 für Leitungsanlage, 
6 für 38 komplette Accumulatorenbatterien mit je 550 Zellen, 
19 für 400 Stück vierachsige Motorwagen mit je 60 Sitzplätzen 
III. bezw. 45 Plätzen II. Klasse sowie an sonstigen Unkosten 
und dergl. 1,50 Millionen MA. Nach den Berechnungen der 
Union würde sich bei Ausführung ihres Bauplanes das elek- 
trische System um 28 v. H. billiger als der heutige Dampf- 
betrieb stellen; auch würden die Kosten nach event. erfolgter 
Weiterführung noch mehr herabgehen. Angesichts der That- 
sache, daß die Stadt- und Ringbahn die bevölkertesten Theile 
berührt, würden die Annehmlichkeiten des elektrischen Betriebes, 
bei dem die Angrenzenden nicht durch Rauch, Dampf, Umher- 
fliegen von Aschentheilchen belästigt werden, von nicht zu 
unterschätzender Bedeutung sein. 

Ist, wie wir bemerkten, die Stadt- und Ringbahn — 
vorausgesetzt, daß keine Betriebsänderung eintritt — z. Zt. und 
voraussichtlich noch auf lange hin außer Stande, eine ver- 
mehrte Personenzahl mit ihren Zügen zu befördern, so ergeht 
an die anderen, den städtischen Verkehr leitenden, privaten 
Anstalten der eindringliche Ruf, Betriebskräfte einzustellen, 
welche leistungsfähig genug sind, dem erhöhten Raumüberwin- 
dungs-Bedürfnisse gerecht zu werden. Die Elektricität, schon 
seit 40 Jahren im Dienste des Nachrichtenverkehres, verspricht 
diese Forderung vollauf zu erfüllen. Vermöge ihrer Fähigkeit, 
überall Verwendung zu finden, wird ihre nutzbringende Ver- 
werthung nicht bloß im Großbetriebe ermöglicht; auch Mittel- 
und Kleinbetriebe bedienen sich ihrer mit Vortheil. So übt die 
Elektricität, wie es Werner v. Siemens auf der Berliner 


abgesehen von den elektrischen Straßenbahnen, 


Naturforscher - Versammlung vorausgesagt, eine gewisse aus- 
gleichende Wirkung zwischen Groß- und Kleinbetrieb. Im 
künftigen Verkehrsleben, welches nach beschleunigter und 
massenhafterer und billigerer Personen- und Güterbeförderung 
drängt, wird diese mechanische Kraft der ausschlaggebende 
Faktor sein und werden. Nicht allein im Leben des Einzel- 
staates, sondern auch über seine Grenzen hinaus wird diese 
neue Verkehrskraft mit ihrer vielleicht noch nicht vollerkannten 
Fernwirkung die gesammte Kulturwelt zu einem großen Gauzen 
umspannen; denn durch die Elektricität wird der Dampf, 
dessen bewegende Kraft vor nunmehr 70 Jahren die ganze 
gebildete Welt in Erstaunen setzte, wenn auch vorerst noch 
langsam, doch zielbewußt verdrängt werden. Der Großvater 
bestieg den schwerfälligen Reisewagen und opferte Zeit, Geld 
und sehr oft Gesundheit, um selbst die einfachsten Orts- 
veränderungen vorzunehmen; den Sohn entführte der schrille 
Pfiff der Lokomotive; den Enkel versetzt, da die Verwendung 
der mechanischen Triebkraft auch für die Vollbahnen jedenfalls 
nur noch eine Zeit- und Geldfrage ist, welche die Technik zu 
lösen möglichst bemüht sein wird, die elektrische Kraft im 
Fluge von Peking!) nach Berlin. 

Doch bleiben wir im engeren Rahmen des städtischen 
Lebens und damit in dem ersten und zunächst eigensten Arbeits- 
felde der elektrischen Fortbewegungskraft! Sämmtliche Verkehrs- 
unternehmungen stehen im Zeichen dieser neuen mechanischen 
Kraft, deren alleinige Verwendung als Arbeitskraft, wie schon 
gesagt, nur noch eine Zeitfrage ist. Schon jetzt durchfahren, 
elektrische 
Droschken und Omnibusse die Straßen Berlius. Wie weit es 
Wissenschaft und Technik schon jetzt auf dem Gebiete der 
Selbstfahrer gebracht haben, wie viel Mühe und Arbeit ihrer 
aber noch bei dem weiteren Ausbau derartiger Fahrzeuge 
harren wird, hat dem Besucher die internationale Motorwagen- 
Ausstellung gezeigt, gelegentlich welcher die Gesellschaft für 
Verkehrsunternebmungen probeweise die „Elektromobile“ vor- 
führte. Der erste Schritt ist gethan, hier giebt es nur ein Vor- 
wärts 2), welches in den Kreisen der sich mit der Herstellung 
befassenden Aktiengesellschaften, den Verbindungen von Geist 
und Kapital, wie man sie wohl genaunt hat, lebhaften Wieder- 
hall finden und den Gegenstand angestrengtester Weiterarbeit 
abgeben wird. Vielleicht ist die Zeit nicht mehr so fern, wo 
lediglich das elektrisch betriebene Fahrzeug die Straßen Berlins 
beleben wird. Alles drängt nach Verbesserung und größerer 
Ausnutzung und Verwerthung dieser überall sich anpassenden 
Bewegungskraft, welche nebenbei auclı die Aussicht gewährt, 
daß mit ihrer allgemeinen Übernahme als Zugkraft Tausende 
von Pferden und anderen Zugtbieren von den Straßen ver- 
schwinden, eine Thatsache, welche für eine erhöhte Rein- 
haltung der Straßen und damit zur Hebung des städtischen 
Gesundheitszustandes erheblich ins Gewicht fällt. 

Wann die Droschken und Omnibusse allgemein zum elek- 
trischen Betriebe übergehen werden, wird die Zukunft lehren; 
wie verlautet, werden die Straßenbahnen, welche man zum 
Unterschiede von den theils im Bau, theils in Vorbereitung 
begriffenen Hoch- und Untergrundbahnen auch „Niveaubahnen“ 
genannt hat, schon innerhalb der nächsten zwei Jahre den 
elektrischen Betrieb auf sämmtlichen Linien aufgenommen 
haben. Dem entsprechend bat sich im Laufe des Jahres 1899 die 


1) Die erste elektrische Straßenbahn in China, erbaut von der 
Firma Siemens & Halske, ist am 24. Juni 1899 in Peking eröffnet worden. 

2) In Berlin hat sich eine „Studiengesellschaft für elektrische 
Schnellbahnen“, G. m. b. H. zu dem Zwecke gebildet, den Bau von 
elektrischen Bahnen, welche dem Schnellverkehre auf größeren Ent- 
fernungen dienen sollen, durch Bearbeitung der einschlägigen Fragen, 
insbesondere durch Anstellung praktischer Versuche vorzubereiten. 
Die Gesellschaft ist lediglich eine wissenschaftliche, keine Er- 
werbsgesellschaft. 
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Zahl der elektrischen Wagen beträchtlich vermehrt. Bisher sind 
die Verwaltungen bestrebt gewesen, bei Einführung der 
mechanischen Betriebskraft zunächst die großen, den Durch- 
gangsverkehr von den Vororten in die Stadt hinein ver- 
mittelnden Strecken in Angriff zu nehmen, vornehmlich alle 
diejenigen Linien zu berücksichtigen und dafür die Allerhöchste 
Genehmigung!) nachzusuchen, welche als sogenannte Parallel- 
linien der Stadt- und Ringbahn, diese entlastend, gedacht sind, 
wie die Linien Westend — Kupfergraben, Linkstraße — Steglitz 
und weiter, Nollendorfplatz — Grunewald. Den Gründen für 
diese, zumeist wohl in inneren Ursachen liegende, langsamere 
Darchführung des elektrischen Betriebes nachzuspüren, muß 
Berufeneren überlassen bleiben. Ist aber einmal diese Kraft die 
allgemeine Zugkraft geworden, dann wird wohl durchweg auf 
Berücksichtigung berechtigter Forderungen seitens des Publikums 
zu rechnen sein: bessere und bequemere Wagen ev. mit Heiz- 
vorrichtung, Einrichtung von Wartehallen an besonders be- 
suchten Halteplätzen, z. B. am Brandenburger Thore, Umsteige- 
verkehr, rascheres Aufeinanderfolgen von Wagen bei gleichzeitig 
erhöhter Fahrgeschwindigkeit. Letzteres dürfte zu erreichen 
sein, wenn auf den Linien statt der bisherigen großen, 
schweren kleinere, leichter zu bewegende Wagen eingestellt 
würden. Ob, wie vielfach gewünscht wird, ein Fünfminuten- 
Verkehr durchweg in den Straßen Berlins eingeführt werden 
kann, vermögen wir nicht zu entscheiden. Was im Außen- 
verkehre unter Umständen angängig, verbietet sich indessen 
vielfach im inneren städtischen Verkehre schon allein durch 
die engen, winkligen Straßen, welche einer raschen Abwicke- 
lung des Straßenverkehres selbst mit kleinen Wagen hinderlich 
sein dürften. Vielleicht ließen sich zu gewissen Tages- und 
Abendzeiten, an denen der Verkehr sich besonders stark an- 
häuft, so früh von 8-10, mittags von 2—4 und abends von 
7 Uhr ab direkte Verbindungswagen, womöglich mit Anhänge- 
wagen von den äußersten Punkten (Vororten) bis in die Mitte 
der Stadt, freilich unter Preiserhöhung auf 15 bezw. 20 Pfg., 
einrichten, deren Fahrzeit dadurch verkürzt wird, daß die 
Wagen nur an bestimmten, verkehrsreichen Halteplätzen zur 
Personenaufnahme verpflichtet wären. 

Wir können diese Betrachtungen nicht abschließen, ohne 
kurz der Hoch- und Untergrundbahnen zu gedenken, deren 
Anlage von Kennern der Berliner Verkehrsverhältnisse als eine 
gebieterische Nothwendigkeit angesehen wird. „Der Bau 
dieser Bahnen ist für Berlin ein unumgängliches Bedürfniß 
geworden. Nur auf diesen Bahnen kann mechanisch-motorische 
Kraft zur vollen Entfaltung gelangen; nur auf diesen können 
ganze Züge verkehren und nur auf solche Weise ist es mög- 
lich, eine durchaus nothwendige Entlastung der Niveaubahnen 
herbeizuführen“). 

Die Schwierigkeiten der Ausführung dieser als nothwendig 
erachteten Verkehrswege liegen zumeist in dem Sande des 
Baugrundes, in dem Grundwasser und den Wasserleitungs- 
anlagen, welch’ letztere sich der Ausführung von Untergrund- 
bahnen störend entgegenstellen. Angesichts dieser technischen 
Bedenken sowie des Umstandes, daß durch die Hochbahnen die 
von ihnen betroffenen Straßen und Plätze in offensichtlichster 
Weise an Schönheit einbüßen, hat der Berliner Magistrat zu 
der Genehmigungsfrage dieser Bahnanlagen noch keine end- 


1) Erlaß vom 3. Oktober 1899: , Auf den Bericht vom 25. Sep- 
tember d. J. will Ich zu der von der Aktiengesellschaft: „Westliche 
Berliner Vorortbahn‘ beabsichtigten Erweiterung ihres Straßenbalın- 
netzes durch Herstellung einer Schienenverbindung vom Nollendorf- 
platz in Charlottenburg nach der Linkstraße in Berlin, mit Ab- 
zweigung nach der Grunewaldstraße und dem Kaiser- Wilhelmplatz 
in Schöneberg, soweit die Schienenverbindung Straßen Berlins 
berührt, Meine Genehmigung ertheilen .. . “ 

2) Berliner Verkehrsverhältnisse, in Deutsche Bauzeitung 1898, 
Nr. 68. 
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gültige Stellung genommen. Auch die gewissermaßen als Er- 
satz von der Firma Siemens & Halske vorgeschlagene Unter- 
pflasterbahn, die, unmittelbar unter der Straßenoberfläche 
gelegen, im Tagebau herzustellen sein würde, hat, soviel uns 
bekannt, bei der Gemeindevertretung noch keine Befürwortung 
gefunden. Hierbei mag des Planes erwähnt werden, in London 
eine gleiche Bahn herzustellen, welche vom Westminster durch 
die Parlameutstraße, über den Strand, die Fiuthstraße und 
Cheapside zur Bank von England führen soll. Ähnliche Bahnen 
bestehen bekanntlich in Budapest und Boston. À 

So verlockend ein noch weiteres Eingehen auf die Berliner 
Verkehrsverhältnisse sein würde, müssen wir es doch auf- 
geben, innerhalb des engen Rahmens dieser Betrachtuugen die 
ferneren Eigenthümlichkeiten des Verkehres, wie er sich in 
Zukunft voraussichtlich gestalten wird, zu beleuchten. Man 
wird im allgemeinen zugeben müssen, daß der Berliner trotz 
mancher Mängel, trotz mancher unerfüllter Wünsche — wer 
hätte nicht schon beim Benutzen von Pferdebahnen, Omnibussen 
und Droschken irgend welche Wünsche nach Verbesserung in 
sich aufsteigen sehen — mit seinen Verkehrsmitteln wohl zu- 
frieden sein kann; nirgendwo fährt man durchschnittlich so 
gut, so bequem und so billig. Die Droschken genügen zwar 
auch heute noch nicht den hohen Ansprüchen eines an 
Pariser und Wiener Verhältnisse gewöhnten Großstädters. 
Schlägt eine Vergleichung dortigen Fuhrwesens mit demjenigen 
Berlins nicht gerade zu Gunsten des letzteren aus, so ist 
daran zu erinnern, daß Verkehrsunternehmungen verschiedener 
Großstädte sich nicht ohne weiteres nebeneinander stellen 
lassen; sie sind zumeist auf anderen Grundlagen aufgebaut, 
welche eine unparteiische Beurtheilung zu berücksichtigen hat. 
Schon die ganz verschiedenen, gegen Berlin erheblich höheren 
Fahrpreise mahnen den Beurtheiler, welcher Berlin und Wien 
in seinem Droschkenfuhrwesen vergleicht, zur Vorsicht. Der 
äußere gefälligere Anstrich, welcher das Wiener Fiakerthum 
auszeichnet und nur zu leicht den Fahrgast allzugünstig 
urtheilen läßt, hilft über die vielfachen Mängel und Schwächen, 
welche dem flotten Fiaker auhaften, nicht hinweg. Bezeichnend 
für die in unserem Polizeipräsidium herrschende Ansicht über 
das Wiener Fiakerwesen ist eine Stelle in dem Verwaltungs- 
berichte dieser Behörde für die Jahre 1871-80: „Man kann 
im Gegentheil behaupten, daß die in den letzten Jahren hier 
eingeführten Droschken I. Klasse Alles und vielleicht noch 
mehr leisten als die vielgerühmten Fiaker Wiens, daß die 
hiesigen Droschken dabei auch jetzt noch bedeutend billiger, 
die Kutscher redlicher sind als dort, und daß jedenfalls die 
jetzigen Droschken Berlins besser sind, als man nach dem 
leichtfertigen Urtheil einzelner Übelwollender annehmen sollte“ ). 


1) Dieses günstige Urtheil dürfte nach den Erfahrungen der 
letzten Jahre leider nicht mehr in seinem vollen Umfange aufrecht 
zu halten sein. Selbst dem Laien macht sich seit geraumer Zeit 
eine nicht unbeträchtliche Vernachlässigung in der Handhabung des 
Fuhrgewerbes unangenehm fühlbar. Es fehlt dem Kutscher, beson- 
ders den Fahrern von Last- und Bierwagen und anderen schwer 
lenkbaren Wagen an der für den Fahrdienst in den volkreichen, 
oft engen Straßen Berlins erforderlichen Ruhe und Sicherheit, vor 
allem aber an einem richtigen Verstäudnisse einer sachgemäßen 
Pferdepflege und Behandlung der Thiere, wie wir sie z. B. so an- 
genehm bei dem Wiener Fiaker beobachten können, welcher sich 
mit seinem Gespann eins fühlt und diesem, weil gut gepflegt, auch 
gelegentlich eine Überanstrengung zumuthen darf. Dem abzuhelfen 
dürfte der schon längst laut gewordene Ruf nach einer, womöglich 
unter staatlicher, wenigstens unter öffentlicher Aufsicht stehenden 
Fachschule seine vollste Berechtigung haben. Der Lehrplan hätte 
sämmtliche für das öffentliche Fuhrwesen nöthigen Kenntnisse zu 
enthalten: Fahrordnung, Pferdepflege, Fahrfähigkeit, nothwendigste 
Unterweisung in die Eigenthümlichkeiten des elektrischen Betriebes. 
Vielleicht dürfte auch die Ablegung einer praktischen wie theo- 
retischen Fahrprüfung am Platze sein. 
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Auch die Omnibusse sind bei ihrer derzeitigen Ausgestal- 
tung vollauf berechtigt, jeden Vergleich mit ähnlichen Ein- 
richtungen anderer Großstädte auszuhalten. Was endlich die 
Straßenbahnen anlangt, so würde ein Zurückkommen auf sie nur 
schon Gesagtes bringen. So berechtigt manche Abänderungs- 
vorschläge auch sein mögen, wir möchten uns dem schon eingangs 
unserer Arbeit erwähnten Gutachten des Berliner Magistrates an- 
schließen, welches den Pferdebahnen nachrühmt, daß sie ein 
vollkommenes Netz vortrefflich angelegter, reinlicher, gut und 
regelmäßig bedienter Verbindungen hergestellt haben, wie es nur 
an wenigen Orten zu finden sein dürfte. Das Berliner Verkehrs- 
wesen darf im allgemeinen den berechigten Anspruch erheben, 
daß es den Vergleich mit demjenigen anderer Hauptstädte 
nicht zu scheuen hat; vielfach haben seine Unternehmungen sogar 
diejenigen anderer Länder bei weitem überflügelt. Diese That- 


sache wird von den Kennern der verschiedensten Verkehrsver- 
hältnisse mit Recht anerkannt. So schreibt der bekannte Stadt- 
bauinspektor G. Pinkenburg in der von uns mehrfach erwähnten- 
Deutschen Bauzeitung: „Im allgemeinen aber glauben wir 
zu der Ansicht berechtigt zu sein, daß das Berliner Verkehrs- 
wesen, soweit es sich um die Beförderung von Personen handelt, 
den Anforderungen des Großstädters auf Schnelligkeit, Pünkt- 
lichkeit, Reinlichkeit, Anzahl und Häufigkeit der zur Verfügung 
stehenden Transportmittel, Behaglichkeit und Bequemlichkeit 
entspricht, und in diesen Punkten dem Verkehrswesen anderer 
Großstädte nicht nachsteht. Es besteht ein reger Wettbewerb, 
die Transportwege und Transportmittel nach der Seite des Massen- 
verkehrs hin zu vermehren und zu verbessern, so daß man 
in dieser Beziehung vertrauensvoll in die nächste Zukunft 
blicken darf.“ l 


Zur Geschichte der Borromäerinnen in Trier, 


Die erfreulichen Fortschritte der medizinischen Wissen- 


schaft bringen es mit sich, daß auch an das Pflegepersonal 
bedeutend größere Ansprüche gemacht werden. Wie sich diesen 
gesteigerten Anforderungen gegenüber die Pflegerinnen, welche 
sich aus innerem Berufe dem Dienste der Kranken gewidmet 
haben, in der neuesten Zeit verhalten, ist von weittragender Be- 
deutung. Es ist daher recht verdienstlich, daß über die Kon- 
gregation der Borromäerinnen bei Gelegenheit der Jubelfeier 
des Mutterhauses in Trier Nachrichten veröffentlicht sind!), die 
in die thatsächlichen Verhältnisse einer so alten und zahlreichen 
Vereinigung von barmherzigen Schwestern Einblick gestatten. 


Der Ursprung derselben läßt sich bis auf das Jahr 1652 
nachweisen. Das erste Kloster dieser Vereinigung war das 
Hospiz für arme Kinder in Nancy, welches unter den Schutz 
des heiligen Carolus Borromäns gestellt war; ıgıo wurde 
die Niederlassung in Trier und von dort aus 1837 die in 
Prag gegründet, von letzterer wiederum ein Mutterhaus in 
Schlesien (Trebnitz). 1849 wurde Trier auf Wunsch des 
Königs Friedrich Wilhelms IV. ein selbständiges Mutterhaus; 
seit 1872 sind die Beziehungen zu Nancy vollständig gelöst. 


Die Trierer barmherzigen Schwestern rechnen nicht zu den 
Orden, weil sie keine „feierlichen* Gelübde ablegen, ihre 
Gelübde sind „einfache“; da sie dieselben auf Lebenszeit vor 
ihrem geistlichen Obern thun, päpstlich bestätigt, so leben sie 
in einer eigentlichen Kongregation. Die Schwestern haben 
außer den drei bekannten Gelübden auf Lebenszeit das Gelübde, 
sich in der Genossenschaft lebenslänglich dem Dienste der armen 
und verlassenen Kranken zu widmen. Nachdem die Eingetretenen 
ein Jahr als Postulantinnen im Mutterhause gewesen sind, 
erfolgt die Einkleidung. Nach derselben werden 2 volle Jahre 
Noviziat, meist zur praktischen Ausbildung auf den Filialen 
und ein 3. Noviziatsjahr im Mutterhause zugebracht. Erst 
nach der hier abgeschlossenen Ausbildung wird die Novize 
darch die Profession Profeßschwester, d. h. in die Kon- 
gregation aufgenommen und zu den vier Gelübden zugelassen; 
erst jetzt wird sie mit der Genossenschaft und diese mit ihr 
lebenslänglich verbunden. Vor der Profession haben Kongre- 
sation und Novize oder Postulantin gegen einander keinerlei 
Verbindlichkeit. Am 21. November 1849 zählte die Kongregation 
11 Niederlassungen, 40 Profeßschwestern und 19 Novizen, am 
l. Januar 1899 dagegen 70 Anstalten mit 737 Professen, 
227 Novizen und 52 Postulanten. Die Anzahl der Profeß- 
schwestern ist demnach um mehr als das 18 fache, die der An- 


1) Die Nancy-Trierer Borromäerinnen in Deutschland 18 10-1899. 
Von Wilhelm Hohn. Trier 1899. 


stalten dagegen nur um das 6 fache gestiegen. 1849 kamen 
auf je eine Niederlassung im Durchschnitt noch nicht 4 Professen, 
1899 aber mindestens 10. Es zeigt dies, daß die einzelnen Ar- 
beitsfelder sich bedeutend erweitert haben, aber auch, daß sie 
glücklicher mit völlig durchgebildeten Kräften versorgt sind. 
Was die Zahl der Postulanten und Novizen betrifft, die sich 
selbst in der Wahl ihres Berufs getäuscht hatten, so ergiebt 
sich, daß von 2173 Eingetretenen 498 vor der Einkleidung 
austraten. In den 45 Jahren 1849/93 sind nahezu 24 v. H. der 
Eingetretenen vor der Einkleidung und 15 v. H. nach derselben 
wieder in die Welt zurück — oder in andere Klöster getreten. 
Demnach ist auch wenig Unbeständigkeit unter den Professen 
zu verzeichnen; als ausgetreten sind 14 gezählt, davon traten 
vier in die französische Mutterprovinz zurück. 


Die Auf zunehmenden müssen übrigens von ganz un- 
bescholtenem Ruf und guter unbescholtener Familie sein, ihre 
Eltern müssen wenigstens in bürgerlicher Selbständigkeit sich 
ernähren können oder ernährt haben. Gänzlich ausgeschlossen 
sind Witwen, geschiedene Frauen, gebrechliche oder mit 
Krankheitsanlage behaftete Personen, Waisenkinder ohne Ver- 
mögen, in öffentlichen Wohlthätigkeitsanstalten erzogene Kinder 
von Eltern der niedersten Klasse oder von Elten, die von wohl- 
thätigen Austalten unterstützt werden, ferner Dienstmädchen 
und Fabrikarbeiterinnen. Dieser Orden ist auf keine Weise 
als eine Versorgungsanstalt von den Eintretenden zu betrachten. 
Es gilt als ein Ehrenamt im besten Sinne des Wortes, barm- 
herzige Schwester zu sein. Uber die Abkunft der Schwestern 
hat eine Auszählung der Postulantinnen der drei letzten Jahr- 
zehnte ergeben, daß ihre Väter angehörten: den land wirth- 
schaftlichen Berufen zu 48, 48 v. H., dem reinen Handwerkerstaude 
zu 8,36 v. H., dem Handwerke und Gewerbe zu 8, is v. H., dem 
Kaufmannsstande zu 12,97 v. H., der Beamtenschaft einschl. 
dem Militär zu 10,56 v. H, dem Elementarlehrerstande zu 
2,9% v. H., dem höheren Lehrfache zu 0,57 v. H., den Ärzten 
und Apothekern zu 0,77 v. H., den freien Berufen, als Künstler, 
Gelehrte u. s. w. zu 5,39 v. H., den Rentnern zu 1,78 v. H. 

Von den Mitgliedern besaßen 1899 476 = 46,8 v. H. 
höhere Schulbildung, 5,» v. H. hatten staatliche Lehrer- 
examina abgelegt, sodaß also rund 53 v. H. beim Eintritte 
mit höherer Schulbildung ausgerüstet waren. Dazu fanden sich 
31 für die Bewahrschule, 48 für den Handarbeitsunterricht und 
33 für die Apothekenführung vollständig ausgebildete, für 
letztere auch sämmtlich staatlich geprüfte Kräfte vor, 
also wieder 11 v. H. der Gesammtzahl. So kann man durch- 
schnittlich auf 60 v. H. der Genossenschaft eine aus der 
Welt mitgebrachte höhere Schulbildung rechnen. (. 


Die Fideikommisse in Preussen im Jahre 1898. 


Nachdem das Königliche statistische Bureau zuerst für das 
Jahr 1895 eine eingehende Statistik der Fideikommisse und 
ihrer Vertheilung in Preußen aufgemacht und veröffentlicht hat, 
werden bis auf weiteres alljährlich die Zu- und Abgänge sowie 
der Bestand an Fideikommissen festgestellt. Wir bringen nach- 
stehend die Ergebnisse für das Jahr 1898. Nach der Tabelle ! 
hat im ganzen ein Mehrzugang von 24098 ha mit 
337 781,7 A Grundsteuer-Reinertrag stattgefunden; die Fidei- 
kommisse erweiterten sich also von 6,14 auf 6, 21 Hunderttheile 
der Gesammtfläche und von 5,87 auf 5,94 v. H. des Grundsteuer- 
Reinertrages im ganzen Staatsgebiete. Daraus, daß der Antheil 
der Fideikommisse an dem Grundsteuer-Reinertrage etwas kleiner 
ist als an der Fläche des Staates, darf übrigens nicht gefolgert 
werden, daß sie überhaupt den geringeren Ackerboden ein- 
nehmen; jenes Zurückbleiben bei dem Grundsteuer-Reinertrage 
wird reichlich durch den großen Antheil des Waldes, der in 
der Regel bekanntlich viel niedriger eingeschätzt ist als der 
Ackerboden, an derFideikommißfläche erklärt. Das Verhältniß der 
Waldfläche blieb dasselbe wie im Vorjahre, nämlich 44,93 v. H. 
der gesammten Fideikommißfläche, während im Staate überhaupt 
der Wald nur 23,50 v. H. der Fläche bedeckte. 


Die Tabelle 2 ergiebt die Verschiebungen durch Zu- und 
Abgänge auch in den einzelnen Provinzen und Regierungs- 
bezirken; desgleichen wird die Bewegung für den Staat ein- 
gehender nachgewiesen. Wir ersehen daraus, daß insgesammt 
32 Erweiterungen bestehender Fideikommisse (darunter allein 
9 in Schlesien) stattfanden, wodurch deren Bestand sich um 
1 522 ha ausdehnte. Viel bedeutender war der Zugang durch 
die Errichtung neuer Fideikommisse. Solche fanden in 
20 Fällen statt und brachten einen Zuwachs von 30 739 ha, 
wovon allein 14 325 auf Schlesien (8 529 auf den Bezirk Oppeln), 
6 603 auf Posen, 2 368 auf Schleswig-Holstein und 2 219 auf 
Pommern kamen. Ein Abgang von Fideikommissen ergab sich 
in 36 Fällen (mit 3 959 ha Fläche, fast durchweg im Bezirk 
Oppeln) aus der Verkleinerung und in 2 Fällen (einem in 
Brandenburg, einem in Westfalen) mit 4205 ha aus der Auf- 
lösung bestehender Fideikommisse. Im ganzen betrug danach 
der Mehrzugang, wie erwähnt, 24 098 ha; am größten war er 
in den Bezirken Oppeln mit 5725, Posen mit 4526 und 


Breslau mit 3736 Aa, während im Bezirke Münster eine Ver- 
minderung um 3 019 ha stattfand. 


Von der Gesammtfläche der Fideikommisse, die am Jahres- 

schlusse 2 165 369 ha betrug, entfielen auf die Bezirke Oppeln 
256 076, Breslau 181 313, Potsdam 152 652, Frankfurt 147 802, 
Schleswig 141 354, Liegnitz 131 227, Posen 130 790, Königs- 
berg 112924 ha. Diese acht, sämmtlich im Osten belegenen 
Bezirke umfaßten also mehr als die Hälfte der ganzen Fidei- 
kommißfläche. Recht umfangreich ist auch noch der Fidei- 
kommißbesitz in den drei Bezirken der Provinz Pommern, 
ferner in den Bezirken Marienwerder, Bromberg, Magdeburg, 
Merseburg, Münster, Arnsberg und Kassel; er beträgt hier 
überall noch über 50 000 ha. In den übrigen Gebieten tritt 
er mehr oder weniger in den Hintergrund; unter 10000 Aha 
bleibt er in den Bezirken Erfurt, Hannover, Stade, Aurich, 
Trier und Aachen. Im Osten waren besonders wenig mit 
Fideikommißbesitz die Bezirke Gumbinnen (15 174 ha) und 
Danzig (12 405 ha) versehen. Vergleicht man Fläche und 
Grundsteuer-Reinertrag der Fideikommisse mit der Gesammt- 
fläche und dem zugehörigen Grundsteuer-Reinertrage der ent- 
sprechenden Landestheile unter gleichzeitiger Berücksichtigung 
der Waldfläche, so entfallen 


auf die Fideikommisse 
Hundert- 


auf die Waldfläche der Fidei- 
kommisse 


Hundert- theile des Huudertthelle von der 
theile der Gesammt- Fidei- 
Gesammt- Rein- Gesammt- Gesammt- kommiß- 
fläche ertrages fläche Waldfläche flache 
im Staate... 62 5,94 2,79 11,88 44.95 
in Ostpreuben .. 3.46 4,41 1,04 5,92 29.93 
„Westpreußen.. 3.43 2,95 1,45 6.31 42.20 
im Stadtkreise Berlin — — — — — 
in Brandenburg.. 7.84 6,87 3,74 11.30 49,55 
„Pommern 6.75 9,45 1.64 8.15 24.31 
„ Posen 6.32 5,81 2,74 13,83 43.28 
„ Schlesien 14 ı1 9.25 7,65 26.87 54.26 
„ Sachsen 6,04 5,25 2,88 12,40 42.77 
„ Schleswig-Holst.. 7.4 9.02 1.26 20.76 18.29 
„ Hannover 2.17 3.07 0.97 5,88 44.66 
„ Westfalen 7,84 7.03 4.13 14.76 54,70 
„ Hessen-Nassau. 4,73 4,80 2.86 7.19 60.42 
„ Rheinland. 2,68 2.69 1.51 4,% 56.92 
„ Hohenzollern... 16.30 13,59 12.46 37,08 76,46. 


Umfang und Vertheilung der Fideikommisse zu Ende des Jahres 1898 überhaupt. 


Jahres 1897. . . . 34 354 542,3 8 192 505.1) 23,50|?)2 141 270,9 
Zugang im Jahre 1898 = 24 098,4 
Bestand zu Ende des 

Jahres 18998. 


34 854 542.3 8 192 505,1 


| | | 


Bestand zu Ende des Ä 
23.50 2 165 369.3 


(Tab. 1.) Hierunter 2 Davon (Spalte 11) 
Gesammt- (Spalte 2) Von der Gesamnmtfläche (Spare 2) Grundsteuer- entfielen 
flache f Waldfläche entfielen auf Fideikommisse Reinertrag auf Fideikommisse 
des ; i li 8 in 
Staat. en | M er tundere waja. | 9 Hundert- | der Fläche Hundert- 
„ Selen inen e Fläche in Spalte in Spalte 2 à 
generes: V Summo 
g 7 n 
| ha SENIA ha Spalte 2 ha 2 3 5 M | 9 M 9 ‚Spalte 11 
1 3 4 6 i 7 8 | 12 I 13 


1) mit Abänderung infolge nachträglicher Berichtigung. — ) Ein Fideikommiß von 1,, ha Fläche und 28, M Grundsteuer-Reiuertrag, das bereits früher 
' bestanden, dessen FideikommißBeigenschaft jedoch erst nachträglich ermittelt wurde, ist bierin enthalten. 


| 


26 286 334 66 
—|2) 337 781| 47 


11,74 44.93[447 868 176 74 
0,13, 45,08 


1 
| 

6.14 962 088,6. 2.76 
6 10 N 0,08: 


972 en 2.79 un 
| 


| 
| 


| 
6,2 44.520447 808 N 74 m 624116 13, 5. 
| 
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Übersicht des Zu- und Abganges sowie de 


| Im Fafa 1897 betrug Zugang durch | 


1 da TEP | | 
Staat. die 1 . Erweiterung bestehender | Erning neuer o] F 
2 Gesammt- Wald (Spalte 2) Fideikommisse | e 
Provinzen. fläche | 159 75 Grundsteuer- r nierunter Grund- 
— l ee 1 Grund- | Grund- | Fläche | (Sp. 11) stouer- 
Regierungsbezirke. der Fideikommisse An-| Fläche vun | An- Fläche | 1 585 | es Rein- 
In- 2 | 
— u = zahl nui zahl! | ertrag | äche ertrag | 
— a ha “|| | ħa | æ |s, | Aa — -AC DE M lð 
r 2 — 4 Ea e 7 | 8 9 12 13 
i | j r 
| I | | | | 
a) Staat... ... 1) 2141 270% 962 088.626 286 334 66| 32) 1522. 931741 in 20 30 739.3 397 877 ” 32261,6 | | 12427,7429 618 76€ 
| | | 
| b) Provinzen. | | | | | 
| I. Ostpreußen... 127 121,8) 38150,3| 1 128 405 97| — — — — 1 976% 7532 31 976,8 200 7 532 31 
| II. Westpreußen. . 86 1397 36 989.0 538 011 89| 1 3,8 42 33 1 1499, 27915 5 150300 — 27 958 osi 
III. Stadtkreis Berlin — — —1 — 2A — a — — 
IV. Brandenburg. . 300 562 1 149 289.2 2 577 624 08| — = == = A 3080: 11 1611 ml 1 080,0 
V. Pommern....| 201 121% 490162 2723760 9600 - — = = 2 2219, 25373 95 22194 
PN Mama 176 6296| 78 506 1 274 881 54| — = — — 23 6602 98 413 02 6602,7 
VII. Schlesien 557 2931| 298 7646| 5 024 296144 9 544 5169 78 7 14324129 9033/75 75 14869,6 
VIII. Sachsen 152 397,71] 65 1820 3 006 710 14| 2 19 483 060 — — 19.2 
IX. Schleswig-Holst. 138 988% 25 5970 3322344 35| 2 5,4 50 01| 3 23678 57243 76 2373, 
X. Hannover 83 360,8 37 31880 1512 446 599 3 2351| 10 248 o| —-| — — 75 2354 
XI. Westfalen .. . |1) 153 818% 83 332. 2 183 930 88| 4 571, 9 403 74 1 10396 13956 20 1611 0 
XII. Hessen-Nassau 138373, 44 820 1141393510 89) 49, % 1954 85| 2 340 14 646 90 389,8 
XIII. Rheinland ... 7137841 40 883,8 1384200 12] 2 94.0 4 373 64— | 2878 12 149 94 381,8 
XIV. Hohenzollern. . 18 623.6 14 2384| 468 328 490 1 0,02 16 1 — = — 0,08 
| | | j 
c) Regierungs- | | | | 
bezirke. | | 
1. Königsberg. 1119476 32 952% 1 024 356 840 — . 97680 753231 97668 
2. Gumbinnen 15 174% 5 197 104049 10 —-———— |-|- — = -| = 
S. DU 12 405,0 5 703.4 70 204 76 — — — — | u — — — | 
4, Marienwerder 73 734% 31 285,80 467 807 13 1 3,8 42| 33 1) 1 499.7 27 915 75 1 503,0 
5. Stadtkreis Berlin — — — —1 — — — — — — — 8 — | 
6. Potsdam 152 817,7) 60 334. 1591 980 74| — * = Beh Sl 1 022,0 10 65177 1022,0 | 
7. Frankfurt 147 744, 88 954% 985 643| 34| — — — 25. 58,0 959 88 58.0 | 
8. Stettin 63 679,11 124978 907 627| 06| — 8 — — 1 12280 10 928 37) 1 228,0 
Dein vun. 61 8229| 24 2598 239 110 010 — = — |-1- | — = — — 
10. Stralsund 75 619 12 258 1477023 89 — „ 9914 14 i i 991,4 | 
| | 
W 126 263% 54 006% 937 841 16[( - | — — 1 4597 61974 09 4597, 
12. Bromberg 50 365% 24 500 337 040 38| — | — | — — 1| 20004 36 138 93 200458 
13. Breslau 177577 70 920, 2 289 604 144 5 15,2 413 61| 4 39197) 60 078 12355 
14. Liegnitz 129 363860 85 1308 983 948 05| — = — — 2 1576, 19589 1 876,5 
15. Oppeln 250 351.21 142 713,80 1 750 74395 4 5296| 4756| 17| 1| 8528.6 49366 62 9 058.2 
16. Magdeburg 85 133,01 38 0737 1402 376 25| — — — — — — — 
17. Merseburg 58 538,2 24 839,6 1 384 211934 2 19,2 483| 06| — — — 19,2 
S 87265 2268, 220 121960 — — [=f — — — 
19. Schleswig 138 988, 25 597,6 3 322 344| 35| 2 5.4 50 010 31 2367.8 57 243 76 2373, 
20. Hannover 9 664,5 2 690,3 214 238 35| 1 2.9 52 46| — — — — 2,9 
21. Hildesheim 22 713, 1 12071,| 450911| 90| — — — a e . — 1 aa 
22. Lüneburg 5 20 232, 10 6310 210 507 00| — — — = — — 
23. Stade j 5 604,4 879 122 308 311 1| 230,6 10191 32 — = — * 230,8 
24. Osnabrück 16 7110 10 213,8 152 680 880 1 1.6 4 29| — a — |= 1, 
25, Aren 8 435,0 8325 361 800| 15| — — — Eas — = — — — 
26. Münster 61 3960 23419,4| 921046 92| — = * Mal = — En — 
27. Minden 35 2583| 18 405, 618642 25 — z» _ = | 1039,6| 13956 20 1039,5 
28. Arnsberg. 1) 56 962% 415077] 644 241 7 4 571. na “u — — — 714 
29. Kassel 58 me 38 1541 736 446 280 52) 16,6 ) 508 40 1 2453| 791082) 2861 
30. Wiesbaden 15 1594| 6 6658 404 947 23| 3 326 1446 45 1 9541 6 736 08 127,9 
| | 
| 31. Koblenz ..... 23 867% 17 594% 267772 72| 1 34,6 208 20 = = — — 34.6 
32. Düsseldorf 2166140 8235 659 923 57| — — a EN, U 28780 12149 94| 28758 
BE Köln aaa: 10 745,8) 4 636,5 265 965 28| — — — |=| = ae 
r 7 981, 5 6401 84 306 94| — — — — — — 
35. Aachen 71226 47768 106231 61| 1 59,4 4165| 44 — | = Sl 59,4 
| 36. Sigmaringen. 18 623% 142384 468 328 400 1 0,02 16 06| — | — j- 0, 
| | | | | | | 
1) 678, ha sind infolge nachträglicher Berichtigung durch das Oberlandesgericht Hamm von der Fideikommißfläche abgesetzt worden. — ) Ein Fideikommiß von 1, 4a 


getheilt wurde, ist hierunter enthalten, — 


„Die hier aufgeführten Flächen und Grundsteuer-Reinerträge sind Bestandtheile von Fideikommissen, 
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1 
14 
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Abgang durch 


Verkleinerung 


Auflösung 


von Fideikommissen 


Grund. 
steuer- 4 
Rein- n- Fläche 
ertrag zahl 
> | | ha 
ERNE 


„ x. 


3 958,713 72143 


2 


21 


714 
3 545,8 
0,1 
24 
401 
4,9 
14,8 


714 


199,1 
l 33 


25 17 


138.08, 


9 404 69) 


426 — — 
132 — 
692 88 


— — — 


1081 85 


13808 


|. 
19 68 


| 
| 


1 


| 


= 


ll 


E 


126 81! — 
3 333 5 9 258 20 — 


0,1 4 26| — 
7.7 132) — 
40,1 692 88| — 
— — — 1 
49 — — — 
| 
1,1 19 05| — 
137 106201) — 
44 23 55 — 
109,8 1461 99 — 
157,8 712110 — 
22 17470 — 


1 185,8 12 678 54 


l 185.8 i 


— — 


ertrag 
Ad 


T Grund- 
steuer- | 
Rein- | 


Ar 65 437 2 


Fläche mit 28. , Grundsteuer-Roinertrag, 


Zeitschrift des K. pr. stat. Bureaus, Jahrg. 1899. 


2 4204476 115 80 


Bestandes an Fideikommissen im Jahre 1898. 


a 781 47| 2 165 369. a 


l Mehrzugang 
; +) 
insgesammt Abgang Mehrabgang 
1— — 
| | 
| 8 8 Grund- Grund- 
unter _ | Fläche Wald- 8 
| Fläche | (Sp. 20) steuer steuer 
Wald- | Rein- | überhaupt | fläche Rein- 
fläche | ertrag ertrag 
ha | ha | A 9 ha ha = 3 
so $ 22 22 23 24 
8 163.2 1572401 83720|-+ 24098,4 L 10855,3 R 
| 
a 
— — — — = 2275 dn 7532 31 
9941 — 1662 — 27 Ss: 
— — | u 
1187| 450.012 70871 107, „— ei 092,06 
— — E 22194+ 417, ＋ 25373094 
Tial 70% 138 osj+ 6534•— 773 4 9827494 
3545 463 9 40409. 113238 + 9763 124 798084 
Oa — 4260 191| 0 —_ + 4780 
6 132 + 2365, — 259, ＋ 5729245 
40% ce 69288|+ 195 + 014+ 9555119 
3 023,6 795,0,65 437 32.— 14125 + 29.2— 42 077/38 
148 — | 108106|+ 375,0 + 16,2 + 15 52069 
268,7 210 2 197 65[(— 113a — 1876+ 1439593 
22 — 174 701— 22 — — 18 
== = — E. 9768 2%000-+ 753231 
0) — 162+ 15021 — + 2795646 
11870 450012703 71|— 165/— 416.— 2051/94 
— — [+ %% a FE m 
— — — -E 1228,0TP 251, ＋ 10 0928137 
— - — 991+ 166% 14445157 
71% 7001 13808|+ 4526, 1344 61 836,01 
— — er 200 er u 
199 — 19 68|-+ 37358 + 1150 60 47196 
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das bereits bestanden, dessen Fideikommißeigenschaft jedoch erst nachträglich ermittelt und durch die diesjährige Nachtragsnachweisung mit- 
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VII. 


| 


Bücheranz eigen. 


Der Eibstrom, sein Stromgebiet und seine wichtigsten Neben- 
flüsse, eine hydrographische, wasserwirthschaftliche und 
wasserrechtliche Darstellung. Im Auftrage der deutschen 
Elbuferstaaten und unter Betheiligung des preußischen 
Wasser-Ausschusses herausgegeben von der König- 
lichen Elbstrombau-Verwaltung zu Magdeburg. 
6 Bände. Berlin, Verlag von Dietrich Reimer (Erust 
Vohsen) 1898. 


Hatten wir bei der Anzeige des Oderwerkes (Zeitschrift. 


1898, S. 246 — 247) geglaubt, daß in gleicher Weise das 
Gebiet der Elbe vom Bureau des Ausschusses zur Untersuchung 
der Wasserverhältnisse bearbeitet werden würde, so begingen wir 
einen Irrthum. Schon vor dem Allerböchsten Erlasse vom 
28. Februar 1892, der dann allerdings eine Umgestaltung des 
Planes bedingt hat, gaben die Regierungen der Elbuferstaaten 
dem Wunsche, den ihre technischen Vertreter bei der Zusammen- 
kunft zu Dresden am 17. Sept. 1891 hinsichtlich der An- 
fertigung einer karto- und hydrographischen Beschreibung des 
Stromgebietes geäußert hatten, zunächst für die „Wasserkarte 
des Elbstromgebietes“ Folge. Diese ward vom Wasserbau- 
Inspektor Jasmund zum Abschlusse gebracht und im Sommer 
1895 mit dem Flächenverzeichnisse als selbständiges Werk (Blatt 
A-G) von der Strombauverwaltung herausgegeben; ihr Maßstab von 
1: 200 000 ist derselbe wie bei der Wasserkarte der norddeutschen 
Stromgebiete, und sie reicht nordwärtsbiszum 51sten Breitengrade. 

Über die hydrographische Beschreibung einigten sich die 
fünf deutschen Uferstaaten dahin, daß sie die Kosten nach dem 
Antheile der Niederschlagsflächen tragen und die auch beim 
Oderwerke benutzten Leitfäden für die Befragung der Bau- 
beamten benutzen wollten. Weil aber das Werk auf das 
gesammte Einzugsgebiet der Elbe ausgedelint wurde, ersuchte 
man auch die Oberbehörden aller übrigen daran betheiligten 
Staaten um ihre Mitwirkung, welche gern gewährt wurde, für 
den Österreichischen Antheil von den k. k. Ministerien des 
Ackerbaues und des Innern nicht minder wie von den leitenden 
Stellen der elf einschlägigen deutschen Staaten. Die Leitfäden 
gingen im März bezw. Juni 1893 hinaus, und die letzten Beant- 
wortungen liefen im Sommer 1895 ein. Daß vielerlei Rück- 
fragen und Umarbeitungen nothwendig waren, welche die Her- 
stellung des Werkes verzögerten, ist begreiflich. 

Mittlerweile unterzog die Elbstrombau-Verwaltung außer 
den preußischen Kreisbeschreibungen sowie den bekannten 
Werken Meitzen’s und Berghaus’ die das Gebiet ganz oder 
theilweise behandelnden Druckschriften einer sorgfältigen Durch- 
sicht. Im Vorworte zum ersten Bande werden als Quellen 
namentlich aufgeführt: 

Prof. Dr. A. Penck, Physikalische Skizze von Mittelenropa 
(Alfred Kirchhoff’s „Länderkunde des Erdtheils Europa“ I., Prag 1887); 

Felix Wahnschaffe, Die Ursachen der Oberflächengestaltung 
des norddeutschen Flachlandes (Forschungen zur deutschen Landes- 
und Volkskunde, 6.); 

Gustav Neumann, Das Deutsche Reich in geographischer, 
statistischer und topographischer Beziehung (Berlin 1974); 

Dr. Fritz Regel, Thüringen, ein geographisches Handbuch 
(Jena 1896); 

Ferdinand Siebigk, Das Herzogthum Anhalt, historisch 
geographisch und statistisch dargestellt (Dessau 1867); 

W. Varges, Der Lauf der Elbe im norddeutschen Flachlande 
(Ruhrort 1892): 

Dr. F. Sitensky, Über die Torfmoore Böhmens; 

Fr. Augustin, Die Schwankungen des Wasserstandes der 
Moldau (in den Sitzungsberichten der kgl. böhm. Ges. der Wissen- 
schaften 1891); 
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Lentz, Die Melioration des Unstrutthales von Heldrungen bis 
Nebra; 

H. Gruner, 
(Leipzig 1891); 

Willy Ule, Die Mansfelder Seen und die Vorgänge an den- 
selben im Jahre ıg9ı (im Archiv für Landes- und Volkskunde 
der Provinz Sachsen, das auch sonst als Quelle diente); 

O. Röder, Die Meliorationen im Havellande; 

Rust, Das Deichwesen der unteren Elbe; 

v. Binzer, Die Überschwemmungen der Unterelbe im Frühjahr 
1888 (Mittheilungen der Geographischen Gesellschaft in Hamburg); 

C. G. Pötzsch, Chronologische Geschichte der großen Wasser- 
fluthen des Elbstromes seit tausend und mehr Jahren (Dresden 1784): 

F. E. Geinitz. Die Seen, Moore und Flußläufe Mecklenburgs; 
ein Versuch zur Erklärung etc. (Güstrow 1886); 

Berlin und seine Bauten (3 Bände, 1896); 

Die Fischwässer im Königreiche Sachsen, vom Sächsischen 
Fischereiverein; 

Beiträge zur Forststatistik von Böhmen, herausgegeben vom 
Comité für die land- und forstwirthschaftliche Statistik des König- 
reichs Böhmen (Prag 1885); 

Tafeln zur Statistik der Land- und Forstwirthschaft des König- 
reichs Böhmen (12 Hefte. Prag 1861-72). 


Wenn über einen Gegenstand zweierlei Ansichten bestehen, 
so erfährt man aus obigem Quellenverzeichnisse, welchem Ge- 
lehrten die Verfasser des großen Werkes vermuthlich den 
Vorzug gegeben haben. 


Beiträge zur Hydrologie der Weißen Elster 


Bis auf drei von den Herren Kremser, Kühn und Seydel 
selbständig bearbeitete Abschnitte des ersten Bandes gebührt 
der Elbstrombau-Verwaltung, nach einander geleitet von den 
Geheimen Bauräthen von Dömming, Lönartz und Höffgen, 
das große Verdienst der Schöpfung eines für die Kenntniß des 
Vaterlandes ebenso bedeutsamen Werkes, wie es das Oderwerk 
geworden ist. Um den Anschluß an die Form und den Gang 
der Arbeiten des Wasserausschusses zu befördern, stand der 
Geheime Baurath Keller mit Rath und That zur Seite. Das 
Vorwort nennt als die an erster Stelle thätigen Beamten 
den Wasserbau-Inspektor Kreide sowie die Regierungs-Bau- 
meister Schildener und Bräuer. 

Die ungemeine Wichtigkeit, welche so umfassenden, den 
Grund zur Beherrschung der Natur durch den Menschengeist 
legenden Beschreibungen der Wasserverhältnisse und der damit 
in Verbindung stehenden Zustände innewohnt, hat den Direktor 
des Königlichen statistischen Bureau’s bewogen, das Elbwerk 
in ähnlicher Weise zu einer gedrängten Statistik benutzen zu 
lassen, wie sie dem Oderwerke zu Theil ward. An dieser Stelle 
handelte es sich nur um die Anzeige des Unternelimens, das 
die Verlagshandlung nicht minder vorzüglich wie jenes aus- 
gestattet hat. Der um mehr als / des Raumes vom Oderwerke 
ausgespannte Gesammtstoff ist in folgender Weise vertheilt: 

Band I. (XVI und 633 Seiten) giebt die allgemeine Dar- 
stellung vom Stromgebiete und den Gewässern; 

Band II. (II und 339 Seiten) beschreibt die einzelnen 
Flußgebiete; 

Band III. enthält die Strom- und Flußbeschreibungen 
der Elbe und ihrer wichtigsten Nebenflüsse — und zwar in 
der 1. Abtheilung die der Elbe von der Quelle bis zur Mündung 
(II und 436 Seiten), in der 2. die von 32 Nebenflüssen erster 
und zweiter Ordnung (V und 570 Seiten); 

in den breiteren Tabellenband (III und 257 Seiten) sind 
die statistischen, meteorologischen und hydrographischen Ta- 
bellen verwiesen, während ein Namenverzeichniß fehlt; 

zu einem Atlas endlich wurden 30 Karten vereinigt. 
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Was insonderheit den dritten Band anbetrifft, so entnehmen 
wir dem Vorworte die Klage, daß bisweilen die Unterlagen 
fehlten, um gewisse Flußläufe ihrer Bedeutung gemäß in geson- 
derten Kapiteln zu beschreiben, was jedoch dem Gesammtwerke 
geringen Abbruch thut. Für die schiffbare Elbstrecke dagegen 
hatten die Strombau- Verwaltungen schon werthvolle Unterlagen 
beschafft: für Böhmen der Hofrath von Scheiner in Prag 
und der Oberbaurath Lauda in Wien, für Sachsen der Ober- 
baurath Weber, für Preußen die Bauräthe Blumberg, 
Claussen, Heekt, Fischer, Teichert, Thomawy und 
der Wasserbau-Inspektor Comes, für Anhalt der Regierungs- 
und Oberbaurath Januskowski und der Wasserbau-Inspektor 
Bramigk, für Mecklenburg der Landbaumeister Voß, für 
Hamburg die Wasserbau-Direktoren Nehls und Buchheister. 
Die Menge verschiedenartig beanlagter Theilhaber an der Ge- 
sammtleistung, denen sich noch zahlreiche, der herausgebenden 
Behörde nicht durchweg bekannt gewordene Gehülfen zu- 
gesellten, wirkt nothgedrungen auf Ungleichmäßigkeit der 
Stoffbehandlung ein; aber die sachkundige Redaktion hat 
die Lücken geschickt zu überbrücken verstanden, und nur in 
wenigen nebensächlichen Punkten merkt man an abweichenden 
Angaben der Theile untereinander, daß die Leitung des Ganzen 
gewechselt hat. K. Brämer. 


Die öffentlichen Glüeksspiele. Von Dr. Rudolf Sieghart 
Wien, 1899. Manz'sche k. u. k. Hof- Verlags- und Uni- 
versitäts-Buchhandlung. VII. und 411 S. 8°. 

Gegenstand des vorliegenden Werkes ist das öffentliche 
Glücksspielwesen in besonderer Berücksichtigung der österreichi- 
schen Verhältnisse. Der Verfasser schildert die Vergangen- 
heit und Gegenwart der Glücksspiele, damit daraus eine feste 
Richtschnur für deren künftige Umgestaltung gewonnen werden 
könne. Er will insbesondere zeigen, welches eigentlich die 
bewegenden Kräfte der öffentlichen Glücksspiele sind, welch’ 
festen Halt sie in den herrschenden gesellschaftlichen Zuständen 
haben, und an welchen Punkten eine Reform anzusetzen hätte. 
Seine ausführliche geschichtliche Darstellung des öffentlichen 
Glücksspielwesens soll gewissermaßen die zur Heilung erforder- 
liche Kenntniß der Krankheitsgeschichte des Hanges zum Glücks- 
spiele, der alten Krankheit des österreichischen Volkscharakters, 
vermitteln. 

Im ersten Kapitel wird nachgewiesen, daß die öffentlichen 
Glücksspiele in Osterreich im wesentlichen als Folgeerscheinungen 
des Merkantilisınus aufzufassen sind. Zwar habe auch in 

Osterreich wie im übrigen Deutschland zu Beginn des 18. Jahr- 
hunderts die Neigung des Staates bestanden, an die Stelle 
des privaten Betriebes der Ausspielungen den Eigenbetrieb zu 
setzen und so die Lotterien als Finanzregal für sich zu mono- 
polisiren, jedoch sei hierbei das finanzielle Staatsinteresse an 
der Erschließung einer neuen Einnahmequelle in Österreich 
nicht in erster Linie ausschlaggebend gewesen, vielmehr habe 
als oberster verwaltungspolitischer Grundsatz gegolten, die in- 
folge der starren merkantilistischen Staatspraxis in Österreich 
eingetretenen industriellen Absatzkrisen durch Warenaus- 
spielungen zu beseitigen und das häufig vorkommende Sp’elen 
der Unterthanen in auswärtigen Lotterien und damit das 
Abströmen des heimischen Geldes ins Ausland zu verhindern. 
Als erste wirkliche Staatslotterie Österreichs wird die in 
Hamburg veranstaltete Lotterie vom Jahre 1707, eine Leibrenten- 
verlosung mit einem Gesammtkapitale von 150000 Thalern 
und mit 4500 Losen zu je 100 Mark Bancoi), deren in Renten 
bestehende Gewinne auf das schlesische Salzregal sichergestellt 
wurden, bezeichnet. Näher geht der Verfasser in den beiden 
folgenden Kapiteln auf die zwecks Finanzirung der Orientalischen 
Handelskompagnie vom Kaiser am 29. August 1721 genehmigte 
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erste Klassenlotterie sowie die von 1749-77 betriebenen staat- 
lichen Silberglückshäfen und Porzellanlotterien ein, um dann 
im IV. Kapitel ausführlich das jetzt nur noch in Österreich 
und Italien bestehende Zahlenlotto zu besprechen. 

Der Abschnitt über das österreichische Lotto, bereits 
früher als 2. Heft des I. Bandes der von den Professoren 
Bernatzik und von Philippovich herausgegebenen „Wiener 
Staatswissenschaftlichen Studien“ 1898/99 in kürzerer Form ver- 
öffentlicht, erörtert in seinem reichen Inhalte Wesen, Geschichte, 
Statistik und die Frage der Aufhebung dieses Instituts, zeigt 
seine finanzwirthschaftliche Bedeutung und macht uns mit seinen 
volkswirthschaftlich und moralisch schädlichen Wirkungen be- 
kannt. Durch Patent der Kaiserin Maria Theresia vom 13. No- 
vember 1751 in den böhmischen und österreichischen Erb- 
landen als „Lotto di Genova“ mit der ausgesprochenen Absicht, 
die Unterthanen vom Spielen in auswärtigen Lotterien abzu- 
halten, eingeführt, wurde das Lotto zunächst in 4 Perioden 
von 1753-87 in der damals üblichen Form eines „privilegium 
privativum“ verpachtet. Bei Zusammenfassung der Ergebnisse 
der 4 Pachtperioden beziffern sich die Einnahmen auf 53 890 679, 
die Ausgaben auf 35 852 240, die Überschüsse auf 18 038 439 
und der Gewinn des Staates einschließlich des Pachtschillings 
auf 15 162 360 fl. Conventionsmünze, mithin durchschnittlich 
jährlich die Einnahmen auf 1585020, die Ausgaben auf 
1 054 478, die Überschüsse auf 530 542 und der Staatsgewiun 
auf 445 952 fl C.-M. Die Durchschnittszahlen sind in der 3. 
und 4. Pachtperiode, namentlich in der letzten, schon erheblich 
überschritten worden; so betrugen in dieser (1778-87) im 
Jahresdurchschnitte die Einnahmen 2495 698, die Ausgaben 
1679538, die Überschüsse 816 160 und die Gewinnantheile 
des Staates 691 896 fl. C.-M. Das Verhältniß der Spieleinlagen 
zu den Spielgewinnen, das mit einiger Zuverlässigkeit nur für 
die drei letzten Pachtperioden zu ermitteln war, stellte sich in 
diesen wie 100 zu 60,65 bezw. zu 54,83 und 56,04. Diese 
Zahlen in Verbindung mit den Schilderungen des Verfassers, 
wonach gerade die ärmeren Klassen am meisten von dem Spiele 
erfaßt und außerdem noch von gewissenlosen Kollektanten 
rücksichtslos ausgebeutet wurden, lassen schon für die damalige 
geldarme Zeit die verheerenden Wirkungen des Lottos erkennen. 
Unter Joseph II. wurde mit dem Systeme der Gefällver- 
pachtungen gebrochen und, da man jetzt zur Eigenverwaltung 
genügend vorbereitet war, durch Patent vom 21. November 
1787 mit dem Jahre 1788 die staatliche Lotterieverwaltung 
eingeführt. Der Staat bemühte sich nun, die vorbandenen 
Mängel zu beseitigen. Zu diesem Behufe und um die Rechte 
der Spieler wirksamer als bisher zu sichern, wurde vom Kaiser 
Franz I. das Lottopatent vom 13. März ıgı3 erlassen, das 
dem Staatslotto seine jetzige Einrichtung gab und das noch 
heute zum größten Theile geltende Lottorecht entbält. Ins- 
besondere wurden die Kollektanten einer strengeren Beauf- 
sichtigung unterworfen und an Stelle der Iuterimscheine als 
allein gültige Lottodokumente amtlich überwachte Einlags- 
und Gegenscheine eingeführt. Die neuen Lottovorschriften 
bedeuteten zugleich einen finanzwirthschaftlichen Fortschritt 
für den Staat. Das Lottogefäll weist denn auch seit Beginn 
der staatlichen Verwaltung bis auf die ıggoer Jahre im all- 
gemeinen eine — nur durch die Revolutions- und Kriegsjahre 
vorübergehend unterbrochene — ziemlich stetige und recht 
erhebliche Zunahme des Reinertrages wie auch der Einnahmen 
und Ausgaben auf. Die zahlenmäßigen Angaben für die Jahre 
1788-1818 lassen, wie der Verfasser hervorhebt, nur eine 
vorsichtige Benutzung zu, weil für diese Zeit der (auf etwa 
10 v. H. zu schätzende) Antheil Ungarns nicht immer mit 
Sicherheit ausgeschieden werden kann und weil in diese 
Perioden Währungsschwankungen hineinspielen. Die Gesammt- 
einnahmen stellen sich von 1788-1818 in der heutigen öster- 
reichischen Währung auf 118 184 809, die Gesammtausgaben 
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auf 78 046 813 und die gesammten Überschüsse auf 40137996 fl., 
so daß auf 100 fl. Einnahmen im Durchschnitte ein Über- 
schuß von 33,96 fl. gegen 33,47 fl. C.-M. = 35,23 fl. österr. W. in 
den 4 Pachtperioden entfiel. Von 1819 bis einschließlich 1895, für 
welche Periode die Ergebnisse genau verfolgt werden können, 
betiugen die Brutto-Einnahmen 945 229 376, die gesammten 
Ausgaben 597 591 341 und die Überschüsse 347 638 035 fl. ö. W., 
mithin durchschnittlich jährlich die Brutto-Einnahmen 12275 706, 
die Ausgaben 7 760 926 und die Überschüsse 4 514 780 fl. ö. W. 
Dieser Jahresdurchschnitt der Überschüsse ist aber schon seit 
Beginn der 1870 er Jahre bedeutend überholt worden; er be- 
zifferte sich im Jahrzehnt 1871-80 auf 7 460 773, 1881-90 
sogar auf 8 393 211, im Jahrfünft 1891-95 dagegen auf 
6 066 109 fl. 

Von der weiteren, auch auf die einzelnen Kronländer aus- 
gedehnten Bearbeitung des aus amtlichen Quellen geschöpften 
Zahlenmaterials erwähnen wir die Vertheilung der Lotto-Über- 
schüsse auf den Kopf der Bevölkerung (1831-40 14, 1881-90 36, 
1891-95 25 Kreuzer), das Verhältniß der Brutto-Einnahmen zu den 
Ausgaben (1821-30 100: 62,61, 1881-90 100: 61,48, 1891-95 
100: 64,66), der Einnahmen zu den Überschüssen (1821 - 30 
100: 37,35, 1881 -90 100: 38,52. 1891 - 95 100: 35,34) und 
der Ausgaben zu den Überschässen (1821 - 95 63,33 : 36,77), 
ferner die auf den Kopf der Bevölkerung entfallende Durch- 
schnittszahl der Spieleinlagen (1831 -40 2,2, 188I - 90 5,3, 
1891 - 95 4,1), den durchschnittlichen Spieleinlagenbetrag auf 
den Kopf der Bevölkerung (1831 - 40 38, 1881-90 95, 
1891 - 95 70 kr.), die durchschnittliche Höhe der Spieleinlagen 
(1831 - 40 17,0, ıgg1 - 90 18,4, 1891 - 95 17,3 kr.), das Ver- 
hältniß der Zahl der Spieleinlagen zu der der Spielgewinne 
(1831 -40 72:1, 1881 - 90 65:1, 1891 - 95 57:1) sowie des 
Betrages der Einlagen zu dem der Gewinne (1821-30 100: 55,33, 
1831-40 100 : 57,01, 1881-90 100: 56,71, 1891-95 100: 59,82 fl.), 
den Durchschnittsbetrag der Spielgewinne überhaupt (1831-40 
6,96, 1881-90 6,84, 1891-95 5,88 fl) und auf den Kopf 
der Bevölkerung (1831-40 21, 1881-90 54, 1891-95 42 kr.). 
Stellt man den Spieleinlagen ausschließlich die Spielgewinne 
gegenüber, so erhält man die Netto-Einhebung. Letztere 
betrug für die Zeit von 1819-95 insgesammt 400 079 939 fl. 
Das Verhältniß dieser Netto-Einhebung zu den Spieleinlagen 
war 1831-40 42,99: 100, 1881-90 43,29: 100 und 1891-95 
40,18: 100, während sich der auf den Kopf der Bevölkerung 
entfallende durchschnittliche Jahresbetrag der Netto-Einhebung 
1831-40 auf 16, 1881-90 auf 41 und 1891-95 auf 28 kr. 
bezifferte. Zeigen schon diese Ziffern den Tribut, den das 
Zahlenlotto von der Bevölkerung erfordert, so lassen sich seine 
wirthschaftlich nachtheiligen Folgen auch aus der durch das 
Spiel hervorgerufenen Störung der Sparthätigkeit erkennen. 
In dieser Beziehung weist der Verfasser in einer die Spiel- 
und Sparthätigkeit Österreichs vergleichenden Tabelle (Beilage 12) 
darauf hin, daß auf mehrere Tausend Spielgelegenheiten nur 
mehrere Hundert Spargelegenheiten fallen und insbesondere 
auf 100000 Einwohner 1895 nur 1,94 Sparkassen, dagegen 
6,56 Lotto-Kollekturen mit 13,85 Spielsammlungen kommen. 
In der erwähnten Zusammenstellung zeigt der Verfasser auch, 
daß die Zunahme der Spieleinlagen im umgekehrten Verhält- 
nisse zur Vermehrung der Spareinlagen steht, so daß in Zeiten 
wirthschaftlichen Niederganges, wenn die Spareinlagen ab- 
nehmen, die Spieleinlagen in überraschender Weise wachsen. 

An Versuchen, das Zahlenlotto zu beseitigen, hat es nicht 
gefehlt. Schon gegen Ende des XVIII. Jahrhunderts hatten Kaiser 
Joseph II. sowie sein Nachfolger den Finanzstellen gegenüber 
die Absicht, das als sittenverderblich erkannte Spiel gänzlich 
aufzuheben, zu erkennen gegeben. Aber die deshalb befragten 
Landesstellen und Stände sprachen sich dagegen aus, weil sie 
die als Ersatz vorgeschlagene Erhöhung der Accise nicht 
wünschten. Die darauf folgende Periode fortwährender Kriege 


machte das Lotto erst recht unentbehrlich. Zahlreiche Be- 
schwerden über die schädlichen Wirkungen des Lottos führten 
dann in den 1840er Jahren eine Reformbewegnng herbei, der- 
zufolge von der Finanzverwaltung mehrere, an die in Deutsch- 
land bestehenden Lotterien sich anlehnende Reformentwürfe 
ausgearbeitet und beratlien wurden. Auch das österreichische 
Abgeordnetenhaus hat sich seit dem Jahre 1869 wiederholt 
für die Aufhebung des Lottos ausgesprochen. Alle diese Ver- 
suche blieben jedoch ergebnißlos, weil immer wieder die 
finanzielle Noth den Staat zur Beibehaltung des Lottospiels 
zwang. Immerhin hat aber die das Lotto bekämpfende öffentliche 
Meinung die Regierung seit dem Jahre 1871 zu zahlreichen, 
die Eindämmung der Spiellust bezweckenden Bestimmungen 
veranlaßt, so insbesondere zur Verringerung der Zahl der 
jährlichen Ziehungen und der Spielgelegenheiten, Verbot der 
Überschreitung der Portata di risico u. s.w. Diese Maßregeln 
in Verbindung mit der seit dem 1. Juli 1890 bezw. dem 
1. April 1893 gesetzlich eingeführten 15 prozentigen Gewinn- 
gebühr für den Staat haben einen nicht unwesentlichen Rück- 
gang der Jahressummen an Spieleinlagen zur Folge gehabt. 
Während diese im Jahre ıggg noch 22 874 707 fl. betrugen, 
sind sie seitdem allmählich bis auf 16 654 464 fl. im Jahre 1896, 
also durchschnittlich jährlich um 3,9 v. H. gesunken, so daß 
1896 auf jeden Einwohner Österreichs nur O, 6s fl. Spieleinlagen 
gegen 0,97 im Jahre 1888 entfielen. 

Ungeachtet dieser durch Gesetzgebung und Verwaltung 
bewirkten Einschränkung der Spiellust wünscht der Verfasser 
die gänzliche Aufhebung des Zahlenlottos als eines „un- 
moralischen, die Volkswirtbschaft schädigenden Besteuerungs- 
mittels“ und schlägt seine allmähliche Beseitigung innerhalb 
eines fünfjährigen Zeitraums in der Weise vor, daß der einschließ- 
lich der Gewinngebühr auf etwa 8,7 Millionen fl. zu schätzende 
Reiuertrag in den ersten 3 Jahren um je 1 000 000, im 4. Jahre 
um 1 500 000 und im 5. um 2 200 000 fl. vermindert wird. Be- 
sonders nahe liegt nun für den Verfasser die Frage, ob in Oster- 
reich nach dem Vorgange Ungarns im Jahre 1897 das Zahlenlotto 
durch eine Klassenlotterie zu ersetzen sei. Dies giebt ihm 
nach einer lehrreichen Abschweifung auf das Gebiet der Güter- 
ausspielungen (Kapitel V), der Lotterieanlehen (Kapitel VI) 
sowie des Promessen- und Losratengeschäftes (Kapitel VII) 
Veranlassung, im VIII. Kapitel die europäischen Klassen- 
lotterien, insbesondere diejenigen Preußens und der übrigen 
deutschen Staaten, ziemlich eingehend zu besprechen und einer 
Kritik zu unterziehen. Bei der Erörterung der preußischen Klassen- 
lotterie stützt er sich im wesentlichen auf die bekannte Abhandlung 
von Marcinowski: Das Lotteriewesen im Königreich Preußen, 
Berlin 1892. Neu ist aber bei Sieghart eine bisher unbekannt 
gebliebene, angeblich auf amtlichen Quellen beruhende Statistik 
über die wirthschaftliche Lage der Spieler der preußischen 
Klassenlotterie für 1898, wonach in diesem Jahre 31, 11 vom 
Hundert sämmtlicher Lose an miuder wohlhabende Personen 
(kleine Beamte, Handwerker, kleinere Grundbesitzer, Dienst- 
boten und Arbeiter) abgesetzt wurden, während, wie schon bei 
Marcinowski erwähnt, im Jahre 1983 deren Losantheil auf nur 
21/4 v. H. festgestellt worden war. Da außerdem die amtlichen 
Erhebungen ergeben haben, daß die meisten Abschnitte der 
an minder wohlhabende Personen abgesetzten Lose von 
mehreren gemeinschaftlich gespielt werden, so erscheinen dem 
Verfasser die die Beschränkung des Spiels auf die wohlhabenden 
Volksschichten bezweckenden, ebenso wie die im Interesse des 


Maßhaltens im Spiele, gegen die öffentliche Verführung dazu u. s. w. 


getroffenen Schutzbestimmungen zwar gut gemeint, praktisch 
aber wenig wirksam. Seine ungünstige Meinung über die 
deutschen Klassenlotterien wird noch durch einige statistische 
Berechnungen verstärkt. So stellt er fest, daß auf 1 000 Ein- 
wohner der Klassenlotterien betreibenden (etwa 72,5 % der 
Gesammtbevölkerung Deutschlands enthaltenden) Bundesstaaten 
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im Jahre 1898 durchschnittlich 17,3 Lose, ferner auf 1 Ein- 
wohner 1898 durchschnittlich 4,49 & Spielkapital und 1897 
durchschnittlich 0,50 4 Reinertrag der Klassenlotterien ent- 
fielen, während dieser Reinertrag 1897 im Durchschnitte O, ss 
v. H. der gesammten Staatseinkünfte bildete. Diese Durch- 
schnittszahlen stellen sich für Preußen günstiger, indem hier 
auf 1000 Einwohner nur 6,0 Lose, auf 1 Bewohner 2,05 M 
Spielkapital und 0,31 „ Reinertrag kommen, und die Rein- 
einnahme nur 0,48 % der Staatseinkünfte ausmachte, für die 
übrigen Bundesstaaten aber größtentheils erheblich höher. So 
entfielen auf 1 000 Bewohner Braunschweigs 230,3 und Lübecks 
sogar 600,1 Lose, auf 1 Einwohner Hamburgs 3,48 M Rein- 
ertrag; der Lotterieertrag Sachsens bildete 5,7 und Braun- 
schweigs sogar 9.02% des gesammten Staatseinkommens. 
Den von den Anhängern der Klassenlotterie unter beson- 
derer Hervorhebung des Umstandes, daß sie nicht entfernt so 
sehr wie das Zahlenlotto die Spielsucht reize, für jene geltend 
geinachten finanziellen und opportunistischen Erwägungen stellt 
Sieghart wichtige privat- und staatswirthschaftliche sowie social- 
politische Bedenken entgegen und kommt zu dem Ergebnisse, 
daß „zwischen den gemeinschädlichen Wirkungen der Klassen- 
lotterie und denen des Zahlenlottos kein Unterschied der Art, 
sondern höchstens des Grades bestehe“ und daß daher die 
vielfach befürwortete Ersetzung des Lottos durch die Klassen- 
lotterie nicht empfohlen werden könne, zumal auch gegen eine 
solche Reform die geschichtliche Erfahrung in Österreich 
spräche. 


In dem Schlußkapitel: „Zur Theorie der Glücksspiele“ 
wird im wesentlichen ausgeführt, wie es sich bei dem im 
Volke tief eingewurzelten Spieltriebe in erster Linie um Be— 
friedigung des den Menschen immerwährend innewohnenden 
„Bedürfnisses nach Hoffnung“, die namentlich bei den wirth— 
schaftlich bedrängten Menschen auf eine Veränderung ihrer 
ganzen Lage gerichtet sei, handele. Dieses Bedürfniß sei 
zweifellos ein unwirthschaftliches, da seine Befriedigung die 
wirthschaftliche Kraft des Menschen schwäche. Aufgabe des 
Staates sei es nun, den Spieltrieb aus einer volkswirthschaftlich 
schädlichen zu einer volkswirthschaftlich nützlichen Kraft um— 
zugestalten, und zwar gewissermaßen durch eine Kraftüber— 
tragung vom Spiel- auf den Spartrieb. Zu diesem Zwecke 
regt er die Umwandelung der öffentlichen Glücksspiele von einem 
reinen Finanzmonopole zu einem „gemeinnützigen Monopole“, 
bei dem die Erzielung von Betriebsüberschüssen zwar nicht 
ausgeschlossen, jedoch auch nicht allein ausschlaggebend sein 
soll, und in diesem Sinne die Schaffung einer „Zinsenlotterie“ 
an, in der — wie er in einer Beilage in allgemeinen Zügen 
auseinandersetzt — bei einer 4 prozentigen Verzinsung der von 
30 kr. an zuzulassenden Spareinlagen nach Deckung der auf 
½ % zu veranschlagenden Verwaltungskosten 2% den Ein- 
legern gutzuschreiben, die übrigen 1½ %% aber unter sämmtliche 
Theilnehmer in monatlichen Ziehungen als Prämien, die grund— 
sätzlich in einem Vielfachen der Einlage zu bestehen hätten, 
zu verlosen seien. Von dem der Einlage folgenden Monate an 
soll bereits die Verzinsung, und, wenn 2 fl. angesammelt sind 
. und die Einsätze mindestens einen vollen Monat in der Spar- 
kasse gelegen haben, die Theilnahme an der Verlosung be— 
ginnen. Dieser Plan unterscheidet sich mithin von dem be— 
kannten, vom Verfasser ebenfalls kurz besprochenen Scherl'schen 
Sparsysteme im wesentlichen durch das Fehlen der Einrichtung 
wöchentlicher Abholung der Spareinlagen, welche er in gleich- 
mäßig dicht bevölkerten Gegenden allenfalls für ausführbar, 
jedoch für Osterreich nicht für geeignet hält. Hier handele 
es sich vielmehr hauptsächlich darum, die Bevölkerung all- 
mählich vom Lottospiele zu entwöhnen; es sei daher zunächst 
mit dem freiwilligen Spiele der Zwang zum Sparen und nicht 


wie beim Scherl’schen Systeme mit dem Zwange zum Sparen 
das Spiel zu verbinden. Ubrigens seien auch eine einmalige 
Ziehung im Jahre, wie dies Scherl vorschlägt, sowie die 
Nöthigung, jährlich 208 // in wöchentlichen Spareinlagen von 
4 A zu zahlen, um schließlich ein Los von 1,80 M zu er- 
werben, was der geringen Verzinsung zu 1,7 aufs H, der 
wöchentlichen Einzablungen entspreche, zu geringe Reizmittel. 


Dies der Hauptinhalt des von erstaunlichem Fleiße und 
gründlicher Sachkenntniß des Verfassers zeugenden Werkes, 
das zweifellos eine ausgezeichnete Quelle für jeden, der sich 
über das öffentliche Glücksspielwesen und die damit zusammen- 
hängenden aktuellen Fragen näher unterrichten will, bilden 
wird. Das etwas spröde Zahlenmaterial über die öffentlichen 
Glücksspiele ist objektiv und im allgemeinen auch nach 
richtigen statistischen Principien verwerthet worden. Von 
Interesse wäre eine — allerdings schwer zu beschaffende — 
genauere Statistik über die am Lottospiele betheiligten Volks- 
kreise, zumal hierfür die Höhe der Spieleinsätze allein keinen 
genügenden Anhalt bietet. Der von Sieghart hauptsächlich 
verfolgte Zweck, die Schädlichkeit des Zahlenlottos und selbst 
der Klassenlotterie darzuthun, sowie den Weg für die Reform 
des öffentlichen Glücksspielwesens in Österreich zu zeigen, ist 
vollkommen erreicht. Die vorgeschlagene Verbindung des Spiel- 
und Spartriebes im Wege der „Zinsenlotterie“ erscheint nament- 
lich deshalb sehr glücklich gewählt, weil den Betheiligten von 
vornherein der größte Theil der ersparten Zinsen erhalten bleiben 
soll. Ob dieses System, insbesondere auch im Hinblick auf 
seine Ausführbarkeit, den Vorzug vor dem Scherl’schen und 
anderen Reformvorschlägen verdient, läßt sich bei seiner skizzen- 
haften Darstellung vorerst noch nicht beurtheilen. Es wäre 
daher erwünscht, wenn der Verfasser sich zur Ausarbeitung 
seines Planes einer Zinsenlotterie als einer staatlichen Ein- 
richtung etwa im Anschlusse an die bewährte österreichische 
Postsparkasse entschließen würde. Freilich hat das Gelingen 
einer solchen Reform in Österreich die vorherige Aufhebung 
des Lottos zur unbediugten Voraussetzung, weil sonst die dem 
Lotto ergebenen Volksschichten nicht leicht von diesem ab- 
gehen würden. Abgesehen davon, daß man fast allgemein 
die Unvereinbarkeit des Zahlenlottos und selbst der Klassen- 
lotterie mit den ethischen und kulturellen Aufgaben des Staates 
anerkennt, können u. E. finanzwirthschaftliche Gründe der Be- 
seitigung dieser schädlichen Glücksspiele auf die Dauer nicht 
mehr entgegenstehen. Denn, wie schon Johann Gottfried 
Hoffmann in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts ge- 
lehrt hat, sind die großen civilisirten Staaten Europas mit 
fortschreitender Kultur zur Bestreitung des öffentlichen Auf- 
wandes immer mehr auf ihre Einnahmen aus Steuern angewiesen, 
und alle anderen Staatseinnahmen, insbesondere diejenigen 
aus Regalien, werden verhältnißmäßig immer unbedeutender. 
Wie wir gesehen haben, betrug für 1897 der Reinertrag der 
preußischen Klassenlotterie nur 0,48 aufs Hundert der ge- 
sammten Staatseinkünfte Preußens, während in demselben Jahre 
die Reineinnahmen aus dem Lotto O,5s aufs Hundert sämmt- 
licher österreichischer Staatseinnahmen ausmachten. Der Er- 
trag aus den öffentlichen Glücksspielen dieser beiden Staaten 
dürfte mithin nahezu auf dem Punkte angelangt sein, wo er 
einen unentbehrlichen Theil des Staatshaushaltsetats nicht 
mehr bildet. Hoffen wir daher, daß das verdienstvolle Werk 
Dr. Siegharts die Erkenntniß von der Nothwendigkeit und 
finanziellen Unbedenklichkeit der Abschaffung des Lottospiels 
in die maßgebenden Kreise Österreichs hineintragen und da- 
durch eine gesunde Reform des öffentlichen Glücksspielwesens 
zeitigen hilft, deren Beispiel sicherlich auch nicht ohne günstigen 
Eintluß auf das Klassenlotterie betreibende Deutschland bleiben 
dürfte, Dr. F. Kühnert. 


Buchdruckerei W. Koebke, Alexandrinenstrabe 49. 


mM r 2 EN 


neun 


N u u 2 


PO Ne 


ET TE ai 


LAAT A 


— LU ZT 3 


K TP 


mm MENT 2 R s — 


— m mua n 


— — IL TEN N . 


Berlin 


r 


nn 0» 


17. 
18. 
19. 


20. 
2l. 


22. 


SW. 


I — 


NS — E E — 


Verzeihnik 
dev wickkigſten Veröffenklichungen des Königl. preuß. Hatiftifhen Bureaus. 


1 ren 6 i [ che “fati ſt i k (amtliches Quellenwerk). 


Herausgegeben in zwangloſen Heften vom Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau in Berlin. 


Vergleichende Überſicht des Ganges der Induſtrie, des 


Handels und Verkehrs im preußiſchen Staate 1859. Nach 
den Berichten der Handelskammern und kaufmänniſchen 
Korporationen.. 
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. Vergleichende Überſicht des Ganges der Induſtrie, des 


Die Witterungserſcheinungen des nördlichen Deutſchlands 


von 1858 — 1863 


„Vergleichende Überſicht des Standes und Gauges der 


preußiſchen Landwirthſchaft in den Jahren 1862 und 1863. 
Nach den Berichten der landwirthſchaftlichen Vereine 


Vergleichende Überſicht des Ganges der Induſtrie, des 


Handels und Verkehrs im preußiſchen Staate 1863. 


Vergleichende Überſicht des Ganges der Induſtrie, des 


Handels und Verkehrs im preußiſchen Staate 1864. 


. Die Ergebniſſe der Volkszählung und Volksbeſchreibung, 


der Gebäudes und Viehzählung nach den Aufnahmen 
vom 3. Dezember 1864 bezw. Anfang 1865 und die 
Statiſtik der Bewegung der Bevölkerung in den Jahren 
1862, 1863 und 1864 t ᷓ üuniiiir nen 
Vergleichende Überſicht des Ganges der Induſtrie, des 
Handels und Verkehrs im preußiſchen Staate 1865 . .. 


Monatliche Mittel der Jahrgänge 1864, 1865, 1866 für 


Druck, Temperatur, Feuchtigkeit und Niederſchläge und 
fünftägige Wärmemittel 
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einſchl. 1867 bezw. 1870. 
*. Abtheilung: Luftwärme. 
II. Abtheilung: Regenhöhe 

Die Ergebniſſe der Volkszählung und Volksbeſchreibung 

vom 3. Dezember 1867. 

J. Theil. Die Provinzen, Regierungs» vefp. Landdroſtei⸗ 
Bezirke und Städte mit über 20000 Einwohnern 
II. Theil. Die landräthlichen Kreiſe und die Städte, 
Flecken und größeren Landgemeinden. Mit 8 Tafeln 
graphiſcher Darſtellungen 

Die Bewegung der Bevölkerung des preußiſchen Staates 

in den Jahren 1865, 1866, 18 — ... 

Die Gebäude (im Sinne der Gebäudeſteuer) in den 

Wohnplätzen des preußiſchen Staates 1865/67 7 /. 

Monatliche Mittel des Jahrganges 1868 für Druck, 

Temperatur, Feuchtigkeit und Niederſchläge und fünf— 

tägige Wärmemittel nebſt Abweichungen derſelben für 

die Jahre 1866, 1867, 1868 

Vergleichende Überſicht des Ganges der Induſtrie, des 

Handels und Verkehrs in Norddeutſchland 1867. .. 

Miscellen: Geſundheitspflege — Seelſorge — Vieh— 

haltung — im preußiſchen Staate nach den Aufnahmen 

vom Dezember 1867 ——ꝛ-ũl-l euere 

Vergleichende Überſicht des Ganges der Induſtrie, des 

Handels und Verkehrs im preußiſchen Staate 1868... 
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Temperatur Feuchtigkeit und Niederſchläge und fünf⸗ 
tägige Wärmemittel 3 ae RR 
Monatliche Mittel des Jahrganges 1870 für Druck, 
Temperatur, Feuchtigkeit und Niederſchläge und fünf⸗ 
tägige Wärmemittel . 
Monatliche Mittel des Jahrganges 1871 für Druck, 
Temperatur, Feuchtigkeit und Niederſchläge und fünf⸗ 
tägige Wärmemittel 
Die Ein⸗ und Auswanderung des preußiſchen Staates in den 
Jahren 1862 bis 1871 und die Nachrichten über Erwerb und 
Verluſt der Reichs- und Staatsangehörigkeit im Jahre 1872 
Monatliche Mittel des Jahrganges 1872 für Druck 
Temperatur Feuchtigkeit und Niederſchläge und fünf⸗ 
tägige Wärmemittel 
Die Verunglückungen, Tödtungen und Verletzungen von 
Perſonen durch Zufall, Unvorſichtigkeit und eigene oder 
fremde ftraffällige Schuld während der Jahre 1869 — 1872 
Die Geburten, Trauungen und Sterbefälle im preußiſchen 
Staate während der Jahre 1868 bis einſchl. 1872... 
Die Ergebniſſe der Volkszählung und Volksbeſchreibung 
im preußiſchen Staate vom 1. Dezember 1871 
Die Ergebniſſe der Viehzählung im preußiſchen Staate 
nach der Aufnahme vom 10. Januar 1873 
Klimatologie von Deutſchland nach den Beobachtungen 
des preußiſchen meteorologiſchen Inſtituts von 1848 bis 
1872. Luftwärme 
Monatliche Mittel des Jahrganges 1873 für Druck, 
Temperatur, Feuchtigkeit und Niederſchläge und fünf⸗ 
tägige Wärmemittel 
Monatliche Mittel des Jahrganges 1874 für Druck, 
Temperatur, Feuchtigkeit und Niederſchläge und fünf⸗ 
tägige Wärmemittel 
Finunzſtatiſtik der Kreiſe und Provinzialverbände des 
preußiſchen Staates für das Jahr 1869 
Die Bewegung der Bevölkerung des preußiſchen Staates 
in den Jahren 1873 und 1874. I. Theil. Erwerb 
und Verluſt der Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit. 
II. Theil. Die Geburten Eheſchließungen und Sterbe— 
fälle. In einem Bande.) 
Monatliche Mittel des Jahrganges 1875 für Druck, 
Temperatur, Feuchtigkeit und Niederſchläge und fünfe 
tägige Wärmemittel 
Die gewaltſamen Todesfälle und Verletzungen (Verun⸗ 
glückungen und Selbſtmorde) im preußiſchen Staate 
während der Jahre 1873, 1874 und 1875 
I. Halfte. Die definitiven Ergebniſſe der Volkszählung 
und Volksbeſchreibung vom 1. Dezember 1875 im preus 
ßiſchen Staate .. 
II. Halfte. Aktenmäßige Darſtellung der Vorbereitung 
und Ausführung der Volks- und Gewerbezählung vom 
1. Dezember 1875 im preußiſchen Staate nebſt Nach⸗ 
trägen zu den definitiven Ergebniſſen der Volkszählung, 
betreffend die Altersverhältniſſe der Bevölkerung. Mit 8 
graphiſchen Darſtellungen 
Die definitiven Ergebniſſe der Gewerbezählung vom 1. Des 
zember 1875 im preußiſchen Staate. I. Theil. Die 
Gewerbebetriebe in den einzelnen Verwaltungsbezirken, 
Kreiſen, größeren Städten u. f. www 
Die definitiven Ergebniſſe der Gewerbezählung vom 
1. Dezember 1875 im preußiſchen Staate. II. Theil. 
Die Sitze der Induſtrie oder die Verbreitung der ein⸗ 
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zelnen Klaſſen und Ordnungen der Gewerbebetriebe über 


die Bezirke und Kreiſe des preußiſchen Staates 


Die mit einem“ bezeichneten Hefte jind vergriffen. 
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43. 


44. 


45. 


46. 


Todesurſachen und Altersklaſſen 
47. 


48. 


48 A. 


49. 


50. 


Heft 42. Die Bewegung der Bevölkerung im preußiſchen Staate 


während des Jahres 1875. I. Theil. Erwerb und Verluſt 
der Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit. II. Theil. Die Ge⸗ 
burten, Eheſchließungen und Sterbefälle. (In einem Bande.) 


Beiträge zur Medizinalſtatiſtik des preußiſchen Staates 
und zur Mortalitätsſtatiſtik ſeiner Bewohner: 1. Heil⸗ 
perſonal. 2. Apotheken. 3. Heilanſtalten. 4. Irrenanſtalten. 
5. Sterblichkeit 1875 nach Todesurſachen und Altersklaſſen. 
6. Die in den Militärlazarethen 1871 — 1876 verpflegten 
Kranken. 7. Todesurſachen der 1870 und 1871 verſtor⸗ 
benen Militärperſonen nach Truppentheilen und Chargen. 
Monatliche Mittel des Jahrganges 1876 für Druck, Tem⸗ 
peratur, Feuchtigkeit und Niederſchläge und fünftägige 
Wärmemittel 
Die Bewegung der Bevölkerung im preußiſchen Staate 
während des Jahres 1876. I. Theil. Erwerb und Verluſt 
der Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit. II. Theil. Die Ge⸗ 
burten, Eheſchließungen und Sterbefälle. (In einem Bande.) 
Beiträge zur Medizinalſtatiſtik des preußiſchen Staates 
und zur Mortalitätsſtatiſtik ſeiner Bewohner für das Jahr 
1876: 1. Verunglückungen. 2. Selbſtmorde. 3. Irren⸗ 
anſtalten. 4. Sterblichkeit der Geſammtbevölkerung nach 
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Monatliche Mittel des Jahrganges 1877 für Druck, Tempe: 
ratur, Feuchtigkeit und Niederſchläge und fünftägige 
Wil. 8 
Die Bewegung der Bevölkerung im preußiſchen Staate 
während des Jahres 1877. I. Theil. Erwerb und Verluſt 
der Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit. II. Theil. Die Ge⸗ 
burten, Eheſchließungen und Sterbefälle. In einem Bande.) 


Rückblick auf die Bewegung der Bevölkerung im preußi⸗ 
ſchen Staate während des Zeitraumes vom Jahre 1816 
bis zum Jahre 187142. oo eꝶmʒut¹i en 
Monatliche Mittel des Jahrganges 1878 für Druck, Tem- 
peratur, Feuchtigkeit und Niederſchläge und fünftägige 
Wärmemittel 
Die Sterbefälle im preußiſchen Staate nach Todesurſachen 
und Altersklaſſen der Geſtorbenen mit Einſchluß der 
Verunglückungen und Selbſtmorde im Jahre 1877 ... 


Die Bewegung der Bevölkerung im preußiſchen Staate 


während des Jahres 1878. I. Theil. Erwerb und Verluſt 
der Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit. II. Theil. Die Ge⸗ 
burten, Eheſchließungen und Sterbefälle. (In einem Bande.) 
Die Ergebniſſe der Ermittelung der landwirthſchaftlichen 
Bodenbenutzung und des Ernteertrages im preußiſchen 
Staate im Jahre 1878... —ꝓ ·ꝑ·O wUDmnmꝛ aaura 


Die Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen im preußiſchen 


Staate nach der Kataſteraufnahme in den Jahren 1877/78 


. Ergebniſſe der meteorologiſchen Beobachtungen im Jahre 1879. 


Veröffentlicht vom Königlichen meteorologiſchen Inſtitute 


Die Sterbefälle im preußiſchen Staate nach Todesurſachen 


und Altersklaſſen der Geſtorbenen und die Verunglückungen 
und Selbſtmorde während des Jahres 1878 


. Die Bewegung der Bevölkerung, mit Einſchluß der Wande- 


rungen, im preußiſchen Staate während des Jahres 1879 


Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages im 


Jahre 1879, nebſt Anhang, enthaltend die Angaben über 
die Bodenbenutzung der Gemarkungen der Städte, Land- 
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6 40 


gemeinden, Guts⸗ und Forſtbezirke und die Bonitäts⸗ 


ziffern des Ackerlandes derſelben 


Die Irrenanſtalten im preußiſchen Staate in den Jahren 


1877, 1878 und 1879... . 


. Ergebniſſe der meteorologiſchen Beobachtungen im Jahre 1880. 


Veröffentlicht vom Königlichen meteorologiſchen Inſtitute 


. Die Sterbefälle im preußiſchen Staate nach Todesurſachen 


und Altersklaſſen der Geſtorbenen und die Selbſtmorde 
und Verunglückungen während des Jahres 18719. 


Die Bewegung der Bevölkerung, mit Einſchluß der Wan⸗ 


derungen, im preußiſchen Staate während des Jahres 1880 


Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages in 


Preußen im Jahre 1880 


„Die Sterbefälle im preußiſchen Staate nach Todesurſachen 


und Altersklaſſen der Geſtorbenen und die Selbſtmorde 
und Verunglückungen während des Jahres 1880 


. Ergebniſſe der meteorologiſchen Beobachtungen im Jahre 1881. 


Veröffentlicht vom Königlichen meteorologiſchen Inſtitute 


„Die Heilanſtalten im preußiſchen Staate in den Jahren 


1877, 1878 und 1879 
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9. 


67. 


68. 


69. 
70. 


71. 


72. 


73. 
74. 
75. 


76. 


77. 


82. 


83. 


84. 


85. 
86. 
87 


88. 
89. 
90. 
91. 


Die mit einem“ bezeichneten Hefte find vergriffen. 
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Heft 66. Die definitiven Ergebniſſe der Volkszählung vom 1. Dezember 


1880 im preußiſchen Staate. Nebſt einer aktenmäßigen Dar⸗ 
ſtellung der Vorbereitung und Ausführung der Volkszäh⸗ 
lung vom 1. Dezember 1880, ſowie Nachträgen zu den defini⸗ 
tiven Ergebniſſen der Volkszählung, betreffend die Alters⸗ 
verhältniſſe der Bevölkerung am 1. Januar 1881. Mit 9 
Tafeln diagrammatiſcher bezw. kartographiſcher Darſtellungen 
Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages in 
Preußen im Jahre 1881 


Die Bewegung der Bevölkerung, mit Einſchluß der Wande⸗ 
rungen, im preußiſchen Staate während des Jahres 1881. 
Mit 2 graphiſchen Darſtellungen 
Die Gebrechlichen in der Bevölkerung des preußiſchen Staates 
nach den Ergebniſſen der Volkszählung vom 1. Dezember 1880 
Statiſtik der Brände im preußiſchen Staate. 
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J. Theil. Die Brände in den Jahren 1881 und 
1882. Mit einer Karte 
II. Theil. Die Brände in den Jahren 1883 u. 1884 


Ergebniſſe der meteorologiſchen Beobachtungen im Jahre 
1882. Mit einer Karte. Veröffentlicht vom Königlichen 
meteorologiſchen Inſtitute 


Die Sterbefälle im preußiſchen Staate nach Todesurſachen 
und Altersklaſſen der Geſtorbenen und die Selbſtmorde 
und Verunglückungen während des Jahres 1881... 


Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages in 

Preußen im Jahre 18zÄnnUPU . . 

Die Bewegung der Bevölkerung, mit Einſchluß der Wande⸗ 

rungen, im preußiſchen Staate während des Jahres 1882 

Die Kinderſterblichkeit in Preußen während des Jahres 

1882, mit Unterſcheidung des Religionsbekenntniſſes der 

geſtorbenen Kinder 

Die Ergebniſſe der Berufsſtatiſtik vom 5 Juni 1882 
im preußiſchen Staate. 

1. Theil. Beruf und Erwerbsthätigkeit der Bevölkerung 

II. Theil. Hauptberuf, Alter und Familienſtand der 

Bevölkerun 

III. Theil. Landwirthſchaſtsbetriebe ſowie Hauptberuf 

und Religionsbekenntniß der Bevölkerung. 

Die Ergebniſſe der Viehzählung vom 10. Januar 1883 
im preußiſchen Staate. 

1. Theil. Der Viehſtand nach Stückzahl, Verkaufs- 

werth und Lebendgewicht der Thiere 

II. Theil. Der Viehbeſitzſtand der Gehöfte 
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. Ergebniffe der meteorologiſchen Beobachtungen im Jahre 


1883. Mit einer Karte. Veröffentlicht vom Königlichen 
meteorologiſchen Inſtitute 


Die Bewegung der Bevölkerung, mit Einſchluß der Wan- 


derungen, im preußiſchen Staate waͤhrend des Jahres 1883 


. Die Sterbefälle im preußiſchen Staate nach Todesurſachen 


und Altersklaſſen der Geſtorbenen ſowie die Selbſtmorde 
und Vernnglückungen während des Jahres 1882. 


Die Ergebniſſe der Ermittelung der landwirthſchaftlichen 


Bodenbenntzung und des Ernteertrages im preußifchen 
Staate im Jahre 1883 moͤ‚ĩͥͥm VVVꝛnBP ii 
Ergebniſſe der meteorologiſchen Beobachtungen im Jahre 
1884. Mit einer Karte. Veröffentlicht vom Königlichen 
meteorologiſchen InſtitutſeůUU m.. 
Die Gewerbebetriebe im preußiſchen Staate nach der 
Aufnahme vom 5. Juni 1882. 
J. Theil. Überſichten für den Staat, die Provinzen, 
Bezirke und Großſtäd tte 
II. Theil. Überſichten für die einzelnen Kreiſe nebſt Darſtel⸗ 
lung der Gewerbe nach ihrer örtlichen Wichtigkeit und 
einer Überſicht der gewerblich beſchäftigten Gefangenen 
Die Sterbefälle im preußiſchen Staate nach Todesurſachen 
und Altersklaſſen der Geſtorbenen ſowie die Selbſtmorde 
und Verunglückungen während des Jahres 1888. 
Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages im 
preußiſchen Staate für das Jahr 1884 . 
Die Bewegung der Bevölkerung, mit Einſchluß der Wan⸗ 
derungen, im preußiſchen Staate während des Jahres 1884 
Die Sterblichkeit nach Todesurſachen und Altersklaſſen 
der Geſtorbenen ſowie die Selbſtmorde und Verunglückungen 
während des Jahres 1881 kk 
Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages im 
preußiſchen Staate für das Jahr 188; 9d 
Die Bewegung der Bevölkerung, mit Einſchluß der Wande⸗ 
rungen, im preußiſchen Staate während des Jahres 1885 
Die Heilanſtalten im preußiſchen Staate während der 
Jahre 1880 D3 i. 
Die Sterblichkeit nach Todesurſachen und Altersklaſſen 
der Geſtorbeuen ſowie die Selbſtmorde und Vernnglückungen 
während des Jahres 1885 


e % „% „ „% m % o %» „ W % „„ 9 


—— —ͤ——— — 


iſchen Bureaus. Lindenstraße 28. 


* Pf. 


20 


Aa — —2— — 


— — 2 2 0 


IE ——ð’ ßũæͤ * ***: — 


; Berl 


£ -, „ 2 zn uns WUNDE 
AAA NN MEN TUN f De 


| 
| 
| 
Ä 
( 
| 
| 
| 
/ 
| 
| 
| 


Heit 92. 
93. 


n 


[2 


"m 


” 


in SW. 


94. 


95. 


96. 


97. 


98. 


100. 
4101. 


102. 


103. 


104. 


105. 


106. 


107. 


108. 


109. 
110. 


III. 
112. 


Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages im 
preußiſchen Staate für das Jahr 1886 
Der Wildabſchuß im preußiſchen Staate während der Zeit 
vom 1. April 1885 bis zum 31. März 1886. Mit 6 
Tafeln kartographiſcher Darſtellung n. 
Die Bewegung der Bevölkerung, mit Einſchluß der Wande— 
rungen, im preußiſchen Staate während des Jahres 1886 
Die Sterblichkeit nach Todesurſachen und Altersklaſſen der 
Geſtorbenen ſowie die Selbſtmorde und Verunglückungen 
während des Jahres 1886 
Die endgültigen Ergebniſſe der Volkszählung im preußiſchen 
Staate vom 1. Dezember 1885. Mit 12 Tafeln graphiſcher 
Darſtellungen 
Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages im 
preußiſchen Staate für das Jahr 1887. Mit 7 Tafeln 
graphiſcher Darſtellunged dk wk. 
Die Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle im preußi— 
ſchen Staate während des Jahres 1870. 
Die Sterblichkeit nach Todesurſachen und Altersklaſſen der 
Geſtorbenen ſowie die Selbſtmorde und Verunglückungen 
während des Jahres 188 UUUUnPU l n 
Die Irrenanſtalten im preuß. Staate 1880 bis 1885 
Das geſammte Volksſchulweſen im preußiſchen Staate im 
Jahre 1886. Mit einer einleitenden Denkſchrift von Dr. 
K. Schneider u. Dr. A. Peterſilie. Hierzu eine Karte 
Statiſtik der preußiſchen Landesuniverſitäten mit Einſchluß 
der theologiſch-philoſophiſchen Akademie zu Münſter und 
des Lyceum Hoſianum zu Braunsberg für das Studien— 
jahr Michaelis 18868 —FdM ! ̃ꝛ r 
Grundeigenthum und Gebäude im preußiſchen Staate, 
auf Grund der Materialien der Gebäudeſteuerreviſion 
vom Jahre 188d t : 
Statiſtik der Brände im preußiſchen Staate während 
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der 


Jahre 1885, 1886 u. 1887. Zwei zuſammengehörige Bände? 


1. Theil. Darſtellung der Hauptergebniſſe der Statiſtik 
der Brände, mit Beifügung von Beſonderheiten. 
II. Theil. Tabellariſche Überſichten zur Statiſtikder Brände. 
Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages im 
preußiſchen Staate für das Jahr 1888. Mit 4 Tafeln 
graphiſcher Darſtellungen 3 
Statiſtik der preußiſchen Landesuniverſitäten mit Einſchluß 
der theologiſch-philoſophiſchen Akademie zu Münſter und 
des vyeeum Hoſianum zu Braunsberg für das Studien: 
jahr Michaelis 1887/88. Mit einem Diagramm. ... 
Die Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle im 
preußiſchen Staate während des Jahres 1888 .. . .. 
Die Sterblichkeit nach Todesurſachen und Altersklaſſen der 
Geſtorbenen ſowie die Selbſtmorde und Verunglückungen 
während des Jahres 1889ye·ſL— é—!ki 
Die Heilanſtalten im preußiſchen Staate während der 
Jahre 1886, 1887 und 1888 
Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages im 
preußiſchen Staate für das Jahr 1889. Mit 4 Tafeln 
graphiſcher Darſtellungednddad)ũNdd .. 
Die Irrenanſtalten im preuß. Staate 1886 bis 1888 
Statiſtik der preußiſchen Landesuniverſitäten mit Einſchluß 


2 „ „„ „%% „„ o „% „% „6 


„% „ O Q WWW o ò „ 


der theologiſch-philoſophiſchen Akademie zu Münſter und 


118. 
114. 


115. 


116. 


des Lyceum Hoſianum zu Braunsberg für das Studienjahr 
Michaelis 1888/8 ͥ ũ td a 
Die Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle im prens 
ßiſchen Staate während des Jahres 189... 
Die Sterblichkeit nach Todesurſachen und Altersklaſſen der 
Geſtorbenen ſowie die Selbſtmorde und tödtlichen Ver— 
unglückungen während des Jahres 18899. 
Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages im 
preußiſchen Staate für das Jahr 1890. Mit 3 Tafeln 
graphiſcher Darſtellungen n ĩ⸗ w aan 
Statiſtik der preußiſchen Landesuniverſitäten mit Einſchluß 
der theologiſch-philoſophiſchen Akademie zu Münſter und 
des Lyceum Hoſianum zu Braunsberg für das Studienjahr 
Michaelis 1889/90, ſowie der militärärztlichen Bildungs- 
anſtalten zu Berlin für das Sommerſemeſter 1890. . 


„Die Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle im preußi« 


ſchen Staate während des Jahres 1890 


Die Sterblichkeit nach Todesurſachen und Altersklaſſen 


der Geſtorbenen ſowie die Selbſtmorde und tödtlichen 
Verunglückungen während des Jahres 1890 . 


Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages im 


preußiſchen Staate für das Jahr 1891. 
graphiſcher Darſtellungen 


Mit 3 Tafeln 
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Heft 120. Das geſammte Volksſchulweſen im preuß. Staate 1891. 
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L. Theil. Die öffentlichen Volks- und die Mittels 
ſchulen, die Privatſchulen und die ſonſtigen niederen 
Schulen im Staate, in den Provinzen und Regie⸗ 
rungsbezirken. Mit einer einleitenden Denkſchrift 

von Dr. K. Schneider und Dr. A. Peterſilie 

II. Theil. Die öffentlichen Volksſchulen in den ein⸗ 
zelnen Kreiſen bez. Oberämtern, mit Unterſcheidung 
der Stadt» und Landſchu len 

Die endgültigen Ergebuiſſe der Volkszählung im preußiſchen 
Staate vom 1. Dezember 1890, nebſt einem aktenmäßigen 
Berichte über die Ausführung dieſer Zählung ſowie 
6 Tafeln graphiſcher Darſtellungen. 

l. Theil 

II. Theil F 

Die Dampffäſſer im preuß. Staate nach der Kataſteraufnahme 
1889, 1890 und 1891. 


121. 
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122. 
123. 
124. 
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Statiſtik der preußischen Landesuniverſitäten mit Einſchluß 
der theologiſch⸗philoſophiſchen Akademie zu Münſter und 
des Lyceum Hoſianum zu Braunsberg ſowie der militär- 
ärztlichen Bildungsanſtalten und der biſchöflichen Prieſter— 
ſeminare für die Studienjahre 1890/91 und 1891/92 
Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages im 
preuß. Staate 1892. Mit 2 Tafeln graph. Darſtellungen 
Die Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle im preu: 
ßiſchen Staate während des Jahres 1892 .. 
Die Heilanſtalten im preuß. Staate 1889, 1890 u. 1891 
Die endgültigen Ergebniſſe der Viehzählung vom 1. De⸗ 
zember 1892 im preußiſchen Staate. 

l. Theil. Der Viehſtand nach Stückzahl, Verkaufswerth 
und Lebendgewicht der Thiere. Mit 6 Tafeln graphiſcher 
Darſtellungennnnnüüͤaenͤͤa 

Il. Theil. Der Viehbeſitzſtand der Gehöfte... 

Die Irrenanſtalten im preußiſchen Staate 1889 bis 1891 

Statiſtik der Brände im preußiſchen Staate für die 

Jahre 1888, 1889 und 1890. 

1. Theil. Darſtellung der Hauptergebniſſe der Statiſtik der 
Brände mit Beifügung von Beſonderheiten .. .. 

II. Theil. Tavellariſche Überſichten zur Statiſtik der Brände 

Die Sterblichkeit nach Todesurſachen und Altersklaſſen 


der Geſtorbenen ſowie die Selbſtmorde und tödtlichen 
Verunglückungen während des Jahres 18992 .. 


Die Ergebniſſe der Ermittelung der landwirthſchaftlichen 
Bodenbenutzung und des Ernteertrages im preußiſchen Staate 
im Jahre 1893. Mit 2 Tafeln graphiſcher Darſtellungen 
Die Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle im preus 
ßiſchen Staate während des Jahres 1899 . 
Die Sterblichkeit nach Todesurſachen und Altersklaſſen 
der Geſtorbenen ſowie die Selbſtmorde und tödtlichen 
Verunglückungen während des Jahres 189999. 
Statiſtik der preußiſchen Landesuniverſitäten mit Einſchluß 
der theologiſch⸗philoſophiſchen Akademie zu Münfter und 
des Lyceum Hoſianum zu Braunsberg, der biſchöflichen 
Klerikalſeminare jowie der militärärztlichen Bildungsan⸗ 
ſtalten für die Studienjahre Michaelis 1892/93 und 
1893/94 und das Winterſemeſter 1894/97 
Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages im 
preußiſchen Staate für das Jahr 1894. Mit 2 Tafeln 
graphiſcher Darſtellunge ns 
Die Geburten, Eheſchließzungen und Sterbefälle im 
preußiſchen Staate während des Jahres 1894. Mit 
8 Tafeln graphiſcher Darſtellunge n 
Die Sterblichkeit nach Todesurſachen und Altersklaſſen 
der Geſtorbenen ſowie die Selbſtmorde und tödtlichen Ver⸗ 
unglückungen während des Jahres 1811414141 
Die Heilanſtalten im preuß. Staate 1892, 1893 u. 1894 
Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages im 
preußiſchen Staate für das Jahr 1895. Mit 2 Tafeln 
graphiſcher Darſtellunge nns 
1. Theil. Hauptergebniſſe der Berufszählung vom 14. Juni 
1895 für den preußiſchen Staat im Ganzen und die Orts⸗ 
größenklaſſen im Beſonderen: Beruf und Berufsſtellung 
der männlichen und weiblichen Perſoneen 
Die Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle im preußiſchen 
Staate während des Jahres 1895 ſowie Abſterbeordnung, 
Mortalität und Lebenserwartung für die Jahre 1890/91. 
Nebſt beſonderen Nachrichten über die Sterbefälle der mit 
alkoholiſchen Getränken berufsmäßig beſchäftigten Männer 
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126. 
127. 


128. 
129. 


130. 
131. 


132. 


133. 


134. 
135. 


136. 


137. 
138. 
139. 


140. 
141. 


142. 


143. 


Die mit einem * bezeichneten Hefte find vergriffen. 
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& Pf. 
Heft 144. Die Irrenanſtalten im preußiſchen Staate während der 
Jahre 1892 bis 191dãe·e·e·9 nne 2 40 
„ 145. Die Sterblichkeit nach Todesurſachen und Altersklaffen 
der Geſtorbenen ſowie die Selbſtmorde und tödtlichen 
Verunglückungen während des Jahres 18955. 
„ 146. Grundeigenthum und Gebände im preußiſchen Staate, 
auf Grund der Materialien der Gebäudeſteuerreviſion 
vom Jahre 1893. 

I. Theil. Das 5 Mit zwei An 

raphiſcher Darſtellunge n. 

II. Theil. Die Gebäude. Mit zwei Tafeln gaphiſcher 

Darſtellungeeeee ndnd 

„ 147. Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages im 

preußiſchen Staate für das Jahr 1896. Mit 2 Tafeln 

graphiſcher Darſtellunge n 

„ 148. Die endgültigen Ergebniſſe der Volkszählung vom 2. De- 

zember 1895 im preußiſchen Staate nebſt einem akten⸗ 

hel Berichte über die ee, nn Sablung. 

eil EEEE 

Fl! ee ee we 

i 149. Die Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle im preus 
Bilden Staate während des Jahres 18988 

„ 130. Statiſtik der preußiſchen Landesuniverſitäten mit Einſchluß 

der theologiſch⸗philoſophiſchen Akademie zu Münſter und 

des Lyceum Hofianum zu Braunsberg, der biſchöflichen 

Klerikalſeminare ſowie der militärärztlichen N 

ſtalten für das Studienjahr Oftern 1895/96 . 
151. Das geſammte niedere Volksſchulweſen im preußiſchen 
Staate im Jahre 1896. 

J. Theil. Die öffentlichen Volks⸗ und Mittelſchulen, die 
Privalſchulen und ſonſtigen niederen Unterrichts⸗ 
anftalten im Staate, in den Provinzen und Regierungs⸗ 
bezirken, mit Unterſcheidung der Stadt⸗ und Landſchulen. 
Mit einer einleitenden Denkſchrift von D. Dr. 
K. Schneider und Dr. A. Peterſilie 

II. Theil. Die öffentlichen Volksſchulen in den einzelnen 
Kreiſen und Oberämtern, mit Unterſcheidung der 
Stadt⸗ und Landſchu len 


Statiftifhes Handbuch 
für den preußiſchen Staat, 


ie ieh vom Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau; Format Oktav. 

ir geben in Folgendem die Inhaltsüberficht dieſes in fünfjähri = 
Zwiſchenräumen erſcheinenden Werkes welches in gedrängter Form die 
gebniſſe ſämmtlicher neueren Erhebungen über den preußiſchen Staat enthält. 


1. Das Staatsgebiet. X. Statiſtik der Brände. 

II. Bevölkerung. XI. Wirthſchaftliche Fürſorge und 

III. Grundeigenthum. ſoeiale Selbſthülfe. 

IV. Landwirthchſaft, Viehzucht, XII. Geſundheitsyflege. 
orſtwirthſchaft, Jagd und XIII. Kirche und Gottesdienſt. 
iſcherei. XIV. Unterrichtsweſen. 

V. Bergwerke, Salinen u. Hütten. XV. Rechtspflege. 

VI. Die Induſtrie im engeren XVI. Gefängniß⸗ und Beſſerungs⸗ 


10 40 


17 20 


Sinne. anſtalten. 
VII. Verkehrsmittel und Verkehr. XVII. Finanzen. 
VIII. Bank⸗ und Kreditweſen. XVIII. Die geſetzgebenden Körper- 
IX. Verſicherungsweſen. ſchaften. 


Erſchienen 
k. Bd. I. XVIII u. 588 S. 


ſind bisher: 
1888. Preis 5 M. 


„ II. XVIII u. 641 „ 1893. „ Dan 
„III. XVIII u. 600 „ 1898. „ 5 „ geb. 6 M. 


Das Königliche fatiſtiſche Bureau! in Berlin beim 


Eintritte in ſein neuntes Jahrzehnt. Von E. Blend, Geh. 
Regierungsrath und Direktor. Mit zwei lithograph. Tafeln. Ein 
Oktavband von V und 190 S. Lerlin 1885. Broch. Preis 4 M. 


Das Königliche ſtatiſtiſche Bureau während der 
Jahre 1885 bis 1896. 


Von E. Blend, Geh. Ober-Regierungsrath und Direltor Ein Oktav⸗ 
baniu von VIII und 180 S. Berlin 1898. Broch. Preis 2 & 80 Pf. 
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Verlag des Königlichen Ratiftifh- Bure Bureaus. 
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Lindenſtr. 28. 


M 
Heft 152. Die Sterblichlet nach Todesurſachen und Altersklaſſen der 
Geſtorbenen ſowie die Selbſtmorde und oe Vers 
unglückungen während des Jahres 1896. Lande 
„ 153. Die Ergebniſſe der en vom 1. Deember 1897 
im preußiſchen Staate 
„ 134. Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrages i im 
preußiſchen Staate für das Jahr 1897. 


6 60 


„ 155. Die Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle im 
preußiſchen Staate während des Jahres 1897 nebſt einer 
Überſicht über den Stand der Bevölterung des preußiſchen 
Staates zu Ende der Jahre 1815 bis 1895 ſowie Über 
den Stand der mittleren Bevölkerung, die natürliche Be⸗ 
völkerungsvermehrung und den Gewinn bezw. SE 
durch Wanderungen während dieſes Zeitraumes í 


„ 156. Statiſtik der Brände im Aal Staate für die 
Jahre 1891, 1892, 1893 und 181ùdqliů 0 


„ 157. Die Sterblichkeit nach Todesurſachen ua Altersflaffen 
der Geſtorbenen ſowie die Selbſtmorde und tödtlichen 
Verunglückungen während des Jahres 1897. 

„ 138. Die Heilanſtalten im preußiſchen Staate während der 
Jahre 1895, 1896 und 1897 2 

„ 159. Die Ergebniſſe der Ermittelung des Ernteertrag⸗s im 
preußiſchen Staate für das Jahr 1898. Mit 2 Tafeln 
ſraphiſcher Darſtellungeee n 

„ 160. Die Geburten, Eheſchließungen und Sterbefälle im . 
ßiſchen Staate während des Jahres 189889 

„ 161. Die Ergebniſſe der Ermittelung des Anbaues und: des 
Ernteertrages im preußiſchen Staate für das Jahr 1899. 
Mit 2 Tafeln graphiſcher Darſtellungen 


„ 162. Die Sterblichkeit nach Todesurſachen und Altereklaſſen 
der Geſtorbenen ſowie die Selbſtmorde und tödtlichen Ver⸗ 
unglüdungen während des Jahres 1898 (Im Drucke). 


„ 163. Die Irrenanſtalten im preußiſchen Staate während der 
Jahre 1895 bis 1897 (Im Drucke). 


8 60 


Jahrbuch für die amtliche Statiſtik 

des preußiſchen Staates. 
1863. (XVIII u. 616 S.) Ermäßigter Preis 4 M. 
1867. (VIII u. 348 S.) Ermäßigter Preis 2 M. 
Jahrgang. 1869. (XXII u 598 S.) Ermäßigter Preis 4 &. 
„Jahrgang. 1876. In zwei einzeln verkäuflichen Hälften. Preis 


broh. 13,60 A 
Erſte Hälfte. (XVI u. 686 S.) Preis 8 &. 
Zweite Halfte. (XVIII u 440 S.) Preis 560 M. 
V. Jahrgang. 1883. (XXII u. 998 S.) Preis 12,80 &. 
Das „Jahrbuch für die amtliche Statiſtik“ bildet den Vorgang zu dem 


hierneben verzeichneten eee e 


1. Jahrgang. 
II. Jahrgang. 


Viehſtandslexikon für den preußiſchen Staat. Auf Grund 
der Materialien der Viehzählung vom 1. Dezember 1892 und anderer 
amtlicher Quellen bearbeitet vom Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau. 
er Provinzhefte find einzeln zu beziehen. 


I. Oſtpreußen 2,20 % VII. Sachſen 1,40% 
II. Weſtpreußen . . 120 „ ⁵ VIII. Schleswig⸗Holſtein . 0,80 „ 
III. Stadtkr. Berlin und IX. Hannover 1,00 „ 
Prov. Brandenburg 1.60 „ X. Weſtfalen 0,80 „ 

AA Pommern 140 „ Kl. Heſſen⸗Naſſan .. . 1,0 „ 
V. Poſen 80 „ XII. Rheinland. 1,0 „ 

VI. Schleſien = „ XIII. Hohenzoll. Lande .. 0,0 „. 


Mittheilungen aus der Verwaltung der direkten Stenern 
im preußiſchen Staate. Statiſtik der preußiſchen Einkommen- 
ſteuer- Veranlagung für das Jahr 1893/94. Im Auftrage des 

errn Finanzminiſters bearbeitet vom Königlichen ſtatiſtiſchen Bureau. 

erlin, 1893. Preis 5 M. Desgleichen für das Jahr 1894/95. 
Berlin, 1894. Preis 5 M. — Statiſtik der preußiſchen Ein- 
kommen- und Ergänzungsſteuer- Veranlagung für das Jahr 
1895/96. Berlin, 1895. Preis 5 AM. Desgleichen für das 
Jahr 1890/97. Berlin, 1896. Preis 5 M. Desgleichen für das 
Jahr 1897/98. Berlin, 1897. Preis 5 M. Desgleichen für das 
Jahr 1898. Berlin, 1898. Preis 5 M. Desgleichen für das Jahr 
1899/1901. Berlin, 1899. Preis 5 M. 


Die Arbeitsvermittelung in Preußen während des Jahres 1894. Im amtlichen Auftrage bearbeitet von Georg Evert, 


Regierungsrath und Mitglied des Königlichen ſtatiſtiſchen Bureaus. 
Pf. 


Jahrgang 1896.) Berlin, 1896. 88 S. Preis 2 M 40 
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(Sonderabdruck aus der Zeitſchrift des Königl. preuß. ftat. Bureaus, 


Buchdruckerei W. Koebke, Berlin 8. 
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Berlin SW. 


Zur 
für sich verkäufliche 


I. Beiträge zur Statistik des Danziger Handels. 


Von Oelrichs, Königl. Regierungsrath. 
48 S. Berlin, 1864. Preis 1 Æ 20 A 


II. Beiträge 2 zur r Gesetzgebung 
über das Versicherungswesen im Allgemeinen 


und das Feuerversicherungs-Wesen insbesondere. 
Von L. Jacobi, Königl. Geh. Regierungsrath. 
44 S. Berlin, 1869. Preis 1M 20 3 (Vergriffen.) 


III. Das Versicherungswesen und seine gesetzliche Regelung 
| in den Vereinigten Staaten von Amerika, in England und Frankreich 
mit FIinblicken auf Deutschland. 

Ä Von H. Brämer. 
64 S. Berlin, 1871. Preis 1 Æ 50 3 (Vergriffen.) 
| 
| 
| 


IV. Die öffentlichen Feuerversicherungs-Anstalten 
in Deutschland 


u. ihre rechtliche Stellung gegenüber den Privat-Feuerversicherungsgesellschaften. 


Von v. Hülsen und H. Brämer. 
38 S. Berlin, 1874. Preis 1 M 60 3 


V. Beiträge zur Statistik der Submissionen, 
insbesondere auf 
Eisen- und Stahlhütten-Produkte und auf Eisenbahn-Material 
in den Jahren 1873-1880. 
Herausgegeben vom 
Königlich preussischen statistischen Bureau. 
328 Seiten. Berlin, 1883. Preis SH 20 & 


V. Beiträge zur Finanzstatistik der Gemeinden in Preussen. 


l. Die Einnahmen und Ausgaben, sowie der Vermögens- und Schuldenstand 
der preussischen Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern. 

II. Die besonderen Abgaben für Benutzung von Grmelndeanstalten, Gemeinde- 
einrichtungen und -Unternehmungen, sowie die besonderen Belträge, die 
Gebühren und Sporteln In den preussischen Gemeinden mit mehr als 
10 000 Einwohnern. 

Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet 
von L. Herrfurth, 
| Geh. Regierungsrath und vortr. Rath im Ministerium des Innern. 
| 224 8. Berlin, 1879. Preis 5 4 60 3 


t 


VII. Finanzstatistik der Kreise des preussischen Staates 
für das Jahr 1877,78. 
Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet 
von L. Herrfurth, Geh. Ober-Regierungsrath und vortr. Rath im 
Ministerium des Innern, und C. Studt, Landrath und Hülfsarbeiter 
im Ministerium des Innern. 
174 S. Berlin, 1880. Preis 4 # 40 à 


VIIL Beiträge zur Statistik des Reichsheeres. 
Von A. Frhrn. v. Fircks, 
Mitglied des Königlich preußischen statistischen Bureaus. 
100 S. Berlin, 1881. Preis 3 # 60 à (Vergriffen.) 


IX. Beiträge zur Finanzstatistik der Gemeinden in Preussen. 


l. Die Belastung der preussischen Städte und Landgemeinden mit direkten 

| Staatssteuern, Gemeindeabgaben und sonstigen Korporationsabgaben im 

Jahre 1880/81. Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet von 

L. Herrfurth, Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath und Ministerial- 

| direktor im Ministerium des Innern, und E. von den Brincken, 

Geh. Regierungsrath und vortr. Rath im Ministerium des Innern. 

II. Statistik der Kreisabgaben I. J. 1880/81. Unter Benutzung amtlicher 

Quellen bearbeitet von L. Herrfurth, Wirklichem Geh. Ober- 

Regierungsrath und Ministerialdirektor im Ministerium des Innern. 
| 144 S. Berlin, 1882. Preis 4 M. 


y erlag des Königlichen st statistischen Bureaus. 
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(Durch a alle Buchhandlungen zu beziehen.) 
„Zeitschrift des Königlich preußischen statistischen Bureaus“ erschienen folgende, 


Ergänzungshefte: 


X. Die öffentlichen Volksschulen in Preussen 
(einschl. Mittelschulen und höhere Mädchenschulen) 
und die zur Unterhaltung derselben erforderlichen persönliohen und 
sächlichen Gesammtaufwendungen Im Jahre 1878. 
Im Auftrage des Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts- 
und Medizinal-Angelegenheiten 
bearbeitet von 
A. Petersilie, Decernenter im Königlichen statistischen Bureau. 
XVIII und 132 S. Berlin, 1882. Preis 4 & 


XI. Flecktyphus und Rückfallfieber in Preussen. 
Im Auftrage des Herrn Ministers der geistlichen, Unterrichts- 
und Medizinal-Angelegenheiten bearbeitet von 
Dr. med. A. Guttstadt, Decernenten im Königlichen statistischen 


Bureau, Privatdocenten an der Universität Berlin. 
Mit einer Karte der geographischen Verbreitung von 3 und Rückfallßeber. - 
82 S. Berlin, 1882. Preis 3 M 20 3 


XII. Die e Entwickelung 
Deutschen und Deutsch- Oesterreichische Eisenbahn-Netzes 


vom Jahre 1838 bis 1881. 
Herausgegeben vom Königlich preussischen statistischen Bureau. 
Bearbeitet von Ernst Kühn. 
. Zwei Theile. 

IJ. Theil. bie tabellarische Darstellung der Entwickelung des Deutschen und 
Deutsch-Oesterrelchlischen Eisenbabn-Netzes mit besonderer Berücksichtigung 
der preussischen Eisenbahnen in den Jahren von 1838 (besw. 1835) bis 
1881 (bezw. 1882). XXII und 178 S. Berlin, 1883. 

ll. The“. (Atlas.) Die graphische Darstellung der am Schlusse der Jahre 
1838 bls 4881 (1882) innerbalb der jetzigen territorialen Abgrenzung 
des Deutschen Reiches und Deutsch-Oesterreichs eröffneten Eisenbahnen. 
Atlas von 45 Karten und 1 Tafel graph. Darstellung. Berlin, 1882. 
Preis kompl. 16 M. (Das Werk wird nur komplet abgegeben.) 

Als Fortsetzung erschien hierzu 

Die preussischen Eisenbahnen lu den Jahren 1883, 1884 und 1885, nebst Hin- 
weisen auf die gleichen Verhältnisse in den übrigen deutschen Staaten sowle 
in Deutsch-Oesterreich. Mit drei Tafeln kartographischer Darstellungen. 
Bearbeitet vom Königl. stat. Bureau. 32 S. Berlin, 1887. Preis 2M. 


IIII. Die öffentlichen Volksschulen im preussischen Staate. 


Bearbeitet im Auftrage des Herrn Ministers der geistlichen, 
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten. 

I. Theil. Die Aufgabe der preussischen Volksschulverwaltung. Denkschrift 
zur Erläuterung tabellarischer Nachweisungen über den Zustand 
der preußischen Volksschulen im Jahre 1882. 

II. Thell. Tabellarische Nachwelsungen über den Zustand der preussischen 
Volksschulen Im Jahre 1882. 

X und 304 S. Berlin, 1883. Preis 8 M. 


XIV. Die Ergebnisse der Strafrechtspflege 


im Königreiche Preussen, 
einschließlich der zu den preußischen Oberlandesgerichts-Bezirken 
Naumburg, Kassel, Celle, Köln und Hamm gehörigen nichtpreußischen 
Gebietstheile, und im Bezirke des gemeinschaftlichen thüringischen 
Oberlandesgerichtes in Jena während des Jahres 1881. 

Im Auftrage des Königlich preußischen Justizministeriums bearbeitet von 
W. Starke, Geh. Ober-Justizrath und vortr. Rath im Justizministerium, 
und vom Königlich preussischen statistischen Bureau. 

L und 100 S. Berlin, 1883. Preis 4 Æ. 


XV. Der Schutz der jugendlichen Personen 
im preussischen Staate. 
Denkschrift 
für den im Juni 1883 zu Paris abzuhaltenden internationalen 
Congress aller mit dem Schutze der jugendlichen Personen 
sich beschäftigenden öffentlichen und Privatanstalten. 

Im Auftrage der Königlich preußischen Ministerien des Innern und 
der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheiten 
bearbeitet vom Königlich preussischen statistischen Bureau. 

IV und 168 S. Berlin, 1883. Preis 4 # 40 4 


Lindenstr. 28. 
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Berlin SW. Verlag des Königlichen statistischen Bureaus. 


Lindenstr. 28. 


Ergänzungshefte zur „Zeitschrift des Königlich preußischen statistischen Bureaus" : 


u (Durch alle Buchhandlungen zu boden) 


XVI. Beiträge zur Finanzstatistik der Gemeinden 
in Preussen. 


Die Einnahmen und Ausgaben der preussischen Städte und Laudgemeluden, 
sowie das Sollaufkommen an direkten Staatsstenern, Kreis-, 
Provinzial-, Schul- und Kirchensteuern in denselben 
für das Jahr 188/84. 

Unter Benutzung amtlicher Quellen bearbeitet 
von L. Herrfurth, Unterstaatssekretär im Ministerium des Innern, 
und W. von Taschoppe, Regierungs- Assessor und: kommissarischem 
Mitgliede des Königlichen statistischen Bureaus. 

278 8. Berlin, 1884. Preis 7 M 20 3 


XVII. Die Staats- u. Gemeindewahlen im preussischen Staate. 


Im amtlichen Auftrage bearbeitet von Georg Ever 


Regierungsrath und Mitglied des Königlichen statistischen Bureaus. 
nn 2 Tafeln graphincher Darstellungen. XXX und 180 8. Berlin, 1895. Preis 6.4. 


0 


Statistisches Handbuch 


für den preussischen Staat, 
herausgegeben vom Königlichen statistischen Bureau; Format Oktav. 


den preussischen Staat enthält. 
I. Das Staatsgebiet. 
II. Bevölkerung. 
III. Grandeigenthum. 
IV. Landwirthschaft, Viehzucht, 
Forstwirthschaft, Jagd und 
Fischerei. 


X. Statistik der Brände. 


und sociale Selbsthülfe. 
XII. Gesundheitspflege. 
XIII. Kirche und Gottesdienst. 
XIV. Unterrichtswesen. 


Wir geben in Folgendem die Inhaltsübersicht dieses in fünf- 
jährigen Zwischenräumen erscheinenden Werkes, welches in ge- 
drängter Form die Ergebnisse sämmtlicher neueren Erhebungen über 


XI. Wirthschaftliche Fürsorge 


XVIII. Die preussischen Eisenbahnen 
in den Jahren 1886—1893, nebst Hinweisen auf die gieichen Ver- 
hältnisse In den übrigen deutschen Staaten sowie in Deuts oh- 
Oesterreich. Mit 8 Tafeln kartographischer Darstellungen 

(in einem besonderen Umschlage). 
Bearbeitet von Ernst Kühn, 
Rechnungsrath und eee im Königlichen statistischen 
ureau 
62 S. Berlin, 1897. Preis 3 HM 60 4 
(Bildet inhaltlich die Weiterführung des Ergänzungsheftes XII 
mit Anhang.) 


XIX. Verhandlungen des preussischen Versicherungs- 
beirathes vom 29. bis 31. März 1897. 


Im Auftrage des Herrn Ministers des Innern herausgegeben vom 
Königlich preussischen statistischen Bureau 
52 S. Berlin, 1897. Preis 1 Æ 60 Pf. 


Verschiedene Veröffentlichungen, 
| Absterbeordnung, ausgeglichene — Mortalitätstafel und Tafel der 


Lebenserwartung für die Gesammtbevölkerung des preußischen 
Berechnet aus den Mittelwerthen der preußischen 
1868, 1872, 1875, 1876 und 
preußischen statistischen Bureau. Eine 
M 2,00 


Staates. 
Sterbetafeln für die Jahre 1867, 
1877 vom Königl. 
Tabelle in plano 


Evert, Regierungsrath, die prenssischen Sparkassen im Rechnungs- 
jahre 1888 bezw. 1888/89, mit Rückblicken auf die Vorjahre 
sowie einer Nachweisung der wichtigsten Geschäftsergebnisse 
der einzelnen Sparkassen. Im amtlichen Auftrage bearbeitet. 
(132 S.) 1890 M 3,50. 
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XV. Rechtspflege. 
XVI. üefängniss- u. Besserungs- Be ea 
anstalten. 
XVII. Finanzen. 
XVIII. bie gesetzgebenden Körper- 


V. Bergwerke, Salinen u. Hütten. 
VI. 8 n im engeren 


VII. alla undVerkehr. 


VIIL Bank- und Kreditwesen. n Bibliothek des Königlichen statistischen Bureaus zu 


rlin. 


enn ne e sind 5 I. Abtheilung mit Nachtrag. Nach Wissenschaften geordnet. 
Bd. I. XVIII u. 588 S. 1888. Preis 5 M. (Gr. Lex.-Okt. 48 Bogen.) BA. ser 10,00. 
„ II. XVIII u. 641 „ 1893. „n 5 ll. 5 Nach Staaten geordnet. (Gr. Lex.-Okt. 
„ III. XVIII u. 600 „ 1898. „ 5 „, geb. 6 A. 68½ Bogen.) 187 ũ 99922222 00% 14,00, 


Alphabetisches Verzeichniss der deutschen Seehäfen 


sowie 
europäischer und aussereuropäischer Hafen-, Anlege- und Küstenplätze. 
Im Auftrage des Ministers für Handel und Gewerbe bearbeitet vom Königlichen statistischen Bureau. 
Dritte, yeg m umgearbeitete Auflage. 
XIV und 248 Seiten 80. erlin, 1899. Preis 3 # 40 & 


„Gemeinde-Lexikon für das Königreich Preussen“ 


anf Grand der Materialien der Volkszählung vom 2. Dezember 1895 bearbeitet vom Königlichen statistischen Bureau. 

Da in diesem Werke alle zu einer Gemeindeeinheit gehörigen Nebenwohnplätze, sobald sie durch Namen, Lage oder sonstige be- 
sondere Bedeutung ausgezeichnet sind, namentlich und mit Angabe ihrer Wohnstellen und Bewohnerzahl anmerkungsweise aufgeführt 
sind, so bildet es ein möglichst vollkommenes, durch die vorbezeichneten Angaben besonders brauchbares Ortschaftsverzeichniss für den 
preußischen Staat und für die einzelnen Provinzen. 

Die Preise der cinzelnen Hefte stellen sich, wie folgt: 


Heft I. Provinz Ostpreussen Dee . S ER & 6,00 
& II. Westpreu ssen A 3 . „ 3,00 
„ HI Stadtkreis Berlin und Provinz Brandenburnnngg Ba ee ee „ 4,0 
S IV. Provinz Pommern ee re aari e „ 4,0 
1 V. = % ˙⅛»— ee a a ne ea ee re a A „ 4,60 
N VI. u. Schlesien o Date ae Si re Are E Wale „ 75,60 
„ VIII. 4 Spfr. ↄðU/ ↄ ee ar ee a F „ 4,00 
„ VIII. P Schleswig-Holste˙innnnknnͥsdnddddn . „ 25,40 

IX. > HARDOVER ĩ⅛]ↄm ͤg ęßx-ẽů e F . . „ 4,20 

Ir X. 1 Westfalen nebst Waldeck und Pyrmonrtt a a REINE „ 2,80 
-i XI. l , 45: 2 . eo eoor oeoo Ren „ 2,80 
„ XII. i Rheinlan CCC VCCCCCCCC re Be ee „ 4,60 
XIII. Hohenzollern E22 Faser CERSA „ 0,0 
General- -Register über vorstehende Hefte (in zwei Bändennunnudvvdʒq . 16,40 


> 
a a e a a a e —— ———— üꝰ ———— — —ñœöh u— — — e — — a e ae 


& 67,0) tritt eine Preisermäßigung auf M 45,00 bezw. AH 60,00 ein. 
Bestellungen sind entweder uns direkt einzusenden oder einer Buchhandlung zu übergeben. 


— — — 


Buchdruckerei W. Koebke, Berlin S., Alexandrinenstraße 99. 
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Bei Entnahme des ganzen Werkes (Ladenpreis wie vorstehend ohne General Register & 50,00, mit General-Register 
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